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STAATSWISSENSCHAFTEN,. 
(Ohne Angabe des Druckerts): Das Grabmal des 


Leonidas. Allen kurlächüfchen Patrioten ge- ., 


widmet. 1798. 2245. 8- 


iefe merkwürdige, Kurfachfen und deffen Staats- 
verfallung betreffende Schrift hat weder Vorre- 

de, noch fonit irgend eine Auzeige des Vfs.; aber 
die vertraute Bekanntfchaft mit allen, auch den we- 
niger bekannten Theilen der kurfachfichen Staars- 
verwaltung und die Mittheilung von Nachrichten 
und Belegen, zu denen der Zugang andern Schrift- 
ftellera verfchloflen ilt, geben einen Staatsmann vom 
erfien Range und von der geprüfteiten Erfahrung zu 
erkennen. Den Titel erklärt der Vf. ($. 8.) durch 
Aufführung der bekannten Grabfchrift, welche Si- 
monides dem Leonidas und deilen beldenmüthigem 
Gefolge bey Thermopplälerzie: „verkündige, Wan- 
„derer, zu Sparta, dafs wir hier liegen .aus Gehor- 
„fam gegen die heiligen Gefetze des Vaterlandes! — 
Empfehlung des Gehorfams gegen die Geferze des 
Vaterlandes, mit beftändiger Beziehung auf Kurfach- 
fen, it der Gegenuftand diefer Schrift, im welcher 
zugleich eine im vorigen J, erfchienene Abhandlung 
über die Beförderung des Zutrauens zwifchen Regenten 
und Unterthanen widerlegt wird.. Dain diefer Schrift, 
deren Rügen fich vorzüglich auf Sachlen beziehen, 
behauptet worden war, die erhabenen Beyfpiele der 
Vererlandsliebe bey riechen und Römern feyen 
nicht auf uns anwendbar, und ein Enthufiasmus, wie 
er die Spartaner bey 'Thermopylä befeelte, fey nur 
in Freyfiasten möglich: fo bemerkt unfer Vf. dage- 
gen, Sparta fey kein eigeutlicher Freyftaat gewefen, 
Athen habe zwar, (o lang es arm war, grofse mit 
Gemeingeift ausgerüitete Männer, aber auch nach- 
her grolse Landesverräther (wovon jedoch Paufanias 
5. 10. den Lscedämoniern angehört) gehabt, und die 
Uudankbarkeit diefes Freyftaats gegen feine gröfsten 
Männer habe zur Vaterlandsliebe nicht fehr aufmun- 
' tern können. Die römifche Republik ftelle allerdings 
. erhabene Beyfpiele von Varerlandsliebe auf. welche 
uns durch die treliche Dartftellung der ClaQiker noch 
gläuzender in die Augen fallen; indeffen habe in der 
übel zufammengelerzten Verfaflung diefes Staats, wel- 
che zu inneren Unrühen beftändigen Anlafs gegeben, 
kein befonderer Grund zur Vaterlandsliebe gelegen, 
diefe fey auch, nach Carıhago’s Zerftörung und der 
Ausplünderung Afiens, gänzlich verfchwuoden, und 
habe dem Egoismus, dem Eigennutz und der Herrfch- 
fucht der Demarogen Platz gemacht, „Es ik," fagt 

- 4. L. Z. 1798. Vierter Band, 


der Vf. S.ır., „von übler Vorbedeutung, wenn ein 
„neuer Freyftaac mit gleichem Grade von hoher Cul- 
„tur und äufserfter Sittenverderbnils feine Laufbahn 
‚anfängt, womit Rom die feinige endigte.“' Der 
wahre Patriotismus könne bey einer monarchifchen 
Verfaflung eben fo wohl, als in einem Freyitaate, 
die Bürger beleben; ja er müffe bey uns wegen meh- 
rerer Aufklärung durch Religion und Wiffenfchaften 
noch reiner feyn, als in den alten Freyftaaten. In 
einem Lande, wo der Regent fowohl, als die ver- 
fchiedenen Claffen der Unterthanen, durchdrunsen 
von dem Gefühl ihrer Pflichten, auf das gewein- 
fchaftliche Wohl hinarbeiten, könne es au wahrer 
Vaterlandsliebe nicht fehlen: dafs aber diefes der 
Fall in Kurfachlen fey, dafür bürge deffen insnerli- 
cher Flor und Wohlitanud, fo wie deffen Credit und 
Achtung im Auslande. Schwerlich fey jetzt in Eu- 
ropa ein Land, wo das Vertrauen zwifchen Rezen- 
ten und Unterthanen auf einem felteren Grunde be- 
ruhe. Unaroilkommenheiten müffe man nach und 


"nach, auf eine der Verfalluug angemeffene Art, ver- 


beffern, nicht aber durch unzeitiges Nachgeben oder 
gewaltfame Maasregeln das Ganze in Gefahr fetzen, 
Was der Vf. in diefer Hinficht über Religion, Prefs- 
freyheit und-Publicität fagt, wird gewifs auch die- 
jenigen interefliren, die aus bekannten Gründen an- 
derer Meynung find. 

Ueber die Jufiz io Kurfachfen enthalten wenige 
Blätter (5.66 — 73.) vieles Lehrreiche. Unter eini- 
gen Erinnerungen über das Bertlerwefen führt der 
Vf.5.77. an: auf dem Landtage 1793. fey in Vor- 
fchlag gekommen, in jedem Kreife ein Arbeitshaufs 
zu errichten; die Ritter und Freygutsbefitzer fam- 
melten feitdeg des dazu nörhige Capital durch jähr- 
liche,äeyträge, obne Theilnahme der fteuerbaren 
Untertüsnen, und der Landesherr werde die Häufser. 
auch namhafte Geldbeyträge dazu hergeben. j 

Zur Beantwortung der Frage: „ob eine Gleich- 
heit oder ein der Gleichheit am nächften kommendes 
Verhältnifs der Abgaben ohne Verletzung des Rechts 
und der Billigkeit in Kurfachfen eingeführt werden 
könne und mülfe ‚+ folgt $.8r— rıı. eine gedränste 
und fehr intereflanre Gefchichte des Urfprungs dee 
Kurfächfifchen Landtage und Landesabzaben. (Die 
bey diefer Gelegenheit angezogene Stelle des fächfi- 
fchen Annaliften kaun aber aicht wohl dahin yer- 
ftanden werden, dafs Herzog Luther die einflweili. 

e Regierung der Mark Aleijsen übernommen habe: 
enn die ambo qui Marchias fingulas (Meifsen und 
die Laufitz) regendas Sufeipiebant, waren Graf Con- 
rad von Wettin und Graf Albrecht von Ballenhädr. 
A Wenn 
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Wenn $.rıo. 118.120. die Verjährung als in Steuer- 
fochen gültig angefährt wird, fo it diefes zwar ge 
fetzwälsig; aber zu bedouern, dafs das kurfächäi- 
fche Oberlleuer - Collegium diefen titulus in der Aus- 
übung nicht anerkezut. Auch endigen fich die Lo- 
eoifteuer- Revißonen, welche $. gi. 96. 98. 129 und 
150. als Erleichterungsmittel bey einem Scheinbar zu 
buhen Steuer- Anfarz erwähnt werden, nur allzu oft 
mit Auflegung neuer Bürden, wenn auch nicht des 
Supplicanten, doch des Dorfes, in welchem, uAd 
des Gutes, unter welchem er wohnt. Ueberhaupt 
snachen die etwas harten, nach der Ueberzeuzung 
vieler das Eigentbum in Gefahr fetzenden Grund- 
fätze, nach welchen das Steuerwefen behandelt wird, 
eine Ausnahme von der übrigess fo menfchenfreund- 
lichen und milden kurfüchfichen Verfaffung. Doch 
it zu hoffen, dafs man die von den Landesftänden 
im -J. 1776 und 1781 vorgetragenen Bitten befriedi- 
gen, und ihren Befchwerden nunmehr bald abhel- 
fen werde. 


In der oben erwähnten Gefchichtserzählung und 
$5. 111 — ı5g. wird die Steuerireyheit der Rittergü- 
ter gerechtiertiger, welche vermöge des urfprüngH- 
chem Lebnconiracıs wit dem L.andesherrn, aus dellea 
von jeber fieuerfreyem Eigentkum fie entftanden 
fivd, und versmöge der Einwilligung der Landes- 
fände, feit vielen Jahrhenderten beiiehr. Zugleich 
wird die Unbilligkeit derer erwiefen, welche zu 
Belezung der Rittesgüter mit hohen Abgaben ver- 
fchiedene Vorfchläge getkan haben. — 


Die Bemerkungen 5. 142. ff. beziehen fich auf das 
Vorgeben eines Deputirten einer kleinen Stadt bey 
dem Landtage 1703, dafs nämlich die kurfächfifchen 
Städte 1765 roch 4 fämmilicher Landesbewohner, 
1772 nur zoch { enthälten hätten, diefe Anzabl aber 
gegenwärtig auf! gefchmolzen fey, und dafs diefer 
Verfall den Rittergütern zur Laft falle. Da der Vf. 
der obgedachten Schrift ber das Zutrauen etc. die- 
Sem Vorgeben beygepflichter batte; fo wird hier da- 
gezen zus den Copulitious- und Mortalitätsliften 
überzeugend dargerban, dals 1766 das Verhaältnifs 
awifchen den Städten und Dörfern nicht wie ı zu 4, 
fondern wie ı zu beynahe 2 gewelen fey; dafs 1773 
daffelbe Verhältnifs ftart gefunden, und dafs such ge- 
geuwärtig keine Aeuderung darin wahrgenommen 
werden könne: denn feit 1766 habe die Bevölkerung 
zwar anfebnlich, aber immer gleichmälfsig in den 
S:ädten und auf den Dörfera, zugenommen. — Mit 
gleicher Grünülichkeit wird durch die Bevölkerungs- 


hiften und andere Nachrichten das Vorgeben wider-: 


legt, dafs einige Städie, z.B. Aunaberg, Buchholz, 
Blarienberg u. ». neuerlich in Verfall gerathen feyn. — 
Den alten Streit der Städte mit den llittergütern über 
das Bierbrauen (S. 158— 180.) entfcheider der Vf. da- 
bin, dafs es billig fey. das Dorfbier in deu Städten, 
wo defien Eingang eılaubt il, gewiflen Abgeben 
zum Bellen des fiadtifchen Brau- Urbars, zu unter- 
werfen. — Was der\f. S, gr. ff, von Dienftbefetzun- 
gen und Dienfibefoldungen, vom den wahren und 


“deren ein Beyfpiel dazu geben. 


eingebildeten Verzügen des Adels, von dem herr- 
fchenuden Luxus, von der Lehsndlungsart der Ge- 
genflände auf den Lendesverfammlungen und yon 
einigen anderen verwandten Mlaterien fagt, giebt 
ebenlalis maucherley intereffante Auffchlüfie.über die 
dermalige Verfaflung und Denkungsart in Kurfach- 
fen. Sodann folgen 5. 204. F. allgemeine Betrachtun- 
gen über folche Neuerer, die fich felbt zu Staatsre- 
formaroren aufwerfen. Wenn von diefen der Um- 
ftarz mancher noch beftekenden Stasisverfsflung ge- 
drohet wird, fo glaubt der Vf., die Pflicht des wah- 
ren Patrioten in dergleichen Fallen fey, dem Gränd- 
fatze treu zu bleiben: mon defperandum de vepub'ica. 
Mi: diefen Gefiunungen werde wie ein Patriot in Klein- 
muth und Zaghaftigkeit gerathen, viel weniger an- 
Vor auswärtigen 
Kriegen dürfe eine Nation nicht erzittern, welche 
Achtung gegen Religiva und Gefühl für Tugend und 
Sittlichkeit bewahre. Wegen einheimifcher Frie- 
dersüürer aber könne eine weife Regierung, geftürzt 
auf die Liebe ihrer Untertbauen, und gefichert durch 
treue Armeen und gute Ordnung in den Finanzen, 
niemals verlegen feyn. „Und follte auch, fährt der 
„edie Vf. $. 223. fort, von der Verfehung dereiaf 
„ein ander?s befchloffen werden, fo ift die Plichs 
„des Patrioten, wenn er alie Kräfte zur Erhaltung 
„Ges Vaterlandes und feiner glücklichen Verfaflung 
„vergebeus aufgewendet hat, aus Gehorfam gegen 
„deffen heilige Gsferze allenfalls, wie Leonidas, 
„wenn gegen Perfer, oder wie Phocion, wenn ge- 
„gea irre geleicete Volkshaufen zu kämpfen ift, zu 
a ei ‚fo bald es Amt und Beruf ertodert, oder 
„auch ein grofses Beyfpiel dem gemeinen \Vefen und 
„Ger beffern Nachkummenfchaft nützlich werden 
„kann. — 


Das Buch enthält überhaupt, aufser den wich. 
tigen Nachrichten von Kurfschfen,, fo viele Bexeife 
von ächiem Pstriorisınes und wehrer Staotsklugheir, 
in einer fo männlichen kraftvollen und dem Gepen- 
ftand angemeffenen Darftellung, weiche durch un- 
gefuchte Belefenheit noch onziehender und unterhal- 
tender wird, dafs es nicht‘ Llofs von jedem fächfi- 
fchen, fondern von jedem deütichen Patrioten be- 
herziget zu werden verd.ent. 


Zenrst, b. Füchfel: Meiche wichtige Ereigniffe, 
und weichen Gewins an menfchlicher und bärger- 
licher Glückfeligkeit haben wir im künftigen Guahr- 
hunnlerte zu erwarten? 1797. 2705. $. i 

Der Vf. trägt in einer guten und leichten Sprache, 

wenn gleich nicht befonders icharfÜnnige, doch er- 
hebliche, meiltens richtige Bemerkungen über die 
Erwartungen vor, welche wir von dem künftigen 
Jahrhundert haben follten. Freylich fürchien wir, _ 
dafs er manches noch von einer bey weitem zu var- 
theilhaften Seite aufehe: indeflen ünd wir ihm gern 
in feinen menfchenfreundlichen Yilonen gefolgt, ugd 
wollen auch unfer Scherflein beytragen, zur Erfük 
lung des Zwecks mitzuwirken. Ein 

. tik 
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Erftlich, fagt er, das Menfchengefchlecht wird rei- 
‚cher an körperlicher Kraft und Gejundheit werden. Je- 
de neue Generation ift in den letzten Jabrhauderten 
“etwas kleiner, fcbwächer uad Giecher o!s die ältern 
geworden. la der letzten Hälite diefes Jahrhunderts 
haben wir angefangen, den Mangel einzufeben und 
eruftlich auf die Verbeflerung der körperlichen Erzie- 
hung und der Gefundheitspliege überhaupt zu drin- 
gen. ‚Viel ward bereits deir Noußeau geihen; aber 
viel ift auch nech zu thun übrig. Der Vf. theilz das 
weofchliche J.2ben in fechs Perioden bis zum dritten, 
zehnten, achtzehnten (oder bey Frauenzimmern lechs- 
zu haten), vier und zwanzigiten (und zwanzizften), 
fünf und vierzigften Jahre. Ueber jede derfelben, in- 
fonderhbeit die drey erken, bringt er einfichisrolle 
Bemerkungen über Mängel und Vorfchläge zu wich- 
tigen Verbeiferungen bey. Die meitten derfelben 
würden wir bereitwillig unterfchreiben; aber bey ei- 
nigeo haben wir doch grofse Zweilel. So können 
"wir uns nicht überreden, dafs dic ftreugeEntiernung 
der Kinder in deu .hühern Claflen von allen feinern 
Lebenswittela fo durchaus norhwendig fey: wie 
glauben vieltehr, dafs ein mältiger und vernünfti- 
ger Gebrauch derfelbea bey der doch immer verichie- 
deven Lebensweife diefer und der körperlich arbei- 
-tenden Uizflen nicht fo gonz unzwerkmülsig ey. 
Auch geben wir zu bedenken, ob nicht, iogem man 
"die Kinder obne Unterfchied mit einer gewilleu Sireu- 
ge zu Handarbeiten, zum Kehren der Zimmer, Bei- 
'nigurg ihrer Kleider und Schuhe, Kochen u. dgl. 
enhält, andere nicht minder wichtige. Zwecke der 
Erziehung dürften vernachläfsigt werden. Es fcheiur 
vielmehr zuträglicher, dergleichen Beichäftigungen 
nur zu Zeiten von ihsen vornehmen zu laffen, damit 
fie theils fich im Notbiäalle felbft zu helfen wiilen, 
theils die Idee einer gewiflen Niedrigkeir derfelben 
völliz verlernen. 

I. Die Bildung des Verflandes wird der Kraft und 
dem Hohlfryn des Geiftes und Kürners eben fo, wie den 
Verkältniffen der Menjchen angeme[fon feyn. Uofer Jahr- 
bundert bat [chüne Anlegen zu cer plücklichiten Gei- 
Desbildung gemacht; nur ift mau auch auf Extreme 
gefallen, ja die Feinde der Aufklärung haben Rück- 
febriste zu bewirken gefucht. Das künftige Jahrhun- 
dert wird ia den jetzt fchwankenden Grundfätzen 
feften Fufs faffen, das verliolsene Gute wieder auf- 
nehmen, und manche wobltbätige Abänderung tref- 
fen. Man wird Kinder nicht vor dein fechsten Jahre, 
aber such nachher nicht blofs fpielend unterrichten 
(dos it febr richtig: es fit unendlich wichtig, früh 
arbeiten zulernen). Allgemeine Schulkeuntniße: Reli- 
gion und Bekanntfchaft wit guten Sitten und Ge- 
wohnheiten; die Kunft, fich des J.ebeas zu freuen 
(Sehr fchön und wirklich fein behandelt); Regela 
zur Erhaltung der Gefundheit, zur Vermeidung ven 
Gefahren und Rertung aus denfelben; deutliches Le- 
fen, Schreiben und ein!aches Reehnen. Trennung 
der Bürgerfchulei von den pelehrten Schulen ; nähere 
Vorbereitung der für die Wifleufchaften befliimmten 
jungen Leute in den letzten. (Mier hat der YE£. 
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einer Fertigkeit nicht erwähnt, die, sach unferm 
Bedünken, von sllen denen, die man auf den fo ge- 
nannten Schulen erlangen kann, die wichtizfte und 
von entfchiedenen Folgen für das genre künftige Le- 
ben it: die Fertigkeir einen wiflenfchaftlichen Ge- 
genftand felbit zu bearbeiten. Gerade diefe &efchick- 
lichkeit, woranf es bey einer guten Amtsführang im 
dem ganzen Civilfache fo ganz vorzüglich ankommt, 
lernen unfere jungen Leute fa wenig auf Schelen als 
auf Akademien üben, und fullen dann nachher erf 
durch manche Febler in der Amtsführuug lie erwer- 
ben. Esilt aber nicht gerade von gelehrten Ausar- 
beirungen die Rede, die z.B. durch die auf einigen 
Univerfitäten jetzt ausgefetzten Preisaufgaben fo vor- 
züglich befördert werden: fondern nur überhaupt 
von der Kunft, über einen beiiminten Gegenftand 
feine Gedanken ordentlich vorzutragen. Und eben 
an Gclegenhtiren dazu fehlt es falt auf allen Univer- 
ftäten: denn die Practica, Relatoria, und Difpura- 
torie Kind alle nicht in dem Geichmack. Am beiten 
wird noch für die Theologen geforgt, und wir erin- 
rera uns noch jiamer mir danktarem Vergnügen der 
prektifchen Anleitungen des feligen Morus zu der- 
gieichen kurzen Auffätzen im latein’fcher Sprache. 
Sie herrafen meiitens morelifche, auch wohl aßheri- 


-Sche Gegenllände, mit Entfernung alles gelehrten 


Apparars, uud wurden, nachdem he verlefen waren, 
von den Zuhörern und dem verdienten Lehrer felbf, 
aus dem Stegreif, wie man fogt, beurtheil),. Em- 
pfellung der Prefsfreyheit, mit Arenger Cenfur ge- 
gen unzüchtigeSchriften. (Eise wichtige, aber fchr 
febwere Frage 

II. Die Menfchen werden einen höheren Grad der 
fttlichen Volikommenkeit erreichen. Schon feit einigen 
Jahrhunderten ift die Sittlichkeit im allgemeinen im 
Steigen. Kant fagt, das Gefchrey- von der unauf- 
halı!am zunehmenden Verunartung des menfchlichen 
Gefchlechts komınt gera.le daher, dafs es, wenn es 
auf einer hökeren Stufe der Mocralirät fteht, noch 
weiter vor fich flieht, und fein Urthell über des, was 
man jlt, in Vergleichung mit dem, was man feyn- 
follte, mithin unfer Selbiktadel immer defto ftrenger 
wird, je mehr Stufen der Sittlichkeit wir im Ganzen 
des uns bekanat gewordenen Weltlaufs fchon erftie- 
gen haben. Dennoch har unfese Cultur mit mächti- 
gen Winderniffen zu kämpfen. Kunft und Luxss 
ünd fel5ft in die erlien hedürfniffe des Lebens ver- 
webt, und die wahren find mit unzähligen erkünftel- 
ten vermehrt. Uufere Vernunft wähnt fich felbft ge- 
mug zu feyn, und zur Beflerung des Herzens keiner 
äufseren Hülfsmirtel zu bedürfen. Alle gute Mey- 
nungen, Gewohnheiten und Gebräuche verwirft fe 
als Voruribeil, Aberglauben oder Thorheit. (Hier 
ift freylich viel walıres, aber auch viel übertriebenes 
und eiyfeitiges.) Aber unfer Zeitalter it mehr (chwach 
als böfe; es fehlt und bekenn: feine Schwäche und: 
wünfcht feiner Mängel los zu feyn.. Befonders follte 
man die Jugend zur Währhaftigkeit und Dienfier- 
tigkeit gewöhnen (fehr richtig). Die ehrifliche Re- 
Kgion wird wieder mehr Einflufs auf die Sitten be- 

Az kom- 


7 


kommen. In iefer Röckficht wird der Plan einer 
dem künftigen Jahrhundert vorbehaltenen neuen Sec- 
te reiner Chrilten gezeichnet (diefe Stelle ift vor- 
züzlich gut ausgeführt. Uns bleibt dabey nur im- 
mer der Zweifel, dafs die Stifter einer folchen Secte 
keiner pofitiven Religion bedürfen, und keine pol- 
tive Religion aunehmen können. Gleichwuhlmüffen 
fie die Religion als pofitiv verkündigen, wo nicht 
der Individuen, doch ficherlich des Staa:s, wegen. 
Und wie fchwer hält es nicht, eindriugend zu leh- 
ren, was man felbft nicht glaubt?) 


V. Die Regierungen werden auf dem fchon betre- 
ii Wege, die Unterihauen vor Noth und Drangfa- 
len zu fchützen, immer weiter gehen. Der Vf. fcharft 
infonderheit ein: Sorge für Nahrungszweige, gute 
Armenanttalten, -Wachfaiwkeit über das Militär, dafs 
es die auderen Stände nicht drücke, Aufinerkfam- 
keit um die Befchwerden und Leiden der Untertha- 
nen kennen zu lernen, Achtung und liebevolie Be- 
handlung jedes Unterthans. Aber er übergeht eine 
Foderung, die allen voraugehea mufs, und ohne de- 
ren Erfüllung en die Erreichung der übrigen fich 
wicht denken Hfst. Die Regenten und ihre Räthe 
müffen alte Bedienungen, infonderheit alle Civi.bedie- 
sungen, ohnealles Anfehen der Perfon, nur nach Maafı- 

abe des Kerdienfles und der Fähigkeiten vergeben, die 
zuvor gerade in Beziehung auf das Amt, was jemund 
Sucht, von verflandigen und unparteyifchen Richtern 
forgfältig geprüft Jeyn mäjfen. Das ift der wahre 
Grundpfeiler der bürgerlichen'Ruhe, das Univerfal- 
mittel gegen alie Revolurionen, die Wurzel der zu- 
nehmeuden Glückfeligkeit der Staaten. So lange die 
Regenten dazu nicht mit Ernft und Ausdauer fchrei- 
ten, fo lange dem Adel gewifle Aemter, ‚gerade die 
wichtigften, wo nicht durch Geferz, wie fogar im 
Preufsiichen, doch durch Obfervanz , vorbebalten 
bleiben, fo dafs der gefchicktere und edlere Nicht- 
adliche nie dazu gelangen kann: fo lange wird kein 
Staat die Glückfeligkeit erreichen, deren er fähig 
wäre; ja er wird nie ganz ficher gegen gewaltfame 
Erfchütterungen feyn. Darum mülfen alle wahrhaft 
patriotifche Schriftiteller fich vereinigen, mit Ein- 
ficht und eindringender Beredfamkeit, aber zugleich 
mit Schonung -und weifer Mäfsigung, auf dies Ziel 
zu arbeiten, und nicht zu ruhen, ‚bis fie, diefe fo 
lange und fo graufam, nicht fo wohl von den Für- 
ften, als von ihren verblendeten Räthen, verkannte 
Regel, im künftigen Ja&rhundert zur sligemeinen 
Regierungsmaxime erheben. FMarime foll fie feyn, 
nicht Gefetz, wie man vor zwey Jahren in Sachfen 
eins gab; weil fie fich eben fo wohl von felbf ver- 
fteht, als dafs der Unterthan den Beamten des Staats 
Folge leifte. Und eben darin liegt dann der kräftig- 
fte Grund, um unfere deutfchen Wlitbrüder famt und 
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fonders, von dem republikanifchen Fieber auf im- 
mer zu heilen: denn wenn man rechr lebendig füh- 
len will, wie Venalitätund Nepotismus bey Befetzung 
der Aemter prüfidiren, und wie der dadurch immer 
mehr genährte Eigennutz allen Keim der bürgerli- 
lichen und gefelligen Tugend bey der Clalfe von 
Menfchen unterdrückt, die den übrigen mir ihrem 
Beyfpiel vorgehen follte, fo ftadiere man nur “die 
jetrige Lage Frankreichs. Aber freylich war auch 
eben di=s der grölste Mangel unter der vorigen Re- 
gierung: wäre er nicht zulerzt übermächtig.gewor- 
den, fo wäre nie eine folche Revolution ausgebro- 
chen, und hätte noch weniger einige Conii.teuz 
erlangt. 


V. Die Politik wird fich mit der Sittlickkeit ver- 
binden. Auch der Vf. hofft auf einen ewigen Frie- 
den, und auf einen, freylich nicht unmüglichen, 
aber wohl noch zn nichr wahrfcheinlichen, Bund 
der Könige und Regenten zur Aufrechihaltung 
defielben. 


VI. Die Gerechtigkeit wird ihre Herrfchaft unter 
den Menfchen ausbreiten. Sehr gut entwickelte An- 
fprüche auf wichtige Verbefferungen der Gefetzze- 
bung, infonderheit der peinlichen, und der Rechis- 
pflege: wovon jedoch einige, als die gänzliche Ab- 
fchaffung aller Gerichtskoften, erhebliche Gründe ge- 
gen fich haben möchten. $o fehr die Nachahmung 
des vortrefllichen Beyfpiels, welches Deutfchland 
an dem neuen preufsifcheu Gefetzbuch hat, zu wün- 
{chen wäre: fo if es uns doch nicht bekannt, dafs, 
wie der Vf, verfichert, fchon mehrere Staaten nach 


diefem Beyfpiele angefangen hätten, ein Gelfetzbuch: 


in der Mutterfprache abzufallen und die Julizpflege 
zu verbeflern, ar. 


VI. Freude wird den Werth des menfchlichen Le- 
bens erhöhen. Woehlzemeynte undangemellene Wün- 
fche für verfchiedene, zum Theil öffentliche, Veran- 
Rlaltungen zu allgemeinen Vergnügungen, welche 
ohne vielen Aufwacd und grofse Mitwirkung der 
Regierung ausführbar fcheinen. 


Benin, b. Matzdorff: Kurz gefafstes Wörterbuch 

zum Behuf der richtigen Verbindung vieler Zeit- 
wörter mit dem Dativ (mir) oder Accufativ (mich) 
in kurzen u an Von M. &. Ch. Volibeling. 
ate verm. Äuß. 1798. 949. 8. (8 gr.) ($.d. 
Rec. A.L.Z. 1796. Nr. 201.) 


Giessen, b. Heyer: Neuer Katechismus der chrif- 
lichen Lehre nach Anleitung des Hannörerifchen, 
von $. R. L. Snell. zte Aufl. 1796. 166 $. 8. 
(5 gr.) 
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GESCHICHTE. 


Leirzıo, b. Hortknoch: Annalen der Regierung 
Katharina der Zweyten, Kaiferinn von Rufslund. 
Erfler Band. Gefetzgebung. 1798. 252 9. gr. 8- 
(20 gr.) 


Ar heifst diefes angefangene Werk nur unei- 
gearlich, Die Abficht des Vis. bey demfelben 
it „einzelne wichtige Thatfachen ans Licht zu för- 
dern, einzelne merkwürdige und noch nicht genug 
bekannte Thatfachen zu erläutern, deren Zufammen- 
fellung dem künftigen Gefchichtfchreiber theils die 
Kefultste erleichtern, tbeils den rechten Gelichts- 
puact zur Bearbeitung des Ganzen anzeigen kann.“ 
Er fängt diefes Unternehmen mit der Geferzgebung 
aa, und liefert im erften Baude folgende 5 Actenitü- 
cke im Auszuge: die Verordnungen zur Verwaltung 
der Geuvernements, die Policeyordnung, die Adels- 
ordoung. die Stadtordaung, und die Infruction für 
die Gefetzcommillien. Alle diefe Actenftücke find 
zwar nicht nur volllländig in deutfcher Sprache ab- 
gedruckt und noch zu baben, fondern auch in kür- 
zern oder lüngern Auszügen erfchienen. Allein der 
Vollftändigkeit wegen durften fie allerdings, wie der 
VE. fagt, hier nicht fehlen; und feine Arbeit it auch 
en fich nicht ohne Verdienft. Er hat den Inhalt je- 
ner Schriften im Ganzen gut ve:arbeiter, jeden Theil 
‘der Gefetzgebung mit einer kiftorifchen Einleitung 
verfehen, welche gewiffermafsen in Stend fetzt, den 
verhältnifsmäfsigen Werth deflelben zu beftimmen, 
„und fowohl hiebey, als such fonft manche neue 
Nachrichten mitgeiheilt. Kurz überall fieht man 
sa Maon, der mit feinem G:genilande vertraut 
R, uud feinem Verfprechen gemäls, im Stande feyn 
wird, im folgenden Bande, welcher die Gefchichte 
der Künfe und Wilfenfchsften, des Handels, der 
tiewerbe, der Finauzea u. f. w. eutbalten foll, diele 
tegenftäude durch viele gröfstentheils wenig be- 
kannte Iharfachen zu erläutern. Nur ift es Schade, 
dafs ibm feine perföulichen VerhähniTe kein ganz 
freyes Urtheil erlauben werden, fo wie lie ihm, nach 
feinen eignen Worten, eine Kritik der Gefetzgebung 
ganz unmöglich machten. Dafs dis Gefchichte durch 
die nakte Darftellung von Thatfachen gewinne, läfst 
£ch wohl mit ihm behaspten, aber nur dann, wesa 
diefe nakte Darftellung die Felge einer ganz freyen 
Wahl, nicht der Verhäliniffe itt. Sind diefe zwiu- 
gr: fo muls man allerdin;s fürchten, dals wenig- 
ens das, wos in fich fchon eineKritik enthält, weg- 
gelsflen, und fo der rechte Gefichtspunct der Theile 
4. L. Z. 1798. Vierter Band, 


oder des Ganzen verrückt werde. Auf alle Fälle foll 
derjenige, welcher nicht tadeln darf, auch nicht lo- 
ben; und von diefer Regel weicht der 7. an einigen 
Stellen nicht nur überhaupt, fondern auch fo ab 
dafs wir ibm nicht immer beyflimmen können, Die 
riefenhafte Idee, die go verfchiedene Nationen, die 
im ruflifchen Reiche leben, zu einem glsichförmi 
organilirten Staatskörper umzufchmelzen, nur zu fal- 
fen, fngt er $.10., ilt eines grofsen Geiltes und der 
Bewunderung der Nachwelt wertb. Wir finden diefe 
Idee fehr natürlich, und zweifeln, dafs fie unbedingt 
ge fey. Auch ftebt fie mit den eignen Worten der 
siferinn in Widerfpruch. Sie fagt in der Infkruction 
für die Gefetzcommillen: dieGefetze müflen fich dem 
Charakter der Nation anfchwiegen. — Geren eine 
folche Einfeirigkeit mufs der Gefchichtfchreiber, der 
diefe Annzlen gebrauchen will, auf feiner Huch feya 
Auch würde er fich nach unferer Meynung Face 
wenn er fich mit dem hier gelieferten Auszuge der 
angeführten Actenftücke begnügen wollte. Aufser- 
dem dals der Vf. manches ausgezogene zu kurz an- 
gegeben haben dürfe, hat er manche Theile gar kei- 
nes Auszugs fühig gehalten, und einige, wiewohl 
wenige Puncte, nicht ganz richtig angegeben, $.rz0 
heifst es blofs: das Policeyamt verbietet nicht Spiele, 
die fich auf Stärke und Behendigkeit des Körpers 
gründen, nicht öffen:liche Spiele und theatraliiche 
Beluftigungen, da es doch heifsen follie: obar Er- 
laubriis des Policeyamts darf siemand öffentliche 
Spiele oder theatralifche Vorftellungsn veranfts):e 
wenn es aber um die Erlaubnils dazu gebeten wire 
fo verbietet es nicht diejenigen, wobey weder öffent- 
licher noch Privatnachtheil befunden wird, beftimmt 
Tog und Stunde, auch, wo es fchicklich ift, die Be- 
zohlunz für den Platz. — Von S. 82. an wird der 
Etat des St. Petersburgifchen Gouvernerzents sope- 
geben, um mit dem gebmmten Perfonale der dos 
vernementseinricktung, der Befoldungen,, und de a 
Range bekannt zu machen, der mit den Bedienen. 
gen verkuöpft it. Bey diefem Etat it es erftfich 
nicht gut, dafs, wenn seehrere Perfonen zufamme 
genommen find, ohne alle Erinnerung doch nur die 
Lefo!dang eines eiuzigan angegeben it, z.B sRithe 
600 Mubel. Zweytens fehlt darin der Pellesymeilter 
in Petersburg, fo wie, deu Stedevoat auszanommen 
ans gefammie Perfonale der Polizey io den Ötädthn. 
Diefer Mangel war freylich in dem O-iginaletat un- 
vermeiälich, weil ert mehrere Jahre nach Erfchel- 
nung delieiben jenes Per/orsi> beifimaı: wurde, Fer- 
ner jeblen ia dem Origieal wie in der Copie viele 
a nz uad feibi mancher Adelsbeamte; 
Ps 
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in jenem wahrfcheinlich deswegen, weil er haupt- 
fächlich die Koflen der Krone für eine Statthalrer- 
fchaft anzeben follte, und die Befoldungen diefer 
Beamten wenigftens nicht aus des Kronscaflen flie- 
fsen. Für den Rang finden fich in den Originalacten- 
Rücken eigne Kapitel, wobey auch- die im Etat aus- 
gelaffenen Perfonen vorkommen. Aber bey dem Aus- 
zuge in den Annalen fehlen diefe Kapitel, und es 
hätte alfo um der Vollfländigkeit willen bey dem an- 
geführten Etat das Fählends Berfönale beygefügt wer- 
den follen. Ueberdies hätte der Vf. die im Original- 
etat eingefchlichenen Mängel verbeflern können. Als 
folche fehen wir an, dafs der Rang des Gouverneurs, 
des Vicegonrerneurs und des Gouvernementsland- 
meilers, den Kapiteln von dem Range zuwider, gar 
nicht, und der für die Bürgermeifter und Rathmän- 
ner in der Gouv«rnementsitadt um eine Stufe zu nie- 
drig angegeben wird. — Die bey dem Auszuge über- 
gaugenen Stücke find: ı) ein Plan zur Einrichtung 
der Krankenhäufer; 2) eine vorbildliche Inftruction 
für Vormünder; 3)eine laftruetion für das Policey- 
amt, der Spiegel deffelben genannt; 4) der Theil der 
Peliceyordnung, welcher Verbote und Beftrafungen 
enthält. Eines eirentiichen Auszugs find freylich 
die drey erften Numern nicht fähig. Allein jedes 
derfelben enthält doch einige charakteriftifche Puncte, 
die nebft.den Hauprrubriken wohl eine Stelle in den 
Annalen verdient hätten, und die uns wichtiger 
fcheinen, als viele, die darin vorkommen, Wir 
wollen diefe Punete ausheben. Bey Nr. I. würden 
wir folgende angeführt haben: jeder Kranke foll alle 
vor der Aufnahme in das Kraukenhzus getragene 
Kleider, felbit das Hemde ablegen und mit einer 
Krankenkleidung verforgt werden; neben jedem 
Krankenbette foll ein mit Wachstuch bedecktes Tifch- 
chen, und auf demfelben eine Glocke fiehen, um 
den Kraukenwärter rufen zu können. — Von gro- 
fser Bedeutung find in Nr. 2. die Verordnungen, dafs 
die Vormünder die Bauern ibrer Mündel nicht mit 
steuen Zinsabgaben, oder aufsergewöhnlichen Arbeiten, 
auch: nicht eigenmächtig mit körperlichen Strafen be- 
legen füllen. Ueberdies hätte wchl auch verdient 
augeführt zu werden, dafs fie für ihre Bemühung 5 
Procent von den Einkünften des Mündels zu genie- 
fsen haben. — BeyNr.3. liegt das Charakteriltifche 
freylich blofs darin, dafs der Hauptinhalt fich gar 
sicht oder doch nicht vorzüglich zu einem Spiezel 
des Policeyamts fchickt. War es aber dem Vf. nicht 
erlaubt, einen folchen Gefichtspunct zu faffen, fo 
würde es hinreichend gewefen feyn, einige dort auf- 
geftellte Maximen anzugeben, wonach der ganze In- 
halt beurtheilt werden konnte, als: „thue dem 
Nächften nichts Böfes, fondern thue ihm Gutes fo 
viel du kannft; die Frau fey ihrem Manne mit Liebe, 
Achtung und Gehorfam zugethan und erzeige ihm als 
Ehefrau alle Gefälligkeit und Ergebenheit." — Aus 
Nr. 4. hätte defto mehr ausgezogen werden können. 
Die meiften Beftrafungen find fo wie fie in andern 
Ländern nicht Statt finden, z. B. wer in der Kirche 
während des Gottesdienftes [chreyt oder lacht, foll 
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zur Strafe einen täglichen Unterhalt eines Armen bü- 
fsen; wenn eine Perfon über 7 Jahr in, ein öffentl 
ches Bad gelır, -woria fich Perfonen von einem aa- 
dern Gefchlechte befinden, fo f»ll fie zur Strafe ei- 
nen halbtägigen Unterhalt eines im Zuchthaufe fitzen- , 
den Züchtlings büfsen, und fo !ange, bis diefe Strafe 
bezahlt ift, zum Heizen des Zuchthausbades ange- 
halten werden. Auch andere Verordnungen -find 
merkwürdig, z.B. wenn jemanıl Streitigkeiten wider 
die rechtgläubige Religion anfängt, dem foll aufser- 
gerichtlich Stillfchweigen auferlegt werden; wenn 
eiu Rechtgläubiger zu einer anders Religion übrr- 
tritt, fo foll er in Verhaft genoir:ca und dem'Ge- 
richte überliefert werden. Ift die I-rzte Verorduung 
nicht neu, fo verdiente fie doch als Erneuerung ei- 
nes alten Gefetzes bemerkt zu werden. Nach diefen 
Beyfpielen mag der Lefer felbft beurrheilen, ob es 
gut war, diefen Theil der Puliceyordnung ganz zu 
übergehen; und wir fetzen uur noch hinzu, dafs ein 
zweckmälsiger Auszug deflelben nicht einen Bogen 
in den Annalen eingenommen baben würde. 

Zuletzt mülfen wir noch zwey Stellen anführen, 
wovon die eine offenbar eine Unrichtigkeit von Be- 
deutung enthält, und die andere wenigltens zu einer 
führen kann. Nach $.67. werden Perfonen, die zu- 
vor bezeichnet find, auch ins Zuchthaus aufgenom- 
men „auf eine dem Collegium der allgemeinen Für- 
forge eingereichte, durch Zeugniffe erhärtete, Sup- 
plik der Väter und Mütter, der Erb- und Hausher- 
ren.“ Bey den letzten ift aber von einem Zeugniffe 
in den Verordnungen zur Verwaltung der Gouverne- 
men:s, woraus diefeStelle gezogen ift, gar nicht die 
Rede. Es heilst da $. 146. nur: „mit beygefügter 
Urfache, warum der Schuldige ins Zuchthaus Er 
fcbickt werde.“ — Die zweyte Stelle befindet !ich 
$. 89., wo es heifst: das bey dem St. Petersburgi- 
fchen Gouvernement verordnete Militärcommando 
betrage in allem 336 Mann, welche 3892 Rubel koflen. 
Diefe Summe ift ganz richtig angegeben, es hätte 
aber nach der Originalfchrift bemerkt werden foillen, 
defs fie nur die Befoldungen in baarem Gelde begreife, 
obne den Unterhalt von gı Pferden zu rechnen, ko- 
ftet die Uniform und der Proviant für die Gemeinen 
und Unterofficiere wohl noch einmal fo viel. 


Gortua, b. Perthes: Nekrolog auf das Sahr 1795- 
Enthaltend Nachrichten von dem Leben merkwürdi- 
ger in diefem Gahre werflorbener Deutfchen. Gie- 
fammelt von Friedrich Schlichtegroll. Sechster 
Jahrgang. EFrfer Band. 1797: 3795. — Zwey- 
ter Band. 1798. 4068. 8. (2 Rıthir.) 


An Stoff zu biogrsphifchen Denkmälern liefs es 
auch das 1795fte Jahr dem Herausgeber nicht feh- 
len. Der Tod raubte während deflelben mehr treff- 
liche und verdienftvulle Männer unfers Vaterlandes, 
als die jährlichen zwey Bände diefes Nekrologs faf- 
fen konnten. Er konnte abermals nur die merkwür- 
digften aufnebmen, und mufste von manchen im Än- 
hange fich auf kürzere Notizen einfchränken. . 

Ka j j ‚erjien 


13 


erfien Rande findet man folgende nusführlichere Le- 
bensbeichreibungen: I. ven Conrad Andreas Greif, 
Rector der Schule in Prenzlau, einem Jugendlabrer 
von ausgezeichneten Vorzügen des Geiftes und Her- 
zens, der in der Stille feine mühfamen Pllichtea wit 
grofser Gewiffenbaftigkeir erfüllee, und befunders 
ia der Literargefchichte treflüsche Kentniffe befafs. 
Gefchrieben hat er nichts, als Programme, auf de- 
ren Ausarbeitung er keine fonderliche Mühe wandte. 
li. Wolfgang Ludwig Hörmann von und zu Guten: 
berg, Kauzleydirector der Neichsftadt Kaufbeuren. 
Hr. Wagenjeil it Verfaffer diefer lefenswürdigen Bio- 
graphie, und jetzt fein Nachfolger in jenem wichti- 
gen Amte. Sie betrifft einen würdigen und recht- 
fchiffnen Gefchäftsmann , der dem kleinen Staate, 
welchem er diente, fehr nützlich wurde, und meh- 
rere Männer zu Öffentlichen Gefchäften bildete. III. 
Carl, Anton Widerfprecher, herzog!. Oldenburgifcher 
Kanzleyrach und Regierungsmirzlied.. Auch dies 
‚Denkmal it von fremder Hand, nämlich aus der Fe- 
der des Eln. Regierungsraths von Halrm, der es zuerft 
in den Oldenbergifchen Blättern öffentlich mittheil- 
te, welche verfchiedne fchätzbare Abhandlungen von 
W. entbalten, die in die vaterlaudifche Rechtskunde 
fchlagen, worin er fehr gründliche Einfichten befafs. 
Wehrheit und gemeine Wohlfahrt war fein. Wahl- 
fpruch und das Ziel feiner vielen gemeinnützigen Be- 
mwühungen. IV. Georg Alex. Heinr. Hermann Reichs- 
graf von Callenberg zu Muskau in der Oderlaufitz; 
ein Mann von trefllichen Talenten, der die Mittel, 
die ihm fein Stand und Vermögen zur vielfeitigen 
Geiltesbildung darbot, auf die befte Art benutzte. 
Befonders machte er fich um die bekannte und ge- 
meiunürzizge Oberlaufitzifche Gefellfchaft verdient. 
Seine fchönfte Seite war feine grofse Wohlthätigkeit, 
wodurch er fich befonders um Muskau fehr verdient 
machte. V. SFofeph Anton Steph. von Riegger, k. k. 
Böhmifcher Gubernialrarh in Prag. Wie diefer ge- 
lehrte und unermüdere öftreichifche Patriot felbit in- 
tereflant war, fo iltes auch diefe, an Denkwürdig- 
keiten reichhalt!ge, Biographie. Seine Laufbakn 
war anfangs ruhmvoll und glänzend, zuletzt aber 
von manchen herben Widerwärtigkeiten getrübt. 
Man weils, wie viel Verdienfte er fich um Böhmen 
erwarb, unter andern durch feine eifrige 'Theilnah- 
me an einer zweckmäfsigen Einrichtung der dortigen 
Studienftiftungen; aber feine Freymüthigkeit, Ge- 
radheit und gelehrten Keontniffe erregten Neid und 
Hafs wider ihn, deren Verfolgung fich mit dem Dru- 
cke feiner zerrütteren häuslichen Umflände vereinte, 
VI. Friedrich Arnold Klockenbring. geh. Kanzleyfecre- 
tär in Hannover. Dem ‘Andenken diefes talentvol- 
len, oft verkanaten, dutch eigne und fremde Schuld 
von dem möglichen Grade feiner Nutzbarkeit und 
der Erreichung eines höhern Lebenrsziels abgeleire- 
ten Mannes ift hier eine fehr fchätzbare Biographie 
geworden. Sie ift, nach der Verficherung des Her 
ausg. aus fchriftlichen, fehr auıhentifchen, Beyträ- 

en gefchöpft, die von mehrern Perfonen vor dem 

ruck als bewährt anerkanat worden {ind, unter de- 
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nen Hr. Hofrath Efchenburg in Braunfchweig erlaubt 
hat, ihn, einen Verwandten und Freuud K’s. öffent- 
lich zu nennen. Wenn Marivauxr Bemerkung ihre 
Richtigkeit hat: que le iyle a un fexe; et qu'on recon-' 
noit.les femmes a une phrafe; fo möchte man die 
Quelle der meiften Nachrichten, und zum Theil fei- 
nen Bemerkungen in diefem Auffatze leicht erratben 
können. Gern gäben wir davon einige Beyfpiele;- 
aber es fehlt uns an Raum, und man mufs das (anze 
lefen. Nur Eine Stelle am Schlufs wirkt vielleicht‘ 
noch verbreiteter, wenn fie auch hier fteht: „fchweb- 
„te doch das Bild diefes Unglücklichen, das Bild fei- 
„nes zeritörten häuslichen Glücks, und feiner gauz 
„unfchuldig leidenden Familie Jedem vor, der künf- 
„tighin in einer Stunde des rchen Muthwillens oder 
„der beleidigten Eitelkeit fich niederferzt, um durch 
„perfönlichen Spott und durch befchimpfende Befchul-‘ 
„digungen die Ehre eines Andern zu kränken! Er 
„würde fich unitreitig fcheuen, feinem Gegner einen 
„Dolch unverfehens in den Rücken zu ftofsen, oder 
„au dem Haufe deffelben zum Nordbrenuer zu wer- 
„den. Und doch, wer bürgt ihm dafür, dafs das, 
„was er jetzt niederfchreibt, und was er fo gern, 
„wenn ihm auch fein Bewufstfeyn das Gegentheil 
„fagt, für einen uvufchädlichen literarifchen Scherz 
„ausgeben möchte, zu einem Dolch wird, der jenen 
„Mann durchbohrt, oder eise ruhige Familie zum 
„Wohnfitz der Melancholie macht? — VII. Cie- 
mens Auzufl von Vagedes, Landbaumeiiter in Bücke-. 
burg. Ein zu früh verftorbener talentvoller Mann, 
deflen edler Charakter und Verdieafthier vornehmlich 
mit den Worten feines Freundes, des Konfiltorialrarh 
Horflig, gefchildert wird. Auffätze von ihm über 
Arabesken, Zimmerverzierungen, und acdre Gegen- 
ftände der fchönen Architectur ftehen zerftreut in 
den Leipziger gelehrten Anzeigen, in der neuen Bi- 
bliotbek der fchönen Wiffenfchaften und in den Nach- 
trägen zum Sulzer. VII. oh. Chrifian Friedrich 
Bach, Concertdirecter zu Bückeburg. Auch diefer 
ganze Auffatz har Ho. Horflig zuın Verfafler, und zu 
Anfange deffelben wird eine ganz intereffante Nach- 
richt von der Bachifchen Familie gegeben, die mehr 
als funfzig Tonkünftler feit dem vorigen Jahrhun- 
derte hervorgebracht bat. Der Bückeburgifche war 
ein junger Bruder des berühmten Carl Philipp Em»- 
nuel, und kam fchon frühzeitig nach Bückeburg. 
»Vor allen feinen Brüdern hatte er ein tiefes inniges 
Gefühl voraus, und be'afs die gründlichiten Einfich- 
ten in feiner Kunft, die er leidenfchaftlich liebte. 
IX. Johann Arnold Ebert, Hofr. und Prof. zu Braun- 
fchweig; ein Mana von feitnem Wiffen, Frehfinn 
und Mitgefühl, wie ihn die Umfchrift.einer auf ihn 
geprägten Denkmünze kurz und treffend genug cha- 
rakterifirt. Die hier gegebene Schilderung feines Le- 
bens, Charakters und maunichfachen Verdieuftes if 
fait ganz aus ‚der Biographie übertragen, die vom 
Hofr. Efchenburg dem zweyten Bande von Ebert's 
Epift-ln und vermifchten Gedichten vorangefetzt if. - 
X. Joh. Cifpar. Steube,: Schumacher, , italienifcher 
Sp "meiiter und Schriftkeller in Gotha, deffen 
Ba Wan- 
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Wanderungen und Schickfale, von ihm felbft erzählt, 
vor fieben Jehren in Druck erfchienen. Für feine 
übrigen Lebeasjabre find hier mehrere Zeugniffe fei- 
ner Bekannten genutzt worden. XI. Wolfgang Fü- 
er, Prof. zu Altdorf, ein fehr fäbiger Gelehrter, 
x mit wahrer Polykiftorie zugleich Gründlichkeit 
in feinem Hauptfache und deflen Hülfswiffenfchaften 
verband. Dies wurde dadurch defto möglicher, weil 
er fein ftilles und einfamesLeben, ohne alle Störung 
und Unterbrechung, dem Studium der Wiffenfchaf- 
ten und dem Unterrichte lehrbegieriger Jünglinge 
widmen konnte, 


Den zweyten Band diefes Jahrgangs eröffnet das 
Leben des ehemaligen preufsifchen Staatsminiiters, 
Grafen von Herzberg, wobey vier fchon gedruckte 
biographifche Auffärze zum (runde gelegt find, wo- 
zu wohl noch ein fünfter von vielem Werthe bätte 

nommen werden können, der in des fel. Franz v. 

eit vermifchten Schriften befindlich il. „Ein 
„Mann, deffen blofser Name fein Lobfpruch it, def- 
„fen Andenken die dankbare Nachwelt ehren und 
„Sich mit der preufsifchen Gefchichte verewigen 
„wird. Dies war die Aufichrift feines Sarges. II. 
$oh. Heinr. Chrifl. von Selchow, geh. Rath und Kanz- 
ler der Univerfität Marburg, von bekannten Verdien- 
ften um die Rechrswiffenfchaft, sls Docent und als 
Schriftfeller. Seine Fehler werden hier nicht-ver- 
fchwiegen. I. Yoh. Wilh, Ludw. Mellmann, Rector 
und nachher Prof. zu Mofcau; ein treflicher junger 


Mann, deffen früber Tod von Allen, die ihn ehe , 


dem in Deutfchland kannten, einftimmiz fehr be- 
dauert wird. Auch in den hier mitgetheilten Stellen 
aus einigen feiner Briefe erfcheint fein Charakter im 
vortheilhaften Lichte. Nachdem er wegen Mishel- 
lirkeiten mit dem Oberhaupte der Geifllichkeit in 
Mofcau entlaffen, und vom Militär über die Grenze 
gebracht war, ftarb er auf diefer Reife zu Königs- 
berg, im eigentlichen Verftoade, vor Hunger, da er 
aus Melancholie durchaus nichts genielsen wollte. 


IV. Dr. Joh. Sam. Traugott Gehler, Oberhofgerichts- 
beyfitzer und Senator ia Leipzig. Ein eben fo thär 
tiger Gefchäftsmann als Schriftileliler, und zuletzt 
ein Opfer übergrofser Arbeitfamkeit. Seine Verdien- 
ite find bekannt; eins von denen, die er fich um 
Leipzig erwarb, it fein Autheil an der Stiftung der 
dortigen Harmonie, oder grofsen gefellfchafilichen 
Verbindung, deren Eiorichtung men bier $. 132. 
kürzlich befchrieben findet. V. Carl Benj. Lengnich, 
Prediger und Bibliothekar bey der Marierkirche im 
Danzig; bekannt als ein Mann von gelchrten, be- 
fonders bibliographifchen und numismatifchen Kenat- 
niffen. Auch fein fittlicher Werth war felır fchätz- 
bar. VI. Grorg Schatz, in Gotha; ein fehr gefchick- 
ter und gelchmackvoller Privatgelehrter,, als Dichter, 
und vornehmlich als Kecenfent und Ueberfetzer vor- 
tbeilbaft bekannt, deffen früher Tod bedaueruswerth 
it. Schöne Literatur war fein einziges Studium. 
Sein Freund, der Prof. Facobs hat fehon im 6often 
Bande der neuen Bibliothek der fchönen Wiileafchaf- 
ten feine Biographie geliefert, aus welcher hier das 
Meiße beybehalten, und von dem Herausg. mit Zu- 
fätzen bereichert it. Vil. Georg Heinrich Berkkan, 
Hauptpaftor zu Hamburg; deflen tieift und Herz das 
ibm hier gefliftete Ehrengedächtnifs gewifs verdien- 
ten. VII. oh. Nical. Schrage, Superintendent in 
Stolzenau im Hannöverifchen, und vorher eineZeit- 
lang Prof. der Theologie zu. Göttingen. Voruehm- 
lich in feinem frühern und letzten Wirkungskreife 
lebte er höchft nützlich und geachtet. IX. Georg 
Benda, herzogl. Sachfen. Gothaifcher Capelldirectır. 
Auch hier gehen Nachrichten von der Bendaifchen 
Kunftfamilie voraus; die Lebensbefchreibung felbft 
ift durch die Anekdoten und Stellen aus B’s. Briefen 
noch unterhaltender geworden. — Die angehängten 
kurzen Nachrichten betreffen: Mangelsdorf, Ulrike 
Leonore, Landgräfian zu Heffen - Philippsthal, v. Fich- 
tel, Franz Ludwig, Fürfibiichof zu Würzburg, Sei- 
dei, Hofmann, Gellert (dem Chemiker), Brand und 
Neubauer. 
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Pinanosım. Erlangen,. b. Walter: Beytrüge zu den 
HP ünfchen und Korfchlügen zur Ferbejerung der Schulen nnd 
ihres Unterrichts. Erftes Stück. Verfalst von J. F. Degen, 
Director, Proteflor u. Infpector. 4798. 365. 8. — Diefe klei- 
ne Einladungsfchrift zu dem gewöhnlichen Frühlingsexanen 
auf der Fürftenfchule zu Neuftadr an der Aifch verdieute durah 
den Buchhandel weiter verbreitet zu werden. Ihr würdiger 
Yf. macht darin mit lobenswerther Freymüthigkeit auf fo man- 
‚che Mängel unfrer bisherigen Schuleinrichtungen aufmerk (am, 
die theils in der [chlechten at rg ge der Lehrer, theils 
in den ganz zweckwidrig gewählten Lehrgegenfkinden, und 
endlich in dem, faft den ganzen Sommer hi urch, unterbroche- 
zen Schwibefuche der Landjugend gegründet Gnd, So wie Al» 


les das, was Hr. D. darüber fagt, feine vollkommene Richtig- 
keit hat, eben fo wahr ilt auch die Eehauptung, dafs die Ver- 
beflerung der Schulen von den untern Schwien ausgehen mül/le, 
Allein (o lange die Schulrorßeher noch in der Meynunz üind, 
dafs die Ausdunfungen der Jugend die Lebenskratr der Leh- 
rer Aärken und überhaupt die Stelle der Nahrungsmittel ver- 
treten können, fe lange lie allo diefen Ausdünftungsgenufs 
den Lehrern fiilifchweigend als einen Theil ihrer Befoldung 
ziemlich hoch in Anfchlag bringen, fo lauge ift an keine reelle 
Schulverbeflerung zu denken. Wir wünfchen, dals den Erin- 
nerungen des Hni; D. überall die Aufmerkfamkeis gelchenkt 
warden möge, die Ge rerdienen, 
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GOTTESGELAHRTIEIT. 


Lrirzic, b. Crufius: Kritik der chriflichen Offen 
barung. older: einzig möglicher Standpunkt die 
Ojenbarang zu beurtiteilen. 1798 XYl u. 458 3. 
gr. 8. (1 Rıhlr. 8 gr.) 


» WU sit ein reiner urfprünglicher Begriff der Offen- 
barung in dem Gemüthe des Meufchsu, es ift 

ein reiner ur/prünglicher Anfpruch des Menfchen auf 
das Vorhandenfeyn einer Offenbarung, es it ein rei- 
ner arfprünglicher Glaube, der ans jenem Aufprache 
hervorgeht, an eine Ofenbarung“ dies ik es, was 
der Vf. zu zeigen gefucht hat und auf die chriftiiche 
Offenbarung anwendet, um nicht nur den Glauben 
an diefelbs üherhaupt,, fondern auch insbefondere den 
an die Gebeimnilfe und Wonder, die fieenthält, durch 

» Gründe a priori zu rechtfertigen. 
. Nach diner allgemeinen Anmerkung über die Noth- 
wendigkeit, jede Wiferfchait, die mehr eder weni- 
ger Syitem ift, nach folchen Priucipiea zu gründen 
und zu prüfen, die der Qualität ihres Stoffes entfpre- 
chen, fetzt der Vf. vorläufig den Begriffder Offenba- 
rung fe, findet in demfelben, nsch dem Sprachge- 
brauche, die Merkmale von überfinnlicher, güttlicher, 
unmittelbarer Veranftaltung, und fuchtzu zeigen, dafs 
diefer Bezrif weder aus der innern und äufern Er- 
fahrung überhaupt, oder aus dem gegebenen Objecie 
einer Ök.nbemug insbefendere, noch aus irgend 
einem Theile des reinen Voritellungsvermögens, fo 
wie es bisher betrachter worden, oder wirklich zu 
betrachten fey, entförungen feyn könne. Soll diefer 
Urfprung noch gefnden werden, führt der Vf. fort, 
fo it er nur in der praktifchen Vernunft zu fuchen, 
in fo fern diefe reflectire wad Pofulnts auffzilt. Sie 
driugt aus, wenn die Einrichtung der moralifchen 
Naror Gültigkeit haben foll, wie fe doch haben mufs, 
zu den Sätzen: es if ein Gott, es ijl ein höchfles Gut. 
Da aber in denfelben ein Dafeyn a priori gefetzt wird, 
und ein folches Setzen sn fich gauz anrechtgpäfsiz it, 
fo entfteht zwifchen der fabjectiven praktifchen Norh- 
wendigkeit und der entgegen'tehenden Unmöglich- 
keit, ein Dafeyn a priori zu fetzen, ein Wideritreit, 
welcher fogar auf die Form jeuerSätze übergeht, die 
eigentlich fo ausgedrückt werden: es mufs ein Gott 
da feya, es mufs ein höchfles Gut eintreten; da es 
hingegen bey allen Sätzen, In denen das Dafeyn, als 
durch Wahrnehmung gegeben, auszedrückt wird, 
heifst: esifl. In der Natur der Paftulate fowohl als 
der Form derfelben liegt alfo eine Verbindung von 
Zweifel und Gewilsbeit; und je mehr die praktifche 
4. L. Z. 1798. Vierter Band, 


Norhwendigkeit der Poßulate gefühlt wird, defto mehr 
mufs auch der Dlangel von objectiver Gewilsheit bey 
denfelbeu bemerkt werden. Esiltaber io dem Wefen, 
des Vorfteliangsvermögens gegründet, dafs der Men/ich 
allen feineu angenommenen Sätzen die letzte Gewifs- 
heit zu geben wünfcht, und diefer Wunfch kann im 
vorliegenden Falle ein reiner, urfprünglicher Anfpruch 
der reflsctirenden praktifchen Vernunft genannt werden. 
Denun er drückt ein reines, wurfprüngliches Dedürfnifs 
aus, das zwar um fo flärker wirkt, je mehr fich der 
Menfch dem moralifchen Glauben ergeben hat, aber 
doch dem Grunde zach in jedem Meufchen vorhaun- 
den it. Da es vun bey jenem Anfpruche auf die ob- 
jective Realität des Dafeyns ankommt, und diefe nur 
in unmittelbarer Wahrnehmung gegeben werden kann, 
in dem ganzen Reiche der Erfahrung aber, diefe als 
Erfahrung betrachtet, kein Object möglich ift, wel- 
ches das in den Poftulaten enthaltene Ueberfinnliche 
als fuiches wahrnehmen laffe, fo geht der Anfpruch 
der praktifchen Vernunft auf eine Offenbarung d.h. 
auf eine von Gott unmittelbar gegebene Zuficherung 
von feinem Dafeyn und dem Kommen des höchften 
Guts ; und diefe Zuficherung kann nicht anders Statt 
finden, als ind&m Gott fich felbft und das höchfte Gut 
in der Sinsnenwelt darttelir. \ 

Hieraus ift klar, dafs Offeabarung und geoffen- 
barte Religiba wefentlich, der Beftiminung und dem 
Inhalte nach, verfchiedenfind. Die erfte bezieht ich 
auf die Eriflenz Gottes, und beruhr aufeinem Bedürf- 
niffe der prektifchen Vernunft, die andere bezieht 
Sch auf die Quzlität Gottes, und it erwas Beyläufi- 
ges, worauf gar kein Anfpruch der Veraunxfc S:att 
finder. Sıgte eine Offenbarung auch nur: es ift eia 
Gott da, f> hiefse das fchon eben foriel als: es it 
ein moralifcher Gefetzgeber und Executor des efe'zes 
da. Ohne diefe Unterfcheidung entiteht ia allen Er- 
Örterungen über die Offenbarung die gröfste Verwir- 
rung, und ift keiue Rechtfertigung des Glaubens aa 
Offenbarung möglich, mit derfelben aber ilt diefer 
als rein, urfpränglich gerechtiertiget. Von der Veber- 
zeugung, dafs eio Gott, ein höchlies vollendetes Gut 
fey, mufs der Menfch zu den angrenzenden Zweifeln 
übergehen, „und ia dem Pofulate enden, dafs fit 
doch Gott geoffenbäret habe! in'der feften Urberzeu- 
gung ftille ftehen, dafs er fich wirklich groffenbaret 
habe, er hat fich offenbaren mäjfen. Gott konnte fich 
offenbaren — deon er ilt allmichtig — Gott wollte 
fich offenbaren, dena er iftallgücig; er wird die uf- 
fodernden Bedürfniffe des hüchficn, was mir einen 
Werth giebt, nicht unerfüllt, nicht leer gelaffen 


‚ haben.“ 
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Gehen wir anf den beftimmten Begriff der Offen- 
barung zurück, fo fehen wir, dafs in demfelben ein 
Sinnliches und ein Urberfinnliches in Verbindung ge- 
fetzt wird. Da nun diefe nach der praktifchen Ver- 
sunft nothwendig it, die Ungleichartigkeit der Be- 
ftandtheile aber (das Ueberfinnliche, als folches, finn- 
lich dargeftellt) eben fe nothwendig, nach den Ge- 
fetzen des Verflandes, eine Trennung fodert; fo ift 
in dem Offenbarungsbegriffe ein H’iderfireit enthalten, 
der das Gemürh in Verwunderung fetzt und woron 
das Object ein Wunder heifst. Es ift alfe der Begriff 
des Wunders rein, urfprünglich, fo wie der einer Of- 
fenbarung, welcher jenen enthielt, Eben fo ift es 
mit dem Begriffe des Geheimnifes. Die Offenbarung 
ift ein Veberfinnliches und kommt von einem über- 
finnlichen Wefen. Es ift uns alfo unmöglich, das 
wahre Verbältnifs des Grundes und der Ast der Ent- 
ftehung der Offenbarung zu begreifen; ein wahres, 
unauflösbares Geheimnifs aber heilst eben das Unbe- 
kannte des eigentlichen wahren Verbältniffes des 
Ueberfinnlichen zu fich felbft, oder zu einem andern 
Ueberfinnlicheu, worondoch ein Verhältnifs angege- 
ben it. Die Offenbarung ift felbft ein Wunder, ein 
Geheimnifs. Da fie aber zweyerley darfellen foll. und 
überdies fobald nur etwas finnlich dargeltellt wird, es 
unter mehren Theilen erfcheint, fo mufs fich das, 
was in dem Offeubarungsbegriffe collectiv enthalten ift 
bey einer wirklich vorhandenen Offenbarung in meh- 
rere Objecte theilen und folglich in mehrern Wundern 
und Geheimniffen darftellen. Dagegen find beide nur 
für die Offenbarung anzunehmen, fo wie fie beide 
nur aus dem Begriffe derfelben entiprinugen. Auch 
findet nur Fin Glaube an Offenbarung Start, fo wie 
es nur Eine Offenbarung geben kann. Wenn alfo die- 
fe gefunden und nach rechtmäfsigen Kriterien ange- 
nommen ift, fo können auch weiter keine Wunder 
geglaubt werden. i 

Was die Anerkennung einer dargebotenen Offen- 
bareng betrifft, fo müffen zwar die Thatfachen der- 


felben wenigftens hiftorifch bewährt Ei d.h.es 


darf kein finnliches Zeugnifs wider fie da feyn; aber 
eine eigentlich theoretifche, eder auch eine, auf die 
beflimmende praktifche Vernunft gegründete Prüfung 
if ganz unftatthaft. Der Glaube an eine befimmte 
Offenbarung beruht auf dem wrfprünglichen Glauben 
an eine Offenbarung überhaupt und auf den Kriterien, 
die aus dem Begriffe derfelben a priori Nielsen. Ent- 
bält nänlich ein Offenbarungsobject unmittelbare Zu- 
ficherung von dem Dafeyn Gottes und dem Kommen 
des höchften Guts, enthält es Geheimniffe, und iftes 
durch Wunder angekündigt und mit Wundern beglei- 
tet, „fo ift es Ungläubigkeitund unredliche Zweifel- 
fucht, wenn man jenes Object nicht annehmen will. — 
Was der Rechtfertigung deflelben an theoretifchen 
Beweifen abgeht, das wird erfetzt durch fubjectiv 
nothwendige Kriterien und Merkmale, an denen das 
Object geprüft wird.“ Die reflectirende prakrifche 
Vernunft enthält den nothwendigen Begriff der Offen- 
barung, ift von dem Dafeyn einesObjecis,, das dem. 
felben entfpricht, überzeugt, undkann allg nicht am- 
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ders denken, als dafs dasjenige vorhandene Object, 
welches fie ihrem urfprüuglichen Begriffe angemeffen 
findet, auch dasjenige fey, welches fie erwartet. 

In der chriitlichen Offenbarung vereinigen fich 
alle angegebenen Kriterien. Gote ftellt fich felbft in 
der Perfon Chrifti finnlich dar, und das Kommen des 
höchften Guts wird durch ein doppeltes Factum zu- 
gefichert. Der verföühnende Tod Chrifti macht das 
andere felige Leben gleichfaım möglich, und die 
Auferflehsng Chrifii Stellt den wirklichen Uebergang 
in daffelöe Ünulich dar. Geheimnifle enthalten nicht 
nur die eben angefübrten Lehren fondern auch ande- 
re mit denfelben verbundene, und marnichfaltige 
Wunder find in und mit der chrißlichen Offenbarung 
gegeben. 

Dies find die Hauptmomente der vorliegenden 
Schrift. Mehrere Nebenerörterungen uebit dem jrad- 
zen letzten Kapitel, worin nach des Vi’s eizner An- 
gebe uar Corollarien enthalten And, müllen wir un- 
angezeigt laffen, um noch Raum für einige kritifche 
Bemerkungen zu behalten. 

Das hier aufgeftellte Syftemik, in feinem ganzen 
Umfange betrachter, unfreitig neu, und mir einem 
gewiffen Scharfiinne erfunden; wir zweifeln aber, 
dafs es hiulänglich begründet fey. Ein Wunfch vach 
einer gröfsera Gewilsbeit von dem Dafeyu Goites 
und der Unferblichkeit der Seele kaun wohl gewif- 
fermafsen als wnzertrennlich von der ausgebildeten 
meofchlichen Natur angenommen werden, aber ein 
Poflulat der praktifchen Vernunft ift diefer Wunfch 
nach der eignen Erklärung nicht, die der Vf. von 
einem Poftulate giebt. „Dies, fagt er 5. 85 if ein 
Satz, der nicht aus ch felbit bewiefen werden kann, 
fondern um eines andern Satzes willen, der aber ge- 
wifs und nothwendig ik, angenommen werden muls, 
weil fonft diefer Satz ia feinen Beftanudtheilen mit fich 
ftreiten würde.‘ Gleichwohl deducirt der Vf. das 
Poitulat der Offenbarung aus andern Poftulaten, und 
ftützt fich darauf, dafs diefe nicht Gewifsheit bey fich 
führen. Er zeigt ferner den Mangel an Gewifsheit in 
den Grundpoftulaten daher, dafs fie ibrer Natur nach 
widerjlreitende Sätze enthalten und deducirt doch 
wieder aur ein Poftulat, das an fich gleichen Mangel 
und überdies noch in dem deducirten Begriffe felb 
einen Widerftreir enthält. Es kanunalfo, wieerfelbft 
annimmt, wieder nur einen Glauben erzeugen, und, 
wie aus der Verdoppelung des Widerftreits klar ift, 
einen fchwächern, als der an die Grundpoftulate ilt. 
Da nun diefer fchwächere Glaube doch dem an eine 
wirkliche Offenbarung zum Grunde liegen fell, fo hat 
auch der letzte, in fo fern er nech des Vf. Deduction 
zu beurtheilen ift, nichr einmal eine fo üichere Stürze, 
als der an die erßen Poftuläte. Gleichwohl follre die. 
Offenbarung , nach des Vfs Beweife von der Noth- 
wendigkeit derfelben. nicht blofs einen fubjectiven 
G’auben erzeugen fondern objeciive Gewifsheit geben. 
Auch fagt er $. 365 ausdrücklich: „Eine Offenbarung 
bat keinen andern Zweck, als die unmittelbar ge- 
wife objective Zuficherung zu geben, von dem, was 
in den Vernunftpoüelaten vom dem hüchfen a 
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end dem Dafeyn Gottes fubjectiv (problematifch) 
poitolirt if.“ 

Auch den Juhalt des neuen Poftulats, finden wir 
weder mit dem gemeinen Begriffe von Offenbarung, 
noch mit den Lehren der chriülichen Offenbarung 
übereinftimmend. Sehr wahr ift es wohl, dafs man 
gewöhnlich unter Offenbarung eine unmittelbar gött- 
liche Veranftsltung denkt, eber fchwerlich auch dies, 
dafs he unmittelbare Zuficherung von dem Dafeyn 
Gottes enthalte. In den wus- bekssnten Ofenbarun- 
gen wird diefes voransgeferzt, und nur gelehrt, wie 
Gort it, was er thur, gethan hat, ıhusm wird und 
gethan wiffen will. Für die entgegengeletzte allge- 
meins Behauptung hat der Vf. auch nicht einen Schein 
von Beweis beygebracht; und wena er in derchriit- 
lichen Offenbarung feinen eurfprünglichen Bepriif in 
Beziehung auf den angegebeseun Puukt als reslilirt 
darttellt, fo that er dies durch eine Lehre, von der 
®s noch zweifelhaft it, eb ie Chrirtus felbit auch nur 
indirectt vorgerragen habe. Gleichwohl hätte er, 
wenn feine Hauptabficht die gewefen wäre, welche 
der Vf. angiebt, beiiimmr fogen müflen: Ihr zweifelt 
an dem Defeyn Gottes, ich bin gekommen, euch da- 
von gewifs zu machen, denn ich bin felbR Gott, 
Findet der Vf. hierin vielleicht eine aumafsende Fo- 
derung, fo bedenke er, ob die Foderung: dafs fich 
Gott felbft in der Sinnenwelt darftellen müffe, nicht 
an fich eben fo anmafrend fey und jene norhwendig 
mit fich führe. Er mildert die feinige zwar nachher 
indem er. 127 fagt „die reflectirende praktifche Ver- 
nunft überzeuge fich blofs, dafs Gott ch offenbaren 
werde, und fodert nach diefer Deberzeugung, dafs 
er es ıhun möge; oder möge gerban haben.“ Aber 
wie ftioumt fodern und mögen zufammen ? 

Aus diefen Gründen fo wie aus vielen andern 
fcheint es uns fchlecht am die Rechtfertigung der 
chriklichen Offenbarung zu ftehen, wenn der von dem 
Vf. angegebene Standpunkt der einzige mögliche it, 
fie zw beurtbeilen; und wir glauben, dafs die Män- 
ner, vom welches der V£f. fagt, fie hätten bey Benr- 
theilang der Offenbarung ihren Scharfänn verfchwen- 
det, oder unphilofophifch verfahren, ihm diefe Vor- 
würfe mit Kecht zurückgeben können. Zu dem 
zweyten Vorwurfe finden fich auch aufser dem Syfte- 
me felb& mancherley Veraulaffungen. Zum Belege 
diefer Aeufserung kann der fonderbare Gang der Un- 
terfuchung von $. 129 an dienen. Nachdem der Vf. 
feinen Offenbarungsbegriff dedueirt bat, führt er da 
fo fort: „bat denn aber unfere Deductien auch einen 
Grund“ und führt nun aufser dem fchon weitläuftig 
ausgeführten eigentlichen Grund noch zwey Beftäti- 
gungsimitel an, wovon er das eine einer fpärern Er- 
Örterung vorbebält, und das andere in folgende dr 
beftimmte Theile zerlegt. „Erfllich, fegt er, haben 
wir überhaupt an dem allgemeinen Glauben, mit dem 
man die Offenbarung ennimmt, einen grofsen und 
wächtigen Schutzredner für die Gültigkeit unferer 
Deduction ; zweytens fehe ich als eine Rechıfertigang 
derfelben an ein neueres Nekennrnifs von einem fcharf- 


finnigen und philofophifchen Manne (Ha.D. Reinhard), 
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"fondern oberflächlich feinen Autor erklärt. 
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der gerade mir auf diefem Felde der Unterfuchung 
eine entfcheidende Stimme zu haben fcheint; drittens 
ftimmt such eine Stelle in Storss Bemerkungen über 
Kants philufophifche Religionslehre mit meiner Beftim- 
mung und Erklarung des Begriffs Oflenbarung über- 
ein. — Mit vorzüglichem Woblgefallen verweilt der 
Vf, bey jenem Bekenntniffe,: betrachtet es als einen 
„fo rühresden als wabren Ausdruck des urfprüng- 
lichen reinen Bedürfniffes und des dringenden An- 
fpruchs der Vernunft auf eine Offenbarung“ und fagt: 
„Der ächte, aber wohl fehr kleine Theil der philofo- 
pbifchen Derker konnte nicht anders, als diefe 
Aeufserung mir der wahreften Beyfimmung nufneh- 
men, nur bey dem grüfsern Haufen, der fich felbft 
noch nicht recht mit feinem eigenen Syfteme bekannt 
gemacht hat, konnte es nicht fogleich eine fchick- 
liche und bequeme Stelle in der nicht gut geordueten 
ünd verworrenen Lage feiner aufgefafsten und ge- 
lernten Gedanken finden,“ 


Entangen: Commentar über die chriflliche Kirchem 
gejchichte nach dem Schröckhifcben Lehrbuch, 
von Joh. Georg Friedr. Fe der Welrw. D., 
kön. pr. Prudeehant und Pfarrer zu Zirndorf. 
Zweyten ['heils zweyte Abtheilung. 1798. Von 
5.255548. 8. (18 Br.) 

Der Commentar behandelt diesmal nicht mehr, als 
10. {. des Schröckhifchen Compendiums, er füngt 
beym Ende 6. 6. des erlten Kapitels der zweyten Pe- 
riode an und läuft bis 5.7 des 2Kopitels. Wie inden 
vorigen Theilen viel Brauchbares und Belehrendes für 
Anfänger in der Kirchengefchichte zu finden ik, fo 
auch in diefem neuen; man bedauert nur, dafs der 
Vf. immer noch es mehr darauf aulr=t, das, was An- 
dere haben, zu geben, als eigene Einfchten mitzu- 
theilen, wnd dafs er hier und da gar nicht genau, 
Schon 
bey der erften Materie, auf die er zu Sprechen kowmt, 
von den Bekehrungen der Juden zum Chriftenthum in 
dem Zeitraum von Conftantin M. bis Carla M., vermifst 
man eine Anzeige von den Urfachen, welche die Ju- 
den abhalten konnten, Chriften zu werden und ande- 
res mehr, das der denkende Erklärer des Schröckhi- 
fchen Lehrbuchs nicht aus der Achtlaffen wird, wenn 
er nicht die gröfste Eile fich zum Gefetze machte, 
Hr. P. har nicht einmalauch nur ein Beyfpiel von frey- 
willigem Uebertreten der Juden zur chriftlichen Kirche 
angetührt; folche Beyfpiele, fagt erfogar, verdienen 
wegen der äufserften Seltenheit gar keiner Erwäh- 
nung. Die Gründe, welche die Verbreitung des 
Mohammedanismus begreiflich machen müffen, find 
weder vollfländig noch ganz entwickelt beygebracht, 
und der günftigen Umfände, die der gojährige Pro- 
pher Mohammed für fich benutzen konnte, ift eben- 
falls nicht Erwähnung gefchehen Wie unverftänd- 
lich für den Anfänger iit nich: die Note $.262 ausge- 
fallen und wie lrıchr hätre fie den licher gefalst wer- 
den köunen? Eufebius Pamphili iit auch in Palätlina 


gebildet und erzogen werden, fo Etwasiltbey einem 
Ca Schrift. 
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Schriftfteller nicht zu vergeffen. Der Verdacht des 
Arlanitmos, in den er kam, mufs nicht von feiner 
Friedensliebe sllein abgeleiter werden. Wie der Vf. 
etliche dreyfsig fchriftliche Ueberrefte von ihm 
annehmen möge, fehen wir nicht ein. Aus feinen 
vorbandenen Schriften läfst ich auch für folche alte 
Schriftlteller, die wir noch befitzen, Nutzen ziehen, 
fie können zum "Theil daraus ergänzt und berichtiger 
werden. Seinen Auffarz adverfüs Hierodlen, fo wie 
such den andern: de tHeologiz esclefiajlica: hätten wir 
euders befchrieben gewünfcht; man lernt das Charak- 
terilifche derfelben durch Hn. P. gar nicht kennen 
und der Zweck, den fulche Befchreibungen haben, 
wird slfo nicht erreicht. 


Tünıngen, b. Heerbraudt: 
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Eine kurze Anzeige diefer Schrift wird völlig zu- 
reichend feyn. — Dos Gedankenfyflem und Sprach- 
vermögen eines Mannes durfte nur durch eine Begei- 
fterung aus dem natärlichen und gewöhnlichen Gaa- 
ge berausgefetzt und in den Zutland, wie er fich 
z. B, bey ‚einem gebornen Araber fiddst, gebracht 
werden: fo— dachte er in der Manier des Arabers 
und drückte fich mit deffen Worten aus. ($. 36) War 
die Rezeifterung vorbey, fo hatte er wohl vielleicht 
noch ein dunkles Bewulstfeyn der vorgegangenen Be- 
geifterung und eine allgemeine Vorftellaung von der 


sbgehandelten Naterie, hingegen die Worte, die er, 


ebrascht hatte, und die an diefelben gebundenen 
peciellen Begriffe und ganze Gedankenreihen waren 
aus feinem Andenken erlofchen. (5.79) Durch ein 
neues Wunder konnte aber nun, entweder er felbit 
oder ein anderer, ungefähr auf diefelbe Weife in 
einen Zuftand gefetzt werden, wo er die in fremder 
Sprache gehaltene Rede überfetzen konnte, Der Vf. 


Ieber die Gabe der 
Sprachen in der erjten chrifllichen Kirche. 1798. 
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betrachtet endlich dies Wunder als einen, auch für 
unfere Zeiten gültigen Beweis für die Wahrheit des 
Chriftenthums, und fchliefst mit folgenden Worten: 
„Und damit wäre eine alte Stürze des chrilllichen 
Lehrgebäudes doch noch fo morfch nicht, wie in 
neueren Zeiten wahrhsit grofse und verehrungswür- 
dige Prüfer fie gefunden haben: die Wunder.“ — Dies 
Buch iit wirklich im Jahr 1798 erichienen, und if 
nicht etwan cine ältere Schrift, der man einen neuen 
Titel uingefchlagen hat! 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leirzic, b. Crufius: Goutmarn ou l’Ami des En- 
faus, lecture pour les ecoles hourgeoifes et pro- 
vincizles de Saxe. Traduit de l’Allemsaod de M. 
Ch. Traug. Thieme. Premiere Partie. 1798. XYıll 
u. 336 5. gr. 8. (ı Rikir.) 


Die UVeberfetzung itt, fo viel wir fehen, nach der 
erflen Ausgabe des fächfifchen Kinderfreundes ge 
macht. Der Vf. derfelden hat fich bey der Veberrre- 
gung des er(len Theils fo nahe els möglich an die 
deutfche Urfchrift gehalten, afin, fagt er, que les 
commengans en confrontant loriginal avec ba traduchon 
puiffent comparer les deux langues et staccoutumer pew 
“pen & traduire, foit dw frangois en allemand, foit de 
Vallemand en frangois. Den zweyten Theil denkt er 
freyer zu überfetzen, in der Vorausfetzung, dafs fich 
feine jungen Lefer unterdefs genauer mit der franzö- 
fiichen Sprache werden bekannt gemacht haben. 

“+ > * 
Hannover, b, den Gebr. Hahn: Sachkenntniffe zur 

Rechenkunf. Zum Gebrauch für Schallehrer. Her- 

ausgegeben vonG. H. Biermann. ate verb. Aufl. 


1798. 765. 8. (6 zr.) (5. d. Rec. A.L.Z. 1796. 
No. 162.) 


a 


he 


KLEINE 


Gorsziszrauntunıt. Gotha, b. Eringer: Erklärung 
der Schriftfielle ı Petr. 5, 8. „Segd nüchtern und wachet, denn 
euer PFiederfocher etc.“ auch noch ciniger hierher gehöriger 
Stellen, zum Unterricht und Troft fehwacher Chriften heraus- 
gegeben ren J. H. Schreyer, Pfarrer in Langewiefen im Schwarz- 
burgifchen, 1798. 47 8.-8. (3 gr.) „Viele fchwache „Chriften 
Anben nech den Aberglauben, dafs ein böfer Geil, Teufel ge- 
wanst, unter den Menfchen fein Wefen treibe, Ge anfechee 
wad verführe, ja wohl rarquäle. Den Haupibeweis finden Ge, 
ihrer Meynung nach, im der erftan Epiftel Petri im 5 Kapitel 
und defien 8 Vers. Sie glauben auch, dafs diefer Feind (eine 
Laute habe. Wenn fie nun die eigentliche Urfache mancher 
Unfälle und Krankheiten nicht wiflen,, fo fagen fie: das kommt 
ven böfen Leuten. Da entücht denn Feindfchaft, Hafs und 


SCHRIFTEN. 


Rache." (8.1) So gibn der Vf. die Veranisfung dieles Schrift- 
chens an. Um dem befchriehenen Lebe] zu fleuern rerfährt- 
er dann auf fslgende Weile. Er bemerkt, dals ir der Grund- 
fprache das Wort din@:her Mche, welches einen Verläumder eıc. 
anzeige, Daraus fchlieist er, dafs dies in keinem Falle der 
Name eines böfen Geiftes fayn koune. Enälich fchligt er den 
Abergiauben auf's Haupt, durch die Eutdeckung, dafs das deut- 
fche Wort Teenfel aus jenem griechiichen enrfanden (ey. — 
Aber noch nicht genug! Dar Nawe Satan, — wie der VI. fer» 
ner entdeckt, — it ein hebräliches Wort, dass eisen Wider. 
facher bedeuter, und Fielich nicht der Name eines böfen Geis» 
ftes it. „Alfo darf üch Niemand ver disfem hebraifchen Wor- 
te fürchten,‘ — Uebrigens zweifela wie nicht.an dem guten 
Willen des Vis, 


EEE a a nn rn 
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Donnerstags, den 4. October 1798- 





OEKONOMIE. 


D:iesoen, inder Waltherifchen Hofbuchh.: Schrif- 
ten der Leipziger ükonomifchen Societät. 7ier Theil. 
1787. 214 5. nit 4 Küpfertafeln. gter T’h. 1790. 
432 $. obue Regifter mit 2 Kupfertafela. 8. 
(2 Rıhlr.) , 

Wi haben immer aufdie Fortfetzung diefer Schrif- 

ten gewertet, um fie mit diefean Theilen zu- 
gleich anzeigen zu köunen. Da uns aber feit dem 

Sten Theile nichts weiter bekannt geworden, fo ho- 

len wir die Auzeige diefer beiden Theile nach. 1) 

D. P. Swertner's medicinifche Bemerkungen über dıe in 

der Graffchaft Barby und den umliegenden Gegenden 

ie Jahr 1778 arten Hornwiehfeuche. Nachdem 
der Vi. von den Urfachen und Zeichen der Hornvieh- 
feuche gehandelt, erklärt er folche im Anfange der 

K:sakheit für ein Entzündungsfieber, welches wenu 

es befiig it, und nicht gehoben werden kann, in 

ein faules Fieber übergrhe. Den erften Anfang lei- 
ter er übrigens von einer von sufsen in das Blur ge- 
brachten Schärfe her, welche lich auf die Schlein- 
haut in den Nafeuhöhlen, auf die Lunge, dünnen 

Gedärme und andere Theile wirft, und endlich da- 

felbit örtliche Entzündungen verurfacht. Die Aitcel 

zur Verbürung der Seuche fetzt der Vf. in die forg 
fältige Abfonderung des gefunden Viehes vom kran- 
ken und crepirten, jn öftere Luftreinigung der 

Ställe, fowohl durch Zug, als Räuchern mit Efig- 

dampf, Schwefel, Theer oder Warhholderbeeren, in 

üitere Erneuerung der Streue, uud Reinigung der 

S:ülle vom Durg, im fleifsiges Striegeln des Viehes, 

Reiben der Zuuge wit Eflig und Salz oder Salpeter, 

und Beftreichen der Nafe mi: Efüg oder Theer. In 

Anfebung der Fürterung fey das Geritenfchrot als ein 

fchleimiges Nahrungsmittel von augenfcheinlichem 

Nutzen gewefen, auch werden das Friedrichsfalz, Hasr- 

feite und gelinde fchweistreibende Mittel empfohlen. 

Das Verfahren, das Vieh eılichemal ds Tazes ins 

Wailer zu treiben, fo wie das Blutlaffen, fand fich 

zur Verhütung der Seuche nicht vortheilhaft, im Ge- 

gentheil wurde folches Vieh heftiger als anderes be- 
fallen. In Betracht der Curmethoden zeigte fich, 
dafs oft diejenige, durch welche viele Stücke Vieh 
gerettet wurden, bey ander» nicht aufchlug: Die 

Galban-Effenz, deren Gebrauch bey einer Seuche in 

Liefßand fu fehr geruhmt wurde, fand der Vf. bey 

mehrerer Heftigkeit der Seuche ganz unzulänglich, 

Er behandelte tie daher als ein Entzündungstieber, 

und liefs gleich nach dem Anfalle der Kraukheit 

A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


3— 4 Pfund Blut weg, welches zwar dick und zähe 
war, und wenig Waffer, sber keine Eatzündungs- 
haut hatte. Nach diefer Aderlals wurde dem Vieh 
1—2 Loth Salpeter in einem ftarken Infus von Ar- 
nica- Blüthen gegeben, und Clyftire von Chamillen 
und andern erweicheaden Kräutern gefetzt. Da das- 
jenige Vieh, welches Anfangs einen Durchfall be- 
kam, fich befferte, und dasjenige welches veritopft 
blieb oder am Ende den Durchfall bekam, fat fümmt- 
lich nicht zu retten war, fo verfuchte man den küh- 
lenden und zertheilenden Mitteln, laxirende beyzu- 
fügen. Hierfanden fich aber Lein- und Rübül, Sen- 
nesblätter, Brechweinftein, fu wie jalappen- uud 
Rhabarberwurzel, gänzlich unwirkfam, und nur 
von larken Dofen Minerslkermes konnte der Durch- 
fall erregt werden, uud erfolgte er zu ftark, fo war 
ein Pfund Leinöl einzezehen, hinlänglich ibn zu ftil- 
len. Mauches Vieh beiferte fich auf einen Ausfchlag 
auf der Haut, und wurde daher Kampher von 1— 2 
Quentchen nebit Nleilsigem Reiben des Viehes mit 
Stroh verfucht, doch ohne durchgängig gute Wir- 
kucg. Unerschter diefe Mittel vieles Vieh retteten, 
fo zeigten lie (ich doch von ungleichem Erfolge bey 
andern. Der Efliz zeigte fich nicht fo wirkfam als 
man vermuthete; inzwifchen mit Schiefspulver ge- 
reicht, rettete er einem Landmanne fein fammtliches 
Vieh. Den Durchfall beförderten andere durch Aus- 


- räumen des Maltdarms mit der mit Oel beftricheuen 


Hand, wodurch manches Vich aufkam. Wenn bey 
melkendem Viehe im Anfange der Kraokheit die Eu- 
ter fteif werden, fo mülfen folche ohne Verzug aus- 
gemolken werden, da fie font auffchwellen, und 
bey überftandener Seuche, tödlich werden. Bey 
dem Avufhauen von mehr als 100 Stücken, fand man 
den Wanft voll Futter, und den Pfalter falt immer 
mit trocknem hartem Futrer ausgeftopft, daher in 
der vorzüglichen Unwirkfamkeit diefer Theile die 
Gefahr der Krankbeit und die Befchwerlichkeit der 
Cur zu fuchen ift. Zuletzt räth der Vf. Verfuche an- 
zuftellen, in wie weit durch Einkalkung der Häute 
von dem an der Seuche gefallenen Viehe, folchen 


‚die Anfteckungs- Fähigkeit benoımmen werden, und 


fie dadurch für die Gerbereyen noch brauchbar 
macht werden könnten. 2) M. Ch. G. Herrmann Be- 
antwortung zweyer Fragen von Hn. Arthur Young as 
die ökonomifche Societät, nämlich ob zu Wäflerung 
der Ländereyen das unmittelbar aus der Erde ent- 
fpriugende Quellwaffer mehrere Dienftethue als wenn 
felbiges in Kanälen herbeygefloffen ? Bey Waflera 
von minerslifchem Gehalt, feyen die Kanäle von 
Bun Fall allerdings zum Abfetzen diefer Theile 
ver- 
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vortkeilhaft;‘folche Quellen aber, welche zur Wälfe- 
rung nützliche Theile führen, würden diefe in jenen 
Kanälen nicht nur verlieren. können, fondern das 
Waffer auch bey gar zu geringem Falle in Fäulnifs 
gerachen. Weniger befriedigend it die Beäntwor- 
tung der andern Frage: ob man bemerkt habe, dafs 
der WMeblthau von Ipäten Fröften im Frühjahre her- 
rühre, und ob fich begreifen laile, dafs aus einer fo 
allgemeinen Urfache nur hin und wieder folche Mehl- 
thaue entfteben können? wo Honig- und Mehlchau 
nicht gehörig von einander unterfchieden werden. 3) 
Die Mittel der Gefchützkunfl zu Sprengung des Eifes, 
vom Hn. Hauptmann II. L. Dietrich. Die Silberfchla- 
gifchen Verfuche, nach welchen mit Waller gefüll- 
te Gläfer, in denen Glastrupfen zerbrochen wurden, 
zerfprangen, brachten deu Vf. aufden Gedanken, durch 
Boniben unter dem Waffer das Eis zu fprengen , und 
bey Eisgängen, oder Eisfchützen, folches in Bewe- 
gung zu brirgen- Zuerft verfiel der Vf. auf die Pe- 
tarden, welche er such in einem Anhaug befonders 
befchreibt, gab folche aber auf, da fie fich bey dem 
Eife nicht wohl unter dem Waffer anbringen laffen. 
Die eriten Verfuche wurden au der Torgauer Brücke 
im März 1784 mit Bomben gemacht, welcheaufRinnen 
in das Waller gelaffen wurden. Unerachtert hier befon- 
ders aufSchonung der Brücke gefehen werden ınufs- 
te, fo brachten doch zwey funfzigpfündige Bom- 
ben, welche gut unter dem Waffer fpranugen, das Eis 
in Beweguhg. Iszwifchen bemerkt der Vf. felbft, 
dafs.diefer einzige Verfuch, welcher noch überdem 
wegen Schonung der Brücke, nicht ul'e Urberzeu- 
gung gab, in diefer ganz neuen Unternehmung noch 
keine Entfcheidung liefern könne. Zu mehrerer 
Sicherheit für die Arbeiter, da die Bombe oft früber 
fpringen kann, als der Brand ausgebraunt hat, fchlägt 
der Vf. eine Einrichtung (dieer auch abgebildet liefert) 
vor, bey welcher die Bombe, durch eine zwey Zoll 
dicke auf einen Schlitten befeiligte eiferue Köhre, 
durch das in das Eis geborte Loch ins Waffer fallt. 
Sollte nun die Bombe auch früher fprisgen, fo iil 
durch die zweyzüllige eiferne Röhre rach des Vfs. 
Meynung die gehörige Sicherheit für die Arbeiter 
bewirkt. Zuletzt wird von der Entilehung der Eis- 
gänge oder Eisfchürze gebandelr, und gezeigt, dafs 
alle liülie. welche man ven der Artilierie dabey er- 
warten kan, in oder fo gleich nach der Entfiehung 
derfelben gefcheben mäffe. Auch wird die in ei- 
nem Anhang befchriebene Art, wie in Amiterdam in 
den Kaoälen eine Fahrt für die Schiffe durchs Eis ge»- 
fügt wird, für unfere Ströme empfoblen, indem zleich 
im Anfang des Froftes, durch Fähren nach den hol. 
ländifchen Eisbrechern eingerichiet, dergleichen 
Oeffaungen le'chter unterhalten werden können, als 
fie bey Ellen dickem Eife herzuftellen find. 4) Hn. 
Hauptmann C. G. Lefch Relstion einiger Verfuche. wel. 
che in der Gegend von Riefse zis Trennung des Eifes, 
it eifernen Grenaden, nach dem vorigen Entwufe ge- 
“ht worden find. Diefe Verfuche wurden bey dem 
er-Bach, die Sahne genannt angeftelli, welche 

der grofsen Menge Wafler, fo lie in die Elbe 
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ins Wafler gelaffen. 
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brachte, und bey dem eingetretnen Thauwetter be- 
fürchten liefs, dafs lich das Eis in der Gegend der 
Elbe heben und zufammenfchieben würde. Vier Gre- 
naden von 23 Pfund mit der Ladung vou 1, ı$, und 
»4 Pfund Pulver wurden in rverfchiedener Weite vom 
Ausflufs, bey Bislicken von 14 — 23 Zo!l, nach und 
nach angebracht, wodurch das Eis ftarke Riffe be- 
kam, und kurz darauf in Bewegung gerieth. Die 
Grenaden wurden nach d-r Vorrichtung des Hn. H. 
Dietrichs durch die .eiferne Röhre auf den Schlitten 
5) Deffeiben hierber gehörige 
Vorfchlage, welche die Gerichte der Bomben und 
Grenaden bey den verfchiedenen Waffzrtiefen be- 
treffen. 6) Hin. Ober-Conüit. Rath Silberfchlags Gu‘- 


ı achten über Hn. Dietrichs Schrift ; ingleichen 7) defien 


Hn. Bruders Verfuche zur Sprengung des Eifes mit 
Bomben. Der erite Vf. fchlägt hölzerne Bomben 
vor, und rith die eifernen Bomben zu diefem Ge- 
brauch nur balb fo dick als gewöhnlich bey der Ar- 
tillerie zu wäblen. Dey flarken Eisftauchungen if 
es nach des Vf. Verfuchen hinlanglich, eine Gallerie 
in die Eisberge zu bauen, um die Bomben recht ia 
die Mitte zu ferzen, das Loch voll Wafler zu giefsen, 
damit fie einfrieren, und dann das Anuzünden durch 
eiu Leitfeuer zu bewirken. Die Bomben feyen übri- 
gens für Brücken und Pfshlwerke nicht fa fchädlich 
als man vermutben follte. Auch zeigt Ir. S. dafs 
bey den E:sitauchungen das Eis befonders aus dem 
Grunde hervorkomme, und zwar von der gefrornen 
Oberfläche der Sandbeger. 8) Hn. Hauptm. Dienichs 
Beantwortung jenes Giutachtens. Hier werden Verfu- 
ch& über den Eisfchutz in der Gegend von Dobel- 
titz im Jahre 1784 mitgerheilt, auf welchen ro Stück 
24 pfündige Bomben aus den Mörfer geworien, und 
ein Eisberg mit 15 Schüffen aus einem Zwölfpfän- 
der befchoffen wurde. Von beiden Verfabren liel die 
Wirkung nicht ganz erwünfcht aus, und fruchierea 
befonders die Kugeln nicht viel; inzwifchen lüste 
fich doch, wahrfcheinlich von der Wirkung der Bom- 
ben, der Eisfchutz. ‚Im Verfolg giebt der Vf. Vor- 
fchläge, mehrere zugleich fchlagende Bomben un:er 
das Waffer zu bringen, und dadurch die Krafı gegen 
das Eis zu verftärken. Ho. Suberfchlags Vorfchlägen, 
Eisttauchungen wir eingefrornen Bomben zu fpren- 
gen, ferzt er wichtige Erinnerungen entgegen, und 
unterfucht zuletzt die Entttehungen der Eisltauchun- 
gen umftändlicher. Auch werden die Bomben von 
der gewöhnlichen Dicke, den fchwächern vorgezo: 
gen. 9) Hr. Silberfchlag pflichter in einen neuen Auf- 
fatz jeaen Erinnerungen des Ha. H. Dietrichs bey. 
Zulerzr ift noch ı0) En. f. A. Kluge Vorfchlag das 
Eis durch Petarden zu fdrengen, mitgerheilt und durch 
Abbildungen erläutert. Die Socieräteerklärr, dafs die- 
fe fämmtlichen Auffärze durch die im Jabre 1784 ent- 
ftandenen-grofsen Eisfahrten veraulafıt worden, und 
man babe folche unverändert abdrucken laffen., da 
über diefe Materie noch zu wen’g gelchrieben fey. 
Sullre künitig zu mehren Verfuchen Gelrgeuheit 
feyn, fo foll slsdann vielleicht eine zufammenuhän- 
gende Abhandlung erfcheinen. ı1) 7. @. Riedel - 

er- 


2, 
Verbefferung der unterfchlächtigen Mahlmühlen, die zu 
gefchwind oder zu langfam gehen. 12) Anmerkung zu 


jenem Auffatz von Ho. O. Confift. Rath Silberfchlag. 
13) Gedanken über denfelben Gegenftsnd von H.L. 
Dietrich. 14) Rirdels Einwürfe gegen Ha. Silber- 
fchlag, und 15) Anmerkungen deflelven zuHn. Diet- 
yichs Auffatz. 16) Ha. Silberfchlegs weitere Erklä- 
rung über diefen Gegenftand, fo wie 17) Ho. Köh- 
less Betrachtung deffelben. Sümmtliche Abhandluu- 
gen betreffen das Verhältuifs der Gefchwindigkeit 
der unterfchlächtigen Wafferräder gegen die Ge- 
fchwindigkeit des Waifers, bey weichem das Moment 
des Rades für fich genommen em gröfsten ift. Hr. 
Riedet, Dietrich und Köhler beweilen, dafs diefe Ge- 
fchwindigkeit # von der des Waflers feyn mülle, 
Hr. Oberconfiftorialrsth Silberfchlag aber, dafs die 
Gefchwindigkeit des Rades auf $ der vom Wafler zu 
fetzen fey, als welche auch bey den Mühlen nach 
anueftellten Beobachtungen, einen gröfsern Effect als 
jene gebe. Jene Unterfuchungen , in welchen $ der 
Waffergelchwindigkeit für das Rad in feiner, gröfs- 
ten Wirkung angenommen wird, betreflen aber nur 
das Rad an fich, ohne dafs man hiebey Rückficht 
auf die den Mafchinen zu gebende Gelchwindigkeit 
nahme, bey welcher ihre Wirkung um vortheilbafte- 
ften werde. Es erhellt von felbft, dafs die Gefchwin- 
digkeit des Rades, wenn man fulche überhaupt } der 
Walfergefchwindigkeit fetzen will, unmöglich dem 
befondern nutzbaren Effecte einer jeden Mafchine 
entfprechen könne. Neuere Beobachtungen hat hie- 
rinne Ho. Wiebekirg bey dem vortheilhaften Gange 
verfchiedener Mahlmühlen angeftellt, we er die Ge- 
fchwindigkeir der unterfchlächtigen Räder „,, 3%, 
und /, itart 4der Waffergefchwindigkeit fand. Be- 
richtigungen über diefen Gegenftand liefert Hr. Langs- 
dorf, fowohl in Bofsuts Leehrbegriff der Hydrody na- 
mik, als befonders in feinem Lehrbuche der Hydrau- 
lik. io weleber letzten die Gefchwindigkeit für den 
gröfsten Effect des Rades, der Hälfte der Waflerge- 
fchwindigkeit gleich gefetzt wird, welche aber für 
den gröfsten nurrbaren Effect kleiner ausfallen mufs, 
Der gte Band enthält die alphabetifche Nachricht 
über die Anzeigen und Auszüge der Gefellfchaft, vom 
1764 — 89 zur Oitermefle. Angehängt ilt diefem Ban- 
de M. C. G. Schulze kurze ükowomifche Befchrei- 
bung des Dorfes Grofsen- Gottern bey L.angenfalz in 
Thüringen, nebit der Erklärung der Kupier, wovon 
die ıfte Tafel die verkleinerre AbbilJung des Schlit- 
ten« vom IIn. Dietrich nach der Zten Abhandlung 
liefert, und noch einen Erdbohrer zur Vertiefung 
der Brunnen. Die aıdere Tafel enthält die Abbil- 
dung einer Getreidedarre. 


Fransreeurr». M., in der Ändräifchen Ruchhand!.: 
Urber die Anlegung einer Obfiarargerie in Scher: 
ben und die Vegetation der Greiwschfe von D. Augufl 
Fried. Adrian Diel, mit 3 Kupiern und einem 
Ositverzeichnifs. 1798. 4029. 8. (16 gr.) 

Diefes mir vieler theore:ifcher und praktifcher 

Kenatnifs gefchriebene Buch ift nicht nur für eine 
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neue und vermehrte Auflage feiuer vor 2 Jahren er- 
fchieneuen Anleitung zu einer Obflorangerie in Scher- 
ben auzufehen, fondern da er darinnen den Giarten- 
freunden Hoffoung gemacht, feine Gedanken und 
Beobachtungen über die Vegetation der Gewächfe 
bekannt zu machen, fo ift diefe Ausgabe defto reich 
haltiger und den „denkenden Gartenfreunden defto 
intereffanter geworden. — In dem I. Kap. von den 
Aepfeln erklärt er fich fehr einfichtsvoll über die Ver- 
edlung derfelben in verfchiedener Rücklicht. Warum 
er indeffen nebenbey S. 5g. anräth, die Mifpeln nur 
auf Qitten und nicht auf den Weisdorm (Uratargus 
oxyacantha) zu veredien, führet er keinen Grund 
an, und Rec. fiehet nicht ab, warum foulches nicht 
gefchehen folle, da doch der Weisdoru fo nahe mit 
ihnen verwandt ift, und auf demfeiben gepfropfte 
Mifpelbäume eben fo grofs nach ihrer Art, gefund 
und fruchtbar werden, .als auf Quitten. — Seine 
in der Anmerkung S. 65. über die Veredlung der 
Zwergbäume auf Paradies- oder Johannisftamm ge- 
äufserte Behauptung haben vieles für fich, und wo 
es an Raum und Höhe zu deren Spalieren mangelt, 
laffen fich bey den allermeiften Aepfelforten nicht 
leicht andere Subjecte gebrauchen. Doch follte er 
die Veredlung derfelben auf Wildlingen nicht durch- 
gängig verwerfen. Wenn man an einem Aepfelfpa- 
lier, auf Wildliug gepfropft, auch nichıs fchneiden 
will, als blofs die vorne herauswachfende Aeftr, und 
bindet nur die übrigen rechts und liuks horizontal 
an, fo wird kein Spalier auf Paradiestamm einem 
folchen prachtvollen Aepfelfpalier an Gefundbheit, 
Fruchtbarkeit und Dauer gleichen, wenn nur die 
Wand ı2Fufs Höhe hat. Selbft in dem Il. Kar. von 
den Birnen bekennt der Vf. zu Harbke fchöne Birnpy- 
ramiden auf Wildlingen gefehen zu haben , die vor- 
trefflich getragen. — Was er indeffen in diefem Kap. 
von dem Beäuglen des Quittenftamms fagt, find in 
der Erfahrung beftgegründete Regein. Vergeffen 
fcheint er dabey zu haben die fehr gute Vermehrungs- 
art der Quittenftämmchen durch Ausfäung der Quit- 
tenkerne im Frühjahr, nachdem fie zuvor im Herbft 
von ihrem überaus ftarken Schleim durch Auflöfung 
in Waffer zweymal gereiniget und fodann wit feinem 
Sand der fich feft anklebr, wermilchet worden. 
Wenn man fie alsdann im Frühjahrin ein reichlich be- 
fchattetes gutes Land, das aber ja nicht — wenig- 
ftens nicht frifch — bemiftet feyn darf, ausfäet, fo 
bekommt man reichlich die fchönften Quittenflämm- 
chen, welche vor den Wurzelausläufern (die eben 
nicht fehr bäcfig, und bey manchen Qasittenbäumen 
ganz felien find,) einen grofsen Vorzug haben. — 
Von der Doppelverediung der Birntiämme auf Qauit- 
ten, und dazwifchen 1 Wildlings erc. erwartet 
das Gartenpubl'cum zu feiner Zeit die Refulmie von 
dein aufmerkfamen und gefchickren Vf. — Dafs er 
auf die Veredlung der Birne auf oh. - oder Paradies- 
Ramm aufwerkfam macht, und eirene Verfuche an- 
ftellet, it fehr wohl gethan, und kann in der Baum- 
cultur manche Auffchlüffe geben. Auch Rec. hat 
damit fchon eine glückliche Probe gemacht, und ge- 
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funde gute Birnfrüchte von folchen auf Johanzis- 
ftamm veredelten Birnbäumchen erbalren: ja er hat 
gefunden, dafs einige Sorten, z. B. eine aus Eng- 
land erhaltene Birn, deren Blätter eine anfänglich 
weilse, fodann fchön rofenfarbe und weiterhin gelbe 
"breite Einfaflung haben, alle andere Grundftäinme 
ausfchlagen, und nur auf dem Johannisftamm gedei- 
hen und fortgehen; wodurch er auch den Aufichlufs 
erhalten, warum men ehemals in der Karthaufe zu 
Paris und in andern Baumfchulen Fraukreichs der 
Erziehung der Crafanne panache müde geworden, 
und nicht damit zu Staude kommen können. — Das 
1Il. Kap. vom Steinodft zeugt ebenfalls durchgäugig 
von den einfichtsvollen Verfuchen des Vf. und eut- 
halt richtige Bemerkungen und Lehren, fe wie das 
IV. Kap. von weiterer Behandlung der Scherbenbäum- 
chen, wie folche fchon gröfstentheils in der erften 
Auflage vorgekommen. — In dem V. Kap. vom 
Schnitt der Orangeriebäumchen breitet fich der Vf. als 
ein gründlicher Phyliker über die Vegetation und 
Oekonomie des Baums und andere wichtige Gegen- 
ftünde weiter aus, alsin dererften Ausgabe, und daher 
follte diefes Kap. befonders jeder Gärtner und den- 


kende Gartenfreund mit allem Fleifs fludiren. Das. 


VI. Kap. von der Gröfse des Obfles in Scherben enthält 
ebenfalls gut gegründete pflanzenphyliologifche Leh- 
ren un.l Wahrheiten, welche das befonders vortreff- 
lich bearbeitete VIL Kap. von den Gefetzen und Quel 
len der Vegetation weiter ausführer, und dem auf- 
merkfamen und gelehrten Vf. viel Ehre macht. — 
Mit Vergnügen fichet jeder Gartenfreund feiner ver- 
fprochenen philefophiichen Pathologie der Pflan- 
zen, — wenn es auch nur Bruchfücke fiad — eut- 


gegen. 
ERDBESCHREIBUNG. 


Basrt, b. Thurneyfen: Kurze Erdbefchreibung der 
Schweiz, zu einem Leitfaden beym Unterrich- 


te der vaterländifchen Jugend beftimmt. 1797. 
109 S- $- 


Der V£. vermeidet mit gleicher Gefchicklichkeit fo- 
wohl die Trockenheit der gewüöhniichen Compen- 
dien, als die Weitf.hweifigkeit ermüdender Compi- 
lationen. Mit befcheidener Kürze verbinde: er klu- 
ge Auswahl und helie Da ftellung. Ihm genügt es 
nicht, aus des gröfsern Werken eines Faii, Conrad 
Fufsli, Walfer u. a. nur einen Auszug zu liefern; er 
benutzt auch die veuera Reifebeichreibungen. Vur- 
aus fchickt er einen flüchtigen Abrifs der heiveti- 
fchen Gefchichte. Am wenigiten richtig find die 
Berülkerungstabellen, fo z. B: zäklı er in dem Can- 
tone Zürich nur 156000 Einwobner; er hätte wohl 
180000 annehmen könuen; in dem Walliferlande 
90.000, während dafs fich aus neuern Berechnungen 
104,000 herausbringen laffen. Auch über die Reli- 
gionen drückt er fich unrichtig aus. S.14. fagt er: 
In der Schweiz werden nur zwey Religiouen, näın- 
lich die reformirte und die römilch - katholifche ge- 
duldet. Nicht blofs gedulder find diefe; lie herr- 
fchen. llingegen vergifst er die lucherifche, die in 
Genf geduldet wird; und die jüdifche, für welche 
in der Graffchaft Baden Synagogen geöffnet find. 
So brauchbar indefs bisher diefes Compendium 
feyn mochte, fo gehört es doch bereits Ichom 
unter die antiquarifchen Sublidien. Seitdem durch 
die franzößfche und helvetifche Revolution theils 
ınehrere Länder, z. B. Veldin, Genf, Pruntrut, 
Müllbaufen, von der Schweiz abzeriffen, theils 
die Schweiz felbft in eioe ganz neue Form umge- 
gollen worden, bedürfen wir auch einer gaaz neuen 
Üharte und Topographie, welche aber freylich vor 
endlicher Feigrüsdung der neuen untheilbaren Ver- 
fallung nicht dürfen erwartet werden. Indetien ik 
eine Charte von dem Cantone Säntis nach feiner 
neuern Diürictseintheilung vom Juli 1798 erfchienen. 


—— nn ee enge IgTe 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anınzzoncauneneır. Meilsen, b. Erbftein: Deber 
Gehrechliche mit einiger Hinfiche auf ihr Befinden is drmen- 
häufern. 1798: 1483. 8. (12 gr.) Nach dem Titel diefer klei- 
nen Schrift fühlt man fich vielmehr geneigt, einen medicini- 
fchen als einen moralifchen Inhalt derielben zu vermuthen. Er 
ift gleichwohl ganz allein moralifch, und hat die gute Abficht, 
die Gefunden zu einer billigen fchonenden Behandiung der 
Gebrechlichen auzuweifen und zm ermuntern. Aufser man- 
chen beiehrenden Winken, weiche Aeitern und andere Per- 
innen, denen die Erziehung und Wartunz der Kinder ob- 
liegt, Esrcr die gewöhnlichften Eu: flehungsarten der Verkrüppe- 
lung. und die Miuel fie zu verhiten, hier erhalten, dürfe dia 
Lectüre diefer Schrilt vorzüglich den Auliehern der Armen- 


häufer, die gewöhnlich armen Gebrechlichen zum Aufenthalt 
anırewiefen werden, fchr zu empfehlen feyn, um fich dadurch 
zu einer humanen und delicatern Behandlung der ihnen Un« 
tergebenen, als man oft bemerkt, bewegen zu laffen. Auch 
denen, welche die Verpflichtung haben, folchen Unglücklichen 
Troft einzußöfsen, düriten die hier angeführten Momente nicht 
uuwillkommen feyn, (a wie überhaupt die Gebrechlichen felbft, 
im Fail Ge religiösmeoralifcher Zurer tweilung und Erweckung 
bedurftig und fähig lird, dies kleine Buch nicht ohne Nutzen Jefen 
werden, deffen Verfalfer Gen mit ihren Leiden, Bedürfniflen 
und Hülfsmittela durch Erfahrung und Reflexion (ehr verwaur 
gemacht zu h fcheint, 
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PHILOSOPHLE. 


«) Lürecr u. Leirzıc, b. Bohn: g- G. Schloffer's 
Schreiben an einen jungen Mann, der die hritifche 
Phitofopkie udiren wollte. 1797. 1683. 8. (14 gr.) 


8) Ebendaf.: F. G. Schloffer's zweytes Schreiben an 
einen jungen Hann etc. veranlefst durch den Auf- 
fatz des Hn. Prof. Kant über den Philofophenfris- 
den. 1798. 1675. 8. (14 gr.) 


8) Obne Druckort: Denkfchrift für Hn. Schloffer in 
Eutin. 1005. 8. > 


H: Schloffer's ertes Schreiben, auftatt Mitleid für 
den Vf. zu erregen, bar sl!geweiue ladigsation 
erregt, obne Zweifel, weil ıman daran nicht fowohl 
das Product eines armfeligen Talents, als das Werk 
einer von niedrigen Leidenfchaften, der Rachfucht 
und Eitelkeit bewegten Seele zu erkennen glaubte, 
In der Thor, konnte wohl auf die Abhandlung vom 
worsehmen Ton in der Pbilofuphie (ein Mufter feiner 
Ironie) fchlechter, als durch eine Schrift, deren Ton 
durchgängig beynahe gemein, platt und niedrigift, nicht 
geantwortet werden. Au einzelnen Stellen des Buchs 
(wie 5.79.) glaubte man zu erkennen, dafs der Vf, 
eines ediern Tons fähig wäre; nur defto greller fta- 
chen alle andern dagegen ab. Wie edel Han. S’s. Art, 
gegen Kant zu argumentiren war, mögen die Lefer 
aus 5: 27. beurtheilen, wo einer, Kant’s MorrIprin- 
cip nach, folgert: „bey einer Leibesbefcheffenheit, 
wie die meine, darf man, allgemein huren (ic); bey 
dem Grade von Liebe darf man allgemein Töchter und 
Weiber entführen; bey einer feichen Reizung darf 
man allgemein morden! Sollte man glauben, dafs ein 
Mann, der feiner Sache fo rewifs ift, nöthig hatte, 
eine Philofopbie, die er widerlegen wollte — mit 
der franzöfifchen Revolution, und dem überkand neh- 
menden Deilsmus in Zulammenhang zu bringen, ein 
Mittel, deffen Bedeutung man kennt, wozu fonft 
nur die fchblechteften Leute greifen, das überdies 
viel zu fpät kommt, um mehr als lächerlich, wın 
auch nur — verächtlich zu fcheinen.. Wer ift denn, 
fragte man fich unwillkürlich, diefer Schloffer, dafs 
er einen Kaur erfi wie einen Schulmonarchen, dann 
wie einen feigen Heuchler behandeln darf, der nicht 
hersuszufagen wagt, was er denkt? Oder ift feine 
Selbftkenntnifs wirklich fo befchränkt, dafs er von 
den Enrdeckungen des Zeitalters — Er, der fie nicht 
einmal veriteht, und die allerwenigften auch nur ven 
Hörenfagen kennt — in einem Tone reden darf, wie 
8.7. „einige glückliche Fortfchritte in Künften und 
A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


Wiffenfchaften — die leichten Siege über einige plum- 
pe Aberglauben, und einige grobe Irrıhümer (aber 
welcher Aberglaube wäre dena plamp — welcher Irr- 
thum grob genug, um nicht im Geilte der Schloffer- 
fchen Philolophie vertheidigt werden zu können?) 
das alles hat den Menfchen unfers Zeitsiters ein 
Selbitrerirauen eingeflöfst, dafs die Weisheit /!!) ih- 
nen vergeblich die Wasge menfchlicher Kräfte (if 
in diefen Worten Sinn?), vor die Augen häl«.“ In 
der That war die Veritockung des Zeitalters und der 
deutfchen Nation fo allgemein, dafs fie ia der omi- 
nöfen Stimme des „Orpheifchen“ Weilen, der das 
Euritehen, das Aufblühen und den Untergang ganzer 
Nationen und einzelner Völker mit fletem Blick fein 
ganzes Leben hindurch verfolgt hat, .nur ein heifch- 
res Rabengekrächze zu hören glaubte. 

Zu dem allem kam noch, dafs in diefem erften 
Schreiben Misverfländeiffe und Verdrehungen Kan- 
tifcher Sätze vorkamen, dergleichen man nur einem 
von Leidenfchaft und unmächtiger Wuth zerrütteten 
Verftand zufchreiben zu können glaubie, z.B. 8. ır. 
„wer fich den kritifchen Hörfälen nahen wolle, müffe 
vor der Schwelle den gefunden Menfchenverftand 
ablegen, wird bewiefen aus einer Stelle des Hn. 
Schulz, der fich die Appellationen an den gemeinen 
Menfchenverftand, wohl zu merken, in Sachen der 
Speculation verbittet. Warum dehnt Hr. 5. diefe 
Bitte über ihre Grenzen aus? Oder glaubt er wirk- 
lich, dafs auch in Sachen der Speculation der gemei- 
ne Verftand die hüchfle Inflanz fey? Ift dies. fo laffer 
uns nur den edelften Theil unfrer Kenntniffe, z. B, 
unfre engen Weltfyfteme wegwerfen, die 
auch einit dem gemeinen Veritande zuwider waren, 
und ihm noch jetzr anfangs aufgedrungen werden 
müffen. Die Speeulation foll den gemeinen Men- 
fchenverfand — foil jene erften, urfprünglichen, 
unüberwindlichen Vorurrheile des Menfchenver!!an- 
des (wie fie Jacobi nenut), nicht ausrotten (dena 
das würde fie umfonft verfuchen), fondern erklären. 
Wie kaun fonach der gemeine Menfchenrerfland, da 
er Object der Speculation ift, hächfler Richter in Sa- 
chen der Speculation feyn? Verläfst nicht das Co- 

ernicanifche Syftem den Schein fogar der Äinalichen 
Salrung. um ihn nachber felbit zu erklären, und 
fo mit dem gemeinen Verftand fich in Harmonie zu 
fetzen. Der gemeine Menfchenverltand ift für den 
Pbilofophen überhaupr nicht Terminus a quo, fon- 
dern Terminus ad quem. — Ein anders Beyfpiel. 
Kant fagt, um eine Maxime zu prüfen, folle man 
unterfuchen, ob fie als Naturgefetz, d.h. fo allze- 
mein, fo norhwendi;, fo cunfequeut, als jedes Na- 
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turgefetz befolgt, nicht Ach felbft aufheben würde. 
Daraus fchliefst Hr. $., wer die Sitrlichkeit feiner 
Meaximen beurtheilen wollte, müfste nach K. die 
ganze Natar kennen, da doch unfer Auge kaum den 
taufenditen Theil der Erdfläche überfebe (das wären 
ä peu pres 9250 Quadratmeilen. Es wäre merk wär- 
dig zu erfahren, wie Hr. $. das meyat). Nun legt 
er einige Fragen aus der Klugheitslehre vor, und be- 
weit, dafs fie aus Kanı's — Aloralprincip nicht beant- 
wortlich find. Aber da ift}ir. $. mir Kaut ganz einig, 
der nichts anders behauptet, als: die Frage nach 
dem, was klug, und wach dem, was recht ijl, feyen 
zwey ganz verfchiedne Fragen; in Sachen der Klug- 
beit habe die Moral eine lediglich negative Stimme 
(dafs nichts gefchebe, was uwrecht ift, fo klug es 
font auch feyn mag). — Sunit finder man folgende 
Befchwerden gegen Kant und feine Philofophle. 
„Wer ein Kıntiener werden welle, mülle auf den Ge- 
nius der Dichikuoft Ferzicht ıhun* Item: „dafs 
man alsdann alle Ahnung des Ueberfinulichen verwer- 
fen müffe (geferzt es wäre fo, was würde denn eine 
folche Coslequenz beweifen? Wenn ein Satz wehr 
it, mag doch daraus folgen, was will), „dafs K. 
alleSchlüffe nach Wahrfcheinlichkeiten über die Ach- 
fel anfehe“ (es it namentlich vom Beweis für das 
Dafeyn Gottes die Rede. Es it zu weitläuftig, fich 
hier auf den Beweis einzulaffen, dafs von Gott, ale 
einer Wahrfcheinlichkeit reden, eine wahre Blesphe- 
mie it; Rec. verweiit deshalb auf die obengenannte 
Dinkfchrift), ferner „die Idee Gott fey bey Kant vaa 
blofs moralifckem Gebrauche*' (braucht fie denn Hr. $. 
etwa, um die Gefetzs vom Fall der Körper, oder 
um den Verbreunungsprocefs, oder um die animali- 
fche Chylification daraus zu erklären?), „K. ver- 
werfe alle antbropomorphiftifche Voritellung von 
Gore“ (Alle? man follte denken, dafs man au K's. 
fyinbolifchen Anthropomorphism dach übergenug 
hätte. Hr. S. aber will gerade nur keinen — Fetijch, 
übrigens doch ($. 75.) einen Gott, der.anf eben die 
Afı fieht, hürt, fühlt (riecht und fchmeckt?) wie wir, 
nur ungleich (um wie viel denn?), fchärfer, ei- 
nendiott, fo fark, dafs er nicht nur einen Ceninerfein, 
fondern einen ganzen Berg aufheben hann!!). DasUe- 
drige ift Vertheidigung feines Myfticismus. Diefer 
it nach 5. 67. eine eigne gu des UVeberfiun- 
tichen, darunter aber verfteht Hr. 5. Vifionen, wie 
die, da man Chriflum SJefum zur Rechten Gottes 
fitzen ficht. . SE 
Doch genug vom erflen Schreiben des Hn. S. 
Wir wenden uns zum zweyten, bekennen aber To- 
gleich, dafs wir es keiner Kritik fähig finden. Es 
befchäftigt fich vorzüglich mit einer neuen Clafhfica- 
tion der Philofophen ia Dogmatologen. Skeptiker, 
Kritiker und Dogmatiften. Die Charakteriitik der 
Dogmatiften (es find die „Lieblingsphilofophen‘ 
des Ha. 5.), ift folgende: „auch diefe fshen 
von der Wahrheit nicht mehr als ihre Fufstritte; 
aber fie enrdeckten über ihnen ein leitendes Licht, ei- 
nen Sirahl von Himmelsduft, wenn auf deb Spuren 
des Ircthums nur Nebel uud Erdendünfte Schweben. 
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Diefem Licht folgen fie nun, und wo ße diefea Him- 
melsiuft schmen, da denken fie, habe die Wahrheit 
gewandelt, da hoffen fie die Wahrheit künftig ein- 
mal jenfeits deslirabs zu febeo, und fchon nun dies 
feits mit Wohlgefallen von ihr gefehen zu werden, 


. Der inore Siuv, woderch fie diefes Licht fehen, diefen 


Himmelsduft empfinden, if ihnen über alles heilig 
u.f.w.“ Man wird dem Rec. nicht zumutben, ei- 
nen Schrififteller, der in diefem Stil über pbilofophi- 
fche Gegenftände fchreibt, einer ernülichen Kritik 
zu unterwerfen. Hr. 5. felb# wird »llein aus Ver- 
gletchung feiner Schreibart mit der Kantifchen Ier- 
nen können, dafs er kein Mana ift, derK. zu verfte- 
hen geboren it; er wird es dem Königsberger Philo-_ 
fophen feruer nicht verargen, dafs feine Kritik der 
reiuen Vernunft fich nicht wie ein Schlofferfches 
Sendfchreiben mit feinen anderthalb Gedanken le- 
fen läfst; er wird begreifen, dafs der Erüader eines 
grofsen Syftems nicht Zeit hatte, Citaten alter Schrift- 
iteller aus einem Florilegium in futuros ufus zufam- 
men zu ftoppeln, und um die Sache fo lauge herum 


zu reden, bis er fe nothdürftig anbriugen kounte — 


er wird fich die obengenannte Denkfchrift (welcher 
wir wegen ihrer treffenden Antworten das gebührean- 
de Lob ertheilen müffen), zu Gemürh zieben, er 
wird endlich an Selbitkenntuifs reicher, in feine 
Sphäre fich zurückziehen, was er um fo eher kann, 
da er durch das zweyte Schreiben feinen Charakter 
vollkommen gerechtfertigt hat. - Denn befler und 
deutlicher, als es in der Vorrede-zu dem zweyten 
Schreiben, und in der Schrift felbft gefchehen ift, 
konnte er feinen guten Willen, den Kriticismus rich- 
tig zu beurtbeilen einerfeits, und feine abfolute Im- 
potenz, in Sachen desKriticismus nicht nur, fondern 
der Philofopbie überbaupt, ein competentes Urtheil 
zu fällen, nicht dartbun, und wenn wan bisher fei- 
nem Kopf auf Koften feines Herzens Complimente 
machte, wird man jetzt umgekehrt feine gute Ab- 
ficht loben, und feine Unvermögerheit bemi:leiden. 


VERMNISCHTE SCHRIFTEN. 


Zırrau u.Leirzis, b.Schöps: Literarifcher Brief- 
wechfel an eine Freundinn. Ciawdian. Von Karl 
Friedrich Kretfchmann. Erfer Theil. Mit einem 
Titelkupfer. 1797. 2188. (18 gr.) . 

Wern es wit dem Vorgeben feine Richtigkeit bät- 

te, auf welchem die Einkleidung diefer Schrift be- 
ruht, fo könnte mau dem Wege, den der Vf. zurEr- 
reichung feines Zwecks wählt, urmöglich Beyfall 
eben. Er will eine junge Freundina mır deu Schrift- 
Rellern der Rümer bekannt machen; er will dadurch 
(5. 5.) ihren Gefchmack befeftigen, ihr den Unter- 
fchied des römifchen Gelites und des Un rigen fühl- 
bar machen, und fie endlich zu der Urberzeugung 
bringen, dafs jene Schriftiteller io Rücklicht auf 
wehre Grüfse noch usüheriroffen find. Da es an die 
Ausführung diefes Planes geht, überläfst er ich dem 
Spiele eines blinden Ungelährs (5. ı2.); er greift im 
feinen Büchesfchrank, und der erde Autor, der ihım 
in 


sr 


in dieHände fällt, it Claudian. Glücklich kaun die- 
far Grif wobl nicht geuanut werden. Dichter, wie 
Claudian find ia Rückficht auf wahre Größse von den 
neuern gar wohl erreicht und überırcffen worden; 
fo dafs fie zu einem Maafsitabe römifcher Vortreff- 
lichkeit nur erwa dann gebraechr werden könnten, 
wean man zeigen wollte, wie volltönend auch felbk 
noch der Wiederkoll der grolsen Dichter des beflern 
Zeiralters fey. Ueterhaupt aber Scheint uns Hr. K. 
io Rücklicht auf feinen Plan etwas allzu haftig zuzu- 
greifen. Um den Geiit der Römer kennen zu lernen, 
um ihre Gröfse richtig zu fchärzen und ihre Verdien- 
De zu würdigen, ift es nicht genug einzelne Stellen, 
oder einzelne Dichter zu kennen; es bedarf gewiller 
höherer Gefichtspurkte, um jedem feinen gehörigen 
Platz in dem Ganzen der röwifchen Bildungsgefchich- 
te anzuweifen. Bey der Ausführung jenes Planes 
elfo hätte dem Zufalle, auch wenn es nur die Beleh- 
rung eines Frauenzimmers galt, gar keine Einmi- 
Schung verfattes werden follen. Aber es it mir die- 
fem Vorgeben wohl überbaupr nur ein Scherz, eine 
Wendung, um einige Veberferzungen, einige Aus- 
züge zus dem Claudian auf eine nicht ganz gewühu- 
liche Weife in das Publicum einzuführen. Jndefs 
würden wir für unfere Perfon dem Vf. die galanten 
Wendungen, die fcherzhaften Eingänge und die fpie- 
lenden Verzierungen, mit denen er Seinen Vortrag 
zu beleben fucht, gern erlaffen haben. Für diejeni- 
gen, welche fo etwas lieben, wird der erstere Unter- 
richt verloren feyn; die aber, welche den letzten 
fachen, werden ihn lieber in einem geletztera Tone 
zu erbslten wünfchen. — Eine kurze Notiz über 
die Lebensumflände Claudian’s macht den eigentli- 
eben Anfang der Schrift; dann eine Inhaltsanzeige 
der Invective gegen den Rufin, und als eine Beykge 
zu diefem Briefe eine metrifche Ueberfetzung des 
ganzen Gedichts. Nachdsn wasHr K. $.9. über die 
Veberferzungen der Alten, als ein höchft unficheres 
Mittel die Alten kennen zu lernen, mefagt hat, mufs 
man es auffallend Anden, dafs er den feinigen eine 
Kraft beylegt, die er den Ueberferzungen anderer 
sbftreiter. Schwerlich dürfen unfere Lefer diefer 
Meynung beytreten, wenn fie fich die Mühe geben 
wollen, folgende Verfe aus dem Eingange des Ge- 
dichis mit dem Orgiuale zufamınen zu halten: 


Oitmals fchwaukte mein Geil in jedem Zweifel der 
Meynung, 
Ob die Götter, ob nicht, fie diefen \Welıkreis regieren, 
Und die Scerblichkeit nur durch Zufali und ungefähr 
Dröme? 

Sah ich die Harmonie des fchöngeordueten Weltalls, 
Diele Grenzen dem Meere geboten, dies Wandein dea 
j Jahren, 

Und den Wechfel- der Nacht mit dem Licht; dann däucht 
mir in allem 

Herrfche der Schlufs eines Gottes, durch deilen Gefetz 

A die Gellirne 

Sich bewegen, und Früchte werfchiednen Zeiten ent 
fpriefsen; 
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Der den wechfelnden Mond mit fremden, die Sonne mir 


eiynem 
Feuer zu füttern gebent, den Waflern das Ufer erftrecker, 
Und den Erdbail mitten au feiner Axe herumfchwingt- 
Aber, wena ich such fah dies Walzen menfchlichen 
Schickfals 
Immer im Dunkel, der Böfen fo lange frönliches Blühen, 
Und die Pein der Guten; dann wanker wieder und finker 
Mir der Glaube; dann folg' ich unwillfan dem Wege 
. weis audrer 
Urfache u, f. w. 


In dem folgenden Briefe fährt der Vf. fort, aus eint- 
gen andern Gedichten Claudian’s, vorzüglich aus 
dem Raube der Proferpiva, Auszüge zu geben, und 
einzelue Stellen in Profa zu überfeizen. „Der Hexa- 
meter, fagt er ($.99.), hat in feinem ganzen Baue fa 
viel unendliche Schwierigkeit, erfodert fo langweilige 
Politur, giebt am Ende doch nur Stück- und Flick- 
werk, und die vielen, Ihnen felb& mehr als zu be- 
kannten, verunglückten Verfuche ihn im Deutfchen 
uschzubilden, find fo abfchreckend, dafs ich mich 
bey meiner ohnehin fehr eingefchrärkten Mufse 
damiz fchlechterdings wicht weiter brläfligen kam.“ 
— Endlich fulgeo im vierten Brief einige allgemeine 
Bemerkungen über die Sprache und den Stit des 
Dicäters,.. Gibdon's vortreflliche Charakteriftik deffet- 
ben (Hiflory of the Decl. and F. of the R.E. c. XXX. 
Tom.V. p. 2:6. ed. Bafil.) fcheiot dem Vf. nicht be- 
kannt gewelen zu feyn. — Als ein Auhang ift die 
Fabel von derCeres und Proferpina aus dem sten Bu- 
ehe der NMetamorphofen beygefügt. — Was 5.99 
‚u. folg. über deu Unterfchied der römifchen und 
deutfchen Verffication gefazt wird, zeigt eine auf- 
follende Unbekanntfchaft mit den neuften Unterfu- 
chungen über die rhythmifche Befchsfenheit unfrer 
Sprache; fo wie wir auch S. so. die Empfehlung der 
Sprechmerhode zu einer gründlichen Erlernung der 
alten Sprachen nicht mehr erwartet hätten, 


Neustaeetrz, b. Michaelis: Biumenlefe aus den 
Weifen des Altertkums, für Freunde der Religion 
und der Tugend, vom Palior Rüper.' Zweyter 
Band. 1797. 3168. $. 

Der zweyte Theil diefes febon rühm!ichf bekann- 
ten Werks umfalst nur die chaflifchen Stellen für Re- 
lieion und Moral aus dem Xenophon und Piato, weil 
diefz beiden Hauptclafliker Ausbeute genug lieferten, 
in fofern fie in gewiffsr Hinficht mir dem VER. diefer 
Blumenlefe zu einen Zweck arbeiteten; und die Phi- 
bofupbie, welche Sekrares vom Himmel herabrezo- _ 
gen hatte, auf der Erde zu verbreiten ftrebten, Es 
läfst ich alfo fchon im voraus erwarten, dafs diefer 
The‘l vortrefliche moralifche, politifche und reli 
giöfe Reflexionen. Maximen und Rifonnements ent 
helren mufs, welche man mit Sachkenntnifs, getreu 
und in einem Sliefsenden Stile übertragen, fehr gern 
lefen wird. Beym Kenopbon ilt die Borhekifche Ue- 
berfetzung benutzt, und beyın Hieron deffelben 
.. soch die Goldkageufche, wenn ich gleich de 

2 VE. 
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Vf. genöthigt gefehen hat, bey der Cyropädie eine 
faft ganz neue | zu verfuchen. Bey der 
Apologie und dem Kriton des Platon liefsen die treff- 
lichen Deberfetzungen von Vofs und Gedike dem Hn. 
R. nur noch wenige eigene Arbeit übrig, und in 
Hinficht des platonifchen Theages und Georgias 
konnte die neue Uebertragung von Stolberg gute 
Dienfte leiten. Dagegen war der Vf. beym Euty- 
phron und Protagoras fich ganz alleiu überlaffen, weil 
er die UVeberfetzung von Dacier nicht erhalten konn- 
te, und van der Lemgower keine Hülfe zu erwarten 
war. — Rec. will allo zur Probe eine Stelle aus der 
Cyropädie anführen, wo der Vf. unabhängig von An- 
dern überfetzt hat. Kambyfes giebt dem Cyrus die 
Mittel an, wodurch fich ein Regent Anfehen und 
Liebe erwerbea könne, und räfonnirt über den letz- 
ten Pusct $. z5. fehr fchön. „Um aber vor den Un- 
„terthanen geliebt zu werden, welches ich zu den 
„wichtigften Dingen rechne, mufs man fich offenbar 
„derfelben Mittel bedienen, wodurch man fich die 
„Liebe feiner Freunde zu erwerben fucht. Man mufs 
„fich ibnen als einen guttkätigen Mann zeigen. 
„bält es fchwer, mein $Sobo, allezeit nach feinem Hun- 
fche wohl thun zu können. Allein theilnebmende 
„Freude fehen Inffen, wenn ibnen etwas Gutes wi- 
„derfährt, und Mitieid, wenn ihnen etwas Böfes be- 


Nur: 


„gegnet; mit Bereitwilligkeit ihnen in ihren Verle 
„genheiten beyfteben; für fie Sorge tragen, dals fie 
„keine Febitritte hun, und darauf bedacht feyn 
„dafs ihnen kein Unfall begegne — dies find die 
„Mittel, wodurch man fie fich vorzüglich verbinden 
„mufs.“ — Sehr -gut har Hr. R. auch $. 147. den 
Unrerfchied zwifchen der ächt fokratifchen und pla- 
tonifchen Philofophie gezeigt, und ganz richtig be- 
merkt, dafs, wenn Sokrates die Philofophie vom 
Hitmmel auf die Erde und unter die Meafchen brach- 
te, Plsto fie fchon wieder von der Erde zum Himmel 
hinauf führte, und fich aufser der wirklichen auch 
noch eine idealifche Welc bildere u. .w. — Was 
nun noch von Blumen in ‚Plate zurück it, foll mit 
andern aus dem Plutasch, Arsian, Antonin und Sim- 
plicius in ein drittes Bändchen gefammelt werden, 
wenn die beiden fchon vorhand-nen gehörigen Ab- 
fatz finden. Es wird alfo vom Publicum abhangen, 
ob es fich diefen Genufs noch verfchaffen will. 


* * 
“ 


Earunt,b. Keyfer: Der deutfche Schulfreund, ein 
nützliches Hand- und Lefebuch für Lehrer in 
Bürger- und Landfchulen. Herausgegeben von 
H. G. Zerrener. ıgtes Bändch. 1798. 1908. £. 
(6gr.) (5.d. Rec. A. L.Z. 1797. Nr. 375.» 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vırmischre Schnirtem. Leipeig, b. Heinfius: 'Der 
entlarete Jefua Jeob. An die PFanderer im Thale Jofapkat, 
1797. 863.8. (4. er.) Wer des de Bonneville les Jefsites chuf- 
fer eıc. befonders die mir Anmerkungen eines fachkurdigen, 
nun rerftorbenen, beriihmten Gelehrien im Jahre 1788 bey Gö- 
fchen in J.eipzig erfchienene dewfche Urberfetzung diefes 
Buchs, und ein gewilfes nicht in das Publicum und des Buch- 
handel gekommenes Examen impertial dx Livre, intituii: des 
Erreurs et de la Veritd etc. 1792, nebfl andern richt öffentlich 
bekannt gewordenen Unterfuchungen über den Urfprung wnd 
Zweck des Freymaurerordens kennt, wird in diefer Schrift, 
die zurAbücht hat, den iefuirifchen Urfprung jenes Ordens zu 
beweifen, nichts Neues finden. Der VE lege dahey die im J. 
1793 erichienene Schrift: Jefna - Jaab — an die H underer eıc. 
we.che den urfprünglichen Zweck des Ordens in Hieroglyphen 
urd Chifern darlegr, und deren verborgenen Sinn ‚erklärt, 
haup:fächlich zum Grunde, So überzeugend die gleichwohl 
hier noch lanıce nicht a Beweife.feyn mögen, d’e von 
dem Vf. nach Bonnerilie aus der Vehereiwflinnmung der Anfangs- 
buchflaben gewiller Wörter, womit die Grade und andere Ge- 
gunftinde in der S'reymaurer - und dem Jefuiterorden bezeich- 
ner find, weführe werden, oder weiche fich auf die Außöfur g 
der Buchfehen eesypilter Wörter in Zahlen, gewiler Zahlen in 
Buchlahen von Wörtern, und gewiller Zahien in audere Zah» 
len wründen, oder endlich aus der Uehereinfimmung der Ge- 


briuche, Symbolen, Coremomeen, Teppiche u. dgl. in dem 


Freymaurer- un 


. 


d Jefuiterorden hervorgehen; (o können wir 


ihm doch keinen Glauben beymeffen, wenn er manches Facrum 

in der Gefchichte der englifchen Freymaurer und des Haufes 

Stuart, auf die Rechnung des Freymanrerordens fetzr, und den» 
felben an allen Ereigniffen Theil nehmen läfse, die, fo viel 

aus gleichzeitigen englifchen Gefchichtfchreibern erhellt, blofs 

als ein Werk der päbftlichen Partey und der Jefuiten in Eug« 

larıd anzufehen find; da er feine Behauptungen in diefer Rück. 

ficht auch nicht durch den geringften Beweis unterflürze, Wo. 

her weifs er, um nur Einiges auzuführen , dals die Freymau- 

rerconfitutiorten, die nach Rarls 1 Tode gefunden und der \Yelk 

bekannt gemacht worden feyn folien, jefuitilchen Urfprungs 

{ind, und welche wären diefe Conftiturionen? Woker weils 

er, dals die Freymaurer den Plan gemacht hätten, »ach der 

Abreife des Königs (Georgs TI) nach Deurfchland, einen Auf 

Naud in London zu erregen, um den Prätendenten auf deu 

Thron zu ferzen, und deals die Jefuiten im J. 1723 des Canfti- 
tutionsbuch bekannt gemacht hätten? Der Vf. feızt die Enuite- 

hung der fchotifchen Grade in eben diefe Zeir, aber er giebt 
keinen Grund dazu an u. del. m. WVeberhaupt fehlt es diefer, 
auch in einem nachläfsigen Stil abgefälsten Schrift an kritifcher 
Behurfamkeir, Grundlichkelrt und YVollliändigkeit, und- eine 

eusfüuhrliche kritifche Gefchichte des Freymaurerordens, it bis 

jerzt noch ein unerfüllter Wunfch, der auch, wen diekennt- 
nifle der alten aufzeklärten Matadere des Freymaurerordens 
mic diefen allmälich zu Grabe gehen, alsdaur nicht fe leicht 
zu erfüllen feyi dürfte, 
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Sonnabends, den 6. October 1798. 





ARZNEIGELAHRTHEIT. 


München, b. Lindauer: Was hat die heutige Ärz- 
neykunde von den Bumühungen einiger Naturfor- 
her und derzte feit einem halben Jahrhunderte in 
Rückficht einer zweckmafsigen Anwendung der 
Elcktricität auf Kranke gewonnen? Beantwortet 
am 29. März in einer öffentlichen Verfammlung 
der kurf. bayerifchen Akademie der Wilfenfchaf- 
ten an Ihrer hohen Stiftungsfeyer von P. Maxi- 
musImhof, aus d. Eremiten- Orden des heil. Au- 
guftins, der phyfikalifchen Claffe Mitglied, und 
erdentl. öffentl. Lehrer der Phyfik, höhern Ma- 
themarik und Oekonomie im kurfürfl. Schul- 
haufe zu München. 1796. 79 5. 4- (8 gr.) 


We auch bey dea fo fehr widerfprechenden Be- 
richten der Aerzte und Naturforfcher über die 
Heilkräfte und Wirkungen der Elektricität fick noch 
jetzt nicht vollkommen genau beftimmen läfst, wie 
viel die Heilkunde iu Anwendung der Elektricität 
bey Kranken gewonnen hat, und wenn in der Theo- 
rie der medicinifchen Elektricität und der Wirkun- 
gen derfelben fowohl, als in den Verhältniffen des 
Menfchen zur Elektricität in feinem gefunden und 
kranken Zuftand, noch manches Ungewiffe berrfcht; 
fo verdient doch diefe Schrift eines erfahrnen Natur- 
forfchers, der mit unverkennbarem Fleifse die That- 
fachen, welche die medicinifche Elektricität betref- 
fen, gefammelt, unter ihren richtigen Gelichtspunct 
geftellt, und auf eine Art beurtheilt hat, die einem 
Arzte zur Ehre gereichen würde, alle Aufmerkfam- 
keit der Aerzte, die fich mit der Elektricität befchäf- 
tigen und diefes grolte, Mittel anwenden wellen. 
Der Vf. hat dabey die Gefchichte der Eutftehung uud 
des Fortgangs der medicinifchenElektricität [ehr ge- 
nau entwickelt, und nichts ubergangen, was von 
Wichtigkeit über diefen Gegeuftand gefagt worden 
it. Man dachte erft an die Anwendung der Elektri- 
eitäc, als Heilmittel, nachdem ungefähr im Jahr 1742 
Rart der Glasröhren Glaskugeln zum Elekrrifiren ge- 
braucht wurden, und nach derErfindung derieidner 
Fiafche. Eine Menge von neuen Verluchen wurde 
nun bekannt, und die Zahl der Liebhaber und Ken- 
ner der Elektricität vermehrte fich alle Tage. Gor- 
don. Prafeilor der Phyfik zu Erfurt, Krüger, Kratzen- 
Bein. Quelmelz, Nollet, nahmen zuerft einen über das 
Welteil allgemein verbreireten elektrifchen Steff an, 
und. entdeckten bey Anwendung der Elekrricitär bay 
Meufchen und Thieren deren Wirkung auf die Ver- 
mehrung der Blutbewegaug und der Empfindlichkelt. 
4. L. Z. 1798. Vierter Band. 


Kratzenftein heilete unter allen zuerft im J. 

krampfhafte Krankheit durch die ET En 
machte die Gefchichte diefer Heilung öffeutlich be- 
kanat. Jallabert trug fehr vieles zum Ruf der El:k- 
trieität, als Heilmittel betrachtet, bey, deseleichen 
Franz Boifier de Sauvages und Schäffer in Regens- 
burg. Gewennen war indeflen immer noch wenig 
indem man auf dieFälle, wo die Elektricirät nutzen 
oder fchaden konnte, zu wenig fah, und auch viel 
zu heftige Methoden beym Eiektrifiren an wendete. 
Das Schickfal Doppelmayrs zu Nürnberg, der bey 
einem Kleififchen Verfuch vom Schlag, und Rich- 
manns zu Petersburg, der an feinem atmefphärifchen 
Elektrometer vom Blitz getroffen wurde, ferzte Aerzte 


"und Kranken ia Furcht, und diefes grofse Mittel 


fand keinen Beyfall mehr. Anton de Häen, diefer 
verehrungswürdige, grofse Aerzt, hat das VegJienit 
die medicinifche Elektricirät wieder in Aufnahme ge- 
bracht zu haben: er liels in feinem Krankenhaufe ei- 
ne Elektrifirmafchine aufitellen, und feine glückli- 
chen Verfache mit der Elektricität bey der Lähmung 
der Vergelder und bey krampfhaftes Krankheiten 
find den Aerzten fattfam bekaant. Linn& und Zerzell 
in Schweden und Sigaud de la Fond in Fraukreich 
machten viele gläckliche Verfuche: dem berühmten 
Franklin wellte indeffen keine Cur mit der Elek:riei- 
tät gelingen, weil feine Art zu elektrifiren zu hefri 
war. Io England brachte Louvet, ein Kiiter a 
Worchefter, die Elektricität, als Heilmittel, in gro- 
fse Aufnahme: diefer wendete zuerft das elektriiche 
Bad, das Funkenauszieben, und höchftens fchwache 
elektrifche Erfchütrerungen an. Wesley, ein Predi. 
ger, folgte feiner Merhode, und diefen beiden Män- 
nern kat man die verbaflerte Methode, die Elekıri- 
cität bey Kranken anzuwenden, zu verdanken: denn 
fie wendeten nicht die heftigen Schläge, wie vorher 
an, und nabmen mehrere Rüfkficht auf die Leides. 
befchaffenheit der Menfchen und auf die Narur ihrer 
Krankheiten. Durch den glücklichen Erfolz der Elek. 
tricität in den Händen diefer Männer, wurden in den 
Jahren von 1760 bis 1770 fehr viele Deurfche veran- 
lafst, die Elekrricitär auzuwenden, viele aber chane 
Keantnifs der Kranken, und das Mitiel gewaun da- 
her immer noch keinen feiten Grund. In Ensland 
wurden mehrere Werkzeuge zur Anwendunr der 
medicinifchen Elekrricität, befonders bey ee 
kraukheiren, erfunden, und Deimaa machte im J 
1779 ein Verzeichnifs von ungefähr 3:0 glücklichen 
Curen durch diefes Heilmittel bekannt. Die meiiten 
von diefen Erfahrungen aber waren mangelhaft: fat 
nie befimmte man die Natur und eigentliche Befchaf- 
F fenheit 
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fenheit der Krankheit genau genug: eben fo unbe- 
fllmmt war man in dem Bericht voa der Anwendung 
des Mittels felb&, und flellte die unglücklichen Er- 
folge nach der Anwendung des Mittels nicht aufrick- 
tig genug dar. Dadurch entfiand diefes, dafs einige 
das Nittel unbedisgt erbobem, andere dagegen es 
durchaus verwarfen, fo wie fie eben durch den Er- 
folg belehrt wurden. (Die richtigen Granodfarze bey 
Anwendung diefes Mittels ftelltie, für die damalige 
Zeit, Tifo: in feinem Brief de variolis, apoplexia et 
hydrope, vortrelich dar.) Cavallo und Bertholon 
-brechten die mediciuifcheElektricität in eine Arı von 
Syftem: letzter ftellte eine eigene Theorie auf, in wel- 
cher er alle Krankheiten entweder vom Ueberllafs, 
oder vom Mangel der Elektricirät ableitere. Er er- 
fand mehrere gute Inärumente, und feine Methode 
hielt das Mitcel zwifchen der zu heftigen und zu ge- 
linden. Dem verdieuren An. Fürfabt Steizlehner zu 
St. Emmeran verdankt die medicinifche Elektricität 
fehr viel, fo wie den lerren Kühn, Bückmana, 
Trooftwyk und Krayenhof. Durch diefe Jänner 
kam man endlich auf fefe Gruudfätze und genaue 
Verfuche, deren auch der Vf. felbit viele angeftelit hat, 
welche lehrten, dafs die Elektricität die Bewegung 
des Bluts, und zwar das negative Bad mehr, als das 
poftive, vermehre. Nun wufste man befimmt, dafs 
die Elektricität als relzendes Mittel auf den thieri- 
fchen Körper wirke. Höchit überrafchend war die 
Bekanntwerdung der Galvanilchen Verfuche, auf die 
man ober zu Schnell [heerieen bauete. Der Metrail- 
reiz bleibe auch deswegen ein unficheres Mitrel die 
Gewifsheit des Todes zu prüfen, weil manche Krank- 
heiten, z.B. Gicht, Rheumatifmen, die Neigung der 
Muskeln von dem Merallreiz in Zuckungen zu gera- 
then, beträchtlich vermindern; doch aber feyen die 
Nerven als febr empfindliche Elekrrometer anzufe- 
ben, und das fie belebende Priucip werde beym Ue- 
bergang der elektrifchen Ströme von einem Metall 
zum andern heftig gereizt. Die Elektricität ift eines 
der kräftigiten Reizwirtel für die belebten Tiere. 
Ihre Wirkungen fiod als allgemein und als local an- 
zufehen. Der allzu heftige Schlag zerflürt die Le- 
ben:kıaft auf einmal, die denn in vielen Fällen durch 
‚einen minder Rarken Schlag wieder erregt werden 
kann. Als allgemein richrig kann man folgende Sarze 
aufftellen: die Elektricität vermehrt den Umlauf des 
Bluts, das Athemholen und die thierifche Wärme: 
fie verftärkt alte Ab- und Ausfonderungen (wohl zu 
bemerken ift hiebey, dafs diefes nur gelchieht, wena 
fie von etonifchen Ürfachen vermindert worden find) 
und ift alfo ein Stärkungsmittel (ein erregendes und 
reizendes Mittel). Der Vf. liefert nun nach Kühn 
und andern Schrifrftellern ein Verzeichnifs der Krank. 
heiten, wider welche die Elektricität mit Vortbeil 
angewender wurde. und überfiehr die Verbaltnifle, 
unter welchen fie bey diefen Krankheiten Nachtbeile 
bringen kann, nicht. (Man follce bey Beftimmung 
der Anwendbarkeit diefes grofsen Hülfsmictels nie- 
mals folzende Sätze vergeilen: ı) die Elektricirär if 


bey jeder Activ- (Ühenifchen) Kraukbeit fchädlich; 
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2) fie ift fchädlich, wo bey vorhandener Erfchlaffung 
und Schwäche eine widernatürlich grofse Erregbar- 
beit in den Empfindungs- und Bewegunrsorganen 
vorhanden if; 3) fie it fchädlich, wo irgeud ein wi- 
dernstürlicher Trieb der Säfte ven lecaler Reizung 
an einem Ort vorhauden ift. Sie vermehrt dann die 
Congeftionen und erhöher ihre Wirkungen. Bey ato- 
nifchen Congeflionen ift fie oftmals uutzlich, wenn 
die gröfsere vitale Thätigkeit der fetten Theile allein 
fähig ift die Anhäufung vollkommen zu löfen: fchäd- 
lich aber if fie, wenn die mechanifche er 
huogsföhigkeit der fetten Theile zegleich erhöher 
werden mufs, und wenn die augehäuften Stoffe er 
vermindert werden müflen, ehe fie gelüfer werden 
können. Daher hat fie fich oft zur Befö:deruug der 
monatlichen Reinigung fo höchft wirkfam, zuweilen 
aber auch hköchft nachtheilig erwiefen. Sie ift nütz- 
lich bey allen Paflıv- (aßhenifchen) Krankheiten, vor- 
nehmlich bey folcken, die mit verminderter Kecepti- 
vität des empfindenden und bewegenden Syfiems 
gegen Reize verbunden find, gefetrt dafs diefe Krank- 
heiten lich auch durch periodifich wiederkommende 
übermäfsige Boweguugen, oder durch periodifche 
Erhöhung der Empfindungsfähigkeit in irgend’ einem 
Theile, zeigen fallten. Bey Anwendung der Eiek- 
tricirät follce man auf die Art fe anzuwenden beilere 
Rückfcht nehmen, und nie eine heftige Art wählen, 
wo eine minder heftige hinreichend feyn kann. Im 
Allgemeinen gilt die Regel, dafs unter den eben an- 
gegebenen Verhältnillen das elekrrifche Bad, und 
die fanfte Hioleitung der elektrifchen Materie nach 
irgend einem Theil nie gefchadet hat, fo wie auch 
das Funkenausziehen unter diefen Umfänden gröfsten- 
theils voo Nutzen gewelen ift. Die färkers Erfchüt- 
terungen haben öfter gefchadet, als genutzt, und 
find nur bey felchen Menfchen anzuwenden, deren 
Reizbarkeit in einem fehr hohen Grade vermindert if.) 


Aıtenzuns, b. Richter: Sammlung kleiner akade- 
mifcher Schriften über Gegenflände der gerichtlichen 
Arzweygelahrtheit und medicinifchen Rechtsgelchr- 
famket. Aus verfchiedenen Sprachen überfetzt 
und herausgegeben ven D. Friedrich Augufl Waitg, 
des kurfürkl. Süchf. Amts Eckartsberg und der 
Städte Freyburg und Mücheln Phyficus, und 
prektifchem Arzt zu Naumburg. Zweyter Band, 
drittes Stück. 1797. 1839. Niertes Stück. 885. 8- 
(20 gr.) 

Der Herausgeber hätte nach dem Wunfche, der 


Sowohl in diefen Blättern, als von mehrern Recen- 


fenten geäufsert worden ift, die Probefchriften und 
Programmen, die er in feine Sammlung aufnahm, ins 
Kurze zichen, and dadurch den Lefern Zeit und Ko- 
Renaufwand erfparen follen. Diefe zwey Stücke ent- 
balreu: Plaz vier Programmen von behurfamer Er- 
forfcheng der Zeirhen des Todes. Deflelben Progr. 
von den vermeidlichen Fehlern der fecirenden 
Aerzte. Licberküöhn (Präf. König) über die Lengen- 
probe. Diefe Probeichrift: dif. juris criminalis de ex- 
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perimento pulmonum nalantium et fubmergentium, Hal. 
177%., verdiente vor andern aufgeuomn.en zu wer- 
den. Ziehold (Praf. Ph. A. Böhmer) von einigen 
merkwürdigen Umftänden, die dem Kinde in der Ge- 
bäirmuutter und Geburt zuftofsen ksnnen, zur Erör- 
terung des Kindermordes (lIslle 1775).  Berends 
(Refp. Röfecke) medicinffch gerichtliche Fragen über 
die Tödlischkeit der Wunden des Zwerchfells (Frankf. 
1794). C. @. Ludwig Programm von einer nach dem 
Rsuche der Halswirbelbeine eurfiandenen Paraplegie 
(Leipz. 1767). C. G. Ludwig (Progr.) von der Vor- 
fichtigkeit des gerichtlichen Arztes bey Unterfüuchung 
der Verrenkungen der Halswirbeibeine (Leipz. 1767). 
C. 6. Ludwig (Progr.) von der Vorfichtigkeit bey Aun- 
wendung der Beyıpiele glücklicher Curen zur Be- 
fkimmung der Grade der Tödlichkeit (Leipz. 1765). 


Faaunront 0.M., b.Andreä : Diätetik für jungeLeute, 
befonders für Studierende. 1797. 1525. 8- (10 gr.) 


Diefes plan- und erdaungslofe Werklein handel: 
von der Leibesbewegung und Ruhe im Allgemeinen 
und insbefondere, von den Geiftesbewezungen, von 
Schlaf und Wachen, von der Pflege des Kopfs, der 
Augen und derZähne, und endlich vom Rauch- und 
Schoupftaback. Die fenderbarften Aeufserungen find 
mit erträglichen Rathfchlägen zufammengefteilt. Die 
allgemeine Erklärung der Vemperamente ilt gut: bey 
Bezeichnung der befondern 'Temperamente und der 
Complicationen derfelben glaubt man einen Galeniker 
des ıyten Jahrhunderts zu lefen, Der Vf. fpricht von 
der Pbyfik, als einem Zweig der Arrneykunde. Er 
empfiehlt das Meditiren in liegender I.oge, und im 

Sitzen Soll man das @uckucksbein mir dem Kopfe in 
gerader Linie halten. Auf Reifen foll man nicht oh- 
ne Unterhofen zu Bett gehen. Neu, und dem Vf. 
ganz eigen ift die Erklärung des übelu Geruchs aus 
dem Munde, der nach ihm nicht aus dem Magen, 
fondern aus der Lunge, kommt. „Denn der Magen 
ift verfchloffen, und aus diefeın kann nichts heraus, 
wenn wan nicht rülpfer, wo er fich freylich auf- 
thut.“ — Doch wir haben vielleicht fchon zu viele 
Proben von den falfchen Begriffen gegeben, die in 
dem Hauptpol des Körpers des Vfs. (fo beliebt er den 
Kopf zu neanen) haufen. 


Fransrunt a.M., b. Jäger: Vermifchte chirurgifch- 
praktifche Cautelen für angehende Praktiker der 
Wundarzueykunjft, von 5. C. GJeger, gefchwor- 
nem und Garnilonswundaszt zulfrankfurt. Fünf- 
ter Band. 1797. zı2B3. 8. 

Auch unter folgendem Titel: 

Sammlung chirurgifch- praktifcher Vorfälle mit An- 
merkungen und Coutelen für angehende Praktiker 
der Wundarzueykunfl. Erfler Band. (15 gr.) 


Voran fteht: das dritte Fragmen* aus dem fünften 
Buch des A. Corn. Cr fus von der Arcneyiunjt. Aus dem 
Lateinifchen überferzt und mit den wöthigen Anmerkun- 
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en verfchen von $. C. Säger. Der Text des Celfus 
ıft zumBehuf junger Wundärzte gegenüber gedruckt. 
Die Veberfetzung it zwar kein Meifterwerk, aber 
doch verftändlich und getreu. Auch die Aumerkun- 
gen find Beweife von den guten humanififchen 
Kenntniffen des Vfs., durch welche er manchen Arzt 
befchimt. Anmerkungen, wie folgende, werden 
doch in Zukunft wegfallen müffen: Herba Cantabrica. 
Herba fic dicta Cantabris; populus Hılpamiae bellico- 
Jus. Unter den vermifchten chirargifchen Vorfällen 
fteht: I Rheinhard eom einer Schufswunde im Handge- 
lenk, mit Zerfchmetterung der Spindel. Der Vf. be- 
handelte feinen Kranken gsuz nach den Regeln der 
Kunuft, er machte keine Einfchnitte, weil er in den 
Schufseasal kommen, und die Splitter herausnehmen 
konute. Statt des reizenden Arcäusbalfam würde 
Rec. in der Entzündungsperiode füfses Oel, und datt 
der aromatifchen Kräuterbühung über das gefchwol- 
Irne Glied eine Mifchusg aus Soimiak, Elüg und 
Waffer gewählt haben. II. Lanz von einem heifsen 
Braude am Unterfchenkel nach einer en-pivifch behaudel- 
ten vofenartigen Ertzündung, Die Mittel, die der Vf. 
wählre, waren vortrefllich: äufserlich Thedens 
Schufswaßer, und innerlich Fieberrinde, bey der 
höchitsn Gefahr alle Stunden zu zwey Quenten mit 
Wein. Ill. Derfeibe von einer complicirten Fractur der 
Schien- und Wadenbsine, wobey das erfle in mehr denn 
40 Splitter zerfchmeitert war. Das Glied konnte nur 
durch die forgfältigiie Behandlang erhalten werden. 
Zur Beförderung und Einfchräskung der Eiterung 
leitete auch hier die Fieberrinde alies. Am Eude 
entftand aus Nachläfligkeit des Kranken ein bösarti- 
ges Gefchwür am Schenkel, wider welches Frahın’s 

erpenthinbalfam (aus Terpenthin, Terpenthinül und 
Wachs) fehr erfpriesliche Dienfte leiftete. IV. Derf. 
von zwey Unterfchenkelbrüchen, die in der Pottfchen 
Lage geheilt wurden, nebfl einer Verbefferung des Ver-. 
bandes beym Bruch des Oberfchenkels. Bey complicir- 
ten Brüchen des Unterfchenkels ift die Pettifche Lage 
für den Wundarzt deswegen nichr fo bequem, weil 
er nicht leicht überall zu den Wunden kommen 
kann: bey einfachen Brüchen aber ift fie äufserft 
vortheilbaft. Der Schneider, von dem der Vf. fpricht, 
fefs fchon vom zweyten Tag feines Unterfchenkel- 
bruches an dem: Arbeitstifch, und fchaitt feinen Ge- 
fellen Kleidungsftäcke zu. Die Brüche des Ober- 
fchenkels, vornehmlich die über der Mitte defieiben 
find, fodero eine gerade Lage und einen folchen 
Verband, darch den das Glied in eine Art vom be- 
ftändiger Ausdehnung gehalten wird. Diefe Ausdeh- 
uung wird aber doch weniger nerhwendig feyn, 
wenn man nur die kmochenenden gehörig an einau- 
der gebracht bat. Mäfsig. aber doch gehörig befe- 
ftigte, und nicht ungleichen Druck wirkende Schie- 
nen then daun, nebit dem übrigen Verbaud, das ih- 
rige. Die B-inlode von Risch, welcıe der Vf. em- 
püeblt, könnte durch den ungleichen Druck leicht 
fchaden, unıd ferzt, da fie auch den Unrerfchenkel 
failen foll, dem Scheukel einem zu grofsen Zwange 


sus. V. Passos von einem eingeklemmten Lodenfack- 
Fa bruch, 
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bruch, wobey die Zufälle fo dringend waren, dafs fie 
die Operation in dem erfim 24 Stunden noskwendig mach 
ten. Die Operation wurde in der ı$ten Srunde nach 
den erften Zufällen der Einklemmung gemacht, und 
doch war der Darm fchen äufserit entzündet, und 
das Netz fo verdorben, dals man Stücken davon weg- 
fchneiden mufste. VI. Derf. von einer Verrenkung des 
Schenkelknachens nach ein- und unterwärts. Sie fchien 
durch eine äufserliche Urfache veranlafst, durch-in- 
serliche Urfachen aber vornehmlich bewirkt worden 
zu feyn, und liefs fich ohne grofse hlühe fo einrich- 
ten, dafs der Kopf des Schenkels nur nach und nach 
in feine Pfanne trat. VII. $. C. Jäger von der höchfl 
nöthigen Vorficht, bey den frifchen Stirnwunden fogleich 
die Vereinigung der Wundlefzen anzuwenden, um fie 
durch die Reunion zu heilen. Die Stirawunden hei- 
len gewöhnlich fehr fchwer, und laffen eine fehr 
entfellende Narbe zurück; daher ift bey diefen die 
gefchwinde Vereinigung um fo viel mothwendiger. 
Die Bemerkungen des Vfs. über die gefchwinde Ver- 
einigung flud nicht new, aber für folche Wundärzte, 
die alle Wunden mit ihren Balfaınen und Salben hei- 
len wollen, wichtig. VIII. Derf. von einer Balgge- 
fchwulft im rechten Hinterbacken, welche 12 Loth fchwer 
war, und ausgefchätet wurde. IX. Derf. von zwey Knie- 
feheibenbrüchen. In beiden Fällen wichen die beiden 
gebrochenen Stücke aussinander, nachdem man fich 
der Heilung fchon vollkammen verfichert gehalten 
hatte. Der Vf. meynt mit Acrel, diefes komme da- 
her, weil fich die gebrochenen Kniefcheibenftücke 
nicht durch einen Callus, fondern durch eine Mem- 
bran vereinigen, die fich über die gebrochenen Stü- 
cke wegbegiebt. Das fleifsige Bewegen der Knie- 
fcheibe während der Cur halt Rec. bey einfachen 
Prüchen diefes Knochens für fo fehr norbwendig 
nicht. ° X. Derf. von einer Schufsverletzung am Kopfe, 
mit zwey Schufsöffnungen , davon die kleinere im Nafen- 
winkel des rechten Auges, und die gröfsere am linken 
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S:hlaf befindlich war. Die Wunde wnrde am Ende 
tecdlich. Man fend den vordern Theil des Gehirns 
an der befchärigten Stelle brandig und a ıfgelok. 
Der Sehuerve des durch den Schufs zeritörten Auges 
war auch hinter der Durchkreutzangsitelle kürzer, 
fchinaler, dünner, gefurcht, und gleichfam einge- 
fallen. Xl. Mehrere Gliedfchwänme, welche durch dem 
Gebrauch eines Fflajters glücklich zertheilt wurden. Es 
find fechs Gefchichten, welche von der Wirkfamkeit 
diefes Pflafters grofse Beweile find. Es beitcht aus 
einer Menge von Harzen, Schleimharzen, Wachs, 
Terpenthin und gemeinem Harz. Der Vf. hatdie Com- 
poftioa deflelben angehängt. 


MATHEMATIK. 


Fraukruata.M., b. Varrentrapp u. Wenuer: Dar- 
flellung dıs Weltfyflems durch Peter Simon La 
Piace, überferzt von $. K. F. Hauff. Zweyter 
Theil. 1797. 3425. 8. 

‘Auch von der Ueberfetzung diefes zweyten Theils 
kann eben die Genauigkeit und Sorgfalt gerühmt wer- 
den, wie bey dem erfen. Nur einige wenige An- 
merkungen hißorifchen' Inhalts find dazu gekommen, 

* “ x 

r * 

Görrtusen, b. Dieterich: Rafs Dinloren für Kim 
der von acht bis vierzehn Jahren. Neue nach dem 
Tode des Vfs. umgearbeitete und vermehrte 
Ausgabe. 

Auch unter dem Titel: 

Wiffenfchaftliche Dialogen für Kinder von acht bis 
vierzehn Jahren. ı. Ih. weicher die erite Hälfıe 
der Raflifichen Dialogen für Kiader, neu umgear- 
beitet und verbeffert, enthält. 1797. 4005. 8. 
(Die erfte Ausgabe erfchien 1779.) 


———e Een iin hd 


KLEINE SCHRIFTEM. 


Srearrıwimsenscharren. Ohne Angabe des Druckerts: 
Vorfchlüge zur _Verbejlerung der dentichen Reichsverjaflung, 
bey Gelegenheit des Congreiles zu Rattadt, den Ständen des 
Reichs gewidmet. 1798. 325. 8. (2 gr.) Des Vfs. Vorichlä- 
ge, wie das deutfche Reich aus feinem ‚unvermeidiichen Ver- 
iufte Vorcheil ziehen könne, gehen vorzüglich dahiu : dafs alle 
geiftlichen $aaren fecularifirr, die jenfeit des Rheins ihre Be- 
firzungen oder einen Theil derfelben verlierenden Fürften ent- 
fchädiet, uud alle auswärtige Mächte :-Oeftreich, Preufsen, 
Dänemark, Schweden etc. durch Tauich abzefunden, und 
gänzlich von dem Reiche getrenar werden follen; fo dafs 
Deurfchlaud künfrig einen, aus den drey Grofsherzogthumern 


% 


. Oberiachlsu, Niederfachfen (Hannover) und Bayern, den kiei- 


nen Fürften ond den Reichsflädten Hamhurg, Rerensbure, 
Frankfurt und Bremen befteheuden Staatenbund bilde, bey 
welchem der Reichstag fortdauern, und jeder Grolsherzeg ab- 
wechfelud das Reichsregiment führen föll. Die Beürzungen 
der drey Grofsherzoge follen ausgerunder und erweitert, die 
übrigen Reicheflädıe aber, aufser den vier genanüten, follen 
den beuachbarten Staaten einrerleibt werden. Der Vf. feile 
zugleich einige bey diefar veuen Ordnung der Dinge feltzufe- 
teende Grundlätze auf. Es find blofs, wie man es in einer 
Schrift von zwey Bogen nicht anders erwarten kaun, hinge- 
worfene Ideen, die aber, wenn wuferm Vaterlande eine ganız- 
liche Umwälzung feiner Verisllung berorkehen fällte, viel- 
leicht einige Rücklicht verdienen durlıen, 
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Montags, dem 8. October 1798- 





ARZNEYTGELAHRTHEIT. 
Harte, b. Hemmerde u. $Schwetfchke: D.%F.C. 7. 
&junckers, Profeflors der Medicin zu Halle, ge- 
wmeinmützige Vorfchläge und Nachrichten über die 
Packerkranklieit. Für Deutfchlauds Aerzte. Ein 
a aus der Volksarzuey wiflenfchaft. 1795. 
67 >. 8. 


D: würdige Vf. fährt in der Ausführung feices 
Planes, das Pockenelend der Menfchep möglich& 
zu vermindern, mit einer Geduld und Beharrlichkeit 
fort, die ibm den Dank und die Achteng aller Men- 
fchenfreunde verlichern mufs. Wena er sich noch 
fehr weit von feinem Zwecke, und nach $.24 felbik 
wir diefem noch nicht aufs Reine it, ja wenn felbit 
die Hoffaung, ihn je zu erreichen, noch fehr zwei- 
felhaft feya follte, fo haben doch feine unausgefetz- 
ten Bemühungen fo viel bewirkt, das die Menfchen 
aufmerkfam auf diefes verheerende Uebel, und über- 
zeugt worden fod, dafs die Ausrottung deflelben 
möglich it. Diefer Verfuch it für die Aerzte gefchrie- 
ben. Diefe kennen alle die Vebel, die das Gefolge 
der Pocken find; fie felb haben fogar’zu diefen 
Uebeln beygetragen: diefe müflen allo auch die Volks- 
arzneywiffenfchaft auf unfere dermaligen Zeitbedürf- 
niffe in Rückficht der Pocken anwenden, und darauf 
zielt der lahaltdiefer Schrift. Es find nicht weniger 
ais 13 Bedürfniffe, die der Vf. den Aerzten ans Herz 
legt. Der Vf. hätte bey denfelben kürzer feyn kün- 

‚ nen: denn je mehr man eine Sache durch aufser we- 

fentliche Dinge weitläuftig macht, defto wenizer 
kann man huifen fie ausgeführt zu Sehen. Das erite 
Bedärfnifs ift uater allen das wichtigfie: man foll es 
dahin zu bringen fuchen, dafs man zur Abhaltung 
und Unterdrückung der Pocken in einem fehr grofsen 
Bozirke geneigt werde. Um die Nachbarn zu einem 
binlizglich sllgemeinen Beytritt zu bewegen, müflen 
die Aerzie wirken: diefe müllen Gch au ihre Mitärz- 
te wenden. Bey allen diefen Bemühungen mülfen 
Grundfätze der Volksarzneywiilenfchaft zum Grunde 
liegen. Man mufs fich dabey über den Zweck umd 
über die Mittel iho zu erlangen, vereinigen, um be- 
Kimmt zu willen, in welcher Abficht und was man 
der Obrigkeit und dem gemeinen Manne rerhen will. 
Der Vf. fchlägt einen gedruckten Entwurf für die 
Aerzte Deutfchlands vor, über den die Stimmen aller 
deutfcbeu Aerzte gehört werden mülsten. Er Selb 
verfpricht einen folchen Entwurf zu liefern. Alle 
Phyfci ie Deutfchland follen in einem Jahr ihr Gut- 
A. L. Z, 1798. Vierter Band. 


achten darüber an den Vf. abgeben, und die Aerzta 
ibres Ortes oder Bezirkes ebeu dazu auffodera. 


Diefer Entwurf erfchien in der Folge: 


Harız, b. Hemmerdeu.Schwetfchke: D.F.C. I 
Zunckers — gemeinnützige Vorfshläge wider die 
Beskeeahiell. Dritter Verfuch für mözlich*t 
alle Aerzte, die der deutfchen Sprache kundig 
find; zur Sammlung ihrer Gutachten hierüber, 
1795. XXIV u.502 5.8. (zufamnen ı Rthle. 13 gr.) 


Diefes Werk enthält die Vorfchläge des Vf. zur 
Aus:ottung der Pocken ausführlich, und zugleich die 
Daritellung und Beantwortung aller Einwürfe, die 
man wider die Ausrottung der locken gemacht har. 
Es ift alfo als die Hauptfchrift über diefen Gegenftaud 
unter den vielen anzufehen, die zum Theil vam Vi, 
zum Theil von andern Gelehrten herrühren. Da der 
Vf, diefe Schrift als die Grundlage betrachtet, nach 
welcher fich die Bemühuugen bey Ausrottung der 
Pocken richten follen, und fie dabey allen Acrzien 
Daurfchlands zur genauen Prüfung vorgelegt hat; fo 
wollen wir die Sätze, auf welche fich die Ideen des 
Vf. zur Ausrottung der l’ocken gründen, ausheben, 
und unfere Bemerkungen beyfügen. Das Werk hebt 
in einem fehr hohen Ton an. Die Entfernung der 
Pocken, die Verhütung des Pockentndes, {ft nicht 
der höchite Zweck der Bemühungen des Vf.: im Yer- 
gleich aller übrigen Folgen einer weifen Ausrottung 
der Pocketuoth ift diefer Umftand fehr unbedeuteu.d. 
Die Pockeanoih mufs darch Volksärzte auf dem Weg 
der Humanität entferur werden, und „gefühieht die- 
fes, folisgt an der Sittlichkeit und den übrigen Eigen- 
fehrften der Voiksärzte weit meir, als an Milligses 
Neufchenleben , die weiter var nichts, als vor dem Pocken- 
tod gefchützt wären. — War einer weifen Ausrottung 
der Po.kennoth vorhergehen mufs, was nebeuker zu ba 
treiben il, und was nach fo entfernten Packen übrig 
bleibt, dasifimehrwarth, als die Enifersung der Packen 
felbl.“ Diele Entfernung der Pocken kaun oder nicht 
auf einmal erfolgen: fie mufs nach und nach vorbe- 
reitet werden, und überhaupt ja fünf Perioden gre- 
fcheheu. Esilt such nicht norhwendig, dafs diefer 
Gang überall in der Welc gleiche Schritte halres ınaa 
kanu in einem Lande fo weit gekommen f-yn, dafs 
man die Maafsregela der vierten Perlode beobachten 
mus, wena man in einem andern Lands erft die der 
zweyten beobachtet. Dieerle Periode fudert: Ueher- 
eintimmung der Aerzte in Rückficht des Ganzen, Ab 
lieferung ihrer Gutachten as den Vi, Volksichriften, 
möglichit allgemeine Theiluahime der Miärzte. Die 
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zweyte: Volksbelehrung,, Einführung der Ausret- 
tusgsimpfung, und der freywilligen Zwifchenver- 
büturgsanftalten. Die dritte: Unterftützung durch 
die Landesregierung. Einführung einiger wenigen 
Folizeygefetze. Die vierte: Gefetzmäfsige Abfonde- 
sung der pockigt.vergifteten, doch mit Ausnshme 
derer, die, nicht abgefonderr,, audern ftrengen Ge- 
fetzen machleben wollen. Nebexher fortgeferzte, 
doch allmählich felteuer gewordene Ausrottungsim- 
pfung. Befondere Pockenärzte und Medicinalperfc- 
nen für die Pockenkranken. Die fünfte: Abfonde- 
rung aller von den Pocken vergifteten in eigene Ver- 
pfegungtanftalten. Strengfte Wachfamkeit der Poli- 
zey. Uuter den Vorfchlägen für die erfte Periode 
fiebet auch der, dafs die Aerzte auf Akademieen, fo 
wie auch die Wundärzte und Hebammen über ihre 
Pockenpflichten einen eigenen Unterricht erhalten 
füllen. Die zweyte Periode füngt an, wenn man die 
erf:e nöthige Volksbelebrung zu unternehmen anfängt. 
Es follen aber auch zugleich in diefer Periode die 
Ausrottungsimpfung und die Zwifchenverhütungsan- 
ftalten eingeführt werden. Rec. glaubt, dafs nach 
dem Plan des Vf. hier mehrere Dinge mit einander 
gefchehen fullen , die nur hinter einander gefchehen 
können. Wir werden pleich feben, dafs vornehm- 
lich die Ausrottungsimpfung, und auch einige Zwi- 
fchenänflalten, grofse Belehrung des Volkes fodern, 
wern fie das Volk, als zum Zweck führend anfehen 
und beobachten foll. Vor allem mufs alfe das Volk 
belehrt werden: dann, wenn es von der Wichtigkeit 
der Anftalten und von dem guten Erfolg derfelben 
belehrt worden ift, dann erft können die Anftalten 
der Ausrottungsimpfung, die doch immer mit dem 
gröfsten Zwange verbunden find, den man der menfch- 
lichen Natır zur auflegen kann, eintreten. Die vom 
VE. fogenannte Ausrortungsimpfung ift der wichtig- 
fte Vorfchlog, den er in diefer Periode ausgeführt 
wiffen.will. Ein fehr wefentlicher Fehler iftes, dafs 
er die fehr 'mannichfalrigen Bedingungen diefer Im- 
pfung, und die Erklärung über das, was er unter 
diefer Ausrottungsimpfung bepreift, weder hier, noch 
in irgend einem andern Theile des Buchesim Zufam- 
menbange vorgetragen hat. Diefes wäre um fo viel 
nothwendiger gewefen, da der Vf. fich nicht immer 
der Piäcifon und der Kürze befleifsiget. Unter der 
Ausrottungsimpfung verfeht er: 1) eine vollkommen 
zuläfsize, alfoeine bedingte Impfung, bey vorhande- 
ner Fähigkeit geimpft zu werden, über welche nur 
der Arzt enrfcheiden kann, daher er fich auch wider 
alle Layenimpfungen ruf das beftimmtefte erklärt; 
2) ein« Impfung, die mit keiner Gefahr einer zufäl- 
ligen Pı ckenverpiftung irgend eines andern Men- 
fchen verbunden ift ; alfo niemals eine Privatimpfung, 
wie fie bisher gewöhnlich gewefen; fondern 3) eine 
Impfung, wo die zu impfenden von aller Gemein- 
fchaft mit allen andern Pockenfähigen getrennt wor- 
den find, wo fie eigens unterrichtete Wärter und 
eirene Pockenärzte, die mir der Impfung und mit der 
Behandlung der Pockın au's vollkommenfie b-karnt 
find, haben, oder wo wenigfiens der Eingang zuden 


Impforten allen, aufser dem Pockenarzte und dem 
Pockenwärter, gefperrt ift. Da das Pockengift aus 
dem Impforte nicht verbreitet werden darf, fo ift die 
befte Bedingung zur Ausrottungsimpfung diefe, dafs 
die zu impfenden ganz abgefondert werden, und.dafs 
elfo niemand in dem Impfort feyn darf, als die Wär- 
ter und der Arzt, die entweder keine Gemeinfchaft 
mitrandern Pockenfähigen haben dürfen, oder fich 
vorher in folche Verhältniffe geferzt haben müfien, 
dafs fie keinen Pockenfähigen auftecken können. Wie 
bedenklich diefes letzte fey, dieht jeder ein, dem die 
Eigenfchaft des Pockeneiftes, an jedem Dioge zu kle- 
ben, die lange Aufteckungsfühigkeit defleiven , und 
die Schwierigkeit, es durch gemeine Mittel zu er- 
fiicken, bekannt il. DasReinigen des Körpeıs, an 
welchem etwa Pockengift haftet, das Waichen und 
das Wechfeln der Kleider, ‘worauf der Vf. einigen 
Werth zu ferzen fcheiut, thuts wahrlich allein nicht. 
Ein anderer Vorfchlag folgt daher fehr natürlich , dafs 
man, aufser den Pockenwärtern, (warum nicht Wär- 
terinsen, die doch für die Gemüthsart und die Be- 
dürfniffe der Kinder weit mehr geeigner find?) auch 
eigene Pockenärzte beftelle, die, während fie fich 
mit den Pocken in dem Impforte befchäftigen, fich 
mit keinem andern Kranken befchäftigen dürfen, der 
Pockenfabigkeit hat, oder die Krankheit an andere 
Pockenlühige übertragen künnute. Ingrofsen Städten 
foll nach dem Vf. das Gefchäft, die Pocken ausfchlief. 
fend zu bebandeln, unter den Aerzten etwa monatlich, 
überhaupt in beflimmten Zeiträumen, herumgehrn: 
die andern Aerzte Sollen in diefer Zeit die Kranken 
ihres Collegen behandeln. Wenn wir auch anneh- 
men, dais diefer Vorfchlag durchgeben könne, wie 
wir jedoch nicht glauben, dafs es in den jetzigen 
Verbaltniffen der menfchlichen Gefellfchaft in grofsen 
Städten möglich fey: was ilt aufdem Lande anzufan- 
gen, wo oft in einem Bezirk von fünf bis fechs Stun- 
den kein, oder nur ein einziger Arzt zu finden ift ? 
Für diefen fo wichtigen Punkt ift nicht geforgt, und 
Rec.fiebt nicht ein, wie die Ausrertungsimpfung auf 
dem I.aude werde Fortgang und Feftigkeit gewiunen 
können, zumal da der Vf. allen Layen, alfonuch den 
Landpredigern und Schullehrern die Impfung durch- 
aus verwehrt wiflen will. Die Grundidee des Vf. ift: 
der Impfling foll die Vortbeile der Impfung geniefsen, 
oline auch nur möglicher Weife einen Pockenfähtgen 
durch feine Krankheit in die Gefahr der Aniteckung 
zu ferzen: dazu ift volikomınenes Abfondern folcher 
Krauken und der Perlonen, die mit ihuen umgehen 
müffen, nothwendige Bedingung. Wir wollen nun 
zugeben, dafs die Aerzte, die Weiber, und felbft die 
Krarken, fich diefe Abfonderung aus aller menfch- 
lichen Gefellfcbaft werden gefallen laffen : wird wohl 
die für ihr Kind rartlich beforgte Mutter fich die Ab- 
fonderung von dirfem,, zumal im Zeitpunkte der Ge- 
fahr, gefallen -laffen können und wollen? Der Vf. 
meynt freylich, da‘ Zutrawen zur der allgemein aner- 
kauuten (rüre der Pockenarte müffe hier das Seine 
thun, und obrigkeitliche Verordonneen inüfsten ela- 
treten; - aber wena men die Menfchen nimmt, 

. . s “ u ” “ 


33 No. 301. 
fie find, und nicht fo, wie manetwa auf der Srudier- 
ftube fich diefelben vorftellt, fo wird man hier Schwie- 
rigkeiten finden, denen auch die ftrengiten Verfü- 
gungen der Polizey nicht immer und nicht ganz wer- 
den begegoen können. In diefe Impf- oder Pocken- 
orte follen nun in der Folge auch alle zufällig ange 
Reckte Puckenkranke aufgenommen werden, fo bald 
fich die erften Spuren der Pockenkrankheit bey ihnen 
zeigen. Sie follen unter völlig gleichen Verbältniffen, 
als die Impflinge, dafelbit bleiben, bis fie entweder 
geforbeu, oder genefen, und nichtmehr fahig ünd, 
auf Pockenfühige als auiteckend zu wirken. Wider 
diefen Vorfichlag find die Schwierigkeiten noch 
grofser. Man denke fich nur den pockenkranken 
Säugling, den die Mutter in das Puckenhaus, an 
männliche Wärter, abgeben full! Man wird freylich 
einwenden: die Mutter kann such mitio das Pocken- 
haus gehen, und da Contumaz helten: aber verträgt 
fich diefes wohl gewöhnlich mit deu Gefchäften und 
den übrigen Pflichten einer Hawsmutter iu den niedri- 
gen Ständen? Der Vf. it der Meynung, dafs Perfo- 
nen, die fich gewiffen ftrengen Geferzen unterwer- 
fen wollen, ibre künftlich oder natürlich packen- 
kranken Kinder auch bey fich im Haufe haben ‘und 
dafeloft verpllegen können? aber welches find diefe 
Gefetze? Wird nichr der Vornehime und Reiche, dem 
der Vf. diefes ausfchliefsend geliatren will, Wege 
genug finden, diefen Gefeizen auszuweichen; und 
wird nicht der Fall eintreten, dafs der gemeine Mann, 
der, wie die Beyfpiele von der Peft lehren, fo gern 
fich mit der unmittelbaren Fügung Gottes beruhigt, 
auch durch eine barberifche Strenge nicht wird an- 
gehalten werden können, diefe Gefetze zu beobach- 
ten? Diefe Gefeize müfsten noch überdies äufserft 
ftreng feyo, und die vollkommene Abfonderung des 
Privarpockenhaufes und aller Menfchen in’ demfelben 
zum Zweck haben. Wie würden fie, befonders bey 
den jetzigen Verhältniffen der menfchlichen Gefell- 
fchaft, ausgeführt werden können? Die fenderbare 
Tafel mit der Auffchrift: Hier Pockengift, wird den 
Bauern, der nicht lefen kaun, gewifs von dem an- 
gelteckren Haufe nicht wegfcheuchen. — Iu diefem 
zweyten Zeitraum follen nun auch noch Zwifchen- 
verhütungsanftalten getroffen werden. Diefe laufen 
auf Verhütung des Contsgiums jm Allgemeinen hin- 
aus, 2.B. auf das Verbot des Ausferzens der Pocken- 
leichen, des Ausersgens der Pockenkinder, der un- 
vorfichrigen linpfung, auf die Entfernung des zurück- 
gelaffenen Krankbeitszunders, wo das Kehren, Wa- 
fchen, Ausräuchern und Lüften der Pockenzimmer 
nicht hinreichend ilt, und wo wegen der Aniteckung 
durch die Wäiche, Betten, u. f.f. weit mehr zu be- 
obachten ift. Auch über die Verhürung des fremden 
Pockengiftes ift der Vf. nichreenugibuend. Man fol 
nur deu Landmann durch Volksfchriften. durch Pre 
diger, u f. £. wohl unterrichten: die Aerzte in der 
Stadt follen dem Landmann auch gelegentlich bey- 
ftehen, und man wird fich fchon in Acht nehmen, 
das Pock=neift von dem Lande in die Stadt zu brin- 
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Verhältnifs verhütet werden, als gute Pockenanftal- 
ten im Auslande ['nd. ‘Den verdächtigen Briefen und 
Wasren kann man leicht auf den Grenzpoflämtern das 
Zeichen: pockenverdächtig, beyfetzen: am meilten 
full aber eine lateinilche Schrift wirken, durch wel- 
che die Aerzte des Auslandes von unfern Pockenan- 
flalıen unterrichtet und zur Nachahmung aufgemun. 
tert werden. 

‚In der dritten Periode tritt nun die Wirkfamkeit 
der Regierung ein. In ein«m erften Publicandum mufs 
fie fich über die Art erklären, wie fie die bisherige 
Betriebfamkeit der Aerzte sufgeuommen habe. Sie 
mufs Nachrichten von den jetzigen Wohlchaten ge- 
ben, welche fiedem Lande zur Förderung der Pocken- 
anitalten augedeihen läfst; fie mufs von künftigen 
Unteritützungen fprechen, die Unterthanen zur eige- 
neu ferneru Beförderung der guten Anftslrermuntern, 
und zwey Strafgefeize geben, vermöge deren jeder, 
Ger pockizt vergiftete Angehörige bey fich bat, hie- 
von irgend einem Arzte in der Stadt, oder dem Pre- 
diger auf dem Lande, Nachricht geben, und alle 
vermeidlichen Gelegenheiten zur Verbreitung des 
Pockengiites verhüten mufs. Ein zweytes Publican- 
dum full die Wohlthaten und Unteritürzungen der 
Landesregierung, Ermunterungen zu fernern Fort- 
fchritten, Bekräftigung und Schärfung der fchon 
vorbandenen Gefetze, und Nachrichten von der Siaats- 
pockencaffe! enthalten. Ein drittes Publicandum 
mwufs endlich eine vorläufige Ankündigung der Ver- 
fügungen in Rückficht der Pockenvergiftung enthal- 
ten, die nach Ablauf eines Jahres in allen Theilen 
des Landes, die diefer Wohlthar fähig feyn werden, 
ihren Anfang nehmen follen. Die Aerzte haben in 
diefer Periode diejenigen Einwohner, die etwa doch 
ibre Pockenkranken im Haufe verpflegen wollten, 
eines beflern zu belehren, oder, nach Unterfuchung 
der Umitände, ihnen ein Zeugnifs, dafs fie diefes 
thun konnen, zu geben: fie haben für noch mehrere 
Pockenwärter und Auffeber zu forgen, desgleichen 
für die Vervollkommnung der Pockevorte, für die 
Vertheilung der Pockenpraxis, und für die ivländi- 
fche Nachbarfchaft. (Das platte Land.) 

In der vierten Periode it ein neues Pablicandum 
der Obrigkeit noıhwendig: Nach diefem mufs jeder, 
der zuf das Zeugnifs des Arztes feine Pockenkranken 
in feinem Haufe verpflegen will, eine gewiffe Sum- 
me erlegen: es mufs in jedem Orte ein Vorfteber, der 
die Pockenzefchäfte beforgt, eruannt werden, u. f. f. 
Auf die Verhütung der Verbreitung der Pockeg mufs 
genauer gefehen werden. Alle bisherigen Gefchäfte 
in Betracht des Auslaudes werden fortgeferzt. Die 
Ausrottungsimpfung wird fortgefetzt. Die Pocken- 
todtem werden an befondern Orten begraben. All- 
mählich wird feltener, und am Ende wird gar nicht 
mehr geimpft, und nur die Auftsiten zur Verhütung 
der Verbreitung der Pucken werden fortgelerzt. 

Ein weitlauftiger Abfchnirt handelt von denEin- 
würfen, die men gegen die Moglichkeit der Ausrot- 

-tung der Pockeu gesna: ht. hat. — Die Beantwortung 
der Kecenjionen in der Salzburger Zeitung if bis ins 
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Unerträgfiche weirläufifg und ermüdend. Es find 
der Einwürfe in allem 84, die der Vf. unter ‚befon- 
dere Claffen gebracht bat, und natürlicher Weife find 
Ge, fo wie auch die Widerlegung, nicht alle von 
gleicher Wichtigkeit. Indeflen muls Rec. bekennen, 
dafs er diefen Ablchnitt fehr vollfändig ausgearbeitet 
gefunden hat, und kann ihn alleu Lefern, die fich 
mit diefen Einwendungen bekannt machen wollen, 
wit Gruad empfehlen. Er fchätzt auch in diefem 
Werk den beharrlichen Fleifs des Vf. in Ausführung 
feines edlen Vorhabens, und glaubt, dafs durch Be- 
folgung feiner Vorfchläge der Pockenkrankheit grofser 
Abbruch gethan werdenkönnte, wenunurdie Aerzte 
und die Meufchen überhaupt dahin zu vermögen wä- 
ren, die Wege der Humanität fo zu betreten, wie 
der Vf. wüsicht, und bey einem Estwurf, wo in 
den drey erßen Perioden fo wenig auf Zwang berech- 
ner it, mothwendig feyn möchte. 


Weıssenrers u. Leirzıs, b. Severin no. Comp.: 
Beobachtungen über die Natur und Behandlungsart 
der Rachitis, oder der Krümmungen des Rückgra- 
thes, der obzen und untern Frircmitäten, von Än- 
ton Portal, aus dem Franzüfifchen überfetzt und 

mit Anmerkungen und einem Sachregifter ver- 
Sehen von einem ausübenden deutfchen Arzte in 
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- So wenig Notiz man von dieferintere/fanten Schrift, 
vor der Anzeige derfelben in diefen Blärtern, in 
Peutichland zu nehmen fchien; fo bekam es doch bald 
nachher den Anfchein, dafs wir vier, oder gar fünf 
Veberletzungen derfelben für einebekommen würden, 
"die mehrentheils alle als bis zum Abdruck fertig, in 
‚dem Intelligenzblstt der A.L. Z. fich ankündigten. 
Der Vf. der gegenwärtigen verdankt es der Emfigkeit 
-der Severinfchen Buchhandlung, dafs er den übrigen 
fmtlich zuvor gekommen, und es bedarf nun keiner 
andern noch, da diefe get gerathen, und trotz der 
flüchtigen Feder, dem Original treu gefolgt it. Die 
"Anmerkungen find Iparfam und unerheblich. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


Darsoen, b. Gerlach: Handlungsakademie, als 
Handbuch in jeder Art Ilandiung zu gebrauchen, 
herausgebeben von Curl Chrifiian Uling Lehrer 
der Aritkmetik und Handlungswifenfchaften. 
Th. 1. 1797: 310%. Tb. Il. 3298. 8. 


Die güuflige Aufnabme des von dem Vf. im J. 1791 
herausgegebenen unferrichterden und beiehrenden Kauf- 
mwauus hat ihn bewogen, ein umfländlicheres Lehr- 
buch der Hanälung zum Gebreuch der Lehrlinge und 
angehenden Handlungsdieuer auszusrbeiten. Erver- 
Echert in dem Vorbericht zu dem zweyten Theile, 
dafs der erfie Theil eiefer Arbeit gleichfolls mit dem 
taureßen Reyfall aufgenommen fey, und dafs nur die 
Befcheidenbeit ihm verbiere, die Namen dererjenigen 
würdigen Männer , fo im ibre Zufriedenheit Schrift- 
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lich zu erkennen gegeben, alihier anzuzeigen Wir 
mülfen zwar aufrichtig geilehen, dafs wir in diefen 
Ton keinesweges eioilimmen kösnen, und ia diefer 
Schrift vieles äufserft triviale, manches unrichtige 
und nichts gefunden haben, was nicht io den beile- . 
rea, allgemein bekanuten, Schriften diefes Fachs be 
ftimmter, deutlicher und vollländiger vorgerwazcn 
wäre: inzwifichen hat die Arbeit immer einigen Werth, 
als Handbach für eiue, fonit wenig unterrichtete 
Claiie, und in diefer Rükklicht haben wir die grolse 
Anzahl von Pıänumeranten und Subfcribenten, mei- 
Rtens aus dem Kaufmannsitande, welche 19 Seiten füllr, 
mit Vergnügen bemerkt. 

Der erite T'beil entbält in fieben Abfchnitten Vor- 
fchriften, wie Aeltera ihre Kinder, die fich der Hand- 
lung widmen wollen, vorzubereiten haben; das Ver- 
halten eines Lehrlings gegen de’Ten Principalund Yor- 
geletzten; Erklärung mercantilifcher Worter; vor- 
theilhafte contorififche Waarenberechnungen;  con- 
toriltiiche Wechfelreductionen; Anleitung zur kanf- 
männifchen Correfpondesz, durch Briefe erläutert; 
Befchreibung der Wechfelbriefe und Alfiguationen. 
Unter divfen fad befonders der dritte und vierte Ab- 
fchnitt Handlungsdienern, welche fich eben nicht viele 
Werke snfchaffen können, ganz nützlich. Dagegen 
können wir nichtumhin, an den Briefen, die der VE 
uns noch dazu als Muiter giebt, die zabllofen, gror 
ben Sprachfebler und überbaupt den fchlechten, welt- 
fchweifigen und deifen Formularftii um fo mehr zu 
rügen, da der Vf. felbit ein praktifches Inktitar hält, 
Wir begehren nicht, dafs Handlungsbriefe fchön ge- 
fchrieben feyn follen: aber es iit doch wohl eine 
höchit billige Foderung, dafs angehende Kaufleute, 
die ja unftreitig zu den gebildeten Ständen gehören, 
ihre Mutterfprache richtig fchreiven, und fich leicht, 
deutlich und beltimmt in Auffarzen ausdrücken 
lernen. j 

Der zweyte Theil befafst gleichfalls eben Ab- 
Schnitte: was von einem Handlungsdiener in genere 
und ie fpecie erfodert wird; Privarhandlungswiffen- 
Scheften, als a) von den Bünken (was würde man 
wol im gemeinen l.eben von einem Handlungsdie- 
ner fagen, der Banken uud Bänke verwechfzlte?) 
b) von Meffen und Jahrmärkten, c) von dem Stapel- 
recht usnd deu Stapeliiädteu, d) von Münzwefen, 
e) von den grolsen Haudlungscompagsien; Umfang 
des Wechlelgefchäfts; Anleicung zum kaufmänni- 
fchen Buchhelten in drey befouderen Erklärungen ; 
der fich etsblirende Kaufmann; der f[peculstivifche 
Kaufmaon; Auzeize der beftäudizen und variirenden 
Valeten. Unter diefen iied wohl der dritte und fie- 
bente noch die mützlichiien. Was in den übrigen 
worgetrsgen wird, ift theils maxgelbaft, theils zu 
eberflächlich, wiedenn z.B. bey der Lehre von Buch- 
halten, die für einen jeden Kaufınann fo wichtige 
Vorfchrift von der wahren Abichätzung aller Inven- 
tarienpoften, bey dem Abfchluffe der Bücher, um 
von dem Vermögen der Handlung eine richtige und 

. genaue Kenntnils zu erlangen, ganz übergangen it. 
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Dienstags, den 9. October 1798. 





MATHEMATIK. 


£larıe, inder Rengerfchen Buchhandl.: Die Geome- 
trie nach le Gendre, Simpfon, van Swinden, Gre- 
gorius d St. Vincentio, und den Alten, ausführ- 
lich dargeftellt von L. W. Gilbert Profeflor, Ob- 
fervator, und Unterbibliorhekar auf der Univer- 
fität zu Halle. Erfer Theil. Mit Kupfern. 1798- 
4539. 8. mit einem andern Titel: Ausführliches 
Lehrgebäude der elementaren und der höhera 
Geometrie. Theil I. (x Rthir. 8 gr.) 


D: gewöhnlichen Compendien der Geometrie ent, 
halten meift nur dürftig die erften Elementar- 
fütze, und der Mathematiker von Profeflon, insbe- 
fondere der Freund geometrifcher Unterfuchungen, 
oder such nur der gebildete Mann überhaupt, der ei- 
ne volifländigere Notiz von geomerrifch erwiefenen 
Wahrheiten zu erhalten wünfcht, müffen ihre Wifs- 
begierde oft mühfam aus verfchiedenen felten vor- 
kommenden, oft in einer alten kaum noch verftänd- 
lichen Sprache verfafsten Schriften befriedigen, und 
bringen am Ende doch manchmal nichts anders, als 
Bruchitücke ohne wilenfchaftliche Verbindung zu- 
fammen. Bedürfniffen folcher Art durch ein ausführ- 
liches Lehrgebäude abzuhelfen, worin fich der gan- 
ze Schatz der Geometrie in einem leicht überfchau- 
baren Ganzen beyfammen fände, war die Abficht 
des Verfaflers. Und gewifs it dies auch eine fehr 
verdienftliche Arbeit, wenn auch gleich, wie der 
Vf. felbit andeutet, wegen anderer Umftände noch 
bie und da ein übrigens nicht zu verachtendes Körn- 
chen aus dem ganzen Schatz der Geometrie zurück- 
bleiben follte, wie es denn überbaupt bey einer fchon 
jetzt fo ausgedelinten, und einer noch immer wei- 
tern Vervollkomninung und neuerer Anwendungen 
fo fähigen Wiflenfchaft kaum .denkbar it, ihren gan- 
zen Schatz, oder auch nur olies Brauchbare fammeln 
und ordnen zu künnen. Befonders verdient der Vf. 
wegen des hier gefammelten und von ihm noch rer- 
mehrten Vorraths auch dafür Dank, dafs er aus we- 
nigen Hauptfätzen viele andere als Folgerungen her- 
zuleiten wulste, und damit die Ueberlicht des Gan- 
zen erleichterte. Wahrfcheiulich würde feine Arbeit 
in diefer und einigen andern Hinfichten noch mehr 
gewonnen haben, hätte er nicht anfänglich fich felbft 
dadurch Feffela angelegt, dafs er fich vornahm le 
Gendres Eltmens d$ Geometrie zu überferzen, und 
blofs dies Werk mit Rückficht auf andere Geometer; 
hanptfächlich auf Thomas Simpfon, von Swinden 
und Gregorius a $t. Viucentio zu vervollitändigen. 
» 4A. L.Z. 1798. Wierter Band. 


Der Vf. felbf fühlte die Unrollkommenheit nnd Ua- 
bequemlichkeit diefes Plaus bald genug, blieb des: 
wegen hauptfächlich nur im erften Buch, das von 
der geraden Linie, dem Dreyeck und Viereck han- 
delt, genauer in le Gendres Fufsitapfen, arbeitete 
fchon das Ende des sten Buchs, das vom Kreis han, 
delt, gänzlich um, und gab im Dritten von dem In- 
halt geradeliniger Figuren, worin er le Gendres Vor- 
trag gar zu mangelhaft fand, endlich die Rolle des 
Ueberfetzers ganz auf, um fie in der Folge nicht 
wieder za übernehmen. Unter die Uavollkommen- 
beiten, die noch von le Gendres Plan herrühren, 
rechnet Rec. vorzüglich die gänzliche Abfonderung 
der Aufgaben von den übrigen Lehrfätzen, und Ver- 
weifung derfelben ans Ende der Bücher. Es hat 
wohl einigen Schein, wenn man fogt, man wolle 
dadurch den Erfindungsgeif derer, die das Werk 
ftadiren, reizen, aber mehr als Schein ilt es doch 
wohl nicht. Denn warum follte fich der Erlindungs- 
geift nicht eben fo gut an diefen Aufgaben üben kön- 
nen, wens fie in dem Syftem, da, wo lie eigeut: 
lich hingehören, vorgetragen werden? Wird nicht 
der Anfänger da, wo er unmittelbar von Betrach- 
tung der Lehrfätze herkommt, auf ‚welche fich die 
Aufgaben gründen, fich um fo leichter im Selbier- 
finden üben können? Wird er sicht, wenn derglei- 
chen Abwechslungen, dergleichen Ruhe- und Er- 
holungs- Plätze vorkommen, nun mit defto gröfse- 
rer Luft wad Munterkeit zu den weitern ihm font 
vielleicht trocken oder wohl gar unbrauchbar fchei- 
nenden Lehrfätzen fortichreiten? Und wenn ja der 
Erfindungsgeift erft durch die Menge nebeneinander 
ftehender Aufgaben gereizt werden müfste, laffen 
fich nicht noch täglich neue Aufgaben erdenken, und 
find nicht fchen ganze Sammlungen von Aufgaben 
vorhanden, die auch in dem vollftändigften Lehr+ 
begriff unmöglich alle Platz finden können, und 
überdies immer auch noch andere Auflöfungen zu. 
laffen? Se wenig haltbar aber jener Grund ift — 
der einzige, den man für die Abfonderung der Auf- 
gaben auführt — fo wichtig find die Gründe wider 
diefe Trennung. Denn aufser dem, was in Anfe- 
heng der Abwechslun® und ihrer Vortheile fchon' 
gefagt worden ift, geteht doch jedermann ein, dafs, 
fo wie fich manche Aufgaben auf Lehrflütze, eben 
fo umgekehrt die Beweife mancher Lehrfärze auf die 
in den Aufgeben gezeigte Möglichkeit gewiffer Con- 
Rrructionen gründen, und alfo überhaupt diefe bei- 
derley Sätze aufs genaufte untereinander verbunden 
feyen. Treunt man fie nun doch von einander, fo 
ift man u varı Swinden und le (iendre, ae 
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die Möglichkeit der Conftructionen vorläufig als Po- 
fular anzunelmen, was doch offeubar nicht fo be- 
friedigend it, »ols wenn man fie erwielen hätte. 
Aufserd-m könnten fich wohl auch leicht eurweder 
gauz folfche oder doch folche Poitulste eiufchlei- 
chen, die entweder die Krüfte der Elementar- Geo- 
metrie oder die bis jetzt erreichte Kräfte der Mathe- 
matik überhaupt überfleigen. Vorzüglich aber ift zu 
befürchten, Aufinger möchten dadurch veranlafst 
werden, fich an keine firenge Foderungen in Aufe- 
"bung der Methode, fondern eher an eine gewiile 
Oberflächlichkeit zu gewöhnen. Aus eben dem 
Grund kann es Rec. auch nicht billigen, wean Hr. 
G. bey den Zufäützen zu den Erklirungen fchon 
die erit fpäterfolgende Grundfätze gebraucht. oder 
Angaben, die erit mülsten erwiefen werden, z.B. 
$.16. voraus wenigftens hiftorifch annimmt, oder, 
‚ wenn er, oder le Gendre bey frühern Sätzen fich 
auf (päterfolgende beruft, wie z.B. 5. 54. 206. 331- 
Mag es auch immerhin feyn, dafs man diefe Ipareru 
Sätze nachher unabhängig von jenen frühern beweilst, 
bey welchen fie fchon gebraucht wurden, fo iit doch 
die Gefahr des Mifsbrfauchs bey Nachahmung einer 
folchen Merhode gar zu grofs, und ein forgiältiger 
Lefer wird dadurch genöthigt, bey den fpäteru Satzen 
immer er& nachzuforfchen, ob fie auch wirklich, ob- 
ne einen logifchen Kreis, erwiefen worden feyen. 
Etwas der Art wäre es doch wirklich, wena man 
den Zefatz Ill. des zoften Lebrfarzes im Illten Buch 
nicht als eine bloße hifosifche Netiz, Sundern als 
einen neuen Beweis des ı3ten Lehrfatzes eufe- 
hen wollte, vermittelt defien doch der 2oile er 
wiefen wurde. Sonft fchatzt auch Hr. G geome- 
trifche Strenge fehr, und Rec. geiteht, dafs er bey 
ihm manches, was gewöhnlich winder forgfältig be- 
handelt wird, namentlich einiges, wos auf dıe fo- 
genannte Geomeiriam Situs fich bezieht, z. B. 5. ı0. 
97- 98. 102. 105. 106. mit Vergnügen genauer ent- 
wickelt gefunden hat. Namentlich iit le Gendres 
Vortrag von Hn. G. öfters berichtigt und erwei- 
tert worden. , Unter die Berichtigungen gehört 
vorzüglich auch, was io Aufehang der Lehre von 
den Porallelen mit fehr gutem Grund gegen le Gen- 
dre erinnert worden ifi. Erweiterungen baben zwar 
auch die zwey erfen Bücher erbalten, vorzüglich 
reich darsnift aber insbefondere das dritte Buch, aus 
dem dober die Lebre von der Aehulichkeit der Flä- 
chenräume, die le Gendre auch darin abhandelt, bier 
wegbleiben, und auf das folgende Buch verfpart 
werden mufste. Die meiften Erweiterungen erhielt 
das dritte Buch durch Einfchaltung der Lehre von 
den ebenen Oertern, die hier fo ausführlich behen- 
delt worden ilt, dafs man, was in dem ten Buch 
von Apollonius ebenen Oertern vorkommt, der Haupr- 
fache nach hier alles findet. Und ebgleich der Vf. 
biebey das Verfahrem Simfons, der die ebenen Oerter 
wiederbergeftellt hat, benutzte, welches namentlich 
auch in Anfehung des Gebrauchs des fruchtbaren ıoten 
Sim’onfchen Lebrfatzes im aten Buch (bey unferm 


Vi. 11I.B. 20. Lehrfatz) geichah; fo gieng er doch 
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unverkennbar genug in vieler Rückficht auch feinen 
eigenen Weg, der ihm kürzer, geebnerer ud licht- 
voller fchien als der Simfonfche. Schon das fcheint 
Gewinn für die Wiffenfchafr zu feyn, dafs diefe bis- 
her fo ziemlich allgemein nur allzulehr vernachlällig- 
te Materie wieder mehr zur Sprache gebracht wird, 
und auch dies ift unleusbar. dals manche Sätze, wel- 
che Mathematiker, die einzelne geowmetrifche Mate- 
rien bearbeiteten, nur als Lehnfarze ihren Abhand- 
lungen einweben mufsten, in einem nusführlichen 
Lehriyitem felbk einen ganz fchicklichen Platz fin- 
den, und alsdann auf die Anwendungen, die davon 
gemacht werden künnen, ganz füglich hingedeuter 
werden kuna. Aber diefe befondere Materien ganz, 
und fomit alles, was die Alten über geomerrifche 
Analyfis gefchrieben haben, einem Lehrbuch ein- 
verl: ıben za wollen, würde doch wechl ein gar za 
weitfchichtiger Plan werden. Freylich fucht der Vf. 
dadurch abzukürzen, dafs er nicht immer Analyfe 
und Synthefe befonders angiebt, noch weniger bey 
vielen einzelnen Fällen dies mehrmals wiederholr, 
die er vielmehr unter allgemeinen Formen zufammen- 
begreiit, auch öfters tie eigentlich geometrifchen 
Voriteileagen der Alten gegen Rechnungsformeln 
vertaufcht. Allein es wäre, (wenn gleich dies lerz- 
te, befunders wauchen Neuern, die fich vielleicht 
nur zu fehr an blofs fymeolifche Vorftellungen ftart 
der intuitiven gewöhnt habea, ungemein viel licht- 
voller fcheinen mag.) doch wechl eine er noch zu 
entScheidende Frage, ob wir denn fo ganz, wie der 
V£. fich ausdrückt, aus der ermüdenden Bebondlungs- 
art der Aiten herausgewachfen feyea, ob ihre Arbeit 
nicht auch im alt-un Wewande, ihre Grüudlichkeit 
und Strenge im Brweilen nicht länger, wenigltens 
der kethode wegen, gekannt zu werden verdienen, 
und ob nicht unter einer abgekürzten Behandlungs- 
art die Gründlichkeit öfters leide. So if es z. B. 
namentlich bey der Lehire von deu Oerrern fchlrch- 


‚terdings no.hwendig, Analyfe uud Syn.kefe befon- 


ders anzuzebea. Den, ivdem mau fast, eine ge- 
wiffe Livie fey der Ort aller Punkte, die eite ge- 
wiile angezeigte Eigenfchafr haben, bebaupter mıan 
immer zweyerley Säize ı) alle Punkte, welche die- 
fe Eigenfchaft haben, liezen auf diefer Livie, und 
a) alle Punkte der Linie, oder wenigfiens eines be- 
fimmten Theils der Linie, höben diefe Eigenfchaft, 
Das erfte wird in der Analyfe, das zweyte in der 
Syntbefe gezeigt. Wer deter mit Weglaflung der 
Analyfe blo/s die Syntheie erweifst, mufs, wenn - 
fein Verfahren befriedigen foil, immer noch einen 
zweyten Beweis hin»ufe:zen, durch den er daribut, 
blofs die Punkte diefer Linie haben diefe Eigen- 
fchaft, kein Punkt aufser ihr bar fie, d. h. er mufs 
unter einer andern Form die Analyfe noch nachho- 
len. Dies fühlte auch der Vf. wohl, und fetzte des- 
wegen häufig einen folchen zweyten Beweis hinzu. 
Wer hingegen vollends nur die Aualyfe beweifen 
wol':e, der hätte gar nichr bewiefen, ob es auch 
nur einen einrigen Punkt von der verlangten Eigen- 
Schaft gübe, dena er hätte ja nur .. er 
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Punkte von der genannten Eigenfchaft — wenn nun 
lich anders folche Punkte exifiwen — auf eiuer ge- 
wiflen Lisie liegen müffen. Ob aber folche Punkte 
überhaupt möglich feyen, müfste er aus der Cun- 
Rruc:ivo erwiefen werden. Ein Fall diefer lsıztea 
Art kommt bey unoferm Vf. 3.356. vor. Nachdem er 
näm!ich dert den zweyten Ort des ilten Buchs von 
Ap:ilonius ebenen Oeriern auf den z0. Lehrf. (Sim- 
fons ı0. Lehrfatz des Il. Buchs) zurückgebracht hat- 
te, fo will er ihn nun noch fehr verallgemeinern, und 
fell den Satz auf: Wenn beliebig viel Punkte z.B. 
B,C,D ineiner Ebene gegeben find, und gerade 
Linien von diefen Punkten aus gezogen lich fo in 
Punkten A durchfchneiden, dafs fie zu einander fiers 
in demfelben gegebenen Verbältniffe Reben, fo it 
. der Ort der Durchfchnirtspunkte A fletseine Kreislinie 
von gegebener Lage und Gröfse. Dafs nun diefer 
Satz nothwendig falfch feyn müffe, hätte Jder Vf. 
fchon sus folgenden Betrachtungen fchliefsen kön- 
nen. Wenn nur aus zwey gegebenen Purkten B, C 
zwey Linien au einen Punkt A hin in gegebenem 
Verhältnifs gerogen And; fo ift, wie der Vf. vorher 
gezeigt, und Simfon bey Apoll. II, 2. erwiefen hat, 
der Ort des Punkts A eiu Kreis, deifen Mittelpunkt 
auf der verlängertenLivieB C liegt. Sind nun auch 
zoch aus zwey gegebenen Punkten B, D zwey Li- 
sien an denfelben Punkı A hin in gegebenem Ver- 
halınifs gezogen; fo ift aus dem namlichen Grund 
der Ort des Punkts A ein anderer Kreis, deflen Mit- 
telpunkt aef der verlängerten Linie BD liegt. Der, 
Punkt A mufs alfo, wenn ein fulcher Punkt der Be- 
fchaffeuheit der gegebenen Stücke nach möglich ift, 
auf diefen beiden Kreifen zugleich legen, alfu mit 
ihrem Durchfchnittspunkr zufausmen:allen, Berüh 
ren fich die beiden Kreife, fo it felglıch ein einziger 
Punkt, fchueiden fie fich aber, fo ind zur zwey 
Punkte möglich, 
haben, nicht aber giebt es, wie bey genszerrifchen 
Orrtern erfoderlich if, eire unendliche Anzahl fol. 
cher Punkte; kurz diefe Brdingungen geben eine be 
fiimmte Aufgabe , die unter andern in Newtons 
A:chm. Uniserf. Probl. XXVI. und in Lambrres 
Beyträgen ı Th. $. 140. felg. vorkommt, nicht aber, 
wie bey ÖÜertern vorausgeletzt wird, eine unbe- 
fiumte Aufgabe. Wären nun vollends mebr els drey 
Punk:e gegeben, fo würde die Aufgabe mehr als be 
fimmr, d.h. es könnte gar kein folcher Punkt A 
gefunden wer’en, aufser unter zufälligen in der all- 
geweinen Angabe nicht enihaltenen Umländen. Was 
aber den fanit fchariünnigen Vf. zu diefem Fehlfchlufs 
veranlafste, war blofs der Umitand, dafs er fich hier 
ao der Analyfe allein begnügte. Deon nach dieler 
fchlofs er ganz richtig, wenn BA,CA, DA gere- 
bene Verhältniff« haben, fo haben es auch ihre Qua 
draie, und es it z.B. BA’: CA: DA’ —min:p, 
folglich auch BA’+CA':DA’ Z m+n:p. und dar 
aus folgte dann ganz richtig, dafs der Puskr A auf 
einem gewiflfen beiltimmten Kreis liege: aber umge- 
kehrt folgt noch nicht. dafs jeder Punkt diefes Krei- 
fes die verlangıe Eigeufchaf: habe, denn daraus, 
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dafs BA’+ CA’: DA’—mta:pift, kanıt man ;a 
noch nichrfchliefsen, dafs BA’:LA:DA’— min: p 
feye., Man fieht aus diefem Beyfpiel: Kürze it 
nicht immer Vollkommenheit. Ueberhaupt mufs fich 
Rec. wundern, dafs bey dem aollen aus Simfuns 
Wiederberflellung von Apollonius enılehnten Satz, 
den der Vf. fonft recht con amore bearbeitet zu haben 
fcheint, doch die Vergleichung mit Simfon [fo viele 
Spuren von Flüchtigkeit an Aich tragt. $.3823. fagt 
Hr. G. Simfon beweife die Formen 3 und - diefes 
Satzes im Il. Buch Lemm. X. und Anhang Lemm, 3. 
und weiter unten, die Form J diefes Sarzes findet 
fich bey Simfon nicht. Aber gerade diefe Form 3 ift 


‘mir fo viel Worten Simfons Lemm. 3. im Anhang, 


und die Formen S und y beweifst er beide im II Buch 
Lemm.X, und zwar nicht, wie Hr. @. fagt, ver- 
mitteilt des Lehnfatzes VII, der von Pappus ift. ‘$. 
933. wird unrichtig der Sarz A wit Ap.Il, 3 Anhang 
verglichen, denn diefer letzte Satz ift allgemeiner; 
aber auch wnrichtig wird geleugnet, dafs der Fall 
fehle, wenn der Unterfchied gegeben fey, denn der 
ste Sarz in Simfons Anhang heifst nach Hn. G. Be- 
zeighnung-a—b+F, und ift offenbar einerley mit 
dem a—F_b (und in diefer Form, nar dafs a blofs 
ein Quadrat bedeutet, it er Ap. II, 4) oder mit dem 
Satz Abey Hn.Gilb.a —b = F, woa wieder ein 
Quadrat bedeutet. Eben fo ift es 5. 334. wenigftens 
in Anfehung Simions unrichtig „ dafs der Fall fehle, 
wo der Unterfchied der Figuren gegeben fey, denn 
dies ift, wie wir eben fahen der 3te Satz des Au- 
hangs. Freylich bey Ap. Il, 5. fehlt diefer Fall, 
weil er ger dahin nicht gehört, denn von den zwey 
urfprünglichen Formen a—b = F, unda+b<=F 
enthält Il, 5. nur die letzte, während die erfte 
in II, 4 und 3 Saız des Anhangs enthalten if, Al- 
le diefe Vorwürfe von Mangelhaftigkeit bey Apoll. 
oder Simfon rühren einzig daher , dafs der Vf. die 
Sätze in einer andern Ordnung miteinander vwerbun- 
den har, als Apollenius. Der lerzte har Sarz IV, 
fcblechtweg den eriten der eben angeführten Fälle, 
nur in einer etwas verfchiedenen Form, und Satz V, 
den zweyten. Hr. Gilbert begreift beide Formen in 
feinem Satz B in dem Ausdruck az, b=F, und 
giebt, was an fich nicht nörhig war, diefelbe Fälle 
unrer andern Formen in dem Satz C. Es kommt al. 
fo freylich weder der Satz B noch C unter diefer 
Form, wohl aber dem Wefen nach dennoch bey Apol- 
lonius vor. Um fo fonderbarer klingt es aber, wenn 
Hr. G. 5. 937. fagt, Apollonius Stelle den Ort C vor 
den Ort B, da er keinen davon, und im sten fowohl 
als 5ten Satz von beiden etwas har, und Simfon ver- 
mutbe, diefe Satz: feyen von fpätern Abfchreibera 
verfetzt worden. Nichtdoch, fondern Simfon glaubt, 
die von den Abfchreibern in diefer Ordnung ange- 
gebene Sätze 1. 2, 3, 4, 5: 6 follten eigentlich in 
der Ordnung felgen 2. ı und als ein Sarz, 5, $. 
6, wo.alio der gte und ste Satz ihre relative Lage 
gegen einander bebalten., Inu den übrigen Vorwär- 
fen ift nur dies gegründer, dafs im Fall des Unter- 
der Figuren, Apollenius die eine immer als 
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ein Quadrat vorausfetzte, was aber Simfon im An- 
hang fchon allgemeiner ausdrückte; und nicht von 


einer beliebigen Anzahl gegebener Punkte fpreche, 
worauf aber (chon Simfon im Anfang feines Anbangs. 


hindeutete, und was ausdrücklich in-der deutichen 
Ueberfetzung $. 364. nachgeholt wurde. Gewils 
Hr. G. har nicht nöthig, zum Beweis feines Ver- 
dienfts eine Art von Schatten auf Simfon oder Apol- 
lonius zu werfen — und fo mufs es wenigflens dem Le- 
fer, der nicht felbft prüfen kaun, beynahe vorkom- 
men — und, wenn nur noch etwas mehr (jenavig- 
keit, etwas mehr Strenge in der Methode angewendet 
wird, welches dem Vf., da er künftig nach eigenem 
Plan arbeiten wird, leichter werden mufs, fo dür- 
fen wir uns von den folgenden Theilen noch manche 
neue Anfichten und Erweiterungen der Geometrie 
verfprechen, . 


Gızsszn, in der Kriegerfchen Buchhandl.: Kur- 
ze und leichte Anweifung zur ebenen Trigonome- 
trie aus der Lehre von den Chorden entwickelt, für 
die erfien Anfänger, welche die Hauvtfätze der 


Geometrie gefafst haben und noch micuts vonder, 


Theorie der Logarithmen wiffen. Mit eiuem Ku- 
pfer. 1798. 64 3. 8, und 4 $. 4. Chordentafel. 


Man kana die Seiten eines Dreyeckes entweder 
als Chorden von Kreisbegen, die doppelt fo viel Gra- 
de enthalten, als die den Seiten gegenüberliegeude 
Winkel, oder als die Sinufe diefer gegenüberliegen- 
den. Winkel, betrachtet, mit einander vergleichen, 
Hieraus kann eine zwiefache Behandlung der Trigo- 
nometrie eutfehen: entweder nach jenen Chorden; 

oder nach diefen Sinuffen. Die gewöhnlichfte ik die 
letzte und zur Abkürzung der Rechnungen wen- 
det man dabey die Leogariihmen der Zahlen an, 
durch die das Verbältnifs jedes Sinus zam Halbmefler 
oder, wie man auch fagen könnte, zur Sinus — 
Hypothenufe, ausgedrückt wird. Badurch werden 
die trigonometrifchen Rechnungen nicht alleim kurz, 
fondern auch leicht, 'machdem man fich ner einmal 
die Mühe gegeben hat, die trigonometrifchen Lehr- 
fitze, deren nicht viele ind, dem Gedächtnifle ein- 
zuprigen. Rec. fafste fie, von feinem Vater ihm ge- 
lebst, als Knabe von dreyzehn Jahren in einem ein- 
zizen Abend, und ihm fcheint keine mathematifche 
Behandlung irgend einer zu berechnenden Gröfse 
kürzer und leichter zu feyn, als die, bey der man 
fich der Logaritkmen bedienet; daher. er. es für fehr 
nützlich halten würde, wenn uufere gemeinen Re- 
chenmeilter, mit ibrem gemeiniglich mechanifchen 
oder blofs dogmatifchen Unterrickte im Addiren, Sub- 
trebiren, Multiplicirea und Dividiren auch fogieich 
mit Logarithmen zu rechnen mechanifch oder blofs 
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dogmatifch allgemein lehren wollten, damit auch das 
gröfsere Publicum, und nicht blofs der Gelehrte, 
die Vortheile der logaritbiifchen Rechuurgen ge 
nöfse. Die logarichmilchen 'l'afeln würden dann der 
wahre und ftets beliende Recheuknecht feyn und mit 
dem Kalender und der Bibel und dem Gefangbuche 
das anentbehrliche Quadrifolium jeder Haus - Biblio- 
thek ausmachen; fo lange es indelfen dakin noch 
nicht gekommen ift, mufs es freylich denen, die von 
Logarithmen nichts wiffen, leichter feyn, ohne Lo- 
garichmen , wenn gleich mühyoller und länger, zu 
rechnen. Und für diefe ift es dann nützlich und 
verdienfllich, Anweifungen zu geben, wie von den 
Gelehrten logarithmifch berechnete Gröfsen auch oh- 
ne Logarithmen berechnet werden können, 


Der Vf. der hier angezeigten Schrift, Hr. Snelt, 
Profeflor der Philofophie zu Liefsen, kann daher auf 
den Dank aller in die Logaritbmen - Lehre Uneinge- 
weihten rechnen, dals er ihnen bier eine fo unent- 
behrliche Willenfchaft als die Trigonometrie ihrer 
Faffangskraft gemäfs lehret, Dafs er von der ge- 
wöhnlichen Weile, fich der Sinus zu bedienen, ab- 
gewichen it, und dafür die Chorden- Methode ge- 
braucht hat, ift auch der gröfsern Fafslichkeit we 
gen gefchehen, wovon er felbft bey feinem Unter- 
richte überzeugende Erfahrungen gemacht har. Sein 
Vortrag ift dogmatifch - praktifch , d. h. er lehret die 
vornehmften und gemeinften Aufgaben der ebenen 
Trigonometrie ohue Arenge Beweife auflöfen und er- 
läutert feine Vorfchriften durch Beyfpiele. Alles ift 
deutlich, leicht verfländlich und richtig. Diefes 
Buch kann daber in dem gröfsern Publicum viel 
Nutzen fliften und, wenn es in den gelehrten fo- 
wohl, als ia den Bürger - Schulen zum Lehrbuche 
gemscht wird, die allgemeinere Kenntaifs der Tri- 
gonometrie unter den Deutfchen fehr befördern. 


Gera, b. Haller: Phevecydis Fragmenta. E varüs 
Scriptoribus geh emendavit, üluflravit , com- 
mentationem de Pherecyde stroque et philofopho eb 
hiflorico praemifit, denique Fragmenta Acufilsi et 
indices adjecit 9. G. Sturz. Edit. altera. 1798. 
238 $. 8- (18 gr.) (S. d. Rec. A.L.Z. 1790. 

. Nr. 122.) 

Frargrunt a. M., in der Andreäifchen Buchhand- 

* lung: #. F. Mayers zwote Fortfetzung der Bey- 
träge und Abbandlungen zur Aufnahme der Lend- 
und Hauswirthfchaft nach den Grundfätzen der 
Naterlehre und der Erfahrung entworfen. zte 
Aufl. 1798. 2525. 8. (14gr.) (5. d, Re. A.L.Z, 
1786. Nr. 170.) 
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Mittwochs, den 10. October 1798. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Earunr, b. Keyfer: Tafchenbuch für angehende Ge- 
“  burtshelfer enthaltend eine vollländige Anleitung 
zur mredicinifchen und chirurgifchen Praxis der Ge- 
burtshülfe, von Ludwig Vogel, der Arzaeywill. 
Doctor, und praktifchem Arzte zu Stadt lim, im 
Fürfenthume Schwarzburg - Kudoliiadt. 1798- 
215 5. kl.8. (16 gr.) 


it diefer Schrift will der Vf. jungen Geburtshel- 

\ fern ein Buch in die Hünde geben, in wel- 
chem fie den praktifchen Theil der Enıbindungskunft 
ia möglichfter Kürze und mit kritifcher Behutlam- 
keit vorgetragen finden, und aus welchem fie fich, 
bey fchwierigen Fällen, wenn ihnen, wie er ver- 
zaurhet, manche wichtige Regel und Cautel bey die- 
fem oder einem audern Manöyre, entfallen feyn foll- 
te, Raths erholen können. Er wünicht daher, dafs 
angehende Geburtshelier diefe Schrift, wenn fe zu 
einem Accouchement geräfen würden, zu fich fte- 
cken möchten, und hat dieferhalb derfelben die Form 
eines Tafchenbuchs gegeben. Diefe Ablicht fcheiat 
nz lobenswerth zu feyn. Allein bey näherer Prü- 
fung, und wenn man, wie Rec., fo oft Gelegenheit 
hat, ein Zeuge des grofser Unheils zu feyn, wel- 
ches das Lefen folcher Schriften bey Wundärzten, 
(deun dem jungen Geburtshelfer, der die Entbin- 
dungskunft tbeoretifch und praktifch fiudiert bat, 
nützt die Lectüre folcher Schriften wenig oder gar 
nichts;) und durch diefe, da felbige, mindeftens in 


dem gröfsten '[heile von Deutfchland, fich auch mit. 


der Gebortsbülfe befchäftigen, bey den Kreifsenden 
und Wöchserinzen anrichter; wenn man ferner er- 
wägt, dafs folche Schriften unvermeidlich zum gröb- 
fen Empirismus binfübren, und derfelbe in keiner 
Wiffeofchaft fo nachtheilig if, als in der Geburtshül- 
fe; wenn man endlich bedenkt, dafs der Werth von 
„dergleichen Schriften doch nur fehr relativ if: fo 
Kaon man dem Vf. wenig für feine gute Abficht dan- 
ken, noch weniger feiner Schrift ein ausgebreitetes 
Publicum wänfchen. ‚ 
Einige vorangefchickte siigemeine Maximen und 
Kegeln bedürfen, fo gut folche auch geweyat feya 
mögen, doch grolser Liofchränkung. Dabia gehört 
ier Roth: sine Kreifende nicht zu entbinden, wenn der 
Tod gewifs erfolgen werde etc. ferner : eine eigenfinni- 
e Gebährende, durch Ferficherung, dafs dev Brand in 
den (ichurtstheilen erfolgen werde, were man nicht zu- 
gelaffen würde, zu einem rohigern Verhalten zu beflim- 
auen etc. oder: bey wenerifchen Perfonen die Scheide, 
A. L. Z. 1798. Vierter Band, 2 


aber nicht eher als gleich nach dem Wafferfprunge, wit 


- Schwacher Sublimatauflöfung auszupinfeln, und unguen- 


tum neapolifanum einzureiben w. I. w. Bey der Be- 
fchreibung des Beckenbaues und der ur ae lung 
vermilst Rec. engern die Mittel, wodurch man die 
jedesmaligen Darchmefler beym Touchiren entdeckt, 
welches doch erfoderlich it, um darmach zu beflim. 
men: ob die Geburt glücklich oder unglücklich ab- 
laufen werde? und bey der Angabe der Mittel, um 
die einzela vorliegenden Theile des kindlichen Kör- 
pers ausfündig zu machen, fehlen verfchiedenie cha- 
sakteriftifche Zeichen derfelben. Den Tod des Kin- 
des verräth befonders ein eigenthümliches Raffrn 
wad Uebereinanderfchieben der Kopfknochen, wel- 
ches bey dem S. 37. angegebene Merkmalen nicht 
hätte vergeffen werden follen. Die Definition der 
wahren Goburtswehen, konnte kürzer und richtiger 
engegeben werden; und der Rath: eine Gebärende 
nicht eher aufs Geburtslager zu bringen, bis die Blafe 
gefprungen s/t, macht die Schnelligkeit, womit man- 
cheGebaurt erfolgt, unnütz, und eine fehlerhafte La- 
ge des Kindes, verwerflich. Aderlafs if überhaupt 
elten, am allerwenigiten bey wilden Wehen, hefti- 
gem Krampfe der Gebärmutter u. f. w. indicirt; fo 
wie die 5. 32. angegebenen Anzeigen für den Ader- 
lafs, (da das Hauptkennzeichen der örtlichen Gebär- 
muttervollblätigkeit: die faitenartige, gefpannteHärte 
des Mluttermundes, nicht aufgeführt it.) keinesweps 
hinreichend fiod, und alle genannten Zufälle ae 
rentheils vom Krampfe herrühren. Wenn man den 
Nabelftrang, wie der Vf. räth, vier Queerfinger breit 
von feiner kindlichen Infertion abbinden wollte, fo 
würde dadurch leicht Gelegenheit zu Nabelbrüchen 
gegeben werden, wie Rec. diefes oft beobachtet hat 
Zwey Zollif ein hinreichender Abztand. Nicht al. 
lein irrig, fondern auch durchaus fchädlich,, iit der 
vom Vf. ertheilte Rath: die Nachgeburt nie künfilich 
zu trennen, Sondern diefes Gefchäft allein der Natur 
zu überlaffen, da die Natur, laut Erfahrungen eine 
bis 9 Tage zurückgelaflene Nachgeburt, ohne Nach. 
tbeil der Wöchnerinnen, lasgetrenut habe. Der VE. 
beruft fich biebey auf den, im aziten Stücke des 
Journ. d. Erfind. Täaeor. v. Widerfp. befindlichen 
vam Prof. Weiflenborn eingefandten Auıffatz, der. 
nach Rec. Üeberzeugung, fchon viel gefchader, meh- 
rere, wie das bey unferm Vf, der Fall ift, zur Nach- 
abmung gereizt hat, und der, auf offenbar falfche 
Vorderfätze gegründet, von keinen, oder nur uall- 
chern Erfahrungen unterfützt, aliemal für die Ent- 
bundene den gröfsten Schaden nach fich zieht. Wenn 


der Vf. den, ebenfalls ia obgedachrem Journal befind- 
I liches 
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lichen Auffatz des Hofr. Starck gelefen hätte, wür- 
de.er-gewifs. alle auf den folgenden Seiten befindli- 
chep Rarhsichläge nicht njedergelchrieben, und fich 
über diefen wichtigen hebärztlichen Gegenftand ei- 
nes beffern belehrt haben. Bey der Application der 


Geburtszange hätte auch die Stellung .des Geburts- 


heliers während der Operation angegeben, und über- 
haupt der Zeitpuncr befiimmter angemerkt werden 
follen, in welchem die Anwendung der Zange erfo- 
derlich it: Ueber das, von der Kürze der Nabel- 
Schnur entfpringende Hindernifs einer übrigens na- 
türlichen Geburt, und über die dabey eintretenden 
Zeichen, als: Zurückziehen des Kopfes nach jeder 
Wehe. u..dgl. m. find mehrere Geburtshelfer, z. B. 
Baudelocque u. a. noch nicht einig, und diefes hät- 
te vou dem Vf. angemerkt werden können. Wie 
es möglich ilt, dafs die Zange, bey der Lage des 
Kopfs mit dem Gefichte nach dem rechten oder lin- 
keu Darmbeine, einen Eindruck auf die Stirae des 
Kindes hinterlaffen kann, welcher leicht in Eiterung 
' übergeht, 5. 61. begreift Rec. um fo weniger, als es 
wohl nie einem Geburtshelfer einfallen wird, die 
Zange fo anzulegen, dafs das Geficht in dem einen, 
und der Hinterkopf in dem andern Zangenblatte zu 
liegen kommt, ob wohl diefer fchöne Rath bald dar- 
auf mit vielem Erpfte erıheilt wird. Kennte der Vf. 
die goldne Regel: man lege die Zange allemal da an, 
wo die Ohren efindlich ind, er würde jene Stelle 
ficher nicht gefchrieben kaben. Durchaus falfch if 
es, dafs die Lage des Kopfs mit dem Gelicht unter 
dem Schsambeine ohne künftliche Hülfe beendigt 
werden könne. Bey den Gelichtsgeburten würde 
Rec. felten die Zange gebrauchen, fondern viel eher, 
das Gelicht mag übrigens fiehen wie es will, die 
Wendung anrarhen. Eine gleiche Vorfchrift würde 
er auch bey fchiefen Lagen des Kopfs, wenn folche 
durch die Hand oder ein Zangenblatt nicht mehr ver- 
beffert werden können, ertheilen. Aenfserft nach- 
theilig ift der 5. 79. gegebene Rath, den Haken fo 
einzufchlagen, dafs die Spitze nach dem arcı ofium 
pubis hinfieht. Rec. har jetzt eine Frau zu bebandeln, 
welcher ein ungefchickter Geburtshelfer auf diefe 
Weife die ganze Mutterfcheide auf- und die Urin- 
blafe eingeriffen hatte. Bey den Fuflsgeburten wäre 
es der Ort geweien, über die, bey denfelben ge- 
wöhrlich fo nothwendige, Seitenwendung, wenn 
das Kind bis an den Nabel geboren ift, zu reden, 
und bey der Steifsgeburt fehlt die Erwähnung des 
Hageufchen Hakens und deffen Anwendung. Bey 
dem Wendungsgefchbäfte und den Schieflagen der Ge- 
bärmutter find mehrere wichtige Momente anzufüh- 
‚ ren vergeflea worden, die aber hier aufzuzählen zu 
weiiläufiig feyn wärde. Nur bey demFalle, wo der 
abzeriffene Kopf in der Gebärmutter zurückgeblieben 
it, mufs Rec. eriunern, dafs das wichtige Hülf-mit- 
tel, wodurch der, iu der Gebärmutter fich oft hin 
und her bewegende Kopf, von Aufsem fixire, und 
dadurch die Application der Zange möplich gemacht 
wird, nicht hätte vergeffeu werden follen. Bey der 
Behandlung der Zufälle, die ein neugebornes Kind 


treffen können, ift der Vf. gröfstentheils Hn. Hufe- 
land gefolgt; und die übrigen Vorfchrifren, dieBe 
handlung der Wöchnerinnen und der auf die Entbin-- 
dung folgenden Zufälle, find fo kurz und unvollk 
fändig vergetragen, dafs fie felbft keinem Wund- 
arzte lehrreich feyu können, da zumal das Kindbet- 
terinnenfieber, die Zufälle der Brüfle u. a. m. anzu- 
führen, gänzlich vergeffen worden id. 


Jena, b. Stahl: D. oh. Chrifl. Starcks, H. S. W. 
Wofraths und wirklichen L.eibarztes, ordenıl, 
öffentlichen J.ehrers der Heilkunde etc. Neues 
Archiv für die Geburtshülje, Frauenzimmer- und 
Kinderkrankheiten, mit Hinficht auf die Phyfiolo- 

ie, Diätetik und Chirurgie. Eriten Bandes, er- 
esStück. M.K. 1798. ıg2 $. 8. ohne Vorsede. 

(12 gr.) 

Das, feit dem Jahre 1787 von demVf. herausgege- 
bene Archiv für die Gebirtshülfe, deffen Anzeige 
in diefen Blättern bis dahin ein andrer Rec. beforgte, 
Ichlofs mit dem fechsten Bande, und hinterliefs bey 
der ausgebreiteten Anzabl der Lefer deffelben, den 
Wunfch einer Fortferzung, oder einer neuen Rear- 
beitung deffelben Gegenftaudes. Hr. S. hielt fich 
daher, aufgefodert durch franzöfifche, deurfche 
und italienifche Geburtshelfer, und überzeugt durch 
die Erfahrungen mehrerer Jahre, von der Nützlich- 
keit und dem wohlthärigen Einfluffe, welchen feia 
Journal auf das Wohl der Kreifsenden und Entbun- 
denen, geäufsert hatte, verpflichter, daffelbe nicht 
allein fortzufetzen, fondern durch die Aufnshme Tol- 
cher Auffätze, welche die Phyfiologie, Diätetik und 
die chirurgifche Behandlung der weiblichen und der 
Kinderkrankheiten betreffen, demfelben eine noch 
ausgebreitetere Nützlichkeit und noch mehr prakti- 
fche Wirkfamkeit mitzugeben. Uebrigens ift die in- 
nere Einrichtung völlig die slte geblieben; im Ab- 
ficht des Aeufsern aber find lateinifche Bachftaben 
ftatt der deutfchen gewählt, und das Format it grö- 
[ser geworden. 

Nun zum Inhalte diefes erften Stücks: 1) eine um 
glücklich abgelaufene Nachentbindungsgefchichte, prak- 
tifchen Geburtshelfern zur Beurtheilung gewidmet, von 

. Zandt, Gehburtshelfer in Carlsruh, Eine, durch 

norpelartige Verwachfung am Grunde der Gebärmut- 
ter befeitigte, und zuın Theil krampfhatt eingefperrte 
Nechgeburt, die der Vf. zu löfen, aus verfchiede- 
nen, bier angegebenen Gründen, fich nichr getrau- 
te, und den, am ızten Tage nach der Exrbindung 
erfolgten Tod, da die Entbundene an einem faulich.- 
ten Nerveufieber ftarb, ftellt der Vf. hier mit dr Am- 
frage zufammen: ob diefer unglückliche Ausgıng 
eine Folge der zurückgelaffenen, und nicht bald ge- 
löfeten Nachgeburt fey, oder nicht? und in wieferea 
durch eine andre Behandlungsart die Wöchnerinzr 
hätte gerettet werden können. 2) Refchreibung eneg 
angebornen Vorfalls einer umgefüpten Urinblafe beug 
einem Mädchen, von D. G. Herder. Arzte ru Weimar. 
3) Ein Urinfanger oder Halter für das Kind in des. 
‚vor- 
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vorhergehenden Fall, von dem Herausgeber. Hieza 
die beiden Kupfertafeln, die das Uebel, wie das an- 
gewandte, vom Herausgeber erfundene chirurgifche 
Heilmittel, fehr inftructiv daritellen. 4) Anfragen. 
Die erfe Erzäblung enthält die Befchwerden einer, 
nach der beendigten Menftruation, aa heftigen afth- 
matifchen Zufällen leidenden Frauensperfon. Die 
zweyte, ungleich intereflanter, theilt eine Reihe der 
ınerkwürdigiten und fonderbarften Befchwerden mit, 

Iche ein, jetzt 29 Jabraaltes unverheirathetes Frauen- 
zimmer, feit ihrem s6ren Jahre geplagt haben, die, 
nach Rec. Meynung wabrfcheinliche Folge einer, im 
Körper zum Tbeil noch circulirenden, zum T'beil 
auf den Magen gefallenen erthritifchen und exanthe- 
marifchen Schärfe find, und jerzt die widerfprechend- 
fen Erfcheinungen bilden. 5) Merkwürdiger Fall ei- 
ner gänzlich vorgefallenen fchwangern Gebarmutter und 
Scheide, aber glücklich enıbunden durch die Zange, 
Sebr richtig und glücklich vom Geburtshelrer behan- 
delt, aber übrigens nicht weiter merkwürdig. 6) 
Ein vollkommener Muttervorfall in. der Schwangerfchaft 
bis zur Geburt, ebenfalls durch die Zange vollbracht, 
von Ebendemfelben. 7) Ueber Mutterfcheidenbruch 
und Geburmutterfirietur, nebjl einer Beobachtung hier- 
über, von D. 5. C. Starck d. J., Prof. der Medicir, 
Uußreitig die wichtigfte und lehrreichfte Abhand- 
lune im ganzen Stücke. Die Gebärmutteritrictur ift 
ein Zufall, der um fo mehr einer öffentlichen Dar- 
Rellung und pathologifchen Würdigung. werth war, 
als durch deflen Gexenwart fo manche Geburt un- 
gläcklich abläuft, fo mancher Geburtshelfer ihu ver- 
kennt, und überhaupt in den Lehrbüchern fo wenig 
deffelben Erwabnung gerhan wird. Mehrere Eatbin- 
dungsgefchichten in dem ältern Archiv, bey wel- 
chen der Herausg. auf diefe Urfache hinwies, beftä- 
tigen die Richtigkeit jener Behauptungen. x) Beob- 
achtung eines Musterpolypen, welcher dreymal Urfache 
eines Abortus gewefen.war, von D. Wigand, Geburts- 
heifer in Hamburg. 9) Recenfionen und Auszüge u. [. w. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Weimar, imVerl, des Ioduftrie Comtoirs: Samm- 
lung profaifcher Auffatze; als ein Mußterbuch für 
Studenten in karholifchen Gymnstien; herausge- 
geben von D. Alichael Feder, Prof. zu Würzburg. 
1798. Erfter Theil, 2925. Zweyter Theil. 
2945. gr. $- 


- Bey diefer nützlichen Sammlung, die wenigftens 
ihrer nächften Bektimmung vollig zu entfprechen 
fcheint, hatre der Herausg. fein Augenmerk vornehm- 
lich auf eioe zwiefache Eigenfchaft der darin aufzu- 
nehmenden Auffätze rerichter. Sie fullten nämlich 
nichts enthalten, was nur in irgend einer Beziehung 
aultöfsig gensnnr werden könnte; dann aber auch 
eine Menge von Reslkenniniffen in fich faffen, die 
beides zur Bildung des Verftandes und Herzens die. 
nen köunten, in diefer Abticht hat fich Hr. F. ver- 
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fchiedne Modificationen und Abämderungen in den 
mitgerheilten Stücken erlaubt. Dagegen hat er die 
in einigen Auffätzen verkommenden Dunkelkeiten 
mit Fleifs fteben laflen, weil er wünfchte, defs die- 
felben wenigftens Einmal im Beyfeyn eines Lehrers 
möchten gelefen werden, der dann bier Gelegenheit 
bat, durch Aufklärung jener Dunkelheiten und darch 
Anmerkungen von allerley Art feinen Umgang inter- 
effant zu mochen. Schon aus der Anzeige des Inhalts 
wird man fehen, dafs die Sammlung zweckmäfsig 
geordner; und die Wahl gut getroffen il. In der 
erften Abtheilung Stehen Briefe mehrerley Art; in der 
zweyten Erzählungen grfchehener Begebenheiten, aus 
der deutfchen Monatsfchrift und Schiller's Damenka- 
lender;; in der dritten Erzählungen erdichteter Bege- 
benheiten, aus dem deutfchen Mufeum und Merkur, 
ucd aus den Horen die Entzückung des Las Cafas; 
in der vierten Lebensbefchreibungen: des braunfchw. 
Herzogs l.eopold von SJerufalem, des Sokrates von 
Meiners und Kaifers Jofeph Il aus Schlichtegroll’s Ne- 
krolog. Die fünfte Abtheilung liefert Schilderungen 
und Charaktere von Meiners, Hirfchfeld, Zimmermann 
u.a. m. Die fechste beiteht aus Gefprächen von Lu 
cian, in der Wielandifchen Veberferzung,, von Keno- 
phon und von Wieland. — Im zweyten Theile Gnadet 
man zuerft Abhandlungen und Vorlefungen von Hey- 
denreich, Weifse, Meifsner, Garve u.a. m. und daon 
Predigten und andre Reden von Kofegarten, Zoltike- ‘ 
fer. Ber mal. v. Sonnenfels, Werkmeifter und jufti. 
Auch hat Hr. Feder eine Rede Theodoret’s vou der 
görtlichen Vorfehung überferzt. — Das Buch ver-- 
dient von dem öffeuflichen und Privatiehrer der Ju-- 
gend benutzt zu werden, dem es um Verbindung 
der Bildung des Stils mit Geiftesbelehrung und nätzli- 
cher Unterhaltung bey feinem Unterrichte zu thun iit. 


Banıın, b. Vofs: Gotthold Ephraim Lefhngs philo- 
lögifche, literarifche, antiquarifche und artiftifche 
Schriften. ‘ Aus der Sammlung feiner fämmtli- 
chen Werke. Erfier Band. 1797. Vlil u. 3685: &- 


Um den Freunden der alten Literatur, befonders' 
Schulmwännern, diejenigen Lefäsgifchen Schriften, 
die zusäch& in ibr Fach einfchlagen, befonders zu 
liefern, entfchlofs fich die Verlagshandlung, die Rei- 
be derfelben, die vom achten bis zum fechzehnten 
Bande der fäwmtlichen Werke geht, nach uud nach 
unter einem befondern Tirel, und zu billigen Prei- 
fen auszugeben. Im gegenwärtigen erften Bande 
finder man alfo das Nämliche, was der achte Theil 
der Werke enthält, nämlich: die gefammelten Vor- 
reden; die Beyrräge zur Kenntnils der deatichen 
Sprache, und die Abhandlang der Oelmalerey: Aus 
der Aeufserung des Vorberichts, dafs die Verags- 
handlung von jenen Bänden gerade eine kleine Au- 
zahl inehr, als von den übrigen vorräthig babe, er- 
giebt fich Ichon, was aöch der Augeofchein lehrt, 
dafs diefer Band nicht neu abgedruckt, Sendern 
nor mit einem heuen Umfchlagbogen, der Titel, 
Vorrede und Verzeichnifs enthäl, verfeben fey- 
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Deon fonft möchten wohl die gefemmelten Vorre- der Oelmslerey, die im roten Rande der fimmt- 
den weggeblieben, und ;die Anmerkungen de- Hu. lichen Werks fiehen, hier fogleich mit aufgenom- 


Hofrath I:fchendurg zu der Abhandlung vom Alter 


® 


men feyn. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


° Marurmarın, Leipzig, in Genus: b. run: Eorengen 
am fubtangentiim ac [ubnurmalium ; et cofligatae, et diligen- 
zen, er; foler, explircatae, a Fried. Theoph. Bufe. Nebit 
Erörterungen und Anzeisen für Gelehrte und Buchhändler. 
Bog. gr. 8. Mit ı Kupfer. — Der Vf. war feit einigen Jah- 
du fo glücklich, mehr zulammenhängende Mulfe durch Ver- 
änderung feiner Pflichten zu erhalten, und fuchte diefeibe 
unter andern zu eiwas genanerer Prüfung einiger fchwierigen 
’peile der Mathematik zu banutzen. Dakin rechnet er vor al- 
len andern die Hydraulik, Bey einigen fehwankenden Sätzen 
derfelben wollte er verfuchen, die bekannten Formeln der wah- 
ren Mechanik wirklich anzuwenden, als er fich daran durch 
den Umßand verhindert fah, dafs jene Formeln für eine ge- 
wife Genauigkeit, die ihm mechwendig war, nicht gehörig zu- 
trafen, fondern in diefer Hinficht mit ch feibit und anderwei- 
tir offenbaren Wahrheiten ia Widerfpruch geriechen, Uud 
diefes widerfuhr itum bey Verfolgung des Eulerifchen Syfems, 
ungeachter der forafältigen Anwendung der dahin geböri- 
gen Grur älagen, aus Bulers Aualnfi infnitorum und ungesch- 
ter der treußen und mühfamfen Handhabung der von Euler 
ergriffenen, fogenannten Uyporhefe des Calculs. Die Genauig- 
keit nun, die der Vf. hier für unentbehrlich hält, befteht 
kürzlich darin: vermittelft der Formeln er ficher zu wiffen, ob 
man rechts oder links, hoch oder tief, vor oder rückwärts 
gerichtet ift ? Eine Genauigkeit, die ihm nethwendie fcheint, 
fo lange wir unfere Formeln auf die jetzt vorkandene Welt an- 
wenden wollen, welche wirklich drey Dimenfienen hat. Dafs 
nun bey der bisherigen Behandlung des Pofitiren und Negati- 
ven in der analytifchen Geometrie unglaublich viel Unficher- 
heie, Widerfpruch, Glück und Unglück flatt finde, daron 
wurde unfer Vf. bald genug überzeugr. Worin aber diefes 
Vebel eigentlich gegründet fey; das wollte ihm bey den ver- 
wickelten Formeln, womit er gerade zuerft es zu tbun hatte, 
nieht eher einleuchten , als bis er mit Befeitigung des bisheri- 
gen Verfahrens io jener Hinficht die erwähnten Formeln von 
vorn an, und ner aus fo!chen Grundlagen herleitete, ‚die ihm 
durchaus deutlich und gegenfeitig friedfertig (chienen. Wirk- 
lich bzwährtei fie fich auch als folche, in allen ihren Folgen, 
und fe, dafs fich zur leichten und deutlichen Praxis der Sache 
such einige neue Lehren und Kunfigriffe des Zeichenealcuis, 
wie ihn der Vf. etwa nerınen möchte, von feibit an die Hand 
gaben. Nachdem ihm durch folche Hülfsmitrel der ganze Zu- 
fommenhang vor Augen Ing, fo leuchte: ihm den freylich ein: 
dafs jenes Uebel hau tichlich aus einer allzu grofsen Kühsheit 
in den fogenaxnten wpothefen des Caleuis entfiche ; aus allzu 
eirenmächtigen Foderungen, die man an dass + zu hun fich 
erlaube, nuchdem man frihere Rechte felbjt [chen ihm einge- 
räumt gehabt habe; oder mie andern Worten: man pflege auf 
pafitiv und negativ zum ılritten und zum viertenmale zu taufen, 
ohne der frühern Toufen gehörig eingedenk zu fern. Bey ge- 
nauer Verlolgung diefes Gefichtspuncts werde man Äfich darm 
euch veranlafst finden, für jede fogenannte Hypethefe des Cal- 
euls, d’e mau nach zu Hülfe nehmen weilte, den Spielraum 
aller noch ührigen Wahlfreyheit gehörig sbzuftecken. Und 
wern man diefe Schranken vor Augen behalte, fo komme uan 
niemals in den Fail, für das + , das Gch im Refultate des Cal- 
culs-vorindet, Sch am Eude wieder von neuem orientiren zw 
müllen; dergleichen fey aber in der That bisher nur allzu hau- 


fig gefchehen, und habe auch, nach der bisherigen Behand- 
lung diefer Sache, fchwerlich vermieden werden kounen. \Vas 
Klügel über die Lehre von den entgegengefetzten Gröfsen 
kürzlich fchrieb, hat unfern Vf. nicht durchaus befriedigt; 
eben fo werig Karftens hieher gehörige Abhandlung, die 3re 
in feiner Sammlung, Halle 1786. Auch ichen ehemals konnte 
er diefen fonft fo clafhfchen Merhediker hierin nicht deutlich 
und zufammer'hingend finden. Das trefllichlie, was er noch 
für fich bey ibm anıraf, war gerada das, worüber er die mei- 
fle Unzufriedenheit bereugte; Lamberts Aeufserung: die Lehre 
von den vorneinenden Gröfsen [ey nach nicht fo ins Hrine ge- 
bracht, dafs die Ausdrücke genau mit der Sache übereinflimm- 
tew. Hr.B, glaubt, dafs das Uriheil eines folchen Talents 
allein fchon hinreichend fey, für feine jetzigen Unterfuchun- 
gen fo viel Voruribeil zu errejen, dals man es der Mühe 
wertli achte, ihren Druck befördern zu helfen, damit fie ail- 
gemein geprüft werden könnten, und es ılt die Abficht diefer 
kleinen Schrift, diefe Beförderung durch Subfcriptiöon des fach- 
kundigen Publicums endlich zu erhalten, nachdem er, feit län- 
ger als eiiem Jahre bey mehrerp derbeffern Buchhandlungen ver- 
gebens nachzeiragt hatte. Sollter die Buchhändler mehr auf 
ausländifchen Abfa:z rechnen, fo ift’er erbötig, das WVerk la- 
teinifch abzufaflen, und er bar zu dem Ende auch die kleine 
Probe davon, deren der Tirel erwähnt, lareieifch abdrucken 
lafien. Da des, was in diefer Probe, and befonders in der 
Einleitung dazu, vorkommt, Kritiken über Sätze ven berühm- 
ten Schrifißiellera beirifi, die gröfstentheils moch am Leben 
Gnd, fo halten wir es für zu anmafslich, und felbit auch ge- 
gen das: andietwr et altera pars verftofsend, wenn wir uns 
hier in eine Beurtheiluug darüber einlaffen wollten, zumal da 
fie auch dieGreazen einer Recenfion überfchreiten wurde. Dach 
mufs man auf das ganze Werk fehr begierig feym. Es foll den 
Titel führen: Prüfung des bisherigen, und Ausübung eines ge- 
nauern Gebrauchs des Entgepanpefeizten in der Gromstrie, ins- 
befondere fur die Formeln der Bershrung und Kullung, und da- 
durch zu einiger Verbejlerung der Mechanik bereits angewandt, 
Etwa 24 B. gr.$. Subfer. 16 gr. Der Inhalt defleiben würde 
feyn: Erörterung über den Eulerifchen Vertrag der Curratur, 
und defien Darkeliung duxch Karfen, auch über Karftens 
Darfteliung in Hinficht auf Käflner. 2) Bemerkung über Käft- 
vers Herleitung des Krümmungemellfers. 3) Ueber eben das 
bey Clairaut, de l’Hofpital und Cramer; Zergliederung ihrer 
Teuglichkeit und Berichtigune. 4) Nöthige Abänderung in 
Geilalt und Behandlung dir Formeln für die Berührungslinien, 
mir Bemerkungen über Segner und Tempeihof, in Hinflicht auf 
ihre Formeln der Küffung. 5) Die Zeichen richtiger allgemei- 
ner Formeln des Krümmunesmellers. 6) Leichte Auffiodung 
deflelben für beflimmte Gurven. 7) Einfache und richtige Be- 
Bimmungsmerkmale der Convexitäc und Concarität gegen Baßs 
und Latus. 8) Des Vfs. Sylkem der Krümmungsformeln, auf 
Eulers Alachanık angewandt. 9) Verrleichung zwifchen Eulers 
und des Vfs: Formula für den \WiderDand des Canals. — Ge- 
lerentich hie und da auch nber den Newton, Mac Laurin, 
Hlügel, Pfaff und andere der beiten Mirhematiker, deren hie- 
her gehörige Acufserungen dem Vf. beyfieten. Am Ende der 
Schrift bat Hr. B. auch noch verfchiedene Nachrichten und De- 
merkungen über feine eignen, früher fchou erfchienenex Schrif- 
sen, mis angehängt, 
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Mittwochs, den 10. October 1798. 





TECHNOLOGIE. 


Berti, gedr. b. Unger auf Koften der Herausge- 
ber: Sammlung nützlicher Auffätze und Nachrich- 
‚ten die Baukunft betreffend. Für angehende Bau- 
meiiter und Freunde der Architektur. . Herausge- 
geben von mehrern Mitgliedern des Kön. Preufs. 
Ober- Baw- Departements. Jahrgang 1798. Eriter 
Theil. Mit Kupfern. 


Ti“ kurzen Verrede bemerken die Herausgeber, 
"dafs fie ihren Plan, mit jedem Vierteljahre einen 
Band diefer Sammlungen erfcheinen zu laffen, dahin 
abzuändern fich gedrungen gefehea haben, dafs künf- 
tig in jedem Jahre nur zwey Bände erfcheinen wer- 
den. Es wird alfo such wohl der ‘rorige erüie Jahr- 
gang mit den beiden erfchienenen und von uns an- 
gezeigten Bänden vollendet anuzufehen feyn. Wir 
wünfchen recht fehr, dafs diefe Abänderung kein 
Vorbote des baldigen Aufhörens diefer der Baukunft 
viel verfprechenden Zeitfchrift feyn ge "Denn 
nach dem vor uns liegendem Bande zu urtheilen darf 
man hoffen, dafs diefes Werk immer reicher an in- 
tereffanten und lehrvollen Auflätzen ausfallen wer- 


de, wie aus der hier folgenden beurtheilenden An- 


zeige des Inhalts erhellen wird. 
Zuerft eigenthümliche Abhandlungen: I. Fort- 
fetzung der in dem zweyten Bande (des vorigen Jahr- 
ganges) abgebrochenen Darflellung des Land- und Waf- 
ferbaues in Pommern, Preufsen und einem Theile der 
Neu- und Kurmark, von Gilly. la diefem Auflätze 
kommt nicht viel merkwürdiges vor. 
lichfte it ein Auszug aus den Acten über die eriten 
Vorfchläge zur Urbsrmachung der Oderbrücher. Es 
wird am Ende Hloffaung gemacht, dafs die Fort- 
fetzung in dem künftigen Bande eine intereffante Be- 
Schreibung des Swinemwündilchen Hafens nebft einer 
Karte davon liefera werde. ll. Befchlufs der Abhand- 
fung über den Nutzen der Wiefenwäfferung und die ver- 
‚Schiedenen Wafferungsanflalten älterer und neuerer Zei- 
ten, von Zittelmann. Diefer Auffatz bleibt fich bis 
ans Ende in Abficht auf feine wortreiche und ge- 
dehnte Schreibart gleich. Derluhalt betrifft die Ver- 
theilungsarten des Waffers über die Felder und. Wie- 
fen, durch Aufitau und darch Ueberfieperung. Bei- 
de Vertheilungsarten werden fo befchrieben, dafs 
ibre Mängel und Vortheile gegen einander gehalten 
werden. An Deutlichkeir gewiont die Befchreibung, 
dafs fe fich auf ein Beyfpiei der wirklichen Welt 
ünder, nämlich nach dem Wiefenterrain, welches 
ohnweit . in Pommern an der Ihna liegt und 
Ä. L. * 1798. Vierter Band, 


Das Erheb- 


durch beide angebrachte Bewälferungsarten aus einem 
vorher faft unbrauchbaren Bruche zu denherrlichiten 
Wiefen umgefchaffen worden it. Beyläufig werden 
die Meynungen verfchiedener Baufchrififteller einge- 
fchalter. III. Von dem Nutzen einer Wafferftandsfcale, 
nebfl Anweifung zur Verfertigung derfelben, voa Ey- 
telwein. Die grofse Weitläufigkeit der Wafferitands- 
tabellen für eine Reihe von mehrern Jahren verur- 
facht, dafs nur mit grofser Befchwerde und vielem 
Zeitaufwande Refultate über den gröfsten, mittlern 
und kleinen Widerftand aus ihnen gezogen werden 
können, Refultate, die gleichwohl bey Aulegung al- 
ler Art von Waffergebäuden an den Strömen höchft 
wichtig find. Hr. Eytelwein it daher auf den Gedan- 
ken gekommen, bey diefen Wallerftandsbeobachtun- 
gen eine Methode der Phyfiker anzuwenden, die Ba- 
rometer- und Thermometerbeobachtungen fchon feit 
Mufchenbröks Zeiten wicht in Zahlen, fondern in 
Linien aufzeichuen, und dadurch fich einen unge- 
mein leichten Ueberblick einer grofsen Reihe von Be- 
obachrungen verfchaffen. Die Phyfiker nennen diefe 
Aufzeichnungsart Scalen. Man fellte alfo, nach Han. 
E. [ehr empfehlungswürdigem Vorfchlege, die Waller- 
ftandsbeobachtungen, flart in Zahlentabellen, wie 
bisber, lieber künftig in Wafferfandsfcalen, auf- 
zeichnen. Wie eine folche Scale nach den täglichen 
Beobachtungen anzufertigen fey, wird deutlich ge- 
lehret, und in einer Zeichnung von der Waflerflands- 
fcale der Oder bey Cültrin für eine zehnjährige Reihe 
von Beobachtungen gewiefen. Die leichte Wahrneh- 
mung der Refultate aus einer folchen Wafferitands- 
fcale fpringt in die Augen. Hier haben die Baumei- 
fter einen einleuchtenden Beweis, wie nützlich das 
Studium der Phyfik für die leichtere und beflere Be- 
treibung ihrer Gefchäfte werden kaun, und wie (ehr 
daher diefes ibre Aufmerkfamkeit und ihren Fleifs 
verdiene. Warum mag in diefem Auffarze immer 
Marquer,, ftatt Margueur gefchrieben feyn? IV. Fer- 
nere Nachricht von eifernen Brücken, von Riedel dem 
ältern. Zuerft eine Befchreibung der im Jahr 1796 
über den Flufs Wear bey Wearmouth nahe bey Sunider- 
land ia der Graffchaft Northumberland aufgerichteten 
eifernen Brücke, deren Anflcht io einer Vignette auf 
dem Titelblatte diefes Bandes gegeben werden, nach 
dem European Mazarine. Diefe Brücke, bis jetzr 
die gröfste, die von Eifen erbauer worden, if auf 
Unkoften der Freymaarerlögen unter Direcrios des 
Rowland Burdon zu Stande gekommen. Sir beitchet 
aus einem einzigen Bogen von 23% enslifchen Fulsen 
Spemnung. 32 Fulsen Breite und 190 Fufsen tnh? 
über er Waflerfpiegel. Der Bogen il nur ein kle! 


nes 


15 


mer Kreisbogen von 33 Fufs Höhe über die Sehne. Er 
enthält 250 TonnenEifen, davon 2ro Tooaen gegof- 
fenes find. Die Ufer des Flufses find fo hoch, dafs 
jene Höhe von 100 Fuflsen in der Mitte des Bogens 
herauskommt und es dadurch möglich wird, dafs 
Schiffe, obne ihre Moflen niederzulegen, darunter weg- 
fegeln können, und man doch über die Brücke in 
einer Ebene mit dem beiderfeits angrenzenden Lan- 
de gehet. Die Widerlegspfeiler Aad von Stein. Rec. 
mufs erinneru, dafs die Bemerkung in der Note: 
236 englifche Fufse feyen 259g! rheinl, Fufsen gleich, 
. nicht richtig ift, da das englifche Maafs, kleiner als 
dıs Rheinläudifche, in dem Verhältniffe wie 13513: 
13913 (och Rrufe und Celfius), ift, und alfo 236 engl. 
Fufs nor 229% rbeinl. Fufs ausmachen. Bey diefer 
martialifichen Riefenbrücke ift ober das Eifen anders 
angewendet worden, als bey den vorher erbnueten 
eifernen Brücken. Es fullen nämlich tragbare Eifen- 
blöcke von keilförmiger Geftelt auf eineähnliche Wei- 
fe, als die keilföürmigen Steinein deu fteinernen Brü- 
sken zufammengefügt feyn, doch mir dem Unterfchie- 
de, dafs zurVerminderung der Laft und Koiten, die- 
fe Eifenblöcke nicht durchaus folide fondern viel aus- 
gebolr, und wittelit Klammern und holen Röhren zu- 
fammen gehalten And. Man nimmt zu den Blöcken 
fchwedifches und rsufsifches Eilen. Das ganze foll 
bis in den Scheitel mit Zimmerhölzern verriegelt, zu- 
fanmen verbunden-und mit Boblen belegt feyn, wor- 
über eine Bleydecke gelegt, darüber Erde gefchüttet 
. und auf-diefe das Pfiafter gemacht worden. Hr. Rie. 
del hat mit vieler Mühe nach den blofs fchriftlichen 
- Befchreibungen die einzelnen Stücke, aus denen die- 
. fe bewunderungswürdige Brücke zufammengefügt ift, 
ihrer G:öfse und Geftalt nach, fo wie auch deren 
wahrfcheinliche Zufemmenfügung, in deutlichen 
Zeichnungen darzuftellen gefucht, die auch dem Rec. 
ganz richtig zu feyr fcheiuen, Veberdem hat Hr. R. 
diefe ganze Bauart mit vielScharfänn beurtheilet und 
auf noch feitere Conftructionen aufmerkfam gemacht, 
. wodurch diefe Abhandlung fehr intereffant und lehr- 
. reich geworden ift. Auch führt er ein Beyfpiel an, 
wis er glaubt, dafs auch in den Brandenburgifchen 
und Preufsifchen Ländern von einer folchen eifernen 
Brückeuconftruction mit Nutzen Gebrauch gemacht 
werden könne, Mit Recht empfiebler er aber vorher 
erft forgfälige Verfuche über die Brechbarkeit und 
den Widerftand desim Lande zu gebrauchenden Gufs- 
eilens „ fo wie auch über dos Schwinden des Gufsei- 
fens nach der Eırkalrung,, 'enzuftellen und nsch den 
gefundenen und wiederkokentlich beftätigten Refuka- 
ten feine Maofsregelo zu nehmen. Rec. ift der Mey- 
sung, dafs eiferne Brücken nur, wo hohe Vier find 
oder gemacht werden können, damit nie das Eifen 
dem Eisgange und der Wafferbefpielung bey hohem 
Waller ausgefetzt fey, mit Dauerhaftigkeit für die 


Folge ausgeführt werden können, unddson doch nur 


unter der Vorausfetzung, dafs man fümtliches Eifen 
der Brücke von Zeit zu Zeit, wie es erfoderlich 
fcheint, mit guter Oelfarbe übermalen luffe. V. Be- 
fchreibung einer Prahmfpritze, van Frideri. Der 
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grofse Nutzen, den eine Prahmfpritze slien Städten, 
durch welche ein Flufs fliefset, gewührenkann, ver- 
aulafste lin. F., die Conftruction und den Mechanis- 
mus diefer Spritzen, fo wie man fie in Berlin ge- 
braucht, deutlich zu befchreiben und abzubilden. 
Ian wird danach un leicht in jeder Stadt eine fol- 
che Spritze bauen laffen können. In Berlin belaufen 
Ach ihre Erbauungskoiten arf 740 Thaler. VI. Prak- 
tifche Anweifung zum Fafchinenbau und den damit zu- 
Sarnen gehörigen Anlagen an Flüfsen und Strömen. 
Nebfl einer Awieitung zur Veranfchlagung diefer Werke, 
von Eytelwein. Diele wichtige und vornetimite Bau- 
art'sn und in dem Waffer ik zwer nicht fehr künft- 
lich und fchwer,. erfodert aber doch eigene Aufmerk- 
famkeit und Vorficht, om vollkommen gemacht zu 
werden. Da nun, wie der Vf. dieles Auffatzes, der 
in dem folgenden Bande fortgeferzt werden wird, : 
richtig bemerkt, die bereits bekannten Anleitungen 
za diefer Bauart ıheils nicht vollfländig genug, theils 
auch fo befchaffen find, dafs fich felten ein tüchtiger 
Bau, der den Wellen und dem Eife trotzen könnte, 
nach diefen Verfchriften erwarten läfst; fo war es 
nicht überllüfsig, eine vollländige und gründliche 
Anweifung zu diefer Bauart, befonders nach deman 
der Oder und der Warthe durch vieljährige Frfshren- 
gen bewährt gefundenen Verfshren, zu fchreiben. 
nd eine folche ifthier angefangen worden, deutlich 
und vollfändig, wie fich von dem erfahrnen und ge- 
fchickten Vf. erwarten liels. Bey der Dofhrung hält 
es der Vf. nicht für rathfam, eine pröfsere als ein- 
füfsige zu machen, weil font die zu lang freyliegen- 
den Enden der Fafchinen leichter vom Waller ceho- 
ben und von Eisfchollen beichädigt werden möchten. 
VII. Ueber die Stärke der Gewölbebogen ‚ von Meerwein. 
Dein Vf. fchienen alle bisherigen l'heorien, die vö- 
tbige Dicke der Gewölbe zu beftimmen, unzoläng- 
lich. Daher verfuchte er durch eigenes Nachdenken 
den rechten Gefichtspunkt aufzufinden, aus welchem 
die Stärke und Schwäche der Gewölbe anzufehen und 
zu berrtheilen il. Diefen glaubt ernan gefunden zu 
baber, wenn er den ganzen Gewöolbebogen zwifchen 
den beiden Stellen, wo.die Widerlagen aufhörend 
angefehen werden können, als einen gekrümmten 
Balken betrachtet, der blafs mir den Eoden auf und 
feiner ganzen Länge nach unusteritü:zet liegt. Die- 
fe Idee ift ganz richtig und Rec. hat nach ihr fchem, 
feit mehrern Jahren die Stärke der Gewölhebogen be- 
urtheilt und zu beurtheilen mündlich grlchret. Man 
gehet nach ihr ficher und unfehibar zu Werke, wenn. 
man den (verfichet fich, gutgemauerten) Gewöülbebo- 
fr ols einen feinernen krummen Balken, der wegen 
nbeweglichkeit der Widerlagen mit den Enden Er 
und unbeweglich aufliegt, sonimmr, und dann nach 
richtigen Erir-hrungen über den Brechragswideritand: 
folcher Balken die den jedesmaligen Umftänden ge- 
mälse nöthige Dicke defleiben berechnet. Dabey der 
man aber nicht fo Rüchtig und im Blinden tappend 
zu Werke geben, als der Vf. diefes Auffatzes, der 
feinen Gewöälbebogen als einen geraden hölzernen Bal- 
ken von der nämlichen freyliegenden Länge betiach- 
® tee, 
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ter, nach einer eigenen willkürlichen ohne Gründe 
angegebenen Regel dann deiien erfoderliche Dicke be- 
techner und dabey Belidors Refultat aus deflen Ver- 
Suchen wit bölzernen Balken zuis Grunde legt. Wenn 
man fo verfähret, kann man freylich wohl zu Relul- 
tarem gelangen, diezufällig in der Ausübung bewährt 


‘ gefunden werden; aber das heifst nicht gründlich und 


mit Bewofstfeyn von Untrüglichkeit verfahren, wie 
mau von dem mit Recht erwartet, der von fcharffin- 
njgem end fireng demonftsirenden Köpfen herrühren- 
de Irrıhümer widerlegen und beflere Wege einzufchla- 
gen lehren will, Wege, auf die er fämtliche Akade- 
mien der Wiffenfchaften hinweilet. Sollte Hr. M.in 
feinem verfprechenen Buche von den Gewölben nicht 
gründlicher und forgfültiger feinen Gegenfland behan- 
delt haben, als bier gefcheben if, fo wäre ihm fehr 


anzurathen, dafs er das Buch vor dem Drucks auch 


soch zum zweytenmale ganz umarbeiten und, um 


dem Buchs mehrern Werth zu geben, vorher viele _ 


Verfuche über den Brechungswiderftand der Qewölbe- 
bogew andtellen und deren Kefultate bekannt machen 
möchte, Bey foichen Verfuchen, fazt Rec. dem Yf. 
vorher, wird er finden, dafs, wenn nur dieGewöl- 
bebogen gut und tüchtig gemauert werden, fie noch 
‚beträchtlich dünner gemacht werden können, als des 
Vf. willkürliche Regel angiebr. 
Zweytens: Vermifchte Nachrichten. I. Entwurf 
zu einem Bauregiement für die Stadt Berlin. - Mußter- 
haft und nachahmnngswürdig. Il! Kurze architek:o- 


 nifche Notizen, hiflorifchen und literarifchen Inkalts. 


Von der Baufälligkeit der ehemaligen Kirche Seinte 


- Geneviere, jetzigen Pantheons zu Paris und den da- 


% 


durch veranlafsten Schriften. Uier hätte auch das 
Magazin encyclopedique mit angeführt und benutzt 
werden können. Nachrichten von Perronet und ron 
der Brücke zu Neuilly, die er aufgeführt har. Die- 
fer würdige Greis, der im drey und achtzigften Jah- 
re noch den Gebrauch aller feiner Kräfte bar, wender 
einen Theil feines Gebslts an, um den Zöglingen der 
Beukunft, die er als feine Kinder betrachtet, die An- 
fchaffang der Hülfsmittel zu ihrem Srudiren zu er- 
leichtern. Nachricht von dem Briquersge de Marfal, 
einer Gründung der slien Römer, die hier zu Marfal 
den moralligen Boden, auf welchem die ganze Stadt 
ftebet, mit halb gebrannten Ziegelzutflücken ron unre- 
gelmüfsiger Form feft gemacht haben. Noch einige 
weniger intereflante Nachrichten. IM, Veber unterir- 
difche Abzugsgrüben. Die in England gebräuchlichen. 
unterirdifchen Abzugsrinnen unter Feldern und Wie- 
fen, durch welche kein Land verloren wird, Under- 
drains geuannt, werden befchrieben und zu verferti- 
geo gelehret. Auch wird von einigen andern Arten 

iefer bedeckten Gräben Nachrichr ertheiler. IV. 
Nachricht wegen Fortfetzung der allgemeinen Betrach- 
tungen über de Baukunfl. Hier wird von Riedel dem 
ältern der Entwurf zu einem Baufchulplane vorgelegt, 
end Hoffnunggemacht, dafs in dem Preufsifchen beld 
eine fo nützliche Anftalt zu Stande kommen werde, 
Diefer Entwurf ift mit vieler Veberlegung gemeschr; 


und, wenn das Bauitudium danach erichtet und 
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betrieben würde, llefse fich viel Gutes für die beflere 
Ausbildung der Baubedienten hoffen. WasRer. dar- 
in noch verinifst, it der Unterricht im deutfchen Sıil 
und in Abfaflung guter Berichte, ein höchft nöchi- 
Auch fcheint es ihm nicht ganz 
zweckmäßig zu feyn, dafs diein dem Baufchulplane 
aufgeführten Collegia von den Mitgliedern des Ober- 
baudepartements gelefen werden fellen. .Diefe Män- 
ner werden durch praktifche Dienitgefchäite zu fehr 
zerfireuet und abgehalten, als dals fie auch bey gu- 
tem Willen den Unterrieht ordentlich und ununter- 
brochen ertheilen könnten. Auch wärden bey den 
Examinibus der Candidsten, die diefen Mitgliedern 


des Oberbaudepartements obliegen, zu viele Menich- 
"lichkeiten vortallen. 


Es würde woehl zuträglicher 
feyn, dafs der Baufchulunterricht nicht Cultezien- 
mülsig, fondern eigentlich Schulmäfsig nach kaieche- 
tifcher und fokratiicher Metbode, von dızu befm- 
ders angoftellien Baulchrern gegeben würde, diszwar 
wohl ibre Schüler jährlich einmal öffentlich «xsmini- 
ren müfsten, aber mit dem Candidarenexsmen nichts 
zu thun hätten, Wären diefe Baulekrer zugleich Af- 
fefforen des erbaudepartemen's „ ohne eigent- 
lich Räthe zu feyn, fo könnte diefes don Nutzen ha- 
ben, dafs fie mit deın Genge derDaugefchäfte im Lan- 
de bekannt würden und diefem gemüls ihren Unter- 
sicht einrichten könnten. V. Chemifche Unterfuchung 
der fehlefifchen Steispappe, won Bofe. Das Refultar 
gab fohrenden Inbait: Kalkerde 76,25; Alaunerde 
2,75; Kiefelerde 1; Eifenkalk 4; Papiermaffe 7; Ver- 
lufı 9 von 100 Theilen. VI. Bericht, welchen d:: Hn. 
Haile und Sumelin dem Bureau de Cor fultation von den. 
Unterfuchungen des Iia. Clavelin, über die aus der Sta- 


tik der Luft und des Feuers abgeleitsten , bey Anlegung 


der Kamine zu beobachtenden Grundfätze, abgeflattet 
haben. (Aus dem Dagazin encyclopedigue überlerzt). 
Vil. Urber die im erften Bande diefer Sammlungen be- 
findliche Nachricht ron der bey Limburg erbausten Brücke. 
Eis Stückchen von Pio und Contra, von Ego feci, 
und von kKechtbaberey, die nicht Recht bekoramt and 
veranlailet, das ibr Unrecht noch fichibarer wird. 
VIII. Vortheilhzfte Erfparung, hülzerne Brücken wit 
Riegslholz, arjlatt der bisher üblichen Bohlen, zu be 
legen, von Ängermann. Der Vorfchlsg verdient Auf- 
merkiamkeit und. Ausführung; denn es it einleuch- 
tend, dafs der Staat dabey an Bauholz erfparet, und 
wenn auch gkich an menchen Orten die erfen Er- 
bauungskoften gleich feyn möchten, fo find offenbar 
die Reparatuıkofien in einer Reihs von vielen Jahren 
beträchtlich geringer. 1X. Unrorfchtigteit bey Ba 
anlagen. Sie betrifft ein vernachlifsigtes genaues 
Ausmeilen des Bauplatzes. 


SCHONE KUNSTE. 

Erırzıc, b. Sommer: Die Scheföhienifite Mittwe. 
Ein Roman in dramntifcher Form. (Aus einer 
cbinefifchen Handfchrift). Pendant zu den VWei- 
fen in Schefchian. 1798. ro S. 8. (B gr.) 

Die gewöhnlichfe Verwickeluog, die fich denge- 


wöhulichen Schreibern darbistet, Hit eine Verfo'gung 
E = der 


79 
der Tugend, ein fchlaues Later, das entweder den 


Sieg behält, oder nach vielen Planen entlarvt und 


geftürzt wird. Das letzte ift hier der Fall. Die dra- 
matifche Form dient nur dazu, dies äufserk unbe- 
deutende Buch etwas in die Länge zu ziehn, dena 
der Vf. verfteht nichts von der Kunft des Dialogs, der 
Charakteriftik feiner Perfonen. Doch würde man ihn 
noch gern diefer Foderungen enılaffen, wenn manin 
diefen Blättern nur auf etwas anders, als Albernhei- 
ten fliefse. Es it überhaupt oft derFall, dafs der Le- 
fer bey dergleichen Büchern auf deu erfen Seiten zu 
glauben verfucht wird, die Verfaffer bemühen fich, 
die Cerricaturen der Biederkeit, Redlichkeit u. f. w. 
zu perüfliren, aber es ift ihnen immer bitirer Ernft. 


" [na diefem fogenannten Romane entwerfen Prie- 
fter einen fchändlichen Plan des Eigennutzes u.f.w., 
eine grofse Zeloe entgeht ihren Schlingen, ihre Tu- 
gend und Liebe werden gekrönt, denn der Fürf ar- 
retirt am Ende in eigner Perfon die Verbrecher. Der 
Vf. giebt fich aufserdem viele Mühe, Wahrheiten vor- 
zutragen, er will die Aufklärung befördern: was er 
aber für Wahrheit nimmt, find eben fe fchiefe als tri- 
vialeSätze. DieHauptperfon, einedies Weib, weifst 
einen überläftigen Freyer ab, indem fie ihm einen 
Kufs giebt und fagt: Da!— DieBiene faugt den Saft 
der Blume und bereitet den Honig davon; was ihr mit 
diefem Kufs machen wollt, das fleht bey euch! Lebt 
wohl, guter Hofmann, lebt wohl. — Jener ruft dann 
- aus: Ha welch ein Weib! — Nachher nimmt fie fich 
noch rröfser., Sie ftöfst einen andern Liebhaber aus 
ihren Armen und fagt: Biefeift Blafe! Und würde ich 
nicht ein [chwaches verzehrtes Weib, die elendefle Toch- 
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ter des SJammers feyn, wenn mir die Kraft fehlte, ein 
Dutzend folcher Flafen vor mir werzuhauchen, wenw's 
mir beliebt. — Sinnal, der beglückte, aber fein Glück 
noch nicht kennende Liebhaber, fagt $.42 zum Prie- 
fter, der ihn vekehren will: Ich kenne eine Religion, 
die in dem Munde des Priefters alles wirkt, weil fie für 
fein Intereffe alles wirkt. Ich Bin ein kabler, kapper 
Kerl; aber Bekehrungsfucht ifl euer Intereffe bey mir, 
Priefler, und Stolz euer Triumph. ““ 
Der Lefer wird aus den angeführten Stellen die 
Sprache beurtheilen können, die im Büche herrfcht; 
S5. 22 kommen auch Verfe vor: a: 


Ein Vogelfteller früh aufftehr, 

Frägt wenig, ob die Uhr recht gehts " 
Juchhe! Juchhel . 

Seht, Herr, in diefen Bau’r hinein, ? 

Da giebt es rare Vögelein. NER. 

"Juchhe! Juchhe! a. (.w. 


Doch genug! 


Heıraroxm am Neckar u. Rorturssunc ob der 
Tauber, b.Clafs: Vollländige Anleitung zur Ein- 
richtung und re des Cameralrechnungswe- 
Jens, was fowohl die Rechnungsfiell felbfl, als auch 
die Rechnungsprobation oder Revifion und Rech- 
nungsjuflificatur betrifft, nach Grundfätzen theore- 
tifch entworfen und mit verfchiedenen Beyfpielen 
praktifch erläutert von L. F. Lüfch. ste Ausg, 
1798. XX u.2 Alphabet. g. (2 Rıhlr.) ($. d. Rec. 

- A.L.Z. 1795. No. 84.) 


een EEE ng 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vensuschre Scnnırtzn. Helmfädt, b. Fleckeifen: 
Freymüthige Erinnerungen uber die Abhandlung : If die Agen- 
de ein Lundesgejetz? Von @. J. Hörer, Superint. und Pafter 
Senior in Warenfledt. 32 5. 8. Es ift bekanntermafsen über 
die Ankündigung der Zufebia, einer nützlichen Zeitfchrift, wel- 
che Hr. Abt Henke herausgiebt, eine hitzige und vielleicht 
noch nicht ranz geendigte Fehde entflanden. Eine hißtorifch- 
literarifche Notiz daron findet man in dem allgemeinen litera- 
rifchen Anzeiger 1796, Nr, XXIV. und unter verfchiedenen 
eh der folgenden Bände. Unter den hierüber erfchiene- 
nen Schriften ift die hier angezeigte -des Hn. $uperint, Rövers 
die neunzehnte. Es ilt aber, leider, weiter nichts daran zu 
leben, ala höchftens der gute Wille, Er will nämlich der al- 
ten Braunfchweirifchen Agende Wahrheit, Rechtmäfsigkeir — 
(nicht höchite Vollkommenheit) rechtfertigen, zugleich aber 
gewilfe Vorfchläge thun;, falls auf höchften Befehl eine neue 
Agende verfalst werden follte, — Freymäthig heilsen wohl die- 


i 


fe Erinnerungen per Artiphrofin. Der Vf. meynt, die Chri- 
ftengefellfchaft habe ein fichtbares Oberhaupt, oder (einen) De- 
fchutzer nöchig , der ie wider ihre üchtbaren Unterdrücker und 
Verfelger in Abficht der Religion, vertheidigen, und Ordnung, 
Friede und Einigkeit unter den Mitgliedern erhalten könne. 
Hierzu fey der lLandesfürlt, oder (die) höchfte Obrigkeit, der 
(die) fich felber zur chriltlichen Glaubens - und Sittenlehre be- 
kennt, ohnfteitig am tichtieften und willigften. — Sonach 
würde jeder proteflantifehe Fürlt zugleich der ‚proteftantifche 
Papft in feinem Lande feyn. Wie aber,. wenn der Fürft ka 
tholifch, uud die Unterthanen evangelilch wären? Da mülsten 
fich doeh wehl letzte einen Papft ausihrer Mitte wählen. Mie 
diefer Hypothefe fimmen die Vorfchläge des Vf's im Fall eine 
neue Agende verfafst werden follte, vollkommen überein. 
Wir müffen fie aber denen, die einen, oder mehrere Scsrellen 
tifche Päpfte wünschen, zum eigenen.Narhlefen überlaffen. 
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OEKONOMIE. 


Letirzıo, b. Vofs u. Comp.: Ockonomifche Hefte 
für den Stadt- und Lendtwirth. ger und gter 
Band. 1797- 8. (3 R:bir.) 


DD: fortgefetzte Sammlurg monatlicher, mit ver- 
dientem Beyfali aufgenvinmenen Beytrage für 
die Siadt- undLandwirkhichefi, euchält in den vor- 
liegenden Bänden’die 13 Monatsheite des lerztrer- 
floflenen Jahres. Die vorher von dem Ila. Prof. Leon- 
kardi ia Leipzig beforgte Roedacıion und Herausgabe 
derfelven kar nunmahr von dem gten Bande an IIr, 
M. Hofmann dafelbft übernowmen, dabsy dea Fiin 
ihres fernera Inbaits weiter ausgedehat, ued im ıiten 
Tlefte jenes Bandes (5.3 — 8.) genau befimınt. Die 
ehemals mirgeiheilten Witterungstabellen find jedoch 
bierunter nicht mehr mit befindlich. 

Ganusr. Von dem franzäfifchen Thierarzte Cha- 
bert Bemerkungen über eine Viehkrankheit, die Holz- 
krankbeit geusnnt, (Sie befteht in einem darch den 
Frafs der Baumzweige und Knofpea in den Eichen- 
wäldern verurfschten Entzündungsfieber.) Befchrei- 
bung eines englifehen Piizges ohne Räder, der feit 
einigen Jahren in der Graffchaft Eifex mehr, als der 
gewöbnliche, im Gebrauche ift, mir deffen Abbil- 
dung auf einer Kupferrafel. (Wern auch diefer Pilag, 
der nicht alleiu wegen der daran nicht belindlichen 
Plsgkarre, oder des Vordergeiteils mit Ridera, fon- 
dera auch in Rückficht sxf den einfachen Pflugülerz 
und andere Theile von der Structur des gewöhnli- 
chen deutfchen Pilugs merklich ubweicht, die ge- 
rühmten Vortbeile leiiten fellte; fo mangelt ihm coch 
eise Sehr nöchige und vätzliche Befchaffeubeit, die 
dem letzten eigen it. An diviem kann nämlich die 
Pfiu,,karre mir dem Grindel oder Pfugbaume, ver- 
ıbittelit der in diefem befindlichen Vorkteckelöcher, 
näher zufammengerückt, oder weiter davon eutfernt, 
und hiedurch der ganze Pflug kürzer oder länger ge- 
macht, auch der mit feinem hinteriten Ende in dem 
linken Pflogfterze wit Keilen befefigte Grindel hö- 
her oder niedriger geftell:, und durch beides, nach 
Erfoderoifs des Bodens und der Beitellungsarr, die 
Ziebung breiter oder fchmeler, tiefer oder flacher 
Furchen bewirkt werden. Alles diefes (indet bey je- 
nem Piluge nicht ftatt: da d«r Grindel ia dem Pflug- 
haupte unbeweglich beieftigr ilt, und er immer feine 


unveränderlicheLänge und Richtung behält.) Reful- 


tat einiger Erfahrüogen (im Betreil) des Ackerbaues 

und Bemerkungen über ihr Verhältnifs zur politi- 

fchen Oekunomie. Von Lavoifier. (Hienach gebea 
4A. L. Z, 1798. Vierter Band. 


die Aernten in den mehrften Provinzen Frankreichs 
nicht mehr als das ste Korn, wovon dem Landwir- 
the, nach Abzuge der Wirthfchaftskoften und Abga- 
bes, nur ein Drittel für feine Mühe und Lebensbe- 
dürfeifle übrig bleibt. Vermuthlich nach der ehema- 
ligen, nicht nach der jetzigen Regierungsrerlallung.) 
Vertilgungsmittel des Erdkrebfes oder der Werre, 
Grylius gryliotalpa, nebft ibrer Larven und der 
Lerven des Mayenkäfers. (Durch Vermifchung der 
Erde mit zu Staube zerftofsenen Kohlen.) Wie mau 
aus Torf gute Koblen brennen kann, nebft ihrer Aun- 
wendusg. (Verwmittelit des Brenueus in dem hier 
befchriebenen Ofen, wodurch man von 30 Sicken 
Torf 20’Sicke Koblen mit wenigern Koltea und voa 
gleicher, auch is gewiilen Fällen von noch gröfserer 
Nutzbarkeit, als durch das Verkohlen des Holzes er 
large.) Beobachrungen über den Brand im Getreide, 
Von L’Apofiaoile. (lier die Vermuthung, dsfs die 
Urfache diefer Krankheit in der kel:en und feuchten 
Luft, wodurch das allzu gefchwind heran gewach- 
fene Getreide mehr, als das (pätere befchädigt wer- 
de, ingleichen in einem kalten und feuchten Boden 
zu finden fey: slfo eine Ilypothefe mehr, aber noch 
immer keine völlig befriedigende Aufklärung.) Us 
ber die Anwendung der Steinkohlenafche zur Verbef- 
ferung der Felder. Von 5. H. Korb, (Durch die 
bier beichriebenen Verfuche iit bey weitem noch 
nicht hinlänglich beflätigt, dafs diefe Afche durch 
ihre Anziehungskraft das Eindrivgen der aus der 
Erde auffteigenden Dünfte und des Thaues in die 
Pflanzen, befonders in die Hülfeufrüchte und den 
Klee, bewirke, und hiedurch ihren Wachsthum be- 
fördere.) Kriufche Anmerkungen zu dss Ha. M. 
Spitzners Autfarze im Octoberilücke 1796 die Berat- 
tung der Bienen betreffend. Von 7. G@. Lukas. (Ver- 
Ichiedene Zweifel gegen die Spitzuerfche Throrie.) 
Fortietzung eioes Wovrterbuchs der Deich-,, Schleu- 
fen- und Stockbaukunft; geht durch mehrere der 
folgenden Stücke. 

Febswar. Fortfetzung und Befchlafs der Bemer- 
kungen über die fogenannte Holzkrankheit des Vie. 
bes. Beyträige zu einer Theorie über den Baum- 
fchsitt. Voa D.Röfie. (Hier g Regeln zur näheren’ 
Beitimmueg der Mittel, die Wafferreifer zu vertil. 
gen, deu zu flarken ilolztrieb zu hiudern, die Frucht- 
barkeit zu vermebren, und das Wachschum durch 
den Schnitt zu leiten.) Die Benutzung und Vortheile 
der Birke, zufammengeftellt von eben remfelben. 
(Eine kurze Anzeige der Nutzbarkeit ihres Holzes 
zur Feurung und allerley Kunftarbeiten, ihrer iteifer 
zu A ihrer Riade zur Färberey, auch zu Stricken, 


ibres 
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ihres Safts zu einem weinsrtigen Getränke, ihrer 
Zweige und Wurzeln zum Korbfechten, ihrer Blu- 
menkätzchen zur Zubereitung eines Wachfes, des 
Birkenöls zur Verfertigung der Juchten, der Afche des 
verbrannten Huülzes zur Buchsrccketchwärgs etc.) 
Fortgefetzte Verzleichueag der gewöhnlichen. Gerrei- 
demafse in Europa überhaupt und in Sachfen insbe- 
fondere. Warnung an alle Schriftiteller, oder Be- 
sichtigung der entitellten Srellen in der wichtigen 
Bienenfchrift des Hn. Appellstionsrach (s) D. Heyden- 
reich. (In der That für alle Schriitfteller ein war- 
nendes, völlig erwiefenes Beyfpiel der ärgiten Ver- 
unfeltung einer Schrift nicht blofs durch bäufige 
Druckfehler, fondern such fogar durch die darin 
von dem Corrector mit dem albernften Eigendünkel 
gemachten Abänderungen.) Von den fchwedifchen 
Rüben. Vom ].ord Findiader aus Eorgland. (Bey 
dem empfohlnen Aubaue derfelben in nördlichen Ge- 
genden, wegen ihrer unbefchädigten Fortdauer im 
Winter und ibrer Nutzbarkeit nicht all-in zur Fütte- 
sung, fondern auch zur Mäftung des Viehes mangelt 
die nörhige Beilimmung der Art diefer Rüben.) Nach- 
richten von der Viehfeuche der (in den) Jabre(n) 
1747. 1749 und 1750 in England, Meklenburg, Hol- 
Rein und den Kurbraunfchweigifcben Landen. (Nichts 
weiter als die kurze Anzeige einiger wenigen dage- 
gen angewendeten Bülfswittel, wevon eines den 
beabfichtigten Erfolg hatte.) Anzeige von den in 
und nach der Michaelismefle 1798 erfchienenen Schrif- 
tem über alle Theile der Laudwirthfchaft und die da- 
mit verbundenen Wiffenfchaften. Natürliche und 
ökonomifche Gefchichte des Berberisitrauchs und 
Auwendung feiner Theile zu mancherley Nutzen. 
Von Schedel,. (Hier vorerft blofs die botanifchen Be- 
ftimmungen diefes Strauchgewächfes und feiner ver- 
fchiedenen Arten.) 

Marz. Fortfetzung der letztgedachten Abhand- 
lung. Von Schedel. (Hier Belebrung zuerft über die 
Cultur, und hierauf über die Nutzbarkeit des Ber- 
berisftrauches zu einigen Holzarbeiten, zur Färberey, 
zu einigen Speifen und zu einigen Heilungsmitteln.) 
Ueber die Nutzuog des Federviehes bey Landgütrern. 
(Der hier mit einer ausführlichen Befchreibuug der 
Arten und Abarten des Hühnerviehes, der Begattung, 
des Eyerlegens und des Brütens deflelben gemachte 
Avfang berechtigt zu der Erwartung eines eben fa 
vollfländigen als brauchbaren Unterrichts bey deflen 
Fortferzung.) Vorzügliche Salzungsart der Butter, 
welche im Kirchfpiel(e) Udoy und deffen Nachbar- 
fchaft in England im Gebrauch (e) it. (Diefe befteht 
darin, dafs man 2 Theile des beiten Küchenfalzes, ı 
Theil Zucker und ı Theil Salpeter klar zerfofler, 
wohl durcheinander mifcht und hievon ı Unze in 12 
Unzen Butter überall gleich vertheilt und einknetet, 
und diefe in dichten und verfchloffenen Gefülsen 3 
bis 4 Wochen aufbewahrt, bevor davon Gebrauch 
gemacht wird.) Weber den Bau der Luzerne, Aus 
dem Spanifchen überferzt. (Das Wachsthum der in 
ein Gerftenfeld gefieten Luzerne wurde durch das 


wiederholte Abmähen dicht über der Wurzel und. 
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durch wiederholte Wäflerung des Feldes ungemein 
befördert.) Ueber den Möhrenbau in England und 
Flandern, Aus demEnglifchen. Vun Lord Findlader. 
(Die baupifächlichlten Eigenheiten der dalg:n ins 
Grofse ausgedehnten Culrur der Möhren find, dafs 
man fie zu drey verfchiedenen Zeien, zuerk am En- 
de des Februars, oder zu Aufange des Märzes, dana 
im Augußte in ein abgeäruteres (ietreidefeld und zu- 
lerzt kurz vor Weibuachten faer, des Land biezu 
tiefer als gewöbnlich, nämlich jede gezogene Forche 
nochmals durchpflügr, durch die Egge locker und 
eben wacht, durch zweymaliges Behacken des be- 
Kellten Möhrenieldes das Unkraut vertilgr, den Be- 
den auflockert, und den Pilıinzen den nöchizen Raum 
verfchafft, auch zu eben diefen Zwecken daffelve 14 
ir oder höchitens 3 Wochen, nach pefchehener 
Beitellung, übereggei.) Brier des Hn. ale an 
Ha. Young, den Möhrenbau berreffend. (Hierin 
blofs kurze Nachrichten von der Nutzbarkeit fowohl 
des Krauts, als auch der Wurzela zum Viehfutter, 
und von der Erfahrung, dafs durch das Abfchneiden 
des eriten die Dicke und Güte der letzten nicht fey 
vermindert worden.) Fortgefetzte Vergleichung der 
Getreidemafse in Europa überhaup: und in Sachen 
insbelondere, Ueber die Erbauung der Gewächshäu- 
fer und ihre Anwendung in Rückficht auf die Au- 
pflanzung der Bäume und Sträuche bey der Umfchaf- 
fung alter frauzöfifcher oder holländifcher Garten in 
engländifche. (Hier blofs erft einige Bemerkungen 
über die zweckmäfsige Structur der Gewächshäufer 
überhaupt.) 
April. Ueber die Frage: warum giebt es fo fel- 
ten noch honigreiche Jahre? (Ihre Beantwortung 
euthälc die wahrfcheinlichen Vermuthungen, dafs 
durch die neuerlichen Erweiterungen des Ackerbaues, 
»emlich die Verwandelung vieler mit Holze oder Hei- 
de vorbin befetzter Gegenden in Ackerlaud, durch 
die Düngung der Aecker mit Kalke, durch den ver- 
gröfserten -Viehftand, befonders der Schäfereyen, 
durch die fpäte Behätung der Wiefen bis zum i1ten 
May,.durch die vergröfserten Hauungen in den Hol. 
zungen und die dadurch verurfschte farke Vermin- 
derung des Heidelbeeren- und Heidekrauts etc. ein 
er Theil der zur Einfammluug des Honigs dien- 
amen Pllanzen fey vertilgt und den Bienen entzogen 
werden.) Vergleichung der Mafchinenfänng mit der 
Haadfäung. Vom Herausgeber. (Gleich der Anfang 
diefes Auffatzes: dafs in England fchon feit gerau- 
wer Zeit die Mafchinenfäung beliebt und iw Schwan- 
e fey, eutbält eine Unrichtigkeit: denn Arthur 
sung in feiner rural oeconomy und Humphrey Marshall 
in feiner Befchreibung der Landwirthfchaft in der 
Graffchaft Norfolk verfichern gerade das Gegentheil, 
nämlich dafs diefe Methode dafelbi faft gar nicht 
mehr gebräuchlich fey. Dafs durch den Gebrauch 
der Säemafchine der Samen gleichförmiger über den 
Acker vertheilt, und dabey weniger Ausfarr, als 
bey dem Ausftreuen aus freyer Hand, erfodert wer- 
de, ift wohl aufser allen Zweifel. Aber eben fo ge- 
wifs it es auch, nach den häuligften aa 
5 
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dafs jene Art zu fien Im fteinigten und fchweren Bo- 
den gar nicht brauchbar fey, und dafs dadurch der 
Samen viel zu wenig mjr Erde bedeckt, den Befchä- 
digungen vom Winterirutte mehr blofs geftellt, und 
weit öfterer eine Verminderung, als Vermehrung des 
Ertrags dadurch bewirkr zerde.) Von dem vormall- 
gen Saflorbau in Thüringen, nebft Vorfchlägen zur 
Wiederaufnshme und Verbefferung deflelben. Von 
Hn.D. Röfig. (Auf die Berechnung der Beftellungs- 
Kolten und des Ertrags, nach welcher der Gewink 
von einem Viercelacker, zu 42 Ruthen Länge und ı 
Ruthe Breite, jede zu 14 Schuh, 5 Rıhlr. beträgt, 
folgen nützliche Belebruugen über die beffere Cultür 
diefer Handelspflauze.) Neve Meihode, die Wohn- 
zimmer im Winter ohne Oeien zu heizen und ihnen 
doch eine gleiche und heiltawe Teinperarur zu ge- 
ben, mit welcher Heizungsart noch viele andere Vor- 
thıile verknüpft find. Vom Herausgeber. (Durch 
Erwärmung der äufsern atmosphärifchen Luft, die 
man durch den heifsen Dampf von kochendem Waf- 
fer gehen läfst, und vor da in die Zimmer leiter. 
Ausführlich werden die deshalb erfodeılichen Vor- 
richtungen, mit der Anzeige der dadurch zu erlan- 
genden Vortheile, befchrieben.) Mittel wider die 
Baude der Schafe. Vom D. Banks in Eogland. (Die 
empiuhlue Selbe befßehr aus ı Piund Queckfilber, } 
Piund venetianifchen Terpentin, ! Pinte Terpentinöl 
und 4Pfund Schweinefchmeer.) Vorfchläge und Mit- 
tel, tiefe Guben und Bruanen von der verdarbenen 
Luft zu reiuigen. Vom Herausgeber. (Zuerft Bey- 
Spiele von den fchädlichen Wirkungen diefer Luft, 
dann Betimmung ficherer Kenuzeichen von ihrem 
Dafeya in Giuben und Brunnen, und hierauf Hülis- 
mittel zu ibrer Wegfchaflung durch das Auzänden, 
durchs Ausfchupfen, durchs Herausblafen, befonders 
dursh eine hier befchriebene Pumpe.) Unfchmelz- 
bare Blitzleiterfp'rzen. Von eben demfelben. (Hie- 
zu wird vorgefchlageu, in der Spitze des Blitzablei- 
ters eine Holuog zu machen, und darin ein > Zoll 
langes ftaıkes,, fein zugelpitztes Stück guten Reifs- 
bleyes zu befeitigen.) (iefainmelte Nachrichten von 
den in Sachfen gemachten Verfuchen, die Srauden- 
wolle anzubauen. VonD.Röfig. (Aus den feit dem 
Jahre 1776 gemachten Verluchen erpiebt fich die 
Wabhrfcheinlichkeit,- dafs fich diefe PRanze (Gofy- 

ium herbaceum) wenn fie in hitzigem und trockenem 
Boden und auf bitziger Dingung erzogen, auch im 
Sommer hauprfächlich zür Zeit der Blürhe vom Re- 
gen nicht beichädigt wird, [ich an das deutfche Kli- 
ma gewöhnen werde.) Ueber den Anbau und die 
Trocknung der Rbabarberwurzel. Vom Herausgeber. 
(Genaue Befchreibung vom beiden.) Ders Un. raid 
Beobachtungen über die Cultur und Benutzung der 
Sonnenblumen (Helianthus annuus). Von Blumhof. 
(Sie liefern blofs kurze unvollftändige Notizen von 
dem Anbaue und von der Nutzbarkeit der Sameukör- 
ner, Stengel, Blätter und Blüthen.) Ueber den Bas 
des Sefamum in der Türkey. Aus dem l’alienifchen 
überfetzt von Kiefewald. (Hier viele nützliche öko- 
nomifche Nachrichten von dem Anbaye diefer Pflau- 
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ze in verfchiedenen Gegenden und von ibrer Benut- 
zung zum Surrogate des Olivenöls.) Anziehung der 
Weiden (Salix viminalis) zu Bauholz und Bretbäu- 
men. Vom Herausgeber. (Der Eıfolg der bier ge- 
lehrten Anpflanzug wird dahio beitimmt, dafs man 
davon nach 8 Jahren brauchbares Stangenholz und 
nach zo bis 25 Jahren zum Bauen und zum Bret- 
fchneiden tauglichesllelz bekomme.) BrodausReis (e) 
zu backen.’ Von eben demfelben. (Wenn auch durch 
das hier befchriebene Verfahren ein dem Weizenbro- 
de im Gefchmacke und Anfehn ähnliches Brod zube- 
reiter wird, fo kann diefes zwar zu einer Abwechle- 
lung in dem Genufle des Brodes, aber in Rückficht 
auf den höhern Preis des Reifes zu keiner ökonomi- 
fchen Erfparung dienen.) 

May. VomKornraden (Radel Agroflemma Githa- 
g ) und deflen fchädlichen Wirkungen, aus dem 
schwedifchen überferzt von $.G.L. Biumhof. (Nach 
den bier erzählten Erfahrungen verurfachte das aus 
Mehl von Radelkörneru gebackene und von Schwei- 


nen und Federviehe genofene Brod bey beideu Krank. 


heiten und das. Sterben des lerzten. Von der Nutz- 
barkeit des mit vielem Radel vermifchten Roggens 
zum Branntweinbrennen ik hingegen dem Rec. ein 
Beyfpiel von einer ftark betriebenen Brannteweias- 


breouerey bekaunt, bey welcher man von folchem 


Grireide deshalb vorzüglich Gebrauch machte, weil 
es dem Brannteweine wehr Feuer und Reizbarkeit 
mittheilre.) Des Prälidenten(s) de la Tour d’diques 
Bemerkungen über die Weiden als Pferdefutter. (Hie- 
usch foll die Furrerung der Pferde mit den Blättern 
und jungen Zweigen der Weidenbäume zu ihrer Nah- 
rung und Gefundheit dienlich feyn.) Anzabe eines 
neuen Hygrometers. Vom Ha. Cammeraifeffor Hoch- 
heimer. (Diefer befteht darin, dafs von einem vier- 
kentigen Stahliläbchen eine Schnellwaze verfertigt, 
en den einen Arm derfelben eine Bieykugel einge- 
fchraubt, und an den andern eine auf beiden Seiten 
matt gefchliffene und von aller Feuchtigkeit gerei- 
nigte (slastafel gehängt, mit der Bieykugel ins Gleich- 
gewicht gefetzt, der Ort, wo die Bleykugel auge- 
fchraubt ift, aufs genanefte bezeichner, hierauf die 
Glastafel wieder abgenommen, ins Wafler geraucht, 
und nsch deifen Abfluffe, wieder an die Waze 
hängt, mit der Bleykugel ins Gleichgewicht gebracht, 
der Ort, wo die Bleykugel Acht, als der höchfte 
Grad der Feuchtigkeit gleichfalls bezeichnet, und 
diefe Mafchiue in einem hölzernen, zum Aufiteigen 
und Niederlinken der Glastafel hinreichend geräumi- 
gem Käftchen verwahrt wird) -Von den Metallen, 
Im Betreff ihres fchädlichea oder unfchädlichen Ein- 
Aufles auf die menfchliche Gefundheit. Für den 
Stadt- und Landwirt. Voa M. 9. C. Hofmann. 
(Hierüber kurze und deutliche Belehrungen von ı9 
Arten einfacher Metalle.) Etwas über die Cultur der 
Seideuwürmer. (Durch den Koftenaufwand, den der 
hier angerathene Bau und die Unterhaltung befonde- 
rer Gebäude, nach Art der Gewächshäufer, die Vor- 
richtung der Stellageg in denfelben und der darauf 
hinzuftellenden Maulbeerbägme in Kübeln erfodern 
La würde, 


sr 


würde, damit die Seidenraupen. auf diefen Bäumen 
frey umher kriecken uud fich ernähren können, möchte 
we der Vortheil vom Seidenbau gar fehr vermin- 
dert werden.) Erliudung eines neuen Mittels „ die 
Kartoffeln lange Zeit gut zu erhalten. (Dies foll da- 
durch erreicht werdeg, wenn man die Kartoffeln, 
vermittelt einss gegitterten Korbes oder eines Nerzes 
Standen lang in ein Gefäfs voll fiedenden Waflers fo 
weit hineiu bringt, dafs fie ganz rom fiedenden Weffer 
bedeckt werden, hierauf an derSonne oder an einen 
trocknen und luftiigen Ort zum gefchwindeften Ab- 
trocknen bringt, hierauf an einem Orte von gleicher 
Befchsffenheit dünn ausgebreitet aufbewahrt und öf- 
ters umwendet.) Fortgefetzte Vergleichung der ge- 
wöhnlichen Getreidemafse. Nachricht von der Cul- 
tur der Kartoffeln in Irland. Aus dem Englifchen 
mit praktifchen Anmerkungen von dem Ueberfetzer. 
(Als ellgemeine Haupterfoderniffe diefer Cultur wer- 
den augegeben: gute Seizlinge, reichliche Düngung, 
tauglicher Boden und deffen gehörige Zubereitung. 
Hier von den erften beiden Gegenftänden, wubey 
der Rec. gegen die reichliche Düngung des Kartoffeln- 
landes zu erinnern findet, dafs diefelbe zwar das 
Wachsthum des Krauts, aber nicht der Knollen ver- 
mehre uud dem guten Gefchmack der letzten nach- 
tbeilig fey. Von den letzten beiden Gegeniläuden 
im folgenden Hefte.) . 
unius. Flügelfarren oder Schlangengras (Fo- 
Iypodium) als Viehfutter. Von Biumhof. (Um die- 
fes Kraut ia ein dienfames Viehfatter, befonders für 
Schasfe und Ziegen, zu verwandeln, foll es gegen 
das Ende des Julius abgehauen, in Schatten getrock- 
ner, für den Winter aufbewahrt, und für Kühe und 
junges Rindvieh darch ein hinzu kommendes Ein- 
brühen im heifsen, mit etwas Salze vermifchten Waf- 
fer zubereitet werden. . Auch wird hiebey gelehrt, 
wie die Afche diefer Pflanze flatt der Seife genutzt 
werden kösne.) M. Spitzners Antwort anf die kriti- 
fchen Anmerkungen über feinen Auffatz im October- 
heft(e) 1796, die Begattung der Bienen betreffend, 
von J. G. Lukas. (Ausführliche Rechtfertigang ge- 
die Zweifel des letzten.) Der fäckfifche Mohr- 
räbenbau in Rückficht auf den englifchen und flan- 
drifchen. (Auch in einigen Gegenden Deutfchlands 
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wird der Aubau der Möhren im Grofsen, fo wie in 
England und Flandern, und zum heile noch fiche- 
rer als dafelbit (io Vergleichung mit dem 5ten Auf- 
fatze in dem voranzeführten Märzhefte) betrieben, 
und deshalb hier die Cultur und der wirtbfchaftliche 
auch Handelsgebrauch derfelben iu der Gegexd Bir- 
terfeld nsch Halle und Deflau zu und fudanu die Elbe 
herauf bis über Torgau dies- und jenleits umiländ- 
lich befchrieben.) Fortgefetzte Nachricht won der 
Cultur der Kartofela in Irland. (Sie betrifft die bei- 
den übrigen Haupterfodernife, nämlich das dazu 
taugliche Land, wofür dalelbit ein guter fruchtbarer, 
mit etwas Sande vermifchter Bodeu geachtet wird, 
und die zweckmäfsige, von dem Verfahren in Deafch-- 
land vielfältig verfchisdene Bearbeitung und Bepflan- 
zung defielben.) Mitcel dieRarzen, Miaulwürfe und 
Wanzen zu vertreiben. Aus dem Schwedifchen von 
.@. L. Elumhof zu Göttingen. (Dies foll durch 
frifch abgebrochene Zweige von gemeinen Trauben- 
oder Vogelkirfchen (Prunus padus) gefcheben köa- 
nen.) Mlittel die ächten oder edeln Sreine von den 
unächten zu unterfcheiden. (Die fpecififcheSchwere 
nit dem Beweife durch die Brechung derLichtftrah- 
len find die angegebenen vwotrüglichen ÜUnterfchei- 
dungsmerkmale. Im Betreff des letzten kommt es 
darauf an, dals man einen etwas entfernten Gegea- 
ftand durch die Ecke oder Spitze eines Steins be- 
trachtet. Sieht man alsdann durch eine einzi;e Fa- 
cette ein doppeltes Bild vom Objecte, fo iit der Stein 
zuverläfsig kein orientalifcher, fondern eiu Flufs- 
fpath, ein erküufteltes Glas erc.) Bemerkungen über 
die Seife, nebit einer Nachricht von Chrptals Erfin- 
dang einer neuen, wohlfeilen flüfigen Seife. (Das 
Refultst jener Bemerkungen befeht darin, dafs man 
durch den, Seifeufiedern fchon längft bekannren Zu- 
fatz des Kochfalzes zur Afchenlange, eine beifere und 
feftere Seife erhalte, und die gedachte Erfindung in’ 
einer Soda- oder Pottafchenlauge, in welche alle 
wolleoe bey den Wollmanufacturen bisher für un- 
nütz geachtete Abfchnittlinge geworfen und darin 
aufgelöft werden; mit welcher Lauge dann die Rei- 
nizung der wollenen Zeuge eben fo wirkfam, als mit 
Seife, aber weit wohliziler, gefchehen könne.) 


(Die Purtjetzung felgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vannısenhte SeunIirTen. Deutfchlaud: Schreiben eirce 
Densfchen an den Genrrai Buonaparte. 1798. 608. 8. (4 pr.) 
Der Vi. erklärt In diefem Schreiben dem General B., ob er 
gleich felb2 glaubt, dafs es ihm nie zu Gelicht kommen wer- 
da, dafs und warum die Siege der franzöüfchen Republik keine 
Wunder feyen, und erinnert ihn, dals er als ein ausgazeich- 
seter Mann auch ein grofser Dann zu werdeu fich beitreben 
folle, Gros werde man aber nur durch Mäfsigung, befenders 


gegen einen ohnmächtigen Feind, wie dermalen Deutfchland 
.— Sprache, Sirten und Religion feren eine nauirlichere, 
ud Teflungen eine icherere Grenze a's eiaTlufs — url durch 
die Vergröfserang ihres Gebiets haudiz die Nepublik sicht nur 
aufam, fondern auch unweife. — „Wena Sie geboren find,'* 
fo fchlierse der Vf. fein Schreiben, „durch das Glück Ihrer 
„Waffen Völkern nıd Machthabern gebieten za können: fo‘ 
„gebieten Sie den Ihrigen Treue, TVahrheit and Mäfsigung.“* 
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VUEKONOMIE. 


Lerrzio, b. Vofs u. Comp.: Ockonomifche Hefte 
Säür den Stadt- und Landwirth. etc. j 


(Fartfetzung der im vorigen Stücke abgesrochenen Recenjien.) 


n!ius. Gedanken über den dem Landbau (e) gebü- 

renden Vorrang vor Handlung und Induftrie. Von 
Schedel. (Aus richtigen Beweilen des überwiegenden 
Werths des Laudbaues, uxd eben fo richtiger Wi- 
derlegung einiger Einwürfe dagegen wird die ein- 
leuchtende Wahrheir gelolgert: dafs man nirgends 
euf Manufacturen, die für den Luxus arbeiten, be- 
dacht feyn follte, wenn nicht der [.andbau fchon im 
köchften Flore ift; uud dafs es auf alle Fälle beifler 
fey, mwebr Landbauer und weniger Künfller und Ma- 
sufacturiften im Staste zu haben, als umgekehrt. 
Der Rec. kann jedoch biebey nicht unbemerkt laffen, 
dafs in der Rubrik diefes Auffatzes der Landbau 
nicht wohl dem allgemeineu Ausdrucke Induflrie ent- 
gegen geftellet werden konnte: denn auch jener be- 
zuhet auf Fleifse ia Verbindung mit fort/chreitender 
Gefchicklichkeit),. Die Afche, als Dungmittel be- 
trachtet. Von eben demfelben (Kurze richtige, aber 
mehrentbeils fchon bekannte Notizen von den ver- 
fchiedesnen Arten der Afche und deren nützlichen 
Anwendung für den Acker- und Wiefenbau), Von 
den vornehmiten Hinderniffen, warum die fo [chad- 
liche fpäte Frühjahrshütung auf den Wieien bis zum 
ııten Naynoch nicht an mehreren Orten abgefchafft 
werden ilt (Diefer wichtige Gegenfland der Land- 
wirthfchaft ift bier deutlich und gründlich aufgeklä 
ret und behandelt worden. Nach vorgängizer kur- 
zer Bemerkung der Schädlichkeit jener fpäten Hü- 
tung, und dafs diefelbe zwar den einhauigten Wie- 
fen zuträzlich, hingegen auf d-n zweyhauigten 
überall verderblich und deshalb nicht läuger, als bis 
zum ıllen May zu geftatren fey, werden die Uria- 
chen ihrer bisherigen Fortdauer angegeben. Die 
hauprfächlichfteu find: der aus der Einführung des 
neuen Kalenders feit dem Jahre 1700 eutfprungene 
Irrrbum in der Zr’trechnung und eines hierauf pe- 
gründeten Rechts der TTriftberechtigten; die Beforg- 
nifs der Gutsbefitzer durch willfährige Nachgiebig- 
keit in ihren Weidegerechtfamen bey den Bauren 
weitere - wifsbräuchliche Aumafsungen zu veran- 
laffen; obwnltende Steitigkeiten zwifchen den Wei- 
“ deinterefenten und ‚daher eutitandene eigenfinnige 
Beharrlichkeit bey bergebrächten Gerechtfamen, das 
eiogewurzelte Vorurtheil gegen alle und jede Ein- 

A. L. Z. 17688. Vierter Band. 


-fchränkung der Schafhütung etc. 


Hiemit find nutz- 
bare Vorfchläge zur Wegräumung diefer Hiuderniffe 
verbunden). DieBiene, in phyfiologifcher Rücklicht 
betrachtet. Ein Auszug aus den Werken des ver- 
ftorbenen Hunters. Von Hochheimer (Eine Reihe ein- 
zeiner forgfältiger Beobachtungen, mit verfchiede- 
nen, zur Erläuterung und Berichtigung dienenden 
Anmerkungen ‘des Einfenders). Ueber die Gewin- 
zung des rotben Klee- und Heufamens in Eugland, 
befonders in Suffolk, Von Ezra L’Hommedieu, Esg. 
(Die Einfammlung der mit einem gewiflen Werkzeu- 
ge abgeflreiften und aufgefangenen reifen Kleeköpfe 
gefchieher in einem Kuften, der fich auf einer Ma- 
fchine befindet, die von einem Pferde gezogen wird. 
Beide find hier befchrieben und auf einer Kupierta- 
fel abgezeichnet). Art und Weife, wie man den ro- 


then Wein im Herzogthum Charıres und in den an- 


grenzenden Provinzen verfertiget. Von Schedel. 
(Durch das hier umfländlich befchriebene Verfahren 
wird bewirket, dafs, mit Hülfe des wiederbouliea 


'Zerquetfcheus der Weinbeeren, eine Fermentsrion 


von ız bis ı5 Stunden, wena diefe erwas itark war, 
aus den Beerenhülfen fo viel von dem Harze — wel- 
ches bekanntlich dem rothen Weine die Farbe giebt — 
auflöfet, als font nur immer eine 3 oder 4 lage an- 
haltendr Gährung bewirken könne, wenn es derfel- 
ben an diefer Beybülie fehler). Ueber die Nerhwen- 
digkeit die Federbettea in einigen Fällen gänzlich ab- 
zufchaffen. (In diefem Auffatze wird, in Hinficht auf 
die kleinen’ Kinder, die Wegfchaffung aller Federbet- 
ten, in Abficht erwachfeuer Perfonen aber blofs die 
Vermeidung vollgeftopfter und fchwerer Federdecken 
sis nothwendig, und für die eriten eine doppelte 
oder dreyfache Unterlage von Strehe, Heue oder 
Moofe, und deren einfache oder doppelte Bedeckung 
mit Friefe, Flanelle oder Moltome zum Nachtlager 
angerathen). Vorfchlag, eine Schöne und unfchäd- 
liche Tünche zu bereiten. (Sie beftehet in einer Mi- 
fchung von ı Pfunde gut gebranntem und forgfältig 
gelöfchtera Kalke mit 4 Pfunden in ı2 Pfunden fie- 
denden ‘\Vallfers aufgelöfeten Alaune, wodurch eine 
unfchädliche, auch weilsere und bleoudernde Tünche, 
als vom blofsen gemeinen Kalke, zu erlangen fey). 
Von der Anwendung des Myrthenkerhels (Scandix 
odorata) zum Futter für Milchkühe. Von Hn. ’: F. 
Angerfein (Zur Empfehlung der Fütterung dieler Plau- 
z= bier die Erzählung, dafs dadurch der Ertrag der 
Milch fey verdoppelt, und eine ganzalte Kub aufser- 
ordentlich fett gemachet worden). Nachricht von 
der Bereitung des Parmefankäfes. Nach dem Engl. 


des Jin. Pryce, eines Augenzeugens. 
'M Auguf. 


or 


Augufl. Vorfchläge eines Engländers zur Be- 
förderung einer Bienengelellfchafr. Aus dem Engl. 
(Nach Darflellung der Notbwendigkeit und Nützlich- 
keit einer folchen Gefellfchaft, wird, zur Wahrneh- 
mung der ganzen Oekonomie der Bienen, eine hie- 
zu inwendig eingerichtete und auswendig mit einer 
großsen gläferuen Glocke zu bedeckende Wohnung 
derfelben empfohlen, deutlich befchrieben und durch 
eine Kupferiafel erklärert) Auszug aus dem Schreiben 
eines Landmannes an den Herausgeber. (Er betrifft 
die Vertilgung der dem Ackerbaue fchädlichen Brom- 
beeren (Rubus fruticofus) und des wilden Hafers 
(Avena fatua). Das erite wurde durch das Pflügen 
des Brachfeldes im Monate December, bey offenem 
Wetter, und das letzte theils durch frühzeitige Aus- 
faat des Hafers, alleufalls fchon im Februar, theils 
durch etwas [pätere, bis zum völligen Hervorwuch- 
fe alles wilden Hafers ausgefetzte Beftellung des Ger- 
ktenfeldes, bey recht trockener Witterung, theils 
durch das wiederholte Abmähben des auf das Gerften- 
oder Haferfeld gefaeten Klees, wenn dafelbe brach 
Negt, bewerkftelliget). Nachtheil davon, wenn man 
Kürbiffe zu nahe an Melonenbeeten anlegt. Von 
Schedel (Dies verurfachet eine Vermifchung des männ- 
lichen Blumenftaubes, wodurch der Gefchmack der 
Melonen gar fehr rerdorben wird). Correfpondenz 
«eines englifchen Oekonomen über den Brand im Wei- 
zen. (Auch durch die hier mitgetheilten 6 Briefe ift 
der Urfprung diefer Krankheit noch ganz und gar 
»picht aufgekläret). Nachricht von D. Marums Ver- 
Suchen über das fchwedifche Löfchungsmittel. Nebit 
einigen Bemerkungen darüber. (Die Beitandtheile 
-diefes von Hn. von Aken erfundenen Feuerlöfchungs- 
mirtels find: Eilenvitriol, Alaun, Colcuthar- Virriol 
und gewafchener und wieder getrockneter Thon. 
Aus verfchiedenen damit gemachten Verfuchen er- 
giebt fich, dafs es nicht in allen Fällen eine völlige 
Sicherheit gegen Feuersgefahr verfchaffe, dafs aber 
-durch einige Abäünderungen in demfelben für den 
‘Zweck fehr viel gewonnen werden könue.) Fort- 
fetzung und Befchlufs der Nachrichten von der Art 
und Weife, wie man den rohen Wein im Herzog- 
thum Chartres und in den angrenzenden Provinzen 
verfertiger. (Diefe betreffen des Verfahren bey dem 
Auffüllen des susgeprefsten und in die erfte Fermen- 
tation geferzten Mloltes in die Fäfler, bey deflen 
zweyten Gährung allda, und bey der ferneren War- 
tung und Behandlung deffelben.)} Methode, die Kar- 
toffelnfubftanz zu körnen, oder in Reirgeftalt zu brin- 

en. - Von Bufchendorf (Die im Waflerdampfe gar ge- 
ochten, und, nach ihrer. Erkaltung, gefchbälten-Kar- 
toffeln werden, vermittelft einer hier ausführlich 
befchriebenen Mafchine, durch einen tricbteriörmi- 
gen, durchlöcherten Cylinder von Zion geprefst und 
in dünne Fadennudeln, diefe dann, durch das Schüt- 
teln in’ einer durchlöcherren Schüffel, in kleine Kör- 
ner verwandelt, und diefe dann getrocknet: worauf 
fie, ohne Verderben, lange aufbewahret, und nicht 
allein zum Brodbacken, fondern auch zu allerley 
. Speifsen genutzet werden künnen). John Bullsglück- 
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liche Verfuche, ein ächtes und fehr reines Opium aus 
den Mohnköpfen zu bereiten. (Durch behutfame, 
von Zeit zu Zeit forrgefetzte, ungefähr ı Zoll Aug 
Einfchnitte nur durch die äufsere Haut der Mohnköpfe, 
und das hernachmalige Einfammlen des herausge- 
drungenen, klebrigen und an den Köpfen und Blät- 
tern hängen bleibenden Saftes). Wie können {ich 
Blumenliebhaber auf eine leichte und gefchwinde 
Methode eine Blumeuerde verfchifen? (Das ganze 
Kunftfück beftehet in ausgelaugeter, von allen Koh- 
len gereinigter Holzafche, die mit eben fo viel San- 
de vermifcht wird). Ueber den Nutzen und Gebrauch 
der weilsen Lupine (Lupinus alous). Nach dem 
Franzöfifchen. (In Frankreich nurzer man fewohl 
die Körner, als auch die grüne Pflanze zur besreint, 
des Viehes, ingleicben zur Mältung der Schöpfe und 
die trockenen Steugel zum Unteritreuen. Aus die 
fen foll auch ein gutes Gefpianit zu Leinwand berei- 
tet werden können). Ueber den Nutzen des gemei- 
nen Geisklees (Galega olücinalis,) (Er wird als eia 
febr gefundes und nahrhaftes, felbit der Luzerae 
vorzuziebendes Viehiurter, und als ein Heilungsmit- 
tel in verfchiedenen Krankheiten empiuhlen). Som 
Biggs Erfindung dem Popier eine fchöne weilse Far- 
be zu geben. (Durch dephlogiftifirte Salzfäure nach 
der hier befchriebenen Zubereitung und Anwendung), 
William Whites Methode, das Leder obne Eichen- 
sinde zu gerben (Vermittelt der blofsen Blätter der 
Eichen, wovon 30Pfund zur guten Gerbung desLe- 
ders eben fo viel, als ı Centner Rinde, gesutzt 
haben). 

September. Angeltellter Verfuch, eine Schäfe- 
rey, bey welcher nicht mehr, als höchftees auf 2c0 
Stück Schafvieh Sammertrifft vorbanden, durch 
Kleefürterung bis auf 700 Stück zu erhöhen, und fol. 
che dadurch vom Monat May bis zur vollen Stoppel- 
bütung reichlich auszuhalten. (Wenn auch durch 
diefe, nach dem ganzeu dabey beobarhteten Verfah- 
ren, umftändlich befchriebene Arr der Fütterung ia 
einem hier durch eine Kupfertafel erklärten Sommer- 
falle, der aus einander genommen, und auf dem 
Felde weiter fortgerücket werden kann, die ge- 
rühmten Vortbeile, in llinficht auf die Vermehrung 
der Schafzucht und des Düngers zu erlangen fiud ‚-fo 
bleiber doch der Zweifel übrig, ob nicht hiemir eine 
Verminderung, zwar nicht der Menge, aber doch 
der Feinheit der Wolle verbunden fey). Die frühe- 
fte und fpätefte Jahrsärndte vom Ahorn - oder Spin- 
delbaum nach erprobter Erfahrung. - Vom Hn. von 
Mayersbach (Mit genauer Beftimmurg der Arten fo- 
wohl des Ahornbaums (Acer) als auch des Spindel- 
baums (Eronymus) und mit deutlicher Belehrung über 
ihre Culsur, wird diefelbe, nicht nur wegen des 
nutzbaren Holzes beider Bäume, fondern auch des- 


‘halb mit Recht empfohlen: weil aus dem Safte des 


erften eine beträchtliche Menge Zucker und aus fei- 
neu Samenkörnern ein gutes efsbares Oel, aus den 
Samenkörsern des letzten aber ein vortreflliches Oel 
zum Brennen bereitet, auch feine Rinde zur Färbe- 
sey gebraucht werden kann, Das Abzapfen des Saf- 

e . tes 
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tes vom Ahornbsume mufs vor der Mitte des März 
gelchehen. Die Samenkörner von beiden Bäumen 


erlangen am Ende des Monats October ihre Reife. 


und find alsdann einzufammien). Erfahrungen über 
das Düngen der Wiefen mir Gips (e). Aus dem Franzü- 
ffchen (Da die hier erzäblte Düngung einer Wiefe 
von thonigtem Boden nicht blofs mit Ueberftreuung 
zermalmeten Gipfes, fondern auch mit darauf ausge- 
breiteten gut verfaulten Miite gefchehen ift; fo bleibt 
es ungewils, wie viel der Gips zu der angezeigten 
Vermehrung des Heues und Grumimts beygetragen 
habe). Verhältniffe der im Heilen - Kaffelfchen übli- 
chen Fruchtmaafse. Unterricht über die Kühzuchr. 
Von dem frauzöfifchen Thierarzte Chabert. (Diefer 
enthält in g Abfchnitten Vorfchriften im Betreff der 
Fütterung, des Geiränkes, der Wartung, der Stal- 
lung, des Befpringens der Kühe, ihrer Behandlung 
währeni der Trächtigkeit und bey dem Kalben, der 
Erziehung und Wartung der Kälber, und aligemei- 
ne Kennzeichen der Kraukhei: des Kuhviehes) Berei- 
tung des Sauerkleefalzes aus dem Sauerampfer. (Die- 
fe Zubereitung gefchiehet vorzüglich häußg im 
Schwarzwalde in Schwaben uud wird hier deutlich 
befchrieben). 

October. Phyfikalifch- ökonomifche Abhandlung 
über den Schaden, welcher aus dem Graben uud 
Brennen des Torfs oder der fo genannten Braunkoh- 
le entftchet. Nebi den Mitteln, demfelben abzuhel- 
fen.. (Nach vorgängiger Erklärung der Beftandtheile 
des Torfs und der Braunkohle, erkenner der Vf. das 
Graben des Torfs deshalb für fchädlich: weil eines 
Teils die ausgeleerten, offenen Torfgruben mit fau- 
lendem Wafler angefüllt, dad von diefem höchft 
fchädliche Ausdünitungen verbreitet, und andern 
Theils durch folches Graben viele tragbare Felder 
dem Ackerbaue entzogen und hiedurch die Getreide- 

reife erhöhet würden. Für allgemein richtig kann 
e. weder das erlte, noch das letzte annehmen: 
dean ibm find ehemalige Torfmoore bekannt, die, 
nach Ableitung des ‚Wallers, in vortreflliche Wiefen 
‚verwandelt, folglich dadurch nicht allein ganz un- 
fchädlich, fondero auch für die Landwirthfchaft (ehr 
nützlich gemacht find. Auch ift die vermeynte Ein- 
bufse an tragbaren Feldern nichr gegründet: deun 
der Torfboden, taugt feiner Naffe wegen, gewöhn- 
lich nicht zum Gerreidebaue. Gleich groisen Naeh- 
theil finder der Vf. in der Verunreinigung der At- 
mofphäre mit fchwef. liten und arfenikalifchen Thei- 
len durch das Brennen des Torfs und der Braunkoh- 
‘len und deshalb nörbig, dafs man die leeren Torf- 
gruben mir Sande und Schutte ausfülle (gewifs in den 
mehrfen Fällen eine gänzliche Unmöglichkeit) von 
gedachten Breunmaterialivn nur bey den von Städ- 
ten und Dörfern entlegenen Kalk-Gips und Ziegel- 
brennereyen, in jepen aber gar nicht, oder doch 
our nach vorgängigem Verkohlen des Torfs, Ge- 
brauch mache). Was ilt ODekonomie? (Zur Beant- 
wortung diefer Frage allerley philofophifche und mo- 
ralifche Reflexionen dorüber, dafs die Oekonomie, 
nach ihrer weitläuftigiten Bedeutung, die Kunfl (ey, 
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fo zu rechnen und zu handeln, dafs die Auszsbe im- 
mer minder, als die Eiunahme (ey, auch dahin zu 
wirken, dafs die letzte auf alle mögliche gerechte 
und billige Art gelichert und erhöhet werde; und 
biernächft darüber, was fie in fpecieller Ricklicht 
auf die verfchiedenen Verhbältniffe in der bürgerli- 
chen Gefellfchaft fey. Die ganze Ausbeute hieron 
beftebet in der bekannten Wahrheit: dafs die Kunft, 
zeitig vieles entbehren zu lernen, der ficherite We 
zur häuslichen Ruhe und Glückfeligkeit fey). Ueber 
die Anlegung eines Atelbehälters (Mit diefer Benen- 
nung wird hier ein Behältnifs bezeichnet und be- 
fchrieben, in welches eia engländifcher Landwirth 
die durch Rinnen aus feinen Viehitällen in eine Ver- 
tiefung und aus diefer in jenes Behältnifs geleitere 
Jauche oder Harn des Vishes fammelte, diefe Jauche 
mit allerley Abfällen von Thieren und Päanzen ver- 
wifchte, folche in Fäulnifs brachte, diefe Mifchung 
von Zeit zu Zeit umrührte, und fowohl zur Dün- 
gung feiner Wielen, als auch zum Wachsthume an- 
derer Pflanzen fehr vortheilhaft nutzte. Nähere Er- 
läuterungen hierüber hat der Einfender diefes Auf- 
fatzes hinzugefüget). Erläuterung des Begriffs: 
Dammerde. Aus Jean Claude Delamethrie Theorie 
der Erde, nach der Ueberfetzung von D. Chr. Gott- 
hold Efchenbach. (Eine kurze richtige Erklärung 
ihrer Beftendtheile uod Verfchiedenheit). Volltän- 
diger Auszug des Plans von der im Jahre ı179r in 
Braunfchweig errichteten, feitdem beftandenen und 
im Jahre 1797 erweiterten Hagelfchlags — Entfchä- 
digungs -Gefellfchaft. (Hievon ift das ökonomifche 
Publicum auch durch den Reichs- Auzeiger in Num. 
192. des vorigen Jahres ausführlich benachrichtiger 
worden, Ungeachtet der daraus hervorleuchtenden, 
auch durch den Erfolg beflätigten Wohlthärigkeit 
und vorfichtigen Einrichtung diefes Inftituts, hat 
es doch, weilnichtgenug Mitglieder beygetreten find, 
wieder eingehn müffen). Vom T'bau. (Richtig ift hier 
der Urfprung und die Wirkung des Thaues beftimmt, 
aber unrichtig der Mehl- oder Honigthau für den 
Unflatt der Blattläufe erkläre. Diefes Infect if, 
nach den Wahrnehmungen clafhfcher Phyfiker, auch 
nach des Rec. Beobachtungen, nicht Urfache fon- 
dern Folge jenes Thaues. Es wird nämlich durch 
die Süfigkeit der bey anhaltender Dürre und Hitze 
aus den Blättern häufig hervor dringenden klebrig- 
ten Säfıe herbeygelocket. Daher die mit folchen 
Ass angefülken Pflanzen z.B. Lin- 

den, wilde Kaftanien etc. mehr als andere, mit ge- 
dachten Infecten bedeckt find. Ehe dieles gefchie- 
het, mufs der Mehbl- oder Honigthau fchon vorher 
vorhanden feyn. Dies folget felbft aus des Vf. eige 
nen Anführung: dafs befagter Thau es vorzüglich fey, 
der die Blatiaufe auf die Bänme herbeylocke ($. 362.) 
Pratts Erfindung einer küuftlichen Steinart, die zu 
Mühlfteinen gebraucht werden kana, (Die Haupt. 
materialien zu diefer künftlichen Steinart beftehes 
in der Thon- und Kiefelerde, die man einem hin- . 
länglichen Feuergrade unterwirft und wobey, zur 
Verfolgung der Mühlfeine, noch ein RR eTE 
ulk- 


h 
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Kalkerde erfodert wird. Rec. bemerket hiebey, 
dafs, da die Natur den za Eckfteinen, Masl- und 
Grenzfteinen brauchbaren fo gerannten Ortitein aus 
einem mit vielem Eifenocher vermilchten, dem Ein- 
Alufse der Sonne und der Luft freyliegenden Sande 
erzeuget, auch auf diefem Wege durch die Kusft 
ein auf vielfäliige Art zum Bauen nutzbarer Stein 
werde hervor gebracht werden könaen). Leichte 
Mittel zur Vertilgung der Maulwürfe. (Auf die Na 

turgefchichte diefes Tibiers folger blofs die Beleh- 
rung über einige Handzriffe bey dem Fange deifel- 
ben vermittelt der Grabfcheit und des in die Gänge 
zu gielseoden Wallers), Benutzung der Wolle von 
den Rohrkoiben (Typha latifolia), Von $uh. Gott. 
Klett jun. (Bey den hiemit gemachten Verfuchen er- 
bielt der Vf. mit einem Zufatze von a Theilen Baum- 
wolle durchs Verfpinnen fefte Fäden, und aus diefen 
ein paar gelirickte Handfchuh, denen durch wieder- 
holte abwechfelnde Behandlung mit slkalifcher Lau- 
ge und Bleichwafler eine blendende Weifse verfchaft 
wurde). 


(Der Befchlufs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Panıs: Etrennes aux jolies femmes de Paris ou le 

Chanfonnier dw tems paßt rajeuni, et mis ü l’ufa- 

ge des jeunes gens du tems prefent. An Vl. 
1798. 1445. 12. (8 gr.) 

aris ift feir longer Zeit gleichfam das Vaterland 

der Gefünge und Vaudeville. In ibnen ilt ein grofser 

Theil der geheimen und öffentlichen Gefchichte des 
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Landes zu finden; fie waren oft der Trof und die 
Erholung des unterdrückten Volks, das fich durch 
beifsende Giefänge für das Ungewnach rächte, das man 
ihm anthat: 


Ou'ox lopprime, il pefle, il crie, 
Il fagit en ce. j.gons, 
Tout finir par des chanfons. 


Die Revolution hat diefe Neigung nicht erftickt ; fie 
har ihr nicht einmal eine andere Richtung gegeben; 
es find nur andere Gegenftände auf die Bahn gekom- 
wen. Ein grolser Theil der Lieder, welche die vor 
uns liegerde Sammlung enthält, bezieht fich auf die, 
Gefchichte der Revolution. Rerolurionäre Gefinnun- 

en, Maximen der Vaterland:liebe, Aupreifungen 

er republicanifchen Verfälfung, Verhöbuung des Kö- 
nigtkums, wech/elo wit fchläpfrigen Erzählungen ab, 
die dem Munde der jvlies fewiztes, welchen diefe 
Etrennes gewidmet fiud, eben fo wenig als die Mar- 
feiller Hywne anugemeilen find. Bey weiren deu grüfs- 
ten The.l diefer Geliuge haben die Theater geliefert. 
Mehrere find aus Journalen gezogen; einige fchei- 
nen neu hinzugekommeu zu feyn. Aufser den ei- 
gentlichen Chanfon’s und Vawdenille's finder man hier 
einige komifche Erzählungen, kleine Ge’präche, Epi- 
grammen undFabelo. Diefer letzte Theil der Samm- 
lung ift nicht der vorzüglichite. Aber ob gleich im 
Ganzen die Wahl der einzelnen Stücke nicht die ekel- 
fte gewelen zu feyn Scheint, fo findet man doch ei- 
ne Menge feia und finnreich gewandter Kleinigkei- 
ten, die in dem Port-feuılle eines Leiers von Ge- 
fchmack gar wohl eiuen Plarz verdieuen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraarswissenscharren. Hannover, b. den Gebf. Hahn : 
Politifche Einperzeige zur Beherzigung des Putlcums vın ei- 
nem Hannovesasier. 1797. 59 8. 5. Der VE. hat einen Drang 
gefühlt „ein paar Broichüren zu beleuchten, welche, dem Mo- 
„deton unters Jahrhunderts gemals, den völligen Umflurz der 
„Dinge als das einziefle (einzige) Mittel, eine rechtliche, und 
„den Menichen beglückende, Verfaffung zu begründen, an- 
„gelchen willen wollen. Seine Ablchr ıft dabey keine andere, 
„als feine deurfchen Mitbürger, fowohl auf die eigentliche 
„Veranlaflung, Zwecke und Mittel, als auf die Unßarthaftig- 
„keit folcher Vorfchlirr aufmerkfam zu machen, Auch wenn 
„er Tingerzeige zur Modification der gegenwärtig beftehenden 
„Ordnungen giebt, will er fich keinesweges zum Reformater 
„aufwerien, fondern blofs die Dlözlichken zeiten, dafs alle 
„Dinge, die jetze beftehen, dem Bedurfnifs der- Zeir ange- 
„meflen werden können, Unparieyifche Wahrheit it dabey 
„feine Führerinn in allen Stücken gewelen ; er rechnet daher 
„nicht auf Beyfall, weil felbft ie befcheidenfte Wahrheit nicht 
„Jedermanns Ding it,“ Nun! wir glauben nicht der befchei- 


"unmöglich Beyfali nrben. 


denen Wahrheit Teird zu feyn; aber dem Vf. können wir des- 
halb doch, nach fchwerer Receufenten - Plicht und Gewillen, 
Sein Whilie ilt recht gur; wir glau- 
ben es gerue, und machen ihm auch darüber keinen Vorwurf, _ 
dafs er Einrichrungen ats nerhwendig gerthwidigt, die wir nur 
für Geburten politticher Vorircherie anfeheu. Aber ach! mit 
dem Volibringen ift es gar (chlecht befteil, Die Ausführung 
zeigt auf jeder Seite unwid-rlegiich , dafs er feinem Gegenllau- 
de durchaus nicht gewachfen if: und der Ton feiner Schrift 
mufs jeden verfländigen J.eler überführen, dafs er zu nichts 
weniger beruien fey, als zu einem poliufchen Schrififtellet. 


"Wann wird doch einmal unfere Lätera.ur von den unglücklichen 


poluifchen Quackfülbern befreyet werden, die feft von Tag zu 
Tage mehr überhend nehmen! Und doch find ihre Producie 
nicht blofs literarifche Mifsgeburten; fie find auch wahre po- 
liifche Uebel, weil fie immer der guten Sache fchaden, fie mö- 
gen fie, wie unferlleld, fchlecht verrheidigen, oder wie der ei- 
ne feiner Gegner auf eine ungerechte and armleuge Weile am- 
greifen. 


ne iu 
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"Sonnabends, dem 13. October 1798. 





OEKONOMIE. 


“Leırzıo, b. Vols u. Comp.: Ockenomifche Hefte 
für den Stadt- und Landwirth etc. ' 
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


ovember. Vom Verbältnifs(e) eines Pächters zum 
Steat. Von Zuflus Ludewig Günther Leopold. 
(Nach Inhalte diefes etwas weitichweißgen Auffatzes 
follen die, als Staatsdiener zu betrachtende Pächter 
ofser Landgüter in eine foiche Lage gefetzt wer- 
en, dafs fie anfländig leben können, die Verringe- 
rung oder Einbuffe ihres Vermögens nicht zu befärch- 
ten, fondern defien Vermehrung zu erwarten haben, 
ihre Gefchäfte witLußt betreiben und Verbeflerungen 
der Landwirthfchaft unteraehmen können; die Lan- 
desregierungen aber auf die Richtigkeit der Pachtan- 
Schläge, auf die Hemmung des übermäfsigen Aufbie- 
tens, anf die darch eine anzuftellende Prüfung zu er- 
forfchende Tüchtigkeit der Pachtcompetenten, auf 
richtige Taxationen bey den Uebergaben etc. Bedacht 
nehmen. In der That, lauter triviale Sätze). Unter- 
fechung und Vorfchläge über die Mittel, die Schäden 
der anhaltenden Näffe bey der Getreideärute zu ver- 
hüten; nebft eigenen 
(Nach Anführung und Prüfung einiger hiezu bereits 
in Schriften empfohlenen Methoden und der Eriune- 
zung dsgegen, dafs diefe nur von reichen Gutsbe- 
fitzern, aber nicht von dem ärmeren Landmanne be- 
nutzet werden können, werden die Grundfätze be- 
fimmer, nach welchen die Stellung der Getreidehau- 
fen auf eine weder koflbare, noch mühlame Art fol- 
chergeftalt einzurichten fey, dafs dadurch das Aus- 
wachfen der Getreidekörner verhütet werden könne. 
In deren Gemäfsheit fand von dem Vf. einige Hülfs- 
mittel vorgefchlagen und deutlich befchrieben wor- 
den). Erfahrungen über die Entftehung des Brandes 
im Weizen, ein Zafatz zu Num. 4 im Auguft diefes 
Jahres. (Richtige Unterfcheidung des Rufs- oder 
Fiugbrandes von dem harten Brande und von dem wei- 
chen oder Schwierbrande, genaue Befchreibung die- 
fer drey Arten, vieljährige Beobachtungen und ferg- 
fältige Nachforfchungen geben diefer Abhandlung 
einen vorzüglichen Werth, und den daraus hergelei- 
teten Hypotbefen, dafs diefes Uebel durch die Be- 
fchädigung der hervorfchiefsenden Weizenähre von 
einem gewiflen kleinen fchwarzen Infecte verurfachet, 
und durch die von ihm in den fchwarzen Staub ge- 
klebten Eyer fortgepflanzet, hievon aber durch ein 
tüchtiges Einkälken des Weizens gereiniget werde, 
viele Wahrfcheinlichkeit). Etwas über die Verbefls- 
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orfchlägen. Von D. Röfig 


rung des fand- und thonigten Bodens zu tragbarem 
Felde. (Keine neue Belehrung hierüber: denn dafs 
durch Vermilchung des Sandbodens mit Lehmerde 
und des thonigten Bodens mit Sande oder Mergelkie- 
fe beide verbeflert werden können, und wie beida 
hierauf zu düngen feyn, ift fehr vielen Landwirthen 
fchon längft bekannt). Ueber den Anbau des Seekohls' 
(Crambe maritima) als eines der frühelten und fein- 
ften Gemüfe. Von E. F. A. Müller. (Eigentlich ein 
Auszug aus des Engländers Curtis Nachricht von der 
Cultur diefer Pflanze, deren hervorkommende Sprof- 
fen, weun fie im Februar unter einer ro bis ı2 Zoll 
hohen Bedeckung mit Erde oder mit einem Blu. 
mentopfe find gebleichet worden, eine angench. 
me Speife geben). Von den Kamillenbau an der 
Pleife. Von $. G.H.Blumhof. (Von den heben Ar. 
ten der Kamillen ift es die römifche ( Anthemis nobilis ) 
mit deren Cultur man fich im Stifte Zeiz häufig be- 
fchäftiget. Nach eingezogener Erkundigung foll man 
von einer Quadrstruthe jährlich 5 Centner Bläche ge- 
winnen können, und die ganze Aernte in guten Jah- 
ren auf 1500 bis 9000 Centner betragen, die vorzüg- 
lich nach Leipzig, Dresden, Altenburg und von da 
nach Hamburg verkauft, und mit 4. 6 auch 8 "Thaler 
für jeden Centner bezahlert werden). Aus Fichten- 
harz and Taig Lichter zu gielsen. Von Ha. M.P, 
Hjelmberg. (Nach der bier ertheilten Nachricht er- 
hält man von der Zufammenfchmelzung 7 Pfund Talg 
mit 4 Pfunden Harzes, weun diefer vorher bis zum 
völligen Zerfchmelzen it gekocht, und vermittelt 
des Seigerns durch grobe Leinwand gereiniget wor- 
den, mit Beobachtung des übrigen befchriebenen 
Verfahrens, hell und fparfam brennende, auch nicht 
dampfende, den Wachslichtern ähnliche Lichter). 
Ueber die Abnahme der Arbeit und Befchäftigung ua- 
ter dem gemeinen Volke im ftrengen Winter. (Aus 
den Bemerkungen, dafs der Mangel und die Then- 
rung der Feuerungsmittel eine Haupturfache der Hem- 
mung der Betriebfamkeit des gemeinen Mannes, auch 
vieler hieraus entfpringender Uebel fey, wird die 
Nothwendigkeit gefolgert, dafs von jeder Ortsobrig- 
keit für die leichte Zufuhr und für mäfsige Markt- 
preife der Breunmaterislien gelorget werde). Kurze 
Ueberfcht’mancher Vortheile, welche die neue Fin. 
richtung in Frankreich den Landleuten verfchaff: hat. 
Von Schedel. (Diefe Vortheile find: gefetzliche Gleich. 
heit aller Landbürger, die Sicherheit gegen Anklage, 
Arreft, Verluft des Eigenthums aufser den in den Gs- 
fetzen ausdrücklich befimmten Fällen, die Aufhebung 
alles auf Reichthum gegründeten Vorzuges, gleiche 
Tr der Steuern, nach den Yerhältalfen des 

Vermö- 


Vermögens, unentgeltliche Jufizverweltung, die Ab- 
fchsffung der Stolgebübren, der Jagdrechte, der 
Zeknten, der fogenanuren Rechte über die tadıe 
Hand, aller der Freyheit und Gleichkeit entgegen 
ftebenden herrfchaftlichen Rechte, die zu geftattende 
Befugnils,, feinen Grund und Boden von Frehndien- 
ften frey zumachen, die Verminderung der Salzprei- 
fe, die Verfchlieffung der Taubenfchläge zur Zeit der 
Saat und der Aernte). Verfahren bey Fabricjrung der 
Marfeillifchen oder Toulonfchen Seife, Von eben- 
dewfelben. . (Nach dem bier befchriebenen Ver- 
fehren wird ein Gemengfel von 50 Pfund alikanti- 
fcher Soda und ı00 Pfund ungelöfchten Kalkes 
in einem eifernen Keflel mit 400 Pinten Wafler, un- 
ter fleifsigem Umrühren, und die dadurch erhaltene, 
durch ein Tuch filirirte Lauge ferner bis zur nöthi- 
gen Confifienz gekocht und unter eine beliebige Mes- 
ge von diefer Lauge an Gewichte eben fo viel Baum- 


' ül gemifchr). 


December. Von dem Werthe der Landwirth- 
fchaft, und von der Nochwendigkeit, fie zu vervoll- 
kommanen. (Blofs. allgemeine, 
Klärung, noch Betätigung diefer Gegenftäude ent- 
halrende Berrachtungen). Wie ift eine Landwirth- 
fchaft im Kleiven einzurichten, vorzüglich für an- 
gehende l.endprediger zur Einrichtung und Ueber- 
Sicht ihrer O-kosomie? (Für die der Landwirthfchaft 
urkundige Landprediger eine kurze, deutliche, rich- 
tige und nützliche Belebrung über die Haupterfoder- 
niffe zum vortheilhaften Berriebe ihrer Wirthfchaft). 
Kents Betiachtuugen über das Düngen der Felder. 
(Sie betreflen zuerft die allgemeine bekannte Regel: 


dafs die Feidbetiellung ınit einer fcbicklichen Abwech-. 


felung der Feldfrüchte, und nach der verfchiedenen 
Natur des Bodens einzurichten fey, worauf eia Ver- 
zeichuifs von Düngungsmaterialien, mit der Beleh- 
rung über ihre Anwendung folget.) Eurwurf eines 
Kornmagazins, in welchem das Getreide nicht nur 
Jahre lang ohne Umarbeitung unwerfehrr und gut auf- 
bewabre:r werden kann, fundern worin foiches auch 
vor allem Mäufefrals und andern Ungeziefer, felbit 
vor Fenersgefahr gefichert ift. Aus einer der freyen 
ökonomifchen Gefellfchaft zu Str. Petersburg vorge- 


lefenen Abhandlung gezogen. Vou Fr. Wilh. Aug. 


Disrhard. (Es wird gewifs die glücklichfte Erfindung 
fe,n, wenn der Erfolg beflätiger, dafs durch ein fol- 
ches Megazinpgebäude die vorangezeigten wichtigen 
Voriheile wirklich erreicht werden. Die davon mit- 
geiheilte Befchreibung. zu deren näheren Keuntniffe 
die Beyfügung eines Grund- und Standriffes nicht 
überflüßsig gewefen wäre, ift gewifs vorzüylicher 
Aufinerkfsmkeit und genauer Prüfung werth. Hiezu 
würde jeder Auszug unzulänglich feyn, auch hier 
immer allzu viel Raum wegnehmen.) Kent über den 
Anbau. des Hopfens. Aus dem Englifchen. (Deur- 
lich it bier das ganze Verfahren des Hopfenbaves in 
En,lsnd. im Berrachte des dazu tauglichen Bodens, 
deflen Zubereitung. Düngung, Bepflanzung, der 
Wartung. des Einfammlens, Einpackeus und Asfbe 
wahrens des Hopfena beichrieben worden, Der fümt- 
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liche Koftenaufwand beträgt dafelbft für die’ Bettel- 
lung eines Acre (45.173 Quadraifchche) ı6 Piund 


‚17 Sch. 8 Pen: die Aernte in. Miteljabren ro bis ı2 
‚Cextuer und der Verkaufpieis ı Ceniners gewohn- 


lich 5 Pfund Sterlisge),. Ueber die Frage: warum 
giebt es fu felten houigreiche Jahre? Von 5. G. La 
kas. (Des Vi. Zweifel gegen die im Azrilbefte ange- 
gebenen Urfachen des verminderten Einkomienrs an 
Honige fcheinen dem Rec. nur zum Theile, bey wei- 
teın aber nicht alle gegründet zu feyn). Von einigen 
neuen Mitteln, die Eyer lange Zeit gut zu erhalıen. 
(Nach Antübruug verichiedener fchon längit gebräuch- 
licher Mittel zur Erreichung diefes Zwecks, und des 
neuerlich in England dazu augewendeten Mittels, 
die Eyer durch das Eintauchen in eine aus gelüfchrem 
Kalke, Kochfalze und Weinftein zubsreitere Brühe 
mic einer Kralte zu bedecken, wird in Vorfchiag ge- 
bracht, ikoen diefe Krufte noch leichter und woehl- 
feiler dadusch zu verfchaffen, dafs man die Eyer ent- 
weder mit dem durch das Umrühren gebrannten, ge 
mahlnen und durchgeßebeien Gipfes im Weller ver- 
fertigten dünnen Breye überfireichet, oder diefrlbem 
ins Waffer taucher, und wirt dem trockenen feinen 
Gipsmehle allenchalben äberpuder:i). Neue Methode, 
die Kartoffelu für das Vieh vermittelt der Waflerdim- 
pfe zu kochen. Aus einem Briefe des Hn. Nik. Tur- 
fer an Arther Toung und mirgetheilt von Ho. i,ord 
Findlater. (Diefes Kochen der vorher gewafchenen 
Kartoffelo gefchieher in einer hölzernen, mir einem 
Deckel genan verfchloffenen Küpe, in deren Boden 
nahe bey einander durchbohrte Löcher fiod, und wo- 
von der unterite Boden dicht auf den Rand des Kef- 
fels paffer, in welchem fich das fiedende Waffer be- 
finder). Anzeige von des Forftraths Hennert Schrift 
über den Raupenfrafs und Windbruch in den preufsi- 
fchen Foriten. 


ERDBESCHREIBUNG. 


. Weimar, im Verlage des Induftrie - Comtoirs: .Low- 
don und Paris, eine Zeitfchrift mit colorirten und 
Schwarzen Carricaturen, Zeichaungen, Planen 
und notirten Gefüngen, Erflen FJalırgangs 1—ätes 
Stück. 1798. 3045. (der Jabrgang von 8 St. 6 Rıhir. 


8 gr.) 
Diele neue Zeitfchrift willblofs vergnügen, fcher- 
zen, erzählen was heute in Paris, geftern in London 


‚ zufehen war, zwar alles,umfällen, was aufdiefen bei» 


den Harptiheatern der Sitten zicht minder als der Po- 
liiik ich merkwürdiges zeigt, abar nur in foferu als . 
es einen Charakterzug zu einem lleis [rifchen Gemäl- 
de von den beiden genannten Städten liefert. Iudie- 
fer Abfichr haben Gch, wie es in der Auküsdigung 


. heifst, zwey Männer, beide Drutiche, beide nicht 


feir heute und geßern in diefen Städten vereinigt, 
treue Berichte regelinafsig einzufchicken. Man foll 
allo hier lauter Originalauffatze finden, zu welchen, 
fich der Herausgeber nur hier und da Anme: kungen 
und Eslaurerungen erlauben wird Obgleich übri- 


‚ gens London und Paris immer das Hauptaugenm- rk 


diefes 
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diefes Journals bfeiben foll, fo fchliefst es doch kei- 
merweres die Proxinzen und Colonien aus, wovon 
jene Städte die Mitielrunkte find. 

Dafs nun eine Solche Zeitichrift, wennfieleiftet, 
was fie verspricht, für viele Menfchen in-ereflan: fey, 
it wohl keinem Zweifel unterworfen. Alles komint 
auf die Ausführung des Interwehmens an, von der 
wir in Beziebung auf die drey erfchienenen Stücke 
Recherfehaft zu geben hoben. Dafs zrofse Mannich- 
faltigkeir in den Zügen zu dem beabt;chtigten bewrg- 
lichen G-mälde herrfche, dafs viele Carricsturen, 
Spoitlieder und andere Gefänge geliefert worden leyn, 
und fulglich dem Aeufsern nach die vorliegenden 
Stücke dem Plave enıfprechen, flieht man biulan.lich 
acs der in den öffentlichen Blättern eingerückten In- 
haltsänzeige. Was den innern Gehalt betr fil. fo he 
ben wir freylich mehrere [chon bekanate Bemerkun- 
geo und Tharfachen, oder fulche gefunden, weiche 
mit den brksenten viel Aehnlichkeit haben; auch 
wünfchen wir nicht viele neue Vawudenvilles von der Art, 
als deren drey über die gefchornen Köpfe geliefert 
 wordes; und eudlich Aud wir auf Stellen geitofsen, 
wo wir das Räfonuement nicht unterfchreiben möch- 
ten, elsS.47 wo die Foderang, die Wahlen in Frank- 
reich der Gonftitutien gemäls vollziehen zu laflen, 
als eine Foderung, abjlracte me'aphyfifche Graadlitze 
zu befolgen, aungefehen wird. Wır dürfen ans aber, 
wenn wir gerecht feyn wollen, bey diefen erwanigen 
Mängeln nicht aufhzlten. Auch dem Gehalte nach 
haben die drey- vorliegenden Stücke fehr viel gelei- 
fer. Ein grofser Teil der gegebenen Nachrichten 
ift neu oder felbft in der Wiederholung intereflant, 
die Darflellung it im Ganzen gut, zum Theil ge- 
würzt, und unter Gen-achr gelieferten Carricaturbil- 
dern, wovon fechs colorirt ünd, ift nicht eins, das 
wir hätten eotbehren mögen, Um diefes Urtheil zu 
rechtfertigen, wollen wir zuerft einige von den Zü- 
gen ausheben, die iu Beziehung auf das doppelte Ge- 
maälde von l.ondon und Paris einander an die Seite 
„oder entgegengeftellt werden können, doch mir dem 
Vorbehalte, das daran zu knüpfen, was unmittelbar 
mit denfelben in Zufammenhange flieht. Indem wir 
uns diefe Schrauken ferzen, zeigen wirzugleich, was 
wir-fonft fchwerlich zeigen konnten, dafs fich das 
lotereflante diefer Zeitfchriftnicht auf das einfchräukt, 
was ausgehoben wird. " 

Der Correfpondenr in England bemerkr, dafs er 
fich bey den oft vollgeftopiren Strafseu in L,oodon 
über die Vermeflenheir und Geicbicklichkeit der Kut 
fcher und Führleute eben fo iehr gewundert habe, uls 
ehemals in Paris über die Mierhketfcher, fchamlofen 
Audenkens; und der Correfposdent in Paris bemerkt, 
dafs die blirzfchnell dahin rollenren Cabriolets, die 
fo oft dus Paris weggewünfchr worden find, allen 
Anitelten der Polizey widerfteben.  Ueberdies find 
in der leızten Sradr nichr nur die Wagen, fondern 
auch die langem Peitlchen gefährlich. 
der bekannte St. Aubin, der lich der Rentiers in meh 
rern Flusfchriften angesommen hat in einem launig 
ten, mit unter [charien Toue gegen die Peitfchen ge- 
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fchrieben. Er habs, faeter unter andern, eine ”etl« 
tion vor fich, welche soBürger, denen das unglel- 
che Gefecht zwifchen den Fubrleuten und Fufsgän- 
gern Schon ein Auge gekoftet, dem Bureau central 
überreichen wollren, weil fie jeden Augenblick be- 
fürchteten, durch einen ähnlichen Unfall das andere 
auch zu verlieren, „Zum Schluffe bitten die Petitie- 
naires diefes Bureau in feiner Weisheit zu erwägen, 
ob es nicht der Fall wäre, in Rückfickt der Peitfchen 
diefelben Maafsregeln zu ergreifen, welche man in 
Aulchung der Renten fchon ergriffen habe, nämlich 
den confclidirten Theil derfelben auf das Drittel, und 
die zwey mobilifirten Drittel auf das Funizigfte ihres 
vorigen Werihs ode: Mafses, was denn wirklich der 
jerzige Cours it, zu reduciren.* — Durch diefen 
Cours der Bonbons (bons de trois.quarts, bons de deux 
tiers) find die Rontiers in folchen Mangel des Noth- 
wendigen verletzt worden, calsein grofser Theilda- 
von bertelt — aber auf eine flumme Weile. Sie 
Sieben, ohne jemand anzurufen, an mehrern Orten 
bey einem Ecklieine, auf welchen fie den Huch lie- 
geu ha..cu, um die Gaben der Vorübergehenden zu 
empfangen. An ttummen Beitiern fehlt es auch in 
Luxdua nicht, Wer eiu bübi-h einträgliches Gebre- 
chea hat und das mündtche Anrufen zu langweilig 
finder, hefter lich einen Zertel auf die Drutt, oder 
zeigt eine Kunft, und poftirt ich an einen Ort, wo vie 
le Leure hin und hergehn. In London giebreseinen 
blinden Mann, der zehn bis zwölf Klingeln an die 
Hande, Fülse, Arme, Obren und die Sıira befefti- 
getbar, und fie fo gefchickt zu Ichütteln weils, dafs 
nie andere tönen, als die rechten. Auf diefe Art 
kenn er die Lieder: God fave tie King, Rule Britan- 
nia erträglich herausbrisgen. In Paris it es am Ein- 
gange der Champs elyfses alle Abende ein Mann, der 
ganz allein ein Concert macht. In der licken Hand 
hat er ein Flageolet, mit der rechten fpielt er auf 
einer vor lich kefeligten Cither, und kommt auch der 
lisken bisweilen zu Hülfe, mit dem einen Fufse be- 
wegt er Pedale, wodurch er einige Bafsfalten auf 
einem Ioftrumente anfchlägt, und mit dem andern 
Schlägt er aufeinen kleinen Tambour de Basque gleich- 
fam den Tact. Diefe Inftrumente machen bey der 
Stille und der Dunkelbeit jenes Orts einen recht gutem 
Effect. — Die Polirey in London zerftürt manche 
Oerter, die der Wolluft und den Räubereyen gewiid- 
met Sud; die in Paris hebr bisweilen die ganz fcham- 
lofen Mädchen gleichfolls auf. Aber weder die eine 
noch die andere sichter viel aus; denn die erlie fürch- 
tet fich fogar manchen Quartieren, wo die verwor- 
fenften Menfchen zufammen.wohnen, nahe zu kom- 
men, und die andere fchwankt bin und her. Unter 
dem Pclizey minitter Merlin hatten einige Jourrale die 
Nachricht verbreitet, wan werde die öffentlichen 
Diruen aus Peris jagen, und er fchrieb eilig einen 
Brier an das Bureau central, um diefer küche calomnie, 
zu widerfprechen. Der Polizeyminiiler Dondeau be- 
folgte nachher ganz andere Grundfärze; er war es 
aber nicht lange, und nach ihm fiengen die Strafsen 


bald wieder an von den feilen Diruen eben fo bevöl. 
N: kert 
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kert 20 werden, wie vorker. - Ri folches Hin- und 
Herfchwanken der Polizey fiebt man auch unter an- 
dern bey ihren Verordnungen in Anfehung der Jour- 
malausrufer. Es 'exiftirt ein ausdrückliches Gefetz 
vom vorigen Jahre, wodurch den Journalverkäufera 
verboten wird, in den Strafsen etwas anders als ge- 
rade dea Titel der Zeitung auszurufen, weilman ch 
oft erlaubt hatte, die gefetzgebenden Räthe, das Di- 
rectorium u. f. w. von einer nachtheiligen bisweilen 
etwas komifchen Seite vorzuftellen und z. B. zu rufen: 
Nachrichten von dem, was heute im Rathe der 500 
vorgegangen it, wo fich zwey Deputirte bey den 
Haaren gefaflet haben und einem der Kragen abgerif- 
fen worden it. — Jenes Gefetz wurde einige Zeit be- 
folgt, dann nsch und nach bis zu dem Punkte, wes- 
wegen es gegeben wurden war, ungeftraft übertreten, 
wieder eingefchärft und ift jerzt wieder ganz ver- 
nachläfsigt. Etwas ähnliches gefchieht auch in Lon- 
don, wo es verboten ilt Sonntags Zeitungsblätter zu 
verkaufen, und wo fie doch zum Verkaufe ausgefchrieen 
werden. Das möchte feyn; aber unbegreiflich ilt es, 
dafs die Juden ungeicheut nach falfchem Silbergelde 
fchreyen — um es wieder zu richten und in Umlauf 
fetzen zu laffen. Auch follte wohl die Polizey nicht 
fchlafen, wenn von Zeit zu Zeit unter der Rubrik: 
Schwangerfchaft, in den Zeitungen bekannt gemacht 
wird, ein Arzt fey bereit Frauenzimmer über’ die 
Folgen ihrer Unachtfamkeit zu berathen, ihnen ein 
meublirtes Haus oder einzelne Zimmer zu überlaffen ; 
fein Rath und feineFreundfchaft könnten, weun man 
fich derfelben bey Zeiten bediente, vielleicht unerwar- 
tete gute Folgen haben und den guten Ruf völlig unbe- 
fleckt erhalten. In Paris finder man alle Ecken der 
Strafsen mit grofsen Anfchlagzetteln aur Frangois et 
aux nations alliees beklext, wo Mittel gegen die ve- 
nerifchen Krankheiten augepriefen werden und fogar 
von den öffentlichen Monumenten ift falt keines, das 
nicht — man möchte fagen — mit: dem venerilchen 
Uebel befudelt wäre. — In London ift Mittwochs zu 
Ende der Gerichtsfitzungen allemal Hängemorgen, 
und gleich nach den Hinrichtangen wird die Rede, 
welche der arme Sünder gehalten haben foll, ausge- 
rufen und gedrucht verkauft. In Paris haben die 
Füälladen und Todesurtheile von 10 bis 12 Perfonen 
auf einmal noch kein Ende.) Und welche Procedur! Die 
Militärcommiffion , vor die eia Emigrirter gebracht 
wird, bat weiter nichts zu thun, als zu conitatiren, 
dafs der vor Gericht Geftellte und der auf der Emi- 

antenlifte Eingefchriebene eine und ebendiefelbe 
Berfon fey. IA dies ausgemacht, fe ift das Todesur- 
theil gefprochen und in 24 Stunden vollzogen. Vor 
wenig Monaten follte über einen ganz Unfchuldigen 
fchon das Todesurtkeil gefpsochen werden, als er 
noch einen kleinen Unterfchied zwifchen der Art, 
wie er feinen Namen fchrieb und der Art, wie der 
Name auf der Emigrantenlifte geichrieben war, be- 
merkte, und fich dadurch rettete. Solche Todesur- 
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theile werden von den Neulgkeitsfchreyern nicht nur- 
ausgerufen, fondern auch bisweilen den Unglück- 
lichen, während fie zum T'ode gefahren werden, us- 


aufbürlich vorgebrällt. — Zu Hausfuchungen werden 


jetzt in Paris die Livientruppen und nicht, wie es 
der Verfaflang gemäfs wäre, die Nationalgarde ge- 
braucht; ja es exifirt eigentlich keine mehr. Es 
giebt zwar für diefelbe Wachtftuben, wo eine ge- 
wiffe Anzahl Flisten aufbewahrt werden, kein Bür- 
ger darf aber feine Waffen mit nach Haufe nehmen, 
und überdies fieht men auf diefen Wachtäuben faßt 
lauter Lohnwächter, eine ganz eigne und äufserft 
träge Menfchenclaffe. In Lendon drängt fich jetzt 
alles zuden militärifchen Freygilden. Gefchieht dies 
nur um die Mode mit zu machen und mit der Uni- 
form zu paradiren, oder um für einen wohlgefinn- 
ten Unterthan zu pafsiren, fo exerciren doch diefe 
Gilden gewöhnlich alle Abende und Morgen auf den 
Feldern um Londen, und ibr Exercitium, ihr Reiten, 
ihre Evolutionen, ihre Difeiplin auf der Stelle follen- 
felbft alten Veteranen Freude machen. — Des Gene- 
rals Augereau Büreau zu Strafsburg war auf eine fon- 
derbare Weife eingerichtet. Fait dem ganzen Saal 
nahm eine Tafel von etwa 40 @edecken ein, auf der 
ch immer Speifen und Wein befanden, Dies war 
der Arbeitstifch der Adjoints a ('’Etat Major und Aides 
de camp. Gewöhnlich verlafen und einfam flaud in 
einer Ecke ein kleines Tifchchen mit Schreibezeug. 
Aufser den wirklich hier copirten Carricaterbildern, 
werden auch manche andere durch blofse Befchrei- 
bungen zur Notiz des Lelfers gebracht. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pınıs. b.Prevoft: Almanach des plus jolies fensmes 
du Palais Br onles Plaifirs del’ Amowr, al’ufage 
de jeunes filles et garcons, Suiris de la Lifte 
des principaux Enrichis de la revolution, beurs noms, 
leurs demewres. (Ohne Jahrzahl). 110$. 12. (12gr.). 

Diejenigen, welche unter diefem Titel einen 
fchlüpfrigen Inhalt erwarten, werden fich in ihrer 
Hoffnung getäufcht ünden. Den gröfsten Theil die- 
fes Almanachs nehmen Modelle zu Briefen ein, wel- 
che von preishaften Liebenden, die einander ihre 
ebrlichen Abächten, ihre Leiden und Freuden zu 
erkennen geben wollten, benutzt werden können. 
Auf fie folgen einige romantifche Erzählungen, eini- 
ge Chanfons, und eine Sammlung kleiner Geheimniffe 
oder Recepte beym Zahunen der Kinder, gegen Braud- 
fchäden etc., auch einige magifche Mittel pour em- 
picher qu'un jeune homme aiks voir d’autre fille que foi. 
u.d.g. Das Verzeichnifs der Perfonen, die fich wäh- 
rend der Revolution bereichert haben, if in einem 
platten und zum Theil pöbelhaften Stile gefchrieben. 
Das ganze Büchelchen fcheiat in einem Winkel des 
Palais -egalite haflig zufammengeraft und für den Ge- - 
brauch in Winkeln beflimmt zu feyn. 
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i Sonnabends, den 13. October 1798. 





ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Görrınosn, b. Schröder: Briefe. eines Arztes ge 
Schrieben zu Paris und bey den franzöfifchen Ar- 
meen vom May 1796 bis Nov. 1797. zunächf für 
Aerzte und Statijiiker von Georg Wardenbwe. 
Erfler Band. Erfler Heft. 1798. 2705. 8. (16 gr.) 


D: Herrn Statiftiker, dürfen fich durch den Titel 
diefer Briefe nicht esen anlockem laffen, wenn 
Me nicht die Kränkung erfahren wellen, fich nur ne- 
beaher und gelegentlich gemeynt zu fehen. Deko 
wehr aber haben die Aerzte Urfache, dem Vf. dafür 
zu danken, dafs er nach Art der medicinifch - chirar- 
gifchen Bemerkungen über London von Fifcher, ih- 
nea das Refulrat feiner Bemerkungen über die fran- 
zöfifche Arzueykunde und Chirurgie, wie auch be- 
fonders über die phyffche Geferzgebung (medicini- 
fche Policey) welche er während feines anderchalb- 
jährigen Aufenthalts za Paris, und bey den franzö- 
difchen Armeen, gefammelt har, hier hat mittheilen 
wollen. Es wäre nur zu wünfchen, der Vf. hätte 
fich einen beftimmtern Plan entwerfen, nach wel- 
chem er feine Beebachrungen ordnen wollte. Zwar 
iebr er ihn befimmt genug ia der Vorrede an, als 
eyes feine Abficht gewefen, zuerft den Uuterfchied 
der frauzöfifchen Heilkunde von der unferigen, dann, 
die intereffanten Methoden und Fälle, welche ihm 
vorgekommen, darzulegen, und endlich ven den 
vorbandenen Anfalten für phyfifche Gelerzgebun 
zu reden; allein wenn gleich der Vf. in diefem Het 
te vieles beygebracht hat, was zur Ausfüllung jener 
Rubriken dienen kann, fo läfst fich doch bey weiten 
kein velldündiges Gemälde daraus zufemmenfetzen, 
und men findet überall za viel fremdartiges herbey- 
gezogen. Vielleicht hat ihn die- Briefform zu diefer 
Redieligkeit verleitet, die such wohl an der Un- 
gleichbeit der Schreibart fchpld feyn mag, die bald 
ein wenig zu geziert, bald wieder nachlüflig er- 
fcheint. Denuoch aber bleibt das Ganze intereilant, 
und ein fchätzbarer Beytrag zu der Gefchichte der 
Heilkunde unferer Zeit, bey deren 'Vergleichung, 
unfer deutiches Vaterland fich keineswegs befchämt 
fünlen wird. Es geht aus ihr hervor, dafs der fran- 
zöüfche Nationelcharakter dem Studio der Medicin 
nichts weniger als günftig fey. Die Lebhaftigkeit 
des Geiftes, welche fein erfes und gröfstes Attribut 
zu feyn Scheint, macht ihn im Ganzen mehr oder 
wesiger unfähig zur Ergründung und Fefthalrtaug 
der Begriffe. Daraus entipriugt Einfeitigkeit , Ver- 
änderlichkeit, Springen von Extremen zu Extremen, 
A. L. Z. 1798. Wierter Band. £ 


Verachtung ausländifcher Einfichten, und in prakti- 
fcher Hioficht, Leichtfinn im der Behandlung und 
wie Rec. glaubt hiszufetzen zu können, Mangel an 
Fleifs im genauen Beobachten. Hieraus erklärt es 
lich ohne Zweifel, waram die eigentliche Arzuey- 
kunde den Frauzofen im Grunde lo wenig zu ver- . 


‘danken habe, und hinwiederum, wie die Gegenftän- 


de der Chirurgie in mancher Hinficht einen beffera 
Boden zur Culcur bey ihnen gefunden haben, indem 
diefe vermüge des färkern finnlichen Eindrucks, 
und der womittelbaren Sprache zum Gefühl, ihren 
Erfindungsgeift weckten, hie und da Verbeflerungen 
im Verbande, in Mafchinen u.f. w. anzubringen, in- 
deffen fe es mit der chirurgia medica beym Alcen 
liefsen. Der Vf. ik fehr geneigt, ihnen überhaupt 
wegen ihres prokrifchen Gefühls einige Complimen- 
te zu machen, und ihnen in diefer Hiniicht Vorzüge 
vor dem fchwerfälligen bedächtlichen Deutfchen ein- 
zuräumen, indem er behauptet, es fey mehrentheils 
eben fo richtig als lebhaft. Rec. findet fich aber 
nicht fo geneigt, diefen Vorzug anzuerkennen, we- 
nigßens alsdana nicht, wenn er ein fo fchnelles 
Handels zur Folge hat, dafs das Recept [chon fer- 
tigift, noch ehe der Kranke feine Klagen halb vor- 
gebracht hat. Setzt man nämlich den Begriff vom 
praktifchen Gefühl auseinander, fo kann es nicht an- 
ders feyn, als eine Anwendung dem Gerächtniffe 
dunkel vorfchwebender Analogien, auf den gegen- 
wärtigen Fall. Nun pflest freylich ein lebhafrer 
Geif auch eine lebhaftere Reproduction des Gedächt- 
niffes zu befitzen, und auch erfinderifcher in Auflin- 
dung der Aebnlichkeiten zu leyn; bedenkt man 
aber, welcher forgfältigen Sichtung und Unterfchei- 
dung die Analogien bedürfen, um beym Kranken- 
bette richtig angewandt zu werden, fo wird man 
nur zu febr befürchten müffen, das lebhafte Gefühl 
der Franzofen, welches nach des Vf. Meynung fie 
überall den Weibern fo gleich macht, werde »uch 
hierin der Weiber - Pathologie nschgehen, die bey 
uns wenigltens fo fehr geneigt ift, einem Uebel 
gleich hundert ähnliche, die fie fonit gefehen haben 
wollen, fälfchlich beyzuzählen. Dies kann denn 
wahre Saktimorsahi veraulafleo, denen der zum Nach- 
denken gewöhnte Deut/che ausweicht. 

Aufser diefen Hiodernillen im Charakter, haben 
die Franzofen noch mit vielen äufsern Hinderniilen 
zu kämpfen, die fie in der gründlichen Erlernung 
der Arzueywiflenfchaft aurhalren. Der Unterricht. 
it fehr mangelhaft, wehr handwerksmäfsig, obne 
Anleitung zur Literatur, und der Bexhülfe öffen:li- 
cher Bibliotheken beraubt. Daher entitehen neue 

19) Uebel, 
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Uebel.. Herumtreiben der Studirenden, Ankleben 
anAutoritäten, Viel-und Nichts wififen u.f.w. Doch 


fängt das Medicivalwefen an in diefer Hiulicht eine 


beflere Geftalt in Paris zu erholten, feit dem die eco- 
le de Sante.gegründer it, die unter andern eine Bi- 
bliothek von 20200 Büchern eröffnet har. Von den 
jetzilebenden berühmten Aerzten und Wundarzten 
in Frankreich, oder such nur in Paris, erfährt man 
‚durch diefe Briefe fehr wenig, und nichts Zufam- 
menhängendes, was ihnen doch gewils ein grolses 
Iutereffe würde gegeben haben. 

In Hinficht auf Meıhode in der medicinifchen 
Praxis, erfährt man auch faft fonft nichts, als dafs 
zu viel Blut gelaffen, und zu wenig im Ganzen, zu 
viel aber in einzelnen Fällen, und oft nach gewiffen 
Tagen purgirt werde. Die Bemerkungen, welche 
die Chirurgie betreffen, find reichlicher ausgefallen. 
Sie bleibt ibrer Etymologie bey den Franzofen ge- 
treu, und fchräuke fich hauptfächlich auf Handgriffe 
und Operiren ein. Die übrige Behandlung der Kran- 
ken if fchlecht, weil es oft an medicinifchen Kennt- 
niffen gebricht. Der Vi. hofft bier Verbefferung, 
wenn die fchon projectirte Vereinigung der Chirur- 
gie mit der Arzneywiffenfchaft feßen Fufs gefafst 
‚haben wird. Der Mifsbrauch der warmen Umfchlä- 
ge in den Hofpitälern, wie des Salzwaffers von Pel- 
letas, verdient die Rüge des Vf. mir Recht. Dafür 
‚aber hätte er uns mit der Anektote von dein eau rau- 

€, wie mit einigen andern doch verfchonen Sollen, 
‚die wirklich nichts fagen wollen. So verdient er 
für die Gefchichte des Brownianismus in Paris gro- 
fsen Dank, den Raum aber, den er mit feinen eige- 
nen Anmerkungen über denfelben angefällt, und die 
grofre Mühe, die er fich gegeben bat, die Kupfe zu 
clsflificiren, welche er (wahrfcheinlich doch nur nach 
Vermuthung?) für die Aufnahme deffelben fühig 
‚hält, hätten wir gern befler verwandt gefehen. Rec. 
wagt diefes zu fogen, ohne zu befürchten, für ei- 
‚nen Brownianer gehalten zu werden. 

Bey der Betrachtung der phyfifchen Gefetzge- 
bung holt der Vf. ein wenig weit aus, als ob man 
‚nicht wüfte, was darunter verfianden werden möfie. 
Die Benennung: mediciuifcebe Policey, oder Medi- 
cinalverfaflung, erklürt er für ein crimen laefae maje- 
flatis, macht fie uns als feine Lieblingswiflenfchaft 
bekannt, und ertbeilt über die darüber vorhandenen 
Compendien und Handbücher, bedeutend nieder- 
fchlagende Winke. Sie ift in Frankreich unter meh- 
sere (jewalr und Verwaltungszweige vertheilt, die 
der Vf. nemhaft macht, und mit vielem Fleifse fich 

emerkt hat. Aus diefer Einrichtung entfteht viel 
Nachtheil. Man giebt Gefetze, und fie werden nicht 
gehalten. Die Wagen fahren noch eben fo fchnell 
durch die Strafsen, wie vor der Revolution. Dafür 
fpucken die mit Koth befpritzten auf die Räder!! 
Der warche des innocens verbrei:et anjerzt einen eben 
fo übeln Geruch, als da er noch cimeticre des inno- 
cens war. Die Halle aux bieds nicht weniger. Der 
medicifche Unterricht ward unter der monarchifchen 
Regierung äufserfi Schlecht betrieben. Die Trennung 
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der Medicin von der Chirurgie, hatte grofsen An- 
theil daran. Die Gunft der Grofsen öffnete allen Piu- 
fchern die Thür. Die erfte conftituirende Verfamm- 
lung fowohl, wie die legislative haben eigentlich 
nichts in der Sache verbeffert. $o fchlimm der nach- 
folgende Nationalconvent auch debürirte, da wäh- 
rend feiner Schreckensregierung alle Aksdemien au 
gehoben, und wie es fchien, die Wiflenfchaften al- 
le unterdrückt und verfolgt wurden, fo grolses Ver- 
dienit hat er fich doch nsch diefer Periode durch die 
Errichtung der öcole de Sante erworben, deren Schil- 
derung wir ia dem nächiten Hefte zu hoffen haben, 
in deflen Erwartung wir den Vf. erfuchen, einftwei- 
len den Vorratb der noch rückfländigen Materialien 
noch einmal fireng zu fichten, und fo viel möglich, 
won den Auswüchfen feiner philofophifchen Manier 
zu befreyen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Bremen, b. Wilmanns: Ruheflunden für Frohfem 


und häawsliches Glück, — Herausgegeben von 

Nachtigal und Hoche. Erfter Band. 1798. 3723. 

8. (1 Rthir, 8 gr.) 

Viele Menfchen, die durch das Getümmel der poli- 
tifchen Reveolutionen ermüder find, die die poliri- 
fchen Journale aus den Händen werfen, fühlen ein 
Bedürfaifs anderer Lectüre und fehnen fich zach Ge- 
mälden hauslicher Scenen, nech fanftern Schilderun- 
gen, die fie Kriege und Schlachten vergeffen lehren. 
Eben fo geht es vielen Lefern der Ritterromane und 
Geiitergelchichten : auch diefe find des Blutes und 
der Grofsthaten müde, fie wünfchen eine andere Er- 
'götzung, und wollen fich gern in die wirkliche und 
allcäzliche Welt zurückführen laffen. Es ift fait norh- 
wendig, dafs jene Periode der erfchlafiten Charak- 
terlofigkeir ihre Endfchaft erreicht, die fcbon zu 
‚lange die wilden Phantome einer ungeordnetew Phan- 
talie, die’e Ritter-, Geiiier und Rlurfcenen veronlafst 
hat. Es ift fehr narürlich und nichts weniger als 
überrafcheud, dafs kleice Gemulde nach dem Leben, 
fanfte und leichte Schilderungen, bedeutungslofe 
Vorfälle aus einer befchränkten Welt um fo mehr ihr 
Glück machen müffen, je mehr fie mit jenen unfin- 
nigen Büchern contraftiren, in denen Staaten zu 
Dutzenden reformirt und Menfchen zu Taufenden 
zum allgemeinen Beften gelchlachtet werden. Eben 
fo natürlich ift es, dafs die Leier, die an diefen ein- 
fachern Sachen Gefchmack finden, fich für die gebil- 
‚deteren halten, denn es jit gewöhnlich, dafs Leer- 
heit für Simplicirät gilt, Dünnhei: für Feinheit. Dar- 
aus lüfst es fich erklären, warum einige Schriften 
feither einen Ruf erlangt hoben, den fie in keizer 
andern Periode gewonnen hätten. 

Die Bemühungen, den Geift der Lefewelt von je- 
nen eben fo gräfslichen als gefchmecklofen Ritterre- 
manen abzuwenden, verdient immer Job, wenn 
gleich die Mittel dazu nicht immer die tauglichiten 
feyu follten. DasGemüth lerat wenigfteus, an Klei- 
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nigkeiten und an der umgebenden Welt ein Interefle 
finden, wenn ich gleich nicht einfehn läfst, dafs 
wirklicher Gefchmack und Kunft auf diefem neuen 
Wege mehr als auf dem vorigen gewinnen werden. 
Die Herausgeber der gegenwärtigen Sammlung 
machen auch darauf keinen Aufpruch, Sundern fie 
wollen Frohfion und häusliches Glück befördern, da- 
rum nannten fie ihr Buch Ruheflunden. Mannichfal- 
tigen Gemüthern bieter fich diefe Sammlung dar, 
und fchon manche Namen der Mitsrbeiter, fo wieei- 


.nige der Beytrüge bürgen dafür, dafs es ihr an Le-' 


fern nicht fehlen wird. Aber doch fcheiut die Vor- 
rede etwas zu viel zu verfprechen, wenigiiens wenn 
wir die Samınlung nach diefem eriien Theile beur- 
theilen wo)len. : 

Die Schriftfteller müffen fich überhaupt fehr in 
Acht nehmen, dafs fie nicht in einen gewiffen fa- 
den füfslichen Ton verfallen, wenn fie einfach feyn 
wollen und das ınenfchliche Herz durch gewöhnliche 
Vorfälle rühren. Noch fchlimmer ilt es, wenn fie 
auf das übertriebene Gegentheil der gräfslichen und 
unmenfchlichen Daritellung gera’hen, aßf die gegen- 
überftehende Carricatur , dafs fie die unbedeutend- 
ften Vorfälle aufs weitläuftigfte erzählen, alle dabey 
üblichen und möglichen Reden wiederholen und uns 
dadurch in die Illufion zu ferzen verfuchen, als ob 
wir uns wirklich in einer laugweiligen Familie be- 

‚fänden, fo dafs nichts Ungewöbnliches, weder im 
Ausdruck noch in den Gedanken diefe Natürlichkeit 
. fört. Wir fürchten, dafs dann dergleichen Ruhe- 
Aunden fehr leicht zu wirklichen Schlaflunden wer- 
den dürften. Man vergeffe nieınals, dafs der Geift 
des Verfaffers auch das Geifilofe adela mufs, dafs wir 
uns gern für Kleinigkeiten iuterefüiren, wenn der 
Schriftfteller fie fo zu bel-ben weils, dafs wir fie in 
dem Augenblicke nichr für Kleinigkeiten halten. 
Dann können silerdings Familiengemälde, kleine Fe- 
ftins, Schwschheiten und überfehbare Fehler des 
Menfchen unfere Aufmerkfamkeit gänzlich befchäfti- 
gen: auch fehlt es an meilterhaften $:bilderungen 
in Sterne, in den Lebensläufen, in Jean Paul’s Wer- 
‚ken, nicht, wenn fie dort gleich nur Theile des 
Ganzen find. " 
Warum foll uns aber nicht, könnte man diefe 


Soemmiler fragen, auch Witz und Laune ia den Ru- , 


heftunden in Empfang nehmen? In diefem Buche we- 
nigiten« macht kein Verfaffer (den letzten Auffatz 
vielleicht ausgeuommen) die Prätenfion, witzig zu 
feyo. Wir wollen nach diefer Einleitung, die bier 
nicht überflüfig Rebr,, .die einzelnen Beyträge felbit 
kurz anzeigen. 
Thal, eine griechifche Mythe, von Nachtigal. — 
Die b>kannte Gefchichte des Herkules, der Vorrede 
und dem Zwecke des Buchs accommodirt. 2) Die 
Gemüthsruhe, eine Horszifche Ode, von Klamer 
Schmidt. — (Es iR die 16. Ode des II. Buchs.) In 
der neunten Strophe überferzt Hr.. $. folgender- 
malsen: ° 

Dich ummuhn Sicilifcher Rinder Heerden 

Hundert, etc. — 
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ı) Dem Thätigen winkt Hefperus - 


11s 
In der Anmerkung (p. 17.) fagt er: „Ummukn. Ob 
dies Verbum nicht Manchem zu fpielend vorkommen 
möchte? — Und duch drückt es fo lebendig die | 
einzelnen einförmigen Tüne aus, die diefe Thierart 
vou fich hören läfst. Kindern und Völkern, die erit 
anfangen, fich ihre Sprache zu bilden, is am eigen- 
fen, ihre Worte aus der Natur zu nehmen. Las 
Kind fagt: die Aluhkuh, das Blälamm, die Maukatze. 
u.f.w.“* — Hr. 5. vergafs aber, dafs der pebildere 
lioraz weder ein Kind war, als er feine Oden dich- 
tete,. poch auch in einer Sprache fchrieb, die ein 
Volk erft zu cultiviren anfing. 3) Verbrechen und 
Srrafe. Eine Erzählung von Aug. Lafontnine. — 
Man erkennt nur an wenigen Stellen den Stil des 
Verfaffers. Diefe Erzählung fcheint fehr flüchtig ge- 
fchrieben ; kurze Perioden, Ausrufungen, und um 
nütze Wiederholuogen einzelner Worter follen das 
mangelnde Feuer erferzen. 4) Kleine Gedichte, von 
Lenz. 5) Das verfchimmelte Brod, oder die Tugend 
in der Hütte, von Hoche. — Diefe Erzählung ift in 
der bekannten Manier des Hn. Starke gefchrieben, 
fie kann aber wohl am wenigiten dazu beytragen, 
Frohfinn und häusliches Glück zu befördern. Nicht 
zu gedenken, dafs diefe Manier hier in's Unuatür- 
liche, Gezierte und Weitfchweifige fällt, dafs dieEr- 
zählung ermüdet, fo ift auch die Erfindung der Ge- 
fchichte zu unwahrfcheinlich.. Wenn bier ein jun- 
ger Tagelöhuer einem armen Mädchen zwey Gro- 
fchen heimlich fchenkt, und diefe mit der Murter 
nachher in ihrer Hütte niederkniet und beide Gott 
danken, weil fie den edlen Geber für einen Engel 
des Himmels halten, wenn weirläuftig erzählt wird, 
dafs die Tochter diefe zwey Grofchen anwendet, 
um der Mutter wieder Semmeln einzukaufen, und der 

röfste Theil der Gefchichte aus fulchen Zügen be- 

eht, fo darf es der Vf. nicht übel nehmen, wena 
man über diefe Carricaturen lächelt. Wie unnatür- 
lich ift es, dafs ein Menfch, der Tag und Nacht ar- 
beitet, der noch einen Acker für fich gepachtet hat, 
fo arm it, dafs er mit feiner jungen Frau das Brod 
fchimmelu läfst, damit beide um fo weniger davon 
effen können und fie länger daran haben. Wenn 
man fich die Möglichkeit nur einen Augenblick denkt, 
fo ergrimmt man über einen Staar, der die tbätigfte 
und mützlichfte Menfchenclaffe in eine Lage verfetzt, 
in der fie weit unglückfeliger als die Sklaven fiıtd. 
Der Vf. verräch aber nur feinen Mangel an Menfchen- 
kenntnils, oder er übertreibt dies Elend vorfätzlich, 


_ um dadurch und durch die Tugend in der Hütte de- 


fto mehr zu rühren. Auf keinen Fall aber kaun 
durch ähnliche Schilderungen Frobfion befördert 
werden. Auch ift die Weitichweifigkeit zu tadeln, 
mit der der Vf. erzählt, wie die Tochter die Mutter 
pflegtund wartet, nicht nur in äfthetifcher, fondern 
felbft in moralifcher Rückficht. Junge Gemüther 
können nicht leichter verweichlicht werden, Kinder 
können auf.keine Weife leichter zu einer leeren Ei- 
telkeit geführt werden, als wenn fie in Schriftftel- 
lern die natürlichften Pflichten, denen fich kein 
er entziehen darf, als die gröfsten Togenden 
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gefchildert inden. Ueberhauptaberiftesden Schrift- 
Rellern anzurathen, dafs fie das Elend der drückend- 
ten Armuth nicht zu oft zum Gegenfand ihrer Schil- 
derungen nehmen, nech mehr aber, dafs fie diefe 
Umftände ja nicht fo übertreiben, wie es nur zu häu- 
fig gefchieht, weil hier durchaus kein reiner Genufs 
möglich if. Wenigfens ift es wohl der kleinlichite 
und vielleicht unverzeihlichfte Luxus, fich mit vol- 
lem Magen am Hunger anderer zu ergötzen. 6) Ei- 
ne Epiitel, von Tiedge. — Der VF. ift fich feines 
leickten Reims bewufst, deribu zu vielen Weitfchwei- 
fskeiten verführt. 7) Hellmon und Marie, eder fo 
baut fich häuslicbhes Glück, von Streithorfl. — Eine 
Gefchichte, die fich leicht mag zugetragen haben, 
deun fie if fo alltäglich , fo Jaugweilig, dafs jeder 
Lefer Mübe haben wird, fe zu beendigen. Man 
erführt hier in gedehnten und wiederholten Schilde- 
rungen, wie der junge Hellmon und Marischen fich 
einander lieben und keyrathen: webey uns nicht ein 
Wurt erleffen wird, das während diefer Begeben- 
beit der Onkel, die Tante, Verwandte und Basien 
gefprochen haben. Hier ift keine Verwickelung, 
keine Ueberrafchung in den Weg gelcgt, fondern 
man glaubt wirklich, fich in einer gutmürhigen, aber 
defto lungweiligern Familie zu befinden. Es ift ein 
bekannter Einfall, wie jemand in Florians Schäie- 
reyen einige Wölfe hineinwünufchte, bey diefer Ge- 
fchichte aber kommt man in Verfuchung, nur irgend 
ein lebendes Wefen hineinzuwünfchen, wenn es 
gleich nicht von der reifsenden Wolfsnatur wäre. &) 
Der Entfchlufs, vop Sangerhaufen d. j. 9) Die vier 
Luifen, von Nachtigal. — Ziemlich unwahrfchein- 
lich aber doch: unterhaltend. ro) Das Grab, von 
Matthiffen. ır) DieVerlühnung im Ungewitrer, von 
Eriederike L.... — zu weirfchweilig, vorzüglich im 
Aufarg. ı2) Die Freude, von Glein d. j. 13) Die 
gelungene Redoute, von Klamer Schmidt. — Diele 
letzte Erzäblung fol vielleicht in Jean Paul's Manier 
feyu, Jie Namen Rekvogel, Dreyfchachtel führen dar- 
auf. Aber es fehlt dem Vf. gänzlich der Witz, er ik 
nur largweilig, feine Einfalle find erzwungen und 
gefccht, vieles albern, das meifte aber zur Gefchich- 
te ganz unnöthig. 


Es ift zu wünfchen, dafs die Herausgeber bey 
den folgenden Theilen eine firengere Auswahl treffen. 


Prac, b. Widtnann: Das Hüdifche Grofsmütter- 
chen, oder der fchkreskbare Geil der 'Fras im 
Schwarzen Gewande. 1798. 294 9. 8. (188r-) 

Pras, b. Hafıny: Der Nachtwächter, oder das 
Nachtlager der Geitter bey Saatz in Böheim. Ei 
ne fürchterliche Sage aus den Zeiren des grauen 
Zauberalters. Von... Pabfl. 1798. 2408. 8. (16 gr.) 


Es it vielleicht bald derBilligkeit gemäfs, dafs die 
Kritik unter den fchlechten Büchern diejenigen ab- 
fondere, die fogar dem beileru Lefer durch ihre Bi-. 
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zarrerie, oder abentheuerliche Erfindung einige Un- 
terbaltung gewähren könnea, deän fie habeu doch 
wenigitens den befimmten Charakter der Abge- 
fchmacktheit, es läfst fich noch etwas an ihnen ta- 
deln und ihre Verfaffer könnten immer, wean fie 
wollten, und fich nur einigermafsen ausbildeten, et- 
was Beiferes leiften. Auch von denen kana noch die 
Rede feyn, an denen fich die gewöhnliche Lefewelt 
ergützt, wenn diefe Verfafler gleich mur die erfen 
zachahmen, ohue doch das Heer der Abfurditäten 
fo wie ihre Vorgänger zu Gebote zu haben: die fte- 
hbende Arınee von Hexen, Zauberern, Kobelden und 
Teufelao, Aber in weichem fchlimmen Falle befindet 
fich ein Recenfent, der die dritte Gattung von Bü- 
chern lefen und beurtheilen foll, die jetzt aufzukom- 
sen Scheint, und zu denen obgenannte Producte ge- 
hören, die auch dem fchwachlinnigften , ungebilde- 
teften Lefer keine Unterhaltung, keinen Zeitvertreib 
werfchaflen können. "Nicht dafs es iknen an Geiftern, 
Erfcheinungen, Haarfträubungen und dergleichen 
mangelte, an Rittern und Böfewichtern,, fordern weil 
alles fo dursheinander geworren if, dafs man felbft 
mit angeftrengter Aufmerkfamkeit nicht klug daraus 
werden kann. ' Schon [eit lange hat in diefen Büchern 
von keiner guten gebildeten Sprache die Rede feya 
können, und es wäre wirklich lächerlich, dergleichen 
nur zu erwarten, aber gemeine Verftündlichkeit 
Scheint doch wenigfteus eine unerlaßsliche Foderung 
bleiben zu müffen. Nicht dafs unmüfsiger Schweik, 
und gefuchte übertriebene Bilder den Stil verdunkel- 
ten, Sondern es fehle den Verfaffern geradezu die ge- 
wöhnlichfe Kenntnifs und Vebung um fich auszu- 
drücken, 
Nr. a. ift noch fchlechter, als der erfte Roman. 
Die Sprache iit nech unverfländlicher und überdies 
find hier gar keine Begebenheiten. Es ift eine Art 
ven Böhmifcher Chronik, von derLibuffa durch meh- 
rere Gefchlechtsalter hindurch verfolgt, fe verwor- 
ren, dafs nıam keinen Taden finden kann. Der auf 
dem Titel beiobte Nachtwächter tritt erft auf denletz- 
ten Seiten auf, fo dals der nengierig gemachte Leler 
fich in feiner Rechnung fehr betrogen finder. Lefe- 
bibliocheken follien eine Polizey einführen, diedie Vf. 
wegen dergleichen binterliftiger und anlockender Ti- 
tel, die nicht das mindefie ihres Verfprechens erfül- 
lea, beflrafen dürften. Aus dem letzten Buche wol- 
len wir nur ein Deylpiel der Schreibart ausheben: 
$.7. Herzog Nezamift der zugleich mit einer an- 
enehmen Bildung auch nach der damaligen Volks- 
Äite ächte Tugendgröfse verband, wufste diefem gut- 
, wenige Vorfchlag feiner Getreusn keine andere 
usrede entgegen zu fetzen; als dafs er fein fchwa- 
ches Alter, welches nber fchon demals das fünf and 
zwanzigfte jabr erreicht hatte, ihnen vorfchützte, 
und deskalb dass Joch des lLiheftandes zu tragen fich 
fchwach düsktre. Der fchöne Jüngling! welch einen 
edlen Begriff üchter Beurthrilung, hinterliefs er nicht 
dadurch dem Söhnen Böheims! — 
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Montags, dan 15. October 1798. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Hannover, b.d. Gebr. Hahn: Friedr. von Bülow's, 
- Königl. grofsbritanuifchen Oberappellationsrarhs, 
und Dr. Theodor Hagemann's, Hof- und Canzley- 
raths, praktifche krörterungen aus allen Theilen 
der Rechtsgelehrfamkeit, hia und wieder mit Ur- 
thelsfprüchen des Zellifchen Tribunals und der 
übrigen Jufizhöfe beflärkt. ı. Band. 1798- 


3649. 4 


Ds: Vf, würdigen in der Vorrede ihre Arbeit felbit 
mit vieler Befcheidenheit, und treffen nach Rec. 
ee a den richtigen Gefchtspunct, aus wel- 
‚chem die Netzbarkeit folcher Arbeiten angefehen und 
beurtkeilt werden mufs. Der vielfache Nutzen der 
zur Unterkätzuug der geäufserten Meynungen bey- 
gebrachten Präjudiciem ift auf der einen Seite eben 
fo enverkennbar, als die Anwendung derfelben auf 
der andern Seite einer grofsen Behutlamkeit bedarf. 
Ob die gegenwärtigen Ausarbeitungen ihren Urfprung 
lediglich denVff. verdanken, oder ob diefe auch aus 
den Arbeiten auderer Beyfitzer Gründe entlehnt ha- 
ben, ift nicht genau angegeben, und kann freylich 
such für den Gebrauch diefer Sammlung gleichgültig 
Seyn. Eben fo wenig kann es letzter Schaden, dafs, 
wie fich ron felbit verfteht, nicht alle- Ausführungen 
ein gleiches Intereffe habea, fo wie auch mehrere 
blofs particuläre Rechre betreffen, welche nur aufLan- 
des®eletze und Verfafflung Bezug haben. Bey wei- 
tem der gröfsere Theil enthält jedoch Materien des 
gemeinen Rechts, oder ift wenigftens mit denfelben 
beyläufig durchwebt. Wenn gleich übrigens Rec. 
der Behauptung der Vf. darin nur beypflichten kann, 
dafs die hier vorkommenden Rechtsausführungen 
und Präjudicien die Achturg der Hannöverfchen Ju- 
Nizhöfe im Auslande in Rückficht auf die Gründlich- 
keit ihrer Entfcheidungen erhalten müffen; fo kann 
er doch nicht bergen, dafs ibm das Verhältnifs, worin 
«ie höhbern Juftizcollegia zu der’ Regierung flehen, 
einen Grad von Abhängigkeit in fich zu faffen Scheint, 
der fich mit der gerühmten Vorzüglichkeit der Han- 
vörerfchen Jufiizverfaflung nicht ganz vereinbaren 
läfst. — ‚ 

Ueber alle und jede Erörterungen diefer Samm- 
lung fich ausführlich zu äufsern, ift weder dem 
Zweck noch dem Raum diefer Blätter angemeffen; 
Rec. mufs es vielmehr nur bey einigen wenigen Be- 
merkungen bewenden laffen. Die ıfle Erürterum 
S.1— 38: ift eine der susführlichfien im ganzen Buc 
und betrifft einen nicht unwichtigen Gegenfland. 

A. L. Z. 1798: Vierter Band. 


Die Reichsfladt Bremen hat nämlich das Recht, auf 
der Wefer in einer beträchtlichen Strecke von ır 
‚Meilen und noch 5 Meilen in das Meer hinaus zur 
‚Bezeichnung einer fichern Schiffahrt Tonnen zu le- 
‚gen, und dafür ein geringes Tonnengeld zu erhe- 
ben. Da die Landeshoheit über den Strom gröfsten- 
theils dem Haufe Hannover und Oldenburg zußehr, 
So kaun man jene Befugnils ayr für eine Staatrdientt- 
barkeit halten, vermöge deren Bremsa ein fremdes 
Regal unbedenklich ausübt. Hannover felbft räumt 
den unvordenklichen Befitz diefes Rechts ein; es 
will jedoch nichts von dem Urfprung defielben aus 
Verträgen und Privilegien, moch weniger von der 
Verbindlichkeit feiner Unterthanen zur Erlesung des 
Tonnengeldes, foferne fie nicht das Stadtgebiet be- 
rühren, wißen. Allein gegen die Richtigkeit diefer 
Behauptung fcheint Rec. felbft die hier S. 5 — ıp. ge- 
lieferte biftorifche Daritellung von dem Ur/prung der 
Reichs@adt Bremifchen Befogniffe noch manche ber 
fel übrig zu laflen. Durch das Mandat von 1544 hat 
gewifs nicht der ganze luhslt des kaiferl. Privile- 
giums von 1541 aufgehoben werden follen; es zeigen 
vielmehr die Worte des erften, dafs es nur auf Ein- 
Schränkung der der Stadt ausfchliefsend über die We- 
fer verlieheuen Obrigkeit abgefehen war, und der 
hier auch $. 13. eingeräumte Erfolg, da Bremen im 
ungeltörten Befitz desTonnenrechts blieb, hat es auch 
hinlänglich bewährt, dafs man die Ausübung deffel- 
ben mit einer fremden Lendeshoheit ganz vereinbar 
hielt. Ik nun gleich dieMacht und das Anfehen Bre- 
mens in der Folge immer mehr gefunken und befon- 
ders durch die Kos Schweden eingefchräskt, fo 
ift ihr doch das Tonnenrecht zirgends entzogen, 
vielmehr nur ihre Hoheit auf der Wefer angefochten, 
und fie hat fich beftändig im Befitz deffelben zu er- 
halten gewufst 5. 19. Unter diefen Umftänden klingt 
die Behauptung Hannovers, dafs zwar das Recht, 
Tonnen zu iegen, geblieben, das Recht aber, da- 
für eine mäfsige Abgabe zu fodern, verfchwunden 
fey, fonderbar genug. Diefes wäre ein fehr arges 
tum lconinum, und jedes Land müchte wünfchen, 
eine folche Steatsdienftbarkeir auf fch zu haben, die 
ihm nur Vortbeil, und für den Gegentheil beträcht- 
lichen Nachtheil erzeugte. — Dafs der Kaifer 1541 
der Stadt Bremen jenes Recht nicht habe verleihen 
können, ift ein unbedeutendes Argument, da ja be- 
kanut genug it, wie wenig Karl damals nech die 
ftändifche Landeshoheit refpectirte; die Abgabe felbf 
aber ik fo gering, dafs fie kaum zum Unterhalt der 
Tonsen hinreicht, befonders wenn Ge nur von den 
bis - die Stadt kommenden Schiffen erhoben wer- 
. dea 
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den follte 5.24. Es kann euch wohl nichts natürli- 
cher feyn, als dals alle, die bey ihıer Schiilehre des 
grofsen Vortheils der Tonnen geniefsen, dafür auch 
ein Geringes erlegen. Dennoch hat das llannöver- 
fche Hofgericht zu Stade und das Oberappellarions- 
gericht der Stad: Bremen das Recht Tonnengeld von 
Schiffen und Wasren der Hanuöverfchen Untertha- 
ven, die das Sradrgebier nicht berühren, zu foderü, 
‚abzufprechen dieufam gefunden. Die Gründe des Er- 
kenntniffes haben Rec. durchaus nicht befriedigt. Er 
kann fich das Recht, Tonuen zu legen, ohne eine 
befiinmte Abgabe für den Genufs des daraus flielsen- 
den Voertheils, gar nicht denken, und dafs ein Lan- 
desherr Wege und Flüffe für Jedermann ohne Abgabe 
brauchbar erhalten mülfe, davon beweifet die Erfuh- 
rung, wenn auch die Gefetz.e fölches befühleu, täg- 
lich das Gegentheil; auch it der Vortheil, den die 
Hannörerfchen Untertharen von den Tonnen ziehen, 
wahrlich nichts zufälliges, fondern etwas fehr we- 
fentliches. Dafs das Privilegium von 1541 in der 
Folge nicht wiederholt und beflätigt worden, thut 
tichts zurSache, da es ja auch nirgends aufgehoben 
und die Stadt Bremen gefländiich im Befitz des Rechts 
ungeltört geblieben ift. Alles würde alfo nur darauf 
sukoınmen, ob ein felcher Beßtzftand auch innerhalb 
der Landsheheit des Herzogthums Bremen erweis-. 
lich fey. Der ältere Befirz wird von Hannover ein- 
geräumt, und wenn feit diefem Jahrhundert Bremen 
nicht im Beütz gebileben ift, wie jedoch aus den 
ängeführten Beyfpielen noch überall nicht mit Ge- 
wilsbeit hervorgeht, fo liegt der Grund davon effen- 
bar lediglich in der nachdrücklichen Sprache, die 
die Regierung zu Srade deshalb gegen Bremen ge- 
führe hat, oder mit andern Worten in der übsrwie- 
genden Macht des gröfsern Reichsflandes Hannover 
über den kleinern, die Reichskadt Breinen. 

Die 2te Erörterung enthält Bemerkungen über 
die Abweichungen des Hannöverfchen Rechts vom 
pemeinen in Anfehung der erc. non. num. pecuniae. 
Rec. bemerkt hiebey nur gegen 543 *, dafs weaig- 
ftens nach gemeinem ‚Recht der Verlauf der gefetzli- 
chen Frit ihm zur Anftellung des Executivprocefles 
notlwendig Scheint, weil dem Inftrument vorher ge- 
rade dasjenige weleniliche Requifit mangelt, worauf 
der Hauptgrund der Verbindlichkeit und des Klage- 
rechts daraus beruht. $.45. 6:5. hätten noch wehl 
die Weberfchen Reyträge augeführt werden können. 

Die ste Erörterung über den Unterfchied, das 

. Eigenthum und Benuizungsrecht der verfchiedenen 
Arten des fliefsenden Waffers enthält zwar mauche 
genauere Beftimmungen; doch fcheint Rec. dadurch 
noch nicht alles erfchöpft, vielmehr die Vf. felbft in 
ihrer Meynung, z.B. 5. 53. noch etwas fchwankend 
und ungewils, fo wie die 5. 56. gemachte Eiotbei- 
lung in ihrer Anwendung erwas fchwer; und die 
S. 59. angeführten Gründe mehr von der Billigkeit 
als dem ftrengen Recht hergenoinmen zu feyn. In- 
deffen ift in dem in der ten Frürterung vorkommen 

den Fall von Ableitung eines Waflerbachs, der eine 
Müble treibt, zum Nachtheil der letzten, eine ganz 
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gute Anwendung gemacht. Die ste und te bis rate 
Erörterung betreileu meift nur particuläres Hinsöver- 
fches Recht und Gerichtsverk:fung, onns jedoch da- 
durch ihre Brauchbarkeit zu verlieren. D-i Fall von 
Eiowilligung des Patrons in die Relignation eines 
beneficii beweifer den fortwührenden Nutzen des ka- 
nonifchen Rechts. — Die in Nr.7. von der Berichts- 
erftattung der Untergerichte sn die obern in Regie- 
rungs „ Kammer. und Policeyfschen beyläutig vor- 
koinsaende Beftimmung, wenn eine Policeyfache zur 
Juftizfache wird, fcheiut nicht gauz genügend; denn 
auch in dem Fall, wenn Jemand eize alte Banftelle 


"wieder bauen will, und die Policey es als feuerge- 


fährlich verbietet, kann wohl von einem jure quas- 
fito und deffen Entziehnuag, alfo von einer Rechisfa- 
che, die Rede feyn. Nr. 11 — 15. fcheiven weniger 
bedeutend, wenn gleich in ihrer Art doch nicht ganz 
obne Nutzen. : Nr. 16. entbäl: einen guten Beytrag 
zur grammatifchen Interpretation des corp. juris, in- 
dem die in der L. 3. (.4..D. de fuppeliect. leg. vor- 
kommenden vafa murrina ınlt dem Hn. von Veltheim 
für Gefäfse aus chinefilchem Speckfteine erklärt wer- 
den. Nr.17. von der Berechtigung der Krämer, mit 
fertiger Schußerarbeit zu haudeln, liefert eine für 
das Hanudwerksrecht fehr brauchbare und gründliche 
Ausfübrung, dergleichen für dies noch ziemlich un- 
bearbeitete Feld mehrere zu wüufchen wären. Nr. 
ı8—2t. find kleinere Ausführungen von weniger 
Erheblichkeit. Die in Nr. 23. zum Grunde der Laud- 
folgedienfte angenommene gegenfeitige nachbarliche 
Beykülfe fcheint Rec. une bo in denjenigen Fäl- 
len, wo es nicht zunächf auf das Befte einer einzel- 
zen Commüune, fondern auf das allgemeine Beße aa- 
kommt, nicht fehr pafslich, weil es bier eines Theils 
überall an der ausfchliefsenden Verbindlichkeit einer 
einzelnen Commune fehlt, andarn Theils das allge- 
meine Befte und die sligemaine Sicherheit felbft {chen 
hinlänglich eine allgemeine Verbindlichkeit für alle 
Mitglieder des Srants begründet. In Nr. 23. ift der 
Unterfchied zwifchen der Einrede des überall nicht, 
und des nicht gehörig erfüllten Contracts richtig aum- 
gegeben. Allein auf der $. 126. Z. 4. kommt ein 
nicht bemerkter Druckfehler vor, indem es entweder 
ftatt leugnet, behauptet, oder ftart mmerfüllt geblieben, 
erfülle geworden, heifsen mufs. Nr.24. ron der 
Agnition und Diffefhon der Privarurkunden, hat fehr 
richtig einen Unterfchied unter Privaturkunden, die 
wider den Ausfteller und wider einen Dritten pro- 
ducirt werden, gemacht, der nur gar zu oft aufser 
Acht gelaflen wird. Wenn jedoch angenommen 
wird, dafs die eidliche Diff-fion noch nicht die Be 
weiskraft einer Urkunde ganz nufhebe, fundern die 
Richtigkeit derfelben auch noch nachher vom Pro- 
durenten erwiefen werden könne, fo gründet fich 
diefes wohl lediglich in der Verordnung der Particu- 
lärrechte, und Fürfte nach pemein-m Recht fchwer- 
lich gegen den Diffrflinnseid noch ein Beweis zuge- 
laffen werden. Nach der-Nr. 25. kann ein unreiti 
eurlaffener Dienfibore weder Löhn noch Koft forlern, 
fobald er fich fofort wieder zu einem audern Herrn 
ver- 
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verdingt und von diefem den ihm entzopenen Lohn 
erhält. Nach Nr. 27. bat di» Zeliilche Jutlizkanzley 
ein Brauıkind aus ganz beitiedigenden Gründen für 
erbfähir erklärt. Die Nr. 58. enthält eioen Sehr 
breuchbaren Katalog folcher Perforen, die in erfier 
. Inftanz. in Per/onaifschen unter den höhern Zellifchen 
Landesgerichten ehen. Bey denLicenteinuehmern, 
Fort und Pofibedienten ilt nichr beilimmr, unter 
welchem Faro fie eigentlich in Dienftfechen Neben, 
Beym Geünds, weiches am priviiegirtea Foro der 
Herrfchak Theil nimmt, macht es eine fonderbäre 
Verwirrung, dafs die Frauea und Kinder, die nicht 
'mit is Lohn und Brod des Dieniikerra fehen, auch 
von jevem ausgefchloffen ind, da doch foufk dielel- 
ben gleiches Privilegiom mir dem Hann wad Vater 
in diefem Rerracht zu-geriefsen haben. — Der Mey- 
nung der Vif. in Nr. 29. von Eiuficht der Criwinal- 
acten $. 150. Notec. dafs die Defenfion oft überflüßsig 
fey, weil der Richter Schon er offcio dazu verbun- 
den, kann Rec. nicht beypllichten; er finder viel- 


mehr felbit für deu gewiffenhaften Richter eine gro- 


fse Berubipung in der Defenfion. Nr. 20. voa der 
Verbindlichkeit einiger Bremifchen Dorffckaften zur 
Austmirtelang der Holzdiebe oder zum Erfatz der au- 
gefetzten Bruckftrafe it forgfaltig und gründlich be- 
arbeitet, und die S. 165. gemachte Bemerkyag über 
die Unverbindlichkeit der ohne Zuziehusg der Stün- 
de erlaffeusa Minikerialrefcripte als Landesordeungen 
fo freymüthlg, sls man fie bier fonft felten finder. 
Rec. kauo jedoch mit der Bohsuprung $. 157., dafs 
nach natürlichem Recht überall keine Verbindlichkeit 
zur Ausforfchusg and Angabe der Verbrecher ver- 
handen fey, nicht ganz einkimmen. Nr. gı u. 32. 
betreffen das Forum militare und zwar blofs nach Han- 
nörerfchen Rechten. Nach Nr. 33. foll die Entfagung 
der Auth. fi qua mulier an Eidesfatt eben fo verbiad- 
lich feyn als durch einen fürmlichen Eid. Rec. 
möchte indeflen doch za mehrerer Sicherheit die Bey- 
behaltung der gewöhnlichen Eidesformel lieber an- 
rathen. Nr. 94. giebt fehr brauchbaren praktifchen 
Unterricht von Vorrichtung und Unterbaltung der 
Plaoken, Zäune, Hecken und Graben. Nr. 36 — 39. 
euthalten lauter Materien aus dem Meyerrecht, fo wie 
auch Nr.50- 52. und find an und für fich fehr fchärz- 
bar, weon gleich in wenigen Ländern von prakti- 
fchem Nurzen und uamitrelbarer Anwendung. Sehr 
nützlich il das Verzeichuils derjenigen Stücke, die 
zum theilbaren und untheilbaren Allodio der Meyer- 
güter gehören; fo wie die fchwierige Frage von Ver- 
wandluug eines Naturalpräftandi in Geldzahlung nach 
Rec. Eiufichr gauz richtig mit Unterfcheidung der 
befondern Fälle beantworter ift. Ueber die Nurzbar- 
keir der [.andesverordoung 5. 280. dafs alle die Ab- 
meyerung undBeferzung der Kammergüter betreffende 
Puucre vor der Kammer ohne Proce/s tractirr werden 
follen. ingleichen über die Ausd-houng drrfelben auf 
wirkliche Rechtsfragen, z.B. des dem Abgemeyerten 
an dem Hofe zuflebende jus retentioni, faTen ich noch 
manche Zweifel aufwerfen. Wenn in Nr go. bey 
Beitimmung derjenigen Dienfte, die jetzt zu den 
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Burgfeften gehören, behatıptet wird, dafs die Unter- 
thanen jetzt nur zu folchen Gebäuden Bau- und ii» 
parationsdientte als Burgfelten leiften müflen, die ge- 
radezu in die Stelle der slren Burgen getreten find, 
fo fiimmt Rec. damit zwar völlig überein; allein der 
hievon angegebene Grund, weil font die Uuteriha- 
nen den Vortheil der Sicherheit, den fie ehemals 
durch die Burgen erhielten, obue alle Befchwerde der 
Burgfefen geniefsen würden, fcheiat doch nicht 
genz peffend, indem die Sicherheit jerzt auf eine 
ganz andere Art als durch die Burgen verfchafft, und 
dafür auch meift noch befopders genug bezahlt wird. 
Der Grund fcheint Rec. vielmehr -lediglich im Her- 
kommen zu liegen. . Nr. 42. begünftigt mit Reebt die 
möglichte Elnichränkeng der Dienite der Untertba- 
nen auf eine gemeflene und beitimmte Weife. Nr. 43. 
enthälr elpen guten Beytrag zur Lehre von der deüt- 
fchen Gecrichtsverfafluug, indem bier die fo felten 
bearbeitete Lehre von der jurisd. communitatis, Ge- 
meindeherrfchaft, und eiser Gatsung derfelben, der 
fogenaunten Hulzgerichte, gründlich erörtert wird. 
Nr. 44. beftimmt dea Nutzen der Deakwünzen bey 
dem beweife in Rechtsftreitigkeiten ganz aus dem 
richtigen Gefichtspuact; nur fcheinen Rec. Citate 
der Art, wie Ge 5. 226. e. und *, ingleichen$. :66. 2. 
vorkommen, gauz uazweckmälsig. Nr.45. von den 
wider dia Erkenntaiffe des Obernppellationsgerichts 
zufebenden Rechismittelu der Reititution und Nalli- 
türsguerel liefert einen guten Beytrag zur Theorie des 
bey den Oberappellativnsgerichten in Deutfchland, 
nach Art des reichsgerichtlichen, eingeführten Pro- 


cefles. 
(Der Befchlufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bremen, b. Wilmans: Entwürfe zu den Sonn- und 
Fefttagspredigten in der Kirche zu St. Stephaui 

in Bremen im Jahre 1797 gehalten von £J-. L. 
Fwald, D. der Theologie und zweyter(m) Pre- 
diger an diefer Kirche. 1797. 16; Bog. 8. (20 gr.) 
Neben einigen hellen und allgemein verftändlich 
vorgeiragenen Gedanken, (wie 5. 62. „wir wollen 
recht tbun, was auch daraus entfiehen mag. Nie- 
wand foll uns das göttliche Recht rauben , unfrer Ue- 
berzeugung zu folgen,“ und $. 72. ‚‚gewifs wären 
manche Kräfte felbfk in Jefus nicht entwickelt wor- 
den obne feine auflauernden Feinde") finder man ia 
diefen Entwürfen eine Menge paradoxer uud fchiefer 
Behauptungen, z.B. 5. 69.: „nach der Lehre derBi- 
bel(?) ward Jefus erft durch feinen Tod, Jefus (Se- 
ligmacher). Die Bosbaften, die feinen Tod befürıdler- 
ten, machten ihn eigentlich zum Heiland. Inder 
Charfreytsgspredigt 8. IH. (denn diefe und noch ei- 
nige andre find, weil fie fpäter auseegeben worden, 
nit röwifchen Zahlen bereichnet) heifst es: „nicht 
reden, fondern niederfallen und anberen folite man, 
da der, durch Menfchenverurtheilung und um Men- 
ichen willen das Leben verlor, der Allen das Leben 
Pz2 gab 


11) 
gab und es Ihnen noch eiamal geben will.“ Nach 
$. 53. will Hr. E. fogar die Stellen des A. T. willen, 
die jefus den nach Emahus gehenden Jüngern erklärt 
haben foH „etwa I. Maf. III, 15. Pf. XXI, 15. 16. 
Ef. LII, 9. xt. Dan. IX, 26." $. III. in der Char- 
freytagspredigt: „in der Natur gefchieht Alles durch 
die kleine Krafe. Alfo mufste nichts Geringeres 
möglich gewefen feyn, um den Schaden der Sünde 
zu heilen, als der T'od Jefu.“ Dafs Jefus freywillig 
geftorben fey, dies foll man nach 5. IV. an feiuen 
letzten Worten hören können. Er übergab feinen 
Geift dem Vater! Bey Schlüffen der Art reicht unfre 
Logik vicht zu, wm den Zufsmwmenhang zwilchen 
Ober- und Unterfatz zu finden. So können ausk 
nur für diejenigen, welche in Hr. E. Myiterien ein- 
geweiht fiod, folgende Aeufserungen mehr als leere 
Töne feyo: $. 54. unfer Gebet foll keine Seelerübung, 
fondern wirkliche Bitte feyn. $.72- 'Theilnahme an 
Jefas Sion it Sacrament der Theilnahme an Jefus Se- 
ligkeit. S.96: Das Licht, das uns Jefus giebt, ill 
Trauring feiner Liebe, 5. 119. das erite Eutzücken 
(der Himmel weils was für eins) ift Trauringe der 
Liebe des Vaters, und S$. Ill. der Predigt am Hiwmel- 
fahrtstage: warten ift das ABC des Chriftenchums. 
Dafs wanche hier gegebene exegetifche Erklärungen 
noch dunkler find, als das was erklärt werden foll, 
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z.B. S. gr. Jefus it Anfänger ond Vollender unfers 
Glaubens, beifst: er ging den Glaubensweg ganz zus, 
wollen wir nicht einmal erwähuen. Alles Feine in 
disfen Eutwürfen darauf augelsgt zu feyo, myfßtifche 
oder doch an Myfticismus grenzeude Gefühle und 
befondess eine pachologifche Liebe für den Jefus zu 
erwecken und zu unterhalten, za deflen Bilde nicht 
Vernunft und die nach richtigen Grandfätzen erklär- 
ten Deckwürdigkeiten aus der Lebensgefchichte Je- 
fus, fondern die Phantafie des Ho. E. alle Züge ber- 
gegeben bat. Daher kaon nach $. 18. ein (Ewald- 
fcher) Chrit nur der feyn, der }efus Alles glaubt, 
was er fagt, weil Er's lagt. - Wer Nanches für wahr 
hält, was jJefus fagt, aus andern Uränden; was er 
doch für wahr gehalten hä:te, wär’ es auch nicht von 
Fefus gefagt worden, der ift krinChrift. Daher wird 
5. 93. der Kath gegeben, in den Fallen, wo wir Jefus 
Willen nicht willen, nach unfrer Ahndung zu handeln. 
. R “ 

Duissuns a. Rhein, in der Hellwingfchen Univer- 
fitätsbuchh.: Erfle Wahrheiten der chrifllichen Re- 
ligion, zum Unterricht für die Jugend untl er- 
ften Anfänger, von @. G. Ottesbein. gte Aufl, 
1797- 965. 8. ($.d.R.A.L.Z. 1788. Nr’ıg4a.) 
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Sraatswissenscuarten, Frankfurt w. Leipzig: Hetero- 
klitifche Ideen über die natürliche Begrenzung der europüi- 
Jehen Stasten, als Grundluge zu einem ewigen Frieden. 1796. 
478. klug. — Die Idee des V£s. geht dahin, dafs Gebirgs- 
kuuen die flärkften und ewigen Vormauern der Staaten find, 
und dafs daher nach der Lage derfelben die meilten europäi- 
fchen Reiche in andere zufammenhängende, und jedesmal von 
Gebirgen eingefchloffene Flufsthäler vertheile werden müfsten, 
Freylich bleiben wohl folche Lehren immer und ewig nur Hy- 
pothefen ; und es fleht diefer, wie allen ähnlichen, immer der 
unbezweifelte Satz entgegen, dafs keine Vormauer, fo wenig 
eine naffe Grenze als eine Granitwand, vor Krieg fchützt,. fo 
lange noch Krieg vermöge der mangelhaften Staatsverfallungen 
möglich bleibt, und dafs hingegen es überail keiner Vormauer 
von dem Augenblick an weiter bedürfe, wo eine über alleLän- 
der verbreireie weife Statsverfallung den hrieg gänzlich ab- 
ftellen würde. Uebrigens hat der Vf. feine Hypothefe fehr gut 
durchweführt, und mit Biaficht angewandt; auch febeint uns 
slleräings diefe Grenzbeflimmung unter allen die Gcherfte und 
vollkommenfte zu feyn. Sie würde in der That grofse fchen- 
äe Heere und Feftungen überflüfsig machen, und dadurch in 
fo-wzit einen Mözlichkeitsgrund mehr zum ewigen Frieden ab- 
geben, als die wirkliche oder eingebild«te gröfsere Kraft der 
jerziren enreptifchen Staaten gegen Mindermächtige, und der 
daraus fo'mende Wahn von Hoheit immer fo leicht zum Kriege, 
zum Eintverieden und zum Blende der Menfchen reizt, Auch 
ut es leider durch die Gefchighte bewährt genug, was der Vf, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


fagt, dafs Unterhundlung und Friede folgt, wie jener \Va 
durch Ermildung fchwindet, und wie mau durch Prenei kieun 
den auch menfchlicher wird; dafs Friede alfo aus der Schwä: 
che der Menfchen Nliefst, und dafs man in fchwachen Staaten 
friedlich, folglich glücklich lebe. Allein diefer Zuftand ifk 
dennoch immer nur precär, weil feine Dauer nur davon ab. 
hängt, dafs nicht etwa einem benachbarten flärkern Staate die 
Eroberungsfucht anwandle: und es giebt keine andere fichere 
Grundlage der allgemeinen bürgerlichen Glückfeligkeit, als ei» 
ne allgemeine Verbindung gegen den Krieg. Daher muls denn : 
das unabläfsige Streben aller diefer willenfchaftichen Bemühun- 
en dahin gehen, theils durch Gefetze und theils durch Erzie- 
ung , das höchfte Ziel der Nechtswiflenfchafe zu erreichen, 
ninlich eine wahrhaft zweckmäfsige Staatsverfaflung. ena 
wie diefe keine erheblichen Misbrauche im der Verwaltung der 
Stasisangelegenheiten zuläfst, fo wird Ge auch beides die An. 
lade zu Kriegen.entfernen, und bey einer etwanigen Auflode- 
rung durch die Rückwirkung anderer Staaten das Teuer im er- 
ften Ausbruch erfticken. Dafs eine (elche Stansverfalung ei- 
ne Repräfenttion des Volks bey der Regierung vorausferze 
glauben wir mit Kant annehmen zu können: dafs aber eine 
durchaus republicaniiche Regierungsform dazu erfoderlich fey 
gewauen wir uns keineswegs zu hehaupten, und die bieherigen 
Erfahrungen an der franzölifchen Republik, deren kritifcher Si 
tand doch eigentlich durch den Bafcler Frieden (mithin vor dre 
Jahren) ichon zu Ende ging, fcheinen fogar das bisherige günfti« 
ge Urtheil für die republicauifche Verfallung fehr zu entkriften, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Manunoven, b.d. Gebr. Hahn: Friedr. von Bülow’s, 
kösigl. grofsbritannifchen Oberappellationsrachs, 
und Dr. Theodor Hagemann’s, Hof- und Canzley- 
raths, praktifche Frörterungen aus allen Theilen 
der Rechtsgelchrfamkeit etc. 


(Befchinfs der im vorigen Stück abgebrochenen Aecenfies.) 


A= wichtigften aber für die Verfaflung und den 
Umfang der Gerichtsbarkeit der höchften Terri- 
gorialgerichte in Deutfchlaud find unfreitig Nr. 46 
und 54. Sie dienen wenigftens zu einem belehren- 
den Beyfpiel, wie gerne die deutfchen Landesherren 
durch Einfchränkung der Gerichtsbarkeit ihrer Ober- 
appellarionsgerichte den Umfang ihrer Macht zu er- 
weitern und durch Procefle bey den Reichsgerichten 
die Streitigkeiten mit ihren Ständen durch die Ver- 
zögerung endlicher Entfcheidungen zu rverewigen 
fuchen. Der in Nr. 46. bey Erörterung der Frage: 
in welchen Fällen der Landesherr bey feinen eigenen 
Gerichten belungt werden könne, gemachte ÜUnter- 
fchied zwifchen felchen Sachen, die blofs das Pri. 
watinterefle des Landesberrn, oder ein wefentliches 
Lendeshobeitsrecht betreffen, ilt nun freylich einmal 
fait allgemein angenommen, und felb# durch die 
W.C. Leopolds Art.19. $.6: beitarigr; indeffen kön- 
nen doch, wie auch $. 238. Lit. d. zugegeben wird, 
Landesverträge, Recefle und Obfervanzen hierin ein 
anderes befiimmen, und auch Klagen der Stände über 
allgemeine Landesbefchwerden den Landesgerichten 
unterwerfen. Hiemit Aimmen aber weder die bey- 
läufigen Aeufserungen der Vf. in Nr. 54. moch das 
Verfabren des Kurfürfien von Harnorer gegen das 
Oberappellationsgericht zu Zelle in Anfehnng der Ap- 
en von den Verfügungen der Regierung zu 

ade recht gut zufsmmen. Gefändlich waren fonk 
die Verfügungen der Regierung zu Stade, ungeach- 
tet eines blofsen Regierungscollegil, den Appellatio- 
nen an das Tribunal zu Wismar unterworfen, und 
durch den Vifitationsrecefs von 1692 ward diefe Be- 
fugnifs des letzten nichts weniger als eingefchränkt, 
Da nun bey dem Uebergauge von Bremen und Ver. 
den an Kurbraanfchweig in dem Verhälniffe der Sta- 
difchen Regierung zum Tribusal in Zelle nichts ge- 
Amdert ward, fo mufste diefes matürlich Appellatio- 
sen von den Regierungsverfügungen unbedenklich 
annehmen. Im J. 1747 aber bewirkten wiederhoite 
Vorftellungen der Stadifchen Regierung ein königl, 
Refcript, wodurch dem Tribunal die ; Fee Suenge = 

4. L. Z. 1798. Wierser Band, 


Appellationen und Erkennung der Procefle verboten, 
vielmehr befohlen ward, mit der Regierung über 
dergleichen Befchwerden zuförderft zu commanict- 
ren, in Entflehung aber einer gütlichen Vereinigung 
darüber, ob es eine Juftizfache (ey, diefelbe zur Eat-- 
fcheidung an den König felbft oder das Minifterium 
in Hannover zu remittiren. Die Vorftellang des Tri- 
bunals dagegen bewirkte nur ein fchlechterdings be- 
Kätigendes Refcript. — Dafs der König folche Ver- 
ordnungen erlaffen möge, finder Rec. erklärbar; un- 
erklärbar hingegen, wie die Bremifchen Stände fich 
eine folche eigemmächtige fo tief in die Landesconli- 
turion eingreifende Veränderung der Gerich:sverfal- 
fung haben gefallen laffen können, da doch das gan- 
ze Land ohne alle Aenderung mit den bisher gehab- 
tem Rechten an Hannover gekommen, ja auch die 
bisherige Obfervanz wegen der Appellationen noch 
über 30 Jahr lang, nämlich bis 1747 beobachtet war; 
am unerklärbarften aber, wie Männer, die Mitglie- 
der der höchfien Landesgerichte find, ein folches 
Verfahren gutheifsen und fogar rühmen mögen $. 270. 
278u.280ff, Nr. 55. liefert einen neuen Beweis von 
der grofsen Eingefchränktheit des Oberappellations- 
gerichts in Zelle, indem von den Erkenniniffen des 
Hofmarfchallamts in Hannover keine unmittelbare 
Appellation am daflelbe fact finder, fondern jenes nur 
folche Juitizfachen, die dem Hofdienft nicht betref- 
fen, an die Juftizcollegien abgeben muls. An fich 
kann dies freylich gleich gelten. inzwifchen bleibt es 
immer eine unnökhige Vervielfältigung der Inftanzen 
und Verfchleppung der Procefle, die gerade erfun- 
den zu feyn fcheint, um nur nicht das Hofmarfchall- 
amt als ein dem Tribunal fubordinirtes Gericht zu 
betrachten. Am drückendften aber ift es, dafs, falls 
daflelbe die Abgabe der Sache an ein Juftizcollerium 
verweigert, das Tribunal demfelben folche nicht 
einmal per vefcriptum befehlen darf, fondern mit dem- 
felben deshalb in Unterhandlung treten muls. Wel- 
che Erniedrigung der höchften Gerichrskelle! —. 
Nr. 47. enthält fehr vützliche und gründliche Bemer- 
kungen über die fo fchwankende Lehre von der Zu- 
läffgkeit und Glaubwürdigkeit der Zeugen beym Be- 
weisverfabren; fo wie auch Nr. 46. über die Ein- 
fchräokungen, unter welchen eine Aesnderung der 
Zeugevausfagen Ratı hat. Nr.49. zeigt deutlich das 
Unzulsagliche der von dem Scharfrichter in die Seele 
des Iuquifiten abgeleiteten Urphede und empüiehle 
Nlatt deflen mit Grunde die gefzngliche Verwahrung 
des letzten, oder Verurtheilaug deffelben zu Öffsat- 
lichen Arbeiten. Nr. 53. liefert ein Beyfpiel von der 
Een Erklärung eines Landesgeferzes, . 

die, 
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die, fe wie fie hier gemacht ift, den Rec. doch nicht. 


vollkommen befriedigt. Nach Nr. 57. mufs die Zu- 
fchiebung des Haupreides, wenn der nachgelaflene 
Beweis durch Zeugen nicht hiniänglich geführt it, 
binnen ı0 Tagen nach dem eröffneten Erkenntniffe 
gefcheben. Dafs nach dem Ablauf der Beweisfriit 
die Eidesdelation in der Regel nicht mehr ftatt har, 
glaubt auch Rec.; wenn fie hingegen iu der Appella- 
tionsinflenz gefchieht, fcheiut ihm bey einer blois 
vom Unrerrichter beilimmten Beweisfrilt nicht erft 
die Reititution nothwendig, weil diefe Beftimmung 
fich nicht auf die zweyte Inftauz hinaus erftreckt, 
fondern nur auf die erfte eingefchräakt ilt. Nr. 5$. 
59 u. 60. befchäftigen fich mit den geiftlichen Ge- 
baudeu, dem Eigenthum daran, der Einwilligung 
der Eingepfarrten zu deren Erbauung und Befferung, 
und dem Grundfatz, wonach die Beyträge dazu pe- 
fchebken. Das Eigeuthum der Kirchengebäude und 
Güter wir den Vfl. dem Landesherrn beyzulegen 5; 


293. dazu kann fich Rec. fchwer entfchliefsen, we 


nigitens es nicht als allgemeine Regel annehmen; er 
würde lie eher als zum patrimonio ecclefiae f. univerfi- 
tatis gehörig anfehen, Dagegen finder er die ürund- 
fätze von den Beyträgen der Eingepfarrten zu Bau- 


ten und Reparaturen ganz richtig. Nr. 6r. ilt eim . 


guter Beytrag zur Lehre von der Gütergemeinfchaft 
und der daraus entfpringenden Erbfolge des überle- 
benden Ehegetten. Nr. 62. 63. 64. enthalten einige 
kurze Erürterungen aus der Concursmaterie, als dafs 
die Verfleigerung beym Richter der belegenen Sache 
gefchchen müfse; dafs ein terminlicher Abtrag der 
Schulden nach der Anslogie der L. 8. C. qui bonis 
sed. po/f. von den mehriten Gläubigern bewilligt wer- 
den; dafs die mach entftandenem Concurfe aufgewand- 
.ten Koften ein Gläubiger nicht erftartet verlengen 
könne. Achnlichen Inhalts find Nr. 65 —rı. Hie 
nach hat eine von zwey Notsrien ohne Zeugen voll- 
zogene Pfandverfchreibung die Wirkung einer hypoth. 
quafi publicae richt, weil es hier nicht blofs aur Be- 
weis, Sondern aufl’orm und Feyerlichkeit aukoımmt; 
des Güterpllegers Salarium vermindert fich mit feinen 
Bemühungen ; derfelbe mufs von den nicht gehörig 
bı legien Concursgeldern Zinfen bezahlen; die Copia- 
lien find dem Liediohn beyzurählen, weun namlich 
der Abfchreiber zugleich Dienftbere it. — Die ge- 
ringe Kreünfligung des Rerentionsrechts bey eniften- 
denem Croncurle in Nr. 70. findet Rec. der Natur des 
kerzten und der Arzlogie des Rechts fehr angeme(len, 
fo häufig such die Praxis dagegen anzuftofseu pilegr. 
Dafs nach Nr. 71. dasjenige, was einGlaubiger wäh- 
rend eines Conrurfes aus der Mefie erhoben hat, zu- 
fördert auf das Crpital abzurechnen fey, fcheist Rec. 
wenirftens da, wo Ziofen mit dem Capital zugleich 
bezahlt werden, nicht analogifch richtig und confe- 
quent zu feyu InNr.72. febeint die Provocatioa 
auf die Gunde des Königs zu fehr von der Willkür 
der Landesregierung abhängig gemacht zu feyn. 
" Nr. 73— 80. betreffen bis auf Nr. 79. die die Beitra- 
fung des Diebftahls bey Feuersgefahr zum Gegenitan- 
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Grundfätzen der befandern Landesrechte. Dafs nach 
Nr.74. der Richter die Einrede der Verjahruag ex of 
Fi:io fupplicen kaan, falls fie hinläuriich aus’ .den 
Acten erh:llet, bar wohl feine gute Richtigkeit, er- 
fodert jedoch befoudere Aufmerkfamkeit, damit die 
vielen zur Verjährung erfoderlichen gefetzlichen Re- 
quifite nicht überfehen werden. 


Hoffen:lich wird diefe möglichft abgekürzte An- 
zeige einen hioreichenden Beweis von dem Reich- 
thum, der Wichtigkeit und Brauchbarkeir der hier 
abgehandelten Materieu geben; ja es find auch die 
gemachten geringen Bemerkungen fo wenig darauf 
berechnet, der Grüadiichkeit und dem Werth. des 
Ganzen Abbruch zu thun, dafs Rec. es vielmehr für 
eineu Gewinn der jurififchen Lireratur hälc, weun 
die Vf. es fich gefallen lifen, das Publicum bald ınit 
einer Fortfetzung diefes Ichätzbaren Werks zu be- 
fcheuken. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nünnsere, in der Steinifchen Buchh.: Gohann 
Leonhard Spath, Prof. d. Math, u. Phyf. zu Alt- 
dorf, Anleitung die Mathematik und phyfikalifche 
Chemie auf das Forfiwefen und forflliche Camerale 
nürzlich anzuwenden. Mit Kupfern. 1797. Vorr. 
XXXVI u. 6245. 8. (2Kthlr. ggr.) 


Mit diefem Buche zeigen wir wieder einen der 
nützlichen und mit grofser Sorgialt angeltellten Ver- 
fuche au, von unfera allremeixen mathemntifchen 
und phylikalifchen Kenutnifen Gebrauch in der Be. 
handlung eines befondern Zweiges der bürgerlichen 
Gefchäfte zum vollkommuern Betriebe derfelben zu 
machen. Die Gefchhfte des Forftimannes find der 
bürgerlichen Gefellichaft fo wichtig, dafs der Grad 
der wiilenfchaftlichen Bildung, welche jener er- 
langt, diefer unmözlich gleichgültig feyn kann, und 
dafs derjenige, welcher neue Arweilungen giebt, 
diefe Gefchäfte gründlicher, ordentlicher und forg- 
fältiger zu verrichten, fich vffeuiliches Verdienk 
erwirbt. 


Der Vf. fagt ganz richtige: „der Mathematiker 
finde heut zu lage durch die Bemühungen fo rvirler 
im praktifchen und theoresifchen Fache bewandten 
Foritwäuner feir dem letzten Viertbeil diefes Jahr- 
hunderts ungleich mehr forftliche Erfahrunssmaxi- 
men als fonit, die er ala Dara bey feinen Verglei- 
chungen zum Girande legen kann, um andere nach 
unbekannte Refultate daraus herzuleften, und fo dem 
Naturgeferzen des Waschsthums immer näher auf die 
Spur zu kommen. Bekannt daher mit den mei- 
fen neuelten Schriften unferer deutfchen Forftmän. 
ner, und mir eigenen im Walde gefammelren Erfah- 
runssmaximen verfetfen, unternehme er k’er eine 
Arbeic, deren Ausdehnung gröfser als ehemals fey, 
indem er fich bemühe, die vorzüglichite Anwendung 


de bat, meift Procefsmaterien, uad zwar mach der—gggaflachematik und der Phyfik in dem forflichen 


ee: 


k “ Fache 
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Fache zu zeigen und diefe fyftematifch vorzutragen.“ 
Infonderheit untericheidet fich des Vs. Arbeit durch 
die ganz neuen Betrachtungen des Phyfkalifch- Che- 
mifchen bey demForiiwefen, wovon man bisher we- 
zig oder nichts in den Forfibüchern antriifr. In die- 
fer Hinficht if hier gewillermafsen eine neue Bohn 
gebrochen, die, wenn man fie verfolgt, nicht ohne 
gute Ausbeute bleiben wird; follte man auch finden, 
dafs diefe jetzt im Aufange noch nicht fehr reichlich 
ausgefallen fey. So finder wan hier phyfikalifch- 
chemifche Betrachtungen über die wirkenden Kräfte 
beym Wachschum und nach denfelben die Function 
des Wachstbums der Baumpflanzen; das Pbykalifche 
in der Pflenzenfistik neu bearbeiter und unter eine 
allgemeine Ueberficht gefafst; die phyfikalifchen 


Urfschen des Kümmerns nach ftatifchen Geletzen und: 


das Wauchsthum des Raumes bey gefpanntem Zuftan- 
de betrachtet; die Beftimmung der forflichen Ver- 
wand'chaftsgrade; die relative Saft - Capacität des Bo- 
dens uni detien a er Bemerkungen über die 
fpecififche Brennbarkeit des Holzes u. f.w. Ueber- 
all bar der Vf. die neueften und beiten Forfibücher fo 
benutzt, defs er die in ihnen befindlichen ausge- 
machten Data daraus entlehnte, fie mit feinen eige- 
nen Erfahrungen verglich, und nach eigener Beur- 
theilung Refultate aus denfelben zog. Erzeigt die Ab- 
weichung feiner Refultate von den Refultaren enderer 
an. Ererklärt ch willig, über das, was Forftimän- 
ner in feinem Buche erwa noch vermilien müchten, 
und feiner Aufmerkfamkeit entwifcht fey, Aus- 
kunft zu geben, wenn men fich dieferhslb an ihn 
wenden will. Ein gutes Yerurtheil für diefes Buch 
mufs auch des aufrichtige Geftändnifs des Vis, erwe- 
cken: „dafs er fo glücklich fey, nicht des Intereffe 
wegen allein Schreiben z« dürfen, und dafs er bey die- 
fer Schrift blofs die Cultur einer Wiffenfchaft zur Ab: 
ficht gehabt habe, deren theoretifcher und prakii- 
fcher Betrich iha feit einigen Jahren vergnügte.“ 


Um den Inhalı des Buchs und feine Anordnung 
kennen zu lernen, wird es den Lefetn nicht usan- 
genehm feyn, ‚die Ordnung der Abfchnitte hier über- 
fehen zu können. 


Allgemeine Betrachtungen über das Wachsthum 
der Waldbäume. Die Scala, welche der lichtftehen- 
.de Baum eiufchlägt. Die periodifche Clafihicarions- 
änderung der Stämme eires Orts. Die Verwand- 
fchaftsserhältniffe beym Warhsthum. Die fperifi- 
fche Saftmenge, welche rin Gefchlecht feines O-ts 
sus dem Boden faupt. Die fpecilifche Tragbarkeit 
des Roders. Der adaqnirte jährliche Zuwachs. Die 
Wachsthums - oder Preductions- Scale eines Ortes ? 
Die Zuwschsberechnung. Der abfolute Erwarrungs- 
werth einer Hut. Di- Auwendiung auf den Reichs- 
oder Nürnberger - Wald. Die Schlapbarkeit eines 
Orts. Der Scaaden, wenn der Wald aufser feinem 
fchlagbaren Alter abgetrieben wird. Die Formel für 
‚den Ertrag eines puren und imelirten Stangenorts, 
Die Gründe bey geometrifcher Aufnahme einer Fort- 
karte. Die Gründe der Feldtaxatios., Die Gründe 


da 
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der allgemeinen Gehaubefimmurg. D’e Gründe der 
fpeciclien Gehauthgilusg. Der volliiäsdige Wald, 
Die Interpolation einer liehau- und Schlagtheilung. 
Die Nackweifung, die Schonung, die Hurilände, 
Der baare Werth einer Wildung. Der Werth e* 
nes zu rodenden Waldes. Der Vergleich des Wer- 
thes eines Walfbodens mit dem urbaren Lande. 
Der Taufch und antichretifcher Vertrag bey Wil 
dern. Die Hauptconfumtion im Staate mit der gleich- 
zeitigen Ausbeute feiner Wälder verglichen... Die 
fpeclüfche Brennbarkeit des Holzes. Die fpecififche 
Figur des Stammes eines Baumes und die Function 
feiner Production. Die forftliche Planimetrie. Die 
forüliche Stereometrie. Die forilliche Mechanik, 
Die forüliche IIydraulik. Zuletzt die Erklirung ei- 
niger forflichen Kunftwärter, welche auiser den bis- 
her eingeführten vorzüglich in diefen Anwendungen 
gebraucht worden find. 


Nach diefer Inhaltsanzeige bemerken wir nur 
noch, dafs der Vi. die Fecta der neuern Chemie 
und Phyfik bey feinen Erklirungen zum Grunde ge- 
legt hat, ohne den bereits darauf gebsueten Ilypo- 
thefen blindlings zu folgen. Auch macht er bey je 
der Materie mit den verzöglichfien Schriften dar- 
über bekaunt. la den Formeln und den danach be- 
rechneten Tabellen find dem Rec. keine Fehler auf“ 
geflofsen. Die Wachsthumfealo, fo wie auch die 
Productiossfcale, hat er in Zeichnungen, mittelit 
nach Abfciffen und Ordiusten geführter krummerLi- 
nien, dargeltellt. 


Dafs in dem Saamenkorne die Lineamente oder 
erften Leitfaden des aus ihm zu erwachfenden Bau- 
mes gleichfam in Miviator vorhanden feyn müfsten, 
weil der Ssame nur diefe Pflanze hervorbrisge, aus 
deren Gefchlechte er felbft entliche; ift wohl nicht 
nothwendig zu folgern. Vielmehr, da auch die 
Kärkften Vergröfserungsgläfer von dargleichen Nl- 
niaturbäumen in keinem einzipen Sysmen etwas zei- 
gen, hat wan die Gleichartigkeir des Wachsihums 
aus einerley Saamen wohl richtiger aus en.loger 
Ziehkraft der Grundiloffe in Ablicht der Grade in 
der Stärke. des Anzickens und in der Quantisht des 
Angezogenen herzulziten. Es lüfse fich denken, 
dafs, wie Alkali und Särre beflimmrer Art in be- 
Qimmten Verhaltoiffen pemifcht ein Salz von immer 
einerley Geftalr bilden, fo auch die vielerley feinen - 
Grunditoffe der organifchen Körper zu einerley Ge- 
ftalten fich aggregiren werden, wern die Veranlal- 
fung zu der Aggrezadon in den beftiimmten Verkält- 
niffen entlteht. 


Der Vf. hat dorch Erfsbranz fich überzeugt, dafs 
man durch Uebunr and Aufmerkfämkeit es bey Ab- 
Reckung der Fiuchtlinien bis zu der Gerauigkeit 
brinsen kanr, dafs dief», auf ebenem Boden rver- 
fteht fich, #37 100c0 Fufs fich nur um 9 Fufs rer- 
fchlege, wena man fr zum andernmal derch ikre 
beiden vorderärn Stangaa abfeckt. Bey einer üher 
en 7525 Fuls lang abgefteckten Flucht. 

« linie 
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linie wich diefelbe das anderemal um 5! Fufs ab. 
Bey Aufpahme der Forfikarte bedient fick der Vf. 
niemals einer Mefskette, fondern jederzeit einer 
dürren 25 bis 30 Fufs lange Stange, von allem 
Aeftig gefäubert, hinten etwas zugefpirzt; an bei- 
den Enden wird ein eiferner Winkelkaken angefteckt 
und fo feftgepafst, dafs feine Schenkel einen rech- 
ten Wiokel mit der Axe der Stange machen. Auf 
horizontaler Ebene drücken die Winkelhaken unmit- 
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telbar in lem Boden ein. Bey abhängigem Terrain 
wird die Stange horizontal gehalten, an dem vor- 
dern Winkelhaken ein Stab lothrecht angehalten und 
in dem Bods» eingedrückt, damit der hintere Wiu- 
kelhaken nachmals in diefer Stelle eingedrückt wer- 
den kann. Auf diefe Weife mals der Vf. eine Linie 
von 7523 Fufs Länge über drey Felfeuräcken und 
durch die dazu gehörigen Thäler dreymal, und fand 
einmal 7, ein andermal 9; Fufs Unterfchied, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Nırtunosscrnicure. Leipzig, b. Supprian: Verfuch über 
die Hetturgsmittöl des im den Foigtländifchen Pfaldungen durch 
den Burpenfrafs betroffenen Holzes, vom Friedrich Chriflian 
Frarz, der kurmainzifchen Societät Mitzliede,. 1798. 805. 8. 
(5 gr.) —. Ia der Einleitung wird nebit einigen plıylielogi- 
fchen Erläuterungen über die Organifation der Nadelhölzer und 
deren Abflerben bey Beraubung der Nadeln behaupıer, dafs 
dem Uebel des Raupenfrafses „durch nichts weniger als Men- 
fchenhünde abgeholfen werden könne, fondern dafs Gch die Na- 
tur durch ihre weile Einrichtung, den Weehfel der Jahrszeit 
und deren Unbeltäudigkeit, durch nıfe mit Kälte verbundene 
Witterung im Herb (eigentlich Näfle bey der Häunine der 
Raupen und vorzüglich nafies Furter), desgleichen durch fchnell 
abwechfelndes Froß - und Thauwetier im Witer (hat nichts 
bewirkt) diefes allein vorbehalten habe.“ So berubigend diefe 
Behauptung auf der einen Seite für diejenigen Forämänner feyn 
mag, in deren Waldungen die Raupen fo grofse Verheerun- 
gen angerichtet haben, fo niederfchlagend il es auf der an- 
dern. Seke für den. Menfchenverfınd und für alle unfere ge- 
rühmten Einfichten in die Natur der Disge, wonach wir nicht 
einmal aus der Naturgefchichte der fchädlichen Waldfchmet- 
terlinge fo viel gelerat hätten, dafs wir ihren Verheerungen 
Steuern könnten. Es ift gar nicht zu leugnen, dafs man bey 
grücdlicher Kenutnifs diefer Infecten und ihrer Lebensart nicht 
im Anfang gewils, (wie es auch die Erfahrung namentlich im 
Weimarifchen. gezeigt hat) ihren beträchtlichen Verwüßungen 
zuvorkommen, und bey planmäfsigen Anftalten, hey Anwen- 
dutre foicher Kräfte, wie man fie erwa bey Fauersgefahr braucht, 
bey Ernft, Eifer und unwandelbarer Verfolgung feines Zwecks 
auch da, wo Sie in grd/ster Menge vorhanden find, nicht ih- 
ren Verheerungen Grensen fetzen, ja fie gänzlich vertilgen 
könnte. Die Mittel dazır find jetzt bekannt genug, und cs 
komm: alles darauf an, das ein Mann zur Ausführung derfel- 
ben an die Spitze tritt, der Kennenite und Entfchloffenheit ge- 
nug befitzt, feinen durchdachten Plan bis ans Ende zu verfol- 
gen. Sich blofs allein auf die Mülfe der Natur rerlaflen, wäre, 
wenn nicht gänzliche Entehrung unfers Verfandes, dach Ver- 
nachläfsirung eines Uebungsmittels für denfelben, das uns die 
Natur dedurch felbit vorgelegı zu Jıeben fcheint. Steht freylich 
der Wald einmal fchon verheert da, fo ümd die im erften Ab- 
Schnitt gerhanen Vorfchläge zur fchwellien, fcherften, leich- 
teften, und mit den weuiglen Aufopferungen verknüpfien Ze- 
gutmachung des angegriffenen Melzes für diejenigen orftrer- 
walter, die nicht die gehörige Binfcht felbft befitzen, alles 
Daukes werth. Wenn der Vf. das Fällen .des (chadhaften Ho)- 
zes für das erie und Scherfie Blistel zur zweckmäfsigen Be- 


nutzung deffeiben hält, fo hat er vollkommen Recht, wenn er 
aber hinzufetzt, dafs es alsdann auch zwey eder drey Jahre 
mit der Rinde auf der Steile liegen bleiben könne, fo hat er 
richt überlegt, dafs dadurch ein weit gröfseres Unglück als 
der Rauperfrafs, nämlich die gedeihlige Vermehrung des Fich- 
tenborkenkäjers ( Boflriehus Ära ) veranlalst werden 
könnte. Blofs rem Zimmermann bewaldrechtetes eder behaue- 
nes Bauholz oder gefchältes Breun- und Nutzhelz darf eigent- 
lich ini Walde liegen bleiben. DasBlock-, Bau-, Nutz- und 
Gefchirrkolz will der Vf. auf längere Zeit im Magazinen auf- 
bewahrt wiffen, wozn er eine einfache und wohlfeile Bauart 
augiebt. Da er eigentlich fürs Voigtland fchreibt, fo dächten 
wir, wäre es gar keine Frage, wie ınan das gleich abgefchla- 
gene und alle noch gute Nadelholz abfstzen und verfilbern 
könnte? fondern es wäre weit nützlicher und nöthiger, aus- 
führbare Vorfchlige zu geben, wie im Vaterlande felbt zu 
eignem Verbrauch in Fabriken u. f. w. die nöthigen Kohlen, 
Bresn-, Bau- und» Nutzhele fo .lange aufbewahrt oder erfetzt 
werden könnten, bis-die dadurch entitanden=n Lücken im Ferlt- 
baushalte wieder ausgefülle wären. Im zweyten Abfchnitt rugt 
der Vf. mehrere Mängel der Ferfbewirtlfchaftung, und befen- 
ders folche, die dem Wiederzubau entgegenftehen. Im dritten 
will er die an den Feldfrüchten gemachte Erfahrung auch auf 
dieHolzarten angewandt willen, dafs nämlich nicht immer auf 
einerley Stelle einerley Holz angebaut werden dürfe, fonderm 
Abwechfelung nöthig fey. Er beruft fich zum Beweis auf die 
amerikanifchen Holzarten, die bey ins zur Verwunderung gut 
forıkemmen. Aliein wo fteken diefe Holzarten bey uns pe- 
wöhnlich? In englifchen Gärten, auf gutem Baden, wo auch, 
wie die Erfahrung lehrt, unfere deutfche Holzarten zur Ver- 
wunderung gut forıkommen. Bs kemmt ... auf Klima, 
Boden und Lage an, und die Vergleichang mit den Getreide- 
arten palst fchom um deswillen nicht ganz, weil hier die Dauer 
des Wachshums mit in Anfchlag kommt, auch auf dem beften 
Waizenfeldern kein Roggen wächf, die Hoizarten noch u 
den wildwachferden Preducten gehören, die eıwa in Analogie 
mit unfern unkünftlichen Wiefen fländen u. f. w. och ıft 
diefer Gedanke, der chen von mehrern geäufsert worden ift, 
nicht zu verwerfen, und da we Klima, Boden und Lage einer 
folchen Abwechfelung nicht enrgegen find, allerdings zu ver- 
fuchen. Ueberhaupt hat der Vf. im zweyten und dritten db- 
fehnits mancherley beherzigungswerthe Ideen angegeben, der 
erfie aber würde für manche Lefer überfchbarer geworden 
feyn, wenn er die Haupilachen mehr geordnei und zufammen- 
gedrängı häte, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Dorrmuno und Leirzıc, b. Blothe und Comp.: 
Chriflliche Moral für den Karzelgebrauch in alpha- 
betifcher Ordnung. Angehenden Predigern und 

‚ Candidaten des Predigtamts beitimmt. Er- 
fter Theil A—C. 1797. 295 $. nebt XII 5. 
Vorrede. Zweyter Theil. D-F. 1798. 025 9. 
w. VILLS. Vorrede. 8. 


F: ift Zeit, dafs dem compilatorifchen Unfuge in 
der Ascetik und Homilatik ein Ende gemacht 
werde. Wird diefe Recenfion gleich demfe!ben nicht 
das verdiente Eude bereiten, weil Bächermwacher, 
Verleger und Käufer ibre Rechnung bey dergleichen 
Kram finden, foiß fie doch ia dein Geiite einer Grab- 
Schrift abgefalßset. Maa weils ohnehin vor feichten 
und faulen Predigern und Candidaten des Predigt- 
swntes fich nicht zu retten, und man follte noch eiue 
freundliche Miene machen, wenn es einem fchreibe- 
lukigen Aucter einfällt, den Genofsen der thaologi- 
fchen Zunft ein Reperrorium (zu deu:fch: Efelsbrü- 
ecke), wie das vorliegende, im die Hände zu fpielen ? 
An gründliches Studieren (is können übrigens recht 
fleifsig feya), befonders aber an Selbftdenken und 
sa das Stadiam einer die Schlupf winkel des Aber- 
glaubens uud derPafsivitär zeritörenden Philofophie, 


mözen diefa blinden Nachbeter und Auctoritätsmän- 


ner durchaus nicht, und fo linden fie es freylich am 
geratheaftea, neben einigen „Materialien zu Kazzel- 
verrrägen, aus den beften Predigtmudern zufammen- 
getragen," fich noch einige Repertorien anzufchaf- 
fen, und bslkeen nun einen Ütrohernen Vortrag voll 
Salbung und Noufens. Schon der Gedanke, eine 
chriftliche Moral für den Kanzeigebrauch zu fchreiben, 
it abentheuerlich, denn man möchte wohl willen, 
worinnen das Eigenthümliche derlelben befteben fol- 
le, und wie eine „chrißliche Moral nicht für den 
Kıuzeigebrauch" ausfehen müffe. Und vollends ei- 
ne Moral iu alphaberifcher Ordaung! Wer bewundert 
hier nieht den erfiuderifchen und die höchfte Ge- 
mächlichkeit beabfichtigenden Geilt des Verfallers ? 
Denn dafs Mehrere daran arbeiten follten, it aus 
der inneren Conftructiou und dem Stile des Buches 
wawahrfcheislich, wenn es gleich in den Vorreden 
heifst: wir ff. Gleich der erfte Artikel: Abendmahl 
zeuger, dafs die Vff. nicht eben gereinigte Begriffe 
von einer Moral hatten, fondern E mit Ascetik ver- 
wechfeiten, Sollte eine dergleichen Compilatioa 
(die Vorredner haben übrigeus Recht, dafs man Ih- 


re an dem Pablicum begsngene Sünde, nichz Nach . 


“4. L. Z, 1798. Tierier Band, 


druck nennen könne; fie ift ftreng genommen, nicht 
eiumal Plagiat, welchem fie jedoch fehr nahe koımaıt,) 
einen Werth haben, fo dürfte fie nicht im Dira- 
fte des Hanges zur Trägheit abgefafler feyn; fie mäls- 
te vielmehr das Selbftdeuken befördern, keine Vor- 
liebe für ein Syftem, am allerwenigiten für ein cheo- 
logifches zeigen, von reinen Priucipien ausgehen, 
die das Ganze leiteten, confequent feyn, Weitichwei- 
fiskeit vermeiden, immer nur kurz andeuien, dis 
Begriffe fcharf beitimmen uad von einander fondern, 
und überhaupt mehr ein Real- als Verbalrepertorium 
ausmachen, da bey dem gegenwärtigen Machwerke, 
welches die Vf. ia 5 Bänden zu beeudizea hoffen, 
sile Wörter, die einen moralifchen Begriff bezeich- 
nen, oder mit demfelben iu Verwandtfchaft fteha, 
wenizitens aufgenommen werden können, wodurch 
das Ganze unnörhigerweile vertheuert und gedehner 
wird. Ueberdies mülsten die neuelten Berichtizan- 
gen ia dem Gebiete der Moral und des Rechtes forg- 
fükig und mit prüfender Auswahl benutzet werden, 
da fich in dem vorliegenden Buche kaum eine Spur. 
davon entdecken läfst, hingegen das eudämoniitifche 
Syitem überall durchfchimmert. So könnte ein fol- 
ches Repertorium, eben weil es zum eigenen Nach- 
denken leitete, allerdings fein Verdienft haben. Al- 
lein man fieder von diefem allen das gerade Wider. 
fpiel, als: a) Purtheyligkeit. B. 1. 5. 5. Il. wo die 
Weisheit der Stiftung des Abendwahls aus den (nicht 
einmal nothwendigen) Folgen feines Nicht: Verhan- 
deufeyns bewiefen, und in Nr. 4. uls Grund diefer 
Weisheit hinzugefüger wird: „diefe Religionshand- 
lung ilt fehr einfach, und hat doch fe viel Würde,“ 
$o find in Nr. Ill. unter den Urfachen des Nichtge- 
brauchs des A.M. einige der bedeutendeiten, z. A, 
übertriebene theologifche Vorft-lungen von dem A. 
M.; einfiltige Gebräsche ia der lucherifchen Kirchen- ' 
partey; Ohrenbeichte; Kangordaung, weislich ver-. 
fchwiegen. b) Uebertreibungen und theologifche Sy- 
fiemfucht. 50 erreichet man il. 1. $.8.aa) deu Nutzen 
des A. M. dadurch, dals man es Jefu zu Ehren be. 
bet, und dadurch vor aller Welt bekennet, mis hal. 
te iha für eine göttliche Perfon f. c) Inconfequenzen. 
So wird B.2. $.89. die Möglichkeit des Gefchlechts- 
triebes, auf gut teleolo;zifch, aus der Nothwendie. 
keit, um der Erhaltung der Gättung willeu Kinder 
zu erzeugen, abgeleitet, und dann als Hauptzweck 
der Ehe, welcher noch von dem Zwecke derfelyen 
unterfchieden wird, die Fortpflanzung. des Gefchlech. 
tes augegeben, (welches, die Inconfequenz diefar 
Behauptung abgerechnet, oflenbar falfch it) und $, 
92. — doch diejenigen für nicht verbunden 
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zum Ebefande erkläret, welche einen nur fchwa- 
chen Fortpflauzungs- (mufs heilsen: Gefchlechts-) 
trieb fühlen, wodurch ja eben die Befriedigung die- 
fes Triebes, zur Bedingung der Ebe gemacht wird. 
d) Unzweckhmäfsige Weitfchweifigkeit 2.B. ia deu Ar- 
tikeln: Ebe, Befseruug u.a.m. e) Usnbeflimmtheit 
und ner pertielle Wahrheit der Begriffe und Bebaup- 
tuugen. So eutfiebet B.ı. $. 237. Betteley, wena 
die Neigung zum rechtmäfsigen Erwerbe des Ei- 
gesthumes zu fchwach it. f) Schlechte Erkkirungen 
"und Defchreibungen. So ift B. 2. 5. 443. Falfchheis, 
„das Verhalten gegen jemand, wodurch wir ihn zu 
dem Gedanken verleiten, dafs wir geneigt wären, 
feine Abfichten zu unterfützen, und alfo eine gute 
Meynunzg von ihm härten, und doch hernach felbik 
feine gute Abficht bintertreiben.“* So find Bd.ı. $. 
254. Eryfpiele, „einzelne Fälle von wirklicher Aus- 
öbung einer Wahrheit {was heifst eine Wahrbeit aus- 
üben?) wodurch 'sllgemeine, Wahrheiten erläutert 
und beftätiget werden.“ SoB.2. $.75. Duldung im 
weitläufigen $inne, die Beobachtung aller derjenigen 
Pflichten und die Ausübung aller der Rechte, die ei- 
nem Fürften osch den Grundfärzen der Vernunft und 
des Chriftentbums über die Religiensgefellfchaft fei- 
nes Staates zukommen." Im engern Sinne, „die 
Erlsubung fo vieler Freyheiten, die ein Fürk feinen 
Unterthanen in Religiossfachen bewilliger, als es 


der mit feinem. Velke gefchloffene Grundvertrag ge- 


ftattet.“ ge) Verwechfelung der Begriffe. So wird 
man bey: Exemprl, auf: Beyfpiel verwielen, wo 
man doch vergebens darnach fucht, weil die Vf. bei- 
des für Eins und daffelbe genommen haben. Der- 
gleichen Pröbchen, welche den Nichtberuf der Vf., 
ein folcbes Repertorium zu fchreiben, documenti- 
ren, finden fich faft auf jedem Blatte. Auch haben 
fie fch nicht immer innerhalb der Grenzen der Me- 
rol und Ascerik gehalten, fondern such Rückfcht 
auf pofitive Gefetze genommen, und zuweilen fogar 
yolitifche Rathfchäge. gegeben z, B. B. 2. 5. 154. 
wenn die Ehefcheidung zwar erhalten werden köan- 


te, aber beide Theile aus politifchen Beweggründen, 


noch beyfammen bleiben, „dann rede der Beleidigte 
nie anders, »ls gut von dem Beisidigenden in Le: 
feftfchaften und felle fich gegen ihn fo freundlich, 
dafs jeder ihften ein friedliches Zufummenleben mit- 
einander autrauet, denn durch diefe Läufchung wird 
niemanden gefchadet." Die Schreibert it, wie man 
zum Theil fchon sus den angezegenen Stellen fiehr, 
ziemlick unbeholfen. 


Da die Vf. wahrfcheinlich mit dem Ganzen fchon 
gröfstentheils fertig find, und in Zukunft nicht 
beffer arbeiten werden, als fie bisher gethan haben, 
fo wird fich die A.L. Z. begnügen, blofs die Fort- 
fetzung der Compilation enzuzeigen, und den Rauni 
für beflere Schriften fparen. 


Hanxovsn, im Verl. der Heiwing. Hofbuchh.: 

‚Beyträge zur Gefchichte der Religion und Theolo- 

gie und ihrer Behandlungsaxt. Herausgegeben 
B di 
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von C. W. Flügge (Privratdocenten der Theslog. 

auf der Univerf. zu Göttingen). ı Tb. 1797. 

3628. 2 Th. 1758. 4005. 8. 

Man lindet in dielen Beyträgen, die Hr. Fi. von 
Anfang su nur anf 2 Bände berechnete und die mit 
dem zweyten auch bereits wieder geichlolfen find, 
13 Aufiätze. Die“ meiften derfeiben fchreiben fich 
vom Herausgeber felbit her, nur zwey Nr.6. deser- 
ften und Nr. ı. des zweyten B. find aus fremden Fe- 
dern gefigfien. Was die Flügg. Auffärze betrifft, fo 
enrbalten fie Extracte aus einzelnen oder mehreren 
Schriften auderer Gelehrten mit Bemerkungen, die 
Ha. Fl. entweder felbit zugehüren, oder die er von 
andern enrlehute;; die fremden, von dem Herausg& 
ber nicht herrührenden, geben durchaus eigens Ar- 
beit und kommen von Hn. Berger und einem unge- 
naunten Katholiken her. Wir wollen von jenen fo- 
wohl als diefen eine kurze Notiz geben. 

Den-erflen B. eröffnet Hr. Fl. mit einem Auszug 
„über die Mythologie der Hindus" aus dem fyflema 
bralımanicum des Bruder Paulinus a 5. Bartholomaeo, 
Romae 1791. wobey die übrigen Arbeiten Paulin’s, 
Sonnerar, die Schrifien der gelehrten Gefellfchaft zw 
Calcatta von Jones u. f. w. — nicht gerade voliftän- 
dig, sber doch ziemlich fleilsig, verglichen wordes 
find ; über Paulin’s Sy fein tritt Hr. Fl, dem Urcheil bey, 
das Hr. Prof. Tychien in den Gött. Anz, 1793. St. 139. 
fällte. Nach diefem giebt uns Hr. Fi. ia feinem er- 
ften Band: Ge. Foriter's Befchreibung von der Reli- 
gion der Indier, aus deffen Reife aus Bengalen etc.; 
Fragmente über das Nationele, L,ocale und Khimati-: 
fche in dem Volksglaubeu verSchiedener Völker an. 
Fortdauer nach dem '[ode; (insfzehen verfchiedene 
Meynungen) über die Ableitung des Worts: Ketzer; 
einen zweyten Auszug aus Paulin’s Syftem „über. 
den religiölen Cultus der Hiadu’s; ein türkifches Ge-, 


“dicht von dem letzten Dingen, wie es Hr. von Ham-. 


mer in neuen deutfchen Merkur überfetzt lieferte, 
als: Beytrag zur dichterifchen Behandlung des Yolks- 
glaubens an Fortdauer nach dem Tode; die im ]. , 
1796. zu Steckbolm von J. Hallenberg herausgegebe- 
ne Abhandlung, denominis Dei Gud in Suio- Gothica 
cognatisque lingwis origine (fie ift bier beynahe ganz. 
in exten/o und dem gröfsten Theil nach lateinifch ein-, 
gerückt); endlich einen Beytrag über die Religion- 
der norwegifchen Finnen und Lappen nach der la- _ 
teinifchen Ueberfeizung von Erich Fohann SFeffens 
Abhendling om de Novyske finners etc. Dies alles hat - 
uns Hr. Fi. felbft im ı. B. gegeben, im 2. kommen 
noch 3. ähnliche Stücke ven ihm: die Veberferzung 
eines Auffatzes in den Fffays by a Society of Gentle- 
men ab Fxeter t.ı. „über die Mythologie und Anbe- 
tung der Schlange; weitere Beyträge zur Religions- . 
gelchichte der Finnen und: Lappen nach Jeffen aus: 
andern Schriftfiellern; Bemerkungen über die indi- 
fche Religionskunde „ befonders in’ Hinlicht auf die- 
Schöpfungs- und Seelenwanderungsliypothefe nach ' 
dem Hindu Gefetzbuch, fo wie man es in England 


. durch Jones und deutfch durch Hütrner erbalten hat. 


Se wiffen danu uufere Lefer, was die ren Un: Flügge 
tr tn, Digitized by’k rin 
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in denBeyträgenze fuchen haben; wir wollen ihnen 
sun von den beiden Auffätzen roch Nachricht ertbei- 
len, die freinde Verfafler baben. Hu. Berger's Auhand- 
lung hat die Auffchrilt: „über den Begrilt der Religion, 
Relgionswiffenfchafr, Religionsgefchichte und ihre 
Principien ‚“ läuft von 5. 199— 226. des ı. B. und 
verdient, dafs wir die Hauptpuckte davon hier.aus- 
zeichnen. „Religion, fagt B., it Anerkennung Got- 
tes und Auerkernung unferer Pü:ichren, als feiner 
G-bote. Sie ifteinnnfprüngliches Factum des menfch- 
hiben Geiftes vnd zwar ein Product der Einbildungs- 
kroft, welche durch die ‚theoretifche Vernunft ei- 
nerleits und andererfeits durch die praktiiche ver- 
anlafır wird, die Idee von Gott kervorzubringen. 
Es giebt eine Keligion:wijfenfchaft ; fie ik die Wıllen- 
fchafı von den fubjectivnorhwendigen Bedingungen 
der Erfülleng des Sittengeferzes uud zeriallt dem- 
nach in 2Thede, eiuen theoretif.ch, welcher die 
Befchaffenheit der Bedingungen zeigt und die Ideen 
von Gott und einer moraliichea Wek entwickelt, und 
einen praktifchen, welcher zeigt, wie ihnen gemäfs 
gehandelt werden foll.. Wenn alle Merfchen ihre 
moralifehe Aulsgen in dem Grad entwickelten, als 


es erfoderlich it, um die Bedärfuilfe, weiche ih- 


nen die Religion zothwendig machen, volltändig 
zu fühlen, fo gübe es eine einzige, allgeineine Re- 
Kigionsgeichichte und sufser ihr keine andere, Da 
aber der Meufch unzäblige Stufen durchlaufen mufs, 
ehe es ihm mögiich wird, von Änslichen Antricben 
zu Verftandesregeln und von dielen zu Vermurhungs- 
principien überzugehen, fo linden, auch unzählige 
Grade Statt, in welchen fich die Religion bey ver- 
fchiedenen Menfchenvöikera wnd Zeitaltern ent- 
wickelt baben kann. Durch diefe Umilände wird 
ncch eine Religionsgefchichte In einem andern Sin- 
ne muslich, nämlich eine Daritellung der verfchiede- 
nen Geßalten, welche die Religion unter den Men- 
fchen gehabt und der Wirkungen, weiche fie in j»- 
der derfelben hervorgebracht hat, Eine foliche Ge- 
fchichte it fehr verfchieden von Kirchengefchichte, 
denn diefe ift gur ein Theil von jener, indem die 
Kirche nur eine einzelne Veranfaltuug zum Behuf 
der Religion it; überdiefs enthält die Kirchepge- 
"fchiebte manches, was in die Religionsgefchichte 
nicht gehört; die Kirche hat fo maache politiichwich- 
tige Beziehungen erbalten, mir wel.hen die Religion 
gar nichts zu (bug hat. Eben fo wenig ilt die Reli-. 
gionsgefchichte blofs Dogmengefchichie, oder einer- 
ley mit der Geichichre der mworslifchen Cultor. Das 
Princip für die Religionsgefchichte kann weder ein’ 
folcher Satz feyn, der all den Thatfachen, welche 
fie enthält, Gewilsbeir ertbeilt, nuch ein Satz, mit 
welchem alle einzelnen Sätze derfeiben analytifch zu- 
fammenbängen . auch kann man wede: Refultate der 
Religionsgefchich:te, noch ein praktifches Pofiulat 
dazu machen; das Princip ift einzig und allein der 
Gegenftand felbii, den fie behandelt, die Religion, 


auf fie müffen fich alle einzelne Begebenheiteu der - 


Religionsgefehichte beziehen, oder fie gehören nicht 
hisein, Religion ift das Subject, mit welchem alle 
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Sätze der Religionsgefchichte als Prädicate- im Zu- 
fammenbarg t!ehen müffen., Bey Auwendung deffel- 
ben eıgirbt fich freylich eine grofse Schwierigkeit, 
der Gefchichifchreiber mufs aus den fo mannichfälti- 
gen Producıem der menfchlichen Phantafie und üb- 
rigen Geifiesvermögen die mehr oder weniger -deut- 
liche, mehr oder weniger vollkommene Spuren von 
Ideen, welche durch die reinmoralifche Vernunftre- 
ligion aufgeftellt werden, hereusfuchen. — Ge- 


weils fehr fcharfinnige, beflimmtgedachte und con- 


fequente Ideen! wir wünfchten, die zweyte Abhand- 
lung, von der wir noch zu reden haben. „NVerfuch 
einer Gefchichte der Entfichung und Ausbildung der 
Kirchenbufse" (aB. S.1— 248.) wäre nur zur Hälfte 
fo gur ausgefallen. Aber, der uns unbekannte Vf. 
der/elben harte das, was er fchrieb, nicht geordueg 
und beftimmt gedacht, und fo wurde fein Auffatz 
böchit langweilig, verworren und dunkel. Man be- 
dıvere nur, dafs die viele gute, zum Theil wirklich 
nicht [ehr bekannte, Bemerkungen, die er vorträgt, 
nicht befler verarbeitet worden ind. - 


Kösıcseeas,. b. Hartung , und Corennacen, b. 
Brummer: I WINNIZ Liber Genefros hebr. Acceduns 
e Pfalmis fer primi. In wfum-Schularum recenfuit 
Joach. Jufl. Raw, 5. ‘Theol, er LL. 00.P.P. 
1797. 12123. 8. 

Ein blofser Abdruck zu hebräifehen Lefeübungen, 
von welchen fchwer zu begreifen ift, wie ihm das 
wichtige Wort: recenfuit, zukommen fol. Nach der 
Vorrede zwar foller aus der grö/seren Jablonsky- 
Schen Ausgabe entftanden feyn „son poflhabitis, ubi 

s widebatur, altis probatis vlarorım auctorum edi- 
tionibus.'‘ Es muls aber wohl dem Vf. diefer neuen 
Art von Recenfion nirgends nöthig gefehienen haben, 
wehr als das gewöhrlichite zu geben. Er hätte fonft 
doch zuerft aus Kennicort und deRofhi das Merkwür- 
digfte ausgehoben, oder wenigfiens, was Döderlein 
bereits aus diefen Sammlungen und den Verfionen 
ausgewählt hatte, aufs neue abdrucken laffen, Wo- 
zu überhaupt folche Abdrücke, bey denen nicht ein- 
mal foviel, als in der Reineccius - Döderleinifchen 
Handausgabe gelecifter ift, den Lernenden io dieHän- 
de kommt und ein neuer Aufwand ahne Nutzen ver- 
anlaßt wird? 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Haırıe, b. Hendel: D. Carl Friedrich Bahrdt’s Rhe- 
torik für geiflliche Reixer. Zweyte Auflage. Mir 
einer Vosrede und Zufatzen von Johann David 
Büchling. 1798. 305 u.XIV S. Verrede. $. (ogr.) 


Die Vorzüge und Mängel der Bahrdtifchen Schrift 
fetzt ınan billig als bekannt voraus, und daher kann 
in diefer Rec. blofs die Rede von den Zufätzen des 
gegenwärtigen Herausgebers feyu. Sie en:halten 
theils Citate aus andern, auch ältern, Schriftftellern 
über diefen Gegeufland, um B. Behaupiungen ent- 
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weder durch ihre Auctoritäten zu beflätigen, oder 
weiter zu beflimmen, theils Hinweifungen auf Bü- 
cher, welche einzelue Materien ausführlicher behan: 
dein, wo jedoch manche lefenswerthe Schriften und 
Abhandlurgen mit Stillfichweigen überganzen find, 
theils eigene Bemerkungen. So heifst es 5. 3., wo 
Bahrdt fagt: „die Rhetorik mache zwar keinen Red- 
ner, aber man arbeite leichter und ficherer, weun 
man die Regeln derfelben inne habe, man lerne eher 
feine und anderer Fehler merken und beurtheilen,“ 
ia der Note: „die Rhetorik fey nicht das einzige 
Mittel, feine Rednertalente auszubilden, und mache 
den eigenen Fleifs nicht entbehrlich; fie fey aber in 
aliem Betrachte unentbehrlich, dem Redner feine Be- 
mühungen zu erleichtern, und ihn auf den rechten 
Weg zu leiten.“ Eine überfüfsige. identifche An- 
merkung. So 8.8. wo die Erfoderuiife zu einem 
guten Thema angegebeu werden: „es mülle fchün 
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feyn, und wenigftens im Ausdrucke etwas neues ha- 
ben, welches die eigentliche Schönheit fey, die ihm 
zukomme."* Eine fchiefe Anme:kunz. $o $. ı0. 
„Ueberbaupt dürfen ordentliche Predigten nie über 
eine Stunde dauren; Wochenpredisten und kleize- 
re Reden nie über eine halbe Stunde. Eine üben 
triebene Anmerkung, die obendrein in dem Folgen- 
den reitringirt wird. So liefsen fich über diefe Aa-. 
merkunzeir nech mehr ähnliche Reflexionen machen. 
Wie viel mehr Dank hätte fich aber der Herausgeber 
nicht verdienen können, weun er die Bahrdtifchen 
Dispofitionen corrigirt, und die eudämonififchen 
Grundiätze, welchen B. folgte, berichtiger hartel 
Doch dies koftete Mühe und Umfchmelzung beynsa- 
he des ganzen erlten Theils von dem Inneren der 
Beredifainkeir, und fo wie Hr. Büchling das Ganze 
gab, war die Arbeit freylich leichter. 


— ee mn 
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ö KLEINE SCHRIFTEN. 


ostıe. 1) Hoflock und Leipzig, b. Stiller: Drey- 
mal Diien Vortheite in der Dienenzucht mis 60 Beufpicien fur 
Ober - und Niederfachfen. Aus meilt eigener Erfahrung von 
Georg Stumpf Königl. ord. Profellor der Cameralwiflenfchaf- 
ten zu Greifswalde. 1795. 119 w.XXIIS. Vorr.g.(ggr) (Auch 
unter eben diefer Aufichrift,, für Pommern un 
auf einem und demfelben Tirelbogen.) 


2) Neuflrelliz, b- Michaelis; FVermifchte Auffütze über 
die Bienenzucht von J. C. P. Kortum, Pafter Primarius zu 
Neubrandenburg in Mecklenburg. 1796. 108 5. 8. (7 Er.) 


3) Quedlinburg , b. Ernt: Kurzer Unterricht im Mega- 
zin« Bienenbau für den Stade- nnd Landmann von Heinrich 
Hauer, ‚Cantor zu Suderode im Fürftenchum Halberltadı, mis 
einer Fiupfertafel. 1797. 88 S. 8- (6 er.) 


Der VL. ron Ne. 1. der feine dreymal fieben Vortheile mit 


“ vfnielen, nur Ober- und Niederfachfen, und wie- 
an ee iefslich, nach dem zten Titel, nur Pommern 
und Meeklenburg zum zu ans Licht geltelle hat, hoffet 
aud wünfeht, am Schlufle feiner 22 Seiten langen Vorrede, 
dafs, da er an mehreren Orten gezeiget, dafs er der Sache 
”rewschlen (ey, auch durch die Verbreitung dieles gegen- 
ripen Bienenbüchelekens die Bienenzucht eine andere 
"nd beffere Geftalt erhalten möge. Allein nach der von 
ihm rewählten Methode, da er fo viele Beyfpieie aufftellt 
und defto weniger Vortheile angiebt, konnte Ober- und Nie- 
derfchfen fo ww Pommeranern und Meckleuburgern, bey al- 
tem ihnen angepriefenen Guten, auf 119 Seiten kein volländi- 
ger Unterricht zu jenem Behuf ertheiler werden. 


Die vermifchten Auffätze des Hr. K. in Nr. 3. follten kein 
Lehrbuch feyn. Sie waren zum Theil vorhia in verichiede- 
an Zeulchriften einzeln abgedrucks, und wurden, nach. Auf- 
4gderung ron Cormmilliensrach diem in Nr. 22. des Reichsan- 


Mecklenburg, 


zeigers v. J. 1794. mit einigen Zufätzen und Veränderungen. 
hier zufammengedruckt. Sie beftreiten 3.1 — 27. das Vorur- 
theil, dafs alle Stöcke zur Zucht nicht taugen follen ; beaut« 
worten 8.27 —43. die Frage: wie riel Bienenflöcke können 
an einem Orte wit Nutzen gehalten werden? und treten, wie 
der VE. von Nr. t. Ilı. Riems' Vorfchlaee. gemeinfchaflicher 
Bienenftände, mie Aufhebung aller privat BienenfLinde, bey. 
Rec. hofft, dafs die höbere Polizey in keinem Sraaie, fviche 
Vorfchläge zu realiiren fich entichlielsen werde, ohne fich 
verher die wichtigern Gründe vorlegen zu lalfen, weiche einer 
foichen Befchrinkung der Menfchenrechte, von welcher noch 
überdies Abnahme des Wechs- und -Honigbaues fo (ehr za 
fürchten ift, of+nbar entgegerftehen. 30 wenig aber auch 
Rec. diefem Vorfchiags beypiichten kann, auch der Mapazin- 
bienenzucht nie mit Hr. K. 8. 43 — 67. entgegenttreben wird ; 
fo mufs er doch dıefe Auffitze, mit Einfchiufs der$.67 — 108, 
mitgecheilten Gefchichte der Bienenzucht von den Jahren 1793. 
94 und 95. allen denkenden Bieneufreunden zu einer angeich- 
men und nützenden Lectüre empfehlen. 


Der Unterricht, den Hr. H. in Nr. 3. ertheilt, entfpriche 
ganz der beygefügten Kupfertafel, welche felbft hinter ganz 
mictelmafsigen Holzfchniteeu zurück bleibt. Das wenige Gu- 
te liegt unter mchrerein Unrichtigen und Unanwendbaren rer- 
fteckt; (z. E. man foll die Hinde (5. 5%.) wenn man im Rie- 
nenllock arbeiten will, vorher graen das Stechen, mit Urin. 
wafchen!u.d.el.) Veilländigkeit war awf 61 Seiten felbit von 
dem erfahrenlten Schrifiteller über diefe Materie nicht zu er- 
warten. Unfar Hr. Cautge har noch obendrein die letzten 2% 
Seiten maralifchen Betrachtungen über die Bienen, in Hinficht 
anf den Nlenfcken gewidiner, und fein Werkchen mic folgen» 
deu Neimen befchloffen : 


Hill Gott, dals doch die Bienenzucht, 
Gefchehe recht mit Nutz und Frucht! 
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Parıs, b. Du Pont: Obfervations fur fa nature et 
- fur le traitement de la Phthifie pulmonaire. Par 
Anteine Portal. 1792. 6365. 8. wa 


e ollgemeiner die Klage der Aerztöüber die Unheil- 
varkeit der Luugenfucht gehört wird, und je mehr 
sch die Bemerkung auldriugt, dafs diefes traurige 
Uebel fch immer wehr verbreire; defto erfreulicher 
mulses feyn, zugleich wahrzunehmen, dafs die Auf- 
merkfamkeit der Aerzte auf diefen Gegeaftand, durch 
jene Klage nicht gefchwächt, fonderna, wie die feit 
eıwa ı0 Jahren darüber erfchienenen Schriften be- 
weilen, vielmehr verftäirkt werden, und ihr Beftre- 
ben nicht ermüdet fey, dem einreifsenden Strome 
haltbare Dämme entgegen zu Setzen. 


Dafs diefes aber mit verfchiedenem Erfolge ge- 
fchehen, liefs fich im versus erwarten, da eines 
Theils die Vorliebe für gewiffe Syfeme, die Anficht 
und Bebandlung der Kraukheiten ron jeher nicht we- 
niger einfeitig gemacht bar, als es andern Theils ein 
gewöhnlicher Febler der Empiriker in allen Fächern, 
und felglich auch der Aerzıe gewelen ift, vom Ein- 
zeluen auls Ganze zu [chliefsen, und etwas als allge- 
meine Norm geltend zw machen, was doch nur be- 
diagt von einzelnen Fällen und Formen behauptet 
werden follte. Eben daher entftehen denn die Wi- 
derfpräche der Aerzte unter einander, und die unan- 
genehmen. Erfahrungen fich getäufcht zu fehen, in- 
dem der eine die angepriefenen Verfuche des andern 
nschzusfhimen fucht. Weir gefeblt, z.B. feinen l.um- 
genkrauken durch das Semen Phellindrii aquatici her- 
geRßellt zu fehen, nimmt er auch wohl nicht einmal 
die angegebene nächlte Wirkung deifelben,, eine ver- 
mehrte Urinabfonderung wahr. Und indem hier 
einer feinen Kranken nach Beddoes Manier, mit me- 
phitifches Gasarten träukt, und alles fchlimmer wer- 
den fiebt, erführt ein anderer dort nich:s befferes, 
der vach Ferro feine Kranken auf die Berge treibt. 
Wer dem Zurufe desBrown, Salradore, May, Rufh: 
flirket eure Kranken! unbedingt falgen wollte, dürf- 
te Äch am nichts beffer dabey befinden, als der nach 
alter hergebrachter Weile, der Ichwächenden foge- 
nannten aentiphlogififchen Methode fich bedienen, 
oder nach der Erfahrung des enrlifchen Geilllichen 
Hancock, des Abends gekochte Pflaumen efsen lal- 
fan würde, um dadurch die Lungenfucht zu heilen. 
Nur eine genaue Unterfcheidung der Fälle, nach der 
Verfchiedenheit der Urfachen, des Zeitraums und des 
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individuellen perfönlichen Zuftandes des Kranken, 
und eine diefen verfchisdenen Rückchten angemef- 
fene Heilmerhode, können ohne Zweifel allein gegen 
diefe psthologifche Sphinx etwas ausrichten, und [e 
dürfte wohl derfelbe Weg, den Morton, Saurages 
und Cullen zur Bekämpfung der Lungenfacht gebah- 
net haben, der einzige feyn, der nns zunächä zum 
Ziele führt. Diefer ik es denn auch, den Portal, ein 
ehrwürdiger Veteran unferer Kunft, in dem anzuzei- 
genden Werke, betreten har. Es if darin [o; wenig 
von fpecificis, als ven einer allgemeinen Behandlung 
der L.ungeufucht die Rede. Alles fagt or, beruhet 
darauf, frühzeitig die Gefahr zu entdecken, und das 

rincipiis obfla! zu beobachten; fobald einmal die 

ungen wirklich in Eiterung übergegangen find, oder 
durch andere Veränderungen beträchtlich gelitten ha- 
ben, ift an keine Radicalcur weiter zu gedenken, 
fondern lediglich noch die Erleichterung der Kran. 
ken etwa möglich. Hiermit werden wohl leider 
die Erfahrungen aller treuen Beobachter übereinkim- 
men, und die Beyfpiele weit gediehener und den- 
noch glücklich geheilter Lungenfuchten, dürften 
wohl keine andere fsyn, als eingebildere, womit fich 
Aerzte, durch Isrcthum ia der Disagnofis verleitet, 
Ichmeichela konnten. 


In Abficht der Eintheilung und Behandlung fei- 
nes (jegenftandes, har der würdige Vf. mit feinem 
grolsen Vorgänger Morten vieles gemein, den eraber 
derin hinrer fich zurückläfst, dafs er fowohl zufolge 
feiner genawern anatomilchen Unterfuchungen und 
Kenntuiffe, manches Symprom der Krankheit beffer 
erklärt, und überhaupt die Veränderungen die fie im 
Körper hervorbringt, genauer augiebt, als auch hie 
und da die Dinguofis der einzeluen Arten bereichert, 
und ohnerachter der ausfchliefslichen Neigung zur 
Hamoralpachologie, die er in der Auffindung der An- 
zeizen zu erkenusen gibt, dennoch folche Mittel zur 
Heilung vorfchlägt, die den Aufklärungen in der 
muateria melica und den verbefferten Grundfätzen der ° 
Pharmacie in den nevuera Zeiten angemeffener find. 
$o wie bey Morton finder man auch hier die Lungen- 
fucht in die idiopathifche (originariı) und [ymptomati- 
fehe eingetheilt, nurfcheint Portal dan Bareifenn der 
erfien enger zu begrenzen, und mehr das darunter 
zu verflehen, was man angeborne Lungenfacht nen- 
nen könnte, deren Grund er zunächft in einer fcro- 
felöfen Anlage fuchr, doch mit der Einfchränkung, 
dafs derfelbe hier blofs topifch in den Lungen Statt 
findet, wodurch er fie von der fymptomanfch fero- 
dag Lungenfucht unterfcheklet, dieihren Urfprang 
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aus der krankbaften Veränderung des ganzen I.ymph- 
fsitems bernimmr. Vielleicht nimmt der Vf. es wit 
diefer Ünterfcheidung genauer , »!s die Natur felbit, 
im Ganzen aber fcheint die Befchräokung d:s Begriffs 
von der idiepsthifchen Lungenfucht gegründer, ia- 
dem fünft nothwendig Verwirrung entitehen mufs, 
wennz man z.B. wit Mertoz annehmen wollte, dafs 
Gram und Sorgen einmal die idiepsrhifche und ein s2- 
deres Wi:! die fympromarifche Lungenfuchtr, z.B. die 
hyiteriiche oder hypechondrifche hervorbringen. 


Es würde uns zu weit führen, den Vf. darch 
slle die einzelnes Krpitelzu folgen, worinervon den 
verichiedenen Arten der Lungenfucht redet, ihre Be- 
fonde:lreiten in Abüicht des urfprünglichen Sitzes der- 
felben, der Verönderungen, die fia im Körper verau- 
lsfl-a, anaromifch aus einander fetzr, und die ver- 
fchiedene Behandlung mehreurheils auch durch glück- 
liche Beyfpiele beflätizge, angibt. Kec. erlaubt fich 
nur einzelne Bemeikungen hier noch auszuheben. 
Bey Gelegenheit der idioparkifchen Lungenfucht un- 
te-fiucht der Vf. die Gründe, welche man für die Mir- 
tbeilaug durch Anfieckung aufzeftelle bot, und fucht 
fie zu eutkräften. Das Refultst möchte feyn, dafs 
mau die Ssche wenigftensfehr übertrieben habe, und 
nıe folche Perfozen Uifache haben, beforzt zu fevn, 
die an fich fchon eine Aulage zu der- Krankheit bey 
fich tragen, die leider nicht felteu, aber ofı (ehr ver- 
fteckt bey Mitgliedern einer und derfelben Familie 
Start finder. Okt fsgt derVf. fey die Anlage zur Lun- 
gerfüucht von den Aeliern auf die Kinder vererbr, 
ob;leich fie bey diefen fich früher entwickele, als 
bey jenen, welches aber nach feiner mehrmaligen 
Eriahrung oft noch im hohen Alter erfolge, wovon 
er weiterhin einige Beyfpiele anführt. Vorzüglich 
beklagt er, dafs das Vorurcheil vou der anfteckenden 
Natur der Lungeofucht die Zergliederer abrchalren 
habe, zenaue anatomifche Unterfuchungen bey den 
daran Verstorbenen anzuhellen. und widerlagr daf- 
folse durch fein eigces und feiner Schüler Beyfpiel. 
Die Behauptung Stahls (Differt, de morbis aetarum) 
dafs die iiopachifche und angeburne Schwindfsehr 
zwifchen dem zwanzigt'en und finfund dreyfsisken 
Jahre fich zu äufsern pflege, wird von ihm beilätigr, 
und »!s UVaterfcheidunssmerkmal desfelsen maıhr er 
befonders neben der Heenz:ng der Brut und dem 
hek’ifchen Fieber, den trocknen Il.ıften geltend, 
wodurch fie namentlich von der catarrhalifchen fich 
unterfcheide, bey der häufiger Auswurf zu feyupfle- 
gr. Bey jexer feyen die Iympharifchen Dröf-n an- 
grerifen, bei diefer die Bronchivlerüfn , die zur 
Abfonderurg des Schleims befimint find. 


In Abficht der Lungenfocht, die auf Blutfperen 
erfolst, erklärt er fich wider die Erklirungsa:t der- 
jerigen, die fe von den in Lunzen zurür Kzebliebe- 
ven Blurtbeilen elleiten. Er trauet der Natur hier 
eben fo gut die Reforption des ergoffenen Bluts zu, 
wie in andern Theilen des menfchlichen Körpers, 
Dagegen olmmt er zwar nicht, wie Galen und Mor. 
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ton eine eigene fehlerhefta Befchaffenheit des Blars 
felbt, als Urfache au, gegen die Letzter die psrw- 
visnifche Rinde als Spesificum empfahl, aber doch 
eine fehlerhaite Circulatien des Bluts, die von ab- 
wechfelnd verengten, verfopiteun und erwei:erten 
Blutpefäfsen in den Lungen abhange. Gegen die 
fiyptifchen Miriel eifert er, dem böchfen Norhiall 
ausgenommen, fchr, und glaub, dafs durch fie im 
den melırken Fallen die Urfache des Vehelö ver- 
gröfsert, und neue Uebel ia deu Verdauungswerk- 
zeugen veranlafst werden könzsen. Das Rlutlsiien 
hingegen empfiehlt er mit der gehürigen Eiufchrän- 
kung als das beite Mittel, den Congelionen nach 
den Lungen abzuhelien. 


Sehr oft fahuder Vf. die Schwindfucht nach Aus- 
Schlegsfiebern, namentlich nech Scha.lach, Mafern 
und Biatrern erfolgen, nie aber fand er Blattern im 
den Lungen felbft, wohl aber einen entzündlichen 
Zuftaud, den er tbelis von dem infammaterifchen 
Charakter der Krankheir, theils von einer nach den’ 
Lungen adzgeferzien Schärfe, die fich oft auch äufser- 
lich durch Augenentzürduog, Forunkeln u. f. w. er- 
kennen laffe, theils von einer fehlerhiften erbitzen- 
den Behandlung herleitet. Die Mafern find denen, die 
Anlage zur Luugenfucht haben, noch gefährlicher als 
die Blatreru. (Sehr narörlich). Auch Rorhlauf, Flech- 
tenausfchlag und Krärze haben fie oft zur Folge, und 
felbit äufsere ftarkeirernde Gefchwere, die man zu 
fchnell heilen liefs, oder auch chruuifche Diarrhöen,. 
felbit Balggefchwüllte aus innerer Urfache, befonders 
am Halfe, an den Armen und Ach’eln, welche Thei- 
le mit den Lungra ion mäheret Verbindung Rchen,' 
briogen liefahr, wenn man fie fchnell und unrorüch- 
tig vertreibt. Sehr lefenswerth ift, wasderVf über 
die katarıhalifehe Lungeonfuche fegt. Bey ibr ilt ein 
Entgezengelrtzter duppelrar Ierthum der Aerzie leicht 
mözlich, dir Lubgentuchr rämlich für einen bloßen‘ 
Kararrh zu halten, oder diefen für jene anzufehen, 
wohin wohl die mehriten Beyfpiele vorgeblich ge- 
heilter Lungonfüchten gezählt werden müffen, Der 
Auswurl (ch-in: or: eitrig zu feyn, if es abernicht, 
und die Lungen ünd bey allem Anfchein der Vereite- 
rung gefınd, worna der Vf. ein Beyfpiel aus Lieu- 
taud anfilıe, wo der Sitz der fcheimbaren Lungen- 
Sucht, d'e firus frontoles weren. Eben fo oi: leiden 

hofs die Druten des Lasyrr und der Droxchuen. Sehr 
drinzend worner der Vf. wirRecht vor der reizenden, 
erhitzenden Krbandlung der Katarrhe, wodurch fie 
fo leicht zur Sch» :ndfucht übergetriehen werden kün- 
neu. (Nach avs Rec. Urtbeil il kaum ein febädliche- 
res medicinifches Vorurtbeil aufzußadean, s!s des ia, 
der pongbaren Hehandlung der Katarrhe lichtl.ar wird, 
wnbio namentlich die übertriebene Furcht vor dem 
Blusen pehört, durch welches ficher doch manch- 
mal der Lısgeufucht vorgebeugt werden kuuhte,) 
Sonderhar sit es, dafs der Vf. bier von der angina 
mehr inacea infantum, wir Auführung von Michzelis 
fprichr, deren Uebergang in die Lungenfucht doch 

wohl Niemand beubachier hat. 
Selte- 
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Seltener els.man glaubt, folgt die Lungenfücht 
sur ans Aßkıra, weil nach dem Vf. die dabey zum 
Grunide liegenden fchleimigen Stockungen in den 
Brouchien und dem Parenchyına der Lungen, fich 

‚nicht leicht zar Eiterung neigen. Oft aber glaubt er, 
habe man das befchwerte Athemholen, das fchoa ein 
Symptom der Krankheit war, mit dem Afthma ver- 
wechfclt, und daher die Actiologie der Lungenfocht 
vervielfaltigt. Das kramplige Afthaa leugaet der VfL 
aus dem Grunde, weil die Lungen keine Mu:kelia- 
fern haben, Fr fcheint hier ein befferer Auatoım als 
Phyfielag und Patholsg zu feyu, indem doch das 
deutliche Gefühl von Krampf d. h. widersatürlichor 
Zufammenzichung, fo wie die periodifche Rückkehr 
des Uebels in zewiffen Füllen, fo deuilich dafür fpre- 
chen. Und was hindert uns; den Krempf in den 
Muskelfafern des arteriellen Syfems in den Lungen, 
anzonehmen ? 

Unter den Beobachtungen üßtr die gichtifche 
Lungenfucht frappirt befonders die, wo bey einem 
Msnne der ganze rechte Lungenllügel verzehrt ange- 
troffen wurde, ohne dafs jemals deutlicher Fiteraus- 
wurf, oder Blutfpeyen, oder nach dem Tode Er- 
giefsung von Blut ia der Brufthöle beinerkt worden 
. wäre. 

Zuweilen beitt die Nator diefe Lungenfucht da- 
durch, dafs die Gicht wieder an die Gelenke abgefetzt 
wird, wodurch die Kuuft eioea Wick erhält, — Die 
Steine io den Lungen, welche eiuer belondern Gat- 
„tung der Lurgenfucht den Namen gepeben haben, 
halt er oftmals für das Product einer vorherzegange- 
nen Entzündung, und erinnert an die Erfcheinung, 
dais wauchimal nach Ophrhalmien Kleine Sieiuchen in 
den Augenliedern angerroffen werden. Oft aber ent- 
fiehen Üe auch durch äuftere Veranlaflung. — So ge- 
wifs der Vf. überzeut ill, dafs es eine venerifche 
Luagenfucht gebe, 
werden wüllfe, fo gewifs glaubt-er euch, dafs ein 
Ucdermaufs des Mittels, zuraal des Suhlimats fie ver- 
anlailen könne, — Die neruöfe Lungenfucht fah der 
Vi. einigrmal nach der forrzefeizten Anwendung des 
fozenennten thieriichen Magnetismus bey Frauenzim- 
mern entitehen. und führt ein Beyfpiel namentlich 
sn. Oli gibe dis Worheabert Veraelaflung zur Eot- 
wickelung der Lurpenfucht bey Weibern, welches 


der Vf. aus einer doppelen Ürfache, bald nämlich: 


aus dem jreorten Flufse der Lochien, bald aus der 
gefturıen Wilchabfondereng he-leiiet. Die Behaud- 
lung der Schwangern und Entbundenen hat hiersuf 
ohne Zweifel groisen KEinflufs. Dafs wanchem jun- 
gro Franenzimmer das Heyrarhen fo gut bekommt, 
e;älat lich aus dem vermehrten Umfang der Gebär- 
mutier, wodurch den Congetiiosen wach den Lun- 
gea abzeholien wird, worin auch fonder Zweitei der 
Grund der fonderbaren Erfcheinung liegt, dafs bey 
Schwasgern die Lungeufucht einen Stillitand zu 
mschen pflege, nach der Ünthindung aber defto fchnel- 
ler fortfchreitet. Auch der Nurzen des Selbfillens 
für Masche, ergibt ch aus den hier angeführten 
Gründen. 
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Faft noch iatereffanter als.dererfte, itder zwey- 
te Theil diefes Werks, wo der VE. allgemeine Re- 
Nexionen über feinen Gegeniland anileilt, dieSyimpic- 
me der Luugenfucht einzeln durchgeht, den Verlauf 


‚der einzeiuen Arten derfelben näher befchreibt, den 


Untes/chied der Gefahr in Rückficht des Alters und 
anderer individuslier Umftände der Kranken bemerk- 
lich macht, über die Befchaffenheir des Riurs der 
Lungenfüchtigen Betrachtungen anftellt, das Nefnltat 
feiner anatomifchen Unterfuchungen darlegt, und zu- 
letzt von der zweckmäfsigften Behandlung der Krank- 
heit in ihrem letzten Stadio, wie auch von einiges 
therapeutifchen Rücklichten bandelt, die der man- 
chen unbekannte confenfus partium an dieHand gibr. 


Nur im Anfange flnd die diagnoftifchen Zeichen 
der ver/chiedenen Arten der Lungenfucht bemerk- 
lich, fpäterhin und im letzten Zeitraume, find fiealle 
fich ähnlich. Es ift daher fehr wichtig, die Krauk- 
heit gleich, indem fie fich bildet, zuerkenzen. Die 
Definition derfelben : Abmagereng mit einem bekti- 
fchen Fieber, enhaltendem Hulten, Fngkräftigkeit 
und Eiterauswusf, pafst ner auf die Pithifin confir- 
matam, die keiner Heilung mehr fähigift. Esiftaber 
oft fehr Schwer fe im Anfange ficher zu erkennen, 
denn die einzelnen Symptome finden oft ohne Fun- 
genfucht Statt, nur zufammen gonemimsun geben fie 
mehr Licht. Magerkeit z.B. finder fich nicht bey al- 
len in gleichem Grade. Wenn die Kranken fchnell 
gotödret werden, magern fie wenizer ab; bey an- 
dern hingegen erfetzr eide gewifle Aufgedunfenheit 
das natürliche Embonpoint. Der Hufen, das unzer- 
trennlichfte Symptom der Krankbeit, ift doch oft auch 
anhaltend ohne fie, z.B. bey manchen Katarrlien, wo 
noch dazu der Auswurf ofı fehr verdächtig erfcheint. 
Es gibt anhaltende fymptomatifche Huften von Wür- 
mern, Gallenfleinen und andern Fehlern des Unter- 
leibes, des Marens, der Nieren, der Blafe u. f. w. 
De Haen beobachtere einen langwierigen Huften bey 
einem jungen Franenzimmer, der auihörte, als ihr 
ein callofer Körpe: aus der Mutter abging. Fehlerim 
Gehirn, in den Stirubälen, im äufsern Gebörgauze, 
alles was die Nerven der Lungen reizen kano, ilr im 
Stande einen anhälıenden Hr“en zu erregen. Röthe 
der Wangen, der Lippen, des Gerumen und Schwierig- 
keit beym Schlingen und gewöhnliche Symptome der 
Lungenfucht, die oft voranzehen, oft fpäter hinzu 
kommen, und ineiner Vereujrsrung der arteriar. pul- 
moaal. ihren Grund haben. Zweckmälsige Bluravs- 
leerungen sber, undantere Auslverungen per erpesio- 
rationem. die den Druck aufdie Gefäle weernumen, he= 
ben oft diefe Zufille. ohne dafs die ungeufucht erfulgt, 
Schmerz in der Braft ift eins der trüglichfien Zeichen, 
indeın ott die Lungen ohne ihn ganz vereiteru, und 
er of: blofs ven Fehlern enrferarsr Theile, z. B. 
des Unterleines abhängt. Blutfpeyen gebt oft Jange 
vorher, oft bezeichnet es den Anfang, oft das Eade 
der Krankheit, zuweilen febltesganz. BeyPerfonen, 
die font ftark ans der Nafe bluteten, oder den Mo- 
a bekommen folltew, oder Hämorrhoiden hat- 
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ten, iltes gemeiniglich von übeler Bedeutung. Oft 
fchadet es nicht, heilt fogar die Luugeafuchr, weun 
es bedeutend flark war. Bey Scorbutifchen erfolgt 
es oft aus den hintern Theilen des Mandes (wie beym 
morbo mecul. hammosrhagii Werlhof.) ohne Hufen. 
Es gefellt üch vorzüglich gern zu der ferofelöfen L.an- 
ee, wo der Vf. die Gefäfse, welche über die 

rüfen hiuliefen, öfters cariös antraf. Bisweilen 
werfen Perfonen eine f[chwarze Materie aus, die zu- 
weilen das Wafler wie Dinte färbt, oft auch nicht 
(wie beym worbonigro). Peortelhält es mitSenac für 
eine Abiondereng aus den Bronchioldrüfen. Eiteraus- 
wurfiltnach allen Proben, von denen aber der Vf.dia 
neuelen, welche ia Deutfchland bekannt geworden 


find, nicht kennt, fchwer zuerkennen, oftauch bey der. 


Longevfucht nicht zugegen, wie denn Sydenham fchon 
von einer Art derfelben, diezu Laucafter fehr gemein 
war, bemerkte, dafs die Lungen oft vielmehr ver- 
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"trockneten, als eiterten. Bonet und der Vf. bhemerk- 


ten deffelbe, Oit if der Eiter nicht in den Lungen 
felbä erzeugt, fondern an eutfernten Orten, in den 
Stirnhölen (Lieutaud); im Oefop'ago, im Magen, und 
wird doch durch die Lungen ausgeworfen. Die Ei- 
terung im larynz und der Lufrröhre kaun noch leich- 
ter den Verdacht der Lungeufecht erregen, und den 
Wahn ihrer Heilung veranlaffen, zuweilen aber auch 
am Ende die Krankheit herbeyführen. Die polypen- 
artigen Concreinente, die oftmals ausgehufter werden, 
deren Tulpius und Wichmann erwähnt haben, hält 
der Vf. für geronnewe Blurlymzhe, die aus den Enden 
der Arterien in dießrouchieu abgefetzt fey. Niefah 
er wahre Subfanz der Lungen aushuften, und eben 
fo wenig Kuerpel der Luftröhre, oder Verknöche- 
rungen der Gefülse, obgleich er letztes nicht für un- 
möglich hält. 


(Der Befchlufs folgt.) 





KLEINE SCHRIFTEN 


Ensavusesschnrren. Neuwied: Zwew Predigten dureh 

die befondern Ferkältuille feiner Gemeinde vweranlafst, von M. 

Scheilenberg,, lutherifchem Prediger in Neuwied. 1797. 54 5. 8. 

Die traurigen Schicklale, welche in dem letzten Kriege Neu- 
wied, und befonders auch die lutherifche Gemeine famt ihren 

Gebäuden trafen, veräsiafsten den Vf. zu eicer Reife nach 

Norddeutfchlaud, pm eine Collecte &r feine nothleidende Ge- 

meine zu fammeln,' wozu vorzüglich die Einwohner von Ber- 
lin reichliche Beyträge lieferten, wenn gleich auch andere 
Städte in Norddeurfchland Gich ebenfalls wohlıhätig bezeigten. 
Natürlicher Weile mufsten fich die erlten Predigten nzch feiner 

Rückkehr auf die Zeitumftände fo wie die Lage feiner Gsmei- 

ne beziehen, und er veränderte feinen ehemaligen Vorfarz, die 

übergrofse Zahl der Predigten nicht zu vermehren, dahin, dafs 

er eine als ein Document der Zeirgefchichte, und eine zwayte 

als ein öffentliches Document der Dankbarkeit an die Wohlihä- 

ter (einer Gemeise drucken liefs. Die erfte behandelt das The- 

ma: wodurch wir in dem Stand peferzt werden, auch in den 

Togen der pröfsten Noth unfre Hoffnung auf Gott nicht zu ver- 

‚lieren? Thren. 3: v.1r7-24. Diefe Predire iftden 18 December 
1796 gehalten, als der Vf. nach einer langen Zeit vor feiner 

Gemeine zum erllen Male wieder aufıras, und hebt mimeiner 
lebbaften Schilderung der erlittenen Krieganoch uud Verwiftung 

an, wodurch Ge zu einem Documente der Zeitgelchichte fur 

Neuwied wird. Die zweyte beaurworser die Frare: wozu ums 

die Heohlthaten entfernter, uns felbfi unbekannter Menfchen- 

freunde verpflichten? noch Röm. '5 1: gehalten den 8 Januar 
1797. — Man kann fich leicht vorfellen, dafs beide Predisten 

vie) Ruhkrendes und Anziehendes enchalten, und es verdient 

ein befonderes Lob, dafs Gich der Vf. fehr wahl vor Vebertrei- 

busgen, dem gewöhnlichen Fehler folcher Nothpredieren, zu 
hüten gewufst hat. \Venn er gleich die Periode des Schreckens 
mit einer fehr lebhaften Beredfamkeit fchildert; (o führt er doch 
die Gegenflände der North ohne Winfela fchnell verüber, und 
richtet das Gemüth feiner Zuhörer entweder auf erhabenere Ge- 
genfände oder auf nech gröfsere glücklich vermiedene Vebel 
hin, um Ge nicht durch das zw Stark erneuerte Andenken an 


überftandene Leiden in neuen Rummer ru verfenken, und den 
gefunkenen Muth wieder aufzurichten. Z. B. 3. 23. „Wo foll 
„ich anfangen und enden, um fie aufzuzählen die Beweifc des 
„Kördiches Schutzes und feiner Varerhülfe gegen euch, da fie 
„richt zu zählen (ind ?' Wenn ihr die Mengs des zerftörenden 
„eichoffes überdenkt, welches in euer Stadı Aog — wem ver- 
„Garkt ihr es heute, dafs eure Stadt nicht röllig verwülter 
„worden, und eure Wohnungen nicht in Schutt und Afche da 
„Hegen ? Wenn Flammen aufloderten, und in Ermangelang 
„der Rettungsanftalten alies zu verhseren droheten — wer ge- 
„bot da dem Winde Snlle, und feizte dem Feuer (eins Gren- 
„zen? Wer befchützte euer Leben fo oft in der augenfchein- 
„Jichiten Gefahr , und Jiels nur wenige unferer Mübürger den 
„Ted finden? Wer liefs an jenem graufeurollen Tage, wo zuch 
„der Murhrellafte nur Tod und Verderben vor fich erblickte, 
„plötzlich Hülfe und anf einige Zeit Sulllland des Krieges für 
„eure Stade erfcheinen ? u.f.w, Wer war, wer it es anders 
„als der Gert, deflen Barmherzigkeit mit jedem Morgen neu, 
„und deffen Treue fehr greis it?“ — Dies mag zugleich eine 
Probe ron dem Stil, nnd der NDarfteilungsart des Vf. fern. 
Aufserdem herrichen lauter peläuterte Religionsrerftellungen 
in diefen Predigten, fo wie auch eine gelänterte Philofephie; 
nur hat fieh Iir. B. nicht genug vor einem philofophifchen $yr« 
kretismus in Acht genommen , denn wenn man gleich fichtbare 
Spuren der kantifchen Philofepkie entdeckt, welche wegen ih- 
res Deifchen Anflrichs grade in felchen Lagen der Noth fehr 
wohlthätig werden kann; fo finden Ach doch au ardern Stellen 
wieder cben fo deutliche Spuren des Optimismus, weiche mu 
jener nicht harmoniren, und noch aus der ältern Philofephie 
des Vf. hängen geblieben zu feyn fcheinen. Auch dürften die 
Gebere erwas zu lang, oder doch wenigliens nicht ganz frey 
von dem Vorwurfe feyn , dafs Gett darin vorgelagt wırd, was 
er ilt, denkt und will, welches unnatürlich bleibt. — Da der 
Vf. diefe Predigten auf eigne Kojften hat drucken laffen; fo liege 
aufser dem übrigen Intereffe derfelben in diefem Umflande noch 


ein Grund mehr, den Debit derleibsun befördern au hellen, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Parıs, b. Du Pont: Obferwations fur la nature et 
fur le traitement de la Phthifie pulmonaire. Par 
Antoine Portal. etc. 


(Befchiufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) 


Fr it unvermeidlich mit der Lungenfucht ver- 
bunden, obgleich zuweilen wenig merklich, wo 
'es denn auch wohl überfehen wird. Der pulfus bis 
feriens, die Exacerbation am Abend und der Morgen- 
fchweils find befonders charakterififche Zeichen def- 
felben. Zufällige Umftände können feinen Gang ver- 
ändern; Unerdnungen im Unterleibe z.E. den inter- 
mittirenden ucd namentlich der quartsnae es ähnlich 
machen. Feränderung der Stimmeitt oft von fehrübe- 
ler Bedeutung, und hängs von einem mittelbaren 
oder unmittelbaren Druck oder Reiz auf den neruum 
recurrent. paris octavi mittelft Congeltionen in den 
Lungen ab. Oft aber ift es auch blofser Nervenreiz 
oder Krampf in den Muskeln des Larynx, nach Art 
des rifus fardon. in den Lippen. Befchwerliches Athem- 
holen ift fait immer zugegen, doch nicht fo arg wie 
beym Afthma, oder bey der Bruftwafferfucht, wenn 
nicht etwa eine Ergiefsung des Eiters in der Breft- 
höle zugleich State finder. Zuweilen ilt es unbeden- 
tend, je nachdem die Zerflörung den grolsen Luft- 
wegen näher oder enriernter liegt. Sehr lehrreich 
it, was der Vf. über die fcheinbare Mitleidenfchaft 
der Leber bey Lungenfüchtigen fagt. Man fand fie 
ofımals hart und hervorragend, mit Gelbfucht ver- 
bunden, hielt fie um fo mehr für den Sitz der Krank- 
heit, da kein Huftenzugegen war, und doch war es 
wahre Lungenfucht. 

Ordematöfe Gefchwulft des Gefickts und der Extre- 
mitäten bezeichner gewöhnlich das Ende der Lungen- 
fuehr, jedoch ift fie bey Milchverferzungen und bey 
Scorbutifchen von keiner fo fchlimmen Bedeutung. 
Der Vf. leitet fie von einer fchlechten Sanguification 
her, die durch die gehinderte Function der Lungen 
gefört worden. Aus derfelben Quelle fliefsen auch 
die Colliquationen her, die immer im Schweils oder 
Darchfall fichtbar werden, wenn die Krankheit nicht 
im Verlauf geftört wird. 

Die Dauer der Lungenfucht ift verfchieden, Sie 
ift oft chrenifch, oft fchnell, nach Verfchiedenheit 
der Art, des Alters und zufälliger Umflände. Am 
langfamften verläuft die fcorbutifche, die ferofulöfe, 
die von Steinen in den Lungen abhängt, die rheu- 
matifche und die gichtifche; eiliger die, weiche auf 
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Hautausfchläge folgt, ameiligften, die geftörte Bint- 
Nüfse zum Grunde hat. Je vollblätiger der Kranke ift, 
defto fchneller wird er im Ganzen genommen aufge- 
rieben. Eben fo fterben junge Leute fchneller daran, 
als Alte. Der Vf. fh Me in Monatsfrift bey einem 
rzjährigen Frauenzimmer entftehea und endizen. 
Zufällige Krenkheiten unterbrechen zuweilen den Ver- 
lauf der Lungenfucht darch einen frühern Tod. Es 
it fchwer zu beftimmen, welcher Grad der Verderb. 
nifs in den Lengen erfodert werde, um zu tödten. 
Ein Maan lebte ohne den rechten Lungenflügel lange 
Zeit erträglich wohl, und lebte noch fort, als der 
linke auch fchon beträchtlich gelitten hatte. Andere 
fterben fchon bey noch ziemlich unverfehrtem Zußtan- 
de der Lungen. Mehrere tödtet die Bruftwafferfucht, 
noch ehe die Lungen felbft fehr leiden. 

In dem Abfchnitte, worin der Vf. von dem Biute 
der Lungenfüchtigen haudelt, fucht er zuvörderft die 
Schrifiteller za vergleichen. Einige als Fernel, Sy- 
denbam, Stahl leiteren alles von Vollblätigkelt her, 
und Haller beftätigte ihre Meynung anatomifch, An- 
dere hingegen Tozzi, Lieutaud und Kuobloch hiel- 
ten die Kranken für blutarn, und fanden fich ge- 
rechtfertiget durch Thom. Barthelin, der bey der 
Section felbit das Herz blutleer fand. Der Vf.erklärt 
fich im Ganzen mehr für die letzte Meynung, doch 
vorzüglich in Rückficht des fpätern Zeitraums der 
Krankheit. Nach dem, Antheil, den die Lungen an 
der Verfertigung des Bluts nehmen, meynt er, fey 
es natürlich, dafs die Menge defelben abnehmen 
müffe, je mehr dieLungen zerrüttet werden, fo wie 
es nothwendig zugleich auch an feiner Güte verlieren 
müffe. Dagegen leugnet er nicht, dafs nicht zuwei- : 
len wahre allgemeine Vollblätigkeit im Anfänge zu- 
gezen fey, die er dann dreift mit Blutlaffen zu be- 
kämpfen anräth. Die anfcheinende, Vollblärigkeit, 
die lich im weitern Verlauf der Krankheit durch Hi:ze, 
Röthe und velle.. harten Puls zu erkennen gibt, und 
oft gegen das Ende nech zunimmt, erklärt er hinge- 
gen für partiell, und für eioe Folge der in den Lun- 
gen gehinderten Circulation. Als Kennzeichen der- 
felben gibt er aa, wann fich die Drofleladern nicht 
entledigen, indem man den Krauken tief einathmen 
laffe. Hier darf freylich auch Blut gelsffen werden, 
aber man hüte ich, den Krauken zu erfchöpfen, bey 
dem man oft nach dem Tode zum Erftaunen wenig 
Blurantrifft. Nach feiner ianern Befchaffenheitift das 
Blur der Schwindfüchrigen mehr aufgalöfer, wegen 
der Beymifchung verdorbener Theile. 

Sehr lehrreich und genau desaillirt it das Reful- 
tat, welches der Vf, von feinen anatomifchen Unter- 
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fuchungen der L.ungenfüchtigen mittheilt. Hier nur 
etwas davon. 

Immer findet man die Lungen verändert, gewöhn- 
lich vereitert, mehr oder weniger, doch immer mit 
andern Fehlern zugleich, fo dafs man leicht fehen 
kann, die Eiterung fey Fulge desLiebrigen gewelen. 
Sriten find die Fälle, wo keine Eiterung vorhanden 
ift (Syderhew). Verhärtung trifft man ilets, wenn 
man keine Eiterung findet. Die Iymphatifchen Drü- 
fen , die Bronchisldrüfen und das Zeilgewebe der Lun- 
gen dienen ihnen zum Sitz. Nan her fich geilritten, 
welche Verbärtungen bey der idiopatbifchen Luzgen- 
fucht Statt fader. Morton hat fie geradezu in den 

landeln angenommen, Sauvages in den Bronchial- 
drüfen, Morgagei fchwankt. Man hat zweyerley 
Drüfen nicht genug unterfchieden, die Bronchialdrü- 
fen und die Iympkatifchen. Die Bronchialdrüfen firzen 
um die Zerältelungen dar Bronchien mit Zellgewebe 
befefiigt, oben die gröfsern, unten kleinere, und 
öffnen fich mittelft ihrer Ausführungsgänge in die Hö- 
lung derBrouchien. Schneider man fie durch, ‚fo fin- 
det man eine kleine Hölung, und ihre Subftanz be- 
febt aus ovalen Körzern, (acinis) die nach der Mitte 
zufammen laufen, nach Art der Nebennieren. Die 
Iympbatifchen Drüfen find verfchiedentlich in den 
Lungen vertheilt, befonders an der Oberfläche der- 
felben, oft neben den Bronchialdräfen. Sie find klei- 
ner, hürter, und runderals die Bronchialdrüfen, und 
wahre diverticula der Iympbatifchen Gefäfse, wie an 
andern Stellen.. Beide leiden von eigenen Krankhei- 
ten, unsbbängig von einander. Bey der idiopathi- 
fchen Lungentucht leiden die Iympbatifchen Drüfen, 
fiad angeichwollen , verkopft und eitern endlich, in- 
deffen die Bronchisldrüfen bier meift gefund find. 
Hingegen nach Brultkrankheiten, Katerrhen, Peri- 
pneumonien u. f. w. find diefe der leidende Theil. 
Die Verhärtung der Lungen ift oft mit vermehrtem 
Gewicht derfelben verbunden und eine Folge lympha- 
tifcher Extravafate, wodurch die Fibern gleichfam 
zufammengeleimet werden. Anders verhält es fich 
mit der Verhärtung der Lungen nach Entzündungs- 
krankheiten, von durchgelchwitzter ausgetriebener 
Biutlymphe, wohinauch die Eutftehung der polypen- 
artigen Concremente, und der membrenöfen Verwach- 
funzen der Lxngen mit dem Bruftfell gehört. die 


häulig Statt finden, befonders bey alten Perfonen,, 


und an allen Punkten erfolgen können, we beide fich 
berühren, auch mit dem Zwerchfell. Zuweilen fin- 
det man die Lungen mit einer kreidenartigen Mate- 
rie angeiüllt, die mitSäuren braufer. Portal fand fie 
im Kebikopf, in der Luftröhre, in den Bronchien, 
und felbt im reger eu der Lungen nahe am 
Brufifel. Oft find die Lungen wie incruftirt, 
zuweilen von äufserer Veranlaflung bey manchen 
Hardweıkern. Nicht weniger trifft man wahre Ver- 
knöcherungen, zumel bey Alten, ia dem Arterien, 
Bronchien und am Kehlkopf an. Oft it der Umfang 
der Lungen vermehrt, fo dafs Leber und Milz da- 
durch verdrängt werden. Solche Lungen wiegen 
eft bis 5 Pfund, da fie im natürlichen Zuitande ı bis 
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1! Pfund wiegen follten. Und doch fühlen die Kran- 
ken oft keine Schwere in der Bruft! 

Das Herz findet man erweitert und weicher als 
natürlich, mittelit der Stockung von Blut und Lym- 
pbe, die auch fonit wohl kärtere Theile, felbft die 
Knochen der Bruft, zu erweichen im Stande find. 
Man hat die Lungen wie Brey erweicht gefeben, 
zwey Blafen voll trüben Waffers gleich, ohne eine 
Spur von Pareuchyma, Bronchien und Blurgefüfsen. 
Ausgetretene Feuchtigkeiten in der Brufthöle find ge- 
wöhnlich bey Lungenfüchtigen, oft aber auch nicht. 
Zuweilea findet eine wahre Wafferfucht der Lungen 
Start, fie lafflen wie mir Hydstiden befetzt. Ofimals 
vermindert fich auch der Umfang der Lungen, bis zu 
ı Reft, gewöhnlich wegen eilues auf fie wirkenden 
Drucks, der fie lederartig verdichtet. Engbrüfig- 
keit begleitet diefen Zuftand befonders. So wie das 
Herz, io if auch bäufig die Lungenarterie erweitert, 
wovon das Herzklopfen oft herrührt. Häußg er- 
fireckt fich die Zerrüttung auch auf den Unterleib, 
befonders auf die Leber, die man oft verkopft und 
rerhärtet findet. 

Die Cur der Lungenfucht it verfchieden nech den 
verfchiedenen Arten und Modificationen der Krauk- 
beit. Man mufs fich alfo wundern, wie die Aerzte 
davon oft fprechen, als ob fie immer diefelbe fey. 
Nur im lerzten Zeitraume gibt es eine einzige slige- 
meine Behandlung, die Palliarivcur. Die Kritik man- 
cher fehr ellgemein angewandter Mittel, welche der 
Vf. bier anfiellt, it fehr treffend und einer genauen 
Beherzigung werth, vorzüglich was er von den Bal- 
famen, dem Räuchern mit Harz, dem Reifen zu Lan- 
de und zur See, vemOpio undderChina fagt. Lafst 
doch die Elenden eines Todes fterben! ruft er denen 
zu, die bis zum letzten Athemzuge ihre Kranken 
noch mit Zugpflaftern, Moxa a. d.g. quälen, oh- 
gleich er felbft im frühern Zeitraum and in gewiflen 
Fällen fehr viel von diefen Mitteln hoff. Mittel, die 
die Hitze dämpfen, den Huften lindern, den flarken 
Ausleerungen fteuren, und überall beruhigen, find 
es vorzüglich, die der Vf. für den letzten Zeitraum 
der Krankheit empfiehlt. 

Den Befchlufs des Werks macht ein fehr inftracti- 
ver Auflatz über die Verbindung, welche zwifchen 
den Lungen, den Armen und der äufsern Seite der 
Bruft Statt finder. Diefer Zufammenhang der genann- 
ten Theile, ift in der Fortfetzung des Zeilgewebes 
gegründet, und leiter auf eine fehr viel zweck mälsi- 
gere Anwendung mancher äufsern Mittel, als man 
gewöhnlich beobachtet, zum unumftöfslichen Bewei- 
fe, dafs anstomilche Kenntniffe einem Arzte zur mög- 
licht glücklichen Anwendung feiner Kunft, fo ent- 
bebrlich uicht ind, als gewitie Herren, vielleicht im 
Sinne des Fuchfes mit abgefchlagenem Schwanze, 


‚uns gern bereden möchten. 


Hamsurns, b. Bachmann u. Gundermann: Beyträ- 
ge zur theoretijchen und praktifchen Geburtshülfe, 
und zur Kenntnifs und Cur einiger Kinderkrankhei- 
ten, von Dr. 5. H. Wigand, Geburtshelier in 

Hame 


h 


149 No. 313. 
Hamburg. Erftes Heft. Mit Kupf. 1798. 94 S. 8- 
ohne Vorrede und Tabellen. (12 gr.) 

Der, vor einiger Zeit, von Sacembe aufgeftellte 

Satz: dals die jetzigen Geburtshelfer zu früh und 


zu oft zu loftrumentaloperarionen fchreiten,-und ich _ 


auf die Kräfte der Natur, und den zweckmälsigen 
Gebrauch der blofsen unbewaffneren Hand zu wenig 
veritehen und einlaflen, hat den Vf. bewogen, bier- 
über in gegenwärtiger Schrift feine Meynung zu fa- 
gen, und, daer im Allgemeinen jenem Sacombe’fchen 
Grundfatze beypflichter, einige Erfahrungen mirzu- 
theilen, welche Geburtsbelfer auf die Wichtigkeit 
einer gehörigen Benutzung der Naturkräfte bey der 
Entbindung, aufmerklfam machen follen. Aufserdem 
erörtert der Vf. noch einige Momente, die Kenntoifs 
und Cur verfchiedener Kinderkrankbeiten betreffend, 
urd liefert am Eode der Schrift eine Üeberfetzung 
der, bereits bekannten, Voigtelfchen geburtshelieri- 
fchen Tabellen. Die Auffätze felbit find folgende: 
1. Von den Mutterblu j& [sen während der Geburtsarbeit, 
und den dabey nöthıgen Verhaltungsregeln. Enthält 
gut gemeynie aber allen vernünftigen teburtshelfern 
bereits bekannte praktifche Vorfchläge. 2. Von der 
Behandlung des Dammes während der Geburt. Er fucht, 
durch ölichte Einreibungen vom Anfpnge der Geburts- 
erbeir, das Mittellleifch gefchmeidig zu machen, und 
durch ein gelindes Hinautftreichen und Zurückhalten 
der Schenkel- und Gefalshaut, ia der Richtung vom 
Schenkel nach dem Mittellleifche bin, die zu ilarke 
Spanneng und Ausdehnung des Dammes zu verbia- 
dern; tadelt übrigens mir Recht, das gewöhnliche 
Veriabren, bey welchem das M'ttelfleifch mit der 
Hand zurück, und gleichfam über den Kopf gefcho- 
ben wird, und läfst-gleich nach der Eatbindung, das 
Mittelfleifch mit Malvendecoct, oder auch wit rochem 
Weine und Chiuadecoct eifsig wafchen. 3. Von den 
Gebärmutterentzündungen gleich nach der Operation. 
Er räth die Blurigel an dem Bauchring zu feızen, weil 
mit den runden Mutterbändern,, auch die vafı [perma- 
tica externa durchgiengen, und diefe wit den vof. Iypo- 
gefir. aneftomolirten ; auch im äufserftenFalle an dieien 
Stellen Finfchnirte in die Haur zu machen, um eine 
reichliche und plötzliche Blurausicerung zu bewirken. 
. Ueber Saxtorphs Rath: dafs man bey der künftlichen 
Abfchälung der Placenta die Finger vorher in die Haute wi- 
chein folle. 5. Etwas über die Wegnalme des Hutterku- 
chens. Vorber einiges über das Abbinden desNabeiftran- 
es, unddie Behandlung des, fich von felbii iofenden, 
utterkuchens. Uebrigens neigt fich der Vf. auf die 
Seite derer, welche die Nachgebert mehrere Tage 
zurück zu laffen anrarhen, und Schreibt der zeitigen 
Löfung derfelben grüfsere Gefahr zu, als fich von je- 
ner Maxime befürchten liefse. 6. Entbindungstafeln. 
Fromme Wünfche, die wobl fchwerlich in Erfüllung 
ehen möchten, noch weniger zur Publicirar gelan- 
en dürften. 7. Ueber die Zeichen von dem Tode des 
indes. 8. Leber die Nothwendigkeit einer heharzt- 
lichen Politik. -Enthalt fehr virl G ses und praktiich 
Brauchbares; nebenher die Wünfche einer S-miorik 
des Geburtsgelchästes, Hiezudieangehängte Kupfer- 
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tafel. 0. Gefchichte der Mafernepidemie in Hambur 

vom SJahre 1796. Der Vf. bemerkte drey Hasktepe, 
cher. Dieerfte, vom Januar bis März, war die leich- 
tefte und gefahrlofefte. Die zweyte, vom März bis 
Aufang May’s, 'war fchon bedenklicher, mit einem 
ftäarkeren, inflammatsrifchen Fieber, und heftigeren, 
anbaltenderen Huften begleitet. Die dritte charak- 
terifirte fich fehr deutlich durch das verminderte In- 
flammatorifche des Fiebers, durch den langfamen, 
und unregelmäfsigem Ausbruch, und durch den ganz 
befonderen Typum, welchen jetzt der Huften zu hal- 
ten anbeng. (Dies war alfo uffenbar das nerröfe Sta- 
dium, wie dena Rec. eine ähnliche Stufenfolge, bey 
einer Epidemie in feiner Gegend ebeufalls zu bemer- 
ken Gelegenheit gehabt haı). Tabellen für Geburts- 
helfer und Hebammen u. f. w. von Dr. Voigtel, über- 
ferzt, und in nachftehende Form gebracht, von Dr. 


Kigand, 


Um, in der Stettinifchen Buchbandl.: Verfuch 
über die Medicin. Nebft einer Abhandlung uber 
die foseuannuten Heilkräfte der Natur. Von Dr. 
Cart öJjofeph Windifchmans. 1797. 112 9. 8. 


Der Vf. glaubt die Grundzüge einer Methodik, fo- 
wohl in der Erforfchung der gefamten Natur über- 
haupt, als des thierifchen Körpers iosbefondere, an- 
gegeben zu haben. Man finder auch bey ihm Anlage 
zu einem philofophilchen Kopfe; aber defto mehr mufs 
man wünfchen, dafs er ihm eine Richtung auf Ge- 
genilinde gebe, die weniger allgemein find,, und 
gröfsern Nurzen verfprechen, oder wobey er nichrzu- 
letzt gar Gefahr läuft, in medicinifche Schwärmerey 
zu verfallen, — ein unglücklicher Fall, den man lei- 
der! jetzt fo oft fieher! Wir köntten ficherjeden Le- 
fer euffodern uns zu fagen, was er nun, wenn eres 
hat aushalten können, alle ı12 Seiten durchzulefen, 
an neuen Ideen gewonnen habe, eder ob er befon- 
ders feine phyfiologifche Kenntnifs erweitert finde, 
Die u Terminologie, Mifchung, Form der Ma- 
terie, der Fafer der Organe, Auziehungsmaterialien der 
thierifchen Dlaterie, 7 hätigheiten, reizende Potenzen 
und dergl. aufzugreifen, heifst noch nicht, Licht 
verbreiten; wir können auf diefem Wege noch Jahr- 
hunderte fort philofophiren, obne einen Schritt in 
der Phyfiologie, oder ia der Gefchichte des gefunden 
Meufcheu, vorwärts zu gehen. Deon wenn man das 
ülles, was man, in den vorigen Zeiten bis auf die 
jetzige Generation der Aerzıie herunter, Crafıs fan- 
grinis, Dyscrafia humorum, Diatkefis, fibra flricta, 


daxa etc. nannte, jetzt wit andern Worten ausdrückt, 


wird dadurch die Idee felbft, oder nur das Wort ver- 
ändert? Id es nicht vielmehr blofse Veberferzung ? 
und follte wohl.der fchlichte Menfchenverfland etwas 
gewionen, wenn es bier 2.E. $.33 beifst: „die Ner- 
„venfafer möchte wohl den andern Rang der Beweg- 
„lichkeir einnehmen, und dann kommt die Zellen- 
„fafer, die Fafer der Membranen und verfchiedener 
„Eingeweide, uud endlich die Koorpel- und Kao- 
„cbeufafer, deren Mifchung feit il, viele erdige 

Ta Grund- 


rundlage, und die gerinzfte Beweglichkeit hat. 
Kae nn die Stufen de Feltizkeit in den Fefern 
"betrachtet, fo wird man einfehen, dafs auch eine 
j verfchiedenarrige Beweglichkeit in denfelben, allo 
” eine verfchiedene Art von Anziebungen oder Tren- 
nungen ftatt finder, welches nöchig war, weil fonit 
„bey gleicher Gefchwindigkeic. der Anziehungen im 
allen Theilen keine felte Organifation, die erit durch 
„die Stufenfolge der Wirkfamkeit ihrer Theile fo zu- 
" fammengefetzte Erfcheinungen zu bewirken Im Stan- 
e de iit, möglich gewefen wäre. Wirkfamere Fafern 
"mufsten mit unwirkfamern verbunden feyn, und 
" vermöge ihrer Verbindung und der Anziehbarkeit 
"ibrer Beltandtbeile doch, zu einem Zwecke hinarbei- 
; ten.‘ Oder auch $.38. „Der Gegenitand der wah- 
"en Naturkunde, und daher auch das unträglichite 
"Nittel, den tbierifchen Mechanismus, feiner Wirk- 
„famıkeit nach, kenuen zu lernen, ik das Sıudiam 
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„des Aufser- und Nebeneinanderfeyns, d.h. der be- 
„Rimmten Form aller gegebenen Materie nach den 
„Berührusgspunkten ibres Toialumiangs fowohl als 
„ihrer kleiulten Befandtheile, woraus deun die Kenot- 
„nils der beftimmten Liegerflatt der Materie fuwohl, 
„als ihrer befondern beitimmten Fähizkeir mit en- 
„dern Materien der Natur Verbindungeu einzugehen, 
„reluliiren mufs.“ R 

Wenn aufserdem zuweilen etwas aus der zufam- 
mnenhängenden Dlifckhung und der fpecifiken Form jener 
Blifchung der Materie 5. 102 erkläreı wird, fo muren 
die Lefer lich felbft fragen, ob fie einen deurlichern 
Begriff als vorher erhalten hayen, Die Fis medicatrix 
naturae, fagt der Vf., fey nichts unerhörtes, denn 
bey einem gefpannten Bogen, deffen 'l'heile zufam- 
mwenbäugen, zber doch durch Gewalt in eine wider- 
natürliche Lage gekommen find, fey die nämliche 
Vis medicatrix vorkanden!! 


—————— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


zswissenscharten. Hamburg, b. Bohn: Frog- 

BR re Luxus, Bürgertugend und Burgerwohl für ham 
burpifche Burger, die das Gute wollenund konnen, am ı7 Nev. 
1751 in der Gefelifchaft zu Beförderung der Künfte und nürz« 
lichen Gewerbe. gelefen, von G. H. Sieveking, mit Beyträgen 
und Bemerkungen von zwey feiner Freunde. 1797. 52 5. ur. 8. 
Eine (ehr fehätabare Schrift, deren befonderer Abdruck aus 
dem vierten Bande der Verhandlungen und Schriften der Gefeil- 
fchaft, als ein Mittel zu ihrer aligemeineren Verbreitung, Bey- 
fali und Dank verdient. Der Vf. hatte bey feinen parrierifchen, 
mit Eindcht und fichtbarem Wehlwollen abgefafsten , Verichlä- 
en, befonders das Augenmerk, durch Beyfpiel und freywil- 
Iiee Verbindung manchen genufslofen Luxus aufzuheben, und 
Bürgeriugend und Bürgerwebl en befördern. Zwey gleich ge- 
Gnrte Freunde, Hr. Hudtwaiker, und Hr. Günther theiiten ihm 
nech zu Ende des J. 1791 einige Bemerkungen über feine Ideen 
rait, in weichen Ge theils ihnen beypflichten, theils, aus der 
Sunme ihrer Erfahrungen, einige nähere Modificatienen vor- 
fchlagen. Diele Auffätze erfcheinen hier jetzt zufammen, ‚mit 
einigen fpäterm Anmerkungen der Vf. von J. 1797 begiciser, 
weiche in manchen Punkt eine intereflants Vergieichung an die 
Hard geben. Wir wweifeln zwar nicht, dafs jeder nachden- 
kende, wohlwoliende Burger {ich mit diefer Schrift felbft be- 
kannt machen werde; indefs wollen wir doch einiges auszeich- 
nen, was, auch ohne locale Rücklicht, vorzüglich ailgemei- 
ne Beherzigung zu verdienen fcheint. — Freywillige Verbin- 
gung zur Abfchaflung überladener Gaftmähler. — Freywillige 
Einfchränkuug der Kluiderpracht (da hier die Controlle unmög- 
lich ift, obne unangeschm zu werden ‚ fo dürften böchflens 
nur ganz genau beitimmie ‚Gegenllinde, z. B. Diamanten, ver- 
boten werden. Andere wünfchten wir nicht einmal verboten 
zu fehen, weil fie Kunilarbeit heifchen und hervorbringen, 
2. E. Spitzen, Stickereyen). — Ein fchöner Begrübnifshai an- 
far der prächtigen Begräbnifle in Kirchen, (Nicht Begräbnilie; 
aber Monumente in Kirchen , fo lange es Kirchen giebt, heben 
auch ihre Vorzüge.) — Alle Kinder foilten eine Kunft oder ein 


Handwerk lernen. (Sie zu lernen, bis zu einer gewillen Voll- 
kommerikeit in der Ausübung, kofet zu viel Zeit und ift zur 
Erreichung des Endzweeks, üch im Norhfail feinen Unterhaje 
felbit verfchaffen zu können, bey einer übrigens muren Erzie- 
hung’, nicht nörhig. Als Uebung körperlicher Gefchicklichkei- 
ten bey Handgriffen, würden wir lieber die kirzere Befuchung 
mehrerer Werkfteilen aurachen.) — Junge Eheleure follren nicht 
gleich eine eigene Haushaltung anfangen, fondern noch einige 
Jahre bey ihren Aeltera zufammen, odereinzein, wohnen, (Zu- 
fammen? Schwerlich! aber dals Ge immer bey den Aeltern 
fpeiferen, würde ihnen die gröfste Erleichterung gewähren, 
und weniger Schwierigkeiten haben.) — Statt mancher Auflagen, 
die den armen Burger drücken, (olltıe man andere Artikel , den 
Luxus z.B. (aber nur den der erlleu Art) belaßen, auch eine 
Abgabe von Erbfchaften erheben. — Beförderung des Gemein- 
geiftes dadurch, dafs man in bürgerlichen Aemtern nicht den 
Departementsgeilt hegt. — Aufmunterung einheimifcher Künit=- 
ler durch Verabredungen, beilimmte Fabricate ron ihnen und 
nicht von Fremden zu nehmen. — Freywilliges Compromiis der 
Gefellichaft, alle unter ihren Mitgliedern jemals eutllehende 
Procefle nicht an die auswärtige letzte Reichsgerichtliche oder 
Revifionsinftanz gelangen zu laffen, fondern fie der Entfchei- 
dung von Schiedsrichtern zu übergeben, (Ein Vorfchlag, der 
in- allen’ deutfchen ReichsAddten die prüfste Aufmerklamkeit 
verdient, zumal da noch wohl lanre nicht an eine fchnelle 
Jultiz bey den Reichsgerichten zu deuken if.) — Osifentlicher 
Lehrvortrag über die erlien Biementarkenntnifle der vaterlin- 
difchen Gefchichte und Verfallung, fowohl für den Jüugliug, 
der lich zu dem akademifchen Unterricht vorbereitet, als auc 
für den jungen Kaufmanıı, und zwar für den letzten um fa 
mehr, da er roch vor dem künfugen Gelehrten das hehe und 
unfchärzbare Glück voraushar, früher und allgemeiner zur Ver- 
waltung Öffentlicher Aemter, und zu einem grofsen Theil der 
wichdgften diefer Aemter ausfchliefsend beltiimnt zu feyn (nicht 
nur in Reichsftädten fondern auch in jeder deutfchen Redenz- 
itadı Sehr zu empfchleu), 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


E.sırzıc, b. Crufius: Verfuch einer pragmatifchen 
Gefchichte der kirchlichen Verfafungsformen in den 
erjten Sechs Jahrhunderten der Kirche, von D. 
Werner Carl Ludwig Ziegler. 1798. 4165. 8- 
(ı Rthir. g gr.) 


Urs war die Kirche der Abficht und As- 
lage nach, möchten wir fagen, rein demekra- 
tifch; die Apoßel, welche als Lehrer an ihr ftanden, 
und, wenn es ihr Wille gewefem wäre, über die 
Chriften fe leicht hätten herrichen können, verlang- 
tem nicht zu regieren; eingedenk der Reden Jefu, 
wouach fie nur zum Lehren, nicht zum Herrfchen 
belimmt waren, wollten fie immer zur unterweifen, 
rathen, ermahnen und tröften. $o nützlich nun ein 
folches Betragen der Apoitel von einer Seite war, fo 
fchädiich wurde es auf einer andern; fie mulsten zu- 
geben, eben, weil fie nicht befehlem wollten, dafs 
die Synagogenrerfailung unter den Chriften aufkam, 
und die Kirche der Gefahr ausgefetzt wurde, der 
BHerrfchfucht Einzelner Preis gegeben zu werden. 
Etwas an ihrer Freyheit verlor fie anch allerdings da- 
durch, fo wenig Hr. Z. auf den Umiland zu achten 
Scheint, und fo gerne man zugiebt, dafs ihr der Ur- 
Sprung der Diöcefanverfaffung noch bey weitem nach- 
theiliger war, der Diöcefanrerfaflung, welche die 
kirchliche Arifokratie der’ Bifchöffe vollends ganz 
fichrbar beförderte. Anfangs fiel diefe Ariitokratie 
den Gemeinen und dem Clerns nicht läfig, in derFol- 
ge hingegen defte mehr, nachdem die Bifchoffe all- 
mälig mehrere bedeutende Vorrechte erhalten, und 
das Metropolitanfyftem erft im Orient, Später auch 
im Occident, in Afrika aber die Primatenverlaflung 
aus mancherley Veranlafliungen fich gebildet hatten. 
Ass der Netropolitanregierung ging die Pacriarchal- 
verfafflung in der Kirche hervor, und fo ward denn 
die hierarchifche Ariftokratie zur Dligarchie; die Oli- 
res erzeugte wie gewöhnlich auch diesmsl den- 
iftokratismus. 

Dies find die Mauptideen, die der Vf. ausfüh- 
ren mulste, und mit feltener Gelehrfamkeit, mit 
Scharfäun und feinem hiftorifchen Geifte vortre Mich 
saslührt. DieGefchichte der Kirchenverfaffung blieb 
uniwerdeflen, wie er in der Vorrede richtig eriazert, 
beyusbe genz unerörtert; man wufste zwar im All- 
re den Gang, den die Kirche dabey zahm, 

efs fich aber niemals darauf ein, die Sache im Detsil 
au verfolgen, oder vielmehr — zu bearbeiten, fo, 
dalsSchröckh, ron dem man es bey dem ausgedehn- 

A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


‘nahm, findet man überall in diefer Schrift. 


ten Plan, der ihn befchäftigte, am wenigfien erwar- 
ten durfte, im ı7. Theil feiner Kirchengefehichte 
auch hierüber das Befte und Vollläundigfte gab, das 
wir feither hatten. Defto verdienflicher itt es allo, 
was Hr. Z. that, und wir find durch ihn wirklich 
einen beträchtlichen Schritt weiter gekommen; wir 
baben den vorhandenen hiftorifchen Stoff über die 
Materie nun einmal beyfammen, und — was wir 
dem Vf. nicht zulatzt aurechnen — in der leichteften 
Ueberfcht. Einzelne Punkte, aus denen der Stoff zu- 
fammengefetzt ift, ind kritifch gewürdigt und prag- 
matifch von ihm verarbeitet, er hat einen fchönen 
Anfeng gemacht, beysahe den fchwierigften, ver- 
wickeltften Theil der ganzen Kirchengefchichte ins 
Reine zu bringen. Hr. Z. ftellt fich felbft vor, dafs 
es ihm nicht gelungen feyn dürfte, überall, wo er 
Auffchiufs finden wollte, den rechten zu finden, fe 
wie er ebenfalls nicht in Abrede it, es werde über- 
haupt vieles durch andere Gelehrte noch nachgetra- 
gen oder font verbeflert werden können — eine Be- 
cheidesheit, die fo geäufsert, wie fie geäufsert ift, 
keine Affectation, keine captatio benevolentiar, fon- 
dern Refultat von der Ueberzeugung des Mannes ilt, 
denr die Schwierigkeiten des Gefchäfts, das er trieb, 
nicht entgangen find, eben, weil er fich mit feinem 
Gefchäfte ganz vertraut machte und es auf allen Sei- 
ten durch Selbllanficht kennen lernte. Beweife von 
einer folchen geaauen Bekanutfchaft Ho. Z. mit dem 
Gegenftand, den er fich auseinander zu fetzen 14 
Soi 

z.B. ($. 3 #. 29 #.) der Unterfchied zwifchen leh- 
renden und nichtlehrenden Vorfiehern der ältera 
chriftlichen Gemeinden auf eine Art behandelt, die 
es nicht nur zur völligen Evideuz bringt, dafs er 
wirklich Statt gefunden habe, föndern auch das Ver- 
hältoifs diefer Vorfteber zu einander genauer angiebt, 
als gewöhnlich gefchieht. Nicht fehr bekannt, aber 
vollkommen richtig if die für die hillorifche Kritik 
fehr intereffante Bemerkung, S.29. „Afrika habe 
den Auftrich der urfprünglichen kirchlichen Freyheit 
und Gleichheit und die älteften Kirchenfitten am 


‚längiten beybehalten," es wird auch einigemale ein 


fehr feiner Gebrauch von ibr gemacht. Die Anzahl 
der Metrepoliten und die geographifche Betimmarg 
ihrer Sprengel haben wir fo wie vieles anderes, das 
in ihre Gefchichte einfchlägt, nirgends beiler ange- 
eben gefunden. Eben fo ift die Gefchichte der afri- 
Fanifchen Primaten nach vielen Hinfichten bier treff- 
lich erörtert. Die bekannte Vorftellengsart, als wenn 
die vier erften Patriarchen durch Conflanrios M. 
Reichseintheilung wach dem Mutter der vier Präfectl 
U Pri 
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Prätorio entftanden feyen, widerlegt Hr. Z. bündig 
und fo, dafs hoffentlich fernerhin nicht mehr die 
Rede davon feyn wird. Sollte der Kenner der Kir- 
chengefchichte bey diefen und andern gleich lehrrei- 
chen Ausführungen des Vfs. gerade auch nicht im- 
mer alles neu finden, fo wird er doch nicht leugnen 
können, dafs man überall Zufätze von dem Geiile 
des V£s. bemerkt, und fullte man da und dert audrer 
Meynung, als Hr. Z. feyn, fo wird man ibm wenig- 
ftens die Gerechtigkeit widerfahren laflen, dafs feine 
Behauptungen immer fehr fcheinbar und ingeniös 
find. Auch die Manier des Vfs., feine Unterfuchun- 
‚gen fo vorzutragen, dafs der Gang, den er dabey 
nahm, und jeder nehmen mufs, der,nach ihm unter- 
fuchen will, deutlich bezeichnet ift, verdieur Dank 
und Lob. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Janfen: Voyage en Angleterre, en Ecoffe 
et aux iles Hebrides ayant peur objet les feiences, 
les arts, Phijloire naturelle et les moeurs; avec la 
defcripiion minerslogique du pays de Newcaitle 
des montagnes du Derbyshire, des Enrirons 
d’Edinyurgh, de Glasgow, de Perth, de 5. An- 
drews, du duch d’Inverary et de la grotte de 
Fingal avec fig. par B. Faujas - Saint- Fond. 1797: 
Tom II. 4345. 8- 


. Der Vf. bekomınt unvermuthet zu Oban einen Rei- 
fegefellichafter aa Hn. Mac Donald, mit dem er nach 
‚der [xfel Mult überfähre. Usuterwegs lieht er ein Drai- 
‚dendeokwal  Karn) von Granit aut einer kleinen Infel, 
‚Jene findet man nicht felten, und dıe Hebridier glau- 
ben feit, dafs die von Ofhan felbit errichtet feyen, 
‚da fie nicht begreifen, wie eine fo grofse Steinmafle 
‚von gewöhnlichen Sterbklichen hieher gebracht wer- 
den konnte, da lich auf diefer Infel kein Granit fin- 
det. Von Aros dem Landungsplatze auf Muil ging 
‚der Vf. noch an dem’elben Tage weiter nach Torloisk, 
wo er, weil die fchotrifehen Meilen vorzüglich auf 
den Infela donpelt fo lang als die englifchen fiud, 
er fpät in der Nacht ankam; fehr ivtereifaut it feine 
Befchreibung der Familie Mac. Liane, wo er fehr 
freundichaftlich aufgenommen wurde, und wo man 
fehr bequem und gut lebr. Die übrigen Reifegefähr- 
ten waren [chon vorangegangen nach Staffa, und hat- 
ten (ehr ührles Wetter zur See gehabt; fie kamen 
nach drey Tagen glücklich wieder nach Torloisk an 
das Ufer, wo fie denn mehr als alle andere Befchwer- 
den über die ungeheure Meuge voa Flöhen klagten, 
welche fie auf der Infel Staffa aufgefangen hatten, 
Es ging Sir Jofeph Banks hier vormals eben fo, und 
da er fich beklagte, wurde man gar grob gegen ihn, 
fchob die Flöhe aufibn und feine Giefellfchaft, und 
verlicherte ihm, er würde fehr wohl getban haben, 
diefe neuen Gälte in England zu laflen. DerVf.gehr, 
aller Vorftellungen ungeschtet, mach Scrafla und 
Tbeornton begleitet ihn ungeachtet feiner auf diefer 
Reife gehabten Befchwerden. Auf der ganzen Infel 
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'Staffa find nur zwey elende Häufer, doch wurden 
die Fremden von den Kinwohnera ar ihrer Art 
herzlich empfangen, . Der Naturgefchidhie und der 


‚genauen Befchreibung der Fingalshöle if ein eigues 


Kapitel gewidmet, welches keinen Auszug leidet. 
Es folgt dann die Statiftik der lofel Mull, -uebit der 
Befchreibung der Sitten, Tracht und Gebräuche der 
Einwohner. Nichr unintereflaut it das, was.der Vf. 
von der hochländifchen Schafzucht beybringt. Der 
V£. geht von hier wieder nach Aros, brfusht den he- 
hen Berg Benmore, welcher aber dem Naturforfcher 
nichts merkwürdiges zeigte, und ganz mit dichter Hai- 
de bedeckt und febr fchwer zu erklimmen ill. Beffer 
findet fich der Vf. bey Knock belobnt, wo ein gewif- 
fer Herr Campbell mit grolsen Kolien ein Stück Lan- 
des darch Wegbrechung grofser Lavenhaufen urbar 
gemacht hat, unter deuen der Vf. maoches merkwür- 
dige fand. Von da geht .der Vf. nach Achnakregs, 

einem einzelnen Haufe an der Küite. Da die Jahrs- 
zeit fchon fehr reguigt wird, und Graf Andresai za 

viel Langeweile bat, fo fchifft er Äch allein in einem 

elenden Bote nach Oban ein, wo er die Gefeilichaft 

erwarten will. In der Nacht kommt er ganz durch- 

nafst und von Kälte halb erfarrt, mit feinen Leuten 

wieder zurück. Der Vf. finder bey feinem Umher- 
wandern in der Gegend einen äufserit merkwürdi- 
gea von valkanifchen Mauern umgebenen Platz; er 
befchreibt ihn und die mögliche Enritebung deilelben, 
weitläuftig nebit der Naturgefchichte der Infel Mull 
in einem eigenen langen Kapitel. Der Vf. führı von 
bier nach Kerera und ven da wieder nach Oban über. 
Vom Obsn geht es nach Dalmally. Bey Bunary ift 
eine Eifenkütte, wohin dasEifen zu Schiffe von Cum- 
berlaud gebracht wird, um die fchönea Waldurgen 
zum Verfchmelzen des Eifens zu nutzen, da man 
aber nicht gehörig nachgepflanzt har, fo mufs die 
Aulage jetzt läugit ins Stecken gerathen feyn. Zu 
Tindeum find Bleygruben, welche aber fchlecht ge- 
bauet werden. Der Vf. macht bier auf ein Gemengre 
von Torf und Steinkoblen aufmerkfam, welches zum 
Verfchmelzen angewandt wird, und in Gegeuden, 
wo der llolzmangel zunimmt, fehr vortheilbaf: fern 
dürfte. Zu Killin trifft der Vf. einen Lendsmson, 
den Hn. von Bombelles, welcher ihm eine Nachricht 
von der ungewöhnlichen Erfcheinung einer Ebbe und 
Fluth im See Tay mittheilt. Im Fluffe Tay werden 
häufig Perlen gefifcht. Der Vf. fetzte die Perlen- 
fifcher, welche die Gefellfchaft durch M«fcheln hin- 
tergeben wollten, in die fie unvermerkt gro’se Per- 
len gefteckt harten, dadurch id Erfisunen, dafs er 
jedesmal mit Gewifsheit ausfagte, ob die Perle in 
der Mufchel wirklich gewachfen, oder nur angeb- 
lich darin gefunden fey. Sein ganzes Geheimnifs 
beitand darin, dafs er das Aeufsere der Mufchela un- 
terfuchte, und wenn er an der Aufsenfeite, weder 
Holung noch kleine Löcher, noch Hervorrsgungen 
fand, ficher war, dafs keine Perlen darin feyen. Er 
erzählt bierauf feine vorlängft gemachten Bemerkun- 
gen über die Eotkehung der Perlen, welche durch 
einen kleinen Bohrwurm veranlafst werden, und 
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fagt nuch, dafs man durch eine kleine Befchädigung 
des innerna Perimutterüberzuges, wo nachher der 
Perlenfaft ausfchwitze, Perlen hervorbringen könne. 
Der Vf. geht nun mach Kemamen und zieht hier die 
genaueften Erkundigungen über die ungewöhnlichen 
Bewegungen des Sees Tay ein, welche er getreu 
wieder erzählt. Dana verfolgt er fzine Reife weiter 
mach Perth, wo er vorzüglich die fchönen Leinwand- 
manufacturen bewundert, man beftimmt die Feinheit 
der Leiswand hier, indem man durch ein Vergröüfse- 
rungsglas die Faden in einem gegebenen Raume zählt 
und ihre Aozahl vergleicht. Warauf befchreibt er 
den Berg Kinnoul und die Laven und Achate, wel- 
che mas hier findet, nebit dem übrigen mineralegi- 
fchen Gegenfiänden. Von Perth giug der Vf. nach 
Set. Andrews, er giebt einen kurzen Bericht von der 
hiefigen Univerfität und dem Perfonale derfelben. 
Traurige Ueberbleibfel uud Zerflörungen fieht man 
bier noch von dem Fanstismus der Religionsparreyen 
veranlafst. Ruinen von Kirchen und Klöftern, wel- 
che eher das Werk eiues fchrecklichen Erdbebens, 
als der Wuth der Menfchen zu feyn fcheinen. Bey 
Gelegenheit der Naturgefchichte diefer Gegend merkt 
der Vf. an, dafs dem Anfcheine nach reiche Stein- 
kohlenbergwerke hier verborgen feya müllen, wel- 
che aber gar nicht betrieben werden; vielleicht hat 
die Nochwendigkeit fchon jetzt zur Auffuchung der- 
felben getrieben. Der Vf. geht nun wieder nach 
Edinburg zurück, und giebt hier eine kurze be- 
fchreibung der Daiverftät, der königlichen und anti- 
quarifchen Gefellfchaft, und des öffentlichen Nasu- 
raliencabineis. Er befuchte oft den Dr. Black, wel- 
cher bekanntlich einen fehr bequemen chemifchen 
tragbaren Ofen erfunden hat. Der Vi. führt bier das 
nabere von der innern Bekleidung des Ofens aus 
Thon und Kobleniteub an, erwähnt aber wicht der 
innerften Lege, welche, wennRee. nicht irrt, ehne 
allen Koblenftaub bereitet wird. Auch den bekann- 
ten Airken und Cullen befuchte er. Die Luft fand 
er biefelbit fehr feucht und unangenehm, er glaubt, 
dafs fie vorzüglich zur Melancholie geneigt mache, 
doch erinnert fich Rec. nicht, dafs es in Schottland 
mehr Melascholifche als anderswo gäbe. Adam Smith, 
ein fehr achtungswerther Philofoph, führte dem Vf. 
zu einem fonderbaren öffentlichen Wertitreite, wel- 
cher von lauter Dudelfacksvirinofen angefellt. wur- 
de, die manche der anwelenden Frauenzimmer bis 
zu Thräsen rührten, obgleich der Vf. den grofsen 
Sinn in diefer Art von heroilcher mufikalifcher Dar- 
ftellung nicht finden konntr. welche nichts geringers 
als Heldenthaten und Schlachten der Vorzeir ausdrü- 
cken follte. Auch hier verfäumte der Vf. die Natur- 
geichichte der (iegend nichr; Schade dafs feine zahl- 
reiche minsrolagifche Sammlung von fchortifchen 
und englifchen Producten, bey der Ueberfahrt nach 
Frankreich durch Schifibruch verloren ging. In Man- 
cheiter, wohin der Vf. zunächft ging, konnte er un- 
geachtet der Vorfprsche eines gurem Chemiften, des 
Dr, Heury, doch keine Baumwollenmühle zu fehen 
bekeminen, weil, wie man fagte, vor nicht gar lan- 
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ger Zeit ein franzöfifcher Hauptmann eine folche Ma- 
fchine hatte copiren wollen, um fie nach Frankreich 
überzubringen. Dies gefchah demungeachtet durch 
einen Engländer, der einem andern die Erfindung 
‚derfelben (treitig machte. Dahingegen bezeigte man 
fich übrigens fehr artig gegen den Vr., und llefs fich 
keine Mühe verdriefsen, iba auf die Schönheit der 
Zeuge fclbit aufmerkfam zu machen. Von da giug 
es nach Burton: Befchreibung der Bäder dafalbä, 
der Flufsfpatharbeiter, der Litbelogie in der umlie- 
genden Gegend. Kurze Befchreibung der Hüle Poo- 
leshole. Es find in diefer Gegend eine Menge Kılk- 
fteinbrüche und Kalkbrennereyen, mehr als hundert 
Familien, welche davon ihr Brod haben, leben wie 
die Maulwürfe in den alten Afchen- und Kalkiaub- 
'haufen,, worio Wohnusges von drey bis vier Zim- 
mern ausgehölt find. Der Vf. giebt hier eine dem 
Minerslogen intereffaute weitläuftigere Nachricht 
von dem ['osdjione (Krötenftein) und di’Ten verfchie 
denen Abänderungen ia Derbyfhire. Er hält ihn 
wicht für vulkanifch und entkräftet auch den von ei- 
nigen Enuzläudern für die Yulkanität angeführten 
Grund, dafs nämlich die Toadftonelagen allemal die 
Gänge abfchneiden, die in dem Kalkiteine, welcher 
mit dem Toadftone abwechfelt, ftreichen, durch ein 
angeführtes Reyfpiel, wo wirklich Bley in dem Toad- 
ftone auf eine berrächtliche Strecke gefunden witd. 
Er berichtigt Ferber und Whitehur/i an mehr als einer 
Stelle. Der Tosditone ift feiner wahrfcheinlichen 
Meynung nach nichıs, als ein Trapp in verfchiede- 
nen Stufen der Zerletzung und in verfchierdenen Ab- 
änderungen. Auf den hohen Alpen von Champfaur _ 
in Daupbine finde man durchaus dirfeilbe Steinarr, 
mit denfelben Abänderungen. Der Toaditone kom- 
me fo wie der Bafalt zuweilen in Prismen und Ku- 
geln vor; unter andern fey dies der Fall, au einer 
von Dr. Pesrfon in feinem Werke über die Nineral- 
quellen von Buxton angeführten Sıelle, welche er 


«mit dem Dr. Pearfon felbft befachre, und diefen vou 


der Meynung, dafs der Tosditone vwulcanifch fey, 
abzubringen fuchte. Auch eine von dem Vf. ge 
machte Analyfe des Toaditone, weiche von der des 
Dr. Wirhering abweicht, it angeführt. Sehr inter- 
effant ift im nächften Kapitel die Befchreibuug der 
Höle Devils Arfe bey Cafßleton. Der erfte Fingang der- 
feiben it fo geräumig, dafs zwey Wo! nhäufer darin 
erbaut und Seiler- und Leineubandmanutacruren dorin 
angelegt find. Die Befchreibung felbft leidet keinen 
Auszug. Zu Caßleton wird vorzüglich Flufsfpuch 
und Bley gewonuen, der erfle wird theils im Orte 
felbit, cheils zu Buxton, Derby und an andern Orten 
zu den bekannten febönen Zierrathen verarbeitet. 
Hier ift es eben, wo der freyJich felar arme Bleygang 
im Toadftone vorkommt. Ia Derby .befuchte der Vf.’ 
mehrere Flufsfpatbarbeiter, welche hier vorzüglich. 
fauber arbeiten. Von Derby ging er nach Birmirg- 
ham, welche Stadt fowohl durch ihre zahlreichen Fa- 
briken, als durch viele berühmte Gelehrte merkwür- 
dig it. Witkering, Prieftley, Watt, Boulton, find 
Namen, welche man nur zu nennen braucht um 
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Hochachtung zu erregen. Alle fand der Vf., fo wie 
viele andere Reifende, fowebl in Rückficht ihrer Ge- 
lehrfamkeit, als ihrer Häuslichkeit und Gaftfreund- 
Schaft fchätzbar. Einer von Watt's Söhnen ging mit 
dem Vf. nach Frankreich zurück. Jeder Lefer diefer 
Reifebefchreibung wird gewifs diefeibe, fo wie Rec., 
sicht ohne Vergnügen aus der Hand legen, denn ob- 
gleich der Vf. nicht eine gründliche , allesumfaflende 
planmäfsige Befchreibung der Länder gelielere-hat, 
welche er durchreifte, fo it doch fein Werk voll 
von nützlichen und angenehmen Notizen, fo dafs 
man allenthalben den denkenden, menfchenfreundli. 
coen, patriotifchen, wohlwollenden Mann durchbll- 
cken fieht. 


SrocknoLn: Guide du Voyagewr aux earrieres et 
mines de Suede, ül'ufage des Etrangers curienx 
des Mineurs et Mineraloges par Guflave Enge 
firöm, Confeiller des Mines. 1796. 110$. mit ei- 
ner grofsen Karte. 

Der Vf. giebt hier den Fremden, befenders den 

Fronzofen, die oft nach Schweden kommen, um 
dortige Bergwerke kennen zu lerzen, uud Minera- 
lienfemmiungen zu machen, ein bequemes Handbuch 
und Hälfsmirtel in die Hand, diefe ihre Abfichten 
ziüı erreichen. In der Gegend der Vorflädte von Stock- 
bolım findet man viele ArtenGrasit; and in den Ber- 
gen hinter Fridrichshaf Adern ron fchwarzem und 
grauem Trapp. Bey Bergfund iit eine Eifenfchmelz- 
bütte mit Reverbereirüöfen nach englifcher Art. Zu 
Kongsholm ift eine Glashütte. Auf dem Ritterholm 
in Stockholm findet man einen Modellenfes! zu allen 
bey den Bergwerken, beym Ackerbau und der Land- 
wirthfchaft, den Fabriken und Manufacturen ge- 
bräuchlichen Mafchinen und Initrumenten. Auf der 
Münze in den Ziinmern des königl. Bergwerkscolle- 
giums fieht ınan Karten über alle Bergwerke, auch 
Miverslfammiungen, fowohl von fchwedifchen als aus- 
ländifehen Mineralien, beide nach den Üertern "wo 
fe gefunden werden, aufgeltelle. Wer felbft die vor- 
nebmften Bergweirke bereifen will, ıhut am beiten, 
dazu deu Sommer vom Ende des May bis Anufang des 
Juntus zu wählen, wo die Nächte kurz und nichts 
weniger als duzkel find. Hr. Bergraih Engeflröm bat 
lieben Touren oder Ausllüchte, die fle dazu von Sıock- 
holm pleichfam als dem Mittelpungte aus, machen 
können, verzeichnet, fo dafs er die ganze Reiferoure 
mit aiten Poftflariouen und den Diftanzen derfelben 
in fchwed:ilcher Meilenrahl engiebt, und bey jedem 
Rergwirke. worauf diefer Wog fie führt, alle die 
Arten von Mineralien, die man da fiuder, aufzäklr. Tür 
den, des einige (iefer Reifen zu weitläufifz wer- 
den follten, jit auch. norh eine Verkürzung deri;iben 
angegeben, ohne doch die wichtigfen Oerter und 
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Bergwerke vorbey zu gehen. Hin und wieder find 
auch kurz einige bey diefen Bergwerken fonflige 
Merkwürdigkeiten und Alterthümer, jedoch nur 
Nüchtig, angezeigt. $o if bey Upfala’der eine Meile 
von da noch aufoewahrten Morasfteise gedacht, wo- 
bey ehemals die fchwedifchen Könige gewählt wur- 
den, und ihnen gehuldigt ward. Die Ankerfchmie- 
de zu Södertorfs it auch desfalls merkwürdig, weil 
die Anker dort unmittelbar aus dem Gufseifen, und 
sicht, welches viel koflbarer ik, aus Stangeneifen 
gefchwiedet werden. Bey Fallen it auch angeführt, 
dals man aus der dort in den Kupferminen gefunde. 
nen Blende Silber erhält, woraus men auch durch 
trockoe Scheidung ein wenig Gold bekemmt, Bey 
Elfvedsi ift des fchönen Porphyrs gedacht, der dort 
in vielen Bergen, in Schichten end von verfchiede- 
ner Farbe gemeiniglich fchwarz, grau, roth und 
braun, mit weilsea, rorhen und grünen Flecken, 
oder Körnern, gefunden wird. Es i dort jetzt eine 
Fabrik angelegt, wo man Vafen, lifchblätter, aller- 
Rec. 
hat einige fehr grofse und fchön gearbeitete Vafen 
und Tiichblärter gefehen, die auch jetzt fchon au- 
fserbalb Schweden gefucht werden. Plan kann fich 
desfalls an die Porphyrdirectiow in Stockholm wen- 
den. Der Porphyr nimmt wegen feiner Härte eine 
vortrefliche Politer an, und ift dort in grofser Men- 
ge anzutreffen. Die Eifenubergwerke zu Norberg ha- 
ben vorzüglich eine Menge von Metalladern und fel- 
tenen Mineralien, für diejenigen, welche derglel- 
chen fanmela wollen. Zu Wefteris ift K. Erich XIV 


‚begraben, und die dortige Biblioibek ift 1635 von 


Mainz dabingebracht. Zu Taberg findet man viele Ar- 
ten von Amianth. BeySköfde fird zwey Alaunfiede- 
reyen. JaSmoland findet man eine Menge Sempfeifen, 
zu Eskilsenna eine Stakliabrik. Die lofel Urö io der 
Oftfee, 73 Meile vou Stockholm, hat eine Menge des 
beften AüfsigenEifenerzes. Aufßorhland finder man 
in dem dortigen Kalkftein eine greofse Verfchieden- 
beit von Pe:riicaten, fo wie um hus eine Menze 
Couchylien und Beleniniten, Der Bauer giebt eini- 
gen derfelben den Namen Jätte Waglar (ungles des 
Geans). Zu Bufarp ift ein Steinkohlenberpwerk. 
‘Eine beyr fügte grofse Karte über die J.anditra- 
(sen in dem fuälichen Theil Schwedens, nebit zwey 
Regiftern, das eine über die angsführten Berg- und 
Hütrenwerke, Oefen und vorsehmiten Oxrier, das 
andere, übrr die dort anzutreffenden Mineralien 
macht diefe Schrift für den Reifenden noch brauch- 
barer. Der Vf. verfpricht eine detziilirte «Beichrei- 
bune aller fchwediichen Bergwerke iu einem Tracrar 
über die Miuesalien in Schweden, worsn er fchou 
zu arbeiten angefangen hat, und der den Liebhabern 


.der Mineralogie fehr willkommen feya wird. 
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GESCHICHTE. 


Leırzıc, in der Weidmannifchen Buchh.: Biblio- 

‘  theca hiflorica, inftructa a b. B. G@. Struvio, aucta 
ab. C. G. Bedero; nunc vero a $Jo. Georg. Meu- 
felio ira digefta, amplificata et emendata, ut pe- 

sie novum opus videri poflir. Yolum. VII. Pars II. 


1796. 2745. Volum. IX. Pars I. 1797. 393 $. 


olum. IX. Pars II. 1798. 4405. gr. 8. 


A» diefe drey Tbeile enthalten noch fortgefetz- 
te Nachrichten von den franzüfifchen Gefchicht- 
Schreibern, die bereits mit dem zweyten Theil des fech- 
ften Bandes angefangen worden find, und fo viel wir 
fehen,, noch im zehnten Bande einigen Platz einneh- 
zäen dürften. Den zweyten Theil des achten Bandes 
nimmt die Regierung wigs XIV ganz ein. Bis 
5. 250 find die Quellen diefer Gefchichte; Sodann bis 
zum Ende (3.264) die neuern, fewohl allgemeinen als 
iellen Werke über diefelbe, angezeigt. Dafs die 
erite Claffe von Schriften einen fo grofsen Raum an- 
füllt, kommt davon her, weil der Vf. $. 63—250 
viele hundert Flugfchriften, welche befenders der 
bürgerliche Krieg im Anfauge diefer Regierung und 
Mazarins Staatsverwaltung hervorgebracht haben, 
Befchreibungen einzelner Schlachten und Belagerun- 
n u. dgl.m, genanut hat. Eine folche Vollftändig- 

it hatte der Vf. fchon bey der Regierungsgefchich- 
te Ludwigs XIlI. beobachtet, allein wir finden fie hier 
eben fo wenig zweckmäfsig, als dort. Von unzäh- 
lichen folchen Kleinigkeiten, die meißteucheils aus 
der Welt längft verfchwunden; höchftens als Neuig- 
keiten des Tags einer flüchtigen Leferey werta wa- 
ren; zum Theil aus dem bitterften Parteygeifte ge- 
Diofsen find, und auch fchon als ancnyuwifche Pro- 
ducte für Neubegierde, Unterhaltung und Spottfucht, 
einen fehr unbedeutenden,, oft gar keinen Werth für 
die Gefchichte haben, die Titel zu lefen, giebt in 
einem founlt fo fchätzbaren Werke blofs den Aublick 
eines unüberfehlichen Feldes voll Unkraut, unter 
welchem nur hie und da ein Weizeniern hervor- 
blickt: Defto angenehmer waren uns diemitg. vöhn- 
licher Sorgfalt abgefalsten Befchreibungen und. >ur- 
Br der reinern Quellen der Gefchichte L+ #- 
‚XIV. Unter denfelben machen die Memoires du 
Marechal Duc de Richelisu den Befchlufs. Wir ver- 







millen zwar die wichtigen Memoires des Stastsmini- 
ters Torcy; vermuthlich aber bat fie Hr. M. in einer 
andern Stelle t. Wir wünfchten daher, dafs 


ai Me rerues mer Go darinne 
r beygefügt wäre, weiles 
ierter Band. 


uns einigemal begegnet it, nicht fogleich unter fo 
vielen Abtheilungen diejenige zu treffen, in der ge- 
wiffe merkwürdige Bücher fehen. Was die neuern 
Gefchichtfchreiber diefer Regierung betriffc: fo wol- 
len wir zur Probe das Urtheil über Voltaire’s Siccte 
de Louis XIV (S.260) herfetzen: „Hocce opus hiflori- 
„cum praeflantius reliquwis Voltarianis merito cenfetur. 
„Dictio narrationisque forma funmum artificem produnt. 
„Utique fere elucet dexteritas confummatijima, quae 
nfub Rege iflo gefla fuere, vel quae ipfe gefife Sen 
„dixiffe fertur, Splendide ac magnifice exrponendi. At 
„fludium id ipfum veritati valde fuit obnoxium. Deeft 
„rerum memorabilium earumque cauflarum apta cohae- 
„rentia. Pideas enim univerfum per opus tabulas quafi 
„pictas ita inter fe iunctas, ut feriem quandam numis- 
„matum five infcriptionum quodammodo nectere velis." 
(Deutlicher: ut feriem ja quandam numismatum five 
infcriptionumreferre videantur.) ‚.Nec auctor immunis 
„ef peccatorum hiforicnrum paflım occurrentium, @ 
„Beaumellio aliisque, nimia forfitan afperitate, cafiga- 
„torum.“ Nach unferer Bekanntfchaft mit dielem 
Buche, if viel Wahres in diefer Kritik; doch kann’ 
man wohl demfelbea nicht mit Grunde vorwerfen, 
„dafs es ihm an einem gefchickten Zufammenhange 
„der merkwürdigften Begebenheiten und ilirer Urfa- 
„chen fehle." er ganze erfte Theil (Rec, hat die 
Dresdoer Ausgabe vor fich,) begreift eine chronolo- 
gifch zufammenhängende Darfellung der politifchen 
Hauptbegebenheiten jener Regierung in ich: und 
wenn Voltaire nicht überall die Urfachen derfelben rich- 
tig getroffen hat; fo hat ere doch gewifs von vielen 
derfelben fcharffichtig genug entwickelt. Dafs er 
unter den Aufichriften: Anecdotes, Gouvernement in- 
terieur, Arts, Janfenisme, Ecrivains, u. f. w. einen 
beträchtlichen Theil der damaligen franzöfifchen Ge- 
fchichte vom den grofsen Staatsveränderungen ge- 
trenat bat, darf ihm eben nicht verargt werden; es 
find einzelne Gemälde, durch welche die Ueberlicht 
von jenen unterbrochen feyn würde, und die fich 
doch mit dem Ganzen wohl vereinigen laffen. Uebri- 
gens geben wir gerne.zu, dafs man Ludwigs XIV Re- 
gierungsgefchichte nicht zuerft oderallein aus diefem 
Buche fich bekannt machen müffe; und dafs gar 
manche Sıellen in demfelben durch die herrfchende 
Bucht, beynahe alles ins Grofse und Glänzende zu 
malen, oder durch fchiefen und feichten Witz ver- 
unglückt find. 


Im erfien Theil des neur‘en Bandes ftehen zuerft 

die Gefchichtfchreiber der Regierung Ludwigs XV 
u. XVI; ($. 130) auch die befonders die Hinrich- 
zung 
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tung des letzten betreffenden Schriften; ($. 50—55) 
ferner die allgemeinen und befondern Schriften über 
die Gefchichte der franzüfifcken Rerolution, bis zum 
J. 1796: (8.56—186) ein Verzeichnifs, das vielenfehr 
willkommen feyn wird, zumal, da es bey merkwäür- 
. digern Schriften auch krisifch i&. Vom Girtanner- 
chen Werke fagtHr. M. 5.58. „In tantis prosellis, ut 
„ita dicamus, hifloricis Auctor, tyrannidis regiae aeque 
„ac plebeine ofor, medium tenere viriliter, nec prorjus 
„infeliciter, nititur. — Inde a Volumine quarte inflo 
„diffufior paulloque negligentior fieri viderur.“ Dem 
Lob, welches Rehbergs Uuterfuchungen über die fron- 
söffche Revolution erhalten, wird noch beygefügt: 
„enndem fiudio contra novum rerum in Francia ordi- 
„nem, hifiorico non fatis digno, laborare.““ (S. 60) 
Die Anpreifung vorn Defodoards philofopbifchen Ge- 
fchichte der franzöfifchen Revolution ($. 64) hätte 
aber auch durch einige Einfchränkungen gemildert 
werden follen. Mehr ift diefes bey der Receufion des 
berühmten Werks vom Burke, ($. 110—113) gefche- 
hen. Sodann folgen die Schriftfteller, welche von 
den Königinuen von Frankreich, ingleichen von den 
Prinzen und Prinzefsinnen des königl. Haufes, han- 
deln, ($. 186—302) wo freylich viele fehr ins Klein- 
liche gehende vorkommen. Hierauf fängt ein neuer 
Abfchnitt an: Schwiftfleller von dem hüchflen Würden 
und Hagifiratsperfonen des franzöfifchen Reichs; der 
aber in dielem Theil nieht geendigt wird. Ein Schreib- 
fehler ift es wohl, wenn $. 196 ein berühmtes latei- 
nifches Werk fo citirt wird: LabbeiBiblioth. des Ma- 
nufcrits. 


. Der zweyte Theil diefes Bandes u die noch 
übrigen Schriftfteller von dem hüchflen Staats - und 


Kriegswürden in Frankreich, auch berühmten Männern, 


. die fich in denfelben hervorgeihan haben, bey; er- 
zählt auch die Schriften von den Parlements, und an- 
dern anfehnlichen Gerichtshöfen; endlich aber die 
Gefchichtfchreiber der Picardie, Champagne, Isle de 
France, und der übrigen ehemaligen franzöfifchen 
Provinzen. Da unter denfelben Provence und Langus- 
doe noch fehlen: fo ik auch diefer Abfchnitt hier 
noch nicht befchloffen. Vielleicht theilt auch Hr. 
MH. im folgenden Bande noch eine Ergänzung der 
neueften Schriften über die franzöfifche Rerolu- 
tion, mit. Da auch noch keine franzöfifche Kirchen- 
Gelehrten, Adelsgefchichte, u. f.w. vorgekommen ift: 
fo möchte wohl jener Band kaum alles Rückfändi- 
ge von diefem Felde in fich faffen können. Viel 
jeicht kommen wir mit unferm Wunfche zu fpät, 
aber es möchten wohl fehr viele Lefer -in denfel- 
ben einlimmen: dafs nämlich Hr. M. nach vollen- 
deter hiflorifcher Bibliographie von Frankreich, fo- 
gleich die deutfche folgen laffen möge. Bey dem 
wirklich etwas zu weit ausgedehnten Umfange, 
den der Vf. feinem fchärzbaren Werke gegeben 
hat, möchten fonft wohl viele unferer deutfchen 
Zeitgenoffen das. Vergnügen nicht huben, jene ih- 
nen vor allen andern brauchbare Nachrichten zu er- 


ben. 
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Cosuns, b. Abl: Denkmal grofer (grofser) und ver- 
dienfivoller Staatsmänner. Mit einem Auhaug: 
Das Dild eines angehenden Richters. 1797. ı5 Bog. 
8 (18 gr.) 

Unter der Erklärung, welche die Stelle einer Vor- 
rede vertritt, hat fich der Herausgeber diefer Samm- 
lung, Hr. Chrifliian Heinrich Ludwig Wilhelm ‚Spiller 
von Mitterberg , geheimer Regierungs- und Confito- 
rialrath zu Coburg, genannt. Darauf folgt: „Etwas 
von dem Reiz und von dem Nutzen der Biographieen,'* 
aus Schliehtegrolls Nekrolog; ferner aus Mofers Ein- 
leitang zum patriotifchen Archiv für Deutfchland: 
„Auch etwas über gedruckte biographifche Quellen 
und Hülfsmittel, vorzüglich über Leichenpredigten.“ 
Auch wir geben es gerne zu, dafs Leichenpredigten 
mit den beygefügten Lebensumfiänden thätiger und 
verdienter Männer, keineswegs fo verächtlich ange- 
fehen werden dürfen, als es ihr Schickfal in unfern 
Tagen ift; doch ift es eben fo gewifs, dafs man in 
denfelben nur authentifche Lebensumftände und ein- 
zelne geiltige oder fittlicheZüge, nicht den vollfän- 
digen, ganz unparteyifch,, oder, aur treffend gefchil- 
derten Charakter des Verforbenen, fuchen darf; ja 
man kann durch diefelben öfters derb genug hinter- 
gengen werden. Noch hat der Herausgeber einiges 
„über den wohlthätigen Einflufs, welchen Lebens-. 
befchreibungen auf die Bildung haben,“ beygefügt. 
Hier har er alfo aus den Perfonalien folgender Staats- 
männer der vorigen Jahrhunderte, mit Beybehaltung 
der eigenen Ausdrücke in denfelben, einige biogra- 
phifche und charakteriftifche Nachrichten gefammlet. 
1.D. Freund, Fürftl. Sächf. Canzler zu Coburg, 
geß. im J. 1594. Il. D. Bernhard Bertram, Fürfl. 
Sächf. Geheimerrath und Canzler zu Altenburg, geft. 
im J. 1640. Hier ift noch einiges aus den Epicedien, 
und befonders (5.46—49), die ganze Difpoltion der 
Leichenpredigt, deren Thema Gloria Scribarum war, 
angehängt worden. Bertram verliels um der evan- 

elifchen Religion wilien Vaterland und Güter; und 
o virliels auch der Urgrofsvater des Hn. Herausge- - 
bers in der Mitt= des vorigen Jahrhunderts, um glel- 
cher Urfache willen fein Vaterland nd fein Stamm- 
ut Mitterberg in Oefterreich ob der Ens. III.D. 
gekenn Krebs, Fürftl. Brandenb. Geheimerrath und 

icecsnzler, =tc. geft. im ]J. > IV. D. Sohans 
Grothaufen, Fürfl. Braunfchw. Lüneb. Canzler und 
Geheimerrath, ‘gek. im J. 1648. V. D. Philipp Me- 
ring, Fürfl. Braunfchw. Lüneb. geheimer Cammer- 
Hofgerichts- und Coniliterialraıh, Canzler des Fürftl. 
Dannenbergifchen Tbeils, auch Decanus des Stifts St. 
Blafius, geft.im] 1652. VI. D. Georg Franzke, Ce- 
mes Palatinus Caefareus, Fürftl. Säch!. Geheimerrath, 
such des Fürfil Conüfterium zu Gorba Prafident, geft. 
im ]. en VII. D. Fohann Thomas, (auch Thoma- 
fius) Füritl. Sächf. Geheimerrggb ,„ Canzler, und der 
Steuer- Ober- Einnahme zu Altenburg, 'geft. im J. 
1679. VII. D. oh. Mich. Straufs, letzter Henne- 
bergifcher gemeinichaftlicher Canzler, gelt. im J. 1661. 
IX. D. Auguft Carpzov, Fürftl. Sächf. Gehbeimerrath, 
Canzler, Confistozielpräfident und gr > 
8 
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:akademifchen Gymnafium zu Cohure, gef.im J. 1683. 
Der berühmteite von allen, els Gefundter bey den 
wefßiphälifchen Friedenshandlungen. X. FJoh. Conrad 
von Schores, genennt Zieritz, Fürftl. Säch!. Coburg. 
Geheimerrath und Canzler, auch Director des Her- 
zogl. Geheimenreths Collegii zu Coberg, geft. im J. 
1704 Ein geborner Schertländer, der den gröfsten 
Theil feines Vermögens zu Stiftungen für Kirchen, 
Schulen und Bibliorbek angewaudt hat. Hierauf hat 
der Herausgeber 5. z04 noch einiges zum Lobe aller 
diefer verdienten Fänner, und eines Ungenanaten 
poetifchen Zuruf an Freunde und an Männer, wel- 
chen religiöfes Gefühl werth ift, angehängt. Das 
Bild eines angehenden Richters im Anhange ift aus 
der zweyten Sammlung der Beyträge zur juriflifchen 
Literatur in den preufsifchen Staaten genommen. 
Die guten Abfichten des Ha. Herausgebers wird nie- 
mand verkenuen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nönxserc u. Artnorr, b. Monath u. Kufsler: 
Concordia, ein Buch zur Beförderung des häus- 
lichen, bürgerlichen und Nationalglücks, von 
Johann Heinrieh Martin Ernefli. Mit Kupfern. 
1797- 3295. 8. ohne Zufchrift, Vorerinnerungen 
und Inhaltsanzeige, von 2} Bogen. 


Bey vielen andern Büchern geht Rec. über die Vor- 
sede gefchwind weg, fobald er nur einige Perioden 
derfelben gelefen bat; bey dem gegenwärtigen aber 
fuchte er lange in den Vererionerungen, um etwas 
über Abficht und Plan deflelben zu finder, was er 
fich aus dem Buche felb nicht ableiten konate; 
allein ohne feine Befriedigung. Aufser dem was der 
Titel verfpricht, fitzen auch anf demfelben zu den 
Füfsen eines fanften, mit Strahlen umgebenen Frauen- 
zimmers (vielleicht foll es die Görtian Concordia oder 
die Toleranz feyo,) acht Religionslehrer verfchiede- 
ner Parteyen in freundfchaftlicher Unterredung; und, 
fonach follre man fchliefsen, dafs im Buche die Reli- 
BemEn Feng als ein Mittel zum allgemeinen Glücke 
werde dargeitellt werden. Anftatt der Vorrede Rehen 
„einige Auszüge, die ihre Beziehung auf mehrere 
„Auffärze und Stellen haben; zuerft aus einem der be- 
„rühmtefen Schriftiteller des alten Frankreichs, wel- 
„chen ich in der Folge oft nennen werde," Diefer 
erfte Auszug befleht aus Klagen über den Defpatis- 
mus, der im ehemaligen Frankreich Denken und Tu- 
gend unterdrückt habe. Der zweyte ift aus dem All- 
gem Literar. Anzeiger, N.58. 1797. über Urians Nach- 
richt von der neuen Aufklärung genommen; eigent- 
lich alfo gegen den Wandsbecker Boten gerichtet, 
der wider Vernunft und Aufklärang zu Felde gezo- 
gen feyn foll. Wir wiffemeigentlich nicht, was bei- 
de etwas bittere Zufätze vor einem Buche, Concor- 
dia genannt, fagen follen. Am beften hat uns die 
8. XXI fg. aus dem Moniteur vom J. 179: angeführ- 
te Stelle des Abı Sieyes gefallen: „Es geichieht nicht, 
„um die alte Gewohnheit zu liebkofen; noch aus ir- 
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„gend einem abergläubifchen Gefühle von monarchi- 
„fcher Regierung, dafs ich ihr den Vorzug einräume; 
„ich ıhue es, weil es mirerwiefen ift, dafs der Bür- 
„ger mehr Freyheit in einer Monarchie, als in einer Re- 
„publik geniefst.“ 

Im Buche felbft findet man zuerft auf 211 Seiten 
Luthers Leben nach feinen merkwürdigften Auftritten 
befchrieben. Manches ift darinne gut gefagt, und 
ans bekannten Büchern erzählt; aber zu Sehr hat der. 
Vf. feine Partey genommen, wird mehrmals declami-, 
rend und heftig, wie 5.84 wo von oh. Eck die Re- 
de ift: „Sieh einen würhenden Feind, der Rache 
„fchnaubr, einen Tiger, der nach Blat dürftet; Rache 
„athmet jede feiner Handlungen. Aber weg mit dem 
„Anblicke von einem Ungeheuer!“ Undnoch fchlim- 
mer $.100. „Es hat Se. unfehlbare Unheiligkeit un- 
„ter der Leirang des heil. Geiftes, welcher der römi- 
„Ichen Kirche niemals fehlt, über ihn Rath gehalten, ‘* 
u.f.w. So auch, wenn Stellen Luthers angeführt 
werden, wie 5. 1ro rom Teufelsnefte zu Rom. Wir 
fragen auch hier: folltem diefes wehl Opfer feyn, die 
der Göttian Concordia gebracht werden? Die einge- 
druckten eilf Küpferchen, zum Theil aus dem Pam- 
theon der Deutfchen cepirt, bilden auch manche ganz 
allsägliche Vorfalle in I,uthers Leben ab. Nun fol- 
gen $. 2ı2 allerhand kleine Auffätze. Revolution; 
Finflernifs kampft mit dem Lichte; wo Luthers Ver- 
dieufte um ‚die Welt entwickelt werden. $. 218 
Aufklärung, es wird beffer; vom Werthe und von der 
Beförderung der Aufklärung. $. 225. Die Altfran- 
ken; vom Verfall der Wiffenfchaften und Sitten in 
Frankreich vor der Revolution. S. 235. Ein Bruch- 
flück von Frankreichs Staatsverfaffung ; eigentlich von 
der fchlechten Stastsverwaltung unter den letzten 
beiden Königen, vom Verderben des Hofs, Verfall 
der Kriegszucht, u. dgl. m. S.243. Ewiger Friede in 
Deutfchland, fromme Wünfche und Vorfchlige für 
unfer Vorerland,, deffen Reichsverfaffung leicht zur volk- 
kommenflen umgefchaffen oder verändert werden kann! 
In einem Anhange (5. 264 fg.) flehen Auszüge aus Lu-. 
thers Schriften und Beyfpiele; wobey infonderheit 
Nagnizens Moral in Beyfpielen benutzt worden ift. 
Die Rubriken find: Vaterlandsliebe, Obrigkeit und 
ihre Pflichten, weife Güte, Pflichten der Unterthanen, 
Religiossduldung, Inquifition, bey allen Völkern und 
in allen Ständen, überall giebt es gute Menfchen; ein 
Jueide, der einen Chriflen befchämt ; ein Jude der Chri- 
fon befchämt; Mewfchenlicbe, Auszüge aus Luthers 
Schriften; u. dgl. m. Endlich wird mit Cramers Ode 
auf Luthern das Buch befchloflen. 

Wir glauben die Abficht des Vf. getroffen zu ha- 
ben; aber, um fie zu erreichen, dazu möchten wehl 
feine Sammlungen, Excerpte, Betrachtungen und De- 
clam:tionen, fo viel Gutes fie auch (unter manchem 
Uebertriebenen) für gewifle Lefer enthalten, nicht 
binreichend feyn. Es ift nicht genug, dafs man viel 
Nützliches gelefen hat; manches davon zufammen- 
drucken läfst; es auch wohl mit eigenen Reflexionen 
verbrämt; grofsen und feurigen Eifer für Einigkeit 


und Menfchenglück empfindet; nad dem Eindruck, 
a den 
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den man von gewilfen Wahrheiten, Schilderungen, 
Beyfpielen u. f. w. fühlt, auch jedem anders zutrauet. 
Man mufs auch einen Plas zu machen veritehen; ge- 
sau nach demfelben alles wählen, ordnen und ver. 
theilen; fich die Lefer, für welche man fchreibt, 
recht beftimmt denken, und fters vor Augen baben; 
in den Mitteln, fie zu unterrichten oder gar zu rüb- 
ren, ja nicht fehlen, damit fie nicht etwan eine wi- 
derwärtige Wirkung hervorbringen. Aliter non fit, 
Avite, liber ! 


Lausanne: Oeuvres c es deM.le C. deB.... 
(Cardinal de Bernis) del’Academie frangaife. Nou- 
velle &dition. Tome Premier. 2155. Tome fecond. 

8. 8. (20 gr.) 

Dr Inhalt ag der Vorsede kündigt diefe Aus- 
gube als das Unternehmen eines Buchhändlers an, und 
die Ausführung felbft zeigt, dafs man dabey ohne 
kritifche Genauigkeit zu Werke gegangen if. Von 
allen Ausgaben der Werke des Cardinal Bernis ift kei- 
ne einzige unter feinen Augen, ja vielleicht nicht 
einmal mit feiner Einwilligung gemacht. Sie find 
daher alle mehr oder weniger verlümmelt, mehr oder 
weniger zulammengeraflt, Auch die gegenwärtige 
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3% nicht vollftändie. Sie enthält weder das einzig® 
Gedicht, welches der Cardinal feiner würdig glaubte, 
(La Religion venge>) noch auch, unter den profaifchen 
Schrifien das Point de vue de !’Opera et de Cowtifannes 
anciennes et modernes. Auf derandern Seite fürchten 
wir, dafs die Sammlung hin und wieder übervoll- 
ftändig feyn und manches enthalten mö-bte, worauf 
Bernis keinen Aufpruch machen kann. Die Epitre fur 
PHiver. T.I.$.75 wird von andern, und vielleicht 
mit gröfserm Rechte, dem Verfailer der Art d’aimer, 
dem gentil Bernard beygelegt. Von einigen andera 
poetilChen Kleinigkeiten dürfte der Vf. wenigiens 
ungewifs feyn. Den erften Theil füllen, aufser einem 
Difcowrs far la Poöfie, welcher die Stelle der Vorrede 
vertritt, die poetilchen, den zweyten, die profaifchen 
Arbeiten diefes anmuthigen Verülicators, welcher un- 
ter den Nachahmern Chaulieus, des erften unter den 
nachlafsigen Dichtern, nicht eben den letzten Platz 
verdient. — Der Druck ift klein und zart, fällt aber 
doch ganz gutindie Augen. Auf die Correctheit def- 
felben it der nöthige Fleifs nicht gewendet. Gleich 
auf der erftenSeite der Gedichte indet man Concerts 
. Concetti. 5.24 tein .teint. 5. 26 remords k. remord 
2. f. w. 
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or, Leipeig, b. Crußas: Ziegelbrennerey, 

wie Be behandak wird, ir is fie behandelt werden Jolhe, 
wenn das allgemeine Befle nicht dabey unvermeiglich leiden fell; 
zur Beherzigung der Ziegeleybefitzer und zum Nutzen aller 
derjenigen , die neue Gebäude aufzuführen oder zu unterhalten 
haben. 1797. 863. 8. (6 gr.) Obfchen die Kunft, gu Ziegel 
zu bereiten, eigentlich kein Geheimnifs it, fo find dech die 
ftei die Platten, u. f.w. die auf vielen Ziegelhürten 
vetfertigs werden, nicht felten ron fo fchlechter Befchaffenheit, 
dafs man fat glauben follte, die Arbeiter mülsten felbt mis 
den erfien Grundfätzen der Kunft, mit der Se fich befchäftigen, 
nur fshr wenig bekannt (eyn. Indeflen, lehrt die Erfahrung, 
dafs dies wirklich nicht immer der Fall it, und dafs die wah- 
ze Urfache, warum oft mehrere gute Küuftler fo (chlechte Was- 
re liefern, blos darin liegt, dafs fie durch mancherley Umilän- 
de reraniafst werden, auf ihre Arbeit nicht den gehörigen 
Fleifs zu wenden, und überhaupt darauf zu denken, wie fie 
Zweck mit wenigern Koften und binnen kürzerer Zeit, 

als die Natur der Sache erlaubt, erreichen können; a in 
der That urtheilen oft felche Arbeiter, wenn man mit | - 
fpricht, über die Befchaffenheit der Erde, die ich am gruen 
zu Ziegeln fchickt, über die Behandlung derfelben vor = 
Brennen, über die Einrichtung des Brennofens u. {. w. (ehr 
zichtig und verfertigen dennoch fchlechte Steine. Die Nachtheile, 
weiche die.Fehler nach Ach ziehen, die diefe Künftler bey ih- 
rer Arbeit begehen, (ind aber von zu grofser Bedeutung, als 
dafs man nicht auf alle Art bedacht feyn foilte, Vorfchläge zur 
Abfellang diefer Fehler zu thun und ernftlich auf die Befol- 
ng derfelben zu dringen. Der ungenannte Vf. der vor ans 
Korından Schrift, der mit dem nitande, von dem er han- 
delt, wirklich fahr gut bekannt if, hat feing Stimme 


eine, 


erhoben und fowohl die fehlerhaften Werfahrungsarten mehre- 
rer Ziegelbrenner, als auch die Urfachen, durch welche diefe 
Künftler meiftentheils zu denfelben veranlafst werden, ange- 
geben und ernftlich gerügt. Er erwähnt zuerft die üblen Fol- 
gen, welche daraus entftchen, wenn der Belitzer einer Ziege- 
ley diefelbe verpachtet, und giebt die Gründe an, warum oft . 
eine folche Verpachtung zur Entltchung fchlechter Waare Ge- _ 
legenheit giebt; er befchreibt dann die verfchiedenen Arten von 
Ziegeln, die gewöhnlich in unfern Gegenden verfertigt werden, 
lehrt hierauf, wie dieErde, aus der man gute Ziegel bereiten 
will, geprüft, ausgewählt, (auch, wenn hie nicht die gehöri- 
ge Güte befitzt, verbeflert,) verbereitet,, gefirichen , getrock- 
net, gebrenat u. f. w. werden müfle, ferner wie man gute 
Ziegel von fchlechten unterfcheiden könne, wie der Brennofen 
befchaffen feyn mülfe, welches Material fch am beften zur Un- 
terhaltung des Feuers in einem folchen Ofen fchicke u. (. w. 
und thut zuletzt noch einige Vorfchläge, wie Ziegeldächer » 
dauerhafter gemacht werden können. Die Vorfchriften, die 
der Vf. in dıefen verfchiedenen Rückfichten, fo wie auch in , 
Anfehung der Einrichtung eines Ziegelbrennofens , worin mar 
mit Torf, oder mit Steinkohlen feuern will, ferner der An- ' 
legung einer Malzdarre, die weit wohlfeiler und auch holzfpa- 
render ift, als die von Drath oder Blech, des Verfahrens bey 
dem Färben und Glafuren der Ziegel, bey dem Brennen des 
Ziegelöls u, f. w. giebt, Dützen ich auf richtige Erfahrungen, 
Ge find aber zu bekannt, als dafs Ge hier weitläuftig angefuhrt 
werden dürften. Wir halten uns alle nicht dabey auf, fon» 
dern empfehlen blofs diefe Schrift den Ziegeleybelitzern, Bau- 
meiltern und allen denen, weichen lie der Vf. beftimmt hat, 
und wir find gewifs, dafs üe ihnen den Nutzen gewähren 
wird, den Ge üch daron verfprechen, 
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Sonnabends, dem 20. October 1798. 





GESCHICHTE. 


-Parıs, de Imprimerie de Belin: Woyagı dA 
tenor em Gröce et en Afie, avec des notions fur 
V’Egypte; Manufcrit grec trouv& a Herculanum 
traduit par E. F. Lantier. avec Figures. Toms 
premier. 336 5. Tome fesond. 343 $. Tome troi- 
fieme. 359 5. an VI. de la Röpubl. (1798.) 8 
(4 Rıhlr.) 


er vorgebliche Verfaffer diefer Reife it der Sohn 
einer Priefterinn der Disne zu Ephefus, die 
ihn im Traume von Apollo empfangen zu haben glaubt. 
Er verliehrt feine Mutter als ein zehnjähriger Knabe 
und kommt in die Hände eines P:iefters, der fich un- 
abläfüg bemäht, ihm die Beobachtung religiöfer Ce- 
remonien als die hüchite Pflicht, und den Befitz gro- 
fser Reichthämer als die höchite Glückfeligkeit vor- 
zußellen. Nach dem Tode diefes Erziehers, der 
zum Glück noch früh genug Rirbt, freift der Jüng- 
ling, man weifs nicht wie, mit einemmsl die Verur- 
theile ab, mit denen die Fabel von feiner Abkunft 
und «ie Erziehung feines Vormundes ihs erfüllt ha- 
ben mufsten, under eilt, voll Begierde, feinen Geik 
durch des Studium der Beredfamkeit und Philofo- 
hie zü bilden, nach dem Wohnfitze des guten Ge- 
Eur. nach Athen. Er langt an; er macht die 
Bekanntfchaft einiger Philofophen und Philvfophin- 
nen; aber der Entfchlufs fich der Weltweisheit oder 
der Beredfamkeit zu widmen, fcheint eben fo fchnell 
als die Eindrücke der Erziehung verfchwunden zu 
feyn. Eine Unvorfichtigkeit nörhigt ihn, Achen auf 
das eiligite zu verlaffen; erkommt nach Oropus, von 
da nach Theben und in andere berühmte Städte Grie- 
chenlands. Meiltentheils iftes der Zufall, der ibn an 
einen Ort fübrt, und der Zufall, der ihn davon ent- 
ferut. $o kommt er .nach Alien, nach Babylon, 
Smyrna, Milet und endlich wieder nach Athen, wo 
er die Schwefter feiuer Geliebten und Freundion La- 
fihenie heyrarhet. 

-Diefer viel umfaffende Rahmen ift, wie die Holz- 
fchnirte einer. Bilderbibel, in eine Menge kleiner Fel- 
der getheilt, die mit mannichfaltigen Gegenftänden 
der Unterhaltung und des Unterrichts ausgefällt find. 
Der Vf. hat ohne Zweifel die Abficht gehabt, ein 
Gegenftück zu den Reifen des jungen Anacharfis auf- 
zultellen; aber die Erinnerung allein an diefes be- 
rühmte Vorbild ferzt fein Werk in einen tiefen Schat- 
ten zurück. Wenn dort die Erdichtung als ein zar- 
ter Schleier betrachtet. werden kann, hinter wel- 
ebein die Gegenftände felbfi in unveränderter Wahr- 
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heit, aber mit gröfserer Anmuth erfcheinen ; fo if 
fie in den Reifen des Autenor einem Hohlfpiegel 
vergleichbar, welcher die Bilder der Gegenitände 
die er aufaimmt, in allen ihren Theilen entitellt und 
verzogen zeigt. Und doch hätte die Fortfetzung 
von Barthelemi's Werke eine fehr Intereflante Arbeir 
werden können. Die Gefchichte des Siukens und 
Verfalls der griechifchen Freyheit hat weniger Glanz, 
als die Gefchichte der Epoche, welche Barthelemi 
umfalst; aber fie ift noch mannichfaltiger und theils 
durch fich felbft, theils dürch die auffallendeften Con- 
trafte in einem hohen Grade anziehend. Aber der 
Vf. der Reifen Autenors wollte kein neues Feld an- 
bauen; er wollte auf den Aeckern feines Vorgängers 
ärndten oder wenigftens Aehren lefen. 
- Ein Hauptfehler diefer Reifen, durch welche 
die Abficht, fe zu einem Vehikel des Uaterrichts zu 
gebrauchen, faft gänzlich vereitelt wird, if die tie- 
fe Unwiflenheit, ia welcher uns der Vf. ia Rückfiche 
auf die Epoche läfst, ia der fie unternommen wor- 
den. Ja, Katt diefe Zeit genau zu beitimmen, har 
er vielmehr alles gethan, um die Chronologie der 
griechifchen Gefchichte zu verwirren und das unter- 
kte zu oberft zu kehren. Die erlie Bekanntfchaft 
welche Antener zu Athen macht, if die des Philofo- 
er Arifippus, welcher fo eben von dem Land. 
aufe des Anaragoras kommt. ($. 27.) Plato wird 
als tod angenommen; ob er gleich, wie jedermann 
weils, erit zwey Jahr alt war, als Anazagoras (Oi 
LXXX#+IL r.) farb. Antenor if zugleich ein Zeit- 
geuofle des Krates, welcher um die CXilI. Ol. blüh- 
te, des Komiker Eupolis, der Sappho und des Biom 
welcher felbit an dem Hofe des Dionyfius gelebt har, 
und ein vertrauter Freund des Anakreon und Ibycus 
gewelen it. Nach diefen Proben wird man iich 
nicht wundern, wenn Antenor aa den Ufern des 
Paktolus den Ariflides antrifft, welcher den Tod des 
Themiflokles beweint, (der fünf Olympiaden nach 
ihm ftarb ,) und in vertrauter Freundfchaft mit dem 
jüngern Cyrus lebte, deffen Unternehmung 


„feinen Bruder nur einige fechzig Jahre Fa 


Tode des Arifides erfolste. Um die i 
vollländig zu machen, al (T. II. leer 
Akademiker Karneades, der Dichter Kallimachuas und 
der Rhbetor Hermogenes (poft. Chrift. 160.) ven einem 
Zeitgenoflen Antenors in einem Athem anzefährt 
Wenn der Vf. hoffen durfte, dafs diefe Verwir- 
rung dem gröfsern Theile feiner Lefer verborgen 
bleiben, oder die Bemerkung derfelben dem ee 
gen der Lectüre keinen Eintrag hun würde, fo läfst 
diefes ni einen Verfall der Willenfchaften fchliefsen, 
der, 


a7r 


der, in Verbindung mit der Herrfchaft der Bajouet- 
te, die orfreuliche Ausficht auf ein Zeirulier von 
‚ Marbarey gäbe, das fich löicht mit der finfterften 
Epcche des Mittelalters meffen könnte. Doch wir 
wollsn gern glauben, dafs der Vf. nicht fowohl auf 


die Unwiflenheit als die Nachficht feiner Lefer ge- 


rechnet hate. Wenn man nur hier nicht auf neue 
Schwierigkeiten fitelse! Wenn man nur begreiien 
könnte, wie die unverkenz:bare Abficht zu belehren 
“mit diefer vorfetzlichen Verwirrung eller Gefchich- 
te beftchen Soll! 
Jene Abficht aber glauben wir mit allem Techte 
als vorhanden annehnıen zu dürfen. Zwar jit ein 
grofser Theil diefer Reifen der angenehmen Unter- 
haltung gewidınet — und ven diefem "Theile wolien 
. wir in der Folge reden — aber doch nicht alles; ja, 
«er erfte Plan ging ohne allen Zweifel auf Unter- 
richt. Ohre diefe Vorausfetzung würde vieles ger 
nicht flatt finden; oder es würde doch nichı in die- 
fer Geltalt vorgebracht worden feya. Jede Gelegen- 
heit wird ergriffen, eıwas über die Sitten oder die 
Verfaflung eines Staates zu fagen, merkwürdige Ge- 
‘ genftände der Natur und Kunit zu befchreiben, Auek- 
do:en zu erzählen n.d. gl. Oft gefchiehrdies auf ei- 
“ne recht auffallend linkifche und ungefchickte Wei- 
‘fe. Als fich Antenor eines Tages von feiner GeHeb- 
ten getäufcht glaubt, begegnet er dem Philofophen 
" Xenokrates. Er erklärt ihm, dafs er der unglück- 
fichfte unter allen Sterblichen fey. Xenohrates giebt 
‘ die Möglichkeit diefer Behauptung zu, und führt fei- 
nen Freund auf die Akropolis. Voyer, fagt er hier 
zu ihm (TI. 5. 64.) vis-a-vis de vons les propylees, 
. on les veflibules de la citadelfe (der Grieche Antenor 
bitte das griechifche Wort Propyläcn wahrfcheinlich 
nicht ver:länden) fiperbe monummt, erize par les 
ordres de Perielös; ils font couvert's d’un marbro blanc ; 
on 1 entre par cinq grandes portes. Voils @ gauche le 
temple de la Wicteive. Nous voici dans la citadelle; 
examinez tunıtes ces Hattıes animees par le cifsau de My- 
ron, de Phidias et des plus celöbres Artifßes: voila Kler- 
eure et Is trois Groces qu’om altribue & Socrate, Saluez 
les portraits de Periclis, de Pkormion, de Timother. 
: Mais regardez ces deux autels etc. Und fo geht der 
Nomenclator im wabren Stile geifllofer Ciceroni wei- 
ter forr, ohne dafs man begreifen wird, wie die 
- Traurigkeit Antenors mit dieler Rede in Verbindung 
fteben könne. Auch ift alles das angeführte und was 
‚ihm zunächft folgt, nur als ein Proömium anzufeba, 
das, wie wir fopleich erfahren, für Antenor wenig- 
ftens, in den Wind gefprochen ift: Mais vous n’en- 
tendez vien; vous eies fourd et avengle; quelle faibleffe ! 
Gjettez tes yeız für les maifons de la ville etc. und num. 
erit fpricht der Phiiofoph. Oft ergreilt den Vf. die 
Begierde zu lehren gauz zur. unrechten Zeit. Er 
will überall morslifche Anwendungen machen; er 
will tieffinnig und witzig fcheineu. Antenor ilst mit 
fejzem Freund Phanor beym Ariitides; jener will et- 
was herbeybolen, füllt und reifst beynah den Tifch 
mit fich um. Ariftides ergreift diefe "Gelegenheit, 
um eine grolse Webrheit zu Sagen: WVoila comme-le 
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Sort fe jone des faibles mortels. Dans le moment de no- 
tre plus grande fecmriti, Phanor tombe, ia table. ef 
ebronice: coR ainfi que les villes, les empires Sfecron- 
lent du falle de la gleire. Un jour les fables et fes rom- 
ces couvrivont les edifices et le Jafle de Vorgueillenfe Per- 
ferolis; Sparte, Atheues perhous Qui Pie quel peu- 
pie viendra fonler notrecendre.* Werdeukt hier niche 
an Scarron’s zerrilsues powrpeint? — Oft werden 
trockne hifiorifche Notizen auf die frojtigfte Weile 
in parbetifche Stellen eingemifcht, (T.I. 5.198) oft 
werden fie faR ohne alle Veranlsflung hingeworfen. 


"Laftueniens Briefe an Antenor fiaıl gröfßstenrheils ein 
"Mifchwafch von Auekdoten, bey deren Anführung 


und Anorduung nichtsals ein blinder Zufall geherrfcht 


"zu haben Scheint. 


Der Vf. iit gefchickter in der Erzählung als in 
deu Befchreibungen. Nichts if dürftiger, nichts 
trockuer, als die Befchreibungen der -Kunftwerke, 
die er bisweilen eingeftreur hat. Lafthexie führt 
unter andern ihren Freund in das Partkenon. Sie 
zeigt ibm die Bildfäule der Minerva, und zu gleicher 
Zeit befchreibt fe ihm das, was er fieht: Commen- 
gons par la flatue de Hlinerwe; c’efl Vouwrage de Phi- 
\dias: fa hanteurefbde trente fixcoudees: elle et debows, 
couverte de fon egide et d'une tunique blanche; d'une 
main elle tient fa lance, et. de laufre une victoire, haute 


"de quatze coudees; fon carqgue ef furmonte d’um 


fpiine. — Ileflentre dans cet ouvrage pour prös de 
trois millions d’or; examinez- le attentivement. Quelle 
majefle! quel grand caractere! quelair de töte! la deeffe 
vefh ive; elle inıpofe. La lampe d’or qui el devant elle, 
brirle toute Vanmee, et lon n'y verfa de Ehuile q’une fen- 
be fois etc. Wer findet hier die Sprache eines geifk- 
vellen Frauenzimmers, das den innern Sinn feines 
Freundes auffchliefsen und feinen Gefchmack für das 
Schöne bilden will? Alie Befehreibungen ähnlicher 
Gegenftände find in dem nämlichen Geichmack, 

Bey den Gegenftünden der Gelehrfamkeit, wel- 
che hier vorgetragen werden, dasf man weder gründ- 
liche Unterfuchungen, noch nene Anfichten erwär- 
ten; der Vf. hätt fich überall auf der Oberfläche. Er 
fcheiot wir den Sitten und dem Geile der griechi- 
fchen Staaten felbit ner fo weit bekannt zu feyn, als 
man es durch die Lec:üre der bekannteiten Compen- 
dien und einiger Anekdotenfammiurgen werden 
konn. Die grofsen Schrifzhteller der Griechen fcheint 
er nur dem pe nach zu kennen, und kein Zug 


des Giefühls, kein Ausdruck der \Wärme oder indivi- 


dueller originaler Anficht überzeugt uos von der 


"Wahrheit der hier und da afhichirten Bewunderurg 
"ihres Geiftes und ihres Verdienftes. 
'Lob eines Plato auf eine froftrigere und geiltlofere- 


Kaan man das 


Weile machen, alsLafthenie an dem Rande des liiffus 


'thut, nachdem ihr Freuzsd den Namen des Göttli- 


chen penaunt hatte: C'efl un pulofophe que Jaime; 
quelle fleur d’expsefiion! quel aricifme! auf Vappelle- 
t- on Vabeille attique,; om [ Homöse des Philofophes.. IL 
poliffait vontinwellement fes owwrages; et a famort, ar- 
viver äldge desoans, on trouva des corrections fax- 
fes tablsttes. Son ecols fappeliait V’Academie; üÜ voy a 

ga 
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gea beauconp. Das was Th.Ill. S. 94. über den Ho- 
ıner gefagt wird, ilt von eben der Art und zugleich 
ein Beleg, wie wenig der Vf. den Geift des Alter- 
‚thıuıns gefafst bat und in die Hirten deilelben einge- 
dungen if. 

Manche der bier mitgetheilten gelehrten Notizen 
find irrig; manche, vorzüglich die hittorifchen find 
sblichtlich umge fake. Es verrüch eine grofse Un- 
wilferheit, wenn der Vf. im III ’Th. 488. fagt, 
eer Ocdipus des Sophckles babe bey den clympi- 
Schen Spielen den Sieg davon getragen ; und 5.529. 
Tindar fey ron der Coriuuna fünfmal in den olympi- 
fchen Spielen beßegt worden. Dafs er fich wegen 
dieles Sieges par des epigramtes et des vailleries pi- 
giantes en ibr gerächt hate, fagt keiner der Alteu; 
'werigften wird man das Schimpfwort, welches er 
dem Achian zu folge (V. Il. Xlıl. 25.) ousgoftefsen 
"babea full, weder für ein Eyigrimin scoch für eine 
pika.ıre Raillerie gelten laflen körwen. — Die Züge 
von Milsrrauen und Farcht, welche der Vf. '(l.'Ib. 
17 5.) demjenigen Diouyfus beyle;t, an deflea liufe 
Plato und Ariflippus lebten, welches bekanntlich.der 
jüngere war, gebören fämmtlich dem Altern Dion - 
fius an. Gleich darauf fieht man $. 19. nufeine Mark 
‚zeit einen förmlichen bail folgen, und erfährt, q.e 
ba dunfe et um des pins grands pinifrs des Aköniens, 
‚welches bier nicht vow einem pefiven Zufchacer 
veriianden werden Caıf. Aus den Mimwen des $o- 
phrou ift $. 29. eia Recueil de facdties geworden. 
Acbuliche Milsgrife Endet man übersll. Der be- 
kannie Dithyrombendichter Philoxenus beifst hier (T. 
1. S. 283.) Polixine, Veberhaupt find die Eigenna- 
men Sehr veruniteltet. Man linder Peryle (und); 
"Efchylle; Cephyfe; Eucchais (Köxgap;); Hyppolas ; 
Iyppocrates; Pholloe,; Mydas u. a. 


Der Vf. hat Ach die Freyheit genommen, den 


‚hikorifehen Sıpl, welchen er bey den Alten fand, 
nach eigener Willkür zu bebandelo, und ibın, bald 
Jurch Hinzufügung felbit erfundener Nebenumftäa- 
de, bald durch Veränderung der Hauptemitände 
felbft, den Reiz einer Dichtung zu geben. Nie har 
-Plato eine Geliebte Namens Agathis gebabt, _wie im 
I'ln. 27 5. gefagt wird; das Gedicht, welches der 
Vf. bier anlühre, ift an den Agarhon gerichtet. Von 
der Archzanalla, deren Reize Plato befang, als lie 
fchon abgeblüht waren (Anal. Ver. Poer. TI. I. 8. 170. 
VI.) febeint er nichts gewufst zu haben. .Die be- 
könste Sage vou den eynifchen Hochzeiten, welche 
Kraies ued Hipparchia unter fieyem Himmel zu 
-feyern pflegten, wird (I. S. 3r. #.) mit eignen Far- 
‚ben, aber richt gerade mit dem fittfamften Pinfel 
eusgemale. Schr ausführlich wird (l. S. £7. M.) dar 
Verfuch, welchen Lais zuf die Keufchheit des Xeno- 
krares merhı, erzähle, mit Netenumflläinden, weiche 
der Be.riheilungskraft ihres E:finders keine grofse 
Ehre bringen. Oillenbar veriirbt er diefer fchlauca 
Buhlesin: ihren gauzen Handel durch die unzeitige 
Befchreitung der kosmifchen Küntte, welche fie vor 
den Augen des Maunes, den fie bezaubern will, eo- 
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den werden, um eine Gelegenheit zu 
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wendet: Cependant fa toilefte continnait; elle mettait 
fa pondre jaune „ elle peigmait fes fonreils; le ronge et 
le blanc de cerufe Setenduient avec art fur fes fraiches 
joues, fur fon fein etc. Diefem Benehmen entfpricht 
alles übrige; und es bedurfte nicht gerade der Kälte 
eines Xeuokrates, um, bey dem oflenbaren Beitre- 
ben finnliche Begierde zu eutzünden, und bey dem 
gänzlichen Mangel feiner Kunft, dem Kampf zu be- 
ftehn und die Werte zu gewinnen. Hier if ein klei- 
ner Theil des Giefprächs, welches nach Beendigung 
der Toilette vorfällt. Lais fpricht: Foyez mon rin, 
comme il palpite! ce qwielle dijait en ecartans fes vailes 
«ty portant ma main. — Il eft vrai, dis-je, gie Jes 
wibrations font freguentes. Auries— vous la flo? — 
Uni, me fievre-ardente qwallume votre prejence — 
Crla etant je vais me vetirer, car je me reprucherais de 
wous canfer la moindre incommodiee. — Reflez, je le 
vu. — Quesiger—vons de moi? — Que vousm'ini- 
miez; ce quelle vependit, en mienlacaut dans fes bras, 
et m'iompsimant un baifer. — Kann man die Waffen 
der Vertübrung mit pluimpern Häuden handhaben ? 


Nicht zufrieden mit diefer Freybeit in der B»- - 
kandlurg elter Begebenheiten, imifcht der Vf, hin 
und wi:der Anuekdoien;der neuern Welt ein, die er 
durch eine leichte Veränderung ihrer Namen und 


Zeichen in griechifche Waare zu verwandeln weils. 


Die Gefchichte des Nicias (der V’. fchreibt Nycias) 
welche im II. Th. 160 $. erzählt wird, if die be 
kanzte Gefchichte ron Düval, in welcher felbft die 
Ieudkarten beybehalien find, mit denen man den 
Hirtenkaaben umgeben fand. Der Vf. läfse diefen 
Autodidactus von dem Tyrannen Polykrates gefun- 
kuss, die Ge- 
fchichte diefes Tyrannen und feines Rioges anzu- 
bringen. Wie eiu folcher zwecklofer Nlifchmafch 
des Alten und Neuen gerechtfertigt werden könne, 
fälle uns fchwer einzufehn. Es ift bier von wefent- 
lichen Dingen, zichr von blofsen Verzierungen die 
Rede, bey denen der Erzähler auf eine gewiile Frey- 
heit mit Necht Aufpruch machen konute, und wo 
man esihm auch wohl zu Gute hält, wenn er den 
Schmuck von dem chafüfcher Schrififtellera der 
Neuern leiht. Das berühmre: Madame fe meurk; Bla- 
dame ef worte, it in der Gefchichte der Statira (Il. 
‚$. 117.) doch oline funderliche Wirkuog benutzt; 
kurz darauf $. 16;. ift die Ueberfetzung eines Son- 
ne: von Petrach eingefchalter. Freyheiten diefer Art 
kommen geeen fo vicle andere, die Tüufchung ver- 
nichtende Licenzen in keine Betrachtung. 


Dem äfibetifchen Theile des Werkes Können wir 
nicht viel mehr beyfull (Schenken, als dem gelehrten. 
Das huchfte Beftreben des Vis. Scheint auf Maunich- 
faltigheit des Stoffes zu gehn; das rüchde, auflfer- 
vorbringung eines gewillen finnlichen R:izes. Das 
Werk im Ganzen betrachtet, it ein ucfürmliches 
Chass. unzufammerhängenden Sieffes, welcher zu- 
f@llig gleichlam anfchiefs:, oane dafs die Wahl derch 
einen felt beftimmien Zweck befchrüukt und geord- 
net würde. Des Voartheils, welchen die Eirheit der 
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Perfon in diefer Rückficht gewähren konnte, hat 


fich der Vf. durch den Umftand verluitig gemacht, ' 


dafs er den Antenor felbft durch keine geordnete 
Wifsbegierde befeelt zeigt, fondern lich begaügt, 
iha in folche Umftände zu fetzen und in folche tie- 
fellfchaft zu bringen, wo er, ohne alle eigene 'Thä- 
tigkeit, durch zufällige Unterhaltungen Unterricht 
empfängt. Wie gering aber der Aufwand von Kunft 
in der Herbeyführung des Unterrichtes [ey ,, haben 
wir obeu an mehrern Beyfpielen gezeigt. Die Gele- 
geuheiten entftehen nicht; lie werden gewaltfam her- 
beygezogen. Oft hat fich der Vf. die Mühe der 
Uebergänge ganz erfpart; aber da, we er fie nöthig 
fand, verrathen fie meißtentheils Bedürfnils und 


BDürftigkeit. 


Ein grofser Theil diefes Buches ift der Erzäh- 
lung verliebter Abentheuer gewidmet, welche theils 
dem Antenor felbt, theils einem Freunde, der iha 
auf feinen Reifen begleitet, begegnet find. Aufser- 
deın haben faß alle Perfonen von einiger Wichtig- 
keit irgend einen Liebeshandel mitzurheilen, am 
welchem die fchöne Neigung fehr Selten, fehr eft 
aber die finnliche Begierde Autheil har. Die Ge- 
fehichte der Sappho, welche vor dem Augen Ante- 
nors den Sprung vom Leukadifchen Felfen wagt, if 
mit einer Meuge auderer Liebeshändel in Verbin- 
dung gebracht, indem [ich zu gleicher Zeit mit 
ihr eiue. ziemliche Anzahl unglücklich Verliebter an 
demfelben Orte eingefunden hat, die aber noch zur 
rechten Zeit, durch den unerwarteten Erfolg des 
Sprunges der Dichteriun von ihrem Vorlatze zurück- 
gebracht werden. In der Bebandlung diefes Um- 
ftandes zeigt der Vf., fo wie überall in der Darttel- 
lung der Empfindungen und Leidenfchaften, einen 
gänzlichen Mangel griechifchen Geiltes, den er durch 
eine grofse Portion gallifcher fatuite zu erfetzen 
glaubt. So fhgt (I. S.267.) ein berrogener Ehemann, 
als er von feinem Vorfatz zurücktritt: qu'il aimait 
mieux Ätre mari trompe, que mari no €; ein anderer, 
welcher die Sprödigkeit feiner Geliebten nicht befie- 
gen konute: que la delle Agarifle powait vouer fa vir- 

inite älatriple Hecate, ü Proferpine, a qui bon ini fem- 

lerait ; mais qu'il ne ferait yas faut de Leucade pour 
le pucelage de la belle Helene; und als die Priefter 
Apolls einem audera den Eid entgegen halten, mit 
welchem er fich dem Gotte verpllichtet habe, antwor- 
tet er: qwil etait vrai quil avait fait un Serment, mais 
que depuis ü avait jure ve. les mänes de Sapho de ne 
pas le tenir. Phanor, der Freund Aatenors, in wel- 
chem der Vf., wie es fcheint, das Bild eines aima- 
bie libertin recht mit Liebe aufgeftellt hat, ift ganz 
vorzüglich mit diefer farwite ausgerüfter. Seine Lie- 
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beshändel und feine Unbefonnenheite 

dieU:fache, welche unfern Reifendea ae 
weiter zu ziebn; denn bisweilen find diefe Liebes- 
händel wahre Verbrechen, die durch den Leicht- 
fion, mit welchem der Vf. fie behandelt, nichts von 
ihrer Sırafbarkeit verliehren. Antenor felbft it von 
jenem Fehler nicht frey, ob er fchon, den Ahfichtem 
des Vfs. zu folge der bedachtfamere und edlere Cha- 
rakter feyn fell. Ein Bürger von Sparta bitter ihn 
eintwals, feiner Gemahlinn als Ehemaun beyzuwoh- 
nen und dem Staaie einen ihm ähnlıchen Bürger zu 
fchenken. Der Ton, in welchem diefe Geichichte 
erzählt wird, ift vollkommen der Ton eines Parifer 
Badaud. Als der Mann ihn am Morgen aus den Ar- 
men der fchönen Thargelia wegzieht, fagt er: Falk 
fais bu dire, que je mavais quebauche le petit citoyen, 
que je travaillais pour la vepublique. Und alseine Infa- 
-— feines Begleiters ganz Sparta in Aufruhr ferzt, 
—, aus: Voils bien dw fraoas pour un pucelage 


Diefer Leichtfinn , diefe verder 
drängt fich in diefem Buche, erg Beten ge 
fcheint, auch für den Unterricht und das Vergnügen 
des weiblichen Gefchlechtes befimmt ift, überall auf 
eine empörende Weife hervor. Es iltmicht etwa die 
beraufchte Sinnlichkeit, welche in üppigen Schilde- 
rungen fchwelgt, fondern die kalte Debauche, die 
den Namen der Liebe entweiht. Wie felbi ehrbare 
Weiber fich über Gegenflände ausdrücken, welche 
Sittfamkeit zu verfchleiern befiehlt, mag man in 
dem Gefpräche der Eucharis (I. $. 89.) und in dem 
e- ed die ifolirten Vergnügungen des 

ogenes Sagt (l. S.99.), wens man 
jan Fre 99.) Luft hat, felbik 


Der Stil diefes Werkes it ungleich 

auch in den beilern Stellen keine ars der Einbi 
dungskraft. Er ilt oft mager und trocken; oft ganz 
vernachläfigt, oft über Gebühr gefchmückt, und 
vorzüglich voll von Neologifmen, durch deren Ein- 
führung die Sprache ganz und gar nichts gewinnen 
eher — ungebräuchliche quietude ift nicht beffer 
als tranquillite ; exigw als petit (exigu et ani 
fowvenance als fouvenir. Fuifier Ft rg 
lais fagt man, unfers Wiffens gar nicht; fondern 
conflrwire, elever. Ein aufmerkfamer Schriftiteller 
würde nicht gefagt haben, wie ''. I. S. 170. Vous 
Savez que U Attique ef le fejour des Mufes, et que la 
Beotie paffe powr celui des Harfyas, malgie Pindare 
gui naquit & Thebes. se qu'on atiribue & la groffierete 
de lair. fondern, et que, malgrs Pindare qui ma&Th, 
ba Beotis p. p. c. des Al. ce qu'on attribue etc. 
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VERHISCHTE SCHRIFTEN. 


Täsıncen, b. Cotta: Erläuterungen der Wärtember- 
gifchen Kirchenreformations- und Gelehrten - Ge- 
Shichte von Chrifian Fr. Schnurrer, Prof. und 

- des OR Stipendiums Ephorus. 1798. 
5589. 8. 


Schon durch feine biographifche und literarifche Nack- 
‚richten von ehemaligen Lehrern der hebräifchen Li- 
teratur zu Tübingen (Ulm 1792) hat der Vf., welchen 
wenigftens das gröfsere Publicam bis dakin blofs von 
einer audern Seite, durch Proben gefchmackvoller 
biblifch - orientalifcher Detailkenntniffe, zu kennen 
Gelegenkeit hatte, in Sch den vaterländifchen Ge- 
fchichtforfcher, und zwar mit zwey vereinigten Ei- 
genfchaften gezeigt, welche fehr felten im erfoder- 
lichen Grade zufommen wirken. Wer die pünkt- 
lich@e Genauigkeit des Literaters fchätzt, welchem 
keine Jahrzahl, kein veralteter Druck, kein Bach- 
druckerzeichen unbeachtet entgeht, der findet bald, 
dafs der Vf.allen feinen Anfoderuugen auf das freng- 
fie genug zu thun Kenntnils, Behorrlichkeir und Nei- 
gung hat. Eben fo fehr aber findet fich derjenige 
befriedigt, welcher die erlte Grundlage aller gründ- 
lichen Gefchichtierfchung, der allgemeinen wie der 
-Speciellen, im Auge hat und fie vor allem andern 
berichtigt wünfcht. Sie foll vuws nämlich, she wir 
zu höheren philsfophiich-hiktorifchen Gefichtspunk- 
ten uus erheben, blofs üchte Thatfachen zu Tage 
furdern. Sie foil uns in die Vergangenheit wahr 
wud volländig zurückführen, bis wir das wirklich 
Gefchebexre, in (o fern es für uns ein Iutereffe ha- 
ben kann, an fich nach allen einwirkenden Umfän- 
den der äufsern und innern Erfahrang lebhaft und 
gerade fo vor uns fehen, wie es theils wit dem vor- 
herigen Lauf der Dinge, theils mit der gleichzeiti- 
gen und fpäteren Eutwicklaung der angrenzenden Be- 
gebesbeiten zufammen hieng. Üerade jene, moth- 
wendig mikrologifche, Geuauigkeit benutzt der Vf. 
in den früheren , wie in dem jetzt bekannt gemach- 
ten Product feines hiftorifchen Forfchergeiftes zu Er- 
füllung diefer zweckmäfsigen Foderungen. Er hat 
einer unglaublichen Menge kleiner Thatfachen äufserk 
forgfältig nschgefpürt, um nus aus ihnen nicht et- 
wa das Unbekanatere überhaupt, nach der unerträg- 
lichen Weife der Literstoren, welchen alles Veralte- 
te denkwärdig fcheint; fondern vermehmlich jeden 
Umftand auszuheben, welcher entweder zu Begrün- 
dung des Erzählten nöthig eder fo charskterißifch 
ik, dafs er, um den Lefer zum Zufchauer der dama- 
4. L. Z. 1798. Fierter Band. 


ligen Denk- und Handlungsweile, zum Bekannten 
des gefchilderten Mannes, zum gegenwärtigen Be- 
urtheiler der Urfachen und Abfichten zu machen, 
da$ feinige beytragen kann. Nur, wenn auf eine fo 
genaue Erforfchung und Ueberficht auch kleinlichter 
Spuren eine folche Auswahl der zur Sache dienli- 
cheu, rerificirten Umftände folgt, welche vielleicht 
noch mehr Kun, wenigfens mehr Selbilverleug- 
nang im Weglaffen fo mancher, mühfam gemachter 
Nachferfchung, beweifen mufs, als fe Fleifs. und 
Gewandtheit in dem, was fio als Ausbeute mittheilt, 
Achtbar macht; nur alsdann entfteht, der Gegen- 
Rand fey nun univerfalhiftorifch oder äufserfi parti- 
eulär, die Grundlage zu einer ächt pragmatifchen 
Gefchichte. Denn wer weils nicht, oder wer müfs- 
te nicht aus fo manchen vielverfprechenden Verfu- 
chen von Schriftftellern, weiche einzig für pragına- 
tifche Gefchichtfchreiber gelten wollen, fait täglich 
fehen, dafs für den Kopf, welcher die zum Enthül- 
len der Urfachen unentbehrliche Combinationsgabe 


befirzt, nichts fchwerer ift, als der Entfchlufs, fich 


des leichten Erfinnens und Erratbens der Urfschen 
fireug zu enthalten, und dagegen mit Stätigkeit und 
Auftrensung vor allem er jede irgend aufzufinden- 
de Spur ven Umftänden, deren Einflufs auf das Er. 
folgte ehne ergänzende Hypothefenfucht nachgewie- 
fen werden kenn, fo fergfältig auszuforfchen, als 
ob in diefen Mikrologieen das Heil des Ganzen läge: 
alsdann aber erft in der Sichtung und Zufammenrei- 
hung zu beweifen,, dafs nicht Kleinigkeitsgeift, fon- 
dern der letzte Zweck der pragmatifchen Gefchicht- 
kunde Triebfeder der oft belächelten, aber felten 
atsgeübten, Pünktlichkeit gewefen fey. Diefe Me- 
thode im Sammlen und Verarbeiten des Vorrarhs für 
Gefchichte macht dann auch eine Darftellung mög- 
lich, welche, rein ven dem oft fo leeren Rede- 
prank und fentimentslen Witz fogenannter Pragma- 
tiker, durchgängig pragmatifch it, ohne dem Lefer 


“durch befländiges Winken und Deuten, durch ein 


efchraubtes und abfprechendes Ausklügeln von Er- 

lärusgsverfuchen und perismwatifchen Epiphonemen 
Äich immer als pragmatifirend aufzudrüngen. Auf 
diefe modifche Weile pragmatifirt der Vf. vicht.. Er 
weifs denErfelg, die erklirenden Data, nachdem er 
fie für fich factifch berichtigt hat, und nun darüber 
die Beweife bündig und kurz, einzuflechten oder in 
den Noten darzulegen im Stand war, fo treffend zu 
Kellen, dafs er Ach nicht erft genöthigt fieht, den 
Lefer durch ein Zufammenrechnen der Umftünde ia 
Erklärungen zu ermüden und ihm ein Refultat vor- 
zufsgen. Eben fo wenig hedarf er der berähmtes 
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Kunf, durch dunkle Winke, welche aber nur der 
Uukundige für Beweile tiefer und fchlauer Menfchen- 
kenotnifs hinuimmt, vor dem Lefer den Mangel ei- 
gener klarer Anficht des Gielchehenen zu veritecken, 
Unrermerkt fchreitet man bey ihm durch die darge- 
legten Umftünde fort, und tindet fich immer belehrt 
genug, wın weitere Schlüffe felbit zu ınachen und an- 
zuknüpfen. Der Vf. bar deswegen eine Menge fchil- 
dernder Anerdoteu und Schr häulig die eigenen \WVor- 
se alter Belege eiugerückt; dennoch ift dus Ganze fo 
sbgzglättet, dafs kein Verluft weder der Klarkeit 
noch der zweckmafsigen Reinheit der Sprache fühl- 
bar wird; der Lefer aber lich des Versuügens be- 
wufst ift, in das treuherzige Alterchum, gerade wo 
es zur Sıche dient, zyrückgeletzt, eine oufchauliche 
Beglaubigung des gebörsea zu erhalten, während 
ihm das Durchwühlen slles deflen, was zum Heful- 
"tar nicht unentbehrlich war, erfpart wird. Uebri- 
gens giebt der Vf. feibft fein Urtheil in der That 
‚weit öfter, alsınan bey dem erften Anblick bemerkt. 
Ein Beywort, das gewöhnlich beweiit, wie fehr der 
Vf. diefe Gefchichte und die darin hendelnden Per- 
fonen auch nsch anderu Seiten hin kennt, eine Ab- 
änderung des Tons, eine Wendung im Perioden- 
bau, bezeichnen oft die Miene, welche beym Nie- 
‚derfchreiben durch Berrachtung des Inhalis entitan- 
den war, und welche der Mann von feinerem Ton 
blofs bemerkeu läfst, wenn die, welche fich Gewalt 
'anthun, um als Praxmatiker zu erfcheinen, fie bis 
zur Carricatur verzerren, damit fie doch ja nicht 
überfehen werde. 

Nur bey einigen einzelnen Theilen möchte man 
wünfchen, dafs ihr Steff wichtiger und würdiger ge- 
welen wäre, mit fo feltener Sorgfalr behandelt zu 
werden. Im Ganzen aber find die beurbeiteten (ie- 
genftände, fo fehr fie fich in das fpecielle und fpe- 
ciellite hineinziehen, Schon au fich merkwürdig ge- 
nug, und werden dies noch mehr durch eine Be- 
handlung , in welcker fie als volltändig gezeichnete 
Gruppen aus dem grofsen Gemalde jener wichtigen 
Epoche vielen andern weir rober hingeworfenen 
Parthieen deffelbeun mehrere Beflimmtheit geben. 
Nichts, was die mächtige, erfte Erhebung des Pro- 
teftantismus, jener unaufhaltfam fortichreitenden 
-Freyheit zur Selbftüberzeugung, gegen den Geiites- 
druck und Zwang menfchlicher Untrüglichkeit, nä- 
her oder entfernter bele:ichter, it unwichtig; am al- 
ler wenigften, wenn yon dabey vornehmlich auf 
ein Land zu wirken fuchr, welches durch die Bieder- 
keit feiner Bewohner und die Sicherheit feiner 
Hülfsquellen allem dgm, was dort — endlich ein- 
mall — zur Wirklichkeit durchdrängt, ein fo gut- 
gemeyntes Pflegen wand Feithalten verfichert; wenn 
man den U:fprung und Fortgang von Snfituten be- 
leuchtet, deren nirht zu verhelende Mängel) befon- 
ders desweren fo bemerkbar find, weil die Ver- 
befferungsmittel iboen nahe liegen und zum Theil 
durch fie felbit har orgebracht werden; wenn man 
endlich Männer, die der Vergeffenheit wit Mühe zu 
entziehen find, nnch-dem gerechten Maasitab deflen, 
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was zu ihren Zeiten thuslich war, Schätzen lehrt 
und die Aufwerkfawmkeit der Mitlebenden durch eie 
Beyfpiei zu erwecken Sucht, dafs auch das unfckein- 
bare Verdienit feiten, das tadeiswehrte aber noch 
feltener als das lobwürdige vor der Beuriheilung der 
Nachwelt verborgen bleibe. Uud geride für «ieie 
drey Clafen von Grgenitänden giebt der Vf. das, 
was er feibt nur als „Lrläuterongen, Materialien 
und Beytrüge ankündist, weil er es eicht mit 
dem bekannten ued sanderswo bearbeirsten vermi- 
fchen und dadurch, wie leicht möglich gewefen wö- 
re,‘ zu einem weitläufigeren Ganzen ausdehnen woll- 
te. Der erfte, reichhaltigte Abfchnitt $4— 236. 
betriflt die Reformation des-Würtembergifchen Kirchen- 
wefens. Die Hoffnungen des verjagten Herzogs, Ul- 
rich, wider die ötterreichifche Befitzachmung des 
llerzozihums hiengen fefte zufummeu mit de:n 
Glück des deutfchen Proteltentismus, gegen welchen 
Oeiterreichs Streben nech Alleinherrichun tiegen oder 
finken mufste.e. Köniz lierdinands Zwifchenregie- 
rung in W. war deswegen gewils, Ulrich; An- 
(prüche weiter zu eniiernen, wenn fie die Reiurına» 
tion einzudringen hinderte. Damals $. ır. „war 
„man zu Sturtgart fo weile, eine acmfeclige Drucke. 
„rey, welche Jobann von Erfert dort errichtet har- 
„te, obzufchofien, damit fie nicht — 'evangelifche 
„Bächer verbreiten müchte.“* Allein, je ausfchwei- 
fender die Sitten des Clerus wurden — der Bilchoff 
von Coitanz liefs fich die Erlaubnifs. Beyfchläferin- 
nen zu halten, von den Prieilern abkaufen 5. 10. — 
je tiefer Mäuner, wie Aınbros. Biaurer, Direpold, 
oder Theobalr Gerlacher, Billicanus gensunt, Brenz, 
Conr. Sam, Job. Gayling, Mathäi Atudber und meh- 
rere minder berübmre, aber local wirkfame Männer 
ibrer Art, (zu deren Chrakterifirung hier gar viela 
intereflante Data zufammengeftellt find), von dem 
neuen Licht gerührt waren, und je mehr endlich 
Herzog Ulrich, zu Luzern und Solothurn verbür- 
gert, mit Occolampad und Zwingli bekanat und 
durch diefeun Demagogen unteritätzt wurde, (deilen 
politifch.- religiöfen Verwendungen der Vf. $. 64. ff. 
zum theil aus einer ungedruckten Correlpnndenz 
zwifchen dem Herzog und Zwiugli, fehr gut nach- 
fpürte): deito ficherer war die Ausficht, dafs mit Ul- 
rich die Reformation in das Herzogthum einzie- 
hen würde. Und wäre dies durch den Augriff ven 
1525 gelungen, d. h. hätte damals dem Herzog:nicht 
das Geld und daher auch, der Schweizertruppen Be- 
ftändigkeit gefehlt, fo würde keine andere, als eine 
Zwinglifche Reformation Eingang gefunden haben. 
Auf Onuphry Sezitab, den Hauptwann, welcher 
wahrfcheiulich von den Bundesräthen beitochen, 
die Schweizer zum Rückzug beredete, ein ganz an- 
derer Mann als der getehrte Seiler von Zürich, Ru- 
dolph Collinus (zum Bühl) der ert dem Herzog 
Hauptleute und Feldprediger beitellte, Krieg und 
Flucht ıheilte und dann, ala diefer mit den aufrüh- 
rerifchen Bauern fich zu vereinigen fchien, zu fei- 
nem Handwerk zurückgieog; — auf jenen Sezrtab 
kam es am Ende zurück, dafs nun erft Ulrich sr 
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Philipp’ von Heffen Lutherthum und Kriegshülie 
faud und endlich 1534: da*er der Schwaizerilchea 
Reformatoren guren Willen immer beybchalten har- 
te, eine aus beiden Kirchenformen und Lehrarien 
zufanmınengeletzte Verbefferung der Kirche mir (ich 
brachte. . Wie diefe ungleichartigen Theile gegen- 
einauder gekämpft, fich zum theıl efümilirt, end- 
lich aber die heftigere uad noch mehr auf die Ein- 
billungskratft wirkende Partie, wie bey minder ge- 
bildeten Menfchen immer der Fall feyn wird, ge- 
£ert habe, diefes führt der Vf, durch ein immer 
plrich genaues und charakrerififches Detail hindurch. 
Die Localurfache zum UVebergewicht war, dafs Blau- 
rer, der fchweizerifch denkende-Reformator des an 
die Schweiz grenzenden Oberlaads, zwar wehl in 
der praktiich- religiöfen Tendenz, bey weitem aber 
nicht als gefchäftsfähiger Mann, den wider die Sa- 
tramentirer vom Landgrafen dem Herzog zugefchick- 
ten Magliter Erhard (Schuepf), Prädicanten zu Stutt- 
gart übertraf. Und wo hängt man fichlieber au theoreti- 
fche Controverfen der Rechtglaubigkeir,, als da, wo 
der praktifche Geift der Religion, die nie fymbolifch 
gewordenen Grundbegrifie des Rechthandelns noch 
fo weit entfernt, alto jede Erinnerung daran ein 
Vorwurf #2 Uad wahrkaftig ($. 58.) das Leben der 
Evangelifchen nach jener grofsen deutfchen Revolu- 
tion war nuch in W. noch allzu lange, „ein rohes, 
wildes, freches Leben“ wenn gleich Ulricks Hofge- 
finde die Aufanzsbuchftaben des lurherifchen Lehr- 
peinceips: Verbum Dei Manet In Aeternum, auf einer 
Binde um den liuken Arm trugen. — Die Ausbil- 
dung der Würtembergifchen Kirchenverfaflung vater 
Herzog, Chriftoph, wird gleich wnterrichteud bis 
aul’ den Landtag von 1565 forrgefetzt, wo treuge- 
borfamite Pälaten und Landfchaft für die (wie man 
derken follte, eigentlich nur vom Lande felbf ab- 
bängige) Gewährung der Bitte, dafs fie bey der er- 
ksnsten Wahrheit der Augsburgifchen Confefhon 
v.f.i. ftets gelaffen und gegen alle Neuerungen und 
Secten ealchützt werden möchten, eine Summe 
von zwelihundert taufend Gulden Fürflicher Schul- 
den übernahmen. — Einen zrofsen Antheilan diefer 
Umformung der Kirche und ibrer Lehren hat:e die 
Landesuniverfität zu Tübingen. Sehr zweckmäfsig 
wendet fich deswegen der zweyte Abichn.tt 5 259 
— 416. zur Refarmation der Wniverfirät, der dritte 
aber zu der Bildungsanftalt Würtembergifcher Tbeo- 
logen, dem theologifchen Stipendium, deilen Ephe 
rus der Vf. it. Jener Abfehnl.r eurkält einen Reich- 
tbum febr anwendbarer Notizen zur Gelchrtenge- 
fchichte jener Zeit. Der 1477 zu Tübinzen eröffue- 
te „Brunnen der Weisheit“ ftund mit der ısc2 zu 
Wittenberg sevangelegren ähnlichen Anitalt föhon 
durch Joh. Staupitz in Wechfelwirkung, da dirfer 
"Is Prior des Auguftiner Clofters zu lübingen (des 
nachmaligen theologifchen Stifts) 1500 Doctor der 
Theslogie, slsdann felbit eriter Lehrer der Thevle- 
ie zu Wittenberg und Ordensprovinciat wurde. 
'sufend andere den Zufammenbang mwancber Ereig- 
mifle aufklärende Bemerkungen, zu welchen hier 
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Srof und Wiske gegeben Gnd, mufs Räc. üherge- 
hea. So, anfprechlos, wie diefe Materialien, kaum 
mit verlohreu fcheinenden Anfpielungen gemifcht, 
ira Tone unbefangener Errählung dargeboten wrer- 
den, find fie dem, welcher von dem Localen in dem 
allgemeiueren Gelchtskreis der Aufgabe: was Lu- 
thers Revolutien für ganz Deutfchland und ur'rr 
welchen Vurarbeiten ie dieles peworden fey? ein- 
tritt, eine erwünfchte Fundgrube forg!äk'g berich- 
tigter, charakterififcher Belege. Der dritte Ab- 
fchnitt kann nicht anders, sis fehr local feyn. Den. 
noch ift auch vieles, befonders für Sittengemälda 


. verfchiedener Zeiteu merkwürdigeseingemilchtr; das 


Localite aber muls jedem, welcher den Werth jener 
Stiftung, nnd was fie feyn follte und könnte, auch 
»ur fo weit, wie Rec., kennt, wie viel mehr alfo 
dem Maun anziehend feyn, welcher Ech feit 177 
diefer Auflalt kingiebt, und daher ihr ganzes Derail 
aus Neigung und von Amtswegen ftedierte ; ibm, der 
fia aus dem fehr verwilderten Zuftand, in welchem 
er fie antraf, lange [chon ia einen geferzlich geord- 
neten verletzt hat, auf welchen allein fich der Gtt- 
lich geordnete, einzig durch Leitung und Ermunte- 
rung des Studierens erreichbare, gründen und »af- 
bauen läfst, je nachdem thätige Sachkenntnifs der 
höbern Voriteher „mit perfünlichem von Geradheit, 
hell durchdachter Gelehrfamkrit und Geiftesrezon- 
wart abbängigem Anfehen, mit pädagozifchen Mean- 
fcheufudium und mir zeirgemäfser Librralnät der 
nächften Auffeber vereint, mit erlinderifcher Klug- 
heit und treuer Beharrlichkeit auf dıs hohe Ziel hin- 
wirkt, jungen Gemütkern dur-h Be’eurung nützli- 
cher Selbftihätigkeit, mehr zls dhrch firafende Ge- 
ferze, den Hang zu zeitverderbenden Zerfireuungen 
zu beuehmen, und fie durch gefchwackrvolles Fort- 
Schreiten in allen Gegenfländen wiffenfchzfilicher 
Selbftüberzeugung, das ift, durch G=fühl der in- 
nern Würde ihres Standes, zur Anfündigkeit und 
Würde im äufsern Betragen willig zu machen. Dafs 
man freylich auch bey diefer Anftalt fo häufiz nur 
durch Befehlen die Pflichten des Repierens erfüllt 
zu haben meynte, dafs diefes Befehlen fo oft mit'pe- 
dentifcher Umftändlichkeit auf äufrere Nobrnlschen 
fiel, dafs z. B. faft aus allen Zeiträumen die klüg- 
tichften Receffe über der Stipendiaten „chutheolajri- 
fches Haar'* und „faffeingeriffene Slamodereu* oder 
über den „Luxus gepuderter Haare" mit vielen Pö- 
nalfanctionen anzuführen waren, und alsdann bey 
der ewigen Wiederholung folcher wichtigen Artikel 
über ein „Pilipendium S’atutorum“* ven einer Füıit- 
lichen Commillion gejammert wurde, dafs hivzeren 
von den vielen Mitteln, den Studieneifer zu bele- 
ben, nur die Auwendung febr weniger anreführt 
werden konnte, — diefe Refchaffenheit des Steffs, 
welche lächerlich feyn würde, wenn fie nicht in ih- 
ren lange vorbereiteten Wirkungen beklagenswerth 
wäre, mufste den Vf. als Gefchichtfchreiber in diefem 
Abfchnitt oft weit hinter feine Wünfche zurück 
fetzen, wenn nicht Charakterifirung der Sache, wie 
fie it, die erfie Päicht der Gefchichte, noch mehr 
z aber 
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aber die Pflicht desjenigen wäre, welchem die Ver- 
beflerung und Verediung folicher wichtigen Erbfchaft- 
fläcke aus der mildthärigen Vorwelt am Herzen liegt: 
Angenehm ift es, dafs mir Nachrichten von elnizen 
werbafleraden Verfügungen, welche der tzieutvolle 
und raflios thätige Herzog Carl in Bewegung, nur 
aber nicht mehr zur vellen Ausführung brachte, bs- 
fchloffen werden konnte. Für Verbefleräng der Ge- 
bäude und anderer ökondmifcher Bedürfniffe , wel- 
che zunächft von der Direction des grofsen, nlige- 
meinen Kirchenfonds abhieng,  ift feit 1792 mehr, 
als im ganzen Jahrhundert gefchehen. Da durch 
zweckwäfsige Eiurichtungen äufserer Umftände die 
Erreichung der wiflenfchaftlichken und fictlichen 
Hauptabfchtfehr erleichtert und befördert wird, foik 
der usmittelbaren Wirkfamkeit für die letzte mehr 
als feir lauger Zeit der Wez vorbereitet, und felbft 
die 1793 eingeführten , in der That verbefferten Sta- 
taten müflen, wenu de, ihrem Geiite nach, befolgt, 
in Nebenfachen aber mehr berichtigt als getadelt wer- 
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den, wefentliche Hinderaiffe wezgeräumt haben. 
Der Geift der Zeit geht ftinen uuaufbalıbaren Gang. 
Wer ibn nicht zu Erhöhung und Vermehrung des 
@uten benutzt, der kann wenigftens dem unwider- 
ftehlichen Einflufs feiner Feiller und Untsgenden — 
jeder Zeiireum hat feine eigene! — nicht entgehen. 
Und das Gegengift wider diefe liegt wahrhaftig 
nicht darin, dafs eiuem Land oder einer Anftalt 
zur Gewehnbheit und gleichfech zur andern Natur ge- 
macht werde, mit bequemer Zögerlichkeir unter dem 
Schein von Circumfpecrion hinier dem Fortfireben 
der Zeitgeuoflen imwer ungefahr um die Hälfte ei- 
ner Jubelperiode zurückzubleiben, fondern darin, 
dafs man jenen rafilofen Trieb zur Veränderung, za 
Verbannung der Trägkeit benutze, zu Vermeidung 
obe:flächlicher Vielchätigkeit aber ihn auf wefentli- 
che Zwecke hinlenke uud mit unabbiitlicher Befchä- 
mung der Ungründlichkeit, jedes emfige Forfchen 
und Handeln nach Gründen belebe, befördere und 
dadurch zur Reife bringe, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pruroroore. Leipzig, b. Schwickert: Sfußrates Pane- 
gyrikus zum erken Mala aus dem griechifchen überfotzr, mit 
einer Einleitung und den nöchigfien Anmerkungen verishen, 
von EP. Lange, Dr. dur Philefophie und Lehrer am lutherf, 
Gymnafio zu Halle. 1797. 745. 8. {sgr.) Die Worreds, wel- 
che auf dem ‚letzten bagen ftehs, it vom April 1796 dasirts 
in welchem Menate das erfte Stuck des auiichen Meieum mir 
Hlfieland's Ucherfetaung der buruhmten MNede des Iohretes er- 
fchien. Hr. L., weilte inrch (eine Arbeit der findirenden Ju- 
gend das Lrefen des Origisals erleichtern, und deshalb be- 
miühte er ich, wie es in der Vörrede heilst, deu Worten treu 
za bleiben, ohne doch ganz undeutich zu werday Da wo lich 
beides nicht vereinigen ligis, habe er die Treue dsm Flielsen- 
den vorsezogen. Er verüchere, dafs ihm diefes Verfahren 
mehr Mühe gemacht habe, als eine- früher verfertigte Leber- 
ferzung, in welcher er dem Originale ein dentfcherer Gewand 
zu gebengelucht hatte, Dies kann fechr wohl feyn, Aber die 
Treue einer Veberietzung beitehr nicht blefs in der genauen 
Ueberirspums des Siunes; fo wie die Schönheit nicht biofs da- 
rinne, dals alles deucich uud Aiefsend gefagt fey. Da lich in- 
dels Mir. L. das höchkte Ziel nicht har Stecken wellen , fo ift 
es billig, ihn nach feiner Abücht zu beursheilen, Wir finden 
diefe Usberferzusg weder überall treu noch rerftändlich gr 
nug. 3.17. „Gehen aber die Begelesnheiten wie vorher fort, 
und iit das darüber gefszte nur fchlecht gelagt erc. ftacc: 
wern aber die Sachen nach wie vor gehn, wud das, was 
diarüßer gofagt- worden, keine Wirkung gehabr hat, PrvAur 
yore uyXzer Noch mehr fehle $. 18. folgende Stelle gegen 
dıe Treu und Richtigkeis: „als ob leiste nicht auf Gchern 
Gründen Seruben müfsten, und erfte nichs zum Prunke ge- 
macht wären, oder a!s ob Ge es wären, die die Mitieiftrafse 
io genau kennten, und als ob der, welcher fubtil redet, wicht 
auch verfländilch reden köune,"“ Dies wenigilens it nichs (ehr 


verfändlich gefegt. Die Worte doree duelsr apporigeur Bm 
exe Ünd. ganz nusgelaflen; man kann nicht Ingen, dafs 
eıne Rede auf fichern Gründen beruhe, wohl aber Safs lie 
gründlich fey; und in dem Worte Prunk liegt ein tadeinder 
Nebenbezr!T, den Mokrates gewils nicht erregen wellte. End- 
lich heifste «rar nicht /abail, fondern mit kunfvoller Ge- 
nauigkeit, und «Ads aicht verfändlich, fondern einfech. 8, 
20. „(s würden fie bald auiliören darüber (chwierig zu feyn, 
z&xnı hailer sielleiceht : und Gangdevrris dürfte hier wohldurch 
freiiem überfetzt werden können. Schwierig feyn weniritens 
ift ganz und gar nicht der richtige Ausdruck. Fisiend uber- 
ferzt: So würden fie vielleicht von ihren allzu hoch gefponnten 
Foderurgen nachlafier. Gleich darauf ift es undentich zu fa» 
gen :“* (o müflen unftreitig wir, die wir fie ehemals hatten, die 
Anführung wiedernehmen „wo fie auf das folgenhe Wort du- 
führung geht. llier würde die treufle Ucherierwung auc die 
fliefsendeite geweten (eye; war wbosaae Tr Iylinar wrihne 
Ber, nr meireger trayizeisuer Examen, — Be 21. „Gehen, was 
fie von Alters her zu haben giansen, rör wargier, d. i. hier 
ihrer augeflamızten Pffurde. — Hin und wieder ftofsen wir 
auf Stellen, welche durch leicht zu vermeidende Nachläflig- 
keiten unverfändiich geworden find. Seift 8. 22. voi der 
Stadt Achen die Rede gewefen. Non heifst es gleich darauf :" 
So werden wir finden, dafs es nicht allein Krieg zu führen 
gelehrt har, (ondern dafs wir/ikm auch etc. Auf ähnliche Wei« 
fe 8.24. von wem aber mufs man glauben, dals er fie entwe- 
der als Gefchenk ven den Göttern erhalten oder durch Nack- 
denken gefunden habe, als die, dienach aller Gelländnifs eic. — 
Die Anmerkungen find fparfam dem Ende eines jeden Kapi- 
tels beygefügt. Diele und die rorausgefchickte Einisirung 
wird der VE. feibft wohl niche mie der , Wielandifchen Arbeit 
verglichen willen wollen, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zürıcn, b. Orellu.Comp.: Actenmäfsige Gefchich- 
ts der Waldenfer, ihrer Schichfale und Verfolgun- 
gen in den letztern drittehato hundert Jahren über- 
haupt, und ihrer Aufnahme und Anbau im Her- 
zogihum Würtemberg insbefondere. Von Friedrich 
Cart Freyherra von Mofer. Mit Urkunden und Bey- 
lagen. ı798. 556 5. 8. 


H: v. M. senst die Waldenfer Kirche eine der 
erften und älteten unter den chriftlichem im füd- 
lichen Europa, die von der Apeftel Zeiten her ihre 
Reinigkeit und evanzelifche Lauterkeit unter fich zu 
erhalten, und gegen alle Lift und Macht der anwach- 
fenden römifchen Hierarchie zu behaupten gewulst 
hat; von der man Ichon feit dem fechiten und Geben- 
ten Jahrhunderte Spuren finde, auch noch den Reft 
einer von ihnen herrührenden Confelsion vom J. 1120 
» habe, Wir halten zwar diefe fo frühen Spuren der 
eigentlichen Waldenfer nicht für fo zuverläfsig, als 
Dr und andere, welche fie grofsentheils aus neuern 
Schrififtellera beweifen, auch offenbar chriftliche 
Parteyen, die mit den Waldenfera nichts gemein 
hatten, alsden Widerfpruch gegen herrfchende Lehr- 
fitze und päpfiliche Gewalt, wie z.B. die fogenann- 
ten Ketzer von Orleans, in den frühern Zeiten des 
eilften Jahrhunderts, mit denfelben vermifchen, 
Doch ift fie uns immer eine ehrwürdige Gemeine, 
dereu (iefchichte, Lebrbegriffund Verfaflung vor vie- 
len andern gekannt zu werden verdienen. An Quel- 
len diefer Kenntnifs fehlt es eben nicht. Im vorigen 
Jahrhunderte fammleten drey ihrer Prediger, oh. 
Perrin, Peter Gilles und oh. Leger, ihre alten Nach- 
richten, verbunden mit neuern Urkunden, in eige- 
nen Werken. Das erle gelteht der VF. nie gefehen 
“ zuhaben; vom zweyten theilt er nicht viel mehr als 
den Titel mit; von Legers Werke hingegen giebt er 
($. 6—21) eine ausführliche Anzeige des Inhalıs, weil 
es nicht allein das Hauptwerk fey, fondera fich auch 
jtumer feltener mache, und nur noch in grofsen Bi- 
bliorheken angetroffen werde. Es war ihm alfo nicht 
bekanur, dafs diefes Werk fchon im Jahr ı750 zu 
Breslau in einem fterkem Quartbande, von Hans Frie- 
drich Freuherrn von Schweiniz deutfch überferzt, und 
nrit einer Vorrede $. $. Baumgartens begleitet, unter 
der Auffchrift: 5. L. allgemeine Gefchichte der Wal- 
denfer, oder der evangelifchen Kirchen in den Thälern 
von Piemont, erfchienen fey; wiewohl, wenigitens 
in uaferm Exemplar, die b nöthbige Landkarte des 
Originals in diefer Ueberfetzung fehlt, wofür man fo 
A. L. Z. 1798: Vierter Band, 


viele Kupfer von Martern und Hinrichtungen der Wal- 
dealer gern hingeben möchte. Wir fetren hinzu, 
dafs man in Baumgartens Nachrichten von einer hal. 
lifchen Bibliothek, fowohl von Perrins Hijloire des 
Vaudois, ä Geneve, 1619. 8. (B.I. 5.219) als von 
Gilles Hif. ecclefiaflique des Eglifes Reformees en quet- 
ques Vallees de Piemont, a Geneve, 1655. 4. (eben- 
daf. $. 224 fg.) mebr Nachrichten antreffen köuns. 
Eine Fortfetzung von Legers Erzählung, die nur bis 
zum Jahr 1664 reicht, wird nun in gegeuwärtigem 
Buche gegeben. Von.deutfchen Schriften rühmt der 
Vf. des Superintendenten Rieger zuStutgard bekana- 
te Werke; obgleich derfelbe, fagter, von den neuern 
Schickfalen und der Anpflanuzung der Waldenfer im 
Würtembergifchen,, aus einer dem damaligen Geifte 
der Zeiten angemeflenen Publicitätsfcheu weislich ge- 
fchwiegen habe. Ilingegen urtheilt er von dem Auf- 
fatze: „Vom Zuftande der Reformirten in dena pie- 
montelifchen Thälern,‘‘ 1775. welcher in Pfenningers 
Kirchenboten eingerückt wurde, dafs er lich eben fo, 
wenig durch biitorifche Richtigkeit, als durch ge- 
rechte Unparteylichkeit, empfehle. 

Da die Gefchichte der graufamen Verfolgung, 
welche die Waldenfer in Piemont bis zu der freylich 
auch zweydeutigen, Amneftie, die ihuen der derzog 
von $Savoyen im J. 1664 bewilligte, fchon aus Legers 
Werke bekannt find: fo wollen wir sur von ihren 
Schickfalen, wie fie der Vf. von $.gg an erzähle, und 
befonders von ihrer Niederlaflung im Würtembergl- 
fchen, etwas gedenken. Im J. 1635 reizte Ludwig 
XIV, der eben damals feine reformirten Unterthanen, 
als ein Werkzeug des Clerus, zu unterdrücken an- 
fieng, auch den Herzog von$avoyen, die Waldenfer 
anszurotten. Diefer liefs ihnen, an der Spitze von 
Kriegsvölkern, einen Sehr harten Befehl bekauat 
machen. Sie wehrten fich zwar; da aber auch fran- 
zöfifche Hälfsvölker hinzukamen, wurden fie über- 
wältigt, viele niedergehauen, und fünfhundert auf 
die franzöfifchea Galeeren alsSclaven vertheilt. Der 
Herzog erklärte fich endlich gegen die reformirtem 
Schweizercantons, dafser, in Rücklicht auf ihre Ver- 
wendung, weil den '['halieuten die gröfste Macht be- 
nommen fey, den übrigen freyen Auszug und Abzug 
veritatteıt wolle. Der Kurfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg zog auch menche derfelben In felo Land, 
und über zweytaufend flüchteten fich in den Cantea 
Berg. Jene Cantons aber, die darüber mit Savoyen 
in Beforgniffe gerierthen, trugen es dem Herzog Ad. 
misiftrator von Würtembarg im Jahr 1687 au, diefe 
Emigranten in fein Land aufzuuehmen, we fle von 
Feldbau, Viehzucht und Weingewächfe fick nähren 
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wollten. Nun wnrde daf-Ibft eine Deputarion nieder- 
gefetät; @eren Mitgl’eder aber über diefe Aufuskime 
uneins waren.- Der Canzler zu Tübingen, oh. An- 
deeas Ofander, bielt ich unbefragt für verpflichtet, 
dem Nerzoge in einem Schreiben diefe Leute, als 
heimliche Celvinifien verdächtig zumachen, und Vor- 
fchläge zu thun, die eines ächten Theologen durch- 
aus unwürdig find, Man foderte eio Gurachten von 
der Jurikenfacclät zu Tübingen. Diefe erklärte fich 
zwar für die Aufnahme; bemerkte aber zugleich, 
dafs man den Waldenfern ein Glsubensbekenntnifs ab- 
fodern müffe. Bey diefer Gelegenheit, fagr der Vf. 
S. 120 tıat fie ganz aus der juriftifchen Sphäre heraus, 
und rierh folche, theils lifige, theils gewaltfame 
Naafsregeln von Profelytenmacherey an, die man 
eter bey Jefuitex, als bey proteflantifchen Rechtsge- 
lehrten Suchen follte; und die Waldenfer, bey aller 
ihnen zugetraueter Eirfalt, grefse Thorern und Dumm- 
könfe Lärten feyn müffen, wenn Ge fich auf derglei- 
chen Bedingungen hätten einlaffen, und in folchen 
Schlingen fangen leffen. Auch in pelitifcher und ca- 
meralittifcher Hioficht war diefes Gutachten hart und 
unzefund. Denn es wurde geradezu augerathen, fie 
follten ja nicht als Bürger, weder in Städten noch 
Dösfern, foudern onr els Beyfafsen, gleichwohl aber 
als Untertbanen aufgenommen werden, gleich diefen 
slle und jede Lefien und Abgeben tragen, ja, wenn 
es die Nothderfr erfodert, damit moch mehr als 
andere Bürger in Städten und Dörfern belegt wer- 
den,“ n.del.m. Nach audern eingezogezen Gutach- 
ten und Unterkendlungen, zogen Sich die Schweizer, 
wegen gewiller Schwierijzkeiten, mit guter Manier 
zurück, Tloch wurde im J. 1698 die erfte Pencterion 
wegen wirklicher Aufnahme der Weldeufer zu Stande 
gebracht. Auch die Holländer nahmen fich diefer 
Sache nöchdrücklich an. Mehrere Waldenfer kamen 
wirklich im Lande an; wären aber beynohe, wegen 
der Befchwerden mancher Gegenden, uud wegen des 
ausbrechenden franzöfifchen Kriegs, wieder sus dem- 
fe!ben vertrieben worden. Im J. 1690 fcklefs der 
Herzog von Savoyen ein Bündnifs mit dem Kaifer 
gegen Frankreich, in weichem diefer unter an- 
dern verfprach, es dehin einzuleiten, dafs die Thal- 
leute uud franzößfchen Flüchtlinge mit Rath und auf 
Befehl des Herzogs sgiren follten; und diefer gab 
ihnen nun die Freyheit der Rückkehr wieder; warf 
auch den Könige von Frankreich vor, „dafs er das 
Luceraer Thal, einen Hauprfitz der Waldenier, ge 
gen fein iIntereffe und alte Grandregeln der wahren 
Sraatskunft, feinem Willen aufgeopfert habe.“ Im]. 
1604 hskamen die Waldenfer von dem Herzoge ihse 
Relıgionsfrey heit und Privilegien durch ein befonde- 
res Fdiet zurück; allein da er im]. 16 fich mit 
Frankreich insgeheim verband, hatte diefes eine neue 
Verfolgung der Waldenfer im J. 1697 zur Folge. Mitt- 
lerweile wurden in Würtembe:g neue Tractaten mit 
dem Herzog Friedrich Auguft za Würtemberg Neuftadt 
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brief für fie ausgefertigt. Neue Einwanderung der- 
felben, und meur Scawierigkeften gegen ihre Auf-- 
nabıne, Durch die Berriebfamkeit des holländifchen 
Gefandien gefchsh es bawprfächlich, dafs im }. 1659 
ihre Immifsiun iu die angewiefenen Oerter vollzogen 
wurde. Endlich kam im September diefes Jabrs der 
Coucelsionsbrief des regierenden Herzogs Eberhard 
Ludwig zu Stande , durch welchen die pauze Verfal- 
fung, die Prisilegien, Freyheiten und Gerechtigkei- 
ten diefer neuen Colonien begründet würden. Er it 
bier unter den Beylagen (5. 476 fg.) franzöfifch uud 
deutich eingerückt; iu der Gefchichte felat aber 
($. 277 fg.) mit einigen Anmerkungen begleitet wor- 
den, die üch auf die Aufnahme der frauzufifchen re- 
formirten Emigranten diefer Zeit bezieben. Uster 
andern fagr der Vf. (5.282) „den wichtig‘ten Vozcheil 
bey diefen Wanderungen, wobey es den meiften 
Reichsfländen mehr um die Hände und Aerme der 
Aufzunehmenden als um ihr. Herz und ihren Glauben 
za thun war, zogen die Kur- und Fürfl. Häufer Bran- 
denburg, Pfalz, Heffen-C:flel, Heflen- Homburg ; 
die Grafen von Hanau, Heffen- Darmladt und Wär- 
temberg bekamen das wenige, uud fo zu fagen, 
nur die Späne, Die Urfache davon liest gonz nahe: 
bey jenen führte der Herr felb das Wort, bey die- 
fen der latherifche Clerus.“ Wir übergeben einige 
andere, zum Theil für eine Gefchichte zu fatirifche 
Bemerkungen, wie S. 86 und ob wir gleich dem Vf. 
überhaupt in diefem Urcheil beytreten; fo glauben 
wir doch auch, dafs man es nicht vergeffen dürfe, wie 
viel die eingewanderten Franzofen auf dieSitten der 
Deutfchen gewirker haben. Uebrigens And in jener 
Urkunde die ausgewaniderten Waldenfer, gegen die 
Zweifel der würrembergifchen Prälaren und Conflfte- 
rialen, als ächte und wahre Nachkommen der elten 
Woldenfer Kirche auerkannt; fie find keinem geiftli- 
chen Gerichte untergeben worden, und haben such 
in derfelben eine eiferfüchtige Sorgfalt für die Lau- 
terkeit ihrer Lehre und Kirchenzucht, auch für die 
Reinigkeit und Einfalt ihrer Sirten, bewiefen. la 
Piemout, deffen Für gewobst war, feine Verfiche- 
ruugen, Treue und Glauben nur nach feinem Ehrgeize 
und sugenblicklichem Intereffe abzumelfen, wurde die 
Kriegserklärung von Frankreich gegen ihn im J. 1708 
den Waldenfern günftig. Daerihrer jetzı fo nothwen- 
dig bedurfte, erliefs erein fchmeichellafres Schreiben 
an fie, und liefs fich fo weit herab, fogar andie Wal- 
denfer Geifllichen ein Begleitungs - und Circularfchrei- 
ben ergehen zu laffen, worin er fie auffoderte, ih- 
re Glaubensgenoflen zum Kriegsdienfle za bewegen. 
(S. 530—532) Allein fo treu und rapfer fie auch die- 
felben leilteren, wurden fe doch im J. 1730 von eben 
diefem Füriten kurz vorher, ebe er feine Krone nie- 
derlegte, auf Verbetzung der Clerifey hart verfolgt; 
um fich, fagt der Vf. über oite Ungerechtigkeiten 
und Treulofigkeiteu feines Lebens voch zu guter Letzt 
mit Gotr und dem Papite zu verföühnen, Sein Nach- 
fulger Carl Emanuel begegue:e ihnen eben fo hart, 
und antwortete dem Fürbitifchreiben des Königs von 
Preufsen nur durch leere Ausfüchte. Daher kamen 
fo 
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fo viele nene Auswanderungen, bis fie endlich in den 
ncveilen Zeiten mehr Sicherheit und Ruhe it: Piemont 
erlangt haben. Der Vf, befchliefst diefe Gefchichte 
mit geographifchfiatiltifchen Nachrichten von den 
noch dateibt übrig gebliebenen Walderfern, ihren 
alten uud neuen Lagen, Wohnungen, auch ihrem 
jetzigen Zuftande. Diefe in rehen mic meiftenrbeils 
befchseyeten Gebirgen umgebenen Thälern gelege- 
nen Gemeinen begreifen ncech 13000 Seelen. ' Die 
Grenzen, innerhalb welcher fe wohnen, handeln, und 
den Gotresdienft, aber nur in der Kirche, verrichten 
dürfen, Fund meiltens durch Bäche beilimmt. Reifen 
uud handelo können fie, wie fie wollen; aber Kram- 
buden un. dgl. m. dürfen fie nicht befitzen; obgleich 
foiche felbit den Juden erlaubt find. 

Von 5.319 an bis zu Ende des Buchs find neun- 
zehn Beylagen und Urkunden beygefügt. Eine und 
die andere derfelben, wie gleich vie erfte, das Glau- 
bensbekenntnifs der alıen Waldenfer vum ].1532 Reben 
zwär Schon beym Leger; die übrigen sber, grofsen- 
theils aus Originalier genommen, und hauptlächlich 
die Aufnahme der Würtembergifchen Waldeufer be- 
treffend, find defto fchärzbarer. Ueber die Verfaf- 
fung und den sewern Zuitand diefer letzten wird Hr. 
von M. noch die nöchigen Nachrich.en glaubwürdig 
Saınmeln, und wenn, welches wir doch wünfchen, 
fein hohes Alter im nicht erlauben follte, diefelben 
ans Licht zu ilellen, fie wenigftens treuen und ge- 
fchickien Händen übergeben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srocknorm, b. Carlbobm: Skrifter af Sällfkapet 
Jür allmanne medborgerlige Kunftaper. III Bandet. 
(Schriften der Gefellfchaft zur Befürderung allge 
mein mitbürgerlicher Kenntniffe. Dritter Band.) 
I—VI St. 1797. 220 $. 8. 


Diefe Gefellfchaft fährt fort, durch den Abdruck 
ihrer Abhandlungen Gemeingeift und dem gemeine» 
Wefen nützliche Keuntnifle zu verbreiten. Das erfte 
Stück diefes Bandes enthält folgende Abhandlungen: 


I. Giebt es noch fonfl einen Unterfchied unter Mann und 


Weib, aufser dem ihres verfchiedenen Gefchlechts? Sehr 
zum Vortheil des fchönen Gefchlechts, und aus der 
bey uns bekannten Schrift über die bürgerliche Ver- 
faffung der Weiber Berlin 1792 überferzt. 2. An- 
merkungen über eine in den bürgerlichen Gefeizen ange- 
nommene Gewohnheit. 
wohubeir, die Körper der hingerichteten Verbrecher 
den Augen des Publicums darzuftellen, widerlich, 
der Gefundheit fchäälich, der‘ Aufklärung zuwider, 
und gegeu einige Mitbürger ungerecht fey; und will 
folche daher gleich nach der Hinrichtung eingefcharrt 
haben. 3. Vom Gemeingeif. Der Vi. finder ihn bey 
den Griechen und Römern, in der katbolifchen Kir- 
che uod bey den Engläudern, ferzt ihm den Geift 
des Egoismus und den efprit dus corps und deflen fchäd- 
liche Wirkungen entgegen, und eriunert an Salons 


Ausfpruch, dafs das Volk die glücklichfie Verfafluug 
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Der Vf. behauptet, dafs dieGe-' 
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habe, wo das Unrecht, das einem Mitbärger wider- 
fährt, von zllen empfanden wird. 4. Aufmunterung, 
Kirchfpielfchulen anzulegen... Holland bat ıy06 öffent- 
liche Schulen, die Stadt London allein hat 131 Ar- 
menfchulen, und ganz Schweden kaum über seo in 
allen. Die Gefellichaft bat daher einen Entwurf für 
Kischfpielfchulen und ein Lehrbuch für folche drucken - 
laffen, und felb eine-dergleichen Schule errichtet, 
auch hat fie Prämien für befonders Neifsige Schulmei- 
fter und für die Kinder, welche in diefen Schulen 
Proben von befonderm Fleifs and Nachdenken abge 
leget, ausgefetzt. . ; 
Das zweyte Stück hat: 1. Vorfchlag zur Befürde- 
rung der Ehen und der Wolksmenge. Hier it nur be- 
fouders auf den Bauern, den nichts als Mangel an 
nöthigem Auskemmen vom Heyrathen abhält, Rück- 
ficht genommen, und der Vorfchlag geht befonders 
dahin, treue Dienfboten zu verbeyrathen; Heyraths- 
loiterien einzurichten; die Bauermädchen in der 
Haushaltung etwa vom der Predigerfrau prüfen zu 
latien, und iknen darüber ein Zeugnifs zu geben 
u.d.m. 2. Ueber einige Vorurtheile in der bürgevlichen 
Gefellfchaft: als, dafs Privarperfonen zichr über öf- 
fentliche oder den Staat betreffende Dinge iu Schwe- 
den fchreibeu dürfteu; dafs mau nur die aus dem Ni- 
litär- und Civillaed und überhaupt nur einige Stän- 
de als folche anfieht, die dem Staat Rechenfchaft 
fcheldig find; dafs einer aufser im Dienft auch für 
einen fogesnsnnten Höoherm fich bücken und vor ihm 
kriechen müffe; dafs Reichthum und feßes Eigenthum 
einen perfünlichen Vorzug gebe; dafs man glaubt, 
Menfchen durch körperliche Strafen mit Stock und 
Ruthe beflern zu können. Allenthalbten fpricht hier 
edles Gefühl für wahre Freyheit und Menfchenwürde, 
Das dritte Stück liefert: 1. Vorfchläge zur Errich- 
tung gewijfer Vergleichscommifsionen. Der Vf. will in 
jedem Kirchfpiel eine haben, fie foll nur aus vier bis 
böchftens acht Perfonen beftehen, und alle in ihrem 
Umkreife entitsndene Streitigkeiten brüderlich bey- 
zulegen fuchen, und ibr Lehn foll blofs allgemeine 
Liebe, Achrung und Segen feyn. Sie follen, fo oft 
es ihre flreitenden Mitbürger begebren, und fonft 
wenigiiens jährlichzweymsl zufammen kommen. Mo- 
ralität und Sitten und Oekonemie würden dadurch 
gewinnen, und der Gerichtsfpertela würden dabey 
weniger werden, Die Prediger, als Beförderer des 
Friedens und der Liebe, follten vorzüglich fuchen, 
diefe Vorfchläge dem Publicum zu empfehlen. 2. Ei- 
nige Anmerkungen über die allgemeine Staatswirthfchaft. 
Der VE. fpricht befanders zum Beften des Ackermanns. 
Er rechnet in Schweden 169,000 Bürger und 1,883.537 
Bauern, und wilidafs folchen von dem ganzen Prodect 
der Aernte von goMillionen Rthir., die Hälfte, näm- 
lich 40 Millionen, dem Handwerker 3 d. i. 263 Mill, 
und dem Staat 3, d.i. 13j Millionen zu Guie kommen 
folie, welche zufammen jene $9 Millionen ausmachen. 
Die Anzahl der Einwohner io Schweden fetzter doch 
eu gering und nur auf 2.40:,0c00 Perfonen an. 3. An- 
merkungen über die Aufklärung unferer Zeit. Der Vf. 
Spricht gegen die ungleiche Vercheilung des Grundes 
Ass und 
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und Bodens, die tbeils durch Ankauf, theils durch 
Frbfchaften befördert wird, und die den gleichen Men- 
fchenrechten widerftreite. Er will aller Wohlfahrt 
und ‚Beftand, durch eigene Mühe angewandt, auf 
gemeinfchaftlichem Grund und Beden, ftatt dafs jetzt 
nur einige von einem angemafsten Grund und Boden 
Wohlfahrt und Befland geniefsen. 4. Etwas über den 
Handel zwifchen den Einwohnens des danifchen und 
Schwedifchen Lapplandes und Weferbothniens. Aus 
einer angehängten. Tabelle über die Ausfuhr zur See 
nach fremden Orten aus Steckholm, Gothenburg, Ud- 
dewalla, Gefle, Norrköping, Wefterwik, Nyköping, 
Abo und Calmar fshen wir, dafs im J. 1795 in allem 
ausgefchifft worden, 349.469 Schiffpf. Staugeneifen, 
26708 Schpf. Bund-Walz, Bulteifen u. f. w. 5042 Schpf. 
Stahl, 1942 Schpf. Mefüngsdrath, 1189 Schpf. Blad- 
und geichmiedet Kupfer 945 Schpf. Garkupfer, 180 
Schpf. Vitriol, 1992 Schpf. Alaun, 100 Schpf. Bley, 
u. d. m. 


Im vierten Stück lefen wir: ı. Etwas äberund 


egen die Zünfte und Corporationen, aus dem Deut- 
chen überfetzt, 2. Uber den Schaden vom Aufhören 
des Taufchhandelt und dem allgemeinen Gebrauch des 
Geldes. Diefer Schaden rührt doch hauptfächlich 
vom Mifsbrauch her, und der Vf. bat wohlgethan, 
auch die Mittel hiozu zu fügen, wodurch dem abzu- 
helfea fey; fcheint {ich aber doch bisweilen mit ver- 
geblichen Hoffnungen zu täufchen. 3. Einige Cere- 
monien und Gebräuche bey ältern Pölkern, die auf ihre 
Dexkungsart ‚und Sitten vielen Einfiufs gehabt haben. 
Hierüber liefse fich leicht ein grofses Buch fchreiben. 
4. Mohlgemeynter Vorfchlag, wie fowohl dem Staats- 
werk als andern uffentlichen he ohne Bewilligung von 
Auflagen oder ohne jemandes Nachtheil aufgeholfen wer- 
des kumme. Der Vorfchlag zielt auf Einziehung und 
'Verminderang vieler nach dem Vf. unuöthigen oder 
leicht zu entbehrenden Dienfte und Aemter, wedurch 
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er’ dem Reiche (das-:nach ihm 24 Millionen Rthlr. Sp. 
Stsatsfchalden kat, jährlich für 4,100,000 Rıklr. Waa- 
ren ausfchifft, aber für 5.300,00 fremdes Waaren ein- 
führt, deflen ganzes jährliches Haudelsverkehr nur 
4,800,000 Rtbir, betrage, und wo doch an die Starts. 
caile jährlich 5,200,0c0 Rthir. erlegt werden müllen) 
jährlich 433.450 Rtbir. er/paren will. Gegen manche 
diefer Zahlen und Berechnungen wäre doch noch viel 


‚zu erinners, 5. Vorfchläge zur Hemmung der Wolks- 


abnahme; der Vf. dringt befonders auf Verminderung: 
der Tedesftrafen und gute Medicinalanftalten. 


Der wichtigfte Art. im fünften Stück find die dar- 
in befindlichen Anmerkungen über die Banken. Der 
Vf. will, dafs Banken eigentlich blofs Verwahrungs- 
ftellen der dort nach dem Gewicht niedergelegrem 
Metalle feya, und allo weder Gelder ausleihen noch 
anleihen folles. Durch die Bancoanleihen habe die 
Krone felbit am Ende verloren. Auch liefst man ie 
diefem Stück einige Anszüge aus v. Halems Blicke 
auf einen Theil Deutfchlandes, der Schweiz und 
Frankreich. Hamb. 1791. 


Endlich findet man im fechften Stück: ı. Etwas 
über den Volksmangel, als die vornehmite Urfäche 
dafs der Ackerbau nicht mehr empor komme, nebit 
Vorfchlägen zur Abbelfung diefes Mangels. 


Niemand wird den mitbärgerlichen Gemeingeift 
den menfchenfrenndlichen Patriorismus, und die edle 
Abücht mehrerer Mitarbeiter diefer Schrift verkennen; 
allein ob alle ihre Vorfchläge möglich, ob fie auf die 
gegenwärtige Lage der Menfchea und ihrer Verbin- 
dungen, des Staats und feiner fchwer und oft niche 
ohne Gefahr über den Haufen zu werfenden Einrich- 
tongen, immer genau berechnet find, it die Frage, 
Manche noch fo wohl gemeynte Vorfchläge ftehen 
herrlich auf dem Papier, aber finden bey der Aus- 
führung oft unüberwindliche Hinderniffe, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anınzrorrswaruere. Frlangen,'b. Pain: Lefe- und 
Hilfsbüchlein fur Habammen , Väter und Mutter, mit nurzlichen 
raktifshen Hathfchlägen und Plarzungen gegen herrfshende 
Weruriheite und [chödliche Gewohnheiten bey dem Gebührungs- 
gefchäfte. Eine Volkstchrift. 1798- 77 8.8. (z er.) „Einige, 
„bey weitem. unter dem gröfsten Theile des Publicums herr- 
„fchende Vorurtheile und fchädiiche Gewohnheiten, welche lich 
„in das Gebähruugsgefchäft gemnfcht haben, und welche eine 
„langjährige Praxis mich kenuen lehrıe, bekämpfen zu helfen, 
„it,“ fazt der Vf. in der Vorerinnerung „der Zweck der vor- 
„liegeuden Blätter.“ Diefem Zwecke entipricht anch jeder Pa- 
ragraph diefes kleinen, fehr lefenswerthen Büchelchens, das, 
der Preis, wm as recht gemeinnützig zu machen, fo äufserlt 


niedrig geftelle it, reslıt vielen Mebammen und Müttern zur 
Beherzigung zu empfehlen it. Die Gegenllände, welche der 
YF, in feiner Schrift zur Sprache bringt, find vornehmlich fol- 

ende: über den Gebrauch eines @ehurtsheljers; Erinnerungen 
für Hebammen und Schwangere; Zufülle der Schwangerfchoft ; 
wöthigfte Geräthfchajt einer Hebamme; uber die Vorbereitung 
zur Geburt; bejlimmtes Ferhalten der Hebamme bay der Ge 
burt; gefährliche Zufülle bey der Geburt; geführliche Zufälle 
nach der Geburt; über die Behandinng der Entbundnen ; von 
dem Stillen der Kinder : etwas uber die Behardlung der Nenpe- 
Benehmen der Hebammen bey [cheintedien Kindern, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Hesınaron a. Neckar, b. Clafs: Medicinifches- prak- 
tifches Handbuch, auf Brownifche Grundfätze und 
Erfahrung gegründet, von M. A. Weikard, ruf- 
fifch- ksiferlichem Eıatsrath. Erfler und zweyter 
Theil, von allgemeinen Krankheiten. Zweyte 
vielvermehrte Auflage. 1798. 5419. Dritter 
und letzter Theil 


auch unter dem Titel: 


Praktifche Anweifung zur Heilung örtlicher Krankhei- 
ten. 1797. 472 9. 8- 


ür und wider das fogenannte Brownifche Syftem 

it feit einigen Jahren fo viel gefchrieben, und 
daffelbe von fo vielen Gelehrten unterfucht, beftrit- 
ten end vertheidigt worden, befonders von Frank, 
Hufeland, Tode, Girtanner, Marcus, Cappel, auch 
in unfrer A.L.Z. 1795. Nr.275. 1798. Nr. 281. und 
an unzähligen andern Orten, dafs blofs die Gefchichte 
diefes Streits fchon einen dicken Band ausmacht, 
und da der Rec. in Wiederholungen gerathen würde, 
wenn er jetzt hier in diefen Streit fich mifchen woll- 
te, fo darfer fich bey der Anzeige des Weikardfchen 
Werks nur wenige Reflexionen erlauben, die er mit 
Unparteylichkeit und Neutralität den Lefern mitthei- 
len wird. Er wird fich mehr auf eine Anzeige des- 
jenigen eiufchränken, was der Vf. bier eignes lie- 
fert. Brown war unverkennbar ein Mann von unter- 
nebmendem Geifte und grofser Kühnheit — ein Mann 
von Genie, der felbft dachte, fich über Autoritäten 
oder Meynungen, wenn fie auch das ebrwürdige 
Gepräge von Jahrhunderten für fich hatten, hinweg- 
ferzte. Wenn er Gelegenheit gekabt hätte, durch 
Beobachtungsgeift und gröfsre eigne Erfahrung fel- 
nen Grundfätzen mebr Haltbarkeit zu geben, fo wär- 
de er fehr viel geleifter, und fich um die Arzneywif- 
fenfchaft ein grofses Verdienft erworben haben. Aber 
wer diefes Verdienft fich um die praätifche Heilkunde 
erwerben will, bildet fich nicht leicht auf der $tu- 
dierftube allein sus; er mufs viele Kranke, und Kran- 
ke müffen wieder ihn befragen. Die Grauköpfe un- 
ter den Aerzten merken es gar zu leicht, wenn man 
werig Krankheiten kennt, fie dürfen nur einmal ent- 


decken, we man Blöfsen giebt, we das, was man et- 


wa über den Gang irgend einer Krankheit fagt, mit 

der Natur im Widerfpruche flieht; und es iR genug, 

fie gegen das gauze Syflem eines felchen Schriftftel- 
A, L. Z. 3798. NWierter Band, 


lers einzunehmen, fcheu zu machen, und au 
ebzufchrecken. — Brown war alfo ein A Spree 
ein luxurirendes Genie, in demSinne, wie die Wund. 
ärzte von Luxuriren reden; feine Auswüchfe grea- 
zen zuweilen an das Monftröfe. Ohne ein gewilles 
Gefühl von Webmuth kann man es daher uicht anfe- 
hen, wenn ein Mann von folchem Kopfe, wieHr. X 
nicht aur als Proneur einer befondera Meynung auf- 
tritt, Sondern auf einzelne hingeworfene Gedanken 
eines andern nun fogleich ein ganzes Syltem bauer; 
wenn er das, was Brown aus einer geringen und 
mangelhaften Kenntnifs von Krankheiten, aus einer 
fehr kleinen Erfehrung fich abftrahirt hatre, fogleich 
auf alle Krankheiten anwendet; wenn er ihm zu ei- 
nem fchöpferifchen Geifte erhebt, der Epoche macht; 
und wenn er zuweilen eine wahre Geifteslienterie 
defleiben für die Wirkung des gefundeften Verftan- 
des anlieht. Leichter läfst es fich erklären, warum 
dies fogenannte Syflem jetzt vorzüglich von jüngern 
Aerzten aufgegriffen wird und Beyfall erhält, ehe 
fie fich felbit Erfahrung erworben, und fchon mit 
einer gewiffen Feßigkeit dem Kranken zur Seite fte- 
hen. Mau macht ihnen nämlich hier alles weit leich- 
ter, kürzer und bequemer; anftart dafs fie fonlt fat 
wider eine jede Krankbeit nach ihren verfchiedenen 
Zeitpuncten oder Zufällen erc. eine befondre Heilart 
empfoblen finden, fehen fe hier jene Weitläuftigkeit 
gänzlich vermieden, unzählige Krankheiten unter 
eine Rubrik gebracht, und unzählige Krankheiten 
wie eine behandelt, bey dem Blutfpeyen etc. Rum 
Opium, Stablarzueyen wie bey Hyiterie, Dreh. 
fall etc. angerathen. If das nicht weit leichter zu 
begreifen, da durch alle ehemalige pedantifche Um- 
ftändlichkeit das Studium fo fehr erfchwert wird? 
Auch dem Recenfeuten eines folchen Werks if glück- 
licher Weife die Arbeit gar fehr erleichtert; er darf 
nur die BEE und Behandlung einer einzigen 
fihenifchen oder aftbenifchen Krankheit durchlefen 
und den Lefern alsdann nur anzeigen, welche Krsak- 
heiten der Vf. unter jene Eintheilung gebracht har 
fo it er zugleich mit allen übrigen fertig. Wie aber? 
wenn nun dem Arzte mit dem Schuepper in der Ta- 
fche ein folches Werk, eine folche praktifche Anwei- 
fung, in die Hände fallt? wenn diefer, obne zu wif- 
fen, was afthenifch heifst, oder zu unterfuchen, wel- 
che Krankheit afthenifch it, blofs wach Arzae ‚for- 
meln fucht, und fich denn eine recht Fe ab- 
fchreibt, die Opium eorhält, davon auch bey der 
nächften Probe und Gelegenheit auffallende Wirkun 
er follte diefer deun nicht auch in Verluchung 


gera- 
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gerathen, fich noch mehr im Allgemeinen bey fei- 
nen Euren zu halten, ohne bsy der eiguen Beichaf- 
fenheit eiuer jeden Krankheit lange zu verweilen? 
das heifst: werden wir nicht unvermerkt den fchreck- 
lichen Zeiten näher rücken, wo z. E. die eine Aus- 
Schlagskrankheit wie die andre angefehn wird; wo 
man fich über alle Unterfuchung, als mikrologilch 
oder pedantifch, wegletzen wird, ob fie unterfchie- 
den find; wo man, weil bey vielen Queckfilber äu- 
fserlich nützlich wird, auch hier generalifirt, und 
bey Neflellucht, bey dem Gürtel, bey Nafern etc. 
als Hautkrankheiten‘, auch Queckfilber giebt? 


Das ganze Werk befleht aus zwey Theilen (auf 
deffen erite Ausgabe von 1796 wir fo wenig als auf 
die nofologifche Clafification uns einlaffen), welche 
die Rhenifchen und afheuifchen Krankheiten betref- 
fen; der dritte die örtlichen. Sehr richtig fagt Hr. W., 
dafs die Zeichen der entdeckten Entzündung oder 
des Brandes, befonders dem Hintertheile der Lun- 
ge etc. in den Leichen fehr trüglich feyu, und diefe 
Erfcheinung einen andern Grund habe (den freylich 
Sömmering auch fchen angegeben). Veberhaupt fieht 
man, dafs der Vf. auf den erften Theil mehr Fleifs 
gewandt hat. Bey der Bruftentzündung fey es ver- 
kehrte Heilart, den Kranken bey der erfien Heftig- 
keit fchon zu häufigen warmenßetränken zu nörhigen; 
er wählt kühles dafür. Senegawurzel überläfst er 
denen, weiche fo gerne nach neuen Mitteln hafchen, 
Anfatt der Blafenmwittel legt er die flüchtige Salbe 
auf die leidende Stelle. Hirmwuth fey nicht Entzün- 
dung des Hitos, inzwifchen werden nachher $. 59. 
die Zufälle aus Antriebe des Bluts, Ueberflufse und 
Anhäufung erklärt. Hier findet fich ein Abfchnitt: 
fehwere Pocken, variola gravis, aufgeführt. Dafs die 
Pockenkrankheit, wie es hier heifst, gemeiniglich 
isi Frühlinge erfcheine, follte man doch jetzt, mach 
einer fo langen traurigen Erfahrung und nach fo vie- 
len Epidemieen, nicht mehr fagen? Es gebe Aerzte, 
welche fo gerne etwas auffallendes unternehmen, 
worüber die Hausfrau oder die Nachbarsweiber den 
Mund auffperren, und den neumodifchen Arzt be- 
wundern, dahin gehöre das Aderlaflea bey Kindern. 
Sehr richtig, fo wie die Angabe, wo es dennoch nütz- 
lich werde; nur weun der Vf. meynt, das Pockes- 
gift fey slienthalben daffelbe, die Verichiedenheit 
der Krankheit beruhe auf der Difpofition des Körpers, 
auf der Behandlung etc., und zur Inoculation fey 
das von Schlimmen oder guten Pocken genommene 
Gift von der nämlichen Wirkung, fo fteht dies mir 
dem, was er nachher $. 5ıı. fagt, nachdem er ı7 
eine bösartige Epidemie erlebt hatte, ein weuig im 
Widerfpruche, dafs ohne Uebermafs eines reizenden 
Verkaltens fehr büsartige Pocken entflehen können, wor- 
an eine fehr [chlimme Eigenfchaft des Pockenmiasma 
wielleicht mehr Schuld if, als die.Befchaffenheit der Säfte 
oder fefien Theile des Patienten. Die Kinder moch- 
ten warm gehalten werden, oder nicht, fie farben 
ibm in diefer Epidemie. (Man fieht, von welchem 
‘ wohlthätigen Einfuyfle auf theoretifche Grundfärze 
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es it, wenn der Arzt eine ganze Epidemie beob- 
achtet hat, und gewils würde auch Brown, wenn er 
oft diefe Gelegenheit gebabt hätte, eine grofse Ein- 
fchränkung der feinigen nothwendig gefunden ha- 
ben.) Bey der Scharlachkraukbeir ;iaubt der Vf, 
dafs fich Anfteckungsmaterie mit dem Speichel ver- 
mifche, und alsdaun zuerft die Mandeln angreife. 
(Wenn man aber oft Scharlachfieber ohne alles Hals- 
weh gefehen hat? weuigitens liefse fich das, was 
der Vf. nachher zu glauben fcheiat, dafs man dies 
oder ein anders Missma durch vermehrte Ausdün- 
ftung auch aus dem Körper fchaffen, und fo eine jede 
anfteckende Krankheit fogleich erficken könne, nach 
jener Erklärung aus der Wirkung des Speichels,, weit 
leichter von einem Brechmittel erwarten.) Bey der 
Rofe könne die gallichte Unreinigkeit im Magen mehr 
Wirkung, als Urfache feyn, und die gute Wirkang 
der Purgirmittel von der fchwächenden oder anti- 
pblogiftifchen Kraft derfelben eutfteben. Die Heilart 
fey die allgemeine afthenifche, mäfsig Aderlaflen, 
das jedoch oft durch Abführungsmirtel entbebrlich 
werde. Bey Katarrhen uad ähnlichen Krankheiten 
nimmt der Vf. als Urfache die Hitze an, welche auf 
Kälte folgt. Seine fchon vormals angegebene Idee, 
dafs nicht unterdrückte Ausdünflung dje Urfache fey, 
fondern gewiffe fchädliche Theilchen der Luft, fand 
er nachher fchon bey Reil. (Die Zufälle jedech 
durch Orgasmus, Torgor, Sthenie etc. zu erklären, 
bringt uns in der Sache felbf nichts weiter.) Syneo- 
cha komme welt öfier vor, als es die jetzigen Aerzte 
glauben. Im Wahnfinne hat er Kampfer unnüır ge- 
funden, dagegen rühmt er Eflig und das Hallerifche 


‚Elixir. Aflkenifche Krankheiten. Bey der Krätze fagt 


Hr. #., „die Infecten find immer ein unnützes Mö- 
„bel, fie mögen Urfache oder Folge der Schwärzen 
Bey diefen afthenifchen Krankheiten dürfe 
man nicht vergeflen, dafs fie beym weiblichen Ge- 
fchlechte meifteus aus direcrer Schwäche herrühren, 
und daher fchon ein mäfeiger Grad reizender Diuge 
grofse Wirkung machen kann, man alfo mit flarken 
Reizmitteln, Branntwein, Opiom, Wein etc. fehr 
behutfam zw Werke geben, und immer mit kleinen 
Gaben den Anfang machen müffe. $.242. Sobald 
man den Hutterblutgang, das Blutfpeyen etc. hier un- 
ter den althenifchen Krankheiten aufgeltellt finder, 
fo kann man fchon erwarten, was der Vf. davon 
fegt: dafs kein Bintflufs Ahenifchen Usfprungs fey. Er 
fucht diefe Schwäche aus Mangel der Alyforption der 
Biuiadern zu erklären; dies mag er mit den Patholo- 
gen ausmachen. Aber von Ha. W. jetzigen Logik 
müffen wir doch eine Idee geben, da er rermals den 
philofophifcken Arzt wit fo grofsem Beyfall fchrieb. 
„Es ilt felien noch Jemand, fazt er, an der Lungen- 
„fucht auf Blutfpeyen geftorben, dem nicht bey am- 
„brechenden Bluthuften ein oder mehrmal ift Blut ge- 
„nommen worden. Aderlaffen hat alfo nicht vor der 
„Schwindfucht oder dem Tede bewahrt. Weon nur 
„ein angewandtes "itrel äufserft felten oder nie (?) 
„die verlangte Wirkung äufsert, ‘fo hätte es doch 
„vernünftigen Männern früher einfallen follen etc. 

N TO DW 


197 


„was kann den Körper mehr entkräften, und was 
„kann für eine fchwache Conltitution nachtheiliger 
„feyn, als das Aderlaffeu, und kühlendes Verhalten, 
„welche Dinge bey dem Blutfpeyen fo allgemein an- 
„geratben werden?“ Zwey folchen Kranken hat 
Hr. #7. ein Glas Rum gerathen, und diele fanden 
fich beffer dabey; ob fie aber ganz vor Schwindfucht 
gefichert blieben, oder das beffer befinden, fo wie 
bey jedem hitzigen Getränke gewöhnlich iR, nur 
kurze Zeit deuerte, das erfährt mau nicht, und viel- 
Jeicht wird man, wenn der Rum künftig Mode 
werden follte bey Bluetipeyen, in einigen Jahren ge- 
rade die Frage über Rum wiederholen, welche der 
Vf. kurz zuvor vom Aderlaffen aufwarf. Wenn von 
einem genauen Beobachter nicht geleugnet werden 
darf, dafs es active und paflire Blurflüffe giebt, fo 
wird doch Niemand bey der gröfsten Neutralitär und 
Unparteylichkeit in diefen zankfüchtigen Zeiten es 
gut heilsen können, nun alle Blutungen, Hämopty- 
fes erc. mit Rum zu behandeln, und ia allen Füllen 
eben denfelben Zuftand der Blurgefdise anzunelimen, 
Die Hämorrhoiden, glaubt der Vf., werden deito all- 
gemeiner, je weiter es gegen Norden gehr, fie find 
in warmen Ländern feltner, und in heifsen Gegen- 
gro ganz unbekannt. (So wichtig diefe Bemerkung 
jeyu mag, fo wenig wird die Erklärung befriedigen, 
dais es ner aus Mangel des Bluts rührende Schwäche 
fey, und diefe Schwäche erfchlsffe die Federskraft al- 
ler Gefäfse. Sellte man fie alsdann bey dem durch 
Sirocco etc. erfchlafften Italiener nicht weit eher fu- 
chen, als ira nördlichen Deutfchlande?) Ohne Zwei- 
fel it es gegründeter, dafs fie blofs örtlicher Zufall 
vom Drucke der Excremente, Verflopfang etc. find. 
Gaubius gab Pillen aus Aloe. Schwefel und Wein- 
ftein könne hlofs ein Mittel für örtliche und faliche 
Hämosrhoiden feyn. Bey diefer Gelegenheit zürzer 
Hr. W. über Hildebrand, dafs diefer bey folcher Ato- 
mie dennoch Salze und Kiyftiere räch, und fieht 
nicht, dafs diefer für Urfache bält, was er für Fol- 
ge annimmt; ein ganz kleiner Unterfchied, der nber 
dem Vf. defto mehr eisleuchten follie, da er felbi 
von Stockung in der Leber redet; vom Weine, nicht 
fo wie bey andern afthenifchen Krankheiten, hier 
kein Wörtgen fagt, weil er ohne Zweifel, wie ein 
jeder andrer, nachtheilige Wirkung davon erfahren 
hat; und er fo wenig wie viele andre, unglücklicher 
Weife bezweifelo will, dafs man recht gat ftärken 
kaun, wenn man die Urfache der Schwäche — oft 
durch fchwächende Mittel — wegfchaft, dafs, fo 
wie es direcre und indirecte Schwäche bey Broun 
giebt, es zuverläfsig wahre und aufcheinende Stärke 
gebe, dafs diefe anfcheinende Stärke eine Wirkung 
der geitigen Getränke fey, kurze Zeit daure, und 
defto gröfsere Erfcblaffung zurFolge babe. Schreck- 
"lich und wirklich gefährlich wird man es volleuds 
finden, wean Hr. I”. die Verhärturgeu und Scirrhen 
$, 278. ranz wegphilofophirt, um da wieder Brannt- 
wein, Rum etc. als Arzney empfehlen zu können, 
wodurch gerade diefe unglücklichen Kranken gemei- 
niglich, wenn gleich nicht immer, fich ihr Erbre- 
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chen zuziehen. Er hätte dagegen genauer auseins- 
der fetzen follen, welches Erbrechen von Schwäche, 
und welches aus jener Urfache eutfteht. Ueberhaupt 
wird auch hier wohl das: medio tutijimus ibis, itart 
finden, wenn in den vorigen Zeiten die Aerzte ihre 
Kranken immer zu vollblütig und flark, und jetzt 
wieder zu fchwach und blutarm finden, wenn die 
Tifotifchen Papagayen alle Krankheiten durch küh- 
lende Mittel heilen wollten, und die letzte Genera- 
tion der Aerzte den Sprung zu erhitzenden wieder 
zu gefchwind macht. Da Hr. W. auch die Kinder- 
krankheiten zu den afthenifchen rechnet, fo weils mau 
auch fchon, dafs er abführende Mittel allgemein ver- 
wirft. Aus diefem Grundfatze allein läfst fich fchon 
das Unglück nicht berechnen, das daraus entftehen 
würde, wenn er weiter angenommen, und such hier 
immer generalifirt werden Sollte, Sehr lefenswürdig 
ift jedoch bier der Abfchnitt: “afthenifcher Hufen. 
Nur darf man freylich dem Vf. nicht verargen, wenn 
er es Unfinn nenut, die Lungenfucht wit antiphlogi- 
ftifchen Mitteln zu behandeln, weil fie nämlich noch 
nie dadurch gehoben werden. (Als wenn die Entfts- 
hungsart immer diefelbe wäre, und hier wieder et- 
was Allgemeines gälte!) DieSchwierigkeit, die Ge- 
fchwüre ia der Lunge zu heilen, könne, daher rüh- 
ren, dafs die Abforption der in diefelbe ergoffenen 
Feuchtigkeit mangelhaft ift. (Man follte das Gegen- 
theil glaublich finden, die einmal ergufsne Feuchtig- 
keit dürfe nicht wieder abforbirt werden, ohne das 
Fieber zu unterhalten.) Wer den Keichhuften in — 
ı2 Tagen von dem Vf. heilen lernen will, der lefe 
S. 362. Doch wir können hier ficher die Recenfion 
abbrechen, und es uns, wie oben gefagt, bequem 
machen, wenn men weils, welche Kraukheiten der 
Vf. zu den afthenifchen zählt, denn die Behandlung 
bleibt fich immer gleich. Es ift ein nachahmungs- 
würdiger Gebrauch der Ruffen, da derAnblick eines 
Fallfüchtigen andern daffelbe Unglück zuziehen kann, 
dafs fie es gleichfam als Religionspflicht anfehen, auf 
einen Fallfüchtigen in feinem Anfalle fogleich ein 
Tuch zu decken. — Dals das Zurücktreten der Aus- 
Schläge oder Gefchwäre eine Folge von vermehrter 
oder geänderter Krankheit fey, flimmt ganz mit des 
Rec. Theorie überein, der es nicht allein auf chroni- 
fche-Ausfchläge einfchräuktr, fondern auch auf hitzi- 
ge ausdehur. Dem Vf. find einige Fälle bekannt, wo 
Leute, welche lange von den Anfällen der Faltfucht 
frey grhlieben waren, und ch für curirt bielten, im 
kalten Bade einen Anfall bekamen, und dabey er- 
tranken. Wit Opium und Ipecacuanha hat er einige 
folcherKranken vollkommen geheilt, Auch Schlagflufs 
it wie Epilepfe hier unter‘ die afthenifchen Krauk- 
heiten geßtelle, das ift genug dem Jefer davon ge- 
fagt.. Der Vf. rechnet 5, ja 10 gegen ı, welche den 
Schlagflufs des Morgens oder vor geno«nmeuer Wlahl- 
zeit erhalten haben. Wahrfcheinlich fey die erfte 
Quell» des Anfalls vom Schlaglluffe aus dem Magen 
enutlprungen. 
(Der Befchlufs folgt) 
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Lrıreia, b.Crufias: Kleinere hebräifche Sprachlehre. 
Ein Auszug aus dem gröfsern Werke, von Joh. 
Severin Vater, Prof. zu Jena. 1798. IV u, 1705. 8- 
(12 gr.) 

Nichts ik im Unterricht nützlicher, als wenn fchon 
die Anfangsgründe fo gelehrt werden können, dafs 
fie mit den fpätern, tiefer eingehenden Belehrungen 
ein fortfchreitendes Ganzes ausmachen. Wie viele 
Umwege werden abgefchnitten, wie viele Zeit, die 
fonft durch immer neues Angewöhnen an verichiede- 
ne Eintheilungen und Terminologien verloren würde, 
kann man erfparen, wenn die erften Schritte auf ei- 
ner Laufbahn von Kenntniffen mit allen Fortferzun- 
gen und Erweiterungen zum voraus einerley Ten- 
denz haben! Für Beförderung des hebräifchen Sprach- 
ftudiums laffen fich jetzt diefe wichtigen pädagogi- 
fchen Vortheils fehr gut erreichen, wenn im Ele- 
mentarunterricht der Anfänger an den kurzen und 
doch fehr vollfländigen Abrifs, welchen wir hiemit 
anzeigen, gewöhnt wird, der Lebrer felb zur Er- 
klärung deflelben das gröfsere Werk, deffen Vorzü- 
ge die A.L.Z. 1797. Nr. 343. ausgezeichnet hat, be- 
nutzt, nach den nöthigen mündlichen Belehrungen 
und Vebungen aber alsdann den richtig Eingeleiteten 
zum eigenen Gebrauch jener vollfändigen hebräi- 
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fchen Sprachlehre der Weg geöffnet ift.: Uebrigens 
ift auch durch diefen Auszug felbit wanches verein- 
fscht und verdeutlich: worden, was in dem gröfsern 
Werk nicht ohne manche ancithetifche Rückfichten 
auf das Unrichtige der bis dahin gewöhnlichen Me- 
thode erweislich gemacht werden konnte, Er ik 
übrigens fär Anfänger beitimmt, welche noch nichr 
von jenen Vorurtheilen eingenommen find, slfo auch 
nicht fürs erlie durch Abwägung der Gründe und 
Gregenzründe jenen zu entlagen bewogen werden 
dürfen. Ein grofses Glück, nicht er nach vieler 
Mübe vieles gelernte wieder verlernen zu müflen) 
Gegen einige folcher Misverfländaiffe har’ ich der 
V£., welchem nichts weniger vorgeworfen werden 
kenn, als dafs ihm (philclogifche) Gründlichkeit we- 
gen des Misbrauchs zuwider fey, mit wenigem ge- 
rechtfertigt. Man fludiere wur das Ganze feiner auf 
Sprachphilofopkie und Sachkenntnils gebauten Ar- 
beir, und diefe der Natur der Sache gemäfsere und 
eben deswegen zugleich leichtere und doch pründli- 
chere Behandlung, wird fich bald von felbft recht- 
fertigen. Eine Menge der fpitzfindigften Gründe 
für Erfcheinungen, welche wegen ganz einfacher Ur- 
fachen vorhanden Änd, erinnen und daraus ein Syfiem 
erkünfteln, diefe alte, leere Mühe führt weder zur 
Erklärung der einzelnen philologifchen Tharfachen, 
noch zur Gründlichkeit der Ueberficht des Ganzen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Mainz, b. Crals: G. Jofeph 


ATSEYGELANNTREI?. 
nr der Arzney- 


"efthufen -— zrir Erhaltung der Docıorwürde in 
ee — über die Heilung der u unden, u7p7 455. 4 
(s er.) Es ift fchon ein fehr alter Grundfatz, dafs die Na- 
tur die Wunden heilet: indellen it doch erft in den neuern 
Zeiten das Verfahren des Wundarztes durch Verbannung der 
Yiejen Wundbslfame, Salben und Pilafter und durch Eınfuh- 
rung einer beflern diäterifchen Behandlung diefem Grund- 
fatre mehr angepafst worden. Der Vf. deher diefen Satz 
noch weiter aus, indem er behauptet, dafs der Wundarzt bey 
allen Wunden nur Zufchauer feyn müfle, wo es der Natur 
nicht an Kräften fehlt, und nicht andere Verhältnile mit der 
Verwundung verbunden find. Die Beyfpiele, die der Vf. für 
feine an ich wahre Behauptung anfuhrt, ind beweifend genug; 
nur (ind die Beyfpiele von verwundeten Soldaten, die aufser 
dem Lazareh ohne alle künflliche Behandlung leicht geheilt 
wurdea, da die methodifche Behandlung in d«m Lazarerlı bey 
weiten von dam guten Erfolg nicht war, nicht beweifend , in- 
dem in Lazarethen viele Urfachen flarc finden, die die Wun- 
den verfchlimmern , denen die Soldaten aufser den Lazarethen 
nicht ausgeferzt (ind. Bey den Wunden, die durch die fchnelle 
Vereinigung geheilt werden , ind die Grundfätze des Vis. die- 
jeuigen, die jeder rechtfchaffene Wundarzt anwendet: aber 
bey feichen (Wuuden, die zu ihrer Heilung Fiterung fodern, 
ik doch ofımals mehrere Hülfe nerhwendig; cben um die Hin- 
dernile zu entiernen, welche der Heilung eutgegen Kehen, 


— 


Nie will der Vf. dergleichen Wunden mit Ueherfchlägen, Bi- 


hungen, Oclen u. del. behandelt willen: nie follen ie anders 


verbunden werden, als mit trockener, lockerer Charpie: aie 
foil ein Schufswundercanal erweitert, mie derfelbe mic irgend 
einem Mittel ausgefprützt werden, Nur wenn es ficher ilk, 
dafs man die fremden Körper, die in der \Yunde ftecken, her- 
ausbrirgen kanu, foll man Verfuche machen, fie herauszu- 
bringen. Aber nochwendig ilt bey Verwunderen Ruhe, eine 
ihrem Zutlande angemellene ftärkende Diät, und reine Luft. 
Nur Schade, dafs diefe drey Stücke den Verwundeteun im Fel- 
de fo felten gewährt werden können, dafs der Zuftand der 
Wunden durch das Tranfportiren der Iiranken fo fehr ver- 
fchlimmert wird, und dafs auch leider! die Lazarerhdiät GM 
in allen Sracken eber fchwächend als ärkend wirke. DerYf. 
verlichert diefe feine Vorfchläge bey einer mehrjährigen Praxis 
im Felde immer belluge gefunden zu haben. RBec. giebt ihm 
dieles zu; denn es ılt fürchterlich, wie verderblick merkodifch 
man mit den Verwundeten im Felde umgehr, und bekanur ge- 
nug, dafs alle Verwundere leicht und bald genelen, wenn man 
ihnen nur reine Luft und gute Pflege geben kann. Bey dem 
allen giebt es doch auch Falie, wo die Natur thätig unteriliütze 
werden mufs, und we zur Heilung der Verwundeten Rrweiıe- 
rung der Wunden, und der Gebrauch äufserlicher Mittel noch= 
wendig ift, welche der Vf., belehrı ron den gewöhnlichen 
Nacitheilen derfelben, zu allgemein verwufe 
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ARZNEIGELA4HRTHEIT. 


Msıranon a.Neckar, b.Clafs: Medicinifches- prak- 
tifches Handbuch, auf Brownifche Grundfätze 
und Erfahrungen gegründet, vom M. A. Wei 
kard etc. 


€Befchlufs der im vorigen Stück abgebrechenen Becenfion.) 


D: 3te Theil diefes Werks begreift eine ungleich 
gröfsre Menge von Krankheiten. Da er vor- 
züglich die Heilung derfelben betrifft, fo übergehen 
wir alles Theoretifche, und laffen auch die Claßkfi- 
cation auf fch beruhen. Man erwartet leicht, dafs 
Bier unter der Benennung ven örtlichen Krankheiten 
an aufsern Theilen des Körpers. vorzüglich die foge- 
anunten chirurgifchen Uebel vorkommen, Gefchwäül- 
fe, Verhärtungen, Vorfälle oderBrüche, Gewächfe, 
Ausfchläge, Flecken, Informitätem etc. Es find hier 
aber auch innerliche Fehler als örtlich angenommen, 
und dshia z. E. Würmer, Steine, Verengerungen, 
Verkärtungen, Wofferblafen, Knötchen, Verknöche- 
rungen, widernatürliche Gröfse der Theile etc. ge- 
rechnet worden. Dafs über jene chirurgifche Krank- 
heiten, els eigentlich aufser der Sphäre des Vfs. lie- 
gend, nichts vollftändiges oder neues geliefert, felbft 
‚m Krebs nicht einmal des Cosmifchen Mittels er- 
wähnt wird, ift (ehr verzeihlich, zumal da die be- 
fien Schriftfteller fa immer angegeben, befonders 
der von Sömmerring verbeflerte Baillie fehr genutzt 
wird. Ueberhaupt find ibm, auch bey andern Kranuk- 
heiten die guten Schriftfteller nicht unbekannt ge- 
blieben, aber fein erfter Held, mit deflen Autorltät 
er faft alle feine Paradexien unterlützt, ift Maroyat. 
Er kommt in diefem Theil noch sinmal auf die Hä- 
morrhoiden, und da iit auch ihm der Caffee ein ver- 
dächtiges Getränke (ein Verdacht den der Rec. fchon 
wor vielen Jahren öffentlich geäufsert hat) und kann- 
te ein Kind von g Jahren, welches viel Caffee, aber 
auch Harmorrhoidenzacken bekam. Gefchwür, Bein- 
frafs, ofine Scrophel, Krebsgefchwür fey im Grande 
einerley Krankheit, deren Verfchiedenbeit nur in der 
Verfchiedenheit des Sitzes, des Grades der Krank- 
heit, der geänderten Bewegungen und Grendfioffe 
zu fuchen it. (Obne Zweifel fragt der Lefer bier: 
alfo auch einerley Mittel erfedert?) Es würde alfo 
kein Scrophelgift, kein befondres Krebsgift etc. an- 
„zunehmen feyn, es fey denn, dafs man erft den 
durch die Gewalt der Kraukheit erzeugten Grad von 
Fäulnils oder Schärfe ein Firus nennen wollte. 
s A. L. Z. 1798- Vierter Band. 


(Darch welche Krankheit mag fich denn diefeSchärfe 
erzeugen?) Ueber den von Wichmann befchriebenen 
erofsen Magen fehr umftändlich auf mehrern Seiten, 
dafs er nicht die Urfache des Erbrechens könne ge- 
wefen feyn, und es fey fat nicht möglich, einen 
folchen Magen durch irgend ein Brechmittel zum Zu- 
fammenziehen und Erbrechen zu reizen. (Der Kraan- 
ke von Wichmann, erbrach fich jedoch, fo weitRec. 
fich erinnert, mit Leichtigkeit!) Bey krampfiger 
Zufchnürung des Magens oder obera Magenmundes 
fey vorzüglich Cajeputöl dienlich gewefen, auch Ge- 
frornes, auch Hofmannifcher Liquor auf Eis getrö- 
pfelt, vielleicht, fetzt Hr. W. hinzu, durch eine Art 
von Atonie, die es verurfachte. (Auch jenes heifse, 
dem Eife fo fehr entgegengefetzte Oel wirkte durch 
Atonie? Diefer Fall wäre vielleicht ein kleiner Bey- 
trag zur Erklärung der Wirkung der Kälte und zum 
Beweife des Widerfpruchs in der Brownifchen Leh- 
re.) Bald nachher $. 193. follen die Eisumfchläge 
bey folchen Brüchen nicht paflen , wo das Uebel von 
Krampf herrührt.(!!) Bey der Milchborke glaubt der 
Vf., feyen viele Unterabtheilungen überflüfsig, fo- 
bald man Ge in geänderter Form oder in höherer 
Stufe Gnder. (Wenn fie aber durch ganz entgegen- 
gefetzte Mittel mufs gehoben werden, dann ift es 
auch noch immer eine und diefelbe Krankheit? O! 
der behaglichen Bequemlichkeit, bey allen Krankhei- 
ten zu generalifiren!) Der Dreyfaltigkeitsblame, 
der Terra ponderofa und vielen andern neuen Mitteln 
ift der Vf. gar nicht hold. Alles allgemeine Afthenie. 
Was er vom area Kr hat, ift unbedeurend, weil fei- 
ne Krankheitsgefchichten davon fo unvolländig find, 
und fie find es leider! faß überall, weil er fich an 
viele blofs aus dem Gedächtniffe erinnert. DieVerhär- 
tung des Pylorus, meynt er, könne eben fowohi Foige 
des er) ic feyn,das aus Uuverdaulichkeit, Säure, 
Krampf entfiehe. (Und diefe Unverdaulichkeit foll 
daher lang, wie man oft flieht, fortdauern, und fo 
alle Tage jenes Erbrechen erregen?) Man folle es 
nicht für eine Kleinigkeit halten, fagt der Vf. fehr 
treffend, wenn Patienten blafle Farbe haben, viel über 
Blähungen, faures Aufftofsen, Mangel der Efsluft etc. 
klagen, weil oft ein örtlicher tödtlicher Febler zum 
Grunde liegt. Bey der Verengerung des Schlundes, 
fagt er, wenn der Umftand krampfig war, habe ich 
dies und jenes gethan; aber hundert Lefer werden 
frogen: wann war der Umftand dann krampfig? Das 
ik ja eben der grofse Punct, wenn man nicht ä tort 
et & travers Mittel geben will; denn dafs bey krampf- 
Rillenden Mitteln Nachlaflung des Uebels folge, if 
Ce noch 
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noch kein Zeichen, wie er es angiebt; durch folche 
Mittel’kaun man oft grofse Krankheiten eine Zeitlang 
unterdrücken, ohne dafs Krampf allein die wahre 
Urfache davon it. Merkwürdigift, was der Vf. von 
diefer Verengerung des Schlundes hinzufetzt: dafs 
'Frauenzimmer ihr mehr unterworfen find, und alle, 
die er daran leiden fahe, nie Breuntwein tranken 
(welches Rec. aus feiner Erfahrung beftätigen mufs). 
Von Verkärtungen des Pylorus getrauert er fich dof- 
felbe zu behaupten, und in Rufsland, wo Männer 
und Weiber zwey bis dreymal ftarken Danziger neh- 
men, ift ihm nie etwas von diefer Krankheit vorge- 
kommen. Hierauf fcheint fich das oben angegebene 
Ableugnen des Vfs. von Verhärtuugen überhaupt zu 
gründen. Es fey alfo örtliche oder allgemeine Afthe- 
nie, und man nehme in unfern nlichternen und wäferi- 
gen Zeitalter weit weniger geiflige Getränke als vorher. 
(Eine fruchtbare Reflexion für Moraliften!) Bey den 
Verwundungen eifert der Vf. wider die Erweiterun- 
gen und das Scndiren der Wunden, liefert aber fonft 
für den Wundarzt, der mit den neueften Schriften 
bekannt ift, nichts interefantes. Bey der Darment- 
zündung rühmt er, dafs Brown die Zufaälle fcharfln- 
nig erklärt habe. Wir wollen doch den Lefern die 
Probe diefes Scherffinns mittheilen, damit fie auch 
von der Gröfse deffelben urtheilen können. Der 
Scharfe Schmerz des Unterleibes hängt von der Entzün- 
dung ab (eive grofse Entdeckung!); die Ausdehnung 
deffelben und die Unterdrückung des Stuhlganges find 
Früchte des zunüickgehaltnen Koths (welcher Tietvlick!). 
Hr. If. behauptet, dafs es ihm immer grlungen if, Tol- 
che Weiber, welche vielmal bintereinander unzei- 
tige Geburten litten, oder such wohl nie ein leben- 
diges Kind zur Welt brachten, glücklich zu machen. 
Da es zun wahrfeheirlich vielen Lefern diefes Arti- 
kels uicht iminer fo gelungen ilt, fo werden fie ge- 
wifs neugierig feyn, fein Verfahren keanen zu ler- 
nen. Meine Hilfsmittel waren, heifst es: Vermeidung 
des gewöhnlichen Aderloffens und Purgirens (?); dage- 
gen vieth ich flarkende kvoftige Nahrung, Stahlarzneyen 
und andre kraftigr Dite>l; ich legte bey manchen flar- 
Kende Pfafer auf den Unterleib, oder befs ihn mit 
Brann'wein etc. veiben; ich empfahl reine Luft, gema- 
Ssigte Bewegung. Auch Opium fey ein Nittel, man 
ssülfe nämlich fuchen, die directe Schwäche wegzu- 
säumen, denn fchwächende Schällichkeiten verur- 
fachen vnieitige Geburten, als Schrecken, Stofs, 
Fell, Fieber, Kolik, Rubr etc. Zuletzt geftekt er 
jeduch wieder, dafa nach einem Stofse oder Falle 
Aderliffen und kühlendes Verhalten näthig werden. 
Die Färlorgsleh er und fäulnifsu idrige Kraft der Rin 
de hal er für Wabn $ ;62.: diefe Arzney fiärke 
blofs die Nerven und feiten Theile. Man mufs fich 
wundern, dafs er die Eriahrung sndrer Aerzte über 
eie Wirkung des Opiums bey gewiffen Arten vom 
DBrande nicht lauter für fein Syflem nutzt, als hier 
5. 364-, oder da er fich als ein Feind der Humorel- 
pathulsgie zeigt, bey diefer Grlegenheit daffelbe 
nDiebt voch mehr bemerklich macht, wo er Mofchus 
und Hirfchbosafalz eıspfiehlt, daron fich die glück- 
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liche Wirkung feit W’hite's Entdeckung fo vortrefflich 
beftärigt. Die bey mineralifchen und vepetabiliichen 
Giften unterfchiedenen Zeichen $. 382. find nicht übel 
befchrieben; aber wenn Hr. W. glaubt, die Irritabili- 
tät werde durch Gifte weniger defruirt als aadre 
Kräfte, fo fcheiut er Fontana's grofses Werk richt 
gelefen zu haben, Den Giften folgt ein riguer ftar- 
ker Abfchnitt von Anfleckung, den wir deito leichter 
übergehen können, da der Ur. felhft geitebr $. 598., 
dafs bier noch vieles auf fchwankende Grundfätze 
hiuauslaufe; fo geiteht er auch leider! wie andre, 
bey dem Biffe wüthiger Thiere, dafs er in Heilung 
der Wafferfcheu kein Glück gehabt habe. Bey der 
vwenerifchen Anfteckung hat er gröfsre Eriahrung. Es 
fey keiner augelteckt worden, der fch mit einer 
Auflüfung vom Lapis cauflicus slsbald nach verdäch- 
tigem Beyfchlafe das (lied gewafchen. Die Ein- 
fpritzungen feyn bey dem Tripper nach den ver- 
fchiederen Zeitpunkten nützlich-oder fchädlich. Die 
ganze Behandlung iit auch nach denfeiben eingerich- 
tet, und gewifs nacbahmungswürdig. Hr. I. hat 
durch fehr häufiges Trinken von Mineralwaffer den fchon 
fich zu äufsern anfangenden Tripper in wenigen Tagen 
gehoben. Die Schwererde hat er von mehrern gebeg 
gefehen, immer ohne Erfolg, und meiitens mit dar- 
auf folgender Kränklichkeit; „such Aerzte in Pe- 
„tersburg, Wien und audern Gegenden Obderdeuifch- 
„lands, beobachteten, fagt er, das nämliche, in 
-„Niederdeutfchland mag nun etwa der Himmel zu 
„glücklichern Verfuchen günftig feyn.*. Eben fo 
wenig Vertrauen hegt er zu dem Schierlingsextracte, 
und hat es in in feinem Leben kaum zweymal rver- 
ordnen mögen. 


Angehängt it den beiden erften und dem ten 
Theile eine kleine Anzahl von Arzneyformeln, wor- 
auf im Werke felbft immer verwiefen wird. 


Einem aufmerkfamen Lefer diefes oder eines ähn- 
T!chen Werks werden fich nun noch vielleicht fol- 
gende Merkwürdigkeiten aufdringen: ı) dafs man 
bey denen, welche unbedingt und ohne Unterfchied al- 
le Bıewnifche ideen als Grundfätze zu einem gan- 


‘zen Syltem annehmen, oder als Axiomen betrach- 


ten (mau könnte fie iu der modernen Sprache 
Enragts neonen) und vorzüglich bey fthenifchen 
Krankheiten Opium empfehlen, dennoch einige ih- 
ter Theorie begünfligende Beobachtungen der vorl- 
gen Zeiten, z. E. des Sarcone nicht genutzt findet. 
2) Dafs Andre, welche blofs einige Gedanken von 
den Brownifchen ausheben, und auf die Therapie 
anwenden, welche felbit grofse Erfahrung und ein 
gewiffes Alter haben (die Moderes), die Lungenfucht, 
wenn fie fie gleich von Schwäche herleiten, doch 
nicht mit Rum heilen wollen, fondern vielmehr das 
mannichfaltige Unglück, welches aus geifligen Ge- 
tränken entfteht, nun erft recht eigentlich in be- 
fondern Auffärzen 'fchildern, und fo auffallend mit 
jenen Enrag&s contraßiren, z.B. Rush im zaten Bande 
feiner Inquiries. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Oboe Druckort (gedruckt in der Hauptiladt des 
Urauos!): Demokratie und Monarchte, eine freye 
Ucberferzuug aus dem griechifchen des Dio Caf- 
fius. Nebit einem Fragment über die Regierungs- 
form im Uranos. 1797. 1525. 8. 
Der Vf. bat diefe Blätter, wie er bezeugt, in der 
Abficht gefchrieben, die überwiegenden Vorzüge ei- 
ner gefunden Monarchie gegen viele geborne, erzo- 
gene, oder durch ihr egoitlifches Herz gebildete Oh- 
mehofen geltend zu machen, welche diefen, felbit 
von zurückgekommenen Galliern, als Gräuel aner- 
kannten und verabfcheueten Grundfätzen, mündlich 
und fchriftlich, thätige Lobreden balten, und wü- 
thende Demokratie fanatifch erheben. Obne diefe 
ute Abficht za verkennen, zweifeln wir doch, dafs 
ich durch Schriften, die auch nur von ferne Streit- 
fchriften gleich fehen (and dies läfst fich ja bey ein- 
feitizer Behandlung eines zweyfeitigen Gegentiandes 
fait nicht vermeiden), etwas erhebliches auf diefem 
Wege ausrichten laffe; wir gleuben vielmehr, dafs 
es weit beffer fey, die Erörterung diefer Streirfragen 

anz auszuletzen, und, enıfernt von aller Rücklicht 
auf Verfchiedenheit der Sylteme und des pulitifchen 
Glaubens, die unverkennbares Vortheile zu fchil- 
dern, welche aus einer, auch unvollkommenen und 
mangelbaften, felten bürgerlichen Ordaung entite- 
hen. um fo alle verftändige Lefer von felbft auf den 
heilfamen Gedanken zu bringen, dals es thöricht 
fey einzureifsen, bis man eine andere fichere Wob- 
mung habe, und dafs man vielmehr den Regenten 
Zeit Jallea müffe, die, nun doch wehl endlich von 


ihnen erkannten, Misbräuehe abzuftellen, fo lange . 


noch das Volk einer gänzlichen iunsrn Ruhe ge- 
niefst, und ihnen gegen gewalt[ame Störungen kräf- 
tigen Schutz zu leiten willig und im Stande if. 

Die Stelle des Dio Calüius. mit deren Veberfet- 
zung die vorliegent* Schrift fich eigentlich befchäf- 
tigt, it die fchöne Berarıchlagung mit dem Agrippa 
und Mäcen über die Wabl ejuer Regierungsform für 
den römifchen Staat, nachdem Auguft alle feine Fein- 
de bezwungen haire, und nun Ronısächickfal allein 
in feinen Händen hielt. Man weils, dals Agrippa 
für die republikanifche, Mäcen hingegen für die mo- 
varchifche fliinmte; und beiden legt der Gefchicht- 
fchreiber ungefähr die wichtgflen Gründe in den 
Mund, die auch in unfero Tagen für die eine oder 
die andere Meynung angebracht find. Diefer Ueber- 
fetzung find verfchiedene Anınerkungen, doch eben 
nicht von vorxiglichem Werth beygefügr, vad am 
Schluffe der Schriit noch eine gröfere Sieile aus dem 
Fragment. Peirefe.. N. CXIX und CXNUI worin die 
Sitten der romwifchen Sanseulo:tes unter dem Murius, 
Syllas Menfchenliebe und Achtung gegen Relinion 
und Eigentbum der Griechen. une des Fimbria Vor- 
bild der Lanierwiaden und Miwailladen fo treffend 
gefchildert find, dafs man fich in unfere Zeiten follte 
verfetzt glauben. Darauf fulgt das Fragmenr über die 
befte Regierungsform. "Die Befchreibung einer Reife, 
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welche die Weifen des morynifchen Staats anftelltem, 
um gemäfs dem Orakslfpruch des Uranopoios zu et- 
forfchesn, ob es eine vollkommnere Regierungsform 
gebe, als die morynifche, welche, nach mehrera 
Abwechslungen endlich wieder eine der Vernunft an- 
gemeflene Monokratie war. Nachdem unfere Reifen- 
den die Vorzüge und Mängel der demokratifchen, 
ariftokratifchen und monsrchifchen Regierungsform - 
in verfchiedenen Staaten gegen einander abgewogen 
hatten, behielt die Monokratie den entfchiedenen 
Vorzug, zumal nachdem fie beym Schlufs ihrer Reife 
noch einen monokratifchen Staat kennen lernten, ja 
welchem durch eine (nach unfern Vf.) mufterhafte 
Einrichtung dafür geforgt war, dafs die Möglichkeit 
der Ausartung der unumfchrärkten Obermacht, wo 
nicht ganz vernichtet, doch fo entfernt und unfchäd- 
lich ward, als es nur immer die unvermeidlichen 
Schrauken einer endlichen Verfaffung erlauben. We- 
gen des Details verweifen wir unfere Lefer auf die 
Schrift felbk, wo Ge doch manche treffende Bemer- 
kung finden werden, wenn wir gleich ihm weder 
vorzüglichen Scharffinn beylegen dürfen, noch zu 
behaupten wagen, dafs er feinen Gegenftand erfchöpfr, 
oder anders behandelt habe, als Menfchen gewöhn- 


‚lich ihre Siege über die Löwen zu mahlen pflegen. 


3) Kıeı, gedr. b. Mohr: Freye Gedanken über die 
Aufhebung der Leibeigenfchaft, von einem Hol- 
fteiner. 1795. 315. 8. 


2) Genaanısn: Gemählde der Schaverey und Leib- 
eigenfchaft in den Herzogthümern Schleswig und 
Holtemn, mebft einer volldändigem Darftellung 
der Schwierigkeiten, die fich ihrer Aufhebting ent- 

egenfetzen, von Theodor Schavenfeind; mit nürz- 
ichen Anmerkungen und einer Vorrede verfehen 
von $Jacob Leibeigen. 1797- 1498. 8. (148r.) 


Unter den Befitzera der adlichen Güter In den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein ik feit eini- 
gen Jahren die Aufhebung der Leibeigenfchaft wirk- 
lich in Anregung gekomnen. Es ift eine Commiflion 
zur Unreif.chung diefes für die Menfchheit fo wich- 
tigen Gegenttandes von ihnen niedergefetzt. Da die- 
felbe fich einmtichig für die Aufhebung.giefer wi- 
derrechtlichen Sitte erklärt har, da eine grofse An- 
zahl von Gursbefitzern fie aufrichtig zu wünfchen 
fcheinr, da auch die Regierung auf manocherley Art 
deutlich genug gleiche Wünfche zu erkennen giebt: 
fo darf man in der That hoffen, dafs Holfein dem 
übrigen Theile Deutfchlands, wo eben diefer Mifs- 
brauch noch herrfcht, hieria mit einem Beyfpiel vor- 
grhen werde, deflen Nachshmuug das wahre Inter- 
eife der Gutsbefirzer uud die Verhütung unvermeid- 
licher innern Uuruhen nicht minder, als der Geift 
ächter Weisheit und Menfchlichkeit in unferm Zeit- 
alter dringend fudert, Fs verfteht fich aber, dafs 
wan diefen wichtiren Schritt ehrlich und ganz thun 
müfe: uichr aufeine felche Art, wie er, öffentli- 
chen Blättern zufolge, iin Speyerfchen gefchehen if. 


"Dera durch balbe Nichgisbigkeit, der man ohnebin 
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nur zu bald das unfreywillige aumerkt, verdirbt eine 
Regierung es immer mit beiden Parteyen, und er- 
regt von ihrer Weisheit und ihrer Kraft eine fehr 
machtheilige, meiltens gegründete Meynung. Das 
Scheint denn auch, fo weir man aus der Einleitung 
und der bisherigen Behandlung diefer Angelegenheit 
im Holfteinifchen fchliefsen kaun, dort nicht der 
Fall zu feyn. Man mufs aber um fe mehr bedauern, 
dafs fich der Ausführung einer Veränderung, die, in 
jedem Betracht, fo fehr zur rechten Zeit kommen 
würde, noch fo mancherley mächtige Hinderniffe in 
den Weg flellen. Sie fcheinen bauptfächlich in den 
Vorurcbeilen und uazeitigen Beforgniffen mancher 
Gutsbefitzer zu liegen: denn wir können unmöglich 
annehmen, dafs in einer Prorinz, die unfreitig zu 
den aufgeklärteßen vou Deutfchland gehört, böfer 
Wille bey der mehr im Handeln als im Reden geäu- 
fserten Abneigung zu Grunde liegen follte. 

Auf die Wegräumung diefer Hinderniffe, tbeils 
durch unmittelbare Bekämpfung, theils durch Ein- 
fchärfung der überwiegenden Gründe für die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft, bezieben fich unter meh- 
rern Schriften auch die beiden vorliegenden. Sie 
enthalten keine neue Bemerkungen, keine befonders 
treffende Gründe: allein fie haben beide, vorzüglich 
die erfe, das Verdienft einer richtigen Darfteliung, 
und einer nicht zu verkennenden guten Abliehr. 
Auch den Ton haben wir im ganzen gut und ange- 
meflen gefunden. Nur ift dem Vf. der zweyten 
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Schrift die angenommene Sprache des fogenannten 
Jacob Leibeigen in der Nachrede (auf dem Titel wird 
fie unrichtig als Vorrede angekündigt) und den der- 
feiben beygeiügten Anmerkungen durchaus nicht ge- 
lungen. Diefe Art der populären Daritellung erfo- 
dert bekanntlich ein fo eigenes Taleut, dafs niemand 
obne vorhergegangene forgfältige Prüfung (worüber 
das theure Ich felten ein compstenter Richter ift) 
fich daran wagen follte. Auch dückt uns überhaupt 
ein folcher Ton bey diefem Gegenftande durchaus 
nicht anwendbar: denn die Frage von Aufbebung 
derl.eibeigenfchaft darf von keinem gutgelfinaten und 
verfäudigen Schriftiteller vor den Richterftuhl des 
Volks gezogen werden. Wir wünfchen:diefe Bemer- 
kung um defto mehr beherzigt zu fehen, je-üfter 
uns aus der neuellen Zeit Schriften vorkommen, 
die durch Ton und Einkleidung eine Popularität ab- 
zwecken, die zu keiner Zeit, und am allerwenigften 
in der gegenwärtigen, der Erhaltung der bürgerli- 
chen Ruhe wand Ordnung, mithin des wahren Wohls 
der Gefelifchaft, zuträglich ift. 

Uebrigens findet man iu der zweyten Schrift 
bey der detaillirten Beleuchtung der, meißens nur 
vorgewandten Schwierigkeiten, viel belehrendes 
und wahrhaft praktifches, was nicht blofs in Hol- 
ftein, fondera auch in andern Prorinzen,,- we die 
unfelige Leibeigenfchaft noch befteht, zur Erleich- 
terung der Abfchaffung derfelben mit dem beiten Er- 
folg gebraucht werden kann. - . 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Tecnnuroere. Merlin, in d. kön. geh. Oberhofbuchärn- 
ckerey: Vergleichung der werfchiedenen Baxarien, welche bey 
Gründung der im Meere erbuneten Herkr, vorzüglich aber 
bey duffuhrung der Hofenwände oder der fugenaunten Moien 
an den Scohijen, gebräuchlich find, von J. F. Creutz, Ing. 
Major in Rufsland erc. Aus dem Franzökfchen überfeizt und 
mit einigen Anmerkungen begleitet von D. Gilu, k. p. ©. 
Oberbaurach. 1796. 323. gr.8. — Die in diefer kleinen, aber 
inhaltsvollen Schrife, zweyer ducch viele praktifche Kenntmils 
fich auszeichnender Mänger enthaltene Vergleichung der ge- 
bräuchlichen Gründungsarten der im Waller aufzufüuhrenden 
Dänme ik zwar ner im allremeinen anreltellt und iasbafondere 
aus dem Gelichtspuncte der Dauerhaftigkeit; verdient aber doch 
die Aufmerkfamkeit der Baumeifter und Baudirectionen. Nach- 
dem die in alren und neuen Zeiten am meißken gebrauchten 
Bauarten bey diefer Arbeit befchrieben und ihre Mangeihafrig- 
keiten angeführt ind, wird gelchrer, dergleichen grofse See- 
dämme von Fafchinenwerk dergefalt zu bauen, dafs grofse 
viereckirte Parallelspipeda von Fafchinenwerk mis zwiichen- 
gelegten Rafenftreifen angefertigt und an den Ort, wo ınan lie 
verfenken will, hingelühre und befeflist werden. Hierauf 
werden alle Hölungen zwifchen den Würften und dem Flecht- 
werke mit Steinen und Sand ausgefüllt, lo dafs diefes immer 
gleichförmig gefchehe; und dann läfst man diefen kinlänglich 
befchwerten Körper zu Grunde gehen. SolcherSankftücke von 
Falchinenwerk verfenkt man neben einander fo viele als die 


Fläche der Grundlage erfodert mit der Beobachtung, dafs die 
Tugen jeder Reihe mitten auf die Senkftücke der andern Reihe 
(fo mufs es wohl heifsen, und nicht, wie in dem Buche flehr, 
auf die Fugen der andern Senkflücke in folgendm Reihen) 
zutrefe. Belcher Schichten ven Senkflücken legt man uber» 
einander mit der nötkigen Einziehung zur Böfchung, fo ‚riele, 
als die Höhe des anzulegeuden Damxıes erfedert. Die äufsern 
Ränder der Schichten verbindet man zu mehrerm Zufammen- 
halte des Ganren mit Stricken und befliche Ge mir leichten La+ 
gen von Fafchinen. Dergleichen Bauart ift in Holland imGe- 
braucke und dert von grofsem Nutzen befunden worden. Sie 
verdient elle allgemein nachgeahmt zu werden. Dafs Ge die- 
fes und den übrigen Gründungsarren vorgerogen zu werden 
verdiene, zeig: der Vf. umfländlich aus mehrern Gründen, 
nämlich: weil die Materialien dauerhaft find, weil das ganze 
Werk eine folide Verbindung feiner einzelnen Theile har und 
als ein geuzcr Körper durchaus gleichen Widerftand ieifter, 
weil diefe Gründung jeden darauf erfoderlichem Bau zu tragen 
im Stande ik, weil fie dem Stefse der Eisfchelien und der 
Wallen trotzt, weil Ge ohne Schwierigkeiten und mit gerin- 
gern often bewerkfiellige, werden kann, und endlich, ‚weil 
die Unterhaltung leicht iR und wenige Ausgaben verurfacht. 
In den Anmerkungen des Hn. Gilly wird zum Theil manches 
aus andern Erfahrungen beftärigt, zum Theil manche Vorficht 
zur befiern Gelingung der Arbeit empfohlen, zum Theil einige 
literärifche Notiz gegeben. 
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Mittwochs, dem 24. October 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Jesa, b. Göpferdt: D. $o. Sac. Griesbachii, Com- 
wıentarius criticus in textum grascum Novi Tefla- 
menti.P articula I. 1798. 165 5. gr. 8- 


e grüfser das Aufshen ift, in welchem die Gries- 
bachifche Ausgabe des N.T., zamal nach der neue- 
ten Recenfion der vier Evangelien (Kalle 1796), wit 
velleın Rechte fieht: deito mehr war zu wünfchen, 
dafs Hr. D. G. die von ihm unter mehrern Lefearten 
getroifene Wahl, oder den Vorzug, den er einer vor 
der andern gegeben hatte, durch nähere Anzeige fei- 
ner Gründe rechtfertigen möchte. Nicht fowohl der 
Sachkundigeu wegen, obgleich auch diefe von einem 
Monne, der üch mehr als irgend Jemand iin diefes Fach 
einitudirr hat, dem alle bekannte Hülfsmittel fo zu 
Gebote ftanden, und der fie mit eben fo grofser Be- 
fcheidenbeit als Scharffion und Ueberlegung zu be- 
sutzen weils, gern noch lergen undihre eigenen Un- 
terfuchungen durch fein Urtheil gern beftätigt fehen 
werden, — als vielmehr, damit Ach angehende Kriti- 
ker und Ausleger des N. T. danach bilden und fich, 
bliod Anderer Anfehen zu felgen, hüten lernen, und 
die, welche fchon weiter gekommen find oder fich 
weiter gekommen za [eyu düsnken, überzeugt wer- 
den möchten, dafs Hr. G. wit forgfältiger Vorficht 
gewählt, and nichts weniger als nach blofsem Gut- 
dünken den gewöhnlichen Text reformirt, oder über 
dsfleo verichiedene Lefearten geurtheilt habe. Wirk- 
lich fehlt es ja auch noch an einer praktifchen Anwei- 
fung zur Kritik des N. T., welche angehende junge 
Theologen, die Luft und Fähigkeit haben, fich da- 
mit zu befchäftigen , leiten könnte. Denn die Bey- 
fpiele, die Mill, Whitby, Bengel, Semler undandere 
in folchen Vorübungen gegeben haben, find entwe- 
der — wenn es jemanden auch nichtan diefen Hülfs- 
mitteln fehlen follte — fo fparfam, oder fo wenig 
ordentlich ausgeführt, auch von den meiften nach 
fo willkürlichen, wenigftens nieht genug felten Grund- 
färzen, gegeben, dafs fie zu gedachtem Zweck we- 
nig helfen und mehrentheils Anfänger eher verleiten 
als leiren können. Auf Uuiverftätem läfst fich bey 
Erklärung des N. T., wegen Kürze der Zeit uud we- 
g:n des weniren Gefchwacks , den die meiken Zu- 
bürer au kritiichen UÜnterfuchungen finden, hierin 
wenig leiftan; und wer befondere kritifche Vorlefun- 
gen halven wollte, wie viele Rechnung könnte fich 
der auch nurauf einiegeausherrende Zuborer machen ? 
Seibft aber fich, nach den an fich vortrefflichen Re- 
gela, die namentlich Hr.D.@G. im gen Abfchnitt der 
A. I. Z. 1798: Vierter Band. 


Prolegomenen zur neueften Ausgabe feines N.T. ge- 
geben hat, mit Zuziehung der nöthigen hiftorifchen 
Kenuntniflfe von dem verfchiedenen Werth der einzel- 
nen Zeugen für befondere Lefearten, zu einer rich- 
tigen Kritik empor zu arbeiten, find ficherlich nur 
Wenige im Stande; und eine Erleichterung durch 
vorgearbeitete Multer it doch immer fehr wünfchens- 
werch. Wir zweifeln daher gar nicht, dafs man die- 
fes neue Verdienft, welches Hr.D. @. um die Beför- 
derung der Kritik des N. T. durch vorgenanuten An- 
fang eines kritifchen Commentars erworben hat, mit 
dem gerechteiten Dauke erkennen werde. 

Diefes erfte Bändchen, welches fechs feit vier 
Jahren von dem Vf. gelegentlich gelchriebene Pro- 
gramme wieder abgedruckt enthält, geht zwar nur 
über die erften 20 Kapitel des Ersugeliums Matrthäl; 
die Arbeit foll aber gelegentlich fortgefetzt werden, 
welches wir fehr wünfchen, wenn gleich fchon die- 
fe erfte Probe aufmerkfamen Lefern die Art genug 
zeigen kann, wie man die Läuterung des Textes mit 
Kenntnifs und gehöriger Vorlicht unternehmen müffe. 
Alle hier vorkommende Varianten zu unterfuchen, 
würde eine höchft ermüdende Arbeit für den Vf. und 
feine Lefer gewefen feyn, und um fo überflüfsiger, 
da es eine fo ungeheure Menge von ganz unbedeuten- 
den Lefearten und fortgepflanzten Schreibfehlern 
giebt ,- die man oft auf dem eriten Blick dafür erken- 
nen, und kaum der Mühe, auch aur Notiz davon zu 
nehmen, werth finden mufs. Hr. G. hat daher auch 
nur in den eriten Kapiteln Matthäi einige diefer Art, 
der Arfänger wegen, berührt, und fich hernach, wie 
er auch künftig thun wird, auf erheblichere Varian- 
ten eingefchränkt. Dafs er von jenen werigitens 
einige Proben gegeben, wird jeder, derden Einflufs 
mancher angeblichen Kleinigkeiten auf genaue Kritik 
kennt, fehr billigen mäffen. — Dean, obgleich die- 
fe unbedeutenden Lefearten gemeinizlich nur eine ver- 
fchiedene Orthographie, oder erklärende Gloffen be. 
treffen, oder zu unbeträchtliche Zeugen für fich ha- 
ben, oder, wieesfcheinen möchte, offenbare Schreib- 
febler find: fo weils man doch, wie oft diefe letzten 
nebft der ungewöhnlichen Orchorraphie Spuren ent- 
halten, die den Scharfüichtigen Kritiker auf die wah- 
re Lefeart führen; fie wachen ihn auch mit dem Ge- 
nius einer Handfchrift bekannt und leiren ofrauf Ent- 
deckung der Gegend und derZeir, wohin eine Hand“ 
fchrifr gehört; und die unbeträchrlichiieu Zeugen li®” 
fern nicht felten Lefearten, die ihrem Innern Wert 
nach fo wenig zu verachten find, als blofse Gloffe®”, 
die oft Auffchlüffe über den Sinn und über den Ur 
fprung mancher Lefearten geben. Uebrigens E jr 
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Hr. G. feine Unterfuchungen, wie wir fehen, nicht 
blofs auf die Varianten eingefchränkt, die er in feiner 
Ausgabe vorgezogen oder fie als bemerkenswerth un- 
ter die Linie gefetzt hat, alfo hier keinesweges blofs 
eine Apslogie für die vonihm getroffene Wahl fchrei- 
ben, fondern alle unterfuchen wollen, die einiger- 
mafsen merkwürdig fcheinen konnten, wovon man 
S. ı2 +, 106 und anderwärts Beyfpiele genug finden 
wird. Seine Erinnerungen find meiftens gegen Hill's, 
Wetftein’s wad Matthäi's Kritiken gerichtet, ob er fie 
gleich inur felten genannt hat, 

Zunächft ik nun zwar diefes Buch als ein kriti- 
Scher Commentar über das anzufeben, was Hr. D.G. 


in feiner Ausgabe nur kerz hatte andeuten können, | 


und es ift in fo fern für diejenigen unentbehrlich, die 
diefe gehörig benutzen wollen ; ja manches wird man in 
diefer fchwerlich verkehen, wenn man nicht den ge- 
geuwärtigen Commentar zu Rathe zieht, z. B. wenn 
in der Ausgabe bey Matth. 4, 1o von Handfchriften 


geredet wird, e quwibus interpolatus fit Lucas, und: 


welche für die Archtheit der Worte orıcw us hinter 
örzys ftreiten, worüber fich Hr. @. bier $. 87 in der 
Anmerkung deutlicher erklärt. An eben diefem Orte 
5.39 wird man ein Beyfpiel finden, mit welchem 
Grunde, wenn ia der Ausgabe nur Namen der Ueber- 
fetzungen und ältern chrifllichen Schriftfteller ange- 
führt waren, ohne die Stellen der letzten genau an- 
zugeben, mit welchem Grunde alfo diefe Autoritäten 
gebraucht find, und wie dem, was fich dagegen fa- 
gen liefse, begeznet werden könne. ‚Doch diefe wel- 
tere Auseinanderfetzung läafst fich ohnehin von einem 
folchen Commentar, bey beträchtlichen Varianten 
wenigftens, erwarten. Seliner mufsıe Hr. G. etwas 
in der Ausgabe gefagtes zu ändern finden, da er auf 
fie und die Vorbereitung dazu einen fo vieljährigen 
beynahe äugfllichen Fleifs gewandı hate. Doch if 
uns einiges aufgeflöfsen, z.B. $. 145 wo fein profser 
wiederholter Fleifs doch noch etwas zu beflern oder 
vorfichtiger auszudrücken für zörhig fond. Auch 
nimmt er oft Gelegenheit, über folche Codices, deren 
Genius und Werth, etwas zu bemerken, von 


denen er in feinen Symbolis und Prolegemenen nichts. 


erwähnt hatte. Dahin die zwar fon fchom von an- 
dern gemachte Anmerkung über die Gewohnheit, ia 
den vorzulefenden Lectionen (v2 yrwsuası) mit keiner 
Stelle und keinen Worten zu fchliefsen, die bey den 
Zuhörern traurige Gedanken erwecken konnten, wor- 
aus Hr. G. $.2g fehr fckarfüinnig erklärt, warum Luc. 
8, 16 in keinem Codice die Worte xx: wusi fehlen, die 
doch in derfelben Stelle beym Natihäus, fanderlich 
in Evangeliitarien weggelsflen find. Dakin auch die 


Erinnerungen $. 57. 63. 77. gı über die Codd.B. 1.22.. 


61. 250; fo wieein aufmerkfamer Lefer, wenn er die 
aufgeführten confpirirenden fonderbaren Lefearten 
mancher Codd. vergleicht, frlbk& auf manche Ent- 
deckung geleitet oder darin beftätigt werden kann, 
wie z.B. Matrth. ı, 25 we hinter u, die Weglaflung 
der Worte aurn; rov wpwroroscy im B. I. 33 ein lateini- 
Iches Vaterland diefer Handfchriften zu verrathen 
Scheint, Wir übergehen andere feine Bemerkungen 
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des Vf. 5.74. 79 u. dgl. die bey Vebung derKritik ge- 
wifs nützliche Dienfte leiften können. 

Da nun insbefondere, we Hr. G. felbf Unter- 
fuchungen über die Lefearten anftellt, ift er am welt- . 
läufigften bey folchen, die wirklich in Abficht auf 
den Sinufelb wichtig find, und wo fich für mehrere 
derfeiben gute oder fcheinbare Gründe zeigen. Hier 
kann recht eigentlich der angehende Kritiker des 
N. T. lernen, wit welcher Sergfalt, Genauigkeit und 
Rückfcht auch auf Kleinigkelten, die etwas zu dem 
Ausfchlag des Urtheils beytragen können, man der- 
gleichen Unterfachungen aufellen müffe, nad wir 
wollen ihn nar zur Probe auf Marth. 3, ır. 5,22und 
44, 6, und 3. 10,8und 16, 2. 3 aufmerkfam machen, 
worüber die Unterfuchungen auch ein Mufter von 
fruchtbarer Gedräagtheir ünd, und mehr bedeuten 
als anderer weitfchichtige Abhandlungen über fie. 
Befonders forgfältig it Hr. @. in Entdeckung des Ur- 
fprungs falfcher oder wenigftens verfchiedner Lefe- 
arten und in Entwerfung ihrer Genealogie, eder wie 
nach und nach eine aus der andern entftanden ift. 
Herfetzen mögen wir keine Beyfpiele, weil wir ver- 
fichert find, dafs, wer dergleichen Unterfuchungen 
liebt, fie, zumal bey der fchon gerübmten bündigen 
Kürze, lieber in dem Buche felbft lefen werde, als 
$.28. 33 (aus Matth. 4, 3) 54. 100. III. II$ und 130 
(aus Kep. 15. 31). Wie ganz anders fich auch hier die 
Vertheidigung der im CodiceCantabrigienfi und bey dem 
Origenes vorkommenden Varianten, gegen die will- 
kürlichen und blofs hingeworfenen Kritiken Wet- 
fteins und anderer über fieund über die angeblich la- 
tinifirenden Haudfchriften, ausnekme, wird jeder 


‚Unparteyifche mit Vergnügen bemerken. Gewünfcht 


hätren wir iudeffen auch wohl, dafs fich Hr. G. mit 
auf fulche wichtigere Stellen oder Lefearten derfel- 
ben möchte eiugelaffeu haben, die zwar auf keinem 
Zeuguifs noch vorkhaudener Handfchrifien berohen, 
wo aber düch keine unbedeutende Spuren vorhanden 
find, die gar leicht auf die Vermuthung führen kön- 
nen, dafs fie nicht von den heiligen Schriftkeliern 
felbt, fondern von einer fremden Hand herrühren. 
Wenn es auch nur als möglich angenommen wird, 
dafs fchon fehr fıübzeitig manche hiftorifche Zufütze 
in die Evaugelien aufgenommen worden und manche 
Lefearten eingefchlichen find, die fich alle folgende 
Handfchriften bindurch erhielten, und die urfprüng- 


liche Schrift der Evangelien in Vergeilenheit brach- 


ten; wens vollends lich aus nicht undeutlichen Spu- 
ren und ausdrücklichen Zeugniflen ergiebr, dafs bei- 
des wirklich hie und da gefcheben fey: fo verlehat 
fichs doch der Mühe zu unterfuchen, ob man der- 
gleichen Zufätze ausfindig machen, und den Original- 
lefearten auf die Spur kommen kans; und einem as- 
gehenden Kritiker mwls doch eben fowohl gezeigs 
werden, wieer dergleichen auffinden und wie erdas 
fchon aufgefundene beurtheilen fol. Wer konnte 
dies beffer leiten, als Hr.@. bey dem Reichthum kri- 
tifcher und hieher geböriger hiitorifcher Kenntnille, 
bey dem durch lange Uebung gefchärften kritifchen 
Gefühl, undbey der fon So feltuen Vorächt a. > 
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fcheidenheit? Wenn er fich aber auch auf Unter- 
fuchungen der höhern Kritik, die allerdings, unter an- 
dern wegen der Wahl un der Mälsigung, die man 
halten müfste, fehr abfchreckende Schwierigkeiten 
haben, nicht einlafien, fouderg lich, wie es fcheint, 
orr auf Solche Varianten einfchräcken waellte, weiche 
wirkliche befliimmte Zeugniffe für fich haben: fo ver- 
miffen wir doch diefe Unterfuchungen voa feiner 
Hand ungern da, wo folche Zeugaille wirklich vor- 
banden find, wenn fich auch in den noch rorhande- 
nen Handfchriften und Ueberfetzungen keine Bewei- 
fe davon finden, wie z. B. bey den ganzen zwey er- 
ften Kapiteln des Matthäus, über deren Aechtheit die 
Streitigkeiten bekannt genug find. 


In der Beurtheilung mancher Lefearten oder der 
für fie angeführten Gründe, möchte auch wohl kürzer 
abzukommen gewelfen feyn. Man hat bey Matth. ı, 
18 für die Weglaffung des Namens 'Iyrs vor Xpıs# ge- 
fagt: es fey nicht griechifch ö Ins. Xg. zu fagen ftatt 
Ins»c 6Xpisog. Wir würden die Richtigkeit diefer Be- 
meıkung, wenigitens bey den Schrififellern des 
N.T., gersdezu geleugnet haben. Denn Matthäus 
braucht ja Kap. 2,1 gerade wie hier r« Iyss, und wie 
oft kommt z.B. Hebr. 13, 8. Xpıso; hinter Iysu; ohne 
Artikel vor? Auch kommt uns noch immer Mill's 
Vermutbung, dafs Kap. 3, 16 das fehlerhafte rysuun 
zaraßamı, TA von einem Abfchreiber geferzt worden 
Sey, die Perfonalität des heil. Geiftes anzudeuten, viel 
zu gefucht vor. als dafs fieHn. G. Beyfall verdient 
hätte. Solche Schreibfehler lateinifcher Abfchreiber 
find ja fo felten nicht. 


So gut übrigens der Rath ift, den man fchom 
längft angehenden Auslegern des N. T. gegeben hat, 
fich er& in der Kritik bey andern alten Schritrtellera 
zu üben, ehe man fich an die Kririk desN.T. wagen 
will: fo wahr ifts doch auch, dafs, wenn fie dıefes 
verfänmt haben, das gegenwärtige Buch fie nm mei- 
Cen für den fo gewöhnlichen Uebereilungen in Ur 
tbeilen hiebey besahren kann, und dais felbft folche, 
welche fichmir der Kıiıik der fogenannten Profan- 
feribenten befchäftigen wollen, zumal in Abfıhe 
der Vorfichtigkeit und Befcheidenheit und mehre- 
rer Rückficht auf die äufsern Grüude für oder wi- 
der gewiffe I efearten, den Unterfuchungen des Hn. 
D. G. recht viel werden ablernen können, 


PHILOSOPHIE. 


Leırzic, ind. v. Kleefeldifchen Buchh.: Blicke in 
das Gebiet der Gefchichte und Philofophie. Erfles 
Bändchen. Von M. Ge. Fr. Dan. Goer/s, Prof. d. 
Gefch. u. Philofoph. 1798. VI u. 1335. 8. (ıogr.) 


Eins Zeitfchrift, deren! nächfte und verzäglichfte 
Befimmung es wäre, äfihetifche Cul:ur zu befördern 
wnd dadurch den Weg zur wiflenfchaftlichen zu er- 
leichtern, nicht durch tiefe Unterfuchungen neue Be- 
griffe zu entwickeln, fonde:n durch anziehende und 
lebhafte Darfellung die geläuterten Kenntaifle in 
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gröfsern Umlaufzu bringen, fchien demVf. für Deutfch- 
land ein wefentliches Bedürfnifs zu feyn. Er harte 
fich entfchloffen, eine folche Zeitfchritt berauszuge- 
ben; faud aber in den Zeitumfländen und feinen Be- 
rufezefchäften fo vie) Hinderniffe, dafs er diefes Vor- 
haben aufgchen mufste. Um indefs doch auf einire 
Weile das Seinige beyzutragen, nicht einem Rrdürfoifs 
abzuhelfen, fondern es nur fühlbarer zu machen, ent- 
fchlofs er fich, jährlich ein Bäadehen intereflanter 
Auffätze aus dem Gebiete der Gefcbichte und Philofa- 
phie in Beziehung auf jenen Zweck dem Publicam 
vorzulegen. Rec. glaubt allerdings, dafs eins Zeit- 
Schrift ven der Art, wenn fie von talentvollen Miin- 
nern, mit Fleifs gefchrieben, ihr Zweck und Publi- 
cum genau beflimmt würde, fehr nützlich feyn müls- 
te, aber er muls aufrichtig bekennen, dafs diefe 
Sammlung nicht ganz fo beichaffen it, um jenes-Be- 
dürfnifs fühlbarer zumachen. Sie beiteht auseinigen 
Gelegenheitsreden, und einigen Abbandlungen über 
philofophifche Gegenftände, die theils nur ein loca- 
les Interefle, theils zu wenig Eigesthümliches in der 
Entwickelung und Daritellung der Gedanken haben, 
els dafs fie zu jenem Zweck etwas beytragen 
könnten. ı) Von dem Einflufs der preufsifchen Re- 
ierung auf das Wohl der fränkifchen Fürfenthümer. 
ine Rede bey der Geburtsfeyer Friedrich Wilhelms II. 
2) Ueber den Endzweck des Menfchen. Der Vf. hält 
den Gedanken für zu kühn, dafs er in diefem Verfuch 
die Frage über den Endzweck des Meofchen zur Die- 
friedigung des Denkers beantwortet habe; er beken- 
net vielmehr, dafs er mit diefer Probe keine andere 
Abficht verbinde, als dadurch feine Begriffe über die- 
fe praktifche Lehrfätze, theils felbft noch mehr zu 
entwickeln, theils feine Ueberzeugung noch fefter 
und inniger zu wachen. 3) Verfuch einer Deductios 
und Entwickelung der Usrechte des Menfchen. Der Vf. 
fagt: er übergebe diefe Abhandlung dem Publicum 
unverändert, ungeachtet fich feine Ueberzeugungen 
feit drey Juahren hin und wieder geändert haben. 
Aber warum mufste fie unverändert abgedruckt wer- 
den? Befler wäre es gewefen, wenn er fie gauz um-' 
gearbeite: hätte, wozu neuere Unterfuchungen über 
das Naturrecht genug Veranlaffung gaben. Recht 
nennt der Vf. alles dasjenige, wozu die Vernunftden 
Menfchen um eines Gefetzes willen legitimirt. Die 
Urrechte gründen fich allo auf die oberilen Gefetze 
der Vernunft. Diefe ünddie Gebote, Menfch zu feyn, 
Meofch zu bleiben, und fich als Menfch zu erhalten. 
Es giebt alfo nur drey Urrechte, das Recht der Per- 
fönlichkeit, das Recht auf die Freyheit der Handlun- 
gen, und das Recht auf den freyen Gebrauch der 
Sachen. Bie beiden erften fallen wohlin eins zufam- 
men, denn das erfte kann nicht mehr heifsen, als 
du darfä dich nicht als blefsees Mittel behandeln leffen; 
das it, dukaft ein Recht zu jedem Gebrauch der Frey- 
heit, der mit eines andern Freyheit beftehen kınn. 
Aus dem eriten Recht leitet der Vf. folgende bafon- 
dere ab, dasRecht, feine Geifteskräfte zu erhalten, 
feine Seelenkräfte zu gebrauchen und zu üben, die 
Gefundheit und den Wohiftaud des Körpers zu erbal. 
D d 2 ten; 
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ten, die körperlichen Kräfte zu üben und zu vervoll- 
kommoen; aus dem Recht der Freyheic der Handlun- 
genaber folgende, das Recht der Denk - und Glaubenus- 
freyhelt, :das Racht der Freyheit in Anfsehung alles 
Wilfenswürdigen, das Recht nach freyer Willkür thä- 
tig zu feyn. Gegen diefe Ableitung, fo wie gegen 
den liegrifi, den der Vf. vom Recht aufgefieillt hat, 
lafst fich mancherley erinnern. 4) Ueber die wiffen- 
Schaftliche Cuitur Deutfchlands. Eine fkizzirte Ge- 
fchichte der wiffeufchaftlichen Cultur in Deutfchland, 
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wobey vorzüz!ich auf die freyen Künfte. Gefchichte, 
Pbilofophie, Theologie und Pädagogik Rücklicht ge. 
nemmea wird. Bey allen diefen Witllenfchaften geher 
der Vi. auf die erfien Perioden ihrer Bearbeitung zu- 
rück, giebr die Houptveränderungen an, die fie 
durch Deurfche erlitten, und nencıt die Männer, wrel- 
che fich auch in unfern Zeiten verdient um fie ge- 
macht haben. Alles daskonnte, auf fo einem kleinen 
Raume, natürlich oft nur berührt werden. 





KLEINE 


STAATSWISSRNSCHATTEN, Unter dem anreblichen Druck- 
orte Hamburg: PTes foil der Fürft feun? was kann der Fürjt 
fen ? 1797. Aptıl. 568. 5. (4 gr.) Der Vf. har diele kleine 
Schrift dem rulsilchen Meifer Paull. gewidmer. Br fagt in der 
Zueignunesfchriit, dafs dabey keine andere Ablicht zum Grun- 
de liege als „das Gefühl ungelieuchelter Ehrfurcht für einen 
„BRegeiten, der in diefem kritifchen Decewnio als ein Beyipiel 
„von Fürlenweisheit auftriı.‘“ Ueber den Zweck der Schrift 
äufserterin derfeiben folgendes. „In diefen Zeiten" — „fcheint 
„es mir nothwendig, dafs jeder, fo viel am ihm ift, fucke, die 
‚ Hlugen durch gehörige Auseina:.derferzung zu verflärdigen :— 
„denn die Unklugen (inken nur tiefer — und fie durch das 
„reine Dorgma unfrer Veraunfr auszugleichen. Zu dem Ende 
„elrube ich in dem erften Theile, als dem Ideale eines Fürlten, 
„alle Rechte der Obrigkeit ffreng - philofophifch fellzefetar zu 
„haben, woron der Taxfendfie unter deu aufgeblafenen Spre- 
„chern fich nichts träumen lrefs, Der andere Theil fokı in 
„Ruckächt feiner Confequenz weit ver dem erflen, weil er 
„von Erfahrung abhängt, die in jedem Moment Abinderungen 
„lehrt, und die feiteiten Schluffe auf fie gepfropft, durch ihre 
„neuen Erfcheinungen umlürzt.“ 

Wie der Vf. dabey verfalre, daron mögen unfare L.efer aus 
folgenden Auszügen urrleilen. „Iber Fürft ilt nach der Ver- 
„nunft— wir gehen fchlechterdings von allem hiftgrifchen, her- 
„könnmlichen und gewohnten ab — nichts mehr und nichts we- 
„niger als die Vollziehung der praktifchen Vernunft feibft: du 
„follft das Rechtihun, weil es Recht ift.‘“ — „In dem Moment 
„nun da ein Menfch dazu durch Mehrheit der Stimmen erwähle 
„war, Fürf, Vollzieher des hohen Geferres, des llechrs zu 
„feyn, Diez er vach der Natur der Sache über alle Menfahen 
„enpor, Er war nicht mehr als Menfch,, das heifst als ein 
„Welen, das neben feiner Gefetzmäfsigkeit tech die Gebrech- 
„lichkeit im Herzen trug, zu betrachten, Fir hatıe kein Herz 
„mehr, nur die Vernunft und das Herz, was dem Menfchen 
„gegeben ward, um den Gebrechlichen ru unterflützen, da 
„diefer der Vernunft allein nicht folgen konnte und deswegen 
„der Menfchheit mit Rechtanempfohlen wird : alles mufs durchs 


„Herz gefchehen, war dem Furlten gieichfam nicht mehr.“ — 


„Wer giebt denn das Geferz, was der Fürft unrer den Men- 
„chen vollziehen feil ? Die ihn zum Fürften üch ferzen, allo 
„diejenigen, weiche fich zu Unterrkanen machten. Sie nahmen 
„aber kein willkurliches Gefetz,, fordern das Geferz des Rechts 
„in ihrer Vernunft, das Üch durch ihr Herz ankiindiger.‘ 
„Wo ein Gefetz herrfcht, giebt es auch Strafe. Idealifch 
„iM das Gefsiz unendlich, mithin mnis die Sırafe auch ins Un- 





SCHRIFTEN. 


„endliche gehen, Wer einmal unheilig war, kann nie wiedse 
„heilie werden. Tragen alle Meufchen, wie gewils if, diefe 
„Federung der Heiligkeit. in ihren Herzen und wählten fich 
„einen Furflen, um diefes Gefetz unter Ach herrfchen zu lal- 
„ten — wie auch gewifs ift-— denn man wurde {ich kein Ober- 
„haupt wahlen, um das Unheilige pangbar zu machen, fo har der 
„Fürft qua Fürft das Recht unendiich zu firafen und die Un-. 
„terchanen können kein Maafs und kein Ziel Decken, auch es 
„Ach nicht einmal denken, weıl he über alles Maals und Zei 
„hingefündiger haben. So kann der Für nach eigener Will- 
„kür Strafen, denn das aufinllendfke der Strafe ware nicht un- 
„zerecht,; weil das Vergehen io Rücklicht des Geletzes ein un« 
„endliebes if. — „Die Cafirung eines Unfchuldigen, die 
„Verfetzung eines Staatsminifters, der fich keines Fehltritw, 
„wie die Menfcken es nehmen, bewulst war, nach Spandau 
„oder Sıberien, Nände als nichts weiter zu berrachten, als 
„wenn ein armer und in der Erfcheinung fur brav gefchätzter 
„Landmann feine ganze Aernte durch einen Hagelfchlag var- 
„liert. Die Kiagen des Landmanus verfchlagen doch nichts 
„gegen die Heiligkeit Gottes. Man halte das nicht für Perli- 
Rage, es ift des Verfoflers roller Ernft, weil erunter dem Ideal 
des Fürften fich ein überirdilehbes von allen menfchlichen 
Schwäche: -beireytes Welen denkt. Er geht daun zu dem über, 
was der mit alien menichlichen Gebrechlichkeiten geborne Furlk 
feyn karn, und hier zeigt er, dafs er human feya könne, und 
was er a's humaner Fürtt su thun habe. Freyheit des Den- 
kens und Glaubens etc. Gleichheit der Rechte auf. Elırenitei- 
len etc. Befchützung der Wißenfchaften, Ablchaffung maucher- 
ley Dlifsbräuche köiune der Unterchan ven ıhm erwarten. 


„Der humane Fürft wird endlich zwar nach feinem Stan- 
„de, aber doch rechtlich leben; nach feinem Stande hiefse. 
„ehne Maafs und Ziel, wenn er leilten könnte, was er fallte, 
„nun aber da er nur leifter, was er kaun, will es fo viel an- 
„deuten, befler und glänzender als Einer feiner Unterthanen, 
„wie denn dem reichen Privarmannı ein T'rerel der Art, es dem. 
„Fürften gleich zu machen, oder ihn gar zu übertreifen, zu 
„nehmen ift, und er in feine Schrauken gewielen werden mufs. 
„Der humane Fürft fell rechrlich leben , will fo riel fagen, er 
„toll feinen Unterthauen nicht zur Lak fallen, da er um jie, 
„Ge aber nicht um ihr da (ind, 


Man wird hoffent'ich aus diefen Preben die Denkart und 
den Sul des Vf. foweit kennen lernen, um feinen Entfchlufs 
das Ganze zu lefen, oder ungelefen zu laßen, danach zu bellimmen. 
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Leipzic, b. Kummer: Verfuch über die wifenfchaft- 
liche Behandlurg des peinlichen Rechts vou D. 
Car! Augufl Tittmann, Lehrer der Rechte auf 
der Univerfität Leipzig. 1798. 2065. 8- 


Br dem jetzt fo laut werdenden Bedürfaiffe nach 
einer beifern Ordnung der Dinge in der Rechts- 
wiffenfchaft , bey dem fo regen Beitreben aller den- 
kenden Rechtsgelehrten, fie fowohl im Ganzen, als 
in ihren Teilen wiffenfchaftlich za behandeln; if es 
in der That zu verwundern, dafs man noch fo we- 
nig, oder fait gar nicht im allgemeinen unterfucht 
hat, was denn wiflenfchafuliche Cultur der Jurispru- 
denz überhaupt oder der befondern Wiffeufchaiten 
derfelben (ey? welches die Bedingungen zur Exi- 
ftenz derfelben als Wiffenfckaft und welches die 
Paokte feyen, von welchen ihre wiffenfchaitliche 
Bildanz ausgehen und auf welche Ge hiawirken 
müfle? Die Beantwortung diefer Fragen, aus welcher 
eine Theorie der wijfenfchaftlichen Behandlung des 
Rechts hervorgehen würde, müfste gewils von gro- 
Sser Wichtigkeit feyn. Sie würde uns nicht nur in 
den Stand fetzen, bey der Ausführung felbit einen 
feftern und zuverfichtlichern Gang zu nehmen und 
die unbefugten. Anmaflsungen eiyer ihre (Grenzen 
über/chreitenden Pbilofophie zurückzuweifen; fon- 
dern auch dea grundlofen Klagen uud Vorwürfen 
der Freunde des Altea mit mehr Stärke zu bezeg- 
nen. Diefe meynen, dals wan unter wiflenfchattli- 
cher Behandlung nichts als sy/tematilfirung der Thei- 
le und Eiumifchung der Philofophie veritche; dafs 
jenes willkürlich fey und weder zum Wefen, noch 
zum Gebrauch der Wiflfeufchaft gehöre, diefes aber 
in jeder Rückficht der Natur einer pulitiven Rechts- 
wiifeufchaft widerfpreche. Kein Wunder, wenn ei- 
ne folcue Ueberzeugung (von der Sich aber nach ei- 
ner gründlichen Unterfuchung wohl das Giegencheil 
ergeben dürfte) Stolz auf das 1. und 
Verzchtung gegen folche unbefugte Neuerungen er- 
zeugt. — Hr. T. fucht jene Tragen wenigitens in 
Beziehung auf das peinliche Rechr zu besarworten 
und die Art der wiflenfchaftlichen Behandlung die- 
fes Theils der Rechtswiffenfchaft zu zeigen. Man 
Geht, dafs der Vf. überall nachgedacht hat, und fei- 
ne Schrifc enthält Im Einzelnen mehrere fehr gute 
Bemerkungen. Allein im Ganzen fcheint ie uns nicht 
gründlich und erfchüpfend genug zu feyn, und fehr 
viele Fragen entweder gar nicht, oder nicht aus dem 
zichtigen Gefichrspunkte zu beantworten. Eine Theo- 
A. L. Z. 3798. Vierter Band. 


rie der wiffenfchaftlichen Behandlung eines befon- 
dern Tbeils der Rechtswiffenfchaft kann nur daum 
ea feyn, wenn fie ı) die Natur der willen- 
chafilichen Behandlung überhaupt, welche durch 
den allgemeinen Begriff von Willenfchaft befimmt 
wird, unterfucht, llieraus ıwufs fich ergeben, dafs 
die Wiilonfchaft, von der die Frage ift, nach einem 
beflimmten Inhalt bearbeirer, dafs nichts Fremdarti- 
ges in fie aufgenommen, nichts Einheimifches vom 
ihr ausgefchlofen werden müffe, dafs zu ihrer Exi- 
Renz fowohl (yftematifche Ordaung, als auch willen- 
fchaftlicher Zufammenhang, der durch Grundfitze 
und Principien begründet wird, nothwendig ift ete, 
2) Sie mufs die Natur der pofitiven Rechtswilfen. 
fchaft überhaupt volldändig befiimmen und ent- 
wickeln. Denn auch hieraus müffen fich Regeln für 
die wiffenfchaftliche Bearbeitung des befondern 
Theils der Rechtswiffenfchaft, als Art der Rechts- 
wifenfchaft, ableiten lafen. Aus diefer Unter- 
fuchusg mufs fich der Einflufs der Philofophie auf 
diefelbe, der Umfang und die Grenze der Befuguifs 
des Naturrechts etc. ergeben. Endlich mufs fie FF) 
die befondere Natur des einzelneu Rechtstheils in 
terfachen, feinen eigentbümlichen Gegenftand und 
die befondern Quellen, aus denen er feins Rech:s- 
une fchöpft. . 
a wie fern Hr. T. diefen Foderungen , 
Nothwendizkeit wohl keines Beweifes ae 
müge geleifter habe, wird fich aus der Darlegung deg 
Inhalts diefer Schrift von feldftergeben. Sie zerfällt 
in zwey Abjelinitte, von welchen der erfte: Teher 
die wijfenfckaftliche Behandlung der Grundfätze 
des peinlichen Rechts, der zweyte: Ucher die wijlen- 
Schaftliche Behandiung des Syfems des peinlichen 
Rechts, überfchrieben it, Wir begreifen nicht, was 
fich der Vf. unter der wifleufchafilichen Behandlung 
des Syftems deuken kann, Unter Sritem veritshe 
er, wie ının aus allem fiebt, die Einheit, weiche 
durch Ordaung der Theile beftiinmt wird, Diefe ik 
aber felbßt ein Prädicst der Wiffenfchaft und die Mit. 
theilung diefer fyitematifchen Form ein Theil der 
wiffenfchafrlichen Behandlung; wie kann nua wohl 
wieder das Syfen, — willenfchafdich bearbeiter 
werdau? — In der Einleitung geht der Vf. G.4. von 
der Bemerkung aus, dafs man einen befferu Zufand 
der peinlichen Rechts wilienfchaft nır von einer rich- 
tigern, und dem Wefen derfelben mehr als bisher 
angemellenen Bearbeitung des Ganzen erwarten müffe 
Dafs dies ein wichtiges Stück der Vervollkommaune 
des Criminalrechts fey, daran wird wohl Bean | 
zweifeln; dafs es aber das einz'ge fey, wird man. 
e 
uns 


219 


uns nicht überreden. Eine Wiffeufchaft mufs fowohl 
im Ganzen, als in ihren Theilen bearbeiter werden, 
oder it das peinliche Recht etwa von diefer Seite 
Schon fo weit fortgefchritten, um nur voch der Be- 
arbeitung des Ganzen zu bedürfen? Hr. T. nehme 
nur die Lehre von der Zurechnung und von den 
Nilderungs- und Schärfungsgründen zur Haud, un- 
terfuche nur mit einiger Aufmerkfamkeit und mit ei- 
nem geringen Grad von Skepticismus die Gründe 
und Grundlätze in der bisherigen Darikellung diefer 
Lehre, und wir find überzeugt, dafs er dann vor jetzt 
noch mehr. eine Bearbeitung des Einzelnen, als dcs 
Ganzen, für dringendes Bedürinifs halten wird. — 
Hierauf fucht der Vf. die Natur des peinlichen Rechts 
zu beftimmen,, wobey er fehr richtig bemerkt, dafs 
es jetzt noch keinen beftimmten Gegenftand babe 
und ein gefchloffenes für fich befiehendes Ganzes 
sausmache, dafs daher eine gänzliche Reform mit 
demfelben vorgenommen und ftatt des peinlichen 
Rechts ein Strafrecht, das die in den Geferzen über 
alle und jede Arten verbotener Handlungen enthal- 
tenen Grundfätze in fich falste, aufgeltellt werden 
müffe. Allein miteiner gewiffen Aergfllichkeit lenkt 
der Vf. (.8. fogleich wieder ein und behauptet, dafs 
es doch jetzt immer noch bey dem Alten gelaffen 
werden könne, weil fich denn doch einmal nichts 
durch einen Sprung erreichen laffle. — Der I. Ab- 
Schnitt enthält zwey Abtheilungen ı) über die Auf- 
fuchwig und Ableitung der Grundfätze, 2) über die 
Darftellung und Entwickelung der Grundfätze. — 1. 
Abiheilang. Nachdem der Vf. $. 12. auf eine, nach 
unferer Üeberzeugung, fehr unbefriedigende Art über 
die Quellen der peinlichen Rechtswiifenfchaft und 
von den Gründen, aus welchen auch Philofophie zu 
denfelben gerechner werden müffe, gefprochen "hat, 
fo ftellt.er folgende Regeln für die wiffenfchaftliche 
Behandlung derfelben auf: ı) Die Grundfütze müffen 
aus philofophifchen und pofitiv. rechtlichen Grundfatzen 
entwickelt werden. Dies ift eine Sehr fchwankende 
Regel. Sie fagt uns gar nicht, wann und wie weit 
deun unfere' Grundfätze philofophifch, wann und 
wie weit fie pofitiv-rechtlich feyn müffen. Oder 
kann es einem polfitiven Rechtslehrer erlaubt feyn, 
auch diejenigen Rechtsfätze, welche vollflänsig durch 
pofitive Gefetze beftimmt find, aus philofopbifchen 
Grundfätzen abzuleiten? — Ueberhaupt hätte 'uns 
Hr. T. die Gründe entwickeln follen, warum dena 
natürliche Rechtsfätze in das pofitive Criminalrecht 
aufgenommen werden dürfen? Diefe Frage beant- 
wortet fich nicht von felbit, und durch das, was der 
Vf. bey diefer Gelegenheit fagt, könnte er höchit«ns 
foviel beweifen, dafs gewiffen naturrechtlichen 
Gruudfätzen über Verbrechen und Strafen von ei- 
nem Gefetzgeber nicht widerfprochen werden dürfe, 
woraus noch gar nicht folgt, dafs jene Grundfärze 
in die pofitive Rechtswifleufchaft aufgenommen wer 
den dürfen. Die Jurisprudenz it eine Wiflenfchaft 
der pofitiven Rechre; da es nun aber die Natur einer 
jeden Wiffenfchaft fodert, dafs fie ihren eigenthüm- 
lichen Gegenfland habe, und mit nichts Fremdarti- 
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gem vermifcht fey; verliert nicht das Criminal- 
recht durch Einwi/chung folcher philufophifchen 
Grundfätze, die doch, mach unferem eigenen Gie- 
ftändniiie, in dem Naturrechte einheimifch find, fei- 
nen Charakter als eine pofitive Rechtswiffenichaft, 
und wird nicht feine Reinbeit dadurch zerftöürt ? Wir 
leugnen keineswegs auch dem pofitiven Criminali- 
fteu das Recht zur Eiufübrung folcher pbilofophi- 
Ichen Grundfätze in feine Wiıfleufchait ab (und was 
wäre diefe.obne Philofophie?); aber wir hätten nur 
gewünfcht, dafs eine Schrift, welche die wifien- 
fchaftliche Behandlung des peinlichen Rechts zum 
Gegenfliande hat, uns über die Grüude jenes Rechts 
ausführlich und gründlich belehrt und jeue fo vahe 
liegendeEiuwendung beantwortet hatte. 2) Die phi- 
lofopkijchen Grundfatze müjen mit den pofitiven ver 
glichen werden. 3) Bey Ausfiellung der plulofophıfches 
Grundfatze müfsten die rechtlichen vou den powtijchen 
auf das genauefle unterfchieden und beftimmt werden. 
4) Bey Aufjieltung der Grundfätze über die einzeinen 
Arten wnerlaubter- Handlungen und ihre Strafen, 
mufs zuerfi der Begriff derfelben philofophifch fellge- 
Setzt; dann aber mujs der in den Gefetzen enthaltene 
mit ihm verglichen und das Manzelhafte derelben hie- 
rinn gezeigt werden. Dafs doch die arıneu Criminal- 
geletze überzil eine fo [ubalterne Rolle fpielen müflen! 
Dais fich doch unfere Rechtsgelebrien lo ganz unbe- 
fugt das Recht anmalseu wollen, nicht Interpreten 
des Gefeizes zu feyn, foudern über daffelbe zu ge- 
bieten! — Hier wird es nun gar als-ein trefliches 
Mittel zur Cultur des peinlichen Rechts ausgegeben, 
fich die Begriffe von den Verbrechen, d.h. die ge- 
fetzlichen Vorausferzungen, welche die Strafe als 
rechtliche Folge beftimmen, fo ganz nach feinem ei- 
genen Sinn zu bilden, und fich nach den Geferzen 
nur dann umzufehen, wenn ınan fie tadeln will. 
Selbft als pofitive Kechtslehrer haben wir zwar volk- 
kommne Pflicht und Befugnifs, togifche Fehler in 
den gefetzlichen Beftimmuagen zu verbeflern, 
fchwaukende Begriffe zu fixiren, dunkle aufzuklä- 
ren etc. Und dies haben alle Rechislehrer in allen 
Tbeil:n des Rechts Schon längft gerhan. Aber über 
den Inha!t des Begrifis haben wir fchlechterdiags gar 
‚nich:s zu gebieten, und dürfen daher auch in dem 
peinlichen Recht nicht fragen; welches find die 
Merkmale diefes Verbrechens nach allgemeinen Grund- 
fätzen? fondern: welches find die Merkmale, mit 
welchen fich der Gefetzgeber die Handlung dachte, 
die er für ein Verbrechen erklärt und wit diefer oder 
jener Strafe verfolgt? Der Geferzgeber allein har das 


-Recht zu beftimmen, welche Handlung ond wie 


weit lie zu den Verbrechen gehöre, oder mit, einer 
beitimmten Sırafe belegt werden felle, und als Rechrs- 
lehrer haben wir weiter nichts zu thun, als dein Ge- 
feız zu folgen, und nach feinemSinn unfere Sätze zu 
beitimmen. Wenu daher eiu Strafgeferz das Verbre- 
chen nicht blofs genannt, fondern die Me:kmale 
deffelben telbit angegeben hat, fo müflen wir auch 
nur diefe Merkmale in den wiffenfchaftlichen Begriff 
des Verbrechens aufnehmen, es mülste fich denu aus 
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der ratione legis oder andern Gründen offenbar erge- 
ben, dafs aufser den ausdrücklich genannten fich der 
Gefetzgeber auch noch andere in dem Verbrechen 
gelacht habe. It das Verbrechen blofs genannt, oh- 
ne dafs die Merkmale auseinander geferzt werden; 
fo mufs man unterfcheiden, ob der Sprochgebrauch 
über die Merkmale des Verbrechens ganz eurfchie- 
den hat, und der Sprachgebrauch auch fchon zur Zeit 
der Gefetzgebung da war, oder ob nur eine Wiilea- 
Schaft, z.B. das Noturrecht, jenem Wort einen lixen 
Begriff umergelegt hat. . In jenem Fail fehen wir 
offenbar, dafs der Gefetzgeber wegen des herichen- 
des Sprachgebrauchs es für unnörhig hielr, das Wort 
zu erklären; in diefem aber dürjen-wir nicht den 
Begriff diefer Willenfchaft auch geradezu dem Ge- 
ferz unterfchieben; beionders wenn diefe Willen- 
fchaft zur Zeit der Geferzgebung entweder noch gar 
picht, oder nicht in diefer Gieftalı vorhanden gewe- 
fen feyn follte, Wir müllen daber bier verfuchen: 
öb wir nicht durch b/ira.tion zum. Begriif des Ver- 
brechens gelezgen.können, welches nur dann der 
Fall feyo kann, wenn die einzelnen Arten oder Fal- 
le des Verbrechens vollitändigr aufgezählt And. IR 
diefer Weg ungousbar, So müllen wir auf den Be. 
griff des Geferzyebers durch Schlüffe, entweder aus 
sinzeicen Aenfserungen deliziben, oder aus der ve- 
fc&ichte der Gelctzgebung etc. zu pelaugen luchen, 
ünd erit weun alles diefes uns fehl febligt, dürfen 
wir den Begriff nach allgemeinen Gruudfärzen be- 
ftirmmen. Nur auf diele Art dürfen wir als pofitive 
Rechisgelehste bey Aufitellung der Bezriffe von den 
Verbrechen verfehren. Alles übrige it unfelige An- 
mafsung einrr arroganten Philofophie, welche zwar 
durch die Maxime unferer Criminalifien, dafs man 
unfere Geletze umfchaflen dürte, befchönigt wer- 
deu kanu, welche aber zur Verbildung und Verun- 
ftaltung des Criminalrechts, als pofirive Wiffenfchaft, 
fübren, und fie fowuhl in der [Theorie als in der An- 
wesdung völlig fchwankend machen mufs. 5) Juch 
der prahtıfche Theil des Coiminaircchts fordert eine phi- 
lojophifche Behandlung. Ba nämlich, meynı der Vf. 
$. 16.. unfere poßriven Gefetze fich felten über die Ord- 
nung erklärten, ia der die gerichtlichen Handlungen 
vorgenommen werden, und wie üserbaspt der Rich- 
ter bey der Inquifiien, um den Angefchuldigten 
zum Geffändnifs zu bringen etc. verfshren folle; fe 
fey es zo:hwendig, in dem praktifchen Theil des 
peinlichen Rechts den Richter hierüber zu belehren 
nad ihm die Regela feines Verfahrens, nach Grund- 
färzen der Kluzbeit un der angewandteu Pfychulo- 
gie, vorzufchreiben, Wir halıen es ebenfalls tür fehr 
nothwendig, dafs der Richter diefes alles wille; 
aber wir begreifen par nicht, wie folche Regeln, die 
dech nur zur angewandten Klagheitsiehre gehören, 
in eine Rechrswiflen/chaft, die nur vollkommne Rech- 
te und vollkommne Verbindlichkeiten zum Object 
het, aufgenommen werden dürfen, und wie man die 
Einmifchung folcher fremilarıigen (irundfärze für ein 
Mitiel zur Cuker der Rechtswiffenfchaft ausgeben 
kann? 6) Han mufs es bey der Auffichung der, in den 
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deutfchen peinlichen Gefetzen enthaltenen Grundfätze 
nicht bewenden Liffen, fonders gunz befondere Rück- 
ficht auf dre römijchen. und kanonifchen Gefetze nch- 
men. Dies i& ganz wahr. Hr. T. bäite aber hier das 
Verhältnils diefer Gefetzgebungen zu einander gründ- 
lich befliimmen . und insbefondere vog dem verfichti- 
gen Gebrauch des kanonifchen Rechts reden follen, 
das, wie es leider noch jetzt gefchiehr, ohne eine 
fcharfe Kritik auf lauter Verwirrungen führen mufs. 
Deon es euthält gar viele Beffiimmurgen, welche lich 
entweder nur auf Kirchenfirafen beziehen, oder aus 
der Betrachtung der Verbrechen als Sünden entfprin- 
gen, und daher für das peiuliche Kecht, das blofs 
von bürgerlichen Strafen handelt, und Läfionen nur 
als Verbrechen betrachtet, völlig unbrauchbar find. — 
Dafs üürigeas Hr. T. bey der ganzen Unterfuchuug 
noch ger viele Kück:ichten überfehen, und mauche 
fehr uorhwendige und befens zu beberzigende Re- 
gelu ganz Über/angen bet, ergiebt fich wobl von 
fzlvft, So bäte der fehr wefentliche Unterichied 
des gemeinen und particulären peinlichen Rechts, 
weicue beide eine gonz verfcbiedeue Behandluagsart 
erfudern, zus einandergefetzr; fo hätte auch das noch 
unter die Rezela der wiftesfchaftlichen Behandlung 
aufrenommen werden follon, dafs man die Wifien- 
fchaft niebr durch bätze der lirben Praxis, die lei- 
der zuch hier noch grofsen Unfug treibt, verusarei- 
nigen dürfe etc. Die II. Abtheilung ftellt die Regeln 
auf 1) dafs die poftiven Grumifatze hiftorifch entwickelt 
werden. — 2) Dajs man die philofophifchen Grund- 
fätze in pepularer, alles aber 3) is deutfcher Sprache 
vorige. 


In dem zweyten Abfchnitte zeigt der Vf., wie die 
Materien des Criminslrechts richtig geordnet und 
vertheilt werden follen. Am meiften intereflirte uns 
hier die Orgasifirung des befondern Theils der Cri- 
minalrechtswiffenichaft ; welche die Lehre von den 
Verbrechen felbit enthält. -Sehr gut zeigt der Vf. 
dafs ıran die Polizeyvergehen von den Handlungen, 
welche wirklich Rechrsrerlerzungen enthalten, alfo 
von den eigeurlichen Verbrechen unterfcheiden und 
in einer belondera Abtheilung abhandeln müfle. Al- 
lein offenbar debut er den Umfang der Polizeyverge- 


"hun;en zu weit aus, wenn er such das Duell! und 


die rg Verleitung der Bürger, den Staat 
zu verlafen zu ihnen rechnet. Beides find Staatsver- 
brechen, welche nicht erfi durch Polizeyrückfichten 
entitiehen, fondern unmittelbar eine Läfion gegen 
den Staat enthalten. Das Duell it ein Verbrechen, 
weil es eine eigenmächtige Verfolgung der Rechte 
durch Privargewalt, mithia eine Verlerzung der 
Rech:e des Staats, insbefondere aber der richterli- 
chen Gewalt ift, als welcher sliein das vollkommne 
Recht zuileht, die Rechie der Privarlsute zu beur- 
theilen und vermitrelft der executiven Gewalt durch 
Zwang zu behaupten. Eben fo gewils gehört auch 
das lerzte zu den eigentlichen Verbrechen, Die 
Bürger haben fich ausdrücklich verpflichtet, durch 
den Beytrag ihrer Kräfte zum Staaiszweck mit zu 

Ees wir- 


=; 
wirken, ued auf diefe Mitwirkung bat der Staat ein 
veiikommeses llecht Wer alla die Börger wider- 


rechricch verleiter, den Staat zu verlaflen, verleizt 
eben fo fehr das Recht des Staats, als derjenige feldft, 
der feine Krüfte dem gemeinen Welen widerech:- 
kich entzieht. — Die Einrheilung der Hacdlungen, 
weiche Rechtswerietzungen enthsiten, hat uns gar 
sicht befriedigt. Der Vf. theiit diefe iu Verleizun- 
gen der angebornen und in die Verletzung der erwor- 
Denen Rechte; diefe zerfallen ihm in Stwarsvergeben, 
Hochrerrath, Majeftätsverbrechen etc. und ia Bür- 
gervergeben, wobin er Injurien, Dieblebl, Rauberc. 
zäble. Diefe Eintheilung har verfchiedene theils 
logifche theils materielle Unrichtigkeiten. ı) It es 
genz fallch, wenn die Staatsverbrechen, als Verbre- 
chen gegen die erworbenen Rechte betrachtet wer- 
den. Denn bey diefer ganzen Eintheilung kann zur 
von Rechten der Einzelnen die Rede feyn, weiche 
bey den Staatsvergehengen gar nicht in Betracht 
kommen. Durch Staatsvergehen werden freylich 
auch die Rechte der einzelnen Bürger eis Glieder 
des Staates verletzt; aber fie find nur dadurch Scaats- 
vergehen, dafs fie ein Recht verletzen, deflen Sub- 
ject der Staat felbft als eine moralifche Perfon be- 
trachtet it. Der ganze Gefichtspankt wird daher 
bey diefen Verbrechen verrückt und ihre ganze Na- 
tur zerkört, wenn wir fie als eine Art der Verlstzun- 
gen gegen Einzelne aufftellen. «) It hier ein dop- 

elter Eiotheilangsgrund, mämlich das Princip der 
Eintheileng der Rechte des Menfchen als Menfchen, 
und der Rachte deflelben sls eines Bürgers. 3) Wa- 
rum werden die angebornen Rechte, als Rechte des 
Menfchen, die erworbenen Rechte aber, welche 
nicht erft dech den Bürgervertrag entiteben, z.B. 
Eigenthnmsrechtetc. hier, als blofse Rechte des Bür- 


gers in Erwägung genemmen ? Mit eben dem Recht, 


hätten auch die Verletzungen der augebernen Rechte 
zu den Dürgervergehen gezähls werden können, 4) 
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Zu deu Bürgervergehen zählt der Vf. die Iojürien. 
Die Ehre wäre allo ein erworbenes Recht und wa- 
rum? „Esit hisr, fagt er f. 46., von der äufsern 
Ebre die Rede, welche auf den Meytiungen anierer 
von onfern Vollkommenheiren beruht. Diefe kön- 
zen aber nurerft durch das Verhalten eines Mönfchen’ 
enttehen, daber auch die äufsere Ehre erfl erworbea 
werden wufs“ etc. Alfo gibe es kein Racht auf die 
fogenaunte fans finpler? Es wäre alfo keine Inju- 
rie, weun ich einen andern einen Dieb oder Mörder 
fchelte? — Sehr gut unterfcheider der Vf. die em 
fachen von denalternativen Verbrechen, folchen näm- 
lich, die, ob fie gleich nur unter einem Namen be- 
grifen werden, dennoch ‚mehrere Rechtsrerletzua- 
u enthalten, wie die Giftmifchung u. 2. Aber Ir. 
. fehlt wieder darin, dafs er das Falfum von den- 
felben ausichliefst end zu den Verletzungen des El- 
gentihums zühlt, dadoch das Verbrechen der Fälfchung 
nicht blofs gegen das Eigenthum, fondern aach 
gen andere Rechte begangen werden kann. Diefer 
ehler it aber freylich notawendig, wena man, wie 
der Yf., ediefe alteroativen Verbrechens nur als Ua- 
terart der Verlerzung angeborner Rechte aufltellc. 


Wir boffen übrigens, dafs unfere Kritik Mn. T. 
fowohl zu eivuer neuen Revifion feiner Gedanken, 
über die Vervollkommnunz des peinlichen Rechts, als 
such überhaupt zu neuen Unterfachungen iu diefer 
Wiffenfchaft ermuntern werde. Denn fchon die Aus- 
führlichkeit unferer Beurcheilung kaun ihm difür 
Bürge lfeyn, dafser unsals Schriftiteller nicht gleich- 
gülier if. Zugleich aber wünfchten wir, dafs er 
feine Kräfte verzüglich auf das eigentlich Pofitive 
und Hißtorifche in unferer Wifenfchaft verwenden 
möchte, da er uns mehr zu diefem, als zu dem ftren- 
gen Philofopkiren, die erfoderlichen Eigenfchaften - 
zu befitzen fcheint. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Puitonoore. Lemge, in d. Meyerifchen Buchbandl.: 
Heraclici et Anunumi de [neredibilibur libellns, grasce, in ufum 
Scholarum cum Graeco - Latino Indice vocabulorum analytco 
eiidit Luder. Hear. Teucherus. 1796. 96 3.8. Der Herausg. 
wünicht, laut der Yorrwde, dafs diefer Abdruck zweyer un- 
bedeutenden und unberufenen Erklärer alter Fabeln etwas da- 
zu beyıraren möge, jusge Leute in die Kennmifs der grie- 
ehiichen Sprache und "Mythologie einzuweiben. Wir unferer 
Seir« aber wünfchen vou Ilerzen, dais mau Scheifttslier von 
fo fchlechtem Scheot und Kora der Jugend nie in die Hinde 
gebeu möge. Die Erzählung der Fabein it hier dürfug und 
mnvellftändig, die Erklärungen aber in einem hohen Grade 


latt und einfälnig. Zar Erlernung der Mythologie ift Apolle- 

or das befle. Hasdbuch. Er erzanlı ausfünrlich genug und 
enthalt Gch der Erklärungen, die der Lehrer felbft hiuzurüs ° 
gen mag; Rat dais er bey der Lecture eines Werachtus die 
Zeit mie Widerlerungen verderben muls: vorausgelerzt, dais 
er nicht eben fo fchwuchkäpfieg als (ain Autor füy. — Der ab- 
druck ilt nach Gale (Opusewia Mytkologisa) verandtalter, und 
nicht gaux frey von Druckfehlern. Glcch auf der eriten Sei. 
te fen: Heswäsrov und 3. 10. uxırar Ih, warzis, Der Index ent- 
hälz alle, auch die bekanuceilen \Vöcter, und Aualyfe alier 
vorkommenden Formen, fogar derer, welche jeder Aufäuger 
in dem Paradigma gelernt haben muls. 
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Donnerstags, den 25. October 1798. 





PHILOSOPNHIE. 


Ar.rona, bh. der Verlagshandl.: Kritik des natür- 

lichen Restts als Propädentik zw einer Wiffenfchaft 

er natürlichen Rechte, von D. Paul oh. Anfelm 
Feuefbach. 1746. 308 5. 8. 


Tach des Rec. Urtheil ift diefe Schrift als ein wah- 
rer Beytray zur Wiffenfchaft zu betrachten, die 
nicht allein angelegt it, für den Augenblick ihrerEr- 
fcheiuung einem wirklichen Bedürfuils abzuhelfen, 
fondern dem Lehrer des Narurrechts auch noch dann, 
wenn fchon diefe Wiifenfchaft in jedermanns Augen 
ein ficheres Gebäude und keinen Einwürfen ausgeletzt 
feya wird, Wichtigkeit haben -wird. Jedermann 
weifs von den maanichfaltigen Verfuchen, die Aus- 
fprüche der rechtlichen Vernunft, die fo fshr mit Be- 


wufstfeyn der Unabhängigkeit ven Statuten gethan 


werden, dafs fie auch diefe in Aufpruch nehmen, auf 
Principien zuräckzuführen, Verfuche, die feit Ol- 
dendorp mehrmals und mit raftlofem Eifer, vorzüg- 
lich in unfern Tagen, gemacht worden find. Kei- 
nem, der an diefen Arbeiten Theil nimmt, kann eine 
Bemühang, wie diefe uufers Vis., der an den Ge- 
brauch in concreto des Begriffs Recht, die, für erfte 
Principien der Rechtslehre ausgegebene Grundfätze, 
hält, und auf diefe Weife nachlieht, ob fie das, was 
fie bezielen, erreichen, oder nicht erreichen, gleich- 
gültig feyo. Es läfst fich nicht leugnen, dafs einige 
diefer Verfuche ihren Gegenfland ganz aus dem Auge 
verloren haben, und fo gut wie gar nicht wiffen, dafs 
ihr Zweck kein anderer ift. als, zu diefer Art prak- 
tifcher Urtheile, die den Rechtsbegriff in fich ent- 
halten, die Principien a priori aufzufinden, dafs fie 
keine Erörterung diefes Begriffs geben, und daher 
wirklich noch weniger als gar nichtsleiften, weil fie 
den Verfland verwirren, und fogar die Nachfrage 
nach den eriten Priucipien aller Rechtsurtheile ver- 
geflen machen. Unter diefen Umftänden ift eine Schrift, 
wie die gerenwärtige, die einem jeden, der Hand 
aos Werk legt, feinen Zweck lichtroll vor Augen 
ftellt, und ob fie diefes gleich als Kritik der bisheri- 

en Bemühungen verrichtet, doch auch in dieler Hin- 
icht ein Mufter von wahrer Urbanität it, wenn man 
auch ganz von ihrem eigenen Verfuch, zu diefen Zweck 
zu gelangen , abfieht, im hohen Grade empfehlungs- 
werth. Selbft aber auch dann, wenn fich die Philo- 
fophie im fickern Befitz diefer Principien befindet, 
und diefe nur in Begriffe aufgelöfer, jedermann, 
Kraft feiner Anlage für Moralität, mittheilbare Grund- 
fätze feyn werden, wozu, wie Rec. meyat, naeh der 
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neuelten Arbeit Kant’s, wohl gegründete Hoffnung 
da it; wird diefe Schrift zur Kenatnifs des Ganges 
der Vernunft, um zu diefen Ziel zu gelangen, ein 
fchätzbarer Beytrag feyn, und dem Philofopben im- 
mer bleiben, wenn es ihm um Beyfpiele zu then ift, 
um daran zu zeigen, wie man einen Begriff erürtern 
müfle, in welchem Gefchäite eigentlich doch alles. 
Philofophiren befteht, und wie man nicht zu Werk 
gehen mülfe, wenn man anders zu philofophiren und 
nicht zu radotiren die Abficht har, ß s 
Um auf den soch mifslichen Zuftand des N. R. 
als einer Wiflenfchaft aufmerkfam zu machen, be- 


‚merkt der Vf. die einander eutgegengefetzten Refultate 


aus den verfchiedenen Syftemen derfelsen. ,„Wäh- 
rend die eine Partey die Rechte des Oberhaupts im 
Staate ins Unendliche ausdebhat, und dem Defpotis- 
mus huldigt; giebt eine andere dem Volke alles, und 
öffnet dem Libertinismus die Schranken. — Von dem 
einen wird das Zwangsrecht aus Verträgen behauptet, 
von dem andern durchaus geleugnet.“ Wenn nun 
gleichwohl ein jeder, der ein folches oder ein auide- 
res Rechtsurtheil ausfa;st, der fowohl, welcher be- 
hauptet, es fey gerecht, auch um einer Ohrfeige wil- 
len, den Beleidiger zu tödten, alsder, welcher will, 
dafs der Zwang der Beleidigung adäquat feyn müffe, 
keinesweges der Meynung ift, darin blofse Wahrneh- 
mungsurtheile gefast zu haben, dafs das Recht ihm 
in diefen Fällen fo erfcheine, einemandern könne es 
wohl anders erfcheinen, diefe Urtheile jedoch auch 
nicht Erfshrungsurtbeile find, und wohl keinem eia- 
fallen wird, durch Herbeyrufung einer Anfchauung, 
und Reflexion über diefelbe, der Dlerkmale des Rechts- 
begriifs ich bewufst werden zu können, fondernein 
jeder im Gegentheil fich bewufst ift, dafs er diefen 
Begriff fchon immer bey der Hand habe, um auf vor- 
kommende Fälle in der Erfahrung ihs anzuwenden; 
fo kann diefe einem jeden bemerkbare [Lücke der Er- 
kenntnifs nur durch Erörterung diefes Begriffs gefüllt 
werden. Diefe Aufgabe legt der Vf. in den drey Fra- 
gen vor: ,„r) Welches it das Wefen des Rechts als 
des Gegenflandes der zu realifirenden Wilfenfchaft der 
Rechte? 2) Welches ift der in dem menfchlichen Gei- 
fte gelegene Grund der Rechte? 3) Welches ift der 
Grundfatz des Rechts?" In einer wiffenfchaftlichen 
Abhandlung, die auf Realifirung der Rechtswiffen- 
fchaft ausgeht und fich nicht aumafst, eine fchon 
realißrte Wiffenfchaft vorzutragen, mufs wohl von 
der zweyten Frage der Anfang gemacht werden. 
Denn diefe frägt eigentlich nach dem Ort de« Begriffs 
im Erkeuatoifsvermögen, da fchon verauspefetzt 
m. dafs er in keinem erkannten Objecte (nicht iu 

der 
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der Erfahrung) angetroffen wird, nach welcher Aus- 
mwitteluog diefes Orts, eine Definition des Begriffs al- 
lererit möglich ift , die der Grundfatz der Wißlenichaft 
it, wonach dsnn eine Verzeichnung ibres Syfiems, 
roch Eintheilungsgründen, die, Merkmale jenes Be- 
griffs find, möglich it. Die Abhandlung des Vf. zer- 
fällt jun drey Theile. „Indem erften deducireich den 
Begriff von einer Vernunftrechtwiflenfchaft. In dem 
zweyten prüfe ich die verfchiedenen Deductionen 
des Rechts und feiner Begriffe. In dem dritten lege 
ich meine eigenen Ueberzeugungen über diefe Gegen- 
fände nieder. Der Prüfung der verfchiedenen De- 
ductionen des Rechtsbegriffs im zweyten Theil, geht 
die Beantwortung der Frage nach dem Grunde der 
Rechte im menfchlichen Geifte vor. 

In dem erften Theile leitet der Vf. auf eine vor- 
trefliche Art feine Betrachtung durch die Vorliellung 
des gemeinen Menfchenverandes , als eines Mittels, in 
Unterfuchungen diefer Art fich zu orientiren, ein. Es 
verfieht fich, dafs hierunter nicht der vulgaire Men- 
fchenverfiend und eine Appellation an denfelben ge- 
meynt feyn kenn. „Der gemeine Menfchenverftand 
ift für die Philofopbie und vor derfelben ven der grüfs- 
ten Wichtigkeit, und jener kann diefe eben fo we- 
nig, als diefe ihn entbebren. Von dem gemeinen 
Menfchenserflande mufs alle Philofophie ausgehen 
und aufihn müffen alle ihre Unterfuchungen abzirlen.'* 
Diefe Bezeichnung betrifft gerade das Welen einer je- 
den philofopbifchen Bebandlung eines Begriffs, näm- 
}ich die Erörterung deffelben, und eben um deswil- 
jen hätte der Vf. läsger dabey verweilen, und das, 
was ihm, wie es uns fcheint, dunkel zurück geblie- 
ben it, ob es gleich fein eigenes philofophifches Ta- 
lent febr vortheilbaf: charakterifirt, und feine gan- 
2e Unterfuchung geleitet hat, zur Klarheit hervorhe- 
beu follen. Das er es hieran bat ermangeln laffen, 
zeigt fich, indem er die Ausfprüche des gemeinen 
Menfchenverftandes für Angaben gewifler Gefühle 
erklärt, und fenach, wirklich wider feinen eigenen 
Willen, den vulgairen Menfchenverftand, wie er fich 
im ruheften Meufchen äufsert, zum oberften Gerichis- 
hof der Philofopbie macht, wiewohl er diefe ihm ge- 
gebeue Macht auch wieder nimmt, indem die Philo- 
fophie „über diefe Gefühle hinausgeben, und durch 
büuhere Gründe die Wabrheit (auch Unwahrbeit) der- 
felben gegen die Angriffe des Skepticismus retten 
foll.“ Der gemeine Moon fühlt in feinen Urtheilen, 
die den Rechtsbegriff enthalten, fo wenig etwas, als 
der Philofopb;; denn das Recht ift keine en 
kein Gegenftand der Erfahrung, fondern ein Begri 
der, wenn er auf Objecte der Erfehrung (Handlun- 
gen) angewandt wird, immer fchen vorher da if, 
Jener ift fich aber sur deflelben in der Auwendung 
bewufst, und eben daher, weil er den Ort diefes 
Begriffs fich nicht ganz ausgemittelt hat, wendet er 
ihn such zum öftern auf Obdjecte an, die nicht unter 
ibm ftehem. Der Stoff für die Philofopbie find nicht 
die Ausfprüche des gemeinen Menfchenverflandes 
(die Rechisurtbeile); denn die können oft fehr folfch 
feyn: fondermes üt der Gebrauch des Begriäs in con- 
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creto. Der Vf. kommt nun auf die Beftimmung des 
Begriffs des Naturrechts oder der philofophifchen 
Rechssiehre, Sieilt „die Wiffenfchatt der durch die 
Vernunft gegebenen, und durch Vernunft erkannten 
Rechte des Menfchen.“ Unferer Meynung nach , ift 
diefe Delinirion, da, wo fie liebt, nicht an ihrer 
Strelle. Denn, abgefeben dason, dafs der Rechisbe- 

griff vorher noch nicht erörtert worden, fo kann fie ' 
leicht zur Verrückung des Ortes diefes Begrifls bey- 
tragen. Der Ausdruck: durch Vernunft gegebener 
Rechte, weifet einerfeits ganz richtig die, wahre 
Stelle für diefen Begriff an; denn er fagt eigentlich ; 
kein aus Anfchsuungen erhaltener Begriff ift der 
Rechisbegriff. Andererfeits aber Scheint & den Ge- 
danken zu geflatten,, dals es auch wohl noch andere, 
durch Erfahrung erkennbare Rechte gebe, und die 
fer von der Definition ‚felb erzeugte Nebenbezrifl, 
briogt die Defisition um ihren Zweck. Aeufsere, 
nur durch Erfahrung erkennbare Geferze giebt es 
wohl, nach welchen Handlungen als dem Rechtsbe- 
griff entfprecheud, oder ihm widerfprechend zu be- 
urtheilen find; aber ein folches Urckeil Rützı fich 
doch darauf, dafs die Befolgung eines ‚folchen Ge- 
ferzes dem Rechtsbegriff enılpricht , und das Gegen- 
tbeil ihm widerfpricht. Die von einer Erörterung 
diefes Begriffs ausgehende Definition des Naturrechts, 
eis der Wiflenfchaft der Bedingungen a pviori zu allen 
Urtheilen, die das Recht oder Unrecht menfchlicher 
Handlungen betreffen, fcheint uns daher beflimmter 
und keinen Mifsverftändniffen unterworfen zu feyn. 
Der Vf. bemerkt gleich darauf ganz richtig, dafs man 
den Unterfchied der Moral CFugssdiks) von der 
Rechtslehre, nicht fo beflimmen könne, wie viele 
ihn beftimmt haben, welche die erfte von Pflichten, 
die andere vom Erlaubtfeyn handeln laffen. Die er- 
fte hat Tugendpflichten, die zweyte Rechtspflichten 
zum Gegenftande. Dafs aber der Vf. zum Object der 
Rechtslebre, Rechte, und nicht (Rechts-) Pflichten 
machen will, fcheint uns aus zu grofser Aengillich- 
keit, jene beide Wiflenfchaften von einander zu 
fcheiden, berzurübres. Die Unterfcheidung des N.R. 
von der Politik und der Philofophie des pufitiven 
Rechts, fo wie vom pofitiven Recht felbt, bat un- 
fern Beyfall. Das pofitive Recht kann man als blofser 
Empiriker (als blofser Jurift) wiffen, und man kann 
es auch fo willen, dafs man den Rechtsbegriff darom 
abzulöfen im Stande und mithin vermögend ift, die 
Gründe anzugeben, warum wohl ein pofitives Gefetz 
gerecht oder ungerecht, und die Befulgung deffelben 
Pflicht ift. Im zweyten Abfchnirt diefes erften Theils 
rüft der Vf. die bisherigen wichtigiten Begriffe vom 
„R. Sehr richtig verwirft er die Bebauptung, dafs 
das N. R. nicht blofs Rechte, fondern Zwangsrechte 
lehren müfle. Die Erinnerungen des Vf. hierbey find 
fehr gut. Dafs er aber die Eintheilung der Rechte 
ia Zwaugsrechte und in Nichtzwangsrechte beftehen 
läfst, befremdet den Rec. um fo mehr, da er felbft 
erinnert: „Der Satz, jedes Recht il ein Zwangs- 
recht, kanu zu einer Entwickelung des Beygr:ff- Na- 
turrecht gehoren,. eine Eintheilung, die nach Erar- 
2 terung 
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terung des Rechtsbegriffs fertfällt. Wir wollen bie 
bey blofs bemerken, dafs; wenn ein Zwangsrecht 
zum Usterfchiede von einem Nichtzwangsrechr dat- 
jesige iit, welches den Zwang (die phylifche Nöthl- 
gung des Andern zu einer Thac) zum Geyenfande hat, 
diefer Begriff eigentlich fich felbt widerfpricht. 
Denn wenn ich überall ein Recht habe, wo derjeni- 
ge. der mich an meiner Handlung hindert, mir un- 
‚recht tbur, ein Zwang aber ein Hindernifs voraus- 
ferzt, fo fagt diefer Begrift von einem Zwongsrechr, 
dafs ich an meiner That gehindert und auch nicht 
gehindert werde, welches hch widerfpricht. Es folgt 
nun die Prüfung fulgender Definitiouen: das N. R. 
ift die Wilfenfchaft der äufsern Rechte; esift. die Wif- 
fenfehaft der vollkommnen Päichten und vulikemm- 
neo Rechter und es it die Willeufchsft der durch 
den Staer möglichen oder nothwendigen Rechte. Was 
von einer Prüfung diefer Erklärungen zu erwarten ilt, 
das leiitet der Vf:fehr gut, indem er überallden Man- 
ge! der Erörterung des Rechtsbegriffs bemerkbar 
macht. In Anfehung: des Begriffs von vollkommner 
und envollkommaer Pflicht, würden wir es gern ge- 
feben baben, wenn er auf das bisher ganz Unerör- 
terıie deilelben aufınerkfam geiacht härte, das ich in 
den Folgen an den Tag legt, indem fo viel heraus- 
kommt, alt wäre eine unvollkommne Pflicht diejeni- 
ge, von der ıwan fich gelegentlich such wohl lois- 
fprechen könne. — Diefer erfe Theil wird dem Le- 
fer einen negativen Nutzen leiten, er wird nämlich, 
wenn gleich der Rechisbegriff ihm nicht heller gewer- 
den, duch‘ darauf zurück kommen, von wo ein jeder 
ausgehen mufs, dafs, da diefer Begriff kein Erfah- 
rungsbegriff it, er fchlechterdings einer Erörterung 
bedürfe, um deffen ione zu werden, was er enthält, 
und er wird von den Wegen, die ihn von diefem 
Ziele führten, zurück kommen, 
* Der zweyte Theil ift nun für die Ausmittelung 
des Grundes des Rechts beitimmt, oder richtiger: er 
bezeichner den Weg, wie man zur eigentlichen: Stelle 
diefes Begriffs gelangen könue, und ift uns ein Be- 
weis von einem vortrefichen Talent des Vf. für phi- 
lofophifche Uinterfuchungen. Er fucht nämlich den 
Gebrauch deffelben inconcreto uf. Inallen Füllen (be- 
merkt der Vf.) wo ich fage: ich habe ein Recht auf 
etwas, da findetfich eine Freybeit (eine Loslsflung — 
ein Gegsnfatz der Refchräukung durch die Pflicht) des 
Willens. Diefe Freyheit nennt der Vf. die innere 
rechtliche Freyheit und fiellt die Frage auf: wie if 
diefelbe darch Vernunft möglich. Allerdings hathier 
der Vf: fehr richtig gefehen. Er fuchr ia der Felge 
auf das, was er damir will, auf folgende Art deu Le- 
fer zu leiren: „Berubigt blicke ich in mein Inueres, 
wenn ich finde, dafs das, was ich that, vecht war; 
aber frey und morhig blicke ich um mich her, wenn 
ich weils, defs ich ein Recht habe:* Nichts anderes 
als deu Begriff des Befitzes ol: eiues rechtlichen, kann 
der Vf. dsbey meynen, der mit dem: ein Recht ha- 
ben, einerley if, und dem die Befchräskung der 
Willkür durch Rechtspflichten entgegengefetzt if. 
Dem Recht das ich habe, ein Gelehrter zu werden, 
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if die Rechtspflicht entgegengefetzt, die ich haben 
würde, wenn ich verfprochen bütte, keiner werden 
zu wollen, da dann ein Anderer eine Caufalität von 
mir in feinem Belitz haben würde. Die Frage nun, 
wie ift diefe innere rechtliche Freyheit möglich ? 
fragt fehr richtig, nach der Möglichkeit eines Be- 
firzes, in deflen Begriff ich von der Inbabung abfehe, 
welche Möglichkeit nicht auf theoretifche Erkennt- 
nifsprincipien beruht. Diefer Gang des Vf. it vor- 
ttefilich, um zum Orte des Rechtsbegriffs zu gelan- 
gen. Die folgende aufgeltellte Frage lautet: wie ift 
äufsere rechtliche Freyheit möglich? Wenn ich päm- 
lich ein Recht habe, mich zum Gelehrten zu beitim- 
men; fo habe ich auch das Recht, mich nicht dazu 
zu beitimmen. Rechte diefer Art, nennt der Vf. freye 
Rechte. Wenn er aber nschher, eine von diefer ver- 
fchiedene Frage zu thun meynt, wenn er fragt: 
wie find freyeRechte möglıch ? fo begreifen wir die- 
fes nicht. Beide Fragen find idesrifch und wir ver- 
wuthen hier ein Veriehen des Vf. Auch id diefeFra- 
ge aufgelöfst, fubsld es. jene ferfie nach der Mög- 
lichkeit der iunern rechtlichen Freybeir it. Rechte, 
welche in ibrer Meterie dem Sittengefetz widerfpre- 
chen (z.B. das Kecht das jeiier hat, Handlungen der 
Wohlcbätigkeit zu unterlaflen) nennt der Vf. awfsere 
Rechte und fragt weiter: wie find äufsere Rechte 
möglich? Wenn nun freye Rechte blofs die Rechte 
find zu moralifch indiffereuten Handlungen (wie der 
Vf. auch will); fe flehen diefe freyen Rechte und die 
äufsern Rechie els Arten unter dem Gattungsbegriff 
der äufsern rechulichen Freyheit. Wie noch die Fra- 
ge hiozu kommt: wie find verbindliche Rechte (Rech- 
te zu moralifch nerhwendigen Handlungen) möglich 7 
it uns daher unbegreiflich. Denn diefe dünkt uns 
ift ia der Frege nach der Möglichkeit äufserer Rechte 
enthalten. Wir ioden hier zwar das wahre pbilofo- 
phifche Verfabren, um einen a priori gegebenen Be- 
griff von dem Gebrauch deflelben in concreto loszu- 
machen, aber der Vf. hat doch das Ziel felbk, wohin 
feine Unterfuchung eigentlich gerichtet if, nicht er- 
reicht. Endlich frogt der Vf. in derfelben Abficht, 
des Rechtsbegr:fis, von feinem Gebrauch abfondert, 
habhafı zu werden: wie find Zwangsrechte mög- 
lich ?— Der zweyte, dritte und vierte Abfebaitt en«- 
halten Darftellungen und Prüfungen der-abfoluten De- 
duction des Rechtsbegriffs aus dem Sittengefetz, der 
selaıiven Deduction, und des aus beiden zufammen- 
gefeizten (Iynkretfiifchen) Syftems, Wenn Rec. 
gleich überzeugrift, dafs von diefen Irrungen durch- 
aus kein pofitiner Gewion zu erhalten ift; fo ift der 
negative Gewiun, den der Vf. daraus für feine Lefer 
bereitet, doch nicht für Nichts zu achten. Er ftelle 
davon Beyfpiele auf, welche Eriuneruugen für dem 
Philofophen abgeben, wie er auf gewifle Weile fein 
Ziel gänzlich verlieren könne. Aufser dem Scharf- 
finn des Vf., den wirüberallantreffen, verdient auch 
dabey noch die eines Philefophen würdige Art, wie 
er die Behauptungen Anderer aufnimmt, die er nicht 
kriechend lobr, nicht mit Verhöhnung abweifst, fon- 
dern als Bemühungen gleichfam einer und derfelben. 

Fis Ver- 
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Vernunft aufieht, bemerkt, und leider! in uufern Ta- 
gen gelobt zu werden. 
. (Der Befchlufs felgt.) 


"SCHÖNEKÜNSTE. 


Leirzıc, b. Weygand : Schwarze Rettiche, gebaut 
von meinem Haus- Satyr. 1793. 3565. 8. (1 Kıhlr.) 


Es fehlt dem ungenannten Vf. diefes Buchs weder 
an Laune uochan Witz; alleinda er nicht blofs Reich- 
thum fondern Ueberflufs zeigen, da er nicht blofs ge- 
fallen fondern blenden will, fo verfällt er oft in Aber- 
witz, Nonfens und Plattheiten, Man bemerkt fehr 


deutlich, dafs es ihm in der Mitte feines Buches et. 


.was beguemer wurde, als im Anfang; er wird natür- 
‚licher und verfländlicher. Wenn er feiner dunkeln, 
‚oft abentbeuerlichen Manier extfazt; wenn er lernt, 


mittelmäfsige Einfälle zurück zu halten und keinen 
Einfall über Gebühr auszufpinnen; wena fein Ge. 
fchmack Schwer wird; wenn er aufkört, in Fean- 
Paul's und Hippel’s Ton fchreiben zy wollen, fo jrleu- 


‚ben wir, dafs es ihm gelingen wird, ein gutes, les- 


bares und iutereflautes Buch zu machen. Zu jenen 
mancherley Bedingungen mag auch noch die gerech- 
net werden, dafs er folchen Titeln, wie der gegen- 
wärtigeit, entfage, die zu fo vielen leeren Phrafen 
und hoblea Einfüllen Veranlaffung geben. 


——— a. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Sonöns Künste, Leipzig, b. Lincke: Fpichelamium, 
durch Bartholomiuam Aingwalde, Pfarrherea is Yangielde. Nach 
dem in Fraxkfart,on der Oder bey Nirofaum Foltzen im J, 1595 

edruckten Uriginale, 1797: IV u. 528, er.$. Bartholomäus 
ingwalde, ein Dichter des fechzehnten Jahrhunderts, ift we 
niger bekannt als er es zu feyn verdiente; man kennt feine 
Poefie blofs aus unfera alten Gefanebüchern, und weifs von 
feinen Lebensumfländen aus den bisherigen Biographien unfrer 
geiftlichen Liederdichter mur foviel, dafs er im J. 1550 Plärrer 
zu Langfeld unter dem. Amte Souneburg in der Mark gewelen : 
Jöcher und andere Lebensbefchreiber haben ihn gar nicht. 
Durch den Wiedsrabdruck diefes Epitkalaminms erfahren wir 
wenigltens, dafs R. 1595 noch lebte und veimte, Letztes, das 
der in jenem Jahre gefeyerten Hochzeit eines Buchhändlers und 
Buchbinders, Friedrich Harımanns zu Prankfurt an der Oder, 
gewidmerikt, ‚befteher 1) aus einem pröfstentheils ernftkaiten 
Gedicht von der traurigen Lage eines \WVitrwers (denn als fol» 
cher heyrathere der Bräutigam) das von Herzen kommt und zu 
Herzen geht. 2) Aus Verschen auf die mehreilen Hochzeit- 
gäfte, jeden, bis auf wenige Ausnahmen, einzeln genommen, 
Da dieler Verschen beynah anderthalbhundert find ‚ und der 
Poct um Vergebung bitter, dafs er nicht alle Gäfte mir derglei« 
chen befchenkt babe, fo kann man fich das zahlreiche Hoch- 
zeirperfonale denken. Es umfalste aber auch den ganzen Kach, 
die Univerlität, mehrere von Adel und viel angefehene Bürger 
und Handwerker. — 3) Aus einem Schlufsliede von der Wonne 
einer glücklichen Ehe, wieder im eruiten Ton. In Nr. rund 3 
ergiefst üch doch eine poetifche Ader; Gefchmack und Aus- 
druck ift freylich dem Zeitalter gemäfs. Die Verschen Nr. 2 
“ftehen diefen freylich nach, umd Ge fpieien, wie ihre Nach- 
kommm aus dem deutfch - poetifchen Mittelalter bey gleichen 
Geleigsnheiten , deifsig auf die finnlichen Enekandsgenufse-an, 
“Hier und da läuft ein witziger Einfall mit unter, Eine ron 
diefen Xenien mag hier als Probe itehn, 


Doctor Bartholomäus Radtmanm, 


Bartholomäus Rademan, 
In faeris den Doctorem, 
Ich nicht genugfam loben kan, 


a nn Als einen Profefjoremi 


Der auch Hebraea prefiirı 
Mit fonderlichem Segen, 

Uud allenthaib gerühmer wird 
Derfeiben Gaben wegen. 


Wie folches auch fein Werk beweift, 
So er unlängft gefchrieben, 
Welchs wohl ein weil.vom Lügengeift 
Wird bleiben unvertrieben, 


Gott helft, dafs er die Adams- Sprach 
(Die dort allein wird geltei,) 

In Schulen fein bekanntlich mach, 

Ein weil erfunden felten. 


Bis wir fie werden allzugleich, 
Ohn einigen Gebrechen, 
Bey Chrilto in dem Himmelreich 
Vermögen auszufprochen, 


Das helff uns Gott! — nu trinkt einmahl, 
Lafst alles trauren fihren, 

Traut Gott, er wird uns vor der Qual 
Des Türckens wohl bewahren ! 


So wird auch dem Gafte, der den Hochzeitern zu ihrem 
Tefte fein Haus eingeräumt hatte, grefser Lohn von Chrifto 
verfprochen ! — Verzüglicken Dank fcheint uns die neue Auf. 
lage diefes Schrifcchens , als Beytrag zur Gefchichte deuticher 
Gebräuche bey Privatfelten ums J. 1595, zu verdienen. Man 
lernt auch einige fonderbare Wörter daraus e.B. Peuker, einer 
der Jaug in der Ehe gelebt hat, ohme Kinder zu zeugen u. £, ww. 
Die übrigen Schfiften B. Ringwaldts ind ‚nach der Aupabe deg 
Wiedererweckers der gegenwärsigen,, Herrn Chrifian Friedrich 
Eberhards, folgende; a) 120 geitliche Lieder, b) die Evange. 
lia reimweife, c) dentfche lautere FV’ahrheit. hönigsberg, 1664 


in 4. und Langenfalz, 1700. 3. d) Chrifliche PParsung der 


treuen Bckarts, Königsberg, 1744 $: 
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Freytags, dem 26. October 1798. 





PHILOSOPHIE. 


Ar.rona, b. der Verlagsbandl.: Kritik des natürli- 
chen Rechts als Propädeutik zu einer Niffenfchaft 
der natürlichen Rechte, von D. Paul oh. Anfelm 
Feuerbach etc. 


- (Bafchdufs der im vorigen Stück abgebroshenen Herenjiez.) 


W: eilen zur Anzeige des drittem Theils, worla 
unser dem Titel: einzig mögliche Deduction 
des Rechisbegriffs, der Vf. feine Vorkellang des Prin- 
cips der Rechtslehre vorträgt. - Vortreflich erinnert 
er in der Einleitung zu diefer Abhandlung ge 
gen den träügen Empiriker, der aus fchlaff geworde- 
nem fittlichen Gefühl, das Beftreben des Philofopben, 
dem Grunde des Rechtsbegrifis nachzugehen, ver- 
höher, und das Aufbauen des Syftems einer natürli- 
chen Rechtswjilenfchaft, für eine folgenleere Beichäf- 
tigung einer mülligen Speculation hält; — „was ha- 
ben wir denn dem Defpotismas entgegenzufetzen, 
deffen Charakter in der Unterdrückung der Menfch- 
beit, in dem Zertreten ihrer Würde, in der Krän- 
kung ihrer Rechte befteht? — Wir müffen ibm die 
Rechte, die er kräukt, beweifen, und unfere Anfprü- 
che durch Vernunft beglaubigen; wir müffen ihm zei- 
gen, dafs wir über diefe Rechte nicht blofs meynen, 
fondero dals wir fie willen, dafs fle nicht blufs er- 
träume, fondern wirklich, dafs fie nicht blofs das 
Product des ınenfchlichen Stolzes, Sundern der Ver- 
nunft find; — wir müflen einen Codex unferer Men- 
fchenrechte haben, oder für die Menfchheit ik kein 
Heil zu hoffen undiihre Rettusg müflen wir dem blin- 
‚den Uogefähr and der allgütigen Zeit überlaffen." 
Im eriten Abfchaitt wird eine erberiel des Rechts- 
- ‚grundes überhaupt gegeben, die darauf hinausläuft: 
„das principium ejlendi der Rechte ift eine befondere 
‚in dem Wefen der Vernunft gegründete und der mo- 
rolifchen Function beygeordnete Function der Ver- 
nunft.* Auf diefes Refultat der Unterfuchung füh- 
ren den Vf. die fchou in dem vorbergehenden Theile 
susgemittelten Sätze, dafs nicht die Materie das Recht, 
fonderu diefes die Materie beflimme (der Rechtsbe- 
griff nicht aus der Erfsbrang eutfprungen fey, fon- 
dern als Regel, jedem Fall in der Erfahrung, auf den 
er angewandt wird, vorkergehe), dafs es ein prakti- 
fcher Begriff fey (er geht auf willkürliche Zwecke), 
und dafs er gleichwohl sweder nach der abfoluten 
Deduction aus dem Sittengefetz des Berechtigten, 
als Bagrif des moralifch — erlaubten erklärt‘, (weil 
ich auch Rechte zu moralifch unerlaubten Handlua; 
A, L, Zu 1798, Fierter Basd, 


gen haben kann) noch nach der relativen Dedaction 
aus dem Sittengeferz des Verpflichteten abgeleitet 
werden könne (weil ich oft ein Recht gegen jeman- 
den habe, ob er gleich nichts von feiner Verpflichtung 
gegen mich wiflen will, Mithin, fchliefst der V£,, 
muls zu dem Nechesbegriff eine befondere Function 
in der praktifchen Vernanft enthalten feyn. Hätte 
der Vf. mit feiner Dedaction des Rechtsbegriffs auch . 
nichts mehr geleißet, und bey diefer fchlichteu Be- 
hauptung die Sache bewenden laffen, fo würden 


‚wir doch derlelbea wor allen übrigen Deductionen 


einen grofsen Vorzug einzuräumen genöthigt feyn. 
Diefer Vorzug befeht darin, dafs fie die wahre Stelle 
diefes Begriffs wenigftens nicht verfchliefst, wie dies 
unter andera bey der Erklärung defleiben zutrifft, 
usch welcher ein Recht das Prädicat ift, welches ei- 
nem Subject in fofern zukommt, als eine Zwangsver- 
bindlichkeit gegen daflelbe vorhanden ift, Denn da- 
durch wird in der That der wahre Gefichtspuuct ver- 
rückt, und das Recht, wie unfer Vf. fich ausdrückt, in 
eine Negation geletzt. Rec. kann nicht zweifela, 
dafs die erft nach der Ausgabe diefer Schrift er- 
fchienene Metapbylik der Sitten von Kant, dem Vf. 
Gelegenheit werde gegeben haben, fich auch noch 
die Seite diefes Begriffs aufzuhellen, die ihm noch 
dunkel zurückgeblieben war. Wir wollen indeflen 
die Hasptmomente der Deduction von unferm Vf. an- 
geben, und fo weit es die Grenzen der Recenfion ver- 
itatten, in ihre Prüfung eingeben. „Die allgemeine 
Form der Vernunft, fagt der Vf., it (yilemarifche 
Einbeit, Einfiimmung des Mannichfaltigen zu Einem. 
Folglich mufs auch die Form der juridifchen Fun- 
ction der Vernunft fyftematifche Einheit feyu.“ Es 
fcheint uns, dafs der Vf. es hier verkehrt anfange, 
um fein Ziel, den Boden des Rechtsbegriffs, und da- 
mit auch deffen Inhalt Zu finden, Dann allererfi, nach- 
dem ich nach forgfältiger Erörterang inne gewor- 
den, dafs ich da ein Recht zu haben anpebe, we 
der Act meiner Willkür einer Regel gemäls it, de- 
ren allgemeine Gültizkeit jedes Glied will, das mit 
wir zu derfelben Naturordnung gehört, und nachdem 
ich einzefehen habe, dafs in diefem Zufammenbeite- 
hen meiner Willkür mit jedermenas Willkür nach 
einem allgemeinen Gefetz der ganze Rechtsbegriff be- 
fteht, den ich auf die Errichtung des bürgerlichen Zu- 
ftandes anwende, und dafs daflelbe, fowohl ror diefem 
Zuftande, als in demfeiben das Priucip zu allen (yn- 
tbetifchen Rechtsfärzen ift (die das äufsere Mein be- 
treffen), entfteht mir Kraft des Bewufstfeyns der Nö- 
thigung durch die Vorfellung diefer Gefetzmüfsigkeit 
der Begriff von eiuer reinen und zwar rechtlichen 
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praktifchen Vernunft. Denn diefe it als praktifche 
Vernunfe, das Vermögen der Zwecke (der Subordi- 
nation eines Begehreus unter ein anderes Begehren), 
als reine Vernunft, das Vermögen folcher Zwecke, 
denen blofs, weil fie durch den Begriff der Gefetz- 
mäfsiekeit gedacht werden, jegliche Neigung zu un- 
terwerfen ift, und als rechtliche Vernunft das Ver- 
mögen der Zwecke, die Gegenflände des Rechtsbe- 

riffs find. Bin ich num dabin gekommen, einzufe- 
Ben ‚dafs die Realilirung des Rechtsbegriffs (weiche 
Pflicht ift Jia der Errichtung eines wechfelfeitigen 
Zwanges nach allgemeinen Gefetzen (des bürgerli- 
cheu Zuftandes) biftehe, fü kann ich in der ganzen 
Rechtsichre von dem Begriff des Erbifchen (des 
Zwecks, der Pflicht it) gänzlich abfehen, und le 
diglich auf das Zufammenbeftehen meiner beliebigen 
Zwecke mit dem Zwecke Arderer nach allgemeinen 
Gefetzen, achten. Das eben it es, was unfer Vf. 


vortreMich ins Auge gefafst hat, und worauf er ei-- 


gentlich driugt, wenu er in die praktifche Veraunft 
eine befondere von der moralifchen verfchiedene, jurl- 
difche Fuaction legt. Die Artaber, wie er verfährt, in- 
dein er von dem Begriff der Vernunfr als eines Vermö- 
'gens, [yftemaiifche Einheit io ein Mannichfaltiges zu 
Erinten, ausgeht, hat nicht unfern Beyfall. Sie 
Scheint fich anzukündigen, als wollte fie fich in müf- 
fige Specnlation verlieren. Auch ift die lerzte Be- 
bauptung der Deduction des Rechtsbegrifs: „Recht 
it eine, durch die Vernunft beflimmte Möglichkeit 
des Zwangs, oder ein vew der Vernunft um des 
Sittengeferzes willen beftimmtes Erlaubtfeyn des 
Zwangs' nicht wohl zulänglicb, Wie dem aber 
auch fey, fo mufs Rec. gleichwohl gefteben,, dafs fo- 
"wohl diefe Schrift überhaupt, als auch insbefondere 
derletzie Theil derfelbea für ihn belehrend gewefen if. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort: Die Einheit des Staats und der Kir- 
che. Mit Rückficht auf die deutfche Reichsverfaf- 
fung. 1797- 334 5. 8- 

Der ungensunte Vf. hat feinen Gegenftand mit 
Scharffinn berrbeitet, und mit Vollländigkeit und 
Deurlichkeit behandelt. Seine Schrift verdient da- 
her immer eine vorzügliche Stelle unter den Hälfs- 
‘mitteln für den Geferzgeber, der früher oder fpäter 
in diefem Fache arbeiten wird, welches bey der zu- 
nebmenden politifchen Gährung allerdings auch eine 
Reviton erleiden mafs. Möchte fie nur durch Ge- 
rechtigkeitsliebe und Mäfsigung bezeichnet feyn, 
durch die Eigenfchaiten, die dem Geferzgebar vör 
ellen Dingen da heilig feyn müflen, wo es auf die 
Freyheit von Meynungen ankommt, mit denen die 
Staatsverbindung eigentlich ‘nur in fehr entfernter 
Beziehung fieht. - 

Mit Recht vimmt der Vf. drey mögliche Syfteme 
über die Einheit des Staats und der Kirche an, fo- 
wehl uach der formslen als nach der materialen -Be- 
deutung: das 3yfem der Hierarchie, mach welchem 
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der Staat der Gewalt der Kirche unterworfen, und 
der Zweck des Staats din der Kirch» .uutergeordnet 
it; dasTerritorialfyflem, nach welchen die Kirsche der 
Gewalt des Staats uaterworfen, und der Zweck der Kir- 
che dem Zweck des Staats untergeordnet iit; das Col- 
legialfyflem, nach, welchsm keine von beiden Gefell- 
fchaften der andern unterworfen ift, beide hiugegen 
als Mictel berrachtet werden können, ihre Zwecke 
gegenfeilig zu befördern. 

Io dem erfien Abfchnitt giebt er einen Abrifs 
diefer Syfteme, worin jedes nach feiven ‚Gründen 
und rechtlichen Folgen erwogen wird. 

Als rechtliche Folgen des hierarchifchen Syflems 
bemerkt der Vf, befonders, dafs es ein doppeltes, 
feiner Form oder Quelle nach von einander verfchie- 
denes, pofitives Recht gebe, ein görtliches und ein 
menfchliches, geifliches und weltliches, Kirchen- 
oder bürgerliches Recht, Die Verbindlichkeiten des 
Staars gegen die Kirche werden auf die Advocarie 
und Obedienz zurückgeführt. Nach jener mälsten 
fie die Kirche durch den weltlichen Arm fchützen;; 
fe dürfen aber ihre Gewalt wicht auf diejenigen Ge- 
genftände ausdehnen, die der Kirchengewalt unter- 
worfen find, Die lerzte fodert von ihnen, dafs fie 
theils den Befehlen und Ausfprüches der Kirche Ge- 
borlam leiiten, theils das Wohl des Staats dem Wehl 
der Kirche unterordnen. 

Sraatsmaximen find nach diefem $yftem folgende: 
alle Obrigkeit ift von Gort; Ungläubige müflen mit 
Gewalt in Gläubige verwandelt werden; mit Kerzern 
mufs man keine G»meinfchaft haben; man braucht 
einem Ketzer nicht Trea und Glauben zu halten; der 
'Staar wird ven der Kirche geehrt, wenn er die Geift- 
lichen in Ehren hält; der Staat mufs Gort peben, 
was Gotres ik, alfo für den Wohlftsnd der Kirche 
und ihrer Diener forgen; Aufklärung aller Art if 
‘dem Sraar höchft gefährlich. | j 

Die Princeipien des Territerialfyfiems hat men 
theils aus der Sicherheit als dem Zusck des Staats 
‚deducirt, theils aus der Glückfeligkeit der Unrertha- 
nen,’ wenn man diefe für den Zweck annimmt. 

Nach diefom Syftem hat der Staat als abfolute 
Rechte, d. h. als Bedingungen, nnter welchen der 
Zweck der Kirche, als Zweck des Staats erreichbar 
if, die Kirchenpoliceygewalt, das Reformerionsrecht, 
das Rech: der Kirchenftrafen; und als relative Rech- 
te, die ihm in Beziehung auf die Kirche zukommen, _ 
in wiefern die Sicherheit der Unterrbanen überhaupt 
der Zweck des Staats ift, die Policeygewalt, die Ci- 
vilgewalt und die Criminalgewalt. Nach der erften 


hindert er, dafs die Kirche uicht der Sicherheit des 


Ganzen gefährlich werde; mach der zwerten be- 
Rimmt er die üufsern Rechte der Kirchen und ihrer 
Mitglieder; vsch der lerzıen beitraft er die Kirche und 
ihre Mitglieder, fofern fie die Sicherheit der Ganzen pe-. 
fährden. Auch räumt: dass Syftem dem Sisat zugleich 
die Befugnifs ein, diefe Rechte über die Kirche auf 
die ihm felb& vorıheilhaftete Weife auszuüben 
Staatsmaximen And in diefem Syftem; alle Ohri 


‚keit if von-Gort; Aufklärung aller Art ik dem Staat 
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höchft gefährlich (dies dürfte doch aus dem Syftem 


nicht folgen, und am allerwenig!ten dann, wenn 
man den Zweck des Siaars in dıe Glickfeligkeit der 
Unterthanen fetzt; die Foderungen des Syilems ge- 
hen fchwerlich weiter, als dafs man dem \isbrauch 
der Aufklärung vorbeuge, und die Aufklärer, die 
nicht immer die nätzlichten Bürger And, in Zucht 
undOrduung halte); Religionslehrer dürfen nicht zu 
Regierungsgefchäften gebraccht werden (nur nicht 
als fulche); die Tolerauz verfchiederer Religionspar- 


teyen im Staste il nachtheilig (dies folgt wieder 


nicht aus den Pramiflen), nur die Mitglieder der herr- 
fchenden Kirche können zu Staarsümtern gelangen, 
und möflen in diefem Falle eben fo willig einen Re- 
lieiouseid als einen Amiseid leiften (das erite ift we- 
nigitens nichr nerhwendig; und das letzte folgt 
nicht einmal, wenn man auch das erite zugiebt, fo- 
feın richt erwa das Amt mit der R-liglonsübuug in 
Verbindung Rebt); die abfolute Monarchie it die 
vollkommenite Staatsverfeflung. 

Das collegialifcheSyfiem giebt dem Staat keine po- 
fitive, fondern nur eine negative Gewalt über die 
Kirche; er darf nicht beftiimmen, wie fie ihren Zweck 
erreichen foll, fondern nur die äufsern Rechte der Kir- 
che in Beziehung auf die Sicherheit des Staats ein- 
fshränken. Die Kirche bingegen bat weder im po- 
fitiven noch im negativen Siun einige Gewalt über 
den Staat. Mit diefem Syitem ift die chriftliche Re- 
ligion völlig übereinilimmend, fowohl nach ihrem 
ganzen Geift, als nach ausdrücklichen Lehrfätzen, 
die Chriftus und feine Ayoftel in den Schriften des 
neuen Tekaments sufgeiteilt haben. Nach diefem 
$; tem find die Rechte eines Stastsbürgers völlig un- 
abhängig von dem (jlauben, zu dem er fich bekennt, 
fobald diefer Glaube nur mit derSicherheit des Staats 
nicht im Widerfpruch fteht. Folglich fiod auch alle 
Religionsparteyen im Staate in Beziehung auf die 
‚Ausübung ihrer Religion einander gleich, und es 
darf kein rechtlicher Unterfchied zwifchen der öf- 
fentlichen und Privatreligionsübung ftart finden (doch 
‚wohl, wena die Religion dem Staate entweder an 
fich. oder unter gewiflen Umftänden nachtbeiliz be- 
funden würde, Der Sraat kann allerdings öffentliche 
Procefiouen unterfagen: aber er darf fie nichr im 
‚Haufe verbieten). Auch- befteht die ganze Politik 
des Staats in Beziehung auf die Kirche blofs darin, 
dafs er feinen Unterthanen vollkommene Religions- 
freyheit geitstte. 

Diefes Syftem, deffen Darftellung erk eine roll- 
Rändige Eintcht in die Irsıkümer gewährt, die den 
beiden andern Syflemen zum Grunde liegen follen, 
läfst fich theoretifch wohl mit dem Territorialfyftem, 
wich: aber mit dem hierarchifchen, vereinigen; prak- 
tifch (ehr füglich mit jeuem „aber fchwer genug mit 
diefem. Das Ilierarchifche hingegen und das Terri- 
torialfyftem lafen fich theorerifch nie, wahl aber 
praktifch verb nden, fo lauge man in derKirche und 
im Staat alles beym alten lüfse. — Nach dem Syflem 
der Hierarchie mufs die Religion das höchtte Princip 
der Staatsgeferzgebung deyn; nach dem Territorial- 
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fyftem ift fie es in fofern, als.derStaat fich derfeiben 
bedienen ksun, feine Verfaflung und die Rechte der 
Unterthanen zu heiligen; nach dem Collegialfyfem 
ift fie es in keiner Rücklicht. i 
Der zweyte Abfchnitt betrachtet die Anwendbar- 
keit diefer drey Syfteme auf die deutfche Staarsver- 
fallung. — Das hierarchifcheSyftem könnte, wie der 
Vf. unfers Bedünkens fcharfüunig beweiler, nach 
der deutfchen Confitution allerdings augewandt wer- 
den: ja es follte billig nach den Grundfätzen der ka- 
tholifchen Kirche angewandt werden, fo lange diefe 
nicht veroichter if, fundern noch als eine herrichen- 
de, von dem Staat unabhängige Kirche in Deurfch- 
land exiftirtr. Deun fie hat fogar ihre Anfprüche auf 
die Alleinherrfchaft und auf die Oberherrfchaft über 
den Staat durch mehr als eine Stelle in den Reichs- 
geletzen (und mehr neck durch die faft unabänder- 
lich von dem ksiferlichen Hof befelgren Stastsmaxi- 
men) zu reıten gewulst, Daher find nach ihren Leh: 
ren nech immer alle Verträge rechtswidrig und un- 
gültig, wodurch die Hierarchie in Dautfchland auf- 
gehoben und befchränkt werden it; fie können nur 
Br als Privilegien betrachtet, die der karholifche 
eligioustheil dem proteftautifchen auf unbelimmte 
Zeit einräumte,. und auch die Kirchengewalt, wel- 
che proteflantifche Landesherren über ihre Glaubens- 
verwandteu ausüben, kaun nur als eine iknen von 
der ketholifchen Kirche proviforifch übertragene Ge- 
walt betrachtet werden. — Das Territorialfyfem if 
auf Deutfchland wirklich anwendbar, da «s beides 
susdrücklich und Rillfchweigend durch deffen Confti- 
tution beflätigt ift (wobey der Vf. den wahren Um- 
fang des Juris reformandi fehr richtig und gut aus: 
einanderfetzr). ludels enthält unfere Conititution 
keine voli/kommene Darftellung deflelben; und In den 
katrbelifchen Ländern ift fie noch unvollkommener 
als in den proseitantifchen. — Das Collegialfyfiem 
finder nach der deurfcheu Confiiturion als Rechtsfy- 
ftem eigentlich nicht Anwendung; und es bleibt den 
Regenten in dirfer Räckficht weiter nichts übrig, als 
ihre Rerierung darauf zu leiren, dafs die Untertha- 
nen die möglichite Religionsfreyheit, welche das Sy- 
ftem mit fich bringt, geniefsen mögen. Dafs fie hie- 
zu befugt änd, zeigt der Vf. fehr gut aus den Reichs- 
gefetzen, mit Widerlegung aller dagegen gemachten 
erbeblichen Einwürfe; er bemerkt aber auch, dafs 
felbit diefe Rrfugnifs dech noch in manchen Stücken 
durch das allgemeine, und mehr mech darch das Ter- 
ritorialitaarsrecht eingefchränkt werde. Um fo mehr 
hinpe alfo die Hoffaung, das Syftem in Deutichland 
realifire zu fehn, vorzüglich ven den deutfchen 
Schriftftellera sb, die die Vertheidigung deflelben 
mit Würde und Freymüthigkeit zu führen härten. 
Der dritte Abfchwitt wägt däs Intereffe, das diele 
drey Syiteme für fich haben, gegen eiuander ab. 
Es wird richtig bemerkt, dafs diefer Streit gewißler- 
malsen auch zwifchen den Ver heidizern der natürli- 
chen und der pufiticen R:ligiom geführt werde, in- 
dem das Collezialf- fem nur der natürlichen Religion 
einen abfoluten Werth, be)lege; die beiden andern 
Gg3 aber 
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aber fich ausfchliefsend für die Nortbwendigkeit und 
Norzüglichkeit der poßtiven Religion erklären. Auch 
macht jedes Syftem bald mit dem einen, bald mit 
dem andern gemeinfchaftliche Sache, um das dritte 
zu bekämpfen. Denn das erfie und zweyte kommen 
darin überein, dafs es eine poütive Kirchengewalt 
gebe; das erfte und das dritte behaupten gegen das 
zweyte, dafs dem Staat keine Gewalt über die Kir- 
che in dem pofitiren Sinn des Werts zuftehe; and 
das zweyte und dritte räumen der Kirche keine Ge- 
walt über ihre Mitglieder ein, gegen das dritte. 
Nach diefer Betimmung des Streitpankts, wird fo- 
woht das theoretifche, als das moralifche und das 
politifche Intereffe der drey Syfteme gegen einander 
gehalten. In der erften Rückficht behanpten die bei- 
den erften Syfteme, und zumal das hierarchifche den 
Vorzug. Ueber den moralifchen Werth will der Vf. 
wicht enticheiden, weil er nicht über die Richtigkeit 
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eines Syftems vor dem andern abfprechen will. Von 
Seiten des policifchen Intereffe, hat das Collegisify- 
ftem, als Staars- und nicht als kirchliches Syitem 
betrachtet, den Vorzug, fefern es auf die Refitedi- 
gung des menfehlichen Triebes nach Glückfeligkeit 
überhaupt aukommt: fofern aber die Rede davon it, 
diefem oder jenem befondern Hauge der Menfchen 
zu fchmeichela, empfiehlt fich bald das eine mehr, 
bald das andere. Im Ganzen können wir jedoch 
nicht umhin, dem Collegiallyfiem den entfchiedenen 
Vorrang einzuräumen, und es dem Menfchen wie 
dem Staat für das zuträglichite zu balten. Wir wün- 
fchen daher auch allerdings, dafs die deutfchen Re- 
genten mit Vorfcbt und Mäfsigung auf die Einfüh- 
rung deflfelben arbeiten möchten, und dafs infonder- 
heit bey Deurfchlands jetzizer kritifchen Lage, das 
hierarchifche Syftem ganz vertilgt, und die beiden 
andern vereinigt würden. 





ELEINE SCHRIFTEN. 


Ozrzonomre. Weimar, im Verl. des Induftrie - Comteirs: 
Gründlicher Unterricht vom Schuitte der Fruchtbänme und an- 
dern Verrichtungen , die Bezug auf ihre Iiege haben: aus phy- 
fichen Gründen deiwlich ung volikändig erwiefen ven Hu. 
Bütret, Gärtner zu Paris, Aus dem Franzöffchen überfetzt 
von J. Y. Sickler, Pfarrern zu Rleinfahnern, Mitglied der 
kurf. Braunfchw. Lüneb. Landwirthfchaftsgefellichaft zu Celle, 
1797. 529. 9. — AufGründlichkeit und Vollftändigkeit kaun 
eben diefer Unterricht keinen grofsen Anfpruch machen, viel- 
weniger auf einen dergleichen Unterricht über die Fruchtbäume 
überhaupt Denn was vom Zwerzbaumfchnitt des Rernobfes 
darin vorkommt, ift fo oberflächlich und fo unverfländlich, 
dals ein Anfänger f6 viel als nichts daraus erlernen kann. Ja 
des Vfs. Lehren find #ft irrig und taugen wenigftens nicht für 
unfer Klima. 80 2. B. mit dem Bchnitt der auf Paradiestämm- 
chen veredelten Aepfelbaume bis zur Blüthezeit zu warten, 
it aus verfchiedemen Gründen gar nicht rathfam : der Saft. in 
den abgenommenen Reifern wäre vergeblich verichwendet: die 
Alteration des flarkem Safıtriebs zu heftig, und Bäumen und 
Blüthen machtheilig. Eben fe unbedentead ik der Unterricht 
vom Schnitt des übrigen Steinobfs mit Ausnahme der Pfir- 
fchen; ja manche len haben gar keinen Sinn. So z.B, 
$. 43. „der Kirfchbaum it am Spalier viel leichter zu ziehen. 
„Er fodert wenig Schniu: feine Holzzweige Gnd mit kleinen 
„Büfcheln befetzt, dafs fie davan keine mehr verlangen!‘ 


Was aun aber den Schnits und die Behandiuug der Pfr- 
Schenfpaliers betrifft, fo emthäle diefer Unterricht viel Gutes 
und WWahres, zumal in praktifcher Uinlcht. Denn ein gro- 
fser Phyüker ift der Vf. freylich wicht. -In feinem erften @rund- 
farz beym Schnitt des Pfrfchenbaums fagt er ganz richtig, dafs 
die Blütheriknofpe von einem Holzauge begleitet (eyn müde, 
wenn die Blüthe oder die halberwachlene Frucht nicht obfal- 
len oder verdorren (olle: aber der pbylifche Grund, warum ? 
iR ron ihm ganz unrecht angegeben, als diene nämlich der 
Holzzweig dazu, um dem Fruchtauge den Saft in hinreichexder 


Maxge zuzuführen, da vielmehr das Gegentheil flatt hat, und 
diefes Holzaweiges Befimmung if, den heftig eintretenden 
Saft aufzunehmen, und den lleberAufs defelben abzuleiten : da- 
mis er die Frucht nicht abfiofse. Ofeist der Vi. dem Layen 
allzu dunkel und unverfltändlich, wie z.B. in den meilten Pe- 
rioden der 8.5. Vor allen Diegen hätte er dem Gartner ein- 
fchärfen fellen, darauf zu fehen und zu fchneiden, dafs er 
immer fatılam llalz kurz am Stamm behalte, damit er nie un- 
ten nackend werde, das fo leicht und oft gefchieht; demn fe- 
bald es hierin verfehn wird, fo ift der Fehler bey diefem Baum 
nicht mehr gut zu machen. — Der Zeit des Arbindens der ge- 
fchnittenen Pfirfchenfpaliers, um folches erfi im Julius, erfk 
um Joh. zu verrichten, kann Rec. unmöglich beyflimmen. Bis 
dahin würden, aufser mehrerm Nachtheil, die obern gerade 
aufwachfenden Zweige den Saft fo verfchwenderifch empfangen, 
dafs die untern bald darben müfsten. Er nimmt zwar bald 
darauf die jungen Pfirfchenbäumie davon aus; aber auch bey 
tragbaren Spalieren if folcher Auffchub nicht raıkfam. — Von 
den \Vafferfeheflen und ihrer Behandlung gedenkt er gar nichts, 
da Ge fich doch befenders bey den Grunditämmen der ftark- 
treibenden Mandel fo gerne einfinden. — Seine Befchreibung 
der beften Pfirfchen ift fehr unvollländig und unzureichend, 
und feine häufigen himifche Ausfälle auf andere Pfirfichengärten 
um Paris, als die zu Montreuil, und auf andere-Gärtuer und 
Gärtenbelitzer find eke)haft; Jücherlich aber, dafs er die Quin- 
tieyfche Pdanzart, Weinköcke zwifchen den Pfirfchenfpalieren 
zu ziehen, eine tauflifche Pflanzarı nennt, VWYer fo hohe Mauern 
hat (das häufig il), dafs er Weinflöcke über den Pfirfchen 
ziehen kann, thut fehr weislich, wud gewifs nicht teuflifch, 
wenn er folchen Raum sicht unbenutzt läfst: Quintinye aber, 
der in der vernünftigen Gärinerey das Eis gebrochen, verdient 
ewils mehr Achtung von einem Gärtner, als Bütret beweilt, 
er ikm doch die Schuriemen anfzulöfen, zw gerinpe if, — 
Manche Druckfebler entkellen den Sian der Perioden ehr, 
e z..B. 8. 20. Yorzug flatt Ferzug etc. Der Name der 
Pürfche Galande kommt zum öftern irtig vor als Gulande, 
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PHILOSOPHIE. 


Lrirzıc, b. Fleifcher dem Jüng.: Kritifche Unter- 
Sschangen über den mefchlichen Geifl oder das hö- 
höre Ertenntnifs- und Willensuermögen von Salo- 
mos Alaimon. 1797. 3705. 8. (1 Rthlr. gr.) 


r der Vorrede fagt Hr. M., dafs er der Kantifchen 
Kritik der Vermunft bey allem zugeftandenen fab- 
jecriven Werthe, doch nur fehr mittelmäfsigen ob- 
jertiven Werth, (in Berichtigung und Erweiterung 
unferer Erkenntnifs) beylege, und er fehe fich daher 
gezwungen, nich: bluls in einzelnen Stücken, fon- 
dera in dem ganzen Plane einer Kritik des Erkenut- 
nifsvermözens ou diefrm grofsem Männe abzuwei- 
chen, und feinen eignen Weg eiuzufchlsgen. Er 
weicht aber darum von Kant ab, weil ı) er beinerkt 
bat, dafs diefem Philofophen mehr an einem Syite- 
me als an genauer Bearbeitung der dazu erfoder- 
lichen Stücke gelegen it. 3) Well Kast gewille 
Tbariachen des gemeinen Menfchenveritandes, und 
infofern es diefem nicht um die Wahrheit der Er- 
kenurmifs, Sondern um die Anweudung im prakti- 
fchen Leben zu rhun iıt, Täufchungen zum Grunde 
legt. 3) Weil er zum Behuf des pofitives Theils 
feiner Kritik gewillen Erkenntnifsvernögen Fuuctio- 
men beylegt, die ibuen gar nicht zukommen. 4) 
Weil er kein allgemeines Kriterium der mareriellen 
Wehrheit aufgeitellt hat, welches doch gefchehen 
könnte und foilte, Sein Zweck ift daher, in diefem 
Werke theils die Norhwendigkeit einer Kritik des 
Erkenninilsvermögens überhaupt, und die Unzu- 
lävglichkeit der Kantifchen darzuthun, theils eine 
eigue feinen Foderungen enrfprechende Kritik aufzu- 
fteilen. Der Vf.har fchon in mehreren Schriften eben 
diefe Gegenflände behandelt; und wir finden hier 
- eben diefelben Einwendungen gegen Kants Kritik fo- 
wohl, als fein nicht mit dem beiten Rechte fogenann- 
tes kritifch - (keptifches Syftem wiederholt. Was 
wir gber immer hofften und wünfchten, er müchte 
feine Eiowürfe einem wiederholten Nachdeuken un- 
terwerfen „. tiefer in die Kanrifche Kritik der Ver- 
nunft eindringen, fie mit Beyfeitefetzung aller vor- 
gelafsten rg prüfen und beurtheilen, dies 
it nicht gefchehen, fe fehr es diefem Werke würde 
zum Vortbeil gereicht haben, an welchem man mehr 
deu Scharffinn und das Talent einer deutlichen Dar- 
ftellung des Gedachten, als Tieflion und umfallen- 
den Geift feines Urhebers rühmen mufs. 

Diefes Werk befteht aus drey Gefprächen, aus 
den Prolegomenis zur Kritik des reinen, und aus 
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ter auseinander geletzt hat. 


Prolegomeuis zur Kritik‘ des praktifchen Erkenntaifs- 
vermögens, und aus einer Eıhik nach Ariitoteles. In 
den Gefprächen, welche von der Nothwendigkeit und 
Unzulänglichkeit der Kritik des Erkenntnifsvermö- 
gens handela „it von def dislögifchsa "Kunt, wel- 
che die Gefprüche eines Plato, Mendelsfohn und En- 
gel fo anziehend macht, fak gar nichts fiehtbar. Der 
Vf. wählte diefe Forın, wie er fagt, weiler fie für 
die beite halte, Suchen zu entwickeln und von allen 
Seiten zu berrachten. Allein eben deswegen, weil 
fie dazu am beiten it, pafst ie nur zu Uuterfuchun- 
gen einzelner Gegenltände, verleirer aber, we eine 
ganze Wiflenfchaft Gegenftand ift, entweder zu un- 
überfehbaren Weitläufigkeiten oder zu einfeitigen 
Streifereyen, die alles berühren und nichts erfchö- 
pfen. ir fürchten das letzte iit hier der Fall. Un- 
ftreiiig hätte der Vf. beffer gerhan, wenn er feine 
Begriffe von der Tranfcendentalphilofophie und das, 
was er an Kants Kritik der reinen Vernunft auszu- 
fetzen hatte, iu eiuem zufammenkängenden Vortra- 
ge entwickelt hätte, fe wie er den Unterfchied fei- 
ner Moralphilofophie von der Kantifchea 5. 260. ff. 
ohne dialogifche Form weit deutlicher und beftimm- 
Die unterredenden Per- 
fonen find Kriton wnd Philalerhes, wovon der erite 
Kanten (fa bezieht fich Philaleches $.130. auf Kri- 
ton’s vortrefliches Werk, welches kein anders it, 
als die Kritik der reiuen Vernunft) der zweyte.aber 
den Yf. felbft vertrite. Dss Dialogifche befteht nun 
darin, dafs Kriton einige Stellen oder einige Sätze 
aus der K.d.r. V. herfagt, worüber Philslethes ei- 
nige Bemerkurgen macht, fie berichtiger, oder wi- 
derlegt, oder feine Beyftlimmurg zuichert, eder 
dafs jener, wie im dritten Gefpräche, einige Fragen 
aufwirft, welche der letzte beantwortet! Philale- 
thes er(cheint durchgehends als dis Hauptperfon, der 
über Kritpn gleichfam ein philofophifches Verhör 
hält, und ihn ungeachtet einiger Complimente doch 
oft mit ziemlicher Anmalsung und Se!bitgefälligkeit 
zurechte weilet. Kriton ik dagegen fo gurmüthig, 
dafs er die Superiorität feines Richters anerkennt, 
und gegen deffen Urtheilsfprüche entweder ganz 
höflich appellirt oder gar fchweigt. Wir find weit 
entfernt, in Sachen der Philofophie irgen! eine Au- 
tori:är gelten zu laffen, oder das Recht des Selbit- 


"deukens und der eignen Prüfung antailen zu wol- 


len. Aber es giebt einen gewiffen guten Ton, der 
auch bey philofophifehen Unterfuchungen wchl rher, 
und auch von dem originellften Genie nicht verletzt 
werden follte. Der hier herrfchende ift zwar nicht 
fo zuräckftofsend, als wir in unfern Zeiten hier 
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und da in der philofophifchen Welt gefehen haben, 
aber doch auch nicht der urbanfte, der zumal in Ge- 
fprächen zwifchen zwey Perfonen, die fo deutlich 
chsrakterifirt find, noch mehr auffällt. Wir ferzen 
zum Belege diefes Urtheils nur ein paar Stellen her. 
S. 130. „Philaleth.“ DaSie diefes alles in ihrem vor- 
trefllichem Werke geleifter haben, fo will ich fie für 
jetzt diefer Mühe überheben. Was ich über das 
Ganze diefes Unternehmens zu bemerken habe, ift 
diefes, dafs, wie ich dafür halte, diefes alles theils 
mit mehrerer Gründlichkeit, theils auch mit weniger 
Aufwandund Zurüflung bewerküelliget werden könn- 
te, Kriton. Ich wünfche, dafs Sie die Wahrheit die- 
fer Behauptung durch die That beweifen möch- 
ten. Es wäre allerdings kein geringer Vorthell für 
die Thilofopbie, wenn eine folche wichtige Unter- 
fuchung, von welcher man aber fehr wenige und 
allgemeine Refultate erwarten darf, gründlicher und 
kürzer angeftellt werden könnte. Sie haben fchon in 
unferer bisherigen Unterredung Proben genug gezeigt, 
woraus man fehen köunte, dafs fie diefes zu leijlen 
in Stande find. „S. 61. Kriton. Da aber in der Phi- 
lofopbie, nicht eben von einer wirklichen, fondern 
von einer möglichen Vorftellung die Rede ift, fo 
kann mit Recht eine jede Modification des Bewufst- 
feyns Vorfellung genannt werden, infofern fie mit 
andern zufammen genommen ein Object bellimmen, 
und alfo daffelbe vorftellen kaun. Fhilalerhes. Mit 
eben dem Rechte, als ein Klexein Gemälde genannt 
werden kann, weil es doch immer einen Gegenftand 
‚geben kann, deffen fichtbares Merkmal derfelbe ift.* 
R Da es unmöglich ift, sus einem Werke diefer 
Art alles Eigenthümliche auszuheben und zu beur- 
theilen, fo begnügen wir uns, nur einige Hauptge- 
dauken anzuführen, woraus des Vf. Art zu philofo- 
phiren kenntlich wird. In dem erften Gefpräche 
wird von der Norhwendigkeit einer Kritik des Er- 
kenntniflsvermügens und dann von der Kritik der 
Logik gehandelt. Hr. M. meynt, nicht nur die Ver- 
nenft, fondern auch alle übrigen Erkenutuifsrermö- 
gen bedürften in Anfehung ihrer Beziehung auf Ob- 
jecte einer Kritik; aber nus welchem Grunde, ift 
nicht angeführt, Die Kritik des Erkenntnifsver 
mögens müfste wenigftens eine andere Bedeutang 
haben, als die Kritik der Logik, da er derLogik den 
Anfpruch auf Wiffenfchaft nicht flreitig macht, fon- 
dern nur darin nicht mit Kant übereinftimmt, dafs fie 
als Willenfchaft. gefchloflen fey. Der Grund diefer 
Behauptung iit das Verhältnifs der allgemeinen zur 
tranfcendentalen Logik, welches nach dem Vf. in ei- 
ner wochfelfeitigen Abhängigkeit befteht, und den 
Hauprgegenftand diefrs Gefprächs ausmacht. Allein 
da diefes nicht gründlich erwiefen ift, fo ift auch die 
Wahrheit jener Behauptung unerwiefen. Die allge- 
meine Lozik hängr, wie Hr. M. meynt, von der 
tranfcendentalen ab, weil ihre Grundfärze und Poftu- 
late nur durch tranfcendentnle Bedingungen Bedeu- 
tung und objectire Realität erhalten. Wir fehen 
die Bündigkeit diefer Folgerung nicht ein, wenn 
die Logik blofs die Form des Denkens überhaupt 
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zum Gegenftande hat. Freylich legt ihr der VE. $. 
18. 21. unvermerkt einen aemdern Gegenftand unter, 
nämlich die Form des Deukens eines unbeflimmten Ob- 
jects überhaupt, aber diefe Abweichung von diefem 
einmal feilgefetzten Sprachgebrauch iit auch nicht 
mit einem Grunde gerechtfertiget. Was über den 
Grundfatz des Widerfpruchs gelagt wird, dafs durch 
ihn nichts beftimmt werde, dafs die Logik, irdem 
fie diefen fich zum Grundgeferz vorfchreibe, fich 
felbft davon difpenftre, beruhet auf lauter Mifsver- 
fländuiffen und auf eben derfelbea Verwechfelung 
der Form des Denkens überhaupt, und der Form des 
Denkens eines (noch) unbeflimmten Objects. Das 
Räfonnement 5. 23. wodurch jene Behauptung be- 
wiefen werden foll, löfet fich in ein Nichts auf, 
wen man es mit S. go. vergleicht, wo Hr. M. be- 
hauptet, es müffe ein allgemeines Kriterium der ma- 
terialen Wahrheit geben, und nur unter di-fer Vor- 
ausfetzung fey ein allgemeines formales Kriterium 
derfelben möglich. Er räfennirt fo: foll der Begrif 
B, defien Merkmale a und b find, logifch wahr feyn, 
fo mufs a dem b nicht widerfprechen, d. h. nicht 
non» a feyn, aber auch nicht mit a identifch feyn, 
weil in beiden Fällen nichts gedacht würde. Es 
wird alfo fo wenig b, als non- b dem a wider/pre- 
chen. Alfo i% der Satz: aiftb und non- b logifch 
wahr. „Diefes allgemein wahre Kriterium der 
Wahrheit wird alfo fich felbft aufheben, d.h. kein 
Kriterium feyn. Es mufs alfo nothwendig ein all- 
gemeines materiales Kriterium der Wahrheit geben, 
das zwar die allgemeine Logik nicht angiebt, aber 
doch vorausfetzt, wodurch der Begriff nicht blefs 
els ein ens logicum (kein nihil negativum) fondern 
auch als ein ens reale (kein nihil privatirum) be- 
ftimmt wird. In dem Begriff a W wird alfo eritlich 
gedacht, dafs b dem a nicht widerfpricht, d. h. 
dafs b nicht non- a il. Zweytens, dafs b mit a in 
einer Einheit des Bewufstfeyns verbunden ein ens 
reale beitimmt. Nun ift es zwar wahr, dafs auch a 
mit non-bin einer Einheit des Bewufstfeyns verbun- 
den ein ens reale beflimmt (z. B. ein Dreyeck kann 
fowohl recht als fchief winklich feyn). an kann 
aber deswegen nicht fagen, aiftb undnon-b, weil 
b und non- b nicht in einer Einheit des Bewufst- 
feyns gedacht werden kann. Blofs logifch ‚- nach 
dem Satze des Widerfpruchs kann ich allerdings fa- 
en: ein Dreyeck ift recht — und fchiefwinklicht. 
egifch wird das Subject mit den beiden einander 
entgegengefetzten Prädicaten in einer Einheit des 
Bewulstfeyns verbunden [nicht verbunden, fondern 
als verbindbar,, problematifch gedacht; das Dreyeck 
kaun recht — es kann aber auch fchiefwinklicht 
feyn]. Denke ich hingeg-n das Dreyeck (nach dem 
materislen Kriterium), wirklich als rechtwinklicht, 
fo kann ich nicht mehr daffelbe in eben derfeiben 
Einheit des Bewufstfeyns als fchiefwinklicht den- 
ken, weil rechtwinklicht und fchiefwinklicht zwar 
mit dem Dreyeck in befondern Einheiten des Be- 
wufstfeyns verbunden werden können, in derfelben 
Einheit des Bewufstfeyns aber fich Bande aus- 
chlie- 
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fchliefsen.“ Es il befremdend, wie der Vf. damit 
ein fo grofses Aufbebens machen kann, oder wie 
ihm entgehen konnte, dafs aus dem Satz des Wi- 
derfpruchs, nach welchem man nichts Widerfpre- 
cheudes in eine Einbeir des Bewufstfeyns verbinden 
kaun, eben das und nichts anders folge, was er aus 
feinem materialen Kriterium glaubt gefchloffen zu 
haben. Die Nothwendigkeit eines folchen Krite- 
riums , ift alfo nicht begründet, und was er dar- 
über gegen Kant fagt, ift nichts als erkünitelier 
Schein. Das Kriterium der materialen Wahrheit, 
welches der Vf. aufftellt, beruher auf dem Verkalt- 
nifs der Vorflellangen zu einander im Bewufstfeyn. 
Die Vorltellungen, fagt er S. 43. „können 1) in fol- 
chem Verbältnifs fehen, dafs fie aufser ihrer Ver- 
koüpfung zur Einheit desBewufstfeyns im Bewufst- 
feyn überhaupt nicht flatt finden können, z.B. die 
Vorftellungen von Urfsche und Wirkung; 2) dafs fie 
einfeitig von einander abhängig find, z. B. die Vor- 
ftellungen Raum und Linie, Raum kann auch aufser 
der Beftimmung durch Linie, diefe aber nicht ohne 
jene im Bewufstfeyn überhaupt ftatt finden, 3) dafs 
keine von der andern abhängig ift, z.B. die gelbe 
Farbe und die Schwere. Durch die wechlelfeitige 
Abhängigkeit werden blofse Formen gedacht, durch 
die einleitigeaber Objecte befimmt. Das erite ilt das 
Kriterium des blofs formalen, das zweyte, des rea- 
len, das dritte, des willkürlichen Denkens. — Die- 
fes Kriterium ift erfilich nicht material fondern for- 
mal, da es nur ein Verhältnifs der Vorfellungen un- 
ter einander im Bewufstfeyn ausdrückt. Zweytens, 
kein Kriterium der objectiven Realität der Vorttel- 
lungen. .Es it gar nicht abzufeben, wie in der ein- 
feitigen Abhängigkeit der einen Vorfellung von der 
andern, die Realität gegründet feyn foll. Das Sub- 
ject,, fogt Hr. M. it das Bekimmbare, das an und 
für fich gedacht werden kann, das Prädicat aber die 
Beflimmung, die nicht ohne das Subject gedacht wer- 
den kann. Es fragt fich nun, kommt dem Subjecte 
aufser diefem Verhaltniffe Realität zu oder nicht ? 
lft- das erfte, fo beruhe: das Kriterium derfelben auf 
ganz andern Momenten. Ift aber das zweyte, wie 
konn das Subject bekemmen, was es weder felbft, 
noch das Prüdicat hat, was alfe auch nicht in dem 
Verbältniffe beiden zu liegen kann? Es ift überhaupt 
unmöglich, auf diefem Wege ein Kriterium der ob- 
jectiven Realität zu fuchen, und wenn ein reales Ob- 
ject nichts weiter ift, als nach $. 144-, ein zum Dmn- 
ken gegebenes Mannichfaltige, fo hätte fich der Vf. 
diefe ganze Mühe erfparen können. Hierauf wird 
der Satz der Beflimmbarkeit gegründet, welcher fo 
laeter. ..Der Grund der Verbindeng des Subjects 
mit dem Prädicat it mögliche Darftellbarkeit deffeu, 
was aufser der Verbindung gar nicht darftellber feyn 
kann. Das Subject mufs das an fich, das Prädicar 
aber das in der Verbindung mit jenem Daritellbare 
feyn.“ $ 200. In diefem Satze glaubt er den ober- 
Ren Grundfatrz aller fynthetifchen objectbeitimmen- 
den Erkeuntnifs fowohl als die Regel feines Ge- 
brauchs gefunden zu haben, Die Kategorien find 
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die als Bedingungen der Möglichkeit eines reolen Ob- 
jects überhaupt, dem Grundlatze der Beftimmbarkeir 
zum Grunde liegenden Begriffe a priori. Zur Fin- 
dung derfelben braucht man alfo keinen andern L.eit- 
faden als die Entwickelang alles deflen, was jener 
Grundfatz vorausfetzt. Als Probe diefer Entwicke- 
lung fetzen wir die Kategorien der Qualität und der 
Relation her. Einem jeden Beflimmbaren als Sub- 
jecı kommt eins von allen möglichen Prädicaten oder 
fein Gegentheil zu. Realität, Negation. Die An- 
zahl der möglichen Beflimmungen wird aber. noch 
dadurch limitirt, defs nar diejenigen objective Rea- 
lität haben, die dem Grundfatz der Beftiminbarkeit 
gemäfs find. Limitation. Das Beitimmbare wird als 
as fich daritellbar (für fich beftehend), die Betimmun- 
gen aber als nicht an fich, fondero in und durch 
die Verbindung mit jenem darfiellbar gedacht. Sub- 


flanz und Accidenz. — Man fieher, diefe tranfcen- 


dentale Philofophiie macht fich ihr Gefchäft Sehr 
leicht. Die Kategorien find hier nichts als logifche, 
analytifche Sätze, 


Die Tranfcendentalpbilofophie und die Kritik des 
Erkenuntnifsrermögens des Vf. kann unmöglich einen 
grändlichen Denker befriedigen. Denn-erftlich it 
die Aufgabe derfelben gar nicht befiimmt und voll- 
ftändig gefafst worden. Siefoll die Bedingungenaller 
Erkenntnifs indem Gemüthe erforfchen, und zu dem 
Ende das Empirifche von dem Nichtempirifchen ab- 
fondern, die Functionen der Vermögen und die 
Grenze ihres Gebrauchs beffimmen. Aber darauf 
kommt der Vf. gar nicht bin. Er bleibt bey dem 
Deuken ftehen, vorzüglich dem fyuthetifchen, aber 
er gehet nicht zurück auf das urfpsüngliche, in wel- 
chem die Bedingung aller Erkenntnilsgefuanden wird. 
Er befchäftiget lich nur mit der Verbiadung gegebe- 
ner Veritellungen, und fucht eine logifche Regel ih- 
rer Verbindung auf, welche die Verbindung der Vor- 
ftellungen Schon vorausferzt. Denn was ift die Ab- 
hängigkeit des Prädicats vom Subject anders? Zwey- 
tens herrfcht zu viel Wilikürlichkeit in der ganzen 
Unterfuchung. Der Vf. nimmt viele Begrife und 
Terminolegien aus der kritifchen Philofophie an, än- 
dert aber febr vielan den Befimmungen und Bedeu- 
tungen derfelben oft ohne North, und giebt von fei- 
nen Abweichungen mehr als einmal keinen andern 
Grund an, als ein: ich Alelle mir die Sache aber fo vor. 
So if ihm der Raum und die Zeit eine nothwendige 
Vorftellung a priori, nicht als Bedingung der Au- 
fchauung, fondern als.Formen, die mögliche Ver- 
fchiedenheit üsfserer und innerer Gegenftäude allge- 
mein vorzuftellen. Das reale Deuken, oder mit an- 
dern Worten, die Erkenntnifs fchränkt er auf das 
Matbeinstifche ein, und leugnet alle Erfahrungser- 
kenntnifs, aus dem Grunde, weil das Bewufstfeym 
der objectiven Nothwendigkeit, welches ia derfelben 
engercflen wird, eine Tanfchung des gemeinen Ver- 
flandes feyn könne. Diefes nennt er einen kritifchen 
Skrp’icismus; er it aber mit nichts begründet, noch 
durch eine Unterfuchung des Erkenntuilsvermögens 
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gerechtfertiget, kaon alfo auf keinen Fall kritifch ge- 
nennt werden. Auch der Skepticismus ınufs, wenn 
er philofophifch feyo wiH, Üch auf Gründe ftürzen, 
und kanu keine Wirklichkeit auf die blofse Möglich- 
keit bin, dafses Täufchungfeyn könne, in Anfpruch 
aehmen. Gründe linden wir aber hier nicht; auch ik 
diefer Skepticismus fchon aus mehreren frühern 
Schriften bekannt. Hier it er aberauch aufdas Prakti- 
fche ausgedehar, und zwar eben fo ohne zureicheu- 
de» Grund. „Ich babe, heifst es 5. 267. 'iminer 
Dliistrauen gegen Begriffe und Sätze der fogenann- 
ten gemeinen Menfchenvernerft, weil lie auf einer 
pfychologifchen Taufchung beruhen, (if diefes erwie- 
fea werden oder nur erweislich?) und alfe eiger 
Wiflenfchaft nicht als Facta zum Grunde gelegt wer- 
den können, wie es fich mit dielem Factum wirk- 
lich verhäir (wens man nicht aller Pfychologie Trotz 
bieten, und lieber etwas ganz Unerklärbares, als et- 
was, weon auch nicht ous logifcheu und trenfcen- 
dentalen, deunoch aus allgemeinen Erfahrungsfützen 
Erklärbares annehmen will.) Ich fuche daher ande- 
re unbezweifelte Facta auf, die der Moral als Wiffen- 
fchaft zum Grunde gelegt werden können. Nun fio- 
de ich, als ein unbezweifelres Factum, ia uns ein jEr- 
keuntoifsrermögen, nach deffen Geferzen die Art, 
wie Erkenntaifs möglich, it bekimmt, wird. Feruer 
finde ich aufser diefem noch ‚einen Trieb zur Er- 
kenninifs, wodurch die Erkenntnifs möglich wird. 
(Welches Kriterium giebt es denn von unbezweitel- 
ten Factis? Der Vf. hat keins angeführt, Aber nach 


feiner Art des Skeptieisinus iR es eben fo leicht Er- , 


keantnifs, Erkenutnifsvermögen und Erkenntuifs- 
trieb für biofse Täufchung zu erklären , als das Sol- 
len. Oder ift das Erkenntnifsvermögen etwas Er- 
klärberes; oder wenn es, wie jede Grundkraft uner- 
klärber it, ift es darum für eine Täufchung zu hal- 
ten?) Ohne das unerklärliche Gefübl der Moralität, 
welches fich in jedem Menfchen äufsert, zum Grunde 
zu legen, leitet der Vf. aus dem Erkenntnilsvermö- 
gen und Triebe nach Erkenntnils das oberke Geferz 
für den Willen ab; ob diefe Ableitung dem Sollen, 
was in jenem Gefüble enthalten ilt, enifpricht oder 
nicht, das bekümmert ihn wenig; denn was nicht 
jener willküriichen Ableitung entfpricht, ift ihm 
fogleich Täufchung. Das Allgemeine in dem Er- 
kenntnifsvermögen if ein Vermögen Formen oder 
Geferze a priori in Bezieheng auf ein Object über- 
haupt zu beffimmen, und das Allgemeine in dem 
Triebe zur Erkenntwils it der Trieb Formen .oder 
Gefetze a prieri in Beziehung auf ein Object über- 
haupt, io concreto darzuftellen, Beides kann fich 
eben fowohl auf die Erkenntnifs als auf dem Wil- 
len erfirecken. Er finder in dem Allgemeinem des 
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Erkemtaifsvermürens den oberken Grundfatz für 
die Erkenatnifs und den Willen, und ia dem Allge-. 
meinen des Triebes, das Motiv zu beiden. Eine je- 
de (objective) Erkenntaifs mufs allgemein gülrig 
feyn; der Wille mufs allgemeingältig feya, fo wie 
das hlotir in beiden eben dalTelbe il. ($.268- 269.) 
Diefes Motiv it nämlich ein mit der Darfellung des 
Geferzes feibit verknüpftes Gefühl, oder der durch 
Ausübung des höhern Erkenntaifs- und Begehruugs- 
vermözens hervorgebrachte Zuftand, deffen Fordauer 
gewünfcht wird, oder Seligkeit, die der Vf. von 
der Glückfeligkeit unterfcheider (>. 255 feq. 278.) 
Tegen: und Erkeuntaifs bewirken allo unmittelbar 
die reine Glückfeliskelt oder Seligkeit, und diefe iR 
der letzte und ummirtelbare Beiimmungsgrund des 
Menfchee (5. 252). Esit überllüußhig zur Beurthei- 
lung diefes Syitems, erwas binzuzufügen. Wir füh- 
ren nur eine einzige Arufserung des Vf. 8.269, 270. 
an. Aber wird man fagen, wie wird es nach wir 
mit dem Sollen oder den Aufrgorifchen Imperativ aus- 
fehen? Ich mufs gellehen, dafs es, meiner Deduc- 
tion nach, mit diefem übel ausfchen wird, ohue 
deswegen üble Folgen für die Moral felbft zu be- 
fürchten. Der formele Beitimmungsgrund des Wil- 
leas beruhet in Aufehung feiner wirklicheu Aeufse- 
rung auf einem Triebe. Diefer an fich giebt 
blofs eio Müffen und nicht ein Sollen, und nur ia 
Coiliioa mit andern ihm eutgegengelerzten Trieben 
wird aus dem unausbleiblichen Muüjfen ein Sollen.“ 


Auf die Prolegomena zur Kritik des praktifchen 
Erkeontnilsmögens folst die Echik mach Ariftoteles ; 
weil er diefer ver der Kantifchen den Vorzug giebt. 
Er faet in der Vorrede darüber felgendes: die Ari- 
ftotelifche Ethik beruhet zwar nicht auf einem ein- 
zigen, dazu fauglichen Princip; aber eben darum 
it fie zum praktilchen Gebrauch tauglicher als die 
Kentifche und der Gebranck der Kantifchen Mora 
fey und werde problematifch bleiben. — Wir haltea 
uns bey diefetn nicht eben wiflenfchaftlichea Ur- 
theile nicht auf, fondern bemerken nur, dafs diefe 
Ethik ein Auszug aus Ariitoreles Werk nach Hn. Je- 
nifch Veberferzung von Kapitel zu Kapitel ift, wo- 
bey das, was er nicht hat verfkehen konnen, oder 
was ihm unerheblich fchien, 'weggelsflen if. Ob 
er fich gleich nicht an die Worte gebunden, fon- 
dern die Hauptgedanken in einem freyen Vortrage 
dargeitellt har, wobey manches von dem Seinigen 
mit eingewebtift, fo kann doch diefs Daritellung 
um fo eher dazu dienen, Ariftoteles Moralfyftem in 
ein helleres Licht zu fetzen, da es eben dasjenige 
ift, was Hr. M. zu dem feinigen gemacht hat. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Ersuar, in der Henniagsfchen Buchh.: Philofa- 
phijch  juriflifche Unterfuchung über das Verbre- 
chen des Hochverratüs. VouD. Paul of. Anfelm 
Feuerbach. 1798: 86 $- 8- 


7: gleicher Zeit Sud zwey fehr gat.gelchriebene 
Abhandlungen über das Verbrechen des Hoch- 
verraths erfchienen, nämlich die eben angezeigte, 
und eine von dem beräbmten Kleinfchrod, (in dem 
von ihm gemeinfchaftlich mit dem Hn. &. R. Klein 
herausgegebenen Archiv des Criminalrechts, Stück I. 
8. 37 feg. Keine von diefep Abhandlungen macht die 
andere überdüßsier, und beide kimmen darin mit 
einander überein, dafs fie die J,andesverrätherey un- 
ter dem Hochverrathe begreifen , aber die blofse Wi- 
derfetzlichkeit der Unterthanen, weoun fie auch in 
Thätlichkeir übergegangen wäre, daron ausfchliefsen. 

Nich der Einleitung, durch die unfer Vf. zur Ab- 
handlung felbf übergeht, fellte man glauben, dafs 
er am welteiten hinter dem Begriffe, welchen uns die 
poßtive Rechtswiffenfchaft von diefem Verbrechen 
zu machen nöthiger, zurück bleiben werde. Denn 
$. 5 giebt er die Philofepbie als die einzige Retterinn 
sn, durch deren Hülfe man die verfchiedenartigen, 
aber durch die Rechtsgelehrten unter einander ge- 
mifchten, Verbrechen abfondern, und fich vom Hoch- 
verrath einen richrigen Begriff machen könne. Allein 
fo bedenklich uns diefer Weg fchien, und fo fehr 
wir auch überzeugt find, dafs eine hiftorifche Ent- 
wickelung der Begriffe, welche man firh vonZeitzu 
Zeit von diefem Verbrechen machte, nicht hätte folgen, 
Sondern voran gehen müflen: fo mülfen wirihm doch 
die Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs er fich in 
der Folge mit vorzüglicher Strenge an den gelfetzli- 
cher Begriff des Hochverraths, und felbft weit firen- 
ger als Kleinfchrod, gehalten habs, Dies war aber 
auch unfers Vis, Pficht, weil er den Hochverrath 
nach den fchon vorhandenen pofitiven Geferzen be- 
haudelte; da hingegen Kfeinfchrod mehr auf den Ge- 
fetzgeber, als aufden Richter Rückficht nimmt. Eben 
daber kommt es auch, dafs beide Abhandlungen, ob 
fie gleich in Anfehung des Hauptgefichtspunrkts mit 
einander übereinitimmen, 
lang deffelben von einander abweichen, fo dafs bei- 
de ihren eigenthümlichen Werth haben. Eben dar- 
aus aber läfst es Achauch erklären, warum unfer Yf., 
um fch den poftiven Gsfetzen anzufchmiegen, in 
der Folge von der Strenge des philofophifchen Be- 
griffs etwas nachlaffen mufste. Denn zufolge deffel- 
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dennoch in der Behand- 


ben würde man angenommen haben, dafs die Töd- 
tung des Regenten, wenn fie fich nicht auf die Auf- 
hebung der Grundverträge bezieht, ‚auch nicht zum 
Hochrerrarh gehöre. Anfangs nämlich fagt zwar un- 
fer Vf., der Hochverrath fey ein Verbrechen, wel- 
ches die Aufhebung der Grundverträge des bürgerlichen 
Vereins zu feinem Gegenfande habe ($. 19); und Rec. 
würde hieraus gefchloflen haben, dafs Mr. F. in der 
Hauptfache den Kleinfchredfchen Begriff aufgenom- 
men hätte, wenn auch derfelbe die Kleinfchrodifche 
Beftimmung, dafs dadurch der Staat feinem Umfturze 
müffe nahe gebracht feyn, nicht adoptiren wolite. 
(Archivdes Cr. Rechts ı St. $.37.) Mit diefem Haupt- 
begriffe flimmt es auch überein, wenn er (3.36) die 
Definition des Hochverraths folgendermafsen fafst: 
Er fe die von einem Bürger, oder von dem, welchen 
die Gefetze diefem gleich fetzen, bewirkte oder werur- 
Sachte Vernichtung der durch die bürgerlichen Grundver- 
träge begründeten Beflimmungen der bürgerlichen Gefell- 
Schaft. Dennoch hater folgende drey Fälle wohl nicht 
genau genug unterfchieden: 1) wenn eine Stasts- 
oder eine Kegierungsveränderung der Zweck der 
Tödtung ift, 2) wenn die Tödtung des Regenten zwar 
mit Unrecht, aber nicht in Beziehung auf das hohe 
Amt des Regenten gefchiehr, 3) wenn fie mit Recht 
unternommen werden dürfte. Den lerzten Fall be-' 
rührt Hr. F.$.55. 56, er gedenkt auch dabey des 
Grundes, dafs derRegent alsdann wie einePrivatper- 


fon betrachtet werden müfle; aber er übergeht den 


zweyten mit Stillichweigen, weon z. B. der Regent 
bey Gelegenheit eines Spiels aus Zorn getödtet wird, 
wo der Unterthan nur den Mitfpieler nicht den Re- 
genten fich verftellle, wo an das Verhältnifs gegen 
den Staat gar nicht gedacht wurde, und wo keine 
(wenigftens keine dolofe) Verletzung des Grandver- 
trogs augenommen werden kann, wena auch fchon 
eine vorfätzliche Tödtung des Regenten vorhanden 
wäre. 

Auch wünfchten wir, dafsder Vf. den im preufsi- 
fchen Gefetzbuche feftgefetzten Unterfchied zwifchen 
Landesverrath und Hochverrath im engern Sinne be- 
nutzt hätte. Denn alsdann würde er fich dadurch ia 
den Stand gefetzt hsben, die verfchiedenen Claffen 
der Landesverrätherey, und durch Hülfe derfelben, 
auch die Fälle zu unterfcheiden, wo die Strafe des 
Hochverraths auf die Landesverrätherey anwendbar 
it, und wo fie es nicht ik. Auch hätte das, was in 
Klein’s Grundfätzen des peinl. Rechts $. 502 über die 
Fälle gefagt worden , we der Natur der Sache gemäfs, 
der unternommene Hochverrath dem ausgeführten 
gleich geachtet werden mufs, zu allerhand nützlichen 
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Betrachtungen Anlafs geben können. Es würde je- 
doch unbillig feyn, weon man es einem Schriftfteller, 
welcher uns fo viel Gutes über einen gewiflen Gegen- 
ftand gelieferthat, zum Vorwurf machen wollte, dafs 
er nicht nech mehr geleifter habe. Wir können da- 
her diefe kleine Schrift unfern Lefern aufrichtig em- 
pfchlen. Befonders merkwürdig ift auch noch das, 
was Hr. F. ($. 97) über diejenige Art des Hochver- 
raths fagt, welche darin beflebr, dafs man den Re- 
geuten des Staats zum De’poren macht. Auch ver- 
gient der iın dritten Abfchnitte enthaltene Grundrifs 
zu einer Gefchichte der Gefetzgebung über diefe Ver- 
brechen Aufmerkfamkeit. 


Wenn es uns übrigens gefchienen hat, als ob es 
beffer gewefen wäre, wenn der Vf. die hiftorifche 
Entwickelung der Begriffe des Hochverrachs voraus- 
gefchickt kätte, fo halt uns dies nicht ab, die pbilo- 
fophifche Entwickelung derfelben aus den Grundver- 
tragen der bürgerlichen Gefellfchaft, und die beflin- 
dige Rückficht darauf als einen befonderu Vorzug die- 
fer Schrift aus zu zeichnen. 


Harız, b. Resger: Grundfätze des preufsifchen 
Stadt- und Bürgerrechts, von R. F. Terlinden. 
1797. 2398. gr.$. 

So wenig auch Rec. die jetzt einreifsende Zer- 

Rückelung des preufsifchen allgemeinen Landrechts in 
fo viele kleinere „Rechte* im Allgemeinen gut heifsen 
kann: (er hat derüber an einem andern Orte in diefen 
Blätzern feine Meynung berelis ausführlich gelagre) 
eben fo gewils läfst er doch anch biebey iu einzelnen 
Fällen Ausnahmen gelten. Wenn ein Menn wie Hr. 
T. desı Publicum eine Sammlung der Art fchenkt, fo 
dasf man ficher auf etwas befleres als eine planlofe 
Compilatien rechnen, worin nor die fpeciellern Vor- 
fchriften, obne Rückficht auf die allgemeinern Grund- 
fätze, olae weiche jene zum Theilgar nicht verfan- 
den werden köncen, zufammen getragen nd. Ius- 
befondere wird fo leicht niemand den Natzen einer 
Anleitung zum sllgemeiren Stadt- und Bürgerrechte, 
wenn fie die Eigenfchaften des gegenwärtigen Wer- 
kes hat, verkennen: da die Erfahrung lebrt, dafs die 
ungelchrte Clafe des prenfsifchen Staats ich mit den 
in dem »llg. Landrechte vorgefchriebenen diefelbe 
insbefurdere-betreffenden Rechten and Pflichten noch 
wenig beksnnt zu wachen fecht, und die Kenntnifs 
diefer Gelerze dennoch naentbehrlich it. Auch an- 
gehenden Jariften und Camersliften, befonders aber 
denjenigen, weiche fich dem Tolizeywelen vorzüg- 
lich widmen, mufs es angenehm fern, wenu fie das- 
jenige, was von den eigentlichen Stadt - und Bürger- 
rechten im allgemeinen Landrechte, in der Gerichtsord- 
nung und in audern preufsifchen Gefetzen zerftreut 
it, beyfammen finden, und fich dadurch in den Stand 
gefetzt fehen, fich eine ausführlichere Kenntnifs der 
hieher gehörigen \Vabrbeiten zu verfchaffen. Dies 
bewor den Vf, hierüber etwas Ganzes in fyftemati- 
fcher Ordnung zu liefern. ' Seine Befcheidenheitgiebt 
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auch diefes Werk nur für einen Verfuch aus, der noch 
der gröfsten Verbefferungen bedürfe; in welcher Hin- 
ficht er geg:ündete Erinnerungen jederzeit mit Dank 
aufnelimen und benutzen werde. Uebrigens habe er 
in feinem Werke meißtentheils die gefetzlichen Aus- 
drücke felbit beybehalten. 


Der Plan, nach welchem diefe „Gyundfatzeete." 
zufammengefellt werden And, if folgender: Die 
Einleitung enthält den Begriff des preufsifchen 
Stad:- und Bürgervechts— die kintheilung defebmn — 
den Begriff einer Stadt und der verfchiedenen Arten der- 
feiben — eines Bürgers, Eximirten, Schutzverwand- 
ten, Verflädters — die Quellen des zroafsljähen Stadt- 
und Bürgerrechts — Häljsmittel (febr brauchbare Li- 
terarmolizen) — Nutzen und Üiebrauch des Stadt- und 
Bürgerrechts. Der.erfte Hawptabfchnitt, wel- 
cher: ron Städten und Staltgemeinen und derfelben 
Rechten überhaupt hendele, zerisilt in drey Abthei- 
lungen: 1) von den Rechten der Städte und Stadtige- 
meinen überhaupt; 2) von dem Stadtmagiflrate und def- 
Sen Rechten und Pflichten; 3) vom einzelnen Rechten der 
Städ:e und Siadtgemeinen, nämlich a) dem Rechte 
zur #abl fämtlicher ftädtifcher Megißtrats- und Ge- 
sichtsperfonen,, auch Unterbedienten ; b) der Erihei- 
lang des Bürgerrechts; c) demRechte zur Ausübung 
der Stadtpolizey; d) der Ausübung der fiädtifchen 
Gerichtsbarkeit; e) dem Rechte Statuten za errich- 
ten; f) dem Rechte zur Verwaltung der Stadtgü- 
‚ter und des Kimmereyrermögens; g) den Rechten 
und Verbimdlichkeiren der Städte aus Verträgen 
und Verbrechen; h) dem Rechte der Benumeile, 
Der zweyte Hauptabfchnitt: Von den Bürgern 
und füüdtifchen Einwohnern und deren Rechten, bat 
drey Abfchnitte, welche wiederum in mehrere Haxpt- 
flücke, Abtheilungen und Titel zerfallen.. Der Inhalt 
der verfchiedenen Unterabtheilungen diefes Hauptab» 
fchnitts ik folgender: von den Rechten der Bürger in 
der engern Bedeutung, und der Erwerbung und dem 
Verlufle derfelben — von den fiädtifchen Einwohnern, 
welche keine Bürger find — von der bürgerlichen Nah- 
sung und de» diejelbs betreffenden Rechten. — 1. l’on 
den Handwerkern und Zünften und den diefelben betreffeu- 
den Rechten; A. überhaupt; B. von dem Zunftzwan- 
ge; C. von den zum Handwerke gehörigen Perfonen 
und ihren Rechten. II. Von den Fabricanten unıl der- 
Selben Rechten; II. von den Brauern wurd derfriben 
Rechien; IV. von den Gaflwirthen und derfelben Rech: 
ten; V. von den Apothekern und derfsiben Rechten; 
VI. von den Kaufleuten und derfelben Rechten; (auf, 
wenigen Bogen weit vollftändiger und zweckmäßsi- 
ger, als das bey Blothe zu Dortmund berausgekemme- 
ne: Preufsifshe Handlungsrecht), — Von dem ge 
richtlichen Verfahren in den Rechtsflreitigkeitn, wel 
che die Stadt: und Bürgerrechte betreffen, ı) von dem 
Gerichrsftande der Städte und ftädtifchen Bürger in 
ihren Rechtsftreitigkeiten; 2) von dem gerichtlichen 
Verfahren in denfeiben, beionde:s in Handlungsfrei- 
tigkeiten, 
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Crrıe, b. Schulze d. j.: Mifcellauneen zur Erläute- 
rang des Cellifchen Stadt - und Bürgerrechts, vom 
Hof- und Canzleyrasth Hagemann in Celle. 1798. 
665. 4. (Io gr.) 

Der Vf. it gegenwärtig mit einer veuen und bey- 
nahe vollendeten neuen Ausgabe des Cellifchen 
S:adtrechis befchäftigr, die er mit proktifchen Er- 
läuterangen bezleiteu wird, und erhielt dabey eini- 
ge Maierialien, welche er jeneu Anmerkungen nicht 
füglich beyfügen konnte, von denen er aber doch 
glaubte, dafs fie dem 1.isbhaber der vaterländifchen 
Geichichte nicht unwillkommen feyn würden., Er 
liels fie daher unter obeniteheodem Titel befonders 
sbdrucken. Sie find folgende. I. Von dem Alter und 
denverfchiedenen Ausgaben des Celiifchen Stadtrechies. — 
Das ältefte Cellifche Stadtrechc ıft vom Jahre 30T, 
allo nicht lange nach dem Urfprunge der Stadt. Es 
ift nach dem alten Braunfch weigifchen geformt. — Das 


neuere und jetzt gültige it vom ]J 1537. — Der Auf- _ 


fatz feibft wäre Schicklicher als eine Kinleitung vor 
die verfprochene Ausgabe des Stadtrechtes felbit zu 
ferzen gewefen. II. Yon der ehemaligen Einrichtung 
des Magiflrats - Collegii. Ganz gedrängte Gefchichte 
der älteren Magiftratsverfaflung. — Der rolläändig 
abgedrrnckte Recels vom z8 April 1569 ift für die Cel- 
lifche Stadtgefchichte recht merkwürdig. III. Die 
ältefte Polizeyordnung der Stadt Celle. Sieiftvom Jah- 
re 1537 und von den Herzegen Ernft und Fraoz durch 
eigennändige Unterfchrift beftätigt. Aus ibr find die 
Statuta und Ordnumg des Rathes der Stadt Celle guten 
Theils genommen, welche noch gegenwärtig auf dem 
Echtendinge abgelefen werden. Da diefe Polizeyord- 
nung noch nie gedrackt war, fo wird jeder, dendie 
ältere Gefetzgebung interefärt, Hn. H. für den hier 
gelieferten Abdruck derfelben Dank wiffen. Ueber 
die damalige Befchaffenheit der Stadt Celle giebt die- 
fe Ordnung einen bedeutenden Wink, wenn darin 
Tir. 24. 0.12 und Tit. 25 rererdner wird, „dafs die 
„Strohdächer fo bald als möglich hinfürder abgethan 
„und in der Stadt keine gemacht werden follen,“ 


auch dafs niemand Mijl auf die Strafsen bringen und’ 


über zwey Tage und Nächte darauf liegen Iaffen Toll. — 
Bey dieler Gelegenheit fey es erlaubt, eine die dent- 
fche Sprache betreffende Bemerkung za machen. Man 
bat Lefüog uod einigen andern neuern Schriftftellern 
eisen Vorwurf daraus gemacht, dafs fie zuweilen 
nach Art der franzöhfchen Sprache bey einer ein- 
fachen Verreinung zwey Negationen gebrauchten, 
und z.B. fchrieben: das that keiner nicht. Die Ver- 
fafier der vor uns liegeuten Polizeyordumng aber 
franzöfirten, wenigftens in Verordnungen, doch wohl 
gewils nicht, und gleichwohl fchreiben fie „Es foll 
keiner keinen Mitt auf die Strafse bringen," wenn nicht 
etwa das letzte Wort verdreckt ilt, und feinen heifsen 
foll. IV. Von den verfchisdenen Departements 


des Magifiratscollegii. ingleichen den verfohiederen bür- 


gerlichen Aemtern. Hätte fchicklicher mi: Nr. If. rer- 
bunden werden können. V. Vom Bürgergelde. Ge- 
fchichte der Abgabe, welche bey der Gewinnung des 
Bürgerrechtes enirichtet wird: gegenwärtige Tuxe 
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daför fowohl, als für die Einkaufung To verfchiede- 
ne Gilden. Durch die hier mitgetheilte Refalution 
des Herzog Ernfl vom 29 :May 1502 fcheint die 
Bratergiide er eine gefchloffene Gilde geworden zu 
feyn. Das Cellifche Bürgerrecht kofler gegenwärtiz, 
wern nicht einige Privilegien die Summe für gewilie 
Perfonen veririndern, für eine Mannsperfon 25 Ktbir., 
für ein Fraueuzimmer 16 Rıhlr. in Caifengelde. Die 
von einem neaen Mitgliede des Braurramter zu be- 
zöhlenden Gelder beirngen über 200 Rıhlr. VI. Vom 
Echte- Ding. Echte- Ding heifst ein gefetzmälsiges 
ordentliches Gerichr, welches zu gewiffen betlimm- 
ten Zeiten gehalten wird. Es wird noch gegenwär- 
tig alle Jahre am Montage nach heil, drey Könige auf 
dem Rnthhaufe gehalten; der Gegenftand feiner Eut- 
fcheidungen Sul brüchfällige Sachen: es iit daher 
für die Stadt Celle eben das, was die Landgerichte 
für die Aemter zufeyn pflegen. Des in Pufendarf's Cbf. 
u6 un. Tom. I. app. p. 229 abgedruckie Srarut und 

rdnung des Rats der Stadt Celle wird auf demfel- 
ben verlefen: weil aber einige Abfchnitte und Artk- 
kel deffelben nicht mehr gültig find, fo werden die- 
fe, deren Verzeichnifs Hr. H. bier giebr, beym Ab- 
lefen übergangen. VII. Vorgang der Amtmänner vor 
den Stad’fyudieis. Vermöge eines Regierungsre- 
feriptes an die Cellifche Juflizcanzley gehen die kö- 
nigl. Amtmänner den Sradılyndicis vor. Das Refcript 
it allgemein, und redet n:cht befonders vou Celli- 
Schen Stadıfyndicis; hätte alfo fchon deshalb, noch 
mehr aber wegen des fehr unintereflinten Gegentian- 
des hier wohl nicht abgedruckt werden dürfen. VIH. 
Sportelnfreyheit des Magiflrats bey königl. kurfürfll. 
es zu Celle. Der Me;ıftrat iit vermöge 

ergleiches vom J. 1564 gejzcn Entrichrung von jährl. 
3 Rehir. an den Canzleyfhifcus, fportelfrey. Der Ma- 
giilrat wollte diefe Sportelfreybeit such auf die Spe- 
eialaccidenzen und namentlich die Referentengebüh- 
ren ausdehnen: erhicit aber em ırten Novembr. 
1777 die Refolutioa, dafs da der Vergleich vom ]. 
1564 blofs von gewühnlichen Fifeigebühren zu deuten, 
IX. Frrichtung des Nie- _ 
dergerichts bey dem Stadtrathe. Hätte auch wohl mit 
Nr. [I verbunden werden müffen. X. Vom Baurechte. 
Unbedentend. XI. l’on der ehemaligen Holzwegsahme 
auf dem Markte zu Celle. Vormals hatte der Burgveigt 
das Recht, zwey Mal im jahre das auf den Markt 
zum Verkaufe gebrachte Ban- und Brennholz wegzu- 
nehmen; das weggenomumene wurde dana unter ge- 
wie Perfonen gerheilr. Diefe fonderbare und höchft 
vachtheilige Gewohnheit wurde im J. 1600 vom Ma- 
gilträ:e gegen eine jaarlich zu erlegende Summe ron 
12 Rık!r. abgekauft. Xil. Unterfuchung der Frage: 
Ob der Kanfer oder Verkaufer die Gefahr flehen mufs, 
weiche ein verkauftes fad'pfichtiges Gut in der Zwi- 
fehenzeit,, bis zur wirklichen Auflafung trifft? Eio kur- 
zer Aufiatz des veriioruenen Burgemeikers Carfens, 
von dem wir nicht einfehen, wie er Üch hieber ver- 
irrt hat. Er it an [ich höchft unbedeutend ; die Ent- 
febeidung nicht eismmel aus dem Cellifchen Stadtrech- 


te, welches darüber nichts verordnet, genommen, 
ig und 
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und gehört daber unter keinem Vorwande in eine 
diefem gewidmete Sammlung. — Xill. Kom ehemali- 
gen Militärdienfle der Bürger. Biofs ein paar Worte 
voll längft bekannter Sachen zur Einleitung eines Ab- 
druckes der Artik-l die Bürgerwachen betreffend rom]. 
1634, und der im J. 1633 beitätigten Schutzenord- 
nung. Wer sifo durch die gewählte Auffchrife Ach 
verleiten läfst, hier hifterifche Erörterungen über 
den Militärdienft der Bürger zu fuchen, wird fich 
völlig getäufcht finden. XIV. Stiftungsurkunde des 
Cellifchen Watfenhaufes. Voran eine fehr kurze Ge- 
fchichte der Entitehang und Einrichtung diefes laßi- 
tutes,, aber zu flüchtig hingeworfen, um genug- 
thuend zu feyn. Dann der Stifrungsbrief vom 75 
Jan. 1694. XV. Fortgefeiztes Verzeichnifs der Celli- 
Jchen Bürgermeifler, Stadt/yndicen, Rathsherren und 
Stadtfecretarien. Ein Nachtrag zu dem von Bilder- 
beck bey feiner Ausgabe des Cellifchen Stadtrechtes 
gelieferten Verzeichnifse. 

Wir können eigentlich Hu. H. nur für die Mit- 
theiluog der zur Gefchichte der Stadt Celle dienen- 
den Documente danken; alles übrige ift bey fehlen- 
der Bearbeitung von [ehr geringem Wertbe. Wir 
wünfchen daher freylich die io der Vorrede verfpro- 
chene Fortfetzung diefer Materialien fehr, aber in der 
Vorausfetzung, dafs darin mehr Auswahl, und mehr 
gründliche Bearbeitung anzutreffen feyn möge. — 


SCHÖNE KÜNSTE. 


s) Worrenrörrer, b. Albrecht: Erzählungen in 
romantifchen Gefchmack, von Kari Dorner. 1797. 
1865. 8- 

2) Faanxrunr u.Leirzıs: Acht merkwürdige Ehe- 
flandsgefchichten einer bekannten Dame. Von ihr 
felbit befchrieben. 1797- 2205. 8. 


3) Surzeacn, in der Seidlifchen Ofiein: Difteln 
auf dem Pfade des menfchlicken Elendes gefammelt, 
Denkern und empfindfamen Seelen geweilit, von 
A. 0.5. 1797: 2408. 8. 

Nr. r. Enthält vier Erzählungen, die nicht fowohl 
in romantifchem Gefchmack, als Ohne Gefchmack, ohne 
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Venstschte Senarrer. Pien, (oder vielmehr Prog, 
b: vr. Schönfeld}: Geheime Nachrichten aus dem Leben einiger 
der berühmteten Pucherer, Unterhändler, Babniiflen, Banke- 
rottiers, Geldfchneider und Jugrendverführer unferer Zeit. 1793. 
828.8. Beffer im Zweck, als in der Ausführung. Gut und 
heilfam wär" cs freylich, den Unfug, der anf fo marcherley 
Art insgeheim zur Kränkang und Besinträchtienng der Menfch- 
heit und S;ttlichkeic reriibt wird, und der Ich ser Ahndung der 
Geiztze zu verbergen oder zu entzichen weils, durch öfentli- 
ehe und kenntliche Darfiellang ans Lichtzu ziehen. Publicimift 
hoffentlich sush hierin vos wohlchärigen Tolgen; doch müfste 
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Geit, ohne Einbildungskraft gefchrieben find. Frfia- 
dung und Spıache ill gleich dustiig undarmıfelig. Das 
Beitreben zu überrsfchen, durch gräfsliche Begeben- 
heiten zu fchreckea und durch grofse Unfalle zu rühren 
miislingt durchaus, An BMannichial:igkeit hat es in- 
deis der Vf. uicht fehlen laffen. Mordthaten, Räuber, 
Rirterfcenen, Vehmrichter, Geiftererfcheinungen, mit 
einem Worte alles, wodurch fich der g:ofse Trefs un- 
ferer Romane zu empfehlen facht, if aufgeboten, um 
die Scenen der herzbrechendeften Liebe, diedenl'ond 
der Erzählungen ausmachen, nach Würden auszu- 
Ichmücken, 


In Nr. 2 it von empfindfamer Liebe nicht die R«- 
de; vieimehr bemerkt die Dame, welche hier die Ge- 
Schichie ihrer Eleverbindengen erzählt, nichts fo ge- 
nau, als das Datrageu ihrer Müurer in Räckficht auf 
die eheliche Pliicht, Veo DeliearefTa hat fie keinen Be- 
pri. Ihr Ausdruck it oft plamp end roh; doch 
Schreibt fie wit ziemlicher Leichtigkeit. 


Der Vf. von Nr. 3 fecht auf feinen Reifen das 
menfchlicheElend auf, und wo er narfeine Blicke hin- 
wendet, ftofsen ibm Unglücklicheauf, die bald durch 
ibre Verkehrtbeit, bald durch ein zuverfchuldetes 
Schickfal, na häufz;‘tzz aber durch fremde Bosheit 
und Harıheizigkeit in das Verderben gerarhen (Ind. 
Die Gsfchichten diefer Unglücklichen werden in Brie- 
fen au einen Freund auf eine küchft einfürmige Weife 
erzählt. Oftfehltesibnenan Wahrfcheinlichkeit, oft 
en Jutereffe. Die Briefiorm ilt unglücklich gewählt. 
Die Gelchichten werden oft zur unrechten Zeit abge- 
brochen, weil diePof abgeht, oder weil es fchon zu 


-Spätilt, um weiter zu fchreiben, oder weil der Vf. durch 


einen Freund abgeholt wird. Immer kommen diefel- 
ben Wendungen undam Ende jeder Gefchichte diefel- 
ben Klagen und morslifchen Betrachtungen vor. Die 
Schreibart ilt nachläfsig und fehlerhaft: z.B. $. 70. 
„Ich wurde durch die Erzählung diefes Kaaben zum 
Mitleid umgefchmo'zen, und langtenach meiner Tafche, 
um zu geben, was ich bey mir hatte; als der Knabe 
weiter fuhr (ft. fostfuhr.)* 


CHRIFTEN. 


ke pehörig geleitet werden, da de fo leicht gemifsbrauchr, und 
felbR Kräckung und Beeinträchtigung fremden Leumnunds wer- 
den kann, Es lälst fch wicht beuriheilen, in wie fern die in 
diefer kleinen Schrift erzäinlten Fälle von Vervorikeilungen und 
zum Theil fchr groben Keırügereyen der Wahrheit gemäfs er- 
zähle 6nd; auch können ihre perfönlichen Beziehungen nur ia 
der Nähe rerlländlich feyn; denn die Namen der Perfonen 
find, wie billig, verfchwiegen, Manche müfsige Declamatien 
hätte aber wohl wegbleiben wügen; einfache Darlteliung und 
Erzählung if auch in dieicm Felle gewifs wirkfamer. 
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‘Montags, den 29. October 1798. 





NATURGESCHICHTE. 


Dasspex u. Leirzıo,, In der Hilfcherfch. Buchh. : 
Herrn Sohann Williams, - Bergdirectors und 
Mitgl. der Schottifch. Ak. der Wiffenfch. Natur- 
“ gefchichte der Steinkohlengebirge, aus dem eng- 
lifchen überfetzt und mit Anmerkungen verfe- 
hen von 4. A. F. W. Reichsfreyherrn von Das- 
keimann, der Bergwerkswifl. Belliff. 1798. 4065. 
und CXVIS. Vorreden. 8. 


D: Gründe,’ welche der Ueberfetzer in feinem 
Vorberichte für diefes Unternehmen anführt, 
find obne Zweifel-gültig genug, ihn nicht fowohl 
zu enifchuldigen, fondern ibm vielmehr den Dank 
des deutichen Publicums zuzufichern ‚- weiches man 
nach des Rec. Meymüung nicht genug auf den auch 
in ‚Deutfchland verborgenen Schatz ven unterirdi- 
fchen Breanmaterislien aufmerkfam machen kann, 
da der zunehmende Mangel der überirdifchen hie 
und da leider nur zu fehr empfunden wird. Diefe 

Naturgefchichte der Steinkohlengebirge macht ei- 
gentlich einen Theil des grüfseren Werkes natural 
hiflory of the mineral Kingdom Edinburg 1789 aus. Da 
in England und Schottland der Steinkehlenbau fo 
fehr häufig und ergiebig ik, fo läfst fich von einem 
fchettifchen Bergdirecter wohl erwarten, dafs er Ge- 
legenheit genug gehabt haben müffe, Bemerkungen 
über Steinkohlen zu machen, welche dem Deutfchen 
nicht anders als lehrreich und willkommen feyn 
können. . 

- + Der Vf. klagt in feiner Vorrede mit Recht, dafs 
philofephifches Studium der Mineralogie bisher noch 
immer in Grofsbrittanien zu fehr vernachläfsiget wer- 
den fey (freylich hat fich darin feit acht oder neun 
Jahren vieles geändert), dafs die Werke, welche ia 
England über die Naturgefchichte des Mineralreichs 
erichienen feyen, nichts als weitläufige, auf noch 
unentfchiedenen, Meynungen und unentwickelten 
Begriffen beruhende Syfteme und Theorien enthal- 
ten, dafs er daher nach vierzigjährigen Erfahrun- 

n glaube, ein Werk diefer Arı mit mehr Gründ- 
lichkeit und Gewifsheit unternehmen zu künnen, 
Der Ueberfeizer hat die ganze Vorrede, welche ei- 
gentlich zu beiden Bänden des Werkes gehört, bey- 
bebslten, weil einmal der Vf. darin den ganzen Plan 
feines Werkes vorlegr und zweytens Büfon und vor- 
züglich Hutton’s Theorie der Erde widerlegt. Der 
lerzte nimmt bekanntlich neben dem Waller vorzüg- 
lich auch ein Cencralfeuer an, welches die jetzige 


Rinde unferer Erdkugel feft gemacht babe, nachdem - 


4.L. 2. 1798- Vierter Band, 


die verfchiedenen Beftandthejle derfelben, welche 
von der Zertrümmerung der vormaligen Erdoberflä- 
che herrühren, der See durch Landiluchen zuge- 
führt ead in derfeiben gefchichtet warten; er be- 
hauptet ferner, dafs die ausdehnende Kraft des un- 
terirdifchen Feuers die Gebirgsmaflen ia der Fulge 
sus der See emporgehoben habe. Unufer Vf. if in al- 
len diefen Stücken ganz anderer Meynung; ar leug- 
net den Einflufs des Feuers auf deu gröfsten Theil 
der jetzigen Erdrinde gänzlich; fagt, dafs die von 
den Landflutben der See zugeführten Theile fich 
gleich Anfangs an den Mündungen der grofsen 
Flüffe, Häfen und Meerbuwfen ablagern und fo all. 
mälich die Grenzen des felten Landes erweitern. 
Zur Feftwerdung oder Verbindung derfelben fey gar 
keine Schmelzhitze nöthig gewelen; denu man fehe 
noch tüglich neue Entftehungen der felteen Maflen 
aus dem Waller abgefetzt, ohne irgend einen Bey- 
tritt vom Hitze. Er nimmt vielmehr an, dafs das 
Elementarfeuer in unferer Atmosphäre (dies it doch 
wohl der Wärmeftof der neueren Chemiker?) zur 
verfchiedenen Erhärtung und Verbindung der aus 
dem Waller abgefetzten Theile hinlänglich fey. Auch 
gegen die Vulcanität des Bafaltes erklärt fich der Vf. 
beyläufig. Die liebung der Gebirgsmaffen durch 
unterirdifches Feuer verwirft unfer Yf£., weil ia die- 
fem Falle auf den hohen Gebirgen unmöglich eine fo 
vollkommene Regelmäfsigkeit der Schichten ftatt fin- 
den könnte, als er namentlich auf dem Lochaber Ge- 
birge, dem höchften in Brittanien, fand. (Dies 
könnte doch bey einer fehr allmäligen Hebung in ei- 
nem frühen Zeitraum der Revolution wohl ftatt fin- 
den.) Ferner mülsten, wenn Huttons Theorie ge- 
gründet wäre, dieGänge in den oberen Teufen mäch- 
tiger als in unteren feyn, welches aber der Erfah- 
rung ganz widerfpreche. Auch ift der Yf, gegen die 
Meynung, dafs die Natur immer noch fortfahre, die 
Erdrinde aufs neue zu zerftören, welches vorzüg- 
lich durch die Gewäffer des Oceans gefchehen fol] 
Er behaupter, dafs der fich immer mehr anfammeln- 
de Sand und die Bedeckungen ungeheurer Felfen- 
ftrecken an den Küften durch Schalthiere, das felte 
Land in der Folge immer mehr fchützen werden. 
Der Vf. handelt in dem Werke felbft zuerft yon 
den Steinkoblenllötzen, welche fich eben fo wie an- 
dere Gebirgsfchichten verhalten, ein eben fo regrel- 
mäfsiges Streichen und Fallen beobachten. Fr giebt 
eine Erklärung der verfchiedenen bey Gebirgsfchich- 
ten zu beobachtenden Hauptgegenflände, kommt dann 
auf die Verrüchungen, welche fich bey allen irgend 
a Ts Steinkollenwerken finden und deren ' 


er 
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erdrey, nümlich parallele, gerade und querkaufende an- 
eimmt, macht den jungen Bergmann dabey auf die 
Umftände aufmerkfom, welche zur Wiederauffindung 
des Flötzes in den verfchiedenen Fällen leiten. Er 
handelt zunächft von den Gängen und Spalten, wel- 
che nach ihm dariun von einander unterfchieden 
find, dafs erfte mehrentheils wir feitleren usd 
trockneren, letzte hingegen allemal mit lockeren 
und fehr nsffen Materien ausgefällt ind. Er be- 
merkt vorzüglich, dafs diefe Gänge und $palten bey 
dem Abfchasiden des Flörzes in den allermeifen Füt- 
len daffelbe nicht verrücken, fo dafs es daher leicht 
wieder aufzufinden fey. Eine drirte Störung der 
Flötzfchicht fey die Erfchütterung, welche in fo fern 
weit nachtkeiliger ilt, als fie das Flörz felbf und al- 
le über und unter ihm liegenden Schichten vollig 
zertrümmert. Hierauf führt der Vf. eine Menge von 
mehr oder minder merkwürdigen Stellen des fchett- 
kindifchen Gebirges an, wo man Durchfchnirte von 
Kohlen- Gebirgen beobachten kann, die theils durch 
Kunft, theils ven der Natur felbft bewirkt werden 
find ; alleuchalben find praktifche Bemerkungen ein- 
gemifcht. Bey Gelegenheit der Mächtigkeit der 
Flötze bemerkt der Vf., dafs diefelbe in sllen Teu- 
fen fich immer von einerley Maafs befinde, fo bald 
mau nur einmal zwilcheu das wahre Dach- und Soh- 
lengeftein gekommen fey. Verrückungen und ande- 
re Störungen aber ändern gewöhnlich die Mächtig- 
keit. Auch fey die Regelmäfsigkeit derfelben in ei- 
nigew Gegenden fehr ungewifs, fo dafs es Fälle ge- 
be, wo an nicht auf zehu Schritte weit für die 
Mächrigkeit fieben könne, vorzüglich fey dies da 
der Fall, wo das Flötz fich feinem ausgehenden nä- 
here. Die in Schoriland fat allgemein noch behaup- 
tete Meynung, dafs das oberfte Steinkehlenflürz im- 
wer nur fehr wenig mächtig fey, aber zu darunter 
liegenden bauwärdigen Flötzen Hoffnung eder Ge- 
wilsheit gebe, fey ganz falfch. Der Vf. habe eben 
fo oft das mächtigere Flötz oben gefunden. Die mit 
den Flötzen abwechfelnden Schichten feyen fehr ver- 
fchieden, fo dafs man durchaus nichts allgemeines 
und regelmäfsiges darüber feitferzen könne, welches 
die Schlüffe von diefen Sehichten auf die Kohlen- 
Bö:ze felbft oft fehr trüglich mache. Denn man kön- 
ne nicht eher etwas wahrfcheinliches behaupten, bis 
wau einen Gebirgsdurchfchnitt derfelben Gegend 
ganz kenne, und felbft dann noch täufche man fich 
eft. Des Dechgeftein wechfele in Farbe und ande- 
scn Eigenfcheften in derfelben Gegend bey den ver- 
fchiedenen Koblenflützen fo fehr, dafs vielleicht un- 
ter zwanzigen kaum zwey einsnder völlig gleich 
feyen. Dies führt den Vf. auf eine kurze Befchrei- 
bung der verfchiedenen Dachgelleine, welche er der 
Härte nach in drey Claffen: nämlich fehr harte, gute 
faße oder von mittkrer Hörte und weiche abtheilt. Zu 
den eriien zählt er Bafalt, Kalkitein, mächtige 
und fehwächere Sondfteinfchichten, Eifenkeinfchich- 
ten (doggerbamds) und Trappfehichten (Whinftone). 
Der Bafatı komme nur da fäulenförmig vor, wo das 
Gebirge ur/prüsglich der Wirkung der freyen Luft 
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ausgefetzt gewefen fey, werde oft mit Trapp ( Whin- 
Rone) verwechfelt. Alle diefe verichiedenen Dach- 
gekeine Gud au mehreren Urten in Schottland nech- 
gewiefeu. Die Dachgefteine von mittlerer Härte find 
theils Sanditein-, theils Schieferthon-, (Blaes), und 
und. vechärtere 'T[honfehbichten , die weichen Dach- 
gefteine beftehea fämmtlich aus Thon mir oder ohne 
Erdharz. Die Gebirgsfchichten, welche in Stein. 
kohlengebirgen nicht vorkommen, befchreibt der 
Vf. im zweytien Theile feines Werkes, dä fie eigent- 
lich hieher nicht gehören. Bey Gelegenheit der- 
tiefen Durchfchaitte von Gebirgsfchichten, welche 
allerdings fehr lehrreich werden können, greift der 
Vf. Maupertuis an, welcher vorfchlug, auf Island 
einen Durchfchnitt oder Schacht von fünfhusdert 
Lachter abzufenken,. Daes nicht zu vermuthen ift, 
dals diefelben Schichten fämmtlich die Erdkugel 
singsum wie einen Kern einfchliefsen, fo werde es 
viel geratheuer feyn, wenn man ja einen folchen 
Einfall ausführen wolle, es in England, Fraukreich 
oder Deutfchland zu thun, wo fchon wirklicher 
Bergbau ift und dadurch weit mehr gewonnen wer- 
den könne. Esfey dies aber gar nicht nöthig; denn 
man finde fowohl ven der Natur, als durch Kunk 
bewirkte Durchfchaitre, von noch gröfserer Tiefe. 
Er führt die bey Loomhead unweit Gilmerton durch- 
funkenen Steiakohlengebirge au, welche in allen bis 
zu fechstaufend Fufs Tiefe gediehen find. Darauf 
kommt er auf das Wellen oder Müblen der Stein- 
kohlenflöürze, welches gar nicht zum Nachtheile der 
Baue gereiche, da durch die verfchiedenen auf und 
abwärts ffeigenden Richtungen das Flörz im Ganzen. 
doch näher an der Oberfläche bleibt, als wenn es 
unverändert fein Fellen bebält.. Er führt mehrere 
Beyfpiele folcher fich wellender Flötze an, und giebt 

raktifche Regeln, wie man Sich in verfchiedenen 

ällen zu verhalten habe. Der Vf. zeigt hierauf, 
dafs das Fallen und Streichen der Kohlenflötze durch. 
aus nicht nach der Oberfläche des Bodens und de- 
ren Geftait fich verbalte, dafs oft in ebenem Boden,. 
die Flötze Ach oft verändern und bey fehr unregel- 
mäfsig gebilderem Boden, die Flörze doch ein anhal- 
tend regelmälsiges Streicher und Fallen haben. Ein- 
zeine Ausuahmen finden Fch überalt, von welchem 
man aber nicht auf das allgemeine Ichliefsen könne. 
Er zeigt in der Folge, dafs die feiger fallauden Flötze 
gewöhnlich regelmwäfsiger als die fehr Bachfallenden 
feyen, und führt Beyfpiele aus der Graifchaft Midlo- 
thien an, welche fehr lehrreich find. Daun geht er 
zu der Frage über: wie weit üich die Steinkohlen- 
Rlötze erfirecken. Nicht allein der gemeine Mann, 
fondern auch wohl unterrichtete Eigenthömer von 
Steinkoklengruben in England glauben folt allgemein, 
dafs ibre Steinkohlenflütze unerfchopilich feyen, fich 
unter den Gebirgen weg fortfetzen und an der aude- 
ren Seite derfelben wieder zum Voricheine kom- 
men; eine Meynung, welche fich freylich mit dem 
Intereffe der englifchen Nation aufserordentlich gut, 
mit genaueren Bevbachtungen aber ger nicht rer- 
trägt. Sogar unfer Vi. kegte in früheren Jahrem 


die 


or 


diefelbe Meynäng, überzeugte fich aber durch ge- 
maue Nachforfchungen vom Gegentheile, welches 
er nım hier fowobl mit Gründen, als mit Beyfpie- 
len »us der Natur felhft anfchaulich macht, indem er 
zeigt, dafs diefe Flötze weder unter den Gebirgen 
fort, noch bis zum Mitielpimkie der Erde nieder- 
fetzen. Er kifst Sich dann auf einige fehr wichtige 
Ratiftifche Beobachtungen über die Ausfahr und des 
fthuellen Verbrauch der englifchen und fchottifchen: 
Steivkohleu ein, fücht die wirklich nicht fehr ferne 
und-»ur um delto fchrecklichere Ausficht eiues Stein- 
kohlenmangels auf diefer glücklichen Infel recht an- 
fehaulich zu machen; zeigt, dafs mehrere der grö- 
fseften Steiskohlenbergwerke bald zum Theile völ- 
lig abgebauet feyen, zum Theil nicht weiter fortge- 
bauet werden -können, da fchoa jetze die Gewälti- 
gung der Waffer darch die ungeheuerften Dampfma- 
fchinen nur mie Mühe zu erbalten fey; warat vor 
der unYefchränkten Ausfuhr dieles köillicken Brenn- 
materials uech andern Ländern, welche vorzüglich 
von deu Werken, die der Ses näher liegen, in fo 
grofser Maffe gefchtcht, defs man felsit von New- 
eafis fchon zwanzig Meilen Landeinwärts gehr, um 
die Kohlen zur Ausfchr von daher auf der Axe zu 
holen; fchildert den fehreeklichen Zuftend, welcher 
durch Mangel und felbit dureh grofse unvermeidliche 
Vertheuerung der Steickoblee, in den blühendften. 
S:ädten Brittanniens eutftehen würde, deren Wohl- 
ftand einrie-und allein auf Fabriken beruher, welche 
eine grofse Menge von Steinkohlen zu itırem Betric- 
be bedürfen; beweifse die Wahrfcheiulichkeit des 
baldigen Mangels durch den fehon jetzt fo fehr ver- 
theuerten Preis, durch die Berechnungen des ungs- 
kteuren Verbrauchs (Lendon allein gebrauchte fchon 
vor lingerer Zeit jährlich 600005 Chaldrons, oder 
1691400 fächlifehe Scheflel), durch mehrere locale 
Beyfpiele von fchon jetzt oder doch bald aufläflgen 
Gruben, und ermahnt mit wahrer Vaterlandsliebe fo- 
wohl die Regierung, als feine Landsleute felöft, wel- 
che Befitzer von Gruben find, dem Urheile auf alle 
mögliche Weife zu feuern. Hierauf Schlägt er vor, 
die Steinkchlen auf der amerikanifchen. Infel Cap 
Breton und Newfurdland zu benutzen, dereu Ein- 


führ felbit nach Evgtand fich in der Folge fehr der 


Mübe lobnen möchte, und wodurch doch wenig- 
Rlens bis dahin. die erfiaunnliche Ausfihr von engli- 
fchen Steinkoblen nach Weilindien gebemmt wer- 
dien könnte. Er führt alle Thatfachen, welche ihm 
bis jetzt über jene amerikanifchen Kohlenflötze mit- 
rer wurden, an, aus denen es fehr wahrfchein- 

bit. dafs diefe Flötze reiche Ausbeute geben wer- 
den, und rärh fehr die Zeit des Friedens mit dem 
vereifigten Staaten von Nordemerika zu benutzen, 
damit diefe nicht über kurz oder lang, bsy fchan 
jetzt fühlbareın Holzmangel den Engländern Cap Bre- 
son nehmen, ehs diefelben es in diefer Hinficht ge- 
murzt haben, Fr- betrachter die. Schwierigkeiten, 
wrelche fich der Gewinnung und Ausfuhr jener Stein- 
Koblen entgegenfeizen würden, und Sucht iboen 
dusch Vosfchläge zu begegnen. Esif zu wünfchen, 
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dafs man nicht tzub gegen feine wohlmeynende 
Stimme und nicht bliod gegen eigenen Voertheil fey. 
Freylich würden für jetzt manche durch Einfchrän- 
kung ihres Kehlenhandels in England leiden; aber 
was ilt Privatinterefle gegen das unleugbare Wohl 
eines ganzen Landes? 

Da nun eiuem jeden Brirten fehr daran liege 


.mufs, Steinkoblenflötze fo viel als möglich aufzw- 


fuchen; fo giebt der Vf. ia der Folge die Rlerkmale 
an, wodurch: fich diefelben auflinden laffen, wobey 
er die zuverläfsigeren von deu unzuverlüfsigeren ge- 
hörig fondert, geht denn zur Entflekung der Stein- 
koblenfchichten über, welche durch die Wirkung 
des Waffers in die ihuen eigenen Lagen gekommen 
find. Hierauf felzt eine Befchreibung der verfchie- 
denen Steinkohlengattungen, woven der Vf. fechfe 
anführe: ı) Cakingcoal (Werners Moorkoble) 2) roug"- 
or rsochcoal (Werners Grebkohle) 3) Stons or Splent- 
conl (Werners Stangenkohle) 4) Cannel or parrot coat 
(Weruers Kennelkohle) 5) Culım or blixıkcoat (Wer- 
ners Glauzkohle) 6) Die Pechkohle. Am Ende fagt 
der Vf. noch erwas über den Uriprung der Sreiukoh- 
len überhaupt, welchen er zichtig aus dem Pflanzen- 
reiche herleitet. 

Was die Ueberfetzung betrifft, fe ift diefelbe 


- vorzüglich gut gerathem,, ‚welches um fo fchwieriger 


war, au die englichen und fchottifchen Kunftwör- 
ter, genaue Kenutnifs der Sache und Sprache erfo- 
derten, Der Ueberfeizer hast am Ende nech eine No- 
menclarur diefer Kunftwörter angehängt. Die An- 
merkungen des Ueberfetze:s, deren nicht wenige 
find, ‚beziehen fich fowchl auf das neuere Mineral- 
fyitem Werners, als auch auf flatikifche und geogra- 
phifche Gegendände; fie geben unfiseitig der Ueber- 
fetzung einen gröfseren Werth, zeugen von vieler 
Belefentreit und von dem Fleifse des jungen Man- 
nes, von dem fich vielleicht fehr viel über die MI- 
neralogie feines- Vaterlandes, Oftiindien, in der Eok 
ge hoffen läfst. 


ERDBESCHREIBUNG 


Hımsung, gedr. b. Schniebes: Voyage dans quel- 
ques Parties de In Baffe- Saxe pour la recherche des 
artiquites Siaves ow Vendes. Fait en 1794 par. le 
Comre Sean Potocki. Ouvrage orne d’un grand: 
nombre de planches. 1795. 4. (33 Bogen Text 
und 31 Kupfertofeln.) 

 Diefe Reife, deren Endzweck der Titel’ anzeigt, 
fürgt wit dem 13 Auguit von Strelitz au, geht über 
Pentzlin, Neu - Brandenburg, Teterow, Roftock,. 
Wismar, Ratzeburg, Hamburg, Haarburg, Lüne- 
burg, Lüchow, und endigt fich mit dem 17 Septem- 
ber zu Boitzenburg. Die‘ Befchreibuog derfÄlben,. 
nimmt nur 44 Seiten ein und’ ift zwar mic alleriey' 
Bemerkungen über dte durchreifeten @orver. die 
Gefchichte der Slawen, etc. auch mit einigen. phyli- 
kalifchen und erymologifchen Digreflionen, ver: 
webt; ollein fie dient augenfcheinlich nur zum Vehi- 


kel derjenigen Alterthämer,, die P. zu Neubranden- 
KÄkz burr 
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in Sponhottz’s Cabinete fand, und Rec darf da- 
a eh davon fchweigen. Die Geg-nd um Pril- 
witz fand der Vf. ganz verändert gegen die Befchrei- 
bung, die Mafch davon gegeben. Ein Wörterbuch 
über dieSprsche der ehemaligen Wenden in der (iraf- 


{chafft Dannenberg ift von $. 47 bis 63. nach einem, 


te abgedruckt, welches der Vf. bey feinem Auf- 
a eite = Lüchow gelieben erbielr. (Was 3. 36. 
von dem certain genre brife, in welchem dies NMipt. 
gefchrieben fey, et qui +5 plus d’ufage en Allemag- 
ne, gefagt wird, veriteht Rec. nicht ; es möchte denn 
feyn, dafs P. damit die Accente, mit denen die Wen- 
difchen Worte bezeichnet find, die er aber wegge- 
laffen, gemeynt hätte.) Aber unglücklicher Weife 
it für den Sprachforfcher etc. dieler ganze Abdruck 
ohne den mindeflen Werth., Dean er begreift nicht 
allein alle die kleinen Fehler des Mfptes mit, fondern 
es it auch, theils durch die Unbekanntfchaft des Vf. 
mit der deutfchen Sprache, theils durch feine fran- 
zöfifche Pronustistion , theils durch Unachtfsm- 
keit etc. des Abfchreibers oder Verlefers, auch zu- 
weilen wohl durch Druckfebler, das Ganze fat un- 
glaublich verkellt worden. So beifst z. B. 
wärdina, anziehen, (ich ank!ei- hier wflena , attirer, 


den,) — 
Pa i : debe, gros, 


H 17 ur 
fediiat, bekleiden, — — gletijah, accompagner, 
a. einftecken, einfetzen, wwudeytfia, monter, 


ka, Arme, — runka, märche, 
er Haus, Wohnung, — wifa, moiffon, 
Moreja, Maria, _ moreja „ marie, 
firis, Reiff, (pruina ) = ri R Fr 
a nn suolkäupen „= woywyrtist, oter la poufliere, 
plokut , weinen, _ lokat, vin, 
goliwa , yes -_ zes, hetes, 
sang haffen, —._ edaginum, chudogim, 
fötze, hauen, -_ Pan 


td, Heering, _ 
ee er Hirtenftab, — 
afall f} Eifel, — 


segri kringa, 
afal, ame, u.f.w.. 
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Kurz, es ift keine Columne, auf der nicht 
der grüfsefte Theil von Wörtern falica wäre. Auch 


it das Mipt.bey weitem nicht vollitändig »bg-druckt. 
So z. B. fehlen hier: anwasjungte, werben. bazgcy, 
lenken, bäs, Hollunderbaum, chimil, Hopfeu, hi 
ting, Grafemücke, nisiö, Todtenbaare, pid, Buhne,, 
Jeipka, Wiege, tzaunak, Weberfpule, würte, boh- 
ren, wiaizet, eggen, zeiz, Biene, chkuze, Heim- 
chen, nvebft vielen andern Wörtern. Das Wendifche. 
Vater- Unfer ($.56.) ift ebenfalls unrichtig, und die _ 
vierte Bitte fogar ganz ausgelaffen. Eines andern 
Wörterbuches , das in dem $. 42. angeführten Mfpte 
befndlich it, erwähnt der Vf. garnicht. Dafs noch 
zu Georg des Zweyten Zeiten ($. 43.) die Wenden 
ihre Aeliern lebendig begraben haben, if doch wohl 
ein Irrtthum,. — Der zweyte Theil, von $. 65. an,, 
liefert verfchiedene überferzte Stellen aus dem Hel-. 
mold, welche die Religion etc. der Slawen be:reflen, 
dann die Gefchichte der zu Prilwirz gefundenen 
Wendifcken Alterthümer, aus Mafchens Werk äber-, 
fetzt, und endlich eine kurze Befchreibung von rı$, 
verfchiedenen Wendifchen Antiken, welche der Be-, 
fützer Sponholtz zu Neu - Brandenburg „pour des rai-. 
„fons, qui tiennent @ fon caractere moral’* ($.14- 82.). 
noch feit Mafchens Herausgabe feiner Obetritifchen 
Alterthümer feit 1771. bis zu der Ankunft des Vf. 


' verheimlicht gehabt, und die nun bier auf 31 Ku- 


pfertefela, um zwey Drittheile verkleinert, abgebil- 
det find. Rec. hätte gewünfcht, jene Urfachen in . 
ihrem ganzen Zufammenhange genauer angezeigt zu 
fehen, und ift auf eine beftimmtere Befchreibung die- 
fer Antiken, ihres Gehaltes, ihres Gewichtes, etc. 
wie auch auf eine Revifion der Infchrifien durch an-. 
dere Kenner an den Originalen felbit, begierig, da 
die hier gelieferte Eutzifferusg derfelben nicht 
rad mit dem Abbildungen genau zulammes- 
ınmt. 


EEE EERSEREEERERRERRIETREEEEEEEEEEREEREEEREEEEEHEEEEREEREEESEEEEERTEHEEERE 
KLEINE SCHRIFTEN. 


‚ Paris, chez Moutardier: Rechereher hifte- 
ri ae Fofracime. ou font dev&loppes les Motifs er les 
ers de ceıe finguliere inftitution. 1797. Pr 8. agr.) 'Die- 
fes oberlächliche Pamphlet enthält die | kannten Notizen 
über die Strafe des Oltracismus hauptfächlich nach Anleitung 
de beiden claflıfchen Stellen ‚beym Piutarch Vita Ariftid. c. VII, 
und Vir. Niciae. c. XI. i 
6020 Sti en (ich haben mufste, um verbannt zu wer- 
den sch Eu nur, dafs die Zahl der Stimmenden nicht un« 
wer 6000 feyn derfte. Jeder von diefen fchrieb auf, Er tAowAe- 
vo purasriom rar wahrer, und wenn die Stimmen abgegeben 
waren, fonderten die Archonten die aufgefchriebenen Namen, 
und verbaunten den, der von den meiften aufgefchrieben war. 
Diefer Umfand fchwächt das Argument ein wenig, durch wel- 
ches der VL den Oftracifmus 5. 17. zu vertheidigen meyat : 
“ 


Es ift aber unrichig, dafs ein Bürger ' 


Un Atkenien qui ['etait fait eraindre, ow qui Petait fait hair de 
fir mille eitoyens, meritait ajjurement d’esre eloigns pour dix 
uns de tous les yenx qwil await biefer. Der Vi. har lich in 
diefem kleinen HKaume nicht von Widerfprüchen frey erhalten. 
Er fagı S. 7. Conx qui etaient menaees du bannijlement,, ne xe- 
gligeaient rien de ca qui peuvait leur coneilier ia Javenr da peu, 

le; ils faisaient des harangnes pour montrer 

eur innocence — und S. 15. Si d’um cote cette lol etait 


‚favorable a la liberte, dsl'autre elle etait odieufe, en ce qgwel- - 


le condamnait des cituwens [ans.entendreleur 
deöfenfe Im Ganzen zeige. lich der Vf, diefer Einrichtung, 
nicht abgeneigt, und in der That mufs (ie in Vergieichung 
mit den Deportaionen und dem. militärifchen Oftraciimus des 
ıgıen Fruoudors (ehr billig, lanfı und menfchlich erfcheinen, 
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GESCHICHTE. 


Mucvzsung, b. Keil: Fulius Cäfar , oder der Sturz 
der rumifchen Hepublik. Ein Pendant -zum Fall 
der gr Monarchie. Erfler Theil. 1797- 
2008. 8. 


Orria der ungenannte Vf. in der Vorrede ver- 
ipricht, alle feine Kräfte aufzubieten, um durch 
die Erzählung der Gefchichte des Julius Cäfar feine 
Lefer wicht nur zu vergnügen, fondera auch vor- 
züglich dem jüngern Theile derfelben zu nützen, [o 
müffen wir doch zweifeln, dafs er einen diefer bei- 
den Zwecke erreichen werde, Je gröfser, mannich- 
faltiger und wichtiger die Begebesheiten des Zeit- 
zaums fiad, welche das Leben Cälars umfalst, je 
mehr intereflante Seiten fie der Wilsbegierde des Le- 
fers darbieten, und je bekannter fie im Allgemeinen 
find, zu deftio höhern Foderungen wird fich der nicht 
ganz unwiffende Lefer berechtigt glauben. Schwer- 
lich aber dürften in diefer Schrift auch nur die billi- 
gern und gemäfsigtern Foderungen zur Genüge be- 
friediet feyn. Als Werk der Gefchichtforfchung be- 
trachtet, fehlt es ihr an Gründlichkeit; als Kunfkwerk, 
an lebeudigpr Kraft. Die vornehmfte Quelle, aus 
welcher die Begebenheiten gefchöpft find, ift.Catrou's 
und Rouilie's romilche Gefckichte; und ebgleich die 
alten Schrififteller gelegentlich angeführt werden, 
fo verräch deck der Ton der Erzählung felbft, dafs 
der Vf. fie entweder gar wicht, oder doch pur mit 
grofser Flüchtigkeit benutzt habe. Schon durch den 
Gebrauch Pistarchs allein würde das Colorit an Wär- 
me, die Zeichnung au Felligkeit und Befimmtheit 
Bern haben. Aber mehrere charakteriftifche 

nekdo:en, welche diefer einfchtsvolle Biograph mit 
Sorgfalt gewählt und aufbehalten hat, find bier ganz 
übergaugen; andere find auf eine folche Weile er- 
zählt, dafs üe ein ganz falfches Licht auf den Cha- 
rakter des Helden fallen lafen. Das; was z.B. Plu- 
tarch von Cäfars Betragen unter den Seeräubera mit 
fo vieler Anfchaulichkeit erzühlt, zeigt uns ein Ge- 
müth, das mirten unter Gefahren eine vollkommene 
Freyheit und Heiterkeit behauptet, während wir bey 
unfermVf. einen erniten, vonVerdruls und ühler Laune 
beherrfchten, Manu zu fehen bekommen. Uufre Le- 
fer mögen feine Manier felbft aus der Vergleichung 
einiger Stellen diefer Schrift mit dem griechifchen 
Biegraphen kensen lernen: 


- Pintarch, Ur. 


Als fie anfıngs von ibm Ob er gleich in der Gewalt 
zwanzig Talente zum Löfegeld diefer rauhen Menfchen war, 
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Plutarch. 

Soderten, dachte er Ge aus, 
weil Ge nicht wafsten, wen 
ke zum Gefangenen gemacht 
hauen, und verfprach ihnen 
Wäh- 
rend er nun unter diefen mör- 
de-itchen Ciliciern mit einem 
«inzigen Freunde und zwey 
Begleitern zurückblieb, behan- 
delte er fie mit felcher Ver- 
achsung, dsis er, lo oft er 
ruhen wollte, an Ge fchickte 
und ihnen fill zu fchweigen 
befahl, Acht und dreyfsig Ta- 
ge lang fpielte und übte er fich 
mit ihnen im der gröfsten Si. 
cherheit, nicht anders als ob 
er von ibnen befchütze und 
nicht bewacht würde. Er 
fchrieb Gedichte und einige 
Reden, und las fie ihnen vor, 
Die nun, welche ihn nicht be- 
wunderten, nannte er ins Ge- 
Gicht Idioten und Barbaren, 
und drohte ihneu oft im La- 
chen, Ge aufhängen zu laffen, 
Sie aber ergözten (ich an fei- 
ner Freymüthigkeit, die fie auf 
Rechnung feiner Naivetät und 
guten Laune fchrieben, 


UV. £ 

fo betrug er fich doch gegen 
fie, als wenn er ihnen zu gr- 
bieten hätte. Einiimals wolle 
Cäfar fchiafen und man Hör 
ihn; fegrleich drehte er ihnen 
mit aufhenken, wein fie feine 
Rube noch einmal unrerbre- 
chen würden. Jeden andern 
Gefangenen wurde diefe Aeu- 
fserung das Leben gekoftet ha- 
ben; den Cäilar aber flaunten 
diefe Elenden ehrfurchtsroll 
au und furchteten feinen Zorn. 
Als endlich die Serräuber feine 
hohe Geburt erfubren, ver- 
langten fie für feine Loslafung 
zwanzig Taieute. Cilar gab 
ihnen zur Astwort, feine Frey- 
heit fey ihm noch einmal fo 
viel werth, und verfprsch ih» 
nen funfzig Talente. — — 
Unterdaflen blieb Cälar'go Ta- 
ge in den Händen diefer Riu- 
ber. Er vertrieb fich diefe 
verdriefslichen Stunden mit 
Verfertigung von Gedichten 
und Reden, wodurch er lich in 
der Beredfimkeit immer voll- 
kommener zu machen fuchte, 
Zuweilen machte er lich das 
Vergnügen‘, feine Wächter zu 
feinen Zuhörern zü machen, 
Aber diefe wilde (n), unwiflen- 
de(n) Menfchen, welche we- 
der die Gröfse der Gedanken, 
noch die Schönheit des Stils 
zu bewundern im Stande wa- 
ren, fanden fich nieht allezeit 
aufgelegt, ihm die verlangte 
Aufnerklmken zu fchenken. 
Dann wurde der feurige Jüng-+ 
ling unwillig, und verwies in- 
neu ihre grobe Unwiffenheit 
und ihre fchändliche Lebens- 
art auf eine (ehr gebieterifche 


Weife, - 


Auf die nämliche Weile werden mehrere bekannte 
Begebenheiten entfellt, oder wenigftens ihrer fri- 
fchen Farben beraubt, Die grofsen Gemälde von dem 
Zufßtande des Staats und den Sitten der Römer in ge- 
wiffen Perioden mislingen dem Vf., fo wie die Cha- 
rakterfckilderungen der berühmten Männer, die er 


‘hier und da aufgeftellt hat. Einiges iit offenbar un- 


richtig. In dem Charakter des Cicero heilst es 5.46. 
er habe fich aus der gemeinen Volksclaffe zu den höch- 
ften Stellen erhoben; er habe den Grofsen auf eine 
niederträchtige Weife gefchmeichelt, und man könne 
mit Recht von ibm behaupten, dafs er lieber einen 

Li Freund 
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Freund als einen Finfali verloren habe. Wenn es 
ferner von ihm heifst, dafs er den Antonius darch 
feine fatirifchs Geiffel empfindlich beleidigt habe, fo 
wird wohl nicht leicht jemand gleuben, dafs hier 
von den göttlichen Philippicis die Rede feyn foll. 
S, 120 ff. it oft von einer republikanifchen Partey die 
Rede, welche der Partey Cälars en'gegengeletzt 
wird, zu einer Zeit, wo diefer an Alleiaherrfchaft 
noch nicht hatte denken können, fondern das Haupt 
der demokratifchen Partey war. Seine Gegner wa- 
ren die Optimaten, oder nach unferer Art zu reden, 
die arikokratifche Partey. — In Rückficht aufCom- 
polition zeigt fich in diefem Werke ein gänzlicher 
Mangel an Kunf. Alles fcheint dem Zufall überlaf- 
fen worden zu (feyn. Ebenmaafs ik gar nicht beob- 
achtet. Die weitläuftige Gefchichte der Verfchwö- 
zung des Catilina, die wmfändliche Befchreibung 
des Triamphzuges von Pompejus können zu Belegen 
diefes Urtbeils dienen. Oft ergreift der Vf. die Ge- 
legenheir, politifche Betrachtungen einzuweben; To 
‚wie in diefem Bande zweymal (S.10 f und $.126 ff.) 
ziemlich weitläuftig die Vorzüge der monarchifchen 
* Verfaflung vor der demokratifchen auseinander gefetzt 
werden. Diefe Betrachtungen zeichnen fich weder 
durch Neuheit noch durch Tiefe der Bemerkungen 
aus. So leere Phrafen, wie $.45. „Lucullas war 
ehemals der gröfste Held. Seine Siege und Erobe- 
rungen in Afien waren von folcher Wichtigkeit, dafs 
fie ihres Gleichen noch nie gehabt haften,“ und fo tri- 
viale Bemerkungen, wie $. 50. „diefe kleine Ge- 
fchichte kann uns zum Beweife dienen, zu welchen 
grofsen Fehlern ein übertriebewer Ehrgeiz auch zy- 
weilen die gröfsten Männer verleiten kasn,“ oder 
$.159. „wir feben aus Jdiefem Handel, dafs die Men- 
fchen zu allen Zeiten dem Grandfatze ergeben gewe- 
‚Sem find, fich felbfi alles, andern aber nichts zu er- 
lauben,‘ follten in einer wohlgefchriebepen Gefchich- 
we gar nicht ftatr finden. Redensarten aber, wie 
S. 159. „keine Krübe hackt der andern die Augen 
‚aus, oder $.16:. in ein Wefpenneft füren, find der 
Würde des hiftorifchen Stils ganz und gar nicht an- 
meflen. — Vebrigens gebt die Gefchichte in die- 
em Bande bis zu Cälars Marfch nach Gallien. 


PHILOLOGIE. 


Leırzıc on. Jena, b. Frommann: M. Tutti Cicero- 
nis Tufeulanarum difputationum libri quinque, Te- 
cundum textum Welfissom edidit commentario 
perpetuo illuftravit 5. @. C. Neide. Accedit in- 
dex re 1798- 9465. 8. (ohne den Index 
auf 58,8.) 

Der A Wolfianus ifk in diefer Ausgabe foR das 

einzige, was de verkaufen muls. Da Hr. Wolf lei- 
‚der mit feinen Anmerkungen fo lange zögert, fo 
‚hätte Hr. N. manchen jangen Lefern einen Dienft 
thsu können, wenn er den Urfachen, aus welchen 
Hr. Wolf fo oft von Ernefti's T.efeart abgewichen, 
wachgefpürt, und {le erklärt hätte. Hier dachte er 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


aber vorfichtig: Mannm de tabula. Von dem was er 

unter dem Titel eines Cominentarii perpetwi, und zwar 
zufolge der Vorrede, blofs dem juveni leetori et hu 
manitatis udiofo, bier zum Beten giebr, wäre allen. 
falls die Datitellung des Inhalts vor jedem Kapitel 
für angehende L.eler der Ciceroniichen philo(ophi- 
fchen Schriften noch das befte, wenn nur die Larini- 
tät correcter wäre, und nicht fo oft befonders ge- 
gen den richtigen Gebrauch der Temporum verltiefse. 
Indeffen wäre auch die Darltellang des Inhalts beffer 
jedem Buche im Zufammenhange rorgefetzt, als fo 
einzeln vor jedem Kapitel zerfiückalt worden. - Von 
den Noten find viele ad modum' Minelli, und erklä- 
rea Redensarten, die kein Schüler m'sverfiehen 
kann, z.B. wena I, 8. Hr. N. mori durch mors er- 
klärt; oder non plus ebendaf. wit dem unlateinifchen 
Ausdrucke aeque minus überfetzt, oder V, 7. zu ma- 
thematicorum mos efl die Note mescht: ita folen: ma- 
thematici, es öfl die Manier der Mathematiker. Zu H, 


3. lectionem fine ulla delectatione fagt die Note: quae 


ef fine ulla delectations. V, 33. wird Vides, credo durch 

cis eredo, d.i. ein fehr leichter Ausdruck noch da- 
zu unrichtig erklärt. Viele feiner Anmerkungen füh- 
ren aber auch den jungen Lefer fogar irre. So fall 
L. r. in artificum — ratio et difciplina das Wort ratio ron 
Priocipien, das zweyte von Syflsmen zu verfeben 
feyn, da jenes visimehr auf den objectiven Inhalt, 
diefes auf das fubjectire Studium geht. I, 2. wird 
die Redensart: quae apud quosque improbaniur, fo er- 
klärt: plenius fuijfet: jacentque ea femper apud eos apud 
quos improbantur. Aber apud quosque heifst ja nichts 
anders als apud omnes. IndemLicero vom Fertgange 
der Beredfamkpit unter den Römern fpricht, 1,3. fagt 
er: nam Galbam, Africanum, Laclium doctos fuiffe tradi- 
tum ef; Studiofum — Catonem; Cato fey ein bie- 
fser Diiettant gewefen. Hier macht Hr. N. die fon- 
derbare Anmerkung: Audiofus is effe videsur qui ora- 
torias artis vegulas conflitweret, qui theoretice ut di- 
cunt eam atquein [uflema quoddam redigeret. Wie kom- 
men aber in aller Welt der alte Cate und ein [yftema- 
tifches Compendium der Rhetorik zulammen? Fer- 
ner 1, 9. itaque fuss libros ipfi legunt cum [uis; hier 
wird fwis überfetzt durch fui fimilibus,; es heifst aber 
nichts anders, als mit ihren Anhängern, die zu ih- 
ter Secte gehören, und hier bätte Hr. N. auf die Pa- 
relleiftelle verweifen follen. Die Frage: an tu die- 
becticis ne imbutus quiden es, 1, y. it zu unbellimmt 
gegeben durch: anne tu (f.b. an tw) mefcis vegulas 
logicas. Es heifst vielmehr: hafl du denn wicht ein- 
mal einen Vorfchmack (oder die erfte Tinctur) von der 
Logik bekommen? — 1,9. we Cicero durch verfchie- 
dene Compofitienen der lateinifchen Sprache bewei- 
fen will, dafs cor ebemals fo viel als Seele bedeutet 
habe, fapt er: et Nafıca ille prudens, bis confud, Cor- 
eulum. Kier giebr’Hr. N. die Erläuterung: Corc# 
bum blandientis fiut, mea anima. Ganz recht; nur 
wie gehört das hieher? Es wäre gerade fo, als 
wenn jemand K. Richard's Beynamen: Löwenherz, da- 
durch erläutern wollte, weil man in der$prache der 
Liebe fage: mein Herzchm, Der ie, Zen 
er 
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der Stelle I, 13. ut porre firmifimmum — quis efl igitur, 
wird in der Note $. gr. ganz unrichtig angegeben. 
Cicero will hier keinen Einwurf beantworten, noch 
weniger fagen, dafs aus dem confenfu gentium für 
die Exiltenz Gottes nicht norhwendig auch eiu con- 
Senfus für die Eigenfchaften Gottes folgen müffe, fon- 
dern die Schlufsfelge im Räfonnement des Cicero ift 
diefe: wena wir den allgemeinen Glauben an Gott 
für einen Beweis des Dafeyns der Gottheit gelten laf- 
fen, fo müflen wir auch die allgemeine Trauer über 
die Verftorbnen für einen Beweis ihrer Fortdauer gel- 
ten laffen; denn niemand trauert dabey über feinen 
Verlaft, fondern der luctus entfpriogt ex co quod cum 
quem dilezimus vitae commodis privatum arbitramur, 
seque fentire. - I, 17. werden momenta durch leges mo- 
tus erklärt: es find aber die Richtungen der Bewe- 
ng. 11,9. erläutert Hr. N. in der aus des Sopho- 
les Trachinierinnen überfetzten Stelle: hu: arripe ad 
me manibus abfractam piis, das piis durch folgende 
Note: piae mans vocantur quatenus effent filii ; welches 
fo viel als gar nichts fagt. Die Hände des Sohnus 
werden, wenn fie auch durch die Gewaltthätigkeit 
gegen die Mutter impiae zu feyn fcheinen, doch 
iae gegen den Vater feyn. Bas ift der Sino. Il, 13. 
aec efl copia verborum, quod omnes uno verbo malum 
= Eger id tot modis poffe dicere. Hier fupplirt 
r. N. bey verborum in der Note; fynonymorum. Al- 
lein dadurch würde ja der Satz völlig identifch, und 
würde fich ungefähr fo ausnehmen, wie, wenn man 
fagen wollte: das nenne ich dech einen Reichthum an 
Synonymen, wenn ınan fo viele Synonymen hat. Viel- 
mehr mufs copia verborum offenbar ganz. allgemein 
für Reichthum der Sprache genommen werden. 


In der Kritik bekennt der Herausg. felbft, paucif- 

fmis in locis feine Kräfte verfucht zu haben. |, 17. 
‘in der Stelle non igitur — mathematici, meynt er, es 
wäre wohl- befler zu lefen: non igitur dabitamus, 
(an ficut plevaque fic et hoc? quanguam hoc quidem mi- 
nnime;; perjwadent enim mathematici) terram in medio etc. 
Dies if allerdings wahrfcheinlich, wenn man das 
vorhergehende vergleicht, und auch den Anfang der 
folgenden Periode quae cum comflent damit zafammen- 
hält, — Aber ftsır philofophism, cognitionis cupidi- 
tate incenfan |, so. zu lefen, «. c. incenfa, ift uonö- 
ıhig. Warum foll vou dem Triebe zu philofopbiren 
nicht gefagt werden, er fey durch die Begierde nach 
Erkennrnifs entzündet worden? V.ı6. will der Her- 
ausg. anflatt der Worte: haec quae funt minims, le- 
fen: haec, quae funt minime fc. bona. Aber minima 
it uaftreitig richtig. Sogar, Ingticero, wahre Klei- 
wigkeiten, wie folgende, weifse Zähne u. f. w. müffen 
wir alsdann für Güter halten. — Ein guter Einfall ift 
der Vorfchlag IV, a4. in der Stelle: qwid? Stoici, qui 
omnes infipientes infanos effe dicunt, nonne ifla Collie 
nt? für das letzte Verbum colligant? zu lefen. 
ber in der Note ift alles, was hier von [ynıheti- 
fchen Sätzen gefast wird, oulls vasc Arivuem. Denn 
der Satz der Stoiker: omnes in pientes funt infani, 


fi 
it allerdings analytiich. Die Stoiker behaupten, _ 
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dafs alle infipientes Sklaven der Leidenfchaften find; 
alle Leidenfchaften können in eine infaniam ausbre- 
chen; und alfo nennen fie alle infipientes eben des- 
wegen infanos. Nähme man aber die Leidenfchaft, 
als den Nittelbegriff, weg, der die beiden Begriffe 
infipiens und infanus verbindet, fo würde die Behanp- 
tung der Stoiker, fagt Cicero, ungeheuer fcheinen. 


Wir zweifeln nicht, dafs der Vf. künftig reifere 
und zweckmäfsigere Arbeiten werde liefern können, 
wenn er nicht zu fchnell und mit mehrerer Ueberle- 
gung zu Werke gehn wird. Des fchönen und cor- 
recten Drucks wegen (im Texte ift uns blofs 5. 28- 
Jolet für foleret und S. 104. Z. 4. guid id für qui id, auf- 
geltofsen) kann diefe Ausgabe fich immer verkaufen, 
wenn man auch einen grofsen Theil der Noten für 
Nichts rechnen muf:. 


BerLın, b.Himburg: Publii Virgilii Maronis Opern. 
Locis parallelis illuftravit $oannes Georgius Mad: 
linger, Civis Alfatenfis. 1798. 4059. 8. (1 Rıbir. 
6 gr.) 

Statt einer Vorrede, weiche von der Abficht die- 
fer Ausgabe Nachricht gäbe, findet man auf der Rück- 
feite des Titels folgende Worte aus der Schrift ad 
Herennium L. III. e.17. Oportet igitur, fi multa volu- 
mus meminiffe, multos mobis locos comparare, ut ın 
multis locis multas imagines collocare poffimus. Ohne 
Zweifel will der Herausg. diefe Worte auf die locos 
parallelos bezogen wiffen, durch weiche er den Firgil 
zu erläutern gefacht hat; aber niemals ilt eine An- 
führang weniger paffend geweien. Cicero fpricht 
von der Kun des Gedächtniffes und von den Plätzen, 
die man dem Gedächtniffe einprögen'müfle; von Stel- 
len it allo hier gar die Rede nicht. Wenn wir in- 
dels diefe Anführung für eine Accommodatiow neh- 
men nnd ihr den erträglichften Sian geben, fo kann 
Ha. M. Meynung gewefen feyn, dals map fein Ge- 
dächtuifs mit Bildern bereichere, wenn man ihm 
wiele Stellen einpräge. Diefes it nun in fofern aller- 
dings wahr, wenn die Stellen diefer Abficht gemäfs 
gewählt find; aber auf Hn. M’s. Arbeit pafst es wie- 
derum nicht. Er hat Parallelelten gefammek, d.b. 
Stellen, in denen derfelbe Gedanke, meiitentheils 
auch diefelben Worte vorkommen, die im Texte Vir 
gils ehn, nicht nur aus dem Virgil Teibft, fondern 
aus einer Menge anderer Schriftfteller, alter und 
meuer, aber meift nur lateinifcher. Den Homer fin- 
det man felten erwähnt; den Ennius nirgends; eben 
fo wenig Theokrit uud Apolfonius Rhodius. Wenn 
aber Firgil einmal aes Parallelftellen erläurere werden 
follte, welche konnten zu diefem Zwecke nothwen- 
diger feyn, als diejenigen, welche V. höchft wahr- 
fcheinlich, und oft fo ganz gewifs vor Augen gehabt 
Inc? Dagegen werden zu Aen. L.HI. 48. (Obfupui, 
Reteruntque comae, et vox faucibus harfit) zwölf Stel- 
len angeführte, die, weon men fie mir Mühe nachge- 
fchlagen hat — denn der Herausg. verwrift nur auf 
fie — nichts weiter lehren, als dafs der nämliche 

Lila Zu- 
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Zuftand theils beym Firgil, theils bey andern Schrift- 
Rtellern darch die nämlichen oder ähnliche Worte be- 
fchrieben werde. Eben fo werden zu v. 65. crimen 
de more folutae nicht weniger als eilf, und zu r. Sr. 
wittis et facra vedimitus tempora laure, neun Parallel. 
ftellen angeführt. Nie bat uns eine Arbeit planlofer 
und unzweckmälsiger gefchienen, Denu gefetzt 
auch, dafs diefe Stellen in der That zur Erläuterung 
Virgils beytragen, wie diefes hin und wieder wirk- 
lich der Fall itt, fo it gewifs nicht jeder l.efer von 
allen den Schriftltellern umrivgt, die der Herausg. 
nachzufchlagen gebietet; moch viel weniger aber 
wird er immer Geduld genug haben, die Mühe des 
Nachfchlagens über fich zu uehmen. Indeflen mufs 
man es dem Herausg. doch wohl noch Dank willen, 
dafs er die Anführungen nicht noch mehr gehäuft 
‚bat, welebes in der That ein leichtes gewelen wäre. 
— Der Text it, fo viel wir aus der Vergleichung 

rcfser Steilen (eben, der gemeine, fo wie er vor 
Bomsss und Heyne war; iu Aufchung wichtiger 
Lesssten, der Orihograpbie und Isterpunction. In 
den von uns verglichenen Stellen haben wir wer 
zwey dem Herausg. eigenthümliche Lesarten bemerkt. 
Georg. I. 58. Ut Chalybes ftatt At. und L. III. 532. 
quaefitos boves ft. quasfitas. Diefe letzte. Lesart il 
zuverläfsig unrichtig, weun es nicht ein Druckfeh- 
ler it. Deun von diefea it der Text nicht ganz rein. 
So fteht Georg. I. 2u2. branchia A. brachia. 253. mel 
Rt. mefhs. L. III. 564. pabular ft. papulae. Uebrigeus 
ift der Druck fauber und fällt gauz gut in die Augen. 
Wir müflen noch erinnern, dafs diefe Ausgabe nur 
die Bucolica, die Georgica und Aeneide aurbält. 


Lssıco, in d. Meyerfchen Buchh.: Appiani, Ale- 

„ zandrini Romanarum hijloriarum quae juperfunt z 
graece edidit, notis variorum felectis et fnis il- 
luftravit, ac temporum rationem et indicem re- 
rum adiecit Ludovicus Henricus Teucherus. 1797» 
Vol.1i. Pavs]. 2945. ParsIl. 5025. 8. 


Der erfte Band diefes Werks it A.L. Z 1797. 
Nr. 224. besrtheilt worden. Wir willen bey der An- 
zeige des zweyten, welcher die fünf Bücher der Ro- 

man. hift. de bellis civilisns enthält, jener Kecenflon 
“ wichts als die Verficherung hinzuzufügen, dafs Hr. T. 
jetzt nicht mehr fo eigenmächtig, wie anfangs, feine 
und fremde Conjecturen in den Text aufgeucinmen, 
Sondern den Text der Schweighäuferifchen Auszzbe 
getreu wieder gegeben hat. Bey den Teucherilchen 
Editionen mufs dies alsetwas Vernienflliches erwähnt 
werden. Uebrigens ilt anch diefer Band nicht frey 
von Druckishlero. ’Esiseew, aAlsAs; u. L. w- kom- 


’ 
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men gleich auf den erfen Seiten vor. Wir wün- 
fchen, dafs Hr. T. für die Noten, welche nun bald 
folgen werden, fich einen feiten Plan entworfen ha- 
be, und diefen mit Befonnenheit und ohne Veberd. 
lung ausführen möge. i 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Faansrent 0. Leirzıa, auf Koften des Vfs.: 4, 
C. Bergen, erften Predigers zu Breidenbach in 
Hefien - Darmfädtifchen, Rekigionsbuch für junge 

und erwachfene Chriflen, zur Erleruung und Wie- 
derholang der vorsehmftan Glaabenslehren und 
Lebenspflichten. 1798. VI u. 4008. 8. (16 gr.) 


Zwar liegen dis Grundfätze der reinen Moral 
diefem Religionsbachs zum Grunde, auch ift es von 
ganz unnätrem Subtilitäten der Dogmatik frey, 
und verdiest in diefen Rückfichten feinen Platz 
zuter den beffera Büchern diefer Art. Allein dafs 
dadareh ein Schritt vorwärts gerban worden wä- 
re, kann Rec. nicht behaupten. Immer noch ift 
bier die moralifch» Glaubenslehre zu fehr mit un- 
frachrbaren hißerifchen und problematifchen Sätzen 
verwebtr. Mit gänzlichem Stillfckweigen konnte 
wenigftens die wundervolle Geburt Jeiu übergan- 
gen, und den Engeln und Teufeln durfte. kein 
eigner Abfchsitr gewidmet werden. Die biblifchen 
Stellen: Röm. IX, 5. I. Tim. Ill, 16. welchen die 
Kritik fchon längit ihre ehemalige dogmarifche Be- 
weiskraft ftreitig gemacht hat, durften entweder 


” gar nicht angeführt, wder fe follten richtig er- 


klärt werden. Das larzre if aber nicht gefche- 
ben. Die am Rande beygefetzten Fragen find völ- 
lig unnütz, und dis eingeftreuten Liederverfe gro- 
Ssentheils moralifche und dogmatifche Reimereyen, 
z.B. S. 90: 


Wir danken, Höchfter, deiner Stärke, 
die Jefum vor der Welt verklärt, 

der durch fo grofse Wunderwerke, 

als dein Gelandter Gch bewährt. 

Wir nehmen folche glaubig an 

und find ihm willig unterthan, 


Da der Vf. zwey Zwecke zugleich erreichen wol- 
te, fo hat er im Greude gar keinen erreicht. Für 


‘die Jurend ift fein Buch viel-zu weirläuftig: für 


erwachlene Chrißen hätte es in einem gefälligern 
Gewande auftreten und bey der Moral mehr ins 
Einzelne geben. folien. 
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Mittwochs, den 31. October 1798. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leirzic; b. Croflus: Abhandlung über das gericht- 
liche Verfahren in Sachen, welche den neuften Be- 
fitz betreffen, von D. Ernfl Friedrich Pfotenhauer 
Öff. Lehrer d. R. auf d. Univerfität Wittenberg. 
1797. ı14 $. 8. mit den Beyl. obne Vorrede u. 

. Regitter. (1o gr.) 

D* VE. hatte fich anfangs vorgenommen, die fum- 

L marifchen Procelsarten eben fo wie den urdent- 

lichen Procefs, in lateinifcher Spreche abzuhandeln. 

Allein um fein® Arbeit für den proktifchen Furiften 

woch brauchbarer zu machen, entfchlols er Gch, die 

fummarifchen Procefe etwas ausführlicher als den 
ordentlichen abzubandeln, und deutfch heraus zu 
geben. ’ 

Gegenwärtige Abhandlung foll ein Verfuch feyn, 

dem, wenn er gut aufgenommen wird, die übrigen 

Procefsarten in einzelzen Abhandlungen nachfolgen 

follen. Dies erwarten wir gewifs, denn die vor uns 

liegende ‚verdienet allen Beyfall. Neue Bemerkun- 
en findet man zwar darin nicht, allein der Vf. woll- 
te auch nur das, was andere über diefen Gegenftand 
gefchrieben, forgfältig prüfen; die Grundfüätze in ge- 
böriger Ordaung züfammen fellen; und bey zwei- 
felhaften Fragen die Gründe für und wider jede Mey- 
pung ausführlich auseinander letzen. Diefer Abficht 
entfpricht denn auch die Ausführung vollkommen. 
Die Einleitung handelt von dem I3egriffe und Ein- 
theilung des Befitzproceffes; dem Unterfchiede zwi- 
fchen dem ordentlichen und fummarifchen; dem Ur- 
fprunge diefer Eintheilung; den Quellen; Hülfswif- 
fenfcheften und Schriften über deu fummärifchen Be- 
fitzprocefs. Der letzte 5 ift äufserit vollitändig und 
zeriällt in drey Abichnitte. 1) Schritten fo allein 
vom Befitzproceffe handeln; 2) folche die ihn in Ver- 
bindung mit andern "Theilen des Proceiles erläutern ; 
3) einzelne Bemerkungen In Werntier , Hommel, Ley- 
fer, Kind ; Difputationes über eiuzelne Gegenfländg 
oder Rechtsfragen, find an gehörigen Orten ange- 
führt, Das erlte Kapitel handelt von dem funmari- 
fchen Belitzprocefle überhaupt. Bey jeder Lehre 
wird erit der allgemeine, dann der kurfächäifche ins- 
befondere vorgerrageh. Die Begriffe und Grundfärze 
find richtig und beitimmt. Bey zweifelhaften Rechrs- 
fragen enticheider der Vi.zwar, aber immer mit voll- 
fländiger und deutlicher Auseinanderfetzuug der 

Geünde für jede Meynung und mit Angabe der 

Schriftftellen und Geferze. So z.B. $.22 obfich eine 

Siörung des Befitzes durch Worte denken lafle und 
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diefen Procefs begründe? beantwortet er mit Ja! 
S.27 Bafs, wenn die Fehler des Befitzes fogleich 
aus den Acten fichtlich find, der Kläger abgewiefen 
werden müffe, behauptet er wider die (ieguer aus 
überwiegenden Gründen. Bey Entfcheidung der Fra- 
ge 5.46 u. f. ob derErbe des Befitzers das pofefforium 
furmariifimum anlktellen könne, wählt er zwifchen 
der bejabenden und verneinenden Meynung den Mit- 
telweg. Er unterfcheidet nämlich, ob der Beklagte 
den Kläger als Erben anerkeune? oder Erbrecht und 
Belitz der Erbfchaft freitig fey? Im erüten Fall ee- 
fteht er dem Erben das po-fJorium fummariifimum . 
im’letzten aber nicht. — Auch hat Hr. P. eine be- 
fondre Gabe dunkle und fchwere Lehren auf eine 
leichte und fafsliche Art vorzutragen. Die Stelle der 
kurfächf. Erl. Pr. Ord. $.19 des Anh. von Erlangum 
des Befitzes bey Servituren und andern Rechren Sur 
che feibft Küfner ad Griebneri Difewrs. a. a. O. n. 37 
P-575 für eine der fchwerften in der Pracefsordnung 
hält; fetzt ir. P. 5.33 u.£. fehr deutlich auseinander 
Im zweyten Kapitel wird die Art und Weife, wie die 
über den neuften Belitz entflandenen Streitigkeiten 
zu wnterfuchen und zu entfcheiden find, vorpetra- 
gen; und zwar wieder wie im vorigen überhaupt 
nach allgemeinen Rechten, mit Beyfügung der Ab. 
weichungen des kurfächßfchen. Vorzüglich find die 
Lehren von}der Klage 5. ı7. vom Urthel 5, 24. von 
der Cuntulation 9-28 fehr diftinct und gründlich abee- 
handelt. Doch ftiefs Rec. beym Urtel auf eine Uarich. 
tigkeit. — 5.79 heifst es: „hat Beklagter Befitz und 
Störung geleugnet, Kläger aber beides oder wenir. 
Rens den Befitz erwielen; fu wird Kläger gefchützt« 
(ift fehr richtig). $.gohingegen: „hatKläser, wenn 
Beklagter den Befltz zugeftanden oder mit Nichtwif- 
fen geantwortet, und blofs die Störung geleugaer hat 
nichr wenig/tens diefe erwieleu; fo wird erkauor dafs 
Klägers: Suchen nicht flatt hat." Dies iit theils dn 
kel, theils dem vorhergehenden widerfprechend Ob 
Beklagter deu Beütz zugeflanden, oder mit Nichtwif. 
fen, beantwortet habe, ilt nicht einerley; im lerzte j 
Fail mufs ihn Kläger eben fowohl erweifen als br 
er wäre geleugnet worden. It aber diefes gefchehen 
oder welches eben fo viel it, hat ih Beklaster zu. 
geftanden; fo mufs er eben fo wie ia dem ee 
gebenden Falle 5.79 dabey gefchürzt werden wenn 
er auch keine Störung darthun kann. Doch wäre 
im letzten Falle febr billig, dafs er wegea wonöthig 
erhobener Klage in Erftatung der Koiten verurcheilt 
würde. Zuweilen ift der Vf. in diefeım Kapitel etwas 
zu weitläufrig, da er z.B.f. 19. von den Ausflächten:: 
6. = vom Urtel; $. 25. von Vollfreckung des Ur- 
[) tels 
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tels, manches vortrögt, wes zum bürgerlichen Pro- 
cefs übeıbaupt gebört, und keine Abweichung des 
furmmarifchen Belitzproceffes insbefundere if; alfo 
hier als bekannt vorausgefetzt werden mufste.. Viel- 
leicht fander es indefs der Vollfländigkeit und des Zu- 
fammenbaugs wegen für nörhig. .. 

Die Beylagen enthalten, um das Nachfchlage 
zu erfparen, I) die diefe Procelsart betreffenden 
wichtigflen Lichf. Geletze sls Decif. de ao. 1651. 1. 12. 
Ert. Ordn. Anh. 6.19: zo. Decif. 4. de a0. 1746. Rıfer: 
ad Fac. fjur. Lipf. d. d. 30 Sept. 1730. 1) Formulare 
2) einer Klage; b) eines Zeugenrotuls; beide aus 
Kuppermanns Handbuche. 

Des Publicum wird ähnliche, eben fo gut bear- 
beitete end gefchriebene Erörterungen der übr!gca 
Jummsrifchen Procelfe mit Vergnügen annebmen. 


PHILOLOGIE. 


Hamzuns we. Kızı, b. Bohn: Nefiods Galichte, 
überferzt vom Chsiflian Heluvich Schütze. Nsb 
Epivlömen. 1797: 302 8. 9. 

Der V£. diefes Buchs unterfchreibt fich unter der 
Zeeiguungsfichriit als Pfarrer zu Barkou bey Kiel. Je 
Selmmer Leudgeililiche ihre Mufse dem Studium der 
elafiifchen Literatur zu widıren pflegen, defto mehr 
gereicht ihm feine Arbeit uud die bey derfelben an 
den Tag gelegre Belefenkeit in dem beften Werken der 
Alten and Neuern zum Rabm, 
doch nicht verbergen, dafs es uns oft gefchienen ha- 
be, als ob der Vf. mehr nach einen: Güchtigen Glan- 
ze als nnch einer feliden Vertrefllichkeit trachte, oder 
als ob er das eine mir dem andern verwechfele. Sei- 
ne Veberferzusg har den Schein einer Vofüfchen Ar- 
beit; aber fic hält die nähere Prüfung nicht zes; die 
anpthärgten Abhandlungen aber enrhelren mehr An- 
füsrungen als cigne Bemerkungen, mehr ein Spiel 
mit Gedenken als gründliche Forfchungen oder ge- 
fchmeckvolle Erläuterungen. 

Was zuerft die Ueberferzung anbetrifft, fo wif- 
fen wir die Schwierigkeiten wohl zu fchätzen, wrel- 
che ein .Ueberfetzer des Hefiod’s zu befiegen finder, 
und wir find überzeugt, dafs esihm bey einigen Par- 
tien, vorzüglich den namenreichen Stellen, auch bey 
dem gröfsten Fleifse nicht leicht geliogen wird, ela 
gewiffes Anfehn von Schwerfälligkeit von feinem 
Werke zu verbannen. Diele Usbegiemlichkeit kann 
nur gemildert, aber nicht weggerlicmt werden. Ein 
leichter und gewandrer Ausdruck, eine gefällige Ver- 
Kiheatien, Wohlklang der Sprache und des Rhyıhmus 
find die vorzüglichiten unter diefen Milderungsmit- 
tele, und vielleicht die einzigen, die mit der Treue 
des Veberfetzers vereinbar And. lir. S. hat diefe Mit- 
tel oft vernachläfsigt. Ta Anfehung der Eigennamen 
iR er dem Beyfpiel einiger berühmren Vorgänger ge 
folgt, fie nach der vollen Härte der Reuchlinifchen 
Ausfprache zu fchreiben, undkeinen Endfallin ihnen 
zu.bezeichaen. Iu einem Gedichte, wie die Theogo- 
wie ilt dieler Uınfland vom keiner kleinen Bedeusung. 
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Moaxche Stellen bekommen dadurch das Anfehn wah- 
rer Zauberiormeln; andere werden unverfändlich, 
weil men nicht weils, wo man unter den gleichlau- 
tenden Endurgen das Subject und das Öbject fuchen, 
und wie wan beide urterfcheiden full. So heifst es 
la dem Procemio.der Iheozonie V.zr. . 


Sie lobpteifen Kronion, den Aigisfchwenker, und Hirä 
Argali, die Erhäbene, wallend auf goldenen Sckien; 
Zeus Algiochs blauiurichte Tochter Pallas Achänä; 
“Arsemis, welche der Pfeile üch freut und Feibos Apolion. 


Wenn hier Krosion, durch den Zufarz, den Ai- 
gisfchwenker, als Accufstir bezeichnet wird, fofeklt 
bey den übrigen Nemen diefe Bezeichnung ganz, und 
wir fehen uns, um einer Schimäre von Genauigkeit 
willen, in eine Ungewifsheit in Rückficht des Sianes 
verfetzt, deren Verbaunung ohne Zweifel das erfte 
Gefchäft eines Ueberfetzers feyn follte. Der Zufaiz, 
wallert auf goldenen Sohten, follte, um diefes bey- 
läulig zu erinnero, der Grammatik nach aufdas Sub» 
ject Sie gezogen werden; aber das Original, bey dem 
man öfters Bülfe fuchen mufs, lebrt, dafs esein Bey- 
wort der Here fey, Aigiochs wird niemand, der eini- 
gen Sinn für Wohlklasg hat, erıröglich finden oder 
mir dem dusch die EndiyIbe gemilderten a'yuoys; ver- 
gleichen woliem — Folgende Stelle V. 973 trifft der 
nämliche Tadel: 


Ihrem Tadaos gsbahr Harmonia, der goldenen Küpris 

Tochter: Agava mit (chönen Wangen, Semelä, Ine 

Antenoä (Ariliaios des dichtgelockten’ Gemahlin} 

Auch Polädores gebahr fe zu Thäbä mit herrlichen 
brlauern. 


'  ‚Mitdiefer Aezgftlichkeit, den griechifchen Klang 
der Nowen in destfchen Buchfaben nachzubilden,, 
eontraltirt die, auch in diefer Stelle, fo wiein vielen 
andern, herifchende Syrglofigkeit in Beobachtung der 
Queniität diefar Namen; einer Sache, weiche gerade 
ebeu fo betimmt und gewifs, als die Äusfprache un- 
gewils und unbeliwmt it. Der zweyte und dritte 
Vers müfste der Profodie nach auf fulgends Weife ge- 
lefen werden: er ' 


UV Mn VE UI U 
— UV Ve en N u I u 
woraus man fchwerlich je zwey erträpliche Hexsme- 


ter macheu wird. Weon aber iu dem Namen Arifläios 
die Kürze des i doch eiuigermafsen vertheidigt wer- _ 


‚den könnte, fo hifst fich eine fuiche Vertheidigung 


für die fchöngelockte Heienä (5. 15) (warum nicht H= 
fani? warum nicht Häfiodos ?), die Kalliopa (9. 65); 
die Otupetäs, (5.74), den Zrfüros und Argefläs ($.80) 
nichr einmel ahnden. Freybeiten diefer Art würden 
fehr bald den pänzlichen Ruin der Prefodie und der 
anzen Verfification nach fich ziehen; und esifiohne. 
weilel wichtiger, ob eiu Vers richtig fcendirr, alg. 
ob ein Name mit e oder ä, ü oder y en 
; Y» 
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fey. Wie foll. man aber folgende Verle fcan- 
disen: 
Nach dem willen des Zevs Aigicchos, des Wolkenerregers, 
(3. 11.) 
Spender der Gaben, diefe lütfiliche Wurde ward ıhr Theil, 
(S. 12.) 
Lansien . er ik gefährlich den Schafen, den Menfchen ge- 
fährlich. (S. 40.) 
Türe dich auch vor den Hausgätteen im Innern des Haufes. 
S. 50), 
Mir ein, däfsich die Vorzeit könnte beiagen und Zukunft, 
(8. 62.) 


Der Vorwelt und die feligen Götter — (5. 66.) 


In Rückfcht auf den deutfchen Ausdruck hat fich 
Hr. S. bemüht, die Sprache des Ueberlerzers von 
Homer nacbzubilden und fich hauptfächlich die neu- 
geprägten Wörter deflelben zu eigen zu machen. 
Möchte er fich nur auch der Gewiilenhaftigkeit [ei- 
nes Mußers beflifsen und die Kraft eines jeden Wor- 
tes, eines jedem Verfes mit derfelben Geneuigkeit er- 
wogen baben. Oft finder mau hier etwas mehr, oft 
etwas weniger, als das Origianl Jerbieter; oft fcheint 
such der Sinn genz veriehle. Indem 59 V. derE. u.H. 
„Bitrerlächelsd fprach’s der Vater der Gotter und Men- 
fchen“ ift das erfte Wort ein Zufatz des Ueberfetzers, 
zu welchem das |Verbum. des Originals #£sydAacse 


wicht berschtigt. $.73- 


Sandıe der Vater den rüfligen Argosbelieger, den rafchen 
Boten der Götter nach Epimüthea, dafs er es fchenke 


An Epimätheus. 


Soll bier Epimäthex der Name des Mannes, oder 
feines Wohnortes feyn? Faft Scheint das letzte, da 
das Original das erite fodert. Dafs Zevs den Epime- 
thens habe bolen laffen, um ihm das Gefchei:k felbft 
zu übergeben, kann doch Hr. S. auch nicht gemeynt 
haben. In der Befchreibung des filbernen Zeitalrers 
V. ı33 werden die Worte Zäys’ Iyovrec "Aldond/zı; über- 
Setzt: — verkürzte der Gram ob eigener Thorheit Ihm 
die Tage des Lebens, Diefe Erklärung ift viel zu fub- 
til. Ay» it in der homerifchen und hefiodifchen 
Sprache das Unglück felbft ; das hieraus der Thorbheir, 
dem Unveritonde der Meofchen, &fazdiis, ent- 

ringt.— Inder Befchreibung des fünften Menfchen- 
gefchlechtes V. 179. "Ari kurs val roisı aswiferas 
dagiz nanvien Zeucd' ce 
gewifs nicht die Meyunng des Dichters, einen fo 
fchrecklichen Sarcafmus zu fagen, als ikm Hr. 5. im 


den Mund legt: 


Dech Ein Gutes wird fich mit diefen Uebeln verbinden: 
Zevs vertilger — — endlich auch diefes. Geichlecht. 


fonderu,, wie die Sprache felbft fodert: „Mit diefen 
Vebelu it dena doch wenigftens einiges Gute ver- 
bunden. Zevs aber wird auch diefes Gefchlecht ver- 


ülgen.“ Manche klare Stelle des Originals it durch. 


OCTOBER ıyo8- 


Chizss nal rovro yarosg — War es 
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ein Beftreben nach neuen und aufiallenden Ausdrü- 
cken in der Ueberfetzung dunkel geworden. Nichts 
it vatürlicher und einfacheralsV. 129 der Ausdruck — 

dw eure. Cunv Lvahlymov, ovrs virun. Dagegen 
Khugt es hier fehr feltfam :— dasan Geifl nicht, Nicht 
an Stärke der Wiederhall von dem goldnen Ge- 
Schlecht war. Jedermann verfteht ies, wenn H. von 
den Menfchen des ehernen Zeitalters V. 148 fagt: us- 
yahy di By mal xeipes kanrus 'EF Zuny ewiduney dr) 
erißzevic weldseaw. Schwerlich wird man daffelbe 
von der Üeberferzung rühmen könzen: 


Aber ihr weidlicher Körper umgrenzte männliche Stärke, 
Und den Schultern entragten nicht zu befegende Fäufle. 


‘Von ähslicher Sonderbarkeit find folgende Stellen. 


$.32 der Geweihte der Athanaia Dümater (A’rvzie 
duwöc, der Holzarbeiter. Was foll die Athene Demeter 
bler? und was kann diefe Zufammenfetzung über- 
haupt bedeuten?) S.41 der noch nie gekalbten, im 
Hotze grafenden Kuh Fleifch. $. 42. Auch mein Pater 
und dein, du äufserfi thörigter Perfeus, Ift auf Schif- 
Sen gereif. 5.47. Die Spusen von einer wallenden 
Krühe. (£rıB&re). 

Es iit billig, dafs wir, nach Anführung deffen, 
was uns bey tiefer Arbeit tadelnswerth fcheint, auch 
eine der wohlzerathenen Stellen zur Probe auszeich- 
wen. Wir wäblen hiezu die Befchreibung der Hoch- 
zeitfeyer aus der ’Agris "Hpexıjcc: (3. 134) 


Sieben goldene Thore, die in den Angeln fich drehten, 

Schlo’sen die volsreiche Stade. Die Bewohner fchweigten- 
und teuzten 

Seelenfreh. Dort führten bey fchalleuden Brautgefange 

Einige auf leicht rollendem Wagen dem Manne die 
Braut zu. 

Fernhin glänzten äie Strahlen von hellaußodernden Fackeln 

In den Händen der Diener; Weiber in biühender Schön- 

heit 
Gingen vorauf und ihnen folgeten gauckeinde Chöre. 
Ehren 'gefchmeidigen. Kehlen entfchlüpften die Lieder im 


Einklang 

Mit den törenden Flöten; wnd um herum fchallte der 
. Nachkall. 

Weiber tanzten beym Rlange der Leier entzückende 
Tänze. 


Jenfeits gauckelten Jünglinge nach dem Tene der Flöte; 

Einige fehwärmten Gngend dskin und tanzend‘, und andre’ 

Lachend; doch alle diefe: vom Flötenfpieler begleitet, 

Gingen- dem Zuge voran, Vergnügen und Schweigen u::d' 
Tanzen 

Feffelte alle Bewohner det Stadt... Doch atch vor dem! 
Stadurhor 

Flogen viele dahin auf erfliegenem Rücken der Tele, 


Noch bleibt uns übrig einiges über die Eyihlämen (!) 
zu Sagen, welche die Hälite diefes Bandes füillen.. 
Nur wenige derfelben verdienen den Narren der An- 
merkungen. Die meiften befiehen aus gelegentlichen 

Mm s Betrach- 
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Betrachtungen, Ausführungen und Anwendungen 
befiodifcher Sitze. Die Worte find hierbey nicht ge- 
fpart. So zeigt der Vf.$. 171W. wit grofser Ausführ- 
lichkeit, dafs in der Gefchichte des Prometheus die 
Göttlichkeit des Zevs in keinem fehr glänzenden Lich- 
te fiehe. Eben fo weitfchweifig wird über die Glück- 
feligkeit des goldenen Weltalters auf mehreren Seiten 
differirt; in welchem Geifte, mag folgende Stelle zei- 

en ($. 185.) „Waren fie (die Menfchen der goldenen 
Bein) Menichen wie wir; fo ift es nicht einmal dichtri- 
che Wahrheit , fo ift es obumöglich, dafs fie von al- 
lem Elende und Schmerz frey waren. Hattet ihr 
Goldmenfchen einen Körper wie wir, fo war er ver- 
letzbar; eure Wunden brauchten fowohl Zeit zu hei- 
ten wie unfre. Wenn einft euer Kind durch einen 
unvorfichtigen Tritt oder Fall einen Arm oder ein 
Bein brach; fo fühlte deffelbe fo lange körperlichen 
Schmerz, und ihr fo lange Seelenfchmerz , bis er ge- 
beilt war.“ $. 242 ff. bemüht er fich auf drey Seiten 
» zu beweifen, dafs es abgefchmacktfey, zufagen, auf 
Rofen wandeln, oder, auf Dernen gehn; aber ein 
guter Theil diefer Differtation falle felbft ziemlich ab- 
gefchmackt aus. Hin und wieder werden fremde und 
eigne Gedichte eingefcheltet: ja S.250 ff, bey Gele- 
genheit der Töchter der Pandora, gu: ein kleiner Ro- 
man mit) allerkand begleitenden Verfen. Ueberall 
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find Stellen aus alten und neven Schrifthtellern zahl- 
reich angeführt, nicht immer an der begnemiten Stel- 
le, fondern fo wie fiefich eben dem Gedächtniffe des 
Vfs. darboten. Ein paar fchöne Verfe Hefiod's erin- 
nern ihu an eine oder die andere claflifche Schönheit 
anderer Schriftiteller; diefes erinnert ibn, dafs es 
auch unfterbliche Häfslichkeiten gäbe; er führt eine 
fölcke von Foltäre an und rechtfertigt feine Anfüh- 
rung durch neue Anführungen. Die Anekdoten find 
nicht immer aus der erften Quelle gefchöpft. Was 
S. 173 als ein Einfall Foltäre's citirt wird, zehört ei- 
gentlich dem Cyniker Diogenes ($. Diog. Leöre. VI. 
67.) zu. $.'239 bemerken wir, dem Vf. zu Gefallen, 
dafs der Einfall von dem -Pive Adem, qui n'etait pas 
le premier des hommes, weder Voltären noch dem Prin- 
zen von Guemene allein angehört, fondern dafs aufser 
ihnen auch Madam Duoulin darauf Aufpruich macht. 
S. Melanges eritiques de Mr. Ancillon. Tem. I. 5.33. — 
Die Bemerkungen,‘ welche 5.27» über die Figuren 
auf dein Schilde des Herkules gemacht werden, ver- 
rathen nicht viel poetifchen Sins. Wozu dient es, 
zü berechnen, wie viel Plarz für jede derfelben ge- 
blieben fey, und ausführlich zw zeigen, dafs fie bey 
dem kleinen Raume unmöglich .fo viel Ausdruck der 
Leidenfchaften haben koumten, als der Dichter ihnen 
beylegt? 


——— 


KLEINE SCHRIFTEM. 


»  SPAATSWISIENSCHAFTER, Altena; Freymütkige Gedan- 
ken über politifche und religiöfe Gegenflünde, des Kronprin- 
zen von Dänemark königl. Hoheit an Höchltdero Geburisfefte 
sllerunterthänigi gewidmer von einem Hollleinifchen. Bürzer. 
1797: 705. 8. In einem anftändigen, wohlwellenden Ton, 
und einer anrrmrifenen, Nielsenden Sprache, träge der Vf., 
nachdem er im Eingange fehr richtig erörtert hat, dafs das 
dinifehe Reich keinesweges ein geferzlich- defporifches, fon- 
dern der Hegent durch die Debertragung der Alleinherrfchaft, 
und durch den dsbey an Friedrich III. abgelegten feyerlichen 
Eid mu einer chrifllichen und milden Regierung verpflichtet 
fey , einige fcharfännige und meiftens richtige und treifende Be- 
merkungen über Religion, Prefsfreyheit und Erziehung vor. 
Es ift fchen, und eines im jedem Lande freyen Mannes wür- 
die, über folche Gegenflände feine Meynung in einer nur für 
die denkende Clafs der Einwohner beflimmten Schrift fegen, 
nachdem man fo, wie der Vf., der Regieruny freudig Gerech- 
tigkeit widerfahren lsifen, Er fagı mit Kechr, dafs Dine- 
mark vorzüglich in unferm Jabrhundert (in der letzten Halfte 
deffzlben) das Exempel einer blonarchie aufgeftellet habe, in 
Welcher Menfchen - und Bürgerrechte mehr, als in manchen 
fogenannten Freyßaaten, gelten. Diefe Regierung hob unter 
dem jerzigen Könige zuerlt den Sklarennandel auf: fie fchaff- 
te die Leibeigenfchaft ab; befreyet« den Wandel von feinen 
Feßeln ; hob den Religignszwang auf; fahrıe Prefsfreyhei ein, 


und befchäftigt fich jerzt infonderheit mit der Veredlung des 
-Voiks durch die Erziehung (nicht blofs gelehrte Erziehung, fon- 
dern wahre Volkserzishung). Zur Erreichung diefes jerzten 
Zwecks etwas mitzu wirkeu, war die vorzügliche Ablichr die- 
fer fchärzbaren Schrift. Der Vi. ift für eine vneingelchränkte 
Religiensfreyheit, und zeigt, dafs die dinifche Stantsverfaf- 
fung vollkommen damit übereinflimme. (Min kann das zuge- 
bea, und dennoch, was der Vf, nicht nörhig zu finden fcHeint, 
eine poftive Teligien els Staatsreligion annehmen, denn Frey- 
heit der Religion, und Freyheic der öffentlichen Religior.s- 
übung find zwey verfehiedene Dinge. Weniyitens halten wir 
uns überzeugt, dafs noch zur Zeit kein Yolk in Buropa eine 
poßtive Religion entbehren könne: und felbil die franzöüfchen 
Gefetzgeber fcheinen dies, wie uns dünkt, täglien mehr zu - 
efteben). Er will auch (worin wir ihm von ganzer Hereen 
Beyplichten) keine Einfchräukung der Prefsfreyheit, die in der 
Mouarchie mehr als Erfarz für die Berachichlagungen, Vorfchlä- 
ge und Befchlüffe der Landfände fey (nämlich fo, wie diefe 
gewöhnlich organibrt find; aber kaum di»n, weın fie wären, 
was Ge feyn konnten, wahre Ariftokraten). In der Erziehung 
bifolge die Regierung den weifen Grundfärz, nicht zu viel zu 
regieren, und nichts zu übereilen. Am Schlaufe nech der ge- 
wils auf alle. Weife zu beherzigende Wurfch der Einführung 
eines neuen Gelsngbuchs, gleich dem Preufsifchen ; und eiwige - 
erhebliche Zweifel gegen die Weisheit des Ingigenatrechis, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Neustaertz, b. Michaelis: Thomas Payne an die 
Gefetzgeber und an die Directoren der Republik 
Frankreich. — Ein Plau zur Verbeilerung der 
Lage der gefammten Menfchheit. 1798. 68 S. 8. 


. (6 gr.) 


D: ohne Zweifel in englifcher Sprache gefchrie- 
bene Abbandlung erfchien, wie uns der Ueber- 
fetzer fagt, unlängl zu Paris uater dem Titel: Tho- 
mas Payne ä la legislature et au mg 0% la jwflice 
agraire, oppofse ü la loi awr privilöges agraires 1797: 
2 übe en Vorberiht: „dal des VE. Schnelle 
„Abreife Ihn abgehalten habe, eine Veberfetzung von 
„diefer Schrift, auf die er einen hohen Werth lege, 
„unter feinen Augen verfertigen zu laffen.“ Dals 
der Vf. einen hohen Werth auf feine Schriften legt, 
it man von ihm fchon gewohnt, auch fieht man es 
der franzößifchen Ueberfetzung, in fo weit man fie 
aus der deutfchen beurtheilen kann, am, dafs fie 
nicht ‚unter des Vf. Augen verfertigt worden if, 
Rec. will es verfuchen, den Ideengang des Vf. fo viel 
möglich mit feinen eigenen Worten darzuftellen. 
Den Anfang macht eine Zueignungsfchrift. Der Vf. 
widmet feine Abhandlung Frankreichs Gefetzgebern 
und Directoren um deswillen „damit er ihr deren 
Schutz gegen die Priefter und audere Unterdrücker 
der Menichenrechte verfchaffe.“ Uns fcheiot dies 
höchft inconfequent für einen Mann, der fo hefiig 
für Freyheit der Meynungen und der Preffe fritt. 
Was foll denn die Regierung zum Schutz der Schrift 
thun ? Soll fie etwa verbieten fie zu widerlegen ? „Frey- 
„heit und Gleichbeit,“* fagt der Vf. in diefer Zueig- 
nungsfchrift, „find Worte, die alles (?) andeuten, 
„was wir befitzen und was kein blofses Gedanken- 
„ding it. Es giebt zwey Arten von Eigenchum ; 
„erftlich das natürliche* — „z.B. Erde Luft und 
„Waffer; zweytens das künftliche oder erworbe- 
„ne. — „In Anfekung diefes letzten if Gleich- 
„heit etwas unmögliches“ — die Gleichheit des na- 
„türlieben Eigenthums if alfo der Gegenftand des 
‚gegenwärtigen Werkcheas.“ — Am Schlufle macht 
er Vi. die franzöfifche Regierung auf den, wie er 
glaubt, fehr gefährlichen Irrthum aufmerkfam, der 
fich in die Priacipien der franzöfifchen Conttitution 
eingefchlichen habe. „Die Gleichheit des Stimmrechts 
„fteht nicht fehl.“ 


Die Schrift felbft fängt er damit an, dafs er be. 
zweifelt: ob der gefellfchaftliche Zuftand das Glück 
“A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


der Menfchheit im Ganzen genommen vermehrt oder 
vermindert habe? „Bey den Wilden im nördlichen 
„America, fagt er, „findet man keine Spur des 
„menfchlichen Elends, von welchem uns alle Städte 
„Europens ein fcheufsliches Schaufpiel darbieten.« — 
„Das Leben eines Indiers, verglichen mit dem eines 
„armen Europäers ift ein immer währender Fel- 
„tag.“ — „Der erfie Grundfatz des Bürgervereins 
„follte der feyn, dafs der Zuftand der Einzeluen im 
„bürgerlichen Zuflande geborusn Menfchen nicht 
„Ichlimmer fey, als er in dem Naturftande gewefen 
„feyn würde," „Es it unleugbar, dafs die Erde 
„das gemeinfchaftliche Eigenthum. der gefammten, 
„Menfchheit war — es ift zwar unmöglich die Ver- 
„beilerungen durch Anbau ven dem Boden, auf wel- 
„chen fie gefchehen, zu trennen; es bleibt indeflen 
„nicht weniger wahr, dafs nichts weiter als die Ver- 
„beflerungen und nicht der Boden das Eigenthum 
„der Individuen ausmacht.“ Se urtheilten auch 
die Patriarchen. Auf diefe Grundfätze baut der Vf. 
folgenden Plan. „Es mufs ein Nationalfond errich. 
„tet werden, aus welchem an Jeden, der das ein und 
„zwanzigfte Jahr erreicht hat, die Summe yon funf- 
„zehn Pfund Sterling — ausgezahlt wird, und die 
„Summe von zehu Hründ jährlich uad lebensläng- 
„lich. an Jeden, der das funfzigfte Jahr erreicht hat, 
„uud an jeden Audern nach Massgabe ihrer Annähe- 
„rung an das befagte Alter.“ Die letzten Worte find 
Rec. unverftändlich, er findet auch nicht, dafs dar- 
aufbey der Berechnung Rückficht genommen wor- 
den fey. . 


Der Vf. fchreitet nun zu den Mitteln fort, den 
vorgefchlagenen Fond zu errichten. „Es fällt fagt 
er 5.26. „in die Augen, dafs man diefes gar nicht 
„anders bewerkftelligen kana, als wenn von jedem 
„Landbefitzer ein Theil zurückgefodert wird, deifen 
„Werth der natürlichen Erbfehaft, die er fich aus. 
„Ichliefsend anmaafse, gleich käme. Man kann die- 
„fen Zweck auf mehr als eine Art erreichen, mir 
„(cheint aber die von mir angegebene die befte, 
Rec. kann aber in dem Vorhergeheuden diefe an. 
gegebene Art, auf welche fich der Vf. hier und 
nachher mehrmals beziehet, nicht finden, aus den 
Berechnungen aber ift zu erfehen, dıfs von allen 
Erbfchaften, Kinder zehn, entferntere Verwandte 
und Fremde aber zwanzig und zwey und zwanzig 
vom 100 abgeben Sollen und zwar von allem Eigen- 
thum, weil das perfönliche ohnehin allen gehöre, 
das erworbene aber nur durch die gelellfchaftliche 
Verbindung habe erworben werden können. 
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. Für England, deffen Bevölkerung der Vf. auf 
fieben und eine halbe Million annimmt, fetzt er das 
jährliche Erfoderuifs alfo an: 


4,000,000 Pfund für 400coo Peifenen über 50 
.Jahre 

1,350,000 — — für 90,000 Bürger die in ihr 

aıltes Jahr treten; 





5,350, 000. 


Die Masffe des Vermögens ia Englend nimmt er mit 
Pitt zu 1300 Millionen an, und rechnet im Durch- 
Schnitt auf go Jahre einen Erbfall, Es würden alfo 
jährlich 43, 333. 333 Pfund aul’Erben übergehen, und 
zwar nach feiner Angabe ohngefähr go Millionen auf 
Kinder das Vebrige auf Seitenverwandte und Frem- 
de. Die Einnahme wäre alle: 


8, 000,000 Pfund von jenen 30 Millionen a 10. 
2,666,666 — — von den übrigen 13 undeia drit- 
theil Millionen zu 20 ven 100. 


gu ne _— 


5,666, 666. 


es bliebe alfo ein Veberfchufs von 316,666 wovon 
Labme, Blinde etc. jährlich gleichfalls ro Pfund St. 
erhalten follen. Im Fall der Plan in Frankreich oder 
auch in England zur Ausführung kommen follte, will 
der Vf. dem Fond hundert Pfund Sr. fchenken. 


Den Schlufs machen Mittel zu Ausführung des 
worfichenden Plans und zu allgemeiner Verbreitung fei- 
wer Nützlichkeit. Auch hat der dentfche Ueberfetzer 
in einer Nachfchrift einige Bemerkungen und Zwei- 
fel beygefügt. Zu dem letzten derfelben $.68. „dafs 
Payne lich wenigitens in der Annahme der dem Staate 
aus Mangel an Erben jährlich zufliefsenden zwey Mil- 
lioneu verrechnet habe,“ fcheint er durch einen 
Schreib- oder Druckfehler veranlaß worden zu feyn, 
der vielleicht aus dem Original in die Veberletzung 
übergetregen worden ift. Es ift nämlich ftatt der 
oben angegebenen Summe von 25.666, 666, die gan- 
zeSumme von 56,666. 666 Pfund als Ertrag der nicht 
an Kinder fallenden Erbfchaften angegeben worden. 
Rec. findet nicht, dafs Payne jenen Ertrag der Erb- 
fchaften , welche der Staat aus Mangel an Erben be- 
zieht, auf 2 Millionen angegeben habe, und hätte er 
es gethan: fo mülste er auch einen um fo grüfseren 
Veberfchufs gehabt haben, wie fich diefes fchon aus 
der hier mitgerhrilten Berechzung ergiebt. Rec: 

laubte, dafs die Darlegung diefes Plans, da folcher 
die Lage der gefammten Menfchheit verbeflern full, 
und von einem Manne kommt, derviel Auffehen ge- 
macht lat und noch viele Anhänger har, den meiften 
Lefern nicht unwillkommen feyn werde, fo viel 
fich auch gegen die Grundfätze, auf welche er ge- 
bauer it, gegen die Ausführbarkeit deffelben und 
felbit gegen die Berechnungen fagen läft, die fchon 
um deswillen nicht, wie es doch der Vf. behagptet, 
allgemein brauchbar feyn können, weil kein anderer 
Staat eine fo unzcheure Maffe erworbenen Eigen- 
thums bey einer fo kleinen von perfönlichem beikzt, 
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'Leirzio, b. Fleifcher: Verfuch einer Anleitung nach 
weicher Dorfgemeinde - Ordnungen errichtet werden 
könnten, zunächf den Herrn Jeffizbeamten und 
Gerichts - Verwaltern, auch Dorfgemeinden iu 
Kurfachfen gewidmet. 1797. 808. &- (5 gr.) 

Bein Vf., welcher nach der Vorrede Hr. D. Fride 
rici, Schöffer ia, Thallwitz it, gab die Veranlsffung 
zu gegenwärtigem Verfuche die oflicieile Aufgabe, 
„Jals Beamte und Gerichtsverwalter auf Fertigung 
und Einführurg zwecknäfsiger uod den Local Um- 
ftänden angemefleaer Speclai - Dorfordnungen Be- 
dacht nehmen, die dazu’ dienenden Materialien und 
Gegenflände bemerken und dienliche Vorfchläge, wie 
folche benutzt werden könnten , eröffnen möchten.“ 
Ein blofses Schema in tabellarifcher Form fchien ihm 
zu trocken; Behandlung einzelner Gegenfläude zu 
unvollfländig: er entwarf fich alfo einen eignen Pian, 
Er zog andere, die diefen Gegenftand vor ihm be- 
arbeite: hatten, und die er namentlich angiebt, ds- 
bey zu Rathe; fand fie aber mit feinem Plane wenig 
übereinftimmend. Denn fie ferzen iosgefammt vor- 
aus: dafs die Dorfordnung von der Obrigkeit, als 
Gefetz vorgefchrieben werde, und alles umfallen 
mülfe, was von den beftehenden allgemeinen Lan- 
despolizey - Vorfchriiten, auf die äufsern und innern 
Verbäliniife einer Dorfgemeinde, und ibrer Mitglie- 
der als Einzelne, oder als Lendesunterthanen ange- 
werdet werden könne. Er birgegen glaubt, dafs 
das Einverfländnifs einer Dorfgemeinde und ihre 
Zuftimmung die ficberfte, wo richt dieeinige Grund“ 
lage zu einer Special- Dorfordnung feyn müffe; mit- 
hin felbige nur Solche Gegenfände bebondeln, und 
darüber ordnen könne, bey denen eine Annehmung 
oder Verwerfung durch Einverfläudnifs der Gemein- 
de itatt findet. Das Ganze zerfällt iu 5 Kopitel. ı Kap. 
von Dorfordnungen und Dorfgeweinde- Ordzungen 
überhaupt. Die erften beftimmen die Rechte und Ver- 
bindlichkeiten der Gemeinde gegen den Staat oder 
einzelne Theile defleiben; die letzten die der Mit- 
glieder unter fich. Da Dorfgemeinden Gefellichaf- 
ten find; [a haben fie eis folche auch das Recht, 
Dorfgemeinde - Ordnungen zu errichten. ‘Der Lan- 
desherr kenn zwar die Errichtung derfelben befehlen 
und die Form vorfchreiben; auch dergleichen Ordnun- 
gen ganz oder zum "Theil suiheben, wenn fie wit 
dem allgemeinen Wohl flreiten: es bleibr aber den 
Gemeinden allein überlaffen, nach ihrem Gutbefinden 
zu beftimmen, in Anlehaug welcher Gegenflände, 
und wie weit fie die Rechre ihrer natürlichen Frey- 
heit durch eine fulche Ordrrung befchrinken wok 
len. Eine Dorfgemweinde- Ordauug erhält alfo ihre 
verbindliche Kraft nur durch die Einnilligung der 
Gemeinde - Mitglieder. — e Kap. wir find die fen 
Daterialien zu einer Dorfgemeinde- Osdnung owsfindig 
zu machen? Urkunden über ausdrückliche Verebres 
dungen werden äufserft feltes gefunden; am weni 
ften ift ihr Inhakt allgemein. Einzelne Gegerfände 
find zuweilen in den Dorfartikeln. Eıbregißern, 
durch rechtliche Eıkenctniffe, Vergleiche, und noch 
üfterer durch langen G<brauch oder ae > be- 
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Aimmt. Es feblt zwar allen diefen Nachrichten oft 
an völliger Zuverläßigkeit, iazwiichen verdienen 
fie doch immer als Materialien zu weiterer Behand- 
lung aufgenommen zu werden. Diefe Behandlungs- 
art wird Kap. 3. gezeigt. Zuförderft ein beilimmtes 
Schema, nach welchew die Materialien zu ordnen find. 
in diefeın wird ı)das was vorbanden und in Aus- 
übung it, angemerkt; 2) was in Abficht der allge- 
meinen Gültigkeit ungewifs il, aufser Zweifel ge- 
ferzt; 3) das, was bisher unter einer Regel nicht ge- 
ftauden,; doch aber zu einer guten Doriurduung nö- 
thig it, aufgenommen und smnehmlich gemacht, 
im erften Fallik die Zuftiimmung der Gemeinde nütz- 
lich; in zweyten und dritten fogar nothwendig. 
Der letzte Pankt dürfte nun-wohl vielen Schwierig- 
keiten ausgeletzt feyn; es wäre daher gar nichts zu 
hoffen, wenn die Abfaflung der Gemeindeordnung 
der Gemeinde felbit überlaffen würde; foodern fie 
mufs einem dritten übertragen werden, der nicht 
»ur biulängliche Local- Kenninifs, fondern auch das 
volle Zutrauen und die ganze Achtung der Gemein- 
de hat, alfo von ihr felbk gewählt werden mnufs; 
auch mufs er des Recht haben, wenn in eiuigen 
Punkten keine Vereinigung mögl:ch feyn füllte, nach 
gewiffen dsrch Einveritändnils und Compromiis fell- 
geletzien Grundfäizen zu entlcheiden,. Immer aber 
maus die Obrigkeit befugt bleiben, von den Verhand- 
langen Notiz zu nehmen, dami: fie nicht axf frem- 
de Gegenftände übergehe. 4Kap. Die bey Errichtung 
einer Gemeindeordnung und zu deren Befürderung felt- 
zufetzenden Maximen. Ihre Billigkeit uad Gleichheit 
ımufs der Gemeinde fogleich einleuchten, mithin kein 
Widerfpruch leicht zu beforgen feyn. Der Vf. fetzt 


deren fünf feft, die uns jedoch nicht recht aawend- 


bar fcheinen. Wenn etwas einltiimmig angensurmen 
wird, fo if fogleich entfchieden. Mehrere Schwie- 
rigkeiten hat es bey getheilten Stimmen, da der Vf. 
allen Zwang entfernt wifien will, und feine Lieb- 
lings - Idee it, dafs die Dorfgemeinde- Ordnung vor- 
züglich durch die freywillige Annahme ihre Kraft 
erlangen fell. Bey gleichen Stimmen foll die das Ge- 
fchäfte dirigirende Perfon entfcheiden, jedoch da- 
bey auf die Stimmen der älteften Mitglieder. Rück- 
ficht genommen werden. Das wäre nun eben fo viel, 
als weun diefe eutfchieden. Dies fcheinr aber bc- 
denklich; denn die Stimme der ülteften ift nicht im- 
mer die richtigfie, ofr gründet fie fich auf verjährte 
Voruriheile; und wie wenn auch diefe getheilt find? 
Am ficherfen ilt es alfo wobl; die Enıfcheidung dem 
Dirigirenden in diefem Falle ohne jene EEE 
zu überlsfien. Wenn die Stimmen ungleich find, 
entfcheider die Mebrheit, welche nach der Quanti- 
sät des Intereffe eines jeden Mitslieds beftimmt wer- 
den fell. Diefes Interefie. it entweder blofs perfon- 
lich; oder von den Befitzungen abhängig; oder aus 
heid+n temifcht. Diefe Eintheilung finden wir gar zichr 
anwendhar. Deuuaufserdem, dalses äuiserit [chwer, 


ja unmöglich wäre, allgemein zu beftimiuen, in wel- 


shen Fällen eine oder die andere Art. des Iuterefle‘ 
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eintreten folle; firitte es auch mit der natürliches 
Billigkeit, dafs die Armen von der Willkür der Rei- 
chern abhängen follten. Es dürfte alfo die Mehrheit 
der Stimmen in allen Fällen zur nach den Perfonen» 
zu berechnen feyu. Da jedoch kein Zwang Ratt fin- 
den foll, dieferaber, wenn etwas durch die Mehr- 
heit angenommen würde, in Rückächt der Diffen- 
tirenten einträte; such mancher gute Vorfchlag durch 
die Mehrheit verworfen werden könute; fo fügt er 
den sten Grundfatz hinzu: „wenn etwas durch die 
Mehrheit angenommen oder verworfen worden, fo 
bleibt es, der Zeit nach, in eben dem Verhältniife 
entfchieden, worinnen die Stimmen geflanden ha 
ben. Z.B. Eine Gemeinde befteht aus 40 Mitglie- 
dern , 25 find für, 15 gegen den Vorfchläg; fo wird 
ein gewifler Zeitraum fegefetzt, und während tel 
defielben der Vorfchlag in Ausübung gebracht, nach 
Ablauf diefer Zeic wird wieder vorirt, und wenn die 
Mehrheit gröfser geworden, gik er auf verhältoifs- 
mäfsige Frift fort, im Gegentheil bleibt er }tel der 
Zeit in fufpenfo.* So billig diefer Grundfatz it; fe 
leuchter doch das Unausführbare fogleich iu die Au- 
gen. ÜUogerechner dafs während der Ausübung 
doch imıner der dem Vf. fo verhafste Zwang vorwal- 
tete; fo würde auch daraus eine befländige Unge- 
wifsheit der Rechte entflehen, und da doch mehr 
dergleichen Fälle zu erwarten find; immerwährende 
Abkimmungen nöthig werden. Und wer foll deom 
die Kolen trageo? Der Mann, dem die Direction 
übertragen wird, müfste fich diefem Gefchüfte be- 
fländig widmen, und es läfst fich gewifs nicht er- 
warte», dafs einer fo fehr Patriot feya follte, um es 
ex ofhcio zu übernehmen. Ueberhaupt können wir 
der Weynung, dafs die Gemeindedorf. Ordnung fich 
auf freye Einwilligung fümtlicher Mitglieder grün- 
den folle, nicht beypflichten. Denn auf diefe Arr 
würde gewifs nie eine zu Stande kommen. Beiler 
it alfo wohl immer, wenn unter allen Umftänden 
die Mehrheit derStimmen, oder wenn felbige gleich 
find, der das Gefchäfte dirigirende entfcheider; auch 
mufs der Staatsgewaält das Recht zuftehen, nütrzli- 
che, aber doch verworfene Verfchlige, nach Befin- 
den auf vorherige Berichts - Erfattung, als geletz- 
liche Verordnungen anzubefehlen. Wie wir denz 
auch, obgleich der Vf. $. 27. dagegen fehr proteftirt;, 
dafür halten, dafs es aın zweckmälsigften fey, die 
Fertigung der Gerichtsobrigkeit, wenn auch nicht 
er oficio, zu übertragen; da diefe auf jeden Fall die 
beite Local: Kenntpifs befirzen mufs, und die fonft: 
geäufserten Bedenklichkeiten fich leicht heben laffen.. 
ba sten Kap. liefert er nun das im 3ten Kap: erwähn- 
te Schema felbfl. Es nimmt 40 Seiten ein, if fehr 
fyftematifch und ganz volllländig, auch entbült es 
viele nützliche und treffende Bemerkungen; fo fe 
gewils jeder, der eine Dorfgemeinde. Oriizung ab- 
faffen will, es mit Nurzen zum (runde legen, und 


Sich dadurch diefe mühfame Arbeit fehr ezleich« 


tern kann... an IR 
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GESCHICHTE. 


Tüsıngen, b. Heerbrandt: Lebensbefchreibung des 
Theodor Agrippa d’Aubigne , Stallmeiiter (s) von 
Heinrich dem Vierten, vonihm felbft an feine Kin- 
der gelchrieben. Aus dem Franzöfifchen über- 
Setzt. 1798. 3249- 8. 

Rec. hatte zwar diefe angenehme und lehrreiche 
Selbftbiograpbie nie anders als im franzöffchen Ori- 
gins! (Awfterdam, 1731. gr. 12.) gelefen; doch dünk- 
te ihm, beyım Anblicke diefer Ueberfetzung, fchon 
längft etwas von einer frühern gelefen zu haben. In- 
dem er einige periodifche Schriften daräber zu Rathe 
zog, fand er, dafs er fich nicht geirrt habe. Sie er- 
fchien bereits im Jahr 1780 unter der Auffchrift: 
Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Th. Agr. d’Au- 
bigne, Tübiogen, bey Heerbrandt, auf 324 Octav- 
feiten. Aber, was das Schlimmite bey der Sache ilt, 
diefe frühere, und gegenwärtige dem Anfcheine nach 
peue, find eine, und ein Buch, dem man, vermuth- 
lich weil es nicht gut abgieng, feinen alten Titel ab- 
gefchnitten, und auf einem einzelnen Blatte den et- 
was veränderten neuen vorgeferzt hat. Einalter Un- 
fug; der aber doch einmal aufhören follie. Wir ha- 
ben alfo von dem alten Buche nichts zu fagen. Nür 
wollen wir für diejenigen, die es zum eritenmal le- 
fen möchten— und wirklich verdient es gar mancher 
andern neuern Lebensbefchreibung vorgezogen zu 
werden; obgleich die Sprache des Veberferzers hin 
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und wieder etwas fehlerhaft it — die Kleine War- 
nung hinzufetzen, defs man Heinricho IF. Charakter 
nach derfelben allein nicht beurtheilen dürfe. 


Hor, b.Grau: Biographien berühmter Staat smänner 
aus der franzöfifchen Gefchichte unter der Regie 
rung Heinrich IV und Ludwig XIV. Aus dem Fran- 
zöfifchen. 1797. 3445. gr. 8. 

Der Verleger giebt uns unter einem anlockenden 
Titel zum zweytenmal die Biographieen Sülly’s und 
Colbert's, welche im J.1793 herauskamen, aber, wie 
er verfichert, nicht forderlich bekannt geworden 
find, da beyuahe die ganze Auflage noch vorrächig 
fey. Das letzte glauben wir ganz gerne, ohne duch 
darin eine Entfchuldigung für diefe Titelfabricarion 
finden zu können, die mehr als eine nachiheilige 
Folge für die Literatur hat. Aber daran, dafs das 
Werk sicht hinlänglich bekannt ward, it, wie wir 
fürchten, fein geringer Werth fchuld. Denn das 
Original die Vies des Surintendans des Finances et des 
Controlleurs - Generaur depuis Engerraud de Marigny 
jusqu’d nos jours, Paris 1790 in 3 Bänden ia $. ik eine 
mittelmäfsige, gefchmacklofe Compilation, deren Sim- 
plicität dem Ueberfetzer doch felbft an Trockesheit 
zu grenzen fchien: und die Ueberfetzung if eben- 
falls fehr mittelmäfsig, ob wir es ihr gleich glauben 
anfehen zu können, dafs ihr Urheber „fich Mühe 
gegeben, feine Originale getreu zu copiren * wie er 
verfichert. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vernnsenre Sonnırrem. Köln, b. Haas u,.Sohn: Chri- 
Rian Sommer's Elementargefetzbuch für alle Menfchen. 1798. 
96 S. kl.8._Der Vf, fagt in der Vorrede, fo viel anch über 
Sraatsrerfaflungen, für und wider Revelutionen geichrieben 
worden, fo glaube er doch keine überflüfsige Arbeit über- 
nommen, vielmehr dem Publicum ein wichtiges Werkchen in 

ie Hände gegeben zu haben. „Es foll (dafür hab ichs be- 

immt) ein Elementargefetzbuch für alle Menfchen feyn, eine 
Conttirniion für das ganze menfehliche Gefchlecht, und das 
Fundament, worauf eine allgemeine, welıbürgerliche Staars- 
verfallung gebaut werden kann, und einzig und allein gebauet 
werden mufs, woferne fie wahrhaft gut und dauerhaft feyn, 
Defpotism und Tyranney jeder Art vom Erdboden verdrängen, 
und die Menfchheit gegen die Rückkehr diefer Ungeheuer für 
zukünftige Zeiten ficher ftellen foll. Wer unter dem Volke 
Rervoiutionen erregen will, die für die Menfchheit wehlthätig 
feyn follen (von Blutrevelutionen rede ich nicht) der fange 
beym einzelnen Menfchen an, und mache ihn mit feiner Be- 
Dimmung und erhabenen Würde bekannt: er fuche ihn weifer 
und beileer zu machen. Es ift nicht genug, dafs man ihn 
reizt, indem map die Menfchheitsrechte auspofaunt; noch vor 
diefem ift es nothwendig, dafs man ihn lehrt, was feine 
Meufchheitsplichten find. Ohne diefe zu kennen, ilt alle 
Wilfenfchaft über Menfchheitsrechte nur Dunft und eitie Pra- 
lerey. Freyheit und Gleichheit ünd leere Worte, wobey der 
Redner nichts denkt, und der Zuhörer nichts fühlt, eder 
duch alles nur falfch verfeht.“ Diele Stellen charakterifiren 
fchon hinlänglieh den Geit Schrift, welche eine Art vom 


moralifchem Katechismus it. Die moralifchen Lehren find 
unter folgende Rubriken geordnet. 1) Beflimmung des Men- 
fchen, 2) Pfiieht des Menfchen gerecht zu feun, 3) Pflicht des 
Menfchen gütig zu feyn, 4) Pflicht des Menfchen tugendhafe 
zw feyn, $ Pfiche des Men/chen "gr glücklich zu machen, 6) 
Rechte des Menfchen, 7) Freyheit des Menfchen, 8) Gleich- 
heit des Menfchen. Es ilt auffallend, dafs der Vf. aufser der 
PRlicht zur Gerechtigkeit und Güte (bey deren [peciellen Aus- 
einanderferzung der Vf. Schmid’s eg ie gefolgt ilt) 
noch eine befondere Pilicht zur Tugend auftührı, worunter 
aichts anders als die fittliche Geinnung verftanden wird, durch 
welche die legalen Handlungen zu firtlichen werden. Uebri- 
gens ift aber der gte Abfchnitt recht gut geratheu, und der Un= 
terfchied zwifchen Legalität und Moralität recht fafslich aus- 
einandergefetzt, und d»s Fehlerhafte liegt blofs in dem Aus. 
druck. Die Rechte des Menfchen leiter der Vf. noch uurich- 
tig aus dem Satze her: wozu der Menfch verpflichtet ift, da- 
zu hat er auch ein Recht, und $. go. wird auch als ein Menfch- 
heitsrecht aufgeführt, andere Menfchen mit Gewalt von Hand- 
lungen abzuhalten, wodurch fie offenbar wider ihre Vernunft 
handeln. Uebrigens enthält diefe Schrift vernünftige Grund- 
fätze, in einer reinen und kraftvollen Sprache, nur nicht im- 
mer populär genug vorgetragen; und wenn fie gleich nicht f@ 
wichtig ift, als Ge der Vf. aus guter Ablcht betrachiet, fo 
kann fie doch vielleicht hier und da Gutes wirken; (olle die- 
Da auch Fr in der Erinnerung au die Pflighten der Menfch- 
gar en. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


» Von Joh. Ernft. Chrift. Schmidts allgemeinen theologi- 
/chen Bibliothek, Giesen bey Heyer, ift das zweyte 
Heft erfchienen und enthält fulgende Recen- 
fionen : . 


I. I nappii nov. Teftam. 2. Ammon von der Ofienba- 

rung. 3. Von dem Glauben an Wunder. 4. 
Flärge Gefchichte der Theolog. Wiffenfch. 5. Höyden- 
reicns Vefla. 6, Röfsler, Chron. med. aeyi. 7. Grois- 
fchopfls Überf. des Micha. : 8. Das Übernatürliche des 
N. T. 9. Meyer de charismate ete. 10. Über die Gabe 
der Sprachen. ı1. Lang, über Vernuuftreligion. ı2. 
Eckermanns theolog. Beytr. ı3. Geift der theol. Literat. 
14. Gottfried Lefs, 15. Briefe eines Novizeu von La 
Trappe. 16. Delbrück, de Relig, Humeri. 17. Schwarz 
chriftl. Relig. Lehrer. 18. Leutwein, über Leichenbe- 
gängnifle. 19. Lang, Pafl- Pred. 20. Der Landfchul- 
lehrer. 21. Schwäb. Provinz. Bl. ‘22. Bergens Relig. 
Buch. 23. Veillodter, an junge Chrifter. 24. Nacters 
Predigten. 25. Niemeyers Trauerrede, 26. Schirlitz 
Gelegenheitsrede. 27. Schmids Predigten. '28. Gräffe's 
katechet. Journal, Der Jahrgang diefer theol.’ Bibl. be- 
ftehet aus 6 Ifeften, kolter 4 Rehlr. — oder das — Heft 
26 gr., und wird regelmäfsig fortgefetzt. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


“ In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 
Jannau's. Gefchichte von Lief- und Ehflland, prag- 
matifch vorgetragen. 2 Theile. g. - 
_ Liefland und Ehftland find in der Gefchichte immer 


fehr merkwürdige Länder, und ein vorzuglicher Gegen-: 


ftand für den pragmatifchen Gefchichtfchreiber, Die 
Schickfaie, die Thaten und Unthaten des deutfchen Or- 
dens in diefen Gegenden, der öftere Wechfel der Re 
gierung, die Binmifchung der benachbarten Reiche, die 
mit denfelben geführten Kriege, machen die Gefchichte 
diefer Länder fehr merkwürdig und zu einer intereflan- 


ten Lecture. Am voliftändigften verbreitet fich der ver- 


dienftvolle Verf. diefes Buchs über die Begebenheiten bis 
auf den Fall Karls XII, von Schweden, und macht dann 


kurz noch darauf aufmerkfam, wie feit der Ruflifchen 
Oberherrichaft diefe Provinzen das wurden, was fi« 
jetzt lind, r 





Neue Verlsgsbücher der Griesbachifchen Hofbuch- 
handlung in Kofel vom Jahr 1798- i BR 
Der Dieniliertige, oder: Er mengt lich in alles ; ein 
. Luftfpiel in :drey Alfzügen, Aus dem Franzölifchen. 

8 gr. RD 
Götz, G. Fr., Pafionspredigten, nebit einer Confr- 
maötionsrede und Confirmationspredigt, zes Bändch. 

. logr. „3 
aka u Yaricko, oder: Er war nicht ganz Barbar. 

Ein Singfpiel in einem Aufzuge, von J. W.D. &. 
ai D. Th., über die Verbefferung der Liturgie 
und der Schulen auf dem Lande, und über die Ver- 
fertigung eines Landeskatechismus. 8. Ser. 
Konrad , (Knapp ) von Hobenberg, genannt der Stähler- 
ne. Schaufpiel in fünf Aufzügen nach den romantifch. 
Gemälden der Vorwelt, bearbeitet von J. W. D. 8. 
Io gr. Rp 
Maerirs, J. Ch., topögraphifch flatiftifche Nachrichten 
"von Niederheflen. ten Bandes 2tes Heft. 8. Sgr- 
Rehm, U. F.,zur Bildung guter, zufriedener Gattin- 
nen Briefwechfel zwifeben einer Mutter und ihrer 
eben verheyratheten Tochter. 8. 21 Gr. 
Schau- und Siugfpiele, von.J. W.D. 8. zoßr. de 
Der Sturm, oder die bezauberte Infel. ‚Ein.Singfpie) in 
"zwey Aufzugen, nach dem Shakespearfchen Schaufpiel: 
„der Sturm, bearbeiter von J. W. D. 8. 6ar- 


Strieders , Fr. W., Grundlage zu einer Heffifchen Ge- 
‚lehrten - und Schrifißtellergefchichte. ızaer Theil, 


(Wird zur Michaelismefe fertig. ) 





* 
‘ 


Im Weriage der Cruzifchen Buchhandlung in Freyberg: 
‚ find feir Oftern 1798. folgende Schriften erfchienen ' 


Basdır, F., Verfuch einer Theorie, der Sprangarbeit- 
Neue Auflage. m. ı Kopf. 8 3 gr. 


{in © Ts- 


sı7R } 


Esmark, J., Befchreibung einer mineralogifchen Reife 
durch Ungarn , Siebenbürgen und das Bannat. 8. 
11 gr. 

Fe Sohnsdom, ıfer Theil. Neue verbeflerte 

* und zum Theil umgearbeitete Auflage. 8. !ögr- 

Hübler, M. D. 6. J., Handbuch der allgemeinen Völ- 
kergefchichte alter Zeiten, vom Anfang der Staaten 
bis zum Ende der römifchen Republik, ıter Band, gr. 
g. ı Rıhir. 

Auch unter dem Titel: - 

Vorlefangen über die fynchroniftifchen Tabellen der all- 
gemeinen Völkergefehichte. etc. 

(IR in den göteingif. gelehrt. Anzeigen 1798. No. 
109. wegen der zweckmäfsigen Zufammeultel- 
lung der nenen Erweiterungen und Bereiche- 
rungen diefes Theiles der Gefchichte als ein 
ehr brauchbares Werk dargeftelle worden.) 

Journal , neues bergmännifches, herausgegeben von A. 
wW. Köhler und E. A.5. Hoffmann. aten Bandes ıtes 
u. ztes St. 8. ı6 gr. 

Julius, ein Seitenftück zum Guido von Sohnsdom. Von 
ebendemfeiben Verfafler, ıter Theil, mit ı Kupf. $. 

r 

sk 8. von, Bruchflücke zur Kenntnils von 
Pferden, vorzüglich die Krankheiten und Kurarten be- 
treffend. 2 Hefte MNeus verbeflerte Auflage. 8. 

r. j 

Bin Wort zu feiner Zeit für Mütter und erwachfene 
Töchter. In Briefeneiner Mutter ; herausgegeben von 
R. G. Sonntag. 8. 20 gr. 

(Der Recenfent diefer "Schrift in den götting. gel. 
Anzeig. No. 127. bittet feine Lefer, diefelbe 
den lefenden Frauenzimmern fchr zu em- 
pfehlen. } 

In diefer Michaelismefle erfcheinen folgende 

Fortfetzungen: 

Guido von Sohnsdom, ater Theil. Neue verbefl, Auf- 

. RR bergmännifches, aten Bandes 3105 - gtes 
Stück. 8. 16 gr. : 

Julius, ein Seitenftück zum Guide von Sohnsdom, ater 
Theil, % 16 gr. , 

Tabellen, fynchronififche,, der Völkergefchichte, haupt- 
fächlich nach Heren Hofr, Gatterers Verfuch einer 
allgemeinen Weltgefchichte, Zweyte Lieferung, vom 
Ende der römifchen Republik bis in die Mitte des 

- yıren Jahrhunderts. (Von M, D. 6. J. Hübler. } fol, 


Die erite Lieferung diefer Tabellen ift in der oben- 
gedachten Recenfion der Vorlefungen darüber 
aufs neue als fehr zweckmäfsig empfohlen und 
dis Fortfetzung derfelben gewünfcht worden. )- 


— 


Bey dam Buchhändler Keyfer in Erfurt kommen zu 
nächfter Mlichaelis - Melle folgende neue Schriften 
heraus: 

J. F. Adlof Sitten-und Hifterienbüchlein für Rinder, 
Dritte Auflage, m. Rupf, 9 


a 172 


Annalen der Gärtnerey, mebft einem allgemeinen Anze‘- 
ger für Garten - und Blumenfreun?e, herausgegeben 
von Neuenhahn €. J. zus Stück, 8. 

Antihipochondriacus der jurge, oder Etwaszur Erfchüt- 
terung des Zwergfells und zur Beförderung der Ver- 
dauung. 3 Portiönchen $. 3 

G.C. B. Bufch, Alinsnach der Fortfchritte, neuelten 
Enrdeckungen und Erfindungen in Willenfchaften, 
Küuften, Manufscturen und Handwerken, vom 
Oftern 1797. bis Oftern 1798. mit Kupfern. 8. 

Auch unter dem Titel: + - 

Überlicht der Fortfchritte, neusten Entdeckungen und 
Erfindungen in Wiffenfchaften, Manufacturen ec. 
äter Band, - 

M. Ch. G. Herrmann, Gelegenheitsreden. 8. Erfurt. 

M. Ch. A. Horrer, Almanach für Schullehrer in Stadt» 
und Landfchulen, dıe Gutes wollen und gerne thun, 
Erler Jahrgang auf das Jahr 1799. 8. 

8. J. Ramanıs morslifcher Unterricht in Sprichwörtern, 
durch Beyfpiele und Erzählungen erläutere. Erites 
Bändchen, neues verbeflerie Aufl. 8. 

Benfft und Dr. Seelig Bemerkungen und Regeln über 
die Cultur und Charakteriftik der Aurikel, nebit den 
charakterifiifchen Befchreibungen einiger diefer Blu- 
men. Erite Lieferung. 8 





Bey F. A. Leupold, Buchhändier in Leipzig, findan 
vergangener Olter- Mefie folgende neue Bücher erfchie- 
nen, und um beygefetzte Preife zu haben: 
Anfangsgründe der Tanzkunft, mit vorzüglicher Rück- 

ficht auf die Menuer und die Frangaifen ; theils zur 
nützlichen Wiederholung, theils für diejenigen Ältern 
beftimmt, die ihren Kindern keinen Tapzmeifter hal- 
ten können. Yon J. F. Martineı, Tanzmeilter zu 
Laufanne. Aus dem Franzöf. mit 9 Kupfern.' Ta- 
fcheuformat Schreibpap. in farb. Umifchlag brochirt, 
12 gr. 

Converfationslexikon, mit vorzüglicher Rücklicht auf 
die gegenwärtigen Zeiten. Dritten Theiles ‚erlis Heft, 
in $. Druckpap. 18 gr. (3teu Theiles zres Heft wird 
nach der N. Wefle fertig. ) . 

Eheftandscodex der Neufrauken, nebft Im. Kants Ge- 
dankeu über die, Ehe, und einem Anhang uber die 
Ehefcheidung, nebft einer Kinleitung des Herausge- 
bers; ein Beytrag zur Philofophie über die Ehe. Ta- 
fchenform. Schreibp. 4 gr. 

Hausmanns, F. K. D., Beyträge zur Kenntnils der 
Kurfächäfchen Landesrerfammlungen, ıiter Theil, in 
8. I er. 

Heydenreichs, K. H. Prof., Philofophie über die Lei-_ 
den der Menfchheit; ein Lefebuch für Glückliche und 
Unglückliche,, fpeculativen und populären Inhalts . 
ater Theil in 8. auf ordin. Druckpap. 16 gr. auf weils 
Druckpap. mit fplendıderer Druckeinrichtung, 20 gr. 

Löbel, R. G. D. Über die Nothwendigkeit und die Mit- 
tel zu gefallen; nach Morcrif. Ein Beytrag zur Phi- 
lofophie des Lebens und zur Exziehungskunde. in 8vo. 
Schreibpap. 16 gr, r 

” 
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Niederlauftzfches Addrefsverzeichnifs aller in der gan- 
zen Provinz in öffentlichen Civilämtern und beym Mi- 
litär als Oficiers flehenden Standesherrfchaften und 
Ritergüter beützenden, charakterilirten und graduir- 
ten, auch Wifenfchaften, Künftle, Handel und Ge- 
werbe treibenden Perfonen und befindlichen Ortfchaf- 
ten, auf das Jahr 1798. in 8vo, 7gr- 

Der Barbier und der Schornlleinfeger ; ein komifches 
Bingfpiel in ı Akt, von Jushenrieth, in Mulik ge- 
letzt von Effiger. 2 gr. 


Zur Michaelis - Mefe erfcheint: 


Hausmanos, F. R. D.,_Beyträgs zur Renntnifs der 
Kurfschüfchen Landesverflammlungen, zter Theil, in 
gro. Schreibp. 

Heydenreichs, BR. H. Prof. , Philofophie über die Leiden 
der Dlenfchheit: ein Lefebuch für Glückliche und Un- 
glückliche, fpeculaciven und: populären Inhalts, jter 
Theil, in 8. Druckpap. 


In den Meflen 1796 und 1797 warm mau: 


Beytrag zu gefellfchaftlichen Täuzen für kleinere Zir- 
kel, ıtes Heft, beflehend aus 8 Angloifen für 2 Violi- 
nen, ı Flöte und Violoncello. Sauber in Kupf.. geft. 


nebft den dazu gezeichneten Touren. Tafchenform.: 


Holl. Pap. in buntem Furteral, 13 gr. 

Converfstionslexikon mit vorzüglicher Rückücht auf die 

„gegenwärtigen Zeiten, iter und 2ter Theil, in $ro, 
jeder Theil ı Rthir. 

Der Freund des weiblichen Gefchlechts; nach dem 
Kranzöf. Tafchenform. Schreibpap. in farb. Binband 
gebunden, 12 gr. 

Heydenreichs, K. H. Prof. , Beyträge zur Kritik des 
Gelchmacks, iter Theil, in ro, auf Druckpap. 10 gl. 
Schweizerpap. 16 gr. (Der erile Theil enthält Grund. 
fätze der Kritik des Lächerlichen, mit Hinlicht auf 
das Lufifpiel; nebfteiner Abhandlung uber den Scherz 
und die Grundfäwe feiner Beurtheilung, u. f. w. und 
wird auch unter diefem Titel ausgegeben. ) 

Deflelben Philofophie über die Leiden der Menfchheit; 
ein Lefebuch für Glückliche und Unglückliche, fpecu, 
lativen und populären Inhalts, tter Theil, in ro. auf 


ordinär. Druckpap. ı2 ge, auf weils Druckpap. mit. 


fplendiderer Druckeinrichtung, 18 gr. 
Mein Zimmer eine kleine Welt. Nach dem Franzöf, 


"Voyage autour de ma chambre des Hrn. Meifter, Ca- 


pitain bey dem könig), Sardin, Marineregiment, frey 


bearbeitet von 5. @. Schelle; nebli einer Vorrede von. 
Prof. K. U. Heydonreich, Tafchenform, Druckpap. 


12 gr. R 

Mori, D. Sam. Friedr. Nath., Praelectiones exegeticae 
in ıres Joannis epiltolas, cum nora earundem peri- 
phrafi latine. in $. Druckp, ger. 

Neue Theorie der fchönen Gartenkunft. von J. C. A, 
Grohmaun. Zwey Theile, in 8. aufDruckpap. ı Bıhir. 
auf Holländpap. 1 Rıhlr. Sgr. 


Novellen aus der neuelten Zeit- und Sittengefchichte, 


16 Bändch, in 8. Druckp. 12 gr, 
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Prineipia juris cirilis et judiclarii hodierni, ex legibus 
romanis, germanicis et faxonicis civilibus ducta, ta- 
bulisque fynoptieis exhibita. Zwey Theile, in. gto, 
( Beide Theile zufammengebunden ı Rthir. 12gr. ‘ 
In Commilion. 
Niederlaußtzfches Addreisrerzeichnils u. [. w., auf das 
Jahr 1797. 5 gr. 





Neue Werlagsartikel von Friedrich Severin und 
Compagn. in WVeifsenfels zur Michaelismefl. 1798. 
Boskowich der Rumelier, Gefchichte eines Nomaden 

und Gaudiebs, ter und letzter Theil, 8. 20gr. 

Gefchichte der wichtigften Revolutionen in der römifch, 
Republik von ihrer erfien Gründung an bis auf die 
neueflen Zeiten, mit befländiger Rückficht auf die 
neueften Revolutionen, Ites bis ates Bändchen, & 
ı Rıhlr. 

Its auch wohl wahrfcheinlich, dafs die Geifter der Ver- 
ftorbenen den Lebendigen nahe feyn und auf fie wir- 
ken können? Ein Gegenftück zu Herrn Dedekindg 
zweyten Theil über Geifternähe und Geilterwirkung, 
ater Theil. nebit einem Urtheil über Dokimion, allen 
Freunden der Wahrheit gewidmet vou einem Freunde: 
der Wahrheit G. A. P. $. .. 

Liebenroth, F. E. von, geognoltifche Beobachtungen 
und Entdeckungen in der Gegend von Dresden, gr. 
3. 8 gr. 

Norellen zur angenehmen Unterhaltung, ätes Bändch,, 
8 8 BT» “ * 

Plaudereyen aus dem Reiche der Liebe, 8. ı8 gr. 

Portal, A., Beobachtungen über die Natur und Behand- 
lungsart der Rachitis oder der Krummungen des Rück. 
grates, der obern und untern Extremitäten, aus dem 
Franzölfch. überfetzt und mit Aumerkungen und ei» 
nem Sachregilter verfehen, ron "einem ansübeuden: 
deutfchen Arzte in Paris, gr. 8. 16 gr. 


Poltkutfehe, die, oder Schwärmereyen menfchlicher 
Leidenfchaften, ein fatirifch -komifcher Roman mit 
1 Kupfer. 8. ı Behlr. 


Vargas, Ed. R: Grafen von, Verfuche, Iter Theil, mit 
2 Rupf. 8. ı Rıhlr. 

Wahrheit und Dichtung, ein unterhsitandes Wochen- 
blatt. für den Bürger und Landmann, 1798. ztes und 
sres Quartal, 8. gehefter 10 gr. 





Nächftens erfcheint in deutfcher Überfetzung : 
‚Anecäotes of two welknown familes., Written by 
a Descendant; and dedicated to ıhe firft fema-. 
le pen in England. Prepared for the preis by . 
Des, Parfons 3 Vol. 1798. 


welches hiermit zur Vermeidung unangenehmer Collißon 
anpezeigt wird. 
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So eben ilt erfchienen und in allen. guten Buch- 
handlunger Deutfchlands zu häben: 

Briefe über die projektirte Religions- Vereinigung 
der beiden protellantifchen Parteyen in der 
Unterpfalz, 8 Germanien. 8 gr. Sächf, oder 30 
kr. Reichsgeld. 

Stil und Inhait diefer Briefe find gleich anziehend, 
und Ge find ohnftreitig von einem (ehr einfichtsrollen 
und helldenkenden Verfafler gefchrieben. 
dankender Mann wird fie lefen, ohne fich für die Sa- 
che lebhaft zu intereffiren und von ganzer Seele zu wün- 
ichen, dafs mit allem Ernfte an diefs heillame Werk 
Hand gelegt und endlich einmal die Vereinigung beider 
fo lange getrennter Parteyen, zur Ehre der menichli- 
chen Vernunft zu Stande kommen möge, 

t 





Im Verlage der Schwan und Götzifchen Buchhand- 
lung in Mannheim has fo eben die Preffe verlallen- 

Supplement au Dietionnaire de la langue allemande 

& 'frangoile etc. compole par Chreu Freder, 
Schwan, gr. 4. Preis z2Rchlr, 16 gr. Sächfifch 
oder 4 fl. Reichsgeld. 

Aufser den Zufätzen zu den bereits im Dictionnaire 
#elbft befindlichen Wörtern, enthält es bey Too. mer 
tens Kunftwörter, wenn man die feit der Revolution in 
Frankreich geichsffenen Wörter, die mit einem * be- 
zeichnet find, davor ausnimme oder mit dazu rechnet. 
Der Verfalfer hofft durch diefen reichhaltigen Nachtrag 
feinem Dictionnaire einen Grad der Vollftändigkeit ge- 
geben zu haben, den kein anderes beützt, und wenig 
mehr zu wunfchen übrig laffen wird. — Diejenigen 
welche . diefes Supplement — oder das vollftändige 

“ Dictionnsire zu haben wünfchen, belieben fich entwe- 
der an die ihnen nächiten Buchhandlungen oder au die 
Verleger felbitzu wenden, dieauch denjenigen, welchen 
erwan die letztern Theile des Dictionnaire fehlen — 
folchseinzein liefern und das Werk ergänzen können. 





In der Schwan und Götzifchen Buchhandlung zu 
Mannheim ünd foigende neue Bücher erfchienen und zu 
haben: 

1) Briefe uber die projektirte Religions - Vereinigung 
der beiden protellanuichen Parteyen ia der Unter- 
pfalz, 8. Germanien, $ gr. 

2) Doniffin - Dübreuil, J. L., von der Epileplie 
oder fallenden Sucht überhaupt, und befonders der- 
jenipen ,. die durch moralifche Urfachen beftimmt 

wird, aus dem Frauzöf. uberf. gr. 8. sogr. . 
5) Ebenderielbe vom Schleim, deifen Urfachen und 

Wirkungen, nebil der Entdeckung eities Arzeney- 

mitrels zur Unterdrückung diefer Feuchtigkeit, aus 

dem Frenzöi. überf. gr. $. + £r- 
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4) Supplöment au Dictionnaire de la langue alleman- 
de et frangoife etc. compofe par Chret. Freder. 
Schwan, gr. 4. 2Rchlr. 16 gr. 

+.5) Specialkarte des Rheinlaufs von beiden Ufern 
bis in die Gebirge, von Hn. General - Landmeiler 
Dewarst, tes Blatt. Die Gegenden von Raftadı, 
Baaden, Kehl, Strasburg, Hagenau, Fortlouis, 
Lauterburg enthaltend & 16gr.— Die drey erften 
Blauer, die Gegenden von Lauterburg bis Bingen 


enthaltend, kolten ıRthlr. ı2 gr. 
Unter der Prefle befinden fich und werden künftig 
erfcheinen, 


Briefe an Emilien über die Mythologie, nach dem Fran- 
zölifchen des Hn. von Mouftier frey überfetzt, 5 Theile, 

- mit Kupfern. 

Douffin - Dübreuil, J. L., von dem gutartigen Trip- 
- per und dem weifsen Flufs, aus dem Franzöf. über- 
„ferzt gr. 8. 

Diplomatifcne Darfielhing des letzten Reichskriegs mir 
Frankreich als’ Einleitung zur Gefchichte der Ra- 
ftadıter Friedensunterhandlung, $. 

Költers, Wiihelm, Liturgie ater Band gp. 8. 


— 


Von Voysge pittoresque de la Syrie, de la Phenicie, 
de la Paleftise ec de la baffe Egypte wird heutein Paris 
und in unterzeichneter Buchhandlung zu Strafsburg die 
erite Lieferung ausgegeben; fie enthält 6 Kupferflliche 
von den beflen Künilierna geftochen, nebft der Erklä- 
rung in grofs Folio auf Velinpapier; die folgenden Lie- 
ferungen werden von Monat zu Monat erfcheisen. In 
jeder angefeheuem Buchhandlung fi: det man einen Pro- 
fpectus oder umftändlichere Anzeige von diefem fchönen 
Werk, das in der Sammlung der bis itst "rfchienenen, 
malerifchen Reifen den eriten Rang behaupten wird. 

we .. 
Strafsburg den „I Vendemiaire, VII_ 
23 Septembr. 1798. 


Treuttel und Fürtz. 


III, Neue Kupferftiche. 


Ich bin gefonnen, das Portrait des lierrn Hofraths 
Matthiffon, nach einem (ehr ähtlichen Gemalde vom Herrn 
Rath Zifchbein in Deflau, in punktirter Manier iu Kupfer 
zu ftechen, und kündıge diefes Biatt, weiches ı2 Zoll 
in der Höhe und to Zull in der Breite halten wird, auf 
Subfcription zu 3 Rehir. Sachlifch, hiemit dem Publicum 
an. Die Namen der Subfcribenten werden poftfrey an 
mich nach Wörlitz unweit Defau eingefandt. _Wer die 
Mühe des Sammelns übernehmen will, erhält das zehnte 
Exemplargratis. Der ‚Subfcriptions - Termin ‚bleibt von 
jetzt bis Oltern offen. 

Wörlitz bey Deflau den gten $eptbr. 1798. 

' W. Arndt. 
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der, 


ALLGEM. LITERATUR. ZEITUNG 
Numero 142. 





Sonnabends den sw October 1798 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Bücherverbote, 


Verzeichnifs der Blicher , welche bey der k. k. Rücher« 
Cenfur in Wien in dem Mmat Julius 1758 
verbaten worden find, 


bentheuer des Priefterfeindes Belzebub. Geifterge- 
fchichte der neueften Zeiten, : Von C. L. A, von 
- Sennert. Haile 1798. & 

Ammon (D. Chr. Fr.) Abhandlungen zur Erläuterung 
feiner wiffenfchaftlichen praktifchen Theologie. ın 
Bandes 15 Stuck. Von der Offenbarung. Göttingen 
1793. 8- 

Anekdoten der Vorzeit. ze Sammlung. Leipz. 1798. 8. 

Art (de l’) de voir dans les beaux arts. Traduit de 
Viral. de Milizia luiri des inftitutions propres A les 
faires feurir en France et d’un Etar des objets d’arts 
‚dont fes muldes ont &ı& enrichis par la guerre de la 
libert@, par General Pomereul, h Paris. An 6. $. 

Avanturen aus den Feldzügen der Deutfchen am Rhein. 
-48 Bändchen. Deutfchland 1798. 8 

Aufklärungen über Urfprung und Fortfchritte des Un- 
‚serichiedes der Stände. Nach John Miller, Leipzig 
1798. 8. ü 

Ausflellungen (Romantifche) vom Verfafler der grauen 
‚Mappe. 25 Bäsdchen. Danzig 1798. 8- 

Beccarias (des Marchefe) Abhandlungen über Verbrechen 
und Strafen von J. A. Bergk. Aus dem Ital. überfetzt. 
ır Theil. Leipzig 1798. - 8. 

Beck (J. 5.) Commentar über Kants Metsphyfik der 
Sitten. ır Theil. Halle 1798. 8. 

Berfen (D. 11.) Verfuch eines fyftematifchen Grund- 
riffes der reinen und angewandten Staatsiehre für 

, HKameraliften. te Ahtheilung. Erlangen 1798. 8. 

Biographies des Suicides par T. H. Spiels trad. de l’alle- 
mand par J. II. Pett. Tome ıet2. Laufanne 1798. 8. 

Briefe über die Vorzüge kleiner Staaten mit befonderer 
Rückfcht auf die geiftlichen und die reichsftädtifchen 
Länderverfaffungen. Nebft Bemerkungen über Krieg 
und Frieden. Germanien 1798. 8. 

Briefe über Fraskreich, die Niederlande und Deutfch- 
land, gefchrieben in den Jahren 1795, 96 und 97, 3 
Theile. Altona 1797 und 1798. 8. 


% 


Briefe angefehener Gelehrten, Staatsmänner und anderer, 
an den berühmten Märtyrer der Wahrheit D. K, Fr. 
Bahrdt. är und gr Theil von 1782 — 1789. Leipzig 
1798. 8. 

Bruchftücke (Theoretifche) über die Natur der Erde, 
Sonpnen und Planeten in Bezug auf verfchiedene Wif- 
fenfchaften. Von J. P.T. Düfßeldorf 1793. 4. 

Brüder (die ungleichen) Schaufpiel in 3 Handlungen. 
Dinsberg 1798. . 8: , 

Bruno und feine Familie. . Eine Gefchichte sus dem 
Heldenalter deutfcher Nationen: Altona 1798. $. 
Chriltus und feine Lehre von J. E, Schmidt. Leipz. 1799. 8. 
Contes et Nouvelles imitees des Anciens. Par l’auteur 
de la nour, Trad. de Tibulle. & Tours. Ang. 2. 
Dagoberts Fragmente über Deutfchlands Lage, Verfaf- 

fung und Verhältnife. Hamburg 1798. . 

Decade (la) philofophique, litteraire et pulitique No. 
ar. er 27. An 6delaRkp 

Drako, Dümon der Hölle. Vom Verfsfler des Guido 
Sohnsdom. Weilfenfels und Leipzig 1798. 8. 

Dornenlefe aus der geheimen Gefchichte der Menfch- 
beit. ıs und as Bändchen. Deutfchland ı798. 2. 

Ebel (J. G.) Schilderung der Gebirgsvölker der Schweiz. 
ir Theil. _ 

oder: E 

— — Schilderung des Gebirgsvolks von Appenzell, 
Leipzig 1798. 8. 

Eggers (Ch. U. D.) Bemerkungen zur Verhefferung der 
deutfchen Gefetzgebung,, ein freyer Auszug aus feiner 
Preisfchrift. ır Theil. Koppenhagen :77y8. #. 

Ehrmann (M.) Antonie und Warnftein. Eine Gefchichte 
aus unferm Zeitalter. ır Theil. Iamb. 1798. 8. 

Emil, oder die Erziehung von J. J. Rouffeau in einem 
Auszug gebracht von Dr. Chr. A. Sıruve, Glogau 
1798. 8. 

Encyklopädie (Biblifche} oder exegetifches Realwörter- 
buch. gr Band von S — Z. Gorcha 1798. 8. 

Explication des Songes et Vifiens nocturnes. k Troyes 
1791. ı2. 

Fahrten (Sebaftian's u. Fahrmann) ein charakteriflifch- 
komifch - moralifch - romantifch - politifcher Roman. 
Vom Verfsfl# der fieben wunderbaren Lebensjahre. 
ır und zr Theil. Mailand 1798. 8, 
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Felgenhauer (C. H. F.) Piychotogifche Briefe zur ge- 
heimen Jugendgefchichte des Grafen Erlsbach. Beften 
und Philadelphia 1798. 8- 

Fichte (J. G.) das Syfiem der Sittenlehre nach den 
Principien der VYiffenfchaftslehre. Jena und Leipzig 
1798. 8: 

Flatt (M.C. Chr.) Philofophifch - exegerifche Uater- 
fuchungen von der Verföhnung Gottes mit den Men- 
fchen. 27 Theil. Stuttgardt 1798. 8. 

Fragmente aus dem Tagebuche eines reifenden Neu- 
fracken, Herausgegeben von feinem Freunde B. 
Frankfurt und Leipzig 1798. 8- 

Frankreich im Jahre 1798. 46 und ss Stück; Altona 
179% 8- 

Franzesko und Laura. Eine Gefchichte der alten Vor- 
zeit. Berlin 1798. 8 

Gemälde feltener und merkwürdiger Menfchenhandlun- 
gen älterer und neuerer Zeiten. is und 28 Bändchen 
1798. r2. 

Genius der Zeit. May 1798. B. 

Gefchichte (Bomantifche) der Vorzeit. 
Leipzig 1798. 8. 

Giftbecher (der) eim Schauergemälde. Breslau und 
Berlin 1798. 8. 

Goes (M. G. Fr.) Blicke in das Gebiet der Gefchichte 
und Philofophie. ıs Bändchen. Leipzig 1793. 8. 
Henke (D. Heinr.) Neues Magazin der Religionsphi- 
lofophie. an Bandes ıs Stück. Helmfiädt 1798. 8. 
Hennings (A.) Siteliche Gemälde. Neufirelitz 1798. ®. 
Heydenreichs (K. H.) pfychologifche Entwickelung des 
Aberglaubers und der damit verknüpften Schwär- 

merey. Leipzig 1798. 8. 

Heynig (D.J. G.) Herausforderung an Ho. Profelfor 
Kant in Königsberg. Leipzig 1798. 8- 

Journal für Prediger. 3s und gs Stück. Halle ı798. &. 

Karoline F*** oder das Leben zweyer Studenten. Eine 
wahre Gefchichte. Frankf. und Leipz. 1798. $- 

Koran (der kleine) oder Überfetzung der wichtigften 
und lehrreichiten Stücke des Korans, \WVeifenfels u. 
Leipzig 1793. 8. 

Kraufe {J. Chr.) Gefchilhte der wichtigften Begeben- 
heiten des heutigen Europa. Ein Handbuch, gr-Bd. 
se und leizte Abtheilung. Halle ı7yP. 8. 

Kritik des Jahres 1797. Ein Täafchenbuch für 1798. 
Altona. 8 

Laukhard (Fr. Chr.) Leben und Thaten des Rhein- 
grafens Karl hlagens, den Jofeph der II. auf 10 Jahre 
ins Gefingnils nach Königfteia fetickte, 1792. 8 

Lebeu und Schwänke_relegirter Studenten, Ein Spiegel 
menfchlicher Leidenfchafien. za und 2s Bändchen. 
1798. 8. 

Leben, Thaten und Meynungen eines Kammerjunkers, 
von ihm felbft befchrieben. 1798. 8 

Liebichaften ( Neue) der Freudermädchen im Palais- 
Royal- Paris 1798. 8. 

Materialien für alle Theile der Amtsführung eines Pre- 
digers. 3r Band 15 Heft. Leipzig 1798. 8. 

Memoire hilterique er politique fur le vrais interdis de 
la France eı de J'ordre de Alalche, Prevei; d'une letire. 

Par L. Villebrune. Paris An 5 1797. $ 


ıor Band. 


Memoires für la Revolution frangaife’par le Marg. de 
Bouille. 2 Tomes. a Londres 1797. 8. 

Memoires Turcs arec l’hiftoire galante de leur fejour em 
France. Par un Auteur Turc. Tome 1 er 2. ü Paris 
1796: 1% 

Moine (le) Comedie en Actes. Par Cammaille Aubin. 
» & Paris An 6. $. 

Mufager. Ein Begleiter des Genius v. Henniogs. 28 
Stuck, Altona 1798. 8. 

Nechrichten und Bemerkungen über den algierifchen 
Staat, ı Theil. Altona 1798. 8. 

Obelifcus Buonaparte Magno Italico. 8. 8 

Olterhaufen (5. C.) über medicinifche Aufklärung, 2 
Band. Zürich 1798. 8 

Pfeil (D.J. G. B.) Belehrung eines Vaters für feine 
Kinder über Religion und Moral. 1e Abıh. Leipzig 
1797. 8 

Predigten über die Erangelien aller Bonn - Feft- und 
Apolteltage, webit einer Vorrede. Von Fr. H. Geb- 
hard. Erfurt 1798. $. 

Predistentwürfe über die gewöhnlichften Epilteln auf 
alle Sonn - und Feftrege des Jahres in Sturmifcher 
Manier. är Jahrg. Leipzig 1798. 8 

Reitzenftein Verfuch über die Sittenveredlung durch 
beffere Gefetze, Heilbronn 1798. $& 

Repertorium des gefammten poütiren Rechts der Deut- 
fchen, befonders für praktifche Rechtsgelehrie. z 
Theil. 1798. 8 

Robert der einfams Bewohner einer Infel im Südmeere. 
gr und letzter Theil. Halle 1798. 8. 

Rüdigers (J. C. C.) Lehrbegriff des Vernunftrechts 
und der Geierzgebung. Halle 1798. $. i 

Ruinen (die) im Schwarzwalde. Eine Arabeske, Braun. 
ichweig 1798. & 

Sammlung (Neue) auserlefener Stellen in Stämmbücher 
für Brüder Freymäurer. 1797. $- 

Schattenfpiele No. 3. 4.5 Berlin 1798. .8. 

Schaumann (J. Chr G.) Gefchichte der Republik Frank- 
reich unter der Directorial - Regierung bis zum Deifi- 
nitiv Frieden mit Öfterreich, mit hiflor. diplom. 
Urkunden. Halle 1799. $. 

Schilderungen ven Deutfchland aus dem Tafchenbuche 
eines Reifenden voll interefanter Localbemerkungen - 
und Wahrheiten. Glatz 1798: 8 

Schmidt (J.E. Chr.) allgemeine Bibliothek än neuelten 
theologifchen Literatur. ı Be, ı 5. Gieffen 1798. 3. 

Schutze (Chr. Fr.) Lebensbetrachtungen beym Gedanken 
an den Übergang. in die Ewigkeit. Tür Gebildese. 
Hamburg 1798. 

Simonis (Fr.) vermifchte Schriften. Neuftrelitz 1797. $- 
Stastenkunde (Neuelte) Ein Jourwual für Regenten und 
Völk-r. ar Band ıs Heft. Deutfchland 1799. 8- 
Stastsenzeigen (Nauelte) Jr Bd. 45 5:. Germanien 1798. 8. 
Staats- und Voiksbothe (der preufsifche) von Berlin. 

Febr. ı)08. 8. 

Vorthei'e (uber die beträchtlichen ) welche alle Nationen 
des jetzigen Zeitalters aus der Kennrnifs und hifto- 
rifchen Unterfuchung des Zuftandes der Wiffenfchaften 
bey den Alten ziehen können. Zwey Preisfchriften 
von Tiedemann und Jenifch. Berlia 1798. 8 

Tief- 
’ 


Tieftrunks (J. A.) philof, Unterfuchungen über dss 
Privat- und öffentliche Recht zur Erläuterung und 
Beurtheilung der metaphyl. Anfangspgrüunde der Rechts- 
lehre. Von J. Kant, zr Theil. Halle og. g. 

—_ u philof. Unterfuchungen über die 
Tugendiehre zur Erläuterung und Beurtheilung der 
metaphyf. Anfangsgründe der Tugendiehre von J. Kant. 
Halle ı798. 8. ; 

Vorzeit (Liefands) Ein Denkmal des- Pfaffen - und 
Rittergeiftes, von G. Merkel. ı Band. Berlin 1798. 8. 

Wanderungen, und Schickfale des Pater Abilgard, von 
F. LE. Lindner. 2s Bändchen. Jena 1798. 8% 

Weiten (über das noıhwendige ) und defen nothwendige 
Grundkräfte, oder uber die erften Grundbegriffe der 
Naturkeantnifs von Sbl. Königsberg 1798. %- 

Wundermann (J. Chr. Fr.) Gefchichte der chriftlichen 
Glaubenslehren vom Zeitalter des Athanalius bis auf 
Gregor den Großen. ı Theil, Leipzig 1798. 2. 

Zeichnungen und Gemaide von Rufsland, Entwurf auf 
einer Reife durch das rufsifche Reich. Moskau und 


St. Petersburg 1798. 8- F 


IL Oeffentliche Anftalten, 


Verzeichnifs der Vorlefungen, die aufder Rergakadsmie 
zu Freuberg von tern 17343. bis dahin 1799. ge- 
halten werden, 

Hr. Abraham Gott'ob [f’ermer, Bergcommiflionsrarh, 

lehrt Ovyktugnoiie wöchentl 4 Stunden, Bergbaukunft in 





Eu mare wur enenner ; 
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i, Geognofie in 2, Eifenhüttenkunde in 2, Enryklopädie 
der Bergbaukunde wöchent, 2 Stunden. Die beidem 
letzten Yorlefungen fangen erft nach Michaelis an. 

Hr. Johann. Friedrich Lempe, Profeflor der Mathe- 
matik und Phyfik, lehrt Heine Mathematik 4 Stunden 
wöchentl. Angewandte Mathematik 2 Stunden. Phyfik 
4 Stunden. Bergmafchinon - Lehre 4 Stunden. Überdiefs 
privatilims höhere Mathematik , theoretifche Maärkichei- 
dekunft, machematifche und phyhifche Geographie. B 

Hr. Hühelm Auguf Lampadius, Prof. der Chemis 
und Oberhüttenaffeflor, lehrt Allgemeine Chemie mit be- 
fonderer Hinfcht auf Merallurgie-6 Stunden wöchentl. 
Allgemeine Hüttenkunde mit (pecieller Rückficht auf das 
hieige Hüttenwefen 4 Stunden. Chemifche Technologie. 
und Oekonomie 4 Stunden. Analytifche Chemie 6 Stunden. 
Alles nach feinem eignen Plane mit vielen Verfuchen. 

Hr. iexzaxder Wilhelm Köhler, Oberbergamıs Se- 
eretäe und Gegenichreiber, lehrt die Rechte und Ver- 
follung des Kurfüchf. Bergbaus nach feiner 1786. heraus- 
gegebenen Anleitung 3 Stunden Bergmännifchen Ge. 
fchöftsfit als ein dazu gehöriges praktifches Collegium 
2 Stunden. Er giebt auch praktifche Anweifung zu 
Expeditions- Kanzley- und Archivarifchen - Gefchäfts- 
fil, und ftellt proktifche Uedungen im mündlichen Vor- 
trage in Hinficht auf Bergmännifche Gefchäfte an; beides 
wöchentlich ı Stunde. - 

Hr. Zeichenmeilter Siegkarıd giebt nicht nur in Berg- 
männifchen Zeichnungen, fondern auch im freyen Hand- 
zeichnen und Malen Unterricht. 


nn 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Pücher, 


In meinem Verlage find erfchienen : 

Predigten über die ganze chrifliche Pfichtenlehre, 
von N. bFunk, Prediger in Altona, D. Carl Fen- 
turini und D. J. M. Olshaufen, Prediger in Ol- 
deslohe. Erfter Band. 392 Seiten. gr. 3. ı Rthir. S pr. 

auch unter dem befondern Titel: 

Predigeen über die erfien notkwendigen Vorbegriffe 
der chrifllichen Vfichtenlehre — 

Dies iit der Anfarg des im vorigen Jahre von den 
genannten Hn. Verfaffern unter dem Titel: * Predigten 
über die Moral nach den Grundfätzen der Vernunft 
und des Chriflesthums” angekündigten Werks, eines 
Werks, das bey der in unferm Zeitalter auf dem Gebiet 
der Moral upd Religion durch -die kritifche Philofophie 
erfolgen oder vie,mehr erneuerten Revolution zur Ver- 
breitung reiner moral.fch - religiöfer Begrille und Ür.lich- 
guter Gelinnungen, hohes Bedurfnils ift, und dieles 
Bedurtuifs tm fo mehr befriedigen wird, da i:: dem- 
felbeu mit Übe. gehurg aller müfsigen Schulfpecnletionen 
und gelehrten Kunftwörter, in einer für jeden Nach- 
deukenden eben fü faßslichen als edten Schreibart, und 
mis der forgfältigften Peobachtung der genstiefteu Rich- 

sigkeit und Deutlichkeit in den moraliichen Begriffen 


auf diefen grofsen Zweck hingewirkt wird. — Diefer 
erfte Band enthält folgende ı8 Predigten: ı) Manptzuge 
im Bilde eines fittlichguten Menfchen nach dem Geifte 
und Sisne des Chrillenthums. Röm. 14, 23- 2) Die 
Handlungen der Menfchen erhalten ihren Werth vor 
Gott nicht durch die nützlichen Folgen, welche fie ver- 
aulaffen ; fondern durch die Güte der Gefinnungen , aus 
welchen fieentfprinsen. Marc. 12, 41-44. 3) Die Würde 
des Menfchen gründe: fich auf die Freyheit feines Willens. 
Matıh. 6, 26. s) Wie vereinigt der Chrit feine Ver- 
plichwung zur Tugend mit feinem Triebe nach ‚Wehl- 
feyn? Mauh. 6, 23. 5) Von dem wohlrhätigen Einäufe ' 
der Religion auf unfre Sinlichkeie 2 Joh. 5, 4 6) 
Wichtiger Einflufs einer Gttlichguten oder böfen Ge 
finnung auf unfre Überzeugungen in der Religion. Joh. 
7.16. 17. 7) Von welchen Meufchen kann man fagen, 
dıfs fie ihre Beitimmung in diefem Leben erreichen ? 
Luc. 18, 172 18. 8) Die vorzüglichen Hinderniffe des 
Verrollkommrung im Guten. Röm. 5, 23. 9) Einige 
falfche u..d höchfifchädliche Vorftellungen von der Ver- 
derbiher des menfchlichen Herzens. Röm. 7, 18. 10) 
Richtige Urtheile über das im Menfchen wahrgenommene 
Böfe. Gal. 6, 4. 11) Grundfätze zur richtigen Beur- 
teilung des fütlichen Werthes im Menfchen. Matı, 7, 
18 - 20. 12) Vernunftmäfsige und dem Geifis des Chriften- 

() Da thums 


thums entfprechende Vorftellungen von dem Werke der 
Menfchen - Erlöfung durch Jefum. Gal. 3, 13. 13) Was 
lehrt das Chriftenchum über die Belohnung des Guten 
und Beftrafung des Böfen? Röm. 2, 6-10, 14) Bef- 
ferung liegt allen Menfchen eb. ı Thefl. 4, 1. ı5)Eine 
Warnung, die Beferung wicht aufzufchiebeo. Luc. 15, 
a1-ı8. 16) Warum bleiben die guten Entfchliefsungen 
der Menfchen fo oft unausgeführr, Match. 26, 33 -3$- 

17) Wie mörhig es (ey, das jeder Blenfch nach einer 
möglichft vollkommnen Kenntnifs feiner Pllichten (ireb». 
Eph. 4, 17-19: 18) Die Verdienfte Jefu um unfre 
Tugend. ı Kor. 1, 50. Von den ı8 Predigten dieies 
Bandes haben die erften 6 Hn. Funk, die mittleren IIn. 
Kontsrini, und die letzten 6 Hn. Olshaufen zum Verfaffer, 
$- Schon aus diefen hier angeführten fo zweckmälsigen 
und interefanten Hauptlätzen erhelleı zur Gnüge, dafs 
man hier nichts Gemeines zu erwarten babe, und ich 
hoffe, dafs die überaus glückliche Ausführung derfeiben 
keinen Liefer unbefriedigt laffen wird. 

Die Ho. Verfaffer glauben des ganze Werk in 8 
Bänden, woron jeder ı8 bis 20 Predigten enthalten wird, 
zu beendigen. Der 2:1 Band würde fchon auf Michaelis 
&: J. erfcheinen, wenn nicht einige widrige Zufälle, 
befonders der durch den unglücklichen Brand in Oldes- 
lohe erfolgte Verluft der fämmtlichen Papiere und Bücher 
des Hn. Dr. Olshaufen, dies unmöglich machten. : In 
der Folge wird, fo viel möglich, in jeder Melle ein 
neuer Band herauskommen, Um jedoch keinem Lefer 
wider feinen Willen das ganze Werk aufzudringen, 
erhält jeder neben dem allgemeinen Titel auch einen 
befondern, wodurch er ein für üch beftehendes Ganzes 
wird. 

Altena im Julius 1798. 

. J. F. Hammerich 





ä D 
‘Das Tafchenbuch von J. G. Jacobi und feinen Freun- 
den auf das Jahr 17799. wird nächftens in meinem Ver- 
lag erfcheinen, und während der Herbfimefle zu Leipzig, 
fodann in allen guten Buchhandlungen zu haben feyn. 
Aufser vielen kleiaern profaifchen Stücken und einer 
Menge vortreflicher Gedichte von Jacobi, Pfeffel, Zink, 
der Frau Reimarus und andern, enthält das Tafchenbuch 
folgende längere Auffätze: 
'js. Eine Befchreibung von Freyburg und der. um- 
liegenden fchönen Gegend, zum Titelkupfer’ gehörig, 
: yon dem Magiftrats- Auscultanten Hr, Schnesizler 
aus Freyburg. 
as. Eine Vergleichung der heidnifchen Fefte mit den 
ehriftlichen, von Schlofer. j 
4». Eine Abhandlung über das Symbolifche der Tänze 
von dem Hr. Abb& von Zwergern a, Fbg. 
4. Ein Gemälde aus dem häuslichen Leben in 4 Ab- 
theilungen, wozu die Kupfer gehören, von F. G. 
Jacobi, ’ 
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ss. Zwey Gedichte, an Deusfchland und an Eulogius 
Schneider, von einem jungen Manne, Diefe Ver- 
fuche werden gewifs die Aufmerkfamkeit der Ken- 
ner erregen. ‚ 

Ich habe mir slle Mühe gegeben, das äußere Ge 
wand dem innern Gehslt anpallend zu machen, und 
fchmeichle mir zum Voraus mit der Zufriedenheit der 
Abnehmer. 

Bafel im Sept, 1798. 
Samuel Flick, 
Buchhändier. 





r2 


Zur Michaelis - Meffe erfcheint in meinem Verlage : 

Religion und gottesdienfiliche Gebräuche der Theophilan- 

thropen in Frankreich. 3s Hafı. kl. 8. brach. im 
farb. Umfchl. 

St. Petersburger Haufirer, in Gruppen von ı Figuren, 
Nach der Natur gereichner und geätzt von G. Geifsler ; 
a4 colorirte Blätter nebi Befchreibung, mit einem 
Umifchl. gr. 4 

Weifse, Prof. D. Chr. E. Diplomatifche Beyträge zur 
Bächlifchen Gelchichte und Staatskunde. gr. 8. ” 

Deffen Zufätze und Berichtigungen zu Schrebers aum 
führlicher Nachricht von den Kurfürft). Sächfifchen 
Land- und Ausfchufstagen ; nebit einigen wichtigen 
Landtagsverhandlungen. gr. 8. (Wird zu Anfang des 
Decemb. fertig. ) 

Leipzig, den a1 Sept. 1798. 
Gottfr. Martini, 
Buchhändler. 





j Nachricht am das Publicam. ; 

Die Krankheit und der Tod meines guten Vaters, 
und die mir dadurch verurfachten, unvorherzufehenden 
Gefchafte, fo wie eine, in diefem Sommer, unternom- 
mene Reife, keinesweger aber mein Hr. Verleger, find 
die Urfache, warum die auf Michaelis verfprochene 
Schwibibel, deren Druck übrigens nicht nur ununter- 
breochen fortgefetzt, fondern auch bereits weit genug 
gediehen ift, nicht, wie Heraütgeber und Verleger dies 
hoftten und wünfckten, noch in der Mefe, fondern 
erft „sch derfeiben, aber doch gewils gegen Weih- 
nachten abgsliefert werden kann. Welches ich, damit 
mein durch feine Betriebfamkeit in Gefchäften und ge 
naufte Pünktlichkeit und Erfüllung feiner Verfpre- 
chungen, fonft rühmlich bekannter Hr. Verleger, nicht 
durch meine, oder yielmehr durch unvermeidlicher nicht 
vorauszufehender Umflände Schuld unangenehm compro- 
mittirt werde; dem Publicum hiermit anzuzeigen. 
mich für verpflichtet halte. - 

Dereuburg im Sept. 1798. 


Zerrtanen 
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'Sonnabends den on October 179% 





> 5 LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Eben ift erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


er Mufaget. Ein Begleiter pr 4 Genius der Zeit, 
"1798. 35 St. 8. Altona bey Hammerich. 16 gr. 


Er enthält: 


1. Zuftand der bildenden fchönen Künfte in Dä- 
nemark. 2. Chärive und Polydor. 3. Die eine Farbe, 
von Halem: ‚4 Lindel und Clelia, won Harries. 5. Xer- 
xes und Demararus, von Klaufen. 6. Der Sonntagsmor- 
geh auf,dem Lande, von Freudentheil. 7. Die Noch, 
von Freudenthal: 8. An Milly, vou Schmidt - Pnif-Jdeck. 
9. Gianerte, von Ebendemfelben. 10. An Madame E. 





% 


Der Genius der Zeit 1798. Septembr. Altona bey 
Hammerich. _ 
Enthäk: , Fiys 
„1. Einladung zur Aufınerkfamkeit auf einen geheimen, 
und vielleicht noch allgemein unbekannt gebliebenen 
Grund der Agendeftreitigkeiten in den Herzogthümern 
Schleswig und Hoiflein. 2. Etwas über die jetzigen An- 
gelsgeoheiten Europens in Beziehung auf die in Rufsland 
genommenen Maaisregeln. 3. Reflexionen. 4. Völlige 
und böynahe ins Erftausien gehende Gleichheit der Grün 
de, warum das römifche Recht in Deutfchland eingedrun- 
ig und dies. der nämliche Fall mit den franzöfi- 
cher Freyheits -» und Gleichheits - Grundfätzen feyn 
Wird. 5. Genius der Efthen und Letten. 6. Anthropo- 


logifche Fragmente , aus Bacon’s Schriften gelammelr, 


von H. L. Bönach. 7. Verbreitung der Religionsirey- 


le t in Perlien und Indien, durch einen dortigen fehr 
gefehenen Fürften. $. Soll der allgemeine Schriftftel- 
ieden Statt haben. Beantwortet, befonders in Hin- 
ficht auf eine Äufserung des Herrn Campe, von Fr, 
jutehr. ‚9. Genius von England.. 10. Aus einem Rrie- 
fe. 11. Scheiften, die Kantifche Philofophie betreffend. 
12. Schreiben an den Herausgeber des Genius der Zeit 
über eine Mifshandlung der Wolfifchen Vermuthung 


über die Gefänge Homers. 13. Herr Kriegs- und Do- 
mainenrath Zerboni. 14. Nachtrag zu Nr. 1. 


ll. Ankündigungen neuer Bücher, 


In einigen Mönaten wird in Endesbenannter Buch- 
handlung eine Überfetzung des im Jahr 1797. bey P. F. 
Tauche in Braunfchweig erfchienenen 

Nouveau voyage aurour dema chambre. 
erfcheinen. Von dem Werthe des Originals ift in dem 
ıllen Scück des XXXV/llften Bandes der neuen allgem. 
deutfchen Bibliothek 8. 270 et 71. ein eben fo gürfliges 
als richtiges Urrheil gefällt worden, und der Überferzer, 
welcher in Arbeiten diefer Art nicht ungeübt ilt, wird 
fich bemühen, den deurfchen Lefern eine fo viel mög- 
lich treue Nachbildung des fo mannichfaltigen nuancirsen 
Tons dıefer kleinen launichten Schrift zu liefern, wel- 
che zwar eine Nachahmung ift, ihrem: mit fo vielem Bey- 
fall aufgenommenen Urbilde aber in keinem Stücke nach- 
fteht. Für ein gefalliges Äufsere wird die Verlagshand- 
luns forgen. 

Bafel den 17. Septembr. 1798. 

Samuel Flick'fche 
Buchhandlung. 





Röschens Geheimniffe 


von dem Verfaffer des Guido von Sohnsdom, zwey 
Theile, mit Kupf. v. Sıölzel. 

Alle einftiimmige Urtheile der Recenfenten: „dafs der 
Verfaffer des Guido kein Mann von gemeinen Talenten 
fey, dafs er Kenntnifs des menfchlichen Herzens, Wär- 
me des Gefühls und der Einbildungskraft befieze, die 
Sprache der Leidenfchaften und die Kunft der Darfiel- 
lung in feiner Gewalt habe, uud feine Cliaraktere mit 
Stärke, Wahrheit und Wärme zeichre — etc. treffen 
auch bey diefem Werke dergeftalt zufammen, dafs es 
wohl kein Lefer unbeiriedigt und ohne Dankbarkeit ge- 
gen den Verfaffer, aus deiı Händen legen wird. Ex ik 
auf feines Poltpapier geüruckt, und mit vortrefflichen 
Titelikupfern geziert. Beide Theile kolteg ı Rthir. Sr: 
(DE nnd 
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end Gnd in alien Buchhandlungen und Leihbibliocheken 
zu bekommen. 
Pirns, den 30 Auguft 1798. 
- Chriflopk Arnold, 
Buchhändler, 





Der Unterzeichnete hat der Verlag der von ihm un- 
term 6 Sept. 1..J. angekündigten Sitzungs - Protocolle der 
Reichs - Friedens - Deputation famt allen Beylagen dem 
hiefigen Hof - Buckdrucker Herrn Sprinzing übee- 
laffen. . 

Raftadt, den 13. Septembr. 1798. 

Freuhsrr von Münch. 


Diefe Sitzungs - Protocolle der Reichs - Friedens - 
Deoputarion famt Beylagen erfcheinen bey mir unter dem 
Titel: ü 

„Protocolle der Reichs - Friedens - Deputation zu 

„Baftadt, famt allen Beylagen,; herausgegeben , 
„mit den Originalien genau verglichen, und 
„mit einigen erläuternden Anmerkungen beglei- 
„tet, von Heinrich Freyherrn v. Diunch von Bel- 
„linghaufen, kurfürltlich mainzifchem wirkli- 
„chem Hof - und Regierungsrathe und Directo- 
„rialfecretär bey der Reichs- Friedens- Depu- 
utation. Baltadt, gedruckt und verlegt bey Jo« 
„hamı Jacob Sprinzing, Hochfurftl, Markgräfl. 
„Badilchem Hof - und Kanzley - Buchdrucker, 
1798 , in gto, “ 


Über den Werth diefes genauen Abdrucks nach den 
Originalien etwas beyzufetzen, würde nach der Be- 
kauntmachung des Herrn Directorialfecretairs von 
Münch vom 6. L N. uberflüfsig feyn. Da derfelbe die 
letzte Correctur und die Vergleichung mit den Origina- 
lien felbft übernommen hat, fo bürge diefs hinlänglich 
für die Authenticität und für den Vorzug diefes Ab- 
drucks vor andern, die allenfalls unternommen werden 
dürften. Zu mehrerer Bequemlichkeit erfcheint das 
Ganze in Hefien zu 7 — 8 Bogen, und zwar Protocoll 
und Beylagen, jedes in eigenen Heften. Das Format ift 
‚nach den Protocollen des Wahlconvents zu Frankfurt 
von den Jahren 1790. und 1793. genommen. Lettern, 
Papier und Druck find vorzüglich gut gewählt. Mit 
scht Heften wird fich jedesmal ein Band fchliefsen. Mit 
dem Schluffe des erften Bandes folgt zugleich eine Binlei- 


tung zu dem ganzen Werke, und mit dem Schluffe des lezten - 


elo voliftäandiges Regifter. Der Preis diefee Werks kann 
feiner bekannten Verhältniffe halber nicht anders als 
nach den Bogen beftimmt werden. Die Pränumeranten 
erhalten fonach den Bogen auf Druckpapier für 6 kr., 
deck Bogen auf feines Schreibpapier zu 9 kr.; font ift 
der Ladenpreis der Bogen auf Druckpapier zu $ kr., 
und der Bogen auf Schreibpapier zu 12 kr. Der Abneh- 
mer, wenn er itnerkelb dem Bezirke der Reichs - Poftwa- 
gen-Curfe wohnt, hat auffer diefem Preife keine andere 
Vebirs - Procente oder Transportkoften dem Poflamte 
oder der Buchhandlung zu bezahlen, indem diefe von 
mir befiritten und die Exsmplarien franco iberfender 


 —_ —_ —_—— 


werden, Derjenige Pränumerant aber, der aufser dem 
Bezirke der Reichs -Poftwagen - Curfe wohnt, mufs die 
Transportkoften von dem lerzten Reichs- Poftwagen bis 
zu feinem Wohnorte tragen, Die Pränumeration bleibt 
von heute an bis den 15 December |. J. offen, und wird 
dahier in Raftadt bey mir, und auf allen Poftämrern 
Deutfchlands angenommen. Diejenigen, die nicht prä- 
numeriren, werden das Werk in allen folıden Buch- 
bandlungen haben können. Die Namen der Pränume- 
ranten werden dem Werke vorgedruckt. Sie bezahlen 
einen Louisd’or, die Louisd'or zu sı A. Rheinifch oder 
4 Laubthaler gerechnet, voraus, und erhalten dafür ei- 
ne Quittung auf die Vorausbezahlung von 110 Bogen auf 
Druckpapier oder 73 Bogen auf Schreibpapier. Sind die- 
fe abgeliefert, fo wird neuerdings ein Louisd’or vor- 
ausbezahlt. Das Ganze durfte, foviel fich dermalen be- 
rechnen läfst, 240 Druckbogen betragen. Poflämter und 
Buchhandlungen wenden fich mit ihren Beftellungen 
gerade an mich. — Den 20. Septembr. erfcheint das 
erlie Heft der Protocolle, und fo wird von 8 zu$ Ta- 
gen mir einem oder zwey Heften fortgefahren. Briefe 
und Geld erbitter man fich frestco, 


Baltadt, den 13, Sept. 2798. 


Johann Jacob Spriuzing, 
Hofbuchdrucker, 





Machricht für Franzöfifch Lernende, 


Ohne mir ein Urtheil, über den Werth, oder Un 
werth der Meidingerifchen praktifchen frenzöfifchen 
Sprachlehre, anmafsen zu wollen, habe ich mich, fchog 
vor geraumer Zeit, entfchloffen, euch eine heraus- 
zugeben. - 


Sie foll die Regeln der franzöfifchen Sprache voll. 
fündig, gut geordnet und leicht uberfehbar — (daher 
auch leicht findbar! — —) und mit einer, der Faflungs- 
kraft der Jugend angemeffenei Dentlichkeit, und = in 
den Aufgaben zur Übung, — gewifs nichts Fades und 
den guten Gefchmack beleidigendes, fondern lauter 
nützliche, VWerftand und Herz bildende, zum Theilauch 
anltändig beluftigeude — Auffärze enthalten, und — 
fehr wohlfeil feyn. Da aber die blofse Grammatikalme- 
thode doch immer nur fehr langfam und, allein, nie 
— vollkommen — zum Sprechen uud noch weniger 
zum leichten F’erfirhen [prechender Franzofan führet (wo- 
ran doch allen, die-Franzößfch lernen, vorzüglich ge- 
legen iB) fo glaube ich, um etwas zweckmäl igeres zw 
liefern, als eine blofse praktifche franzöjifche Sprachiehre 
irgend feyn kann, — mich, zur Ausarbeitung e nes voll» 
Ständigen franzößfchen Eleme.tarwerks, enrfchliefsen 
zu müffen, — woron dıe praktifche Sprachlehre blog 
einen — Curfus ausmacht. Dies Elementarwerk it num 
wirklich ausgearbeitet und der Uruck arpefanper. Es 
wird, Bogenweife, dem (ohnehin zur Übung im 
Franzöfifchen beflimmten , hier zu Giefsen hera.skom- 
menden, und, bey allen deutfchen Poftämteru, beitell- 
baren ) Peric Mercure Frangois, unentgeldlich beige- 

legt. 
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legt. — Der erfte Bozen ift bereits mit No. 75. des 
Perit Mercure Frangois ausgegeben worden, und ent- 
hält die ganze Methodologie — oder die Kunft, in kur- 
zer Zeit, fertig frauzölifch (prechen, verfehen und 
Schreiben zu lernen. — Der Tirel des ganzen Werks 
Die Kunf, b 
in möglift kurzer Zeit, 
Franzöfifch Sprechen und Schreiben zu lernen, 
‚oder 
Neues franzöjifcher Elemertarwerk 
(in vier Curfen. ) 


Wer diefes Werk befonders haben will, verlangt 
es, ertweder den ganzen, einzelnen Curfen nach, wie lie, 
von Zeit zu Zeit erfcheinen werden (und dann macht 
er feine Beitellungen bey feiner nächfteu Buchhandlung ) 
oder — er verlangt es, um diefe Methode ( ohnftreitig 

‚sie einzige, die allgemeine Empfehlung verdient! —) 
gleich auf der Stelle, als Lehrer, oder Lehrling, zu ver- 
fuchen — , den einzelnen Bogen nach (deren jeder, zu 
Folge der getroffenen Einrichtung mit dem Drucke, für 
fich, ein kleines Ganzes ausmacht) — fo wie fie im 
Drucke erfcheinen: — dann — fendet man Einen Reichs- 
thaler Süchfifch, oder ı fl. 48 kr. Rheinifch, entweder 
an die hiejige Expedition der Petit Mercure Frangois, 
oder an die refg. Ober- Pofl- Amts - Zeitungs - Expedition 
hier zu Gieften; oder zu Frankfurt am Mayn, oder zu 
Kojel, (nur immer Poflfrey! —) ein. — Wer das 
Abonnement, für 9 Exemplare zufammen einfendet, 
(welches danu aber an die Expedition des Petit Mercu- 
re Frangois gefchehen mus —) erhält dafür 10 Exem- 
plare. — Kenner mögen, theile aus dem bereits ausge- 
gebenen erften Bogen, theils aus meiner grammatifchen 
Astiologie der franzöfifchen Sprache, (Leipzig 1798.) 
"beurtheilen, was fie ich, von meinem Elementarwerke, 
etwa zu versprechen haben möchten. Gießen, den 29 
Sept. 1798. 
PMHilhelm Friedrich Hezel, 
Fürfti. Heff. Geh. R. Rath und 
Profefor. 


Diefes Neue franzöjifche Elementarwerk habe ich, in 
fo fern es in den Buchhandel kommt, in Commifion 
übernommen. Da der Preis möglichit niedrig feyn foll: 
fo kann ich meinen Herrn Collegen, keinen Rabbat 
weiter, als — 10 pr. Cat. verfprechen , welches die 
ganze Provifion ift, welche ich felbft erhalte, und, aus 
Rücküchten, angenommen habe. Die Zahlung fürs 
Ganze, # ı Rehle; Sächlifch, oder 1. 48 kr. Rheinifch, 
mufs, zur Neujahrs - Melle an mich gefcheben. Das 
Nähere finden Sie auf dem letzten Blatce des erften Bo- 
gene, weichen ie, zu diefer Leipziger Michaelis - 
Melle, von meinem Commifionär, Herrn Sam, Heinlius 
schalten werden, 


Giefsen, den I19teu Septembr. 1798. 
- Stamm , 


Univerlitäts - Buchhändler, 


— 


ni 
——__—__—— 
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Verzeichnits neuer Verlagzartikel von Car! Iein- 
rich Richter, Buchhänder in Altenburg, Michaelis- 
Meile 1798. 

Degens, Joh. Fr., Literatur der deutfchen Überfetzun- 
gen der Griechen, ater Th., L — Z. zRthlr, 

Galanterien aus dem geiobten Lande, ıtes Bändchen, 
mit ı Kupfer, 8. ı Rıhlr. 

Moutesquieu's hinterlaffene Schriften, naeh feinem To- 
de herausgegeben. A. d. Franzöf. von Eliefer Gort!, 
Küfter, Generalfuperinteudenten zu Braunfchweig. $, 
ı Rthir. 6 gr. 

Waiz, Dr. Fr. Aug., kleine Auffätze, die Gefchichte 
des mineralifchen Brunnens zu Bibra betreffend, ge- 
fammel: und mit Zufätzen herausgegeben von J. G, 
Ziegler, gr. 12. 6 gr. 


Gleich nach der Mefie erfcheinens 

Bequemer Bibelcommentar für Prediger, Schullehrer und 
Layen, herausgegeben von einer Gefellfchaft von Aus, 
legern, ster Band, gr. &. 2 Rthlr. 

Romanzen und Balladen der Deürfchen, gelammelt von 
Carl Friedrich Waiz, tes Bändch., mit 4 Kupfern, 
und Vign. gezeichner von Schubert, geftochen vog 
Klauber und Kohl. 8. ı Rehlr. j 

Daffelbe auf helländ. Schreibpapier in farbieem Um- 
fchlag mit den erften Kupferabdrück, 1 Rthlr, 8 gr. 

Oltindien in HinGcht suf Europa von Anquetil Düper- 
ron, oltindifchem Reifebefchreiber und ehedem Mit- 
gliede der Akademie der Infchriften und fchönen Wir. 
fenfchaften. Überfetzt von Eliefer Gottlieb Kiüdter, 
2 Theile, (kofter ohngefähr-2 Rthir. ) 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Von dem verderblichen BinAufs des Lotteriewefens 
auf den Staat; in vorzüglichfter Hinficht auf die 

“ arbeitende Volksclaffe, von C. F. Rofcher. Zwey- 
te Auflage, gr. 3. ı Rthir, 

Es wäre zum Wohle der Menfchen zu wünfchen ; 
dafs alle die, welche durch Lotterien reich werde: wol- 
len, fich vorher mit diefem Buche bekannt machten, 
fchwerlich würden fie dann dies Spiel leidenfchaftlich 
verfolgen, - 

WVols und Compagnie in Leipzig. 


— 


Neues deutfch franzöfifches Wörterbuch. Ein Hülfs- 
mitte] zur bequemern Amwendung der neuern 
franzöfifchen Wörter und Redensarten, von Fr. 
La Cofte, gr. $. 19 gr. 

Diefes allen Lehrern der franzöfifchen Sprache, und 
folchen, die Unterriche in derfelben erhalten, gleichnö- 
thige Hülfsmittel il in allen Buchhandlungen zu 
haben, 

Vofs u, Compagnie in Leipzig. 


II, Bücher [o zu verkaufen, 
1) Allgemeine Literaturzeitung vom J. 1735 - 1797. 
55 Bände in halb englifchem Bande. 


@) Ba a) En- 
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.2) Eueyclopedie, ou Dictionaire raifonne des fcien- 
ces, des arts et des metiers par une focict& de gens 
de lettres par Dideror et par D’Alembert, a Lau- 
faune et a Berne 1781. 72 Bünde in gleichem 
Einbande. 
3) Quinti Horatii Flacci opera 2 Vol. Londin. Ae- 
"  neis Tabulis ineidie Johannes Pine 1733, 
in rothem Saffian mit Gold gebunden. 
Dis ganze Werk enthält viele Kupferftiche. 
Der Käufer mufs üch vor dem ıisten Octoberrbey 
der Frau Legationsrächin von Kleilt, geb. von Junck 
zu Ringenwalde bey Kültrin- melden, : 


IV. Herabgeletzte Bückerpreife, 


Um den Liebhabern die Anfchaffung folgender, zum 
Theil koftbaren, Werke zu erleichtern, ind die Preife 
"derfelben von jetzt an bis zur Jubilate - Meile 799. auf 
die Hälfte herabgeferzt worden. Man kann fich an alle 
gute Buchhandlungen oder auch an mich felbft in fran- 
kirten Briefen wenden. Nach Verlauf des feltgefetzien 

Termius triet der vorige Ladenpreis wieder ein. 

Hupeis nordifche Miscellaneen 28 Stück. 

- — neue nord, Wiscellaneen, 18 Stücke. 
zulammen 27 Bände, 1781-98. 8. (Ladenpreis 

28 Rthlr. 14 gr.) jeret 14 Rıhir. 7gr. 

Bibliothek der Romane, 21 Bände mit Kupf. 1778 - 94- 
8. (Ladenpr., 15 Rıhir, ı8 gr.) jetzt 7 Kthlr. 

„ 2 gr- + 

Anderiaus Gefcbichte des Handels von den älteflen 
bis auf jetzige Zeiten. 7 Theile. 1773-79. $. (Ls- 
denpreis rı Rıhlr.) jetzt 5 Rıhir. 12 gr. 

Ruffifche Bibliothek, zur Kenntnifs des gegenwärti- 
gen Zuftandes der Literatur in Rufsland. Heraus- 
gegeben von H. L. C, Bacmeifter. 11 Bände 1772 - 
89. 8. (Ladenpreis 10 Rıhlr. 22 gr.) jetzt 5 Rthir. 
it gr. 

Gadebufch livländifche Jahrbücher, 9 Bände, 1770 - 
83. 8. (Ladenpreis 12 Rıhle, ) jeret 6 Rehlr. 

— — lirländifehe Bibliorhek. 3 Bände 1779. $- (La- 
denpreis 2 Rıhir. ı6gr. ) jetzt ı Rthir. Ber. 

= — Verfuche in der lierländifchen Gefchichtskun- 
de etc. 2 Bäude, 1779“ 84. 8. ( Ladenpreis t Bth!r, 
8 ar.)j. — ıögr. 

Geichichte des deurfchen Reichs, von C. G. H. 3 Thei- 
le, 1773. 8. (Ladenpreis 4 Rıhir. 12gr.) jetzt 2 Rthir. 
6 gr. j - 

„Zend-Avefla, Zoroafters lebendiges Wort, worin 
die Lehren und Meynungen diefes Geferzgebers von 
Gott, Welt, Natur und Menfchen enthalten. 3 


Theile und Anhang, zufammen 5 Bände in gr. 4. 


1777-33. (Ladenpr. 13 Rthir. 20 gr. ) jeızr 5 Rthir, 
22 pr. 

Der Frau von Gometzangenehme und lehrreiche Er- 
zählungen 3 Theile, Neue Außage, mit Kupf. 1767. 
%. (Ladenpr. 3 Kthlr.) jetzt ı Rthir. ı2gr. 
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Le Bret Gefchichte der Republik Venedig. 3 Theile in 
4 Bänden, gr> 4. 1769-77. (Ladenpr, 16 Rchlr. > 
jetzt 8 Rthlr. j ‘ 

Ginnnone Gefchichte des Königreichs Neapel, 4 Theile, 
er. 4. 1778 - 80. (Ladenpreis. 9 Rthir.) jetze f} 
Thir. 12 gr. 

Novum Teftsmentum, XII. Tomis difiinerum graece 

» et katine, var. lect. codd. Musgg. änimadr. adj. etc. 
recent. Chr. Fr. Matthaei 8. 1781-38. (Ladenpreig 
auf Druckpap. ı2 Rthir. auf Schrp. 14 Bıhir, ) jetzt 
6 Rehir. und 7 Rıhir. 

Memeiren, hifterifche und galante Romane aus den 
Zeitaltern Ludwigs XIV. XV, u XV 5 Bände, 
mit Kupf. 8, 1792 - 94. (Ladenpreis g Rthir. ) jecze 
2 Rıthir, E R 

Merkwürdigkeiten verfchiedener unbekannter Völker 
des Ruflifchen Reichs. Bin Auszug aus Georgis und ° 
Pallas Reifen, 4 Theile, $. 1773 - 77.-( Ladeupreig 
3 Rıhlr. 2ogr.) jetzt 1 Rthir, 22 gr. 

Moldenhawers Erläuterung der fchweren Stellen des 
N. Teftaments, 4 Theile, gr. 4. 1763 - 70. 
(Ladenpreis 7 Rehir. ı2gr. ) jerat 3 Rıhlr. 18 gr. 

Leipziger Michaelis - Mefle 1799. 


Johann Friedrich Hartknoch, 


V, Vermilchte Nachrichten, 


Wie gewöhnlich find zu Leipzig, in und nach der Meffe 
inder Perersitrafse in Doctor Wendlers Haufs bey Haufs. 
mann llofmann fur alle Arten Brüche und Leibichaden 
zu haben, Bruchbänder, die durch dıe vorzügliche Ela- 
ftieität der Feder und mechanifcher Pelotte die fo fehr 
befchwerliche Lendenriemen entbehrlich machen, fie ind 
in ihrer Güte und Nürzlichkeir von einem Obercöllegium 
Medicum zu Berlin, vielen Unirverfitätn und berühm- 
teiten Ärzten geprüft und beftens approbire worden, wie 
auch Suspenforia, Tragbeutel, neu inventirte Drinhals 
ter, Uriniperrer, Gehörmafchinen, welche unver- 
merkı imGehörangebracht werden von Silber 5 Rıhlr, von 
lakirterCumpoßition 25 Rthl., obes für das linke oder recirte 
Ohr feyn foll, mufs gemeier werden, ferner Pefairs, 
und Mutrerkränze, für den Muttervorfall, Fontanglibin« 
den, Catheders, Bougies und Milchzieher von elafti- 
fchen Gummy nebit noch verfchiedenen Mafchinen für 
äufserliche Gebrechen. Auswärtigen, vorzüglich d, Hrn, 
Medieis und Chirurgis dient zur Nachricht, dafs auch von 
obigen Sachen ein Lager in Vorrath gehalten wird, bey 
den Hrn. Simon Schreppe et Comp. in Berlin, Fran» 
Bianconiin Braunfchweig, Apotheker Peterfen in Frank- 
furth a, d. Oder, Doctor Seligo in Köniesbere, Doctor 
Gumpert in Melferirz, Stadt - und Landchirurgus Kühne - 
in Magdeburg, und Stadı- und Kraisamt - Chirurgus Nies 


the in Wittenberg. Aile diefe Fabricata find der Ächt- 


heit willen mic meiner Addrefse geltempelt. u. 
JS. €. Schropp:  - 
RA. P. approbiet, Bandagiftzu Berlin u, Magdeb, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


x 


T. Ankündigungen neuer Bücher. teften und erprobteften Vorfchriften enthält; verbun- - 
den mit dem gürieen Beyfalle, den man dem erften Thei- 
I. allen Buchhandlungen ift zu haben: le fcher:kte, erlaubt nicht den geringften Zweifel über 


Luthers Sittenbuch , aus feinen hinterlaffenen VVer- die Brauchbarkeit und Gemeinnützigkeit diefes Werks. 
ken, mit Auswahl der beften und wichtigflen ge- Beide Theile koften 4’ Rıhle. 6 gr. und find in allen 
zugen. Ein Schul- und Lefebuch für Proteitan- Buchhandlungen zu haben. 
ten. Zweyte Auflage, gebund, 12 gr. ” 





Schon der Zufatz auf dem Titel zeigt den Wurfch > 
des Sammlers, dafs dies’ Buch zur Ehre des Proteflan- Mittel zur Vertilgung fchädlicher Thiere, zum all- 
tismus beym Unterrichte in proteltantifchen Schulen ge- gemeinet B-'ten jeder Haushaltung in der Stadt 
braucht werden möge, welcher auch in der allgemein und anfdem Lande, Zweyte ganz umgearbeitere, 
bekannten Leipziger Freyfchule bereits in Erfüllung ge- vermehrte und verbeflerte Auflage. ? Rıhlr. Leip- 
gangen it. Um nun auch von unfrer Seite alles mög- zig bey Voß und Comp. , und i in allen Buchhand- 
liche beyzu'ragen, haben wir den Preis von 24 Bogen lungen Deurfchlands. 
nicht höher als 12 gr. geleızr. Die erfte Ausgabe diefer gemeinnützigen Werks 
. 3 x , wurde in kurzer Zeit vergriff u, da nun daflelbe dırch 
ne a ae) die gänzliche Umarbeitung der zweyten Auflage, wie wir 





uns fchmeicheln, an feinem inneru Werthe fehr gewon« 
nen hat; fo ermang-lu wir miuht, das Publicum durch 





In allen Buchhandlungen ift zu haben : . diele Anzeige davon zu benachrichtigen. 
Der kluge Mann. Vom Ve:faffer des Erasmus 
Schleicher. 9. 3 Theile, auf Velin - Papier mit Kupf. Pr 


von Kohl und Peutzel. 4 Rrhir. 

Sowohl den zahlreichen Belitzern als auch den Le- R 
ferti der beiden erften Theile diefes beliebten Romans, In der Behrensfcken Buchhandlung in Frankfurt am 
wird die Nachricht willkommen feyn, dafs nun der jte Main und in aan guten Buchhandlungen id zu 
und ierzte” Theil defle'ben erfchienen it, welcher de in- haben: 


Kalender - Anzeige. 


tereffsute Gefchichie des klugen Mannes entwickelt und Almanach zur Reförderung des ellgymeinen und 
beichliefst, häuslichen Glücks, für das Jahr 1799. mit 7 Kupf. 
ME Vofs et Comp. in Leipzig. und im fchönen Einband, ı Rihlr. oder ı fl. 

48 kr 





Deutfcher und franzöfffcher Ka!eı der für das Jahr 
1799. Nach der alten und neuen Zeitrechnung, 


Allgemeines, ökönomifch - chemifch - technologifches geheft 3 gr. oder t2 kr. 


Haus - und Kunftbuch; oder Sammlung ausge- 


fuchter Vorichriften zum Gebrauch für Haus - und ‘ rn 

Laudwirthe, Profeflionilten, Kinftler und Kunft- , 

liebhaber. Von C. F. A. Ilochheimer, Zweyter Medicinifche Bücher - Anzeige: 

Theil, Mit 4 Kupfertsfeln, Leipzig bey Vofs und Dr. G. Th. Ch. Handel Pharmacopoea militaris fran- 
Comp. gr. 8. 2 Rthlr. co - gallica. 8. 


Die grofse Manı; ichfaltigkeit der indiefem Theilever- auf Schre'bpapier, und mir Didorfchen Lerrern gedruckt, 
zeichueten Gegenftaude, da er gegen 400 der ag hat fo eben dıe Prefle verlaffen und it in der 
MW F Behrens- 


1195 


Behrensfchen Buchhandlung zu Frankfurt am Mayn, 
(o wie in allen übrire.: Buchhandlungen für 18 kr. oder 
4 gr. Sächfifch zu haben. 

Der gelehrie Verfaffer, welcher lange Zeit auf der 
Univerfirät zu Marburg als Lehrer der Arzeneywifien- 
fchaft lebte, heruach feiner medieinifch - praktifchen Ver- 
dieufte halber als Staabs - Medicus bey der franzößfchen 
Armee am Eheim angeflellt wurde, hefert hier in einer 
gedrängten Kürze die belle Auswahl von einfachen fo- 
wohl, als von zufammengeferzten Aledicamenten. Der 
Verfslfer erwähnt auch einiger in neuern Zeiten neu 
entdeckter Arzneymitte], welche er in feiner aurgebrei- 
teten Praxis für fehr bewährt gefunden hat: Wir em- 

pfehlen mit Recht diefe kleine Schrift jedem praktiichen 
Arıt, beionders aber wird es deuen franzößichen Feld- 
Ärzten ein unentbehrliches Handbuch feyn, 


— 


Anzeige für das [chöue Gefchlecht. 


Eiits, oder dıs Weib wie es feyn follte. Dritte 
verbeflerte und mit 6 Kupfern von Penzel ver- 
fchönerte Auflage, 8. brochirt auf Schreibpap. ı 
Rıhir, gar. und noch wenige auf holländiich Pa- 
pier, ı Rıhir, ırgr. 

Elife ou le modile des femmes. Roman moral Tra-_ 
duit de l’allemand fur la troifcme Edition origi- 
nale par 3. H. Catel, profefeur a Berlin. Avec 
fix gravures de Penzel, ı2. bruche ı Rthir. 

Welches Müdchen von guter Erziehung kennt nicht 

diefe mufterhaftk Elifa, und hoffentlich nicht eine von 
ihnen hat dieles Biich aus den Hinden gelegt, ohne ich 
vorgenommen zu haben, eine gute Gartinn zu werden ? 
— Ich freue mich, dafs meine Abücht, diefes Buch ins 
Franzöfifche überferzen zu lafen, fo gut aufgenommen 
worden ilt. In vielen Penßons- Anftslten ift es, als Le- 
febuch zur Übung im Franzöfifchen, mit Beyfall einge- 
führt, und felbft nach Freukreich ilt eine grußse Anzahl 
l:xemplare verlangt worden. Man hat auch dort diefem 
tugendhaften Multer. weiblicher Gröfse, den ihm gebüb- 
renden Beyfall nicht verfagen können. Herr Profeilor 
Catel hat feine Überfetrung ganz im Geifle der franzsli- 
fchen Sprache geliefert. Itet arbeitet er daran, auch 
die Briefe an Lina won Sophie von La Hoche ins Franzö- 
fifche zu überfetzen; auch von diefer Arbeit hat das 
Publicum alles das zu erwarten, was nur irgend kann 
geleitet werden. Ich empfehla diefe Bücher allen Eis 
tern, um ihren Töchtern ein angenehmes Gefchenk zu 
machen. r 

Leipzig im October 1798. 

Heinr, Griff, 





Ankündigung 
eines literarifch humaniliifchen Tegeblattes für 
Deutichiand. 


Trotz der unzähligen Menge von Journalen und Zeir- 
fchriften, die von Neffe zu Mells anwachfen ,fehlr es 


*) Man verzeihe uns dielen etwas flarken Ausdruck, 





» 
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unferm Publico noch immer an einer Schrift, die feinem 
Gefchmack lenken, und es zum waliren ällhetifchen Ge- 

fühle führen follte. Jerzt ift das Publicum ein Ball in 

den Händen einiger Modedilettanteu, die den Ton anzeben, 

und nach denen fich alle audere, als Nachbeter richten, 

Äufserft norhwendig ift aber eiu folches Journal für ein 

aufgeklärtes Veik, (wenn es anders einigermalsen auf 
dieien Namen Anfpruch machen wül,) indem mit der 

Cultur eines Volkes lich Aeftherik zugleich verrollkomm- 

net. Allerdings kann man unfre Zeiten aufgeklärtnen- 

nen, da wir einen Wieland, Göche, Meifsner, Schiller, 

Iifand, u. f. w. befirzen, wie aber, wird es nicht ein un- 

auliösliches Problem fur die Nachwele feyn, wenn wir 

neben diefen Männern zu eben derfelben Zeir den 

Schwarm der füffen Herrn aufllellen, die uns mit Rit- 

ter- und Geiftergefehichten beehren ? wird le üch niche 

über unfern Gefchmack wundern, wenn fie diefen auf- | 
fallenden Roneralti bemerkt, wie man eine Sudeley nur 

hat anlehn können, da man (o unnschahmliche Muller 

vor Gch harre ? 3 

$o wahr es nun aber auch ift, dafs es unter den . 
Schriltltellerir im (chönen Fache wahre Sudier *) giebt, 
fo ilt es auch wiederum nicht zu leugnen, dafs manches 
Genie, mit Talenten genuglam verfehu, durch die Ezei- 
fterey manches Gelehrten unterdräckt wird, dafs man an 
demie ben Alles tadeihaft finder, blos verwirft, und mie 
fpörtifchem Recenfentenwirze, der oft ins Abfurde Fälle 
und nur unnutzen Groll erregt, die armen Schriftltelier 
geiflele, nie aber belehrt und befiert. Selbft die Jour- 
nale, die das fchöne Fach ausfchließßend zı,m Gegenftan- 
de haben, ünd von diefen Fehlern nicht frey zu fpre- 
chen, und geben lich ein zu dicetatorifches Anfehn. 

Diefem alien denken wir durch gegenwirtiges hu- 
maniltifches Tageblatt abzuhelfen. Wir wollen Lefer 
und junge Gelehrte zur Selbtprüfung der fchönen Wil 
fenfchaften führen, dafs fie ich nicue durch füßses, ein- 
fchläferndes Geiränke, das nur die Siune henebelt, vom 
ächten Nektar entfernen, nicht die nahrhafıe Speife 
des unverfälfchten Brodes durch Leckereyen und Sufsig- 
keiten verschten lernen. Zu diefem Ende fell diefes Ta- 
geblste dem Publico ubergeben werden. Mit Schwierig- 
keiten haben wie unendiich zu kampfen, denn abgerech- 
net, dals wir mit verfchiedenen Jourstalen in Colliien 
kommen, die aber nur einen Theil uufers Zwecks beab-, 
Gichtigen, fo fehen wir in der Unternehmung feibft ein 
u aaa Feld vor uns liegen, das nur durch unaus- 
geletzies, anhaltendes Arbeiten ur - und fruchtbar ge- 
macht werden kann, Mit weuigen wollen wir unfern 
Plan auseinander fetzen. 

Dreyer'ey haben wir uns bey unfern gemeinfchaft- 
lichen Arbeiten vorgenommen, I) theoretijch uns über 
äßthetifche Gegenilände zu verbreiten, 2) pritsijch 
durch Schriften ausdem Fache der fchönen Wiffenfchaf- 
ten die Regeln zu zeigen, 3) kritifch äfthetilcke Schrif- 
ten zu behandeln. 

Aber wir müffen zueleich unfre Schwächen gefte- 
hen. Wie können wir diefen kolofalifchen Entwurf 
äuslühren, wenn wir nicht zu eben diefer Zeit uns Hoff- 
nung machen könnten, dals die edellten Schriftliellor 

" Deutfch- 
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Deusfchlands Gch mit uns verbinden, and Mitarbeiter 
diefes wohlchärigen Infiitutes wurden! Nur dadurch 
kann es uns pelmgen, felbft folgende äufrere Einrich- 
tung ins Werk zu ftellen, die bey alle dem dennoch An- 
Ütrengung und Zeir in Menge erfordern wird. 

Das humaniftifche Tageblatr foil die aufs<re Einrich- 
tung der A. L. Z. erhalten, welchem zugleich ein Iurel- 
ligeneblate für Schrifrfieller und Buchhändler beygefügt 
wird. Alle Monate werden wir zu gleicher Zeir ein 
Heft von % bis 15 Begen liefern, welches, um uns kurz 
auszudrücken. 77’. G. Beckers Erkolungen, dem We. 
fentlichen nach, gleichkommen fol!. Alle Vierteljahre 
hingegen liefern wir die ıheoretifchen Bemerkungen in 
einem Hefie von 6 Bogen. 

Das jährliche Abonnement zu diefer Schrift im Alls 
gemeinen ift der Preis von 16 Thir. in Golde, und kann 
nicht anders, als unter Pränumeration verabfolgt wer- 
den. Der Preis des humanıllifchen Tazehlaties wird 8 
Thlr. in Golde feyn. Der praktiiche Theit, für Lefe» 
und Leikbiblioiheken beflimmt, jährlich 5 Thlr, is Gol- 
de, und deritheorerifche 3 Thin. 

Beyträge werden uns äufserlk willkommen feyn, und 
verhaltnilsmafsig honorirt w.rden. Infer'ionsgebühren 
tollen fo billig, als möglich, gemacht werden, welche 
wir für jeter noch nicht genau beitimmen können und 
vor der Hand auf 6 Pf. pro linea ferzen wollen. Nur 
bittet man Briefe und Beyträge zu frankiren, und zwar 
unter der Addrefie: 


5 


An dis Expedition des literarifch a zen Tage- 


latter fur Deutfchland. . 

Das kochlöbl. Königl. preufs. Oberpoltsmt zu Halle 
bat die Hauptlpedirion übernommen, und wird die Ver- 
breitung diefes Tazebiatres befördern. 

Niehreres behalten wir uns ror, im erften Blatte 
felbt zu fagen, welches mir dem Anfange des künftigen 
Jahres erfcheinen wird, 


Dis Bedacteurs des litererifch humanijlifchen Ta- 
geblattes fur Deutfchland, 


——— 


Anzeige für Eltern, Lehrer und Kinderfreunde, 


Von den beliebten Weyhnachtsgefchenken des Heren 
R. St. E. Weile, fiir Kinder, ilt das Ste Bändchen er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen roh für 12 gr. ge- 
bunden fur 16 gr. zu bekommen. Für diejenigen, wel- 
ehe diefe inrerefante Kinderfchrift nicht kennen folltens 
zeige ich hier den Iuhalt der 8 Bändchen an. 


Erlies. — Intereflante und rührende Gefchichte des 
Prinzen Li- Bus eines Eingebohrnen der Pelew - Infe!n. 
Nebü einer kurzen Erzählung von diefen Infein, und 
den Sitten der Einwohner. Mit Kupfern, sch 10 gr. ge 
bunden 14 gr. 


Zweytes, — Der kleine Jack. Fine Volksgefchich- 
te. Mit Kupfern, roh 10 gr. gebunden Ig. gr. ” A 
Drittes, — Das blinde Kind. — Eine kleine Fa- 


miüiengelchichte, Mit Kupfern, roh 12 gr. gebunden 
Iifge, 


u 


" Anekdoten, 
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Viertes bis Stes. —- Das geöfnete Schreibepult, zum 
Unterricht und Verenigen juuger Perfonen, 5 Bänd- 
chen. Mit Kupfern und Vignetten, jedes Bändchen 
soh 12 gr. gebunden Iögr, 

In diefem Schreibepule wechfeln kleine angenehme 
Erzählungen, Dialogen und dramarifche Auffätze mit 
einander ab. Alles was für Kinder, welche gerne lefen, 
intereflant und nützlich ift, ift hier Reifsig durch den 
würdigen Herausgeber zufammen gellellt worden. Das 
ste und Ste Bändchen fuhrt auch‘ den befondern 
Titel: 

Der Befich von Einer w oche, oder Winke zum 
nützlichen Gebrauch def Zeit, in Erzählungen 
und Unterhaltungen aus der Natur- und Sit 
tengeichichte für-die Jugend, 

Leipzig, im September 179$. 


Heinrich Gräll, 
(Sind in allen Buchhandlungen zu haben ) 


— 


Gleich nach der Michaelismefe erfcheint in meinem 
Verlage: 

Romanzen und Balladen der Deutfchen; gefammlet 
von Card Friedrich Waiz, ıres Bändchen mit g 
RBupfern und Vignetre, gezeichnet von Schubert, 
geßochen von Klauber und Kohl. ı Rthlr. 

Auf holl, Schreibpap. in farbigem Umfchlag mit den 
erften Kupferabdrücken ı Rıhlr. 8 gr. 

Es enthalt eine Sammlung der beflen Gedichte die- 
fer Gattung, die fich eben fo fehr durch Sırenge der 
Auswahl, als ein gefchmackrolles Äufsere empfehlen 
und däher zu einem augenehmeu Weyhnachisgefchenk 
für Damen fehr gefchickt find. Da es des Herausgebers 
Ablcht it, dem Publicum eine vollfländige Sammlung 
der fchönften Romanze und Balladen der Deutfchen zu 
liefern, und dadurch zu zeigen, wie weit es Deutfchlagds 
Dichter in diefer Art von Gedichten gebracht haben, fa 
werden nach und nach mehrere Bändchen, dem erlien 
an innerer und äufserer Schösheir gleich, folgen. 

Sollten Dichter geneigt feyn, dazu noch ungedruck« 
te Beyträge zu liefern, fo werde ich ihre Bemühungen 
durch ein billiges Honorar ‘gern vergüten, 


Altenburg, den 24 Septembr. 


1798: : s 
Carl Heinrich Richter, 





. Zu Oßern 1799. erfcheint der erfie Theil (vonA-E) 

. des NeuenHollleinifchen Idiorikons, oder Sammlung. 
plattdeutfcher alter und neugebildeter Worte, Ro- 
densarten, Volkswirzes, Sprüchwörter, Spruch- 
reimen, Wiegenlieder, von Johann, Friedrich 
Schürze, königl. dän. Kanzleyfecretair, 

Der Verlaffer wird mit diefem Buche in den Erläu- 
terungen platedeurfcher Worte, Sprüche, Weiler und 
die oft jenen das Dafeyt gaben, zugleich 
einen Beytrag zur holljleinifchen Folks - Sitiengefchichte, 
(MD Fa und 
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und fo mit ein Unterhaltungs - und Lefebuch liefern. 
Endesunterzeichnete Buchhandlung und der Verifafler 
‚erbieten Gch die'Namen der Subfcribenten und Beförde- 
zer des Buchs bis Ausgang diefes Jahrs anzunehmen, 
den Subfcriptionspreis wird die möglichite Billigkeit be- 
flimmen. Das Werk wird 3 Binde umfailen, deren er- 
Rer bereits zum Druck fertig it. _ 

‚Im Julius 1798. re 
Hammerichfche Buchhandlung 

in Altona. 





» 


Halle im Waifenhaufe, Sammlung einiger auf die 

am 24ten Julius 1798. begangene hundertjshrige 

-' - Gedächtnifsfeyer der Grundlegung des Hallifchen 

Waifenhaufes fich beziehender Reden, Gedichte 

und Lieder; herausgegeben von D. Joh. Ludw. 
Schulze. 


Nicht nur die Binwohner von Malle, fondern eine 
grofse Menge in jenen Anftalten Erzogene und darin 
Lehrende wird diefe Sammlung interefiren. Sie enthale 
eine kurze Befchreibung der rührenden Feierlichkeit, 
dann die Jubelrede des jeizigen Directors Herrn D. 
Schulze über Pf. 46, ı1. 12., nebft deffen Einladungs- 
fchrift. Jene wird toch intereffanter durch die ihr bey- 
gefugten hiftorifchen Nachrichten über das erfte Entfte- 
hen diefer merkwürdigen Stiftungen, deren Erweiterung 
bis auf die jerzige Zeit in einem Anhang fortgeferzt wird. 
Auch die übrigen Denkichriften wird man mit Vergui- 
gen lefen. Kofter hier in der Waifenhaus- Buchhand- 
lung 8 gr. 


IL. Bücher fo zu verkaufen, 


Allgemeine Welrgefchichte, ıter bis-2gter Theil, 
mit den ıten bis’ Sten Theil Zufärze, Halle #744 - 66. 
Zufammen 33 Theile, in noch unbefchädigtem Franz- 
bande, 28 Rthir. Liebhaber belieben fich in fratkirten 
Briefen an Hörrn! Schütze in Magdeburg, wohnhaft 
in der Schmiedehofftrafse, zu wenden, 


1. Vermilchte Nachrichten, 


Gegen Herrn Stahls Anzeige im Intel, Bi. 
ee No. 136. n 
Herr Buchhändler Stahl hat den über genannte latei- 
nifche Schrift mit ihm (freylich aus zu gutem Zutrauen lei- 
der! nur mundlich) gefchloflenen Vertraginallen Punkten 
gebrochen, und mich überhaupt dabey höchft malhon- 
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net behandelt. Seinen Herrn Collegin mag diefe öffent- 
liche Ausftellung zum Exempei, den Schriftltellern aber 
zur Warnung dienen, lich mit Herrn Stahl ja nicht an 
ders als gegen Brief und Siegel einzulaflen. Die Frum. 
munnfche Buchhandluns wird Gch vor ihren Herru Cal- 
legen leicht rechifertiwen, da fi» ın der That diefe Sache 
mit weit mehr Ruckficht und Dei-karefle gegen Herrn 
Stahl behandelte, als dieler verdi:nt hacce und zu fühlen 
vermochte. 

D. Niethammer, 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, dafs er auch 
in Darmitadt eine Buchhaudiung erablırı hat. Er er- 
piehls folche zu allen literariichen Aufträgen aufs 
Beite. 

Giefsen, 

im September 1798. _ 
Georg Friedrich Heyer, 
Univerlicots - Buchhandier 

allhıer, 


Antwort 


auf eine Anzeige des Herrn Schikaneders im Intel, _ 
Bl. der Allgem. Lirer. Zeit, 2798- 
No, 122. . 
Der fshr beträchtliche Schades den wir fchon oft 
durch öfterreichifchen Nachäruck erfahren haben, wür- 
de uns zwar vollkommen rechtfertigen, wenn wir, da 


‚keine andere Hülfe gegen deufeiben zu finden ift, ein- 


mal Selbithulfe gebraucht und Gleiches mit Gleichem ver- 
goiten hätten. Überdies würde in diefem Fall das Bey- 
fpiel faft der meiften Mulikhandlungen für uns ipre- 
chen, von welchen nur wenige Gch, wıe wir, des Nach- 
drucks enthalten haben, r 
Inzwifchen it der von uns verlegte Klavier - Aus- 
zug der Oper „lie Pyramiden von bahylon „ keineswe= 
ges ein Nachdruck desjenigen, welchen Hr. Schikaneder 
herausgegeben hat. Eiue Vergleichung beider Auszuge 
wird ihn und jeden bald von der Verfchiedenheit der. 
felben und von dem Vorzuge des unfrigen durch zweck» 
mä/sigere Einrichtung, grölsere Kurrektheit u. d.m., 
überzeugen. Und ebeu deshalb hat es mir dem Verfal- 


‚zei güte \Vege. 


Leipzig im $eptembr. 1798. 
: Breitkopf er Härtel, _ 


% 
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> Mittwochs den ıowOctober 179% 





LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Chronik deutfcher Uniyerlitäten, | 
Jena, 


D* 21 Julii 1798. erhielt Ir. Kor! Heinrich Theodor 
Schreiber, aus dem Jlennebergifchen, nach vor- 


‚ Eängiger Prüfung die medicinifche Docterwürde. Sein 


Öpecimen handelt: de caujis proximis fterilitatis mulierum 
et explicatione modi, quo vitium hoc inducunt. 

Zufolge der Lynkeritchen Stiftung hielt am 15 Sept. 
2798., in der Collegien Kirche, Hr. Fohans Gottfried 
Finig, des Predirtamts Candidat, aus dem Altenburg. 
die zum Andenken der Augsburgifchen Confellion ver- 
erduete Rede, und handelte : de Auguflanae confeflionis 
Iructu ad nötionem vorge religiomis a Jefu inflitutag injlan- 
yundam vodundante, 2 Bog. in 4. Das Propramm, in 
welchem Hr. Hofrath Schurz zu diefer Feyerlichkeit ein- 
lud, enthielt; animadverfiones in Cicerasis de divinatione 


Lib. 1. Cap. 1. fgg. 





Frankfurt a. d. Oder. 


Den 16 Jan. 1'798. vertheidigre Hr. Joachim Chriflian 
Baetze, aus. Hamburg, feine Dill. de Yariolerum ine in- 
Ätionis benefiiio proferibenda ı$ Bog. $. unterm Vorlız 
des Hn. Prof. Oito. 

Den 212 Jan. vertheidigte Hr. Karl Laube, aus Haynau 
in Schleiien, feine Diff. de fingulari Jwper Onanifmi 
vitio fententia, Parti. 1. 1% Bop. 8. ohne Prafes. Beide 
erhielten die medicinifche und chirurgifche Doctorwürde. 

Den 26 Jan. feyerte die hieüge Univerfität das An- 
deuken des verfiorbenen Königs Friedrich PP ülhelm Il. 
durch eine deutfche Rede, worin Hr. Prof. Schneider 
die Frerdienfle des Königs um Vergrößerung feiner Staaten 
und Begluckung der Preufsifch- Brandenburgifchen Natiom, 
durch Erweckuug des Eifers für öchte Heligiofieüt in feinen 
Landen, durch thütige Unterjiutzung der ernflew und 
Jchönen Wilfenfchaften, durch Errichtung und Verbef- 
Jerung foicher Infiitute, wodurch jener Flor erhalten und 
wermehrt wird, durch Vermehrung der Fonds jJeiner 
Schulen, Univerfiäten, u. d. gl. fchilderre. Zu diefer 
Bede, lies die Univerbsär dusch sein vom Ha, Profellor 


,! 


Schneider verfertigtes lateinifches Programm auf ı Bog, 
4. einladen. 

‚ Len 20 März vertheidigte Hr. Johann Ernft Zeller, 
aus Ticheplau in Schlefirm, des Frodigtamts Candidar, 
unterm Vorfitze des Profelleris Theologise Hn.’D. Dett- 
merr, feine Differtarion : qua Hationes pro et contra 
"dilarını Epiftolde Jefn adı Abparum, Edellae regem mifae 
reeenfentur atque diindicantur ı 5 Bep. gr. 8, ’ 

Den 1% April lud Hr. D. Dettmers, als Rector des 
königl. Friedrichs -Schule, zu der öffentlichen Jurend- 
prüfung und Redeübung suf den 16, 17 und 19 April 
ein, mit: Frühzeitige Anweifung und Ermurterung der 
Jugend zum Forfchen nach Kl’ahrk: it. it eine Hauptpficht 
gelehrter Schulen. Einleitung. ı # Bog, gr, 8. 

Zur Erlangung der medicinifchen und chirurgifchen 
Doctorwürde difputirte den 17 April Hr. Jacob Mayer 
Ifrael, aus \Vittftock, unterm Preefidio des Profefforis 
Medicinse Hn, D. Otto, über de hypochondriaco malo 
monit«e quaedam ı 5 Boz. gr. $. 

Den 20 April. Hr. Anton-Gunther Arens, aus Olden- 
burg in Weilphalen, ohne Früfes über : Anolecta quae« 
dam ad dectrinam da magnetijmo animali pertinentia ı £ 
Bog- er. 8: 

Den 30 April. Hr. Anton Felix Geisler, aus Schlefien, 
ohne Vorfitz, uber: Morita quasdam de diffieuttatibus 
vires medicaminum rite determinandi ı 3 Bog. gr. 3. 

Den 30 Jun. vertheidigte Hr. Salomo Goldjtein, aus 
Life in Südpreußen, ohne Vorltz: de monuflupratiunig 
noxa temere in dubiam vocata, 1% Bog. gr. 8. 

Den 29 Jun. vertheidigte Hr. Karl Hilhelm Augufl 
Horstcben „ aus dem Anhalsifchen : de Heo moxime propter 
Jpafmum 25 Beg. 4. 

Den 24 Aug. vertheidigte zu Erlangung der medi. 
einifchen und chirurgifchen Doctorwürde Hr. Peter Im« 
manuel Hartmann, aus Frankfurt, ein Sohn des ehemaligen 
Profelloris Medicinae Hn. D. Hartmann daf., feine Dil- 
fertation, ohne Präfes, unter dem Titel: de fuctus im 
vtero nutrione periexium phufislopienm. 3 Bo $. 

Den 30 Aug. hielt die hielige könisl, Socierär der 
Wiffenfchaften und Rünfte eine öffentliche Verlammlung 
wegen des am 3 Aug. gefeyerten Geburtstages Sr Maj. 


Königs Friedrich PFilkelm IIL., wozu Hr. Profefigr 
Haufen durch eins Schrüfs: uber Kultur der Gefchichte 
«N 6 i uber 
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überhaupt, infonderheit der branderhurpifchen 1% Bog. 
einlud. Hr. Profeflor, Meijter Tac eine Jieriiun der 
‚weujlon Streitigkeiten über die Zwecke des burgeriichen 
Lebens vor. 

Den 31 Aug. difpurirte Hr. Georg Bartkolomaeus 
Kuehnel, aus Krappitz in Schleien, fine Praefide,, zu 
Erlangung der medieinifchen und elururgifchen D: ‚ctor- 
„würde über: ‚Meditstiunes de mode ugendi medicaminum, 
ann. % 

In diefem Monate erfchien auch vom Hn. Univerhitäts- 
dir-cror Madlihn eine Nachricht von den Armenanjlalten 
und milden Stiftungen zu Frankfurt 0. d. Oder, 6 Bog. $. 


I. Antikritik, 


Pavin d. 19 Jul. 1798. Vermöge einer in dem Intel- 
ligenzblat der A. L. Z. No. 79. 5. 670 eingefchalteten 
Nachricht, fcheint, dafs Hr. Oberbergrath Humbold mich 
für den Verfaffer eines kritifchen Briefes hält, welcher 
einige feiner Erfahrungen über die Art die Eiterung 
der Velicatorien mittelt der Blectricitär berriffe. Man 
kann fich leicht überzeugen, dafs Hr. Carradori der 
‚Verfafler diefes Schreibens ift, indem fein Name in der 
Auffchrife- diefes Briefes fieht. Ich’ habe diefen Brief 
nur einrücken laffen, und nehme weder an dem Tadel 
noch an dem Lobe des Verfaflers nicht den geringften 
Antheil. Es erhellet jedoch, dais Hr. Hsmhuld durch den 
Auszug des eriten Theils meiner medicinifchen Commen- 
tarien in den Göttingifchen Anzeigen, in Verlegenheit 
geferzt worden il, Von welchem Schlag diefer Brief 
fey, wird man am befsten aus meinem ar den Redacteur 
dieles Auszuges eingefendeten Brief erfehen. — 


ö Schreiben des Bürgers Brera, Lehrers der Arzney- 


kunde auf der Univerlirät zu Pavia, an den Re- 
cenfenten des erften Theils - feiner medieinilchen 
Conmertarien in den Gättingifchen Anzeigen Stück 
52. Jahr 1798. 

Unter der Menge der in Deurfchland erfcheinenden 
Jowurneie, worin die in verfchiedenen Ländern heraurge- 
grbenen Werke angezeigt werden, zeichnen fich die 

. Götinpifchen Jazeigen durch die Richtigkeit und Deut- 
lichkeit der Auszüge befonders aus. Da es aber ver- 
fchiedene Rerenfenten giebt, welche die fremden Sprachen 
nicht verltelica, oder nicht verflehen wollen, fondern 
lieber was ihnen in den Sinn kommt, oder vielmehr aus 
bleffer Leidenfchaft fchreiben, fo kann eine folche Art 
von Kritik bey keinem Schriftfieller gebilliger werden ; 
und am wenizflen bey einem Journalilten, iudem es 
diejenigen, d’e feinen Worten Glauben beymeffen, irre 
führe. Was würde man dazu fagen, wann ein Journalift 
feine Machtfprüche über gelehrtee Werke durch lauter 
falfche Urtheile interliützte? So unmöglich, oder we- 
nieftens unau.ftändig ein folches Betragen fcheint, fo 
haban wir doch in den befagren Göttingifchen Anzeigen 
ein garz neues Beyfpiel, das ich kurz beleuchten will. 

Der Recenfent, den ich kenne (es ift jedoch wenig 
daran gelegen, ihn zu nennen ) verfprichr einen Auszug 
aus dem erlten Theile zu liefern, namlich die erfie De- 
cade des medicinifchen Commentars, welcher anfänglich 

von dem gelehrten Bürger uud Prefeflor Arngustel.i, und 


’ 
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in der Fo're durch hefondere Umflände von mir slleim 
herauserpeben werden. Der Rec. fünpt in folgenden 
Ausdrücken an: Mir ‚Vilwerpnupen fehen wir, deli der 
B. Erera nicht allein ein entfchluflener Vercheidiger dey 
Brownifchen Sufons peworden fes, furdern, dafs er ouch 
elle dirjenipen veruchte, wrlkhe diefem Sufrm wicht beys 
flnmen. Aber wie können Sie io einem folahen gebiere- 
rifchen Tone fprechen? Man fieher ganz deutlich, dafs 
Sie fich nicht die Mühe gegeben haben, meine Schriften 
durchzulefen, denn alsdann wurden Sie erfehen haben, 
wie fehr mir die unparieyilche Unterfuchung einee 
Syltems, das Bie nicht verftehen, am llerzeu liegt: wie 
fehr ich mich ganz auf die Beobachtungen und Erfahrun- 
gen aller Zeiten berufe; und in wie weit ich diefeg 
Gylem angenommen, oder verworfen habe. Ich habe 
es mir jeder Zeit zum Rıhme angerechuer, die (Verke 
beruhmter praktifcher Ärzte zu fchäreen „ befonders 
wenn die Meynungen, welche darin vorkommen, durch 
Thatfachen beftätigt werden. Und Sie felbit werden üich 
davon überzeugen können, wenn Sie die von Ihnen an« 
geführte Stelle, welche aus der Einleirung herausee- 
hoben ift, und vor dem Frerfuche meiner medieinifch- prake 
tifche Verfuche uber die Klinik zu Pavis fieher (T. 5. p. 57) 
noch einmal überlefen. Noch mehr aber werden Sie aus . 
der Eincheilung der Krankheiten, welche ich nach dem 
Brownifchen Syliem gemacht, und in dem zweyten Bands 
5. 165 aufgeltelit habe, erfehen. — 8. ı67 werden Sie 
einen Theil der verdienten Antwort gewahr werden : und 
wann ich noch etwas hinzufügen darf, fo will ich Ihnen, 
waertbelter Hr. Rec,, noch fagen, dafs Meynungen oder 
vielmehr Hypothefen, welche auf eingebildete chimi/che 
medicinifche Erfahrurgen ‚gebaut Gnd, gar keine Rück- 
ficht verdienen , indem fie nichr den mindeften Grad von 
Wahrfcheinlichkeit heben. Auch weißs ich nicht, wer 
jener berühmte Arzt if, von dem ich mit fo wenig 
Achtung foll gefprochen haben. 

Werthefter Freund! Wir kennen uns, Man mufs 
fich hier keines Selbftlobes anmaflen — Ich berufe mich 
auf das Fuurnal der Erfindungen u. f. w. Und Sie wer- 
den auch hierin .übereinftimmen, dafs ich die Wahrheit 
vertheidigt habe. Und zu was nützt es endlich! Laflen 
Sie uns vielmehr unfere eigene Fehler bekennen, fo wer« 
den wir lernen künftig bebutfamer zu feyn. 

Sie leurmen, dafs die Akademifchen Probefchriften 
gröfstentlieils von Profefloren verferriger werden, und 
folglich als der Maafsltab von dem Zuwachs der medi- 
cinal Kenutnifle derjenigen Unirerfirät, auf welcher be 
erfcheinen, angefehen werden können, Ich frage alfo, 
welcher Geift verleiter Sie, ächte Tharfachen zu beftreiten? 
Sie fehen doch wohl, dafs ich keine deutfche Unirerfirät 
befonders genannt habe; denn meine Behauptung ift 
allgemein, und um felbe zu widerlegen, werden riela 
Beweife erfodgre, Diefer Gebrauch ilt mehr alıf, und 
kann auch Ihnen, mein Hr. Rec., nicht unbekanut feyn. 
Horen wir nur, was der berühmte Hr. Hofr. Frenk in 
einer Anmerkung zu Gattenkufr Diff. de Hypochondrisfi 
im orften Band des Delect. Opnfeul, (oncture Franci/se 
Zucowrini Heidelbergae 1769. ) farı: "In Germania Aca 

demii veri foriptorum +jusmirdi Auctores vol ipfe „eidos 
etoris P’ruefes, vel alii artib jam, peritivres, viri [unt. Jancis 
jure- 
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Suvenibms mediels datum eft waterlar prachicor, fi ohferva- 
Hismes fingulares fub alicnis aufpieis intitutas +xtipiat, ita 
eluborasus tradere, ut vel nuvitste wel alla kitalo, atten- 
tionen erwiiturum fibi eripiant, guumvis kon ipnorem 
aliquwando -x juvenilibus omnino munibes (und ich habe 
dies, was frank von allen farr, nur von den meilten 
behauptet) differtatione: pro tijfe, guar perutilemjaltıım com«- 
pilationemn fiftebant. Lex üla ucademica, gusm in omni 
Germania et a Batewis, dein guugee Edinburpi 1) nee 
minus in Sueriae, Daniar deudemis ubforvatom vidimus, #® 
gua finguli Doctoratus zundiduti feientiar fuue [peeimen 
publicum edere tenentur, uptimis certe axsam dedit elabo- 
yationibus, älligue omrıno. magsam artis nujfras partem 
debemus etc. Und auderswo 2) verlichert er “quae meo 
quondan fub nomine compurwit de cwrir infontum differtatio, 
ea ereptum uunc morte celeb. Gattenhofium, non me ipfum 
pro auctare agwofcit.” Über dieies bekenner der Hr, 
Bofr. Frank, dafs er, unter dem Namen eines (einer 
Schüler. eine Schrift unter dem Titel: de Mogiflrats 
medicu felic[imo verisfst habe, Prarfentem Difertatiunem, 
fagt er, fub alieno xomine conferipfi. 3) Sehen Sie alfo, 
werthefter Hr. Kec., wie meine Behauptung durch das 
Zeugnifs eines verehrungswürdigen Arztes, der zugleich 
ihr Landsmann ilt, bewiefen wird. 

‚Uuter No, 1. 5. 5ıgihres geiehrten Blattes verficheran 
Bie, dafs Hr. Dr. Carradori, nachdem er Han. Humbolds 
Verfuche über die thierifche Elecrrichät wiederholte, 
nicht die nämlichen Refultare erhalten habe, welches 
auch allerdings wahr ilt, indem ich felbit, als ich nach 
Hn. Carradoris Vorfchriften zu Werke gieng, des näm- 
liche beobachtete. Da [ich diefes alio verhalt, warum 
wachen die mir in der Folge zu B. ı. 5. 277 der Com- 
mentarien den Vorwurf, dafs der Profeffor Folta durch 
eine Jieihe von Tharfachen alle Hypothefen der Ha. 
Humbolds zernichtet habe. Die Erfahrungen des Prof. 
Wolta über die thierifche EBlectricität find allgemein be- 
kannt, und es fleher einem jeden frey,' Ge zu fehen, 
zu lefen, und mit Muffe zu prüfen, 4) Vielleicht machen 
He mir ein Verbrechen daraus, dafs ich dies bekannt 


__ — 
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gemacht habe. Abse was werden Sie nachher von Car 
vaderi und Folta fagen, welche diefe Verfuche angeltelle 
haben? Was von Funrerow, 5) der, indem er von dem 
Lebens - Procefs handelt, der Meynung ift, dafs die 
Erklärungen des Mn. Humbolds übereiler feyn, und 
überdies verlichert, dafs Girtammer feinen Herfland und 
feine IE ifenfchaft mifsbrancht habe, indem er fick von 
den finurzichen Ideen, welche die neuer« Chimie darbietet, 
verblenden liefs. 6) Allein deswegen wird Hr. Humbold 
nicht, weniger von denjenigen Gelehrten gefchätt wer- 
den, welche feine Talente, feine maunichfaltigen und 
nützlichen Verfuche und feine tiefen Einfichten, fo wohl 
in die cbierifche, als vegerabilifche Naturkunde bewun- 
dern, und weitere Auffchlufe davon erwartem. Ver- 
zeiben Sie mir, werthelter Hr. Rec., diefe Ausfchwei- 
fung ; fie fteher blofs in der Abficht hier, um Sie in Ihren 
Urcheilen zu leiten; da man nicht weils, in was für ein 
Hauptlkick der Logik man dasjenige, was Sie bisher 
vorgetragen haben, fetzen foll. 

No. 2. Berufen Sie fich ganz flüchtig auf meine in 
der Klinik zu Pavia gemachten Beobachtungen, und be- 
grugen fch mit der Anmerkung, dafs Theden nach kurz 
vor feinem Tode den Gebrauch des Sublimats von neuem 
empfohlen habe, und dafs meine Beobachtung, man 
könne den Speicheläufs blofs durch die Abwechfelung 
mic einem andern Queckfilber Praeparat ftillen, durch 
eine hundertmal wiederholte Erfahrung widerlegt feye. 
Theden it einer der gefchicktelten und aufrichtigiten 
Praktiker, welche jemals gewefen find, und demunge- 
achter fcheute er fich nicht, feine eigene Fehler zu be 
kennen. Und er gefteht wirklich in der lerzten Auf- 
lage feiner Beubachtungen vom Jahre 1795. 8.4 ein, dafs 
‚er fünf veneritche Kranke durch den Sublimar aus Ur- 
fache einer dazu gekommenen Entzündung des Magens 
und der Gedärme, verloren habe. Ein folches von Na- 
tur gefährliches Mittel mufs mit. der größsten Behurfam- 
kex angewender werden, um fomehr, da ich im Sept. 
1796. (ein Jahr nach der letzten Auflage feines Werkes, 
und folglich kurz_vor feinem Tods) Ha. Thsden ölliers 

(Mm 6a im 


1) Ina der That fagt Beddcer, dafs Brown verfchiedene Inaugura! - Differtationen für diejenigen rerfaft habe, 


welche auf der Univerlitar zu Edindurg der medicinifchen Prüfung fich unterwerfen mufsten, 


Girtanner, 


weicher in einem feiner letzen Werks gäuzlich das von Beddver befchriebene Leben Browns erzihit, wu 
auch diefe Stelle anführe, und eıne Zeitlang in Edinburg war, widerlegt diele Beobachtungen nicht, 


 @) Delectus Opufcul. Tom. XII. pag. 1. Nor. * 
3) Opufe. eit. Tom. V. pag. 70. Nor. * 


4) Man (che den Auszug des Briefs des Prof. Folta an dan Prof. Gren aus Malle, welcher im dreyrehnten The 
der Annalen der Chemie und der Narurgefchichte des Prof. Brugnatelli eingefchalter it. Merkwürdig it der 


Paragraph VIil. 


I., weichen man $. 231 lielt, wo es heifsr: "Es itt leicht, mein Herr, darine 
„den, dafs diefe lerzı« Erfahrungen, welche durch die Figuren, oder Abdrücke No. $. un 


wahr zu wer- 
9. angemerker 


„nd, aufs neue von In. Rach Humbold bey denjenigen publicirt worden, in welchen ein Tröpflein Waller, 


„oder ein Stucklein frifches Fleifch, auch fd 
- mällein, die ga ıze Zauberey ausmachen. 
„1795. an 


aar die mindelte Feuchtigkeit oder der Athen aus dem Munde 
Diefe Erfahruugen, welche er in einem feiner Briefe des NMonars Jun. 
en Ha. Prof, Biumeubach befchreiber , und welcher lich in Ihrem vortrefllichen Journal von dar 


„Payük beygeleger findet (Nuues Journal der Phyik) B. IE. 8. 115; und alle diete Erfahrungen endlich, 


„welche aus meinen Grundfätzen 
„eigen Jahren bekannt,’ 


0 Anneiee de Chinie 1ı Fioreal Aa PP. (» Arrıl 1297.) 


6) Annales de Chimie L 


hergeleiter, und auf unendliche Art meodilicirt ünd, waren mir Schun fait 
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in fein Lazarst begleitete, täghich in Kinem Haufe war, 
und oft dasjenige wiederholen hörte, was Sie tadeln. 
"Was die ron mir über den mercwrialifchen Speichelllufs 
angelteliten Verfuche betrilt, fe hab ich das Vergrügen 
Sie zu verüichern, dais ich noch ettföheidanderd Tihat- 
fachen vorrächig habe, und dafs meine Behsuptung , 
dafs der Speichelliufs fogleich aufhörte, als der Kranke 
ein anderes Queckliiber Praeparat genommen hatte, 
keinesweg®» übertrieben (eye, Auf diefe Weile geht 
die Cur fchneller ren Ratten, wie ich nech in diefum 
laufanden Jahre breobschter habe. Dies ift alfo keine 
Meynung, fondern eine Erfahrung. Zeigen Sie mir 
alio, dafs diefs Beebachtung ungegrüunder fey, und was 
für Erfahrungen fick derfeiben entgegen flellon laufen, 
‚Bey der Unterfuchung des zweyten Tbeils des erften 
Bandes meiner Commestarien, thun Sie folgenden Aus- 
 fpruch über mein 8, 135 eingerücktes Programms, ı) 


dafs. diefe Heilmsthode [chen feit awigen Jahren mis Enthu- 


farmus angenommen worden, aber jetzt pane in Perpeffei- 
heit perathen fey. Ich kann Ihnen mein Brilsunen, 
und zugleich die Verwunderung vieler berühmter Irali- 
enifcher Ärzte und Naturforfcher nicht verbergen, da 
es uus gänzlich unbekanut ift, dafs die Engländer jemals 
von einer Salbe, deren Haupt - Fehiculum irgend eine 


#hieriiche Feuchtigkeit feye, Meldung geihan haben. ’ 


Alle Dimmen überein, dafs der Dr. Chiarenti in Florenz 
der Erfinder diefer Salbe fey, und nach ihm war ich 
einer der erflen, der den Speichel, und andere thierifche 
Feuchtigkeiten an die Stelle des Magenfaftes, defen fich 
Chierenti bediente, ferzte. Wir werden Ihnen alfo fehr 
verbunden feyn, wenn Bie uns die Namen der Englän- 
der, die Zeit „ wand die Erfahrungen gemacht worden, 
und die ächriften, worin die eufgezeichner (ind, be- 
kannt machen wollen. Überhaupt erfuchen wir Sie, 
uns von dem Auffarze, den man für ganz nen hält, 
eine Auskunft zu geben, wie Sie Sich aus den-Tebönen 
Beebschtungen der Ha. Ginlio und Jioffi aus Turin, 
aus denen hier ein Auszug beygefügt ilt, überzeugen 
können. Hüten Sie Sich aber yyohl vor einer Täufchung, 
und wann Sie von Einreibungen ohne thierifche Säfte 
reden wollen, fo antworte ich hierauf, dafs diefe nicht 
nur den Engländern, fondera auch den altellen Ärzten 
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bekannt waren, wie man aus einer Stelle des Mercuiaig 
abnehmen kann. 2) Sehen wir jetzt No. 4. 5. 5ı0 Ihres 

Auszuges. Sie führen hier das Schreiben des Hn. Dr. 

Curredori über die Präexilteuz der Keime an, und fagen, 
dafs darinn nichts neues enthalten fey, und weiter fagen 
Bie Ihrem Lefer nichts. Hierahf antworte ieh, dafs Sie 
diefes Schreiben gewils nicht gelefen haben; fonit hätcen 
Sie daraus erfchen, dafs Sie gegen die Grundistze des 
Bonnets reiten. ‚ 

Abır von dem zweyten Theil meiner Commentarien 
kehren Bie wieder zu meinem erlten Theil zurück, nichs 
anders, als ob Sie dadurch mein® Geduld auf die Probe 
stellen wollten. Auf der 8. 83 und nicht $5 der ang» 
führten Commertterien fetze ich einige meiner Beobach- 
tungen über die Empfängnifs hin, die Sie ein Syflem 
osunen. Glauben Sie, dafs man Sylteme mit fo grofser 
Leichtigkeit erfchaffen könne. Wollten Sie mich viel» 
leiche mit Girtanser vergleichen, welcher das ganze 
medicinifche Syftem auf einige Gasarten erbauen will, 
oder halten Sie die Worte Brobachtung und Syftem für 
Syaonymen? Uud hier brechen Sie Ihren Auszug ab, 
okus von den zweyten Theil betagter Commentarien 
die geringfte Meldung zu machen ; und dach getrauen Sie 
Sich eine Recenfion des ganzeg \Verkes anzukündigen!!l 

Gleich aufeugs fagte ich, dafs ihr Auszug ein Ge- 
webe von Unwehrheiten fey, wie ich mir zu beweifen 
die Mühe gegeben habe. "Erlauben Sis mir, dafs ich 
Ihsen noch etwas ein für allemal fege : mit welcher 
Grunde können Sie wohl, mein Hr. Bec., rerlichern, 
dals der Bürger Brupnutelli Gch geweigert habe, Bey- 
träge zu meinen Commenrarien zu liefern, weil ihm, 
wie Sie fagen, mein entfcheidender Ton mitsfallen habe ? 
Ich mufs Sie vor dem Angelicht des Publicums für einen 
offenbaren Verläumder erklären, es wäre dann, dafs 
irgend ein Spafsmacher, der Sie bey dem Publico her- 
abfstzen wollte, Ihnen diefe Anekdote ınir der Bedingung, 
Ge in Ihren Auszug zu fetzen, eingefchickt häue. Dem 
fey, wie ihm wolle; ich brauche mich nicht weiter zu 
tschtfertigen, dafs ich überzeugt bin, dais felbit be 
nannıer Profeflor lirmpnatslli mich gegen eine folcha 
Verläumdung vercheidigen wird, 3) 3 , 


1) Fropramma del modo d’ugire [ul corpo umano per niezzo di frizioni fatte con Jaliva, ed oltri umori animalizzom, 
e cuile varie foftanze, che all’ ordinario fi fomminiftrauo internariente. 


ä) Mercurialis in feinam Werke de Arte Gymmuzlira Venezia 1603. fagt 8. 18, dafs die Binreibungen bey dem 


Spartanern fehr üblich waren. 
Salben und Einreibungen beflimmt waren, 


In Sparta waren öffentliche Gymnalien, worin befondere Zimmer fur die Bader, 
\ ! Dem Receufenten folite diefer Umfland nicht unbekaont feya, 
‘ wann er die vortrelliche Gefchichte der Arzneykunft feines Landsmannes, kn. Prof. sprengel (Ferfuch einer 
ein Äigy, Kunge Gefchichte der Arzweykunde von Anrt Sprengel, Enter Theil. S. 208. Varsgraph 91.) _ 

iele ver 


äte. ler werthefte Hr Rec. nehme es mir nieht übel, dafs ich mir die Freyheit nehme, ıhm vie 2 
ehrungswürdige Schriftlieller feiner Nation bekannt zu machen, um ilın ron dem Irrthum zurückzuführen, in 
weichen er biufs durch feinen Widerfprechungsgeilt gefallen il. Zulemzt mufs ich Ihn noch mit einem 


Denklpruch des Plaucus befchenken: 


„(ui caset we decipistur, vix cavet, cum etiom caveat 
1, Etiam cum cavıfle raus efl, Jerpe is cantor captas ejt, 


3) Der bekannte Hr. Brugsat-ki, welcher den, von Hn. Brera angefiimmten Ton durchaus mitsbilligre „ hot 


gleich nach dem erficy Fieeteljahre, alloa Ancheil au dirfem Journals aufgegeben, fo unrerichämt 


‚ Sich I. 519 2u — 


drucken Sie 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


L. Ankündigungen nener Bücher, 
= 


Pränurserations- Anzeige. 


Schon längft machte ich das Publicum auf die Er- 

fcheinung eines Werks aufmerkfam, defen Wich- 
tigkeit und äußserftes Interefle für Natur- Völker- und 
‚Länderkunde wohl nicht leicht ven Keunern und Ver- 
ehrern diefer Wilfenfchafren besweifelt werden wird, 
wenn ich ihnen nur den Namen Poller nenne. ' 

In den Jahren 1793 und 94 unternahm diefer nroßse 
Gelehrte auf Allerhöchiie Kaiferliche Erlaubnifs eine 
zweyte Reife in die fudlichen Statchalterfchafren des 
Rufsifchen Zeichs, deren naturhiftorifche und ftatiftifche 
Bemerkungen der Gegenftand des hiermit anzuzeigenden 
und ia-meinem Verlage erfcheinenden grofßsen Werkes 
had. Das Ganze beiliht aus 2 grofsen Quartbänden mit 
etlichen 60 colorirten Kupfertafein , gröfstencheils in 

“Folio, die in befondern "Heften dem Texte beygelept 
werden. Das Werk felbft wird mit neuen Diderfchen 
Leitern auf weils holiändifch Druckpapier "gedruckt, 
und die Kupfer werden felbit rom dem Künftler in 
Aberli’fcher Manier radirt, der den Ho. Sraatsrach auf 
feinen Reifen begleiter, und alle Gegeuftände aufgenom- 
men und gezeichuer har, fo dafs man in+diefer Riick- 
ficht auf Treue und: Richtigkeit.der malerifcheu Darttel- 
lungen mit voller Zuverläfsigkeit rechnen kaun, Was 
übrigens das Taleıt und die Yerdienfte diefes Künftlers 


‚berriift, fo verweife ich das Publicum auf das Ur:heil _ 


des Hn. Staatsrachs in feiner Vorrede-zum erlien Bande 
diefes \Verkes, und. hsuptfächlich auf die Sache (elbR. 
Einige Blätter liegen bereits bey mir zur’ Anlicht fertig. 

Der erfie Barmd enchälc zum Theil Ereinzungen der 
vorigen Reifen des Hin. Verfallers, theils Nachrichten 
übar den neuern veränderten Zuftand einiger Gegenden, 
und endlich Nachrichten ven noch ganz umbereifeten 


Prosinzan des grofsen Rufsifeken Reichs, Der zweyts 


Band, welcher nach Erfcheinung des erlien in der dar- 
auf folgenden -Mefle wird geliefert werden können, 
enthält die Befchreibung der Taurifchen Halbinfel odee 


fo genapnten Krim, die vorzüglich mit mehreran Pro. 


Specten diefes fchönen Landes begleitet feyn wird.. Min 
wrd eus diefer ausführlichen Beichreibung dis natar- 


a 


‚liche‘ Befchaffenheit, Vorzäge und Merkwürdigkeiten 
diefer zwar kleinen, aber vog jeher beruhmten Halb. 
infe! penugfam kennen lernen... Die fäammtlicken Kupfe:- 
enthalten die merkwurdigfien Nationen in fen daüzen 
Steppen und auf“dem Kauksfus, ihre Trachren und 
Gebräuche; Thiere, Ruinen, Profpecre, hauptlichlick 
von der Krim) und dem Kaukaßfchen Gebirge, den Iu- 
dianifchen Gettesdienfl in Allrachan, Landkanen ee, _ 
Um diefes äufserft intereflante Werk fo gemeinnützig 
als möglich zu machen, habe ich zugleich eine franzö- 
filche Ausgabr, ganz. wie die des Originals befurgt, die 
zu gleicher Zeit mic- der deutfchen Originslansgebe er- 
fcheine; die Überfetzung it von einem franzöhifcken 
Gelehrten, der bereiıs a's Schriftfteller hinlä:. glich be- 
kaunt ıft, und die deurfche Sprache vollkommen fiwdire - 
hat. 
Wie äufßserft kaflipielig die Herauszube eines folchen 
Werkes (ey, ift mehr als: zu einleuchtenrd; daher bin 
ich entfchloffen, das Genze auf Pränumeretion unser fol- 
gendem Titel anzukindigen : . 
. - FP. S. Pallar 
dan Kaiferlichen Staatsraths und Bitsers ic. 

Bemerkungen 

anf einer 

Reis 

in die 
füdtichen Statthalterfchaften des Bufsifchen Reichs in dem 
Jahren ı793 und 94. . Zlit eularirten Rupfern. 

Der erfle Band, welcher uber 3 Alphabe: lark wer- 
den wird und etliche 30 celorirte Kupfertafeln und 
Viguerten enthäle, erfcheint zur Ollermefe 1799.‘ Dar 


> Pränumerations - Preis diefes erfieu Bandıs, lowohl für 


das deutliche Original, als auch für die franzölifche Aus- 
‚gabe if 13 Beklr. 12 Gr. in Sächl. Conv. Gelde. Bis 
mir Ende des Alanats Alärz 1799 llehe der Pränumers- 
dens- Termin ‚Hen, rach Verlauf defleiben ifl der ge- 
wöhnliche Ladenpreis 18 Reichsthaler. Auch habe ich 
von beiden „Ausgaben Exemplare auf geglätet Velin- 
Papier beforgt, wofür der Pränumerations - Preis des 
eriten Bandes 18 Bricksthater ifi; nach Ablauf des Ter- 
miss wird der Preis defelben ebeufals verhältniGmäafsig 
erhöht. Wer die Güte heben und Pränumeranten fam. 
siela will, erhäls auf 10 Exemplare das Itte fioy. 


@ H Isk 
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Ich erfuche daher alle !öbliche Buchhandlungen und 
Poltämter, fo wie jeden insbefondere, der die @tite 
haben und die Mühe des Sammelns übernehmen will, 
Name: und Gelder der Intereffenten bis mit Ablauf des 
anbersumten Termins directs an mich einzufenden, 
weil die Namen der Pränumeranten dem Werke noch 
vorgsdrukt werden müflen, weshalb ich auch um Deut- 
kchkeit bey Angabe derfelben, fo wie der Charaktere 
und Orte bitte. 

Übrigens verlichre ich, dafs in Anfehung des Papiers 
und Drucks nichts gefpart werden wird, um dem Werke 
die möglichfte typographifche Schönheit zu geben; fo 
wie ich ebenfalls verfichern kann, dafs die Kupfer mit 
vorzüglichem Fieifse gearbeiter und mit der gröfs:en 
Gorgfale, fo wie fie nach der Natur gezeichnet find, 
theils von dem Künftler felbft, theils unter feiner Auf 
"üicht auch colorirt werden. Die Pränumeranten erhalten 
natürlich davon die beften Blätter und Abdrücke. 


Da der gelehrte und verdienftrolle Hr. Verfafler mit . 


d-m Befchlufs dieies Werkes wahricheinlich Abfchied 
von der gelehrten Welt nehmen wird, fo fight um fo 
mehr zu erwarten, dafs feine letzten gelehrten Arbeiten 
von jedem Freunde und Verehrer- der Natur. Völker- 
und Länderkunde, die durch die rafllofen und gefahr- 
rollen Bemühungen diefes grofsen Mannes fo unendlich 
an neuen Entdeckungen gewounen haben, mit eben dem 
Beyfalle, wie alle fine übrigen Werke werden Bd 
nommen werden. 
Leipzig, den 21 Sept. 1798. 
Gottfried Martini, 
. Buchhändler 
j auf der Ritierftrafse No. 760. 


Folgende Buchhandlungen nehmen befonders 
Pränumeration an, als in: 

Altona, Hr. Hammerich., Augsburg, die Stagefche 
Buchhandlung. Bayreuth, Lübeks Erben. Berlin und 
die Brandenburgifchen Lande, Hr. Maurer. Braunfchweig, 
Hr. Schröder. Breilan und ganz Polen, Hr.. W. G. 
Korn. Cofel, Hr. Griesbach. Copenhagen, Hr. Brum- 
mer. Danzig, Hr. Trofchel. Dresden, Hr. Gerlach. 
Diffeldorf, Hr. Dänzef, Erlangen, Hr. Palm. Erfurt, 
Hr. Keyler. Frankfurt a. M., Hr. Efslinger, Frank- 
furt a.d.O., die Akademifche Buchhandlung. Gisfen, 
Wetzlar u. Dormfiadt, Hr. Heyer. Glogan, Hr, Benj. 
Gott}, Günther, jun. Görlitz, Hr. Anton. Gotha, Hr. 
Ettinger. Göttingen, Hr. Schneider. Holle, Mn, Hem- 
merde und Schwetichke. Hamburg, Hr. Benj. Gotıl. 
Hofmann. Hanxover, Hn. Gebr. Hahn, Heimjtädt, 
Hr. Fleckeifen, Jena, Hr. Hofcommifl. Fiedler. Ingol- 
Radt, Hr. Krüll,. Königıbarg, Hr. Nicolorius. Lempo, 
die Meyerfche Buchhandlung. Lüberk, Mr. Fr. Bohn, 
Mogdeturg, Hr. Lorenz, Mainz, Hr. Vollmer. Mans- 
‚heim, Ha. Schwan und Götz. Memel, Ilr. Friedrich. 
Mincher, Hr. Lindauer. Nürrberg, Hn. Monath und 
Kufsler. Prog, Hr. Calve. BRegenibwg, Ho. Montag 
und Weifs. Rips, Hr. Müller, Aeflock, Hr. Stiller, 
Salzburg, die Mayrfche Buchhandlung. Schleswig, Hr. 
Röhfs, Stretin, Hr. Kaffke, St. Petersburg, Hr. Lifsoer. 
Stwttgard, Plirtemberg n. ganz Schwaben, Hr. Löflund, 


ara 


Strarburg und Paris, Ma. Treuttel a. Würz, Tübigen, 
Hr. Cotta, Ulm, die Wohleriche Buchhandlung. Hier, 
Hr. Aloyf. Doll. Hittenberg,, Hr. Zimmermann, Zie 
tan, Hr. Schöps. Züllichen, Ar. Darımann. Zu 
und die ganze Schweiz, Ho. Ziegler upd Söhne, 
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Meozartı Merke. 

Da auch die zte Auflsge des erften Hefts der Me 
zartfchen Werke, welche bey uns erfchienen und num 
bereits bis auf das lerzıe Exemplar ausgegeben if, noch 
bey weitem nicht hinreicht, die fich täglich mehreade 
Anzahl der Pränumesranten zu befriedigen, fo_ muffen 
wir die Theilnehmer, welche ihre Exemplare bis jeıze 
noch nicht erhalren konnten, erfuchen, fich- bis zur 
3ten Auflage diefes Hefres zu gedulten, welche bereits 
unter der Preile it. Bis zur Erfcheinung diefer neuen 
Auflage wird noch Pränumeration auf den erfiän Heft 
angenommen. Der 2te Heft, welcher durch die eben 
angeführten Urfachen verfpäter worde® it, wird in 
einigen Wochen erfcheinen, und diefer Verzug durch 
delto fchnellere Beförderung der nächfifolgenden Hefis — 
bald eingebracht werden. 

Noch bitten wir wiederholt, die an uns einzufen- 
‚denden Briefe und Gelder -zu frankiren, und uns die 
uns noch nicht angezeigten Namen der Pränumeranteb 
zu meiden, 

Breitkopf und Härtel. 


— 


L. T. Kofegartens Poefiren. 

Die Anzeige, dafs di-fe Poefieen , seines unfrer r- 
liebteften Dichters, die Preffe verlaffen haben; wäre 
lätgit gemachte worden, wäre nicht , durch einen fatsien 
Aufenthalt, der Transport der Exemplare für gaftz 
fchwedifch Pommern zwey Monate unterweges ‚gewelem. 
Jetzt werden auch die dortigen refpectiven Subforibenten 
ihre Exemplarien befitzen, und ich eile dar Publikcum, 
welches nicht fubferibirt hat, von der Erfcheinung der- 
felben zu unterrichten. Schon bey der erften Ausgabe 
diefer Gedichte, haben Kenner und Diletranten dem 
Verfaffer derfelben das günfigfte Urtheil gefprochen; 
wie viel mehr kann man ich nach einem Zeitraunie 
von.1o Jahren, als fo large er an diefer verbefferten 
und vermehrten Ausgabe gefeilt und polirt hat, von ihm 
verfprechen. — Auch das Äuffere hat eine andre und 
fchönere Gaftalt erhalten. Es üud riererley Ausgaben 
davon erichienen. ı) Auf Velin und gegiättetPapier, be- 
nebit einemgrofsen, 12 Zoll hohen, Portrait des Dichters, 
von Lips. — 2) Auf englifch Druckpapier. — 3) Auf 
ein foiches ungegläster. — 4) Auf ord. Schreibpapier. 
— Zu allen diefen Ausgaben gehören die Portrsits, des 
Dishters und feiner Tochter, von Lips,.& Kupfer von “ 
Penzel — 4 Kupfer vom Schule. Wer aber das grofse, 
12 Zell hohe, Portrait, welches font apart 2 Rıhir. 
keftet, zu No. 2. 3. oder 4. mit nimmt, zahlt ı Rıhla 
mehr. — Nur.dis Ausgabe auf Schreibpspier hat einen 
beflimmten Preis, von 4 Rthir. Die übrigen, #ls die 
Eifte, worauf 2 Friedrichsd’or und die :ıe, worauf 1 
Friedriehsd'or (von der zen Gattung find zur -- 

un 
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und koftet das Mxemplar 1 Rıkkr. mähr als "No. 2.9 
‘$ubferibirt worden, lind der Willkür der 'Hn. Büch- 
höndier, welche auf Speculation darauf fabferibirt und 
«ss liegen haben, überlsflen, u. r 
Leipzig, im September 1798, 
ee Heinrick Grätt 





Bey G. A. Illgen in Gera ift erfchienen and in vielen 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Sammlung vorzüglicher Auflätze im Foche der Bered- 

Jamrkeit, Politik und Statiflik, die im Italien unter 

dem Schutze der Frevheit ans Liche getreten find. 


Den grpenwärtigen Volkırepräfententen gewidmet." 


Aus dem Iralienifchen überferzt, von Chr. Andr. 

Behr 1798. 173 Bogen. 8. Preis 16 gr. ° 
Diefe Schrift, welche wichtige Actenftücke und Bey- 
iräge zur neuelten Gefchichte des venerianifchen Staats, 
und zur Kenninifs des Zuftandes und der ehemaligen 
politifchea Verhältnifle mit Frankreich enthält, verdient 
"gewifs um fo eher auch den deurfchen Lefera durch 
eine gute Überfetzung bekannt gemacht zu werden, je 
anziehender fie fo wohl von Seiten ihres Inhalıs, als 
auch ihrer Sprache il. Die Grundfätze der Mälsigung, 


die die Verfafer neben der gröfsten Freymüchigkeit 


äufsern, die Maunichfaltigkeis des Iuhalıs, die durch 
die gegenwärtigen Zeitumftände noch erhöhet wird, 
werden ibr gewifs viel Lefer verfchafeo, und keinen 
unbefriedigt laffen. 
I. 1 2 I +? [2 
Von folgenden in Londen erfchiewenen englifchen 
"Schriften, hat ein deutfcher Arzt Überfetrungen unter 
‚den Händen, und wird nächllehs die 
"anzeigen, wo fe erfcheinen werden. 
Medical Hecords and Refearches, felected from the 
Papers of a private Medical Affociktion.” g.° with 
6 plares. .. . 
Obfervations on 'Infanity ; wich practical Remarks 
on ıhe difeafe eie. By John Haslam. 
= D. Krsseersee 


> ‚ . R 
—. 


Von dem Claffifchen Werke R 


Nouvelle mecaniqus des mouvemens de l’homme et . 


des animaux, par P. 5. Barther. $. Carcallonne. 
An 6. (1798) . 2, . . 
verenllalte ich gegenwärtig eine dentfche Überkmung, 
die zu Oftern 1799. herauskommen wird. e 
Alsdann wird auch der vierte und letzte Theil der 
Gefchichte der: Mediein erfcheinen, ‘an dem: ich: feit 
einiger Zeit unabläfsig arbeite. 
© Endlich mache ich bekannt, dafs der Relehrte Grieche 
Coray zu feiner trefflichen Bearbeitung der Hippekrari- 
fchen Schrift: won der Luft, dem ITP’ofer und den Klimaten, 
«iren Verleger fucht Sollte eine deutfche Buchhand- 
bung üch auf dies gar nicht koltfpielige und (ehr ehren- 


U 


Buchhandlung . 
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volle Unternähmeh einiaffen wollan, fo. beliebe Ge fich 

-wegerr näherer Nachrichien an- mich zu wenden. en - 

Botsnifcher Gartan:bey Haile = nn 
1799. Sept. 2P 


8 Kurt Sprenkefi 
ordentl. 


Profeflor der Mediela 
und Botanik." 


YVerzeichrils der Verlags - Bücher, weiche bey dem 
Univerfitäts- Buckhändier Georg „Adam Keufer in 
Erfurt in der Mich. Melle 1793. herausgekon 
fiad. . , 
Adioff, J. F., Sitten- und Hiftorien . Büchlein für 
Kinder. Dritte Aufl: Mit Kupfer. 6 HE" 
Annalen-der Gärtnerey, nebft einem allgemeinen An 
zeiger für Garten- und Blumenfrgunde , herausgeg. 
'von Neuenkahn d, j. gs Stück. 3- “or 
‚Antihypochöndriakus, der junge, oder E 
(chüterung des Zwergfells und zur, Beförder ung. 
Verdauung. 55 Portiönchen. 8. EB 
Bufch, 6. C. B., Almanach der Fortfchritte, neuelten« 
Entdeckungen und Erfindungen in Wiffenfchaften, 
Kunften, Manufacturen und Handwerkan, von m 
1797. bis Oftern 1798. Mit Kupfern. ar Jahrgang. 
ur. we hkhtirn . ‚2 Thi. 18 


a — 


twss zur et: 


. eu : «Anch:iunterm Titel: or 
»Überficht der: Fortiährixte, neueflen Entdeckungen und 
" Erfindungen! in-NVifenfchafıen, Manufacturen und 
Handwörken etc.’ Mit Kupfern. är Band. $- 
Herrmaoun, M. Ch. G., Gelegenheitsreden. 8. ' 4 BR 
Horrer, M. 6, A., Almanach für Schwlehrer in Stadt- 
"v und Landföhulen ; die Gutes wellen und gerne thun, 
auf das Jahr 1799. Erfter. Jahrgang. & 12.8 
"Ramarns, 8... ) morslifcher Unterricht in Sprüchwörtern, 
durch Beyfpiele und Erzählungen \erläutert. Erftes 
Büsdchen, 'Neue verbuferte' Aufl. $ „ ser 
'Ranfft und Dr. Seelig, Bemerkungen und Regeln über - 
die Cultar ond:Charakteriltik-der Aurikel, .nebft der 
charakteriftifchen Beichreibung einiger. diefer Blumen. 
> Belle Lieferung. u . 48% 
. . Pr ’ - & ' “ = 4 


> 


Anzeige für deltern ,. Erzieher und Lehrer. 

Bey Salomo Linke in Leipzig it fo eken erfchienen, 
"und in allen Buchhandlungen’zu haben« ' -, + 
Lebensbefchreibungen merkwärdiger Kinder, oder 

Mufer der Nachahmung. für dat jugemiliche Alter. 
. Aus dem Franzöf. des Hn: Fresille. | 16 Bändchen. 
Se Er u. je er 
- Das 2t8 und die folgsuden Binächen erfekeinen zwifchen 
"Mer und 6 Wochen, fo dafd das ganze Exemmp. .yoch 
"ale ein angeriehmes und zugleich lehrreiches Weyhnachts- 

gefchenk benutzt werden Kann „Zur möglichft leichten 
Anfchaffung diefes Werkchens habe ich den Preis fo 
billig als es nur irgend möglich war, beftimmt, auch 
wird es (lbft "denjenigen ‚ welche nicht mit einemmale 
mehrere Thaler auf Bücher verwenden können , oder 
nicht verwenden wolleg, angenchm feyn, dafs diefe 
Bändchen nach und nach erfcheinen. Über den Werth, 

w Hz die 


”r, 
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die Unterhatuinr, ünd den: Nutzen des Originals diefer 
Lebensbelchrilbun,ten Gnd fchon. verfchiedentliche güm- 
fire Urtheile in gelehrten! Zeitungen gsfallı worden, 
und es köduen fpiche ihrem Vorgänger, dem ebunfalls 
in meinem Verlage erichienenen Werke: 
Cüchiens Driefwechfel it ihren Kindern, eder lehr- 
reiche und’usiterhaltende Zriefe, worzuplich zur 
Bildung des Briefftils Jür junge. Leute. Aus d-m 
Franzöf. des Hn. Freville. 3 Bändchen, jedes & 
„ 16 gr; \nd’anf Schreibpafier a 20. gr 7 
Biglich als eine Foriersang beygefelleı werden. ı 

Diefar Briefwechfef enthält aufsee gı Briefan einer 
‚gefuhlrolien Mutter’ an ihre Rinder und diefer Kinder 
‚untereinander, mehr’ den 200 -interefante Anckdeien , 
"Erzählungen, Befchichten, Mährthen und Fabein, nebft 


einer kleinen Sittenlehre, Diätetik und Lebensregeln, 


„welche nicht blofs ‚zur Vetedelung des Uerzens für 
fugendliche Seelen zweskmäfsig, fordern auch felbii-für 
„Erwachfene beichrend ani angenehm unterhaltend find. 
.. Keiprig im October 1793. IN 
N Salome Lincke 
ee Be g 
Fey H. A.’ Bonmana in Berlin it, fertig geworden, 
wnd zu haben: Qi... 
“ Hufetodd (D. Chrifioph PFilh.) Bemerkungen über 
die natürlichen und inoenlirsen Blattern, verfchie- 
"Aene Kinderkrankheiten, und'fowphi inedjeinifche 
‘415 dfäterifche ‚Behandieng der Kipder. ..Dritte, 
fahr vermehrte Auflage. “gr. 8. (3 Rıhlei ı6 gr.) 


a 


u* 





"gg chen It folgende höchft. merkwürdige Schrift er- 
fehidnen, die alle Aufmerkfamkeit verdient. 
5 Pragmat Gefchichte und enälicher ‚Auffchlufs. der 
" dinefchen Union oder der Zwey und Zwanziger, 
aus ihren Urkunden entwickelt nebit dam vorzüg- 
lichften Briefwechfel und einer Lille der Mitglieder 
“ derfeiben, v. Depmmhard Pott. gr. 8, 1, Thir. 8 gr. 
Desgleichen. Neidhards „ Dichters und Ritters mit 
der eifernen Stirn, Reife nach feiner Egtlaffung 
aus dem Dienfte der Themis in die Dienfie der 
Thalia. 8. Wien ı798. ı Thir. 4 gr. 
tdi, " 


In der‘ Montap» und FTeifsifchen Buchhandlung zu 
"Rögtmäburg, wird in bevorfiehender Michaelis 
Meile erfcheinen, und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen. feyn. PR j 
’) Eheßandsalmanach für das Jahr 1799. Ein Tafchen- 
uch Fr Eielente, und Ehelußige, mit ı Titelkupf. 
ya. gebund.-mit Goldfchn. in Futteral, (Ifdie Fort- 
 ferzung desim vorigen Jahre erfchienenen, aber auch 
" ehne den erften brauchbar. ) 


“ nd“. Ian + em am 


u 
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a) Gefprächt „ franzdf. und deutiche: Ein "Verfuch 
- durch praktifche Anweifung Aufängern im franzölfchen 
5, das Sprechen zu erleichtern, zweyte, ganz umgtar- 
beitere und fehr vermehrte Ausgabe, ganz auf Schreih- 
papier. 8. 
3)-Gefpräche, Fralienifche, für Anfänger. Ein Verfuch 
nach einem ganz neien Plan, den Unterricht im 
Frauzöfifchfprechen zu-erleichtern. $. 


-; = - U, Vermilchte Anzeigen, 


Der IIr. Üherfetzer vom Ruh. Pree: über krankhaftör 
Athemkolen, (agt in der Voreriunerung: ich babe nichts . 
‚weiter über dieles Werk zu erinnesn,, als dafs die 
Sıimmen aller Kunftrichter für den Werth deffelben 
entfchieden haben.! Die Theorie ift neu, wenigftens 
habe ich fie noch nirgends gefunden, und ich pfichte 
ihr aus voller Überzeugung bey, nicht weil Ge neu ift, 
wicht weil ich Überferzer des Werks bin, fondern weil 
ich felbft, wie der Verfaffer, einige Jahre an dieferm 
"fürchterlichen Übel gelitten’ kabe, und zufällig, nach- 
dem ich alleWampfwidrige, incitirende und »xcitirende, 
altkenifche und auflöfsnds Mitel, kurz die gAnde 
methodifche Stärkungs - und Schwaskungsbehendlung 
umfonlt verfucht hatte, durch faft diefe!beu Mitrel, die 
durch die Theorie des Verf. angezeigt find, geheilt bin. 
Dree felbit aber fogt in der Vorrede: In gegenwärtigem 
"Werke werde ich einen Gegenftland erörtern, der fo 
wichtig ift, als nur irgend einer in der gagzen Nofolozie. 
Nichts kauın fchrecklicher feyı, als ein Anfall des Allıma. 
Die Refpirationsorgane, die die Säulen das Lebens ine, 
werden bis zum Grunde erfchüttert, und es it, als-ch 
unfere thierifche Mafchine gäuzlich vernichtet werden 
“forte, ı ‚Die Schrififteller.. haben überhaupt: vom Althına 
‚ohne Beftiamung' gefprochen erc. etc. und ich darf mir 
nach Dr. Hebberdens Ausfpruche ,in,den Medical Tranfags. 
welchen ich auf meine eigene, mehrjährige Bekannt- 
fchaft mit diefer martervollen Krankheic beziehe, fchmei-, 
cheln ; einigen; Nutzen zu fliften ect. , 

J. 6. Voigtfche Buchhandlung 
ze in, Jena. 0) 
II. Auction, | 

In Marburg fell mit Anfang Noremtiers d. Jahres 
eine Sammlung Medic. Phyf. Boten. Chirurg. Bucher 
Modo Auctieuis verkauft werden. Der Katalog ift gratis 
zu haben, in der neuen. Aksdemifchen Buckhandlung 
dafelbit,, und bey Hn: Gottfried Krofle in der Nicolai 
Sırafse Ne. 598. in Leipzig, ‚der ch aueh zu Commil- 
Konen erbietet, - Es kommef darinnen felteue Werke 
vor, als: IT irwranns ‚arofses hrüwterbuch. — Tournefurt - 
Hetbarium, Eufischii Tab. Smelii Tabulae , \Meliert 
songs , deßciben Stirpes halyet, u m. andern 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
oh Numero 147, 





Mittwochs den ız!= October 179%. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Catalopur Lihrorum 


quös fuis fumtibus vulgavit, Vir, dam viveret Vene- 
rahılis er doctilfimus, Schaefer, quondam ecclefise 
Evang. Luther., quae Rätisbonas elt, Superinten- 
dens er Paltor bene meritus, quos autem nunc To. 
Jac. Palm bibliopola academiae Erlangenlis juribus 
omnibusque laminis arneis redemit ex pretio Laruto 
folus veudic. 


Werzeichnifs der Bücher 


weiche der feel. Herr Superintendent Chr. Jac. Scharf- 
fer in Regensburg felbft verlegt hat, je:zt aber Jo. 
Jac. Peim, Buchhändler in Erlangen, fämtlich nebft 
allen Kupferplatten und Verlagsrechten an [ich ge- 
kauft und num für beygeferzta Preife bey ihm allein 
zu haben find. 


Mr ornithologicum, exhibens enumerationes et 

defcriptiones avium, quss nova prorlus rations 
paratas in mufeo fuo allervat Jac. Chr. Schäffer‘, cum 
52. tab. zen. picris 24 fl, — 16 Rıhlr. 

Icones et defcriptio fungorum Bavariae et Palatinatus cir- 
ca Ratisbonam,, cum indice triplici. Tomi IV. edir. 3, 
eum CCCKXXX. tab. piet. Ratisb. 1790. 4. Natürlich 
auszemalte Abbildung und Befchreibung Bairifcher 
und Pfälzifcher Schwämme, die um Regensburg wach- 
fen, mit 330 illuminirtren Kupfern, 100 f = 
70 Rehlr. 

Elementa orniıhologica iconibus, viris coloribus expref- 

Gis, ilufteare cum Tabulis LÄX. pictis edit. 2. Ratisb. 

1779: 4: 504. — 29 Rıhlr. 

-— idem lib. sum fig. nigris cum CXL. tab. aen. 
pietis,. 150. — 10 Rıhir. 

- — entomologica cam appendice.- Einleitung in die 
Infecterkeuntnils mit 140 illumin. Kupfern, edit. 3. 
Ratisb. 1780. 30fl. — 20 Rihlr. 

- — id. liber cum fig. nigris, 158. — 10 Rıhlr. 

Icones Infecrorum circa Ratisbonam indigenorum, nati- 
vis colorıbus «xpreffae et breri defcriptione donatae, 
3. tomi cum ind, er CCLXXX. tab. pict. 4. 1779. Na- 


türlich ausgemalte Abbildung und kurze Befchreibung 
Regensb. Infecten. 3 Bände, mit 280 illum. ‚Kupfer 
tafeln. Ratisb. 1779. 4. „75 1. — 50 Rıhtr. 

Botapica expedirior, aeri incifa, mit ı Titelkupf. Ratis- 
bon. 8. 61. — 4 Rıkir, 

Ilagoge in Botanicam expediriorem, Tabulae IV. Ratisb, 
mir illum. Kupf. ıf. Jjokn — 1 Rıhir. 

Pifcium Bavarico - Rarisbonenf. pentas cum tabul. IV. 
'pictis, Raui-b. 1761. 4. 2. — ı Rıhir. Sgr. 

Epiitola de fkudii boran. faciliori ae tutiori meihodo, 
cum fpecim. tab. (rxual. et unirerf. aeri incil. Rauisb, 
4 1760. ı5Kkr. -— ggr. 

Der Gichtfchwamm mit fchleimigem Hurhe, mie 5 ilum. 
Kupfern, Kegensburg. 1760. 2 ıfı jokr 
ı Kıhir. 

Vorläufige Beobachtung der Schwämme um Regensburg, 
mit 4 illuminirt. Kupfern, Bege..sb. 1770. 4 ı Lk — 
16 Gr. " 

Zweifel und Schwierigkeiten, welche in der Infecten!eh- 
re annoch verwalten, 2 Stücks, mit illum. Kupf. Re 
gensb. 176% 4. 45 kr — 12 gr. 

Verfuche mit Schiecken, 2 Stücke, nebfl einem Nach- 
trag. 2te Auflag. mit 7 illum. Kupf. Regensb. 1770. 4. 
1. 45 kr. — ı Rıbir, ggr. 

Entwurf eines allgemeinen Farbenvereins, mit 2 illum, 
Kupf, Regensburg 1769. Jo kr. - 8 gr. 

Empfehlung und erweiterter Gebrauch eines fehr beque- 
men und zu Erfparung des Holzes nützlichen Oiens, 
mit 5 Kupfern. Regeusburg. 1770. 4. 36 kr. — 
9a 

Abliandiungen von Infeeten. IIT Bände mit 4? illumin. 
Bupf. Regenrb. 1764. 4. In diefrn drey Bünden find 
folgende Abhandlungen enthalten: ı) Maurerbiene. 2) 
Egelichvecken in den Lebern der Schaafe und die von 
diefen Würmern entllebende Schasikrankheit. 3) 
Neuentdeckte Theile an Raupen und Zweyfaltern, 
nebft der Verwandlung der Hauswurz- Raupe zum 
fchönen Tagrogel mit rocken Augenfpiegeln. 4) Ver- 
fchiedene Zweyfslter und Käfer mit Hornern. 5) 
Armpolypen in füllen Walfern. 6) Grüne Armpoly- 

- pen, die gefchwänzten und ungefchwänzıen zackigten 

MW) ı Waller- 
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Wsfferflöhe, und eine EERERG Art Kleiner Wafer- 
asie, 7) Blumenpolypen der fufsen Waller mir den 


“ Biumenpo’ypen der falzigen Waflfer verglichen. 8) _ 


Afterholzbock, mebft einer. Nachricht von der Früh- 
lingsüliege mit kurzen Oberflügeln. 9) Fifchformiger 
Kiefenfufs ın ftehenden Wailern um Regensburg. 10) 
HKrebsartizer Kiefenfufs, mit der Kurzen.und langen 
Schwanzklappe. 11) Eingebildere \Wurmer in Zähnen, 
nebft dem vermeintlich-n Hülfsmittel wider diefelben, 
13) Saiteiliege. 13) Wunderbarer und vielleicht in 
der Natur noch nie erfchienene Eu'encwitter, nes 
der Baumraupe, aus welcher derielbe entitanden. -14) 
Zweyfalter - odes Afterjüngferchen. 15) Weichfchas- 
liger Kronen - und Käulenkafer. 16). Das Aregende 

. Vferaas, oder der Haft. 17) Blafenblarckäfer. ı$) 
Tlugellofee Biarckafer, 19) -Blattlausfrefferßiege. 20) 
Geiferkäfer, 21) Elleraraupe. 22) Grüngelbe Geni- 
fereaupe. 23) Springfederbierie. 24) Alterzmepe. 
25) Steiumoosraupe, 26) Federfalter. 27) Kropf 
krautsruffelkäfer, 23) Tannenfigliege od. — 
13 Rıh!r. 

— daffelbe mit fchwarzen Kupfern, 10 2. — SS 
Rthir. 16 gr- 

Erleichterte Arzneykräuterwiffehfchaft, vermehrte Er 
verbefferte Auf. mit VI. illumin. Rupf, Regensb. 4. 
1773: 4. — 2 Rıhlr. 16gr. 

-_ däfeibe ohne Kupfer, ı ll. 30 kr. — ı Rehlr. 

Sämtliche Verfuche und Mufler, ohue Lumpen, oder 
doch mit einem geringen Zufatz derfelben, Papier zu 
machen, und das Planzenreich zum Papicrmachen 
wirthichaftlich zu gebrauchen. 6 Bände, mit 13 Ku- 
fertaieln und ı Titelkupf,. Neue Auil. 8. 177. 24 0. 
15 Rthlr. 

Abbildung und Befchreibung des befliudigen Flektrici- 
tätträgers mis 2 Rupfern, Regensb. 1776. 4. '36 kr. 
9 gr. 

Kräfte, Wirkung und Bewegungspeferze deffelben, mit 
s Kupf. Regensb. 1779. 4. 3okr. — Ser. 

Fernere Verf. damit, mit ı Kupf. Regensh. 17%. 4 30 
kr. — $ gr. 

Abbildung und: Befchreibung der klektrifchen Piftole und 
eines kleinen, zw Verfuchen beyusmen Elektricitätträ- 
ger, famt Nachricht von einem Luftelektrophor, mit 
3 Kupf., Regensb. 177% 4. 45 hr. — I2gr. 

De Mufca rein epiftola, cum tab. senaa plcta, 
175g she re 

Abbildung un Befchreibung des Msyenwurmkäfers, mit 
a ülumisirt. Kupfer, Regensb. 1773. £ 320 kr. 
ser 

Abbildung und Befchreibung einer dreyfıch nützlichen 


Sagmefchine, mit 2 Kupf. Regensb, 1769. 4. 24. kr. 
6 er 


‚Opuscula entomolog. 4. 1764. ı5Kr. — 4gr. 
Apus pisciformis, cum tabula sen. picta ;. 1757. 
4 gr. 


Aus den Abhandlungen von Inecten ind noch befonders 
zu haben: 


15kr, 


verfchiedene Zwisfälter und Käfer mir Hörn 


ern, 
mit 5 !lumin. Kupfern, 


4a kr = l10gr, 
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Neuentdeckte Theile an Ranpen und Zwiefaltern, 
mit 2 illuminirten Kupfern, 4 36 kr. - 
gar. 

Der wunderbare Euienzwicter, mit ı illumin. Rayf. 
+ Aykr. = 6 gr. i 

Blumenpolypen der füfen Wafer , mit 3 illuminirt- 
Kupf. 4. go kr. — 10 gr. 

Die grünen Armpo!ypen, mit 3 illuminirt. Kupf. “ 
go kr. — 1ugr. 

Der Afterholzbock , mit ı illum. Kupf. 4. go kr. — 
lo gr. 

Die Arınpoly pen in den. füllen Waßern um Regens- 
burg, mit 3 illuminircen Mupfern. 4. go kr. — 
19 gr. 

Der weichfchaalige Kronen und Käulenkäfer ; mis 
ı illum. Kupf, 4. 24 kr. — 6—8r 

Zwiefalter und Atterjüngferchen, mit 1 jllum, Rupfü 
4 14kr — 6gr. 

Der fiichiörmige Kiefenfußs, mis ı illum. Buzf. 4 
a4kr. — Sar. 

Die eingebildeeen Würmer in Zähnen, mit x älum, 
Kupf. 4. 24 kr. — 6 gr. 

Der krebsartige Kiefenfuls, mit 7 illum. Bupf. 4. 
ı ll. 30 kr. — ı Rıhlr. F 

Die Sattelfiege, mis ı illum. Kupfer, . 24 ke 
6 gr. 

Die Beeltehnecken in den Lebern der Schaafe und 
die von diefen Würmern eurflehende Schaaflrank 
heit, mit 1 illum. Kupf. 4. 24 kr. — Ggr. 

Die Maurerbiene, mit 5 ilumim. Bu 4 45 Ir. 
13 er- 

Denenjenigen, fo obige groise Werke etwa nicht 
volltändig haben, kann ich einzelne Theile-und Kupfer 
gegen Zahlung liefern. 

Erlangen ım Sepssmbr, 1793. 


Jokenn Jaccb Palm 


- 
——— 


Der Unterzeichnete hat den Verlag der ven ihmun- 
terin 6 Sept. 1. J. anıekündigeen Sitzungs- Protocolle der 
Reichs - Friedens - Deputätion famt allen Beylagen dem 
hiefigen Hof - Buchärucker lierrn Sprinzing über- 
laffen. _ 

Raftadı, den: 13. Septembr. 1798. 


Freyherr von Müuck. 


Diafe Sitzungs - Protocolie der Reichs - Friedens- 
Depuration (amt —n ericheinen bey mir unter dem 
Titel: ; 

„ Protocelie dar Reichs - Frisdens - Deptiratiof zd 

„Raftadt, farr allen Beylagen ; herzusgegeben , 
„mit den Or Iginnlien genau verglichen, und 
„mir einigen erläuternden Anmerkungen beg!ei- 
tet, von Heinrich Fteyherrnr. bMüsch von Bel- 
„linghanfen, kurfürflich meinzifchen wirkli- 
„chen Hof - und Regierungsratie und Diraero- 
utiatfeoreiär bsy der Reichs- Friedens- Depu- 
“ration, Rattadr, gedruckt und verlegt bey Jo- 
» „banı Jacob Sprinzing, Hochfurlil Must 

uBä- 
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„Badiichem Be: und TERROR » Buehdrücker, 
1798, in gro. " ' 


Über den \Verth diefes genauen Abdrucks nach den 
Origisalien etwas beyzufetzen, würde nach der Be- 
"kanntmachung des Herrn Directorialfecretairs, von 
Münch vom 6. |. M. überllüfsig feyn. Da derielbe die 
"letzte Correctur und die Vergleichung mir den Origina- 
‘lien felbft übernommen bar, fo bürge diefs hinlänglich 
“für die Authenticirät und für den Vorzug diefes Ab- 
‚drucks vor anderu, die allenfalls unternommen werden 
dürften. Zu. mehrerer Begneislichkeic ericheint das 
"Gesuze is Heften zu 7— 8 Bogeg, und zwar Prorscoll 
"und Beylagen, jedes in eitenen Heften. Das Format ift 
nach den Protocallen, des Wahlconvents au Frankfurt 
von den Jalıren 1730. und 179°. fexommen. Littern, 
Papier und Druck find vorzüglich gur gewählt, 
“acht Eleften wird lich jedesmal ein Dand fehliefsen. Mit 
dem Schlulle des arftei; Bandes folgr zugleichieine Kinlei- 
tung zu dem ganzen Werke, und mie dem Schluffe des lezıen 
ein vroliländiges Regifter. Der Preis diefes Werks kanu 
‚ feines bekannten Verhaltnilfe halber nicht anders als 
"nech den Bogsn bellismt werden. Die Priaumeranten 
erlisiren_fonach den Bogen auf Druckpapier für 6 kr., 
‘den Bogen auf feines Schreibpapier zu g kr.; fonft ift 
der Ladenpreis der Bogen auf Dreuckpapier zu $ kr., 
und der Bogen auf Schreibaapiar zu 12 kr. Der Abnek- 
mer, wenn er innerhu'» dem Bezirke der Reichs - Poltwa- 
‚gan - Curfe wohnt, har auffer diefem Preife keine andere 
Debits - Procente oder Transportkofien dem Poflamte 
oder der Buchhandlung zu bezahlen, indem diefe von 
‚mir beliritten und die Exemplarien france überfendet 
werdem Derjenige Präuumerant aber, der aufier dem 
Bezirke der Reichs- Poflwagen - Curfe woher, mufs die 
Tranzporikeflen von dem lerzren Reichs - Pollwagen his 
zu feinem Wohnorte tragen. Die Pränumeration bleibt 
ron heute an bis den. 15 Dessmber ). J. offen, und wird 
‚dehier in Raflade bey mir, und auf allen Poftämtern 
Deusfchlands angenommen. Diejenigen, die nicht prä- 
numeriren, werden das Werk in allen foliden Buck- 
haudiungen haben Künnen. Die Namen der Prärfime- 
zanten werden dem Werke vorgedruckt. Sie beiaklen 
"einen Louisd’or, die Louisd’er zu 11 fl. Rheintfch oder 
4 Laubihaler gerechnet, voraus, und erhalten dafür ei- 
he Quittung auf die Vorausberahlung von 110 Bogen auf 
Druckpapier oder 73 Bogen auf Schreibpapier. Sind die- 
fe abgelinfert, fo wird neuerdings ein Louisd’or vor- 
ausbezalile. Das Ganze durfte, foriel ich dermalen be- 
rechnen läfst, 2499 Druckbogen betragen. Poliämtirund 
Buchhand:ungen wenden lich mit ihren Beftellungen 
gerage an mich — Den io. Sejtembr, erfcheine das 
erfie Heft der Prorocolie, und te wird von 8 zu8 Ta- 
gen mit einem oder zwey Hefien forsgelahren, Briefe 
und Geld erbittet man üch france, 


Ralladı, den 13. Sept. 179. 
Johern. Jeroh Sprinzing; 
Hoftnchdeucker. 


— 


Mit - 
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Wenn der erfte Theil der Ausfprüche der philofophis 
renden Vernunft und des reinen Herzens über die der ” 
Menfchheit wicktigjfien ' Gegenflünde fo viel Beyfall im 
Publicum gefunden har, dafs derfelbe in Jahresfrift gänz- 
lich vergriffen ilt; fo darf man Sicher hoffen, dafs der 
drirts und letzre fo eben erfchienene mit nicht geringerm 
"Beyfall werde aufgenommen werflen, da überdiefs noch 


die in’demfalben abgehundelten Gegenflände ihm ein ho- 
hes Interefe gewähren. 


1: Autwortund Rechtfertigung, 


Je gewöhnlicher es it, dafs Schlechte Schriftllellee 

fich an den Recenfenten, welche fie tadelten, durch An- 
"züglichkeiten und Schimpfen zu rächen fuchen, um fo 
„mehr fiel mir der gemälsigtere Ton ruf, mit welchem, 
wenn ich den drahendeu Schlufs ausnehme, hier die in 
‚Ne. 147. diefer Zeitung von mir beuriheilte Schrift in 
Schutz genommen wird. Ich treibe weder das Bücher- 
Schreiben ncc®, Recenfiren handwerksmaälsig, und glaube 
den Vorwurf einer zu grofsen Eilfertigkeit nicht zu ver- 
dienen, würde indefen mein Urtheil gerne vor dem 
ganzen Publicum beri ebtigen, wenn ich es nach einer 
nochmaligen Prüfung zu hart gefunden kätte, 
r :Wasden Vorwurf des unrichtig angegebenen Zwecks 
der Schriit berride: fo fahre der Verf, nach der in der 
Receuliou ausgesogenen Stejle fort, von einem Werke 
zu fprechen, welches (chöne herzbrechende Liederverfe, 
— erquickeade Sprüche aus Jefus Sirach etc, Salomeni- 
fche Seufzer — euthalten fol!, und fage dann 8. 14. „‚dies 
„gegenwärtige kleins Werk foll gieichfam Vorbereitung, 
nÜbergang zu jener Trofifchrift in politifchen Krankhei- 
‘„ten feyo — lie fall beweilen, dafs alle redliche Deut- 
„iche weder von der frauzölifeken noch fonit von einer 
„künftigen Moral, ron weicher Arr, und wo lie auch 
„teyn mag, etwas zu fürchgen haben; üe foll aber auch 
‚„üsrethun, dafs es unvernunftg, gottlos, und frerelhaft 
„tey, die Franken zu verfchreyen, zu verliumden und 
„auf alle Weile zu enefellen.” — Ich unterdrüche alle 
die Bemerkungen, welche (ch mir gleichlam aufdrin- 
gen und die ich in der Recenlion den Lefern vielleicht 
würds mitgscheilt haben, wenn es mir zweckmäfsig ge- 
fchienen hätte, eine ausführlichere Beurthailung diefae 
Schrift zu liefern. Ich bekenne, dafs ich um die Lefer 
gensu und gründlich von des Vf. Plaa zu unterrichten, 
jenes grofßse Werk vom diefem kleinen beffer hätte un- 
terfcheiden (allen. — Bey dem Gehalt der Schrift und 
meinem Urcheil uber die (chrififtellerifchen Talente des 
Verf. fchien mir aber eine folche genaue Anzeige üher- 
Rifsig. Ob nun diefes Urcheil zu hart und der Tadel 
unverdient (ey, das mag das Publicum, an das hier ap- 
pellirt wird, entfcheiden. j 

Auch der Uuwiffendefie weils, dafs es boy Beurthei- 
Jung einer Schrift nicht blofs auf den Zweck derfelben 
ankomme. Sie it und bleibt fe!bil bey dem hellen Zwecke 
elexd, wenn ihm die Ausführung nicht entfpricht, wenn 
‚eine langweilxge Schreibar:, abgefchmackte Behanptun- 


‚gen, falfcher Witz und eine ungelttere ‚oder wohl-gar 


pöbelhafte Sprache das Gute und Wahre, was der Verf. 
we) 1 2 . ror- 
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vortrag:n will, entfiellen. Alle diefe Mängel glaubte 
ich bier vereinigt zu finden, Die Erftgenannten-.köis 
nen ihrer Natur nach nicht durch Ausziige belegt wer- 
‚den, wenigllens müfsten diefs ausführlicher (eyn, als lie 
der Raum und die Geduld des Leiers zu geben erlaubt. 
Ich mufs mich daher nur auf die letzten befchranken, 
und werde einige Stellen, ohne fe zu ordnen, fo wir fie 
in der Schrift feibit folgen, ausziehen, und des Verfall. 
Worte ohne Commentar mittheilen. E 

8. 9 „Doch dürfte die überaus wichtige Verände- 
„rung in Holland die Zunge manches giftigen Schwä- 
„zers gegen die Frank=n fchon fkumm und ftammelnd 
„gemacht haben ; fchon wird nancher verwegene Schimpf- 
„held und Papi-rfoldat-vor der Nähe der Franken und 
„vor ihren immer länger werdenden Armen lich hün- 
„difch fürchten müffen. 8. 26. Diefs (anderer Haud- 
„lungen, als böfe, a!s fchädlich, als nichtswürdig, als 
„verdammungswerch verläumden ) kann nur ein leiden- 
„Tchaftliches Thier oder ein leichtnniger Affe, oderein 
„elender moralifcher Contrebandmacher; in eine diefer 
„Clsffen gehören diejenigen, welche in unfern Tegen 
„Urcheile zum öffentlichen Verkauf in Deutfchl, über 
„die franz. Revolur. gefertigt haben. $. 33. Dem fonft 
„fo angefehene Grofsengel, der Herr Satan, fpielt feit- 
„dem auf Erden die verächtliche Rolle eines liederlichen 
„Landftrzichers, er gelit herum und fucht alles Schlechte 
“ „ünd Ungerathene unter den Merifchen auf, wie ein 
„Hünd die Knochen unter den Fenitern. 8. 34. Die 
„Vernunft und die heilige von Gott eingegebene Schrift 
„warnen uns aufs ilärkite, nicht wider Gotr, wider 
„feine Anordnungen und Verändefungen, die er in der 
„Welt gefchehen läfet, zu murren urfd zu jlreiten; lon- 
„dern zufrieden und befcheiden uns dabey zu verhalten.‘ 
in der That in der Verbindung, in welcher es’ der Vf. 
vorträgt, ein herrlicher Troftgrund. Die demokrati- 
fchen Tyranıen find alfo wohl göttlichern Urfprungs 
als die monarchifchen? $, 47. „Wir Deurfchen follen 
„überhaupt mit eiver Nation nicht fo ftrenge verfahren, 
„der wir fo vjel zu verdanken heben, " — nach 5, 49, 
beftehen die Verdienfte diefer Narion darin, dafs fieuns 
ihre Sitten, ihre Lajfter und ihre Sprache verkauft und 
gegeben har. „Der gefchicktelte Mann war verlohren 
„wenn er nicht Franzöülch perliren konnte, " 
„Um. diefe Zeit crepirte Corl IX. (ein Thier crepirt — 
„und ein unrernüunftiger Menfch ift ein Thier ) auf eine 
„Art, die feiner würdig war. * — Das Publicum har 
gewiß an-diefen aus der eriten Halfte der Schrift ge- 
nommenen Stellen genug, und fchenkt mir gerne die 
übrigen. 50 flüchtig ich auch, ich bekenne es, diesmal 
diefe — Schrift durchlas: fo ift doch meine Sammlung 
ähnlicher Stella aus derfelben nicht erfchöpft. Ich will 


| 
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aber nur noch eine ausheben, damit mm fehe, wie un- 
fer in Gottes weifen Harh fich befcheiden ergebende Trö. 
fter und Belehrer feiner Zeitgenofen die monarchifcheg 
Verfafungen beurcheile, unter welchen fo viel Jahrkum 
derie hindurch das ganze Menfcheogefshlech, wenig 
ftens der gebilderere Tireil delleib-n lebte. 

5. 13%. „Wo ilt das Vo'k aufErden, das im min- 
deften beffer geworden wäre, unter den Sceptern (einer 
bleyernen Alenfchenteriber. — Schlechrer iind alle Na 
tionen in der Welt geworden durch ihren Übertritt im 
Staaten, durch ihre Fröhnung, die Ge darin fleiversen 
Menfchengörzen leiften mufsten, und dafür mie Geifela 
und Peirichen von Bcorpionen gefluchten, zur Beloh- 
nung gleichfam gezüchrigt wurden. Verdorbeiier, un- 
glücklicher, ‚thierifcher und wilder find alle Narionen 
‚geworden, feit dem Despoten, * — Doch wer möchte 
den Unfinn länger ausfchreiben oder lefen? Wenn ein 
folcher Schrifultelter (5. 112.) „von dem Gefchreibfel 
„mit in Gollenwoller getunkten Flederwifcker, (5. 135.) 
„von elenden Schmierern über die fr. R.“* fpricht, und 
"ich zum Vertheidiger der Aufklärung aufwieft; wenn 
er in einem folchen Tone von fich redet, als ob er da- 
zu berufen fey, feine Zeitgenoflen zurecht zu weilen, 
und fchlechte Schriftfteller zu zuchtigen, (S. 8.67. ı27. 
135.) wenn er endlich zu mehreren und grolseren Wer 
ken Hoffuung macht, ($. $. 74 149. 184.3: deun it es . 
gewifs ein Becenient Gott, feinem Gewill-n und dem Pis- 
blicum fchuldig, ihn ftrenge zu b#rtheilen, Jemehr ich 
wahre Aufklärung fchätze, und, uberall verbreitet zu fe= 
hen wünfche, jemehr ich es fur Piicht halte, dafs alla 
redliche un! fähige Männer fich gegen das Obicurati- 
onsfykem vereinigen; um fo mehr wünfche ich such, 
dafs die Schreyer und ungelchickten Streiter, welche 
weder die Watlen des Spottas noch die der Vernunft zu 


"führen willen, vom Kampfplatz abtreten mögen. Dais die 


Recenfemen keinen Namen haben, hät freylich oft fei- 
ne grofsen Vortheile; denn wer nennt lich gerne, weun 
er irgend Jemand unangenehme Wahrheiten fagen mus; 
ich fcheue mich indefeu gar nicht meinen Namen 
Preiszu geben, und habe nichts dagegen, dafs der Verf., 
wenn es ihm gefällt, feinen Namen eu nennen, auch 
den Namen feines Recenfenten erfahre, ja ich erlaube 
ihm fogar, dafs er mich fodann, weil ich feine Aufkls 
rungsmerhode nicht liebe, für einen Gefellen der Eudä- 
monitler oder gar der Jeiuiten erkläre, nur mufs er 
nicht erwarten, dafs ich diefer Schrift wegen wieder ei- 
na Feder anferze; dagegen verfpreche ich aber auch, 
die Beurtheilung folcher Schriften, von denen er mir 
als Verf, bekannt feyn wird, andern, und hoffentlich 


füihigern, Händen zu überlallen. 
s Der Recenfens 
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Tr: 1) Überlicht der merkwürdigfien Staatsbege- 

benheiten. Am Anfange des Septembers 1799. 2) 
Geilt und Charakter des achtzehuten Jahrhunderts, 
politifch, moralifch, älthetifch und wiflenfchaftlich be- 
trachter von D. Jenifch. Fortlerzung. 3) Nachricht von 
der gräflich Wallmoden - Gimbornfchen Antikenfammlung 
zu Hannover, mit einigen eingellreuten Bemerkungen. 
Von Friedrich Ballkorn. 4) Schreiben an einen Freund, 
über Sempronius Gundibert. 5) Der Spaarpfennig: Von 
#n. H. Änoblauch. 6) Deutfches Theater. Tagebuch 
des Berliner Nationalthesters vom in bis 3on Septemb. 
Der Jude. Schaufpiel in fünf Acten, von Cumberland. 
7) Romanze. Aus dem Englifchen. Von Hn. D. Engel. 
8) Friedenslied 1797. Von Hn. C. 3, Gockel. 9) Die 
Holde. Von Ha. Freudensheil. 10) Recht und Billigkeit. 
Von Hn. H. C. Albrecht. 11) Litterarifcher Anzeiger, 


UI. Bücher fo zu verkaufen. 


Bey Ho. Hofcommillär Pisdier in Jena find nach- 
Dtehende ausländifche und in Deutfchland felten- vor- 
kommende Bücher, worunter zum Theil koftbare und 
prächtige Werke, gegen ‚gleich bsare Bezahlung, in 
Louisd’or k 5 Thaler oder in 20 fl. Fuls, und zwar mit 
“ ein Dristel Rabatt von dem beygefügten wahren Laden- 
preis, zu haben. Bey auswärtigen Beftellungen werden 
- Briefe und Geider /ranco erwartet. 

The Family Barty. 3 Vois. Lond. 1791. 8. 2» Rthir. ı2gr. 
Solyman and Fatima, by Wright 2 Vols. Ibid. 1792. 

8. ı Behir. 16 gr. 
Iphigenia. Novel. 3 Vols, ibid. 1791. 8. a Rıhir. 12 gr. 
Prepuflefion, or memoirs-of Count Toulouflin, by Him- 
» felf. 2 Vols. Ibid. 1792. 8. 2 Bthlr. 
Vita del marchefe Sagranofo. ı.P. Paria, 1793. 8. !4gr- 
Eugenia and Adelaide, Norel. 2 Vols. Lond. 1791. 8. 

ı Bıhir. ı6 gr. 
The doubetul. Marisg» 3 Vals. 
3 Bıhir, 12 gr. 


London. 1793. 


The Labyrinths of Life. Novel 4 Vols. Ibid. ı79r. 9 
4 Rıhlr, 
Opera del Murstori. ı — 7. T. Venezia, 1790. $ 
6 Rthir. 12 gr. 
Rinaldo, poem. Translated from the Italian of Taflo, 
„by Hoole. Lond. 1792. 8. . 2 Rthir, 
The Works of Jonach. Richardfon, with portraits, 
Lend. 1792. $. 7 Rthir, 
Calvary or ıhe Death af Chrift, by Cumberland, Ibid, 
1792. 8 3 Rıhlr. 12 er. 
The hiftery of the Town of Taunten in che County of 
Somerfert, by Toulmin. Taunton, 1791. 4. wich plares, 
j 2 Sichle. 16 gr. 
A treatife on convictiens en penal (tatutes, by Boscawen. 
Lend. 179. % t Rıhlr. 8 gr. 
Memoire juftificstif pour Louis XYI. par Dugour. Paris, 
1793: 8 ı Rethir, S gr, 
Advice to the privileged ordres in the fereral ftares e j 
Europe, refulting from th& neceflity and propriery ef 
a general revolution in the principle of Government. 
1. P. by Barlow. Lond. 1792. $. 1 Rıhie, 
Hifteire du proces de Louis XVI p. Cordier. Paris, 
179 8- ı Rehlr. 17 gr, 
High church potitics. Lend. 1792 8. 1 Achir. ger, 
Vie de Valois ci-devaur Comteile de ia More. 2 dom. 
Paris, 1792. 9 a Rthir. 16 gr, 
On government by Wychyfe, Liverpool ,„ 1791. 9 
ı Rthir. g gr. 
Elfai hiftorique et raifonne fur Ja revolution de France 
' en 1789 et 1790. Paris, 1790, 8. ı Bthir. 15 gr, 
Correcuif ı la revolution. Ibid. 1793. 8. ı Rıhir. S gr, 
Manuel du Meunier et du conftructeur de Moulins a 
eauerhgrains, p. Bouquet. Ibid. 1790, 8. av. fg. 22 gr 
Del Goraggio nelle malattie, di Pafta. Bergamo, 1792. 
8. 
Recueil de merceaux detachds, p. Stael de Holfeine 
. Paris, 1795. 8 19 gr. 
Letters from Paris during the Summer of 1791. Lond, 
179» 8. 3 Rthir. 6 er. 
An hifterical skerch ef the french rerolution from its 
commencemsat to the Ysar 1792. Ibid. 1792. & 
2 Rthir. 8 gm 
Letters on the rerslution of France and on ıhe new 
ik [7 2 
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eouftiturion eftablished by the national affembiy, by 
Chritlie. Ibid, 1791. 8. 2 Rihlr, 
. Travels during 1787 — 1789., by Young. a Vols. Ibid, 
1794 8 74 Rıhir. 12 er. 
BR new, univerfel and impartial Jliltory of England, by 
Raymond. Ibid. Fol. 9 Rıhlr, 
& fuccinet Account of all the religious and various fects 
im religion, by Heckfond. Ibid. 1791. 8. 2 Rchlr, 
Lectures on Hiftory and general Policy, by Priefiley. 
Birmingham, 1788. 4. f 7 Rehlr, 
Les Morlaques, par Rofenberg. ı T. 1788. 8. ı Rıhir sgr. 
Favple di de Rofli. Roma, 1758. 3. 20 er. 
Bermens on the fallowing fubjects by Balgug. 2 Vals. 
Lond. 1790. 8: 4 Rıhir, 
Difeurfes en various fubjectg by Duche. 2 Vols Ibid. 
1790. 8. 4 Rthir. 
Original poems on various occaliois by a Lady, revifed 
, by Cowper. Ibid. 1792. 8. 20 gr. 
The Berrilter or ftrictures on the education proper for 
the Bar. 2 Vels. Ibid. 1792. $. a Rthir. 
Del Gorerno de Popoli. Modena, 1791. 8. al gr. 
Componimenti teatrali del Conte Tommafni Soardi. 
ı .* T. Verona, ı79r. 8. 4 Rıhir, 
Tratrimenti teatrali di Fiorino. 1 — 3 Vel. Venezie, 
1791: 9 2 Rıhir. ı0 er. 
Nouveau fecle de Louis XVI. 1 — 4. T. Paris, 1792. 
I De \ 6 Rıhir. g er. 
Delle firade romane che palavano auticamente nel Mon- 
tavano, dal Conte Filioß Guaftsilo, 1792. $. 20 gr. 
Banque municipale neceflaire a toutes les villes de commer- 
ce dsla France, par Peliffery. Paris. 792. 4. Rehl-. 18 gr. 
Wanliey Penfon, on the Melancheiyman. 3 Vois. Lond. 
179 8 4 Rıhlr. ı7 ar, 
4 gemeral collection of voyages undertsken either for 
- difcovery , conquelt, ferrlerment, or the opening of 
'. ttade from the commencement of ıhe porruguefs dif- 
<overies, to the prefent time. ı Vol. Lond, 4. 5Rıhir. 
Travels ı0 difcover he fource of the Nile in the Years 
1768 — 1773. by Bruce. 5 Vels. Edinb. 1790. 4. with 
Chart. and plates. ' 39 Rthir. 9 gr. 
Carl Goodwin a hiltor. Play, by Yearsley. Lend. 1791. 
& , 1 Rehir. 
La I»gisiazione dedotta dai Principi dell’ ordine. ı. T. 
del D. Francefchini. Roma, 1792: 8. ı Rthlr. ıyar. 
Zoologie adriatica dell’ Ab. Olivi. Baffano, 1792. 4 
con fg. a Rıthir. 12 gr. 
L’antique Rome, Ouvrage orn&.de cinguante tablesux 
par Grofl-t 8t. Sauveßr. Paris,“1796. $ 11 Rıhir, 
Compendio delle tranfazioni filofofiche della focieta resle 
di Londra, dal Gibelin. ı — 3. T. Veneria, 1793. 
8. 3 Rıhlr. 14 er. 
Fragmens de politigue et d’hiftoire p. Mercier. 1 — 3. T. 
Paris, 1792. 8, 3 Rihir. $ er. 
The Anatomy of the Bones, Mufcules et Joints, by Bell, 
Fäinb. 1793. 8, 3 RBıhlr. g gr. 
‚ Medical commentaries fer 1791. by Duncan. ade Dec. 
6 Vel. Ibid. ı79:. 2. a Rıhir, 
Hißcire narionaie, ou annales de l’empire frangais de- 
piis Clovis jufqu’& mos jours.-ı — 5. Tom. Paris, 
ı791. 8 av, IT 1} Rthle, 
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‚Codd de Police par Guichard. 1. 2. T. Thid. 1792. g. 
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, 1 Rıhie,. 29 er. 

Correfpondance originale des Emigres, ou Irs Feige 
peints par eux-memes. Ibid. 1793. 8. ' Rehlr, fm. 
Elemens de Phyfique, p. Lange. Ibid. 1790. 8. ı Rehir. 
Travels in India during the Years 1790 — a783. by 
Hadges. Lord. 1794. 4. wirh plates. 7 Rıhir, 
Voeux d'un parriote fur la medicine en France. Paris, 
»789. 8. ° 18 gm 


"A treatife en the digellion of food, by Fordyce. Kend. 


ı79. 8 r Rehir. 9 gr. 
Thoughts on moral government and agency aud the 
Origin of Moral ciril, by Butterworcth, Evesham, 
1792. 8 2 Rıihlr. 
Inftances ef the Mutability of fortune, by Bicknelk, 
Lond. 1792. 8 2 Rıhle, 
Recueil de letrres originales de l'Empereur Jofeph IL 
au General d’Alton. Ibid. 1790. . 2. ı Rihir. ger. 
Eieht fermens by Stockdale. Ibıd. 1788. 8, # Kıhir. I6ar. 
Boxing reviewed, or the Apoftels concerning the End 
of the World, a fermon by Edwards. Bury, 1790. 

. . ı Rıhir, 

A short review of ıhe brittish government in India, 
Lond. 1790. 8. a Rıhle 
Hiftoire fecrete de la cour de Berlin, p.:le Comte de 
Mirabeau. 1. 2. T. Paris, ı79:. & 4 Rıhle, 
Memoirs of the Andrew Neuport. Lond. 1792. $ 2 Rıhlr, 
An Eisy (0 direct and extend the inquiries of patriotie 
trarellers by Berchtold. ı. 2. Vol. Ibid. 1739 8. 
4 Rıhlr. 8 gr. 

Speeches. of _M. de Mirabeau, by WWhyte. 1. 2: Vol. 


Ibid. 1792. 9% 3 Rehln 17 er. 
Comerilla, or riews of nature by Robinfen. 1. T. Ibid. 
1739. 8 ı Rıhir. 4 gr. 


Heroic epiftla to Prieftley. Ibid. 1791. 4 . 16er 
The philofophical aud marhemat. commentaries of Proclus 
on ıhe firft boock of Euclids Elements by Taylor: 
1.2. Vol. Ibid. 1792. 4 13 Behir. 
Ferishta's hiftory of Dekkan from the firft Mahummeden 
couquelts by Scott, ı. >» Vol. Schrewsbury, 1794. 
8. 14 Rıhir, 
De l'Etat da la France frefeat et 4 renir p. Calonne 
Paris, 1790. 2. ı Rıhir. 10 gr. 
The fon of Ethelwolf, 1. 2. Vol London, 1739. 8. 
e .. 2 Rıhlr. 6 477 

Le fpectateur frangois pendant le gouvernement rerola- 
tionnawe, p. de la Croix. Paris. 8. z Rıhle. 12 g% 
Night rboughts on Life, Death et immortality by Youag, 
embellished wich ı5 elegauts engravings Lond. & 
6 Rıhlr. 8 gr. 

A reriew of the Laws of the unlred.ftates of Nor:h- 
America , the brittifch prorinces and Well - India 
Islands, wirk felect precedents and scıs of aflembly 
and a comparifon of the Cours of lsw "and practice 
there wich that of Wellminiterhall. Ibid. 1790. 8 

' ı Rthir. 12 gr. 

An enguiry into the medical efhicacy of a new fpextes of 
Peruvian barck by Reiv’. Ibid. Prog 8 ı Kehle. 
Poeiie italiane e Jatine del Ab. Peliegrini, Baflano, 1798. 
% 20 gr. 
The 
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The’ Sunichei Man, by smi 1-4. Vol. Lond. 1794- 
he 5 Rehle. 


A narrasive of facts RE 10 & EREN, on for High 
»-Tresion, by Holcroft, Ibid. 1795. 8. 1 Behr. 4 er. 
Hiltoire generale de France p- Dogne:ı ex- 1.2, Tom. 
Paris, 1791. 3 . r Rıhir, 9 gr. 
Inltances of the mutability of fortune, by Bicknell. 
Lind. 1792. $. 3 Ryhir. 
Le: fo: ifrances maternelles, ou hifteire de Mdme Ilaller. 
1-4 T. Peis, 1795 12 z Rıhir. 
The roy.! capıives by Yearsley. 1.2. Vol. Lond. 1795 
Br ı Rıhir. 
Antig irds narionnles, ow recueil des monumens, par 
"Aubin - Louis Millins ı — 8. T. Paris, 1790. 4. ar. 
23 Rıhlr, 
eures fur les dangers de changer la cönflitution prie 
mitive d'un geuvernement public. Lond. 1792. $- 
ı Ribir. $ er, 
Du pouroir expeucif dans les grands Etats ,.par Necker. 
1.2. T. 1792. ®. a Rthlr. 8 gr. 
P, Virgilü Maronis Aeneis, ed. Brunck. Argentorari, 
Im 9 Rtkir. 12 gr. 
Hiftoire de la fociet€ royale de medicine. Anne ı786 — 
1789. Ibid. 4. g Rthir. 
Tracts erhical, theolepical and political by Cooper. ı 
Vol, Warrington', 1789. ®. ı Behir. 
A compleat trea'ife ori ıhe origin, theory and cure of 
the Ines venerea and obitfuctions in the Ureihra, by 
Fout: Lond. 1792. 9 Rıhir, 
he hiltory of the late War in Germany berween the 
King of Pruflia and ıhe emprefis of Germany and Her 
Allies, by Lloyd. ı. 2. Vol. Ibid 3751. „ wich 
Chart. t2 Rıhlr. 
Memörie di matematica et fiica della Saciera Iralıann. 
5. T. Verona, 1790. %# 6 Rıhir. 9 er 
The biftory of the derline and fall of che roman Empire, 
hy Gibkon. ı — 6. Vel Lond. 1767. 4. 42 Rıhlr, 
Contjderations on the medicimal ufe and on the preduc- 
tion of factitions airs, by Beddues and Watt Briltol, 
1795 8 » Rıhlr. 4 er. 
Portraits, memoirs and characters of remarkabie Per- 
fons from the reiun of Edward Ill. ıo the rerolurion, 
by Chauldie d. 1. 2. Vol. Lond. ı794. 8 2: Rıkir. 
Theughis on mogs: governmiert and Agency and ıha 
erıwin of Pieral civil 10 oppoltiuu to she docırin of 
abfolute moral, chriftian aud phulotsphical heceliry 
etc, firictures on D. Priefiley vorr-fpondence wirh D, 
“ Price on ıhe (ame fubject, b,; Butterworth. Everham, 
792. RB a Rıhir. 
The practice of the cour: of grear frflio 5 for the fer 
veral counties of Carmarchen, Pembrocke and Car- 
diyanı the counıy of che Boruugh em. by Foley. Lond. 
17,2 8 "6 Rıhir, 16 gr. 
Berinons presched in che Abbey charch ar Barh, by a 
Cerey »lan. 1.2.Vol Oxtord, 1790: $. 3 Rıhir. Ser. 
Praucical oniervatisus on (he operations and eifm.ıs of 
cerrsön \edieres in.the prevention and cure uf di. 
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ana ın tksıs Kingaums, by Shaunen. Lord. 1794. 4. 
2 RAtbir, 16 gr. 
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Origibal' Anecdetes of the Duke of Rüngfton and Mits 

Chadieigh, by Whitehead. Ibid. 1792. 9. ı Reb'r. 47» 
A Volume of Ietters from D, Berkenhout to his fon at 
. the Univerfiry. Cumbridge, 1790. ®- 2 Rıhir.. 


Bibliochegue phylice oeconemique inftruerive et ame: 


fante, anne 1792. ı. 2. Vol, Paris, 1792. ar. fg. 
r Rıhlr. 18 er. 
Vol. a2.. Kilmarnock „ 1790. „8 
ı Rıhir. 10er 


Sermons „ by Dun. 


A review of the life, charactek and writings of the 


John Biddie, by Toulmin. Lond. 1799. ®- 22.87. 
Les crimes des Papes depuis 8r. Pierre jufgu’a Pie VI 
p- Lavicomterie. Paris, 1792. 8. ı Rıh!r. 22 gt. 
Memorie per ferrire alla rita di Leopold II. Italia, 
179% $* ı Brhir. 3 gr. 
= crimes des Empereurs d’Allemagne depuis Lorhairel. 
ufqu'äß.eopold HM. Paris, 1793. 8. av.fig. ı Rıhlr. 6er 
A new translation of llaiah, by a Laymas. Lond 1790. 
8 ı ı Rıhir. 16 ur 


‚Annetations upon Genelis wich obfervarigns doctrinad 


and practical, by Harwood, Oxford, 178,9. 9, 2 Rrhir. 
Biblioreca teatrale della nazione Francefe ollis Raccolız 
de piu fceiti componimenti. 1 — 5. T. Venezia, 1793r 
12, 3 Rıhlr. 19 gr» 
Proceedings relsting to the Peerage of Scorland Irom 
Jan. 16. 1707. to April 29. 1788. by Rebertfon, Edinb. 
1798 a Kıhle 
Indian Zeology by Pennant. Lond. ı79%. 4, wirh plat. 
4 Rıhlr. ırum 

Compendium of ancient Geography by D’Asnvail 
lated from the French, illuitrsied wırh maps, "wich a 
map of roman britain frem J. Horsiey. ı. 2. P. I and. 
1791. 8 10 Behr. 
Idess, fuggefted on the fpot in a late excurlion trouyh 
Flanders, Germany, France and Italy, by Waiker. 
Ibid. 1790. 8. a Rıhlr, 


er atike 


‚Bermons by Butt. I. 2. Vol. Ridderminfter, 1791. 8 


3 Rılir. 9 gr 

A review of the conftitutiens of the principal flares of 
Eurcpe and ef the united ftates of America, by de 
la Croix. ı. 2. Vol. Lond. 1792. 8. 4 Rıhlr. 
The Eulogies of Howard. Ibid. ı7yı. 8. 16 gr, 
Puems by Downman. Exeter, 1799 8. a Rıhle, B gr 


‚Comedia' Ulylippo de Jorge Ferreira de Valconcellas, 


copiada par de Soufa Farinha. Lishoa, 1787. 84 ı Rıhir, 
Tomedia Bufrofina de Jorge Ferreira de Valconcel:as, 
emendada p. Rocz Lobe, copiada p. de Soufa Farinha, 
‘Lisboa, 1786, 8. 1 Rrhir. 
Compendio doutrinal, muito util e necefario pura ex« 
plicar e (aber a Doutrina chriftian, efcrito pelo Padro 
Pedro Pinamenti. Ibid. 179:.. 8. I Rıkir. 12 gr 
Eıfe:os de Eloquencia fobre diverfos aflumptos interef« 
“ fantes. Ibid,. 1791. 8. i Rehlr. 12 pr 
Germones fobre diverfos aflumptos, par Francito do 
Corsfao de Jeius Cioots Vanzelier. 1—-.eT. Ibid 
1790. 8: 4 Bihler. ı2 gr. 
Da Perfeieane da vita menallica e da vita folitaria, 
Ibid, a1, $, : ı Rıhir, 
Eiomentos de medicins prasica de D.;Cullen, 1 — ”. T. 
Ibid. 1790. $u 8 Rthlr. 
(Rz Berond 
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Second voyafe dans Y'interieur de PAfrigue pre Ie Cap 
de Bonne-Efperance dans les anndes 1783, 184 
‚1785. p-Leraillant. 3T. Paris, 1796. 8. 6 Rehlr. 12 gr. 

Zemasl er Chiriftine, p. Mercier. Ibid. 1795. ı2 Isgr. 

Bes ırois nourelles, p. Mercier. Ihid. 1795. 2. 16 gr. 

Biblioreca ecciehaflica a di varia Leitersrurs antica & 
moderna. 1. 2. T. Paris, 1790. f$- 4 Rıklr. 

The Arch-Deasons Examination of Candidates etc. by 
Archur St. George. Lond. 179% $. ı Rıhir, 

The fcripture doctrine concersiug he soming of Carift. 
1. P. by Nisbent. Ibid. - 8, 20 gr. 

De la revolusom frangaife p. Meckar, 1.2. T. Paris, 
1797 8 - a Bihle. 6 er. 

Eiltory of the chrifiian Church from the earlielt periods 
to the prefent time, by Gregor. 1.2. Vol. Lond, 
17985: 8 4 Bıhlr, 15 gr. 

De l’Equilibre des trois peuvolrs politigues. Paris, 
17905: 8 ı Rıhle, 

Ancient (ongs from the Time of King Henry HL te che 
revelution by Rirfor. Lond, 1790. $. 3 Rıhlr. 

Repoule aux principales queftions, qui peuvens dire 
faites fur las Etats unis del’Amerique, 1,2. T. Laufarine, 

: 1795 8 . 3 Rıhle. g-gr. 

Fiore frangaile p. le Lamerk, 5 Tem. Paris, 1795. 8. 
av. fg 7 Rehir. ı2 gr. 

Supplement to medical Botany or part II. containing 
plates wich sefcriptions of molt of the principal me- 
dieinsl plenıs, br Woodrville. Lond: 1794. 4. 5 Rehle. 

Hifteire des religions er de culte de tous les peuples du 
mende, p. Delaulnaye, » T. 1 — 3. Livr. Paris, 
1791. g ar. fig. 9 Rıhir, 13 pr. 

ce diplomatico di Sicilia fatto il Geverno degli 
Arabi, publicato di Airoldi. 3 Tomi. Palermo, 1792: 
PR 18 Rchlr. 18 gr. 

Origine de tous les cultes, om religion univerfelle, p: 
Dupuis. 7 Tms. en $. et ı Vol, Planches en 4. Paris, 
1794 >. 12 Rthir. 

The whole genuine and complete Works of Flavius 
Jofephus, the lsarned and authentie jewish hiflorlan 
by Kimpton. Lond. Fol. ı — 60. 9 Rthirs 

The hillory of France from the earlieft times, to che 
sccefion 'of Louis XVL by Gifford, 4 Vols. Ibid. 
1793 + ar Rthlr, 12 gr. 

Elemens d'hiltoire naturelle et de. chimie, p« Fourcroy. 
5 Tames. Paris, 3797. 3. | 8 Rıhir. 16 er. 

Original Lexters written during the Reigns of Henry Vi. 
Edward IV. and Richard IH, by Feon. 4 Vols. Lond. 

‚17% 4% 28 Rıhir. 18 er, 
Three fucceflive Tours in tke North of Engiand aud 

"great Part of Scotland, by Skrine, Lond. 795. 4 4 Rıhlı, 

Narratire of a five years expedition, againft thererolred 
Negroes of Surinam in Guiana on the wild Coaft ef 
Souch America, from the year 1773 to 1777 , by Sted- 
man. 2 Vol Lond. 1756. 4 wish go elegadt Bugra- 


vings. 29 Rthir. 
Trairk des Changes et des Arbiteages „ p. Beuebier, 
Paris, 1797. % 3 Achle, 


Picturefque Antiquities of Scotland, by Cardonne‘, 3 
Vols. Lond. 173% % 34 Rıhlaz 
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The rdiew aunohl Regifter, ör Fonersl Repohtery of 
Hiftery, Politics and Litersture, for the year 1794. 
Lond. 1795. 3%. 3 Rıhir. $ gr. 

Bome i«formarien refpecting America , odllected, by 
Cooper, Ibid. 1795 8 ı Btklr. g gr. 

L'Expedition des Argomautes on lacongweie de la Toifon 
d’or, p. Apelionius de Ahedus, trad. par Cauflım, 

. Baris, 179% 8 ı Rthlr. g gr. 

Folicical Eflays relative to che Alfaires of Ireland in 

. 1791 — 1793. wich Remarks om ıhe prefent late of thet 

Country , M. Kesne. Lond. 1794. 8. ı Rıhlr. ı6gr. 

Tas hillory of England, from :he revelution to the com- 

 mencement of the preient adminiftration, written ie 
continuariom of Humes Hiftory. 3d Vol. ._ 1795. 

. 2 r 

Beflexions fur la Coloenie de Br. Demingue. 2 Te 
Paris, ı7 8. ı Behr. 2: er. 

Origines Gauloifes, celles des plus anciens peuples de 


l’Europe puifdes dans leur vraie fouree, p. la Tour 
d'Aurer Corret. Ibid. 1797. 8. ı Rehir. 12 gr. 
Hileire de la Conjurarion de Louis Philippe Jofeph 


‚ @’Or!sans. 3 Tomes, Ibid. 1796. 8. 3 Rıhlr, g gr. 
Hilioire philofophique de la reyrolution de France, m, 
Fantin- Defodosrds. 3 Tom. Ibid 1796. 8. 2 an. 
Eilais en vers et em profe, p. Rouger de Lisle. Ibid, 
1796. j I Bthir. so gr. 
Deuvres poiffardes de J. J. Vads er de j'Eclufe, Ibıde 
1796. 12. ı6gm 
Almanach des Mufer pour !'an 1707, Ibid. $ ı8 gr 
The Works of Peter Pindar. 3 Vols. Lond. 1791. ® 
j to Behir. ı2 en 

Traird de la fievre putride, p. Vaume. Paris, 1796. $ 
. 1 Rıhlr. 
Inftruction fommaire fur art des panfemeus, p. Lombard, 
- Stre«bourg , 1796. 8. , 
Refutation de lirre de l'Efprit, p. La Harpe, 


16 gr. 
Parıe, 
Li 97. 8. 21 gr 
Paris tel qu’il droit avant la revolution. p. Thiery. 2 
Tomes. Ibid. 1796. $- ne; 2 Rıhiz 
An Enquiry fire rhe Caufes which have moft conimu |y 
prevented fucceis in rhe Operation of Fxrrecriug ıng 
Catdract, with an Account of the Mearr, by which 
it may either be avuided or reeiilied, by Ware. 
Lond, 1795. „" 
Le polirio.se d’Ariltote, p. Champsgne. 2 Tomer. Paris, 
1797. 8 j s Rıılr. I12 gr 
Zlemens d’hiftoire naturel!e, p. Millin. Ibid. 1796, 8 
ı Rıhlr, ı er. 

Oeurres comp'ettes 4. M. le Comts du Bernis, a Toms 
La: (aune, 1797. 8. n m gn 
Voyarıs A’Antener en Grece et en Alıe avec des Notiong 
fur V’Erypie. trad, p, Lantier. 3 Tomes. Ibid. 1797. 
a Var 9 4 Rehle. 
Orusres wo ales er galantes de Duclos. 4 Tomes, Ibid. 
1797. 8% 5 Rehlr. 4 gr 
La eligien vengee p- le Comte du Bermis, Ibid, ee 
8. , . 16 gr» 
Ela; far Ja eonftiturion du Pays de Vaud, p. La Harp 
ı P. Inid. ı796. 8. j ı Rehle 
Co fiderations fur la revolution frangaife, pAneiin 
Ihid, 1796. 8. ı Achir, 
Ela: poticique er philofophiaue fur le commerce er Is paix ; 
p. Rong.er-Lähergerie. Ibid 1797. 8. ı Rehir. 12 gr, 
Le Kereur fencimental, p. Blanchard, 2 Tomes. Ibid, 
1797. 02. \ 20 gr, 
Le Manuel d'Ppicr-te et le Tableau de Cebes, trad. p. 
Dosforers. Ibid. 797. + gt Rıhle. 5 er. 
Du Eytteme de Gnu.e’nemen! pendent la fefien acıuelle, 
p- Lacrerelle, Ibid 1797. ® 20 gr. 
Compre reudır, p. Dumonw ibid. 1797: & 1 Bthir. ger. 
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LITERARISCHE 

I. Ungrifche Literatur. 
Zweyte Ueberficht. a 
Literatur der dramatifchen Dickikweß, , - - 


N* hat es bisher Niemand der Mühe werch geach- 

ter, die Aufangsepoche und Fortfchritte des ungri- 
fchen Theaters dem Publicum’ darzuftelien, 'Freylich ge- 
währen diefe Forfchungern über Ungarn nicht die reizen- 
de Auslicht fo intdreflanter, und reichhaltger Refultate, 
wie über andere Länder des welllichen Europas. Aber‘ 
fie lehren doch ein, bisher faft nur durch feine Tapfer- 
keit und kriegerifche Eigeufchaften bekanntes Vö!k, auch 
von andern Seiten kennen, bewähren feius Energie 
durch das, was gefchehen ift, und zeigen was gefchehen 
könnte, und was auch einft nach d«m Wutifche, nach 
der Hoffcung jedes Patrioten gewifs gefchehen wird. 
Ein kleiner Auffarz hierüber dürfte slfo auch den Leferu 
der A. L. Z. nicht unwillkommen feyn: de 


Schon zu-Aufauge des XVI Jahrhundärts waren am. 
Hofe des Königs Ludwigs II., den feine Major Donms, 
nach ächt altfranzößfcher Minifterpolitik erzogen, fo, 
wie Feltivitäten. aller, Art, alfo such Schaufpiele Sehr 
häufig. Das waren aber ausländifche, befpuders italie-. 
nifche, Fipwre und Muferien, dergleichen auch nach 
der Zeit in Ungarn, wie es fcheiut, iu Familiencirkela 
in der Landesfprache von FPrivatperfonen aufgeführe 
wurden. Ein folches merkwürdiges gedrucktes Sıück 
befirzı noch die Corsidejifche (jeızt Gräf, Ladjsh, Teie-, 
kifche ) Bibliorhek , unter dem Titel:, See;hani. Ii«-, 
Iyefalvi, Jrphta, five Tragoedia Jrphise ex ‚Georpio 
Buchanono Ungarieis Verjibus reddita in gratiam 
Spectab. oc Miagnif. D. Fruncisci Kendi de Uhaduot, filiv- 
taeque ejudem feftivifimae Sophie Kendi. Liandiopoli, 
1597. 4. — Auch die Jefuiten hatten in ihren Schulgu, 
durch ihre Zögliuge, Schaufpiele aufführen laflen, wel- 
che Sitte bis zur Aufhebung des Ordeas fortwährte, und 
auch in die übrigen bifchöflichen Seminarien der jun- 
gen Geiftlichen -überging. Aber diefe theatralifchem 
“ Worlteliungen gefchahen alle in lateinifcher Spraches. 
und die Katie Srudiorum der Jefuiten in dersigren regen.‘ 
la Jiectwris befahl: : „ Zrogoediarum ea Cuikoediarum, 


NACHRICHTEN. 


quas nonnifi latinas efe oportet, ärgumem 
tum facrum fit ac pinm: .wequs guicquabt acıitur 
interponatur,, quod nam latinum jit ag decorum:, nee perfor 
"a sila muligbris vel habitus, introducotur. Dadurch ge 
waun nun freylich die Mutzerfprache und die Culrurdes 
Theaterg in Ungarn nichts; es, waren. meift nur Schul 
exercitien nach dem feifften Zufchnitt, ohme Geift, oh- 
ne Gefühl. 51. warn su aan er u 
Die erfte Erwähnung eines öffsnılichen ungrifchen 
Theaters finder man, fo viel ich weifs , ja einem Diplo- 
me,vom J. ı692,, wodurch Kaifer Leopold einem ver- 
armten Abentheurer aus Claufenbürg in Siebenbürgelt, 
die Freyheit ertheilte: polmuta fen rhyskmos sum Latino, 
tum vero Hungarico.idipmass campanendi, sompilandi, 
ordinandi . few ‚disponendi„,iisdemque Indos Comico- 
Tragicos et Comogdias ad actus et [eenas 
diftinetas dielogiep, ubiqgus in dieto Bepne 
noftro Tranfylvaniae , partiumgue eidem annexoram Civits- 
tbus, oppidis,, <aftellis ct pagis: sam. Comitiorum, qua 
Dundiuorun , converinymgus -occajione, honejflis tamen et 
mon obfcoenis jacis. vel rebus vefector, una cam fociis 
fibi ad junctis mfuandi, wi i et exercendi: falvd 
nihilomixus [emper ejusmodi locerum Mogiftratus, rkyıhmo- 
rum neh poimatum ejwigerm,. (fi ita wifum fwerit) revifone 
et correctione. — Diele Erfeheinung eines ungrifchen 
Thespit war jedoch nur wie,eine Zauberfcene ; fie ver- 
fchwand, ohne;beynalg eine Spur zuruckzulaffen,, ohne 
irgend eine Folge zeMaheır, 1; g 
Nach ein ‚ehr als sojahrigen Stillflande, als die 
Landesfprache mehr ‚Iquereife für Sie Ungarn erli felbft 
gewann, erhob fich im: J, 1779 wieder eiye ‚einzelnd 
Stimme, ‚in. dem, ohne, Namen des Verf., in deufcher, 
Sprache, grichteaggen,, Gitwurf zu, eins mngrifchen Ne-, 
tionalcheatex; in seiwar, Bedg am dar, Vaterland. Prebbörg 


4 


„4“ 


bay. Landerer. 1729. 23 Bogen in-$., worin mic wjeleng 
Nachdruck die, Vorzheile,,einer Nationalichaubuhne für 
Ungarn dargeltels, und augleich einige, ‚Mitel zur Er- 
richtung und Erhaltung derlelben an die Hand gegeben 
wurden, Allein.noch war die Zeir zufalchen Unterneh 
‚ungern nieht 'herängeteift:- Dep ungrifoba sAdel, den 
Reizen des. einfachen Lund lebntiisutreus ausländifchen Lu- 
zug, vor zoht andy felbiim „Winter. non pub einige Taga 
die Sıadt irluchesd fulkoi noali niche: des Badärfnifs 
(U ur? RT. PASFISe ; » eier 


123% a „. .. 
einer folchen Geiftesunterhal:ung. 


Der Stadtadel, der Havpıftädten 
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Angefichte der Reichstags. 


ni. » 


des Landes, im 


dafür fchon Siun harte, hielt Gch zu den Deurfchen, „ abgefandten mufste doch vernünftiger Weile der An- 


die (chon in mehreren Städten diefes Reichs, wie in 
pfsburgn wogefähr, (et ı (5. Newes-ungr. IMagaz., 
2. KR GErueistergthliühehen ungerhieiten., 
Seir dem letzten Viertel diefes Jahrhunderts, wurden 
mehrere deutfche Theater in Ungarn und Siebenbürgen 
eröfher; theils beftändige, wie aufser Prefsbutg, in Peit' 
und Ofen, (lauter Städte an der, Donsu, von den mit 
Hülfe des Stroms herabeileudm Deuichen-immer mehr. 
berölkert:) in Efzterhiz; theils wandernde, in Her- 
mannftadk, Temesriir v Cafchay, Rusb, u. 4 In die lo- 
kayer Weinlefe, wo jährlich unter dem gröfsten Zufam- 
" ‚menfiulfe des ungrifchen und polnifchen Adels Dionylia- 
ca und Lenaea gefeyert würde.:, kam auch immer eine 
Beutfche Schaufpieler- und Sänger - Truppe, ap die man 
nachher fo fehr gewöhırt watde, dafs inan fie Zur’ Brhö- 
Inag des Lefefeyerlichkeiten fur unentbehrlich anfeh. 
Dadurch, und durch einige ungrifche Überfetzungei’ 
franzöüfcher Dramen, welche Beffenyei, Peczeli, Ze 
chenter, Graf 'Adasi Telcki, u. a. lieferten, fo wie 
‚durch häufigers, Reifen nach Wien und fremden Lündern, 
verbreitete üch allmählich der Gefchmack an diefer Art 
von Vergnügungen ; für diebey den gerichts- und politi- 
fchen Stellen in Städten Diewergen ward fie unentbehr- 
„lich;-ugd als in der Folge einige patriotifche Schriftftel- 
- ep, die Errichtung eider Natiödulfchatibühne vorzüglich 
aus dem ‚Gründd törfchlugen, weil dadürch die Sprache 
des Umgangs mehr gebilder und in Schwung gebracht,’ 
und die Nation auch an Vergnigungen diefer' Art ge- 
wöhnt werden könnte, fo fanden fie fchon die Stim- 
mung des Publicums dstdr vorbereitet. 
. . Während des iu Ofen verfammelten Reichstages, im 
J. "1790. bey dein rieu aufgeregrön Leben des ungrifchen 
Patriotismus, würde jener Votfchlag zuerft wieder in 
Anregung gebracht, und fogleich fanden fich mehrere 
gebildete junge Leuce, die als Schauff ieler‘ in ihrer Mut- 
werfprache aufzatreren wünfchien. Um ihren Eifer zweck- 
mälsig zu leiten, die Gefellfchaft gehörig zu organifiten, 
and in ihrer Unternehtiung zu unterftützen, übernahm . 
der junge Graf Paul Addai, und Hr. ‘Franz v. Karinezy, 
die Direction derfelben, Allein ein unliberwindliches 
Hiddernifs, das Intereffe des durch Cofitracte'und ufus 
‚eficherten Pächters der deutfchen Schaubühnen undaller 
Goecsahö in Ofen und fell, eines gewiflen böhmifchen 
Grofen Unwersh, ftellte fich ihnen nun entgegen. Ohne 
deffen Erlaubnifs durfte keine öffentlich@ Vorftellung ge- 
eben ‘werden; voh einem ungrifchen Theater befürch-- 
tete er äber Zuviel Eintrag für feine'Bühne, daher woll- 
wer die Eröfnung’deffelbed nicht anders, ale gegen ein 
wgebeures Löfefeld und andere drütkende Bedingun- 
gen geftarteı. Selbft die Vermittelung der beiden Städ- 
1, des Coinitats, und der königl. 'Statthalterey,, - ver- 
mochten nicht, ihua zu billigeren’ Bedingungen zu bewe- 
een, fo lange der Reichstag hier dauerte, Und in diefen 


4. 


*) 
..' 20 bewilligen ; 


gaens immer merkwürdigen Erfcheioung, vom 


fang mit dem ungrifch. Theater gemacht werden, wenn 
es kunfsig-Unterllüzung finden-ollge, - Mis harter Mi. 
he wurde der Gefellichaft endlich erlaubt, einmal is 
Ofen, den 25. Octobr. 1790. und einmal in Pef, den 

Octobr. zu fpielen, eben als der Reichstag in Ofen 

auflöfte und nach /refiburg übertragen wurde, 

Beynahe zwey Jahre kämpfte man nun, mit vieler 
Beharrlichkeic, gegen„jenes liindernifs; 28 Gefpanfchaf- 
ten und mehrere bey den reichsiländifchen Deputationen 
enweleud« Parripten „‚befanders Carl v. Luby und Meu- 
hard v. Löuper in Verbindung mit den Starrhalterey- 
Rächen B. von Fodmanitzki, Franz v. Desvas und von 
Vaj nahmen fich der Sache an; machten höhern urd 
höchften Orıs Vorftelluugen, mehrere Grofse unterftuütz- 
ten twar diei& Bemühungen des ungrifchen Theaters ; 
doch letztere thaıen es nur gelegentlich, und nicht mit 
der der Wichtigkeit der Sache angemeflenen beharrii 
cheu Freygebigkeit; und fo konnte nur erii im May 
1792. dafelbe unter- ziemlich. harten Bedingungen, or- 
dentlich eröffnet werden. Die Gefellfchaft durfıe näm- 
lich our an’ folchen Tagen fpielen, an welchen keins 
deutfche Vorftellung gegaben ward, und zwar gegen Er. 
lag von drey Ducaten für jede Vorfellung, Diefs hate 
einige Zeit Fortgang; man fing 1793. an logar Opern 
aufzuführen. Die erite war eine, durch den bekannten 
glücklichen Überfetzer der travellirten Äneis von Blu- 
mauer, Antum Szalkay, aus dem Deutfchen uberleizte, 
aber viel veredelte, Operette: Pikkö Herizeg &s Jurka 
Per:si; danu die Oper: der Eremis auf Furmeniera, 
u.L w . A 

Allein mit dem Reizeder Neuheit verlor auch „ohn- 
geachter vom Szabolcler, Gomörer und Biharer Comitate 
und andern wiederholte Geläbeyträge eingingen und 
Logen für die Adelichen, die lich aus dem Com.tat in, 
Pelt befänden, beftellt, und bezahlt wurden,*> diefe Unter- 
nehmung ihreg Beftand, den fie nach u. nach mur durch ei- 
nen klugen, vielumfaffenden, entfchloffeneu Unternehmer , 
durch die wirkfame Unterftützung eines oder mehrerer rei- 
cher patriötifch geliunter Grofsen, und durch eine befere 
Auswahl der 'Schaufpieler, von denen fich mehrere, aber 
döch nicht alle durch gute Sitten und Gefchicklichkeit 
eihpfahlen, hätte erhalten können. So aber wie damals 
die Umftände waren, mufste die Unternehmung vielen 
widrigen Veränderungen unterworfen feyn, bis ie end- 
lich, ungeachtet der vielen Mittel, didman zu ihrer Auf- 
rechthaltung verfuchte, im J. 1795. ganz aufgelöft wur- 
de, — ohne Hoffnung, vor der Hand wieder hergeftellt 
zu werden. Im'J. 1793. gab es 5 Actricen, ı1 Acteurs; 
die monatlichen Kolten betrugen gı4 fl. 24 kr. Beym 
Reichstag 1799 trug eins Vorftellung 345 f., im Sept. 
2792. nur 53 A. eim, 

Die Schickfale diefer für die Culturgefchichte Un- 
Jahre 
179% 


Das Abaujvarer Comitat fafste fogsr den Befchlufs, nicht nur eine äknliche Unterftützung in baarem Gelde 
fondern aus eigeneh Mitteln verhältniismäfsig fo viel beyzutragen , als zur Erricl ung eines 


' gtölseren geräumigen Nationaliheaters, zur Organifirung und Umterhaltung einer ordentlichen gutgewählten 
Gefeilfchafs ‚erfoderlich feyn würde. .Diefer Befchlufs wurde fofors allea andern Comitaten durch eine be- 


feuders gedruckte Zufchrifs mitgecheile. } 
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bafehrieben, von Joh. Endrädy, nem Piariften, vor 
feiner Sammlung ungrifcher Schaujpiele , die er unter dem 
Titel: A" Mapyar Järekfziu ( Ui:grifche' Schsubühne), 
U Jahrgänge. Pelt 1792-93. 8. herausgab. 

Weniger geräufchroll und geringer , aber planmäfsi- 
ger, war der Anfang einer ähnlichen Unternehmung zu 
Claufenburg in Siebenbürgen , wo auch bey Gelegenheit 
des Landtages im J. 1792. eine Gefellfchafc von ungri- 

“ fchen Schaufpielern fich fammelte, und vonden Grofsen, 
die enrfernter von VYrlem, in Ungrifchen, nicht in deut- 
fehen Städten wohnend, fich durch Vaterlandsliebe und 
Energie auszeichnen, unter[lützt und geleitet, unter der 
Oberdirection des Grafen Ludwig v. Teleki, ich fo 
gründete, dafs fe noch bis jetzt gut befleht, und auf 
eine längere Dauer rechnen darf.“ 

Wührend diefer Theater »- Periode ( 1790 - 1795.) er- 
fchjenen nun in Ungarn und Siebenbürgen nicht nur eim- 
zeine 'Theaterltücke, Überfsrzungen und Originale in 
Menge; (felbit der als trockner Metaphyliker und Phy« 
Üker bekannte Jof. Bapt. Horräık fchrieb sus augen- 
blicklichen Patriotismus zwey (geringhajrige) Original- 
luftfpiele), fondern auch ganze Sammlungen wurden ver: 
anftalrer. Eine derfelben beforgte der gefchmackvaolle 
Be; unghickliche ) Scheifrfteller Zranz ». Kozinezy, unter 
der Auffchrift: Kulföldi Järfzd- fein (Ausländifche Schau- 
bühne) Cafchau 1790. 8. woron aber nicht mehr als ein 
Stück erfchien, welches die Überfetzungen von Juumlet, 
Stella’ und’ Mlifs- Sara Sumpjfon enthielt. — Eine aitdere 
Sammlung gab Steph. Hatvary heraus: ‚Tiheitrumra alkal«. 

-maztatopt 's ellogatua öfzuefzedert Munkäk. (Furs Thea- 
ter bearbeitete auserwählte Werke, gefammelt von St. 
H.) ımo8. 8. — Eine dritte it die obenerwähnte von. 
Jof. Endrödy. Dabin gehörz auch noch die in Siebenbür- 
geu erfchiensne Erdelyi Jätchos gyujtenieny, (Siebenbür- 
gilche Schaufpielflammlung) 1793. w f. wovon wir 
zwey Bände kennen. 

. Einzelne Überferzungen franzöfifcher und deutfcher 
Dramen hatte Ungarn fchon lange aufzuweilen; z. B. 
Corneille's Cid überfetzte (chon 1773. Graf Adam Teleki; 
Voltaire's ‚Mahomer, Racine's Michridat, Phädra und 
Hippolitus ‚, u. 3. überletzte Anton Zechonter; Voltaire's 
Blerope und Tancred, fo wie. deffen Zayre haben wir 
feit 1784. von Peezeliungeiich erhalten- w. d.m. Auch 

. einige Originale, wie Hunyadi Läfzis von Georg v. Bef- 
fonyei 11773); Mefterseges Ravafzfay, von Chriftoph 
Simai (1775) u.a. — Aber während diefer fünf Jahre 
erfchienen, nach einem ziemlich genauen Verzeichnifse 
mehr als drittehalb Hundert Theater - Stücke in ungrif, 
Sprache; ungefihr hundert derfelben find gedrucktz' 
die übrigen circuliren noch alla in Handfchrifren. — Die, 
„ meiften find nun freylich Überfetzungen, vorzüglich aus 
” dem Deutfchen und Franzößfchen. Unter diefen zeichnen 
fich aus die Arbeiten von Georg #. ‚Aranka, Beylitzer 
der königl. Gerichtstafel in Siebenbürgen zu Maros Vi- 
färhely, einem (ehr chätigen Literator; von Ladirlaus 
Bartfai, und 4iex. Borr, beide in Siebenbürgen; von 
Georg Fejer, Jofeph Gindl, Baroseffe Kudnpänfziy (wel- 
che die wüfie Infel von Metaflalio mir einigen Verfen 
»oriwefflich überfetzt hat.) Franz und Nielas », Aazinczy, 


mm 
1790. 'bis zu Ende des 7. 27792., ikin ungrifcher Sprache ' 


‚238 


Franz Kovkts, Jofeph Prezeli, Poul|Tiäth, der Minna 
Baruhelm von Leffing, Tehr gut überferzt ; Chriflopk Si. 
mä; Anton Szalkay, Carl Seelminn, Franz Verfegt u, 
8. Unter denen, die Origina!- Stücke, deren ungefähr 
60 find, geliefert haben, verdienen erwähnt zu werden, 
Georg Deffenyel, der fchon vor 20 Jahren den erfien 
wohlthätigen Stofs der ungrifchen Literatur gabı Chri. 
flöph Simai; Ladir. Szabd von Szert- Job ( + als Sraark- 
gefangener auf der Fellung Äufflein 1795.) Erauz S'erfe- 
gi, Jofeph Körmän u. a 


Aus dem bisher Gefagten erhellet fchon, dafs die an- 
gehende dramatifche Poeße der Ungarn nicht vie) Orr 
ginalicat hat; fie war noch zur Zeit gröfstentheils der 
Wiederfchein deutfcher und franzößfcher dram. Dicht- 
kunft, Daher fellen auch die ungrifchen komifches 
Schaufpiele zu wenig eigenthämliche Sitten und Den. 
kungsart dar; die Tragödien zu wenig Nationslbegeben- 
heiten, die ein gröfseres Interafle für den Lefer und 
Zufchauer hätten. Freylich fuchten die Überfetzer me-- 
ftens die ausländifchen Sitten in einheimifche zu rerwan- 
deln; aber oft konnte diefs nicht ohne Nachtheil für 
das ganze Stück gefchehn ; und wer diefs gefchickt zu. 
thun verfteht, ift originell genug, um fich nicht blofs 
mit Überferzen abzugeben. — Unter den Tragädien \ind 
auch einige National - Stücke; allein entweder trageı Ge 
doch das Gspräge der Nachbildung nach ausländiichen 
Werken deutlich genug au der Stirne, wie Batori la 
ria, welche nach Ignez de Caftro; uder Szublts Fe 
zer, welcher nach König Leur gebilder ward, fo dafs 
fatnur die Namen verändert find; oder wenn fig wirk- 
lich original ind, wie Ladislaus Hunyadi und Buda von 
Geurg Deffenyei, wie Eteika in Karjelinu, wie Jaliine 
Matti, w. 2.5. fo belitzen fie doch nicht die Vorzüge, 
wodurch fe auf wahre Theilnahme und daurenden Ruhm ' 
Anfpruch machen dürften. Demungeachtet würde es 
fehr ungerecht feyn, wenn man diefea Mangel an guten 
Dramen in Ungarn, einem Mangel an vorzuglichen 
Dichtern in diefem Fache, zufchreiben wollte. Die wah- 
ren Urfachen diefer Erfcheinungen liegen tiefer, und er- 
föders mehr Erläuterung, als.hier möglich. Wicke 
hiezu finden fich fchon in der Gefch, der Ungr. Litera- 
tur im Intelligenzblatz der Allg. Lie. Zeit, d. J. No. at. 
5, 161. 

Das Wiederaufieben des ungrifchen Theaters viel- 


leicht durch eine bey, der einmal neu zu veranftaltenden 
Verpachtung des Ofner und Pelther Theaters zu treifer- 


- de Vorfurge darf man ı) von den Magiltraten der bei-; 


den Städte hoffen, welche fich beitreben werden, auch 
hiedurch fich ein Recht auf den Namen: Manptfladt de, 
Ungrifchen Reichs zuerwerben ; 3) vom eifrigen und glän- 
zenden Peflher Comitat, 3 ) von der Statihalierey erwarten, 
die es nie vergeflen darf, dafs le eins Rachsrerfammlung 
fays Ati energifcher Unterfturzung mehrerer Grofßsen 
und des Comitats - Adels wirds nicht fehlen : diefs zeigen 
die vorhandenen Beyfpiele; mit der Zeitkommt auch der 
ungrifche Mittelland an Wohlhabenheit und Zahl mehr 
empor; vielleicht lalfen fich Subfidien aus der Regnico- 
larcaffe erwirken: denn felbft das Theater zu Wien 
braucht aaa. vom Hofe (jährlich 4cooo fl.) 
G) La oben 


239, 


eben fo das zu Berlin und die National» Oper zu Baris. 


— Zum Bekufe der deutfchen Dramatiker follten, wenn - 


es der Raum zulielse, noch die aus denn Deurfchen über- 
fetzten Stucke hier angezeigt werden; denn mancher 
weils es vielleicht nicht, dafs er auch ungrifche Zuhö- 
rer in ihrer Sprache vergnügt und belehrt hat, So z.E. 
finden Gchim # Jahrgang des Mägyäür Jatckfzin folgende 
überfetzte Stücke: das Findelkind (überf, v. Peter Be- 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


IL Aukündigungen neuer Büch»z, 


A. W,. Ifflands 
dramatifche Werke ıter bis ster Band $. 


Weit entfernt von der Anmalsung über diefe Werke 
in Ruckächt der Kunft urtheilen zu dürfen, erlaube ich mir 
nur anzuzeigen, wie ich diefelben bey dar Veranitaltung des 
Drucks angefehen habe. Aus allen Stücken des Herrn 
Iflands leuchter die edle Abficht hervor, durch leben- 
dige Darfteliung den Fehlern des Zeitalters entgegen zu 
arbeiten, Grundfätze zum Glücke des Lebens zu verbrei- 
ten, Gefühle für das Gute zu erwecken, überhaupt die 
Schöne Sittlichkeit zu befördern. In diefer Rückficht ver 
dieneu fie als ein Hausbuch für Familien durch eine 
wohlfeile Ausgabe ohne Luxus allgemein verbreitet und 
ihr Ankauf erleichtert zu werden. 

Von diefen dramatifchen Werken des Herrn Iflands, 
erfcheinet alle Jahre eine Lieferung von 4 Bänden; je 
der Band enthält 3 grofse oder mehrere kleinere Stücke; 
jeder Band ein neues noch nicht gedrucktes Stück, Alle 
bisher bekannten Stücke erfcheinsn niche blos neuge- 
druckt, fonderm durchaus verbefert, und gröfstentheils 
ganz neu bearbeitet. 

Die erfte Lieferung wird aus $ ftatt 4 Bänden be- 
Stehen, weil der Verf. den erften Band diefer Lieferung 
einer lehrreichen und intereffanten Erzählung feiner ära- 
matifchen Laufbahn gewidmet hat. 

Die 3 erften Bände der erften Lieferung werden in 
der Mitte des Nenats Novembr., die beiden letzten 
noch vor Vyeihuschten in allen Buchhandlungen Deurfch- 
lands zu haben feyn. j 

Wer die erfle Lieferung, welche über 6 Alphabet 
Stark werden wird, bey Empfang der drey erften Bän- 
de bezahle, erhält eine Ausgabe auf weifses Druckpapier 
anfländig gedruckt, zu- - 4 Rıhir, ı2gr. 
Nach Weihnachten koftet folche - 5 Rıhir. ı2gr. 
Eine Ausgabe auf fehr fchönes Schreib- 


papier gedruckt, kofler - 6 Rehlr. sagr. 





Zu dem eriten,Bande wird das vollkommen ähnliche 


Poriais des Herra Verfallerse von Beit vorireflich ge- 
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riny), der weibliche Jakobimerklubb von Kotzebue, 

(üb, v. Sebeflydn ), der Vicekatizler von Kratter, (üb. 
von Zsitvay), jeder kehre vor feiner TMire, Cüber£, : 
von Szeomok ). Ozınonde von Gebler, (überf, von, Ni.’ 

klas von Maainczi,) die Peftkuechte ron Schikaneder,. 
(überf. von Sighi), der Ämierverkauf, ( überf. von Jof. 

Szst6), Lanafa (von Franz ron Kazintzi,) die Hausara- 
ney von VVeißse, (überl r. Simai), wl. w, 


» 





ftochen, nach Schröder, und au jedem der librigen 
Bände ein Titelkupfer von beliebten Künltlern ge- 
geben. 

Die Freunde eleganter Ausgaben können Exempla- 
ria auf Velin-Papier beller Sorte, fchön gedruckt em 
halten. 


Leipzig, 
in der Michaelis - Meffe 
1798. 
- Georg Joachim Göfchen. 
* . “ 


Bey mir find in diefer Meffe hersusgekommen : 

D. W. Neubeck, die Gefundbrunnen. Ein Gedicht 
in vier Gefängen. Kleine Ausgebe. Schreibpepier, 
16 gr. Sr 

— — Daßelbe Gedicht. Grofse Ausgabe. 
papi®. Belte Sorie. 6 Rchir. 12 gr. 

D. C. E. Weifse, über die Secularifation deutfcher 
geiftlicher Reichsläander. gr. 8. ı6 gr. 

Wielands fämtliche Werke. Supplemente in allen Aus 
gaben, womit folche gefchloffen ünd, 


Velin » 


Vermifchte Nachrichten, 


An dio Herrn Buchhändler. 


Vom ıllen October diefes Jahres an habe ichneben 
meiner, feit einigen Jahren hier errichteten Buchdru- 
ekerey mich auch noch auf buchliändlerifche Gefchäfte 
eingelafen. Jeder Anırag auswärtiger Freunde, der auf Li- 
teratur und Gelehrfamkeit Bezug hat, wird daher mir 
nicht nur fehr willkommen feyn, fondern auch nach 
Möglichkeit zur Zufriedenheit des Committenten voll 
führt werden. 


IL. 


Leipzig, , 
Michselis- Meile 1798. 
Jchann Wilhelm Kramer. 
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. LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


_Ouinctius Heymeran von Flamirg. Von dugufl Lafon- 
Wier Bünde, 8. Berlin 1798. 
on diefem bekannten und beliebten fatirifchen Ro- 
man ilt ın unferm Verlage eine neue, lehr ver- 
befferie” Aullage herausgekommen, Befonders hat der 
Verfaffer manches zu Weiläuftige im zweyten Bande 
geftrichen, dagoren aber an andren Stellen Einfchaltun- 
gen gemacht, und ubrigens in den erften Basden falt 
keine Seite ohne Verbeilerungen gelaffen. — Durch die 
Abkürzung und einen erwas engeren, doch den guten 
Gefchmack nicht beleidigeuden Druck, it es mözlich 
geworden, den Preis diefer neue: Ausgabe zu vermin- 
dern. Alle vier Bände (auf ichönem Papier, und mit in 
Kupfer gelochenem Titel) költen g Rihlr, ı6 gr. 


Die Voisifche. Buchhandlung 


taine, 





Ein Herr D. 4. M. hat im Intelligenzblatt der All- 
gem. Literat. Zeit. No. 177. „um alle Colliionen zu 
vermeiden,‘ eine Überferzung von la Perunfen's Ent- 
deckungsreife angekündigt, Eben dafelbe haben wir 
fchon vor einigen Jahren , und feitdem das Original her- 
ausgekommen ift, wieder vor einigen Monaten gerlıan. 
Biermit zeigen wir noch einmal an, dafs der erfte Band 
von la Perunfe’ns Entdeckungsreife, mit (ehr vielen erläu- 
ternden Ar. merkungen von Joh. R. Foriter, in wenigen 
Woch-n bey uns als fechzehn:er Band d s Mayazins von 
Reifebefchreibungen herauskommen, und auch einzeln zu 
haben feyn wird. - 

Berlin den ıoten Sept. 1798. 


Die Vofsifche Buchhandlung. 





Von den Oecwres divirfes de I. I. .Barthelemy 
2 voll. erfcheine nächltens eine deueiche Uberierzung, 
dıe mir Weglaffung einiger minder wichtigen Artikel 
und der poetifcher, Stücke alles das enthält, was den 
deutichen Liebhaber der Reilen des Anacharlis inieref- 


firen kann, Dahin gehört aufser dem Rloge de Barrha- 
lemy, fein Trait# moral: fein Roman Casite et Polydo- 
re, feine Critique; fur le partage du butin chez les an« 
eiens; Extrait d'un memoire fur l’ufage des Remains ; 
Fragmens d'un Voyage literaire en Italie; allgemein« Re 
merkungen Und Briefe numismstifchen Inhalıs nebit an+ 
dern Uuterfuchungen über alte Literatur u. [. f. 





So eben ift erfchisnen und in allen Buchhandlungen 
für ı2 gr. gebunden zu haben: 

Öchreib- Tafel für Domen auf 1799. mit einem fau- 

ber in Kupfer geitochnen Titelblatt und Maris- 
nens Bilduiffe. 
Diefe Schreib - Tafel enthält: . 

J. Deu Kalender für 1799. mitfeinem Papier durch- 
fchoffen, und fo eingerichtet, dafs eine Haushaltungs - 
Rechnung bequem darinnen- geführt werden kann. _ IT. 
Ein Kuchen - und Hauskoltungs- Tafcherbuch fur Fraxen- 
zimmer; folgenden Inhalts: ı. Empfehlung der Ord- 
nung und Sparfamkeir. 2. Einige Klugheits - Lehren 
und Vorüchtigkeits- Regeln. 3. Über Reinlichkeir in 
der Küche und bey Tiiche, Ein Gefpräch, 4. Einige 
ökunom. Nürzlichkeiten: Vom Einmachen der’ Früch- 
te und Eiufalzen oder Einpükeln des Fieifches. 5. Be- 
währte Hausmittel. 6. Voin Färben und Bieichen der 
Leinwand und Baumwolle. 7. Vorfchläge zu einer kl, 
MHauslisltung - Wiffenfch. Bibliothek. — Dies Tafchen- 
buch wird auch einzeln gebunden für 6 gr. ver- 
kauft, 

Des Buchhändl. K, C. Stillers zu Roftock, Neuer 
Verlags- Caralogus, worinnen viele im Verkaufs“ Preife 
Sehr herabzeferzie Bucher, rerzeichner find, wird in al- 
len Buchhandl. an Bücher - Freu:.de, unentgeldlich aus- 
gegeben, und ift auch in der Exped. d. A. Lit. Zeitung 
zu haben. 


Noram ramque prioribus edirionibus auctiorem at- 
que emendatiorem Alciphronis, fcriptoris non minus At- 
()+M ticae 
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tieae dictionis elegantia-clarifimi, quam lectu iucumdit- 
fimi, recenlenem duobus Tomis abfoluram nunc efle, 
orbi erudico indicimus. Non opus effe arbitrati, plu- 
ribus Auctorem noftrum laudafe, id mado neceflarium 
duximus indixiffe; nos in hoc opere edendo nullis peper- 
ciffe fumtibus, ut et quoad fpeciem externam nito- 
temque typographicum adliceret emtores, et pretio con« 
ftituto nimis viliori. Pro numero ernim LI plagularum 
formae ectonae majöris folvere eosdem oportere duor tan« 
tum Thaleros adiectis viginti grofis valoris Saxenici, fa 
eile quisque iudicabit sequiffimum. 

Lipüase ipfis nundinis auctumnalibus 

elslocerxxxxriısı. 


“ 


. Bibliopelium Mijllerianum, 





Naucherley zur Unterhaltung für Rinder in Neben- 

ftunden, $. Leipzig ı798. ı6 gr. 

Ein Lefebuch für Kinder, wie wir deren freylich 
fchon eine ziemliche Anzahl befitzen ; indellen empfiehle 
fich diefes namentlich rewifs durch Mannichfaltigkeit des 

‚Inhalts und Abwechfelung der Gegeuftände. Bs ent- 
hält: 

ı. Fabeln und kleine Erzühlurgen- in Reimen. 
Mülsiggang, Geiz und Habfucht, Stolz und Befchei- 
denheit, Muthwille, Unachtfamkeir. Vorwitz. Serge 
loßigkeit und Gefahr. Leichrgläubigkeic. Thörich- 

“ te Furcht. Dummheit und Betrug. Voreiligkeit in 
Urrheilen. Undienftfertigkeit. Rachfuchr und Grofs- 
muth. Treulofigkeit gegen Freunde. EBinfalt und 
Feohfinn. 

2. Erzählungen in Profe. — Die Wittwe Heinrich 
Lindner. — DieSpieier, oder Leichtfinn und Edel- 
much. — Jacob, oder Unglück erweckt Nlit- 
leiden. 

-3. Dramatiirte Sprichwörter zum Aufführen, mit 

Prolog und Epilog. 

1. Das Kleid macht nicht den Mann, 
“=. Nicht alles, was glänzt, ilt Gold, = 

4. 25 Charaden, 





Einige Parabeln Jefu, in Gefprächen, für erwachfe- 
ue Kinder, von M—r 12. Leipzig 1798. 
Io Er 

Die Abücht des Verfalfers bey diefem Büchlein geht 
dahin, die moralifchen Vorträge Jehu, die uns gröfsten- 
theils nur abgebrochen und kurz aufbenalten worden 
find, auch für Rinder geniefsbar zu machen. Er har des- 
halb vors erfle nur diejenigen Gleicknifsreden gewählr, 
die für Kinder nach ihrem Faffungsvermögen verfländ- 
lich und in dem Kreife ihrer Pfichten anwendbar feyn 
können; ferner harter nach dem Beyfpiele der meilten 
Campifchen Kinderfchrifiet den Disiog der fortlaufan- 
den Rrzählung vorgezogen. Gezenwiriges Bändchen 

enıhält folgende Gefpräche: 
1. Über die Parabel vom Samariier, 


2. Über die 
Gefchichte vom verlohrnen Sohn.. 


I - 
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3. Das Gleichnifs von anvertrauten Geldern. Um die 
Erzählung und den Disloz lebhafter zu machen, 
find bie und da ähnliche Beyfpiele aus dem menfch- 
lichen Leben zur Erläuterung eingemifcht, und, 
wo es nörhig, Erklärungen zum beffern Verlländnils 
der Sache nicht übergaugen worden. 





Neue Literarifche und Kunftartikel des-Fürfti. Säcks 
fifch privilegirten Induftrie - Comtoirs zu Weimar, 
i Michaelis - Melle 1798. 
Bücher. 

Bertuchs, F. J., Rilderbuch für Kinder, mit deutfchen 
und.franzöf, Erklärungen, No. KXLI. und XLII, mit 
ausgem. Kupfern, gr. „ 2? Bıhlr. S gr. eder a fi. 
24 kr. 5 

— — Diefelben Hefte mit (chwarzen Rupfern, 16 gr. 
gr. oder.tl. 12 kr. 

— — Ausführlicher Text dazu, ein ‚Commentar für 
Ältern und Lehrer, welche üch diefes Werks bey dem 

‘ Unterricht ihrer Kinder und Schüler bedienen wollen, 
von L. Ph. Funke, ater Band, zu No. ı1- ı0. des Bil- 
derbuchs, gr. g. 2 Rrhir. oder 3 fl. 36 kr. (der jte 
und gte Band über No. 2r-4s. ericheinen näch- 
ftens. ) 

— — Ausführlicher Text etc. No. gt. und g2. zu obi- 
gen beiden Stücken des Bilderbuchs, gr. 8. 8 gr. oder 
36 kr. ; 

Ephemeriden, allgemeine geographifche, verfafst von ei- 
ner Gefellfchaft von Gelehrten, und horausgegeben vor 
F. von Zach, sterJahrgang 1798. 6 — 198 Stück, mit 

"Karten und Kupfern, gr. 8. Der Jahrgang von ı2 
Stücken, 6 Rıhlr. oder ı5 fl. 48 kr. 

Forfimann ‚ der beforgte, eine. Zeitichrift über Verderb- 
nifsder Wälder durch Thiere, und vorzuglich Infecıen 
überhaupt, befonders aber die jerzt in Duurfchland 
herrfchenden Riefer- Fichten- Tannen - und Birken - 
Raupen, Mit ausgemalten Kupfera, gies Stück, gr. 
8. argr. oder 54 kr. 

Journal des Luxug und der Dioden, herauegeg>ben von 

° Bertuch und Kraus, ıjter Jahrgang von 1798. 5 - 10 
Stück mit ausgemalten und fchwarzen Aupfern, gr. 
8. Der Jahrgang von ı2 dtücken 4 Rıhir. oder 7, 
11 kr. ; 

London und Paris. Frfter Jahrgang 1798. 2 4tes 
Stuck, mit ausgemalten und (chwarzen Rupfern, gr. 
8. Der Jahrgang von 8 Stücken 6 Rıhir. 8 gr. oder 
N. 

Obfigärtner, der deutfchs, oder _gemeinnütziges Maga: 
zin des Obitbaues in Deutfchlands fämtlichen Kreifen, 
verfafer von einigen Freuuden der Obftcultur, und 
herausgegeben von J. V. Sickler , Srer Jahrgang von 
179%. 5 — ı0tes Stück, mit ausgemalten und Ichwar- 
zen Kupfern, gr. 8. Der Jahrgang von 12 Stücken 6 
Rithlr. oder 10 ih. 48 kr. 

Prüfung des Prown'chen Syftems der Wailkunde, durch 
Erfahrungen am Krankenbette. Herausgszeben vom 
A. F. Markus, is Stück, gr. 5 12 gr. oder 


5% kr Land: 
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"Landkarten. ar 


Karte über den nördlichen Theil des Oberfächfifchei 


Kreifes, enthaltend die Mark Brandenburg und das 
Herzpgihum Pommern. Nach Murdochifcher Projecrion 
entworfen, und nach den neuelten aftronomifchen 
Orts - Befiimmungen berichtiget auf der Sternwarte 
Seeberg bey Gotha. Gezeichnet von F. C. Güffefeld 
Royal-Folio, 8 gr. oder 36 kr. 

Karte vom fchwarzen Meer, nach den neueften aftrono- 
milchen Beflimmurgen des Bürgers Beauchamp, ent- 
worfen auf der Seeberger BIAFQwarte bey Gotha, gr. 
4: 3 gr. oder 15 kr. 

Barte von. Mungo Parks Entdeckungsteife ins Innere 
von Afrika, oder Marfch- Route von Pifania bis an 
den Gambia-Flufs, nach Silla am Flufs Joliba oder 
Niger. Mit feiner Rückreife auf der füdlichen Route 
nach Pifanıe zutannelgeragen aus Parks Beobach- 


‚tungen, Nachrichten und Zeichnungen von-J. Rennel, » 


Queerfol. 3 gr. oder ı5 kr. 

New Pocket Plan ofthe Cities of T.ondon et Wiltmin- 
fter wich the Borough of Southwark, Comprehending 
the New Buildings and other Alterations to the Year 
2798. Queer- Royal, 8 gr. oder 36 kr. 

'Barte von Irland, aus der grofsen Karte von D, A, 

. Besufort redueirt, grols Quart, 3 ge. oder 15 kr. 


Kupferfltiche 


Portrait des Jean Bapt. Joh. Delambre, geltochen von 
Weltermayer, 4 gr. gder ı8 kr. 

Portrait des Sir Jofeph Banks, Bre. von Ehendemfelben, 
4 gr. oder 18 kr. 

Portrait des D. F. W. Herfchel, von Ebeademfelben, 
4 er. oder ı$ kr, 


. 


Kunfwaaren 


Pomolopifches Rabinet , enthaltend alle im deutfchen 
Obitgärtner befchriebenen Obflfrüchte Deutfchlands, 
über die Natur felbit geformt, in Wachs mit möglichiter 

" Treue nachgebilder und bersusgegeben unter Aufücht 
v, J.V. Sickler. Fünfte Lieferung von rı Wachsfrüchten, 
ia einem Käftchen, 3 Rıhlr. 4 gr. oder 5, jo kr. 

} + ° [7 
Nachrichten. 


Folgende Werke erfcheinen noch im Laufe diefes 
Jahres, und werden dann aufeinberichtete Beitsllungen, 
- welche wir uns erbitten, uberfandt: 

Allgemeines’ Repsrtorium der Literatur für die Jahre 
befchriebenen Obllfrichte I791 - 1795. Iter Band. „ 
“ Bertuchs Bilderbuch für Kinder, No. 43 und 44. 
Ausführlicher Text dazu ven Funke. 
Voigts populäres Lehrbuch der Steenkunde, 
Kleiner Himmels - Atlas nach Fertin und Lalande, mit 
einer neuen Art von Sterukarten; zu Voigts Lehe- 
bucks der Sternkunde gehörig. 


Karte vom mitelländifchen Meere und feinen fümtli- 
chen Küften, Queer-Fol. 3 pr. 
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Späterhin _kömmt heraus! 

Gaspari's Handbueh der Bräbefchreibung, a 2ter Bends 
und Aras dazu, ‘, 

. Fabriken - und Manufacturen - Addroß - Lexicon von 
. Deutlchlend, zter Band, 

, Blaue Bibliochek, ızter Band. 
‚JAusführlicher Text zu Bertuchs Bilderbuch für Kin? 
.. der, von Fu ke, zr ugd gr Band: oder über No; 
21» 40, des ) Bilkechucks, 


...,.08 
Die neuen , fehr verbefferten, Auflagen der Garpas 
rifchen Lehrbücher der Erdbefchreibung, und Schulat- 
laffe dazu, können erft nach dem, hoffentlich baldigen 
Friedensfchlufe erfcheinen. 


Folgende neue Bücher End zur NMichaelis- Meile 
1798. bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erfchie- 
nen, und in ellen guten Buchhandlungen zu 
haben: 

Allgemsiner volltändiger Acker- Katechismus zum Ge- 
brauch angehender Wirthfchaftsbedienten und desge- 
meinen Landlebens, auch allenfalls zur Unterweifung 
der Jugend in den Landfchulen. Zuerft herausgege- 
ben vom Verfaffer der berlisier Beyträge. Umgesarbei- 
ter und wo es nörhig war, berichkigt von 6.  Brieger. 
er. 8. ı Rıh)r. 

Bauers, C. L., deutfch » Iateinifches Lexieon. Zweyts 
vermehrte Ausgabe, gr.8. 3 Rıhlr. 122 gr. 

Fridfch, J. A., der Hopfenbau in beranifcher, ökono- 
mifcher-und medicinifcher Hinfcht. Nebl 6 Kupf, 
gr. 8, 30gr 

Garre, Chriltian, die Ethik des Ariftoteles überfetze 
und erläutere, ıter Band, enthaltend die zwey erften 
Bücher der Ethik, nebft einer zur Einleitung dienen- 
deu Abhandlung über die verfchiedenen Principe der 
Sittenlehre, von Ariftoteles an bis auf unfre Zeiten. 
8. ı Rıhir. 16 gr. 

— — Fragmente zur "Schilderung des Geiftes, des 
Charakters und der Regierung Friedrichs des Zweyten. 
“ Zwey Theile. 8, Schreibpapier. ı Rthir. 20gr. 

— — DÜberlcht der vornehmiten Principien, von dem 
Zeitalter des Ariftoteles an, bis auf unfere Zeiten. $. 
Schreibpapier. 1 Rthlr. 4 gr. 

Zadig, D. A. Geift der neuellen medicinifchen Litera- 
tur in Frankreich, zum Behufdeutfcher Ärzte, in Aus. 
zügen aus den neuelten Original - Werken dargeftellt, 

und mie Anmerkungea und Zufätzen verfeher» Eriten 
Bandes erftes Stück, gr. 8, $gr. 


Zur Okermefe 1799 erfcheinen: 


Mare - Aurel. Herausgegeben von Fessler. Vier Bin- 
de, Mit Kupf. und Vignetten. gr. 8. Auf zweyerley 
Papier, 

Smirh, Adam, Unterfuchung über die Natur und die 
Urfachen des Nationgjreichrhums , uberfetzt von Chri- 


flian Garre, Neue Ausgabe. 3 Bäude, gr. 8, 
5 Rıhle 
m Mai Em 
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Zur Michaelismeffe ift fertig geworden und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Der Scholiaft zum deurfchen Homer, oder Journal 

für die Kricik and Erklärung des Vuffifchen Ho- 
mers (Invenies eıiam disjecii membra potrae i. e, 
sentones Voflio-homericos, oder nach dem Mefs- 
katalog, homericas). Des 1. und letzten Bandes, 
1..und letztes Stück. -Tertia Anticyra. Im fech- 
Sten Jahr der (grofsen:) Woffifchen Sprachumwäl- 
zung. gr. 8. (Gehefter, 14 gr.) 

Da fich kaum ein philologifches Journal in den zehn 
deutfchen Kreifen erhalten kann, -gefchweige ein fstiri- 
fches — könnte; da ferner das gegenwärtige in beider 
Rückficht gänzlich misrarben ift: fo glauben wir vom 
elehrten Deutfchland fowohl als von Meufein, (der un- 
fre Namen doch am Ende heraus und hinein kriegt } und 
dem allgem. Repertor. der Literarur v. 96 — 1300 (das 
ehuehin Noth vollauf haben wird, uns zu clallificiren ) 
eher Dank als Vorwürfe zu verdienen, dafs wir das er- 
Ste Stück unferer neuen Zeitichrift zugleich für immer 
als das neueite ankündigen. Sein Haupteitel ift fol. 

„Bender: 
1. Verfuch erklärender Aumerkungen zu den erften 
anderchalb Gefäugen des Voflifchen Homers, - 

2. Proben von einem poetifchen Lumpenrocke etc, 
R f. Centones Vollio - homerici. — 

Dea Anfang macht eine Epigrammenlefe aus dem Voll. 

Homer; dann folgen Göttergefpräche, ein kleines Dra- 

ma (aryricumu.a. Kunftwerke weniger als Kunliilücke, 


womit wir allemal auf ein gröfseres Publicum rechnen. 


durien, 


Wir fchliefsen mit dem Schlufsmotto des Umfchlags, 
Borat. A. P. 272. 73. Si modo ego et Vos Scimus in- 
urbanum lepido ieponere divtol _ 


Die Herausgeber. 





Unter dem Titel: Ubiens Mufentefel erfcheint in 
Kölln am Rheine bey unterzeichneten Buchhändlern 
fürs künftige Jahr (1799.) ein Mufenalmansch, dem 
Stoff und der Einkleidung nach wie Zeit und Ge- 
fchınack es fodern, mit allerley Gedichten ‘und Profe, 
Rächfeln und Mufik, faft durchaus vaterflädtifche Pro- 
ducte. Die Kupfer (von bereits beliebten oder neu üch 
empfehlenden Meiltern ) liefern eine Folge der ausge- 
fucheflen Scenen aus der Oper: die neuen Arkadier. 
Mit der gewöhnlichen Zeitrechnung ift die neue repu- 
Blikanifche verbunden; Einband uud Format ünd nied- 
lich und bequem, der Preis billig. 

Billig enchält fich die fchüchterne Mufe, diefen ih- 
ren eriten Auftritt auf die Bühue in Pofaunenton zu ver- 
kündigen; wohlaber weils fie, wie es ihr zieme, den 
ältern Schwelltern fich anzufchliefsen, um dereioft fo gut 


Es u 
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als jene ein Plätzchen auf.dem Parnafferzu erringen. Wird 
Kritik und Publicum — auf d’efe ueue Erfgheinung am 
Niederrhein vielleicht aufmerkm — Verfaller und Ver- 
leger wicht gleich Anfangs mit überfpannten Foderungen 
zuruckfchrecken, fo verfprechen fie, dafs folch eine Arc 
von Aufmunterung auf die Folgeproductionen unter im- 
mer verbefferter Geltalte — mirhin auch Gewitn fir 
Kurft und Lireratur, Handel und Vaterland, ihren heile 
bringenden Eiudufs nicht veriehlen wird. 
j Haas und Sohm. 





Im Verlage der Müdterfchen Buchhandluug zu Leip- 

zig ift erfchienen: j j 
Gefchichte der europäifchen Kriege des achtzehnten 
Jahrhunderis, von M. Ernft Augult Sörgel, 

zweyter und dritter Theil, gr. 8. 

Wir geben diefe Nachricht den Freunden der Gefchich- 
te mit um fo gröfserm Vergnügen, je mehr wir über. 
zeugt feyn können, dafs ie der Fortlerzung diefes Wer- 
kes mit Verlangen entgegen gefchen haben, und dafs fie 
nun ihr Erwarten reichlich befriedigt linden werden, 
Was man am erften Theile vorzüglich rühmte, Schilde- 
rung des Menfchen und der maunichfaltigen Auftritte des 
Krieges nach dem Leben, gefchickte Zulammenllellung 
der Begebenheiten und unbeiterhliche Wahrheitsliebe, 
das vermifse man auch in diefen Teilen gewifs nicht, 
Nicht nur der Gang des Kriegs, auch die Höfe, die Feld. 
herrn , die innern Verhältmile der Scaaten, die Griffe 
der Politik, die Friedensuuterhandiungen und die, oft 
tief liegenden , Urfachen öffentlicher Begebenheiten ba- 
ben die Feder des Verfallers auf dıe von ıhm gewohnte 
Act befchäftigt. Mancher verdiente Maun, den feine 
Mitweit verkannte, ilt hier gerechtfertigt; freylich auch 
mancher, an dem fein Zeitalter nur immer alles lobens- 
werth fand, gehörig gewürdiger worden, Wir zweilelm 
nicht, dafs der Veriafl. feine Abücht erriichen werde, 
Menfchenkenntnifs und Menfckenwohl durch diefe 
rühmliche Arbeit auf mehr als eine Weile zu._be- 


fördern. 
II, Bücher fo zu verkaufen. 


Folgende Bücher find bey dem Buchbiuder Füllborn 
in Elbing für beygeferzte Preife zu haben: 

Allgemeine Welchittorie mit den Supplementbänden 
vellfländig io weıc fie heraus ift, ganz in roclı Saf- 
fian gebunden, für 25 Louisd'er. 

Bütlons allgemeine Naturgefchichte in 8. 7 Bände. 

Defl. Naturgelslichte. der vierfüfsigen Thiere, 19 
Bände. , 

Dei. Naturgefchichte der Vögel. 20 Bände; alle mit 
fchwarzen Kupfern und in halb Franz gebunden, 
zuiammen für 5 Louisd’or. 


Druckfshler 
In Nro. 147. S. 1222. ift mach der Überfchrift: IL Antwort und Hechtfertigung zuzufetzen: gegen die Antl- 


kritik in Nre. 130.-8. 1160, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


L Neue periddifche Schriften. 


Diutfche Reichs und Staatszeitang, 
5 September 1798. R 
Iy® Monat enthält 8 Numern ron No. LXXT- 
LXXVUT, Die darin vorkommenden Auffärze 
eec. find folgende: Zur Gefchichte der amerikanilchen 
Gefandtfch®ft in Paris. — Der Reichsfriede. — ( Un- 


ter diefem Artikel werden von Zeit zu Zeit die wichtig-. 


ften Actenftücke, die Friedensverhandlungen zu Raftadı 
beireffend, geliefert.) = Buenaparte. Vom Herausg. 
der St. Z.— Leben und Schickfale des ehrwürdigen 
Vaters Sincerus. Schreibeg an den Herausgeb. der St. 
2. — Offenf. u. defenf. Friedens- und Allianz- Tractat 
zwilchen der. franz. und helver. Republik. — Erwas 
über: Ägypten uod Syrien. — Hiftorifch - polirifche Li«- 
terstur. Documentirte Beleuchtung der äufsern Verhält- 
niffe der. .Feflung Ehrenbreitftein. — Gen. Washing- 
wons Schreiben an den Präfidenten John Adams. Mit 
einem Zufatz des Herausg. d, St: Z. — Zur Gefchich- 
te des Wurtembergiichen Landtages. In den Jahren 
1797 u. 1798. Mic Einleitung vom Herausz. d. St. Z. 
— Wohlchötigkeit, Mit Bemerkungen vam Herausgeb. 
-ö. 5. 2. =, 49 Miscellen über verfchiedene politifche, 
hiftorifche und literarifche Gegenftände. Vom Herausg. 
d. St. Z. — Nachrichten, Anzeigen von neuen Schrif- 
ten erc. Von diefer Zeitung erfcheinen wöchentlich 2 
Bogen iu Quart, und werden jeden Dienftag und Frei- 
tag regelmäfsig ausgegeben und durch ganz Deutfchland 
verfender. Alle Poftimter und Buchhandlungen nehmen 
Beitellungen an. Die Ksif, R.O. PA. Beitungsexps- 
dition in Nürnberg hat die Haupt - Spedition, 

Die Expedition der deutfchen Reichs - und 

Staats. Zeitung, 


. Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankürdigung einer neuen Geographie und Statiftik 
von Europa, 

Keine Wiffeufchaft hat in dem Laufe canzer Jahrhun- 

derte folche Total. Veränderungen und Un wälzuugener- 


fahren, als die Geographie und Statijtik in dem klei- 
nen Zeitraume der letiten zehen Jahre. Eine der mäch- 
tiglten Monarchien hat (ch in einen Freyfiaar umgebil- 
det; zwey nene Republiken haben fich auf den Trüm« 
mern monarchilcher Staaten erhoben ; drey Andere, de- 
zen Verfallunges Jabrhunderte lang felt gellanden hat- 
ten, haben fich nach dem Mufter der profsen Fiepahik 
umgelormt; eine Andere hat ihre Endfchafterreicht und 
it einer Monarchie einverleibt worden; ein ganzes 


grofses Reich ift aus der Lifte der Staaten verfchwun«- 


den; einem andern flehen noch die wichtigften Verände- 
rungen in Anfehung feiner Integrität und Verfsflung be 
vor; ein Anderes kämpft noch um die Erhaltung feiner 
Oberherrfchaft uber die Meere und der daraufberuhen- 
den Alleiuhaudel; Andern Ond durch Frirdensfchlüffe 
ihre Grenzeu eingeengt und ihre Selbliftändigkeit be- 
fchraäukt worden; noch Andere habeı: den Umfang ihres 
Gebiets auf Koften der Untergegangenen erweitert und 
ihre Macht erhöhet. Mit einem Worte, falt überall, 
wo wir unfere Augen hinwenden , finden wir in der 
phyüfchen und politifchen Befchaffenheit d«r Länder ei- 
ne ganz neue Ordnung der Dinee. , . 
Unter diefen Umiänden ilt ein neuer Sylem der 
Erdbefchreibung ‚und Statijlik jerze ein Haupıbed.: fuifs 


‚für das Publicum. Dies würde Bufching, der Vater der 


Geographie, feibft anerkennen, und feinem Werke, 
durch das er die Tackel in diefer Wiffenfchaft angezun- 
det und vorgetragen hat, feinen nunmehrigen Werıh be- 
ftimmen, dafs es nämlich auf ewige Zeiten ein Denkmal 
deu’fchen Fleifses und Wegweiter auch für den künf- 
tigen Geographen bleiben wird, wie es bisher gewefen 
if, Aber, auch felbit die grofse Rerolution in der Gee- 
‚graphie abgerechnet, würden doch die Aufklärungen und 
neuen Auffchliife in der Länder - und Völkerkunde, 
die. wir feit 1787. wo die leızıe Außage feines unfterb- 
lichen Werks erfchien,, über alle Staaten Europens er- 
halren haben, eine völlig umgearbeitete Ausgabe defle!- 
ben nochwendig gemacht haben. Eben diefes gilt auch 
unftreirig von allen übrigen, nach Aufching erichiene- 
nen, Syflemen der Erdbeichreibung. Die vortreifiichen 
Werke eines Normann und Fobri, welche mie ungleich. 
mehr Gefchmack und Beuriheilungskraft das Feld der 
m- N neuen 
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neueften Geographie und Statiftik bearbeicet haben, And 
nur eben erft angefangen; erfodern aber doch, auch 
felbft in diefen erften Bänden, eine völlige Umarbeitung. 
Dabey ift ihr Plan fo weitläuftig angelegt, dafs bis zur 
‚Vollendung ihrer fchätzbaren, aber auch gewifs [ehr 
koltbaren, Werke noch eine beträchtliche Reihe von 
Jahren hingehen wird. 


In der Überzeugung alfo, dafs ein neues, nach den 
bereits erfolgten und noch bevorftchenden politifchen 
Veränderungen eingerichtetes, und aus den neuelten und 
zuverläfsigften Quellen ausgearbeitetes, Syftlem der Geo- 
graphie und Statiftik, als unentbehrliches Handbuch 
für Jedermann, ein wirkliches Bedürfnifs für unfe- 


re Zeiten ift, habe ich die Auffoderung meines Herrn. 


Verlege:s, ein folches Werk auszuarbeiten, angenom- 
men, um fo mehr ‚da ich felbit fchon feit einiger Zeit 
„mit diefem Gedanken umgieng und auch völlig dazu vor- 
bereiter war. Schon feit drey Jahren bin ich mit Zu- 
fsmmenfuchung der Materialien zur Fortfetzung von 
Bendels Annalen der Staatıkräfte von Europa falt aus. 
fchliefslich befchäftigt, bey welcher Gelegenheit ich alle 
die Quellen und Hülfsmittel, die ich zur Ausarbeitung 
diefes neuübernommenen Werkes nothwendig gebrauche, 
auf das (orgfältigfte habe ftudieren müffen, um wenig- 
fteus in Abücht auf Fleifs und Genauigkeit in den An. 
gaben und Anführung der Quellen dem mühfamen Ver- 
faller der Annalen nicht nachzuftehen. . 


Ich kündige alfo hiermit eine neue Erdbefchreibung, 
in Ferbiedung mit der Statifik eines jeden Landes, an. 
Mein Hauptzweck dabey ift, einem Jeden, dem der 
nenefle phufifche und politifche Züftand der fämtlichen eu- 
ropäifchen Staaten nicht gleichgültig it, ein Handbuch zu 
liefern, worin er feine Neu - und Wifsbegierde in die- 
fer Hinfcht zu befriedigen gewifs feyn, und das ihm 
gleichfam zu einer Bibliothek der Länder - und Fölkerkun- 
ds von Europa dienen kann, kurz, das die Geographie 
und Statifiik eines jeden Landes in ihrem ganzen Umfarge, 
nach den neuelten und ücherften Quellen bearbeite, in 
fich faffen foll.” Einem jeden Staate wird die eigentliche 
Statiflik nach dem Plane, wie ich ihn in meinem Grund- 
rifs des deutfchen Beichs in ihrem "ganzen Umfange, 
Berlin 1796. bey der Preufsifchen und öftreichifchen Mo- 
narchie vorgezeichnet habe, nebit einem Anrzen Abrife 
der Gefchichte deffelben vorangefchickt, worauf alsdana 
die eigentliche gengraphifche Bejfchreibung der Lander 
foigt. Ich werde dabey nie meinen Zweck , eine allge- 
meins, für Jedermann intereflantse und brauchbare, Geo- 
graphie zu liefern, aus den Augen verlieren, und daher 
zur das Merkwürdige, das einen Jeden ohne Unterfchied 
interelliren kann, ausheben und alles das übergehen, 
was nur für den Bewohner eines einzelnen Staates oder 
gar nur einer einzelnen Stade Intereffe haben kann, und 
was alfo nur in die detaillirte Topographie eimer Landes 
oder in einzelne Städtebefchreibungen gehört. Ich werde, 
um in wenigen \Vorten Alles zu fagen, nur die Quintef- 
Jenz alles für Jedermann Merk: und Pifenswürdigen aus 
der ungeheuren Maffe der vorhandenen Materialien aus: 
ziehen, und Alles vermeiden, was nur dis Bogenzahl zu 
verrielfabigen dienen könnte, 
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Dabey werde ich doch die höch""möglichfte Vo'!ftindig- 
keit in Anfehung des geographifchen Theils anzubrin- 
gen bemühet feyn, damit das Werk in allen Fällen dem 

- Nachfchlagenden Genüge leifte. Alfo nicht nur alle 
Städte und Marktflecken, mit ihren Natur- und Kunft- 
auch hiftorifchen Merkwürdigkeiten, fondern auch alle 
Dörfer, wenn auch ein Theil derfeiben «ur ihrer Lage 
mach angegeben werden kann, follen darin aufgeführte 
werden, fo dafs das Werk theilweifs nicht blofs die 
Dienfte eines Handbuchs für Reifende, fondern. 
auch feiblt die Stelle eines fogenannten Zeitungs- 
texikons foll vertreten können. Was die Ausarbei- 
tung betriffı ; fo werde ich mich beftreben, den Muftern 
eines Ebeling,‘ Normann, Fabri und Gilbere (ia feinem 
Handbuch für Reifende) in Ablicht auf Genauigkeit, Dar- 
ftellung und Aushebung des Merkwürdigen nachzukom- 
men. Es gehört, wie ich glaube, nur ein gewifles geo- 
graphifches Gefuhl, Benrtheilungskraft und Fieift dazu, 
um ein \Verk, fo wie ich es mir denke, zu liefern. Der 
erfte Band mag entfcheiden, ob ich diefe Eigenfchaften 
befitze. yo 


In Anfekung des Plans, nach welchem ich die ein- 
zelnen Staaten zu bearbeiten gedehke, wi} ich nur fol- 
gendes bemerken. Ein jeder Staat wird nach feinem 
ganzen Länderbefland im Zufammenhange befchrieben „ 
ohne dabey Rückficht auf die verfchiedene Lege der ein- 
zelnen Länder zu nehmen, fo dafs man die intern Staats- 
kräfte fowohl als die gelamte Ländermafe eines jeden 
Staats gleichlam in Einem Gemälde überfehen karın. 
Dazu gehören denn auch die Colonieen, welche mehre- 
re Staaten in den entferntern Erdtheilen befitzen. Auch 
diefe machen einen integrirenden Theil derfelben aus und 
müffen folglich auch gleich mit befchrieben werden. 


Der erlte Band, der zu Oltern 1799. erfcheinen foll, 
wird eine Einleitung in die Geographie überhaupt, und 
in die matkematifche und phyfikalifche iusbefondere, fo 
wie eine allgemeine Ueberficht von Ewropa, enthalten. 
Alsdann wird der Staat von Dansmark und Schweden 
folgen, weil diefes die einzigen Sıasten unferes Erdtheils 
find ,„ welche bey allen Stürmen, welche das übrige Eu- 
ropa erlitten hat, bis jetzt unerfchüttert geblieben find, 
Bey einem jeden Staate werde ich die Quellen und Hil’m 
mittel angeben, aus denen ich gefchöpft habe. Einzelne 
Cirate würden zu viel Raum einnehmen. Indeflen wird 
man die Belege zu den wichtigflen Angaben in der Fort» 
fetzung der Annalen der Staatikräfte von Europa, auf das 
Genauelte angegeben finden und ich daraus überzeugen 
können, dafs ich weder Büfchingst Werk, noch andere 
Syfleme und Handbücher der Geographie, ausgefchrieben 
habe, indem es gir darum zu thun ift, den neweflen Zu 
fand der Staaten darzuftellen, und, ich dem zufolge auch 
nur die neueften Quellen, fie mögen in noch fo verfchie- 
denartigen Werken befindich feyn, benutzen darf. 


In welcher Folge ich die übrigen Staaten befchreiboa 
werde; hängt vorzüglich von den berorftehenden Frie- 
densfchlüffen ab, Indefen kann ich doch fe viel dar- 
über fagen, dafs, fobalä durch den Abfchlußs des rafläd- 
ter Friedens der künftige Zußand von Deut/chlaud be 
kimmt feyn wird, die Befchreibung diefes uns zunächR 
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intereffirenden Landes, fo wie alsdann die der prewfri- 
Jchen und öftreichifchen Monarchien, allen übrigen Staa- 
ten vorangehen wird. 

Fürs erfte mache ich mich blols zur Erdbefchreibung 
won Europa und deffen auswärtigen Colonien anhei- 
fchig. Habe ich diefe zur Zufriedenheit des Publicums 
beendigt; fo dürfte ich mich auch entfchliefsen, die [o- 
genannten fremden Erdtheile nach demfelben Plans zu 
bearbeiten. Wie bald ich mit Europa fertig werden dürf- 
te; hängt hauptfächlich von dga politifchen Conjunctu- 
ren und von der Fortdauer meiuer Gefundheit ab. Je 
fchneller ich, ohne Schaden des Publicums, damit zu 
Stande kommen kann, deflo angenehmer wird es mir 
feyn; und um diefs zu bewerklieiligen, werde ich alig 
meine Kräfte dazu aufpieten. Fee 

‘Berlin den ı..Octobr. 1798. 


h Frirdr, Leop, Brum, 
Prof. am-Königl. Joachimsthalfchen 
Gymnalium. 


[2 
ki ® 


- 
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s 
Ich habegeglsubt, dem Publicum einen‘ wefentichen 
Dienft zu leiten, wenn ich demfelbea fo früh als mög- 
lich ein Werk in die Hände lieferte, welches einem 
gewifs allgemein anerkannten Bedürfnifs abzuhelfen im 
Stande wäre, und in diefer Hinficht habe ich den Herrn 
Verfafler obiger Ankündigung zur Ausarbeitung eines 
folchen Werkes aufgefodert. Seine bisherigen Arbeiten 
im Fache der Geographie und Statiftik werden , wie ich 
"glaube, im Voraus entfcheiden, ob er diefer neuen Ar- 
beit gewachfen fey oder nicht. Ich meinerfeirts werde 
nichts unterlallen, um die Anfchaffung diefes Werkes 
zu erikichtern. Das Format von Büfchings Erdbefchrei- 
bung wird beybehalten, der Druck aber gefchmackvol- 
ler und vielleicht auch ökonomifcher eingerichiet, auch 
befferes und gröfseres Papier dazu genommen werden. 
Der Preis foll fo gering als möglich beflimmt werden, 
fo dafs das Alphaber wo nicht weniger doch nicht über 
26 Grofchen zu ftehen kommen foll. 
‚Scheint gewifs zur Oftermefle 1799, 
Berlin den ı. Octobr. 1798. 


Joh. Friedr, Unger, 





Ankündigung einer Gefchichte der Stadt Rathenow. 


* Die Erlauboifs, aus dem königlichen Archive zu Ber- 
lin, und aus dem rathhäuslichen und kirchlichen zu 
Rathenow, aufser einer Menge zum Theil nie gedruckter 
Urkunden von 1328. an, alles dasjenige#enutzen za 
dürfen; was uber die Gefchichte der befonders in krie- 

ifcher Hinficht merkwürdigen Stadt Rathenow einiges 
eng verbreitet, hat mich in dem Stand gefetzt, 

e 

Hiftorifch - topographifche Befchreibung der Stadt 
Rathenow, und ihres Gebietes . 

zu bearbeiten, Ich werde fie, von vier Kupferftichen 

(Grundplanen und Anlichten) beglsiser, drucken Isen, 


. etwas wohlfeiler, als nachher, 


Der erfte Bandeg- 


jedoch nur, wenn Äch eine zur Beftreitung der Koften 
hinreichende Anzahl Subfcribenten finder, Diejenigen, 
welche'etwa, noch aufser den Rathenowern, den Druck. 
diefes Buchs gütigli fördern wollen, können in pofifreyen 
Briefen fubfcribiren ‘zu Berlin beym 'Calier auf der 
Porcellainfabrike Hn. FT’agener, und beym Buchhänd. 
ler In, Mawrer; zu Ruppiu beym Lieutenant Hn. vor 
Gawvain; zu Potsdam, Brandenburg, Magdeburg, Sten- 
dal, u. (, w. in den dortigen Buchhandlungen, zu Aathe- 
now.beym Verfaffer., Der Subfcriptionspreis it: Druck» 
papier 1 Rıhlr. 8 gr. Schreibpapier x Rthir. 12 gr. Der 
nachherige Ladenpreis ift 2 Rihlr. $ gr. 

Rathenow 1798. 


Sam. Chr. Wagener. 





An dat medicinifche Publicum. 


Auf fo häufige, wiederholie Anfragen, diedem Verf. 
und mir fehr fchmeichelhaft find, halte ich es für meine 
Päicht, anzuzeigen, dafs ich Dr. Rothes Anleitung zur 
Kenntnifs der beten medicinifchen Bücher mit beygafügten " 
Ladenpreis, Gehalt, FPoerth, Recenfionan, hiftorifchen, keiti- 
[chen u. a, ‚Anmerk., Nachrichten von der angeführten 
Scriftfleller Leben u. f. f. nicht nur in Verlag genommen 
habe, fondern auch’ bereits daran fleifsig gedruckt wird, 
fo dafs das länglt erwartete \Verk bald in deren Händen 
feyn wird, die dies bisher fehlende Buch (o fehnlich er- 
warteten. Sehr viele berühmte Arzte haben das \Verk 
gelobet. Auch hat der Verf. weicher eine kleine ge. 


: lehrte Reife unternommen, hier bey feiner Durchreife 


nochmals mit Benutzung aller möglichen Hülfsmitrel das 
Mfcrpt. forgfältigft ausgearbeite. Druck und Papier 
follen möglich fchön ausfallen. Wer fein Exemplar vor 
Erfcheinung des Werks bey mir befteliet, erhält folches 


Leipzig im Septembr. 1798. 
v. Rleefeldifche Buchhandlung, 





80 eben ift erfchienen: 


Zoologifche Abbildungen, gensu nach der Naturco- 
lorirt, nebft einer kurzen Befchreibung derfelben, 
erftes Heft, ı Rihlr.. eine wohlfeile Ausgabe 18 
gr. ichwarze Kupfer dazu zum Nachilluminireg 
g gr. " 

Diefe Abbildungen dürften, wenn der Herausgeber 
durch eine gütige Aufnahme derfelben bewogen würde, 
von Zeit zu Zeit die Fortferzung zu liefern, eine ange- 
nehme und nützliche Überächt der bekannteften inn« 
und ausländifchen Thiere gewähren, und vorzüglich 
beym erlien Kinderunterrichte nicht ohne Ruizen ge 
braucht werden können, zumal da die Gegenttände rich- 
tig gezeichnet und treu genug colorift find, Auch mufs 
die Anfchaffung derfelben durch das Nach- und Nach- 
erfcheinen Ältera und Kinderfreimden fchr erieichtert 
werden, da eine vollftändige Naturgefchichte mit calorir- 
ten Kupfer vielen Altern zu kolibar, und fchwarze 
dd Ni 
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Küpfer für das Lernen derch verännlichte ARENNGE 
nichts weniger als vollkommen zureichend find. 

Diefes erite Heft enthält 6 Tafeln: Den Dachs, dert 
Fuchs, den Bieber und die wilde Katze. Ferner zwey 
Vögel: den Häker und den kaflanienhälfigen Taucher, 
Die beygefügten Befchreibungen. find zwar kurz „ aber 
doch zur Erläuterung hinreichend und aüs den befllen 
Naturgefchichten gezogen. Auch find die Linneifchen 
und mehrere Namen aus verfchiedenen Sprachen Weype- 
ferzt fin diejenigen, welche mehr darüber nertlıhın 
möchten. 

Vielleicht fchränkt üch der Herausgeber künftig 
auf die Befchreibung der inlindifchen Sirguögel ein, de- 
ren Kenntnifs allen Kiödern fo nmürzlich als angenehm 
feyn mufs, wenn er nur erlt bemerkt haben wird, dafs 
man feine Bemühungen anerkennt und unterflützt, 





Vorbereitung zur deutfchen und lateinifchen Sprach- 
kenntnile, theorerifch und prektifch für Anfänger, 
von Herrn J. 6. Parrmann, Bector des Gymnalii 


zu Fraukfurt am Mayn, zweyte verbefferte und: 


.ı wermehrre Auflage, hat fo eben die Preife verlaf- 
fen und ift bey uns für 16 gr. zu haben. 

Wir empfehlen diefe Grammarik, welche Ihrer Brauch- 

barkeit wegen bey dem hiefigen Gymnalo eingeführt 


wurde, jedem Lehrer der lateinifchen Sprache, zur Pri-. 


fung, mit-dem Anerbieren, dafs wir, wenn er folche 
für feine Schüler brauchbar finder, und ich directe an 
uns wendet, ihm an obigem Preis, ob gleich derfelbe 
fchon äufserft billig ift, demohngeachtet noch einen an- 
Tehnlichen Rabbaterlaflen wollen, wenn er eine Anzalıl 
Exemplare zufammen nimmt, 
Frankfurt den ı Octobr, 1798. . 
Gebhard und Körber, 


- UL Neue Mulikalien, 


Über die von mir componirte Mufik zu Gotterr 
Geifterinfel, welche in Peimar vor einiger Zeit zum 
erftenmal aufgeführt wurde, wären die Sıimmen des 
dortigen Publicums gecheilt. Diefer zwar nur kocale, 
und zum Theile durch zufällige Umftände vielleicht ver- 
anlafste Effect, kann gleichwohl für meine Compolition 
die ungunflige Folge haben, dafs gegen Ge von dem 
eröfseren fie noch hicht keine: den Publicum ein Vor« 
urtheil gefafst werde, was um fo leichter möglich ift, da 
‚der Hr. Kopelimeifter Heichard in Berlin, vermuthlich 
‚ohne zu willen, dafs der feel. Gutter mir mir über die Coam- 
-poßtion diefesSingftückes einen ausfchliefslichenCourract 


gemacht hatte, kurz nach der Production in Pf eimar 


dafelbe Sujer von ihm bearbeiter in Berlin aufführte, 
‚and dadurch vielleicht ebenfalls ein Mifstrauen gegen 
meine Arbeit rege gemacht haben kann. Ich bin über- 
zeugt, dafs im Fache der fchönen Küulle Concurrenz 
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nützlich iff, wenn man ilır Wefen Statt haben llst, d. 
i,, weun man das Publicum in den Fall fetzt, über je 
de der concurrirenden Compoütionen ürtheilen zu kön- 
hen; in diefer Rückficht kann ich daher in der Hand- 
lungsweife d«s Hn. Reichards an fich nichts mir nach- 
theiliges finden, obgleich ich die Nochwendigkeir einfe- 
he, irgend erwas thun zu mülfen, was diefes Zufammen- 
treffen von ungüuuftigen Umfländen mir weniger fchäd 
lich machen katın. Ich bin zu diefem Ende euitfchloffen, 
dem mufikalifchen Publicum „, und vorzüglich den Freum 
den des Gefanges von meiner Compolition der Geifter- 
infel einen Clavierauszug in die Hände zu geben, aus 
welchem fich, wenn auch nicht über die durch Orche- 
fterfülle und Thesterprunk verftärkte Wirkung des Gan« 
zen, doch,über die Erfindung des Cöomponiften, feine 
Darftellung der von dem Dichter vurgezeichneten Em- 
pfindungen , über den Werth oder Unwerth der Melo- 
dien, fo wie über das \Vefen der Harmonie hinreichend 
urtheilen lalen wird. Weit entfernt zu wähnen, dafs 
meine Arbeit ohne Mängel fey, bin ich doch nicht be» 


"fcheiden genug zu glauben, dafs eine Compolition, die 


fo glücklich war, des Dichters entfchiedenen Beyfallzu 
erhalten, gar keine Anfprüche auf die Würdigung des 
Publicums machen dürfe. 

Um die Arızahl der abzudruckenden Exemplare die- 
fes Werkes beftimmen zu können, fchlage ich den Weg 
der Subfeription ein, welche bis zu Weihnachten diefes 
Jahres ofen bleiben wird. 

Der Subferiptionspreis für ı Exempl, ilt 5 Rthir. 
Sichffch. Buch- und Mufikhandlungen, fo wie jeder, 
der’ Abonnenten zu fammeln die Gefälligkeit haben wird, 
erhalten das 6re Exemplar frey. Die Namen der Inte- 
reflenten werden dem Werke rorgedruckr. Die Buch- 
handlung des Hrn. Kath Beckers in Gotha hat die Befor- 
gung diefes Subfcriptionsgefchäftes gütigft übernommen 
mau wendet fich daher mit den Beltellungen entweder 
unmittelbar, oder mittelft der nächlten Buch- oder Mu- 
fikhandiung an diefeibe. 

Meiningen im Sept. 1798. 

Friedrich Fleifchmann. . 


IV. Auction, 
ER den qıen Januar uud folgende Tage 17799. 
toll zu Dresden in dem an der Rofsmarien - und 
Schöfsergafsecke gelegenen $ Teralıfchen Haufse in ge- 
wöhnlicher Auctions- Bxpedition die von weyl. Herrn 
gefieimen Rath und des Domflifts zu Meifsen Dormde- 
<hant, Reichsgrafen von Dailwitx hinterlaffene, fehr ar- 
fehnliche Sammlung, zum Theil von den beften Mei- 


Dern gefertigter Ohlgemälde, dergleichen Paltelgemälda 


und Handzeichnungen, auch Kupferfliche ößentlich 
durch den Auctionaror, Karl Leberecht Füfsel, oder 
deflen Affiftent, Wilhelm Friedrich Ziefener, veraucrio- 
nirer werden. Das Verzeichniß® davon ift in obenbe- | 
mierkier Auctions - Expediien zu haben, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher. 

Protokoll dar Reichs - Friedens -Deputation zu Ra- 
Stade fammt allen Beylagen mit dem Originale 
genau verglichen, und mit kurzen prakrifchen 
Anmerkungen begleitet. Erfter Heft Prurokall 
der erlten, äweyten, dritten, vierten und fünfıen 
Sitzung. Raftadt und Bafel, bey Jacob Decker, 
1798- 


u ie gegenwärtigen Friedensunterhandlungen zu Ra- 
Radt werden, in jeder Rücklicht, auf immer 
merkwürdig in der Gefchichte bleiben. Eine vollftän- 
dige Aufklärung über den Gang derfelben har man viel- 
leicht nie, wenigftens febald noch nichr zu erwarten. 
Indefs verdient jeder Beytrag, welcher künftig einmal 
zur Überficht des Ganzen dienen kann, aufbewahrt zu 
- werden. Zu den wichtigften Actenflücken des Raftadıer- 
Corngreffes gehört ohnftzeitig das Protokoll über die Ver- 
handlungen der Reichsfriedensdepuration. Es hat be- 
fonders auch dermalen für jeden einen vorzüglichen 
Werth, welcher bey dem-abzufchlieffenden Frieden auf 
irgend eine Art berheiliget ift, oder fich auch nur von 
dem Zufammenhange des Gefchäfts aus ächten Quellen 
zu unterrichten wünfcht, Den erftern mufs nochwendig 
daran gelegen feyn, die verfchiddenen Gefinnungen der 
einzelnen depstirten Stände und deren Eindufs auf die 
Beichlüffe der Deputs:ion kennen zu lernen. 
Au dem Orte des Congreffes felbft macht man kein 
Geheimnifs aus diefem Protokolle, da gewifs nichts 
*" Bineinkommt,, was nicht öffentlich geäußert werden 
könnte. Die Mitrheilung defeiben wird ven einigen 
Seiten erlaubt oder zugelaflen ; von andern glaubt man, 
dafs, wenigftens nach der in thefi anzunehmenden Gleich- 
heit der depurirten Stände, niemand ein ausfchliefsliches 
Recht hierzu habe, fordern dafs dem andern billig fey, 
was dem einen recht ilt; und fo ift bekanntlich das 
Protokoll, bald nach jeder Sitzung, in mehrern Ab- 
fchriften zu haben. Die meilten Stücke deffelben er- 
fcheinien auch, unter dem Augen der gefammten Reichs- 
depurstion, zuweilen nur zu früh, einzeln im Druck , 
‘ urd die vörzüglichften Ablliimmungen,, fo wie die aus- 


gefallenen Befchlüfe, gewechfelien Noten, und andere 


‚Blättern eingerückr. 


Schriften werden gewöhnlich fogleich den öffentlichen 
Wie unzuverlafsie aber ofr diefe 
Abfchriften und Abdrücke find, weil man, der zu grofsen 
Eilfertigkoit wegen, felten die erfoderliche Genauigkeit 
derauf verwenden kann, beweist die tägliche Erfahrung. 
Die Abtchrifı des vollltä: digen Protokolls erfodert über- 
dies einen: für marichen Gelehrten und Privarmann zu 
berrächtlichen Aufwand. Es wird daher hoffentlich einem 
grofsen Theile des Publicums angenehm feyn, wenn _ 
man ihm das ächte und vollftändige Protokoll diefer 
Reichsfriedensdepuration, mit alien feinen Beylagen, 
fo gevau, fo gefchwind, und fo billig als möglich durch 
den Druck mittheilt. 

Zu mehrerer Förderung des Werks hat man die Her- 
ausgabe in winzelnen Heften gewählt, deren jedes un. 


‚gefehr fünf Sitzungen — mehr oder weniger, nach 


Verhältnifsg der Weitläuftiigkeitr — enthalten wird, 
Dadurch ift man im Stande, die neuern, natürlicher- 


weile mehr Intereffe habenden Sitzungen mit den älterm 


zu gleicher Zeit zu liefern. Eins der nächflen Hefte 
fol! daher das Protokoll der letzten neuelten Sitzungen 
enthalten, und alsdann wird man fortfahren, die äkern 


' nachzuholen. ‚ 


Für die Ächtheit und Voliftändigkeit des Protokolls 


‚und für die Zurverläfsigkeit .des Abdeucks kann man 
- jede erfaderliche Burgfchaft leiten. Diefes erfte Heft 
-ift vor einer nach dem kurmainzifchen Exemplare ge- 
- nommenen Abichrift gensu abgedruckt, und mit einigen 


Bemerkungen des kurmainzifchen Hof-und Regierungs- 
rachs und Directorialfecretairs, Ho. Freyherrn von 
Münch, begleitet. Diefer hat zwar, wegen leitdem 
eingetretener Nlifsrerfländnilfe, nachher für gut gefun- 
den, fich feiner deshalb mit uns eingegangenen Verbind- 
lichkeit zueentziehen, und, nach feiner Bekanntmachung, 
einsn andern Abdruck zu veranftilteen; man mufs aber 
erwarten, ob irgend jemand, wen er von der wahren 
Lage der Umflände unterrichtet wird, fich dennoch mit 
der zweyten Herausgabe diefes Protokolls befaffen werde. 
Die gegenwärtige Verlagshandlung, welche in Verfolg 
ihres erften Contracıs bereits die zu einem fo” weit- 
läuftigen Werke erfoderlichen Einrichtungen gemacht, 
und fich deshalb in Koften gelteckt hatte — weshalb 
fie fich die rechtliche Schadleshaltung auf jeden Fall 

mo vor- 
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vorbehält — kann jedoch nicht umhia, die Fortfetzung 
ebeufalls erfcheinen zu lafen, und wird deren Beforgung 
einem andern Sachkundigen, bey dem Convreiie zu 
Raftadt üch aufbaltenden Gelehrten aufırapem Das 
Publicum kann und foll durch’ diefe Änderung wenigfiens 
nichts verlieren, eher in msncher Rücklicht, felbit des 


minder ausgedehnten Drucks, dabey gewinnen ; weil 


men demungesckter im Srande ift, den Abdruck des 
Protokolls mit eben der Achtheie, Vollländiekeit und 
Correctheit zu liefern. Hiervon werden fich diejenigen 


leicht nberzeugen, welche mit der Art der Protukolis- ” 


führung. bey diefem Gefchäfte bekannt ünd. Das Pro- 
tokoll feibft giebt aber auch dariiber die beite Erlau- 
terung. Nach dem Inhalte der eigenen kurmeinzifchen 
Ausserung in der zweyten Sitzung, und nach dem in 
der dritten Sitzung genehmigren Bericht an den Reichs- 
tar, werden die meilten Propofitionen und Abitimmun- 
gen von Bedeutung fehriftlich an den Directorialtitäh 
abg-geben und erft nachher zum Protekoil gefchrieben. 
Aus diefem Grunde ift, in Ablicht der von einigen Sub- 
de'egirten Anfangs verlangten gemeinfchaftlichen Proto- 
‚kollsführung aller zehn Subdelegarionsfecretarien in dem 
Seflionszimmer, befchloffen worden, dafs in das an den 
Sellionsfaal ftofsende Zimmer ein Tifch für die zehn 
Legationsfecretaire geferzt, jeder gefchriebene Bogen 
aus der Seflion fogleich dahin abgegeben, dafelbft durch 
einen kurmainzifchen Legationsfeererair den übrigen 
dietirt, auf folche Art von fämmtlichen gemeinfam nach- 
gelchrieben, das Urprotokoll des Directoriallecrerairs 
demnächft von demfelben,' finita fefione, mit den Ab- 
febriften der übrigen conferirt und folchergeltalt die 
Jümmtlichen Protoculle berichtigt werden follen. Alle 
Beylagen werden ebenfalls zum Protokolle engezeigt, 
wnd nachher, durch die Dictatur, den übrigen Subde- 
legirten mitgeiheilt. Es kann alfo mit Grunde, und 
ohne das gröfste Präjudiz tie die übrigen Yubdelege- 
tionen, nicht behauptet werden, dafs das kurmainzifche 
 Exemptar des Protokolls allein des Vorzugs der voll- 
kommenften Authenticitäc genöfle, Sümmtliche Abfchrif- 
ten der übrigen neun deputirten Stände müffen, da fie 
grmeinfam nachgefchrieben und conferirct werden, wört« 


lich übereiniftimmend und von gleichem Werthe feyn. 


Dis kurmainzifche Exemplar kanu folglich, auf eine 
- Rlaubwürdige Arc, nicht das mindefte mehr oder weniger 
enthalten, als was in fümmtlichen übrigen Subdelega- 
tionsprorekollen befindlich it, und das kurmainzifche 
Directorium ift verbunden, das, was einen Theil feines 
Diree orialpro'okolls ausmachen foll, auch allen übrigen 
Subdelegstiouen vrollftändig mirzurheilen. Es 
alfo nur darauf an, dafs von einem diefer zehn Exem- 
plare getreue Abfchrift genommen werde, Aus einer 
folchen ächren und zureriäfsigen Quelle werden die 
kunftigen Hefte erfcheinen, und man wird deren Be- 
forgung einem Manne übertragen, in deffen diploma- 
tifche Genauigkeit und Sachkenntnifs, wenn‘er fich 
nenut, das Publicum gewifs keinen Zweifs! ferzen wird, 
Zum Überflufs aber kona man jeden getroft auffodern , 


‚ uns die Maigethaftigkeit des Abdrucks zu zeigen. Es . 


wird fchwerlich jemanden »infallen, die gegenwärtige 
Ausgabe. und das, was man aus neun andern Quellen 
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gleich lauter fchöpfen kant, für einen Nachdruck des 
Münchfchen Abdrucks zu halten. Was als Nachdruck 
anvefehen werden könnte, wären feine Bemerkungen 
zum Protokolle; iu deren Eirenthum man ‚aber nicht 
den mindelien Eingriff hun will. Indefs ift es nirgends 
verboren , andere Erläuterungen dabey gu machen, 
Kann es für einen Nachdruck pelren, wenn man Reiche 
£rafengeferze oder andere öffentliche Verhandlungen mis 
verfchiedenen Commentarien herausgiebt? IM die Ars. 
gabe der Wahlcapitulation Franz il. von Creme und 
andern ein Nachdruck der von Roth? Es werden 
diefem Abdrucke, wo es nöthig it, ebenfalls (achdien- 
liche Bemerkungen hinzugefügt werden, ob man wohl 
das Werk durch überflufsige Diske nicht unnöthig za 
erweitern gemeynt it, Man wird daher auch in dem 
Beylagen die öftere Wiederholung der z. B. bey allen 
Erlaffen und andern Ausfertigungen gewöhnlichen gleich- 
förmigen Eingangs - und Schiufsformeln ; die in diefem 
erften Hefte mehrmalen verkommen, und andere um- 
pürze Weitläuftigkeiten , vermeiden. Das Püblicum 
map, bey Vergleichung diefes und anderer Abdrücke, 
felbft entfcheiden, welcher den Vorzug verdiene. 

Dem ganzen Werke foil eine kurze Gefchichte diefeg 
Friedenscongrelles, als Einleitung, vorausgefchickt 
werden. Einen Hauptvortheil wird man ihm aber durch 
ein hinzugefugtes Realrepertorium zu verfihaffen fuchen, 
welches das Auflinden der in dem Protokolle und deffen 
Beylagen enthaltenen Marerion erleichtern und alfo ein- 
gerichter (eyn wird, dafs man es nicht nur bey diefem 
Abdrucke, fondern auch zu jedem gefchriebenen Exem- 
plare gebrauchen köume. Auf Papier, Druck und Cor- 
rectur wied die Verlagshaudlung elle mögliche Sorgfals 
wenden. Der Preis ift $ kr. für den Bogen auf Schreib- 
papier, und 5 kr. euf Druckpapier, Einige Exemplare 
lindauf exırafeines geglätteres Papier abgezogen worden, 

Söllten fich in den Abdruck erhebliche Druckfehler 
einfehleichen, fo wird man "die fehlerhaften Blärter 
durch Cartoms erfetzen. i 

Bafel, im September 1798. 
Jakob Decker; 
Buchhändler. 
’ r “ 
Nachtrag zu obiger Ankündipung. 

Seit diefer Ankündigung ift das erfte Heft meiner 
Ausgabe des Protokolls, enthaltend die 5 erfien Sitzun« 
gen, ausgegeben worden : auch ilt das erfie Heft der 
von dem Hn. von Munch und Sprinzing anpeküudigeen 


‚ erfchienen. Es enthält, die 3 erflen Sirzungen, und 


alfo weniger als mein erftes Heft, das demnach kein 
Nachdruck von jenem feyn kann. Wr: 
Da nun beide Ausgaben in den Händen des Publi- 
cums find, fo kann es über die Vorzüge der einen oder 
ardern entfcheiden. Ich berufe mich auf fein Urtheil, 
Nur in Anfehung des Preifes erlaube man mir foigeuds 
Berechnung. 
Bey dem von Ho. Sprinzing gewählten Former, 
müflen die’ı2 Bogen meires eriten Heftes wenigitens 
18 Bogen in feiner Ausgabe machen. Er verkauft den 
Bogen 


2261 


Bogen auf Schreibpapier zu 9, und auf Druckpapier 
zu'6 Kreutzer; ich jene zu 8, diefe zu 5 Kreutzer. 
Demnach koften 18 Bogen-der Sprinzingfchen Ausgabe 


auf Schreibpapier 2. gı kr 
“Und ı2 Doren der meinigen, welche 

eben foriel Materie enthalten ı fl. 35 kr 
Diraus entfteht ein Unterfchied ron fl 6 kr 


welche die Abonnenten des Hn. Sprinzing ihm für feine 
ı8 fchlechter gedruckten Bogen mehr zahlen als die 
meirigen. : 

Bey den Exemplaren auf Druckpspier beträg: diefer 
Unterfchied 48 Kreutzer. 

Übrigens wiederhole ich das Enpagement, für alle 
nur erwas bedeutende Druckfehler, die Sch einfchleichen 
können, Carrons zu drucken, und bey dem folgenden 
Hefte nachzuliefern. 

Bafel, d. 28 Sept, 1798. 
FR J. Decker, 
x 





In meinem Verlage erfcheinen in wenigen Wochen 
folgende Schriften, die gewilßs Empfehlung ver- 
dienen: 

»Bequemer Bibelcommentar für Schullehrer , Prediger 
und Layen, herausgegeben von einer Gefellfchaft ron 


Auslegern. ır Band. gr. 8. welcher bis zum an Buche 


der Könige gehr. 2 Rthir, 

Verfucke über die venerifche Krankheir und die Ge 
begleitenden Zufälle , erläutert durch verfchiedene 
Krankengefchichten. Erfter Verfüch — ir Theil, 
über die antivenerifchen Wirkungen der Salpeterfäure, 
der oxigerirten Salzfiure, der Porefche und einiger 
ähnlicher Mitrel, die man neuerlich als Surrogate dee 
Quecküilbers vorgefchlsgen hat, von Mlliam Blair, 
A. d. Engl. 12 gr. 

: CPfird fortpejetzt.) 

Olliindien in Hinfichr auf Europa, von Anqueril Düper- 
son. A. d. Franz. überfetzt von Eliefer Gortlieb 
Küfter. ır Theil. 21 gr 

(Der zweute Theil erfcheint bald nach dem Erfien. ) 

Romanzen und Balladen der Deurfchen, herausgegeben 
von.Karl Friedrich Waiz. 
und 1: Vigneme , von Schubart gereichner, von 
Klauber und Koh) gefluchen. | I Achlr, 

Dafl-Ibe auf Moll. Poflpspier in farbigen Umfchlag mit 
den erften Kupferabdrucken. ı Krhir. 8 gr. 

In der Michaelis - Mefle (ind erfchienen: * 

Degens, J. F. Literatur der deurichen Überferzungen 
der Griechen. ar Band, L— Z. 2 Rıhir. 
( Der erfle Band diefes Werks koller ı Achir. 8 ge‘) 

Die Literatur der deutfchen Überferzungen der Römer, 
2 Bände, kofter 

Moutesquieus hinterlaffeng Schriften nach feinem Tode 
als ein Nachtrag zu feinen Werken herausgeg-ben, 
überfetzr von Eliefer Gott. Küller. 8. ı Rthlr. 6 gr. 

Galanierien aus dem gelobten Laude, mit ı Kupfer. $ 


s 


Altenburg, d, 20 Oet. ı798. 
Karl Heinrich Richten 


need 


— — 2 


1* Bändchen mit 4 Kupfern 


2 Rihlr. 0 er. 


ı Rehir, e 
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Neue Verlsgswerke der Michaelis - Meffe 1798 
von FRilhelm 'Ochmigke dem jüngern in Berlin. 

Der Anckdotenfreund, eine Sammlung kleiner Erzah- 

lungen, Schwänke ete. zr Heft, $. 1799 60% 

Das Bildnifs $r. Majefät Friedrich Wilhelm des III. 

Küsigs von Preußen, von Löwe gezeichnet, und von 

Mever geftochen, vier Zoll hoch nnd drey Zoli breit, 


auf Velinpapier avınt fa letrre fchwarz 1 Thl, 8 ef 
auf Velinpapier mir Unterfchrift ı Thl 
-— —_— —_ —_ bunt gedruckt 2 Thl 


Das RBildnifs Ihre Majellär der Königion Louife von 
Preufsen, nach Mn. Schadow, von Deling gemalt, 
und von Jügel, geflochen, en Medailiun, vier Zoll 
hoch und drey Zoll breit auf Velinpapier avant la 


lettre (chwarz ı Thl. ger. 
auf Velinpapier mit Unterfchrift ‚ Thl. 
- - — — bune gedruckt a Thl. 


Almanach, neuefter, für Spieler für 1799. enthält die 
gründlichlie Anweifung zu einer leichten Erlernung 
ds Whilt-, l’Hembre-, Quadrilie-, Terok-, Cafsino-, 
Connectionen-, Piguee und noch anderer neuen 
Karten etc, Spiele, herausgeg. von Cifar, $. (auber 
gebunden ı Thl. 4 gr. 

Leben und Schwänke relegirter Studenten, ein Spiegel 
menfchlicher Leidenfchaften, 3e Band. mit ı Kupfer. 
8. 1799 “ ı Til. 

"Der Arzt für Freudanmidchen und ihre Kunden, ein 
Norh- und Huifsbüchlein, 8. Pifa 799 15 gr- 

“Neue Di dergellerie für junge Söhne und Töchter zur 
angenehmen und nützlichen Selbiibefchäftigung aus 

dem Reiche der Natur, Kunft, Sitren und des ge- 
meinen Lebens, 6r Band mit fchw. Kopf. 2 Thl. ger. 

Daffelbe mir illum. Kupf, 3 Th!. 22 gr. 

—- — auf englifch Papier bunt 4 Tol. 13 gr. 

* Deffelben Buchs neue Aufl, 1— 4. Band. mit fchwarzen 

 Kuüpfern 8-Thi. 12 gr. 
-— - - u ou — mit bunten 
Kupfern 15 Thl, 18 er. 
=-— u u u u auf engliich 
Papier illum. 2; Tal’ 

Der Menfcheufreund in plötzlichen Todesgefahren, ge&= 
hefier 6 or. 


" Die Freuden refetliger Cirkel, ein Almanach zumfer- 


gnügen aufs Jahr 1799. herausgegeben von Adolphi, 
fauber pebund, j 18 er. 
Gynäalogie oder über Jungfraufchaft, Beyichlaf und 
Ehe eıc. ı2r Bd m. :. illum. Kupf. 8. 799. 2 Thl. 
Der Narusfreund oder Darftellungen aus der gemalren 
Welt, ein nürzliches und angeuehmes L,efebuch fur 
die wißsbegierigen Kinder, inik 6 Ülum, Kupferrafeln, 
er. 3: 79% tebunden 22 pr 
Folterabende, ein Tafchenbuch Fa das Jahr 1799, für 
Freunde des gefelligen Vergnügens, $. mic Kupfer 
gebunden . 1 er 
Die Kuntt, ein hohes Alter zu erreichen, ein aufgelöfles 
Problem, 28 -Bdchn. m. t Kupf. 8. 799: ı Tal. 16er. 
Rumpfs neueller Wegweiler durch die preufsiichen 
Stasten, 2 Bde. neue Auß, mit Kupf, und Kerten, 8 
799, gebund, » Thl, 16 gr. 
Neuer Schauplatz der Natur und Küufle in einer Reihe 
) 0% dee 
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der vorzüg'ichlien Gemälde von merkwürdige: Völker- 
fchaften, Thieren, Pflanzen etc. ar Bd. gr. 8. 799. 
- mitfchwarzen Kupfern 2 Thl. ger. 
Defelbe mit illum. Kupf. . „3 Thl. a0gr. 
Wilhelm Leewend, eine moralifche Gefchichte vom 
Verfäffer des Siegfried von Lindenberg, 2s Bächen. 
. 8. 79% ı Thl. g gr. 
Daffelbe auf Schreibpapier. $. 7,9. ı Th), x gr. 
Das Buch der Kindheir oder die gelben Erzählungen 
nach Freville, deutfch uud franz. mit Kupf. $. 799 
» gebunden 14 gr. 
Huldigungsreife Br. Maj. Königs Friedrich Wilhelm IIT. 
und deffen Gemahlin, 6 gr. 
Anmuch und Schönheit, ein Almanach für Damen aufs 
J. 1799. mit bunt. Kupf. 2 Thi. 3 gr. 


In der Oftermeffe 1798. waren neu: 

‚Der Anekdorenfreund, eine Sammlung von kleinen Er- 
zählungen, Schwänken, für Freunde des \Wirzes, 
des Scherzes und der Laune etc. ır Bd. 15 Hefı. $. 

 6gr 

Anleitung zur mathemat. phyfifchen und Stsaten -Geo- 
graphie, 2s Heft mir Kupf. gr. 4. 2 Thl. 4 gr. 

Thomas Coriats Cruditäten, oder Befchreibung feiner 
Reife durch Frankreich, Italien, die Schweiz und die 
Niederlande, 2 Bde. nach der vierz. engl. Ausgabe 
frey überferzt von Sprengel, 8. a Thl. $ er. 

Leben und Schwänke relegirter Studenten, ein Spiegel 
menfchlicher Leidenfchaften, 2 Bände, mit Kupfer. 
8- 2 Thl. 8 gr. 

Wilhelm Leewend, eine moralifche FEN aus der 
wirklichen Welt zur Beförderung der Menfchenkunde. 
Nach einem niederländifchen Original der Frau E. 
Becker verw. Wolf und der Demoif, A. Decken frey 
bearbeitet vom Verf. des Siegfried von Lindenberg, 
ir Bd. 8. auf Druckpapier ı Thl. 4 gr. 
auf Schreibpapier _ ı Thl. 8 gr. 

Gallerie der Welt in einer bildlichen und befchreiben- 
dan Darftellung von merkwürdigen Ländern und 
Völkern, nach ihrem körperlichen , geilligen und 
bürgerlichen Zultande, von Thieren, von Natur- 
und Kunfterzeugriffen, von Anlıchten der fchönen 
und erhabenen Natur, von alten und neuen Denk- 
mölern u. f. w. in befländiger. Hinficht auf Humanirät 
und Aufklärung, gr. 4. ır Bd, 4 Heft, mit fchwarz, 


Kupf. ı Thl. 4 gr. 
mit illum, Kupf. ı Thl. 22 gr. 
auf engl. Papier mit illum. Kupf. a Thl. 8 gr. 


Bourguer, Dr. und Prof. der ‚Chemie beym königl. Col«- 
legio - Medico-Chirurgico zu Berlin, Chrmifches 
Handwörterbuch nach den neueften Entdeckungen 
mit einer Vorrede verfehen von Dr. Sigismund Fried- 
rich Hermbftädt , königl. Ober-Sanitäts-Rath und 
Profellor,, ır Bd. gr. 3. ı Tal. $ gr. 
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Lifcher, E..G., der Rechenfehüler, Bin Schulbuch zum 
“ Leirisden des erlten Unserricsts im Rechnen für alle 
Velksclaffen, 8. 10 und ein haben Bag. ser 
Kiefewetter, Veriuch einer falslichen Darfiellung der 
wichtigften Wahrheiien der neuen Philofophie für 
Uns ngeweihte, zweyre vö.lig umgsarbeitete und fehe 
vermehrie Auflage, gr. 8. ı TH. 
Kunit, die, ein hohes Alter zu erreichen ; ein aufgelöftes 
Problem wıe der Beusttungstrieb ran feinem Erwachen 
an zu behandeln, und bis zu feinem Verfehwinden 
als Würze und Verlängerungsmittel des Lebens zu 
bosutzen ift, mit Brörterung der wichtigften hierher 
gehörigen Fragen, vom Veriafler der Gyuäologie, $. 

ı Th, g gr, 


* 
=——— 


Avir concernant le voyage de la ‚Peiroufe autour ds monde. 

Un libraire de France, qui vient de faire une tour- 
nee dans lallemagne et d’y contracier divers engage- 
mens avec les meilleurs librairies, annonce qu’il a fous 
preffe, ec qu'il ve faire paraitre inclament un Extrait 
agreable et compler de tout ce que P’ouvrage intitule: 
Voyage de la Peiroufe autour d« monde (eo 4 Vol. in 4.) 
tenferme de vraiment intereflen: pour toutes les claffes 
de lecteurs., L’Extrait, depouilld des pieces prelimi- 
naires et inutiles, des details nautiques qui ne Convien- 
nent qu'sux marins de profellion, fera d’un feul Volume, 
grand $., fuperbe papier, fuperbes carscteres ,„ orne 
d'un Portrait de la Peiroufe, d'une carte gercrals du 
voyage,, et de plulieurs tailles-donces fupdrieurement 
executdes, reprefentant les details les plus importans, 
Outre ce merite typographique, cette edition aura engere 
ceux d'cıre rectifieeen beauceup d’endroits, et furreillde 
par les premiers hommes de letıres ds la Republique. 
Son prix modique mettra enfin & portee de conngitre 
ce fameux voyage tous ceyx pour qui la grande edition 
etsit d’un prix trop confderable, 


II, Bücher, fo zu kaufen gelucht werden, 


Edm. Caftelli Lexicon Heptaglotton (Lendin. 1669. 
Fol.) wird um einem billigen Preis zu kaufen gefucht, 


Hr. Hofcommifär Fiedier zu Jena giebt darüber weitere 
Nachricht. 


Jena, d. 12 Oct. 1798. 


UI. Erklärung, 


Ich werde die Recenfion meiner Schrift : "über die 
Gröfte Fefur, (A. L. Z. 98. Ne. 276.) umltändlich*be- 
antworten, fo baldich vermuthen kann, dafs alle Recen- 
fionen oderandere Äufserungen dagegen, erfchienen find. 

Bremen, d. 16 Oct. 1798. 


J. L. Ewald, 
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ALLGEM. 


LITERATUR - ZEITUNG 


Numero 153. 





Mittwochs den zım October 1798. 





LITERARISCHE ANZEIGEN . 


. L. Neue periodifche Schriften, 


Das ıote Stuck der allgem. geogr. Bphemeriden, 
herausgegab. von Hn. Maj. von Zach 1798. ilter- 
fchienen und hat folgenden Inhalt: 

I. A bhondlungen. ı. Geograph. Beflimmungen einiger 

Orte in Ober -Icelien., Höhe der Seen von Lo- 
mo und Lugano, und des Logo Maggiore über die Mee- 
resfläche: Neue und augemeflenere Formeln ziı barometr. 
Höhenmellungen v. B. Oriani. 2, Über den gröfsten 


Glanz der Fonts, femt Tafeln für diefe period. Erfchei- | 


nung, von PFurm. 1. Bucher - Becenfionen. 1. L’Inde 
en. rappert avec l'Europe. Par Anqueıil du Perron. 2. 
A voyege of discorery to the North Pacific Ocean and 
round the world. Py @. Vancouver. 3. An accuune of 
the Engiifch colony in New South- Wales, with fome 
particulers of New Zeeland. ByD, Collins. III. Kar- 
‚ten» Hecenfionen. . 1. Ruffifcher Adas dus Bergkadetten- 
sorps. Südliche Statchalterfchaften. Fortietzung. 2. 
Karte von Herzogthum Holllein, den Gebieten der 
Reichsfladt Hamburg und Lubsck und dem Bischum Eutin, 


Von B. IV. Correfpondenz - Nachrichten. Aus Königs- 
berg, 5t. Petersburg und Peris, V. Vermifchte Nach- 
richten, Nalespina’s und Bufiomente's Entdeckungsrei- 


fe. Etches’s Entdeckung eines großsen ame: Mieers 
in Nordwelt- Amerika. , 

Der Jahrgang von ı2 Heften koftet bey uns, in al- 
len Kunft - und Buchhandlungen, auf allen löblichen 
Poltämtern,, Addreis und Zeitungs - Comptoiren 6 Rıhlr. 
Bächf, oder Io Il. 43 kr. Rhein. 


F. $. privil, Induflrie- Comptoir 
au PV eimar. 





Vom Journal des Luxus und der Moden, ift das 
10 Stuck, Monat Oct. 1798. erfchienen, und has 
folgenden Inhalt; 

T. Modenanekdoten aus der Vorzeit. II, Eber die 
Huldigungsfeyerlichkeit in Berlin. Fortfetzung, der im 
Septemberflück angefangenen Nechrichten: III. Kimfe, 
ı. Neue Kupferitiche aus London und Deffau, 2, Lord 


ns 


Findlaters Zeichnungen für die fchöne Baukunft. 
Beckers neue Garten - und Landfchaftsrebäude. IV. 
Mufik. 1. Reichardt's neue Liederfammlungen. 2. An- 
kündigung einer neuen mulikalifchen Zeitung. V. 
Theater. 1. Über die Anfchaffung der Conliffen. 2 
Englifche Theaternachrichten, Schillers Räuber in 
Brandenburgkoufe. Palmers Tid. 3. Breslauifches 
Theater. 4. Theatercorrefpondenz. Altenburg. Wei- 
mar. VI. Badechronik. 1. Radeberg und Tharand. 2. 
Eger. 3. Nenndorf, VII. Modenachrichten. ı. Fran- 
zößfche Moden. 2. Englifche Moden. 3. Deutfche Mo- 
den. VII. Ameublement. Blumenpyramide. IX. Er- 
klärung der Kupferiafeln. Taf. 29: Zwey Büften mit 
dem neuelten griechifchen Haarputze. Taf. 30. Zwey 
Damen nach dem neuelten engliichen Gefchmack geklei- 
det mie dem Dunftsble Hat und in der Curricle robe. 
Taf. 31. Eine Blumenpyramide nebft Vogelkätig für ein 
Damenzimmer. , 
F. $. privil, Induftrie » Comtoir 
zu PFeimar. 


Bey Breitkopf und Hürtel in Leipzig ift erfchienen 
und iu allen SBuchhandiungen und Poftämtern zu 


haben: 
Allgemeines 
-IJosunsrnalder Chemie, 
herausgegeben 
von” 
D. Alex. Nicol. Scherer, 


Herzogl. Sachfen- Weimar, Bergrath, - 
Grols Octav. Erfles Heft. Mit a Kupfertafelm. 
Der Inhalt defeiben if: 
Plan. | 
I, Abhandlungen über Gerenftände der theoreti- 
* fchen und praktifchen C ‚emie. 
1. Unterfuchung über den Urfprung der durch 
Fricrion bewirkten WVärme. Von Hen. Grafen 
Benjezin von divmford in MMunchen. 


(NP 2 ‚ Zufarz 
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Zufatz des Herausgebers. 


2. Verfuche und Beobachrungen über die Mi-! 


fchung und Bigenfchaften der Biafeufteine, vem 
Hrn. D. George Pearfon in London. 

3. Befchreibung eines ökonomifchen Laborato- 
riums und #iner neuen Methode , chemifch rei- 
nes Wafer zu bereiten; vom Bürger Gnyten 
Morvras in Paris. 

IH. Literatur; Correfpondsuz; kurze Nachrichten. 

1. Literatur, 

s. Franzöfifche, 
b. Enalifche, “ ‚ 

2. Correfpondenz. 


ı. Schreiben des Bürger Yan Mons in Brüffet. j 


2. Schreiben des Bürger Guyton Morveau in 
Varis. 

3. Schreiben des Hrn. D. Wiltiiam Henry in 
Manchrfer, 

3. Notizen. 

1. Zubereitung des Phosphors zum medicini- 
fchen Gebrauch. 

2. Neues weilses Pi’ment. 

3. Varia, mitunter Paradoxa. 

4. Anwend.ng der Erden Latt der Alkalien 
beym Bieichen. 

Bemerkungen über des Grafen Rumford’s Auffatz, 

Sechs Hefte diefes Journals vollenden einen Band, 
welcher das Bildnifs eines verdieuten Cliemikers enthal- 
ten, und mit erläuternden Kupfern verfchen feyn 
wird, . 

Diejenigen, welche darauf zu abonniren wünfchen, 
belieben fich an die nächte Buchhandlung oder Pollamt 
zu wenden, von welchen fie es ohne Erhöhung des Prei- 
fes poltfrey erhalten werden. 

Das Abonnement auf 12 Hefte ift ein Carolin set 
6 Thaler Sächlifch. 

Leipzig im Septembr 1798, 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


In meinem Verlage find nachftehende neue Schrii- 
ten fo eben fertig geworden, und durch alle Buchhand- 
lungen und Lefebibliocheken Deutfchiands zu haben. 

Ernit von Wartburg. Eine Familiengefchichte aus den 
Zeiten des Rittergeiltes und Pfafenchums‘ Mireinem 
Titeikupfer, 8, 18 gr. 

Heydenreichs, RB, H., xleine Monatsfchrift für Freun« 
de. der Religion er Feinde des Aberglaubens, Ttes 
bis 3tes Heft, 8, j»des Heft 6 gr. 

Sammlung vorzürlicher Lieder zur Unterhaltung freund. 
fchaftlicher Cirkel, zte Ausgabe, $. $ gr. 

Sophie von Bernerode, oder Verirrungen in der Liebe, 
theils Welt - cheils Kloitergefchichte. Mit einem Ku- 
pfer, 8. 

Tittmann, Dr. C. A,, über die Unterrichtung des 
Volks in den Strafgeferzen auf Schulen, g. ® 

Deffen Verfuch über die wiffenfchsftliche Behendlung 
des peinlichen Rechts, 8. ı2 gr. 

Wudurch könnte dem überhandnehmenden Futtermangel 


— 
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„am leichteffen abgeholfen werden? Bine Unterfu- 
chung zur Beherzigung der Kurfächüfchen Landitinde 
bey dem künftigen Landtage, $. 4 gr. 


Bis zu Weihnachten werden fertig: 
Heydenreich, K. H., über die feine Lebensart im Um- 
gange mit Menfchen; nach Billegerode. Ein Tafchen- 
buch für jeden Jüngling, weicher auf Bildung für die 
Wels Anfpruch macht, mit einem Titeikupfer, 8 


Deflen philofophifche Beobachtungen zur Verlängerung 
des menfchlichen Lebens. Corollarien zu der Schrift 
des Herrn Hufeland, mit ı Kupf. 8. 


Lauras Briefwechfel mit ihren Zöglingen: als Beytrag 
einer anlläudigen Unterhaltung für gebildete Frauen- 

zimmer, herausgegeben von T. Mit einem Titel- 
Kupfet, 8. . 


. Ciceronis M. T. Tusculanarum Disputationum Li. 


bri V, cum eommetitario Joannis Davifii cui fuas ani- 
madverliones adfperlit et varieratem lectionis Darvi- 
fiae primae, Ernreltii Wofiı, editionis adjecit Ja, 
Friedr. Jae. Reichenbach. $. 


Johann FPFilkem Kramer. 





In meinem Verlage ift erfchienen und in allen Buch- 


"handlungen zu haben: * 


Forft - und Jagd-Kalender für des Jahr 1799. oder 
öter Jahrgang, herausgegeben vom Herrn Profeil. 
Leonhardi in Leipzig, mit fchwarzen und illumi- 
»irten Kupfern, und gutem Einbande Preis 

ı Rthir. Sächfifch" Der Inhalt ift folgender: 
1, Über die vorcheilhafıs Benutzung der Stangen- 
fchlag - und Unterhölzer. 2. Naturgefchichte des 
Eichhorns. 3. D. Wilkens Bemerkungen über dem 
Forfikslender 179%. 4. Naturgefchichte des Schwans, 
5. Erfahrungen über die Erziehung der Akazie, Efche, 
und Ahorne aus dem Samen. 6. Naturgeichichte des 
Hasfen. 7. Über das Birkenpflanzen in lehmigten Bo- 
den. 8. Naturgefchichte des Haafengeyers. 9. Ge- 
fchichte nützlicher Erfindungen. 10. Naturgefchichte 
des Kampfhahns. T1. Befchreibung einiger nordame 
rikanifchen Holzarten. ı2. Naturgelchichte des Rothı 
buchenfpinners. 13. Wirtembergfche Foritgebre- 
chen, 14. Jägerlieder. Die u... luminirten 
Kupfertafein fielien vor: Tab. das Eichhorn. 
Tab. 2. den Schwan, Tab. 3. E% Haafen. Ta- 
bul, 4. den Haafengeyer. Tab. 5. den Kampfhaha 
Tab. 6. den Rorhbuchenfpinner, ; 
Vom erfien Jahrgange erfcheint zu Ollern 1799. ei- 

ne neue verbellerte Auflage: vom 2tea bis sten Jahrgam- 

ge find aber noch einige Exemplare 

Der Jahrgang A ı Rıhlr, zu haben, 
Leipzig, im Octobr. 1798. 


C. W. Küchler, 


-—— 


Da die Hinderniffe, welche die Fortfetzung meines 
Journals der Phyjik bisher verzögerten, jeizt gehoben 
find, 
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find, fo'werde ich daeibe nummehr- niit erneuerter Tun 
tigkeit unter dem neuen Titel . R 
Annalen der Prufk a Me, RN 
fotrferzen. "Im Gare bleibe dähby der bisherige Plan, 
und die getroffenen Abänderungen betreffen mehr das 
Äufsere und die Form, wodurchich aber auch in Stand 
geferzt bin, die Hefte fchneller guf einander folgen zu 
lüften, Meine Correfpohdehz tarmir einen reich en Vor- 
raıh von Materlälien' aus Italien, Birland und Pranks 
reich verfchaft, und ich erfüche aich hiermit meine bis- 
berigen vaterländifchen Freund&, um ihre fernerä Beik 
träge, umd um ıhte Unrerftützuug, wozu ich überhaupt 
alle Naturforfcher Deuefchlands einlade. ' Die Ausgabe 
der llefte wird fich übrigens an keine beitimmte Zeit 
binden, 
"Fi -h.'C. FEN 
. Ar, “ Profflori ' 
iw« a ...® Io u » a ER Pr 
Ton diefem Werke haben wir den Verlag übernom- 
men, bald nach der Michaelis - Mefle erfcheint. das erlte 
Heft, in gr. 8. mit lareinifch. Lettern, deren 4. einen 
Baud ausmachen. Wir bisen die Frpundr. dieler Wil- 
fenfchaft ihre Beftellungen bey den ihnea aunächit lie- 


‚genden Buchhaudlungen- zu machen, durch die, ha,arı 


uns kommen werden. 
Halle im September 1798. 
Hengerfche Buchhandlung. 





Neue Verlarsbücher der Heluingfehen Hof - Buch- - 


handlung in MHanuover zur Leipziger Michael. - Neffe 
@. ]J. 

Regilter, vollftändiges, über L. F. Fredersdorifs prakt. 
ökon. jurilt. Anleitung zu Veranfchlagung der Domai- 
nen- und sandrer Landgicer nach allgemein anwend- 
baren Grundfätzen, nebit einem Anhange von den 
Erb-Pächtern, 4. ızgr. (Das Gauze kollter nun 
a Rehlr. 20 gr. und wird nicht feparirt. ) 

Beiners, C., Gefchichte des weiblichen Gefchlechts, 
ater Theil, Schreipp. $. ı Rıhlr. 12 gr. 

Uslar, .J. v. Pyralis Hercyniana. Ein Beytrag zur 
Kenntaifs waldrerderbender Infekten. Mit einer Ab- 
bildung, 8. Schrpp. ı2 gr. 

Auszug aus F. 5. S, Lüders Briefen über die Beltellung 
eimes HKüchengartens, ater Th., 8. 12 gr. 


“ L 
ı # 


Zu Vermeidung aller Colliien melder obige Hand. 


"lung hiedurch, dafs fie in einigen Wochen eine deutfche 


Überfetzung des in ejner neuen Auflage bereits erichie- 
nenen Romans: Carite et Polydore par l’Abbs Barıhe- 
lemi, liefern werde. 





Verzeichnifs der vorzüglichiien und a'lgemein gut 
aufgenommenen }irerarifchen Verlapsartikeldeg F. $, 
privilegirten Induftrie- Comtoirs zu WVeimar, 

Andreas Reife durch verfchiedene Städte Iraliens, 
ı Rıhlr, 


ag 
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Batfch Botanikrfür Fituenaimmer, mit illumioirten Ku- 
2:pferi, ' y-Rehir, 


Deifen dazu rehöriger geöffneter Bneogu mit 100 
*“lluminirten Kupf. "@'Rıhir. 8 gr. 


Bernardis Lehrbegrilf der Schwinuinalt, 3 Theile. 
. 2 Rthir. 


Bertuchs Bildscbuch für Kinder, No. 1 — 42. mit aus- 
sı gelmalterr-Fupfern, jedes Heft E und mit fchwar- 
zen Kupf. S gr. 


Funekens ausführlicher Text FB "er und 2ter Band... 
Ey Athle. 12 gr. 


Bechfleius Tafchenblätter der Forftbotanik, 9 gr. 


Böttigers griechitche Vafengemälde, tes, ates Heft, 
‚uMshle. 15 gr. 


Die Tifchbeinfchen Original- Kupfer Fr 3 Rehlr. 

Feders Fhllenpredigten, "2 Thedle, 12 gr. 

Deflen Sammlung profaifcher Auffätze, als ein Mufter- 
buch für Studenten in kathol. Gymnafien. ı Rthlr. 

gr 

Fabriken - und Mannfacturen -- Adärefslexicon von 
“ Deurfchland. Tter Iheil,'ı Rehir. 

Franklios kleine Schriften, 2 Thle., 2Rthir. 

Gaspari, über den nechodifchen Unterricht io der Geo» 

"_ graphie, 6 dr. 

Deffen vollftändiges Handbuch der Erdbefchreibung, ır 

 Bd., und dazu gehöriger Atlas. ı Rıhir. 

NB. Die Lehrbücher der Eräbefchreibung werden 
nächllens neu aufgelegt, mit den bisher. geogr, 
Veränderungen bereichert, erfcheinen. 

‘Guide des Voyageurs en Europe, pr Reichardt. fi 


Rehlr. 2 gr. 
Guthsmuths Dakar der Schwimmkunft. 18 ger. 


Heufingers Verfuch einer Encyklopädie der Eulen, 
4 Rehlr.zaer.  ° 

Hilos Befchreibung inn- und ausländifcher Holzarten. 
12 gr. 

Deifen Sammlung der Original » Hölzer, ıte Liefer, 

g Rehir, 

Hindu Gefetzbuch oder Menus Verordnungen, ein In- 
begriff des Indifchen Syftems religiöfer und büurger- 
licher Pilichten. UÜberfetzt von W. Jones und F. C. 
Huttner, 3 Rehlr. 

Hunniüs Arzt fiir Schaufpieler und Sänger. 18 gr. 

Journal des Luxus und der Meden. Jahrgang 1786. bis 
1798. Jeder 4 Rıthir, E 

Leders Anfangsgrüunde der medicinifch. Anthropologie 
und Steatsarzneykunde. 2-Kıhlr. 


‚Defen anatemifche Tafeln I — IVıe Lieferung, Ite 


Halfte, mit deutfchem oder Jateinifchen Texte, 16 
Rihir, 12 gr. 

Deflen medicinifche chirurgifche Beobachtungen, ıter 
Band. ı Rıhlr. 


Lange, das Evangelium Johannis Üüberfetzt und erklärt. 
ı Rehir. ı2 gr. 


Deffen drey Briefe Johannis ,. überferzt und erklärt. 


ı Rcehlr, 
London und Paris, eine Zeitfchrift, mit Rupf. Jahr- 
gang 1798. 6 Rihlr- 5 gr. 


(dd P2 Mun- 
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Miünnaz Gefchichie: der. neuen Welt, aus dem Spani: 
fcben, mit Anmerkungen von M. C. Sprengel, ıter 
Bud, , 2 Rılılr. sr, 0 

Der dauifcha‘ Obligärtner, herausgegeben von.J. Vs 
Sickler. Jahrg. 1794 — 1798. 24 Rthlr. . 

‚Prüfung des Brownfchen Syflems der Heilkunde, her- 
ausgegeben von A, c Marcus, 18 — 35 Se 3 Rıhlr. 


un. i 
Allgemeines Aptbrchah der Literatur, für die Jahre 
785 —{1790. 3 Bände. 8 Rıhlr. - ’ 


NB. 'Auf,den ıten Band v. 2791 » 1795. wir 
Rthir. 16 gr. Pränumerarion angenommen ynd 
felbiger nächliens geliefert. z 
Ritters Beweis, dafs ein befländiger Galvanismus den Le- 
« bensprocefs im Thibrteiche” begleite. 18 gr. ! 
Grafen von Rumfords kleine Schriften, zer Bei, 
a Rohlr.: 12 er. j 
Woigts praktiiche AERRN 2te Aufl. en) Rehlr. er 
„Lachs geographifche Eghemeriden, mit Kupf, und Kar- 
. wen, Jahrgang ı798.. 6 Rıhlr, 
Man kann fich wegen dieler Sachen ac an.jede, be 
liebige ER weuden. 


llacnmtuhe 


‚Voyage pitoresque de !’Mrie et ‚de la Dalmatie, con- 
tenant la deferiprion hiftorigue des monuments, 
des fites, pzoducii ions, coltumes, moeurs et ufa- 
ges des habitanırs et enrichi d Eftampes, Cartes et 

Plans au Nombre de 60 & 66 - gr. in Fol. 

"Yon diefem fchönen und prachtvollen Kunftwerke ha- 
ben wir die Ste und ste Lieferung erhalten und an die 
‚Imterefenten verfandt. "Das Ganze wird aus 12 — 13 

ieferungen beftehen, Jade derfelben il für 4 Rıhlr. 

«atweder directe von uns, ofer durch eine, jedem Käu- 

‚fer am nüchften gelegene Buchhandlung zu erhalten, 

"Da nen eheftens eine Lieferung Text zu den bisherigen 
Kupfern erfcheint, welcher ‚des Verzeichniis derer, io 
diefe Untergehmung durch den Ankauf unterftürzen, 
vorgedkuckt werden foll: fo ‚bitten wir unfere Lerrn 
Gofchäftsverwandte um die baldigft mögliche genaue An- 
agige der Namen ihrer refp. Abachmer. 


Vofs et Comp. in Leipzig, 





Neud Garten - und Lanäfchafts - Gebäude. Heraus. 
geheben von W. G. Becker, 2te Lieferung von ı2 
Blatt im getufchter Manier, von Aubertin. Royal 
Fol. 5 Rıhlr, 

Jede gemeinnützige Ünterschuung zur Beförderung 
'des Kunligefühls und des Gefchniacks, verbunden mit 
‚desw’ gröfsten Fleifse der Künftler, fcheint felten den ihr 
gerinenden Beyfall zu verfehlen; diefs bewaifst, wie 
wir uns, fchmeicheld, die günftige Aufnahme der erften 
Lieferung diefes Kunftwerks. Auch bey diefer zweyten 
Lieferung habeti Zeichner und Kupferflecher allen ihren 
möglichen Fleifs angewendet, üch durch Gefchmack und 
Ausfuhrung der Ainureich eigeuds erlundenen — nicht 


Immmin 


"Sehe % 


iajm 
aber durch widerrechtliche und um den möglich wohl» 
feilten Preis kopirte Ideen den fortdauernden Beyfall 
des Publicums zu erhalten. , er 

. Volt und ‚Compagnie in Leipzig. _ 
lo. m. „Hl, Auction. 

: Es wird den sten. Novembr. 1798. zu Frankfurt ami 

Mayn.auf der grofsen St. Gallen - Strafe Lit. E. No. 8. 
eine Sammlung yon wöhlconditionirten, meiltens kame- 
zaliflifchen „. Büchern, bey welcher 
„23 {ehr fauber verfertigte mathemarifche Zeichnungen, 
ruffiiche Bergwerks - und Fabriken - Bäue, wie auch 
; Generalkarten von Gouregngments, enthaltend, 

j a von Hn. Lalius herausgegebene Kabine von Ge- 
biegsartgn dey Harzes, beftehend in 119 Stück, fame 
dem dazu gehörigen Buch des Hr. I.alius betirelc: 
Beobachtungen über die Hartgebirge, 2 Theile, und 
der auf Leinwand gezogenen Peiographifchen, Kar- 

"te vom Hatfz, 

Ein Microscopium mit vier verfchiedenen Linfen- 
Gläfern, 

Ein Artomerfe de com Baräifon pour les esprits, von 
Renard in Strafsburg. 

’Zweg Täerdiömeter nach de Luc von Reuard mit Glaße- 
röhren über der Scala. 

Ein Thermometre de comparaifon von Renatd, mit 

 ierfachen ia einer Glafsröhre befindlichen Scala nach 
Fahrenheit, Reumur, Ducreft, und de Luc, einer 
mit Spiritus, und einer mit Queckülber gefüllten 
Glastühre, welches vierfache Thermomdtre in einer 
befondcen mit Fufsgefiell und Deckel verfehenen 

‚ Glasröhre hängen 

Ein portativer Baromöter de Toriceli, und Thermo- 
metre nach de Luce von Kenard, 33 englifche Zeil 
hoch, in einerrunden Kapfel, woran der obere Theil 
beweglich ift, fo dafs dadurch der ganze Baro- und 
Thermomeier verfchlofen werden kann, 

befindlich find, an des Meiftbieteuden verkauft; 
Auswärtige Liebhaber köunen fich mit ihren Auf. 

trägen an die Herra Ausrufer Reichard, Klebinger, 

Reutlinger, und den Autiquer Hr. Honer aa bey 

weichen auch Catslogi zu haben find. 


IV. berichigusge 


In den bey B. G. Hoffmann in Hamburg erfchiene- 
nen Actenjluchken zur Gefchichte der Aufhebung der Leib- 
eigenfchaft in den Herzogthum Schleswig und Hollfeis 
find folgende Druckfehler zu verbeffern: 

Zeile 4. von unten, mie Datt eim 

— 12. in der Note, 700 Itart 200. 

— 3% 2.7. von unten, fleht er in überflüfßsig. 

— 56. 2. 13. fat Bw Maj.: — Ew. Hoch- 
wohligeboren. 

— 57. 2.6. fat Pachie; — Rechte, 


” 
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Missa den 3ıtm October 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 
- 


£. Neue periodilche Schriften, 


Won dem Journal: London und Paris, 1728. ift des 
ste Stück, nebft den möchigen Hupfern zu den 
Carriceturen gehörig, erföhienen , und hat fol- 
genden Inhalt: . 


ı ondon. 1) Die Bank exerciert„ Schilderung einer 

Feuersbrunf in London. Wandernde Rorunde 
Werberverkeißsung für Oftindien. 2) Neue Arten von 
Betrügereyen. Bilorris. - Erpreflungen durch Pasquille. 
Tödtlicher Faufikampf 'in Stepneyfiells. 3) Das Pan 
zone, =) Dis Gegend um Brigkthelmftone, Täufchends 
Nachahmung des Meers. Blick auf die engl. Bauart. 
4) Das Panoromn %) Die Ausfichten von’ Wiadfer, 
Paradiels von England. Die Themfe. 5) Aftley's Amphi- 
sheater. Grofse Bereiterkünfte. I. Paris. 1) Botons 
feher, Garten und Nutionalmefeum der Naturgefchichte, 
IMensgerie der wilden Thiere. Der gefrälsige Bijoux; 
Vorlefungen. Fertige umd halbferiige Bäle des Namura- 
lieukabinets. Befuch bey den Elephanten. Schöne 
Ausficht von Belvedere. ( Hierzw gehört der Plan dee 
boranifchen Gartens: No. XI.) 2) Aufgefchobener Ver- 
wröfserungeplan des Nationalmufeums der Naturgefchiche. 
Inners Organifation seiner Verwahumg und Feftirckeit 
der Confervatarem ihr-Recht zu behaupten. 3) Gärten 
von Tivolk Binginga Witzige Warnungen Die 
Schönen Milchmädchen. 's) Tivoli, Der franzöfifche 
Garten. Schlechte Erfrifchungen. Jardin pittorefuus, 
5) Tivoli Die grofse Wiefe. Lazari's Arlequinade. 
Fantsercini. KLsfripringer. Bäinkelfünger. Mät de 
Cocagne, oder Kietterbaum. Ombres impalpables. Rs- 
witätenkällen ! Pronen tout. Warum hier fo viel 
Gaukler ? 6) Tirol. Blumimation, Über die neuelte 
Mode der Damen. Fortdauerndes Hin-und Herfchwan- 


ken zwifchen Entblößung und Verhüllung. "> Tivol, 


Fouerworke. Cafcade von Tivoli wit dem Tempel des 
Herkules. Feuergirandoln, Rückweg über den Pavillon 
von Hannover beym Glecierr Törteni, Vellohis Zög- 
ling. ®) Das Bärikelfängerlied vonsTivoli. IH. Eng 
tifche Garricaturen, -2) Frereints Jerlünder im Dienjt. 
Bine irländifche Merdbrennerfcene. ( Hierzu gehört. die 
Carricatur Ne, XI.) 2) Das: Schatzkammerge/penft, 


Pite in Bath als’ eim gefährlicher Kranker vorgellellt. 
(Hierzu gehört die Carzicatur No, XHI.) Na. KıY, 
it die Muük zur Ballade les plailies da Tivoli. 

Der Jahrgang von 3 Heften: mit ausgemaken und 
Schwarzen Kupferm koftet bey uns, in allen Kunft- 
und Buchhandiungen, auf allen löbl. Poflamtern, Adreiz- 
und. Zeitungs- Compteiren. 6 Rthir. gr. Sach eder 


F. S. privil. Indufrie - Compteis 
zu HH eimar, 


- 13 #- Rhein.} 





Das ote Stück des Dextfchen Obfigüniners 1798. ik 
‚erfchienen , und bat folgenden Inhalt: 

Erfia Abtheilung. I. Naturgefchichte der Gefchlechter 
der Obfibäume; No. 5. des Pfrfchenhaums. ( Fortietz.} 
H. Über die Hafelnüffe. (Fortferzung) II. Bira» 
Sorten. No. 65 Die Sommer- Zuckerbirn. IV. Äpfel 
_—_ Na; 47. Die glatte gelbe Reinette. V. Pflaumen- 

. No. ır. Die gelbe Spätzwetiche. Zweyte db 
ren I. Aufmunterung zur Beförderung der Obft. 
und Baumpflege von Hamburgs wahren Pakrioten. H, 
Über die Pamologie der Alten, und zwar der Römer. 
Diarcus Portius Cate. (Fortferzung.) HI. Über das 
Biuhen und Fruchttragen des doppelt tragsnden Apfel 
baums zu Frauen-Priesnita, obnweit Jene, in der jeden. 
maligen Chrifinache. IY. Bülze - Birnen au machen, 
W.. Pomologifche Literatur, ı) Hedwipr zerfrente Ab- 
handiungen. 2) Chrife Handbuch der Obfibsumzucht.. 
VE Pomologilche. Corzefpondenz. 

Der Jahrgang ven ı2 Heften, mit susgemalten 


fchwerzen Kupfera, koltet bey uns, in alau Kunft- 


and Buchhandiungen , suf allem Hibi Peßämtern 4 Rihle. 
Sächf. oderl ıo fi. 4$ kr. Rhein. 
RP. $. prisil. Indwfrie-Compteir 


au Weimar, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Annoten der niederfüchfichen Landwirthfchaft 
Nach dem Plane diefes, uf Koflen und unter der 


_ Direetion der königl. Landwirthfchafts - Gefellfchaft au 


‚Celle herauszugebenden Journals , welcher ausführlicher 
N 9 publi» 
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publiciet worden, füllen darin nicht nur die mannich- 
faltigen Wirchfchafrsarten der niederfächfifchen Pro- 
vinzen , welche im Grofsen eingeführt änd, fundern 
zuch die befondern Methoden, Werkzeuge und Hand- 
kriffe, weiche an einzelnen Orten, durch lanpjähtige 
Erfahrung, vortheilhaft befunden worden, dem Publi- 
cum aber zum Theil oder völlig unbekannt geblieben 
find, befchrieben, geprüft, und ihre Vorzüge oder 
Mängel gegeneinander geliellet werden. Hauptfächlich 
ift er aifo auf Bammiung merkwürdiser Thatfachen en- 
gelegt, und um die Richtigkeit derfelben mehr zu fichern, 
wird den Einfendern die Namensunterfchrift zur Be- 
dingung gemacht. 

Theorien und Raifonnements werden nur darin auf- 
genommen werden, wenn fie ich zuf zurerläfsige That- 
fechen gründen, eiue richtige Kenntnißs derfelben und 
einen ausgezeichneten Scharfünn verrächen. 

Gerh wird man Befchreibungen ökonemiicher Reifen 
‚durch Niederfachfen, die mit hellem Auge und Beobach- 
tungsgeilte angeltellet ünd, aufnehmen, wenn Ge bleis 
aut landwirthfchaftliche Gegenltände gerichtet Ind, 

Ferner aber follen dem Landwirthe durch diefes 
Infitut — vorerft viertheljährig — demnächft, wenn 
es den erwarteten Beyfall und Nutzen hat, vielleicht 


monatlich — fölche Nachrichten mirgerheiler werden, - 


die auf fein individuelles Gewerbe und den Abfetz feiner 
Erzeugniffe wichtigen Einilufs haben und feine zeitige 
Specularion ficher leiten können. Nicht nur die Preife 
der Feldfrüchte, des Viehes, der Butter, der Wolle, 
des Honigs, des Wachfes, des Öl. Lein- und Kiee- 
fsamens, des Flachles, des Kaufgsros, des Leinens, 
des Branteweins, der Cichorien u. (. w. in allen Ge- 
genden und erheblichen Orten Niederfschfens, folien, 
fo wie be zu Ende des Viertheljahres ftehen, mitgetheilet 
werden; fondern dies Blatt wird auch folche Nach- 
richten über die Handels - Conjuneruren und vermuch- 
liche Concurrenz geben, woraus dar Steigen und Fallen 
aller landwirthfchaftlichen Producte mit Wahrfchein- 
lichkeic verherzufehen ift. 

Ein Mittel zur Ausführung diefes Plans kann viel- 
leicht nur eine, in fo manchen Verbindungen fiehende 
und fo reichlich dotirte, Societät, wie diefse, haben. 
Die Direction der Annslen hat eine grofse Anzah! von 
Correfpondenteu in allen Provinzen, Gegenden und 
Orten Niederfachfens, die es übernommen haben, die 
ihnen viertheljährig vorgelegten Fragen zu rechter Zeit 
zu beantworten, und .fe fodert mach alle diejenigen, 
welche zu einer folchen Correfpondenz einen Beruf 
fühlen, auf, folche gegen ein, mit ihnen zu verabre- 
dendes, ‚jährlicher Salarium zu übernehmen; bitter üch 
aber von Unbekannten eine. varläufge Beantwortung 
der vorgelegten Fragen aus, ‘Für andre Auflatze die 
zum Abdruck angenommen worden, bieter lie verhalt- 
nifsmäfsig nach ihrem Werih, ein Honorarium von 14 
bis 2 und 3 Friedrichsd'er für den geäruckten Bogen an. 

Die Verfendung geichiehet entweder durch die Ex- 
pedirion, auf eingegangene Pränumeration von einem 
holländifchen Ducaten, unmittelbar und polifrey, fo 
weit die haunoverifchen Pollen gehen ; oder man wendet 
Sch dieferwegen an dis Poftcomtoire, 


en | . B - = 
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Auch nehmen die Buchhandlungen einen holländifchen 
Ducaten Prünumeration an, demnächft ift aber der Preis 
im Buchhandel 3 Thaler ı2 gr. 

Ale auf dies Ieftitut Bezug habende Briefe werden 
an königl. Landwirthfchafts -"Gefellfchsft zw Cole 
adrefürt. Die fpeciellere Direction und Redaction diefer 
Annalen haben der Leibmedicus Thaer, Mitglied des 
engern Ausfchuffes, und der Oberappellations - Prote- 
vorarius Bencke übernommen. 


— 


Arkundigung einer allgemeinen Bibliochek der 

philefophifchen Literatur. 

Die unterzeichneten Herausgeber haben” ich "ehr. 
fchloffen, in Verbindung mit mehreren Mitarbeitern 
eine Zeitfchrift heranszugeben, worin alle zur deutfchen 
philofopbifchen Literatur gehörige Schriften mit Wahn 
heitsliebe und Freymüthigkeict beurtheiler werden follen, 
In diefen Plangehören alfo die Beurtheilungen niche 
nur von folchen Schriften, in welchen die Philofophie 
als Wfienfchaft behandelt wird: fondern auch von 
denjenigen, in welchen entweder philofophifche Wahr- 
heiten für das gröfsere Publicum popular. darzeitelle, 
oder philofophifche Principien zur Begründung und 
Vervollkommnurg anderer Willenfchaften angewender 
werden. Um den Lefern durch diefes Journal jährlich 
eine möglichit volilländige Überlicht der ganzen philo- 
fophifchen Literatur zu verfchaffen, werden die Her- 
ausgeber darauf fchen, dafs nicht nur alle gröfsere 
Werke fondern auch alle in unzähligen Zeitfchriften 
zerfireuts Auffätze und kleinere Gelegenheirsfchriften , 
die hieher gehören, recenürt werden. Die Verfaller 
diefer letzten werden daher gebeten, ihre Producte an 
die Verlagshandlung zu fenden, weil den Herausgebern 
fonft manche diefer kleinern Abhaudlungen entgehen 
könnten. Um die Ausdehnung und die Grenzen diefes 
Fachs der Literatur, über weiches lich die philofe- 
phifche Bibliothek verbreiten foll, vorläufig doch eini- 
germafsen zu beflimmen „ wollen wir die einzelnen 
Wilffenfchaften, die dazu gehören, hierher fetzen. Diefe 
find: Theoretifche Philofophie (Logik und Theorie_der 
Voritellung). Allgemeine prekuifche Philofephie. Rechts» 
lehre. Sittenlehre. Theorie des Gefchmacks. Teleologie. 
Religionslehre, Allgemeine Naturwiflenfchaft. Philofo. 
phifche Grundlage der Mathematik. ‚Anchropolsgie und 


-Piyciiblogie. (Philofophie der Gefchichte. Philofophifchs 


Sprachlehre). Sıaatswillenfchaft. ( Geferzgebungswif- 
fenfchaft. Jußtitzwillenfchaft, Staatserziehungswiflen« 
fchaft. Staatswirthichaftslehre.) Allgemeine Erziehunge- 
wiffenfchaft; Moralifche Alugheirsiehre. Gefchichte der 
Phüofophie. — Die Herausgeber werden am Ende des 
zweyten Jahrganges bekannt machen, welche Kecem- 
fonen jeder von ihnen im eriten Jahre verfertiger har. 
Am Ende des dritten Jahres, werden die Recenfonen 
yom aten Jahre angegeben u. f. w. Den übrigen Alit- 
arbeitern fteht es fiey, ob fie lich ebeufalls nenuen 
wollen. x . 
Jı EC, Schmid. K. Grolman. F. IF’. D. Snelt. 
Profelloren zu Giefen, 


” 
* " %. 


Den 
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Den Verlag diefer phiiofophifchen Bibliothek habe 
ich- übernommen. -"Jedes Jahr etlcheinen vier Stucke 
mit einem farbigen Umfchlage, jedes von 9 — 10 Bogen 
in Octar. Das erlte Stuck ericheint gieich nach Neu- 
jahr ı799. Der Preis des ganzen Jahrgangs, von vier 
Brücken ift 4 9. rhein. 

Heinrich Gottfried Stamm, 
Uniterftäis RBurft- und’Buchhandler 
in Giefen. 


FR | 





Bey: Heroft und PWahltab in Lüneburg, und in 
allen foliden Buchhandlungen, ünd folgende neue 
Bücher zu haben; ‚r 

Kurze Anleitung zu einem gründlichen Studium der 
Rechtsgelehrfamkgit. 8. 12 gr 
Ein Beytrag unferer Tage. zu den Siegen. des Lichts 
über die Finfternifs in der Lirurgie. Den Lehrern, 
“Feinden und Befärderern eines reinen Chrißen- 
thums mitgetheilt von Philgphos und ‚Phil aterhen, $- 


10 gr. 
Das Lüneburg’fche Bolton, mit Didor'fchen Lettern ; 
gebunden. 8. 4 gr 


Buonapartens Portreir:en Face, gemalt von Rusco, und 
geitochen von Frirzfch. gr. 8. [947 
Burkens' Rriefe über die Voifchläge zum Prieden mit 
Frankreich: a. d. Engl. überlerzt und mie Anmerkun- 
gen von A. Wittenberg. 8. 20 er. 
Drüfecke über-den Frieden. Zwey öffentliche Worträge, 
" in Weihnachten 1797. gehalten. _8. 5. 
Deffen - Trauerrede- am: Sarge-- feines “unvergefslichen 
» Collegen J. D. C. Dufch; geh. er. 8. 3m 
Ebelings Erklärung einer neuen Karte von Frankreich, 
nach deflen jerziger Bintheilung in 8 Departements, 

i nehft einer jllum. Karte. 8. gegen 
Denkmal :des Oberpoftmeilters Fifcher; von delien 
Sohue D. C. E. Fifcher; geh, gr. 8. gr. 
Der neue Frofchmäusier. Ein Heldengedicht in drey 
Büchern. Erltse Buch. Mit Holziehnitten. er. $. IS gr. 
Sehiffbruch des’ Halfewell, Zweytemit gegenuberflehen- 
« dem Original und einer Erklärung der fchwerften 
Wörter vermehrte Auflage. 9. . 12 gr 
Das neue königliche l’Hombre, nebft einer gründlichen 
Anweifung, wie Quadrille;- Cinguille, Piquer, Re 
verfy , Trifert, Tarock, Whill, Rofton, Patience, 
-Cabale, Counectionen , Cafivo, Billard, Schach, 
Triekırack u, f. w. nach jerziger Art zu. fpialen find, 
14a vermehrte und verbeflerie Aulage, 12 gr. 
Pannebergs dreiisig Täuze und fechs Conillons, neblt 
„.Beichreibung der Teuren,- fur 2 Violinen, 2 Flöten, 
a Clarinetten, 2 Hautbven und 2 Bafs, in einem 
Futteral, Querfolio, ı Rehlr. 8 gr, 
Reß+xious fur le divorce par Me Necker. 8. 6 er. 
Rödıngs geiflliche Lieder. gte vermehrte Auflage. 3. 
8 gr: 

Bchmidıs boranifches Jahrbuch „ auf 1798. gr. $. 
Li Rühlr, ser 
(Wird in 4 Wochen fertig.) 


Urians Revocirung. Zweyte Aufage $ 3 gr 


— 
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Urtheil über die franzöffche Republik; von einem um 
wiffenden Bürger. 8. 3 eu 
Kleines lateinifches, freuzölfches: od deurfches Wör- 
terbuch, zum Gebrauch der Jugend. $. +4 Er 
Hamburgifches Kochbuch. äte Auf, 8. ı Rıhlr. 8 gr 





Folgende - Verlags - Bücher ad bey dem Buchk. 
Keufer in Erfurt in der Michaelis - Melle 179% 
heraussekommen. 

Adloff, J. F., Sitten- und Hiftorien- Büchlein für Kin- 
der. Dritte Aufl. Mit Kupfern. 8. 2’ 
Annalen der Gärtnerey, neblt_ginem alfgemeinen An: 
zeiger für Garten - und Blumenfreunde, heransgeg. 
‘von Neuenhakn d. j. $s Stück. $.' gr. 
Autihypochondriakus, der- junge, oder Etwas zur Er- 
fchütterung des Zwergfells und zur Beförderung der 

" Verdauung. ss Portiönchen. $- + Br 
Bufch, G.-C. B., Almanach der Fortfchritte, neuellen 
Estdeckungen und Erfindungen in Wiffenfchaften, ' 
Künften, Manufaeruren und Handwerken, von Oltern 
1737. bis Oltern 1798. Mic Aupfero. zr Jahrgang, 
8. 1, Thlr. 18 gm 

Auch unterm Titel: 
Überficht der Fortfchritte ,„ neuelten Fintdeckungen 
und Erfindungen in Wilfenfchaften , Mauufaeturen 
' und-Mänßwerken-ere.. Mit Aupf.- In Band, 8 

Herrmann, M, Ch. G., Gelegenheitsreden. 2. sen 
Horrer, M. 6. A., Almanach’ für Schuliehrer im $tadt- 
-und Lamdfchulen,, die Gutes wollen und gerne thun, 
auf das Jahr 1799. Erler Jahrg. 8. 12 gr, 
Ramanns „8, J,. moralifcher Unterricht in Sreichwör- 
tern, durch Beyfpiele und Erzählungen erläutert. 
Erlies Bandchen. Neue verbefferte Aufl. 8. Ber 
Ranitt und Dr, Seelig, Bemerkungen und Regeln über 
die Cultur und Charakteriftik der Aurikel, nebit der 
eharakıeriftifichen Befchreibung einiger diefer Blumen. 
Erite Lieferung. % 4 er 


7 





In allen Buchlgendlungen ift erfchienen ; 
Freymüthige aber befcheidns Pritfung der. neuerlich 
ergangenen königl. praufsifchen Verordaung, 
betreifend, die Verhütung und Beftrafung dee 
die öffentliche Ruhe flöranden Excefle der Btudir 
genden. 8 3798. und koßet geheftet-s gr. 





.. 4 ErErR ie. rm . k 
... Di Joh. Fr. Chr. Grüffe's katecheüfches Journal. 
-.. Sr Jahrgang. 2s Heft. i 
Auch unter dem Titel: 
Neues Journal der Katechetik und Pädagogik. 3e 
Jahrg. 25 left. ‚brochire. 
in erfchienen, und bereits‘ in allen Buchlartölusgen 
zu haben, Diefss Heft auchait 2, Kurze Nachrieht, 
die Schulmeilter in einem Theile Weftphalens berreeud, 
— 2. Einige kürzere literärifche Nachrichten. — 3% 
Nachricht von den neuen zur Oller-Meffe 1798. her- 
"Ausgekommenen Schriften , welche der "karechetifchen 
Literatur angekörgeu. — 4 — 20. Recenliouen von 17 
mM Q2 Schrif- 
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Schriften deren Verfaffer und Verleger folgende find: 
Hr. 5. ron Alpen, anonym. Autoren (5): Bachmann 
und Gundermenn (zmalk J A. Barch (2 mal), G. 
H. Biermann (3 me) &L. Crußus (2mal} JE. 
P.Bck. A.L. Eckard DB, Gefsuer,. Gebr. Mahn (5 
mal) Herrmanfche Buchhandl, A. F. E. Jacobi. G. 
Lets. J. C. Möller (2 mal) Anonym. Verleger (2). 
6.0. A, Vieli (z mal), Fr. Vieweg der alu ©. 
Vollmer. . 
Der Jahrgang von vier Heften, die nicht getrennt 
werden könsen‘, hefiet 1 Ruhlr. ı6gr. „Die beiden 
letzten Stücke werden in's Wochen nach folgen. 


’ 


Wahrheiten der Religion Jefu, in Predigiform, von 

J. ©. H, Henningı- „Zweyter Band. 8.- Collein 
Schnize des jüngern Verlage. 1798. 3 er. 

Der vorzügliche Werch der im Eriten Bande euchalsenen 

Vorträge ift entfchieden, und der Verleger kann ver- 

fichern, dafs die Predigten im gegenwärtigen Bande 

jenem völlig gleich Gnd; und vielleiche, da der Hr. 

Verf. die ikm gegebenen Winke auf's gewiffenhaftelte 

benutzt hat, fie noch übertreffen. Beide Theile kollen 


I Rıhir. gar 





Zu Anfange des Monats Kovember wird unter: dem 
Titel : 

Allgemeines Gefellfchafts-Gefangbuch, eine Samm- 

“ Jung -gefellichaktl. Tilch-, Wein-, Rheihwein-, 

Punfchlieder u. £ w. erfcheiten, welche wirklich 

allgemein gefengen werden können, was noch: bey 

keiner einzigen bisherigen, Liederfammlung der 

Fall if, Das Melodienbuch dazu wird einige 
‚Wochen fpäter fertig werden. - 

J. A. Lübecks Erben. 





Probleme aus der alten und neuen * Gefchichte, 


von J. F. Roor, $. 


ift in allen guten Buchhändlungen Deutfchlands für 12 
ar. oder 48 kr. rhein;-zu haben. 





Ohngeschtet der von dem Buchhändler Kart Heinrich 
Richter äu Alkenburg angekündigten Überferzäng der 
Hifioire de Pierre Ill. wird in einer andern foliden Buch- 
handlung nächltens ebenfalls eine Überfetzung diefes 
wichtigen in feiner Art. einzigen. Werks erfcheinen, die 
fich vor jener von der Richterfchen Buchkandiung an- 
gezeigten, befonders dadurch vortheifhafe ansseichrien 
wird, dafs ein Mann fie bearbeitet „ der lange Zeit in 
Rufsland lebte, und ale Scheiftfteiler im peliifchen 
Fache beteiws rühmlichft bekanme id. Auch wird Ge 
der fchönen Kupfer'ohngeachiet, die einer unfter erfick 
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deutfchem Künftler dezu Richt, feuher als jede andre 
ericheinen können, da die erlien Bogeu ‚bereits. unter 
der Preile ind, — 





_ In unferm Verlage erfcheint nächftens eine dewfche 
Überferzung von FPinelli Nefeiogie methodigue, Paris 
1798. Da der Überierzer fich in Paris befinder, und 
Bekanntichaft mit dem Verfaffer hat, fo wird diefe 
deutfche Ausgabe zugleich mit Bemerkungen und Zu- 
fätrzen von dem Verfaffer feibfk-verfehen werden. 
Kopenhagen im Sept. 1798. 
$ Pro ft und Storck 


. II. Vermilfchte Anzeigen. 


| . An das Pıehlicum, 

Die Steinerifche Münz - Bibel ift im Ganzen verkauft, 
Disfe Anzeige als Antwort auf alle eingegangnen Com: 
millionsbriefs, zu betrachten, bitter j 
Augsburg, d. ı Oct. 1798. 
Discon Wilhelm; 


IV. Auction, 


Zu Zerbft wird vom 2 Jan. des,künftigen Jahres. am 
«ine Auction von: 2700 mathematifchen „ phyükaljfchen , 
theeologifcien, 'juriflifchen , medisinifchen „ geographi- 
fchen „ gensalogifchen „ uumismatifchen und heraldifchen 
Büchern gehalten werden, weiche noch zur ehemaligen 
dalgen fürftlicsen Bibliochek.gehören , und unter denen 
abermals viel feltens und koftbare Werke in den präch- 
tigften Bänden üich befinden. So z.E..v. Bhede hortug 
Malabaricus; Besieri hortus Eyliettenlis; ‚Geographie 
Blevisne; novus Atlas abfolutillimus bey ‚Janfon. und 
Blaeu; Scheuchzers Kupferbibel (owohl deutfch als late 
nifch; der Dänifche Vieruwrins ; Architecture Italienne p- 
Rubbens ; Architecture .frangoife p. Blöndel etc. Der 
Katalog davon ift bey Conf. R. Sintanis au. Zerbfi noch 
für diejenigen zu haben, weiche ihn durch feine aus 
wärtigen Freunde erwa noch nicht erhalten, oder zu 
fehen bekommen haben follven. 


V, Erklärung. 


Die von mir angekündigten Überfetzungen von C. 
F. Tiffer de !infiüence das puflons de lame düsr'ldı ma- 
lodies etc. und du regime-dietetique dans la care der ma- 
tadies werden nicht erfcheinen, weil vom dem erfige- 
nannten Buche bereits eine andre Überletzung unter 
der Prefle ift, und weil ich von dem letztgenamnten , 
bey genauerer Prüfung, eine Überferzung für über- 


Güfsig halte. 
N : Dr. Ak ofe. 
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< LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Folgende neue”Bücher find bey Fr. Ernft in Qued« 
linburg verlegt und in allen Buchhandlungen zu 


haben. 


8. A.B.C. Buch, neues, für Kinder, welche auf ei- 

LI ne leichte Art buchltabiren und lefen lernen 
wollen, ät2 verbefferte Auflage, 8 — 4 gr. , mit fchwar- 
zen Kupfern $ gr., illuminirt und fauher gebunden: — 
14 gr. 2) Auszug aus Herren Sanders Grofsen und Schö- 
neu in der Natur, für Kinder, zre verbeflerie Auflage, 
8—6 gr — 3) Buchtings J. J., Beyträge zur prakti- 
fchen Forftwiffenfchaft, insbefondere für diejenigen, 
welche diefer Wilfenfchaft mit wahrer Neigung ergeben 
find, 8 — Iı gr. — 4) Färbebuch, compendiöfes, oder 
Anleitung zum Färben der Wulle, Baumwolle, und des 
Leinens, 8 — gar. — 5) Tafchenbuch für Freunde 
und Liebhaber der allgemeinen Weltkunde, auf das Jahr 
1799. mit Kupfern, einer Stern - und, Mondkarie, $. 
ı Rihln 4 gr 


+ 





Praktifcher Unterricht in den bewährteften und ror- 
sheilhafteflen Bereisungsarten und Verbsfferungen 
der narürlichen und künfl!ichen Weine, der Wein- 
fchöne, wie auch von den WVeinverfälfchungen und 
ihren Eutdeckungsmittein. Nebft einem Anhaa- 
ge, der das Zweckmäfsiglte einiger dahin einfchla- 
genden Schriften enthält. Leipzig, bey Vois und 
Compagn. und in allen audern Buchhandlungen. 
1 Rıllr, 


Da unsdie fremden köftlichern Weinförten profseh 
Theils gekuuftelt zugebracht werden, fo kann der profsen 
Anzahl von Liebhabern folcher Gerrinke nichts erwünfch- 
verdeyn, als grgemwürsige Auwrifung, diefe Kunft im Grof- 
Sn und Alcinen felbjt auszuben, Man erfpart dadurch ei- 
nen berrächtlichen Geldautwand, und erlangt auch bey 
diefer eigeuhändigen Praxis den wichtigen Vortheil, auf 
die G:findheit vorzügliche Rücklicht nehmen za können. 
Wie fehr daheranfser Weinhäsdlern u.f. w., auch einer 
isden Lausmuttse, die äch bey wenig Kollon durch eir 


ne reizende Mannichfaltigkeit auszeichnen will, die Schrifs 
zu empfehlen iey, bedari keiner befondern Belege. 


— 


Allgemeines Küchenlexikon für Frauenziimmer, wel- 
che ihre Küche felbit beforgen, oder unter ihrer 
Aufücht beforgen laffen. 2 Theile, complet. 
+ Rılle 

Men findet in diefem Buche alles, was die gelamte 

Hauswirthfchaft überhaupr, und die Küchenwirchfchaft: 
irsbefondere berrifit, auf das -Deutlichfte und Vollflän- 
digte befchrieben; es giebt Anweifungen von den ge- 
fchmackyoliften inländifchen und ausländifchen Zuberei- 
tingen der Speifen, vem Einmächen und Einfetzen wiler 
Atten von Früchten, von Verfertigung der Compoten, 
der Confirüren, des Gelrornen, der Küchen - und! Zu- 
ckerheckerey, von Bereirung des Weins und deffen Ver- 
befferung, fo wie aller iibrigen Getränke, Säfte, Syrupe, 
und vieler.andrer in die Haus- und Küchenwirihfchafe 
einfchlagender Dinge. Die Vollitändigkeit des Werks 
zu beweifen, fey es hinlänglich zu bemerken, dafs man 
darin über 300 Arten von Suppen, über 180 Arten von 
Briben und Saucen, über 100 Arten der Zubereituneder 
Eyer, mehr als vo von Äpfeln, 40 von Artifchoken, 22 
von Auftern und eben (o viel ven Blumenkohl; über 40 
Gerichte ron: Enten; mehr als 130 Gerichte von Kn!b- 
fleifch, uber ?so ven Rindleifch, über 20 von Lamhm- 
fleifch, über Yo von Schöpfendleifch, über Gavon Schwein- 
eiich, über 30 von Rebhuhnern , über, 79 vou Tauben, 
über 30 ron Haaren, über 100 von Hünuera, 3o vom 
Hirfch, go von Krebfan, 19 von Farellen, 60 vom Hecht, 
ıi vom Lachs, go von Karpfen etc, mehr a's 20 Arten 
von Frikeffees, eben fo viel von Gefrornen, 30 vom’ 
grofsen ud kleinen Klöfsen, go von grofsen und klei- 
nen Kuchen, ı3 von Nudeln, mehr als 90 Pafleten, 6e 
Potagen, 20 Poupidons, 30’ Puddiage, 60 Raxouiss, uber 
se Arten von Sallar, uber 30 Geridhre von Spargel, eben 
fo viel von Spinat, und über 140 Arten von Torten etc, 
finder. Aus dieler kurzen Anzeige wird man leicha auf 
die Vollländigkeit der übrigen Artikel fehlielsen kön« 
gen ,. weiche der eingefchränkte Raum hier alle nam« 


hafı zu. mich:n, ichs gelisstet, und lich kolentlich 
ÖR " über 
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überzeugen , dalses inallen Provinzen Deutichlands mie 
Nutzen gebraucht werden kann. 

Vols u, Compagnie in Leipzig. 





Neue Verlars - und Commiffionsbiücher der Sinner 
cher Buchhandlung in Koburg und Leipeig. | 

Belifaire, par M. Marmontel, mit deutfchen, Noten, 
nach den beften Überferzungen, zum Schulgebrauch 
und Selbflunterricht herausgegeben,r$. ı2 gr. 

Bowler's Kunft, mit Waflerfarben zu@malen, äurch Bey- 
fpiele in Landichaften, Blumen uw. f. w. erläutert, 
nebft Anweifung, hinter Glas und in Paftell zu malen, 
und die dar erfoderlichen Farben zu bereiten. Aus 
deri Engl. nach der VI. Aufl,, mit Anmerk. und Zu- 
färzen deutfch herausgeg. 8. 12 gr. 

Contes moraux, par M. Marmonte!, mit deutfchen No- 
ten, zum Schulgebrauch und Selbitunterricht heraus- 
gegeben, 4 Teile, 8. 1 Rthir. so gr. 

Foigen, die, oder Begebenheiten in dem Schioffe Raxall, 
ein Roman, in 2 Theilen, aus dem Engliichen, mit 
ı Fupf. 8. 1 Rthlr. $ gr. 

Leben und Schickfale des ehrwiürdigen Vaters Sincerus, 
herausgegeben von feinem Freunde, ıter Band., mit 
Kupf. 9. ı Bihlr. 16 gr- 

Link, F. C.C., neuer Katechismus des Kanzleyftils, 


oder Anweilung, Üch bey der Abfallung gerichdicher _ 


Auffätze in der Mutrerfprache gut und richtig asuzu- 
drücken, herausgeg. von F. A. Fifcher. 8. ı6gr. 
Phänomene und Sympathie in der Natur, 2r Band. Von 

den wunderbaren Werken. der Kunft — und Natur 
handelnd. 
Auch unter dem Titel; 
Keues Kunft- und Wunderbuch der Natur, 8. I Rthlr, 
Schneider, L., Lieder für Kinder zur Bildung des Her- 
zens am Klavier zu fingen, 4. 8 gr. 
Schubert, G. 5., ökonomifcher Rachgeber in allerley 
Vorfällen des Haus- und Landlebens. $. 20gr. 
Über Bibel und liturgifche Bücher, insbefondere’ über 
Ecks \WVundererklärungen des N. Teltaments; über 
die veue Schleswig - Holfteinifche Kirchenagende, 
-und über die neueingeführte Lippflädeifche Gortesvereh- 
rung. 9 $gr- ' 
Ziemann, J. L. T., poetifche Gebete für Prediger, ein 
" -Beytrag zur Liturgie, 8. 12 gr. 


In Herrn ]J. F. Gleditfchens Buchhandlung in Leip- 


zig können die Herra Buchhändier gegen Schein ausge- 


leieri erhalten. 





In der Heyerfchen Neuen Buchhandlung zu Darm- 
fadt Änd zur Leipziger Michaelis- Meffe 1793 
folgende neue Verlagsbucher erfchienen : 

1) Molitors, Heinrich, Verfuch über die Mittel, den 
"fchädlichen Folgen des Geldmangels vorzubeugen. $ 
‘9 gr. oder 40 kr. j 

2) Die Kunft das menfchliche Leben zu verlängern, ein 
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freyer Auszug aus dem Hufelandichen Buche in einer 
Tebeile von J. G. S., einzeln das Stück, ı gr. 60 5c, 
ı Rthir. 15 gr. 

3) Portmans, J. @., Leichtes Lehrbuch der Harmonie, 
Compolition und des Generalbafles. gto. ı Rthir, 
ger. oder 2. 

#4) — —, Deffen neuelte und wichtigfte Entdeckungen 
in der Harmonie, Melodie und dem doppelten Con- 
trapunkte. Eine Beylage zu jeder mulikalifchen Theo- 
rie. 8. ı Rıhlr. 8 gr. oder 2 fl, 

Vorftehende Sachen (ind vergeffen worden, dem 
Leipziger Allg. Bücher - Verzeichnils einzurücken. Man” 
fiuder folche ın uud kurz nach der Meffe in alien Buck- 
handlungen, “ 


# 


Bey Amand König in Strasburg ilt fo eben erfchie 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Franzößfche uiid deutfche Gäfpräche, Ein Verfuch, 
durch praktifche Auweifung Anfängern im Franzöüfchen 
das Sprechei zu erleichtern. Zweyte gauz neu bearbei- 
tere und vermehrte Ausgabe. 8. 16 Gr. oder 1 Il, — 
Der Titel diefes nützlicken WVerkchens zeigt hinlänglich 
den Zweck deffelben an. Schon die erfle Auflage 
erhielt vielen Beyfall, und diefe zweyte wird alfo dem Pu« 
blicum noch willkummener leyn, da fie nicht nur im Gan- 
zen fehr verbeflert ilt, foudern auch die Gefpräche ganz 
neu ausgearbeiter und weit intereffanter fud als in der 
erlten Ausgabe. Atıch die Wörtererklärungen find hier 
zweckmäfsiger eingerichtet- worden. Am Ende (ind die 
gewöhnlichiten franzößfchen und deutfchen Sprichwör- 
ter und eigene Redensarten beider Sprachen angehängt. 
Auf diefe Arı hoffi man das Buch noch brauchbarer für 
den Unterricht gemacht zu haben, 





Die Kölifche Buchhandlungin Würzburg hat im Ver. 
lage oder in Commilfion : 

Natalis Zlexandri Hiltorinecclefieftica. Edit. novif. To- 
mi XVIll. er fupplemenci partes II. Bingü 1785 - 91. 
go. 50, oder 30 Renir. 

* Die vierseriten Bände find nicht mehr einzeln zu 
haben wohl aber der ste und fgg. jeder zu ı A, 
24 kr. oder 20 gr. 

Anzeigen, würzburger wöchentliche, von gelehrten und 
"andern gemeinnützigen Gegenfländen, zrer Jahrgang, 
1798. gr. 4. 4 A. jo kr. oder a Rıhlr. 12 gr. 

Auszüge aus den Lebensgefchichten der bekanntelten 
Heiligen mit moralifchen Anwendungen begleitet zum 
Gebrauche der Bürger-Sodalität in Würzburg. ı2mo. 
Mu: 72 Kupfern, fehwarz ı fl, oder 14 gr. — illuminirs 
ı fl. ı8 kr, oder 13 gr. 

Beckers Nuch - und Huülfsbüchlein (für Katholiken um- 
gearbeitere Ausgabe) Gocha und Würzburg 790. % 
27 kr. oder 7 gr. j 

Bergs und Zirkels Predigten über die Pilichten der höhe- 
‚zer und aufgeklärteren Stäude bey den bürgeriichen, 
Uüruhen unierer Zeit, 7y3: 5. Schreibpopier. 57 kr. 
oder 13 gr. j 

. Betrach- 
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Betrachtungen, merkwürdige, über das Lebem und die 
Adminiilration des gegenwärtigen Staarsminifters von 
England, Hrn. ZFill. Pit, nebit einigen Bemerkungen 
- und Anekdoren von den berühmrelten und glänzenditen 
-Gliedern des brittifchen Parlamentes. A. d. Engliich. 
überf. von J. A. R. 796. 8%. 1 f. oder 14 gr. 


. Dlanks, Bonavita, Mulisgemälde ader mofailche Kunfter- 


beiten in dem fürftlich. Kunftcabiner zu Würzburg. 
- Nebft dem Bildniffe des Verfaflers, und mit einer Vor- 


rede von A. M. Köl. 796. ar 8. ı fl Jokr oder 


"2ER 


8» Benifacit Epiftolae, notis illuftr. a Steph. dlex. Kfüürdt- 


wein. Magoutiaci. 789. Fol. sd. oder 3 Rthlr. 

Ciceronis, M. T., Opera philofophica. Vol, I. Tuscu« 
lanarum disputationum libri quinque. Ad optimas edi- 
tiones recudi curavit et felectam lectionis varietatem 

‚ adiecit 4. IM. Köl, 8. maj. 36 kr. oder ggr. 

Baritellung der ausfchliefsenden Gerechtfamen des fürftl. 
Hochttiftes Würzburg auf die Stadt Kitzingen, das 

‚ Kiofter dafelb und Zugehörungen. Mit Beylagen. 
gr. 5. 2. 57 kr. oder ı Rthir. 4 gr. 

Foder, Mich, Sammlung, claflifcher, der Moral ange 
höriger Bibeltexte, stes Bändchen, die Pilichten gegen 
Gott enthalten. 796. 8. 12 kr. oder 3 gr. 

Gedanken, freymüthige, eines deurfehen Staatsbürgers, 
über die Sacularifirung der geiftlichen Wallilasten 
Deurfchlands, in rechtlicher und politifcher Hinücht. 
Altona und Homburg. gr. 8. 36 kr. oder ® gr. _ 

Huberti, Franz, Vergleichung der Würzburgifchen und 
mehrerer andern fremäherriichen [ruchtmaise gegen 
das würzburgifche Stadımaals. 777, go 2 1, 30 kr. 
oder 20 gr» 

Meyer, &. J., über den Aderlafs als Präfervativmittel, 
gr. 8. ı2 kr. oder 3 gr. 

Röfchlaub, Andr., von dem Einfluffe der Brownfchen 
Theorie indie praktifche Heilkunde, gr. 8. ı fi, ızkr. 
oder ı8 gr. 

Salver, Joh. Octw., Proben des hohen deutfchen Reichs- 
Adels, oder Sammlung alter Denkmähler, Grabileine, 
Wapen, In- und Urfchriften. Blit Kupf. Fol. 12. 
oder 6 Rıhlr. 16 fr. 

Schmitt, Jof. Adum, Präludium fur Anfänger und fol« 
che, weiche ichun erwas geübt find. Nro,I bis VI. 
Fol. 54 kr. oder 12 gr. 

Schmidt, J. M., jurilifch - - mathematifches Magazin. 1 
Heit. gr. $. 36 kr. oder 8 gr. 

= — Leıztes \Vort, oder Schlufsfatz auf Hrn. Kochs 
paar Worte, den Schaltag betreifend, gr. 8. 6 kr. 
oder 2 gr. 

Stumpf, Sebojt., Topographie des fürftl. würzburgifchen 
Amtes Bifchoisheim an der Rhöne. 795. 8. 15 kr, 
oder 4 gr. 

Thomann, Nicol., Gefchichte einer metaltatifchen Au- 
genentzüundung. Mit Kupf., 796. gr. 4: 24 kr. oder 


gr. 

— — Über die klinifche Lehranftalt an dem Julius» 
Hospitale zu Würzburg. gr. 8. ı5 kr. oder 4 gr. 

De mania ac amentia. 8 maj, 15 kr. oder 


+ Er 
Überlicht der dem Hochflifie Würzburg ron den kön. 
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preufs. Fürftenthümern in Franken zugefügren Beein. 
trächtigungen. Nebft einem Schreiben Sr. Hochfürfl. 
Gnaden zu Würzburg, au den königl. preufs. Minifteg 
EA von Hardenberg, gr. 8. 18 kr. oder 4 gr. 
FeberD. G. M,,über die Repartition der Kriegsfchäden, 
‘“ in juriftifcher und cameraliftifcher Hirfiche, nebit ei- 
ner kritifchen Darfteilung aller bisher gemachten Yor- 
fchläge. gr. 8. 39, ı2kr. oder ı Rehlr. 22 gr. 
FF irihs, Franz. Jof., Anweifung zur Schönfchreibkunft 
nach Grundfärzen. Querfol. ı fl. 24 kr. oder 20 gr. 
Diefe Bücher find in allen Buchhaudlungen um die 
beygefetkien Preife zu haben. 





In allen Buchhandiungen find folgende drey fehr frey- 
müthig gefchriebene Werkchen zu haben: 
Betrachtungen eines patriotifchen Wirtembergers, über 
die geheimen Friedensartikel des verftorbenen Her- 
z0gs von Wirtemberg mit der franzöüfchen Republik, 

Reutlingen. 8. ı2 kr. oder 3 gr. 

Der jämmerliche Prediger, mit dem Vorfpruche: Unufer 
Reich ıft nicht von diefer Welt, - Oder: Noch Etwas 
"über die Säculariürungen, befsnders nach Grundfä- 
tzen der Kantifchea Philofophie. Regensburg, 8. 24 
kr. oder 6 gr. 

Über Schadloshaltung der jenfeits des’ Rheins gelegenen 
Reichsflände. Bericht eines Reichstagsgefandten an 
feinen Herrn, über 2Schriften unter dem Titel: Über 
Eutfchädigung etc. und Noch Etwas über Entfchädi. 
ge etc. Wohnfurt in Franken. 8. 18 kr. oder 


De Torsaali fodert die Säcularifisung nicht, Regens- 


burg. 8. 24 kr. oder 6 gr. 





Albini, Bermardi Siegfried, Tabulae anatomicae fcelami 
er musculorum corporis humani, cum tabb. sen. fcele- 

"U XXKXKIV. et musculorum XXV. Lugduni Bat. 747. 

* Fol. maj. in zwey Bänden, find für $ Carolin bey 
uns zu haben. \Vir erbitten uns freye Zufendung der 
Briefe und Gelder. Das Porto trägt der Käufer. \WVie 
werden jedoch dafür forgen, dafs die Fracht nicht 
hoch zu ftehen komme. Wurzburg, den a0ten Sep- 
teunbr. 1798. 


Kölifchse Buchhandlung. 





Geographifche Nachrichten, in 


Das vortrefliche Werk von des Herrn Hofr. Bruns 
neuer (yltem, Erdbefchreib. von Africa, liefert in den 2 
erften Theilen, ausführliche Nachrichten von Agyptem, 
und handelt von der phyükal, Befchaffenheit des Lan- 
des, vom Klima, Luft, Regen, Winde, und Kraukhei- 
ten, vom Nilüufs, Producren, Sprachen, Volksmen- 
ge, Lebensarı, Kleidung, Wohnung, Straarsverfadung 
und Finanzen, ingl. Topographie, vor Nubien, Abelli- 
nien erc,, welche wir auf Verlangen bef.nders erlaffen 
wollen, jeder Theil koßer ı Rthir. 4gr. gr. $. ferner 
(D) R2 Bruce 
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Brüce Reife nach Habeffinien und den Nilquellen, 
worin die heutigen Bewohner, deren Cultur und Sitten 
befchrieben werden, mit einer Karte, worauf der Nil. 
Strom abgebildet ift. gr. 8. 1792. kofter 16 gr. und it 
allbier in der Ad. Gott, Schneiderfchen Kunft- und 
Buclihandl. zu haben, 


Jena, im Octobr 1798. 


— 


Auf mehrere gefchehens Anfragen giebt unterzeich- 
#Kete Handlung hierdurch zu erkennen, dafs die, io No. 
133. diefes ‚Int. Bl., von derfeiben angekür. digten Über- 
fetzung von dem neuen Werke des Hn. Swediaurs: 
Traite compler des maladies vänöriennes ou fyphilitiques 
bereits-unter der Preffe ift. Der Verfaffer diefer Über- 
fetzung ift der wirtembergifche Herr Hofmedicus und 
Fhylicus in Ludwigsburg, Dr. von Horven, welcher fich 
längft durch verfchiedene eigene Schriften auf eine rühm- 
liche Weife bekannt gemsch’ hat. Er hat auch bey die- 
fer Überfetzung allen Fieifs angewandt, um ihr alle die 
Vollkommenleit zu geben, deren eine Arbeie diefer Art 
fähig ift; und die erläuternden uni berichtigenden An- 
merkungen, womit er die Überferzung durchaus beglei- 
tet har, geben ihr den Werth eines eigenen Werks, und 
einen nicht unbudeutenden Vorzug vor dem Originale 
felbit. 

Ludwigsburg, den gren Oct. 98. 


ka 5 Cottz'fche 
Hof - Buchhandlung. 


Nachricht an alle Beförderer des wnächten Acacien- 
Baums, 


Unächter Acacien - Baum. Zur Ermunterung des 
ellgemeisen Arbauss diefer in ihrer Art einzigen 
Holzart. Van F. 6. Nedicus. Anhang zum ıten 
Bande nebft gfachen Regiiter. ter Bd., 6 Stücke, 
4t Bud,, ı5 uud 28 Stück. 8. geheftet, ı Rıhlr, 
15 gr. 

Der Herr R.R. Medicus fährt unermüdst fort, die 
ihm von allen Orten Deutfchlands zugefanüten Erfah- 
zungen und Verfuche mit dem Acarienbaume öffentlich 
dem Publico zur Beherzigung vorzulegen. Nunmehr it 
die gute Sache zuweit gediehen,, als dafs fe je wieder 
auf die Seite geworfen werden follte, Wie nachahmungs- 
würdig ift folgendes Beyfpiel: 

Vor 3 Jahren verfchrieb der Magiltrat einer kleinen 
Stadı ı Pfund “Acacienfsamen, vertheile denfelben in 
kleinen Portionen an diejenigen Burger, welche Gärten’ 
befaßen, und nach Medicus Auweifung ward er ven die 
fen gefäet und behandelt, Der Saame gieng herrlichauf, 
die Püsuzen wurden gehegt und gepflegr, und fo wie 
»diefelben verletzt werden konnten, lieigrie ein jederdie 


—— 
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feinigen ab; und fchon ift ein kleiner Wald davon for- 
mirt, welcher zur Freude der Bewohner diefes kleinen 
Städtchens emporwächft. Überzeugt von dem guten Fort- 
gange diefer Sache, verfchrieb der Magifrat das Jahr 
darauf sbermals ı Pfund, und verfuhr damit auf glei- 
che Weife. Möchte diefes wahrhaft aufgeltellte.Beyfpiel 
zur Nachahmung reizen,. wie leicht würde’es dann feyo, 
dafs in 15 Jahren uberal! Acacien - Wälder anzutreffen 
wären. Die in oben angezeigten Heften der Schrift ent- 
haltenen Erfahrungen beweiten „ dafs es überall eifrige 
Beförderer diefer gemeinnützigen Sache giebt. Zum Be- 
weife will ich die Orter und Länder aufführen, wo es of. 
mehr als einen unermüderen Anpflanzer giebt. Möge 
jede ihrer Bemühungen such ferner gefegnet feyn. 

Aus dem Thüringfchen, Bähmifchen, Bayerfchen, An- 
fpachifchen , Foigtiunds, Nurnbergifchen, Bambergfchen , 
ET irtembergifchen , PVefphölifchen, Hofeudarmflädıfchen, 
Brandenburgifchen, Nenturgifchen. Aus Avukrdorf, Ho« 
henafchau, Neubeyerx, Hofenheim, Ungern, Öberhaufen, 
Birkach, 'Markibreit, Dünemark, Schlejien, Neuwied, 
Mark Eufölden, Sudprewfsen, Mapieburg, Helmfädt, 
Bebenhaufen, Atterndorf im Lande Hadeln, Ludwigsburg, 
Schaffhaufen, ‚Reutlingen, Ingolitadt, Memmingen, Gief- 
fen, Trteft, Philippsbarg, Hamburg, Boflock, Eiler bey 
Düfjfeldorf, Leye bey Osnabrück, Lerching bey Auchjlädt, 
Zweybrücken, Hajel, u. a. m. 


Wegen dcacien - Saamen, 


Ich kann den Liebhabern die Verlicherung geben, 
dafs Sie zu Ende diefes, oder zu Anfang des künfiigen 
Jahres, wieder guten frifchen Saamen, das Pfund in dem 
Preife wie voriges Jahr erhalten können. Alle Belteliun- 
gen, welche bis Ende diefes Jahres bey mir eingehen, . 
executireich ganz gewils, . 

Leipzig im October r 


ı + f 
798 Heinrich Gräff, 
Buchhändler, 


IL. Neue Landkarten, 


Die Karte von der Strafse der Dardanellen, oder 
Hellefpont, und dem Canal von Conftantinopel oder 
Bosporus mebft dem Meer von Marmora, nach Faden 
herausgegeben ron Hn. Güffefeld giebt bey der merkwur- 
digen Durchfahrt der ruffifchen Flotte, fehr viel Deu 
lichkeit, fo wie die 2 j 

Karıe von Griechenland, dem Archipelagus, nach 
der neuelten Zeichnung des. Deirerochette, welcher das 
Laud durchreifete, fauber geftochen und illumin. 1796. , 
welche beide in der hefigen Ad. Gott), Schneiderfchen 
Kunft- und Büchhandl, jedezu Ser. zu haben find, 


- 


Monatsrtegiüier 


vom 


Öctober 


- 


1798 





I. Veizeichnils der im Octo 


. 


ber der A.L. Z. 1798 recenfirten Schriften. 


Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seitg am 


dA. 


Alsemih d. plus jolies fenmes du Palais 
‘ Egalicd 

Annzlen d. Repierung Katharins IT, ı B- 

Anweifung kurze — z. ebenen Trigonometrie 

Appiani, Romanar. hiftor. quae fuperlunt ed. 

.  Teucher Vol, I. P. u, 2. 

Archiv, neues, f. d. Gebursshülfe etc. her. v. 

Starck ı B. ı St. 


B. 


Bakrdi’s Rhetorik f. geifl. Redner 3 Aufl. mit 
e. Vorred. v. Bichöng 

PNHNNZ Liber genelsos recenf. Rau 

Bergen's Religionsbuch f. junge u. erwachlene 
Chriften 

Beytrige z. Gefch. d. Religion u. Theödlogie 
her. v. Flügge ı, 2 Th. 

Biermann’s Sachkenntniffe d. Rechenkunft 3 Aufl. 

Biographien berühmter Staatsmänner a. d. fraız. 
Gefch. unter d. Regier. Heinrich IV. u. Lud- 
wig XIV. a. d. Franz. ! 

v. Buülow's u. Hogemann’s prakt. Erörterungen 
a. allen Theilen d. Rechtsgelehrfamkeit 
ıB. 309, 113. 

Buffe Kormulae linearum fabtangentium etc. 

Bitret Unterricht v. Schnitte d. Fruchtbäumg a. 
d. Franz. v. Sickier 


c. 


Cieeroris Tufenlanar. difputat. 1. v. ed. Neide 

Creutz Vergleich. d. verfchisdenen Bauarten, 
welche bey Gründung d. im Meere erbauten 
Werke — gebräuchlich find a. d. Franz. v. 
"Gillg 


D. 


Deger's Beyträge z. d, Wünfchen u. Vorfchlä- 
gen z. Verbefferung .d. Schulen ı. St. 


307; 104 
296, 9 
301, 63. 


328, 271." 


305. 63. 


3ır, 134. 
311, L34« 


328, 272. 
311. 131. 
297, 24 
330. 258- 
310, 12T. 
303, 71. 


3%4, 339. 


328. 167- 


3ıe, 907. 


296, 15- 


Demokratie u. Monarchie e. ireye fUsh. a. d. 
Griech. d. Die Cuflius : 320, 208. 
Denkmel grefser u. verdienfvoller Staatsmän- 
ner 
Denkfechr. f. Hrn. Sehloffer 
Dialogen, witfenfchaftliche £, Kinder ı Th. f* 
Raffs Dialogen. " 
Diäterik £. junge Leute befonders f. Srudiereude 300, 48, 
Diet üb. d. Anlegung e. Obitorangerie in Scher- 


315 164+ 
299 33. 


ben 298, 29. 
Difteln auf d. Pfade des menfchl, Elends ge-- 

fammlet v. A. v. & 326, 255. ' 
Dorser's Ersählungen im romant. Gefchmacke 3:6, 255. 

E. 

Eheftandsgefchichten , acht merkwürdige, _e. 

bekannten Dame 326, 253. 
Einheit, die, d, Staats u. d. Kirche 324, 235. 
Engefträm. Guida du Voyageur aux carrieres 

et mines de Snede 314, 159. 
Erdbefchreibung, kurze, d. Schweiz = 2398. 1. 
Ernefti Concordia 315, 1€. 
Eitrennes aux jolies femmes de Paris 346, 98. 
"Ewald’s Entwürfe x. d. Sont.- u. Felttagspre- 

digten 1791. 309, 112. 


F. 


Fuujas St. Fond Voyage en Ängleterre ete, 2D. 314 sg 
Feder's Sammlung proßaifcher Auffiezen,2 Ta. 303 63. 
Feuerbach's Kritik d. natürlich. Hechte 325, 225. 324, 233. 
— — Unterfechuug üb. d. Verbrechen d. 


“ Hochverraths 326, 249 
Fingerzeige, polie. z. Beherzigung d. Publicums 366, 95. 
Franz Verluch üb, die Rettungsmittel d. in d. 

Voietländ. Waldungen durca d. Raupen- 

frafs ‚betroffenen Holzes 310, 177. 

G. 

Gedanken, freye, üb. d. Aufhebung der Leib- 

eigenfchaft 320, 206. 
-- — freymütbige vb, polit. u. religiöfe Ge- 

genitinde 323, 279. 
MM. Gemil- 


Gemälde d. $.laverey u. Leibeigentchafe in d. 
Herzogihämern Schleswig u. Holilein 
Gilbert’s Geometrie nach le Gendre, Simpfon 
erc. ı Thu 

Geefs Blicke in d. Gebiet d. Gefch. u. Philofo- 
ybie ı Bach. 

Grabmal das, d. Leonidas 

Griertachii Commentarius critieus in textum 
graecum N. T. Particula #. 

Grofsmütterchen,, das Jüdiiche 


'H. 
Hagemann’s Miscellaneen z. Erliuterung d. Cel- 
litchen Stadı - u. Bürgerrechıs 
Hauwer’s kurz. Unterricht im Magazinbienenban 
Hefte, ökonomifche f. d. Stadt u. Landwirch. 
8, 9 B. 305, 81. 306, 89. 
Herscliti et Auonymi. de Jncredibilibi;s {libellus 
“ graece ed. Teucher 
Hofiod’s Gedichte überferzt ve Schätze 


I: 

Figer's vermifchte chirurgifch prakt. -Cantelen 
5 B. j 

Ideen heteroklitiiche üb. d. nadir). Begrenzung 
d. Staaten 

Jelua Joab. d. eiylarrte 

Jiiing’s Handlungsakademie ı, 2 Th. 

Juchaf: Was har d. Heilkunde —.in Rückdiel:t 
e. zweckmälsigen Anwendung d. Blektricit, it 
auf Kranke gewonnen? 

JIfoerates Pansgyrikus überfstzt v. Lange 

Julius Caefar od, d. Sturz d.römifch. Republik 
ı Th. 

Jastcker's Vorfchläge u. Nachrichten üb. d. Po- 
ckenkraukheit 

— — Vorichläge wid. d. Pockenkrankheit 
3 Verfuch 


K. 
Kortiers vermifchme Auffätze üb. d. Bienienzucht 
Kretfehmaun's zter Briefwechfel a. e. Freundinn 
ı Th. * 
Krisik d, chriftlichen Offenbarung 


L. 


La Plece Darftellung’d. Weltfyfiems überf. v. 
Hauff 2 Th. 

Leebensbefchreibung d. Theod. ker. d’ Aubigne 
a. d. Franz. 

Lefe- u. Hülfsbüeblein f. Hebammen, Väter u. 
Müuer 

Zefing’s plilolog. kiserar. 
Schrifien ı BD. 


antiquar. u. ars, 


Lundou u. Paris e. Zeitfchrift ı Jahrg. 1-3. 8t. 


Kofch Anleir. 2. Einricht, u. Führung d. Cam 
meralrcchnamgwelens a Aurg, 


neuen] 
=——n [u 


320, 206. 
, 31 57- 


321, 213. 
295, I 


327, ang. 
‘8. 11l« 
EL y 


325, 253- 
3ti, 135. 


30% 97- 


311 213. 
324 276 


M. 
Moimen's kritifche Uuterfuchungen 


menfchl, Geift 


üb. _d, 


Meyers zwote Fortlerzung d- Beyträge u. Abh. 


z. Aufnahme d. Land - u. Hauswirchfchaft 
2 Aufl. | 
Meufel Bibliotheca hiftorica Vol. 
Vol IX. P. I, I. 
Moral, chriftliche f. d. Ranzelgebrauch in al- 
- phab. Ordn. », 2 Th. 
v. Dlefers actenmäls, Gefch. d. YWYaldenfer 


N. 


Nächrichten, gelieime, a. d. Leben ein. d. be- 
ruhmeeften Wucherer erc. 


YılP. II 


"Nekrolog auf d. J. 2795. herausg. v. Schlichte-- 


grell 6 Jaug: 1, 2. B. 


D. 
Oecuvres .complettes de Mr. !g C. de B. Tom. 
t,i. 


 Ötterbein's erfe Wahrheiten d. chrill. Religion 


300, 45+ 
39, 119 
299. 39. 
321, 55 


k 


300, 41 
3m 183- 


3ı8, 2165. 
301, 49. 


501, 50. 


3m, 135. 


259 36 
397. 17. 


300, 48- 
33% 287. 
318, 191. 


303, 70. 
307, 10m 


394 5 


4 Aull, 


P. 

Pabf’; d. Nachtwächter 

Pupft's Comimenier üb. die chrifll. Kirchenge. 
fchichte 2 Th. 2 Abthr. 

Payne an d. Grfeizgeber u. "Directoren d. Re- 
publ. Farnkreich 

Pfotenhuner's Abb. üb. d. gerichtlichen Verfah- 
ren in Sachen, welche d, neueflen Betz 
berreffen 

Phereeydis Froementa ed. Sturz Ed. sltera 

Portul Beobachtung. ub. d, Natur u. Lehand- 
lunesarı d. Raetieis a. d. Franz. 

— — Obfervariuns lurlanamıre et furle trai- 
temgent de la Phehilie pulftonaire ‘3172, 137% 

Poturki Voyage daus quelqwes parties de )a bafle- 

“ Baxe 


R. 

Sieffs Dialogfn f. Kinder neue Ausg. 

liecherches hiltoriques fur Njoßracisme 

Rettiche, fchwarze gebaut v. meiem Haus« 
faıyr 

Ringwald's Epihalamium 

Jöpers Blumeulefe a. d. Weifen d. Alterfhums 
2B, 

Tiöwer’s freymuch, Brisnerung. üb. d. Abhandl. 
ift d. Agende e. 1. andesgefetz ? 

Rubeftunden f.'Frohfinn u. häusliches G} ück 
her. v. Nachtigai u. Hoche,ı B. 


:$. 


Sammlung chirurg. praks Vorfälle ı B. fiche 
Juger 


335, 241. 


301, 64- 
315, 161. 


311, 129. 
318. 185- 


326, 255. 


‚296, 12. 


315 167. 


309. 120 


308, 111. 
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Donnerstags, den ı. November 1798. 





PHILOSOPHIE. 


(Fortgefetzte Anzeige der Schriften über das Naturrecht. ) 


2) Hırız, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Natur- 
recht aus dem Begriffe des Rechts entwickelt, von 
Johann Chriftoph Hofbauer, der Philof. Doctor. 
1793. 3345. — Zweyte verbeflerte und ver- 
mehrte Auflage. 1798. 57989. 8- 


#2) Harrs, b. Kümmel: Unterfuchungen über die 
wichtigflen Gegenflärde des Natwwrechts. Nebft ei- 
ner Cenfar der verdienitlichften Bemühungen um 
diefe Wiffenichaft, vorzüglich in den neuern 
Zeiten, und Anwendung derfeiben auf fpeciellere 
Rechtsfragen, von Sol. Chrift. Hoffbauer, Prof. 
der Pbilof. zu Halle. 1795. 3485. 8. 


3) Haıze, b. Kümmel: Allgsmeines Staatsrecht, 
von $j. C. Hofjbauer etc. Erjier Theil, nebit bey- 
läufigen Bemerkungen über kanıs metaphyfifche 
Anfangsgründe der Rechtslehre, befonders def- 
fen Privatrecht, erläuternden und prüfenden 
Inhalts. 1797. 3185. 8. 


D- des Naturrecht als eine von der Moral ver- 
# fchiedene Willenfchaft möglich fey, darin find 
elle neuern Bearbeiter des Naturrechts einig. H’ie 
aber diefe Wiffenfchaft ibre Selbfifändigkeir erhal- 
ten müffe? welches die Principien feyen, durch wel- 
che beide fo nalıe an einander grenzenden Geniete, 
gehörig von eirander gefchieden werden könuten? 
über diefe Prob!eme ift unter den Rechtslebrern uoch 
wenig Einftimmurg zu finden. Den Vertheidigern 
der abfoluten Deduction des Rechtsgeferzes, nach 
welchen das Recht aus dem Sittenpeferz des Berech- 
tigten felbft abgeleitet werden fellte, mufste woih- 
wendig der Verfuch zu eiuer feften Begründung dis- 


{ 

beffimmt nur das morelifch-mögliche und das maore- 
lifch- nothwendige. Es konnten daber ihre Princigien 
auf keine Weile zu dem eigenthiümlichen Object des 
Naturrechts, zu dem rechtlich möglichen führen, und 
man mulste immer auf diefem Wege dierechtlichehlög- 
Jichkeit mit der moralifchen, das rechte (rrctum,) wit 
dem Rechte (jus) verwechfeln. — Wie alfo, wenn 
dns Reck: nur eine Befwgnifs wäre, und aus einem 
nicht in dem Berechtigten, fonderu dem Verpflichte- 
ten gelegenen Grund ;abgeleitet werden könnte? 
Diefe Ableituag, welcbe man fchicklich die selative 
Rechtsdeduction nennen konz, verfucht der würdige 
Vi. der vorliegenden Schriften, die fich durch ihre 

A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


u ner mifslingen. Die innere Gefetzgebung - 
1iE 


Reife, und durch philofophifchen Scharffion, vor 
vielen andern fehr empfehlen. 


Nr. 1. Nach einer kurzen und zweckmäfsigen 
Einleitung über den vorläufigen Bezriff und Haupt- 
theile des Naturrechts, über die Methodenlehre, die 
Hälfsquellea und die sligemeine Literatur deffelben, 
eatwickelt der Vf. die erftes Gründs der Sittlichkeit, 
und leiter aus dem oberften Princip derfelben die 
befondern Pflichtgefetze ab, welche, wie gewühn- 
lich, in die Gefetze für die unvoilkoromnen und für 
die vollkommuen Pflichten zerfallen. Das Priucipium 
der vollkommnen Pflichten gegen andre lautet: be- 
handle kein anderes vernünftiges Wefen als ein willkür- 
liches Blittel deiner Zwecke ($.46.). _ Diefer Satz ift 
dem Vf. noch nicht das Princip des Rechts, fordern 
nur das Princip des Grundes der Wirklichkeit deffel- 
ben. — Der Satz der vollkommuen Pflichten be- 
fchränkt die Möglichkeit der Handlungen des Ver- 
pflichteten auf die Bedingungen, dafs der andere 
durch fie nicht als willkürliches Mittel behandelt 
werde. Erif daher genöthigt ihm eine freye Wirk- 
famkeit zuzugellehen, und eine Sphäre von Hand- 
lungen, als von feiser Willkür abhängig zu betrach- 
ten. Durch die fittliche Nothwendigkeit des Ver- 
pflichteren wird daber für den Andern eine Mög- 
lichkeit zu handeln begründet, welche darin befteht, 
dafs ihm der Verpflichtete nicht in feiner dem Gefetze 
vollkommnerPflich:en gemäfsenWirkfamkeirhindere, 
und ibn in dem Zwang zur Erfüllung feiner voll- 
kommauen Pfichten nicht widerftehen darf. „Recht 
ift daher, nech . 59. das Merkmal, welches einem 
Subject in fofern zukommt, als erwaa äufserlich, als 
von feiner Willkür abhängig, betrachtet werden 
mufs,“ oder auch, nech . 62. „das Pradicat, das ei- 
nem Subjecte in fofern zukommt, als eine Zwangs- 
verLindlichkeit gegen daffelbe vorhanden ift.“ Das 
oherfte Rechtszefetz lautet: Jeder hat eim Recht auf et- 
was, in fofern er es praktifch möglicher Weife als von 


‚Siizer Willkür abhängig betrachten konıs. — Es fcheint 


beym erfica Anblick diefe Dedxction die firengften 
Foderuazen zu erfüllen: r) dieSphäre der praktifch- 
möglichen Handlungen, welche nach ihr den Inbe- 
griT der Rechtswiffenfchaft ausmachen, ift von der 
Sphäre, die das Moralgefetz beitimmt, verfchieden. 
Hier it mir nor das müglich, was den innern Ge- 
ietzen nicht widerfpricht; dort elles dasjenige, was 
dem äufsern Recht des Andern nicht widerfpricht, 
2) Das Object der aus diefer Ableitung entfpringen- 
den Wiffenfchaft it von dem moralifch - möglichen, 
als dem Object der Moral verfchieden. Die morali- 
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fche Möglichkeit befteht in der Abwefenheit der Nö- 
thigung durch ein ianeres verbindendes Geletz; die 
rechtliche Möglichkeit, welche durch diefe Deduction 
begründet wird, in der Abwefenkeit eines fittlich- 
möglichen Zwangs des andern. — So befriedigend 
aber auch diefe Deduction iu ihren Refulraten ift, fo 
unbefriedigend fcheint fie uns in ihren Gründen. Das 
Gefetz der volikoımmnen Pflicht, aus welchem Hr. H. 
den Grund/a:z des Rechts ableitet, ift, wie wir [chsn 
en eineın andern Ort bemerkt haben, lediglich ein 
inneres Gefetz, das fich nicht unmittelbar auf Hand- 
lungen, fondern unmittelbar zur auf die Gelinnung, 
und erft vermiitehit diefer auf Handlungen bezieht. 
Hr. H. d:ückt es zwar als ein äufseres Geferz aus. 
Allein da er es als ein inneres Gefetz aus dem Prin- 
eip der Sittlichkeit dedecirt har, fo mufs es auch ais 
ein ioweres Grfetz gelten, und kann fchlechterdings 
keinen andern Sinn haben, als: betrachte kein ande- 
res vernünftiges als Mittel. oder handle nach einer 
Maxime, nach weicher du kein anderes vernünftiges 
Wefen als Mittel betrachteft. Vie konn nun zus die 
fer innern Pflicht ein äufseres Recht ent/priogen? 
und wie kann eine Pflicht eine äufsere, d. h. nlige- 
mein erkennbare Verbindlichkeit feyn, wenn fie aus 
einem Geferz für die Gefinnung abgeleitet wird? — 


Gofeızt aber auch, es ließse fich diefes Gefetz ais ein 


äufseres Geferz deduciren, wie kann denn aus dieler 
Beziehung des Verbindlichen zu dem gegenüberite- 
henden Subject für diefes ein Recht begründet wer- 
Gen? Wie können wir die Möglichkeit, sicht ge- 
zwusgen zu werden, welche blofs durch die Ver- 
bindlichkeit des Andern beilimmt wird, ein Reckt 
nennen? — Der Begriff Recht it doch ein prakti- 
fcher Bewriff. Es liezt in feinem \Wefen, dafs er »i- 
ne prektifche Möglichkeit für das berschtigte Sub- 
jectentkalte. Wie läfst Gch aber eine praktifche Möz- 
jichkeit denken, die nicht durch die Vernunft des B>- 
rechtigten felbit beftimmrift? Was ich praktifch darf, 
das mufs ich durch meine Vernunft dürfen; was mir 
praktifch- möglich f.yu foll, das mufs mir durch die 
Gefetze meiner Vereunft möglich feyn. Darch die 
Verbindlichkeit des Andern, wich nicht zu hindern, 
wird gar nichts praktifches in mich gefetzt, und wir 
kommen auf Jdiefem Wege nie über die praktifche 
Unmöglichkeit des Verpflichteten — nicht zu hindern 
hinaus. Immer drängt fich uns noch die Frage auf: 
weon rm’ch denn auch der sndere an diefer Handlung 
nicht hindern darf, habe ich wohl ein Recht fie zu 
tkun? — Hr. H. müfste alfo entweder zeigen, dafs 
die praktifche Unmöglichkeit des Snbjectes A eine 
praktifche Möglichkelt in dem Subject B berverbria- 

e, oder er müfste eingeftehen, dafs das Re: kein 
proktifcher Regriff, und rechtliche Möglichkeit keine 
praktifche Möglichkeit fey. So wie deher die vbfo- 
lute Deduction aus dem Sittengefetze die Moral mit 
dem Naturrechre vermifcht, So rückt die relative das 
Rechr gaur aus dem Gebiet des Praktifchen keraus. -- 
Das Rechtsgefetz hatte Hr. H. in der alten Ausgabe 
fo ausgedrückt: du haft ein Recht auf etwas, wenn 
du ohne deffelbe auf irgend eine Weile von einem andern, 
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als ein willkärliches Mittel feiner Zwecke behandelt wer- 
den dürfte. Als Prineip der Rechtswiilenfchaft ik 
diefer Satz ganz ungälrig, fo fehr er auch der relati- 
ven Deduction ren it. Denn das Priucip der 
Rech:slehre muls der Erkennteifsgrund der Rechte 
feyn, und uns befimmen, welche Rechte dem len- 
fchen zukommen. Hiezu ift aber jene Formel ganz 
untauglich. Hr. H. hat fie daher mit Recht in der 
neuen Ausgabe verworfen; aber, wie uns fcheint, 
durch keine beflere ihre Stelle erfetrt.. Denn auch 
disfer mangelt die wefentlichiteRigenfchaft desGrund- 
fatzes einer Wifienfchaf:, dafs fie nicht durch fich 
[eibft verftändlich und beitimmeoad il. Um zu wil- 
fen, was deon von meiner Willkür als abhängig be- 
trachtet werden könne, mufs man erit, nach’ der Na- 
tur diefes Syftems, den Satz der vollko:nmmen Pflicht 
zu Hülfe nehmen, und in jedem befondern Fall der 
Anwendung, aus einem Princip der Moral dem 
Rechitgrundfatz feinen Gehalt eriheilen. Denn die 
Verbindlichkeit des Andern beflimmt ja dieFreyheits- 
fphäre des Berechtigten, und erft dadurch , dafs wir 
wifen, woran uns der andere nicht hindern darf, 
erkennen wir, welche Handlung zu dem unabhängi- 
gen Gebiet unfrer Freyheit gehöre. Nur im Vor- 
beygehen ((j.84. Anm.ı.) äufsert der Vf., dafs das 
Rechtsgefetz auch fo ausgedrückt werden kann: e- 
der hat ein Recht auf etwas, in fofern er es nach einer 
Maxime, nach weicher die Freyheit der Willkär eines 
jeden mit der Freyheis der Willkür eines jeden andern 
befichen kann. als von feiner Willkür abıangig betrach- 
ten kann. Weit fchicklicher hätte Hr. H. diefen Satz 
gewählt. Bey diefem bemerken wir aber ı) dafs 
nicht von einer Maxime darin geredet werden folite; 
weil dies ihn zu einem Satz des innern Gerichtshofs 
macht; 2)dafs er fich blofs auf Handlungen, nicht 
auf die-Freyheit der Willkür beziehen folite; g)dafs 
uns der Zufatz: als von feiner Wilikür abhängpie, über- 
Aüfsig fcheint. — Den Unterfchied zwifch'n dem 
feinen und angewandten Naturrecht hat Hr. H. weir 
beftimmter, als es vor ihm gefchcehen war, anzro=- 
ben. So begreift noch z. B. Hr. Schmalz unter dem 
reinen Naturrecht alles, was man aufsergefellfchair- 
liches Naturrecht nennt. Der Vf. verfeht ((. 67.) 
unter dem reinen Naturrecht die Wiffsnfchsft von 
Rechtsgefetzen für alle vernünftige Wefen überhaupt: 
unter angewandtem Naturrecht (Neturrecht des Men- 
fchen) hinsezen, die Wiffenfchaft der Rechtsgefetze 
für eine beftimmte Gattung vernünftiger Wefen (für 
M:nfchen). Wir find hierin im Gauzen mit dem VF, 
einverfauden. Nor wünfchten wir, dafs er der Na- 
ter eiver Vernunftwißlenfchaft gemäfs, den Uarer- 
fchied beider Wifenfchaften nicht nach der Sphäre 
der Gültiskeit ihrer Rechtsfätze, fendern vach der 
Erkeuntnifsart derfelben betimmt hätte. Wir wür- 
den daher das reine Naturrecht für die Wiilenfchaft 
der Rechtsfätze erklären, deren Inhalt rein a ypriori 
beftimmt itt; das angewandte hingegen als die Wif- 
feufchaft derjenigen Rechtsfätze, deren Inhalt fich 
zugleich auf Tharfachen det Erfahrung gründet. Hie- 
durch vermeiden wir auch nicht nur mehrere Mis- 
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verfländniffe, welche bey der Betimmung des Yis. 
fehr leicht möglich find, fondere können auch weit 
fchärfer die Grenzen und den Umfang beider Wiffen- 
fchaften beflimmen. (.71. unterfcheidet der Vf, fehr 
richtig die zwiefache Art vollkommner Verbindlich- 
keiten, ı) die allgemeine, welche jedem Subject mei- 
ner rechtlichen Spbäre obliegt; 2) eine fpecielle, die 
eirem oder mehrern derfelben ausfchliefslich obliegt. 
Es it diefe Unterfcheidung fehr wichtig, und ob fie 
gleich ganz nahe liegt, fo it dech, unfers Willens, 
Hr. H. der erfie, der fie in das Naturrecht eingeführt 
bar. — Jeden befondera Theil des aufsergefellfchaft- 
lichen Naturrechts begränder Hr. H. durch einen eig- 
nen untergeordneten Grundfarz. Der Grundfatz des 
reinen nbfoluten Naturrechts Sauter (6. 88-): eine Per- 
fon hat ein abfolntes Recht auf etwas, in foferne fie es 
an fich [chen, d.h. nicht erf} um einer Thatfache willen, 
die vorhergegangen ifl, praktifch- müglicher Weife.als 
einen Gegenfland ihrer Willkür betrachten kann. Dar- 
eus werden folgende Rechtsfätze abgeleitet: 1) eim 
vernünftiges Wefen hat ein Recht auf alles, was zu 
feiner Natur gehörig betrachtet werden mufs; 2) je- 
des vernünftige Wefen hat das Recht zu einem Zu- 
ftande (als Inbegriff der zufälligen Deftimmungen def- 
feiben), in welchem jedes vernünftige Wefen fich be- 
finden kann, ohne dafs das eine derfelben hierin das 
andere hindern könnte; 3) ein Recht ruf alle freye 
Handlungen, durch welche es kein anderes verrünf- 
tiges Wefen, als ein blofs willkürliches Mittel feiner 
Zwecke, behandelt ((.gr —93.). Der $atz ($. 103.}: 
eine Perfon hat ein bedingtes Recht auf etwas, in fofern 
fie es um einer gewijfen Thatfache willen praktifch- müg- 
licher Weije, als einen Gegen land ihrer Willkür, behan- 
deln kann, ift das Priucip des reinen bedingten Na- 
turrechts. Für das Naturrecht des Alenfchen (eine 
nicht ganz fchickliche Benennung) ftelit er den Satz 
paf (6. 173:): jeder Menfch hat ein Recht auf etwas, in 
Sofern er es im Verkäliniffe zum Menfchen, praktifch- 
möglicher Weife u. f. w. Es fcheint uns diefer Sarz 
ganz ohne Gehalt, wenigftess fehr rohbeflimmt und 
dunkel zu feyn. — Das aligemeine Ciejellfchaftsrecht 
bat Hr. Il. fehr gründlich, und weitläuftiger als bis- 
her abgehandelc. Erft entwickelt er die Rechtsgrund- 
färze einer Gelellfchaft überhaupt ($. 945—375.); dann 
wird die Lehre von gleichen Gefellfchaften (. 376 
358.) und zuletzt dieLehre von ungleichen Gefellfchaf- 
ten (j. 389596.) vorgetragen. Dadurch war es auch 
dem Vf. möglich, io dem allgemeinen Staatsrecht, wel- 
ches einen grofsen Theil feiner Rechtsfätze aus dem 
allgemeinen Gefellicheftsrecht entlehnen mufs, be- 
Sonders bündig und fyflematifch zu feyn. Mon fin- 
det überdies hier vieles beitimmt und febr genau aus- 
einandergefetzt, was man fich vorher wenipftens 
nicht fo beitimmt gedacht hatte, So bemerkt der Vf. 
6.473. fehr richtig, dafs ein doppelter Grund der Be- 
fchränkung der Rechte derEinzelsen vorhanden fey, 
einmal die Sicherheit Aller, dann aber auch die Si- 
cherheit (und Exiltenz) des Stoats felbit. — Aller- 
dings ift auch das letzte in dem allgemeinen Willen 
pothwendig enthalten. Denn diefer will die Verei- 
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nigung der Kräfte zur Erreichung des rechtlichen 
Zuftandes, und will daher auch die Befchränkung 
der Rechte auf die Bedingungen, ohne welche ent- 
weder der Zweck des Staats (die rechtliche Freyheit 
aller) oder der Staat Telbit (die Vereinigung zu die- 
fer Freyheit) nicht ficher geitellt werden Kann. Eben 
fo wichtig ilt die Bemerkung 6. 478., dafs zur Erhal- 
tung des öffentlichen Wohls jeder Bürger nach einem 
Geferz. fo vieh beyzutragen verbunden fey. als da- 
zu noıhwendig it: zur Beförderung des öffentlichen 
Wobls aber nur dasjenige von feinem Privatrechte, 
was er durch den Staat. hat. — In dem, was er (. 512. 
yon drey Arten einheimifcher Hoheitsrechte fast, 
können wir ihm nicht beyfiinmes. Fr rheile näm- 
lich diefe 1) in folehe, die nur in Kücklicht auf 
Staatszwecke ausgeübt werden; 2)in folche, welche 
unmittelbar zur Beförderung der Privatzwecke der 
Einzeluen ausgeübt werden; 3) in foiche, die owosl 
in Beziehung auf die Staatszwecke, als die Zwecke 
der Einzelnen ausgeübt werden. — Der Unteriwer- 
funzsvertrag it durch den Vereinigungsvertrag be- 
dingt, und wird blofs um diefes willen gefchloffen. 
Es wird eine höchfte Gewalt beiiimmt, weil ohne 
fie der bürgerliche Zweck nicht erreicht, und der 
allgemeine Wille nicht realifirt werden könnte. Die 
höchfte Gewalt wird daher nur als eine Gewalt zur 
Erreichung des Gefelifchaftszwecks conftituirt, und 
es können mitbin keine Rechte in ihr enthalten feyn, 
als nur folche, welche die Realifirung des Zwecks 
Aller, des öffentlichen Wehls zum Gegenktande ha- 
ben. Das Privatwohl liegt als Zweck ganz aufter 
den Grenzen der höchften Gewalt, und kanu nur ia 
foferne ein (jegenitand ihrer Ausübung feyn, als die 
Beförderung defielben ein Mittel zur Erreichurg des 
öffentlichen Zwecks if. Beförderung des Privat- 
wohls als Object der höchiten Gewalt, betieht.fich 
daher immer zugleich auf den öffentlichen Zweck, 
und die zweyte Art einheimifcher Iloheirsrechte iit 
gaur unmöglich. — Zwey äufserlt wichtige Froren 
hat der Vf. ganz unberührt peleilen; die eine: gicbt 
es ein Recht des Volks zu einer Revoluriou? und 
dann, giebt es ein Jiecht des Volks zur Infurrection? 
Dagegen verweilt fich der Vf. hisger, a!s es wohl 
fou.t zu gefchehen pflegt, bey dem bypatbetifchen 
allgemeinen Staatsrecht. Zuerft handel: er von den 
Verfafiungen überhaupt, dann in befondern Titeln 
von der Monarchie, Arillokratie, Demokratie und 
gemifckten Verfaffungen. Nützlich find folche Un 
terfuchungen allerdings. Ob fie aber eine eigne Wif- 
fenfchaft ausmachen, und als folche in ein Syftem 
des Naturrechts gehören? ift eine andere Frage. Es 
it doch die erfte Bedingung einer jeden Wiffenfchaft, 
dafs fie ein beflimmtes Gebiet und diefes feine ge- 
pauen Grenzen habe — eine Bedingung, welche 
wegen der Natur des Gegenftandes bey dem hypo- 
thetifchen Staatsrecht unmöglich eintreten kann. Wo 
fallen wir in der Anwendung der flaatsrechtlichen 
Grundfütze auf die befandern Verfaflungen aufhören ? 
Wenn wir die ftastsrechtlichen Grundfäize einer rei- 
nen Demokratie, oder Ariftokratie auifiellen, warum 
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dürfen wir nicht auch die Verfa{fung der nordameri- 
kanifchen Sraaten, oder des neuen Frankreichs zum 
Siegenftand diefer Wiflenfchaft machen? Nirgends 
Suden wir ein Princip, das uns hier den Gegenfland 
wad die Grenzen beitimmte, und diefer Grund if 
wohl bipreichend, um! das hypotbetifche Staats- 
secht von dem Rang einer befondern Wiflenfchaft 
auszufchliefsen. Alles, was wir thun dürfen, be- 
fteht darin: dafs wir dem eigentlichen Staatsrecht 
bey der Lehre von dem Verfafiungsvertrag, einige 
Begriffe des hypothetifchen Staatsrechts zur Erläute- 
rung anführen , das übrige aber in eine Philufophie 
des pofltiven Rechts verweifen. — Ein allgemeines 
bürgerliches Recht nimmt der Vf. mit Un. Ilufeland 
an. Allein die Lehren deffelben’ drängt er in 
zwey (jf. zufammen, wovon der erlte (f. 649.) uns 
"die Nominalerklärung der Wiffenfchaft aufftellr, der 
zweyte-(9. 650.) den Grund der Entftehung bürger- 
licher Rechte argiebr. ft damit diefe Wiflenfchaft 
felbit dargeltelit? — j 

Zu allem diefen wollen wir nun noch über ein- 
zeine Behauptungen des Vfs. unfere Erinnerungen 
beyfügen. „Das Object eines Rechts, fagt der VE, 
$.73.,. it dasjenige, in Rückficht auf welches die 
allgemeine Verbindlichkeit, weiche dem Recht ent- 
Spricht, ftatt fieder.* „Object des Rechts einer Perlon 
find entweder Sachen, Handlungen oder fie felbl. 
5.75." „Ich kanı ein Recht auf eigene Handiun 
gen, oder auf die Handlungen eines andern haben. 
(j. 70.) Esfcheinen uos bierzwey verfchiedene Be- 
deutungen von llechtsobject nicht unterfchieden zu 
feyn. Man kann nämlich 1) unter Object des Rechts 
dasjenige verftehen, worauf fich die praktilche Mög- 
lichkeit zunächfl bezieht. Und diefes find die Hand. 
lungen, deren praktifche Möjrlichkeit von dem Rechts- 
gefetz beiliinmt it. In diefer Bedeutung find nicht 
Sachen, fondern lediglich Handlungen des Berech- 
tipten Object des Rechts. Jene künren nur mittelba- 
res, entiernzerss, nie unmittelbares, Object des 
Rechis feyn, 2.B. des Eirenthumsrechts. Nicht die 
Sache, fondern die Hand!ungen der Veräufserung, 
der Difpoätion über die Subftanz derfeiben etc. ma- 
chen hier das Object des Eigenthumsrechts aus, Man 
kann aber auch s)dasjenige darunter verftehen, wor- 
auf fich das Recht entfernter Weife bezieht, In die- 
fer Kückficht bedeuter es den Gegenffand, auf wel- 
chen ih durch jene reehtlich- möglichen Handlın- 
gen wirken darf. Und iu diefer Bedeutung erlt kön- 
nen Sarhen (im ergiten Verltsod), Handlungen des 
Andern uud das berechtigte Subject felbft Object von 
Reckten genannt werden. — DerVi. leugret {. 261. 
ein Strafrecht aufser dem Staar. Unter Strafe ver- 
Geht er ein Üebel, welches”mit einer gefetzwidrigen 
Handlung als folcher wilikürlich verknüpft it, und 
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das natürliche Recht zu der Zufäpung diefes Uebels 
it ihm darum ungegründer, weil diefes ein Zwangs- 
recht feyn würde, ein Zwengsrecht aber uns nur, 
um eine Beleidigung zu hindern, zuftehen könne. Un- 
ter Strafe veriteben wir ein wegen einerBeleidigung 
zugefügtes Uebel, das, um diefe Beleidignng zu 
verhüten, vorher augedroht war. Die Strafdrohung 
it daher gerecht, weil fie aus dem Recht der Ver- 
theidigung entfpringt; aber auch die Execution der 
Strafe iR es, weil durch diefelbe die Begehung der 
Rechtsverletzung bedingt if, und freye Einwilligung 
in die That, Unterwerfung uuter die Bedingung, 
das Strafübel, in flch fafsr. 6. 397. nennt er die Fhe 
eine Giefellfchaft, deren Zweck Kindererzeugung und 
Kindererziehung it. Esif dies ein fehr gewöühnli- 
cher Begriff von diefer Gefellfchaft, welcher uns 
aber nie befriedigt bar. Wir können uns den Begriff 
von Ehe nicht anders als durch Abfirsctiom aus der 
Erfahrung erwerben. Denn wir wollen die Merk- 
male willen, welche in dem Begriff, den das Wert 
Ebe bezeichnet, enthalten find. Wir müffen daher, 
wen unfer Begriff nicht ganz willkürlich feyn foll, 
unterfuchen, was man gewöhnlich mit dem Wort 
Ebe bezeichnet, und hbienach müfsen wir unfern 
Bezriff befiimmen. Da zeigt fich denn aber, dafs 
das Weien der Ehe weder in der Kindererzeugung, 
noch in der Kindererziehung, fondern allein in der 
Ausfchliefslichkeit des beyfchlafs beftehe. Wäre je- 
nes Zweck der Ehe, fo müfsıe die Ehe fogleich auf- 
hören, als keine lloffuung da it Kinder zu erzeugen, 
und Ehebruch könnte nicht als Verletzung der eheli- 
chen Pflieht betrachtet werden, welches doch bey 
slien Völkern gefchieht, von deneu wir fehen, dafs 
fie eine eheliche Verbiadung anerkennen. (.344. be- 
hauptet der Vf., dafs die Pflicht der Aeltern, ihre 
Kinder zu erziehen, nur eine unvollkommne Pflicht 
fey. Allein die Gründe, aus weichen Kast das Ge- 
geotheil gezeigt har, fcheinen uns doch wirklich 
hefriedigend zu feynr. (.416. fapt er: die Susumte 
Geldes, welche der Diener in diefem Falle für die 
Dienfie erhalt, welche er dem Herrn für eine gewilfe 
Zeit lcifter, hsifst der Dienftlohn. „Warum foll dena 
gerade Ge'd das Wefentliche des Dienftlohus ausma- 
chen? Schon das it Lohn, wenn derllerr den Die- 
ner für feine Dienfte ernährt, Nach 6. 534. wird eia 
Rechisfall entfchieden, wenn das Recht, welches 
bey demfelben verfolgt werden foll, benrtbeilt wird. 
Dies it weder Enifcheidung noch Usterfuchung. 
Ertfcheidung eines Rechtsfails befeht in der Eıkli- 
rung des Richters, was in einem befiimmten Fall 
dem Rechte gemäfs fey: Unterfuchnuug aber in der 
Auseiranderfetzung der Merkmale deffelben, um iha 
unter ein Rechtsgeietz zu fubfumiren. 


ne, (Die Fortfetzung folgt.) 
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(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


Ne 2 kann als Commentar zu der vorhergehenden 
Schrift betrachter werden. Sie befteht aus Ab- 
handlungen, welchezwar.nichtalle Theile der Rechts- 
lehre umfaffen, fich aber doch über die wichtigften 
Gegerfände derfelben verbreiten und die Grundfütze 
des Vfs. entweder weitäufiger auseinanderfetzen, 
oder mehr in das Detail fortführen. Von $. 1—154 
entwickelt er die Grundfätze und Grundbegriffe die- 
fer Wiffenlchaft; hierauf folgen Unterfuchungen über 
das Eigenthumsrecht, die Verträge, die wichtigften 
"Grandfätze des Gefellfchaftsrechts und dann desKir- 
'cheurechts: den Befchlufs macht eine Abhandlung 


über den Büchernachdruck $.330 ff. den Hr. H. für- 


rechtmäfsig erklärt. Die Gründe zu diefer Behauptung 
‘find kürzlich folgende. Jeder kann, vermög«e feiner 
natürlichen Freyheit meehen, welche Sache er will, 
wofern die Materie, welche er verarbeiter, niemand 
endern gehört, und die Hervorbringung der Sache 
nicht durch Handlungen gefchieht, welche an fich 
keine Beleidigung find. Der Nachdrucker verviel- 
fältigt nur ein Buch des Verlegers. Er kann dies ohne 
irgend jemandes Eigenthum zu verletzen ; er kann es 
durch Handlungen, durch welche niemandes Recht 
verletzt wird, fo gut, als der Verleger es kann. Er 
ift daher fo gut Eigenthümer der von ihm gemachten 
Exemplare und darf fie daher auch als Eigeuthümer 
verkaufen. — Allein ı) wenn es wahr ift, dafs ein 
jeder alles mit eioer ihm gehörigeg Materie machen 
darf; waser will, fo iftes allerdings richtig, dafs 
er feiner Materie die Zeichen der Gedanken eins 
Buchs aufdrucken kann. Dies ift aber petitio princi- 
pii. Deun es ift eben die Frage: ob denn gerade die- 
fe Art, meiner Materle eine andere Form zu geben, 
rechtmäfsig fey? Und dafs dies verneint werden 
4. L. Z, 1798. Vierter Band, 


:mündlich oder fchriftlich aufser uns darftellen. 


müffe, ergiebt fich daraus, weil dies eine Läflon feya 
würde. Der Verfaffer eines Buchs hat doch das un- 
ftreitige Recht, feine Gedanken unter jeder ihm be- 
liebigen Bedingung mitzutheilen und von jedem zu 
fodern, dafs er fich diefer Bedingung unterziehe, 
wenn er feine Gedanken vernehmen will. Durch den 
Verlagsvertrag überträgt er dem Verleger das aus 
Schliefsliche Recht, feine Gedanken durch Vervielfälci- 
gung des Manufcripts zu verbreiten, und macht es 
eben dadurch zur Bedingung, dafs niemand als aus 
den von dem Verleger verfertigten Abdrücken die Ge- 
danken des fs. vernehme. Der Nachdrucker und die 
Lefer feiner Nachdrücke find daher gleichmäfsiz Be- 
leidiger und Diebe; der Nachdrucker, weil er das 
Recht des Verlegers kränkt, dem der Verfafler, wo- 
zu er vollkommen berechtigt war, jenes ausfchliefs- 
liche Recht übertragen hat; der Lefer des Nachdrucks, 
weil er die Bedingung nicht erfüllt, die der Auter 
feftgefetzt hat, und unter welcher er allein die Gedan- 
ken deffelben vernehmen durfte. 2) Dadurch, dafs 
wir dem Nachdrucker das Recht ertheilten,, fremde 
Bücher nachzudrucken, würde er nech gar nicht be- 
rechtigt feyn, die Nachdrücke zu verkaufen; denn 
der Gebrauch meines Eigenthums ift auf die Bedin- 
gung befchränkt, dafs er dem Recht des Andern nicht 
widerftreite. Da nun der Verleger das ausfchliefs-. 
liche Recht zum Verkauf der Schrift erhalten hat, fo 
enthält der Vertrieb des Nachdrucks eine offenbare 
Läfion gegen diefen, Gegen die Möglichkeit deraus- 
fchliefslichen Uebertragung erhebt Hr. H. einige 
fcharffinnige Zweifel, die uns aber nicht unwider- 
legbar fcheinen, Es ift ihm unbegreiflich, wie man 
den Verfafler Eigenthümer des Buchs nennen könne, 
Ia fo fern, als niemand anders der Vf. it, bleibe er 
immer, bey allen Nachdrücken, Eigenthümer; im 
eigeutlichen Sinne aber habe er keia Eigenthum, weil 
dies eiu ausfchliefsendes Recht auf den Gebrauch der- 
felben vorausfetze, ein Recht das nur dann -aus- 
fchliefsend feyn könne, in fo ferne der Gebrauch, den 
ein anderer von unfrer Sache machte, unfern eignen 
Gebrauch auf irgend eine Weife hindern könnte. — 
Gedanken find als Product unfrer Kräfte eben fo gut 
O)jecte eines Rechts, wie wir felbft oder eine Sache 
aulser uns. Wir dürfen daher fo weit über fie difpo- 
niren, als es nur immer phyfifch -möglich it. Wir 
dürfen fie verfchweigen oder mittheilen, därfen fie 
Nie- 
mand darf uns: daher auch hindern, das Recht zur 
Verbreitung derfelben jedem, welchem wir wollen, 
und zwar ausfchliefslich zu übertragen. Denn zu die- 
fer Verbreitung haben. wir ein Recht, weiches wir, 

Pp nach 


PD 
nach der Natur aller Rechte, jedem, dem wir wollen 
übertragen können. Da nun niemand ein uns zu- 
"tündiger echt befitzem kaün, als wenn wir es ibm 
übertragen haben, fo folgt, dafs auch niemand das 
Recht unfre Gedenken durch das Medium einer Druck- 
fchrift zu verbreiten, als nur durch uns fe!bi baben- 
könze. Max alfo immer das P.pier und das andere 
Material zu dem Eigenthum des Nachdruckers gehö- 
ren, fo hat er doch kein Recht, fich diefer Maieria- 
lien, zurYerbreitung folcher Gedanken zu bedirner, 
“deren Verbreitong durch das Medium einer Druck- 
fchrift, blofs einer beflimmten Perfos gültig übertra- 
gen worden ift; weil er hiedurch nicht nur die Rech- 
te des Autors kränkt, fondern auch die Rechte des 
"Verlegers ufurpirt. — Es ift dies alles fo klar und 
Riefst fo unmittelbar aus allen Prineipien des Rechts, 
dsfs man es in der That nicht begreifen kann, wie 
ncch deukende Männer fich zu Vertheidigern diefer 
fchändlichen Dieberey aufwerfen können. - 


Nro. 3 follte eigentlich hier nicht angezeigt wer- 
den, da es, feinem Titel nach, nur das Staatsrecht 
zem Grgenfande bet, und wir hier nur ‚diejenigen 
Schriften, welche entweder das Ganze der Wiflen- 
fchaft, oder doch die vornchmfien Theile derfelben 
umfsffen, beurtheilen wollten. Allein gegenwärti- 

"ges Staatsrecht hat einen viel weltern Umfang, und 
wird, nach diefem erftien Theile zu fchliefsen, ein 
'vollkändiges Syftem des natärlichen Rechts 'enthal- 
“ten. „Der Stäst, fagt der Vf. in der Vorrede, if 
"eine Gefellfchaft und das allgemeine Staatsrecht daher 
eine Anwendung des sligemeinen Gefellfchafts 
"sechts. — Das allgemeine Gefellfehaftsrecht beruhet 
“auf der Theorie von den Verträgen und diefe auf 
frühern naturrechtlichen Principien. Diefe wollte ich 
'anfengs bey meinen Lefern vorausfetzen und mich 
“in Anfehung derfelben blofs auf meinen Grundrifs die- 
"fer Willerfchaft berufen. Alleimes And beynahe vier 
"jahre verflefsen, feit jenes Buch erfchienen und in 
diefer Zeit bin ich mit dem Naturrecht faft unabläfsig 
'tefchäftigt gewelfen, dafs es ein Wunder feyn müfs- 
te, wenn ich nicht in diefer Zeit vieles getauer zu 
"beilimmen und wanches fonft zu berichrigen gefun- 
‘den hätte. Wir finden daher in diefem erften Theil 
‘noch richt ein Wort über Staat, oder auch nur über 
“Gefellfchafr. Der Vf. fängt hier wieder mit einer 
weirtlufigen Erörterung der erlten Grundbegriffe an 
“und endigt er& mit dem Anfang der Theorie der Ver- 
‘träge. Und dies kaun doch wohl durch nichts ge- 
"rechtfertigt werden. So weit als Hr. H. die Theorie 
‘yon Verträgen, von Eigenthum erc., in dem Stasts- 
‘rechte brauchte, So weit konnte er fie gewifs aus 
feinem Grundrifs des Naturrechts oder aus feinen 
 vermifchten Unterfuchungen vorausferzen, da er 


‘überdies im Wefentlichen feine Theorie gar nicht 


verändert hat. Wäre aber dies nicht möglich, fo 
konnte dies Ho. H. nur verpflichten, mir diefem 
Staatsrecht fe lange zu warten, bis entweder eine 
neue Ausgabe feines Naturrechts oder feiner Unter- 
fachungen erfcheinen konnte; aber ihn keiuesiregs 


- 
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-der Rechtslehre verwebt haı. 
‚mir deffen eigren Worten an, worauf erfeine Ideen, 


"bier auf eine Aeulserung des Vfs. 
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berechtigen, us unter der Rubrik eines Staatsrechts, 
ein ganzes Syftem des Naturrechts aufzufiellen: Mir 
eben dem Recht kätis er auch die Logik und diegan- 
ze theoretische Philofopkie feinen Staatsrecht voraus- 
fchicken könren, und was foll dann aus den Willen- 
fchaiten werien, wenn es erlaubt feyn foll, mit der 
Dariteileng derfeiben zugleich auch die Darltellung 
der llälfswillenfchaften zu verbinden? — Eine an- 
dere Inconvenienz il die, dafs Hr. H. in diafen er- 
fien Theil eines Stoatsrechrs, einen vellitändigen 
Commentar zu Kants metaphyfifchen Aufangsgründen 
Er führt Kant immer 


entweder zu berichiigen, zu widerlegen oder zu er- 
läatern fucht. Es iit dies alles an fich fehr gut; ge- 
hört doch aber cffenbar nicht hieher. — Da fich :die 
Ideen des Vfs. in der vorliegenden Schrift von feiner 
bekannten Vorftellungsart im Wefentlichen gar nicht 
unterfcheiden ; fo wäre es überllüfsig, fie hier noch 
einmal darzaftellen und zu prüfen. Wir müffen aber 
5.34 Rückfichtneh- 

men, durch welche er Sch überfeice Hechtsdeduction 
erklärt und fie von den Vorwürfen, die wirihm oben 
gemacht baben, zu rechtfertigen fucht. Er fucht 
nämlich gegen Hn. Feserbach (in Niethammers ge 
nal liBd. 2 Heft und Kritik des Rechts. $. 139 ff.) zu 
zeigen, dafs feine Deduction keineswegs zu den re- 
lstiven, fondern za dem ahfoluten gehüre, indem der 
-Grund des Rechts wonihr ebenfalls in das berechtigte 
Subject feluit gefetzt werde. Es befremdete uns die- 
fe Behauptung um fo mehr, da Hr, H. (in feinen ver- 
wifchten Uurerfachungen $. 105) gsez ausdrücklich 
behauptet ,. dafs feine Theorie mir, der Hrydenreich’- 
chen, iu der man duch gewifs nichts abfclutes fin- 
‚den wird, ganz diefelbe fey. Seine Reckifertigung 
fucht er übrigens dadurch zu ftürsen, dafs er be- 
hauptet, die Plicht des sndera fey ihm nicht Sach- 
‚grand, fondera nur Erkenntnifsgrund des Rechss, 
„Nach meiner Theorie, fagt er, hat A gegca B eia 
Recht, in fo ferne.B gegen A eine Zxangsverhind- 
lichkeit bat. DB hat gegen A eine Zwangsverbiadlich- 
keit, in fo ferne B den Anicht als willkürliches Mit- 
tel feiner Zwecke bebandelo dasf. Dafs Beine Zwangs- 
verbindlichkeit har, A nichtals ein willkürliches Mir- 
tel feiner Zweckezu behaudeln, davor lisgtder Grund 
darin, dafs A fich felbit als Perfon, michia als ein 
Wefen betrachteu wufs, welches nich: von andera 
als ein willkürliches Mittel ihrer Zirecke betrschter 
werden darf.“ DafsHr. H.die Veibivdlichkeirdes An- 
dern nicht blofs als nächiteu Eıkösutaiisgruad, fuu- 
dern zugleich als Sschgrund berrachter, ergiebt &ch 
fchon mittelbar aus diefer Erklärung. Wie korn:e 
fonß Hr. H.fagen „A hat gegen B ein Rechr, in fo 
ferne etc.?" Defs diefes hat, von.dem Vf. nicht ınie _ 
erkenns für gleichbedesitend genommen wird, ergiebt 
Äich daraus, dafs er hier überall nur von Sachgrün- - 
den redet? — Gefetzt nber die Verbindlichkeit des 
Anderu wäre dem Vf. wirklich nur Erkenntoifszrund; 
‚wie braschte und durfte er den Begriff des’ Rechs 
überhaupt nach dem Verhältuils der Zwangsverbind- 
z - ichkelr 
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lichkeit zu dem Berechtipten beflimmen? Bey der 
Frage über den Begriff des Rechts überhaupt, wollen 
wir nämlich gar nieht willen, worauf wir ein Recht 
haben, fondern wir frageu wach der metaphyfifchen 
Charskter der Eigenfchait eiuer Perfun, welche wir 
ein Recht nennen. Befehr diefe in einem Können, 
beieht fie in einem Sollen oder in einem Dürfen, in 
einem moralifchen oder in einem ron demfelben ver- 
fchiedenen Dürfen? Dies And dieFragen, welche wir 
hier beantwortet wiflen wollen. Diefer merzphyfl- 
Sche Charakrer wird aber unmittelbar durch den Grund 
des Dafeyns des Rechis betimmt. Der Erkennimnils- 
grund von Rechten ift biofs ea Grund „ aus dem ich 
erkenue, weiche Rechte vorhanden find, nicht was 
ein Recht überhaupt iit; worauf ich ein Recht habe, 
nicht aber welches die metaphyfifchen Merkmale des 
Rechts felbit find. Wenn daher Hr. H. ia des berech- 
tigte Subject felbit den Grund des Rechts farzte, lo 
durfte fein Begriff von Recht überhaupt nicht relativ 
f2yn. Denoa biedurch erklärt er unmittelbar, die Ver- 
biadlichkeis des andern gehört zum MPefen des Rechts 
Selb, welches, ohne den offenbaren Widerfpruch, 
nichts anders heifsen kaun, als in der Verbiadlich- 
keit des Anders ili der Grund des Dafeyns des Rechts 
Selb uud nicht blofs der Grund der Erkenninifs del- 
felben vorkanden. — Wenn Hr. H. in dem berechtig- 
teu Subject felbft den Grund des Rechts darum zu fin- 
den glaubt, weil die Perföulichkeit des Berechtigten 
Grand der Zwangsverbindlichkeit fey, fo zeigt dies 
von eiver fehr deutlichen Verwechslung welentlich 
verfchiedener Begriffe. Uster dem Grun 
‚zum Uoterfchied von dem Erkenninifsgrand deilel- 
ben, verflehr mau das prircipium fiendi; diejenige 
-Urfache, aus welcherdas Kechr unmirtelbar entipringt, 
den Sschgrund, welcher das dem Recht eigenibün- 
liche Erlaubrfeyn felbft beftimmt. . Die Perfönlichkeit 
des Berechtigten it in der Theorie des Vfs. ein fol- 
cher Grund nicht; fondern blofs das principium effen- 
di, den Grund der Möglichkeit, indem fie dadurch, 
dels fie die Zwangsverbindlichkeit des andern her- 
worbringt, das Recht felbit möglich macht und ent- 
fernte Urfocke deffelven if. Die Verbindlichkeit des 
Andern if alfö mach Ein. H. eigener Erklärung, die 
pächfte and unmittelbare Urfache der-Exiftenz des 
Rechts. Das Erlaubifeyn, welches zum Wefen des 
Rechts gebört, wird durch die Verbindlichkeit des 
Aodern ia den Berechtigten gefetzt — und eben dar- 
um.ift diefe Deduction eine relativeim Arengiten Sinn, 
mag lie nun das principium effendi in den Berechtigten 
oder wieder in den Verpflichteten fetzen, — 


4) Haure, in d. Rengerfchen Buchh.: Ueber Rechte 
und Vabindkchkeiten überhasıpt und die bürgerlichen 
insbefondere, von Joh. Gebhard Ehrenreich Anafs, 
Prof. d. Phil. zu Halle. 1794- 3035. 8. 


Vorliegende Schrift, die unter den Freunden des 
Notarrechts fcbon zu vorteilhaft bekannt ilt, als 
dufs fie jetzt nech irgend einer Empfehlung bedürfte, 
ik weder ein Compendium, nach ein Sylem der phi- 
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des Rechts, ° 


noch blofs durch einen materialen, 


Bor 


lofopbifchen Rechtsiehre, Sie befleht aus elurelnew 
Abbaullungen, weiche aber fait durch das ganzeGe- 
bier diefer Wiffenfchaft fortlaufen und fich durch ih- 


‚ren innigen Zufowmenhang zu einem fyflematifchen 


Ganzen ründen. 
Unter den vielen Streitigkeiten, welche fich ia 


neuern Zeiten auf dem Gebiere des Naturtechts ent- 


Iponnen haben, befindetfich auch die: ob der Grund. 


faız deffelben material oder blofs formalfeyn mülle. — 
Der Vf. ik überzeugt, dafs, wenn zwey Syileme 
einander widerftreiren, der Irrtbum gewöhnlich nur 
darin liege, dafs ein jedes feine Grundfütze für die 
ausfchliefsend wahren und einzigmöglichen ausgiebt; 
und dafs diefes auch bey jenen Verhandlungen über 
den Grundfatz des Naturrechte fatt gefunden habe. 
Er glaubt daher weder blofs durch einen formalen, 
fondern durch 
beide zugleich das Naturrecht begründen zu mäffen. — 
Sc fehr wir auch obige Ueberzeiigung mir dem Vs. 
tbailen; fo fcheintes uusdoch, als wenn fie hier eine 
norhwendize Ausnahme leidten müffe und ein mate- 
tisier Grundfatz des Rechts unmöglich fey. Diefer 
wäre, wie ihaHr. M. felbit $.22 beitiwınt, ein Satz, 
aus welchem man erkenut, worauf Rechte ftatt finden 
und foll das allgemeinfte Merkmal aller möglichen 
Rechtsobjecie (in fo ferne wir die Handlurgen, wel- 
che die Mate:ie des Rechts find, darunter verfiehen) 
entbalzeu. Die Materie des Rechts it aber nicht «a 
priori, fondern durch Erfahrudg gegeben; es ‚müfste 
deher ein materialer Grundfatz eiu Abftractum der 
a goflssiori gegebenen Rechtsgegenilände feyn. Alleia 
wie it es möglich, alle die befondern, umendlich 
wannichfaltiigen Handlungen zu erkennen, deren 
Subfumtion unter die Rechrsform möglich ift, welche 
fich nie erfchüpfen und wie die Erfahreng felbf un- 
end!ich £ud? Geferztaber dies wöre möglich, woran 
erkennen wir denn, dafs die Handlungen, sus denen 
wir die allgemeinen Merkmale des materislen Rechts- 
grundfstzes abftrshiren, die Materie von Rechten 
ausmachen? Und dies müffen wir denn doch vor al- 
Teu Diegen wiffen, wena wir nicht such.rechtswi- 
drige Handiungen zum Stoff unfrer Abfiraction neh- 
men undeinenallen befonderen Rechtsinaterien inadä- 
quarentirundiatz aufftellen wollen. Durch einenme- 
terislen Grundfatz felbft können wir wohl nicht zu 


"jener Erkenntnifs gelangen. Denn diefer foll exitda- 


durch gefunden werden, Es bleibt uns daher nichts 
übrig, als die befondern Handlungen mit der Rechts- 
form zu vergleichen und fie .dadurch eis Rechtsob- 


'jecte zu erkennen, dafs wir fe unter diele fublomi- 


ren. Durch ein formales Princip allein können wir 
allo er willen, worauf wir ein Recht häben und ein 
Ausweg aus dielerm Dilemma ift fchlechterdings un- 
möglich, Eben daraus ergiebt fich auch, dafs die Sub- 
fumtion eines materialen Grundfatzes unser einaa far- 
malen ganz unnöthig ilt und wis uns in .diefem Faile 
in einen unvermeidlichen Cirkel horumdrehen müflen, 
Denn wir beftimmen den (materiellen) Rechisgrund- 
ferz. dureh die Rechtsobjecte und beilimmen die Kechrs- 
ebjecte wieder durch den (materiellen) Rechtsgrund- 
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fatz; wir fagen: diefes ift der Rechtsgrundfatz, weil 
er mit den Kechtsobjecten übereinstimmt, und fagen 
doch auch wieder: diefes find die Rechtsobjeci«, 
weil lie mit dem Rechisgrundfarze übereiunitimmen. — 
Nach diefer allgemeinen Betrachtung können wir nun 
der Begründung felbft näher treten. Der Vf. leitet 
ebenfalls das Recht aus der Verbindlichkeir des an- 
dern ab, und erklärt $. 15 ausdrücklich das Reck! für 
diejenige Beitimmung einer Perfon, wornach fie zu 
etwas befugt it. Er ftellt nach diefer Deduction den 
formalen, oberiten Grundfatz auf: ich habe ein Recht 
auf Etwas, fo ferne andere, die mir daffelbe verweilen 
wollten, nach einer Marime handeln würden, deren all- 
‚gemeine Befolgung auf einen Widerfpruch führt. (5. 22) 
Die Richtigkeic diefes Grundfarzes wird fich ichon bin- 
läuglich nach dem, was wir bey dem Schaumanni- 
fcheu N.R. gefagt haben, beurrheilen laffen. Der 
materiale Grundiatz aller Rechte lauter ($. 23): ich ha- 
"be ein Recht auf die Beförderung (Erhaltung und Ver- 
mehrung) meiner gefammten Realität, fo weit ich kein 
vernünftiges Wefen als ein willkürliches Mittel dazw ge- 
brauche. Diefer zerfällt ($. 28) ı) in den Grundfatz 
der unvrollkommenen Rechte: ich habe ein Ircht auf 
die Mitwirkung aller vernünftigen Wefen zur Erhaltung, 
und Vermehrung meiner Realität, in fo weit diefe Mit- 
wirkung möglich ifl; 2) der vollkomimnen Rechte; ich 
habe ein Recht auf alles, ohre welches ich von andern 
als ein willkürliches Dlittel zur Beförderung ihrer Reali- 
tät behandelt würde. Dafs es nach derrelariven Rechıs- 
deduction auch unvollkommene Rechte und einen be- 
fondern Grundfatz derfelben gebe, konnte uns nicht 
befremden, fo wenig wir uns auch unter einem Recht, 
das man nicht erzwingen kann, zu denken vermö- 
‘gen. Denn wenn durch die vollkommne Pflicht des 
Einen eine Möglichkeit zu handeln in dem ändern 
begründer wird, fo findet fich durchaus kein Grund, 
die unvellkommnen von diefer Wirkung auszuneh- 
men, und wir müffen fie wenigilens die Möglichkeir, 
Handlusgen von dem Andera zu— erwarten, begrün- 
den laßen. Am meilten verdient aber hier der mate- 
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riolie Rechtssrundfatz unfre Aufmerkfamkeit, die 
uns von nerem unfre obige Behauptung von der Un- 
möglichkeit deffelben beitätigt. Wie unbeitimmt und 
zweydeurig it nicht fchon das Wort: Realitär einer 
Perfon, und wie weit ımufs man fie über allen Ge- 
brauch ausdehnen, wenn man auch nur fcheiabar die 
Materie slier Rechte dadurch beitimmen will. Wird 
die Realität eines Menichen vermindert, wenn ich 
ibn verbiudere, feinen Arm zubewegen, oder wenn 
ich ihm eine Ohrfeige gebe, oder auch wenn ich iha 
feines Eigenthums beraube? Nimmt man Realität im 
beilimmren und eigentlichen Sinne, fo beftimmt der 
Grundfatz blofs die Materie der abfaluten Rechte, 
welche die Perfos des Berechtigten felbit zu ihrem 
Object haben. Alleines zeigen lich noch andere Män- 
gel diefer materiellen Grundfätze. Der oberfte materia- 
le Grundfatz aller Rechte (der vollkommnen und vun- 
vollkomamen) ift viel enger als der formale.und ihm 
daher nicht adäquat. Denn diefer beilimmt auch die 
Möglichkeit meine Realität zu vermindern. Habe ich 
durch ihn kein Recht mein Eigenchum zu verfchen- 
ken, meine Kräfte durch Uußttlichkeit zu verringern, 
meinen Geift und meinen Körper zu zerftüren ? Zu 
allem diefen bin ich berechtigt, wenn es wir auch 
nicht erlaubt il: und doch vermindere ich hier mei- 
ne Realität. Der untergesrdnete materials Grundfarz 
der vellkommnenRechte, iftebenfallszu enge. Denn 
er befchräukt die Möglichkeit der Rechte auf die Be- 
dingung, dafs die Realirät des Andern durch die Be- 
leidigung befördert werde, Der andere darf mir sIfo 


meine Freybeit befchränken, und felbft das Lebeu 


nehmen. Denn-dadurch gewinnt er auch nicht das 
geringfte an Realität, dafs er die unfrige verringert. 


Oder worin befteht die Realtät, von welcher hier 


die Rede it? — Nach allem diefem glauben wir uns 
vollkommen zu der Behauptung berechtigt, dafs es 
diefem fcharffianigen Berker nicht gelungen fey, 


‘durch fein Beyfpiel die Möglichkeit eines materialen 
'Rechtsgrundfatzes zu retten. — 


(Die Fertfeizung folgt.) 





KLEINE 


’ Sraurswisıenscharten, PMieh, b. Camelina: Trof- 
runde der Italiener (Italiäuer) auf das Jahr 1797. 38 5. 8. 
ach einer fchalen, wenn gleich durch Anführung einiger 

Schriftllellee unteritüurzten, Ermahnune an die Italiener in Rück- 

ficht auf die Vortrefilichkeit der kathelifchen Religion, werden 

fie von dem Vf. zum flandhaften und muchigen- Kampf gegen 
die franzöffchen Heere ermuntert durch Aufftellung einer AMen- 

‚ge Beylpiele von der Tapferkeit und den glorreichen Thaten 
rer Vorfahren, und der Heere deröfterreichifchen Monarchie, 

Ohne Zweifel hat der Vf. es aut gemeynt; aber zum Schrift- 

fteller hat er kein Gefchick. Härte er doch anftatt der trocke- 

nen Anführung veralteter kriegeriicher Vorfälle, und der grofi- 





SCHRIFTEN. 


müthigen Hülfsleiftungen der Pibfte zur Zeit der Notrh (wobey 
die ärgerlichen Gefchichten eines Julius IT und dergleichen, 
wie billie, mit Stillichweigen übergangen find), doch lieber 


‚nach dem Beyfpiel der Franzofen, durch desaillirte Erzählung 
‚einzelner Grofstaaten aus dem gegenwärtigen Kriege den Muth 


des Voiks zu entflammen gelucht. Aber fa ilt es gewöhnlich 
mit unferen Volksfchriften! Mäuner von Talent mögen fich 
nicht damit befaflen,, weil die Rerierungen nicht verflehen,, fie 


‚in ihr Interefle zu ziehen. Diejenigen, welchen man fie denn, 


in Ermangelung befierer, aufträgt, liefern Söldner — Arbeic: 
und der Erfolg ilt uachheer — wie man ihn erwarten mufste ! 
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Sonnabendk, den 3. November 1798- 





PHILOSOPHIE. 


4) Hııın, i.d. Bengerfchen Buchh.: Ueber Rechte 
und Verbindlichkeiten überhaupt und die bürger- 
lichen insbefondere, von oh. Gebhard Ehrenreich 
Maa/s, etc. 


( Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrschenen Hecenfion.) 


N: Aufftellung der Rechtsprincipien, beflimmt 
er den Unterfchied verfchiedener Reehte und 
Verbindlichkeiten (Kap. IV.). Unveräufserliche Rech- 
te nennt der Vf. drey 1) das Recht auf mein Leben 
‚and deffen Erhaltung, 2) das Recht auf meine Frey- 
heit, oder den freyen Gebrauch aller meiner Kräfte, 
3) das Recht der guten Schätzung. Der Grund, aus 
weichem Hr. M. die Unveräufserlichkeit diefer Rechte 
behaupte:, konnte uns nichtbefriedigen, „Ein Recht 
ift unveräufserlich , fsgt er $.40., fo feru ich ohne 
.daffalde etwas leiden müfste, was dem höchiten Sit- 
‚tengefetze widerfpricht; und ein Recht ilt unüber- 


tragbar, fo fern derjenige, dem es übertragen wäre, 


atwas thun dürfte, was dem höchften Sittengefetze 
‚widerfreltet. Alfo it ein jedes Recht unveräufser- 
lich, ohne welches ich es leiden müfste, wean mich 
‚jemand als ein willkürliches Mittel zur Beförderung 
meiner Realität gebrauchen wollte; und jedes Recht 
it wnübertragbar, mit welchem ein anderer mich als 
ein folches Mittel behandeln dürfte. Wenn ein Recht 
unveräufserlich it, fo it es auch unübertragbar.* In 
dielem Argument liegt 1) der Satz, dafs es durchaus 
dem Sittengeferz widerftreite, wich als ein willkür- 
liches Mittel behandeln zu laffen. Es if mir aber oft 
fogar Pflicht, dem Zwang des andern nicht zu wi- 
deritehen, und mein Recht nicht zu verfolgen. 2) 
Wenn alle Rechte unveräufserlich- find, obae wel- 
che ich es leiden müfste, wenn wich jemand als ein 
willkürliches Mittel behandelte; fo find, nach Hu, 
M. alle Rechte ohne Ausnahme unveräufserlich, Deun 
er macht es ja ee in feinem Grundfarz zum 
Merkmal aller Rechte, dafs ich obne fie als ein will- 
kürliches Mitteletc. behandelt würde. 3) Wenn ich 
aus Freyheit ein Recht übertragen habe, fo wird 
keines meiner Rechte verletzt, wenn mich nun der 
andere nach diefem übertragenen Rechr behandelt, 
Denn in der rechtlichen Freyheit felbit ift die prakti- 
fche ‚Möglichkeit der Erweiterung und Befchränukung 
ibrer Spbäre enthalten. Man kann allo nicht fagen: 
diefes Recht it unveräufserlich, weil mir foot der 
andere unrecht thun würde, wenn er mich nach die- 
fem Recht behandelte, und darum mufs die Exiftenz 
- 4. L. Z. 1798: Wiorter Band, 


der unveräufserlichen Rechte auf einem ganz andern, 
als dem angegebenen Grunde beruhen. Uecberdies 
bat uns diefe Hr. M. sicht richtig aufgezählt. _ Se 
umfalst z. B. das Recht auf freyen Gebrauch meiner 
Kräfte alle übrigen Rechte, ohne Ausnahme; denn 
jedes Recht ift ein Kecht auf Handlungen und jede 
Handlung fetzt Kräfte voraus. — Selir fcharfüiuaig 
it der Vf. in der Begründung des Eigenthumsrechts. 
(S.49-f.); obgleich er uns nicht alle Schwierigkei- 
ten gelöt zu haben fcheint. Er geht davon aus, 
dafs das Eigenthumsrecht ein erworbenes Recht fey, 
weil, wenn mir ein Recht auf eine Sache A ange- 
bohren würde, allen andern Menfchen ebenfalls das 
Eigenthumsrecht auf eben dief= Sache zukommen .| 
mülste. Dies fey nun ein Widerfpruch, weil Eigen- 
thumsrecht ein ausfchliefsliches Recht fey. Durch 
diefes Argument iit aber die communio prinaeva pofi- 
tiva, moch nicht widerlegt. Denn aus ihm folgt 
»och gar nicht, dafs nicht allem auf alles ein condo- 
minium angebohren würde. Mlithia it auch dadurch 
noch nicht erwielen, dafs jeder das urfprüngliche 
Recht habe, Sachen zu occupiren. Denn wenu allen 
dss Mitelgentkum züftehr, fo werden fie durch Aus- 
fchliefsung vom Gebrauch lädirt, und zu Lälionen 
kaum niemand ein Recht haben. Wenn aber auch 
diefe Schwierigkeit gehoben if, fo eatfteht doch 
noch die Frage: welches ift der Rechtsgrund, wel- 
cher das Recht zum ausfchliefslichen Gebrauch durch 
Occopation begründet? Der Vf. finder darin die Aut- 
wort: ı) weil ich ein augebohrnes Recht auf den 
Gebrauch aller herrenlofen Sachen habe, (Auf die- 


‘fes Argument haben wir fchon Rückficht genommen) 


2) weil derjenige, der es mir verwehren wollte, 
mich der Sache. ausfchliefslich zu bedienen, wenn 
ich fie im Befitz habe und fie ausfchliefseud gebrau- 
chen will, Gewalt auwenden müfste, Diefes fey 
aber nur dann ınöglich, wenn ich eine Zwangsver- 
bindlichkeit nicht erfüllen wollte. — Hiedurch wird 
freylich (doch unter der Vorausfetzuug, dafs das 
Recht zu Occupation gehörig erwiefen iıt) das Recht 
zum ausfchliefslichen Gebrauch begründet, wenn ich 
die Sache körperlich belitze. Es liegt aber in dem 
Begriff des Eigenthumsrechts, dafs die Saclıe auch 


' aufser dem körperlichen Belitz zu dem Meinen gehö- 


re, und dies ift durch jenen Grund noch eur nicht er- 
wiefen. — Die Verbindlichkeit zur Erfüllung der 
Verträge leiter der Vf. 5.67. daher, weil der Pro- 
miflar bey der Einrichtung feiner Haudlusgen zur Er- 
haltung uud Beförderung feiner Resliiat auf das ihm 
zu Leiftende rechner. Auf eben diefe Art haben 
fchen mehrere ältere Rechislehrer das Zwangsrecht 

Qg aus 
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aus Verträgen begründet. Nach unferer Veberzeu- 
Euos aber, kann aus diefem Grend nur die (innere) 

ficht, michraber die Verbindlichkeit, der ein voll 
kommnes Recht entfpricht, hergeleitet werden. So 
wie feit alle übrigen Rechtslehrer erfudert er zur 
Gültigkeit der Verträge 1) phyäfche Möglichkeit der 
Leiftuog ; weil ich zu nichts unmüglichem verpflich- 
tet feyn kann. Daraus folgr allerdings, dafs ich 
nicht verpflichtet bin, gerade das Veriprochene zu 
kiften. Aber eine abfolute Ungältigkeit des Vertrags 
in olleu Fälten wird dadurch nicht begründet. Denn 
weunA dem auderu etwas unmögliches ınit dem Ee- 
wufstfeyn der Unmöglichkeit serfpricht, fo mufs er 
'weoigfteus Erfatz leilten, wenn diefer vom der hlög- 
lichkeit überzeugt, das Verfprechen angenommen 


kat. a) Die moralifche Möglichkeit; weil es einen. 


Widerfpruch enthalte, dafs etwas morslifch un- 
mögliches moralifch nothwendig fey. Wenn Pflicht 
und Verbindlichkeit anf einem und demfelben Grund 
beruhen, und wenn Recht ein moralifcher Begriff it, 
daun id. diesfreylich wahr. Allein rechtlich if nicht 
dasjenige, was den innern, morznlifchen Geferzem, 
fondern was dem Grietz der ünfsern Freyheit gemälfs 
ift: uun aber ift weder dasunmoraliiche Verfprechen, 
noch acch die Annshme deflelben em Rechtsgeferz 
zuwider; weil durch keins voa beiden die rechtliche 
Freyheit, weder der Paciscenten felbft, noch such 
eines dritten verletzt wird. Der Promillar kası da- 
her aus einem folchen Verfprechen ein rollkommnes 
Recht erwerben , und dem Promittenteh, (weil vol- 
kemmne (änfsere) Verbindlichkeit durch das Recht 
des andern beflimmt wird, und nicht erft diefes be- 
fiimmt) eine volkummne Verbindiichkeit anferle- 
gen. — Die drirte Bedisgerg nämlich die Freybeit 
des Verfprechens; befchränkt Hr. M. fehr richtig 5. 
72. auf den Fall, dafs es nicht blojs und allein derch 
phyfifche Gewalt erzwungen feyn müfle. Denn als- 
dann ift das Verfprechen vollig gültig, wenn der Ver- 
fprechende nur in fo ferne gezwungen wurde, alser 
um eisen ’argedrohten Uebel zu entgehen, das Ver- 
Sprechen that; fo dafs es ihm kumwer noch phyfifch 
wüglich blieb, das Verfprechen zu verweigern, wenn 
-er lich dem Uebel unterziehen wollte. — Zu dem 
Recht aus Beleidigungen zühle der Vi. 8.75. f. ı) 
“das Recht der Vertheidigung, welches in das Ver- 
theldigungsrecht im engen Verflande und in das Pra- 
wertionsscche zerfällt; 2) das Recht der Schadloshal- 
tung. Wenn wir cine Sache rechtswidrig genom- 
men ift. fö habe ich ein Recht, mich durch Gewalt 
wieder in den Befirz derfelben zu ferzen. Dies if 
slio ebenfalls ein Kecht aus Beleidigung, welches 
aber weder unter der Vertheidigung, »och unter dem 
Recht auf Erfatz entbalten if. — Der zwryte Theil 
dießer Schrift entwickelt die Rechte des Menichen. im 
efellichaftlichen Zoftande, vorzüglich aber in der 
Bürgerlichen Gefelifchaft. Ueberall fisbt man bier 
mit Vergnügen den rubigen und Scharlänaigen Den- 
ker, der fiey vom revolutionären Geilt der Zeiten, 
eben fo weit von tyrannifchen Maxiınen, als von 
demekratifeben Träumen entferst il, und durch 
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‘ver Gelerze eines Staats näher befimmr: r)de 


'fetz befieklt, eicwilligen.) 


"näher befimmt werden müffe, 
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Grände der kalten Vernunft zu belehren, nicht durch 
philofophilchen Witz zu blenden und dem Ligenwil- 
len zu ichmeicheln fucht, Nach einer Vorbereiturg 
üser die Unverbrüchlichkeir der Verträge, in wel- 
cher er die Verbindlichkeit diefer gegen die Beyträge 
zur Berichtigung ete in Schutz nimmt, beftimmt und 
entwickelt er die Begriffe und Rechte von Gefell- 
fchaft, bürgerlicher Gefellfchaft etc. und trägt dan 
die wichtigtien Lehren des allgemeinen Stantsrechts, 
in befäudiger Rücklicht auf die Begebenheiten unfe- 
rer Tage, vor. — Das erile Erfodernifs eines silge- 
meine (befier, zum Unterfchied ron der eigeutli- 
chen volonte generale, eives gemeinfchaftlichen) Wil- 
lens befeht dem Vf. mir Kant darin, dais er nur fok 
che Gefetze vorfchreibt, woriu alle einzeinen Mit- 
glieder, als verzünftige Welen betrachtet, einwilli- 
gen könnten ($. 100: Daraus werden run 8. 255. 
die befondern Bedingungen der Gerechtigkeit pafiti- 

er 
politires Gefetz etwas beiehle, wos dem Sittengeferz 
zuwider wäre; 23) dafs die Einwilligung aller einzel- 
zen Bürger in daffeibe nicht widerfprechend fey. 
(Sollte nicht die erfte Bedinguag unter dieler entbalk- 


‚tea feya?) 3) dafs es nichts beiehle, woza die Bür- 


ger nicht Ach felbt durch ihren eignen Willen ver- 
pflichten könnten. (Dies fcheint uss ebenfalls mit 
dem vorhergehenden ganz identifch zu feya. Denn 
es ift doch wohl Elus, ob wir fagen: die-Bürger 
können fich zu dem, was das Gefetz beliehlt, Selb 
verpflichten, oder: fie können in das, was das Ge- 
Veberhaapt find. wir 
überzeugt, dafs jene allgemeine Formel noch viel 
wenn fie ein ficheres 
Prineip für die Auwendung feyn foll, und dafs es 
wehl am beßen gethan 'fey, die befiimmien Grenzen 
der oberher:lichen Gewalr aus der Anslyfir derirund- 
verträge zu entwickeln und hieraus die Bedingun- 
gen der Gerechtigkeit aller eberberrlicheu Verfügen- 
gen feit zu ferzen. — Der Vf. ift Vertheidiger eines 
blofs bedingten Geborfams der Unterthonen gegen 
den Oberherrn , und Spricht den Bürgern nur in fo 
fern eiu Zwangsrecht gezen deufelbea ab, in fo 
fern er noch als Regent zu betiechten it. Die Um 
widerftehlichkeit des Regeuten erftreckt fich daber 
nach 9.190. ı) nicht suf die Privasangelsgenheiren, 
wo er als blofses Mitglied des Staats zu betrachten 


4, z)nicht auf den Fall, wenn er dem Rechte nach 


aufhört Regent zu fern. Wir flimmen bier in der 


‚Hauptfache wir Hr. M. vollkommen überein, und 


find überzeugt, dafs fich eine abfelute Uawideriteh- 
lichkeit der oberberrlichen Pesfon durch nichts recht- 
fertigen lafle. Deun der Unrerweriungsvertrag ib 
durch den Gefellfchaftsvertrag bediopt und enthalt 
nur unbedingte Uuterweitucg unter das Organ des. 
sligemeinen Willens d.b. unter den Willen der ober- 
herrlichen Perfon, darch den der Vereinigungsver- 
trag realifirt werden fol. Nur diefer Wille ilt der 
Oberberr, nicht die fich!bare Perfon und der ganze 
Umfang ihrer Willkür. Wo fich alfo der Wiile der 
oberherrlichen Perfon nicht als Organ des allgemei- 

s . . = nen 


nen Willens zeigt; da if kein Oberherr, michin nuch 
nicht die Verbindlichkeit demfeisrn zu geborchen, 
vorhanden. Dies finder nun gauz in den beiden Fal- 
ten fact, welche Jir. A. engszeben kat. Deun in 
jenem ilt der Regent abjolsie Privatperfon, weil fei- 
ne Handlengen nicht ner der rechtlichen Freyheit 
widerfprechen , fondern Sch auch nicht einmal un- 
ter die Formen der Ausübung höchiier Gewalt fubfu- 
miren laflen; in diefem ift er relative Privatperfon, 
weil feine Handlungen zwar die Form der hüchfen 
Gewalt an fich tragen, aber doch dem Bürgervereia 
»widerfprechen und dahez nicht in dem oberkerrlichen 
Willen gegründet feya künnen. — Ein Recht zur 
Revolution, ia fo ferne man darunter eine gewalt- 
Same Umkehrung der befehenden $Staatsverfaffung 
verfiehr, erkenat der Vf. nicht an, und mit Recht. 
Der Verfnfangsvertrag enthält einen Vertrag des 
Ganzen der vereiuigten Bürger wir den Einzelnen, 
und des Ganzen mit dem Regesten. Eiuftimmig mals 
daher die Verfuflung verändert wetden; uud wenn 
auch alle Bürger (omnes.et finguli) ia die Verände- 
sung einwilligten, fo kan doch diefer Wille gegen 
den Willen des Regenten nur in dem Falle geltend 
emacht werden, wenn zugleich gegen dielen ein 
Recht zur lufurrection begründet fit. Die Gründe, 
durch die man gewöhnlich ein Recht zur Revolution 
in Schutz niwınt, fiad keine Rechtsgründe und Hr. 
DI. hat fie mit viclem Scharfäan widerlegt. 


5) Lsuırzıe, b. Feind: Syfiem des Natusrechts 
nach kriiifchen Principien von Karl Hamich Hey- 
denreich. L Theil. 1794. 8025. — 11. Ib. 1795- 
a6o 5. 8- 


Es hat diefe Schrift das Verdienft, viele Sätze 
und Begriffe des Naturrechts gut entwickelt und mit 
der dem Vf. eignen Klarheit des Vortrags dargeflellt 
zu haben. Sehr bereichert and vervollkommmnet hat 
fie diefe Wiflenfchaft wohl nicht. Die Regeln des 
Syftems find weuig beobachtet und die Theile genz 
ungleich beasbeiter. Ueber Schwierigkeiten eilt Hr, 

HN. leichten Fufses hinweg, und verbreitet fich in Jan- 
gen Excurfen’ deko weitläuftiiger über Dinge, über 
die man fich mit wenig Worten hätte erklären kön- 
men. Wir konnten deher auch über den Zweck die- 
fer Schrift nicht recht mit uns einig werden ; als Sy- 
ftem ift fie zu kurz und zu lückenhaft: als Compen- 
diun zu weitläußg und zu fehr mir Ünterfachuuzen 
überladen, die füglich hier entweder ganz übergan- 
gen oder dem Lehrer überlaffen werden konnten. — 
Der Vf. begiant mit dem Begriff des Naturrechts, 
welches er 5.9. durch „die Wiffenfchaft der äufsern 
Zwnnugsvechte des Menfchen, wis fern fie blofs durch 
Änwendung der fittlichen Principien der Vernunft auf 
die Verhältniffe vernünftig finnlicher Wefen mit Noth- 
wendigkeit und Allgemeinheit erkannt werden,‘ be 
fiomt. Dafs die Prädicate: mir Nothwendigkeit 
und Ailgemeisheit, hier ganz überflüfsig (ind, Aehr 
man wohl ohue unfereErinneruug. Deun wasdurch 


Auwendung der Üiilichen Principien der Verauuft. 
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erkannt wird; das wird.doch ‚wohl.auch„mit Notbh- 
wendigkeit und Allgemeinheit erkannt., Warum foll 
denn aber das Natorrecht nur Zwangsrechte zum Ob», 
ject haben? Hätte. Hr. H..hier unter Zwangsrecht 
eollkommenes Recht überhaupt verkanden, (eine Be- 
deutung, welche mehrere Rechtslehrer diefem Wer- 
te geben); fo wäre nichts einzuwenden. Allein er 
nimmt es im engern Sinne und verlteht darenter 
„die im der Vernunft gegründete Befugnils, einen 
Andern durch Einfehränkung feiner phrfiichen Frey- 
heit wider feinen Willen zu einem Entichluffs zu be- 
#immen.* Dadurch erhält offenbar das Naturrecht 
eine zu enge Sphäre, welches das ganze Syflem der. 
vollkommnen Kechte umfafst und daher nicht blofs 
Zwangsrechte, fondern Rechte überhaupt zum Ob- 
ject bat. — Nach dem Begriff des Naturrechts folgt 
auf 17 Seiten eine weitläufige Kriiik der verfchiede- 
nen Hypothefew über den Naturftaud , wo der Vf. die 
Platuerifche, Roufseauifche, Hobbefifche, Pafenilorß- 
fche Hypothefe etc.. beurtheilt und die weitläuligen 
Raifonnements dieler Schrifihteller oft in ertenfo un- 
führt. — Die Eintheilung des Naturrechts $. 25. ff. 
it die gewöhnliche, und des Unteifchieds zwilchen 
reinem und angewandtem Naturrechr if gar keiue 
Erwähnung gefchehen. — Sehr ger fiud die Grün- 
de, mit welche fich Hr. H. gezen die gewöhnliche 
Ableitung des Rechts aus dem Sittengef:tze, befon- 
ders aber die Beftimmung des Rechts, als eine El- 
geufchaft der Perfon, darch welche ihr etwas von 
Sittengefetz blofs erlaubt it, erklärt. „Die morali- 
fche Vernunft gebietet jederzeit mit unnachlafslicher 
Strenge; vorihrem Richterftuble bleibt kein Fallenbe- 
fimmt, und unter ihrer Geferzgebung Ift keine freye 
Handlong gleichgültig. Wenn wir je glonben, die, 
moralifche Vernunft erlaube etwas, überlaffe es un- 
ferer Willkür fo oder fo zu handeln; fo entfpringt 
diefer Schein blofs daraus, dafs wir die Anwendung 
ihrer Gefetzgsbung, welche die feinken Verhältnifie 
befafst, nicht weit genug fortführen.“ Hr. H. ift 
daher Vertheidiger der relativen Rechtsdeduction, in 
der er nicht blois wie er zu glauben; fcheint, Hn. D. 
Löbel in Schmids Gourn. für Moral. 111Bd. = St. fon- 
dern auch Hin. Hofbauer zu feinem Vorgänger hat. 
Er unterfcheidet fich übrigens dadurch von den ül 
rigen Vertheidigern diefer Theerie, dafs er zicht 
blofs den durch das Gefetz der vollkemimnen Pfiicht 
beitimmten Satz des .äufsern Erlaubtfeyns, fondern. 
beide, fowuhl das Pfichtgefetz, als auch das foge- 
nannte Rechtsgefetz, zu Principien des Naturrechts: 
macht. Den erden hat Hr. H. in Gauzen wie ge- 
wöhnlich ausgedrückt;. der letzte aber lautet 9. 09: 
9. 14.: „Wenn dich ein anderer Menfch abs blafses Blit-- 
telzu feinen beliebigen Abfichten, in wirklichen, dei- 
nen Zufland verändernden Tkaten brhandelr, fo bifl des 
mit aller vernünftigen Wefen Einfinmurg befugt, dich 
der phyfifchen. Natur deffelben, als Blitir! zu deinem 
Zwecke, zu bedienen, welcher in diefem Falle kein a 
derer il als der, deinen dir eigenthiimlichen, freyes 
Zwech ficher verfolgen zu können, oder im Falle d«s 
[chon ausgeübten Unyechis, wieder auf den Punks, 
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i wecks(!!) zu gelangen, aus welchem er 
en BL ee Weitfchweifigkeit und 
Unbeftimmrheitin dem Grundfatz einer Wiffenfchaftl 
Dafs übrigens Hr. H. auch den Pflichtfatz als Grund- 
fatz aufftellr, ift febrconfequent. Denn da diefe Theo- 
rie das Recht sus der Pflicht des andern ableitet und 
‘ der Rechtsgrundfatz nichts weiter ausfagen kann, als 
dafs ich das zu thun ein Recht habe, woran mich 
der andere nicht hinderu darf, fo mufs der Satz der 
vollkommnen Pflicht durch das ganze Naturrecht 
herrfchen und es it daher weit befler, ihn ganz aus 
der Moral. herüberzuziehen, als ihn immer bey. der 
Anwendung des Rechtsfatzes von ihr bergen zu 
mwüffen. Allein wir begreifen nur nicht, wie ein 
Grundfatz das Princip von zwey ganz verfchiedenen 
Wiffenfchaften feyn könne; wie die Moral eine voll. 
Rändige Wiilenfchaft der Pflichten feyn kann, wenn 
wir ihr diefen Grundfatz ganz entziehen, und wie 
man das Naturrecht eine befoudere Wiffenfchaft nen- 
nen derf, wenn man ein Princip der Moral zu fei- 
'nem Princip macht. Weberdies begreifen wir gar 
nicht, wie Hr. H. das Naturrecht blofs eine Wiflem- 
fchaft der äufseren Zwangsrechte nennem und doch 
einen Pflichtfatz zu ihrem Grundfarz machen kann. 
Unter der Vorausfetzung diefes Princips mufste der 
Vf. nicht blofs von Zwangsrechten, fondern auch 
von den ihnen correfpondirendem Pflichten handeln. 
Wer kann wohl einen Satz den Grundfatz einer Wiflen- 
fchaft nennen, wenn man nicht in diefer die durch 
denfelben beflimmten Sätze darftellt? — Den Be- 
weis: dafs mit dem Pflichtgebot der Güte keine 
Zwangsrechtsbefugnifs a feyn könne, fuch- 
ten wir vergebens: denn dafs dies von felbft erhelle, 
konnte uns eben fo wenig 
überzeugen, als dasjenige, was der Vf. in der An- 
merkung zu diefem (). Sagt. „Derjenige, heifst es 
hier, welcher, übrigens ein Feind des Unrechts, fei- 
nem Mitmenfchen nur die Leiftung der Pflichten der 
Güte verweigert, gefährtet die Freyheit feiner per- 
fönlichen Exiftenz und der Selbiiändigkeit feines 
Zwecks nicht, behandelt ihn keineswegs als ein Mit- 
tel für den Zweck feiner Selbitfucht, und kann dem- 
nach auf keinen Fall als ein blofs thierifch kluges 
Weien angefehen werden. Ich habe nicht die Wär- 
de und Rechte meiner Perfon vor feiner Sinnlichkeit 
zu fchätzen; derjenige Zwang, wodurch ich ihn be- 
Rimmen wollte, mir wohl zu thun, würde unmora- 
lifch feyn.“ Was ift nun mit allem dem gefagt? 
Nichts — als dafs durch Verletzung der Pflichten der 
Güte, die Pflichten der Gerechtigkeit nicht verletzt 


wie es $,98- 0. 18. heifst, 


würden, und dafs Erzwingung der: Gewiflenspflich.. 


lifch fey. — Hinlänglich bekannt ift es, 
dafs Hr. H. ein eifniger Vertheidiger naturrechtlicher 
Gültigkeit der Teftsmente war. Man mufs ihm das 
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Zenpnils geben, dafs er alles, ‚was nur immer dafür 
gefazt werden kanu, fehr glücklich benutze und mit 
vielem Scharffion asseinander gefeizt. hat. Er hat 
indeflen, wie auch bekannt iit, feine Meynuug Tpäter- 
hia felbit zurückgenommen, 


Der zweyte Theil beginnt mit einer Vorrede von 
86 Seiten, in welcher der Vf. verfchiedene Lehr- 
ftücke des erken Theils erörtert, und einige Geg- 
ner feiner Meynungen zu widerlegea fucht. Es eut- 
hält übrigens diefer Theil die Fortfetzung der Lehre 
von Verträgen, das allgemeine Gefellfchafrsreche, 
das Staatsrecht und das Völkerrecht. Alles trägt 
hier die deutlichften Spuren einer aufserordentlichen 
Eifertigkeit. Das Staatsrecht ift auf einige Blätter 
böchft oberflächlich hingeworfen und enthält auch 
nicht das geringfte, was nur eiuigermalsen bemerkt 
zu werden verdiente. 


(Die Fortfetzung folgt.) 


“ 


NATURGESCHICHTE. 


Bercın, b. Franke: Abbildungen und Befchreibun- 
gen unge tn ra Gegenjlände. VI. u. VilHeft. 
(Jener mit 12 diefer mit «3 ausgemalten Kupfern, 
u. etl. Bogen Text, jeder 14 gr. 8.) 


Es it eine ganz eigne Art der Verleger, welche 
Sudelkupfer zu Markte bringen, dafs fie dem Recen- 
fenten, wenn er auf Ehre und Pflicht das Pablicum 
warnt, es möge fein Geld nicht auf die Strafse wer- 
fen, mit der felbftgefälligften Frechheit Mangel an 
Beurtheilung, Einfeitigkeit, und fogar Bosheit vor- 
werfen. Rec. ilt der braunfchweigifchen Schulbuch- 
handlang, die Erinnerung an diefe Sünde, die am 
ihm in dem Reichsanzeiger begangen wurde, wegen 
der hölzernen Figuren zum Funkifchen Werke, an- 
noch fchuldig, und bringt fie hier gelegentlich bey. 
Hr. Franke har zwar feinen Heften einen Brief bey- 
gelegt, der in einem Tone .abgefalst it, den fich 
bemeldeter Ur. F. vielleicht gegen feinen fchlechte- 
fen Corrector erlauben darf; da Rec. aber weit ent- 
ferot it, deshalb. das geringe Schrecken zu em- 
pfinden, fo fagt er Ha. F. abermels, dafs fein Stop- 
pelwerk unerträgliche Sudeleyen enihält, und ift er- 
bötig fich als unterrichteten und als ehrlichen Mann 
zu nennen, micht als ob dergleichen Machwerk fe 
vieles Auflebens werth wäre, fondern weiles Schul. 
digkeit if, Unkraut, wie diefes, das den Gefchnack 
verdirbt, und, bey fo fchlechter Befchaffenheit im- 
mer noch genug koftet, wie Quecken zu behandeln, 
von Rechts wegen, ; 
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Sonnabends, den 3. November 1798- 





PHILOSOPHIE. 

(Fortfetzung der Recenfion der Schriften über das 
Naturrecht.) 

6)Zöürrıcnav, b.Frommann: Grundlezwag zur Me- 

taphıyfik der Rechte oder der pofitiven Eefetzgebung. 

EmVerfuch über die erfien Gründe des Naturrechts, 

von Georg Sammel Albert Mellin, zweytem Pre- 

diger der deutfch-reform. Gem. zu Magdeburg. 
1796: 1625. 8. 


s giebt gewiffeSchriften, in welchen nach unfrer 
Ueberzeergung our wenig Wahres il; denen wir 
aber, wenn wir blofs nach dem Gefühl unfer Urtheil 
beftimmen wollten, vor vielen andern, welche an 
poftivem Gewinn noch fo ergiebig für unfre Erkennt- 
nils find, bey weitem den Yorzug geben würden. 
Dies find die Schriften, welche (ich entweder derch 
neue fcharf@unige Ideen, durch einen eigsen Gang 
der Unterfschung, oder auch nur dorch finnreiche 
Paradoxien auszeichnen. Der Geik, der durch fie 
von feiner gewöhnlichen Derkweile abgeführt und 
mit neuen Gedanken befchäftigt wird, finder in ih- 
nes eine ergiebige Quelle des Vergnügens, und nicht 
felten auch neue Äusfichten in das Reich der Wahr- 
heit. Zu diefen zäblen wir in gewifler Rückächt die 
vorliegende Schrift, welche wir mit vielem Vergnü- 
gen gelefen und nicht ohue Dank aus den Händen 
geiegt haben. Sie enthält die Principien und Grund- 
ideen aller Theile des Naturrechts, und zerfällt in 
fünf Abfchnitte, von denen der I. die Principien des 
Rechts überkaupt, der Il. die Principien des Rechts im 
Naturflande oder des abfoluten Naturrechts, der (ll, 
die Principien des Rechts im gefeltfchaftlichen Zuflande 
oder des hypothetifchen Naturrechts, der IV. die Prin- 
ipien des allgemeinen Staatsrechts, der Y. die Princi- 
pien des Völkerrechts, daräelit. 

Der Vf. it ein firenger Anhänger der relativen 
Rechtsdeduction, weicht aber fowohl in Rück- 
ficht des Ganges, als der Folgerungen, febr von 
feinen Vorgängern ab. — Die Aeufserung des Be- 
gehruogsvermögens um cas Begehrungsvermögen 
eines andern We/ers zu beflimmen, heifst dem 
Vf. eine Foderurg, deren Gültigkeit (diejenige Be- 
fchaffenheit derfelben, dafs fie das Begehrungsver- 
mögen des snderu Welfens befimmt) entweder Ar 
jectiv oder objrctiv it, je rachdem fie entweder del- 
fen finnliches Begehrungsverwügen befimmt, oder 
den Willen deflelben verpflichtet. «Subjectiv gültig 
kann eine Foderung für das Begehrungsvermügen ei- 
nes praktifchen Naturwefens Toys 1) durch die aus 
dem Bedürfnifs entfpringende Neigung vermittelit 
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der Luft. Dann wird das Begehrungsvermögen ge- 
wonnen, und die fubjective Gültigkeit der Foderung 
heifst Gunfl; 2) durch die mit dem Bedürfnifs ver- 
bundene und aus der Einichräckupg dar Kräfte ent- 
fpringende Obsmacht, vermittelt der Unluft. Dann 
wird das Begehrungsvermögen gezwungen und die 
Gültigkeit der Foderung heifse Zwang. Die objecti- 
ve (jültigkeir it nur auf Eine Art mözlich, dadurch 
nämlich, dafs das Sittengefetz zugleich ‚mit der Fo- 
derung gebieter, und den Willen durch die Achtung 
fürs Geferz nöthigt. Diefe objrctive Gültigkeit einer 
Foderung beifst das Recht, jus ($. 26.). Durch diefe 
Ableitung und Beitimmnng fcheint uns der Begriff 
des Rechts fein ganzes Wefen zu verlieren, und gr- 
haltlofer als nach allen übrigen relativen Deductioneu 
zu werden. Das Recht (jus) denken wir uns immer 
als eine Beftimmung an der Perfon 'felbit, nicht als: 
das Prädicar einer Handlung (wie bey dem Erlaubten, 
oder dem Können) oder irgend eines andern Objects. 
Dies beweifen auch die Ausdrücke, ich habe ein Kecht, 
mir flieht das Recht zu etc,, welche, wenn fie nicht 
willkürlich verdrebt werden, nur auf ein durch 
praktifche Gefetze beftimmtes Prädicat, das der Per- 
fon felbit, als Subject inbärirt, bezogen werden kön- 
nen. Nach der Definition des Hn. M. wird das Recht 
zum Prädicat einer Willensbefliimmung, und wird 
daher in fofern mit dem Erlaubten verwechfelt. ' Au- 
fserdem aber foll es in nichts als in einer objectiven 
Gültigkeit beftehen. Denn das Merkmal: einer Fode- 
rung, kann zur des allgemeinfte Object des Rechts, 
nicht das Prädicat des Rechts felbit bezeichnen. Und 
dadurch wird denn das Recht für das berechtigte 
Subject feibit völlig = o. Deon jene objective Lül- 
tigkeit foil fich auf die Verpflichtung des dem Be- 
rechtigien gegenüberftehenden Subjects gründen, der 
Foderuag des Berechtigten gemäfs feinen Willen zu 
beftiimmen. Durch diefe Verpflichtung des A wird 
aber für das Subject B weiter nichts begründer, als 
das Bewufsıfeyn diefer Verpflichturg, und keine 
du:ch Vernunft beftiimmte Möglichkeit zu handeln, 
weiche wir aus dem Begriff des Rechts nicht hin- 
wegdeuken können, ohne fein ganzes Welfen zu zer- 
fören. Hiezu kommt noch, dafs der Begriff der 
Gültipteit (mag übrigens das, was die Gültigkeit be- 
Nimmr, tbeorerifch oder praktifch feyn) immer nur 
ein tbeoretifcher Begriff ilt, der dufchaus nicht als 
das Merkmal eines rein praktifchen Gegenflandes, 
wie dass Recht ift, betrachter werden karn. — Hier- 
auf deducirt der Vf. fehr fcbarffinnig, obgleich für 
uns nicht überzeugend, die objectire Realität des 
Rechtsbegriffs, wenn er zugleich noch diefen (. 41. 

Rr durch 
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durch die in der Allgemeingültigkeit des Moralgefetzes 
gegründete Identität der Foderung eines praktifchen Na- 
turwefens mit der Pflicht eines Anders, näher beitimmt. 
— Die Rechtfertigung der relativen Dedaction 5. 24. 
konute uns gar nicht befriedigen. DerVf. zeigt bier 
weiter nichts, als dafs die PRichten nicht aus den 
Rechten entfpringen können, welches wir völlig ein- 
räumen können, ohne darum die Behauptung aufzn- 
geben, dafs die Verbindlichkeit, welche von der Pilicht 
wohl zu unterfcheiden it, und eine darch aufsere 
praktifche Gefetze beitimmte Norhwendigkeit von 
Handlungen anzeigt, durch das äufsere Recht be- 
gründet werde. Hm. Feuerbachs‘ Theorie (f. defen 
Kritik des Rechts 250 ff.), nach welcher das Recht 
aus eincm vom Sittengelerz verfchiedenen, obgleich 
in der prak:ifchen Vernunft des Berechtigten felbft 
gelegenen, Grund abgeleitet wird, hält er blofs dar- 
um für irrig, weil — „fich fonit Kant geirrt hätte, 
als er behauptete, er habe nun fein kritifches Ge- 
fchäft vollender.“ — Das Priocip der Rechte lautet 
nach . 102. „‚fodere nichts als ein Recht, als woran 
du erkennen kann, dafs es der unerlafslichen Pflicht 
eines Ändern gegen dich gemäfs gefchehe. Er zeigt, um 
diefen Grundfatz zu rechtfertigen, dafs fich weder 
auf die nnrollkommne Pflicht gegen andere, noch 
auf die Pilichten gegen fich felbft, noch auf die roll- 
kommone Pflicht gegen andere als den Fodernden, 
ein Recht gründe, und dafs, da uun keine Pflicht 
aufser der vollkommnen gegen den Fodernden mehr 
übrig fey, wnd die Foderuugen nur durch Pflichten 
des Audern objetive Güldskeit erhalten könnten, die 
vollkormmne unerlafsliche Pliicht gegen den Fodern- 
den allein das Recht begründen müfle, Hr. Al. leug- 
net allo die Exikenz der unvollkommnen Rechte 
felbit nach der relativen Deduction. Er fcheint uns 
aber durch alles dies jenen Grundfatz nur fchwach 
gerechtfertigt zu haben. Wärum foll nicht auch aus 
den unvollkommaen Pflichten ein Recht, felbft ein 
vollkommnes Recht, entfpringen? Er hält dies, 
nach 6. 76. darum für unmöglich, weil ein prakti- 
fches Narurwefen ; wenn es von dem andern die Er- 
füllung einer unvollkommzsen Pflicht foderte, ‘ und 
diefe Foderung objectiv gültig feyno follte, der Fo- 
dernde fie als allgemeines Gefetz gebieten, und das- 
jenire Wefen, an welches die Foderung erginge, fie 
als Geferz für feinen Willen anerkennen mülste. Dies 
fey »ber darum unmöglich, weil die Exiftenz der 
wnvollkommnen Pflicht bedingt fey, diefe Bedinrung 
aber, als erwas fubjectives, nur von dem Verpflichte- 
ten erkannt werden könne. Dies ilt allerdings rich- 
tig, beweilt aber nicht die Folgerung. Denn such 
die volikommsen Pflichten fiod zwar nicht dein Na- 
Seyn, aber doch der Ausübung nach bedingt, und 
können in der letzten Rückficht unirer fich felbi rol- 
lidireo. \WennA mehrern fchuldiz ilt, nnd fein Ver- 
rigen nicht zureicht, um alle zu befriedigen, f> it 
eine Collifion in der Ausübeng diefer vollkommnen 
Pflicht vorhanden. Wen er gegenwärtig bezahlen 
foil, hängt nen von empirifchen Bedingungen ab, 
wer z.B. zuerlt ihm geliehen, wer es bedürftiger 
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it u. f. w., und dies fidet bey allen vollkommnea 
Pflichten fistt, welche poftire Handlungen zu ihrem 
Inhalt haben. Wenn nun die allgemeide Erkennbar- 
keit der Verpflichtung des Audern das wefentliche 
Erfodernifs des Rechts ift; fo folgt auch, dafs nicht 
alle vollkommnen Pflichten, fondern nur die negati: 
ven, Quelle des Rechts feyn können. Denn die Noth- 
wendigkeit der Ausübung der pofltiveu Pllichtea ik 
ebevisils empirifchen Bedingungen unterworfen, die 
lediglich von dem Verpflichteten feibft beurtheilt 
werden könuen. Es kenn ihnen alfo keine objectiv 
gültige Federung, kein Recht correfpondiren, da der 
andere nicht wiffen kann, ob die Bedingungen vor- 
handen find, unter welchen die Ausübung der Pllicht 
gegen ihn fittlich norhwendig ift. Diefe Inftanz gilt 
nicht blofs gegen Hn. M., fondern gegen alle Verthei- 
diger der relativen Deduction. — Aufserdem aber 
ift der Schlufs des 1a. M. 6.93. falfch. Er fchliefst: 
weil zus jenen-Pflichten kein Recht entfpringt, fo 
mals es aus der volikommuen Pflicht en:fpringen. 
Es wäre ja wobl möglich (und fo iät es nach unfrer 
Ueberzeugung wirklich), dafs keisef’llicht ein Recht 
begründete. Und Hr. M. hat es virgends bewiefen, 
dafs Pflicht die einzige Rechtsgselle fey, Sondern | 
nur das Recht, obgleich fehr unrollftändig, aus je- 
nem Grunde erklärst. Dies über die Deducıion jenes 
Rechtsgrundfatzes, deffen Ungülrigkeit übrigens noch 
aus dem, was wir fchon bey andern relativen, und 
darum nicht durch fich felbft verftändlichen Grund- 
fätzen gefagt haben, beurtheilt werden kann. 


Sebr intereffant fiod die folgenden Abfchnitte, 
befonders über die Deduction des Eigenthums, wo 
der Vf. fak alle Ideen des Grotius und Pufendorf 
über die communio primaeva und des Hohbes über die 
Rechte in dem Narurftaud, obgleich auf eine gaaz 
eigne Art, in das Naturrecht wieder aufgenommen 
hat. Die Kräfte eines lebenden Wefens, und folg- 
lich die Wirkungen- deflelben häugen phyfich voa 
deflen Bezekrungsvermögen ab, DiefeKrälte mechen 
das Serne des praktifchen Naturwefens aus, und find 
deifen natürliches Eigenthum, da kein praktifches Na- 
turwelen das andere, als nur vermittelt defien Wil- 
lens, gebrauchen'kann. Allein es fragt fich vun: 
wie ift pofitives Eigenthum wöglich, z.E. das Eigeu- 
thum einer Sache, die nicht fchon urfprünglich mit 
uns verknüpft it? „Eine Sache phyfiich von feinen 
Kräften abhängig machen, fagt der Vf. 6. ııg., die 
es noch nicht war, heifst fie in Befitz nehmen. Der 
bisfse Heillız gränder fich alfo nicht auf eine Pflicht 
der übrigen praktifchen Naturwefen, folglich ilt er 
noch nicht objectiv gültig, @.i. der Belitzer kaun 
nicht fodern, dafs alle übrigen fie nur mit feinem, 
des Befirzers, Willen gebrauchen follen, fo dafs diefe 
Foderung ein Necht wäre. (Allerdings gründet fch 
der Befitz ouf keine Pflicht, fondern auf eine phyf- 
fche Haudlang. Wie fulgt denn aber daraus, dafs 
dem Belitz gar keine Pflicht correfgondire, und nicht 
andere verpflichtet find. den andern nicht iu dem 


Beütz zu fö.eu® Es fcheiut yns dies durch ofen- 
. ve 


317 


bare Sophiltication erfchlichen.). Die Sache ift daher 
durch blofsen Befitz nech kein Eigenthum.“ (Dies 
if fie freylich nicht, denn Eigenthum und Befitz 
find fehr weit von einander verfchieden. Kann denn 
aber Befitzergreifung nicht Eigenthumsrecht begräm 
den? Das Gegentheil hieron bat der Vf. auch nicht 
durch ein fcheinbares Argument bewiefen, und man 
fieht aus allem nur zu deutlich, dafs Hr. M. Eigen- 
thumsrecht und Befitzrecht mit einender verwechsla.) 
Gleichwohl ift man zu dem Befitz befugt, da derfel- 
be zwar nicht rechtsgültig, aber doch auch nicht 
rechtswidrig ift ($. 123). Befugnifs it nämlich, nach 
6.125. zu demjenigen vorhanden, „wozu das prak- 
tifche Naturwefen kein Recht hat, wozu aber auch 
kein anderer ein Rechr hat.“ (Was kann man fich 
unter der Befuznifs zum Befitz, was kann man fich 
unter diefer Befugnifs des Vfs. überhanpt reelles den- 
ken? Der Vf. nennt die Befrgnifs einen juridifchen, 
praktifchen Begriff, und doch wird fie weder durch 
die Vernunft des Berechtigten, noch durch die Pflicht 
des Andern beftimmt, ift weder ein fittliches Erlaubr- 
feyn, noch eine durch die Vernunft des andern be- 
fimmte Möglichkeit. Sie ift alfo in der That fat 


noch weniger als Nichts, und es läfst fich auch nicht. 


das geringfte Prädicat entdecken, durch welches man 
fie denken könnte.) In dem Naturzuftande haben 
nun alle auf alles, was nicht natürliches FEigenthum 
it, ein Befugnifs (. 140.), welches der Vf. daraus 
folgert, weil (6. 139.) die Behauptung: im Natur- 
ftande haben alle ein Recht suf alles, gleichbedeu- 
tend fey mit der: im Naturflande bat niemand ein 
Recht auf irgend etwas (welches, nach nnferer Ue- 
berzeugung, falfch it, am wenigften aber die Folge- 
sung rechtfertigt). Im Naturftande giebt es alfu kein 
Eigenthumsrecht. JenerStand ill ein Stand des Kriegs, 
aus welchem herauszatreten und mit dem Stand des 
Friedens zu vertaufchen, Pllicht it. Allein diefer 
it nicht möglich, als durch eir» collective Einheit 
des vereinigten Willens oder durch die Zufarmmen- 
ftimmung des Wiliens zu einem objectiven Zweck 
(5.148.); und diefe collective Einheit ift nur unter 
ah Bedingung möglich, dafs die Befugnifs aller zu 
silem aufhöre. Denn fonft könnten alle daffelbe Ding 
gebraucheu und befitzen wollen, und dies würde 
der Einitimmung des Willens zu einem objectiven 
Zwecke widerfprechen. Jene Einheit ferzt daher 
voraus, dafs alle einen Theil ihrer Befugniffe entfa- 
gen, und dagegen alle übrigen, bey deren Object es 
plvfifch möglich it, in Rechte verwandelt werden, 
und „diefe Entfageng gewiffer Befugnifle für die Er- 
langung gewiffer Rechte befteht in der Uebereinkunft, 
dafs ein jeder dasjenige, was der andere belirzt, fo 
betrachten wolle, als.hinge es eben-fo von deflfen 
Bezehrungsvermögen ab, als deffen Glieder, Kräfte, 
Wirkungen und Handlungen, d.h. deffen abfolutes, an- 
gebornes Eigenthum ;unddafseres folglich auch nicht 
anders gebrauchen wolle, els durch den Willen des 
Eigenthümers* ($. 150—152.). Der Grund des pofi- 
tiven Eigenthums ift daber ein Vertrag, welcher ein 
Fernunftvertag it, weil das Sittengeletz ibn norh- 
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wendig macht, und der urfprüngticheVettrag if, weil 
er vor jedem empirifchen in der Zeit gedacht. werden 
mufs (6. 166. 167:), — Niemand wird hier im We- 
fentlichen die Grotiusfchen Ideen von einer communio 
imasva verkennen, aur mit dem Unterfchied, dafs 

r. M. den Vertrag, aus welchem das Eigenthum 
abgeleitet wird, als Bedingung der Gefellfchaft dar- 
geitelll, und in ihm nichr, wie Grotius, den Zeit- 
urfprung, fondern den Vernunfturfprung des Eigen- 
thums gefucht wiffen will. Allein hier häufen fich 
uns Unbegreiflichkeiten auf Unbegreiflichkeiten. „Es 
kann gar nicht davon die Rede feyn, fagt der Vf. 
$. 175. , ob je ein folcher Vertrag in der Zeit gejchlof- 
Jen, eine f Theilung empirifch vorgenommen wor- 
den fey. Der Menfch wird geboren, heifst, er tritt 
den Beütz feines durch den Vernunftvertrag ur/prüng- 
lich entftandenen Eigenihums an. Denn, wenn ein 
Menfch geboren wird, fo würden alle pofitiven 
Rechte und alles pofitireEigenihum der fchon lebeu- 
den ein Ende nehmen, und eine neue Theilung vor- 
genommen werden müffen, wodurch eigentlich gar 
kein Eigentbum möglich feyn würde. — In der Zeit 
allein ilt keine Entitehung des Eigenuthums möglich. 
Vielmehr müffen alle Menfchen, die je lebten, noch 
leben und künftig leben werden, als Pacifcenten ei- 
nes Vernunftvertrags gedacht werden, durch welchen 
fie eine allgemeine Theilusg vornehmen. Auf wel- 
chem Wege aber jedem, der geboren wird, fein Teil 
zufalle, und welfen Eigeothum dasjenige werden 
folle, was jeder durch den Tod verläfst, fetzt neue 
Verträge, den gefellfchaftlichen und bürgerlichen, 
voraus. — Der Vernunfturfprung eines Rechts be- 
fteht in nichts weiter, als in dem Rechtsgrund, aus 
welchem es abgeleitet wird. Wenn nuo ein Vertrag 
der Rechtsgrund des Eigenthums [eyn foll, [u heifst 
dies nichts weiter, als durch eiae gegeufeitige Wil- 
lenserklärung der vernünftigen Wefen, welche Srb- 
jecte des Eigenthumsrechts werden füllen, mufs das 
pefitireEigenthum an das Urrecht derfelben geknüpft 
werden. Da nun aber eine Willenserklärung nar in 
der Zeit möglich ift, fo mufs auch der Vertrag dem 
Eigentbum der Zeit nsch vorhergehen. Ift daher 
die Vorftellungsart desVfs.wobl etwas anders als ein 
Oder Häfst fich nur das ge- 
ringfte unter einem Vertrog denken, der wirklich 
ift,obne abgefchloffen zu feyn; der Rechte befttmmt, 
ohne zu exiftiren ? unter einer Theilung, welche vor- 
genowmen werden foll und doch auch nicht vorge- 
nommen zu werden braucht, welche wirklich gefche- 
hen ift, und doch in keinen Puncte der Zeit fällt? 
— Das rowroy Wsudos liegt hier offenbar darin, dafs 
Hr. M. die Pflicht mir der Materie derfelben verwech- 
felt, und weil er fich den urfprünglichen Theilungs- 
vertrag als durch Pflicht norhwendig bekimmr denkt, 
zu dem Schluffe überfpringt, dafs, fo wie die Pflicht 
felbt unter keinen Zeitbedingungen fReht, fo auch 
das durch fie beftimmte, nämlich der Vertrag, den 
fie für norhwendig erklärt, im Keinen Zeirpunet fal- 
len dürfe. — Einen sudern, eben fo einleuchten- 
den. Widerfpruch finden wir in der Behauptung, 
Rrz dafs 
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dafs es durch den gefelifchafilichen und bürgerli- 
ehen Vertrag von.nenem beflimmt werden müffe, auf 
welchem Weg einem jeden fein Theil zufalle Der 
gefellfchaftliche Vertrag begründet, nach der Vorftel- 
lungsart des Vfs , alles Figenthum, und doch ift wie- 
der ein gefellfchaftlicher Vertrag nothwendig, der 
die befondern Eigenthumsrechte beftimmt! — In 
dem Folgenden, befonders in dem Staatsrecht „ hat 
der Vf, wenig Eigenes. Er folgt hier ganz dena Kan- 
tifchen Ideen, fo weit diefe [chen bey der Herausgabe 
diefer Schrift bekannt waren. Doch zeigen fich auch 
bier ununterbrochene Spuren des Selbfidenkens und 
des Befrebens, die Wiflenfchaft durch. fefte Prin- 
eipien zu begründen. Sehr unfchicklich ik die Ein- 
theilung der Rechte (welche überdies viele Sätze ent- 
holt, die unter diefe Rubrik gar nicht paffen), als An- 
hang dem Staatsrechte beygefügt. 
(Die Fortfeizurg felgt,) 
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: Berriw, b.Himburg: Fraitifche Abhandlungen aut 
den Schriften der königl. medicnifchen Societäi zu 
Taris in den Fahren 2777 bis 1779. Von D. Her- 
menn Wilhelm Lindemann Zweyter Band. 1797. 
4745 8 (ıRthlr. ı2gr.) 


* "Diefe Veberfetzung it mit Fleifs und Treue ge- 
macht, und verdient daher empfoblen zu werden. 
Die wichtigftea Abhandiungen in diefem Bande find: 
Mauduyt Gefchichte von 82 Kranken, bey denen die 
Elektricität angewendet wurde, und Andry Zufätze 
zu den Unterfuchungen über die Hundswarh. Auch 
das Aeufsere des Werks empfiehlt fich durch fchö- 
nes Papier und faubern und gröfstentheils corre- 
cten Druck. _ 2 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gortzsorsanntneır. Leipzig, b. Rläubarth: Zur Ein- 
ladung auf die Kregelifch - Sternbachifche Stiftungsrede fchrieb 
Hr. D, Keil ein Prosr. de defniendo tempore itinerir Pauli Hie- 
rofolymitani Gel. Jı, 1. 2. commrmorati. (2B. 4.) Sowehl 
gegen die alte und gewöhnlichlte Meynung, nach welcher jene 
Keife mit der berühmtelten Paulinifchen Keife nach Jerufalem 
Act. XV. ident.ficirt wird, als gegen die Whiftonifch - Semle- 
rifche Auslegung, we'che eıne noch fpätere Act. XVIJI, 22. 
vergleicht, führs der Vf. bedeutende Grunde an. Er felbft ver- 
fteht dıe angegebene Stelle an die Galater vielmehr von der 
zweuten Reife des Apoftels nach Jerufalem, weiche Act XI, 
27 ft. erzählt il, Sie war zura ersxzhuyır, d.h. in Beziehung 
auf eine götrliche Belehrung, unternommen ; denu fie gefchah, 
weil prophetifirende Chriften aus Jerufalem an bevoritehenden 
Hunger erinnert, und dadurch die antierheniiche Gemeinde 
zu Kerpen | eines Geldbeytrags für die Chriften der judai- 
fchen Hauptltadt veranlafst harten, weichen nun Paulus nehft 
Barnabas (Titus nu, a.) dahin üherhrachte. Fiel alle diefe 
Teile früher als der Öffentliche Entfchlufs der Gemeinie zu 
Jerufalem über das, was von Heidenchriflen als Bedingung 
zur äufsern Vereinigung mie Judenchriflem zu federn (y; [e 
ift erklärt, wie dams!s noch Perrus den Gal. II, ır ff. berühr- 
ten Streir wber jene Materie mit Paulus haben konnte. Spä- 
ter würde Petrus ‘an jenen Entfchlufs, dem er felbfi fe (ehr 
mit bewirkte, fgh gehalten haben, Auch wer die Epoche der 
Kekehrung- des Paulus läafst uns der Vf. durch dieie Erörte- 
rung eicige Annäherung hoffen. Die Reife, von welcher die 
Rede ift, fiele alsdann (ungefähr) in die Zeit des Mangels um- 
ter R. Liaudius Aer. XT, »$. Jofeph. Archäel. XX, 5. 2. nicht 
lange vor des Herodes Aurippa Tod Act. X. defien Gebies 
darauf auch römifche Prorinz wurde. Die Bekahrung des Pau- 
las wäre alfo nach dem Vf. 14 + 3 Z 17. Jahre ver diefen Ir- 
eignifen zu ferzen, Doch bemerkt er, dafs diefe Berechnung 
fchon überhaupt wegen der Unbeflimimtheit in den Epochen des 
Mungers unter Claudins ((. Michaelis Aumerk, zu Act. XI, 23.) 
noch mehr aber wegen derUngewifsheit, ob die drey Gal. I, 18. 
bemerkten Jahre von der Bekebrung des Apoflels oder von 
deffen Rückkunft nach Damascus zu zählen feyn, wichts ent 
isdiedenes grbe. — Rec. wünfchre, dafs der Vf. für die an- 
genommene Identification der Reife Gal. IT, ı. und Att. XI, 30, 
‚hre Verbindung mit der übrigen Chronologie ausdrücklich ge- 
zeips hätte. Caligula kam um, d. 23. Jan. des J. gı. nach der 
Dienyßichen Zeitrechnung. Herodes Agrippa’s Ted und die 





jndäifche Hungersnorh Gülle alfo ins J. 44. Sollte dann Paulus 
die Reife zur Miulfeiftuug für die Gemeinde zu Jerufalem Acr. 
XI, 30. nicht nech vor dem Ausbruch der Norh gemacht ba- 
ben ? Setzen wir aber auch das wahre Todesjahr Jefu in das 
J. zo der sera Dionuf., (o kännen doch zwifchen der Bekeh- 
rung des Parlius, welche alsdınn frühltens ins J. zı zu fetzen 
wäre, und der Zeit vor der judüifchen Hungersnoth, alfo sor 
44, nicht vierzehn, noch weniger fiebzehn Jahre verüeolfen 
feyn. — Aus Beuge's ordo temp. p. 276. hfieht Rec., dafs auch 
fchen Joh. Tob. Major die Pau:iinifche Reife Gal. IT, 1. und 
Act. IT, 30. für diefelbe gehalten habe, Eine chronglogifche 
Ausgleichung finder Rat, wenn wir Pauli Bekehrung mit Ben- 
gel, in den Anfang von 31, die Reife aber anders, als diefer 
Chronolog, und zwar erft gegen das Finde von 44 ferzen, fe 
dals die Formel dia dsxarıoemger srwr nicht von Yerfleffenen, 
fonderu nech laufenden vierzehn Jahren zu verfkehen wäre. 
Die 3 Jahre Gal. I, 18. köunten alsdann auf keine Weife goch 
zu jenen ı4 zu addirem feyn, mul: vielmehr ‘mit denfelben 
couincidiren. Die ron dem ar. pe Erklärung ron Gal. 
II, 1. auf diefe mögliche”\Veife- der übrigen Chronologie 
einftimmig zu machen, wird man durch ihre fonfige Wahr- 
fcheinlichkeit veranlafst. Die Teife Act. XI, 30. war die 
zweyte, weiche Paulus nach Jerufalem machte; anf diefes fcheint 
&ch das zaAır Gal. H, ı. zw beziehen. Uwwahrfcheinlich wä- 
re, was man font annehmen müfste, dafs Paulus zwey Reifen 
dahin (ter. XI, 30. XII, 25.) mie Stillichweigen übergangen 
habe. Wäre die Reife, welcher er die Zeitbeftimmune „in- 
nerhaib 14 Jahren‘ giebt, diejenige gewefen, weiche den Ent- 
fchlufs der Gemeinde Act. XV. veranlafste, fo würde er die- 
fen vornehmlich den Galatern in Erinnerung gebracht haben. 
Auf jeden Fall mufs der Streit des Petrus Gal. II, ır @. eher, 
als diefer Gemeindk ichlufs geferzt werden, der ihn abırefchnir- 
ten hätte, wenn er vorher gegangen wäre. Rec., weicher erft 
durch den Vf, veranlafst wurde, für dieldentificanor der zwer- 
ten Reife des Paulus mit der Gal. II, ı. angexeipten, eine chro- 
nologifche Conciliarion zu fuchen, hatte fich inzwifchen das n?%s 
im ı1. Vers als-Plusqnamperfecr überferut. Nimmt man die 
Keilifche Deutung des ı. Verfes und unfern chronsiogifchen 
Vereinigungsverluch an, (o bleibt serit, und Petrus möchte 
wohl gerade damals, als er Act. XII, 17. aus Jerufalem ent- 
weichen mufste, nach Antiochien gekemmen feyn, wohin nach 
V, x5. auch fein geliebrer Johannes - Marcus, mit Paulus und 
Barnabas lich begeben hatte. 
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PHILOSOPHIE. 


(Fortfetzung der Recenfion der Schriften über das 


Naturreckt.) 


y) Harz. im d. Rengerfchen Buchh.: Phitofo- 

 plifche Recktsiehre oder Naturrecht. Von Ludwig 

Heinrich Jacob, D. und Prof. der Philof. 1795. 
524 5. 8. 

8) Ebend.: Auszur aus dem Naturrechte des Pro- 


feflor Jacob von ihm felbit verferiigt zum Üe- 
brauch für Vorlefangen,. 1796. 181 5- 8- 


Neo 7. Faft alle nevern Schriften über das Natur- 
recht find entweder Compendien, oder Schrif- 
ten über einzelne Gegenflände diefer Wiffeufchaft. 


Der Grund hievon liegt zum Theil in den Urfochen, 


welche das Intereffe an natorrechtlichen Gegenitän- 
den erweckten, und ia der Einfeitigkeit diefes In- 


tereffe felbt. Begründung der Wilenfchaft durch all- 
gemeine Principien, war der eine; Beantwortung, 


einiger, von den Begebenheiten der Zeit vorgelegten 
Fragen , war der andere Puakr, auf welchen lich das 
Intereffe und die Bemühung der Selbildenker hin- 
wandte. Man flellre daher entweder nur die Prizci- 
pien vollitändig auf, und knüpfre die Witfeufchaft en 
diefelse, Llofs um den Gebrauch derfelben zu zeigen; 
oder man bearbeitete die einzelnen, für den Ge- 
brauch usd das allgemeine praktifche Intereif«, 
wichtigen Grgenllände, und rerbreitete ich zur in fo 
weit über die Prämwiffen, als fie zur Begründung je- 
ner Unterfuchungen dienten. Die vorliegende Schriüt 
if das einzige Syfem der natürlichen Rechtswiffen- 
fchbaft, und fie würde fchon daruin els ein wichtiger 
Beyıraz zur Coltur diefer Wilfenfchaft berrachtet 
werden müffen. Sie verbreitet ich über alle Gegen- 
feisde der Wiffenfchaft, legt voilliändig ihre Bewei- 
fe dar, entwickelt mit Ausführlichkeir ıhre Begrifie, 


und hat daher vor z!ien in Hinficht auf Reichhaltig- 


keit und Vollftändigkeit den BR In verfchiede- 
ner Rückficht bar fie auch die Wiffenfchafr wirklich 


bereichert, und mit vielen neven Bemerkurgen und 


Berichtigungen, auch ihrem Gehalte nach, der Wür- 
de einer Willfenfchaft näher gebracht. — Aber auch 
hier vermiflen wir einen halıbaren Grunditein des 
ganzen Gebäudes, ein fehes, dem Nzturrechte üls 
einer befondern Wilfeofchaft angemeifenes Princip, 
und, (was mit diefem Priucip innig zufammenhängt) 
eiven vollendeten und befriedigenden Begriff des 
Rechts. Was wir noch weiter in den Principien ver- 
miffen, it das, dafs der Vf. fich fa gar nicht aus- 
A. L. Z. 1798. Vierter Band, 


drücklich über den eigentlichen Grund, das princi- 
pium fiendi des Rechts erklärt, und uns im Zweitel 
läfst, ob er das Recht als ein Erzeuguifs der prakii- 
fchen Vernunft des Berechtigten felbit oder der pra»k- 
tifchen‘ Verounft des Verpflichteren betrachtet. In- 
defs ergiebt fich aus einzelnen Aeufserungen des Yis., 
dafs er fich zu einem Mittellyfiem zwifchen der abfa- 
laten und relativen Deduction bekenne, und des Recht 
aus jenen zwey verfchiedenen Gründen zugleich ab-, 
leite. In der Darftellung der Wiflenfchaft felbit hat, 
er mehr slsirgend einer feiner Vorgänger der Reiaheit, 
und Selbitüländigkeit einer R=chtswiflenfchaft wider: 
fprochen, dieGrenzen des Rechts über[prungen, und. 
aus moralifchen Priocipien srgumentirt. Der Vortra 
it nicht immer bündig; Sondern häufig zu wortreich. 
und weitfchweilig, und von Wiederholungen nicht, 
frey. . 
e In der Rinleitung erörtert der Vf., aufser derBe- 
flimmung einiger Vorbegriffe, die Fragen über die, 
Möglichkeit des natürlichen Tlechts und einer narür- 
lichen Rechiswiffenfchaft.“ Die Auflöfung beider Pro- 
bleıne mufs fich offeubar auf den Beweis gründen, 
nicht nur dafs der Gegeuftend, das Recht, wirklich 
vorbanden, fondern auch dafs das Recht ein von. 
blofs marslifchen Begriffen verfchiedener Gegenftand 
und ein von dem Erkennutnilsgrund der Moral ver- 
fchiedener Erkenntailszrund für das Object der 
Rechtswiffenfchaft möglich fey. Deco wir wollen 
nicht blofs wilien, ob es überhaupt ein Recht gebe? - 
fondern auch: ob das Recht überhaupt Gezenftand 
einer Wilfenfchafe, und ob es Gezeußtand einer eiguen 
Wiffenfshaft feyn könre? Der Vf. befriedigt uns da- 
her gar nicht, wenn er nur zeigt, dafs das Recht 
nothwendige Folge der moralifchen Natur fey, und d»- 
her von der Möglichkeit einer Moralpäilvfuphie auf 
die Möglichkeit einer philofophifchen Rechtsichre | 
fchliefst, Mazes noch fo gewils feyn, dafs es über- 
baupt Rechte giebt; fo bleibt doch immer die Frage 
unbeantwortet; ob fie denn auch drkeunbar und ub 
fie einer wiffeufchaftlichen Darftellung fahiz Gad? 
und, wesn auch dies beantwortet wäre, ob fie ein 
eigues wiffenfchrfiliches Gebier ausmachen, undmir- 
hin die Rechtswilfezfchafe von der Merel verfchie- 
den it? — Nach diefer Einleitung folgt fogleich die 
Daritellung der reinen Rechtilchre, um deren Begriff 
und Inhalt fich der Vr. wefentliche Verdivnte erwor- 
ben hat, Keiner feiner Vorgäuger har diefen Begriff 
fo betimmt gelafst, befonders sber diefen Theil der 
Rechtslebre fo volitändig dargefellt, als der VE. 
Unter der reinen Rechtsichre verlleht Hr. 7. nach 9.8. 
den ee Theildes Naturrechts, deflen Object durch 
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reine Begriffe beflimmt ift und wobey von allem be- 
Kimmien Inhalt der Rechte abftrshirt wird; unter der 
argswandten Rechislehre, devjenigen Tüeil, in wel- 
chem die reine Rechtsform auf einen beflimmren In- 
balt, der durch die befondere Natur des Menfchen, 
fo wie fie uns die Eifahrung lehrt, gegeben ift, an- 
gewandt wird. — Reine Rechtslehre und Metaphyfik 
des Rechts find alfo völlig gleichbedeutend: der Vf. 
begreift daher in dem erften Theil, welcher die reine 
Rechtslehre entkält, z) die Lehren von dem Begriff des 
Rechts; 2) von der Beustheilung deffelben; 3) von dem 
Rechtsgrundfatze. 4) Syflematifche Darfielkung der rei- 
nen formalen Rechte. 5) Allgemeine Bemerkungen über 
ie oe der reinen formalen Rechte. 6) Von dem Ur- 
Sprung und Untergang materialer Rechte. 7) Von der 
Tollifion der Rechte. 

Das Recht ift mach (. 19. „ein fittliches Vermö- 
gen zu Handlungen, welche kein anderer verwehren 
darf oder auch „die Freyheic das zu thun, wes Nie- 
mwand mir Gewalt hindern darf.“ Nach diefem Begriff 
gehürt daherzu einem Kecht, r) ein ttliches Erlaubt- 
fern, eine durch das Sittengeferz befimmte Möglich- 
keit zu haudeln, 2) die Unmöglichkeit gehindert zu 
werden. welche durch die Verbindlichkeit des An- 
dern beftimmt wird. Daraus ergäbe Äch denn , dafs 
der V£. deu Sachgrund des Rechts weder alleinin das 
berechtigte Subject felbü, noch in das Verpflichrete 
ellein ferze, fondern das Recht als Product der Ver- 
vunft des Berechtigten und Verpflichteren zugleich 
berrechte. Allein die Vereinigung diefer Syfeme kann 
den Vorwürfen nicht entgehen, welche man ihnen 
einzeln machen wufs, urd within kann auch jener 
Rechtsbegriffnicht als befriedigend angenommen wer- 
den. Durch die Verbindlichkeit des Andern wird gar 
nichts praktiiches in den Berechtigten gefetzt; durch 
das Sittengefetz in ihm nichts rechtlich -praktifches, 
fondern nur ein moralifches Erlaubtfeyn. Es kann da 
her weder das eine, noch das andere als Merkmal in 
den Rechtsbegriff aufgenommen werden. Die Ungül- 
tigkeit diefes Syrkretism ergiebt fich ber noch sus 
einem andern Grunde. Die Sphäre müglicher Hand. 
lungen, welche die Verbindlichkeit des andern be- 
ftimmt, ift viel weiter, als diejenige, welche durch 
den fubjectiven in dem Berechtigten fe!bft gelegenen 
Grund befimmt wird. Nach jesem Princip darf ich 
alles, was nicht der Perfönlichkeit des Andern wi- 
derfpricht; mach diefem Grunde nur das, was den 
fitrlichen Geferzen in ihren ganzem Umfange nicht wi- 
derfpricht. Niemand darf feine Talente unentwickelt 
Yaffen,, weil wir verpflichret find uns immer vollkomm- 
ner und zur Ausübung des Sittengeferzes gefchickter 
zu machen; aber wir haben dazu in fo ferne ein Be- 
fugnifs, als uns niemand zu der Erfüllung jener Piticht 
zu zwingen, und an dem Gegentheil zu hindern, be- 
rechtigt it. Nach jenem Begriffkönnen wir demnach 
kein Recht haben, als wenn aufser der durch dieVer- 


bindlichkeit des andern beflimmren Möglichkeit such - 
noch die moralifche Möglichkeit begründet ilt, und, 


daraus folgt denn fogewifs, alsnurirgend etwas, dafs 
fich die Rechtswiffenfchaft von der Moral eutweder 


ALLG. LITEBATUR - ZEITUNG 


3:4 


gar nicht unterfcheidet und darum auch krine befon- 
dere Wiffenfchaft fey, ober, dafs wir durch die An- 
wendung jeven Rechtsbegriff und die ihm zum Grun- 
de liegende Deduction felbft wieder aufheben, und 
das Recht auch auf folche Handlungen avsdehnen 
müffen, die ohue fitrlich erlaubt zu feyn. dennoch von 
dem andern nicht gebindert werden dürfen. Kin fol» 
cher Begriff mufs daber wenn mas jene Folgerungen 
vicht aneıkennt, ein unficheres Lin - und Herfchwan- 
ken in der Wiffenfchaft zur Folge haben, und uns, 
wie dies auch die vorliegende Schrift beweifit, -beld 
in das Gebier der Moral hinüberführen, bald uns zu 
Widerfprüchen mit uns felbit verleiten. — In dem 
dritten Abfchmitt entwickelt der Vi. fehr gut die Er- 
foderniffe eines oberlten Rechisgrundfarzes, Der 
Rechisgrundfatz mufs fyntbetifch, allgemein, noih- 
wenudig, mithin auch nicht materfel, Sondern blufs 
formal feyn. Hierauf ftellt er j. 91 den Satz. als ober- 
ftes Princip auf: Was in einem Syfeme freyer Wefen 
nach allizemeinen Gefetzen gewollt werden kann, dafses 
gefchshen dürfe, if} Recht; was nicht nach allgemeinen 
Gefetzen gewolit werden kann, dafs es grfchehen dürfe, 
it Unvecht, widerrechtlich; oder 1) poßtiv: Jeder hat 
ein Recht, alles daszu thun, wasin einem Stflem freyer 
Wefen nach allgemeinen Gafetzen gefchehen kann 2) ne- 
gativ: Niemand hat ein Recht, etwas zu thun, was 
nach keinem allgemeinen. Gefetze gewollt werden kann, 
dafs es gefchehen dürfe. Aus diefem böchiten Princip 


‚wird denn f. 82 der untergeordnete Sarz abgeleitet: 


Recht ift das, wobey alle vernünftige Wefen als Seib- 
zweche gedacht werden können: oder ı) pofltiv: Seder 
hat ein Recht, alles zu thun, wobey alle andere ver- 
nünftige Wefen als Selbftzwecke befichen können; 2) ne- 
gativ: Niemand hat ein Recht, irgend etwas zu thun, 
wobey irgend ein anderer, wenn es allgemeines Gefetz 
wäre, nicht Selbfizweck feyn könnte. — Was nun das 
oberite Princip betrifft, fo zeigt fich gleich eine grofse 
Unbeflimmtheit und Dunkelheit, wenigftens Sprach- 
unrichtigkeir. Was heifst das: was gewollt werden 
kaun — dafs es gefchehen dürfe? Dies it aber in 
der That nur der geringfte Fehler; da jener Satz in 
jeder andern Räckficht, die Eigenfchaf: eines ober- 
ften Rechtsgrundfatzes auch nicht im gerinzften an 
fich trägt. r) Was nach einem allgemeinen Gefetz 
gewollt werden darf, iftwecht, (rectum) aber darum 
noch nicht ein Recht (jus). Aus jener Formel ergiebt 
fich nur die Eigenfchaft eiuer Handlung , welchedurch 
deu Nichrwiderfpruch gegen ein Geferz beflimmt wird; 
nämlich das Erlaubte url Ärchte; aber keineswegs die 
Eigenfchaft einer Perfon feld, welche wir rin Recht 
nennen und’ nicht blofs in einem Nichtwiderfpruch 
gegen ein Gefetz befeht. Denn diefer Nichtwider- 
fpruch kann blofs die Eigenfchaft einer (iunern oder 
äufsern) Händlung begründen, die, weil fie einer 
Nerm gemäfs ift, recht heifst. Das Recht aber iftein 
Merkmal der Perfon felbit; ift erwas in fie felbft ge- 
ferztes und eine Befimmung von ihr felbft, nichterft 
ein Accidens eines Accidens derfelben. Aber vielleicht 
drückt doch jene Formel, die durch äufsere Geferze 
begründete Geferzmälsigkeit aus und. beilimmt. das, 
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was äufserlich recht ift ?“ Wäredies, fo würde jener 
Satz zwar nicht ein Grundfarz des äufsern Rechts; 
aber doch des äufserlich rechten, feyn und eine von 
der Moral verfchiedene, dem Naturrecht eigenrhüm- 
liche SpLäre von Handlungen begründen. Auch könn- 
te man ihu, wenigitensfcheinbar, noch dadurch zum 
G:undisız des Rechts machen, dafs man fagte: auf 
elle die Handlungen, welche äufserlich recht find, 
hat der Meufch ein Recht; obgleich fich hier noch 
gar viele Fiagen aufdringen, die man auf diele Art 
gar nicht beantworten kann. Allein 2) er ift nichts 
mehr und nichts weniger, al» dis Formel für die @e- 
Setzmäfsigkeit überhaupt, und darum kein dem Natur- 
rechteigenthünlicher Grundfarz. Dafser nicht durch 
ein Sollen, fondern ein Dürfen ausgedruckt wird, 
ärdert gar richts. Denn in jedem Sollen ift auch ein 
Dürfen analytifch enthalsen, indem das Dürfen nichts 
weiter itt, als die Negntion eines verbierenden Ge- 
ferzes. Wenn ich alfo foll, fo ift mir das, was ich 
foll, nicht verboten und mithin darf ich; es it wir 
erlaubt. Mithin ift es alfo ganz gleichviel; obich fa- 
ge: handl» fo, dafs du wollen kannft, die Maxime, 
die der Handlung zum Grunde liegt, folle allgemei- 
nes (jeferz werden; oder ob ich fage: dudarfit, was 
du als allgemeines Gefetz wollen kanuft. Wenn alfo 
der Vf. confequent feyn wollte, fo durfte er diafes 
allgemeine Priocip durch den untergeordneten Satz 
Hicht auf den Nichtwiderfpruch der Handlungen ge- 
gen die Perfönlichkeit anderer befchränken ; fundern 
fein Naturrecht mufste eine vollkommze Moral, mit 
verändertem Namen werden. Denn jenes Princip be- 
ründet auch die Nothwendigkeit und durch diefe be- 

immte Möglichkeit von Handlungen nach innern, 
und zwar vollkommnen Pfichten. Es kann nicht als 
ellgemeines Gefetz gewollt werden, dafs ich blufs 
meine und nicht auch anderer Nenfchen Zwecke be- 
fürdere; nicht, dafs ich einen Unglücklichen, dem 
ich helfen kann, von mir itofse; eder einen armen 
Schuldnerzur Bezahlung nöthige, Nach jenem Grund- 
Satz wäre alfo auch dies im Naturrecht unrecht, und 
dena find die Grenzen zwifchen äufserem und inne. 
rem Recht, zwifchen Moral und Rechtslehre völlig 
aufgehoben. Man wendet uns vielleicht ein, dafs 
die Worte: in einem Syfleme freyer Wefen, jene For- 
mel der Gefetzmälsigkent überhaupt befchränkren und 
zur Formel für die äufsere Gefetzmäfsigkeit machten. 
Was heifst aber hier Freyheit? — bedeutet es äufse- 
re, rechtliche Freyheit, oder aber die innere, mera- 
lifche Freyheit, welche in dem Bewufstleyn des Sit- 
tengefetzes unmittelbar enthalten ift? IA jenes, dann 
könnte vielleicht diefes Princip, els allgemeiner Satz 
in der Rechtslehre gelten. Oberiter Grundfatz könn- 
te er aber nicht feyn. Denn foller einen Sion haben 
und foll feine Gültigkeit nicht blofs erfchlichen feyn, 
fo mufs ver allen Dingen ı) beffimmt werden, wor- 
in denn die äufsere Freyheii beftebt, 2) es mufs erft' 
die praktifche Nothwendigkeit der äufsern Freyheit, 
welche gar nicht unmittelbar einleuchtet, dargerhan 
werden. Es mufste daber eine Deduction der prakti- 
üchen Noshwendigkeit der äufsern Freyheit und eine 
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Formel für diefelbe vorangehen,und dann wäre der Satz 
des Vfs. nicht nur jenem untergeordnet, fondern auch 
ganz überflüfsig. Ueberdies leitet auch der Vf. die 
äufsere Freyheit in der Lebre von den formalen Rech- 
ten aus feinem Grundfatze ab, welches unter jener 
Vorausfetzung, obne den gröfsten Widerfpruch, un- 
möglich wäre. Es mufs alfo wohl die moralifche 
Freyheit, oder die durch das Sittengefetz beflimmte 
Perfönlichkeit, gemeynt feyu. Dann find wir aber 
wieder um keinen Schritt weiter. Denn nun ift blofs 
der objective und formale Zweck der fittlichen Ge- 
fetze, welcher ia der Perfönlichkeit aller vernünfti- 
gen Wefen, inihrer Eigenfchaft, Selbftzweck zu feyn, 
befteht, in die oberfe Formel für die Gefetzmäßsig- 
keit überhaupt aufgenommen. 39) Ein eben fo wich- 
tiger Vorwurf gegen den Satz des Vfs. ift der, dafs 
soch ihm die Gefetzmäfsigkeit felbt zur Triebfeder 
des äufsern Rechts gemacht wird. Die Nothwendig- 
keit und Allgemeinheit foll das Prineip für rechtliche 
Handlungen feyn, und dies ift völlig identifch da- 
mit: die Gefetzmäfsigkeit felbit foll der Beftimmungs- 
grund für diefe Handlungen feyn. — 


Unter formalen Rechten verfieht der Vf. fehr rich- 
tig diejenigen. welche die Bediugung aller mareria- 
len Rechte enthalien, slio bey diefen vorausgefetzt 
werden, und ohne welche die letzten felbft nicht ge- 
dacht werden können. Die norhwendigen Bedingun- 
- aber, ohne weiche in einem Subject gar kein 

echt gedacht werden kann, find ı) dafs das Sub- 
ject als meralifches Subject d.h. als abfolute Subflanz 
oder als Perfon gedacht werde; 2) dafs die Perfon 
Freyheit oder abfolute Caufalität des Willens befitze ; 
3) denkt man fich freye Perfonen in einer wechlelfel- 
tigen Verbindung unter einander, fo find uni blei- 
ben fie Perfonen. ‘ Jedes morslifche Wefen ift alfo 
den andern der Form nach vollkommen gleich. Daraus 
flieisen nun dem Vf. die drey formalen Rechte, auf 
Perfünlichkeit, auf Freyheit und auf Gteichheit. Für 
das erite gelren die Formeln 1) pofitiv: jeder kat ein 
Recht, Selbfizweck oder ein für fich felbfl beflehendes 
Wefen oder Perfun zu feyn; 2) negativ: Niemand kann 
ein Recht haben, irgend eine andere Perfon als blofse 
Sache, eder als ein willkürliches Mittel äufserlich und 
mit der That zu behandeln. Das allgemeine Recht auf 
Freybeit wird durch die Formeln aurgedrückt r) po- 
ftiv: STeder kat die Freyheit oder das Recht alles zu 
thun oder zu lajfen, wodurch er die Freyheit oder das 
Recht keines andern verleizt. 2) negativ: Niemand 
hat ein Recht, den andern, gegen defen eignes Recht, 
nach feinem blofsen Belieben zu zwingen. Das Princip des 
Rechts auf formale Gleichbeit lautet: x) pof. Ineinem 
Syfleme freyer Wefen kat jedes Glied gegen das andere, 
eins gegen alle und alle gegen eins Zwangsrecht. 2) neg. 
Niemand hat das Recht einen anders zu zwingen, als 
ip wie weit diefes nach einem allgemeinen Gefetz verflat- 
tet werden kann; Niemand hat gegen den anden eis 
unbregrenztes Zwamgsrecht. Die Formelfür das Recht der 
Freyheit icheint uns ganz erfchlichen zu feyn. Hr. 9 
fagt (-98. „Jedes moraliiche Weien iftfrey, hareinen 
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freyen Willen. Denn ohne denfelben ift keine Plicht 
und überhaupt keine moralifche Handlung denkbar. 
Man ferze nun, dafs irgend einer das Recht auf Frey- 
heit nicht hätte; fo hätte er auch überall kein Recht, 
und folglich auch keinePflicht, und man wollte, dafs 
ein moraslifches Wefen kein moralifches Wefen fey. 
Alfo ete.* It dies der Beweis für die äufsere Freyheit 
d. b. für die rechtliche Dlöglichkeit, nsch felditge- 
wählten Zwecken zu handeln? Jenes Räfonnement 

eht nur auf die lanere Freyheit d. h. die Selbitbe- 

immung sis abfelute Urfache und beweifst nicht das 
geriogfe mehr, als dafs ich das Recht habe, diele 
innere Freyheir zu gebrauchen, ein Recht, deffen 
Ausübung uns wohl niemend verwehren kaun. Hr. 

. fagt zwar wieder ganz richtig {. r00 dafs in der 
('reyheit das Vermögen enthalten fey, fich nicht durch 
üufsere Urfachen beftimmen zu laifen. Allerdings; 
dies beweilst aber wieder garnichts, »ls dafs ich das 
Recht babe mich diefes Vermögens zu bedienen und 
mich gegen alle finnliche Antriebe (alfoe auch gegen 
den Zwang anderer Wefen) zu felbfigewäblten 
Zwecke innerlieh zu beftimmen; beweilst aber noch 
gar nicht, dafs ich das Rechthabe, nach diefen felbit- 
gewählten Zwecken zu handeln, und keiu anderer das 
Recht haben kann, mich an diefeu Handlungen zu 
hindern. Aecufsere und innere Freyheit find doch 
wohi zwey ganz verfchiedene Dinge, in denen nie- 
mand eine Identität finden wird. — Gegen die Dar- 
ftellung des formalen Rechts der Gleichheig läfst fich 
ebenfalls mehreres erinnern. Wir bemerken nur, 
dafs aus der Identität der Vernunft in allen vernünf- 
tigen Wefen, nicht blofs die Gleichheit der Zwangs- 
rechte, fondern der urfprünglichen Rechte überhaupt, 
folgt. — 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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GESCHICHTE. 


WEISsenFELs u. Leirzıs, b. Severin u. Comp.: 
Gefchichte der wichtigfien Revolutionen in der rümi- 
Schen Republik von ihrer eriten Gründung sn bis 
auf die zeueiten Zeiten. Mit befländiger Rück- 
ficht auf die neuften Rerolutionen. Erjies Band- 
chen. 1798. 160 5. 8. (1o gr.) 

Das Unternehmen, die neueften Weltbegebenket- 
ten wit der Gefchichte des Alterıbums zufammen zu 
ftellen, hat fchon mehr als ein fchlechtes Buch veran- 
lafst. Das gegenwärtige gehört unter diefe Zahl, Die 
jedem Knaben bekannre Gefchichte der Vertreibung der 
Könige, des Sturzes der Decemvire, des erften Ver« 
fuches der Ackergefetze und mehrere ähnliche, die 
kaum mit Recht unter die Gefchichte der Revolutie- 
men gerechnet werden könuen, wird hier in einem 
labmen und geiillofen Stile von neuem aufgerilcht. 
Neue Aniichten oder ein tieferes Eindringen in das, 
Iunere diefer Begebenheiten darf ıman nicht fuchen. 
Die auf dem Titel verheifsene beftändige Rückficht 
auf die neuelten Revolutionen bleibt bisweilen aus, und 
da wo fie fich findet, ift fie fo lach und düritiz, dafs 
auch der aller unwilfendite Lefer, wenn er die Ge! 
fchichte der iranzöffchen Sraatsweräaderung nur von 
Horenfagen weifs, nichts Neues daraus lernen kann., 
Nöchft dem Livius Scheint die Hanptquelle diefes 
Buches eine im Jahr 1787 bey Cruflus erichienene Gs- 
fehichte der Römer zur Erklärung ihrer clafifchen Schrift 
jleller geweien zu feyn. Ausdiefer ift manches wört- 
lich entlehat. Man vergl.$.7 undg, mit 5. 164 f.. 
$. 16 mit 175. — Zufolge einer Anmerkung anf der. 
95. foll Polybiws dem Brutus nach der Ermordung Lu- 
creziens eine Redeinden Murd gelegt haben, die für 
die Umftände offenbar zu künitlich fey.— Inden uns 
bekannten Exemplaren des Polybius finder fich von 
einer folchen Rede nichts. 4% 
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Braatswissenscharten. Altdorf, in d, akad. Buchh.: 
J.C. Körig’s, Profellors auf der Reichsfiadr-Nürabergifchen Uni- 
verütär zu Altdorf, Grundrifs feiner öffentlichen Vorlefungen 
uber einige der wichtigjften politifchen Geginjlünde. 1796. 163. 8, 
Die Idee des Vfs., eine Art politischer Chreitomathie zum Gegen- 
land öffentlicher Vorlefungen zu machen, ohne dadurch den 
vollftindieen und {yitematifchen Unterricht in der Staatswillen- 
fchaft verdräugen zu wollen, fcheint uns allerdings fchr gut 
und empfehlungswürdizg. Denn es il felır wahr, das Moite von 
Schlözer aufdem Titelbiatte: „‚Politifche Kenntnifle (ind das er- 
„probtefte Präfervativ geren Frojeciir- und Revolutionsfucht : 
"be fchafen Malcontenten zu ruhigen, willigen und dankbaren 
„Bürzern um.” Vonder Ausführung lalst lich wchlkaum ein- 
mal aus diefem Grundrifs, der nyr Rubriken der Meaterieu ent- 
hält, eine Vermurhung ziehen: ja der Vf. verbirterfich gewif- 
fermalsen die Kritik, weiler den Grundrifs als Manufcript für 
feine Zuhörer angefehen wiffen will, Indefs da er doch in den 


Buchhandel gekommen if, fo halten wir uns auch für bafugr, ' 
an das Publicum darüber zu berichten. Und diefer Bericht kann » 
im Ganzen nicht anders als günflig ausfallen. Die Gegenftände. 
fcheiuen uns meißens wohlwewählt zu (syn: einige vertachen 

fogar einen nicht gemeinen Blick in das innere der politifchen. 
Lage unfarer Zeiten, und geben dem akademifchen Lehrer Gcher- 

lich @elegenbeit ein wahres Wort zu feiner Zeit zureden. Aber,’ 
fo weit wir aus den Rubriken urcheilen köunen, die in 37 Nu-' 
mern abgetheillt Gnd, weiche jedoch ficherlich nicht jede auch, 
gerade den Gexenftand einer Vorlefung ausmachen follen: fcheine 
uns das Ebenmaafs der Vollllänäigkeit bey Behandlung der ein- 

zeinen Marerien nicht immer beobachtet zu feyn. So würden: 
wir z.B. in Vorlefungen diefer Art den Fauftifchen Krieg wider 
die Hofeu nicht berühren (N. 14), und_ hingegen den verichie- 

denen Gegenfländen der Handlung, auch dem Geld- und Münr- 

weleo, einige Rubriken beflimmt haben, 


 — 
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PHILOSOPHIE. 


y) Haııe, i. d. Rengerfchen Buchh.: Philofephi- 
che Rechtsiehre oder Natwrrecht. Von Ludwig 
Heinrich Jacob etc. 


8) Ebend: Auszug aus dem Naturrecht. Des Profeflor 
Jacob etc. 


(Befchiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


rl der Lehre von dem Urfprung und Untergange 
der macerialen Rechte, finden figh mehrere ent- 
weder unbefimmte oder ganz falfche Begriffe und 
Voritellungsarten. So fagt der Vf. {. 155. eine Per- 
don überirage ihr Recht dem andern, wenn fie die 
Materie des Rechts, welche bisher mit ihr durch 
die Rechtsforın verknüpft gewefen, einem andern 
übergiebt, damit diefer fie mit ich und feinem 
Willen durch die Rechtsforın verkuüpfe. Diefer Be- 
griff geht 'blofs auf Uebertragung von Sachen im 
eigentlichen Sinne, nicht auf Uebertragung von Rech- 
ten, deren eigentliche Materie immer Handlungen 
fiDd, und verwechfelt daher mit der Uebertragung 
der Rechte, die Tradition der Sachen. Dem Staat 
übertragen die Bürger ein Zwangsrecht gegen [ich, 
die Materie diefes Rechts ik der Zwang. Nach je- 
nem Begriff müfsen alfo die einzelnen Bürger das 
Recht haben fich felb& zu zwingen, und diefe Hand- 
lung des Zwingens, das die Materie ihres Rechts 
ausmacht, mülsten fie an dan Willen des Staats knü- 
pfen! Allein jener Begriff von Uebertragung ift eine 
nothwenudige Folge von dem falfchen Begriif der Ent- 
ftehung materialer Rechte überhaupt. Wenn näm- 
lich materiale Rechte enthen follen, fo mufs, nach 
G. 140. mit dem freyen Willen ein Object in eine folche 
er Karren werden, dafs der Wille fich defen 
rn yraah eife zw feinen Zwecken bedienen kans, und 

s fowohl diefe Verknüpfung, als auch der mög- 
liche Gebrauch des Objects nach einem allgemeinen 
Gefetz als müglich gedacht werden könne. Wie ge- 
hört doch der mögliche Gebrauch zur Eutitehung des 
Rechts? Wenn die Menfchen einwilligen, fo entiteht 
für mich das Recht die Welt sus ihren Angeln zu 
heben. Hr. 7. vermengt bier den Brfitz einer Sache, 
mit dem Recht. Zum Befiiz gehört es freylich, dafs 
ich die Sache, auf welche ich durch meine rechtli- 


che mögliche Handlungen wirken darf, auch zu mei-- 


nen Zwecken Pr möglicher Weife gebrauchen 
kaun; aber nicht zur Exiftenz des Rechts fe)b#. Wie 
“A. L. Z. 1798. Vierter Band. 





kaun man denn Handlungen eines andern, zu weh 
chen doch auch Rechre übertragen werden können, 
in feiner Gewahbriam haben? — Rechte ent/iehem, 
wenn gewifle Handlungen unter die Rechtsform fub- 
fumirt, within in die Sphäre der rechtlichen Fiey- 
heit des Subjects aufgenoınwnen werden: Rechie wer- 
den übertragen, wenn durch den Georauch der rechr- 
lichen Freyheit eines vernünftigen Wefens, recht- 
lich unmwögliche Handlungen des andern, zu recht- 
lich - möglichen erhoben werden, und hiedurch Hand- 
lungen des Uebertrageuden aufhören, rerhtlich- 
möglich zu feyn. Aüberträgt an B fein Eigenthums- 
recht an C, in wie ferne er durch einen Act feiner 
Freyheit das Rechr, diefe Sache zu gebrauchen, von 
feiner Freyheit ausfchliefst, und die vorher rech:- 
lich unmögliche Handlung des B, mäwlich C als Ei- 
genthum zu behandela, unter die Rechtsform fubfu- 
wirt wird. Aus jedem Begriff folgt denn fogleich, 
dafs nicht gerade die Materie, welche in dem Recht 
des Uebertragenden enthalten war, auch Materie des 
übertragenen Rechts feyn muls. Es gehört zur 
Uebertragung weiter nichts, als dafs Handlungen, 
die vorher dem Recht des andern widerfprechen, 
nun durch einen Act der Freyheit deflelben rechilich- 
möglich werden. Sonft müfsten in der That fait al- 
le Rechte zu den unübertragbaren gehören, weıl 
die Materie aller Rechte Handlungen find. Jeder hat 
das Recht zu gehen, wohin er will: und wenn er 
fich gegen einen andern vollkommen verpflichtet, 
für ihn an einen beltimmten Ort zu gehen, fo hat er 
ihm ein Recht übertragen. Denn nun darf diefer ihu 
zwingen, um an diefen beflimmten Ort zu gehen, 
welches er vorher nicht durfte. Wer kann hier, oh- 
ne Abfurdität, fagen; dafs die Rechtsmaterie des ei- 
nen Subjects, (welche in dem Gehen nach Belieben 
beftehr,) Rechtsmaterie eines andern Subjects ge- 
worden fey? — Es verdiente diefer Gegenitand ei- 
ne etwas ausführliche Erörterung, da er fo eug ia 
s!le ‘Theile des natürlichen Rechts verfluchten ift und 
fat nirgends hierüber beftimmte und befriedigende 
Begriffe zu finden find. Zugleich laffen fich nach 
unferer Erörterung gar mauche Behauptungen und 
Beweife des Vfs. mit leichter Mühe würdigen. Se 

beweiit der Vf. j. 159. die Unübertragbarkeit der for- 

malen Rechte damit, weil fie keine beftimmte Mare- _ 
rie hätten, mithin auch nicht von dem Berechtig- 

ten getrennt und an ein anderes Subject geknüpft 

werden könnte. Ein auffallenderes Sophisma haben 


wir noch nirgends gefunden. Jene Rechts felbil kön- 
Tr neu 
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nen freylich als formale Rechte nicht übertragen wer- 
den, weil fie in fo ferne ein blofses Abjiractum von 
Rechten find. Aber fie exiftiren und werden ausge- 
übt durch die materialen Rechte, and werden alfo 
auch übertragen und aufgehoben, wenn alle durch 
fie begründeten materialen Rechte überıragen Wer- 
den. Von gleichem Werth ift der Beweis für die 
Unübertrsgbarkeit der Rechte der Menfchheit. Hr. 5. 
verfteht unter diefen folche Rechte, deren Inhalt 
durch den Begriff der Menfchheit beilimmt ift, die 
alfo norhwendizge und welentliche Beitandtheile der 
menfchlichen Natur zum Object haben. (f. 215.) 
Aufser den formalen Rechten, zählt er daher noch 
drey materiale Rechte der Menfchheit auf z) das 
Recht auf das Leben z) das Recht, die Möglichkeit 
zu erhalten, die natürlichen Kräfte — aus einem in- 
nern Priucip zu beftimmen, oder unabhängig von 
andern zu wollen, (dies ift it wieder das formale 
Recht der Freyheit, mit etwas Baterie verfetzt.) 3) 
Dos Recht, endere durch feine natürlichen Krä:te 
nach einer allgeımeinen Regel zu zwingen, dafs fie 
ihm feine vollkommnen Rechte ausüben laffen. Was 
ift diefes Recht wieder anders, als des Vfs. forma- 
les Recht der Gleichbeit? — Esift uns in der [hat 
unbegreiflich, wie Hr. &. bey feinem richtigen be- 
griff von Rechten der Menfchheit um ibre Aufzüh- 
lung verlegen feyn konnte. Die weien:lichea Be- 
ftandrheile der menfchlichen Natur find Sinntichkeit 
und Vernunft. Als Gnnliches Wefen mufs der Menich 
nach Glückfeligkeit itreben und Glückfeligkeit ift oh- 
ne freyes Streben nach derfeiben unmöglich. Das 
erfie Recht der Menfchheit wäre allo das Recht auf 
freyes Streben nach Glückfeligkeit innerhilb der 
rechtiichen Schrasken. In lückficht feiner vernünf- 
tigen Natur ift der Menfch entweder theorerilches 
oder praktifches vernünftiges Wefen. Als theore- 
tifch - vernügftiges Wefen erkennt und denkter; dar- 
aus ergiebt fich deun das Recht auf freyen Gebrauch 
des Gemüchs zu Eikeuntnifs der Wahrbeit als ein 
Recht der Menfchheit. (Denkfreybeit, Rede- und 
Schreibeieyheit, Gewiffeas- und Religiens - Frey- 
heit). Die praktifche Vernunft ift entweder fiitlich- 
praktifch, in wie ferne fie Pflichten und inzere Ge- 
Setze befimmt, oder rechtlich praktifch, in fo ferne 
fie U:fache von Rechten il. Als fittlich - vernünfti- 
ges Welen kommt ihm daher das Recht der Menfch- 
heit auf Tugend und fit:!iche Vervullkemmnung zu; 
als rechtlich praktifches Wefen aber das Recht, als 
berechtigtes Subject behandelt und betmchtet zu 
werden. So ift mit diefen vier Rechten das Gebiet 
der Rechte der Nienfibheit ausgemeflen, und zwar 
nicht darch eine rhapfodifche Aufzählung, fondern 
durch eine erfchöpfende Deduction. — Der Beweis 


nun, dafs die von dem Vi. aufgezählten Menfch- . 


heitsrechte unüberirogbar feyen, beftehr im folgen- 
den (6. 222.). „Ihre Materie kana zwar von dem 
Willen des Subjects getrennt, aber nicht mit dem Wil. 
len eines andern verknüpft werden. Mein Leben kıun 
uie zu dem Leben eines andern, meine natürlichen 
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Kräfte nie zu den natürlichen Kräften eines andern 
gemacht werden. Sie find folgli h unübertragbar.'* 
Welch ein Beweis! Gehört denn die Tradition der 
Sache, zu Uebertragung des Rechts? können wir 
nicht auch auf uufere Handlungen dem andern Rech- 
te übertragen und können diele Handlungen Mand- 
lungen der andeın werden? Müffen alfo nach disfer 
Vorausferzung nicht alle Rechte unüber:ragbar feyn, 
weil alle, ohne Ausnahme, Handlunzen zur Mate- 
rie kaben ? — Ueberdies war es fonderbar, dals Hr. 
$. drey Menfchhei:srechte aufführt, alle für unüber- 
tregbar erklärt, und diefe Eigenfchaft doch nur bey 
den zwey erfien beweiß! 


Durch eine fehr gute Einleitung bahnt fich der 

Vf. den Weg zu dem angewandten Naturrechte. Der 
Inbegriff der Befimmungen, welche einem Menfchen 
zukommen, heifst fein Stand. Diefer if entweder 
durch die Natur oder durch Freyheit (Willkür) be- 
ftimmt. Das erlte iit der Naturjiand, das letzte der 
willkürliche Stand des Menfchen (latus adventitius,). 
(Wir haben nirgends den Begriff von Naturftand fo 
befriedigend und fo brauchbar für die Rechtswiifen- 
fchafı dargeftellt gefunden, als hier.) Mithin find 
auch die Rechte entweder Rechte des Naturftandes, 
oder Rechte der willkürlichen Stände, von welchen 
jene abjolute, diefe bedingte Rechte heifsen. Die 
willkürlichen Stände find eutweder blofs durch den 
Begriff der willkürlichen Handlungen und deren 
Zwecke im allgemeinen befiimmt (dies ift uns dun- 
kel) oder durch die befondern Zwecke disfer Hand- 
lurgen. Daher ift auch die [Theorie der materislen 
Rechte in willkürlichen Ständen theils eine ailgemei- 
ne theils eine befondere. Diefe handelt von den 
Rechten im Gefellfchaftsftand. Die nothwendigen 
durch die Natur felbfi beftimmten Gefellfchaf:zen find, 
die Ehe, als Gefellfchaft zu Fortpilanzung un Er- 
haltung des menfchlichen Gefchlechts, und der Staat, 
als eine Gefellfchaft zum Schutz der Rechte. Hr. 2 
handelt daher das angewandte Naturrecht in folgen- 
der Ordnung ab. I. Yon den Rechten des Menfciten 
im Naturfiande, und zwar 4 fuflematifche Darfleliung 
diefer Rechte. B Bemerkungen über die befondere Na- 
tur und den Unterfchied Mfer Rechte. II. Yon dem 
Rechte des Menfchen in willkürlichen Ständen. 4 on 
den Reckten in willkürlichen Ständen in al'gemeinen. ı) 
Von dem Eigenthume. 2) Von den Veriragen. 3) l’on 
den R-chten in Anfehung der Beleidigungen. B. l’on 
den Rechten in befondern willkürlichen Ständen oder 
von dem Grfellfchaftsrechte. 1) Von dem Gefellfchafts- 
sechte überhaupt. 2) Von den Rechten im Stande der 
häuslichen Gefelljchaften. 3) Von den Rechten im Stam- 
de des Staats. — lu der Begründuerg und Ausfüh- 
rung der Lehre von dem äufsern Eigenthum (eine 
der wichtigften, aber auch der fchwierigfien L,eh- 
ren in dem Naturrechte) hat uns der Vf. fo wenig, 
wie feine Vorgänger, befriedigr. Sehr richtig leitet 
er zwar (. gr. das allgemeine Recht, Sachen zu ge- 
brauchen und zu erwerben, aus dem Rechte derPer- 
fön- 
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fönlichkeit ab. Allein die weit fchwierigere Frage 
befteht darin: welches die Rechtsgründe find, die 
ein Eigenthumsrecht an einer beilimmten Sache be- 
gründen? Hr. 5: beautwortet diefe . 239. durch 
den Satz: jeder hat ein Recht, diejenigen Sachen 
als Mittel zu feinen Zwecken zu gebrauchen, wel- 
che mit feiner Perfon, folglich auch mit feinem 
freyen Willen verknüpft find. Eine neue Folge des 
unbeflimmten Begriffs von Entitehung der Rechte, 
In dem Eigenthumsrecht it ja aber weit mehr enthal- 
ten, als das Recht, dieSache, fo lange man im phy- 
fifchen Befitz derfelben ift, zu gebrauchen. Sie ık 
ja such mein, wenn fie fich gleich aufser der Ge- 
walhrfam befindet, und es ganz unmöglich it, Dezu 
Zwecken zu gebrauchen. Die narürlichen Zeichen, 
welche der Vf. 6.249. u. ff. als wefentliches Erfoder- 
nifs des Eigenthumsrechts fellferzt, heben diefe 
Schwierigkeit nicht im geringften. Zu dielen narür- 
lichen Zeichen rechnet er ı) den wirklicher durch 
Freyheit bewirkten Befitz. 2) Die zweckmäfsige Be- 
arbeitung. Das erfte Zeichen kann nur den aus- 
fchliefsiichen Gebrauch 'der Sache begründen, wäh- 
rend fie noch wirklich mit unfern Kräften phyfifch 
in Verbindung fleht, allo nicht das Eigenthumsrecht 
an derfelben aufser dem Belitz. Das zweyte ift ganz 


empirifch und zufällig, und kann nicht als Rechts- 


grund im einer philofophifcheu Rechtslehre gelten. 
Gegen diefes giebt uns aber Hr. 5. felbft noch eine 
andere Waffe in die Hand. Er fagt (. 253.: die blolse 
Erklärung, dafs man etwas Schon in Belitz genom- 
men babe; fey kein hinreichendes Zeichen des Ei- 
genthums. Denn es könnte ein jeder diefes von al- 
len Gegenfländen behaupten und niemand könne mit 
Gewalt verlangen, dafs man ihm auf fein blofses 
Wort glaube. — Warum ift denn aber die Bearbei- 
tung ein taugliches Zeichen ? Darum, ohne Zweiiel, 
weil fich daraus erkennen läfst, dafs eine beitimmte 
Perfon fie als ihrEigenthum betrachtet habe. Allein 
dies ergiebt fich aus der blofsen Bearbeitung noch 
nicht. Denn diefe Cultur fagt ja noch gar nicht, 
wer die Urfache derfelben; fondern nur, dafs fie 
überhaupt von einem vernünftigen Wefen bewirkt 
worden fey. Sie begründet alfo auch in fich kein 
Eigenthumsrecht für eine beitimmte Perfon. Es müfs- 
te daher zu der Cultar noch die Erklärung des Ei- 
genthümers oder anderer hinzu kommen, dafs er es 
eultivirt habe; welches, wie Hr. 57. felbit fagt, völ- 


lieurgöültig it. Wären aber auch diefe Zeichen noch . 


fo zuverläfsig, fo können fie doch nur zunächft eine 
Zwaugspflicht der andern begründen: nnd der Vf. 
giebt innen (. 249. swsdrücklich nur diefe Eigen- 
fchaft. Die Verbindlichkeit anderer begrüuder aber 


überhaupt kein Recht; und Hr. $. fodert ja felbit als 


wefentliches Merkmal des Rechts einen in dem berech- 
tigten felbik vorhandenen Grund der rechtlichen Mög- 
lichkeit. — Eben fo wenig befriedigt er uns in der 
Begründung der rechtlichen Gültigkeit der Verträge. 
„Der Promittent will, fagt Hr. 5. 6.269. dafs der 
Promiffar eine Materie (eine Leifiung) mit feinem 
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Willen durch die Rechtsform verkaüpfe. Nun über- 
giebt er ihm zwar die beflimmte Leijlung nicht unmittel- 
bar, aber doch mittelbar, durch ein Zeichen 
(einen beftimmten Begriff), wodurch der Pro- 
miffar- dass, was der Promiitent ibm giebt, in 
Einflimmung mit dem leizten beflimmr erkennen 
kann. Der Promittene will alfo, dafs der Promillar 
die Leitung mit feinen Rechten verknüpfe; der 
Promifar kaun diefes auch thun, und wenn er das 
Verfprechen aunimpt, fo thut er es wirklich. Al- 
foetc. ı) Biefer Beweis fagt ganz und gar nichts, 
it zum Theil unverftändlich und verworren, und 
begeguet auch nicht im geringfien den Einwen- 
dungen, die man der rechtlichen Gültigkeit der Ver- 
träge gemacht har. — Aufserdem linden fich in 
diefer Lehre auch mehrere, nach unfsrer Ueberzeu- 
gung, irrige Behauptungen. So leugnet z. B. der 
VE. (. 298., dafs aus dem Verfprechea einer unbe- 
fimmten Leiftung kein Recht entfprirge, weil ı) 
keine Einheit des Willens in Anfehung. der Lei- 
ftung vorbanden fey, 2) weil die Leiftung für 
den Promiflar nicht erkennbar fey. — Allein bey 
einem unbeflimmten Verfprechen ift allerdings eine 
Willenseinheit vorhanden. Promittent und Pru- 
miffar fimmen beide darin überein, dafs etwas ge- 
leifiet werde, und darum wird auch (um nach 
des Vfs. Vorftellungsarı zu reden) zwar nicht eiue 
befimsmte Leifung, aber doch eine Leiftung über- 
haupt an den Willeu des Acceptanten geknüpft. Die- 
fer hat daher das Recht, den Promiflar zu zwingen, 
dafs er ihm entweder beftimme, was er leilten wol- 
le, odes dafs er ihm irgend etwasleilte. Wer fieht 
auch nicht, dafs, wenn jene Argumente gelten fol- 
len, alle Verträge, in welchen nicht die Leiftung 
fpeciell’befimmt ik, mithin alle diejenigen, welche 
entweder nur eine Gattung oder eine Art von Lei- 
(tungen zum Object haben, ungültig feyn müfsten ? 
Es würde kein Vertrag zwifchen Herr und Diener, 
es würde kein Srustsvertrag gültig feyn können. 
Denn in beiden it nur beilimmt, dafs etwas zu ei- 
nem Zweck gefcheken foll; die Beftimmung der fpe- 
ciellen Leiftungen felbft aber, die unendlich maunich- 
faltig feya können, ift in jenen Verträgen felbft noch 
nicht entbalien. — Die Ideen des Vfs. über die 
Rechte aus Beleidigungen fiad in gewiffer Rückficht 
neu; aber nirgends vermilst man fo fehr den Rechts- 
lehrer, nirgends find fo offenbar Moral und Natur- 
recht unter einander gemifcht, als hier; welches al- 
les freylich Niemanden wundern wird, der das 
Rechtsprincip des Vfs. nor mit einiger Aufmerkfam- 
keit betrachter hat. Schon (j.62. ff. zeigte der Vf., 
dafs in einer fittlichen Ordnung die Gläckfeligkeie 
mir ‚der Tugend, Uebel mit dem Lafter verknüpft 
werden "und eins dem ‘andern proportionirt feyn 
müffe; und „dafs ein phyfifches Uebel, welches za 
leiden dem andern um eine Verletzung der Pllicht 
willen zugefügt wird“ Strafe genannt werde. In 
dem III Abfchnitt des II Theils macht er nen hieron 
die Anwendung, iudem er folgendermalsen raifon- 
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nirt. „Jeder Menfch hat von Natur ein Zwangs- 


recht gezen den,"welcher ihn beleidigt, ‘oder die, 


Beleidigung iitein rechtmäfsiger Grund, weshalb der 
Beieidigte gegen den Beleidiger felche Zwangsmit- 
tel gebrauchen darf, welche durch die Beleidigung 
felbit als rechtimäfsig bekimmt find.‘ - (It eine gewal- 
tige Tautologie!) „Wenn aber die Beleidigung der 


einzige Grund ilt, der uns zur Gewalt berechtigt, fo. 


darf auch der Zwang nicht gröfser feyn, als die Be- 
ieidigang; oder er mufs der Beleidigung angemeilen 
feyn. Der Zwang darf nie gröfser feyn, als in der 
Beleidigung Urund dazwift.- Nun iit aber in einer 
fittlichen Ördaung die Beleidigung Grund der Stra- 
fe, ols eines der Glücksunwürdigkeit angemeflenen 
Uedels, „Folglich hat jeder Beleinigte ein Hecht, 
feinen Belcidiger nach rechtlichen Principien zu be- 
Brafen, oder ihm das angerhane Unrechr auf eine 
rechtmäfsige Art zu vergelten.* Hieraus wird denn 
6. 497. die Folgerung gezogen; „dafs jede Beleidi- 
mit dem Verlujte eines gleichen Guts, als durch 

die Beleidung verletzt Ei verdiene befiraft zu wer- 
den.“ — Das ganze Raifonnement, das wir übri- 
ens völlig trei im kurzen dargeitellt haben, zeigt 
ch von felbit zu fehr in feiner Blofse, als dafs es 
einer weitläußgen Widerlegung bedürfte. Hr. F. 
erlaube uns aber nur einige Fragen: ı) hört wicht 
eine Beleidigung auf, als Verletzung eines äuisern 
Geferzes berrachtet zu werden, fobald wir die‘Idee 
von firtlicher Belohnugg und Strafe auf fie anwen- 
den ? 2) Auf weichem Wege kommt denn das Prin- 
cip einer Girtlichen, moralifchen Ordaung, in das Ge- 
bier des äufsern Gerichtshofs ? 3) Aus welchem Grund 
find denn endliche Wefen die Executeren des Sit- 
tengeferzes? Aus welchem Grund haben fie das Recht, 
mit dem Lafter das Uebel in Preportion zu ferzen ?— 
Wir meyuen, dafs dies nur einem meralifchen Rich- 
ter zukomme und für diefe Welt gar nicht gehöre. 
Wenn die Menfchen wirklich das Recht baben, 

ie Beleidigungen nach jener fittlichen Ordnung zu 
vergelten ; fo müffen fie doch das Uebel mit dem La- 
ter vollkommen in Proportien bringen; denn fonft 
find diefe moralifchen Richter ungerecht. Da nun 
aber die Data zu diefer Beurtheilung ganz in dem in- 
telligiblen Charakter des Menfchen liegen; fo fragt 
fich; wie eine folche Beurtheilung fär endliche :We- 
fen, möglich ik? 5) Wie folgt denn: die Beleidi- 
gung it Grund des Zwangs, folglich mufs diefer 
der Idee von Glückswürdigkeit und Unwärdigkeit 
emäfs feyn? 5) Wird denn der Beleidigte nicht 
Feibit beleidigt, wenn er nach jenen fitrlicheu Prin- 
wird? — If etwa Schutz der Rechte 
Grund alles Zwangs gegen ver- 
2) Widerfpricht üch Hr. &. nicht 


eipien get 
aicht der . 
nöufcige Wealen 


u 
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felbft; wenn er ein fulches Strafrecht einräumt, und 
es doch (j.405 als das hochite Gieleız für das Zwangs- 
recht aufitellt: „Jeder Menfch har ein Recht, alle 
Kräfte, die in feiner rechtmäfsigen Gewalt find, an- 
zuwenden, um alle phyfifchen Hinderniffe, welche der 
Ausübung feiner Rechie ım Wege flchen, zu überwin- 
den etc. — Aufser dielem Sırafrecht zählt der Vf. 
6.434: x) Das Vertheidigungs- oder Sicherheitsrecht. 
2) Das Recht auf Schadenserfatz. 3) Das Recht die 
pslitiven Dienitleiltungen, zu welchen fich der an- 
dere verpflichter hat, zu erzwingen, als Rechte aus 
Beleidiguogen auf. — Die Zuaugsmittel zur Ver- 
theidigung, (fo argumentirt der Vf. $. 4ro., un die 
Grenze des Vertleidizungsrechts zu beilimmen) 
müflen der Beleidigung proportionirlich feya. Nun 
aber iit die Strafe einer Beleidirung das äufserite und 
böchite Uebel, wozu ein Recht da feyn kaun, (dies 
kat Hr. 5. nirgends bewielen); daber mülea alle 
Zwangsmittel zu Vertheidigungen aus der Region 
der Uebel genommen feyn, welche einen möglichen 
Beftaudtheil der Strafe hätten ausmachen dürfen. — 
Wie kann doch die Strafe, welche Hr. 5. meynt, 
der Maafsftab für das Vertheidigungsrecht feyn! Die 
Strafe des Vfs. wird beitimmt, um Leiter und Uebel 
ia Proportion za briogen; das Vertheidigungsrechr, 
um die Rechte in Sicherheit zu fetzen. Beide haben 
daher ganz verfchiedene Priacipien, Sowohl ihres 
Dafeyns überhaupt, als auch ihrer Gröfse. Ein Uebel 
kann dem Verdienf des Beleidigers nach der iictli-- 
chen Ordnung völlig angemellen feyn, ik aber nicht 
hinreichend zum Schutz des Rechts; und umge- 

kehrt. — Ganz offenbar widerfpricht fich aber bier 

wieder der Vf. felbt, wenn er das Recht der Ver- 

theidigung anf die Bedingung der Wiedervergeltung 
befchrankt umd doch $. 405. behauptet, dafs der Be- 
leidigre das Recht habe, alie Kräfte anzuwenden, um 
die Beleidigung zu überwinden. . 


Wir müffen biemit, um nicht zu weitläufig zu 
werden, unfere Beurtheilung fchliefsen. Wir be- 
merken nur noch, dafs der Vf. die wichtigften 
Schmalzifchen Ideen über den Begriff des Staats im 
Wefen:lichen adoptirt, und weiter fortgeführt hat. 
Die Ideen des Hn, g- über. die Grenzen des bärger- 
lichen Gehorfams, find chen hinlänglich aus feinem 
Antimachiavel bekannt. 


Nr. 8. it ein zweckmälsiger Auszug aus der vor- 
her angezeigten Schrift, zu welchem diefe als ein 
fortlaufender Commentar betrachier werden kamn. 
Sowohl inHinficht des Plans, als des Inhalts folgt fie 
ganz dem gröfseren Werk und ift daher für diejeni- 
gen fehr brauchbar, weiche fich mit den Ideen des 
Vfs. im kurzem bakannı machen wollen. 
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Moskau u. St. Prranssung: Zeichnungen eines 
Gemäldes von Rufsiand, entworfen auf einer 
Reife durch das rufifche Reich. 1798. 369 5. 8- 
(ı Rıbir.) 


Wesstaeizich find diefe Zeichnungen ein fran- 
zölfches Product. Wenn der Vf. von Franzo- 
fen fpricht, Schliefst er fich immer mit ein, und 
manche franzöfifche Redensarten, die dem deutfchen 
Text zur Erläuterung beygefügt ünd, fo wie einige 
undeutfche, oder gar undentliche Stellen verrathen 
einen fremden Boden, . Ob aber die Ueberfetzung 
nach einer Handfchrift oder nach einem gedruckten 
Buche gemacht, oder die Schrift gar aus Bruchfä- 
cken zufammengefetzt (ey, könuen wir nicht fagen. 
Eine Vorrede ift gar nicht da. Nur aus einer beyläu- 
figen Note fieht man, dafs der Verfafler von dem Her- 
ausgeber unterfchieden werden foll; und im Texte 
felbit it bisweilen auf das J. 1791 als dasjenige ge 
wiefen, in welchem die Reife gemacht worden fey. 
Der Hauptaufenthalt des Reifenden fcheint in Peters- 
burg gewefen zu feyn. Von da ging er nach Moskau 
nnd dann über Tula, Kaluga und Smolensk nach 
Warfchau. 
 Aufser einem kurzen Abrifs der ruflifchen Ge- 
fchichte von Peter! bis auf Peter lil, der 55 5. ein- 
nimmt, umfalst diefe Schrift die meiften Hauptitü- 
cke, die Zu dem Gemälde eines Landes gerechnet 
werden, eber in der Ausarbeitung herrfcht grofse 
Ungleichheit. Der zweyte Abfchnift, welcher von 
der Regierungsform, dem Senate, den Stastseinkünf- 
ten, den peinlichen Geferzen, der Kuute und den 
Poiten handelt, nimmt nur 14 5. ein, der folgende 
hingegen befchäfligt ich auf 245. blofs wit dein Sol- 
datenwefen zul.ande. Eten fo ungleich als der Un. 
fang ift auch der H’erth der Bemerkungen. Aufser 
vielen ganz gemeinen giebt es auch viele ganz 
unrichtige, felbft bey Diugen, wo man kaum glau- 
beu follte, dafs ein Irrthum möglich wäre. Dies wol- 
len wir zuerit mit Beyfpielen. belegen, und dann 
auch einige Bemerkungen von der beffern Art anfüh. 
ren. „Das Zimmer eines Bauerhaufes, heifst es $. 102., 
har immer 3 Feniter nach der Sırafse, wovon das 
mittelite das gröfste it, und ein viertes ift auf der 
Seite nach der Hausthür. Die Feniterfcheiben find 
alle vom Glas.“ (Wir haben auf der Sırafse von Pe- 
tersburg nach Moskau febr oft nicht mehr als ein or- 
dentliches Fenfer gefunden.) Nach $. 204. find die 
aoch unrvollendete Ifaakskirche und das marmorae 
A. L. Z. 1798. Vierter Band, 


Palais die einzigen fteinernen Gebäude in Petersburg; 
alle andere, die fo ausfeben, find meiß angeftriche- 
nes Fachwerk. (If diefe Bemerkung wahr, fo -mufs 
man dort dieKunft verlieben, nieht nur bey den fer- 
tigen Gebäuden, fondern auch bey dem Bauen felbft 
die Augen zu blenden.) Die Leibeigenfchaft it nach 
8.157. fa den eroberten Provinzen nicht in Gebrauch || 
Wenn der Vf. $.67. fagt, vor der neuen Zolleinrich- 
tung wären in Riga jährlich nur für 4 bis 600,000 
Rubel Waaren angegeben worden; fo ferzt er diefe 
Summe um 3 zu niedrig; für Reval hiugegen giebt 
er 5. 68. die jetzige Einfuhr wenigftens um ,, zu 
hoch an. Er fetzt Ge nämlich auf g Millionen, und 
fucht zu erklären, warum fie fo viel betrage. Er’ 
hätte fich diefe Erklärung erfparen können. Wo er 
auch jene Angabe bergenommen haben mag, -fo hat 
er ich dabey gewils um eine Nulle verfehen. Hr. 
Herrmaun alte 800,002 Rubel an, und Hr. Hu 
findet felbft diefe Summe noch zu hoch. Zu felchen 
offenbaren Unrichtigkeiten kommen noch häufige 
directe und indirecte Widerfprüche. Es wird z. B. 
S. 44. daraus, dafs die Ofliciere den Rekruten auf 
dem Wege zum Regimente den Sold nicht bezahlen 
mit gefolgert, dafs diefelbe zum Theil flerben, ehe 
fie anlangen ; umd noch ebendafelhft-heifst es: jeder 
Rekrut erhält von feinem Dorfe wenigfiens 50 Rubel 
au Geld oderSachen von Werth. Eben fo fteben auf 
einer Seite (105) folgende Behauptungen: fobald der 
Bauer Geld hat, betrinkt er lich. — Sobald er eini- 
ge Rubel zufammengefcharrt hat, vergräbt er fie, 
$. 122.: „Wir baben keinen Beweis von Potemkin# 
Genie gefehen oder gebört; und $.131.: er war es 
ganz feinem Genie fchuldig, dafs er den Charakter 
der andern Natiuen gefalst hatte; denn er war nie 
aus Rufsland gekommen, und dies if ein feltnes Bey- 
fpiel. — Endlich it auch die Darftellung bisweilen 
in einem fehr hohen Grade vernachläfsigr. Man fin- 
det in einem Abfatze ganz heterogene Diuge beyfam- 
men, und wohl ger den Worten nach in unmittelba- 
rer Beziehung als $.70.: „der Weftwind wehet in 
diefen Gegenden fat beftändig während des Sommers 
Die Misbräuche in Aufehung der Rückfrachten find 
eben fo auffallend. 

Bey folchen Zeichen der Flüchrigkeit i 
der Muhe werth über geuz Kalte Anka sporr: 
z.B. die ift, das Stehlen els eine Nationalpewohnheit 
zu betrachten, (S. 105.) ein Wort zu verlieren, und 
fchwerlich jemand zuzumuthen, demVf. dazu glau- ° 
ben, wo erSchriftitellern, die einen gefetztern Gan 
gehen, widerfpricht. Mit felchen trifft er aber zen | 
oft = Hauptfache nach zufammen, und dann ilt die: 

u 
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Erweiterung, die er liefert, nicht ganz ohne Werth; 

h zeigt er mitunter zute and nicht gemeine An- 
üchen. Zu jeren Nachrichten gehören, z, B. die 
5 Seiten lange Tabelle über den Beftand und dieRoften 
der rufifchen Armee im J. 1788, und die Tabelle über 
Einfuhr und Ausfuhr zu, Petersburg, nmebft Betrag 
des Zolies, welche von 1743 bis 9ı geht, ohne dafs 
ein einziges Jahr fehlt. Doch müffen wir über die 
erite Tabelle zwey Anmerkungen machen. Die erfte 
betrifft die Kolten, welche anfangs auf 12,107156 Ru- 
bel, und nachher mir dem Zufatze, dafs manche Ar« 
tikel-erhöht worden wären, auf13 Millionen angegx 
ben werden. Diefe Summe fcheint uns viel zu nie- 
drig,. und der Irsthum daher zu kommen, dafs der 
Pıovianıt fo ‚wie die Fourags nach dem ehemaligen 
Preife beftimmt it. Schon im J. 1788 reichte die sn- 
gegebene Summe von 62,754 Rubel für ein Regiment 
Carallerie von 8 bis 900 Mann kaum zum Unterhalte 
der Pferde; und wenn der Vf, zur Unterftützung der 
Richrigekeir,jener mäßigen Hauptfumme 5.34. fagt: 
die Mäfsiekeir. der rnfüifchen Soldaten fey fe grofs, 
dafs vier derlelben von der Ration eines einzigen 
frenzöfifchen oder deutichen leben würden, fo ge- 
hört diefe Behauptung sn fich zu den auffallenden 
Uarichtigkeiten, und fagt überdies in Beziebung auf 
die erkökten Preife gar nichts, wenn nicht zugleich 
behauptet werden kaun, dafs der gemeine Soldat 
jetzt weniger Proviant erhält als fonft, welches wir 
nicht glauben. Die zweyte Anmerkung betrifft den 
Etat der Garnifonen, und befonders die dabey $. 32. 
angefetzten 56 Oberften mir 600 RubelGehalt. Schon 
im J. 1788, eder dech bald nachher waren die Gär- 
nifonen nicht mehr in Regimenter, fondern in Batail- 
lone getheilt, und hatten höchftens Tirularoberften, 
welche nicht 600 Rubel Gehalt zogen. 

: Viel Wahres haben wir in den Bemerkungen 
über die Sitten, die Lebensart, die Cultur und die 
Erziehung des Adels. gefunden. In Beziehung auf 
die Misgriffe bey der Wahl der Hauslehrer erzählt 
der Vf., ein franzöfifcherInformator, den man fragte: 
was der Nominativ, Genitiv, Dativ, die Modi (les 
modes) der Zeitwörter feyen, habe geantwortet: dafs 
er fchon feit 15 Jahren aus Frankreich wäre, und da 
es immer viel Neues in diefem Lande gäbe, vorzüg- 
lich ia Moden, fo würde man wahrfcheinlich diefe 
Seit feiner Abreife erfunden haben. So unglaublich 
diefe Auekdote fcheint, fo flimmt fie doch mit dem, 
was Rec. in Rufsland gefeben und gehört hat, über- 
ein. — Ueber die Statue Peters des Grofsen einige 
unfers Bedünkeos richtige Urthetle. Die angebrachte 
Schlange, fagt der Vf., thut eigentlich keine Wir- 
kung, weil man fie nur fieht, wenn man hinter dem 
Pferda Rleht, und weil fie, fetzen wir hiozu, von 
einer Seite wenirftaus, eber einer Baumwurzel als 
einer Schlange ähnlich fieht. Eben fo ift der Zweck 
verfehlt, in welchem der Künftler ein Stück Granit 
zum Piedetal genommen hat, und zwar dadurch, 
dafs es befchnitten und polirt, und nicht fteil genug 
it. Auch Rimmen wir dem Vf. bey, wenn er über 
die lafchrift folgende Bemerkung macht: „wir wol- 
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leu glauben, dafs es die Kaiferion nicht weils, dafs 
der Name Peters des Grofsen mit kleinern Buchflaben 
gefchrieben if; fie hätte dies Merkmal der niedrig- 
ften Schmeicheley, weiches bey einem Momente, 
das fie dem Helden Rufslands fe)hft geferzt hat, im 
böchiten Grade übel angebracht it, gewifs nicht fte- 
ben. laflea.“ 


, PHILOLOGIE. 


‚ Nürwseno, b. Bieling, und Leırzıc, in Comm. 
b. Fleifcher: Kurze Anleitung zur deutfchen Ste- 
nographie oder Kürzfchreibkunf. Mit zwey Ku- 
pfertafeln. 1798. 5 Bog. 8: (6 gr.) 

Der Vf. hat, wie er.felbft ia der Vorrede fagt, 
Horfligs Stenographie bey der gegenwärtigen Aulei- 
tuug zum Grunde gelegt, und Rec. fürchter nur, 
dies fey zu häufig gefchehen, als dafs die vermeyute 
gute Abficht: „darch den geringen Preis diefer Bo 
„gen — Immer mehrere Liebhaber für das Kurz- 
„Schreibeg zu werben," es ganz zu entfchuldigen 
vermöge. In der That it Alles, Anzahl und Bezeich- 
nung der Buchftaben, Vocale, Dipkthongen, End- 
fylben, kleinen Wörter etc. mebit Horfligs übrigen 

egeln und Vorfchlägen fo gauz beybehalten, dafs 

man diefe Blätter füglich als eine Paraphrafe über 
deflelben Schrift betrachten kann. Nur find feine 
Ideen meiftens mehr aus einander gedehnt worden, 
Hin und wieder aber bat doch der Vf. auch abge- 
kärzt: fo z.B. ift der Inhalt der kleinen Aumnerkun 

im Horftiig $. 18 f. weggelaffen.  Mehreres, Parser 
von keiner befondern Erheblichkeit, ift auch hinzu- 
gefetzt, wie die Anmerkungen 9. ı6 f. 3:. 33. 55% 
die Lehren über die ftenographifche Kalligraphie 
S.26 ff. und der Nachtrag $. 26 ff. Ueberhanpt ilt 
die Ordnung der abgehandelten Gegenftände erwas 
verändert: Horfigs V und VII. Abfchbnitt find hier 
der IV und Il., und zu Beyfpielen find zum Theil 
andere Wörter etc. gewählt, wie S ro und ı9. Auf 
der eriten Kupfertafel fehlen mehrere Wörter, die 

Horftig aufgenommen hatte, und nur für eiuipk der- 

felbeu find andere fubitituirt worden. Die einzige 

neue von Horflig abweichende Idee bemerkte Rec. 

5.37 f., wo der Vf. das Comma, als Punct, und 

dasSemicolon, als Fragezeichen, höchfteas auch den 

Punct, aber nur oben zurSeite des Buchilabens, wie 

das griechifche Colon gefetzt wird, zu Interpunctions- 

zeichen aunimmt. ( Warum aber nicht lieber das Co- 
lon, ftatt des Puncres, beybehalten, und für das 
Wort: dw, ein anderes, minder willkürliches, Zei- 
chen gewählr?) , Auf der zweyten Kupfertafel find 
das Wort defs, falich, die Sylben: mils und wir 

aber richtiger gezeichnet, als im Horftig. Am Schluffe . 

verfpricht der Vf. einen Plao zu mehrerer Vereinfa- 
chung der fleuographifchen Zeichen, die nürzlich 
feyn möchte, wenn fie ohue Nachtheil der. Deutlich“ 
keit möglich wäre. — Uebrigens finder Rec „ un« 
geachtet der T.obrede, die der Vf. in der Vorrede 
der Stenographie hält, (Ge foll fogar die Lebensirik 

ver 
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verlängern,) durchaus bis jetzt noch keine Urfache, 
fein Urtheil, welches er bey der Anzeige von Mofen- 
eil's und Horfiig’s Schriften (in der A.L. Z. 17,7: 
5 313 f.) gefälht har, zurück zu nehmen. Immer 
noch bleiben zu leicht Verwechslungen und falfche 
Lefearten dabey möglich. So kann ich z. B. für; 
Wiffenfchaft (hg. 23.), Faflung, für: wiffenfchafe 
lich (ebendaf.), Fusangel etc. lefen; und es ift doch 
wicht gleichviel, ob ich: durch mit Draebe, Anmuth 
mit Unmuth, Unhold mit Aubalt, Anordaung mit 
Unordonng (Taf. II.) verwechsle. So könnte ich 
(Gig. 25. Z. 1.) Kart: Thränen, auch: Thran, lefeu, 
weon nicht gersde, weil es inseinem Gedichte if, 
das Sylbenmaals mir das Gegentheil zeigte, dena das 
doppelte n ift fogar noch etwas kürzer, als das ein- 
fache n i3: weinend (ebendaf. Z.3:), und Z.2. kann 
es eben fo gut: jammervollen, als kummervollen, 
heifsen. — Fafch und Fifch - Aar (S.10f:) find doch 
wirklich zwey Worte, wenn fis auch gleich nicht 
im Reiche üblich find. 


Noch ein anderes Sydem von Stenegraphie it in 
folgendem Buche enthalten: . 


Leirsıc, b. Leo: Myflerienbuch alter und nmer 
Zeit, oder Anleitung geheime Schriften lefen zu 
können, gefchwind und kurz fchreiben zw lernen, 
ingleicheu Chiferr aufzulöfen.. Nebfl einem dn- 
hange die Blumesckifern der Morgenländerinnen 
zu verfiehen und nachzuahmen. 1797. 74 Bog. 8: 
(12 gr.) 

- Man findet es dafelbft von 5.96. an und auf zwey 
dazu gehörigen Tabellen erklärt. Der Vf. hat alle 
Buchftaben unfers Alpbabets, auch die Vocalen und 
Doppelbuchftsben beybehalten, und fogar die gro- 
fsen Anfangsbuchilaben durch einen Punct über dem 
Zeichen unterfchieden. Die Chiffern find ebenfells 
aus den verfchiedenen Stellungen eines geraden Stri- 
ches und Halbeirkels gebildet und zum Theil durch 
einen darunter gefetzten Punct vermehrt. Aufser- 
dem find nech für i und @ eine Null mit einem klei- 
zen Striche, und für das ch und Sch befondere, aus 
den einzelnen Buchitaben zulammenrgefetzte Zeichen 
angenommen. Rec. billigt das Beybehalten der Vo- 
eule fchr, und ift der Meynung, dafs nach dem vor- 
liegenden Syfteme, unter einigen nothwendigen Ab: 
änderungen und Verbeflerungen,, vielleicht die leich- 
tefte Art von Stenegraphie fich ausfinden Jaffen möch- 
te, wenn denn doch Eiemsl alle unfere gewöhnll- 
chen Schriftzüge daraus‘ fchlechterdings verbannt 
feyn follen. Die Worte: wunfer, der, dn. bit, im, 
Himmel, werde, deia, uns, Reich, Wie, auf, 


Erden, wie, wir etc. fallen wirklich genz leicht in 


die Hand. Sonft sber bat freylich diefe: Syfem eben- 
falls feine Fehler. Die Länge und Gröfse der Striche 
und Holbzirkel N ie, abzumeffen, dafs keine Ir- 
rung enritehe, it beym Schnellfchreihen — und dies 
it ja doch eigentlich der Hauptzweck — fait nicht 
möglich. So kann: heut (Taf. V. Fach.g.), huch für: 
Heue, gelten. Auch die grofsen Aufangsbuchitaben 
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find entbehrlich. Diefas Beides liefse fich ahne Mühe 
ändern. Aber die Wahl der Chiffern ift nicht über- 
all zur Zufammenfetzung gut und bequem gewählt. 
Die Vocalen o und i find leicht zu verwechfeln, z.B. 
ia Moft tind Mitt; eben fo u und d, zumal wenn fie 
auf einansader folgen, wie in: und (Taf. V. Fach. 9.), 
wo der Vf. auch deswegen den Strich getrennt. bat; 
die Sylbe: ge, erfodert Behutfamkeit, dafs nicht, 
wie der V. Fach. 7.) ein blofses g daraus werde; das 
fch it bey Zufammenfetrungen zu mühlam, wie z.B. 
fchon in: gefchehe, auch etc., gefchweige denn in: 
Schuld, Schuldigern, und allen Wörtern, in wel- 
chen ein a, i, n, o, befonders aber ein], m, r, u 
darauf folgt: Eben fo das ch, befonders iin Verbin- 
dung mit dem k u. 1. w. — Der übrige Inhalt die- 
fes Buchs betrifft die Abfaflung geheimer Schriften 
und Regeln für die Entzifferungskunde. _ Von der er- 
ffen wird bis $. 50. gehandelt. Man findet vieler- 
ley Arten theils gewöhnlicher eder fchon von An- 
dern befchriebener, theils veränderter, theils neuer 
und minder bekannter, fteganographifcher Alphabere 
mit ihren gewöhnlichen Uabequemlichkeiten ange 
zeigt. Doch ift die Materie keineswegs erfchöpft. 
Auch von der Telegraphie wird (S. 19 £.) etwas ge- 
fagt, was eben fo dürftig if, als die Gefchichte der- 
felden. Die Entzifferung der telegraphifchen Charık- 
tere it doch nicht mit mehr Mühe verknüpft (3. 20.)ı 
als die der gewöhnlichen Zifferfchrifren. Die dazu 
gehörige zweyte Kupfertafel hätte, nebft der eriten, 
füglich wegbleiben können, da jene bereits zu be- 
kannt it, diefe aber beynahe bis in’s Unendliche 
fich verändern läfst. Die vorgefchlagene neue Art 
von Ferofchreibekuuft ift dach fehr unbequem und. 
umflänudlich.. D’- Gefchichte der Enızifferungs- 
kunft it unglaublich mager: Hiller, Friderici, Hel- 
del, Breithaupt, Cosradi, Kortum etc. fcheinen dem. 
Vf. ganz unbekannt gebliebea zu feyn.  Ueberhaupt 
ift Literatur wohl nicht fein Fach, denn fonft wür- 
de er $. 29. nicht von „einem gewiffen P. Kircher“ 
und S.42. nicht von der Skytale der Römer fprechen. 
Den gegebenen Regeln zum Entziffern hätten wir oft - 
‚mehrere Präcilion gewünfcht, So ift z.B. der Satz 
5.67. Nr.7. felfch, denn es kann auch einb, f, 5 
k,p,#, zetc.feyn, wie in: Ebbe, hoffen, Flagge, . 
dicke, Lappen, effeo, Rarze. Das ch ($.63.) kommt 
doch such am Ende eines Worts oft genug vor. als 
io: dich, fich, mich, doch, auch, Hauch, Bauch, 
Rauch u. f.w. Das Verzeichnils der Wörter von 
zwey und drey Buckitaben (S. 70.) ift unvoliftändig, 
Das b kann doch’ ($. 7r.) doppelt in einem Worte 
feyn, wie in: Ebbe, Krabbe. Ein doppeltes a findet 
fich nicht biofs im Anfange eines Worts, fondern 
auch in der Mitte, wie in: Hasken, Haar. Das d 
ift allerdings in den B’grammen: da und du; und io: 
Dudelfack hat es auch einen einzelnen Vocal zwi- 
fchen fich. Das k ftehr doch doppelt, wo es iatt 
des ck pebraucht wird; auch find in: Klocks. kus- 
cken, Knicker, Kracke ete. doch mebr als Ein Buch- 
ftabe zwifchen zwey k befindlich. Das z it doch 


auch in: Ezechiel der zweyte Buchfabe u. f. w. 
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$. 94. an folgen noch Regeln zur Entzifferung 
Ye hollandiicher, Teteinifcher , englifcher, frauzöli- 
fcher und italienifcher Sprache. 


Leırzıe, b. Vofs v. Comp.: Erleichterte deutfche 
Stenograpkie vom a, Solange Karl Gottlieb 
Horfiig-in Bückeburg. Zweyte verbejferte Auflage. 
1797. 8; Bog. 4, mit drey Kopfertaieln. (12 gr.) 

Die wefenrlichen Veränderungen in diefer neuen 

Auflaxe beteben biofs darin, dafs der kleine Haaken 

am } in der Endfylbe: lich und lig, rückwärts über 

fich gebogen, die oft darauf folgende Syibe: keit, 

Autch eine Verlängerung diefes Haskens, und die 

Eudung: keiten, durch eine neue UÜmbeugung am 

Eude deffelben, ausgedrückt wird. (M. f. Taf. L 

felig, Freundlichkeit, Sonderbarkeiten, und Taf. II. 

endlich.) 'DieEndung: ling, wird blofs durch einen 
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verlängerten 1- Strich, und 'die Buchftaben mn wer- 
den, wenn beide auf einander folgen, durch eisen 
verlängerten m-Strich angedeuter. (Taf. II. Man- 
ches, Menfch.) Rec. zweifelt fehr, dafs die neue 
Kunft dadurch vieles gewonnen habe. Befonders 
giebt. die letzte Veräuderuug Anlals zu neuen Ir- 
rungen: fo kaan Menfch (Taf. Il.). Mandel, ver- 
mindern, Monet, Mund etc. leichilich Mafch, Mo- 
dell, vermodern, Muth, Mitte etc. gelefen werden. 
Auf den Kupfertafeln if verfchiedenes verbeflert, 
aber auch Einiges durch neue Fehler verunftaltet, 
wie Taf. Il. das Wort: bey, gezeichnet, Kupfer etc, 
und Taf. Ill. Sır. 5. die Wörter: Redlichen, Mirtwo- 
chen. Ein vollitändiges ftenographifches Wörter- 
buch, welches der Vf, im Nachtrsge verfpricht, wür- 
de wahrlich doch jetzt noch viel, viel zu frühzeitig 
ericheinen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmisonrx Scaairrem. 1) (Ohne Anzeige des Duck. 
erts): Ueber Leipzig, vorzuglich alt Usiverfiras betrachtet, 
Eia Beytrag zur Gefchichte deuticher Bildungsanttalten. Zweyte 
umgearbeitete Auflage. 1798. VI u. 73 S. % 

2). Leipzig, in der Müllerfchen Buchh.: Ein Wort ine 
Vertrauen uber die Focwltäten der Univerfitüt Leipzig und den 

sten Auf der Sıudirenden, von einem reunde der Wahrheit 
ind Feinde der Lügen, 1798. 589. 8- 


"Der Yf. der erften Schrift verräch allerdings Sinn für 
Wahrheit und Empfänglichkeit für Erinnerungen: aber wo 
diefe ikm abgelten, du ift es auch, bey .- u Ten he 

iben Alles en, was er vom Hörenfigen aufgefafs 
gr Nach re ee m erllen 
A.L. 2. 1798. Nr. 219. find nunmehr in diefer zwey- 

ge nn Gl Feinden die vorker gefäilren Drtbeile 
über einzelne Lehrer theils berichtiget, theils gemildert, eini- 
ge auch ganz weggelaflen worden. Selbft der Titel hat eine 
zweckmäfsige Abänderung erfahren. Im Ganzen wird daher 
diefe Schrift in’ ibrer jetzigen Geftale auch auf die wärmern 
Freunde der Leipziger Univerßtät einen erwas beffern Eindruck 
wachen, Indefs fehires auch in diefer neuen Umarbekung nicht 
an ungerechten und hämifcken Urtheilen, die euwcilen bis zur 
Verläumdung geben. Der Vf. frage doch erfi, warum und un- 
ter welchen Umfänden Hr. Heydenreich feine Dimiflion gr 
fucht, ehe er die Wiliigkeit, mit der fie ihm ertheilt worden 
feyn foll, würdigen Mäsnern zum Vorwurf machı! .Er er- 
kundige Geh genauer nach dem Hohenthalifchen Tifche, bevor 
er eifeubare Unwahrheiten von demfelben ins Publicum bringe ! 
Und wie kann ich der Mann erdreillen, dem akademifcken Ge- 
richt Schuld zu geben, „dafs der auch .als Schrif teller be- 
kannte Kor, wenn gleich nicht gene unfchuldie, doch auf 
Yünfserft ungerrchte MPeife durch dalfelbe gemurdet werden 
eo it S0 Sehr Her. von der gänzlichen Grandloägkeit 
folcher Befckuldigungen überzeuge ift.: fo können, fie doch in 
einer Anzeige bios ausgehoben werden: eine genügende und 
zollllindire Widerlegung mufs den Männern, welche üe tref- 
feu, überlaffen bleiben: —  Aufser einer Vorrede, in welcher 
fich der Vi. »ber die Kritik feiner Schrift in diefer Zeituug er- 
klärt, aufser einzelnen Urtheilen über die IIn. Stockınan, 
Kuinöl, Mickaklit, die Gebrüder T'ittmarn (die in einem Nach- 
"trage aufgeltellt werde»), und andern Bemerkungen . ik in die- 
fer Aufage vorzüglich nech ein Abfchuitt: über einige Mittel, 


bat, ut jene gefchehen. 


„ten mojorum gertinm" u. f. w, fchelten 


den Gebrecken der Univerfität abzuhelfen, beygefügt worden. 
Der Vf. rärh zuerft an, die Univerhrat an einen andern Ort, 
eiwa nech Weillenfels zu verlegen (!!), fodann driwgt er auf 
völlige Herftellung einer den Geferzen der Veraunft gemälsen 
Lehrfreybeit, und endlich wünfcht er, „dafs man in Befetrung 
„der L.ehrftellen ein gewilles Maal# beobachten, die unma’si- 
„ge Zahl der Docenten“ (im Frühjahr 1798 haben nicht we- 
miger als 87 Vorlefungen angekündigt) „einfchränken, und. 
„darauf fehen möge, nicht viele Stümper, fondern lieber we- 
„nige denkende Köpfe und Männer von. anerkannter Gelehr 
„famkeit an die Lehrftellen zu ferzen.' 2 ‘ 

Die zweute Schrift, deren Vf. fich 8, 26. 4e. H. unter» 
fchreibt, it ein fehr unbedautendes Producr. Sie if gegen die 
erfte werichrer, und hat mithin die Vertheidignng der Univer- 
fität Leipzig zum Gegernflande, Aber der Apo'oger fpringte fat 
durchgängig über die -oberden Spitzen der Klagepancte kin- 
weg, wie der Hahn über glüheude Kohlen, Folgende Stelie 
wird den ganzen Geift der Schrift charskterifiren: „ich über- 
„gehe ganz die groben, gegen eizelne Leipziger, befonders 
„Kegen einige I.ehrer der Theoiezie surgellölsenen Invectiven. 
„Ich würde dem Verfafier zu viel Ehre antbun, wenn ich fie 
„erlt einer [P’iderlegung werih hielt; und ohre ınich zum Ver- 
„theidiger oder zum Kichter aller ron ihm geläfßterten, und 
„Hoch, jeder in feiner Art, verehrungswürdigen Männer aufzu- 
„werfen, (age ich dem veranglückten Scribenten nur fo viel, 
„Erts übefhaupt diejenigen Männer, weiche das Unglück ge- 
„hebt haben, von ihm gelobe zu werden, ikn herzlich versch- 
„ten; diejenigen, weichen er durch feine Schmähungen wehe 
„zu hun glaubte, feinem Verftande und (zinem Herzen ein 
„mideidiges Lächeln fehenken; beids feine Kritik fir ein Mei- 
„Sterlück vou Scimperey und Unrerichiwtheit halten.‘ — 
Schwerlich wird jener Vi. Gch widerlegt glauben, wenn er 
fich „eisen graufänen Mann, einen Stumper, einen Ignoran- 
ört, oder wenn er 
da, wo Gegengriinde Sehen konnen und Toliten, zulammen- 
gelefrue Dichrerftelien findet. Auch derSerrer hat diefes Alsch- 
werk zu ehren gewufar, indem die Seitenzahlen durch das 
gauze Buch verdracks lind. - 

&e dringend daher Tiec. die L.efer der erften Schrift 'erin- 
nern mufs, Alles zu prüfer, und nur das Gure, deilen in der 
That fehr wenig ilt, zu behalten: fo febr freuer er lich, dafs 
die Leipziger Univerütär eines folchen Apologeren, wie der 

£, von Nr, a. 'erfcheist, keineswegs bedarf, 
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ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Srocrnonn:, Vetenftaps - Mardlingar für Läkare 
och Falrfkäres ntgifne afSven Hedin, M.D. ( Wif- 


Senfchaftliche Nachrichten für Aerzte und Wund- , 


nrzte, herauszegeben von S. Hedin, D. M. Af- 
fellor beym Culleg. Med. Mitgl. der königl. däni- 
fchen medic. Societät zu Kopenhagen. I bis IV 
Band. 1795— 1797. zuf. 35 Alph. gr. g. mit Kupf. 


H: Hedin fährt unermüdet fort, in diefem medi- 
cinifchen Journal feinen Landsleuten die medi- 
einifchen und chirurgifchen befonders ausländifchen 
Schriften arsführlich bekennt zu machen, und er be- 
dient fich dabey fowohl der Bibliochek des Coll. Me- 
dic. zu Stockholm, als feiner eigenen Semmlung. 
Seia Plan ift ausgedebnter .als der, der bekanrren 
und auch fchom oft in diefen Blättera angezeigten 
Wehafkrift für Läkare och Naturforfkare; (Wochen- 
fchrift für Aerzte und Naturfo:rfcher) worin befon- 
ders die Bemühungen und eigenen Erfahrungen 
fch wedifcher Aerzte ia 12 Bündchen bekarnt gemacht 
werden. Auch diefe Arbeit des Hn. H, kennen un- 
fere Lefer aus einer Anzeire der erften Hefte des er- 
ften Bandes, indem vier ilefte jedesmal eioen Band 
ausmachen. Eigene medicinifche Abhandlungen fin- 
det man darin nur felien; dabingegen ausführliche 
Recenfioneu von mediciniichen Schritten, theils aus 
auswärtigen medicisifchen Werken und Journalen, 
entwederganz überfetzr oderausgezogen, theils felbıt 
verfettiger; der erften find die mehreften. Rec. will 
fich hier nur blofs bey den neuelten beiden Bänden 
verweilen. Der Herausgeber hat dabey das Jour- 
nal der Erfindungen, die medicinifche chirurgi- 
fche Zeitung, Gruners Almanach, Richters medici 
nifehe und chirurgifche Bemerkungen, Thedens neue 
Bemerkungen, Crells und Girtanners Annalen, die 
italienifche medicinifche chirurgifche Bibliothek; 
die Memoires de la fociete de Medicine; das Fonrnal 
de Medicine, der Medicine Eclairee; der Medicinal 
facts and obfervations; der Memoir. di Matemati;a e 
fiha de!la Societö italiana u. 9. m. gebraucht. Fige- 
ue Recenfionen oder bey. denen wenigitens nicht 
angezeigt ilt, wober fie genommen oder von wem 
fie gemacht worden, find unter andern’ von folgen- 
den Schriften geliefert, als von Beudoes Obfervations 
1793; von Hufeland über die falzfaure Schwererde, 
1794; von Frakms Beichreibung einer neuen Me- 
thode alre Schäden und Wunden zu heilen 1794; 
von Lacombes Luciniade 1794 ; Gerbi Storia nat 
sale di um muovo infette (curculio antiodentalgicus) 
A. L. Z. 1798: Vierter Band, \ 


* 


1794: Conrads Auswahl aus dem Tagebuch eines j 
a N TEE ER ei 
te liquoris amrü 1792; Rufh of. yellow fewer, 1794; 
Oudrman de venarum fabrica;_ Hurly comment. ntartis 
hifl..caufas et figna filens 1794; Bache Dif. t0 afc- 
tain the morbid eflects ot fire air; Braus über den 


Pemphigus 1795; ‚Honro Experiments on the nervenus 


Syjlem, 17935 Pfafkritifche Abhandlung über Bro« 
Syitem 1796; Blafe de virtstibus opii os ; Hafvlang 
Journal der praktifchen Arzueykunde, von Masıen.de 
ahfarptio:e folidorum 1794; u. v.a.m. Die Schriften 
und Streitigkeiten über das Brownfche Syitem find 
adgeführt, und Hr. H. bat felbft zu Anfaug des dric- 
ten Bandes feine Gelauken über das Syftem geäufsert 
die nicht fehr zu deflen Vortbeile ausfallen. Er fin. 
det in fülcbem aufser der neuen Termigologie und 
dem barbarifchen I.atein nichts neues, und it der 
Streitigkeiten und Schriften darüber fchon fo fatt, 
dafs er richts weiser davon anführen will. Auchhat 
er zu Anfang des vierten Bandes das, was den Ge- 
brauch des Opiums und Queckfilbers in inllammatori- 
fchen Krankheiten anberrifft, aus mehreren Veraffera 
zufammengetragen. Hin und wieder find den Recen- 
f.onen kleine eigene praktifche Anmerkungen beyge- 
u at Be: eine Nachricht von den jetzt 
in Schweden verfertirten biegfa 
Bougies = Ho. Brellag uf. “ er 
Am Ende jedes Hefts find die kurzen biograpbi: 
fchen Nachrichten von berühmten alten ir na 
Aerzten nach dem Alphabet hier bis M fortgeferzt; - 
von Hailern und einem arabifchen Arzt 5%. Mefue im 
ten Jahrhundert doch etwas ausführlicher, Endlich 
ft auch jedem Heft eine Biographie eines fchwedi- 
fchen verltorbeuen Arztes mit deffen in Kupfer ge- 
Nochenem Porträt beygefügt, als dem drittes Baude 
von Schulz von Schulsenheim, Schützercraniz, Wahl- 
bom und Tingfladius , und dem vierten Bande von 
Begins . per r ah sei Bergfiral, doch feh- 
en wenizftens in unferm Exempla i 
die Bilduiffe derfelben. BE Re 


Baersr.au, Hırscheere u. Lıssa,. b. Korn d. ä.: 

- Ueber Gefandheitiwohl und Valksvorurtheile, von 

D. Chriftian Aug. Strave, praktifchem Arzt za 
Görlitz etc. 1797. 258 9. & 


Diefe Schrift it nicht für den ei 
fondern für die Volksfreunde, ee en 
beitimmt, dieaufdas Volk wirken. Solchen macht Hr 
5. die unter dem Yolk herrfchenden "medicläifchen 
Vorurtheile und Aberglauben bekannt, zeigt die 
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fchädlichen Folgen detfelben und giebt die Mittel zu 
ibrer Ausrottung an, fo wie zur Beförderung des all- 
gemeinen Gefundheitswohls. Der I. Auffarz über me- 
dicinifche Volksfchriften beitimmt die Erfoderniffe äch- 
ter und heilfamer medicinifcher Volksfchriften fehr 
richtig und deutlich, am Ende derfelven äufserr er 
den Wunfch,, dafs niemand sls Aerzte fich zu folchen 
Schriften aufwerfen möchte, allgemeine Regela über 
die Gefundbzirpflege könne zwar auch der Dilettant 
Beben; allein ihre Beftimmung, die Rücklicht auf Um- 
Stände, Contitution u. f. w. könne nur der Arzt jeft- 
fetzen. In diätetifchen Schriften der Nichiärzte wür- 
‘den die Grundfätze oft zu allgemein und zu unbe- 
dingt gelehrt, mau empiehle gemeiniglich nur die 
Extreme und fchade dadurch der guten Sache ımerk- 
lich, wenigiteus gelte dies von vielen populären Er- 
ziehungsfchrifcen, fo bald ihre Vf. von der körger- 
lichen Behandlung der Kinder fprechen. Eia walıres 
‘Wort. li. Wie man den Arzt beurtheilt: Wen foll ich 
mir zum Avzt wählen? Der berühmte Arzt gehe auf 
eiuem fehr fchlüpfrigen Weg, man fodere insgemeia 
Unmöglichkeiten von ihm; und der Reiche und Vor- 
zchme bilde fich beynalie ein, wicht fierben zu dür- 
fen. Die ausgebreitete Praxis gebe dem Arzt keinen 
entfcheidenden Vorzeg, man wilfe wie modifch und 
voli Parteylichkeit das Urtheilder Menge fey, und wie 
leicht fie jeder Charlatan täufche;; ein berühmter Prak- 
tiker könne unmöglich feine Patienten mit gleicher 
Genauigkeit beobachten, überdies vernachlälsige er 
über feinem praktifchen Geichäft das Forttudiren. 
III. Ueber einige gewöhnliche Volksvorurtheile bey Krank- 
heiten. Schilderungen und Berichtigungen diefer 
Vorurtbeile in Rückficht des Aderlaffens, Schweils- 
treibens und Abführens, der Furcht vor den Hard- 
anlegungen der Wundärzte, des Glaubens an ein un- 
“wermeidliches Schickfal, und an Hexereyen: ferner 
folgende auf blofsem Wahn berubende Maximen und 
Urtheile: die Arzuey greife den Kranken au und 
brivge ihn herunter, einen Ichwachen Kranken müf- 
fe man nicht mit Arzneyen martern, Aerzte vertrei- 
ben kein Fieber, Mangel der Efsluft fey ein entichei- 
dendes Kennzeichen des Todes, ein gefährlicher 
Kranker müffe communieiren, Blafenpflafter und Kly- 
ftiere feyen die äufserften Mittel, Hang zu Qusck- 
 Salbern. IV. Mifsbräuche der Hebammen. Wo die 
24te Geburt eine todte Geburt fey, da (ey grofse Ur- 
fache zu üblen Vermuthungen über das Hebammen- 
welfen. Viele der vom Vf. gerügten Nifsbräuche find 
ziemlich allgemein, aber die Milsbräuche mit der 
Nachgeburt, dafs Ge die Hebammen rein wafchen, 
fo lange die Wochenzeit dauert aufbewahren, und 
wenn eine Wöchnerinn krank wird, man glaubt, die 
Nachzeburt fey nicht rein gewafchen, und fie nun 
von neuem wälcht; die Aureden an: dieLochien bey 
allen Zufällen des Kindes und der Mutter erc. tind 
doch zu grob, als dafs fie itzt noch allgemein feyu 
köonten. Ein fchädliches Vorurtheil der Wöshnerin- 
nen. ı Der Vf. eifert gegen den frühen Kirchgang der 
Wöchnerinnen, fie fellen die Kirche nicht eher als 
nsch Sechs Wochen befuchen, jedoch früher der 
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freyen Luft geniefsen. Voltsworurtheile in Rückficht 
auf körperliche Erziehung. BuhNannte Vorurcheile. aber 
ein never Vorfchlag zu einer Erziehungsgefeltfchaft, 
deren Zweck es ey, zur Verbeflerung der körperli- 
chen Erziehung iu ihrer Gegend zu wirken. WVolks- 


"vorsirtheild bey den Krankheiten der Kinder. Hier wer- 


den die Vorurtheile für und wider gewiffe Claffen der 
Heilmittel angegeben. Verfuch einer alimähl’gen Ver- 
befferung der gewöhnlichen n Tales Erziehung in 
denırjlen Lebensjahren. Die Verbeflferungdürfe, wenn 
fie.geliugen’ folle, nur fehr allmählich und fachte ge- 
fchehen. In den eriten drey Jahren fey die Erziehung 
auf dem Lande fo verkehrt sis iu den Städten, aber 
nach diefen Jahren fey es fait überllüfsix Vorfchriften 
zu geben, weil man auf die belehrenden Veyfpiele 
auf dem Laude verweifen könne; im llerreff je er- 
ben Jahre fchlägt der Vf. hier gute aber bekannte Ver- 
beflerungen vor. Ueber medicinifche Quuckfalberey 
unter dem Landvolk, Alte Klagen und einige gute 
‚Vorfchläge. Ueber einige Hinderniffe der Rettung Ver- 
unglückter in den Meynungen der Menfchen. Aberglau- 
be and Unglaudbe. Ueber einige Arzueymittel welche 
gewöhnlich von Nichtärzten angewendet werden. Eine 
treflende und rützliche Kritik. Wichtige Kleinigkei- 
ten. Der Vf. geht bier alpkabetifch fehr viele Krank- 
heitszufälle und Befchwerden durch, die unbedeu- 
tend fcbeinen, deren Vernechläfsizung oder verkehr- 
te Behandlung aber oft Leben und Gefundheit kofter, 
er warut dabey nach den Umfländen gegen die ver- 
kebrte Behandlung und die herrfchenden Voruriheile, 
erklärt oft die Wichtigkeit folcher Befchwerden und 
die Nochwendigkeit einer mesiciaifchen Hülfe und 
zeigt, wo lie der Nichtarztanwenden kann, auch die 
Behandlung derfelben an. Diefer Auifatziftein reche 
guter Beytrag zu einem Volksarzueybuch. Ueber die 
Mittel das Geficht vor der Entflelung durch die Blattern 
zu fchützen. Wekannı. Ueber die Fortpflanzung des 
Gefundheitszuftandes der Aeltern auf die Kinder. Ein 
piaktifch - lebrreicher und intereffanter Auffarz. 


Bearın, b. Lange: Magazin auserlefener medicini- 
Scher Abhandlungen von berühmten franzöfifchen 
Aerzten gefammelt und überfetzt von D. H. W. 
Lindemann. Mit einem Kupfer. 1797. 530 $- 8. 
(r Kthir. gr.) ö 


Der Sammler hat richt für gut gefunden, die Lefer 
von dem Zweck und der Ausdehoung diefes Maga- 
zius, zu unterrichten. Es enthült Abbendlunger, 
gröfstentheils aus den Schriften der Societe Royale de 
anede:ine, die fchon vor mehrern Jabren erichlenen 
und auch fehon vor mehrern Jahren ins Deuifche über- 
fetzt worden find. So fteht Odier von der Wofier- 
fucht der Hirnhölen aus der hifloire de la fociete Roya- 
be de medecine Ichon im neunsen Band der Sammlung 
suserlefener Abhandlangen zum Gebrauch praktifcher 
Aerzte, 5.320 überfetzt. Cornetteüber die fanre Sei- 


fe dehr ebendafelbft Bd. 10. $. 34. Loy von dem 


Fett und den Krankheiten deffelbeu flehr ebendaf. B. 9. 


5. 235. Corneite über die Vermifchung der on 
| @ 
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de mit Brechweinftein fieht Bd. 10. S. 29. Colombier 
über die veuerifche Krankheit und die bösartigen 
Schwänunchen der Neugebornen Steht B.X. S.273- 


Brestau, Hirscuseng u. Lıssa, b. Korn d. ä.: 
Maximilian Stoll — Heilungsmethode in dem prak- 
tifchen Krankenhaufe zu Wien. Zweyter Theil, 
Eıfier Baud. Ueberfetzt und mit praktifchen 
Zufützen begleitet von Gottlieb Leberecht Fabri,— 
Adjunet d.k. pr. Medicinal- und Sanitäts - Colle- 
giums zu Breslau, k. Kreisphyfikus Noislan- 
fchen Departements, ordentl. Stadtmedicus zu 
Namslau, u. f.w. Dritte durchgängig verbefferte 
Auflage. 1798: KXXIV u. 2405. 8. (20 gr.) 


Der Ueberfetzer hat bey diefer dritten Auflage feine 
Arbeit von neuem durchgefehen, manche dunkle Aus- 
drücke verbeilert, die lateinifchen und griechifchen 
Kunftwörter ias Deutfche umgeändert, und auch et- 
liche neue Anmerkungen beygelügt. 


PAEDAGOGIK. 


- Leirzıo, in der v. Kleefeldfchen Buchhandl.: 
Das kleine nützliche Buch für die Jahre des Mann- 
barwerdens, in Beziehuug aut Temperament, 
Geiit, Herz, Wachsthüm, Gefundheit und Schön- 
heit. Ein Lefebuch für Aeltern und junge Leu- 
te beiderley Gefchlechis, von $. C. Siede. 1797- 
172 $. gr. 8. (8 gr.) 

Ueber die medicinifchen Rathfchläge diefes Buches 
‚enthalten wir uns alles Urtheils; fie ind meift diä- 
tetiich; andre ärztliche Hülie weift der Vf. zurück. 
Im Uebrigen enthält die Schrift viele reichhaltige, 
wohlgemeynte und mit Wärme aus Herz gelezte, ob- 
gleich nicht ganz von Declamation und wiederhoben- 
der Weitfchweifigkeit freye, Lebren für die Gefund- 
heit des Leibes und der Szele. Der erfte Abfchnitt 
entwickelt den Einilufs des Mannbarwerdens auf die 
Gefundheit, der zweyte auf Temperament und Herz, 
der dritte auf die Schönheit. In einem Anhang läfst 
der Vf. einen Vater fich mit feinen mannbar gewor- 
denen Soha und mit feiner 'mannbar gewordeneu 
Tochter über diefe kritifche Periode unterreden und 

“ihnen Regeln fürLeben, Gefundheit und Sitrlichkeit 

ertheilen. Sonderbar klingt die feiner Tochter $. 157 

eingefchärfte Vorfchrift: „Denke nie einer Sache, 

wärs anch der beiten, nach.“ Aber der Zufammen- 
bang und$.158zeigt, dafs der Vf. nur will, dafs man 

im Bette keinem Gedanken lange nschhänge. 5. 159 

wird die Tochter erwahnt, nie lange auf weichen 

Polttero zuitzen, zumal wenn fie darch Springfedern 

elsflifch gewacht find, unterandern, weil man, wenn 

man fich an freinden O:ten darauf fetze, nicht wifle, 
wer rorber darauf gefeffen, und man oft bemerkt 
habe, „dafs lich fo anfteckende Krankheiren fort: 
pflanzen können.“ Wie wäre dies überhaupt mög- 
lich, wenn man beklelder auf einem Polfter firct und 
warum follte diefe Anfteckong auf einem Polüter mit 


Stahlfederua vorzüglich leicht feyu? 
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Leırzıs, b. Barth: Philoikos zur Befürderung häur- 
licher Tugend und Glüchfeligkeit, von Jo. Carl 
Pifckon, zweytem Prediger der evang. reforwir- 
ten Domgemeine in Halle. I Abthuilung. 1797. 
-323 5. Il Abth. 1798. 3318. 8. (1 Rehlr.) 

- Ein treflliches Erbauungsbuch, das Rec. mit vie- 
lem Vergnügen, und mit dem herzlichen Wunfche 
gelefen hat, dafs es doch in recht Vieler Hinde kom- 
men, und aufmerkfam gelelen und beherziget werden 
möchte. Es ilt nicht zu zweifela, dafs der Vf. fich 
durch daffelbe ein grofses Verdient um die Befürde- 
zung häuslicher Zufriedenheit und Glückfeligkeit ge- 
macht hat, die iu unfero Tagen immer Seltener 
wird. Es befteht aus mehrern Abhandlungen über‘ 
alte die Dinge, Gegenflüände und Pflichten, die zur 
Glückfeligkeit des häuslichen Lebens zu willen und 
zu beobackten unentbehrlich find, -und es herrfcht in 
diefeu Abhandlungen durchgängig Gründlichkeit und 
Wahrheit verbunden mit Deutlichkeit und Würde des 
Vortregs. Auch Prediger dürften bier Materialien die 
Fülle zu nützlichen Kanzelreden über die Gefinnun- 
gen und das Yerbalten vorlinden, die den Grundehe- 
licher und häuslicher Wohlfahrt ausmachen. Umfich 
von der Wahrheit diefer Bebauptungen zu überzeu- 
gen, lefe man nur z. B. die Betrachtungen über die 
Wircbfchaftlichkeit und ihre wohlıkätigen Folgen, 
über das Spiel, über die Modefucht und den Eioflufs 
derfelben auf Tugend und Glückfeligkeit, über die 
Herrfchaft in der Eheu.f.w. Wie fchönift nicht das 
ganze fittliche Verhalten des Meufchen in Aufehung 
der lodeu ven Han. P. in folgende «rey Regeln ge- 
fafst! I) Sey weder der erfte, noch der letzte, der eine 
Mode mitmacht. II) Erhebe dich dadurch nicht über 
deinen Stand, aber fetze dich auch nicht unter denfel- 
ben hevab. 111) Verwirf alle Moden, welche gegen das 
Anftäudige und die gu!en Sitten flreiten, oder uns von 
der Erfüllung unfrer Pflichten abhalten. Ilier fagt er 
unter anderu 5.:63. „Auchit es nicht zu leugnen, 
dafs un‘re Kleidung jerzt gefchmackvoller und dem 
Körper angeineffeuer it, sls fie vorher war; aber 
eben der Gruudfatz, der fie natürlich machen half, 
bat zugleich.auch folchen Moden das Dafeyn gegeben, 
die in der Tbat bisweilen allem Anftande und »ller 
Sitrfawkeit entgegen find, alle Gefühle von Scham- 


baftigkeit unterdrücken, und den unedeliten Begler- 


den und Leidenfchaften den Eingang in das fonft 
fchuld!o'e Herz erleichtern.“ Eben fe fehr ift es ein 
Wostzufeiver Zeitgeredt, wena Hr. P.$. 26yfpricht: 
Möze daher die Wiode immerhin die Zeit, den Ort, 
und die Art beftimmen, wo und wie fich z. B. Ehe- 
gatten ihre Zuneigung und Liebe zu erkennen geben 
follen; möge fie lichtbare Aubänglichkeit des einen 
an dem andern iminerbio milsvilligen ader unfchick- 
Ich nennen; und möge lie es immerhin nicht fchick- 
lich finden, dafs eine Mutter ganz Mutter ift; was 
ba: duch die Mode da noch zu gebieten, wo die Stim- 
me der Pflicht ihr entgrgen id? u. f.w. — In dem 
"U Theile des Buchs hat der würdige Vf, die Ablicht, 

Xxa, die 
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Aie Natur der rorzäglichften Sorgen und Leiden, de- 
nen Familien unterworfen find, zu unterfuchem, und 
Mittel und Rathbfchläge an die Hond zu geben, ihre 
Zahl zu vermindern und ibren Druck zu erleichttern. 
Er enthält 33 kurze hieher gehörende Abhandlungen 
und Betrachtungen, die durchaus fchön und zweck- 
miäfsig, oft fo vortreflich find, wie z.B. die Y. und 
VI. über die Unzufriedenheit ia der Ehe, die aus 
Verfchiedenbeit derBildung und des Gefchmacks eüt- 
ftehe, dafs Rec. die Lectüre derfelben jeder bsküm- 
merten Familie mit der Verficherung anpreifen mufs, 
fie werde in ihr eine reiche Troftquelle finden. — 
Wenn übrigens Hr. P. 5.4 ganz richtig bemerkr, häus- 
liche Glückfeligkeit fey, wie Glückfeligkeit überhaupt, 
d. i. wie jede andere Glückfeligkeit, da, wo jemand 
mit fich felbft, und mit feinem ganzen Verbältnifle 
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zufrieden it; wenn er folstich die Quellen der häus- 
licheu, wie jeder audern Gläckfrligkeir richt aurfser 
dem Menofchen, fondern inikm felbii findet ; fo fcheint 
er fich $. ır bierin zu widerfprechen, wenn er bs- 
hauptet: darin eben, dafs die häusliche Glückfelizkeit 
von uns abhänge, habe fie einen grofsen Vorzug vor 
jeder andern Art von Glüchfeligkeit. Aber diefe, und 
ähnliche wenige Bemerl:ungeu, die Rec. noch über 
ein paar Nachläfsigkeiten in dem foutt forg'zl:igen 
und fchbuen Stil des Vf. machen könnte (z 1. S.273 
diefe Hintenanfetzuug hat feine (A. ihre) grofsen Nach- 
theile für uns) könnten der Güte und Brauchbarkeit 
des Ganzen keinen Eintrag hun. Sie follen nur 
von der Aufmerkfamkeit zeugen, womit Rec, die 
Schrift gelefen hat, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


woseıe. Berlin, b, Maurer: Gründlicher Unterricht 
in > Tashauzucht, wach BreppEHneger Erfahrung oufgefetzt, 
und zum allgemeinen Nutzen und Vergnugen herausgegeben 
von einem Taubenfreunde. 1798. 46 3. 8- Wir haben zwar in 
verfchiedenen ökenomifchen Schrifien Anweilungen zur Tau- 
benzucht, fie ind aber meiltens niche ausführlich genug. und 
übergehen mänches Wiflenswerthe, weswegen .diele Zuc tnicht 
vorikeilhaft genug betrieben wird. Gegenwärtigem Unterrichte 
mufs man das gerechte Lok widerfahren laffen , dafs erallefei- 
ne Vorgänger bey weitem übertrifft, und zwar kurz, doch gut, 
alles fsget, was den Taubenfreunden zu willen nöthig it. Das 
Büchlein zerfäilt in 14 folxende Abfchnitte. 7) Mancheriey Ar- 
ven von Tauben. 2) Natürliche Eigenfchaften oder Ioftinere 
derfeiben. 3) Verfchiedene Krankheiten der Tauben. Diefe 
find: a) das Rauhen oder Federwechfeln, wabey eine jede 
Taube mehr eder weniger erkrankt, ganz junge und Tchr alte 
Tauben aber ef fterben. Eine jede junge Taube rauhrt im 
fünften Menate ihres Lebens , ‚und um diefslbe Zeit, rauhet 
Ge das folgende und alle übrige Jahre. Die gewöhnlichfie 
Rauhrzeit ik der Herbft; die zu fpät jung gewordenen aber 
auhen im Winter, da ihnen denn dıe Mälre (ehr gefährlich ik, 
Die meiften Tauben haben bay diefer Krankheit die Diarrhöe, 
wodurch fe (6 ermatıen, dafs fie nicht wohl mehr freilen kön- 
nen. Miewider werden die beften Mittel angegeben. b) Di 
Pocken tödten zwar felten die alten Tanben, meiftens aber die 
en, Bey dev alıın Tauben fieher man die Pocken an dem 
ehnabel bey den Jungen aber am häufigften unter den Flügeln 
und Ohren, Das dawider angegebene Mittel heilt die Krank- 
heit in kurzer Zeit. c) Schwarze Läufe: disfe bekommen al- 
te und junge Taube in anhaltenden trocknen Sommern. Bey 
letzten fiehet man die kleinen, (ehwarzen Läufe haufenweite 
unter den Flügeln, und die Tauben werden fo von den Läufen 
ausgezehret, dafs nur wenige mit dem Leben davon kommen. 
Das dawider angerachene Mittel ift fehr bewährt. 4. Rechte der 
Tauben nach dem könig). preuff. allg. Geletzbuche. Thiere, 
welche zwar heramfchweifen, aber an den ıhnen beftimmten 
Ort zurück zu kehren pflegen, gehören nicht zum Thierfange, 
alfo auch nicht die Taubfn, die in Schlägen oder Gebäuden ge- 
ten werden. 5) Woran ‘beide Gefchlechte zu erkennen. 
6) Woran das der za erkennen, 7) Dehsndlung 


der Tauben mit dem Futter und Berechnung deffelben. Das 
befte und wohlfeilfte Futter ift: 3 Theile Gerfte, ı Theil He-- 
derichfaamen und ı Theil Erbfen *oder Wicken; menge: man 
eber mehr Erbfen unter, fo laflen (ie die Gerfte liegen, und 
freffen fich nur halb far. Alle Abgänge beym Reinemachen 
des Korns, in der Scheune ausgelebr und nuter einander ge- 
mengt, geben ein-gutes Taubenfutter. Ein paar Tauben bedarf 
an Futter in einem Tage zwey ftarke Mannshände veil, und in 
einem Monate eine Metze; aifo 16 Paar brauchen in einem Mo- 
nate einen Berliner Schefel. 8) Schädlichkeit (Unzulänglich- 
keit) der bis jetzt noch fo üblichen Taubenböden. Diefe Ru- 
brik mag ven Taubenfreunden als die wichtigfle angefehen wer- 
den. Die beflere Eirrichtung des Taubenbodens. fo wie (ie hier 
und in dem folgenden Abfchnitte befchrieben wird, mufs dem 
Verderben fo vieler Eyer und Jungen abhelfen, 9) Befchrei- 
bung der anzulegenden Taubenbäden und Schläge. 10) Anle- 
g und Behandlung eines Taubenllugs. ı1) Das Fangen 
remder Tauben. Wieies wird als ein gegen Bılligkeit und Ge- 
wiffenhaftirkeit ftreitendes Unternehmen getadeit, fo wie es als 
widerrechtlich auch ven dem preufsifehen Gefetrbuche erklärer 
wird. 12) Wahrgenommene Selterheiten bey der Taubenzucht, 
ı3) Taubenblut, ein ficheres Mittel widerdie Warzen. 14) Das 
Taubenhaus: Ein Gedicht von F.-W. A. Schmidt, 





Varnmischre Sonrirtem. Leipzig, b. Leupold: Ehe. 
Aandsreden der Neu- Franken, nehft Imen. Konts Gedanken 
uber die Ehe nnd einem Anhange über die Ehefcheidung, mit 
einer Einleitung des Herausgebers ; ein Daytrag zur Philofophie 
über die Ehe. 1798. 62 5. 12. — Der Titel -bezeichuer fchom 
hinlänglich den Inhalt diefes Büchelchens , das die Deberfersung 
der Eheordnung der Neufranken, einen Abdruck der Kasd- 
fchen Gedauken über die Ehe, aus deflen metaphufifchen du- 
fangsgränden der liechtstöhre und der Tugendiehre, und einen 
Auffatz über die Ehefcheidung aus dem Hiftorien vom 29 Nivofe 
1797 enthalt. Die fogsnannte Einleitung ift nichts weiter a]s 
eine gewöhnliche Vorrede. Das Ganze il, wieman wohl ehr, 
eine blefse Buchhändlerfpeculation, 
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PHILOLOGIE. 


Nürnusere, b. Stein: Theophrafli Characteres cum 
Additamentis anecdotis quae e Codice MS. Pa- 
latino - Vaticano Saeculi XIV defcripfit FJoann. Phi- 
lipp Siebenkees. Edidit et Lectionis Varietatem 
adjecit Joann Adam Goetz. 1798. KXXXIl. und 
715.8. (ı12gr.) 


ine Kopie der funfzehn letzten Kapitel der Theo- 

phraftifchen Charaktere, welche fich unter den 
Papieren des für die Wiflenfchaften allzufrüh verftor- 
benuen Profeifor Siebenkees fand, veranlafsten Hn. G., 
an welchen fich die Steinifchen Erben wegen der 
Vollendung der Anecdota grasca gewendet hatten, 
die fimmtlichen Charaktere von neuen aufzulegen. 
Von Hn. G@'s. Bearbeitung wollen wir weiter unten 
reden, wenn wir zuerfi von dem wichtigen Theile 
diefer Ausgabe, den aus dem Vaticanifchen Codex 
ri eg Charakteren Rechenfchaft werden gegeben 

aben. - 

. Es ift bekannt, dafs die älteften Ausgaben der 
Theophraftifchen Charaktere nicht mehr als XV Ka- 
pitel enthalten, die in den meliten Handfchriften, 
auch in denen, welche Siebenkees auf feinen Reifen ru 
vergleichen Gelegenheit hatte, obne merkwürdige 
Abweichungen gefunden werden. Camotius war der 
erte, welcher diefe kleine Sammlung mit acht neuen 
Kapiteln vermehrte, die Hr. Stephanus in feine Aus- 
gabe aufnahm. Die übrigen fünf Kapitel von dem 
XXlilten an, entdeckte Marcard. Freherus in einer 
Heidelberger Handfchrift, aus deflen Kopie fie Cafau- 
bonus in feiner zweyten Ausgabe des Theophraft be- 
‘kannt machte. Indeffen gab es zu Heidelberg noch 
eine vollfländigere Handichrift diefes Schrififtellers, 
welche Freheri Aufmerkfamkeit entgangen war und 
fich auch unter den vier, von Cafaubonus vergliche; 
nen Codd. diefer Bibliothek nicht befunden haben 
kann. Diefe Handfchrift, weiche bey der Plünde- 
rung der Heidelbergifchen Schätze mit nach dem 
Varican wanderte, und in dem Catslozus mit Nr. CX. 
bezeichnet ift, enthält aufser einer Anzahl rhetori- 
fcher und philofophifcher Schriften, die XV letzten 
‚Charsktere des Theoghraf, vom XVlten Kapitel der 
gewöhnlichen Ausgaben an, Diefer "Theil der Hand- 
‘fch:ift it mit febr kleinen, ungeftslteten und faft un- 
leferlichen Buchftaben gefchrieben, deren Geftalt, fo 
wie die Befchaffenheit des aus Baumwolle und Lei- 
nen gemifchten Papieres das Zeitalter diefes Codex, 
‚nach Ho. 5. Unaterfuchungen, in das XIIl-oder XIV. 
Jabhrhandert fetzt. Auf diefen fchätzbaren Codex 

4. L. Z. 1798. Fierter Band. 


wurde das Publicum zuerft durch Profpero Petromi 
aufmerkfam gemacht, welcher in dem Notizie lettera- 
rie oltramontane ann. 1743. T.Il. P. II. $. 350. eine 
Ausgabe der Charaktere verfprach, die um ein drit- 
theil mehr als die gewöhnlichen Ausgaben enthalten 
follte. Er brachte fein Verfprechen nicht in Erfül- 
lung, und es war dem Vorlteher der Druckerey der 
Propaganda Amaduzzi aufbehalten, die zwey noch 
unbekannten Charaktere x.2) age pe und weel 
aloxponspl/x; ausjener Handfchri aus Licht zu ziehn, 
Dafs A. die Handfchrift felbft gebraucht, bezweifelt 
Hr. 5. wenigftens ift fo viel gewifs, dafs er fie mit 
fehr geringer Sorgfalt unterfucht hat. Wie viele Zu- 
fätze fie in den fchon edirten XIII Kapiteln enthalte, 
war ihm vollkommen unbekannt. 

Diefe zum Theil fehr grofsen und bedeutenden 
Zufätze aber find es ganz hauptfächiich „ was der 
Vaticanifchen Handfchrift eine entfchiedene Wichtig- 
keit giebt, und der vollftändige Abdrack derfelben 
in diefer Ausgabeift für alle Freunde der grischifchen 
Literatur ein höchf fchätzbares Gefcheuk. Manche 
Kapitel erfcheisen dadurch um die Hälfte vermehrt, 
und es ik kein einziges, welches nicht hier und da 
einiges neue enthielte. Aufser diefen Zufätzen aber 
bietet der Codex eine Anzahl Varianten dar, die zum 
Theil wahre Verbeflerungen des Textes find. 

Wir wollten zuerft von jenen Zufätzen Sprechen, 
die in der vor uns liegenden Ausgabe zum Theil 
durch Klammern bezeichnet find; doch ift diefes nicht 
überall beobach:et. Einige derfelben füllen Lücken 
aus, welche die Heransgeber, vorzüglich Cafaubo- 
nus, geahndet hatten.. So war es diefem fcharffich- 
tigen Kritiker nicht unbemerkt geblieben, dafs ge- 
gen das Eude des XVIten Kapitels ep} demwidzıneving 
bey den Worten xz! dm) ra; rpisdos draAduv nara 
neDarje Anurardaı einiges verlohren gegangen war. 
Einige feiner Nachfolger nahmen die von ihm nicht 
ohne Bedenklichkeit’vorgefchlagene Verbeflerung &r} 
ri: rote auf; Hr. R. Fifcher aber nahm, wie er fait 
immer zu thun pflegt, die gemeine Lesart in-Schutz. 
Die Vaticanifche Handfchrift zeigt, dafs der gemei- 
me Text hier aufserordentlich verflümmelt fey: ffe 
lieft die ganee Stelle auf folgende Weile: — x) 
ray reıdan nal wepißiawonsvev er) Iarkkırn 'Err 
Her; dis äv alba, nv more Krldy anopödr, errenpd 
vor dw) Taig rpiadoıc FreAdövruvnarz nepa 
Ric Roöürzataı. Die Dunkelheit diefer Stelle, im 
welcher 5. einize Verbefferungen vorfchlägt, wel- 
che weder an ich fehr wahrfcheinlich And, noch 
auch den Schwierigkeiten abhelfen, fcheint uns hier, 
fo, wie an vielen andern Stellen die Urfache der Ver- 
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fümmelung gewefen zu feyn. — Auf gleiche Wei- 
fe wird im XVlllten Kop. wepl arioriag Cafauboni 
Vermuthung gegen Fifchers Meynung, durch die 
Handfchrift beflätigt. Jener glaubte mit Rechte be- 
hanpten zu können, dafs nach den Worten za) Gray 
Auylrıs airyadnevos duruuere, uxlırrz adv un dauvan et- 
was ausgefallen, fey luce meridiana clartus; diefer 
aber verlichert locum debere integrum et faluum haberi. 
Der Codex fetzt hinzu: Zu d’agz rıg olneıng 7 ax Euzy* 
Kaloc, yovoy' wupwaus Hal rang, Ma agelov eyyuyras 
Iaßuv, xeyea. Es ift nicht unmerkwürdig, dafs Cı- 
Saubonus wenigftens ein Wort diefes Zufatzes errieth, 
indem er vorichlug: azlıorz uiv um douvaı, el dä um 
arirac (veloradursa;) dovvaı. DasEinfchiebfel des 

Codex iit indefs auch. bier erwas verderbt. und es 
wird wahrfcheinlich. zo,0, eu ftatt uo,oy gelefen wer- 
den müflen: „wenn der Mifstrauifche von einem Be- 
kannteu oder Verwandien, dem er es wicht abfchla- 

en kaun, um ein Triukgefchirr gebeten wird, fo 
ehit nicht viel, dafs er es erft probirte und abwäge, 
ja, dafs er fich einen Bürgen dafür fiellen liefse." — 
Die Erklärung der letzten Worte diefes Kapitels hat 
den Auslegern grofse Schwierigkeiten gemacht. Ca, 
Saubonus glaubte, dafs nach zer, alrsiu eingefchal- 
tet werden müffe; dafs ihn aber weder diefe Ver- 
befferung , noch überhaupt die Erklüruug der gan- 
zen Stelle vollkommen befriedigt habe, erhellt aus 

dem Zufatze: Silegeretur zarzda; pro nuradıv effet id 
Solve munc. — Sed mihil neceffe mutare, praejertim 
fine veteribus libris: qguorum equidem hoc mari- 
meloco optarim fieri mihi copiam. Die Va 
ticanifche Handfchrift fügt dam Schlufle uach folgen- 
de Worte bey: unddv waxymerstou" dyo yap dv SU oye 
Adoy', avunneloudjew. Diefer Zufarz hebt die Schwie- 
rigkeiten diefer stelle noch nicht, aber fie kann viel- 
leicht zu ibrer Aufklärung beytragen. Sind viel- 
leicht die Worte zisou; waradıv" Du yap axohagw miu 
iv, fämmtlich dem Käufer beyzulegen, der von 
dem Mifstrauifchen etwas erhandelt hat? Und eut- 
hält erfi der Zufatz des Vaticanifchen Codex die Ant- 
wort des Verkäufers? Jemer verlangt, dafs ihm die- 
fer Credit geben folle: xarzdı, e% ypxuparı fcil, 
Schreib’ es nieder, wie viel ich dir fchuldig bleibe. 
du y3p 0x. röureıy. Denn ich habe jetzt keine Zeit 
dir das Geld zu fchicken.“ . Nun erbietet fich der 
mifsträuifche Verkäufer jenen zu begleiten, und das 
Geld felbft abzuhohlen. Nach diefer Vorausferzung 
würde man lefen müflen: unily wpayuzreisw, Adysın 
eye yapı Zu au ou axolasyi, gun. 

u Be weitem des größsere Theil diefer Zufätze ift 
fehr dunkel; monche find offenbar entfkellt; und es 
könnte hierinnen wobl der vernehmfte (rund ihrer 
Auslaffung in andern Hendfchriften gefucht werden 
müffen. Wir wullen hier einige diefer Stellen an 
führen-, um, fo viel an uns liegt, die Aufmerkfam- 
keit der Kritiker zu reizen und fie zur Erklärung 
und Verbeiferung diefer neuen Eatdeckungen auizu 
fodern. In dem XXten Kap. ift der Ste j. in der 
Handfchrift um die Halfıe ausführlicher als in den 
Ausgaben. Wenn es dort heilst u; woig Juspz ne Ära 
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rsc, fo ift nicht nur »; ganz müfhg, fondern die Re- 
de it zugleich duukel und unveritändlich. Die Hand- 
Schrift liet: er usuun (fort. & a.) Gr’ Adıyas aa} Erin- 
TE Bär ri; NuSpx; und dann fetzt ie hinzu: al, Urie 
abs da Asyam wg iu darı. axl auförepz on Exgeura ou 
füdov ErIgwrov Ardsiy (a rec. man. fuperfo. aurlaßeir 
) Die Dunkelheit diefes Zufatzes 
wird durch die wiederhohlten Bemühungen des Her- 
ausgebers ($. XXXI.) nicht weggeräumt. Was 
fich sus den Worten felbü ergiebi, möchte erwa 
folgendes feyn: au;n kann die Geliebte des Reden- 
den bedeuten follen. In einem andern Zufatze em 
Ende des Kapitels heifst es; xx} arı aurmy, day ueAsı- 
ame, 6 mals usrelgs wage rov wopvoßoesou. Hier ftehr 
aurı) effenbar für frziox, da kein Subitantirum ‚vor- 
her geht, worauf es bezogeu werden kann, Unter 
den vielen trivialen Diugen, welche Thsophraft den 
&ysjc hier fagen lalıt, wäre alfo auch diefes: es fey 
doch etwas unendlich fülses von Ibr (der Geliebten) 
zu reden. Diefer Zug würde indefs nur in die Cha- 
rakteritik des Plauderers gehören, wenn er nicht 
von eivuer Unziemiichkeir begleitet würde, die den 
&ndiz bezeichnet. Eine folche Unziemlichkeit if 
wahrfcheinlich in den nächften Worten enthalten. 
Dals zu@öreoz elliptifch itehe, fallt in die Augen, 
aber was dabey verllanden werden müfße, ift feleicht 
nicht zu fagen. "Oxusra zu ergänzen, wie beyın 
Callimach. Epigr. IUl. üökewsg zeferdens:, will hier 
nicht gehen. E fcheint vielmehr eine Obfcönität In 
diefem Worte enthalten zu feyn. Die Neutra der 
Adjectiva und Fürwörter müflen diefen Dienft be- 
kanntlich oft thun. In dem folgenden Satze fchiebt, 
die Handfchrift nach ärzAz die Worte ein: ü;re eva 
Yuxgöv, die wabrfcheinlich eben fo, wie das vor- 
hergehende uxpc« bey Ude nichts anders als ein 
Gloillem von Aauzz’v la der Schilderung 
des olseasic (XXVI ) ünd die Zufärze zieinlich zahl. 
reich. Da wo es heifst, dafs er von feinem Sohne 
das militärifche Exercitium lerne, fetzt die Hand- 
fchrift zu den Worten mi 75 döpu, au eri arride 
(Rechts! Links!) voch hinzu: xx; &m’ odsauev. Der 
Herausgeber vermutbere, dafs diefes fo viel bedente, 
als in altum falire, aut co innui quoddam Jaltationis 
enus. Weder das eine noch das andere Scheint zum 
Ziele zu treffen. Vielleicht if cien,cy nur ein Schreib- 
fehler für oupxyös' Er’ oupxyov würde dann das Com- 
mando gelautet haben, wenn die Linie zurück wei- 
chen (r&culiren) mufste. — Im Anfange des XVlten 
Kap. fchiebt die Handfchiift nach ci; die Worte ein: 
erıypaujv arsdbausros va; Xeipage Siebenkees ün- 
deite cr) apremy. Die Verbeflerung fcheint nüher ze 
liegen, wenn man £r) ygwuyy liefst, welches ein aus- 
gehöl:es, einernes Gelchirr bedeuter.(f. Schol. in Ly- 
cophr. v. 20. Nicander. Alexiph. 79.). Gleich darauf 
folgt auf pw dv ry eiriz ein gelebrres Einfchjebfel: 
Wenn der Abergläubifche eine Schlange im Haufse 
erblickt, av Napairr. IxBadıov nakeiv, der: ds iepoy 
(Siebenkees verbeffert richtig "lepxv, f. Aelian. H. N. 
IX. 29.) dyraüde iegov eiduc ipvearda. Bekanntlich 
wurde die wegen ihres dicken Kopfes repsia; oder 
Tape 
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xxpe); genannte Schlange bey den Bacchifchen Pro- 
celhonen gebraucht. (S. Falkenar. ad Ammon. S. 185x 
Böttiger über den Raub der Caf. 5.54. not. 52. und 
in Sprengels Beyır. zur Giefch. der Arzueyk. ı. 3 St. 
S. 180.) Darum ruft der Abergläubjfche bey ihrer 
Erblickung den Sabadius oder Sabazius an. Dunk- 
ler it in demfelben Kapitel der Zufatz in j. 2. zu 2} 
zuayu de ryv oinlay nadggaı dev (mulge nafıpı si) ag 
Erzrn Disney frayuyny yayoysya. Indem Worten deiv 
ö;, welche hier nicht fehr bequem had, fcheint 
$sly verborgen zu feyn. Dafs man zu deu Reivi- 
gungen der Häufer und Tempel Schwefel brauchte, 
it bekannt. Cf. Euripid. Helen. v. 872. Der Aber- 
gläubifche bildete fich nämlich ein, aus dem in fel- 
nem Haufse gefchehenen Portento fchliefsen zu kön- 
nen, dafs die Hekste ihr Wefen darinnen treibe. 
(draywyjv E. yeyovevar. invafıonem ab hlecate in domum 
fuam factam effe.) und dafs man die böfen Wirkum- 
gen diefer gefahrlichen Göttian nur durch eine Rei- 
nigeng hemmen könne. 

Einige diefer neuen Zofätze enthalten vertreli- 
che Charakterzüge, bald von gröfserer, bald von ge- 
ringerer Ausführlichkeit. Ein Zug diefer Art von 
grofser komifcher Kraft if in der Schilderung des 
slınadr;, In einem etwas verRümmelien Zufatze ent- 
halten, welcher in der Handichrift folautet: xx cpu 
Koag, mx upiodg won dehdam reis Bu... wäre: ellnhan 
um’ dursperreu dinagesdzu. Niemand wird wohl zwei- 
feln, dafs es heifsen müffe: xx} dpzy erxipas azl m Te 
rais Jüpaig. — Der eiuxdac, der es in allen der Ju- 
gend gleich thun will, fucht Eingang iu dem Haufe 
einer Buhlerion, ftürmt die Thüre, bekommt Schlä- 

von feinem Nebenbubler und wird von diefem 
für die empfangenen Schläge noch obendrein gericht- 
lich belangt. — Einen herrlichen Zug gewinnen 
wir ebenfalls im XIX. Kap. in der Charakteriftik des 
Avexepjc. _Wenn diefer die Krätze oder eine andere 
ekeihafte Krankheit har, fo fagteer, fein Veter und 
Grofsvater habe diefelbe Krankheit gehabt; es fey 
ein Erbübel. $o weit der gewöhnliche Text. Nun 
fetzt die Handfchrift noch hinzu: aa! ougehas helov 
Bi: ri yeuos üreßzhkeadan „Es fey allo nicht leicht, 
ein unächtes Kind in feine Familie einzufchieben.* 
Der fcbmu'zige Thor thut fich allo noch obendrein 
auf fein Uebel, als auf ein Abzeichen feiner Faz:ilie, 
etwas zu Gurte! — In dem XXlllren Kap, erzählt 
der Prähler unter einer Anzahl von Fremden, wuser 
alles durch Wechfelgefchäfte gewonnen habe ic 
eure Der Cod. Var. fetzt bizu: za} ärohulene. 
Vortreflich! Der Praler des Theophraft it, wie üch 
von felbft verftehr, ein armer Schlucksr; und wer 
weifs nicht, um wie vieles diefe Clafle voa Meufchen 
gekommen ifi, wenn fie unter Leuten reden, die ih- 
ren ebemaligen Zuftand nicht gekanut handen? Man 


mofs grofse Gefchäfte gemacht haben, wenn man: 


viel bat verlieren können. — Ein andermal ıf un- 
fer Preler ein Held, der feine Thaten rübmt, wc uer’ 
Eiiyipou dorpareisaro. So ließ auch der Cod. Vat., 
bey dem iwan wohl "Alsfavdpov, wie Auberins, oder 
Kasaivdpov, wie Sylburg lieit, zu finden gewünicht 
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hätte. ($: Böttiger inExzurf, ad Funuch. T. 9.35.19) 
Dafs ein grofser General gemeyat, fey, ergiebt ch 
von felbft. Wen aber auch immer Theophralt ge» 
meynt haben mag, fo it offenbar, dafs die Preierey 
durch den Zufatz der Handfchrift, aal ws aurw Sy 
und auf welchem Fufse er mit ihm geflanden habe, gar 
fehr an komilcher Kraft gewinat, oder durch ihn 
eigentlich erit komifch wird. Nichts ik übrigens 
bey diefer Art von Thrafouen gewöhnlicher. Jeder 
mann kennt die Worte eines diefer Art bey 'lerenz 
im Eunuch.lil. Sc. 1.7. Felrer femper marumas Mi- 
hi agebat, quidquid feceram ; aliis non item. — We 
nigs Zeilen weiterhin, läfst Tb. feinem Helden ein 
Kunfturtheil über den Vorzug der Afiatifchen Künftt- 
ler vor den Europäifchen fällen. Dafs er von der 
Sache nichts verilebt; die Arbeiten beider vielleicht 
nie zu vergleichen Gelegenheit gehabt hat, läfst uns 
die gewöhnliche Lesart ra:zun; der Cod. Var. läfst 
es den Vf. etwas deutlicher fagen: wal rasrz Arc 
(l. Ynfisu. pronuntiare.) nidauws da ri; wöRemg wro 
dedyuyxig — Nicht zu verschten if auch cach: 
vos wars av mohırav, der belebende Zufatz: zux- 
vocsw ap av diraztaı, womit der Prahler feiner eig- 
nen Gutmüthigkeit ein Compliment macht. 

Was nun die Aechcheit disfer und vieler ähnli- 
chen Zufätze der Varicanifchen Handfchrift betrifft, 
fo liegt zwar das Urtheil über diefelbe aufserhalb dena 
Grenzen diefer Recenfon; indellen glauben wir um 
deito eher einige Worte hierüber (agen zu können, 
da lie von dem Herausgeber Prarf. S. IV. ohne wei- 
tere (iründe als offenbare Interpolationen des Theo- 
pbraflifchen Textes behandelt werden. Nun find 
wir zwar, wenn die Frage it, ob diefe Zufätze als 
Worte Theophraft’s enzufehen feyen, für unlere 
Perfon mebr zu einer verneinuenden Antwort geneigt; 
weum, aber die Frage fo geftellt wird, ob dielen Zu- 
fätzen ein gleiches Alter mir dem übrigen, fchon 
bekannten Texte beyzulegen (ey, fo würden wir im 
Allgemeinen gesommen für die Beinbung feyn. Wir 
heben fchon zu eines andern Zeit die Vermuthung 
geäulsert, dafs die Charaktere nicht fowohl ein elg- 
ns Werk, als ein Auszug aus einigeu morzlilchen 
We:ken Theophrajt's feyn mögen." Wenn aber cin- 
mal ein Anfang diefer Art gemacht war, fo kann es 
nicht keicht en Leuten gefehlt haben, welche ibr Ta- 
leur in derfelben Manier verfuchten; und den äch- 
ten und alten Fond bald mir einzelnen Zufäitzen, 
bald wit neueu Schilderungen vermehrten. Diefe 
Sammlung trug immer fort den Namen Thenphraft's 
an der Stirn, eb gleich vielleicht der kleinfte Theil 
von ihm herrührte; fo dafs es den Cbarakterfchilde- 
rungen diefes beredien Philofophen nicht befler ging, 
als den Oden des Anatreon, den Fabeln Aeclops, 
und mehreren ähnlichen Sammlungen. Bey weitem 
die meitten der beksunten Handfchriften fcheiuen 
aus einem Codex gloflen zu feyn, welcher an vie- 
len Stellen verftümmelt war und gleichfam nur ei- 
nen Auszug des ältern Werkes enthielt. Diele Ver- 
ftümmelung ift in den letzten XilI. Kapiteln au mehr 
als einer Stelle fchan vor der Vergleichang das Yati- 
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eanifchen Codex bemerkt worden; an vielen Stellen 
aber mußste fie unbemerkt bleiben, da -unmöglich 
beftimmt werden komte; aus welchen einzelnen Zü- 
en jeder Charakter zufammengefetzt worden fey. 
un hängen aber viele diefer Zufätze mit dem übri- 
gen Texte fo genau zufammen; viele find fo vor- 
trelliche Ergänzungen des offenbar Lückenhaften; 
audere enthalten fö glückliche‘Chorakterzügey- dafs 
man, unferer Einficht nach, fchlechterdiugs keinen 
hinreichenden Grund hat, fie von dem ffühern auf- 
gefundenen Texte zu trennen und als Einfchiebfel ei- 
zer neuern Haud anzufehn. ‘Zu allen dem darfımaa 
noch den Umftand rechnen, dafs bey einer berracht- 
lichen Anzahl diefer Zufärze die Brfache der Aus- 
laffung deutlich genug ia die Augen "fällt. — In- 
deflfen fiad wir doch weit entfernt, ‘die -Aeschrheit 
alter und jeder derfelben unbedisgr in Schurz zu 
nelimen. Schritten wie diefe birben überall zu Interpo- 
lationea gleichfum einzeladen. Diefe zu’ bezeichuen 
‚wird die Sache künftiger Herausg. diefer Charaktere 
feyn; und wir [chmeicheln uns mit der Moffiung, 
dafs Ur. Hottinger, dellfen wmeilterhäfte Bearbeifüng 
einiger derfelben in dem Attifchen Mufeum jedem 
Freunde der Literatur bekannt it, diefe Unter- 
fuchung nicht vorübergehen wird. Einige Gloffen 
fallen in diefen Zufätzen leicht ia die Augen. Im 
XXI. Kap. lieft der Cod. Vat. xx) zurapiov dd Mei 
ralou,;rsksurfsavrg — wo Mslıralu gewöhnlich 
fehlt, uud wie uns fcheiot, mit Recht. Das Bey- 
wort it aus der folgenden Infchrift heraufgenom- 
men. So dürfte auch in demfelben Kap. gegen das 
Ende die Lesart des Cod. x ispz ry ‘unrpl ruv Jen, 
Ta uly An ax) re dog nadr, der gemeinen Lesart, 
ray Isay afız ualnaız [chwerlich vorzuziebn feyn. 
lu dem ältern, fchon bekanntem Theile dielfer 
Charaktere bietet der Var. Codex hin und wieder 
beilere Lesarten an, von denen einige fchon durch 
den Schorffinn der ältern Herausgeber zum voraus 
errathen worden find. Im XVI. . . 2. haben al- 
le Nachfolger des Cafaubonus arozöxtx:, fett der 
Lesartaller Handichriften und der Camotifchen Ausga- 
be, aroypYba, aufgenommen. Indeflen barte Ly- 
eins doch noch glüsklicher eridixyx gelefen, wel- 
ches die Lesart des Cod. Var. it. Ebendafelbft be- 
ftätigt derfelbe die Verbefferung Auberii: eures Zr) 
zoroov AIelv, wur dr) Asya, Statt Adysı, welches Hr. 
‚Fifcher vergeblich in Schutz nimmt. — Im XVH. 
Kap. 6. 1. erır/ugess weg! ray rioenang dedonfvov Matt 
PATE vd EISEHREN dsdoufvy, wo yeins das richtigere 
"fchoa zum Theil getroffen hatte. Ebendaf. $.3. wird, 
wie man Schon zum voraus erwarten konnte, Syk 
burgs evidente Verbefferung, welcher Hr. F. den 
Pi:ız im Texte nicht hätte verfagen follen, dm di- 
vera; beftätigt; fo wie etwas weiter unten Azas; ir- 
x», wie fchon Cafaubonus ftatt Isr; verbeffert hat. — 
Diefe Beyfpiele aus den beiden eriten Kapiteln mö- 
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gen zur Probe genug feyn. — Auch-da, wo der 
Codex die richtige Lesart nicht liefert, enthält er 
doch Spuren derfelben, denen die küntiigen Bear- 
beiter des T/ieophraß nicht unterlaffen werden, wei- 
ter nachzugehn. Ein Beyfpiel diefer Art ‚bietet das 
XIX. Kap. an. Bie verdorbene Stelle des gten j. 
eadlvy wrouurrenda» Jiew apfzusvos, mpocizleiv nal 
woßöimrsw.aro rov gröscrog, lauter in dem Cod. fol- 
gendermalsen: erdiuv &. vw, Zux d’apfasdtas mpo- 
hakur, zrofi. aror. or. Wird eshieraus nicht wahr- 
fcheinlich , dafs Iywy nichts anders als eine Varietas 
fect. von 2rIiwv fey, und ganz verworfen werden 
mäfle. Dafs aber verfchiedene Lesarten eines Wor- 
tes oft zugleich und nebeneinander in den Text ge- 
kommen find, weils jedermanı, der fich- einiger- 
man/sen mit der Kritik bekannt gemacht hat. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Worte von dem 
zu fagen, was Hr. G..bey diefer Ausgabe zu leiften 
beabfichtigt habe. Die terzten funfzehn Kap. hat er 
unverändert-aus des verftorbenen Siebenkees Papieren 
und mitden Anmerkungen diefes Gelehrten abdrucken 
laffen. -Die letzten find mit einem $. bezeichnet. 
Ihnen find die Anmerkungen des Herausg. beyge- 
fellt, weiche die abweichenden Lesarten der. vori- 
gen Ausgaben, aber nicht volltändig genug anzei- 
gen; bisweilen auch Erklärungen dunkler Stellen ent- 
halten. In den funfzehn eriten Kapiteln ift Hr. G. 
gröfstentheils der Fifcherifchen Recenfien geiolgt. 
Da wo er feinen Vorgänger verläfst, wird man feine 
Gründe nicht Immer billigen können. . Im Iten Kap. 
hat Hr. Hottinger die gewöhnliche Lesart 2IzAsıv Ax- 
hey, od wioeiv, wie uns dünkt, gegen alle Angriffe 
vollkommen gerechtfertigt. Hr. G. hat «. QıAsiv auf- 
genommen, eine Conjectur von Reiske, die, wie er 
fegt, durch einen Cod. Flor. beftätigt wird. Auch 
fo fcheint diefes mehr die Vermurhung eines Ab- 
fchreibers, als die ur/prüngliche Lesart zu feyn. 
Im liten Kap. nimmt er Zxoyro; in Schutz mit dem 
Zufatze: Ingenue fateor, me caufam, eur omnes Paene 
editores, — tam inimico animo in hanc lechionem, quae 
tamen onmium tan jcriptorum, guam imprefforum L- 
brorum aucteritate jirmatur, fuerint, ut cam furcälliz, 
ut ajunt, e contexte ejiciendam ejfe putarint, ne con 
jectura qwidem ojequi pofe. Nihil fanins vmiga- 
ta lectione. — Wir glauben auch hier mit gutem (je- 
wiflen auf Ha. Hottingers Anmerkung zu diefer Ste]- 
ie verweifen zu können. Ueber die Unächtheit der 
Verrede, welche derfelbe Gelehrte und vor ium Hr. 
Sonntag mit triftigen Gründen beftrittea hat, wird 
in den Aumerkungen nichts von Bedeutung gefagrt; 
und man fieht fogar mit Verwunderung, dafs jIr. 
G. — um den Vf. zu retten — bey den Worten ;-;; 
"Eike und riyrav I 'EiAktyov zu Cafaubeni un- 
ftatthafter Erklärung feine Zuflucht nimmt. — Der 
hear iR übrigens in der erften Hälfte ziemlich feh- 
erhaft. 
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OEKONOMNIE. 


Leırzts, b.Schwickert: Durch eigene Erfahrung 
beflatigte Regeln für angeheude Landwirthe, von 
F. G. von Graffen. 1798. 142 $. 8. (zo gr.) 


Nea der Vorrede will der Vf. jungen oder ange- 
henden Landwirchen, welche durchs Lefen 
ökonomifcher theils blofs für die Gegenden ihrer Ver- 
fafler paffenden, tbeils mit unausführbaren Eotwür- 
fen angefüllten Schriften irre geführt worden find, 
in feinen aus eigner Erfehrung befätigten Regeln den 
rechten Weg wieder zeigen; nur iik es zu bedauern, 
dafs er feins erprobien Regeln nicht auch für das 
nördliche Deutfchland har ausfchreiben können, und 
daher die armen Bewohrer diefer Gegenden noch fer- 
ner fo im Finftera tappen laflen will. Allein noch 
weuiger wollen wir fürchten, dafs der Vf. gar Wil. 
iens fey, fürs nördliche Deutfchland ein eignes Buch 
diefer Art zu fchreiben, da fein erlter Verfach nach 
feizem eigenen Gefänduifs nichts weniger als ellge- 
meine Rezein eurhält, und fie auch wegen Verfchie- 
denbeit des Bodens und des Klima nicht enthalten 
konnte. Denn wer ein folches an fich fehr nützliches 
Buch fchreibea will, mufs felbft praktifcher L.and- 
wirth (eyn, und auf Reifen durch ganz Deutfchland 
auf die Beftellaugssrteu des verfchiedenen Bodens 
Rückficht neamen. 

Kıp. 1. Von der Beftellung der Aecker überheupt. 
$.1 zeigt der Vf. gleich bey der alten dreyartizen 
Eintheilung feine Urkunde im Texte uad in deu An- 
merkuagen, wozu er Kap. 3. $.2 e!s Beweis anführr, 
aber dort iteht keine Sylbe daror. Nur ein urred- 
lich geßinnter Zeirpachter wird die hier empfahlne 
Regel; nach dem kapfe noch vier bis fünf Früchte 
aus dem leide zu webımen, ohue vorher zu dängen: 
in Ausübung briugen, wenn er deu beiten Boden 
ganz ausgelogen dem Grundherrn wfleder übergeben 
will. S.2il $ 2 felfch: denn nicht nur in grofsen, 
fondera auch in kleiuen Feldbreiten, ebener und ge- 
fildifcher Gegenden, keinesweges aber im Gebirge 
ınıfs man, wenns möglich ift, bey jeder neuen Dün- 
gung dieLage derBee:he verändern. 6.3 iftia den 
unbeltimmteiten Ausdrücken niedergefchrieben, .die 
maa doch bey Regrin durchaus nicht finden follte. 
Deon das fünfte und fechfte mal Plügen ift überflüßsig; 
weil der fchwerfe Boden durch viermaliges Pllügen 
zur Winter-.und zur Sommerfrucht darch dreymali- 
ges Pllügen hirreichend vorbereitet werden kann. 
{.4 und 5 find überfläftg: denn kein nur mittel- 
mülsiger Ackerkuscht wird bey anhalteudem Regen 
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und bey anhaltender Dürre pflügen; obfchon bey 
einem mäfsigen Regen aller fchwere Boden und der 
Sand am beiten zu behandeln find, fo würde es doch 
ein junger Landwirth nach diefer Regel unterlaffen 
müfen. Weun nun gar jedes Jahr ein Zoll tiefer ge. 
pflügt werden follre, fo würde nach. 12 Jahren kein 
Pfllug mehr zureichen und der Dünger für die erile 
Frucht zu tief kommen. Das 5.4. $. 4 angerathene 
Aunsgeln eines Bretfückchens ift Flickerey, die nie 
fchmale Furchen und gutes Umwenden bewirken wird, 
foudern fchmale Furchen entitehen aus der Richtung 
des PAugfchaars, Ueberbaupt haben die Landwirthe 
über das (. 3—7 enthaltene Schon Hagft in Münchhau- 
fen Hausvater Th.I und ia den ükonomifchen Briefem 
oder entdeckten Betrügereyen der Verwalter Th.I weit 
richtigere Regeln erhalten, Denn in grofsen wie in 
kleinen [.andwirthfchaften ift es ein Hauptgrundfatz, 


. jeden Acker fo fchnell hinter einander umzupflügen 


als es möglich gemacht werden kann. Um aber den 
Ackerknechten dic Gelegenbeit zum Plaudern und 
Müfsigftehen zu erfchweren, giebt es kein beileres 
Mittel, als jedem Pfluge einen ganzen Acker anzu- 
weifen, er mag num aus 160, 180, 200 oder 309 Qua- 
dratruthen befteben, weil alsdaun die Pflüze weit ge- 
nug auseinander gehen und das Zufammenlaufen der 
Kaechte felten ftatt finden kaun, wie Rec. aus viel- 
jähriger Erfahrung weils. 6. 8- ıı find fogar den 
blofsen Stubenökonomen bekannte Sachen, und es 
wird wohl fchwerlich einer der letzten mit dem Vf. 
übereinftimmen, Winter und Sommer Getreide bey dür- 
rer Witterung allgemein flach unterzupllügen, da das 
Unterpflügen des Ssamens überbaupr nur im Sande 
und audern leichten Boden mit Vortheil anzuwenden 
it Auch der dufelbt auf,zeitellre Grundfarz: dafs 
die Egge fegleich dem Simaune folgen feile: if zu 
einfeitig: denn z. B, bey Erbfen, Gere etc. befür- 
dert es fogar die Fruchtbarkeit und das gefchwindere 
Aufzehen, wena man gegen Abend [der und den Saa- 
men erft den anderu Tag früh vor oder mit Sennen- 
eufgang uateregget. Der hier etwa vorkommende 
Vögelfrafs kann nicht ia Betrachtung gezogen werden. 
Das ate Kap. Von narärlichen und künfliichen Dünger 
enthält ia 28 Süphen nichts weniger als allgemein er- 
probte Regeln und es fehlen dam Vi. die eriten Grund. 
kenutniffe derChemie. 5.10 it Ummachung art Um- 
zäunzag oder Einfriedigung kein Schriftausdruck. 
Auch darf der Uria aus den S:ällen nicht ia die Mif- 
ftätte überhaupt, fondern in die dabey augebrachten 
Gaushen oder Gilleslöcher geleiret werden, weilfon?t 
der M:A wegen zu vieler Gauche nicht faulen könnte. 
Soift das Umsteohen des Milts eben eine fo äberllüfsi- 

zZ x ' 1477 


363 


ge, als das empfohlne Ahftecken der Weite, in welcher 
die Milhaufen auf dem Felde abjjeharket werden fol- 
len, eine unnücze Arbeit, indem zur rleichweiten 
Entfernung der Miftbaufen entweder die Käderweite 
oder die Wagenlänge als Manfsflab diesen kann. We- 
gen des Hordezfchlags und wegen der Neuge des auf 
einen Acker zu fahrenden Düngers verweiler Rec. den 
Vf. auf Münchkaufen, auf die Ockon. Briefe und auf 
Oeckon. Hefte B.3. $. 329 und B.5. $. 322 fl. Wäsder 
Yr.5. 15 von der grünen für Sandielder überhaupt fo 
weblihädigen Düngung fagr, ift ganz falfch und der 
vom Einfammelna der Afche handelade $. 18 dürfte 
bey der Ausübung oft Fewersbrünite verurfachen: 
denn in, um und an dem Afchenbehälter darf fchlech- 
terdiugs kein Holzwerk belindlich feyn. Kap.3. Wie 
jedes Feld insbefondere zu beftellen ift und Kap. 4. 
Was io der Aernte und bey demiAusdrafche zu beob- 
achten ift, find mit dem vorigen vom gleichen Ge- 
halte. Den in der Anmerk. 5.58 gegen Friedrich den 
Grof:en und gegen die auf Landeswohl fo vufmerk- 
farne Weimarifche Regierung wegen Abfchaffung der 
dritten und suderer unnürzer Feyerrage, z.B. Marien- 
tage etc. vorkommenden Ausfall des Vi. Sollte man 
eher einem abergläubifchen Mönch des Mittelalters als 
einem ükonomifchen Schriftfieller am Ende des ıgten 
Jahrh. zutrauen. Das $.62. 6. 14 zur Vertreibung der 
Kornwürmer empfohlne Raucherp auf Böden ift ganz 
ünzuteichend und gegenalle zure Polizey - und Brand- 
verficherurgsanflalten. Mitmehrerin Rechte hätre der 
Vf. des aus einem Pfunde Vitriol beitehende Mittel 
empfeblen follen, der in kochendem Wifler unter 
ftetem Umrühren in einem Keffelaufgelöfer wurden, da- 
mit der Fufstoden uebit dem Dachhulzwerke beftrichen 
wird. Im sten Kap. Von Kleebaue, Futrerkräurern, 
Verbeflerung der Grafegürten und natürlichen Wiefen- 
wochs verwechfelt der Vf. 5. 72. {.4 Honiggras — 
Holcus lanatus — mit dem Steinklee— Trifolium Me- 
HHoihus oficin. nicht Meliloth. vera — und der vom Vi. 
$.74 angeführte Bauernkatechismus des Hauptwanns 
Schmidt ift eben fo unzurerlälsig als des V/s. erprobie 
Regeln. Die $.75 6.7 angeführte Peftilenzwurzel — 
Petafites major und vulgaris — richtiger, gemeiner 
“oder grofser Hufattig — Tufilogo petafites oder Far- 
fare — ilt bey weitem noch nicht das fchädliche und 
unnütze Unkraut, indem es nur häufig auf feuchten 
und thonigten Boden wächft, oflicinell ift. von Bie- 
nen fleilsig in der vom März bis im April dauernden 
Blü-kezeir befucht und auch in Gärten als Zierblume 
benutzt wird. Im 6tenKap. Von der Viehzucht müf- 
fen wir jeden Landwirth warnen, die vorgefchlagenen 
Arzueyen nicht geradezu anzuwenden, fondern fich 
dafür (der von Reich, Reutter, Viborg, Wellitein, 
Bufch und Tennecker empfohlnen zu bedienen. Um 
aber zuch zu zeigen, dafs wir das wenige Gute des 
Vis. zu Schätzen wiffen, empfeblen wir die (. 7; 
S..99 (qq. eingefchaltete Behandlung des Melkens und 
der Mitch zur Nachahmung „nämlich ») die Euter vor 
‘dem Meiken (und Rec. fügt hinzu: aber ja mir lauem 
"Walfe:) abzuwalchen; b) dieMagd nach jeder gemol- 
kenen Kub die Hände wieder wafchen zu laflen; 
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c) nicht mıt zwey Fingern, fondern mit der ganzen 
Hand zu weiten; djiteirerne Milchgefäffe an zufchaf- 
fer; e) die ÄKlılchkellerwärme nach den Jahrszeiten 
zu verändern; und f)die Milch täglich abzı. rahmen, 
Zu $.100 fügt Rec. binzu, defs jeder Stell lieber zu 
boch als zu niedrig feyn kaun, und defs fich der V£. 
zum Bsumeifßter vollends’ gar nicht fchickt. Von der 
zweyfchürigen Schaafzucht und von der Schweine- 
zıchr bar der Vf. (ehr irrige Begriffe, dafür aber als 
ein’ Freund vom Gürfebratem den Artikel Gänfezecht 
fehr gut abgeheundelt. - Kap. 7. Ven der Baumzucht 
und Kap. 8 als das letzte über die Behandlung des Ge- 
findes etc. enthalten lauter sligemein bekannte Din- 
ge, und hätten wie das ganze Buch ungedruckt blei- 
ben können, s 


Pras, b. Calve: Anweifung für Landwirthe, Mo- 
röfle und Sümpfe auszuirochnen und in nutzbaren 
Boden zu verwandeln, von L. E. Ecffroy Deputir- 
ten d. AisneDepart. b. d. Nationalconvent u. Mit- 
glied d. Comit& d. Ackerbaues, aus dem Franz. 
mit Anmerk. des deutfchen Ueberfetzers. 1798. 
139 S. 8. (6 gr.) 


Obfchon diefes Werk eine Beantwortung der von 
der Ackerbaugefellichaft zu Laen, im Aisnedepart. 
oder dem vermaligen Göuvernement Isle de France 
aufgegebenen Preisfrage: Welches find die Vortheile 
won Austrocknung der Moräfle? ilt, fa hätte es der n:it 
R. J. unterzeichnete Ueberferzer doch unüberfetzt 
lailen follen, zumal da er diefe mehr aus Worten als 
Sachen beitehende Abhsudiung überdies noch höchft 
mittelmäfsig überferzr her, z.B. was find Meufchentöd- 
teude Fifche? S.g it das Wort Fjprit oder Genie, (wel- 
ches vou beiden im Original ftehr, kaun Rec. nicht 
aus Mangel des Originals anzeigen,) vach dem ganzen 
Zufammenhange unrichtig durch Geif überfetzt; fer- 
ner: diejenigen meiner Lefer, weiche nur ihre Lan- 
geweile durch die Zeit berrügen ? Für Frankreich, die 
halbwabren und ganz felfchen Sätze abgerechnet, kaon 
diefe Abhandlung immer einigeo Nutzen baben, weil 
man dafelbit noch weit hinter der deutichen Land- 
wirth/chaft liebt, wovon die neuiten Schrifien täg- 
lich Beweife geben, aber in Deutfchland, wo man die 
Austrocknung fchon feic Jahrhunderten mit Ernit be- 
trieben, und unter Friedtich [Ü durch manche dabey 
begangenen Feier zur höchfien Yellkommenheit ge- 
brechr hai, belitzen wir hierüber fchon beffere Schrif- 
ten. 2.5. Sımmlaongen der Berner Gefellfchaft von 
1761‘, 1762 und 1764: Berchs Verfuch, wie morafßi- 
ge Gegeuden zum Ackerbaue zu nutzen, in den 
Bes er Samml. B. XI. v. Jufli ökonom. Schriften 
B. I. Oskenom. Nachrichten B. IIu. VIll etc. - Halb- 
wahre Sätze find z. B. je beträchtlicher die Bevölke- 
sung ilt, je mehr befitzt der Staar Stärke und Ver- 
mögen: ja, wenn jeder auch Grendeigenthum be- 
fitzen und immer Arbeit zu feiner Nahrung har, und 
ohne-Druck der höhern Caiten bequem leben kann; 
fonft kann die Berölkerung leicht zu grois für den 
Staa: werden. Ueberhaupt multiplicirt üch die Sum- 
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me der Producenten d.h. der Ackerbauer, die Hr. 
Beffroy mir mehrern Franzofen allein darunter ver- 
ftehr, eines Staates nur fchlecht chne die Veredler 
feiner Prodecte und ohue die blofsen Confumenten, 
wozu die Phyfiokreten ganz mit Unrechi die Veredler 
roher Naturproducte rechnen, wenn alfo Veredler 
und Confumenten feblen, fo fekit es auch an Abfatz 
der Prodvece, und die Producenten werden Sich trotz 
aller ausgerreckneten Liloräfte vermindern. Frie- 
drich II ha: bey weitem mehr fürdas Aufkummen der 
Städte und zwar aus richtigen Sraaisregierungs- 
grundfärzen aufgewendet, als für die Dürler und 
ibre Bewohner. Nur aofänglich find die ausgeirock- 
neten Ländereyen die fruchtbariten $. 53. Ganz 
falfch it aber, dafs nach $.24 die Bevölkerung von 
LCorfica in zehn Jahren um mehrere Milliouen gewach- 
Sen wäre; indem auf diefer 195 Quadrarmeilen grofsen 
Infel 1794 nur ı5o oco Einwohner überhaupt waren. 
Io Aufebung de: Geichichte des jsauzülifchen Acker- 
baues mufs Rec. zum Beiten feiner Lefer noch aniüh- 
ren, dafs das Jahr 1761 gewiflermalsen ein Normal- 
jehr ift, indem in demfelben die evfien Edicte unbe- 
bautes Land urbar zu machen und Viebarzneyfchulen 
zu errichren, worauf auch 1762 des Marquis de Tur- 
billy Nemoire fur les defrichemens [chou ganz überlerzt 
erichienen, indem das 1759 zu Paris erfchienene Oii- 
gins! wahrfcheinlich die nächite Veranlaffung zu je- 
'nen Befeblen pewefen it. Zunäckhlt wirkten aber 
auch die in Frankreich errichreren Ackerbaugelell- 
fchaften, welche trorz der dagezen gemachten Wi- 
desfprüche doch den Geift des Ackerbaues aufklären 
und auch in den Städten aufleben helfen, Im ıöten 
Jabrh. that ein Advocat, Rau! Spifame, den erften 
Vorfchlag zu Ackerbaugefellfchalten, welcher nach- 
ber 1757 von den eliemaliger Ständen von Bretagne 
zuerft ausgeführt und in der Folge durch Hn. Bertiiin 
regelmäfsig organifirt worden ill. Die Art und Wei- 
fe der Urbarmschung der Merälte nebit den dareia 
zu fäenden und zu pflanzenden Gewächfen übergeht 
Rec. ganz mit Stilifchweigen, weil hierinnen die Deu:- 
fchen längft richtigere Grundfärze ausgeübt haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wıen, b. d. Wittwe Alberti: Magyar Minerva. 
Eifü Kötet. Anyos Pal Munkaji. Ungrifche A:- 
nerva. Erfier Band. Werke des Paul Anyos.) 
2608. 8. (Anitart der Vignette mit dem liruft- 
bilde der Minerva auf dem Umfchlage von Tizeiter 
geftochen). (ı Fl) 


Das Inkitut der Minerva rührt von dem Hn. Gra- 
fen G:org Fefleties her, einem Maune, der durch fein 
Beyfziel lehrt, wie man, blofs als Privarmann aus 
innerm Gefühl feiner Pflicht gegen den Füriten und 
das Varerländ oft viel Gutesftiften könne. Indem er 
mit grofsem Reichthum weifen Dekonumiegeiil, rer- 
einiget, bat er zu Kefzthely mehrere nützliche Anftal 
ten, namenilich eine Bildungsfchule für praktifche 
Oekonomen und landwirthfchaftliche Beamte errich- 
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tet, (wovon felbft den Cameralgätern Nutzen erwach- 
fen kann,) hat er die Frohnen und Laften feiner Un- 
teschanen andern zum guten Beyfpiel erleichtert, 
deu Stich und Verkauf der Görögifchen Landkarten 
von den einzelnen Comitaten Ungarns durch herge- 
Schulfene Gelder in Gang gefetzr, und jetzt neuerlich 
1000 Fl. jährlich zum. Druck ungrlfcher oder lateini- 
fcher (auch deutfcher über ungrifche Gegenflän- 
de gefchriebener) Werke und zum Honuorarium für 
ungrifcke Autoren beftimmt. Das, was vom Verkauf 
der Exemplarien eingeht, foll abermals zum Beiten 
des Funds gefammwelt, und fo diefer von Jahr zu Jahr 
verinehre werdeu. Die Beforgung des Details be 
diefem Gefchäft ift dem Erzieher des hoffaungsvol- 
len jungen Girsfen Ladislaus Fefteties, dem für va- 
terläudifche Literatur eifrigen, und fchon felbft 'ols 
Dichter durch gedruckte Werke vortheilhaft beksnn- 
ten Iln. Hof. Taka:s übertragen. Jührlich erfcheinen 
diey fulcher Bände als der gegenwärtige, auch meh- 
rere nach Umiiänden, es foll eine Mifchung des An- 
genehmen mit dem Erofihaften, doch immer den 
Masfsfteb des Nützlichen in der Hasd, getroffen 
werden. 

Am würdigfien wurde allerdings der Anfang mit 
den Werken des 1784 veroibenen Taul Anyos ge- 
macht. Schon im ıGıen Jahr feines Alters ward die- 
fer. ı.lentvulie Mann io den O:den des erften ungri- 
fchen Einfiedlers, des heil. Payl eingekleider; zu 
Tyrasu lernten ibo Abraham v. Partfay perfönlich, 
und durch diefen Alesander v. Para:zi und Georg v. 
Befenyei, (lauter merkwürdige Nanner in der ungri- 
fchen Spiuchgefchichte) aus Proben feiner Mufe ken- 
nen; fie weckien zuert feine Teleute; er übte fiean 
der Ueberfetzung der Alten, und durch Briefe fo- 
wohl an die ebengeraunten Männer als an den ganz 
für fein Varerland und dsflen Sprache lebenden und 
wirkenden B. Lrurentins Ortzi. Einzelne Srücke von 
ihm liefs Hr. Batfanyi im Kafchauer Mufeum ab- 
drucken. Das gezwungeue Klofterleben in der Ele- 
fanter ein/amen Weldgegend des Neutiser Comitais 
beflimmie vollends jenen empfindfamen Höliyfchen 
Geiit, der iu feinen Gedichten weht, und der in 
feiner zunehmenden Kräuklichkeit immer mehr Nah- 
rung fand. Die Sumpflufe in Stulweilfenburg vollen- 
detie das Hinfinken feiner Gefundheit: er farb, ohne 
felbit zur Ordnung und Herausgabe feiner Gedichte 
Zeit zugewisnen. Dies Gel dem Mn. Sjah. Barfanyi 
zu, dem vorweligen Herausgeber des Alagyar Mu- 
Seums, einem vorzüglichen Dichter und Lieblings 
fchriftiteller.der Nation, dem die Sprache, die poeti- 
fche Kririk, das Feuer, die Rundung und Fülle des 
Ausdrscks, und der gute Gefchmack ganz zu Gebote 
Steben. Er bar feine Handfchriften abdrucken laffen, 
und nur Schreib- oder Gedächtuilsfehler, oder offen- 
bare Nachläfsigkeitea verbefferr. Seine Vorreden 
und feine Noten verrarhen ibn durch ihren cleffifchen 
Sul und feurigen Ton, obwohl er fich nicht ge- 
nennt hat. ; 

Die gelieferten Werke von Anyos felbft beffehen 
in muralifchen und Gelegeuheits Gedichten, und in 

„zz : poeti- 
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poetifchen und prefaifchen Briefen, darunter nach 


der Lage des Vfs. und der ungrifchen Literatur, viel 


gute Stücke find, die aber hier einzeln anzuzeigen 
der Plan uufrer Blätter nicht erlaubt. 


J.eırzio , b. Baumgärtuer: Magazin für das Forf- 
und Jogdwefen. Illtes Heft mit illuminirten und 
fchwurzen Kupfera. No. Ill. von $. 6r bis 92. 4. 
(r Rthir.) 


Der Ite Auffatz ift eine Fortfetzung aus den vorl- 
gen Heften von der Jagd überhaupt , und follteeigent- 
‚lich Gefchichte der Jagd überfchrieben feyo. Da der- 
gleichen Ideen felten vor die Augen des Jagdpubli- 
cums kommen, fo ift diefe Abhandlung fehr zweck- 
mäfsig. Il. Befchreibung einer neuen und befern Art 
Fuchseifen. Hiezu gehört auch IX, wenn die Zeich- 
aung davon verffändlich feyn foll. Die Erfahrung 
mufs bier lehren, ob der lifizge Fuchs eher anbeifst, 
als an den gewöhnlichen. Ill. Naturgefchichte ver- 
fchiedener fchädlicher auf den Eichen lebender Raupen, 
nach dem Englifchen des An. Harris. Einer der beiten 
Auffätze, da er den Forftmann auf einen Gegenfland 


aufmerkfam macht, der nicht genug beherzigt wer-.. 


kaun, wena nicht, wie die Erfahrung gelehrt 
unerfetzlicher Schaden entitehen foll. IV. Von 


tjagen. Fortfetzung. Nur für diejenigen, wel- 
Beh gar nichtd von Hauprjagen willen. V. Von 


adnetzen. Eigentlich von Sau- Hafen - und Wolfs- 
air den Gänifchen Tückern, Für den Nicht- 
‘“ kenner zu kurz, und für den Kenner ganz über- 
Aüfsig. VI. König Friedrich II_ als Forfimann. Der 
König fagt zum Förfter Brand: Wie werden die Kien- 
äpfel gefüet. Förfter. Von Abend gegen Morgen. 
K. Das ift recht. Und warum? F. Weil aus dem 
Abende die meiften Winde und Feuchtigkeiten kom- 


A.L. Z. NOVEMBER ı79% 


358 


men. -K. Dasiftrecht. VIE. Naturgefchichte des Gold. 
fefans. Von Wort zu Wort aus des Vf. Ferkt- und 
Jagdkalender 1795. $. 220. Auch die Abbildung if 
diefelbe, nur vergrüfsert. Steht blofs da, um den 
Platz zu füllen, denn jener Kalender il gewils ia 
aller Jäger Händen, die diefes Magazin kaufen. VIIL 
Peter Beckford’s Briefe über die Fuchs- und Hafenjagd. 
Erfter Brief. Enthält mir andern Worten und in Kur- 
zen weiter nichts, als: Sie haben meine Gedanken 
über die Jagd verlangt, und daSie ein Liebhaber von 
Verfen find, fo follte ich dies in Reimen thun, allein 
da dies zu viel Zeit wegnimmt, fo müfllen Sie mit 
Profa vorlieb nehmen. Wozu mit folchen Dingen 
das Magazin füllen? Hr. Leontasdi wird wohl tbun, 
wenn er in der Felge aus diefedi Briefen auszieht, 
was neu und wichtig it. Es hat fonft das Anfehen, 
als wenn die Bogen nur voll werden follten. IXf. I. 
K. Ueber den Raupenfrafs in Nadelhölzern, und die 
Urfachen deffelben nebfl einigen Vorbeugungsmitteln. 
Auf wenig Seiten vielLefenswerthes. Unter die Ver- 
tilger der fchädlichen Schmetterlinge rechnet der Vf. 
mit Recht auch die Waldfledermärfe, ferzt aber hin- 
zu Vefpertilie fivatica. Er hat vermuthlich blefs 
das Genus: Vefpertilio lateinifch angeben wellen: 
denn eine Vefgertilis flvatica als Species kenut Rec. 
nicht. Die Kupfertafeln, wovon die erfie die Hunde 
auf der Fehrte, die zte das Fuchseifen, die Ste die 
fchädtichen Fichenfalter, die ste die Netze, und die 
ste den Goldfafan vorftellen, find im Ganzen gut, 
nur etwas zu grob gefiochen, und zu flüchtig iilu- 
ıninirt. 


Da der Plan diefes Magazius fehr gut und zweck- 
mäfsig ift, fo wünfcht Rec., dafs der Herausgeber 
die Auifätze hinführo forgfältiger prüfen möge, da- 
mit fie alle des Drucks würdig find, 


s F en 


KLEINE SCHRIFTEN. 


sonassrerm. Torgan, b, Kurz: 4.B.C. Buch- 
PP Lefebuchlein fur deutfche Stodt+ und Land/chu- 
len, von M.Eriedr. Gettioo Haan. Mitgilluminirten Kupfern. 
7, 30 5. Wir würden es uns nicht erklären können „ wie 
2 SFchenfchulmeifter Haan in Torgau hätte auf den unzei- 
izen Gedanken kommen könsen, die ungeheure Anzahl der 
KB C- und Lefwbücher, durch fein, ays ı5 andern zuyfam-« 
mengefchriebenes zu vermehren, wenn uns nic ı fein unglück- 
Jieher Gomptlatonstrieb bey feinem, vor kurzer Zeit auf ähn- 
liche Weife zur Welt gebrachten Gefanzbuche für Schulen be- 
kannt geworden wäre. Aus den eriten Seiten kann man fogleich 
beurtheiler, dafs der Vf. auch nicht die geringlte empirifch- 
iychologische Keuntnifs von der Qufenweifen Entwickelung 
der Sesisykräfte haben müfle,, weil er in den allererften Lefe- 
ubungen 8. I den armen ABCfchüulern die abftracten Wörter: 
Yorm, denken, Kunft.erc. wie einen Papagey herfagen läfst, 
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nches Gute, was er aus andern weit planmäfsi Fibeln 
ern Lefebüchern emfg entiehn: hat, it durch feine planiode 
Stellung und vermevnte VWerbeflstung ganz 'entitelit worden. 
Wie unbeltimmet für Kinderlcelen, denen alles aweydentige 
äoppels nachtheilig ilt, (ind folgende Sarze : 5.9. Das Bier wird 
bey unsaus einer (einem) Boch geirauet, — DosEir frieret im 

inter. 8.10 Daslisd if rundwie ein Ringer, 3. 9 zeigeder 
VE. weiche Vorltellung er von dem edien Thätigkeitstriebe der 
jungen Menfchen habe: Lob verdiener die Kinder, die fille 
fitzen. 3.9 läfst er feine Rieinen feigende Formel buchfta- 
biren: ß diefem Jahre kömmt der Churfürft zu uns (zu den 
Kixderu?) auf die Jagd. Wie interelane für Unmundigel! 


Die angehängten fogenaanten illuminirten Aupferftiche von 
dem Künfller M.H. (ohne Zweifel Mag. Haan) find wahre Car- 
riesturen, die üch zum ganzen Werkchen (Chicken, 
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Druckfehler. In Nro, 338. $. 352. Z. ı2 von unten; if iu dem Titel der augezeigtem Schrift Ratt: Eheflandsreden der New- 


franken, zu lefen: Kheflandı »Codex der Neufranken. 
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Numerd 341. 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. - 


Jena, b. Voigt: Grundlage zu einer känftigen Zo0- 
nomie. Nebft einer Vorrede von dem Hn. llofr. 
u. Prof. D. Hufeland. 1798. 232 $: & (16 gr.) » 


T der Vorrede erklärt fich Hr. Hufelund über die Ver- 
anlaflung derfelben. Der Verleger überfendete ihm 
das Nanafcript, um feine Meynung zu erfahren, ob es 
des Drucks werth fey. Hr.H. ftand noch darüber in 
Deliberation, alser erfuhr, dafs es von einem feiner Zu- 
hörer herrühre, Und nun, fagt Hr. H., konate ich nicht 
‚anders, als meine Stimme für den Druck zu geben, 
nicht aber aus Selbflliebe und Eitelkeit, wie das Le- 
‚Sen der Schrift felbit jeden überzeugen wird, fon- 
dern eben weil es dem Vf. gefallen hat, meine Leh- 
ren zu kritifren und zum Theil zu verwerien. Ich 
freue mich, biedurch einen neuen Beweis zu geben, 
‚dafs ich es gerne fohe, felbftdenkernde Zuhörer zu 
haben, und nichts weniger, als das blind« Nachbe- 
ten meiner Sätze verlange. (So treflich diefe Maxi- 
‚me it, fo zweifelt doch Ree., dafs fie einen hinrel- 
chenden Grund enthalte, dem Verleger zum Drucke 
einer Schrift zu ratheu, über welche Hr. H. vorher, 
ehe er erfuhr, dafs der Vf. derfelben fein Zuhörer 
fey, nech zweifelhaft war.) „Auch wird, fahrt Hr. 
H. fort, niemand verkennen, dafs einzelne glückhi- 
‚che Gedanken und Anpfichten io der Schriöt verkam- 
men. Ob aber übrigens der Ideengsng des Vfs. con- 
fequent und geordnet genug it. ob Feh nicht zuwei- 
len kleine Sophiflereyen eingeichlichen haben, ob 


nicht wenigflens etwas mehr Beicheidenheit von et- 


‚was weniger Schneidendes bey dein erften Auitriste 
eines jungen Maunes in der literarifchen Welt zu 
wünfchen wäre; das wege ich nicht zu enifcheiden, 
da ich felbit Partey bin.“ (Diefes Uribeil if, nach 
des Rec. Deberzeugung, febr gegründer, und fehr 
gemalsigt vergeiregen; duch wünfchte Rec., dafs 
Hr. H. es nicht hier in einer Vorrede, zumal wenn 
fie ohne Wifen und Willen des Vfs. der Schrift def- 
felben vorgedruckt feyn fellte, geäufsert hätte.) 

Der Vf, der Schrift felbR kündigt fich. gleich in 
der Vorerivunerung durch einen Ton an, der anf kei- 
ne. Weife zu billigen iß. Hier ift eine Probe davon: 
„Es it wirklich noch zu wenig gethap Für jede Wif- 
fenfchaft, uud befonders für die, deren Bearbeirang 

ich unternommen habe; und was ift daran Schuld? 
Nicht der Fleifs der Unterfucher, nicht die Hülfsmit- 
tel zur Unterfuchang, nein unfre Leiterinn, die Phi- 
lofophie, die heute in jenem, Morgen in einem an. 
dern Rocke erfcheint, heute dies {g, und morgen 
A..L. Z. 1798. Vierter Band. 


‚ihm Indolenz und Unwiffenheit fetzen mufs. 


dies anders nennt, und das geftrige als Uofian aus- 
hunzt, Philofopbie, ‚die mit einer halben Erfshrung 


zufrieden. ift, und.dss übrige a priori abzumachen 


verlpricht,, und wirklich abmacht, leider! aber auf 
Uukofteu ‚der Erfahrung,. und wir haben — einen 
Sack voll -Hyporhafen. Wer die Lehre der Ideen a 

iori erfanden har — verdient eine Ehrenfäule er 
„el- 
der! greift diefe Lehre fürchterlich um fich, und wir 
‚werden bald von allem Rechenfchaft geben können, 
ohne einen Schritt nach Erfahrung thun zu, dürfen. 
Aber wird dadurch die Ruhe hergeftellt? Gewinnen 
wir dadurch? — Freyheit.von Unterfuchung, blu- 
tige Köpfe und — eine-Schellenkappe bey unfern 
Nachkommen. Eine edle Belohnung! — die man 
jedoch bey einem kategorilchen Imperativ nicht zu 
achten har, weil Gläck nicht mehr Cauflalität unfrer 


. Handlungen ift.* 


Kap. ı. Organismus. Der Vf. hat es fich in die- 
fem Abichnitte leicht gemacht. ‚Um zu zeigen, dafs 
Kant's Definition. eines organifchen Körpers unrich- 
tig fey, macht er in Kant's Namen eine Definition, 
an welche diefer nie gedacht hat. „Organifch ift 
nach Kant, fagt er, was die Cauflalität der eignen 
Wirkung is fich felbft hat, und. nicht blefs Natur- 
product, Sonder» Naturzweck if.“ Kant’s Defini- 
tion beifst aber bekanntlich: ein organifirtes Product 
der Narar ift das, in welchem alles Zweck und wech- 
felfeitig auch Mittel it. Dar Vf. giebt felbR folgen- 
de Definition: „organifch ift ein durch Gattungser- 
zeugung aus reizbaren Fafern zum gemeinfckaftli- 
chen Zweck zufammengeletzter Theil.“ (Allein wer 
Geht nicht, dafs diefe Definition nichts ift, als eine 
unvollftäudige Befchreibung? Wer fleht nicht, dafs 
Merkmale in ibr sngegeben find, die theils nicht all- 
gewein paffend, theils nicht hinlänglich erwiefen 
find? "Die Beflimmang: ein durch Gattungserzeu- 
gung -- zufammengefetzter Theil it nicht nur unphi- 
lofophifch ausgedrückt, fondern fe pafst auch nicht, 
was fie doch müfste, auf alle orgasifchen Körper, 
nämlich nicht auf die der Zeit nach erften organifchen 
Naturpruducte. Die Beflimmung: ein aus reizbaren 
Fafern zufammengefetzter Theil ferzt ein Merkmal 
als erwiefen voraus, was er& erwiefen werden muls, 
nämlich Reizbarkeit aller Faferu aller organifcheu Kör- 
per. Was nach diefem von der Delinition übrig 
bleibt: ein zum gemeinfchaftlichen Zwecke zufam- 
mengeferzter Theil, pafst fo ziemlich auf alles in der 
Welt. — Kap. 2. Materie und Eeyrafe „Mate- 
rie obne Eigenfchaften, philofophifch genommen, ift 


‚blofse Idee, und auch nicht einmal das, fondern eine 


Asa Phrafe, 
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Phrafe, die Sinn haben foll, aber keinen hat.“ Ue 
ber diefes Ihema räfonnirt und deräfonnirc/der Vf. 
in diefem Abfchnitte. Beyläufig zieht er gegen die 
chemifche Theorie vom Lichtitoffe zu Felde, und in-. 
dem er die freylich Sehr unerwielenen Meynungen 
maucher Chemiker über die Verbindungen des Licht- 
ftoffs mit andera Körpern bekämpft, bringt er zu- 
zugleich fehr dürftige Gründe gegen die Exiitenz 
eines Lichtftoffs überhaupt vor. „Der Lichtiloff 
mufs, wehn einer exiftirt, fagt er, onfer Auge be- 
zühren; denn foot könnte er nicht auf daffelbe wir- 
ken, er muis alfo in der Luft entbalten feyn. Aber 
wo bleibt er nun, wenn z.B. ein Zimmer plötzlich 
verdunkelt' wird? Er kann nicht entweichen, dem 
ein in Bewegung gefetzter Körper geht nicht nach 
der Seite, von woher er bewegt wird, und zudem 
fehen wir kein Entweichen, fondern das Dunkelwer- 
den gefchieht plötzlich u. f. w.* (If dies Räfonne- 
'ment wohl gründlicher, als wenn man behauptet, 
der Schall werde nicht durch Bewegung der Luft er- 
regt, weil er aufhört, wenn der fchalleude Körper 
entferot wird?) Licht if, nach unferm Vf., eine 
fpecififche Form (nicht Mifchung) der Luft, wo- 
durch diefe fähig wird, auf unfer Auge zu wirken. 
„Das, was diefe fpeciüfcheForm hervorbringt, fcheint 
mir vorzüglich der Wärmeftoff zu (eyn; denn Feuer 
halte ich für Wärmeftoff in fehr concentrirter Geftalt.‘- 
(Diefer ganz unerweislichen Hypothefe zufolge 
müfste man durch den luftleeren Raum aicht fehen 
können) Der Vf. theilt die Eigenfchaften der Kör- 
per in folche ein, die durch Bewegung ihres Subjects 
wirken, und deren vorzüglichfter Zweck Selbiter- 
haltung(??) if, oder deren Cauflalität in ihrem Sub- 
jecte liegt (Facultates astivae, Vires, Kräfte) uud io 
folche, die nicht durch Bewegung ihres Subjects 
wirken, deren Cauffalirät nicht in dem Suhjecte felbit 
Negt, foudern aufser ihm ( Facultares pajlivae, Le- 
ges, Gefetze). „Nichts kann man Kraft nennen, was 
nicht thätig it, nichr aufkden andern Körper durch 
fich felbft wirkt. Hieraus fulgt. dafs weder Durch- 
fichtigkeit eine Kraft it, noch Theilbark-ir, noch 
Farbe, Gefalt und Bildung u.f. w. Und doch wird 
das Wort Kraft fo gemifsbraucht. Man fagt z. B. 
plaftifche Kraft oder Bildungstrieb (was mit Kraft ei- 
nerley it) u.f w. Iftes aber eine Kraft, Bildung 
zu erhalten, geformt zu werden?“ (Nein, aber es 
ift eine Kraft, Bildung zu geben.) Die eigentlich 
thätigen Kräfte find Schwere, Zufsmmenhang, Ver- 
wandtfchaft und Leben oder Reizbarkeit, die übri- 
gen Eigenfchaften find pofliv oder Gefetze. Sratt 
plaftifcher Krait oder Bildungstrieb fetzt der Vf. Bil- 
dengsgeferz. (Offenbar ein Wortftreit; denn dafs 
der fogenannte Bildungstrieb keine Grundkraft. fon- 
dern eine Wirkungsart der Lebenskraft (ey, iit nie 
bezweifelt.) Aus der chemilchen Grundmifichung 
läfst ich die Bildung des panzen organiichen Indivi 
duum nicht erklären. Bildung urd Entflehung find 
ewige Geheimniffe für uns und bleiben es, Das ur- 
fprängliche Bildungsgeferz, es mag nun ewig feyn, 
eder eineg Aufang geuommen haben, dauert fort; 
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der nicht organifche Körper erhält eine gleichartige 
Geftalt durch gleichartige Mifchang „und ‘der orga- 
nifche Körper durch gleichartige Mifchung -und Gat- 
tungserzeugung. Die von dem Vf. aufgezählten eut- 
fernten Beflandtieile tbierifcher Körper ftelleu den 
organifchen-Leim oder gerinabare Lymphe dar, die 
durch das organifche Pildungsgeferz zu Fafern ge- 
formt wird. Diefe Fafern gefellen lich nach eben 
diefem angeerbten Grundfatze zu einem organifchen 
Theile und' diefe zu einem organifchen Ganzen zu- 
fammen. — Kap. 3. Lebenskraft oder Reizbarkei: im 
Allgemeinen. „Der organifche Körper befitzi die Kraft, 
dais feine einzelnen Falern bey der Berührung eines 
freı:den Körpers fich der Länge’nach verdichten oder 
zufammenziehen, und dadurch wird das Heterogen 
nicht nur unfähig gemacht einzudringen, fondern es 
wird ab- und zurückgeitofsen von der Fafer. Hie- 
durch wird fowohl der Korper vor heterogenen Be- 
ftandtheilen gefchätzt, als die innere Zerfetzung 
durch ein Mifsverhältnifs des Wärmeftoffs verbütet. 
Diefe Kraft beitzen heilst leden und die Kraft felbft 
heifst Keizbarkeit oder J.ebenskraft, und die gemein- 
fchaftliche Wirkung diefer Krafe in allen einzelnen 
Theilen Leben.‘ : Der Vf. gehört zu denen, welche 
fowohl in beftimmter oder eigenthüwnlicher Mifchung, 
als in Verbindung der einzelnen Theile mir dem Gan- 
zen und in der beflimmten Form diefrr einzelnen 
Theile die Lebenskraft begründer glauben. Zu der 
eigenthümlichen Form hält er noch ein eigenthürnli- 
ches Bıldungsgefetz nöchig. „Nicht die befondere 
chemilche Mıifchung- der Beitandtheil» kann diefes el- 
geathünliche Bildungsgeferz ausmachen, denn fonft 
müfsten auch die blofsen Stoffe eines Körpers den 
Körper darftelien. Man müfste z.B. aus eivem ia ei- 
nem ver/chloffenen Gefäfse zermalmten Thiere das 
Thier wieder ‚daritellen köunen. Die Fafer ift zur 
Darftellung eines zufammenzgeietzten Körpers, deffen 
einzeloe heile zu gemeiafchaftlichem und beflimm- 
ten Zweck wirken follen, die bequemfte Form, und 
zu deu Organen eites'l'hieres öder einer Pflanze vn- 
entbehrlich. Allein Fafer felbit ift ja fchon Form, 
und alfo etwas gebildetes, und wenn auch dies nicht 
wäre, und wir könnten urfprüngliche Fafern anneh- 
men-, fo laffen fich doch aus eben diefen Fafern auch 
unorganifche Körper daritellen, und folglich liegt el- 
genthümliches Bildangsgeferz nicht in urfprüngli- 
cher Form des einzelnen T'heils oder in der Fafer. 
(Alfo: Lebenskraft ift in der Mifebung und Bildung 
begründer; aber eine nochwendire Bedingung diefer 
Kraft !ft eine facultar occulta: Bildungsgeletz. Sind 
wir bey einer folchen Vorftellungsert wohl weiter 
als wir waren?) Noch fucht der Vf. in diefem Ab- 
fchnitte die Meynung derer, die ein Princi» der Le- 
beoskrafr annehmen, und die auch Flüfligk-iren be- 
lebt glauben, zu widerlegen. — Kap 4. Bau und 
Confiruction der Fafern oder Lebenskraft in Specie, 1. 
Fafer an fich. De: Begriff der Fafer im Allgemeinen 
und der Fafer mir L.ebenskraft wird feftgefetzt. Eine 
Fafer, die fich sicht auf die Berührung einer here- 
rogenen Subilanz oder eines Reizes rer 
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it von einer unorganifchen Fafer in nichts verfchie- 
den. Il. Die Fafer in dev Verbindung mir andern. r) 
Parallele Verbindung. „Wenn ein organiicher i heil 
eines Körpers aus gleichlaufenden Failern, die einer- 
leyEigenfchaft befltzen, nämlich fich auf die Berüh- 
rung eines Reizes zulammenzuziehen, zufammeoge- 
fetzı:ift, fo folgt, dafs fich der ganze Theil ielbit in 
derRichtung verkürzt, in welcher die einzelnen Fa- 
fern gehen. Nur die Eigenfchaft eines fo gebildeten 
Thbeils hat man für Reizbarkeit gelteu laflen wollen, 
Aber mir welchem Recht? Etwa darum, dafs hier 
des blofse Auge hiureicht, dieZufammenziehung zu 
fehen? Wer berechtigt uns für den Grad der Wir- 
kung eine eigene Kraft anzunehmen ? Ift darum die 
Kraft’ verfehieden, weil andre Bedingungen auf fie 
wirken, und folglich ein andres Product darfellen ? 
Und ill, genau genommen, diefes verfchiedene Pro- 
duct wirklich da? If es nicht blofs’Grad der Wir- 
kung, dafs ein Theil fich fichtbarer zufammenzieht, 
als der andere? (Diele Fragen follte man von einem 
Erfahrungspbilofophen, wie derVf. feya will, nicht 
erwarten. Man bat Reizbarkeit angenommen, wo 
man fie durch die Sinne wahrgenommen, und nicht 
überall, wo es einmal diefem oder jenem in den Sinu 
gekummen ift, fie zu ftatuireo. Wo hat denn der 
Vf. bewiefen, defs die Reizbarkeirt des Muskels ron 
der des Zellgewebes nur dem Grade der Wirkung 
nach verfchieden fey? -Willkürlich vorausfetzen, 
das Zeillgewebe babe Reizbarkeit und dann demonftrl- 
ren, warum wir die Wirkung diefer Relzbarkeit 
nicht wahrnehmen können, das pafst doch eben 
nicht zu dem ausgehängten Schilde des Vfs.: nur Er- 
fahrung ift Weisheit.) 2) Intricate oder regellofe Zu- 
Sammenfetzung. Das Zellgewebe fey nichts weiter 
als ein Organ, das aus reizbaren Fafern nicht nach 
einer mathematifch beftimmten Ordaung zufammen- 
gefetzt fey. Aus der Zufammenfetzung folge, dafs 
ein blofs örtlicher Reiz nicht im Srand. fey, das 
Ganze zur verflärkten Thätigkeir zu briogen, und 
daram haba man dem Zeilgewebe die Reizbarkeir ab 
gefprochen. „Allein man reizs das ganze Organ, 
und mau wird:nicht blofs Spannung, fondern wirk- 
liche Zufammenziehunz feben.* (Wo denn? der 
V£. wird doch wohl die Zulsmmenziehung eines viel- 
leicht feit hundert Jehren rodten Stückes Feil, wenn 
man es mit Säuren behandelt, oder ähnliche Zufam- 
menziehungen, nicht für Wirkunzen der Reizbar- 
keit ausgeben wollen?) 35) Kreisfurmige Zufammen- 
fetzung in der Arterie. 4) Dichte und iocker: Zufam- 
menfetzung. Da zu jeder Bewigurg das Vermögen 
gehöre, die Lage feiner T'h-ile veräntern zu kön- 
nen, fo folge, dafs eio Organ, deffen Fafarn dicht 
zufammengefeizt find, fick weniger zufamnenzie 
ben könne, als ein lorkeres, zumal da jeder Reiz 
auf ein dichtes Organ nur torifch wirke, und nur die 
Oberfläche beireffe, da ein dichterer Körper fchwe 
rer zu prnerriren fey, als ein lockerer. (Nach die- 
fem Räfonnement müfste das Gehirn das Vermögen, 
fich auf Reize zufammenzuriehen, in einem gröfsern 


Maafse haben, als ein Muskel.) 5) Zufammenfetzung 
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nit Zwifchenräumen. „Diele Zufammenfetzung hat 
uns eine neue Act von Lebenskraft, nämlich de=’ 
Turger vitalis gegeben, welche Lebenskraft aber 
auch der verwitterte Feldfpath und andre minerslo- 
gifche Körper haben. Es ift nämlich phyfifche und 
die pafüviie Eigenfchaft in. der ganzen Natur, dafs 
ein pöröfer Körper derch Anfüllung feiner Zwifchen- 
räume ausgedehnt wird.“ (Der Vf. hat Ho. Heben- 
flreit nicht verflanden. Diefer will ja eben zeigen, 
der Turgor vitalis erfolge nicht durch Anfüllung der 
Zwifchesräume, fondern diefe fey fecundär.) 6) Ei 
nierleyheit der Zufammenfetzung. „Ein aus denfelben 
Fafern gleichförmig zufemmengsfetzrter Theil wird 
bey demfelben Reiz immer einerley Wirkung haben, 
z.B. ein Muskel. Der Nerreareiz bält ibo Sb a... 
zufsmmengezogen, als derfelbe dauert. Allein die 
Gefäfse, hauptlächlich die Muskelgefäfse (Arterien) 
ziehen fich zufammen und relaxiren bey demfeiben 
Reiz. Dies würde unfehlbar nicht gefcheha, fobald 
fie ganz. aus -Parallelfafero beiänden, oder wenig- 
fkens in einem gröfsern Verhältalfs, z. B. wie die Be- 
wegungsmuskel. Die Zellfafegn fcheinen, allo hier 
gleichfam wie di» Autagoniiten der Muskela zu wir- 
ken. (Jeder Zufammenziehunr eines Muskels folgt 
Erfchlaffung. Der wilikürliche Muskel kann deshalb 
länger im Zußande der Zufammenziehung bleiben, 
als der, bey welchem die Zufammenziehung auf äy- 
fsern Reiz gefchiehr, weil es aufser der Wirkung 
des Nerven auf den Muskel als Reiz noch eine andre 
giebt, wie befunders Rril ia Gautier's Diflertation 
treflich zeigt, durch welche er den Muskel reizbar 
macht, alfo die Urfache der Erfchlaffuug wenigftens 
bis zu einem gewiflen Puucre aufbebt. Es ilt eine 
irrige Meynung des Vis., dafs die Muskelfafern in 
den Arterien fich bey demfelbeo Reize zulammenzie- 
hen und relaxiren follee. Der Reiz, der ihre Zu- 
fammenziehung bewirkt, ift nicht blofs das Blut, 
fondern vorzüzl:ch such die dem Blute mitgetheilte 
Bewegung. Man kann allerdings die Zellfafern, die 
fich, fobald die Zufammenziehung der Muskeliafern 
nachläfst, vermöge ihrer Spanukraft wieder ausdeh- 
nen, als Antagoniiten derfelben anfehen.) „Hieher 
gehört auch die Wirkung des Uterus, in foieru 
derfelbe im natürlichen und unausgedehnten Zuftan- 
de nicht weiter zufammengezogen wird, als es die 
Lage feiner Fafern erlaubt. Dey einem gröfsern 
Grade der Ausdehuung aber, wodurch Gleichförmig- 
keit des Gewebes eatfteht, zieht er fich zufammen, 
theils wegen diefer Ausdehnung felbit, die man als 
Difpofition zur Wirkunr des Keizes anfehen kann, 
theils wegen des Reizer, der fich auf eine beftimmte 
Zeit anhäuft. Man har alfo weder nötbig, ibm eine 
Vita propria beyzulegen, noch fich die Mühe zu ge- 
ben, Muskelfafern darin aufzufuchen u.f.w.* (Man 
har leicht erklären, wenn man Thatfachen ignerirt. 
Diefer Erklärung zufolge mülste von derfelben Mut- 
ter ein gröfseres Kind früher geboren werden, nls 
ein kleines, und die Zufammenziehungen der leeren 
Gebärmutter bey Bauchempfängniflen bleiben ganz 
unerklärt.) 7) Befefligung der Fafern an ihren Anfan- 
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gen. 8) Umkleidung eines Organs mit einer verfchiede- 
sen Faferlage. 0) Ausfüllung eines Organs mit wwor- 
ganifcher Subflanz. 10) Bau und Form des einzelnen 
Organs. — Kap.5. Verbindung der Organe zu einem 
lebenden Individuum. Der Vf. nimmt folgende Ein 
tbeilung der organifchen Körper an, die wohl aufser 
ibm nicht leicht Jemanden befriedigen wird: „ı) 
Thiere, Körper mit freyer Fortbewegung oder mit 
Ortsveräinderungsvermögen, deren einzelne Theile 
siche für fich weder fortwirken, noch ein Gianzes 
darftellen und ausmachen können, mit einem [peci 
fifchen Orgsn zur Fortbewegung der enthaltenen 
Säfte (Herz). 2) Nichtthier, organifche Körper, de- 
ren einzelne Theile fowobhi für fich exiftiren, als die 
Grundlage zu einem gleichmäfsigen Körper geben 
können, ohne jenes fpecififche Organ zur Fortbewe- 
gung der enthaltenen Säfte. A. Nichtthiere mit Orts- 
veränderungsvermögen (Polypen, Moofe, manche 
Würmer). B. Nichtthiere ohne Ortsveränderungsver- 
mögen (Pflanzen).“ — Er räfonnirt ferner in diefem 
Abfchnitte über die Gefetze, welche die einzelnen Or- 
gane durch die Verbindung mit einander erhalten, — 
und über die Erzeugung, wobey er fich aicht nur 
über die bekannten Tbeorieen, fondern auch über 
eine von ihm erfundene lufig macht. — Kap.6..Le- 
bensoperation. Zuerft über Reizbarkeit und Reize, 
nebft einer lefenswerthen Digreflion über das Unzu- 
längliche der von Mauchen angenommenen deprimi- 
renden Reize. Dann die Abbandlung der Lehre von 
der Lebensoperation felbft in drey Theilen: -ı) Ein- 
fache Bewegung, fowohl fubjectire, oder nächfte 
Wirkung der Lebenskraft, sis objective, oder ent- 
ferbte Wirkung derfelben. 2) Organifche Chemie, 
oder Lebre von den Serretionen und Excretionen, 
wo der Vf. darthut, dafs Lebenskraft, Blut oder die 
‘dem organifchen Körper wefentliche Fläfigkeit und 
chemifche Zerfetzungsmittel auf einen Punct wirken, 
und alfo gemeinfchaftlich die orgauifche Chemie be- 
treiben. 3) Plaflik, d.h. „das Verbinden des orga- 
nifchen Körpers mit einer gleichartigen chemifchen 
Mifchung zu einem und eben demfelben Zwecke. 
Auf fie laffen fich aile übrigen Erfcheinaungen des 
blofs organilchen Körpers zurückbringen, nämlich 


A.L.Z. NOVEMBER 1798. 


876 


Wachsthum, Ausbildung, Ernährung, Reproduction 
und Reftauration.* Der Vf. Sucht es wahrfcheinlich 
zu machen, dafs die Fafer nicht an fich ernährt und 
verlorgt werde, dafs fich vielmehr in den Zwifchen- 
räumen zwifchen Fafer und Fafer neue Fafern bilden. 
— Kap.r7. Animalismus insbefondere. DerVf.bemühr 
fich, die Reizbarkeit der Nerven zu beweifen, und 
ihre Empfindlichkeit (die er mit Empfindung ver- 
wechfelr) zu widerlegen. „Wir können nicht anders 
annehmen, als dafs ein eigenthümliches Welen die 
Grundurfache des Denkens und Empfindens ausma- 
che, ein Wefen, das wie jedes andre, fich felbit in- 
perceptibel ift, weil es nicht auf fich felbft durch fich 
felbft wirkeo koun, und alles, was wir darüber fa- 
gen können, it: es if, weil es wirkt, und wird 
feyn, weil es wirken will.“ — „Als Grundkraft un- 
terfcheidet alfo nichts, als eine Seele, den thieri- 
fchen Körper von dem Pflanzeskörper. Die übrigen 
Phänomene find eben diefelben, und laffen fich auf 
die Lebenskraft oder Reizbarkeit, die allgemeinen 
phyffchen Kräfte abgerechner, reduciren.* — „Als 
Welen für fich befitzt die Seele biofs die Denkkraft 
als Grundgeferz, und als Wefen mit einem organi- 
fchen Körper verbunden, die Kraft auf denfelben 
wirken zu können, Senfualität.“ Beweife, dafs die 
Wirkungen der Senfualirät, Empfindung und Rei- 
zung des Körpers, gleichzeitig und gaaz einerley 
Seya, machen den Befchlufs. 


Rec. fchliefst die Anzeige dieler Schrift mit dem 
Wunfche, dafs der Vf. derfelben, der fich als einen 
tbätigen, felbfidenkenden Kopf zeigt, in feinen Be- 
mühungen und Forfchungen, aber mit mehrerer Rube 
als bisher, fortfahren, und diefelben in Zukunft 
nicht fowohl durch unbefcheidenes Abfprechen und 
unwürdige Witzeleyen, als vielmehr durch einfache, 
anfpruchlofe, gründliche Darftellung möge geltend 
zu machen fuchen. Jeder mögliche Zweck des vor- 
liegenden Buchs, in welchem zlierdings Vieles der 
Aufmerkfamkeit der Phyfiologen würdig it, würde, 
wenn der Vf. weniger nach Paradoxieen hafchte, und 
minder Auffehen zu erregen fuchte, oline Zweifel 
befler erreicht worden feyn. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vernntiscyre Scharmsren. Ohne Druckort, mit Humme- 
Alyhen Schriften: Charakterifiik des [chönen Ge/chlechts in Foell- 
kommenheiten und Unvallkommenheiten. 1793: 988 8. — Diefe 
Schrift, welche oft wiederholte Bemerkungen mit einem an- 
{pruchsvollen Tone verträgt und wohl wenig. dazu’ beytragen 
wird, die in ihr enthaltenen Lehren wirkfamer zw machen, 
wäre füglicher unüberfetze geblieben. \Venigitens aber hätte 
Ge einem beffern Ueberferzer in die Hände fallen follen. Hier 
heifst es unter andern: die Ausdünflungen ( wahrfcheinlich 


£vaporations) der Lebhaftigkeit. welche ein wallendes Blut bey 
g+willen Gelegenheiten leicht bewirkt, wenn die Empfänglich- 
keit der Organe, verbunden mit einer ans belebenden Leiden- 
fchaft, gute Einfälle erzeugt, und age Ausdrücke er- 
fchaffe, diefe veranlallen leicht den Wahn wirklicher Gefchick- 
lichkeit, aber Ge (ind höchftens nur Mittel um zu diefer zu 
gelangen. Se flöfst man oft auf Ausdrücke, die man in die 
Sprache des Originals überferzen muls, um den richtigen Stern 
zu entdecken, 
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PHILOSOPHIE. 


Ninusers, in d. Felfeckerfchen Buchh,: Allge- 
meines Regeriorium für empirifche Pfychologie und 
verwandte Wiffenfchaften. Mit Unterflärzung 
mehrerer Gelehrten herausgegeben von M. F. 
D. Mauchart Diekonus zu Nürtingen in Wirtem- 
berg. Vierter Band. 1798- 335 $. 8. (ı Rthlr.) 


Auch unter dem Titel: 


Reperiorium und Bibliothek für empirifche arg 
gie und verwandte Wiffenfchaften. Erfler Band. 


| jer V£. war erßlich eutfchloffen, mit dem dritten 

Rande diefes Repertorium zu fchliefsen. Allein 
der Eifer für die Bereicherung der Pfycholozie, der 
Beyfall, den die eritzn Bünde gefunden haben, ımun- 
terteu ihn um fo mehr auf, diefes Werk fortzufetzen, 
‘da unterdeifen das Morizifche Magazin auch einge- 
gangen war, das Schmidifche Journal aber, weil es 
unwitzelbarer die wiffenfchaftliche Bearbeitung die- 
fes Feldes bezielet, die Lücke, welche durch das Ein- 
gehen des Repertoriums und Magazins entftanden 
wäre, nicht ganz ausfüllte. — Der Plan ift im Gan- 
zen unverändert geblieben, aufser dafs an die Stelle 
der Lireratur der empirifchen Pfychologie, die ohne 
zu grofse Weirläufigkeit nicht gauz zweckmifsig 
eivgerichter werden kson, zweckmäfsige and be- 
friedigende Auszüge aus den wichtigiten pfychologi- 
fchen Schriften treten follen, die entweder zu koft- 
bar find, uder Materislien für die Pfychologie nur 
gelegentlich enthalten. So gut diele Idee it, fo 
wird doch mancher wünfchen, dafs zum wenigiten 
eine Ueberficht der pfycheologifchen Literatur, wel- 


che zu vielen Raum nicht einnehmen kann, in ei- ' 


nern Repertorium für die Pfychologie nicht fehlen 
möch:e. UVebrigexs darf man bey Beurtheilung der 
einzelnen Auffätze nicht den Zweck des Reperto- 
rlums aus den Augen laffen, welcher daran? gehet, 
die empirifche Pfychologie mehr in Umlauf zu ferzen, 
und ihre Anwendung aris Leben zu zeigen und zu 
befördern. Nach dielem Gefichtspuuct find die mei- 
ten zweckmäfsig und lehrreich, und nur wenige 
möchte eine etwas ftrengere Wahl vielleicht zurück- 
gewielen hsben. 

Unter der erften Rubrik, empirifche Pfychologie, 
finder wan folgende Auffätze: ı) Ueber die fogenann- 
te Tiefe der menfchlichen Seele, oder vermifchte Bemer- 
kungen über die Natur und Eigenfchaften derfelben. 
Aus dem Nachlaffe eines berühmten Gelehrten. Eine 
wegen des originellen philofophbifchen Geiftes inte- 
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reffante, aber oft etwas zu dunkel gefchriebene Ab- 
handlung, die fchon 1765 angefangen, aber erlt in 
den achtziger vollender it. Hier unternimmt ein 
heller’ Kopf, durch Metaphyfik das metaphyfifche 
Blendwerk von Erkenntnifs des Wefens der menfch- 
lifchen Seele zu zerflören. Wir müfsen die eigent- 
liche Beurtheilung derfelben bis anf den Schlufs, der 
wahrfcheinlich in dem folgenden Stücke folgen wird 
verfparen. 2) Einige Bemerkungen über die Kunfi zu 
denken, ein Auszug aus Garve. 3) Ueber zwey ein- 
ander widerfprechende Sätze in beiden Naturlchren, von 
dem Herausgeber. Der fü. fagt: In der Naturlelre 
der Körper ilt es ein unbezweifelt richtiger Satz: ein 
jeder Gegenftand erfcheint unferm Auge um fo grö- 
fser, je näher, und um fo kleiner, je entfernter er 
it. — Inder Naturlehre der Seele, mufs eben die- 
fer Satz gerade umgekehrt werden: je näher defla 
kleiner, je entfernter, deflo gröfser. ies ift nicht 
ganz richtig ausgedrückt. Der erfe Satz gehört 
eben fo gut als der zweyte in die Naturlehre der 
Seele, der erfte betrifft aber die quantitative Schätzung 
eg Gegenlände im Raume, der zweyte die 
chätzung geifiger Vorzüge und der Gegenftände 
des Genuffes, Das letzte Phänomen ilt übrigens fehr 
gründlich und zugleich fafslich erklärt. 4) Merk- 
würdige Erfahrungen. Hier kommt freylich manches 
vor, was nicht Jedem wichtig und merkwürdig ge- 
nug dünken wird, z. B. Furcht giebt Muth, Hoff- 
nung fchlägt ibn nieder, eine Krankengefchichte vom 
Herausgeder, die ger nichts aufserordentliches eut- 
hält, fo auch, authentifcher Brief eines fchwäbi- 
fchen Landburfchen an fein Mädchen, Andere Er- 
fahrungen find dagegen defto intereffanter. Vorzüg- 
lich zieht Nr. 7) Gefchichte eines periodifchen Wahn- 
finnes von Hu. D. Gmelin in Heilbroon die Aufmerk- 
famkeit auf fich. Nicht nur die Gefchicht- des 
Wahnfinnes, fondern auch die Heilung deffelbeu 
durch den thierifchen Magnetismus ift merkwürdig 
und wir wünfchen, dafs Phyfiologeu und Pfychola- 
gen dadurch gereizt werden mögen, auf diefe noch 
gar wenig ernftlich unterfuchte, und feit einiger 
Zeit fat ganz rergeffene Erfcheinung ihre Aufmerk- 
famkeit zu richten. Hr. Gmelin widerlegt zugleich 
durch diefen Beytrag die von ihm verbreitete Nach- 
richt, dafs er üch mit dem Magnerismus gar nicht 
mehr befchäftige. Dann erßlich, wenn Ele mit 
aller Geiftesgegenwart und Uaparteylichkeit ange- 
ftellte Beobachtungen gefammelt find, wird fich das 
Wahre vom Falfchen und Uebertriebenen fcheiden: 
laffen, und die Liebhaber und Gegner des Magnetis- 
ınas rag nicht fo weit aus einander fehen. Oh- 
ne 
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ne die Ehrlichkeit des Hn. Gmelins im geringfien in 
Zweifel zu zieha, müffen wir doch ar ‚ dafs 
wir uns nicht überwinden können, alle Wirkungen 
des Magnetismus ‚zu glauben, z. B. dafs ein Mäid- 
chen in der Krife den Gang und Verlauf ihrer Krank- 
heit, die Zahl, Zeit und Stärke der Anfälle, die an- 
zuwendende Arzuey und Behandlung u. f. w. mit 
prophetifchem Geifte befimmt, und alles pünktlich 
eintrifft. Am Ende erklärt fch Hr.G. über den Mag- 
netismus und Galvanismus. Folgendes find die Haapt- 
gedanken. Der erfte enthält den Grund des letzten, 
und diefer ift in einem gewiffen Sinn. nur eis Theil 
von jenem. Galvanifiren wirkt durch Ab- und Zu- 
leiten, durch Reizen: und: Erfchöpfen des Princips 
der lteizempfänglichkeit oder der Vitalität (Erregbar- 
keit, Iucitebilitas). Das Magnetifiren wirkt nicht 
nur dadurch, fondern auch urch:Mittheilung des 
‚Prineips der Reizfähigkeit, durch Leitung und durch 
gleichförmige oder ungleichförmige  Vertheilung 
‚Gdefleiben. Man kann dadurch die Reizempfänglich- 
keit auf einen hohen Grad erhöhen; man kaun die- 
fes yitale Vermögen unter gewiffen Umflähden auf 
eine harınonifche Art erhöhen, dafs der Menfch zu 
einer harmonifchen Erhöhung -aller feiner Kräfte ge- 
langt, . und ebeu dadusch eine Stufe menfchlicher 
Vollkommenheit erreicht, deren er ie feinem natür- 
lichen, gewöhnlichen Zuflande nicht fähig it. Man 
kana aber auch ein Syfteım deffelben vor dem andern 
erhöben,. Endlich kana man aber auch dadurch den 
„Menfchen in einen fo aufserordentlichen Grad von 
Reizfähigkeit verfetzen, dafs alles, was ibn um- 
giebt, felbft dem Schein nach fein eigner Magneti- 

eur, zum heftigften Reiz für ihn wird, welcher die 
fürchterlichiien Convulfionen und Delirien zur Folge 
bat. — Das Magnetifiren und Galvanifiren wirken 
auf ein allgemein im thierifchen Körper verbreitetes 
Agens, auf das belebende Fluidum (Lebensgeitt, fen- 
'forielle Kraft, sura vitalis, Lebensflüfsigkeit, oder 
wie ınan es nennen mag), das man fich als ein gas- 
artiges dampfartiges Wefen vorftellen mufs. Diefes 
Fluidum ift nach jenen Erfcheinungen gewifs nicht 
elementarifch, foudern zufammengefetzt; wird alle 
Augenblicke zerfetzt und regeneärt, wie die elektri- 
fche Materie, Seine Wiedererzeugung erfodert Stoffe 
von Ionen und Aufsen, und die Art ihrer Zufam- 
menfetzung it ein Werk des Organismus. Von die- 
fer Veränderlichkeit diefes Fluidums hängt die Ver- 
änderlichkeit der Nifchung unferer feften und füfh- 
gen Theile ab, und eben daher auch die Verfchie- 
denheit der Stimmung unferer ganzen Vitalität; da- 
her find wir nicht den einen Tag wie den andern 
diefelben Menfchen; eine andere Mifchung der At- 
mofphäre, eine andere Nahrungsart verfiimmt uns 
fogleich. I. Pfyckologifche Sittenlehre. ı) Ueber die 
SelbAfchätzung, als Princip der Sittlichkeit. Ein Ver- 
Such zu einer philofophifchen Glaubensunion, von Her- 
ausg. Der Vf. erkenner das Kantifche Moralprincip 
mit feinen Folgerungen für richtig pm. Jedoch meyut 
er, einige Einwürfe der Eudämoniften dagegen feyen 
auch nicht ganz ungegründer, dafs nämlich das Sit- 
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tengeletz nur für rein vernünftige, allo für uns un- 
brauchbar fey, dafs es uns ia einem Grade demüthi- 
ge und beichäme, der alle Elaficität der fittlichen 
Wirkfamkeit lähme, uud fogar Hafs und Abneigung 
gegen üich‘hervorbringe, weil feine Foderungen dem 
Interefle aller Neigungen fo fehr zuwider feyn. Um 
des willen möchte der Vf. anftatt der Kantifchen For- 
mel lieber folgende vorfchlagen: Handie fo, dafs du 
nicht vor dir felbfl erröthen darf, und er bemüher 
fih nun weitläufig zu zeigen, dafs diefes Princip 
dem Kantifchen nicht widerfpreche, dagegen aber je- 
ne Einwendungen abfchneide. $o gut gemeynt die- 
fer Verfuch einer Vereinigung zwifchen den Puriftea 
und Eudümeniiten ift, fo wenig ift er gelungen, Der 
Vf. geiteht, dafs diefes Princip von dem Kantifchen 
nicht verfchieden, in dem letzten viel mehr enthal- 
ten fey. Aus dem letzten erheller, dafs jener Satz 
uicht zum oberiten Priacip der Moral taugt ,. weil er 
abgeleitet ift, und weun beftimint werden foll, wie 
man handeln foll, am nicht vor fich zu errütben, 
das- Gefetz der praktifchen Vernunft vorausfetzt. 
Zweyters weun beide Särze übereisfliimmend find, 
fo müfsten fieh auch diefelsen Folgerungen ergeben, 
knfoferu fie logifch abzeleitet find, wenn nicht der 
Umftand dazwifchen kime, dafs die Formel des Yf. 
weniger beflimmt it. Und darauf beruhet auch le- 
diglich der, Scheiu eiuer geltifteten Vereinigung. 
Ueberhbaupt fcheint diefe Abhandlung nicht in ein 
folches Repertorium zu gehören. 2)Alord aus Liebe, 


‚vou einer unglücklichen Verfemacherinn aus Klein’s 


Annalen, nebit Bemerkungen des Herausg. Ill. Pa- 
dagogik. 1) Ueber die Hinderniffe einer guteu Er- 
zichusg, vom Herausg. 2) Tagebuch über die alt 
mählige körperliche und geiflige Entwickelung eines Kin- 
des nach Campe'fcher Meıhode. IV. Acfiherik. 1) Ein 
paar Worte über den Streit der Sittlichkeit und der Kunf 
von Han. Conz, 2) Beyträge zur dramatifchen Charak- 
terifiik. Diesmals über den Charakter des Mifauthro- 
pen. Die Auftäire aus den beiden letzten Rubriken 
find fämmtlich lebrreich und intereifant. 


Leırzıc, b. Martini: Philofophifches Tafchenbuch 
für denkende Gottesverehrer von K. H. Heyden- 
seich. Dritter Jahrgang. 1798. VIII. 240. u. 154 
$. 12. mit einem Titelkupier. (1 Rtbir.) 


Der Vf. entfchuldigt fich in der Vorrede, dafs er 
mit dem drittea Jahrgange das Werk nicht, wie er 
glaubte, gefchloflen habe, Sondern noch einen vier- 
ten hinzufügen werde, in welchem er theils eine ge- 
drängte Ueberficht aller Thatfachen, durch welche 
die Natur den Glauben an Gott, Unfterblichkeir und 
Befimmung des Menfchen bekräftigt, theıls eine Ipe- 
cielle Eutwickelung der wefentlichen Lehren atler 
natürlichen Religion, geben, und endlich mit dem 
Verfuch einer Bildungslehre für Glauben, Hoffnung 
und einen wit denfelben durchaus harmonifchen 
Charakter das Werk beichliefsen will. Diefer Jahr- 
gang enthält in der erften Abtheilung zwey Abhand- 
lungen 1) über den falfchen Religionsglauben, nach ei- 
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mem Texte des Baco, — S. 142. und 2) Das Dafeym 
Gottes und die Unfierblichkeit der moralifchen Wejew 
als allgemeine Glaubensichren durgeftellt. — 240. lu 
der eriten wird der religiöfe Aberglaube auf eine in- 
tere Tante Weife abgehandelt. Er ift nach des Vf. Er- 
klärung ein auf fubjectiven und des Menfchen als .den- 
kenden fowohl als wollenden Wefens unwürdigen Grün- 
den beruhendes Fürwahrkalten des Unmöglichen in Be- 
zichung auf Gott und göttliche Dinge. Alles Unmög- 
liche der Art ift es entweder nach Naturgefetzen 
oder nsch dem Sittengefetz. Der Aberglaube der er- 
ften Art, ift der tbörichte, der zweyte, der bösarsi- 

religiöfe Aberglaube. Von beiden werden die 


e 
Triebfedern und Folgen treffend gefchildert. Die 


ganze Abhandlung ift fo fchön gefchrieben, als man 
es von des Vf. Talenten erwarten konnte. Weniger 
hat Rec. die zweyte Abhandlung gefallen, weil der 
Vf. gegen feinen Zweck, zu weit ausholt, und eini- 
ge Polemik eingemifcht hat. Er gebet nämlich von 
dem Ich bin, und Ich bin frey, Ich bin Wille, aus, 
und koınmt dann erft auf den Satz: ich bin ein mora- 
lifches Wefen, welches uns ein wahrer Umfchweif 
zu feyn fcheint. Die zweyte Abtbeilung enthält r) 
über das höchfte Gut der Chriften nach Matth. 6, 33. 
2) über die Beflerung des Menfchen durch Unglück, 
eine moralifch relisiöfe Betrachtung zur Berichti- 
gung herrfchender Vorurtbeile, 3) über die Pflich- 
ten gegen verftorbene Freunde, eine geilliche Rede 
über einen Text aus den Schriften der [rau von Lam- 
bert 4) einige Gedichte. In den Reden herrfcht ein 
gewifler trocknes und matter Ton, der das Herz ohne 
Empfindung läfst, fo gefchmackvoll fie auch übri- 
gens ausgearbeitet find. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Surzsach, b. Seidel: Predigten im Jahre 3797 bey 
dem Kırfürfll. Sächfifchen evangelijchen Hof- Got- 
tesdienfte zu Dresden gehalten von D. F. V. Rein- 
hard, Oberhofprediger, Kirchenratlie und Ober- 
confitoriali. 1798. 4708. 8. (ı Rthlr. 4gr.) 


Ebendafelbi: Dr. F. V. Reinhards Auszüge aus 
einigen im Jahre 1797 gehaltenen Predigten. 1798- 
552 $. 8. (ı Kkhlr. 4 gr.) 

Bey fo mufte:haften Predigten, wie die Reinhard- 
Schen find, macht die A.L.Z, eine Ausnahme von 
der Regel, blofs fortgefetzte Sammlungen, aufser 
der fimpeln Anzeige ibrer Erfcheinung im Publicum, 
unrecenlirt zu laffen. Vorliegender Jahrgang (dena 
als folchen kann man diefe Predigten mit den aus- 
führlichen Arszügen zufammengenommen anfehen 
und für die häusliche Erbauung benutzen,) vereinigt 
in fich alle die komiletifchen Vollkommenbeiten, wel- 
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che den Lefern die erfte Sammlung in der Art vom 
Jabre 5 fchärzbar machten. Ueberall entdeckt 
man lichtrolle Auorduung der Materien und forgfäl- 
tige Auswahl derfelben’ nach Massgabe der Bedürf- 
niife’der Zeit, Beflimmtheit der Begriffe und Aus 
drücke, eine reine, Biefsende und männliche Schreib- 
art, und eine herzeindriugende Beredfainkeit, Rec. 
giebt indeffen doch im Ganzen denen Predigten den 
Vorzug, zu welchen der Stoff geradezu aus dem Fel- 
de der chriftlichen Moral. hergenommen il. Z. B. 
von dem menfchenfreundlichen Glauben, dafs es im- 
mer beiler nuf Erden werden müffe, über Luc. 2, 
21-32. dafs man. nicht berechtigt fey, die Mifchung 
würdiger und unwürdiger Glieder der chrililichen 
Kirche anftöfsig zu finden, über Matıh. 13,. 24 — 30- 
dafs ich ein chriftlicher Sinn auch im Sprechen zei- 
gen müffe, über Mare. 7, 31— 37. von den Emplin- 
dungen religiöfer Freude über Matth. ar, 1-9. 1a 
den Auszügen find auch die mehrelten moralifchen 
Inhalts, und die Themata auf eine nicht gemeine Art 
gewählt-und ausgeführt. Z..B. weit mehr Menfchen 
ehlen dadurch, dafs fie fich eine falfche, als dadurch, 
dafs fie fich gar keine Hoffnung ihrer Seligkeit ma- 
chen, nach Matrh.8, ı — 13.; wie man lich üder 
die Erfahrung beruhigen foll, dafs unfere guten Hand- 
lungen oft den Eindruck auf andere nicht machen, 
den fie machen fullten, über das Evang. am Sonntage 
Oculi; von der Pflicht der Chriien, lich Erfabrun- 
gen von Gottes Führungen einander mitzutheilen, 
nach L. 1, 39 — 56.;. dals uns die treee Beforguug 
unferer Berufsgefchäüfte zu höberna Verrichrungen 
füihig mache, nach L. 5, 1—ı1.; dafs Chriften bey 
jeder Gelegenheit mebr auf fich als auf andere hoffen 
müffen, Marc.8, 1—9.; von dem widerfprechenden 
Verbalten, nach welchem wir von Gott bitten und 
erwarten, was wir unfern Mitmenfchen verfagen 
nach Matıh.ı8, 23— 35. ; über das Ünvermögen, den 
Hoffnungen Genüge zu leiften, die man fälfchlich von 
uns gefafst har, nach Mateh. ıı, 2—ı0. Während 
der Lefung diefer Predigten wurde mehrmals der 
Wunfch bey dem Rec. rege, dafs der würdige Vf. 
Zeit gewinnen möge, fein feit mehrern Jahren ange- 
fangenes Syftem über die chriftliche Sitteniehre bald 
zu vollenden. Bey der liebenswürdigen Befcheiden- 
heit, mit welcher er felb£ in der Vorerinnerung über 
diefe homiletifchen Arbeiten urtheilt, würde es übri- 
gens unflatrhaft feyn, einzelne Flecken aufzählen zu 
wollen, die hie und da, wiewohl uur gebildeten Le- 
fern bemerkbar werden ; dahin z.B. der an Declama- 
tion grenzende Ton in der Neujahrspredigt, ein häu- 
figer Gebrauch der Ausrufungspartikeln o und ach! 
und die mehrmalige gefliffentliche Hioweifung aufdas 
Wunderbare in den Sonntogs - Perikopen zu rechnen 
feyn würden. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vensmischte Scuaırtem. Stockkoim, b. Lindh.: Af 


of A. N. Edelcrantz, Cawtsliräd, Konungens Hahdferretsrare, 


Sier- 


handling um Telsgraphar och förfok til en,ny Inrättning daras Archivarie of Kongl. Mojets Orden, en band de AFIIT af 
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venfka Acodemien. (Abhandiung über den Telegrophen und 
ee en Einrichtung derfelben = A. N. Elelerantz , Kanz- 
leyrach, Königl. Handfeererair, Archivar der König!. Orden, 
einer der Achtzehner der Schwed. Akademie.) 1798. 959. 8. 
mie 5 Kupfertaf. und 3 Tabellen. Wenn man Andern in wei- 
ter Entfernung von eiwas gefchwinder als durch Briefe und 
Boten Nachricht geben will; fo kann es nur durch Signale 
und zwar auf zweyerley Art gefchehen , entweder durch einfa- 
che einzelne Signale die nach einer vorher pefchehenen Ver- 
abredung ganze Meynangen zu erkennen geben, oder durch 
mehrere auf einander foigende Zeichen, die ganze Meynun- 
en durch Buchfteben und Worte, die fie beieuren, andera in 

er Ferne verltinälich machen. Erftere wurden fchon in den 
älteften Zeiten gebraucht, und man, hatte dergleichen fowohl 
für das Auge a's für das Ohr. Für das Auge dienten die 
Feuerbaten mit Teuer und Rauch , Fackeln, Flaggen, Lerm- 
Daugen und in neuern Zeiten Raquetten; für das Ohr aber 
Trommein, Trompeten und (päterhin Kanonenfchüfse,. Aber al- 
le diefs können bey weitem wicht alles das ausdrücken, was 
man durch Sprache und Schrift zu erkennen geben kann. Und 
dies durch Zeichen, durch welche man alle'mögliche Verän- 
derungen und Zufammenfetzung der Buchliaben ausdrucken 
kann, #w ıhun, ift eigentlich die wahre Telegraphie uder Fern- 
fchre:bkunft Service Signäle zur See, da fie firh blois auf 
die Signalbriefe eritrecken, find gegen die gewöhnliche Buch- 
ftaben - Schrift nur eine-Art Hicroglyphen. 


Aber auch die eigentliche Telegraphie ift bey den Alten 
nicht unbekannt geweien. Die Griechen und Römer bedısu- 
ten lich dazu der Keflel mit angezunderen Reifern und Halm, 
worauf Oel geroflen war, die in ein’ge Reihen gefteilt, und 
nach dar Ordnunz, wie fie in jeder Reihe brammten, gewille 
BuchRaben aadeurrten, Polybius gedenkt einer Methode, wo 
das Alphabet in fünf Reihen Buchtläben vercheile und an bei- 
den Seiten einer gegebenen Directon Fackeln aufgelteckt wur- 
deu, davon die der einen Seite die Reihe, und die au der an- 
deru den Platz des Buchilibens diefer Reine anzeigen. Hie- 
mit fcheint auch die Sregarogrephila Trithemiana, eines bene- 
dietiner Mönchs im 15 Sec. Achnlichkeit gehabt zu haben. Die 
erfleu Verfuche nach den der Griechen hat Kircher in feiner 
ars mupma lucis et mmbrae unter dem Titel: Cryptologia cato- 
ptrica bifenrieben. Alicia. Ge war uuvellkommen, und nur 
bey gerinnern Abflaud brauchbar. Bio Anonym bey Scottas 
in feiner Technica ewrigfa (chlagt dazu einige auf einer Auhö- 
he zu »rrichtende Bäume vor, die durch Telefkope wohl zu 
unterfcheigen wären, in gewiße Reihen und Ordnungen geltelit, 
woran zum Zeichen irgend erwas in die Höhe gezogen wer. 
den könate. KÄujfster in den verborgenen geheimen Kuünften 
räch zu gewiffen ausgelchnittenen durchfcheinbaren Buchttaben 
in dem Roden einer Toune eingefetzt. Der Engländer Hoak 
jehrte am Ende des vorigen Sec. durch gewille in der Luft auf- 
gerichtete Figuren, deren Gellalt leicht verändert werden konn- 
te, gewilfe Buchftaben anzudeuten. Gastkey wollze üch dezu 
einig-r ı000 Kliftern langen Röhren bedienen. Guyat em- 

Kahl Tafeln miı ausgefchniuenen Buchitaben, und Paslien in 
einen Dietionuire de Pryfigse eine durchfcheinende Figur, die 
aus einem perpendicwlären und drey horizontalen Strichen be- 
%and, mit 10 Abtkeilungen, deren jede durch hinten ange- 
brachte Lücken fichrbar oder unfichtbar gemacht werden könn- 
te. Damic harten die Erfindungen eines Lingwet, Bergflräfier, 
Chappe, Barja, Bückmann Achard, mehr öder minder Aechn- 
lichkeir. Nach diefer hiftorifchen Einleitung fetzr der Vr. nun 
zuerfi die Eigenfchaften eines guten Telegraphen feft, Diefe 
fund ı) Vollkommenheit in Anfehung des Princips der Zufam- 
menlerzung und der Beichafienheit der Zeichen, und 2) 
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Vollkommenheit in Anfehung der Bewegplichkeit nnd des 
Gebrauchs deffelben. Zu erfter gehört, eine hinreichen- 
de Anzahl von Zeichen, um Buchftaben ja auch Worte 
und allgemein vorkommende Sätze auszuärüucken, Deut- 
lichkeit diefer Zeichen, um fo wohl jedes für ich ge- 
nzu zu erkennen, als Ge wohl von einander zu unter 
fcheiden, und Leichtigkeit Ge zu behalten, nebit Einfäch- 
heit ihre Bedeutung zu erkennen; zur zweyren gehöre die 
wenigite Krafe und Friction, die mörlich ift, Gefchwin- 
diskeit in der Bewegung bey Veränderung der Zeichen 
und Sicherheit für Mifsverltand und Zweydsutickeit. Diefe 
Eigenfchaften hat Hr. Eoape zuerik in feiner Erfindung ver- 
einigt. Sein Telewraph belehrt aus drey Armen, deren Nei- 
gung gegen einander, gegen die perpendiculare Stange, und 
gegen den Horizont gewiffe Stellungen geben, die dem alten 
Runenalphabet oder den ältelten Alphabeten gleichen, und durch 
deren Gombination 256 Stellussen oder befondere Zeichen 
möglich (md. Im Sept. 1794, fing der Vf. auch in Schweden 
an, darüber Verfuche, auzultellen noch ehe mau eine volikom- 
mene Befchreibung des franzölifchen Telegraphen kannte, und 
er verfiel auf mehrere Einrichtungen von Telegröphen, die 
jenem theils gleichen, theils gänzlich davon verichieden we- 
ren, bis er endlich auf denjenigen gekommen ift, den er hier 


‚ausführlich befchreibe, und defleo Zufammenferzungz und Ge- 


brauch die gröfsten Vortheile giebt. Eine Beichreibung deflel- 
ben ohne Figuren würde zu weirläüftig feyn. Es il eigent- 
lich eine Arı Gitter mic 10 bewaitiichen Läcken in 3 verticalen 
Reihen, die auf und zu gefchlareit werden können, und dı- 
durch 1924 Combinationen oder deutliche Signale geben. Die. 
fe werden um leicht unrerfchiedes und wiederholt werden zu 
können durch Ziffern ausgedrückt, wozu die beygefügten Ta- 
beilen dienen, und giebt ein Telegraph, wie diefer mit 1024 
Zeichen 2097, 152 mögliche Ziferverinderungen! Das Gitter 
feibit ift weils, die Lücken aber find fchwarz. Der Teie- 
rapı mufs fo vielals möglich über den Horizont erhöher feyn. 
b. Abftand der Lücken ven einander mufs gröfser feyn xls 
fie felbit. Die Lücken felbft find wie läugligte Parallelogram- 
men’geftalter. Von den dab#y nörhigen Telefkopen, ingleichen 
den Minutenuhren , die man doch hier nur gebraucht, in fo fer- 
ne die Beobschter überein gekommen find, Üch zu einer be- 
flimmren Zeit einander Nächrichten zu geben, wird beiunders 
wenandelt. Die gewöhnliche Enternung der Starionen von 
einander mufs nicht über 70,000 Fufs oder ungefähr ı fchwedi- 
fche d. i. -5 franzöüfche Meilen feyn, Die gerisglle Entfer- 
nunz ift & fchwedifche Meile, Sommer und Herbit find niche 
fo dienlich zu den anzuitellenden. Obfervationen als Winter 
und Fritblineg. Luft, wenn die Sonne nicht fchein: und kalte 
Luft, b.fonders Morgen und Abendlunden, Gnd dazu am 
beften, Um zur Nachezeit Ggnaliiren zu können, wird hin- 
ter jede Lücke eine angezündete Lampe angebracht. Auch 
dir Avlten eines foichen Telegraphs werden berechner, und 
dann vom Nutzen derfelben, felbit auch zur See gehandeltr. 
Zulerzt werden die iu Schweden angelteilte Verfuche mit drey 
dort errichteten Teiegraphen zwifchen Stockholm und, Griilel- 
ham, Grifelham und Signilsfuär, Eckerö und Abo, an- 
geführt. 


Die Kupfer ftellen verfchiedene Telegraphen, ihre Ein- 
richtung und Art zu Ggnaliliren vor. Eine telegraphifche 
Ziffertabelle zu des Vf. Telegraphen, imgleichen eine Mei- 
len - Tabelle über die Eutfersung aller Städte und Oerter des 
fchwedifchen Reichs von einauder vom Hn.: Major Krus- 
kopp, wie auch, des ganzen zu nehmenden \Veges, werm 
man von einem Ort dafelblt zu einem mehr entfernten reifen 
will, fiad beygefüge worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Montags, den ız. November 1798- 





NATURGESCHICHTE. 





2) Lrirzic, b. Gräff: Umnächter Acacien - Baum. 
Zur Ermunterung des allremeinen Anbaues die- 
fer in ihrer Art einzigen Holzart von F C. Medi- 
cus, Regierungsrath, Director der Kurpfälzifchen 
Stautswirthfchafts hoben Schule zu Heidel- 
bergetc. 1796—98. Bü. 1. St.1—6. 6035. Anh. 
zum erßen Bande. 94 $. Bend Il. Stück 1—5 mit 
dem Aubange dazu, (weicher das Regifter ent- 
bält) 6565. Band lil. St. 1—6. 432 5. 8. (4 Rihlr. 
ı1 gr.) 


2) Manntereit: Auszug (aus obiger Zeitichrift) 
über denwnächten Acacienbaum, von &. C: F.1797- 
249. 8- 


N" r. Ohngeachtet des grofsen Widerfpruchs, den 
die von Ho. Medicus aus witirem Potriotismus 
gefchehene Anpreifung des Anbnues der weilsblähen- 
den Acacie oder des wnüchten Acacienboums (Robinia 
‚pfeudoacacis, Lin.) zur Abhelfung des hin udd wie- 

er in Deutfchland fehr fühlbaren Brenaholzmangels 
erfahren bat, fcheint doch die gute Sache, wie aus 
dea Berichten der nun fchon zu drev Bänden heran- 
gewachferen Zeitfchrift über diefe Materie erhellet, 
gefiegt zu haben. Man kaante die guten Eigenfchaf- 
ten diefer Holzart fchou lange vor diefer Schrift durch 
Ha. von Burgsdorf und andere, welche alleim erften 
Stück der Reihe nach namentlich aufgeführt find, 
und felbft der Vf. hatte fie in einer befondern Abhand- 
lung: Ueber das ficherfie Mittel dem Brandholzmanz.l 
nach kurzer Zeit und für die Zutunft dauerhaft ab 
zwhelfen (f. Vorlefungen der kurpfälz. phyf. ökonom. 
Gefellfchaft zu Heidelberg V. 1 Ti.) empfohlen. Allein 
diefe fo wie jene Empfehlungen hatten nichtdie Wir- 
kungen, die man fich von einer fo wichtigen Sache 
wünfchte, Dem Vf. thar dies Leid, und vou der 
Nützlichkeit und Nothwendigkeir des Anbaues dlefer 
Holzart überzeugt, wnternatim er diefe Schrift, wel. 
che vorzüglich eine Menge Beobachtungen und Erfah- 
rungen über ibren Anbau und Vorzug vor andern 
deutfchen Hölzern, welcher letzte hauptfächlich auf 
ihrer Schnellwüchfiekeit und der Wamit vebundenen 
Holzgüte beruht, enthält, Hr. M. it von feiner zu- 
ren Sache panz durchdrungen,, und betreibt diefelbe 
mit einem Enthufissmus, der ihm, fo fehr ihar dies 
auch feine Gerner zum Vorwurfe machen, zur wah- 
ren Ehre gereicht, Wer kennt nicht die Schläfrigkeir 
des deutfchen Publicums, wer nicht vorzüglich die 
des Forftpablicums? Würde fich dies wecken laffen, 

A. L. 2 1798- Vierter Bard. 





wenn ihm dies Gefchenk der Natur nicht mehrere 


-Jahre hiadurch gleichfam aufgedrungen würde? Dafs 


nicht Vorliebe zu feinem Plane ihn zuweilen etwäs 
zw weit, ja auf Nebenwege geführt habe, ift nicht 
zu leugnen; allein er widerruft als ehrlicher Mao, 
was et in der Folge durch Erfahrung felöft als unrich. 
tig Pefunden hat, oder wes durch Thatfachen von an- 
dern dafür if erklüst worden. Wenn er in eine 
Stürke zu welt geht, fo it esin Behandlung derFein- 
de des Acntienbaums, welche ihm feine gemeinnützt- 
gen Abfichten zu unterzraben fchajpeä. Hier fpricht 
er alt nicht mit der Ruhe uedSchÖnung, die die Ua- 
terfuchung eines Solcuen Gegenftandes, verlangt. Er 
har es fich daher auch felbit zuzufchreiben, wenn 
ibm nicht wieder in einem Tone geantwortet wird, 
wie er es wohl wünfchen mufs. Solche Fehden ge- 
währen einen traurigen Anblick, befouders wenn fie 
zwifchen Mänusrn entfpriugen, die wegen ihrer 
Kenotniffe und deren Auwendung beym Publicum in 
Aufehen itehen, 

Was die Sache felbfi betrifft, fo erziebt fich fchon 
aus dem Vörhergebenden, dafs Rec. ein Freund der 
Acacienpflanzunz ift; und er iit es aus eigner Erfah-. 
rung und mehrjährirer Beobachtung. Er räth daher 
allen Garsbefitzeru, (iemeindevorltehern, allen Obrig- 
keits- und Privatperfonen , die in Gegenden leben, 
wo keine nahen mit binlinglichen Brenrholz für jetzt 
und die Zukunft verfeheue Gebirgsweldungen find, 
die dabey iu einem milden Klima wohnen, ihren neuen 
Waldungen einen guten, frifchen und lockern Boden 
und eine vor den $Starmwinden gedeckte Lage geben 
köun:u, dafs fe die weifsbläkende Acacie anpflanzen, 
weil ihzen ihr Aufwand und ihre Mühe eher und bef- 
fer belohnt werden wird, als wenn fie irgend eine 
von den deutfchen Holzarten anbauen würden. Da- 
gegen widerrich er allen deutfchen Forftmännern, die 
grofsen Waldargen vorlehen, die Umwandlung der 
einbeimifchen Holzarten io diefe fremde, weil diefer 
amerikanifche Baum in einem rauhen Klima, gebir- 
gigen Boden, und befonders bey einer mitternächt! 
lichen Lage, die unfern einheimifchen Hölzern fo 
wohl bekommt „nicht die Einträglichkeit zu gewäh- 
ren Scheint, die man doch erwarten mäfste, Erem- 
piehlr daher diefen die Cultur ibrer deutfchen Holz- 
arten undcine Bewirthfchaftung, die für die Zukunft 
keine leeren Schläge und allo auch keinen Holzman- 

et befürchten lifst. Wer auf der einen Seite diefe 
suslindifche Holzart deswegen verwirft, weil feans- 
ländifch it, der bedenket nicht, dafs alle unfere Feld. 
und Gartenfrüchte vicht einheimifch find; wer aber 
auf der andern Seite glaubt, dafs die Acscie in jedem 
Cce Klioa, 


3 


Klima, in jedem Boden, in jeder Lage, den Nutzen 
bringen würde, den man ihr zufchreibt, der würde 
etwas erwarten, wozu noch keine Erfahrungen vor- 
"handen find, jafchon mehrere das Gegentheildarthun. 
Um Gutsbefitzern, Gemeindevorftehern, Pfar- 
rern, Schulmeiftern und andern, die zum Anbau der 
weifsblühenden Aczcie mitwirken können, und diefe 
Blätter lefen, ein Beyfpiel von den Vortheilen zu ge- 
ben, die die Cultur derfeiben zu gewähren im Stan- 
«de iit, hebt Rec. eine Erzählung aus, welche Suint 
Jean de Crevecosur in den Memoires d'Agriculture etc. 
Paris 1786. S. 122 miigetheilt hat, und die man bey 
unferm Vf. S.96 überfetzt findet. „Ein Pfllanzer von 
Long- Island bepflanzte in dem Jahre feiner Verhey- 
rathung ein vwerlaffenes Stück Feld von 14 Mergen mit 
Acacien, und nabın fich vor, fie unberührt elieu zu 
laffen, bis fein erftes Kind fich verheirathen würde. 
Da er die Anlage gemacht und umzäcnt hatte, fo 
legte er keine Hand wieder deran, bis fein ältefter 
Sohn von 22 Jahren feine eigene Haushaltang anfau- 
gen wollte und um die väterliche Unterlützung da- 
zu bat. Nun liefs der Vater einen Schiffszimmer- 
mann kommen, verkaufte diefem einen Theil des bin- 
nen diefer Zeit erwachfeuen Holzes und uuterftützte 
feinen Sohn mit den daraus gelöfsten 6250 Livres bey 
dem Ankauf einer Plantage in der Grafichaft Lantafer. 
Drey Jahre nachher verkaufte er wieder uım dielelbe 
Summe von feinem Acacienholze und fieuerie feine 
Tochter dsmit aus. Kurz ohne andere Hülfsquellen 
blofs durch den Verkauf des Holzes, das feir dem Jah- 
re feiner Verheirarhang auf den 14 Morgen wüßen 
Felde gewachfeu war, ver/chaffte er feinen Kindern 
ihr kleines Auskommen. Es fiad uoch keiue 7 Mo- 
nate, dafs ich diefen kleinen, aber unfchätzbaren, 
Wald gefeben habe, und ich konnte nicht ohne be- 
fondere Hschachrung zu fühlen, mich jener glückli 
chen Idee erinnern, die diefem guten noch lebenden 
amerikanifchen Haus»ater die Mittel an die Hand gab, 
feine Kinder zu verfurgen. Zum Glück für ihn har 
die Verheerung des Kriegs fsinen Wald nicht gerreffen, 
der jetzt wieder fo blüheud und dicht bewachfen da 
ftebt, als er es jemals war. Hierbey bringe ich das 
Brennholz, das er feit vielen Jahreu daraus genom- 
men, fo wie alles, waser zur nürhigen Unterhaltung 
feiner Umzäunungen und zur Ausbeflerung feiner Wa- 
geu, Eggen, Pfüge u. f. w. bedurfte, gar nicht in 
Anfchleg.“* j 
Da, wie mehrere Berichte im Werke felb& leh- 
ren, die Anpfaazungen nur zu oft milsrathen, da- 
durch nicht blofs Saamen, Zeit, Mühe und Aufwand 
verloren Änd, feudern auch Muthlofigkeit zu fernern 
Verfuchen erzeugt wird, dies fich aber natürlich auf 
die Bebandlung diefes Baums und zwar vorzüglich 
im Saamenbeete gründet; fo will Rec. nur mit ein 
paar \Vorten die erprobte Calturmerhode deffelben an- 
geben. Das ausgutem , fruchtbaren Gartenboden be- 
nde Saamenbeet mufs an einem fonnenreichen 
ind gefchützten Orte liegen. Der gute Saanıe 
+ May in Rinnen einzeln geftreut und mit höch- 
Zgll heher Erde bedeckt, Innerhalb 14 Tagen 
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geht er auf, und die Pfänzchen müffen dann beftän- 
dig feucht und von Unkraut rein gehalten werden. 
Das Begiefsen bört im Herbft, wenu die Verhölzung 
vor fich gehen foll, auf, und mau bedeckt den Bo- 
den mit einer Laubdecke. Ehe die Kaofpen treiben, 
alfo gewöhnlich im April verfetzt man die einjähri- 
gen, oder auch zweyjährigen forgfältig ausgehobenen 
und unbefchnittenen Päänzlinge in chen, wo mög- 
lich, verigen Herbfi gemachte der Wurzel angemef- 
fene Gruben. Solles einHochwald werden, fo fetzt 
man die Stämmchen 3 bis 4 Fufs weit im Verband, 
zu Schlagholz eben fo, oder wenn man nicht genug 
Pfänzlinge, aber guten Boden hat, in Reihen von 
s—ıoFufs, damit man, wenn fie eingewurzelt und 
im folgenden Frübjehr über der Wurzel abgehauen 
find wit dem Pflug die Erde, und dadurch zugleich 
die Wurzeln durchfchneiden und fo die jungen Trie- 
be vermehren könne. Des Wildes und Viehes wezen 
mufs eine folche Aupflanzung umzäunt werden. 

Wepn fürs erfte Gemeinden blos ihre Bäche und 
andre Plitze, die fie mit Weiden befetzen, unter Au- 
gabe und Aufficht des Pfarrers, und Beforgung der 
Sasmenfchulen des Schulmeifters mit diefem Baume 
bepilanzten, fo würden die den grüfsten Nutzen dar- 
aus ziehen und feine Verbreitung ungemein befördert 
werden. Auf den Gottesückern giebt es gewöhnlich 
folche Stellen zu guten Saamenbeeten, wenigftens fol- 
che, die fich leicht dazu machen laflen. 

Die fremden Auffätze in diefer Schrift, die meif 
Briefe oder Auszüge derfelben find, bezeugen ge- 
wöhnlich die Vortrefllichkeit der Holzart oder das 
Gerathea oder Miflsiarben einer Pfleuzung. Unter 
den Abhandlungen desVis., die nicht die Cultur des 
Banıns felbft betreffen, zeichuen fich im erflen Bande 
vorzüglich aus: S 345. Ueber die Widerfprüche, die 
fich neu'ich über die Anzucht des unächten Acacienbaums 
erhoben haben. 3 557 und 445. Vergleichung der Ei- 
chen, Buchen und Acacienbüume in Betrachtung ihres 
Verhaltnijles gegen den dewsjchen Himmelsfirich. ‚Scha- 
de, delsin deuielseu Behsopruugen verkommen, die 
nicht genug durchäncht und mit der Erfahrung hin- 
länglich verglichen fad. S05.4,o wenn er von den 
Verwültungen der Waldinfecten reder, diefe der jähr- 
lich mehr zunchmenden Scıhwächlichkeit unferer 
Waldbäume zufchreibt, und dabey als einen Erfah- 
rungsfatzaugiebt: „Jede Pflanze, die den Infecten un- 
terworfen it, giebt ein deutliches Kennzeichenihrer 
Schwäche von fich, die entweder von der grolsen 
Jugend oder beytältern von Kraokheiten herrühre; 
denn einer gefunden und rafch fortwachfenden Pilan- 
ze kann kein Infectetwas anhaben. Je fchwiäüchlicher 
die Plauze it, je mehr bemeiitert fich das Infect der- 
felben und zieht häufige Nahrung heraus. Rec. will 
den Vi. ner auf die Kohlsaupe aufmerkfam imschen, 
um ihm zu zeigen, dafs feine Behauptung nicht mit 
den nöthigen und wiederholten Beobachtungen in 
der Natur felbä& verglichen ik. Im sten Bande. 324 
wird das häufige Abiehen der Asprn ( Populus tremu- 
ba) der Chryfomela vittekna (foll wohl heilsen Chryf. 


popwi und vorzüglich ihrer Larye) zugeichrieben. 
Dieie 


389 No. 343. 
Diefe gehen, wiebekmnt, nichtan kränkliche Bäume 
oder Sträucher, fondern an die faftigften, und ge- 
fündeften Auffchüfse und Wurzellohden. Auch ein 
Beweis vom Gegeutheil. Es pafst alfo asch der $. 471 

‚aufgefiellte Heifchefatz: „sje gröfser die Anzahl der 
Infecten if, die fich eines Waldes bemeiflert haben, je 
nıehr Bäume enthält derfelbe, die fehon bereits erkrankt 
und dem allmäligen Abjlerben ausgefetzt find, ja ent- 
gegen eilen, je mehr die Urfachen fich häufen, die die 
erfie Grundlage zu den Krankheiten der Baume gegeben 
haben“ blofs auf einige lufecten z.B. den Borkenkäfer, 
auf die jetzt fo fchädlichen Waldinfecten die Nonne 
(Phalaena Bombyx Monacha) und den Fichtenfpanner 
(Pialsena Geomeira piniaria) aber ganz und gar nicht, 
wie bie Erfahrung nun vier Jahre hindurch hinläng- 
lich bewiefen hat und leider nech beweilst. Eben 
fo falfch, ja fo gar nachtheilig ift S. 473 die Be- 
hauptung: „Studium der Naturgefchichte hilft ge- 
wifs gegen das Uebel (der Infectenplage) nicht. Ich 
willes deswegen nichts weniger als tadeln, im Ge- 
gentheil es if lobenswürdig. Aberlächeln mufs ich, 
wenn einige den Gedanken wullen geltend machen, 
dafs dem Forfimann die Infecrolozie Bedürfnifs fey; 
vielleicht deswegen weil das ihr Steckenpferd und 
wahrfcheinlich ihre Hauptkenntnifs it, weswegen 
fie ch zum Forüwefen berufen glauben. (Rec. möch- 
te wohl wiffen, ob es jetzt einc einzigen foichen 
Forfimenn gäbe.) Sicher werden diefe Herrn mit 
ihrer ganzen Infectologie keinen einzigen Baum ret- 
ten, im Gegentheil werden diefe Herrn die Aufmerk- 
famkeit des Publicums auf ganz falfche Fehrte brin- 
gen, und das Uebel wird alle Jabre würbender um 
fich greifen, belonders wenn suf einen [ehr kalten 
Winrer ein heifser trockner Sommer folgt.“ Dieein- 
zize Erfahrung, dafs im Weimarifchen die Nonne 

und der Fichtenfpauner blofs duch die Kenatnifs der 
Natu:gefchichte diefer fchädlichen Infecien und der 
da-auf gegründeten Mittel End au»gerotret wor- 
dev, uud dafs keine fchwächlichen oder erkrankten, 
Sondern gefunde und dicht gefchloflene Nadelhulz- 
ftrecken find angegriffen worden, widerlegt beide 
obirre Bebaupiungen des Vfs. Wer in aller Welr full 
dann Infectologie ffudiren, wenn es nicht der Fort- 
mann if, der täglich Gelegenheit ber, feine darin 
erlangte Kenntnifle za berichtigen, zu verrollkomm- 
nen, und was das vorzüglichite il, snzuwenden ? 
So nothwendig einem Forftmanne botauifche Kennt- 
niffe find, fak eben fo nethwendig fand ihm ento- 
mologifche. 

Die kleinen Auffütze über das Foritwefen $. 57r 
gehören mehr in des Vfs. Forfjoarnalals hierher, wo 
blofs vom unäckten Acacienbaum die Rede fern foll, 


ob fie gleich (ehr nützliche Wahrheiten enthalten. 


Eben fo die Recenfionen der Forkbücher. 

Im zweyten Bande giebt der VE 5. ı feine Gründe 
über die Fortletzung diefer Zeitichriöt an, und zwar 
auf Veranlaffung des Hn. Prof. Leonhardi, der in fei- 
nem Forft- und Fagdtalchder vom Jahre 1796 ibm ge- 
rathen hatte: diele Schrif: vors erfte zu fchliefsen. 
Ob nun gleich Hu, M's. Eifer obenswürdig if, dafs 
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er die gute Sache nicht liegen läfst, fondern fo lan- 
ge das Pablicum darauf aufmerkfam macht, bis er 
den guten Erfolg feiner Bemühungen gewahr wird; 
fo hätte doch der Hauptzweck der Schrift nicht mir 
Nebenzwecken vermifcht, und der Titel deleibra 
nicht erweitert werden dürfen. Es bätre daher auch 
der Auffatz S. 118 über den Wildpretsfchaden, der fonft 
wiederum beherzigungswerthe Wahrheiten enthtir, 
in dem Forftjournal einen fchicklichern Platz gefun- 
den: denn nicht jeden, den die Anpflauzwur des 
Acaciendaums interefürt, intereflirt auch der Mifs- 
brauch der Wildbahn. Er ift auch einer von dexen, 
der ihm mehrere Gezuer zugezogen hat. Von eben 
der Art it $. 157 der Auffstz: An (die IIeovın Hıugen, 
wo er die Umbildungeines Jäzers zu einem Forfimanı 
angiebr, allein in der hat zu diefer Sr!bitumbildung 
viel zu viel Talent und Fleils verlanet, da ihm ja 
wohl bekanut feyn mufs, dafs der Regel nach bis 
jetzt weift folche junge Leute fich dem Jagd- und 
Forfifach gewidmet baben, auch noch widmen, die 
weder Luit noch Talent zum Studiren zeigten. $. 165 
befindet fich ein vortrefllicher Auffare über den Ein- 
flufs des Winters auf die Bawniwnrzein, der nicht biofs 
von den Anpflanzerä des Acacienbzums, Sondern von 
allen Fordmännern beherzigt zu werden verdient, in- 
dem er fie belehrt, dafs man, um das Erfrieren dcs 
Baums zu verhindern, nicht fo wohl den Stamm, 
als vielmehr die f(chwammigen, zarten, thermumeter- 
artiren Wurzelu vor dem fchädlichen Fiollufs des 
Froites fichern müffe. Ebeu fu wichtig iit der ful- 
gende 5. 175, welcher Folgerungen aus den fa wohl 
im erfien Bande als hier vorgetragenen Grundjatzen, 
und deren einige in Zukunft noch mehr erörtert werden 
folien, wovon aber mehrere eigentlich für ein Forit- 
journal gehören, enthält. Das Anerbieten des Hr. 
Stadtfchreibers Kürbs in Cülleda des er auch Schon, 
fo viel fich Rec. erinnert, im Reichsanzeiger gerhan 
hat, und worsach er die Gemeinden in [hürinzen 
mit jungen Sarziämmchen verfehen will, weil die 
Ausfast und erjte Behandlung der Acacien von den- 
felben nicht gehörig beforgt werden würde, ver- 
dient alles Lob und die gehörige obrigkeitliche Auf- 
munterung. Da die Setzlinge aber nach der Argabe 
$. 382 noch etwas zu thener find, fo wäre es wohl 
nicht unrathfam, dafs man von Obrigkeits wezean den 
Schulmeiftern den eben Nr. 2 angegebenen kurzen 
Auszug von der Behandlungsart diefes Baums in die 
Hände lieferte, ihnen guten Ssamen verfchaffte, und 
diejenigen, welche den Auftrag ger belorgten, be- 
fonde:s auszeichnete. So würden die Gemeiuden auf 
eine woblieile Art zu baldigem Brennhulr. gelangen, 
$. 367 behnaptet der Vf., dafs die Herrn Aufklärer in 
der Foritwirthfchaft zum Holzmangel fehr kräftig 
mirgewirkt hätten. „Sie haben trevlich geholfen, 
unfere Wälder zu Grunde zu richten. Wenn wir den 
Zeitpunkt ganz richtig feftferzen, fo finden wir, dafs 
damals noch Holz genng im Lande war, ehe diefe 
Herra ihr Wefen zu treiben anfiengen. So wie aber 
ihre Anzahl und ihr Einflufs zusahm, fieng das Holz 


au za verfchwinden, und nun da unfere Herrn Auf- 
Ccca klärer 
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kiärer felbit laut und ungefcheut bebaupten, dafs die 
Forfiwirrhfchaft auf ihrem höchften Punkte ftehe 
(wie heifsen denn diefe Herren ?) in eben diefem 
Z.eitpunkte feben wir durch den za einem aufseror- 
dentlichen Preife gefliegenen Holzpreis, dafs wir 
ksiu Holz wehr haben, und dafs die Holzuoth vor 
der Thür auf uns Jaure u. f. w." Öb wobl Hr. M. 
noch jetzt, da wirdiesfchreiben, fo etwas behaupten 
will, — Er, der fo viel und zwar mit Recht auf Be- 
vhschtung und Erfahrang häit? War es nicht die 
wirkliche oder doch drohende Holzuotk felbft, die 
die Forfibewirthfchaftung fo vervolikommanet hat, 
wie wir fie in den Forftbüchern finden? [o wie es 
eben diefe Holzuuth ift, die des Vi's. Eifer für blen- 
fchenwohl angetrieben hat, uns fchon drey Binde 
von dem uwoächten Acacienbaum zu liefern. Durch 
die Holznoch erhielten wir die beffere Forfibewirth- 
fchaftung und richt durch die neue Forflbewirthfchaf- 
tuug die Holzncıh, Es fieht jetzt warlich in ail deu 
Waldungen (}oc. redet aus Erfahrung) beffer aus, wo 
die forttwischfehaftlichen Grundfätze eines von 
Birgsilorfs, Wartigs, Oectieis, von Witzleben und 
"3 
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anderer richtig verftanden und angewendet werden, 
als da, wo die Forfmänuer noch blufs nach dem -al- 
tea Schlendrian cultiviren und abtreiben. Wozufoll 
allo die ganze in dielem Auffarz angegebeneGefchich- 
te der Aufklärung im Forftwefen, die nothwendig 
jedeu wahren, eben fo parriotifch wie der Vf. den- 
kendeu Foritmann gegenihn aufreizen mufs? Erkär- 
te wohl geıhan, wenn er die Beweife für feine Be- 
hauptung aus den Büchern und Wäldern, worsus er 
fie genommen, namentlich aufgeführt hätte, — Ina 
dem Auffatze $. 377 über die wahre Loge der Waldun- 
gen wird behaupter, dafs das Brennholz in der Nahe 
und »ifo auch deffen Waldungen in der Nühe feyn 
müflen, hohe Gebirge, Gegenden, wo der Hülz- 
wuchs gewöhnlich fchlecht fey, müßte man durch 
den weisen Kiee zu Schweizereyen einrichten. Es 
find in demfelben viele wichtige Wahrheiten enthal- 
ten, vieles aber auch, worüber Forümänner, dieih- 


ren Gebirgswold gehörig zu behandeln wiflen, ge- 


wifs sicht mir dem Vr. einverfianden feyn werden, 
wie er felbit fchon aus Erfahrung weils, — 


(Der Brefchtufs folge.) 


m ng er er nn nn nn nn nn 


EKLEINB SCHRIFTEN. 


Venwischre Schaırsen. Leipzig, b. Gräff: M. Joh. 
Chrifian Hoflmasn Etwas über dat Dles, die Dieyglafır nad 
wie man eigentlich, die Auflösliehkeit der letzten betrachten 
müffe, vorzuglich aber uber eine allgemeine Bieyvergiftung der 
kieinen Kinder neh} Forfchlägen iefelbe zu verkuten. Ein 
Norh - und Hülfsbeichlein für jede Familie, vorzüglich ober für 
folcke die ihre Kinder nicht verwahrlofen wollen. 1797- 56 5. er. $» 

‚ Ein gut gemeyntes und fiir Lefer, die mit dem GegenÜlaud nicht 
bekannt Gad, auch nützliches Büchelcher, Der Vf. erkläri die 
Bleyglafur der Küchengelchirre im Allgemeinen dem menfchli- 
chen Geichlecht für höchlt rachtheilie, weii es jetzt nur fehr 
wenige vollkommen gut gebrannte Töpfe gebe. Er verlckert, 
dals wenn man eine Alaun - Kupferritriol= eier Bilenritriolauf- 
löfusg einige Tage lang in einem Topie ftehen !ede, man nach» 
her dıe ganze Mafle des Topis von dem Mittelfalz durchdrun- 
gen finden werde, ohne dals man an der Glafur eine Befchädi- 
kung gewashr wird; man brauche nur den Topf entzwey zu 
ichlagen und die Scherben mit Waller ausziehen laffen, fo wer- 
de man die beträchtliche Menge des im Topfe befiudlich gewe- 
feren Mitrelfelzes im Waffer finden. Dies (ey Beweis, dals die 
Theilchen der Glafur nicht genau zulammen hauen, fondern 
durch kleine dem Ange unbemerkbare Zwifchenräume geirennt 
find, wodurch die Flüfsigkeiten eindringen können; daher 
klaubt er, dafs wenn Saure Flüßsigkeiten die äulsere Glafur eines 
teichisrs auch nicht anzugreifen im Stande find, fie doch durch 
die unsmerklichen Zwifchenräume derfelhen eindringen, und die 
Glafur nech und nach von ihrer inwendigen Seite, wo fie nicht 
vo!lkammen verglafet, fondern mehr ein nur verhärterer Biey- 
kaik fey, auflöfen werden. Die fehr gewöhnliche Bieyvergif- 
eung der kleinen Kinder, wodurch der Vf, rorzüglich zu der 
Abialung dieler Schrift bewogen wurde, finder er indem Ge- 


brauch der gläfernen Mückkauien oder Milchfiufchen, welche 


© 


oben mit Schrauben und Mundftücken aus Zion, werfehen find. 


.Gss iusgemein aber nur Bley oder dach gröfstercheils mit Bley 
‚verletzt ilt. 


Die Art wie die kleinen Kinder dedurch Bleygitt 
im Körper bekommen, erklärt der Vö, fehr umitinglieh und 

enau, Allerdings mözen dirie Kannen, wo fe im Gebrauch 

nd, auch fehr vielen Kindern das Leben Oder ‚dach die Ge- 
funäheit pgekofer haben, io dafs eine öffenıliche Warnung da- 
gegen, üte aber Ichon mehrmals in andern Schriften ftatc ge- 
tunden hat, fehr wohl Dank und Befolgung verdient. Zur Ver- 
huürung diefer Vergiftungsart befchreibt der Vf. ein fehr wohl- 
feiles und unfchädliches Milchglas fur kleine Kinder; er nimmt 
ein ohngefähr zwey Zoll hohes, viereckigtes Glas, oben mit 
einer weiten Ocfnung (ein Dinteuglas), befeftiger in die Min- 
dung deifelben einen Korkltöpfel, durch deffen Mitte eine et- 
was gekrümmte hörnerne Röhre bis unten aufden Boden geht, 
an der einen Seite des Korks wird eine fehr dunne Röhre durch- 
gefleckt, die allenfalls aus eiuer Krähenfeder gemacht feyn 
kann, und nicht lauger zw feyn braucht, als der Kerk felbft, 
beide Röhren können mit dem Kork herausgenommen warden. 
Das Kind nimmt die lange hörnerne Röhre eben, wo fie mir 
Faden umwunden feyn kann, in den Murd, durch einen Jeich- 
ten Zug tritt die Milch in dieHöhe, und durch die kleine Roh. 
ze nife nun Luft in das@las, wodurch das Herausziehen der 
Milch dem Kind erleichtert wird ; weil die gröfsere Röhre ge- 
krimmeiit, (eo kaun fie eben in den Mund geiommen werden, 
ohne die Fläfche umzuflürzen, "und ihre untere Krümmung 
macht, dafs alle Milch aus dem Glafe ausgefogen werden kann. 
Wirklich ift diefer Apparat zweckmä’s g und unfchädlich , nur 
möchte eins rundliche Flafahe von bewschilicher Dicke beque- 
mer feyn. HReichere können Flafchen aus Wedrwood und 
Bunn aus elallifchem Harz zu dieiem Endzweck bereitda 

en. 


nn nn nun u ———- 


393 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZE 





Dienstags, dam 13. November 1798. 


Numero 3544 


394 


ITUNG 





nme 


“ 


NATURGESCHICHTE. 


1) Leirzic, b. Gröff: Unächter Acacien - Baum. 
Zur Ermusterung des allgemeinen Anbaues die- 
fer iu ihrer Art einzigen Holzart von F. C. Medi- 
eus, etc. 


2) Mannteneıt: Auszug (aus obiger Zeitfchrift) 
siber den nnächten Acacienbaum, von F- C. F. etc. 


(Befchiufs der im verigen Stück abgebrochenen Hecenfion.) 
VW it dem fünften Stück des zweyten Bandes hört 

der Vf. wieder auf, die forftwirthfchaftlichen 
und andern den unächten Acscienbaum nicht unmit- 
telbar betreffenden Abhandlungen mit einzurücken. 
Der erite Aulfatz über die einzige wahre Lage und Ver- 
Setzungsmethede wnächter Acacienwälder 5.453 ift einer 
der vorzüglichfien im gauzen Werke. Schade dafs 
derfelbe wieder mit Gedanken diefer Art durchflech- 
ten ift, „dafs die hochgepriefene Forfwirthfchaft den 
Holzmaugel erzeugt habe, dafs das Jaherrn feyen, 
die in der Einfalt ihres Herzens glauben, der fteigen- 
de Helzpreis komme vom Luxus her u. a. m." Dar- 
ie hat der Vf. Recht, dafs zu Anfaunge diefes Jahrhun- 
derts der Luxus in Kleidung, Meubles und in Speifs 
und Trank dem Familienvater weit koftfpieliger war, 
als in den neueften Zeiten; allein gehört denn das 
nicht zum Luxus, wena jetzt ein nur wenig über den 
Bürger und Bauer erhabener Hausvater fich genötbigt 
glaubt, vier bis fechs Steben zu heizen, und zu An- 
fang diefes Jahrhunderts bey einerley Bedärfniflen 
mur zwey bis drey nöthig waren? Zeigt nicht jede 
Nergleichung ia Forftrechnungen zwifchen dem fon- 
ftigen und jetzigen Holzverbrauch bey einerley Be- 
völkerung deutlich, dafs damals faf die Hälfte weni- 
ger abgegeben wurde ? Gehört dastägliche zwey und 
mehrmalize Koffeerriuken, das man auch in den ge- 
meinften Häufern antriffe, nicht zu den Artikelo des 
Luxus? ein Artikel, der beym Landmann nicht ein- 
mal den Brandwein entbehrlich macht, den er fonft 
allein zum Frühftück brauchte. IA denn die jetzige 
Forftwirthfchsft daran Schuld, dafs man font ftei- 
nerze Gebäude und jetzt blofs hölzerne baur? Rec. 
glaubt, dafs der Vf. wohl fchwerlich in feinem Forft 
journale, wie er hier verfpricht, beweifen werde, 
dafs die fo hnchgepriefene Forkwirthfcheft an unferm 
dermaligen Holzmangel Schuld fey. 5.482 wird von 
Ho. Ingenieurlieutenant Hoffmann, der mehrere 
gute Beyträge zu diefer Zeitfchrift geliefert bat, 
die erffaunenswürdige Bewurzelung und der unge: 
keure Wurzeltrieb eines einzigen abgellutzten Aca- 

‚4. L. Z. 1798. Vierter Band, 


‚ ften Sandboden vorlieb nehme. 


cienbaums angegeben, woraus fich auf die Fähigkeit 
deffelben zu fehr ergiebigen Schlagholzwaldungta 
fchliefsen läfst. 


Im dritten Bande wird $. 33 ven Ha. Petri be- 
murkt, dafs in Ungarn der Acacienbaum eine bald 
allgemein angebaute Holzart feyn werde, und dafs 
fie auch in diefem milden Klima mit dem fchlechte- 
Rec. ift ebenfalls die 
grofse Verbreitung des Acacienbaums ia Ungarn be- 
kennt; es ift ihm aber auch zugleich von fehr glaub- 
würdigen Mänuern verfichert worden, dafs alle Bäu- 
me im ıßten Jahre aufiengen von oben herein abzu- 
fterben. Ob vielleicht der Grund in einer unrichti- 
gen Culturmethode liegt ? 


Des Ha. Canonicus Bruchhaufens Beobachtungen 
und Verfüche über den f[ehnellen Wuchs und das Ausdau- 
rungsvermögen der unächten Acacien, dann über die 
Schwere, Harte, Fefligkeit und Hitze des Holzes$. 105 
werden diejenigen Gegner des Acacienbaums, dieihn 
in diefen Hinfichten herabfetzen, widerlegen mülfen 
wenn ihre Angaben für richtig gelten follen. $, 304 
giebt Hr. M. eine Befchreibung feines im Fahr 1796 
und 1797 angepflanzten unächten Acacienwäldchens an, 
her allen denen, die bey der Behandlung die- 
fes Gegenftandes eine beflimmte und erfahrungsmälst- 
ge Vorfchrift verlangen, willkommen feyn wird. 
Bey Gelegenheit der Recenfion der Auffätze gegen den 
Acacienbaum in dem von Wildungifchen Neujahrsge- 
ea für Forfi- und Jagdlicbhaber im $ahr 1798 be- 

auptet der Vf. abermals in der Note $.346, dafs die 
aufserordentliche Infectenverheerungen den feit funf- 
zig in Mode gekommenen und nun beynahe überall 
eingeführten Ausplänkern (weron aber Rec. nichts 
weis) zuzufchreiben wären. HätteHr. A. die gehö- 
rige Kenatnifs von den in unfern Zeiten fo grofsen 
Verheerungen der Nonne und des Fichtenfpanners, fo 
würde er diefe Behauptung nicht niedergefchrieben 
haben. Grade da, we die Wälder am gefchlöffenften 
ftanden, fand Rec. den Raupenfrafs am ftärkiten 
susgelichtete Stellen, und felche, wo fie einzeln ftan- 
den, fo wie die Eisfalungen der Wälder, die Luft 
und Sonne durchdringen konnten, verfchent. Ob 
übrigens die fyftematifchen Auszüge und fcharfen Er- 
tragsberechnungen der Fichten- und Kiefernwälder 
die man in neuern Zeiten einführen will, wirklich den 
Vortheil bringen werden, den man von ihnen erwartet 
daran zweifelt Rec. felbit. Hier müffen Beobachtungen 
und Erfahrungen entfcheiden. und diefe können nicht 
aus unfern fo dicht und fchön beftandenen Nadelhelz- 
en ‚ im welche gewöhnlich noch kein Beil 


des 


“ 
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des Holzhauers gedrungen ift, genommen feyn. 
S. 398 kommen einige (ehr wichtige Bemerkungen 
über.das Verfetzen erwachfener Acacirabäume vor, wel- 
che vicht wie die einjührigen ganz unberührt itehen 
bleiben, fondern in der Krone abgeworfen werden 
möffen, damit das Oberholz mir den Wurzeln in Ver- 
hültoifs komme, und dedurch die Wurzeikraft ver- 
mehrt werde, _ 

Da eine fo nützliche$ache, wie die Anpflanzung 
des unächten Acscieobnums if, nicht wieder ver- 
nachlifigt oder gar vergeflen werden darf, fo bat 
Hr. M. ganz recht, wenn er, ohne fich von den Geg- 
nern deffelben abfchrecken zu loffen, feine und feiner 
Freunde Bemerkungen und Erfahrungen über diefe 
Holzart noch ferner mitiheilt, und fo den Eifer für den 
Anbau deffelben unterhält. Zu feiner Zeit wird ge- 


wifs das Publicum felbft, d. b. mit andern Worten. 


der Abfatz diefer Schriftbeflimmen, wenn esgenugißt. 


Nr. 2 it ein kurzer und bändiger Auszug aus Ha. 
Al-dicus obiger Schrift, der allen denen zu empfehlen 
it, die ubiges Werk fich wegen feiner Koilfpielig- 
keir nicht aufıhaffen können, und doch diefen nürz- 
lichen Baum gera kennen lernen und anpflanzen 
wollen. 


GESCHICHTE. 


Beneew, b. Legarde: Fortfetzung der in Anacharfis 
Reife enthaltenen Gefchichte won Alt- Griechen 
land. — Erfter Theil. — Alexander der Eroberer, 
von Dr. Fefsler. 1797: 374 9. 8- 


it Begierde untercahm und vollendete Rec. die 
er Pr gegenwärtigen Buchs. Alexander, den 
man lange abs das Mufter der Helden unmäßig ver- 
ehrte, und dagegen in neuern Zeiten als unmenfch- 
}ichen Defpoten, Räuber und Würger mit den ausge- 
zeichneteften Schurken in erg ae fetzte, ver- 
dient die nähere unparteyifche nterfuchung eines 
fcharfännigen Gefchicht - und Wenfchenkenners; und 
einen folcheu lüfst uns der Titel erwarten, we Hr. F. 
fich als Barıhölemys Fortfetzer ankündiger. — Den 
Gang der Gefchichte finden wir faR in allen Haupt- 
mnomenten richtig vorgezeichnet ; wir billigen den ent- 
fchiedenen Vorzug, welcher Arriaus Erzählungen vor 
jeder andern Sammlung von Alexanders Thaten aus 
richtigen Gründen ertbeilt wird; mehrere in den Gang 
der Gefehichte verwebte paflende Betrachtungen ha- 
ben unfern ungetheilten Beyfall: und doch erkennen 
wir in dem ganzen Zufsmmenhange des Vortrogs den 
wabren Geift Alexanders und die Triebfedern nicht, 
welche jede feiner Handlungen motivirten, finden ibn 
blofs nsch einereinwal vorgefafsten Hypothefe, nicht 
wir der Unbefangenbeit des Gefchichtfchreibers, dem 
irre geführten Lefer vorgeftellt. Dos üngfiliche Be- 
fireben Ichön und als Forfcher des menfchlichen Her- 
zens zu fchreiben, trägt noch aufserdem zur Ver- 
sückung des wahren Gefichtspunktes vieles bey. — 
Die Erzählung begiont mit erwas frühern Zeiten, da 
wo Anacharüis aufbört; fulglich wird auch Philipp, 
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Alexanders Vater, ein wichtiger Gegenfand venHr, 
F. Unterfuchungen.: Die in der Vorrede aus den Hand- 
Inagen. diefes Königs gezogenen Refultate, „dafs men 
„ibn als fcharfiinnigeo Menfchenkenner, als klugen Re- 
„genten und tapfern Krieger fchätzen, ihm aber die 
„Names eines würdigen Menfchen, eines großsen Man- 
„zes verfagen mülle,* unterfehreibt Rec. von gan- 
zem Herzen. Nur fieht er in der Gefchichtsentwick- 
lung vou allem dem nichts, fondera blofs den fchwe- 
chen, arglifigen, niederträchtigen Mann, welchem 
men keine, auch feiner beflern Handlungen hingehen 
läfst, ubns [o lauge daran gedreht und gewendet zu 
haben, bis fie einen widrigen Anitrich erhält. — Dafs 
er der walıre Gründer des ınacedonifchen Reichs ift, 
feinem rohen Vulke Cultur, iunere Feiligkeit und 
Macht verfchaffte, blickt nicht einmal durch hinze- . 
worfene Winke aus der eiufeltigen Erzählung. ie 
viel richtiger weifs Hr. Vogel iu feinen Biographien 
diefen ausgezeichneten Mann zu wärdigen! — ik 
Philipp ein verdorbener König, fo kana er auch kein 
guter Vater feyn; folglich wird Alsxanders erite Er- 
ziehung völlig vernachläfsigt. „Derkleine hofnungs- 
„volle Meufcklernte nur zu zeitig, fich felbft als eine 
„aufserordentliche Erfcheinung untsr andern vor ihm 
„ktiechenden Menfchengeftalten »nzufeben. Jede 
„naive Aeufserung, jeder unfcheidige Murhwille, 
„würde mit überhäuften Liebkofungen belohnt. Un- 
„erfchöpflich war mau in Vergleichungen zwifchen 
„Alexander und den Heroen der Vorzeit etc. Dies 
„alles mufste dar Knabe unzüäblige Male hören; und 
„wo alles lich vereinigt hatte, feine Einbildungskrafte 
„zu zerrütten, feinen Verfland zu verblenden und je- 
„des Erwachen aus den Träumen eines wilden Ile- 
„reismus zur ediern Menickheit zu verhindern; dort 
„mufste er mit feiner erhabesen Beilimmung als 
„Menfch unbekannt bleiben, und nur handeln ler- 
„nen, um felbf zu pralen, und von andern bewun- 
„dert zu werden. „JjederLefer, der die grofse Sorg- 
falt Philipps für die fpätere Erziehung feines Sohnes 
und zugleich die Härte keunt,,. unter welcher er felbft 
feine Jugendjshre verlebte , wird glauben, mit cini- 
ger Wahrfcheielichkeir fchheisen zu dürfen, dafs 
auch Alexander als Knabe nicht war vernachläfsigt 
oder verzärtele worden; er wird begierig nach den 
Beweifen fo paradex fcheinender Behauptungen fich 
umfeben. Selb& Hr. F. fcheint es zu fühlen, und 
giebt folgerden Beweis in einer Note: „Aufdie Fra- 
„ge, wo diefe Nachrichten gefchrieben fteben, dient _ 
„zur Antwort überall, nur mehr oder weniger auflab- 
„iend, wo man die Verhältaiffe zwilchen Arltern, 
„Kindern und Hausgenoffen zu beobachten Luft har. 
„Die Menfchen find fich in ihren Tborheiten zu allen 
„Zeiten gleich; folglich gieng es in der Kinderfchu- 
„te des Königs von Macedunien gewils eben fo un- 
„klug und arınfelig zu, ats heute in der Kinderfchule 
„eines Hochgebornen oder auch nur wohlhabenden 
„Deutfchen.“ Welche Beleidigung, für unfere Na- 
tion ganz allgemein fchlechte E:ziehung bey jedem 
wohlhabenden Familienvarer voraus zu fetzen. Sollte 
dean Hr. FE. fo unglücklich feyn, nicht fchon häufige 
Aus- 


397 
Ausnahmen durch eigse Erfabtung von feiner Regel 
zu finden? Ueberhaupt wer zu viel beweifst, be- 
weifst nichts; denn aus der Allgemeinheit feines 
Satzes Niefsr, dafs nie ein Fürsienfehn eine taugliche 
Erziehung erhalten, und rıch den weitern Schlüfsen, 
d’: er hieraus auf Alex.uders Entwickelung zieht, 
dafs die Welt nie einen wirklich grofsen Regenten 

habt habe. Gefetzt aber auch, die gewagte Be- 
E tung fey für den vorliegenden Fall wahr; fo hört 
doch durch SieWr. F.suf, Gefchichtfchreiber zu'feyn; 
er glebt uns feine mehr oder minder wahrfcheiulichen 
Verwuthungen, ohne fe anf die Angaben der Qaellen 
ftürzen zu können; er fchreibt Gefchichte « priori. 
Wir würden diefe Sütze des Vi. nur kurz berührt 
baben, wenn fie nicht zur Grandlage für den ganzen 
künftigen Charakter und die Handiungen Alexanders 
feflgeferzt würden. Er wurde ein Praler durch fei- 
ne Erziehung; Arifotreles kaun ihm zwar Liebe zu 
den Studien, aber keine edien Gefunungen ein- 
Böisen ete. Ein zweyter Fall enticheider nun vol- 
lends für das unwiderbringliche Verderben feines Cha- 
sakters: die Theilnebmung an der Ermordung feines 
Vaters. Diefe nur von Jußin, (deifen Zeuguiile Hr. 
F. fonft verwirft) behauptete und vom Piutarch als 
anwahrfcheinliche Vermürhuug berükrre AnekJlote, 
läfst Hr. T. fehr willig als erwiefene Tharlache gelten, 
ob fie gleich in dem Stillfchweigen der glaubwürdi- 
gern Schriftßelier, und io dem Betragen Alexanders 
bey der fehr ernfihafıen Veriulgang der Mörder, felbä 
im Angelichte feiner theilnehinenden Mutter, bin- 
längliche Widerlegung findet. Hr. F. nimmt fie zur 
Haupttriebfeder aller künftigen Handlungen au. Wenn 
Alexwoders 'fhätigkeit ihn von Unternehmung zu Un- 
ternekmung treibt, fo ift das unruhige Gewiifen 
Schuld, welches ihm keine Ruhe läfsıt. Bringt die 


Gefchichte eize ‘[hatfsche von ibm zum Vorfchein, 


bey welcher fich wshrer Edelmuth unmöglich ver- 
kennen läfst; fo fucht man fje wenigütens, fo viel 
möglich, herab zu würdigen; z.B. in der Gefchichte 
feiner Krankheit, wo er gegen feinen Arzt als erkauf- 
'ten Giftmifcher von fehr guter Hand gewarnt wor- 
‘den war, bätte der König erftllich dem zubereiteten 
Trank trinken und dann erft dem Arzt den empfan- 
genen Brief überreichen füllen. Inder That eine itar- 
ke Prätenfion. Arrisn, Ha. F. Hauptquelle, fcheint 
aber den Eirwurf vorousgefehen zu haben, und er- 
zäble, um ihm zu begegnen, Alexander habe mit 
der einen Hand den Becher zum Mund gebracht und 
fchon getrunken, während der Arzt den mit der an- 
dern Hand überreichten Brief las. 8.514 wirft Hr. F. 
dem König Pianlofigkeit in feinen Unternelrmungen 
vor, tadelt $.208 durch eine übel geratheue Tirade 
Alexanders Zee nach Phönicien und Aegypten; und 
zeigt eben dadurch, dufs er an des Macedoniers Stel- 
le minder klug würde gehandel: haben. Wie konnte 
Alexander mit Vernunft an weitere Unternehmungen 
im hohen Aflen derken, ohne fich zurer zum Herra 
der tanzen Secküfle gemacht zu haben? Diefe allein 
hatte bisher den perlifchen Monarchen ibre grofsen 
Fioiten verfchafft; eine folche Flotte bedrohete nech 


- 
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jetzt in dem Leufe der Unternehmungen feln eignes 

aterland; durch den Befitz diefer Küfe wurden ihm 
alle künftige Tranfporte aus Macedonien und Grie- 
chenland erleichtert. — Einzelne Fehler übergehea 
wir, dafs z.B. durchgehends Piolomäus, Iybien'ge- 
fchrieben wird: dafs 5.244 Darius den Alexander in 
Arablens Wüften habe geben können, wo der eine fo 
wenig als der andere zu befehlen hatte, dafs er des 
Porus Elephanten durch die Pfeile der Phalanx nie- 
derfchiefsen läfst, da die Phalanx doch keine Pfeile 
führte etc. — Alexanders Gefchichte und Charskter, 
die Stufen der Verfchlimmerung, welche fichtlich mit 
dem Fortfchreiten feines Glücks wuchbfen, kaun nach 
des Rec. Degriffen, die Gefchichte des Menfchen in 
einem Individuum cosceutrirt, ein lebendiges Bild 
von feiner Kraft und Schwäche werden. Aber eine 
fulche Darftellung darf man hier nicht fuchen. 


Leirzıc, b. Weidmann: Hohn Gillies’s Gefchichte 
von Altgrischenlandund von d den Fianzflädten und 
Eroberungen ; ven den frühesten Nachrichten an, 
bis zu der Theilung des Macedonifchea Reichs in 
Aften. Mit Inbegriff der Gefchichte der grie 
chifchen Literatur, Pbilofopbie und fcbönen Kün- 
fte. Aus dem Englifchen üßerfeizt. Vierter und 
letzter Theil. Nebft einem Reziter über das gas- 
ze Werk. 1797. 589 $. 8. (1 Rıhlr.) 


Der Euglinder bar in diefem leızten Bande mit 
Ha. Fef:ler gauz eineiley Gegenllände zu bearbeiten. 
Seire Gefshichte fängt mit den Unruhen in den grie- 
chifchen Staaten kurz vor Philipps Zeitalter oz, er- 
zählt die Merkwürdigkeiten dieies Macedoniers, mit 
ungleich mehr Ausführlichkeit aber die Thaten fsires 
Sohns Alexanders. Er verichweigt weder die Schwä- 
chen noch die Niederrrächtigkeiten Philipps; aberer 
läfst auch nicht unbemerkt, was er zum Wohlfeines 
Landes thot, feine Biegfamkeit, jeden Vorwurfsichr 
ündet war, 
ihn zur Beflerung anzeweuden; die Aufmerkfamkeir, 
welche er auf die Erziehung des viel verfprechenden 
Sohns wendete, nebftdem unerkünftelten Vergnügen, 


‘mit dem er oft dass Lob des Nachfolgers auf eigue 


Koiten fich vortragen liefs. Von Seiten des Herzens 
findet er an ihm gröfsteucheils einen tadelswöärdigeu, 
von Seiten des Verfkandes einen fehr ausgezeichneten 
'Maon. Von Alexandera ein hifterifches Gemälde au 
liefern, Ht eigentlich Hn. G. Abßebt nicht; biofs fei- 
»e Handlungen werden erzählt. Aber durchdie Ear- 
wicklung der Beweggründe flelkt er oft den Mann leb- 
hafter vor, als wenn er abfichtlich derauf ausgegan- 
gen wäre, die Schilderung feines Charakters zu ge- 
ben. Vorzüglich glückt ibın die Auseiranderfetzung 
der Treffen und Kriegsentwürfe. Wer die deutlich 
vorgeltellten Beweggründe überlegt, welche Alexan- 
derz nöthigten, fich zum Herrn der Seekütte zu ma- 
chen, ehe er die grofse Unternehmung im estferntera 
Alien weiter verfolgte; wer fich in den Plan des 
Treffens bey Arbela denkt, finder gewifs in Alexan- 
dern zwar den kühzen, aber nicht den verweguen, 

Dddz uf 
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auf gutGlück handelnden, Krieger, fondern den forg- 
fäliig überlegenden Feldberrn. Auch Hr. G. nimmt 
Arrlan als die vorzüglichfte Quelle mit allem Rechte 
an, vorzüglich zur Erläuterung kriegerifcher Ange 
legenheiten; aber er affectirt nich: die übrigen Nach- 
richten ohne weiters zu verwerfen, und fie dann 
doch zu gebrauchen, wenn fie etwas vortragen, das 
zum einmal entworfenen Ideale palst. Bey allem dem 
ladet Hr. @. die Schuld eines Hauptfehlers auf fich, 
gerade des entgegengefletzten von Hn. Fefsler. Durch 
dia lange Begleitung feines Helden wird er ihm zum 
Liebling. Sind wir gleich mit der Erklärung $. 431 
völlig einverftanden, dafs Alexanders Fehler mehr 
aus feiner Lage alsaus feinem Charakter ent/prangen; 
fo bätte dech Hr. G. die fichtliche Bemühung unter- 
laffen follen, jede widrige Hındlang auch der fpätern 
Jahre feines Helden zu vertheidigen, oder durch eine 
günftige Wendung zu mildern. Selbft Parmenions 
Ermordung wagt er gerecht zu finden, giebt kaum 
einen Wink, dafs blofse Furcht vor der künfıigen 
Rache des tief gekränkten Vaters Beweggrund bey 
'Alexandern zu einer der häfslichften Flecken feines 
Lebens wurde. Aus dem nämlichen Grunde dürfen 
wir par nicht erwarten, die ftufeuweife Verfchlim- 
merung mit dem Steigen des Glücks vorgeitellt zu 
finden ; oder die Menge vun wunderlichen Schritten, 


welche ihre natürliche Erklärung in dem Beitreben- 


finden, den Perfern als übermeufchliches Welen zu 
erfcheinen, und zur Erreichung diefes Zwecks auch 


feine an Vertraulichkeit mit ihrem Anführer gewöhn- 


A.L. zZ. NOVEMBER 1798 


400 


ten Macedonier zu dem nenen 'Gabg der Dinge zu 


bringen. — Uebrigens erhöht Hr. G. den Werih fei- 
ner Schrift durch die beygefügte Culturgefchichre ia 
diefem Zeitraume ; Malerey; bildende Küufte, Thea- 
ter und Philofopbie, ziehen vorzüglich des Vf. Auf- 
merklamkeit auf fich, fo wie die wichtigiten philo- 
fophifchen Syfteme, deren ziemliche umitändliche 
Auseinanderfetzung wir bier erhalten. — Kleine Var- 
irrungen entwifchen auch dem Hn. G., wenn z.B. 
5. 275 auf die Stadt Theben 30000 Bürger gerechnet 
werden (fo viel hatte keine von allen griechifchen 
Republiken), oder weun 5. 337 Jupiter Ammons Tem- 
pel 10 Meilen von der See angeferzt, ‘und dadurch 
alles Auffaliende von Alexanders unbefonnenem Zug 
durch die Wülten von Africa aus dem wahren Ge- 
fichtspunkte verrückt; oder verfichert wird, ein rö- 
mifcher Proconful habe die fpätere Verwaltung 
Aegyptens belorgt. — Die Arbeit des Ueberfetzers 
ift empfehlungswerth, fo weit wir fie ohne Zufam- 
menhalten mit dem Originale beurtheilen können, 
Wir fanden keine Stelle, weiche beym Lefen Anfofs 
verurfachte; der Stil hingegen ilt kerahaft, wena 
man auch bisweilen einige veraltete Wörter z.B. das 
bäufig vorkommende fintemal wegwünfchen möchte, 
Dais er der alıen @efchichte nicht ganz kundig i®, 
fcheinen einige Völkeroamen zu beweifen, bey wel- 
chen er fich durch den englifchen Ausdruck irre füh- 
ren liefs. Z.B. S. 65 Triballier. (Triballiens) und 
$. 854 Paritacen (Paritacens) ftatt Triballer und Pa- 
raetaceni. + 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Grsenseure, Strasburg, gedr.b. der Cit. Salzmann :. Ber- 
‚wadette in PFfien oder Beleuchtung der fogenannten trenen Dar- 
RKcliung des Auflaufer, welchen die franzöjifshe Bothfehaft 
durch Anshängung einer dreufarbigen Fahne den 13 April 1798 
in Hien veraulafst hat etc. von Augwft German Horix. 69 3. 
kl. 8. Eine Widerlegung der Wiener getrenen Darftellung 
mit einzelnen Tharfachen und Bemerkungen. 8.2 ift die Ab- 
bildung der ausgelteckten Fahne, und im Text die deutfche 
Ueberletzung, fo wie in den Belegen 5. 53-69 das Original 
der fammtlichen Noten, und 9.27 und 28 die Schilderung des 
feanzölfchen Gefandrfchaftsperlonzle eingerückt; als Anhang 
endlich die Actenftücke, welche Colember's Befreyung in Wien 
und dea Antrag der Gelandrfchaft im Hray an den General Ber- 
nade:te beireien, — Von S.45 bis 52 mifcht der Vf. die Ge- 
fchichte (einer Theilnahme an diefen Welthändeln, nämlich fei- 
ner eriten Salzburger Schrift, deren Confifcirang und feiner 
Flucht aus Salzburg ein. \ 

er Debit diefer Schrift wurde, auf höhere Veranlafung, 
dem Verleger anfänglich unterlagt, am 72 Julius aber freyge- 
geben, und auch in Raftad: nicht behindert. R 


Enmauurosscunırten, Berlin,b, Maurer : Reden bey dem 
Grabe unferes Freundes und Gellegan Hn. Thomas Pollus#, zwey- 


ten Pred. d. erang. luth. Gemeinein Marienburg, gehalten v. 
F. Heinel und A. B. Jerchmaan. 1797. 525: 8. ee Bus 
ift in der Form einer eigentlichen Predigt über Jef. 55, 8. 9 
und Aas darin liegende Thema: „von den dunkeln, aber doch wei- 
fen Fuhrungen Gottes bey dem frühen Tode guter und nütz- 
licher Menfchen ‚'' abgeiafst, und derfelben ein kurzer Lebens- 
lauf des Verforbenen beygefügt, Die andre ift eine fögenann- 
te Parentation, in welcher der Hauptgedanke durchgeführt und 
auf den Verewigien angewandt wird, „dafs der Menfch such 
in einer kurzen Lebenszeit den Zweck (eines irdifchen Dafeyns 
erreichen und lich für die Ewigkeit ausbilden könne.“ 

„Beide find lesbar und zeichnen fich vor dem gewöhnlichen 
Schlage der Lob- und Trauerreden zu ihrem Vortheil aus; 
doch hat die letzte durch Inhalt und Sprache mehr Anziehen- 
des als die erite. 


Ohne Anzeige des Verlagorts: Lieder uwd Gebete für Bür- 
ger - und Dorffchwien, herausgegeben von Friedr. Gottheif 
Aichter, Recrorn zu Pulsmz. 1798. 40 $. 8. (1gr.) Hr. R. 
mag es mit der Jugend herzlich gut meynen. Aber wir mey- 
neyn es mit ikm and mit ihr auch nicht böfe, wenn wir ver- 
fichern, dafs diefe Sammlung, die aus zufammenge ten 
er und matten Gebeten befteht, tie 

onnte, : : 
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Bittwochs, den 14 November 1798. 
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"VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rısa, b. Hartknoch: Briefe zur Beförderung der 
Humanität, von $.G@. Herder. Dritte Sammlung. 
1708. Wierte. 1725. Fünfte. 148 und 52 5. 
Sechste. 199 5. Siebente. 162 $. Achte. 1:8 S. 
Neunte. 178 5. Zehnte Summluhg. 216 5. 8. 


179477 3797. 


"Wald vach ihrer Erfcheinung im Jahre 1793 wurden 
die beiden erften Ssramlungen diefer Briefe ia der 

A.L Z alseine Schrift angezeigt, die von dem reinften 
-edelfien Geide der Humanitär belebt fey, und einen 
"herrlichen Scharz der wichtigfteu und beilfiamftenLeh- 
ren mit wehrer Letensweisheit, und edler Freymi- 
"‚thigkeit fchös und eindringend vorgetr2gen, entbalte, 
Diefes Urtheil des damaligen Recenfenten unter- 
“fchreiben wir auch bey der Anzeige der acht letzten 
"Sammlungen, mit rollkommner Ueberzeugung. Der 
‘yg, ik Och in der Anlage und Ausführung diefer 
"Briefe ftets gleich 5 blieben. Die epiftolarifche Form 
erlaubte ihm manche angenehme Abwechslung von 
Poefie und Profa, von Auszügen aus andern Schrift- 
"ftellern und eignen Reflexionen. Man darf hier nir- 
‚gend suf tiefeingehende Unterfuchungen uder voll- 
"ftändige Abhendlungen rechnen, aber es it kein’s 
' diefer Bindchen, das man nicht mit dem Vergnügen 
"aus der Hand legte, weiches man jedermsl emplindet, 
‘wenn man aus einer geißtreichen Gefellfchaft, aus ei- 
; ner herzerhebenden Unterredung zuräckkommt. Der 
V£., der (8.Semml. $. 160.) verfichert. dafs er aufser 
einem kleinen Blatt (vielleicht den Göttingifchen An- 
zeigen, oder der Erfurtifchen gel. Zeitung) gewühn- 
“ich kein kritifches deutfches Journal leie, fcheint 
"doch die Recenf;on der erften beiden Sammlungen 
“diefer Briefe in der A. L. Z. bold genug gelefen zu 
taben, denn gleich der 27— 9. Brief betrifft das 
Wort und den Begriff der Humanität, worüber jener 
"Recenfent einige Zweifel geäufsert hatte. „Wir kon- 
nen dies aus dem Lesteinifchen ühergetragne Wort 
"nicht entbehren. Menfchheir, Mesfchlichkeit, Men- 
fchenrechte, Menfcherpflichten, Menfchenwürde, 


D 


"Menfchenliebe, dröcken insgefammt nicht den Um-. 


fang des Regriffs der Humanität aus.‘ Wie fich die- 
fer Begriff bey iriechen und Römern ausgebildet: 
‚wie hingegen im Mittelalter der Name Menfch eine 
verächtliche Bedeutung bekommen, 
Zeit, da das Wort Menfch (horgo), einen ganz aa- 
dern Sinn bekam, es hiefs ein Pflichtträger, ein Un 
terthan, ein Vafall, ein Diener. Wer dies nicht war, 
‘dor genofs keines Rechts, der war feines Lebens 
4A. L. Z. 1798, Vierter Band. 


„Es kam eine. kommen flarke Stellen darüber, auch als Pflicht als 





nicht ficher; und die, denen jene dienenden Menfchen 
zugebörten, waren Uebermenfchen. Der Eid, den 
man ibnen ablegte, hiefs Menfchenpflicht (homagium) 
und wer ein freyer Mann feyn wollte, mufste durch 
den Maun Rechtsbrief beweifen, dafs er kein homa 
kein Menfch, fey. — Der Absmmung felbft nach, 


"heifst Momfch nichts anders als ein verachteter Msan, 


Mannifk, ein Männlein. Auch Leute, Leutlein wur. 
den nur als Anhängfel des Landes rg he 
bebauen mulsten, auf welchem fie ftarben. Der Fürft 
der Edle, war Herr und Eigenthümer über Land und 
Leute, und feine Seckelträger, Kanzelliften, Kapıl. 
lane, Vafallea und Clieuten, waren homines oder Men- 
fchen 'wit mancherley Nebenbsflimmungen, die ih- 
nen blofs das Verhältnifs gab, nach welchem fie ihn 
angehörten.“ Das wahre rg humanitatis gebt 
auf die Erkenntnifs unfrer Kräfte und Anlagen, un- 
fers Berufes und unfrer Pflicht. Dies wird durch 
eine Schöne und Ichün überfetzte Stelle aus Marcus An- 
‚toninus dic äxyroy erläutert: 30.31. Br. Mumanität der 
‚Römer und Griechen. 32. Br. Nicht blofs das irei- 
che Mitgefühl mir den Schwächen unfers Gefchlechrs 
auch nicht blofs die leichte Gefelligkeit, das fanfze 
Zuvorkommen im Umgsuge, macht die Humanität 
aus. Sieift vielmehr ein Gefübl der meofchlichenNatu 
in ihrer Stärke und Schwäche. in Mäugeln und Yell. 
kommenheiten nicht ohne Tätigkeit und Einfiche, 
Zum Beften der E earrhige Menafchheit kına nie- 
mand beytragen, der nicht aus fich felof mache was 
aus ihm werden kanu und foll. Alle Wiffenfchafte 
und Künfße follen. denZweck haben, uns zu Ps 
firen. — , Br. 32. 37. Eine Stelle aus Shaftesbir 
von folgendem Urcheile über iha bepleiter. de ı 
zuweilen zwangroller Stil, manche Spöfse, die pa 


"Sich über. die Geinilichkeit erlaubte, fein Einfall, Wirz 


und Humor zum Prüfitein aller, auch de 
Wahrbeir zu machen, haben Tadler und Wider 
genug gefunden; über feinen Kunftgefchmack wäre 
aech aranches zu fasen. Die beffere philofophifch 
Seele aber, die in ihm wohnte, fein honelım und 
decorum in der Morsel, huodert feine Bemerkun r 
über Grundfätze, Sitten, Compofltioa und [.cb ar 
weife Gud nach ellem Tadel un widerlagyar , eSlie. 
bean — — -  Uäd doch dünkt uns fein Syfen de 
Moral unzureichend, fofero es fich b!ofs auf das > 
corum et haneftum ls auf ein Gefühl gründer, Es 


Gefetz betrachter, in ihtn vor, im Gauren 5 i 
mirs, hat er‘, um feine Moral liebens ware un 
chen, mit der menfchlichen Natur etwas zu fake gr- 
tändelt. Hier mufs man biater allem doch eailıh 
Eee 5 . mie 
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mit der Steifchen Philofophie zum alten Wort Gottes 
zürückgeha: du follt, du,follt nicht, fefern uns dies 
nicht Convenienz, Gefchmack und Vergnügen, fon- 
dern Pflicht und Vernunft vorhält. — Br. 34—36. 
Ueber die Humanirät Homers in der lliade, aus der 
Handfchrift eines gröfsern Werks: Ionien. Hier wird 
noch nichts von Woles, erft im folgenden Jahre be- 
kannt gemschter, Hypotbefe, dafs die Niade und 
Odyfiee Stücke von mebrern Sängern enthalte, ge- 
ebndet. Düch bat auch auf das Thema, was der Vf. 
bier behandelt, jene Hypotbefe, (deren Haup:beweife 
Hr. Wolf obnedem noch bisher zurückgehalten) kei- 
nen Einflufs. Eine Stelle aus Diderot über die Ein- 
falt-im Homer. Br. 37. Einige Bemerkungen über 
Lefling’s Emilia Galocti, voll gerechter Lobfprüche. 
Stells aus Diderot über die Moralität derScharbühne. 
Br. 38. Swifts Gedanken über die Humanität. Sprü- 
che aus Philemon; in fchöner verfilicirter Ueberfet- 
zung. Nur bey folgender Stelle Rielsen wir an: 


Der Menfchen Viele machen fich das Uebel 
Noch gröfser als es it. Dem farb ein Sohn, 
Dem eine Mutter; dem beym Jupiter 

Gar eiu Verwandter, 


das Ü, 1 Al’ Toy dymynalav ye rıg heifst nber: oder 
doch fonfl wenigfiens ein Verwandter. Nach der Veber- 
fetzung käme eiae Grsdation beraus, die fich nicht 
reimen läfsr. Das »ı As klingt im Deurfchen, wena 
es hier, beym $jupiter, überfeızt wird, viet feyerli- 
cher, als es bey den Komikern der Griechen klang, 
wo es oft mehr nichrs heifsr, als doch, oder warlich. 
Io folgender fchönen Stelle: 


Gerecht it nicht, der niemand Unrecht that, 
Der it's der Unrecht thun kann und nicht will. 
Nicht der, der kleinen Raubes lich enthälk, 

Der ifl’s, der grofsen Raub mit Muth rerfchmähr 
Wean er ihn haben und behalten kann. 

Nicht der ift's, der dies alles nur befolgr, 

Der if’s, der ungefchminkten reinen Sinns 

Seyn ein Gerechter und nicht fcheinen will; 


ift kein Wort verloren gegangen, als im fünften 
Verfe Aörulwg, was man aber im Deutfchen leicht 
hiozudeukt. 


Vierte Sammlung. Br. 40-41. Intereffante Aus- 
züge aus einem mit Unrecht gauz verfcholleuen 
Schriftfteller zu Aufange diefes Jahrhunderıs, Gäbriet 
Wagmer, der lich Realis. de Vienna wannte. Er lief 
feiner Zeit vor, und fagte viele damals wenig ge- 
fagte Wahrheiten in einer kfüfrigen Sprache. Seine 
Prüfung des europäifchen Verflandes durch die weit- 
weile Gefchichte. it wahrfcheinlich nie gedruckt wor 
den. 
Vienna Prüfung eıc. die Anzeige mit, es (ey die Hand. 
fchrift diefes Werks zı jahre umbergegangen, Tfeit- 
dem fie Prof. Adam Rechenberg’in Leipzig dem Buch- 
führer im Jahr 1693 entführer. Diefer habe lie. unter 


feineu Bekaunten herumgelchickt, endlich Reinman- 
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Hr. H. theilt aus der: Nachricht von Realis de 
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nen übergeben, der den Kern feiner Literaturgefchich- 
te,Deutfchlands ganz, aber äufserrft krafileg und un- 
vollftändig, aus diefem Werke genommen. (Nach- 
dem, was Reimmann felbit über dies noch ungedruck- 
te Werk iagt, it uns dies dech nicht fehr wahr- 
fcheinlich.) Ia der. gedachten Nachricht wird von 
dem Werke gefagt, dafs es bey Froböfe in Greifs- 
wald liege, und wird jedermann aufgefodert, es zum 
Druck zu befördern. Hr. H, wünfcht, dafs, wenn 
es noch wo verlteckt läge, man Nachıicht davon ge- 


‚be, damit es wenigftens auszugsweife noch gedruckt 


werden könnte. Br. 43—45. Uber Natur und Pilan- 

zengedichte. Wunfch, eine botanifche Philofophie in 

einem fchönen Lehrgedicht zu erhalten. Kurze Er- 

innerung en verlchiedne Dichter diefer Gattung. 

Schöne Ueberferzung von Towley’s Grabfchrifc auf 
fich felbfl. Br.46. Eine Vorlefuug über Wahu und 

Wahnfinn der Völker. Wahn fey alles, was wir oh- 
me deutliche Gründe auf gutes Glauben aunehmen. 
Sein Gebiet erfirecke fich infonderheir auf Dinge, die 
den Menfchen zunächft augehn, auf feine Perfon, 
Geftalt, Stand, Nation, Zweck und Charakter. In 
Ständen, die fich am freyeften äufsern dürfen, thum 

fich diefe Wahnbilder am meilten hervor. Wahn und 

Wahnfinn liegen nicht fo weit auseinander als man 

glaubr. Die gröfsten Veränderungen der Welt find 

von halbwabnlionigen bewirkt worden, und zu ma 

chem fcharf verfolgten Gefchäfte dss Lebens gehörre 
eine Art treibenden Wahnfiuus. Die Erde zuweilen 

als ein Irrenbaus, und die Gefchichte als ein Kran- 

kenregifter zu betrachten, hat feinen guten Nutzen, 

um das nil admirari debey zu üben, dem Wahne 

keine Gewalt entgegenzufetzen, vielmehr nur durch 

freye Unterfuchung der Wahrheit ihu zu enrkräften. 

Br. 47 — 53. Meacherley zeriftreute Bemerkungen; 

vornebmlich über de Thou (deflen Ode an die Wahr- 

%eit hier überfetzt erfcheint), über Thomas Gordon 

und Forfiner zum Tacisus, über den Freyherru Carl 

v. Mofer. , 


Fünfte Sammiung. Ma. Müllers Bekenntoiffe 
werkwürdiger NMäuner von fich felbft, geben Hn. FA 
Geslegenheir, über Petrarca, Uriel Acolta, Come 
nius und Leibnitz zu fprechen. $. 31. wird p& 
wünfcht, dafs jemand über den menfchenfreundik 
cheu Comenius ausführlicher fpräche; es wird aber 
der fehr ausrührlichen Lebensbefchreibung von Ha, 
Adeluug in der tiefchichte der menfchlichen Narrheit, 
nicht erwähnt. Dem gurberzigen und in vielen Srü- 
cken richri;r fehenden Schwärmer gönnen wir von 
Herzen fein bitliges Lob; aber dafs feine Fanua. lin- 
guarum riferata, fein Orbis pictus noch nichr über 
troffen find. dafs wir noch kein Werk haben, was 
für unfre Zeit völlig das fey, was jene für ihre Zeit 
waren, ilt gewils fehr übertrieben, und’ in welcher. 
Bedeutung man auch den letzten Sarz nehmen möge, 
der mehr als Five Auslegung leider, gegen unfer 
Zeitslter ungerecht. Mit völligem Beyfall und uws- 
gerheiltıen Vergnügen babeu wir hingegen gelefen, 
was Ür. U. über Leibniszen fagt. Das Kay wirt 
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Stäck aber In diefem Bande ift die in einer fogenann- 
ten Beylage angeitellte Unterfuchung über die Frage: 
haben wir noch das Publicum und das Vaterland der Al 
ten? DerVf£. fpricht bier vom Publicum der Hebräer, 
der Griechen und Römer, vom Publicum des Chri- 
fRenthums und dem Publicum der Literatur. NurEi- 
ne von den vielen hier fehr anuziehenden Stellen mwö- 
ge ganz hier ftehen, das Zeugnifs, was ein Herder, 
der nie Profeflor einer Univerfüät war, zurEhre der 
Univerfiräten ablegt. 5. roı w.f.: „von frühen Zei-, 
ten her fiad Schulen und Univerlitäten ein Mittel ge- 
wefen,, für Kexutnifle und Wiffenfchaften ein Pubj- 
cum zu verbreiten; ja fie find es noch. Selbit die 
Scharfiünnigen in mehrern geiitlichen Orden flüchre- 
ten [ich hister ihre Schutzmauern und breiteteu von 
da aus ihre Meynungen weit umher. Was man nicht 
lehren durfte, darüber difputirte moa nach akademi 
fchen efetzen, und übte die Denkkraft der Men- 
fchen. Wiclef und Lutbera fchürzte die Univerfitär, 
und auch einen Hufs hätte fie gefchürzt, wenn er 
fich nicht auf das treulofe Wort eines Kaifers verlaf- 
feu hätte. Mehr noch aber als Schytz gab die Uni- 
veriität den Meynungen ihrer Lehrer, auch Gewicht, 
Stärke, Ausbreitung. Taufende junger Leute aus 
verfchiedenen Ländern, in Jahren, da die Scete al- 
les mit Liebe erfafst, da Jüuglinge den Lehrer nicht 
ohne Begeilterung anfehen, hörten ihre Stimme, und 
trugen ihr Wort, jeder in fein Vaterland, zu feinem 
Gefchäfte. Jahre nach Jahren wechieln diefe Zög- 
linge der Univerfitäten, als Schaaren von Zugvögeln 
kommen fie, raubea das#Vort des Lehrers, und tlie- 
gen damit in ibre Lande. Ein grofses achiungswür- 
diges Publicum! Das bildfsmfie, wirkungsreichite, 
deifen die Meufchheit in ihrem jetzigen Zuitande fü- 
big it, und welches noch lange iu imıner verbeffer- 
ter Geitalt dauren möge. Die Jabre des Jünglings 
auf der Akademie find ihm Zeitlebens die liebiteu 
Jahre. Was er da mit Luft zur Wiffeufchaft im er- 
ften Feuer der Begeilterung, »och unbekannt mit 
Lafen und Hinderuugen des Lebens, oder mit ju- 
gendlichem Muth diefe verachtend, als Beute des Wif- 
fens, sis Regel der Uebunrg acnahm, das bleibe ihm 
lang oder immer ein frech erworbener Schatz, eine 
heilige Regel. Weiterhin fetzt der ebrwürdige Vf, 
binzu: „Univerfitäiien End Wacht. urd Leuechnhür- 
me der Wiflenfchaft; (ie fpähen aus, was in derFer- 
ne und Fremda vorgeht, fürdern es weiter, und 
leuchıen andern felbit vor. Univerfitären find Samm- 
lungs: und Vereivieuogsplätze der Willeufchafr; aus 
ihrer Zufammerftellung und gegenleitigen Beich- 


dung oder Befreundung entfpriogen dort und dann 


meue Refultare. ÜUniveriiräten endlich follten die 
letzten Freyiltten und eine Schutzwehr der Willen- 
Tchaften feya, wenn folche nirgend eine Freyftatr 
fänden.* — — Der Vi. geht zum Lobe der Buch- 
druckerey über, verthbeidigr die allgemeine Cenfur- 
freyheit, verwirit aber die Anonymie der Schrift- 
fteller als unerlaube, auch in Receniionen der Bücher. 
Ja er gebt fo gar fo weit, dafs er meyot, Auonymie 
folle, für das, was fie fey, für Hioterliit, Schimpf, aie- 


% 
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äriges Gewerbe und Feigkieft gelten. Wir wollen den 
Vf. nicht daren erinnern, dafs er felbft ehemals in der 
Frankfurtifchen gelehrten Zeitung mehrere Recen/lo- 
hen anonymifch gemacht, dafs er feine Fragmente 
als Beylage zu den Literaturbriefen, feine kritifchen 
Wälder enonymifch herausgegeben , letzie fogar, 
da man ihn als Verfäffer naunte, abgeleugnet hat; 
denn er könnte diefe feine ehemalige Praxis felbl 
für verwerflich 'erklären und fie bereuen wollen. 
Auch wellen wir ihm nicht Lefüngs Urtheil über 
Anonymität der Recenfenten entgegenferzen: „der 
„Hecenfent, der fich nicht nennt, will nur Eine Stim- 
„me aus dem Publicum feyn; der Recenfent, der fich 
„nennt, will dus Publicum flimmea; denn. wezu 
„fonft diefer Name?" Wir wollen nur das aufüh- 
ren, dafs Hr. H. nicht das mindefte zum Beweife 
diefer Behauptung, dafs jede Anenymitär unerlaubt 
fey, hat beybringen mögen. Dafs für jede Schrift 
irgend jewand einkehn müffe, wena die Obrigkeit 
Verantwortung fodert, es fey der Verleger, oder der 
Verfaffer, oder der Herausgeber, räumen wir gerne 
ein; geben auch zu, dafs jeder rechtliche Schriftfteb- 
ler iich zu allem, was er hat drucken laflen, gegen 
jeden, der eia Recht hat, danach zu fragen, bekeu- 
nen werde; wie man aber beweifen könne, dafs 
ntemand ein Recht habe, feine Meyaung über Ver- 
faflungen, oder über Bücher zu fagen, ohne [einen 
Namen dabey zu nennen, niemand ein Rerbt habe, 
ein Gedicht, oder eine Schrift, von was für Inbalte 
fie fey, fofern niemand darin beleidigt wird, öffent- 
lich auszuftellen, ohne zugleich feinen Namen, fei- 
nen Stand und Wohnort dabey zu vermelden, wie 
man diefes beweifen könne, bekennen wir fehr gern 
derinalen nicht eiuzufehe, und werden uns alio des 
wohlhergebrachten Rechts der Auonymirät, fo lan- 
ge bis ein folcher Beweis geführt wird, nicht bege- 
ben. — Den Befchlufs diefes Bandes machen eine 
Reihe feiner Bemerkungen über Machiavell, und be- 
fonders über Leibnitz. DerVi. fpricht van dem Gei- 
fte tiefer grofsen Mannes mit einer das Herz erhe- 
beoden Wäre, und zeichnet einige vortreflliche Ge- 
danken von ibm zus. 


Die fechste Sammlung verbreitet fich Br. 63 u. & 
über die griechifche Kunıt als eine Schule der Huma- 
nität, und enıhält fehr liebevolle und mit Begeifte- 
rung vorgetragene Reflexionen über die Charskteie 
ihrer Götter: und Heldengeftslten; und den Einflufs, 
den das Studium der grieehifchen Kunft noch jetzt 
haben könnte und follte. Vom 77. Briefe an folgen 
Auszüge aus den Bonhommien eines Bürgers von dem 
verdienftrollen Ra:hsherrz zu Riga, oh. Chriflnpk 
Berens. Wie zu vielen andern intereflanten Gedan- 
ken geben diefe Bonkommien dem Vf. Anta‘s von 
Kant zu (prechen, dem er folgendes herrliche Elo- 
gium errheilt: „ich habe das Glück genoffen, einen 
„Philofopben zw kennen, der mein Lehrer war. Er 
„in feinen blöhendften Jähres hatte die fröhliche 
„Munterkeit eines Jünglings, die, wie ich glaube, 
„ihn aych ia fein greileües Alier begleitet. Seine 
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„öffne zum Denken gebaute Stirn war ein Sitz un- 
„zerflörbarer Heiterkeit und Freude; die gedanken- 
„reichfte Rede flafs von feinen Lippen; Scherz und 
„Witz uod Laune ftanden ibm zu Gebot, und fein 
lehrender Vortrag war der unterhaltendite Umgang. 
„Mit eben dem Geift, mit dem er Leibnitz, Wolf, 
„Baumgarten, Cruflus, Hume prüfte, und die Na- 
„turgefetze Keplers, Newtons, derPhyfiker verfolg- 
„te, nahm er auch die damals erfcheinenden Schrif- 
„ten Rouffeau's, feinen Emil, und feine Heloife, fo 
„wie jede ihm bekanat gewordene Naturentdeckung 
„auf, würdigte fie, und kam immer zurück auf un- 
„befangene Kenntnifs der Natur und auf moralifchen 
„Werth des Menfchen. Menfchen - Völker - Naturge- 
„fchichte, ‚Naturlehre, Mathematik und Erfahrung 
„waren die Quellen, aus denen er feinen Vortrag 
„und Umgang belebte; nichts Willenswürdiges war 
„tum gleiebgeltig; keine Kabale, keine Secte, kein 
„Vortheit, kein Namen - Ehrgeiz hatte je für ihn den 
„mindeften Reiz gegen die Erweiterung und Auf- 
„hellung der Wahrheit. Er munterte auf, und zwang 
„angenehm zum Selbfdenken; Defpotismus war [ei- 
„nem Gemüth fremde. Diefer Mann, den ich mit 
„gröfseker Dankbarkeit und Hochachtung nenne, ift 
Immanuel Kant! — — Auch der Schlufs des 
letzten Briefes diefer Sammlung if ein rührendes 
Denkmal, das der edie Vf. dem fel. Berens letzt. 


(Ber Befchlaft felgt.) 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leırzıa, b. Köhler: H. F. Rehms, Metropolitans 
der Claffe und Predigers zu Wuldkappel etc. 
Verfach biblifcher Katechifationen bey öffentlichen 
Gottesverehrungen. Il. Theil. 1757. 2125. 8. 


Dies Buch hat auch, vermutblich auf den Vorfchlag 
des Rec. des ı. Theils deffeiben in diefer Zeitung, 
noch den Titel: Ocfentliche Katechifationen in der Kir- 
che über ausgewählte Stücke (Stellen) aus der Bibel. 
Es find neun folche Katechifationen, die ihrer Ein- 
richtung nach, ganz den bekannten Doflzifchen glei- 
chen. Sie behandeln die Thems: über die Würde 
des Menfchen nach Pf g. über das Beyfpiel Jefu Luc. 
2, 41—52. über die rechte Verehrung Gottes, nach 

oh. 4, 19.u.f.w. Was der Vf. in der Vorrede za 
fürchten fcheint, als ob feine Fragen zu fchwer für 
Kinder von manchem gehalten werden düciten, das 
ift Rec. nicht fo vorgekommen. Vielmehr hat er ei- 
nen Theil derfelben, wenigftens für Confirmirte von 
14— 24 Jahren, mit welchen fe Hr-R. doch auch ge- 
halten zu haben verfichert (üche z. B. don Anfınz 
der VI), zu leicht gefunden. Eben fo hätte er ge- 
wüofcht, dafs der Vf. die in den Autworten der Ka- 
techumenen vorkommenden Bibelfprüche hie und 
da etwas erläutert, und fich feiter an das abzuban- 
delnde Thema mir feinem Ideengange angedrungen 
habeu möchte. 





KLEINE SCHRIFTEN, 


[nnavunssschntrraw. Halberfladt, b, Dölle: Chrifllicher 
Religionsunterricht für die erwachfene Jugend, von Joh, / Ver- 
er Streithorft. 1793. VI u. 1035. 8- (5 gr.) In diefem Reli- 
giousunterrichte, den der Vf. zunächli für feine Confirman- 
den anfletzte, iR bey der Stellung der einzelnen Lehren, auf 
Luthers kleinen Katechismus Rücklicht ‚geuommen worden. 
Alit gänzlicher Beybenaltung der Ordnunp, in welcher die Leh- 
ren imı Katschirmus aufeinander folgen, kann nun eiumal kein 
zufammenhänkender und velilländiger Unterricht in der Tu- 

end - und Religionsiehre ertheilt werden, weil darin mit den 
Keligious dichten, die doch auf det, erft im zweyten Haupt- 
Aucke folgenden Religionslehre gegründer (ind, angefangen 
wird. Diefa Unfchicklichkeit fühlte auch Ur. 5. Deswegen 
fing er mit den Lehren an, welche im zweyten HauptBücke 
des Katechismus enthalten find, und erdnete das Ganze in drey 
Flaupteheie, welche überfchrieben find: Giaubenslehren, ehrift- 
liche Sittenlehre (Tugendlehre) und von der chrilkiichen Reli- 
giousgefeilfchafte. Hielt es Hr. S. für rorhwendig ‚ aufLuthers 
Yıarechissnus Rückücht zu nehmen, fo hätre er die {ehr rich- 
tige Järe, welche bey dem Karechismus zum Grunde liegt, aber 
nur sucht planmalsig ausgeführt ill, nicht überfehen felien, 
Nach diefer Idee wird der Antang mit der Pfichtexlehre in dun 
Geboten gemacht, dann liefs Jurher das, was er für die Haupt- 
fache der Religionslehre, hielt, in den Artikeln folgen, Den 
Betchiuis snachen die Hälfsmittel zur Tugend, Gebet, und rc- 
ligiöfe Feyerlichkeiten. iefen Plan hätte auch Hr. 3. zum 
Grunde legen und mit der Tugendlehre anfangen folien, io, 


dals er auerlt mach einer vorausgeichickten Einlaitmng über 


den Menfchen und feine Befliimmung, die Seibilpflichten ange- 
eben und dann mit Rücklicht auf die hieben letzten Gebote, 
je Päichten gegen Andere erläurers hätte. Nun erft follıen 
die Religionslehre oder die Lehre von Gott und Unfterblichkeie, 
nach dem erllen und dritten Artikel, und die keligionspf.ch- 
ten nach den zwey erlicn Geboreu, folgen. Den Befchlufs 
(vliten die llülfsmittel zur Tugend, Lehre Jefu (mach dem 
zweyten Arıikei), Gebet (nach dem Bitten), Relig’susfererlich- 
keiten, ais religiöfe Verlammiungen (nach dem dritten Gebote), 
Taufe und Abendmal (nach den Hauptftücken diefas Namens) 
machen, So wiürde, nach uufrer Meynung, der Plan weit na- 
türiicher gewelen feyn. Ven den in diefer Schrift vorkommea- 
den Aeulserungen, die uns einer Berichtigung zu bedürfen 
fcheinen, können wir hier nur einige anführen, 5. 2, f. wer. 
deu die Verhältuifle Gottes zur \Velt fo angegeben: Gost il ı) 
Schöpter, 2) Erhalter, 3) Regsut, 4) Oberherr (warum zickt 
lieber Gefetzgaber ?), 6) Vater. It aber nicht Nr. 6. dur Na- 
me, mit welchem alle vorhergenannte Verhältniile Gottes zu- 
fimmenzenommen, bezeichser werden? Auffallend war es 
uns, wie der {unit helideukende Vf. S. 29. in 1. Mel. 3, 15. 49. 
ıou.l.w. Werlbgungen von dem Meilias findea kornıe, Auch 
fehen wir nicht ein, wie er 9." 35. (2gen konnte, Jefus (ey un- 
mittelbar ron dem Vater zu uns gekommen. \Var dean (eine 
Geburt nicht das Mittel, wodurch er, wie j*der andre Menfch 
zu uns kam? Wegen der glücklichen Zufammeaflellung und 
richtigen Erläuterung mancher andern Begrife hat iudeklera 
diefes Lehrbuch unfeen Beyfall, u a 
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Mittwochs, dem 14. November 1798. 


- 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rıca, b. Hartknoch: Briefe zur Beförderung der 
FHumanität, von 5. G. Herder etc. 


(Bejchlufs der im vorigen Stück ebgebrechenen Recenfion.) 


Siebente Sammlung. Ueber den Unterfchied der al- 
ten und neuen Völker in der Poefie als Werkzeug 
der Cultur und Hnmanität betrachtet. Der Vf. be- 
trachtert hier den Verfall der Poefie unter Griechen 
und Römern und feine Urfachen: beftimmt den Cha- 
rakter und die Wirkung der alten chriftlichen Hy- 
‚moen; geht dann zur Bildung eines neuen Gefchmacks 
in Europa über, und beflimmt den Werth und den 


Kioflufs der Poefie des Mittelalters bey verfchiednen 
Nationen. 


Die achte Sammlung verfulgt jene nee 
in die neuern Zeiten, und charokcerifirt kurz un 
treffend die vornehmiten englifchen und deutfchen 
Dichter. Zwifchen durch lehrreiche Excurfe über 
verwandte Naterien, z. B. über die Frage, was uns 
die Buchdruckerkunft gegeben und genommen babe, 
Beym ıosten Briefe müflen wir noch etwas verwei- 
len. Er berührt den Charakter der Kritik unter den 
Deutfchen, vornehmlich über Producte der fchönen 
redenden Küufte. Leibnitz, Baumgarten, Wernike, 
Bodmer und Breitinger werden gelobt, und Haller's 
Verdienfte um die Göttingifchen gelehrten Anzeigen 
are „Nitten unter flürmifchen Factionen 
rschte er ein fchmales Blatt deutfcher Kritik unter 
den Schutz (? ) einer Societät der Wiflenfchaften felbkt, 
und gründete ibm dadurch (?) nicht nur Unpartey- 
licbkeir, Billigkeit und Gleickmath, fondern auch 
Theilnshme am Fortgange des menfchlichen Geiites 
in allen Weltgegenden und Sprachen. Seitdem find 
die Göttingifchen gelehrten Anzeigen nicht nur An- 
nalen, fondern auch Befördereriunen, und ohne ein 
Tribunal zu feyn, confularifche Faften und Hülfs- 
quellen der Wiffenfchaft worden, zu denen man, 
wenn maoche einfeitige Kritik verfummt ift, wie 
durch Libyfche Wüfßten zum ftillen kennrnifsgeben- 
den Orakel der Wilfenfchaft reifet, und dabey immer 
noch Haller's und feiner Nachfolger Namen fegnet.“ 
(Und doch waren alle diefe Männer gnonymifche Re- 
‚cenfenten; kaum einer oder zwey unterzeichnete et- 
wa einmal feinen Namen!)- Hr. H. fpricht hierauf 
ven dem Verdienfte Nicolai’s und feiner Gehülfen, 


in Aufehung der Literaturbriefe, und der Bibliothek » 


der Schönen Wiflenfchaften. „Was nach diefen Zei- 
tem geichehen fey, fetzt Hr. H. hinzu, weils ich 
A. L. Z. 179%. Vierter Band. 


nicht, da ich aufser einem kleinen Blatt gewöhnlich 
kein kritifches deutfches Joutnal lefe. Vernommen 
babe ich, dafs man feitdem alles umfalst, und dazu 
aus allen Eıken Kunftrichter verfammelt habe, wie 
fie gerichtet haben ; wie fie richten und richten wer- 
den, ift mir völlig fremde." Die allgemeine deutfche 
Bibliothek und die allgemeine Literaturzeitung,, haben 
alfo nicht die Ehre dem Yf. bekannt zu feyn, und 
es ilt ihm vellig fremde, was fie je von feinen oder 
andern Werken des Geiftes geurtheilt, haben., Doch 
darüber könnten wir uns leicht töten. Denn wie 
köunte auch das vollkommenfte Journal einen An- 
fpruch machen, von jedem Gelehrten gelefen zu wer- 
den? Aber folgende Stelle betrübt uns ein wenig, 
weil wir hier dieHumanität des Vfs. yermiffen, und 
ihn einer Inconfeqsenz zeihen müffen, "die wir uns 
fchwerlich anders, als aus einem geheimen Unwillen 
erklären können, . „Zu beklagen wäre es freylich, 
weun auf diefem Wege alle Kritik in Deurfchland Ge- 
wicht und Glauben verloren hätte, welches ich aber 
weder hoffe noch glaube. Lafs es feyn, dafs zuwei- 
len unbärtige Jünglinge denen, von denen fie gelernt 
hatten, das Kion rafiren, um doch auch an ihnen 
berühmt zu werden; jeder honette Mara, der da 
fieht, wie mit feinem Nachbar gehandelt wird, und 
wer alfo handelt, wird fich allmäblich aus diefen 
anonymifchen Beckenftuben zurückziehen, und fo 
tbut auch hier die Zeit ihr Werk; fie übt eine fcharfe 


‚Kritik an der Kritik der Zeiten. Wir, meine Freun- 


de, die wir nicht zu Dictatoren der ünkenden Repu- 
blik wegen beftellt find. wollen von uns felbit, von 
den \lten, von unfern Freunden und Feinden, und 
von Jedem lernen, der Gründe giebt, und mit offe- 
nem.Vißer reden," Id es human auf die allgemene 
deut che Bibliothek und; die allgemeine Literaturzeitung, 
obne lie einmal zu nennen, einen. fchelen Seitenbligk 
zu werfen, da dem Vf. wenigfters das nicht unbe- 
kannt feyn kann, was für ein grofses ehrwürdiges 
Publicum von Lefern Ach beide Jouınsje erworben, 
und was für Männer daran gearbeiiet haben, die 
theils nach ihrem Tode genanzt worden, theils fonft 
als Mitarbeiter bekannt genug find? Mufs nicht je- 
des. Journal nur nach der Majorirät vorzüglicher Re- 
cenfionen beurtheilr werden! Und haben etwa üher 
iln. ilerders Schriften unbärtige Jünglinge in der A. 
L.Z. jemals abgefproczen? Iit es endlich nicht fehr 
inconfeqyent „ die A. D. B. und die A. L. Z. blofs der 
Anonymität der Recenfionen wegen fo vornehm zu 
verkennen, und die Göttingifchen' Anzeigen, die 
doch auch nicht mit offnem Vıfier reden , für eiu Ora- 
kel der Wiffenfchaft zu erklären, wofür fie fo wenig 
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als die A. L.Z. fich jemals werden ausgeben wollen, 
wie denn auch die Lireraturbriefe nach Hu.H, „kei- 
oe Orakel der Welt feya wollten," und doch auch 
anonymifch waren! 


Die neunte Sammlung verbreitet fich hauptfäch- 
lich über den Einflufs I frauzöfifchen Nation auf 
Deutfchland und über die@sllomanie. Von 5.04 bis 
156. giebt der Vf. Funken aus der Afche eines Todten, 
d. i. eine Anthologie fchöner Stellen aus Lelings 
Schriften, und begleitet fie mit einer ehrenvollen An- 
weifung, wie viel der Jüngling in der Sammlung fei- 
ner Schriften zu lernen finde. 


Die zehnte Sammlung enthält aufser einer fchö’ 
nen Anzahl von erzählenden,, didaktifchen und Iyri* 
'Iches Gedichten, worunter befonders die Neger 
Idylien fich auszeichnen, verfchiedne Betrachtungen: 
die fich auf Völkerrecht, Aufhebung des Kriegs und 
Geift der Völkergefchichte beziehen. Der zıgte Brief 
ift ein fchönes Seitenfück zu Kant's Schrift über den 
ewigen Frieden. Das Ganze befchliefst ein Auffatz 
über die humane Tendenz des Chriftenthums und 
em Lobgefang auf feinen Stifter. 


Leiezıo, b. Gräf: Meine Erholungsfunden. In 
Briefen, Abhandlungen und Erzählungen über 
inrereflante Gegenilände aus dem menfchlichen 
Leben, EinGefchenk. Erftes Gefchenk für Ehe- 
luftige und jungeEheftandsgenoffen. Mit einem 
Titelkupfer. 1798- 1975. kl.8. (18 gr.) 


Diefe lehrreichen und anziehenden Beyträge zur 
'Philofophie des Lebens verdienen Leier zu finden, 
deren Herzen den Eindrücken des Wahren und Gu- 
ten offen fiehen. Der erfie Auffatz: Epiitel an Emi- 
lie A. über die Willensfreyheit bey der Wahl eines 
Gatten und die Grenzen der älserlichen Gewalt, d-ingt 
darsuf, dafs jungen [,euten, fobald fie zur Reife (des 
Urtbeils gekommen find, ihrRecht, üch nach eigner 
"Beiftimmung Gatten zu wählen, nicht gefchmälert 
werde, und will nur, bey bedenklichen Wah- 
leg, die Aeltern autorifiren, ihre Eiuwilligung da- 
zu, fo wie zu der freyen Verwaltung des den Kin- 
dern zukommenden Vermögens, 3—4 Jahre verfa- 
gen zu dürfen. II. Epikel an Carl Fiachsland über 
die Willensfreyheit in der Ehe, und über die Urfa- 
‚chen und Zwecke der Eiogefchräaktheit derfelben, 
veranlafst durch vorftebende Epiftel. Ungeachtet 
- des Wahren und Guten, was über die Vorrheile des 
ehelicher Lebens in diefer Abhandlung gefapt wird, 
möchten wir doch keineswegs in die Vorfchläg« des 
Vfs. von bürgerlicher Befteurung, Befchränkung, wo 
nicht gar Beftrafang der Ehelefen einlimmen, noch 
weniger uns mit dem Vf. $. 98. überzeugen, dafs 
durch folche und ähnliche Verfügungen r)die höhere 
Sittlichkeit, 2) dieEhen felbit befördert, 3) die Volks- 
meüge nicht allein, fondern die Zahl glücklicher Un: 
terthanen felbft vermehrt, und 4) die Ehelofigkeit in 
eben dem Grade als die Hageftelzenfchaft vermin- 
dert; auch felbige mit derjenigen 'allgemeinen Ver. 
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achtung belegt werden würde, die ihr in fo vielen 
Ruckfichteu gebührt. Ehen, gefchloffen aus Furcht 
vor Verschtung, vor Hintanfetzung und vor andern 
bürgerlichen Nachtheilen möchten wenige Beyträge 
zur höhern Sittlichkeit und allgemeinen Glückfelig- 
keit liefern. Il. Epifel an eine Freundion, als fie 
nahe daran war, zum eritenmal Mutter zu werden, 
und über die Noch wendigkeit der Geburtsfchmerzen 
Zweifel hegte. Die nach Götzens Beobachtungen 
mit fichtbarer Mühe und Anitreogungen verbundae 
Geburt gewifler Schmetterlinge aus ibren Coccons 
veranlafst den Vf. zu folgender Hypothefe über die 
Geburt der Kinder, dereu Beurtheilung den Aerzten 
billig überlalfen bleibt: „ich weifs nicht, meine 
Freuudion, ob es Ihnen fchon bekannt ift, dafs das 
Kind im Schoofse der Mutter nicht achmer, Die Ur- 
fach davon ift: weil dieLungen des Kindes, da kein 
Blut durch diefelben circulirt, eben fo zufammenge- 
prefst liegen, als die Flügel des Schmetterlings. 
Eben fo unbekannt ift es Ihnen vielleicht, dafs die 
ganze Mafle des Bluts beym Kinde uur aus einer fo- 
genannten Herzkammer in die andre Niefst, Aatt, 
dafs fie nach der Geburt ihren Weg auch durch die 
beiden L.ungenflägel nimmt. Dies letzte kann uun 
aber nicht eher gefchehen, als bis fich jene Lungen- 
flügel durch den Druck der auf fie von aufsen ein- 
ftrömenden Luft — und.alfo während dem Geburts- 
actu — hinlänglich erweitert und an Extenfion ge- 
wonnen haben. — Vielleicht erklärt fich hieraus 
auch ein 'f'beil der Schmerzen der kreifenden Mut- 
ter. — Soll alfo die bisher blofs in dem Herzkam- 
mern des Kiudes gröfstentbeils circulirende Maffe des 
Bluts demfelben nicht angenNlicklich tödlich wer- 
des, wean derl.ufidruck mit Gewalt durch die Lun- 
genllügel dringen und dem Herzblute gleichfam den 
Wez in diefeloen bahnen foll: fo ergieb: fich auch 
daftaus die Norhwendigkeit, warum die Murter an 
ihren Theile Hehen, und mirhin Schmerzen haben 
mufs, weil fie font fich viel zu leidend bey dem Ge- 
fi häf: verhalten, und der Kraft der ia die Lungen 
des Kindes (lrömenden Luft, keine Kraft von innen 
enrgegenferzen, mithin dem Herzblute des Kindes 
nicht den nöthigen Abflufs in die Lungru verfchaf- 
fen würde." Die lerzte Abhandlung Gefchichre ei- 
nes Meyneids. Als Problem für die G-rechtigkeie 
Gottes aufgeftellt, beginor mit Auszüges aus Herders 


"Auffatz: das eigene Schich/al, in den Horen; darauf 


folgt die fchon vor 7 Jahren in Fer Beyträgen zur 
Beruhigung und Aufklärung etc. abgedreckte wahre 
Gefchichte eines Officiers, der feiner Geliebten ge- 
fchworen: heirathe er je eine andre ols he: fo möze 
Gott ihn und feine künftige Gatrinn febend in die 


'Schrecklichite, zeritörendite Verwefang übergehen 
'laffen; der hernach eine andre als die verführte Ge- 


liebte heirathete, von einer fchrecklichen Krebskrank- 
beit ergrifen ward, feine Gattinu damit aniteckte, 
und nebf ihr eises fchmählichen Todes ftarb. ;Der 
VE, macht hier auf den Finger einer höhern ftrafen- 
den Gerechtigkeit aufmerkfam, die den Meyneid 
wahrfcheinlich nicht ungeahadst gelaflen habe, ir 
über 
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über Hifst fich aber hienieden nichts ausmitteln. We- 
nigfiens fcheint der ausfchweifende Mann ganz na- 
türlich die Folgen feines Lebenswandels gebüfst zu 
haben, und was hätte dena die Gattion verbrochen, 
dafs fie in die Strafe des Meyneids mit verwickelt 


worden wäre? 
Neustaetitz, in Comm. b. Michaelis: Vermifchte 
Schriften, belehrenden und unterhalteuden In- 
halts, von Friedrich Simonis. 1797. (16 gr.) 


Der Vf. hat fchon durch feine Schrift: Blicke in 
Wathalla, gezeigt, dafs er Aulage zum Schriftkteller 
habe, und wir finden auch in diefen vermifchten 
Schriften diefe Erwartung nicht widerlegt, vielmehr 
verdient fein reiner Gefchmack,, feine Gabe der Dar- 
ftellung und feine Sorgfalt für den Stil, fo wie fein 
thätiger Eifer für die Verbreitung reliziöfer und mo- 
ralifcher Aufklärung gerühmt zu werden. Jedoch 
würden die Auffätze, welche er in diefer Schrift zu- 
fammen herausgegeben hat, noch einen gröfsern 
Werth erhalten baben, wenn [ich der Vf.den Zweck, 
wozu, und das Publicum, für welches er fchrieb, 
noch beftimmter gedacht, oder vielmehr, wenn er 
jenen für diefes noch genauer angepafst hätte. Er 
wollte, wie er in der Vorrede fagt, dem Gelehrten, 
weon er nicht zugleich Philofoph von Profeflion it, 
und dem gebildeten Gefchäftsmanne nützlich wer- 
den. „Für fie gemeinfchaftlich fiod die folgenden 
Auffätze beftimmt, und befonders rechnete ich da- 
bey auf die ehrwürdige Claffe von gebildeten Lefern, 
welchen von dem Staate die moralifche Bildung der 
Menufchheit aurertrauer worden ift. Ihnen wollte 
ich, weno die Gefchäfte ibres Berufs, oder die Wahl 
eines andern Liebliogsftudiums fie verhinderten, in 
die Tiefen der Philofophie hinabzufteigen, eine vor- 
läufige Ueberficht von dem geben, was in den neue- 
ften Entdeckungen für fie das wichtigite it, um ih- 
nen eben dadurch ein künftiges, tieferes Eindringen 
jo den Geift derfelben zu erleichtern; und gern 
möchte ich, fo weit meine fchwache Stimme reicht, 
allen Religionslehrera in Kirchen und Sch.:len zuru- 
fen, fich wenigftens mir dem moralifchen Theile der 
Kantifchen Philofophie bekannt zu machen, weil fie 
ohne vertraute Bekannıfchaft mit demfelben wohl 
Klugheitsiehrer, aber nicht "eförderer einer reinen 
Sittlichkeit feyn können.“ Das ift zwar alles recht 
gur, die letzte zu leidenfchaftliche Aeußerung aus- 
genommen. Aber wenn maa nun zur Schrift felbft 
kommt, fo kann man unmöglich glauben, dafs fie 
für Lefer von diefer Claffe beitimmt ift, welche [chon 
zu höbern Aunfoderungen berechtigt. Die Auffätze 
find folgende: über den höchflen Grundfatz in der Mo- 
ral’in Briefen an Fmilie. Erinnerungen an moinen jun- 
gen Freund 57 G. A. Simonis zur Vorbereitung anf feine 
bevorfiehende Confirmation 1704. _ Ueber das Dafeyn 
Gottes. Die Morgenröthe. Die Freählung. Meiner 
liebenswürdigen Freundinn Elife Z** am Tage ihrer 
Confirmation 1797 gewidmet. Können diefe Auffätze, 
den einen über des Dafeyn Gottes ausgenommen, die 
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Foderungen befriedigen, welche dem oben angeführ- 
ten Zweck angemeflen find, da fie meiltentheils auf 
befondere Gelegenheiten und an Coufirmanden ge- 
richtet find? Freylich mufs man geftehen, dafs der 
Vortrag auch wieder nicht recht für diefe befondere 
Zwecke pafst. Der Vf. hat weder Wahrheiten , wie 
fie dem Alter, roch jene auf die Art, wie fie den Fähig- 
keiten folcher Perfonen angemeflen find, vorgerra- 
gen, und nicht blofs Refultate der Kanrifchen Philo- 
fophie, fondern auch die Gründe derfelben , die au- 
fser der Faffungskraft fo junger Perfonen liegen, ent- 
wickelt. Eine ftrenge Unterfuchung über deu eriten 
Grundfatz der Moral ift für das weibliche Gefchlecht 
weder nothwendig noch mittheilbar, das letzte nicht, 
wegen der Eigenthümlichkeit ihres Geiftes , das erite 
nicht, weil ein feineres und fchärferes Gefühl den 
Mangel des difcurfiven Vernunftgebrauchs erferzt. 
Diefes it das Medium, durch welches man auf Wei- 
ber wirken mufs, fo wie bey Männern durch Vernunft. 
Und wenn wir auch dem Vf. einräumen, dafs es fel- 
tene Ausnahmen in dem weiblichen Gefchlechte giebt, 
und einige, worunter feine Emilie gehören mag, 
wirklich kleine Philofophinnen find, fo möchte es 
doch nicht rathfam feyn, ihnen das Sittengefetz in 
den drey Formeln, die Kant aufgeftellt hat, vorzu- 
tragen. Wir wünufchen, dafs der Vf. diefen wohl- 
gemeyuten Tadel beberzigen, und fich dadurch noch 
mehr zu dem populären Schriftfteller ausbilden möge, 
zu dem er uns fehr gute Anlagen zu haben fcheint, 


Leırzis, b. Lincke: Ciciliens Briefwechfel mit ih- 
ren Kindern, oder lehrreiche und unterhaltende 
Briefe, vorzüglich zur Bildung des Briefftils, 
für junge Leute. Aus dem Franzöfifchen des 
Ha. A. E. $. Freville. Drittes Bändchen. 1798, 
3045, 8. (16 gr.) 

Bekanntlich hat Freville bereits Lebensbefchrei- 
bungen merkwürdiger Hunde und merkwürdiger — 
Kinder herausgegeben. Die erften Theile von Cäci- 
liens Briefwechfel kennen wir zwar wicht aus Au- 
topfie, aber nach dem dritten Theile zu fchliefsen, 
müffen wir das Ganze für eine recht lehrreiche, an- 
muthige und unterhaltende Jugendlectüre erklären, 
die gefchickt feyn wird zu den auf dem Titel ange- 
gebenen Zwecken mitzuwirken. Den Briefen find 
zu mehrerer Abwechslung Erzählungen, Anekdoten, 
Fabeln, Gedichte (den franzöfifchen bey Freville find 
andre bekannte deutfche Gedichte untergelegt) und 
Auszüge aus moralifchen u. a. Schriften eiogewebt, 
auch ilt am Schluffe eine Sammlung einiger Lebens- 
regeln, Grundfätze und Bemerküngen, aus den Brie- 
fen des Lord Chefterfield an feinen Sehn (die uur 
mehr als zu fehr fchon durch pädagogifche Schrif- 
ten, unter andern durch Campe's Theophron unter 
uns vervielfältigt worden) angehängt worden. Eins 


"können wir dem fonft fittlichen Vf. nicht verzeihen, 


dafs er einigemal die Grazien des Auftandes und des 
guten Gefchmacks durch plampen, fchmutzigen Witz 
verfcheucht. Wie viel er (und mit ihm der Ueber, 

Fffa2 fetzer) 
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fetzer) in diefeın Stück den Lefern urd Leferinnen 
zumuthet, kann die Anekdote: der aus feiner Fal- 
fung gebrachte Tanzmeilter $. 200 ff. bezeugen. Wie 
plate ilt folgendes Gefchichtchen? Ein kleiner Koa- 
be läfst in der Tanzitunde einen Wind ftreichen. Um 
ihn aus feiner Verlegenheit zu ziehen und zum La- 
chen zu bringen, fıagt der Vater: was heifst desn: 
Paete, non dolet auf Franzöfifch? Der Kuabe ant- 
wortet: Paetus, cela ne fait point demal. „Der arme 
Lateiner, verfetzt der Vater: Petez, cela ne fait point 
de mal, heifst es.“ Erbaulich fiad auch sicht für 
die Jugend die luftigen Streiche des Poflenreilsers 
Turpin $.15 #@., we denn wieder 5. ı9 ff. eckelhafte 
Plattheiten ‚vorkommen. In den Ausfällen auf die 
englifchen Sitten $.98 ff. erkennt man dea Franzofen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Masoesung, b. Scheidhauer: Verfuch in einigen 
Predigten. 1797. 1605. 8. (8 gr.) 


Der ungepannte Vf. diefer neun Predigten if ein 
dankbarer Schüler des Hn. Oberheofprediger Reinliard, 
welchem er such diefe Predigten dedicirt har. Rec. 
mufs ihm allerdings die Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, dafs er von feinein Meifter fich vieles zu ei 
gen gemacht habe: richtige Anordnung der Nlate- 
rien, gefchickte Interpretation und Anwendung bi- 
blifcher Texte, einen lebhaften und gebildeten Vortrag 
obne Aflectation und eine aufs Praktifche abzwecken- 
de Behandlung der Hauptfärzt. Man kann eben 
nicht fogen, dafs die letzten etwas neues und über 
das Gewöhnliche fich erhebendes verfprechen, da fie 
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grolsentheils Sachen, die aus. dem gemeinen Leben 
bergenommen find, betreffen; allein der Vf. befitze 
die Gabe, bey denfelben den Verftand und das Herz 
durch richtige Entwicklung der Begriffe, durch ge- 
rade Urtheile, durch treffende Schilderungen und 
durch Herzeösfprache zu interelliren und fo auf den 
letzten Zweck alles Predigens, auf Belehrung, Bef- 
ferung und Beruhigung hinzuarbeiten. 


Leırzıc, b. Köhler: Predigten zur Privaterbauung 
über einige Quellen (und Urfachen) häuslicher Leiden 
nebfl zwo Aerntepredigten vor und bey der Aernte, 
von H. F. Rehm, Metropolitan der Claffe und 
Prediger zu Waldkappel u. f. w. 1797. 2625. 8. 
(ohne Vorrede.) 


Es ift dem Iohalt und Ton diefer Predigten anzu- 
merken, dafs es dem Vf. aufrichtig darum zu thun 
fey, Nutzen zu ftiften, wie er das zuch mit vieler 
Berzlichkeit in der Vorrede bezeugt. Allerdings 
mufs men auch zur Erreichung diefes Endzwecks fo 
wie er ins Detail hinabfteigen und z. B. die Quellen _ 
des Misvergnügeus in der Ehe, des Misrathens der 
Rinder, der Klagen über böfes Gefinde, des Mangels 
an Credit, an Freunden u. f. w. auffuchen. Nur 
freylich hätte dies weniger tavtologifch und mit meh- 
rerm auf Diction verwandten Fleifse gefchehen müf- 
fen. Doch der Vf. verlangt felbft nicht, defs feine 
Vorträge jungen Predicern zum Mufter dienen fol- 
len; ‚er wünfcht nur Privaterbauusg zu fiiften und 
diefe Abficht kann er mit feiner Arbeit, fo wie fie da 
it, unfers-Erachtens bey einer fehr grofsen Claffe 
von Lelern erreichen, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Anınerotuanateeıt. Prog, in allen Buchhandlungen: 
Tabellarifcher Auszug ans dem alphabetifchen Tafchenbuchr der 
hauptfächlichften Reitungsmittel jür todıfcheinende Menfchen, 
auf hohen Befehl des k. k. böhın, Landguberniums, deutfch 
und böhmifch, verlafst ven Adalbert Zarda, Dr. Profeller 
der medieinifchen PORT. 1798. Ein Bogen grofs Fol. (2 gr.) 
Diefe zweckmäfsige tabellarifche Weberficht enthält in gedrang- 
tr Kürze das Neihwendigfte, was fowohl dem Wundarzte 
als Nichtarzte in folchen Fällen zu dhiun obliegt, und es macht 
allerdings der böhmifchen Kegierung, Ehre „ dafs fie auch auf 
"diefe Arı für Aufklärang und Wohl ihrer Untertharer forgt. 
Nlöchten doch andere Kegierungen,, (elbft in Ländern, welche 
Gich wohl einer allgemeinern Bildung rühmen können, dieles 
jobenswerthe Beyfpiel nachahmew, und auf alle mögliche YVeife 
Wahrheiten-zu verbreiten fuchen, welche man nicht oft genug 
wiederholen kann. In disfer Tabelle nun Itehen oben an eini- 
ge allgemeine Erinnerungen zuerft für jedermann, dann für 
den Wiündarzt insbefondere, fodann folgt die Behandlung der 
einzelnen Fälle unter zelın Rubriken, nämlich: vom Blitze ge- 





rührte, Erfrorene, Gehenkte oder Erwürgte, Erflickte von 
giftigen Dünften und Dämpfen, Ertrunkene, vom Fall und 
Sturz leblofe, Neugeborene fcheintodte ‚Kinder, Fallfucht, 
Mutterwuch und Mulzfucht, Ohnmachten. Im Ganzen fcheint 
der Vf, Scherfs Anzeige der Rettungsmittel bey Leblofen, var 
Augen gehabt zu haben; doch hat er auch neuere Entdeckun- 
gen in diefem Theile der Arzneykunde benutzt, Jedem Ab- 
fchnitte find Vorbeugungsregeln angehängt. Die Behandlung 
der Vergifteren vermifst Rec. in diefer Tabelle ungern, da die- 
felben unftreitig meift zu den plötzlichen Unglücksfäilen gehö- 
ren. Bey der Beliandlung neugeborner,. todicheinender Kin- 
der ift der wichtige Umftand vergeffen , dafs man diefelben fo 
leren müffe, dafs das Wafer, weiches fich, neueren Unterfu- 
chungen der dinifchen Aerzte zufoige, in der Luftröhre ‚fin et, 
auslaufen könne; biäft man früher Luft ein, fe tödter man 
das Kind unfehlbar, indem man die Wafferfäule tiefer in die 
Lungen hinabtreibt, Das Waffer ift Schaafwafler, welches im 
Mucterleibe durch die Nafe des Kindes ungehindert im den 
Kehlkopf und von da in dis Luftröhre dringt. . 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Parıs, b. Baudonin: Memoires de V'Inflitut natio- 
nab des feiences et arts pour l'an IV. de la republi- 
que. Sciences mathematiques et phyfigues. Tom.l. 
“Vherwider. an VI. xıvı$. Vorb. 623 $. 4. mit 
XIV Kupfertafela. _ 


D: Nationalinfitut, das die beften Köpfe Frauk- 
reichs vereinigt, mufste natürlicher Weife, durch 
die Idee, welche man fich von feinen Mitgliedern im 
eiczelnen machte, längft auf feine Schriften fehr be- 
gierig machen; allein man würde feine Hoffnungen 
Sehr getäufcht finden, wenn man fämmtliche Arbei- 
ten des Na:cionalinitituts, nach der Erfcheinung die- 
fes eriten Bandes beurtheilen wollte. So fchätzbar 
einige Abbandlangen diefes Bandes find, fo liefern 
diefelben doch kein gemeinfames Refultat. Die Ur- 
Tache davon liegt in einem fonderbaren Gefetze, was 
man eben wegen diefer grolsen Unbequemlichkeit der 
Verfpätung aller neuern Arbeiten fehr gefonnen if 
sbzufchaften, in dem Gefetze nämlich, dafs die drey 
Claifen des Nationalinftituts, ihre Arbeiten zulam- 
men herausgeben wollien, dafs keine Claffe eher pu- 
bliciren folite als die andere. Die phyfcalifche und 
matbematifche Claffe, deren Arbeiten wir hier an- 
zeigen, har dabey am mehrlien gelitten, da alle die 
Entdeckungen, welche die NMi:glieder derfelben be- 
fonders in den lerzten Jahren wachten , weit früher 
durch andere Zeitichriften in die Welt kamen, als 
durch die Clafle felbfi. Von Fourcvoy, Vauquelin, 
Guyton, Lacepede, Cuvier,-Sjufiew, Lamark, findet 
fich bier keine Entdeckung und keine Abhandlung, 
blofs weıl alle diele Später gemacht und ausgearbei- 
tet find. Wir brauchen nur auf den Compte rendu et 
prefente au corps legislatif par linflitwe national zu 
verweifen, wovon jährlich ein Band von beynahe 
200 Seiten erfcheint, um zu zeigen, wie wenig man 
in diefem eriten Bande vom Gauzen zu feben be- 
kommt. Diefes Gefetz hat nun auch Einflufs auf den 
Verkauf diefes Werks; »ämlich der Buchhändler 
verkauft diefelben nicht einzeln nach den Clailen, 
der Phyfik und Macbematik, der Moral und Po 
litik,. der Literatur und fchönen Küufte, fondern zu- 
fammen für 39 Francs mit einigem Rabbat für Gelehr- 
te und Künftler. In diefem erften Bande der Clalife 
der phyfikalifchen und mathematifchen Wiffenfchaf- 
ten werdea nun zuwerft die für das fünfte Jahr der 
Republik aufgeliellten Preife erwähnt. Daun folgen 
‘die Abhandlungen, welche die Claffe für werth ge- 
funden hat in die Memoires des Savans etrangers auf- 
A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


genommen zu werden, nämlich die Obfervations fur 
les naiffances, les mariages et les morts, — parmi les 
habitans de Montpellier etc. von Mowrgues; daun fur 
Voppofision de ge es fur celle de Mars von Bou- 
ward. Diefen folgen die Erfindungen, welchen die 
Claffe ihren Beyfall gefchenkt hat, namentlich das 
Metall- Thermometer des Bürgers Regnier, die Krei- 
de vom Bürger Conte und die anatomifchen Wachs- 
präparate von Laumonier. — Hierauf kemmt ein 
Verzeichnifs von gedruckten Schriften, welche man 
der Clafle gefchenkt hat. Endlich fchliefsen die Nach- 
richten über Van der Monde's Leben und Schriften 
von Lacepöde, und über Alexander Gui- Pingre's Le- 
ben und Schriften vom Bürger Prony den Vorbericht, 
der befonders paginirt it, und 46Seiten enthält, — 
Die Abhandlungen der Ulaffe felbit, And folgende: 
Ueber eine krankhafte de der Zunge über den 
Mund heraus von Pet. Lafus. Schon durch das But 
letin der philomatifchen Gefellfchaft im Auszuge be- 
kannt. Hier werden die Beöbachtungen genau er- 
zähle, die der Vf. über diefen Gegeultand zu machen 
Gelegenheit hatte. — Ueber die Trennung zweyer 
Knochen, der tibia und perone nach einem Spha- 
ceius, von Defeffartz. Freywillige Trennungen der 
Kuocheu aus ihren Gelenkhühlen, hat man oft nach 
dem kalten Brande beobachtet; aber von diefer Art 
von Trennung kennt der Vf. nur zwey Beobachtun- 
gea. Den von ihm erzählten Fall beobachtete er an 


einem Manne von 71 Jahren, welcher des Abends 


fallt und fich eine berrächtliche Wunde über dem 
lioken Auge macht. Die Wunde if kaum geheilt, 
fo klagt der Kranke über einen fehr ftechenden 
Schmerz, der fich von der Mitte des Schienbeins. 
bis an den Knöchel erftreckt. Man hielt den Schmerz 
für rbeumstifch, und wendete die gehörigen Mittel 
an. Allein die Stelle wurde air fo dafs der 
Schenkel mit angegriffen fchien. Indefls gieng nur 
die unterite Stelle in den kalten Brand über, und 
trennte fich von der gefunden, fo dafs die tibia im 
einen Schnabel und der Wadenknochen rund fich en- 
digte. Die Natur. deckte die Knochentheile bald, 
und der Kranke lebte noch vier Jahre nachher mit 
einem hölzernen Beine, und farb eidlich an einer 
wahren Peripneumonie.— Unterfuchungen der That- 
fechen, welche Girtanner für feine Meynung über die 
Natur der Bafıs der Kochfalzfaure anfahrt, von ER B. 
van Mons. Girtanger hatte in einem Briefe an Lam£- _ 
therie des Hydrogene als die Bafis der Kochfalzfäure 
genannt, in den Göttinger Anzeigen und in der 
zweyten Ausgabe feiner antiphlogiftifchen Chemie 
die is angeführt, welche ihn dazu berechki- 
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en. Van Mons konnte fich nicht überzeugen, dafs 
e Verfuche "diefes Refultet geben könnten. Er 
wiederholte alfo diefe Experimente, und fand, dafs 
die Ungewifsheit derfelben befonders von der Schwie- 
rigkeit abhinge, zu beftimmen, ob das Wafler oder 
die Säure fich zerfetze und das Waflerfteffgas bilde, 
befonders da die Säuren die Zerletzung des Waffers 
fo (ehr begünftigen. Yan Mons machte darauf noch 
fieben neue Verfuche, welche in der folgenden Ab- 
handlung erzählt werden. Neue Verfuche,. um zw 
ergränden, 6b das Hydrogime die Bafıs der Kochfalz- 
" füure fey, von $. B. van Mons. Diefe beftärigten 
des Vfs. Vermuthung, ‘dafs (iirtanner fich geirret ba- 
be, wenn er aus feinen und fchon bekannten Thar- 
fachen fchlofs, dafs das Hydrogöne die Bafis der 
Kochfalzfäure fey. — Beobachtungen über die Zeo- 
liehkryfiatle und über 'die elektrifchen Eigenfchaften ei- 
iger derfelben von Hauy.' Der Vf. nimmt vermöge 
feiner Beftimmung nach den Gefetzen der Cryitalli- 
fation vier fehr beftimmt von einander verfchiedene 
Gattungen an; ı)ift von Cronftadt befchrieben und 
eryftallifirt gewöhnlich in langen Prismen, die fich 
In eine Pyramide mit vier Flachen endigen würde, 
wenn die Spitze vollftändig wäre; aber aın öfteriten 
hat diefelbe nur eine oder zwey Flächen; 2) mit 
leuchtender Oberfläche, cryftallifirt bald iu Dodekaö- 
der, mit vier fechswirklichten Endkanten, welche 
vier fchiefliegende Parallelogramme bilden, bald in 
eraden fechsfeitigen Prismen, deren vier Winkel, 
die am ftumpfeften find, durch dreyeckigte Facetten 
erferzt find; 3) diefe Crytftalle, find fehr oft Würfel, 
deren acht Ecken durch dreyeckigte Facetten erferzt 
find ; 4) die letzte Gatrung hat man gewöhnlich Zeo- 
lich in Wörfeln genannt. Die Priwitivgeftalr derfel- 
ben if ein Rhombus, welchen man allemot durch 
die Zergliedernng erhal:. Die Cryftalle, welche un- 
ter den Numen chadejie vorkommen, find Varieräten 
von diefer. Merkwürdig ift die Beobachtung des 
Vf., dafs die überzöhligen Facetten der einen Seite, 
welcher die andern wie entnommen fcheisen, poli« 
tiv elektrifch, die eurgegegengeferzten Flächen bin- 
gegen wegativ elektritch find, was man auf diefe 
Art febr leicht vorher beftimmen kann. DerVf. ver- 
fichert am Ende feiner Abhandlung, dafs der Zealirh 
eine fünfte Suhflanz auf der Lifte der wenig zahlrei- 
chen Mineralien gäbe, welche er vergebens zu ver- 
röfsern durch Verfuche bemüht gewefen wäre. — 
wifekten wn das elaftifche Harz in fcrwefellauren 
Aclir aufzulöfen von Pelleier. Die Methode des 
VW. beftehbt Jarinn, üafser eritlieh das elaftiiche Gum- 
mi io zewöhnlichem Waffer eine Stunde lang kochen 
kifst. Darauf fchneider er das fchon erweichte Gum- 
wi in ganz kleine Stückchen, welche wieder eine 
Stunde lang kochen müffen. Endlich bringt er das 
fo behandelte Gummi in ein verfchloffeues Gefäfs 
mit seetißeirtem Schwefeläther; das Gemeng blabt 
fich bald fehr auf; aber in einigen Tagen ift die Auf- 
Böfüng gsnz vollbracht. Der Vf. empfiehit:diefelbe 
Sehr dem ‘Naturforfcher, welcher Infecten gegen 
Würmer und Laft fchützen will. —. Beobachtungen 
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über die Strontianerde von Ebendemfelben. Der Vf. 
kennt Kiaproch’s, Hope’s, Sulzer's und Blumen- 
bach’s Beobachtungen über diefen Gegenfland, gläubt 
fogar dafs Hope diefelbe früher als andere, unter- 
fucht habe. Die Refultate, welche er aus allen Ver- 
fuchen den feinigen fowohl als fremden zieht, gehen 
auf die Verfchiedenheiten der Strontianerde von der 
Schwererde. — Urber den Ort des Knotens des Rings 
von Saturn im jahr 1790. von Honore Fiaugergues, 
affocie, 16 Flor. an 4. Der Vf. giebt erftlich feine 
Beobachtungen des doppelten Verfchwindens und 
Wiedererfcheinens des Ringes im J. 1789 und 9o- 
umitändlich an; er hat fie [ämmtlieh beobachten kön- 
nen, welches nur wenig Aftronomen geglückt if. 
Die Beobachtungen find zu Viviers mit einem guten 
gregorianifchem Telefkop von 15 Zoll Länge, -und 
vierzigmaliger Vergrölserung gemacht. Rec. fcbeint 
dies Inftrument viel zu fchwach zu einer fo delica- 
ten Beobachtung zu feyn, und nur das fchöne Kli- 
ma des füdlichen Frankreichs hat diefen Mangel in 
etwas erfetzen können. Fl. giebt daxn die Formeln, 
um aus den Beobachtungen den Ort des Kuotens des’ 
Rings zu finden; es lind diefelben, welche in La- 
lande’s Aftronomie itehen. Erberechner aus 31 Beo- 
bachtungen, die Länge des niederfteigenden Knorens 
auf die Ekliptik, und finder diefelbe von ırZ. 16° 
54' 31'' bis 1ı Z. 17° 38' 25°. — Flaugergues fin- 
det diefe Länge zwifchen den Grenzen ıı Z. 17° 20" 
17'* und 22'' enthalten; wobey die Genauigkeit 
doch wohl zu weit getrieben it. Um diefes Keful- 
tat zu beftätigen,, nimmer der ‘Vf, verfchiedene Mit- 
tel der fimmtlichen 3r Beobachtungen, erlaubt ich 
aber manche Ausfchliefsusg, (dev» das Mittel aus 
allen 3ı Beobachtungen finder Rec. 1: Z. 17° ız* 
29'‘) und findet fo nur 7’! weniger. Hieraus fin- 
det Fi. die Länge des viederiteigenden Knotens auf 
die Ebene der Babu Saturns ı7 Z. 20°52' 5y'', Wie 
wenig man hier von Secunden Sprechen darf, zeigt 
ein Zufatz Lalande’s zu diefem Memoire, worin er 
bemerkt, defs er und Mefhier fchon früher im Mem. 
de Nacaılem. d. Science. für 1790 über diefen Gegen- 
ftand der Akademie eine Abhandlung vorgelefen ha- 
be, und dafs er die Länge des Knorens 11 Z. a0” 
26° sur 27’ kleiner als Flaug. gefunden habe, da die 
verfchiedeuen Beobathrangen doch faft um 1° von 
einander abweichen. — Beobachtungen über die bei- 
den Ble:hoden, weiche man bey Verfertigung des Grün- 
fpans oder des effıgfauren Kuyfers eirgewandt*kat von 
. A. Chaptal. Der Vi. meyst die zu Monrpellier 
und Grenoble gebräuchlichen Arten. Der Grünfpan 
von Montpellier, welcher wit gührendem Mark der 
Trauben verfertigt wird, it fere, klebrig, verliert 
die Hälfte feines Gewichts im Trocknen, und ift we- 
nig auflöo slich im Waller, Der von renoble, wel- 
chen men durch das Befprengen der Kupferblätt- 
chen durch Weinelig verfer s,;r, ilt trockner, hell- 
grüner, bricht in Cryfellen und ift auflöfslicher in 
Wailer. Jener ilt weniger theuer und wird mit Er- 
folg in der Malerey augewandt, dieier wird in der 
Färberey vorgezogen, ergiebt der Farbe eiue gröfsere 
Leb 
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Lebhaftigkeit. Der Vf. facht diefen Unterfchied 
durch eine Analyfe zu beflimmen; ‘das mirtiere Re- 
fultst vom verichiedenen derfelben giebt vom 
Grünfpan: 2 


von Grenoble von Montpellier 


Kohlenfüure 9,10 .——— 8,00 

fchwachgeläuerties s 

Waller 13,05 fehr fchwache und 

ftarke und gefärbte empyreumatıfche 

Säure 53:95 Elhg - Saure 65,15 
Kupfer 20, 90 = u 12%. 
Kupferftoff 3,00 = 435 

100 100 


Beobachtungen über die Wollfeife und über die Anwen- 
dung derfelben von Ebendemfelbea. ‚Der Vf. hatte 
fchon längft ein Mittel bekannt gemacht, zu jeder 
Zeit und mit wenigen Koften, eine feifenartige Flüllig-, 
keit zu bereiten, welche in der Haushsltung die Stel- 
le der Seife vertreren könne, etwas davon itebr auch 
fcbon im Bulletin der philom. Gefellfchart. Die ge- 
genwärtige Abhandlung it nur als ein Zufatz zu je- 
ner Arbeit zu betrachten. Die ganze Operation be- 
kehrt darinn, dafs man eime aikalifche Lauge aus. 
Afche oder Potafche bereitet, fie zum Kochen bringt 
und darion alte Stücken Wolle oder Tuch bis zum 
Sättigungspuncte auflof. Es entitebt daraus eiue 
Seife, welche weich, fehr auföislich im Wafler, und 
von graulich grüner Farbe ift. Sie bar einen anima- 
lifchen Geruch, welchen aber die Tücher in.der Wü- 
fehe und an der Luft wieder verlieren. Die Menge 
der aufgelüfsten Wolle hängt von der Schärfe der 
Lauge ab. ı Pfund 3 Unzen 6Gr. kauftilcher Lauge, 
beym zwölften Grad der Verdickung und beym Sied- 
puuct löfen 10 Unzen 4 Gr. Wolle auf, die Seife 
wog 611, 43 Grammen (1 Pfund 4 Unz.) Nun folgt 
etwas über die Wahl der Materialien... Man kann 
ganz gewöhnliche Lauge nehmen, befonders die 
Wolle, welche bey der verfchiedenen Behandlung 
derfelben aufserdem verloren geht, kann bier ichr 
gut benutzt werden. Der Vf. har diefe Seife fchon 
im grofsen in Tuchmanufacturen anwenden laffen und 
gefunden, dafs, wenn uran gefarbte oder zu fchmu- 
zige Wolle nahm, das Tuch eine graue Farbe be- 
kam, welche man (chwer wieder wegbringen konn- 
te. In Baum oflenfärbereyen vertrits Ge vollkom- 
men die Stelle der gewöhnlichen Seife, Durch diefe 
Ar: Seife braucht man die Baumwolie nur zu drey 
verfchiedenenmalen durch zuzieben, um diefelbe 
znm Färben gefchickt zu machen, da man es bey der 
gewöhnlichen Seife hebenmal vorhig hat. Die Baum- 
wolle. nimmt zwar »uch, nach des VE, Beobachtun- 
gen, eine grarliche Farbe an, da üs in jenem Falle 
fchön weifs wird; d’es foll aber uf die Wirkung 
der Farbe keinen Einllufs haben, — Ajlronemifche 
Beobachtungen zu Viviers. Deparr. de l’Ardeche an- 
geitellt von H. Frurgergues. _ Enchähr Stershedeckun- 
gen und Soturnsbedeckungen vom Munde, die Oc- 
cultation des Schützen vom Plane: Mars. Jupiters 
Satelliten - Verüuflerungen vom 14 März 96 bis zum 
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17 März 97 beobachtet. Diefe Beobachtaagen firt 
fchon in der Connoif). des temps uud in Bode's Jahr- 
buch zu finden. — Abhandlung über die Wirkung 
der Kälte im Ventofe des vierten Yahrs (Februar wid 


- März 1796) auf verfchiedene Vegetabilien und befon- 


ders auf den Bimbaum von Charles — Louis L’Heri- 
tier. Die Kälte war 6° bis 6°5, welcher nur der 
Nufsbaum wideritand.. Beym Birnbsum, der der 
befondere Gegenftand diefer Abhandlung ift, be- 
merkte der Vr., dafs our die Stiele des Corymbns lit- 
ten, welches Uebel fich bis zur holzigten Verlänge- 
rung forıtpflanzte. Es zeigte fich aber bald aoch Cir- 
eulation in dem äufsern "Theile der Blüte, fo dafs 
der Vf. zu einer Birnärzdte noch Hoffnung machte, 
weiche auch nicht getäufcht wurde. Die Erklärung 
der Möglichkeit nimmt der Vf, von der Beobachtung 
des Baues der Blüte am Birnbaum her, welche gele-. 
fen zu werden verdient. — Abhandlung eber eine 
convulfive Schliefsung der Kinsladen nach Wunden von 
Sabatier. Diefe Krankheit iit fehr merkwürdig, und 
zeigt lich dem Aniaoge nach unter fehr verfchiede- 
nen Geftalten; fie it eine der heftigften, und tödtet 
in wenigen Stunden, ohue dafs in der thierifchen 
Mafchiae fcheiabare Veränderaugen vorgehen. Sie 
it fehr analog dem Tetauus der Griechen, und der 
Kraukheit, welche im mittäglichen America herfchr; 
folgt auf alle Arten von Wunden, nach Üperstionen, 
hier in den aufgeitellten Fallen, nach Amputationen, 
Caftrationen,, fu gar nach blois«n Querfchungen. Es 
tit fehr fchwer iar vorzubeugen, Billard bat einige 
Mirtel vorgefchlagen, welche hier auseinander ge®- 
fetzr’find. . Das Opium in grofsen Dofen hat die be- 
ften Dienfte gerhan. Biliard hut die Sydenh. Tinc- 
tur bıs auf 100 Tropien nehmen laffen. Opium in 
EUUIUBE BER man 306Ur. in 24dtunden, — Beobach- 
tungen über eine Operation des Trepans am Schenkel 
i, hatte in einem bier erzählten 
Falle, wo nach dem Bruch oder Losftofsen des gro- 
Iren Trochanıers, Knochenfrafs eniftanden war, wel- 
cher nun das Mark des linochens verdarb, die 'Tre- 
panatioa des Schenkelknochens verfucht, und fie 
war geglückt. Mit welchen Schwierigkeiten diefe 
Operation verbunden feyn inufste, fiebr mm leicht, 
und die fcharifinnigen Mittel, die Hinderniffe weg- : 
zuräumen, verdienen vom VF. felbft gehört zu wer- 
den. Der Kranke iit glücklich hergeftelle worden. — 
Unterfuchungen über den Schädel des Menfchen von 
Ebendemfelven. Der Vf. berrachtet in verfchiede- 
nen Abfchnitten diefer Abhendlung, erfllich das 
Wachsthum, die Zunahme oder Abnahme: des Schä- 
dels, welches er durch Umfzug und Gesicht zu be- 
ftimmen fucht; diefe Gewichte werden umfändlich 
angegeben. Hierauf folgen Ausnreflungen des Schä- 
dels in-allen Riehrungen, und dies bey Köpfen aller 
Alier. Der Schädel nimme nicht in allen Richtun- 
gen gleich zuoder ab. Vor dem fechiten Jabre wächft 
der Kopf mehr uach dem grofsen Umiange d. h. nsch 
der Liuie, welche ınsn fich von den Nafeuknochen 
über die Scheitelknochen, das Hinrer5auptbein, die 
Balıs bis wieder zum Nafenbein gezogen denkt, und 
Gggr nach- 
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wachber mehr in der Richtung des kleinen Umfangs 
d. b. in der Linie die von einem zygomatifchen Be- 
en bis zum andern geht. — Abhandlung über die 
Notwendigkeit den Kindern mit grofsen Kopfen nur 
wenig Biut wegzulaffen von Defeffartz, Die Menge 
der Zufälle, welchen die Kinder mit übersatärlich 
grofsen Köpfen ausgeferzt find, machen jede Bes- 
bachtung, die das Uebel zu veringera zur Abficht 
hat, wünfchenswertb. Der Vf. finder ia der Ader- 
lafs, in geringer Maalse das beite Präfervativ- und 
Heilmittel. inderna, die noch kein Jahr alt find, 
läfst er lieber Biutigel fetzen. Mehrere Aerzte be- 
folgten fchon diefe Methode, und hier finden fich 
mehrere Fülle, die für fie fprechen. — Zufland des 
Ackerbaus in den Canarifchen Infen von H. A. Tefher. 
Der Vf. macht zuerft einige Bemerkungen über die 
natürliche Befchaffenheit diefer Infela. Darauf be- 
fchreibt er die Art der Einwuhner das Feld zu be- 
ftellen. Mao geht mit dem Dünger nicht fehr haus- 
hälterifch um. Die betrüchtlichfte Aerndre macht 
man. von fogenanuten türkifchen Woizen, da hinge- 
gen wenig Roggen gebaut wird. Für Thiere baut 
ınsa Erbfen, Liofen, Buhnen, fehr wenig Hafer. 
Die I'biere nähren fich mehr von frifchem Stroh, 
Maisblättern, u. a.; auch giebt man ihnen Gerite io 
Körnern. Hanf, Anis, Safran, wird in fehr gerin- 
ger Menge erbaut, Es giebt einige fchöne Baumwoi- 
lenbäume dafeibi, weiche man nicht pflegt. Hier- 
auf folgt etwas über die Ausfaat, über ihre Acker- 
gerätbe. — In Teneriffa weils mas den Wein recht 
t abzuklären und durch Brendtweion zu verftär- 
ken, Abhandlung über den Mifsbrauch der Urbar- 
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machung von Ebendemfelbeu. Der Vf. fpricht in die- 
fer Abhandlssg vorzüglich über den Schaden, üer 
aus dem Bepflügen der Hügel entiteht, welche fchon 
eine gewiffe Höhe haben. Er wünfcht fogar, dafs 
man durch ein Gefetz hindern müffe, dafs Hugel 
über 20° nicht mehr urbar gemacht werden dürften, 
Mangel an Weide für das Vieh, Mangel an Holz fey 
die Folge davon, und übrigens die Auslage grüfsten- 
theils ftärker als der Gewinn. — Brobachtungen über 
die Säfte einiger Vegetabilien, und über dıe Mittel, 
durch welche der Kulienfiof]f im Gewächs cireulirt und 
als Nahrungsfloff abgefetzt wird, von $. A. Chaptal, 
Der Vi. hat mic dem Saf: der Euphorbia Verfuche 
angeftellt, und die verfchiedenen Niederfchläge die- 
fes Sattes geprüft. Er beftehr aus einem Drittheil 
Fiber und aus zween Dritcbeilen Refine. Mit Hülfe 
des Extractivsttoffs find diefe Subflanzen im Wafler 
suflöfsiich.,. Eine merkwürdige Eigenfchaft diefes 
Niederfchlags ift deffen vollkommene Verbindung 
mit Oelen., und die deraus entitehende zähe feifen- 
artige Mifchung. Wenn der Saft hingegen mit Ex- 
traciivltoff gemifcht ift, bildet er keine Seife. Eine 
wichtige Beobachtung des Vf. ift, dafs die Körner 
den meilten Niederfchlag geben. Die-Natur fcheint 
in ihnen die Fiber oder den Koblenftoff angehäuft 
zu haben, um der erften Entwickelung des vegeta- 
bilifchen Embryo die Nahrung zu fichero. Die Fi- 
ber ift nur eiu Aggregat von Kohlenftoff. Zuletzt 
folgen noch eiuige Bemerkungen über die Ernährung 
der Pöanzen, — 


(Der Befchlufs folge) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anznexcstauntnerm,. Berlin, b. Wever: Die Kunf das 
merfchliche Leben zu verlängern von J. G. S. Ein Bogen 
in Taebellenformat, 1798. (Preis ıer. 6 pf.) \Venn man ein- 
verllanden darüber itt, dafs die Kıunft, das menfchliche Le- 
ben zu verlängern, in eine Tabelle gebracht werden mülfe, 
fo gehört die vorliegende nicht zu den fchlerhtelten. Sie em- 
pfiehlt fich durch Ordnung und Deuclichkeit, die einzigen Ei- 
genfchaften, auf die ein wrockner. Auszug aus einem allgemein 
bekannten Werke, ohne alles eigue Verdienft des Pearbei- 
ters , Anfprüche machen kann. Mau findet in alien den.Mach- 
werken der Art uicht fowohl den Geilt des Hufelandifchen Wer- 
kes, als vielmehr das Skelet defleiben. i 





Vernnischte Schntrren. Ohne Anzeipe des Verlag. 
orts: Sechs und reg Urfachen von unverfchuldeter Dumn- 
keit, in welcher viele Menfchen diefer aufgeklärten Zeit noch 
leben. aebik Vorfchlägen zur Verkütung derfeiben. Bin Ge- 


fpräch zur Beförderung der Menfchenliebe und Menfchen- 
kennrmifs. Nebft einer kurzen Anzeige der nochwendigiten 
Verhakuugsregeln bey Gewittern. 1793. 568. 8. Dieldee des 
Vf. auch über diefen Gegenltand bey der untern Volksclafle 
beilere Kenntniffe auf wenigen Blättern in Umlauf zu bringen, 
verdien: Beyfall. Nur gegen die Ausführung haben wir eini- 
ges zu erinmern. Die grolse Anzahl von Urlachen einer un- 
verfchuldeten Dummheit. konnte auf wenigere zurückgefükre 
werden. Die Unglucksfölle, die als dreyzehnte, und grofse 
Noth, die als 19. Urfache aufgeführt Gud, liefsen Äch fug- 
lich unter einen Titel bringen. Nr. 10. alizulalter und allzu- 
warmer Himmelsflrich und Nr. 26. dae Alter verdienten kei- 
ner Erwähnung, da fie fich nicht heben laflen. Dafur hate 
aber der äufserft dürf;ige Unierricht mancher Prediger und 
Schullehrer angezogen w#den follen. Paflor und Schulmei- 
fter, die ch hier unterreden, fpielen eine etwas. zu fteife 
Rolle. Bey ahnlichen Arbeiten mag fich der Vf, Salzmann’: 
Thüringer Boren zum hlufter nehmen. . 
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Freytags, den 16. November 1798- 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Baudouin; Memoires de PInfitut natio- 
nal des feiences et arts etc. 


(Bejchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion,) 


Veruhe über die Schiffahrt der Seine auf Befebl 
der Regierung augeitellt von Forfait effocie. Die 
Gelegenheit zu diefen Verfuchen gab die Hangers- 
noth im zweyten Jahr der Republik, und die gro- 
fsen Schwierigkeiten, welche fich fandeu, Lebens- 
mittel nach Paris zu briagen. Der Schiffslientenant 
Thibaut, uud die Ingenieurs Sganzin und Forfait 
erhielten Befehl, diefe Verfuche zu machen. Der 
Lougre le Saumon wurde, gewählt, weil man zur 
Flufsfchiffahrt immer ein Schiff & fond plat wählen 
mufs. Er hatte 75 Fufs Länge, 18 Breite und 85 
BKöhlung; er trug 75 Tonnen (150,000 Pfund) und 
hatte 4 Fufs 4 Zoll Waffer, (d. h. er tauchte 4 Fufs 
4 Zoll unter), Wenn slfo die Zuaahme des Flufles 
erlaubt, ihm 6Fufs 6Zoll Höhe zu geben; fo würde 
er 160 Tonuen tıageu. Dies gewöhnliche Steuerru- 
der iit zu klein für die Flufsfchiffahrt, eiu gröfseres 
hätte es verhindert im hoben Meer, (groffe mer c’efl 
ad. ia mer efl agites) zu mwanövriren; man wählte 
alfo ein kleines Zufatz - Stewerruder, das fich mit 
dem gewöhnlichen durch Hacken verbinden läfst. — 
Uın unter den Brücken derchzukommen, mufste 
‚man die Maftbäume niederlaffen können. Der Me- 
.chanismus ift-fehr einfach; fechs Menfchen reichten 
zu , in fieben Minuten Zeir den Haftbaum, der 3000 
‚Pfund wog, niederzulaffen, oder aufzurichten. Doch 
verlichert der Vf., dafs fick diefer Mechanismus noch 
mehr vereinfachen laffen werde. Die Schwierigkei- 
ten der Schiffahrt der Seine find nur wenige, und 
‚fie würden weit geringer feyn, wenn nicht die Hab- 
füchtigkeit der Uferbewohner fie fehr vergröfserten, 
obngeachtet der Gefetze, welche gegen fie exilliren. 
Es giebt ganze Städte z. B. Pofe, fo 1500 Eiawoh- 
ner hat, die von nichts weiter leben, als ven der 
‘Hülfe, welche fle den Schiffen geben; der Charak- 
ter diefer Menfchen ilt durch Uathätigkeit fehr ver- 
derbt, daher fie die Schiffer willkürlich taxiren. — 
.Es werden _. Mittel vorgefchlagen, um die 
Schiffahrt der Seine von Rouen bis Paris zu vervoll- 
kommnen: ı) ein kleiner Canal, um die Brücke des 
Schloffes Pont del’ Asche zu umgehen; 3) ein Canal 
von 4250 Toifen, von der Mündung der Eure bis zu 
Portejoye, dadurch würde die gefährliche Stelle bey 
Pofe erlpart. 3) eia Canal von 200 Toifen (lo t 
A. L. Z. 1798. Vierter Band. 2 


im Texte; allein es find gewifs 2000 Toifen nach 
der Karte) von Rocheguyon nach Mongsau(oder Mous- 
feaux nach der Karte); 4) — von 5000 Toifen von 
Moifon nach Argenteuil: 5) — von 4— 5000 Teifea 
von St. Desis nach. Paris. Diefe Canäle würden den 
Lauf der Seine von Paris nach Rouen, der 121,059 
Toifen beträgt, auf 98000 zurückführen. Es wür- 
den nur noch drey hölzerne Brücken und eine ftel- 
nerne zu pallren feyu. Die letzte würde man tour- 
niren, die erften durchfchneiden, und dana ohne" 
die Maften niederzulaffen, nach Paris fchiffen kön- 
nen. Man fchätzt die Koften diefes Unternehmens 
Sa bei Livres — (1.125000 Thaler). Der Mini- 
r des Innern und der Marine haben einem Inze- 
nieur en chef die letzte Redaction aller Vorfchlige zur 
Verbeflerung der Schiffahrt der Seine übertragen. — 
Ueber die Bewegung der Himmels Körper um ihren Mit- 
telpwnct der Schwere von Laplace. Es wird um fe 
mehr erlaubt feyn, die Anzeige diefer merk würdi- 
gen Abhandlung nur kurz zu Kafleu ‚ da Laplace die- 
fe ganze Theorie noch umftändlicher ia feinem gro: 
fsen Werke Mecanique celele geben wird. Aus die. 
fer Urfache wird auch die Folge diefer Abhandlung 
nicht in den Memoires de l’inflitut nation. erfcheinen. 
Zuerfi giebt Laplace eine merkwürdige Bedin ungs- 
gleichung für die Bewegung der Planeten felbi. Die- 
fe zeigt die Verhältnifls der Ungleichheiten des 
Mondlaufs und der Mondparallaxe, wodurch man 
beide wechfelfeitig prüfen kann; auch giebt diefelbe 
die Verhältnifle der Störungen zweyer Planeten ge- 
gen einander, Die Eorwickelung diefer Anwendun- 
gen behält fich Laplace vor. Dann geht der Vf. zum 
eigentlichen Gegenfand feiner Abhandlung über. Fr 
legt die drey Differeniialgleichungen zum Grunde 
die Euler im dritten Bande feiner Mechanik gezehen 
bat. Die Iutegration derfelbea it vorzüzlich da. 
durch fchwierig, dafs man die Glieder, welche be- 
trächtlich Gnd, oder es durch die Integration wer- 
den können, auffuchen mufs. Laplace entwickelt 
daan die Gröfsen, die die Aftronomen Präze ton und 
Nutatton nennen; er findet hier vorzüglich, dafs 
die Pracefion und Nutation genau eben diefelben find, 
als ob das Meer eine fefte Haffe mit dem Erdfph rnit 
bildste. Die Malle des Mondes fo genommen, wie 
fie ihm feine Theorie. der Ebbe uod Fluth gereben 
findet er die Gröfse der Nutation 10,"036. Dar VE 
unterfucht noch die Unzleichheirea des mittlern 
Sonnentsges; allein die Gleichung, die er gefunden 
beträgt nur eine geringe Anzahl Zeitiminuten und 
hat eine Periode von mehrern taufend Jahren; die 
Altronomen könuea Ge allo gänzlich veruachläfh.. 
Hbhh gan. 
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48 
gen. — Plan der Verfuche, welche im Jardin des 

lahtes An Schafen und’ andern Haustieren & 
dell werden von Daubenton. Der Vf. verweifet hier 
belonders auf feine ältern Schriften diefer Art. Die- 
fe Verfuche betreffen vorzüglich Schafe einer fpani- 


ichen Race, mit fehr feiner Wulle, welche man itets 


. ia freyer Luft liefs; felbft junge Schafe wurden un- 
ter freyem Himmel ohne Obdach geboren und be- 
fanden fich beifer. Das follte die Ligenthümer von 
Herden überzeugen, dafs die grofse Ausgabe für 
Ställe unnütz wäre. Ferner Verfuche nic Pflanzen, 
welche den Schafen am zuträglichften find. — Beo- 
bachtungren über die generifchen Kennzeichen in der Na- 
turgefchichte von Ebendemfelben. Die befte Philefo- 
phie in der Naturgefchichte ift Beobachtung der Na- 
tur, nicht Nachahmung diefer oder jener Methode, 
Mit Unrecht hat men die Affen Quadrwnana genannt, 
da die hintern wahre Füfse find, welche aus einem 
Tarfus, Metotarfus und Fingern beftehen; da fie die- 
fe aber wie Hände brauchen könsen, fand Dauben- 
ton den Ausdruck pedimana paflender. Der Vf. hat 
viele Methoden befragt, und Selbft einige gemacht, 
ünd geleht, dafs es mit allen Freyheiten, die man 
lich in folchen Fällen nur nimmt, doch fehr fchwer 
fey, die Kunft mit der Natur zu vereinigen. Dar- 
auf folgen einige Bemerkungen über Linne's Ord- 
buog, Belluae. -Allein Methoden find nützlich, weil 
fie das Stadium erleichtern; nützlich weil fie zu Ver- 
gleichungen leiten; norhwendig, weil fie das Ge- 
dächtnifs unterltätzen. — Ueber das Mittel, die Ge- 
treidemenge auf dem ‚Boden der franzöfifchen Republik 
durch Hütung der Schafe und durch Abfchaffung der 
Brache zw vermehren von Ebendemfelben. Das Wei- 
den der Herden auf den Feldern gehört auch zu den 
wichtigften Operationen des Ackerbaus, weil es die 
Fruchtbarkeit fo fehr vermehrt. Der Dünger, be- 
fonders der Urin der Schafe, if eins der wirkfam- 
fen Düngungsmwittel für Felder und Wiefen. Die 
Abfchaffung der Brache ift auch von grofser Wich- 
tigkeit; von drey Aernten läfst diefelbe eine einge- 
hen. Nach des Vf. Meynung ift es der gröfste Mifs- 
brauch, den man von einem bebauten Felde machen 
kann, es Brache liegen zu laffen. Beobachtungen 
über die Blattern und über die Verbindung diefer Krank- 
heit mit Schavlachfieber , ann und andern Verderb- 
niffen der Feuchtigkeiten von Defeflartz. Der Vf. hat 
diefe Beobachtungen in funfzehn Monaten in den 
Jahren 1769. 70. in zwey Häufern gefammelt, ‘wo 
die Blattern mit allen Complicationen, welche der 
Vf. veunt, zu fehen waren. Er fetzt vier Epochen, 
in welchen die Blattern befonders mit auffallend ver- 
fcbiedenen Symptomen begleitet waren, feft. Inder 
wie:ten Epoche, wird die Temperatur der Luft zu. 
erit pefchildert. Darauf folgen Krankengefchichten 
von Binttern, deren Stand und Symptomen er von 
Tag zu Tag verfolgte, nebft feiner Heilsrt, welche 
sber nicht von der gewöhnlichen abweicht. — Ab- 
handlung über die M ae, var oder Pflanzen mit 
einem Saamenblättchen von esfontaines. j Diefe wich- 

'üge Entdeckung des Vf. ift eine der Schönften in der 
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neuern Pflanzenphyfiolögie. — Die Menokotylede- 
hen nämlich haben keine beftimmten concentrifchen 
Lagen, ihre Felligkeit oimiat von aufsen nach innen 
ab; das Mark liegt zwilchen den Fibern und macht 
keine Verlüngerungen in divergirenden Stralen; die 
Dikotyledonen hisgegen haben beftimmte concentri- 
fche Lagen, das Mark ilt in einem länglichten Ca- 
mal eingefchleffen, und verlängert fich in divergi- 
renden Stralen. Diefe Abhandlung, die [chen durch 
das Bulletin der philamatifchen Gefellfchaft bekeunt 
it, wird hier durch vier vortrefliche Kupfer beglei- 
tet, welche Maröchal gezeichnet und Buvry gelo- 
chen hat. Von den Dikotryledonen find Querdurch- 
fchnitte von der Eiche und der Ariflolochia Sypho L’He- 
ritier abgebildet; von den Monokotyledonen Durch- 
fchuitte von Palmen u.a. Die Organifation der Far- 
reukräuter ift der Organifation der Menokotyledo- 
nen analog. — Abhandlung über das Gefchlecht Phal- 
lus von lentenat. Eine neue Gattung- diefes Ge- 
fchlechts veranlafste den Vf. Vergleichungen und 
Beobachtungen über das ganze Gelchlechr zu ma- 
chen. Ventenat beflimmt zuerit den Charakter des 
Gefchlechts genauer, fucht dann die Varieräten ge- 
hörig von den eigentlich dahin gehörenden Gattun- 
gen abzufondera, indem in der Gmelin'fchen Aus- 
gabe des Linse mehrere Varietäten, felbft einige 
verichiedenen Gefchlechts, (wie phallus furgoides, 
welche eine wahre Helvella it,) darunter gezählt 
find. Die Gattungen, welche der Vf. erwähnt, find 
folgende: Ph. esculentus; tremelloides und crafipes 
find neu; coflatus, (Micheli har daron eine gute Ab- 
bildung gegeben; fie it aber in keinem von Linnes 
Werken erwähnt) crispus, caninus, fquamofus (gi- 
pr Lin.) moiufin, corrugatus, cancellatus , (volvatus 

in.) hadrianı, impudichs, indufiatus. Letztes ei- 
ne neue Species ven Guyame, auch fehr fchön abge- 
bildet. — Neue Befimmung der Mercus’sbahn von 
Lalande. Diefes M&ın. it das erfte, welches in der 
erfien Sitzung des Nationalinftituts den ır Nivos. 
an. IV, (ı Jan. 1796.) gelefen worden ift. Ein Aus- 
zug diefer Abhandiung ilt den Aftronomen fchon be- 
kannt, durch die Connoiff. d. Tems annee V. p 346. 
und in der Connoij]. des Tems, annee VI. p. 223. fin- 
det man die nach diefen neven Beflimmungen con- 
freirten Tafeln. — Beobachtung einer einfachen idio- 
pathifchen Atrophie d. h. welcher Reine andere Krank- 
heit vorhergieng , und durch keinen fremden Zufall be- 

leitet wurde von Halle. Der Yf., deflen Scharfblick 
n Beobachten bekannt ift, erzählt hier eine Kran- 
keugefchichte einer idiopathifchen Atropbie, bey ei- 
nem Mädchen; ein Fall, der um fo merkwürdi- 
ger it, je (eltener er vorkömmt. Die Leichen- 
öffnung ift auch beygefüge. — Beobachtung über ei- 
ne Verfeinerung des Berges Terre-noire im Departem. 
la Loire von Daskion. Das Stück wurde in den 
Torfgruben des crei de terre-neire gefunden und man 
hielt es anfangs für einen Theil eines Raums, wel- 
cher von einer Quarzmafle durchdrungen war. Al- 


'lein der Vf. fand, dafs es Madreporen waren. — Ab- 


handlung über den gluiinöfen Beftandtheil des ae 
- it we 
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des von Tefhier. Das Mehl von zartem Getreide ent- 
hält mehr glutinöfen Stoff als das Mehl von hartem. 
Der glutinöfe Beitandtheil mehrerer Getreidearten; 
befonders der harıen, wird nach der Abtrocknung 
weit zerreiblicher als der von andern. Die Verrin- 
gerung des Gewichts einer beflimmten Menge Mehls, 
welche mar ausgewafchen, it im umgekehrten Ver- 
hältsiffe, mit der: Menge Gluten, welche ‚man er- 
halten bat. Zuletzt folgen einige Verfuche über: das 
Düngungsmittel, welches vielleicht am mehriten zur 
Erzeugung des glutinöfen Beftandrheils beytragen 
kann. Er hat Dünger von Pferden, Küben, Tauben, 
Urin von Menfchen, Ochfenblut, Pflanzen, welche 
wieder in Erdmaffe verwandelt wereu u.f. w. ange- 
wrandt und gefunden, dafs das mit Taubenmiit ge- 
düngte Land, die mehriten Ashren gab, der Kuh- 
wift und das ungedüngte Land, erwan anderthalb- 
nah! fe viel als die Ausfant; aber der glutinöfe Sof 
fand fich in grüfster Menge in dem Üetreide, was 
wit Menfchenurin gedüngr war: — Ueber eine be 
fondere Dlethode die Anatomie zu fludieren als Ver 
Such auf Unterfuchungen der Zähne und Maxillen an- 
‚gewandt von Tenon. - Diefe Abhandlung gedachte 
der Vf. mit einer gröfsern Sammlung feiner Arbeiten 
befonders herauszugeben ; fie wurde fchon der vori- 
‚gen Akademie den. ı4 Nov. 1767 vorgelefen; aber 
einige Umftände haben diefe Bekanntmachung ge- 
hindert. Diefe Methode iit nun nicht mehr neu, da 
‘mehrere fie fchon angewandt haben, d. bh. Theile 
nicht in einer, fondern in den verfchiedenen wich- 
tigen Epochen des Lebens zu betrachten, nämlich im 
‘jugendlichen Alter, bey der völligen Ausbildung, und 
‚endlich im fpätern Alter. Ein befonderes laterefle 
gewianr diefe Abhandlusg durch die Anwendung 
.der Kenntoiffe der vergleiehenden Anatomie. Die 
Bemerkungen des Vf. betreffen ins befondere die Zah- 
-ne des Pferdes, welche er in verfchiedenen Altern 
verglichen und ausgemeflen hat. Der Backzaba ei- 
nes Pferdes von 5— 6 Jahren hat noch nicht Seine 
vollkommene Ausbildung erlangt; die Zähne find 
“nicht unbeweglich in ihren Hölen. Dann bemerkt 
der Vf. die Veränderungen, welche beym Wech- 
fel der Zähne vorgehen, mit Hinweifung auf den 
Einflufs diefer Betrachtung auf-die Kenntnifs des Al- 
ters der Thiere. — Zweyter Verfuch eines Studiums 
nach Epochen auf die Backzähne des Pferdes ange- 
wandt von Ebendemfelben. llier in diefer Abhand- 
lung werden die Formen der Molarzähne in ver- 
Schiedenen Epochen des Lebens befchrieben . z. B. 
die Milch - Molarzähue des Pferdes von 3 Jahren, 
.26 Monsten, 13 Monaten, und zur Zeit der Ge- 
„burt u.f,w. Dann über die Ausfüllungszähne, und 
über die ‚Zeit, wenn diefelben nach aufsen durch- 
brechen. Eigen ift den Vf. die Beobachtung von 
den Milchbackenzähnen des Pferdes, und von den 
befondern Zähnen, welche weder Backenzähne noch 
Schneidezähne find, aber mehr mit jenen Aehnlich- 
keit haben. Der Zahn iftgewöhnlich fchou der gan- 
zen Länge nach in feiner Höle gebildet, ebe er her- 
vorbricht; davon find einige fehr deutliche Beyfpie- 
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‚nen Arten, 2) über die Urfachen und 
.3) Bemerkungen über die vorzüglichflen Arten des thieo- 
‚retifchen und praktifchen. Aberglaubens. Der erfte Ab- 
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le in Kupfer- geftochen. Es gehören fieben Kupfer- 
tafeln zu diefen beiden Abhandlungen von Teenon. 
Rec. kann mit Zuverläfsigkeit baldige Hoffoung zur 
Erfcheinung des folgenden Bandes machen, da die 
eriten Bogen deffelben fchon unter der Preffe find. 


PHILOSOPHIE. 


Leirzıo, ion d. Weygandifchen Buchh. : Karl Heinr. 
Heydenreich’s pfychologifche Entwickelung des 
Aberglaubens und der damit verknüpften Schwär- 
merey. 1798. 280$. gr.8- (ı Rıhlr.) 


Der Aberglaube ift ungeachtet aller Bemühungen 
zur Ausrottung deflelben dennoch unter dem gröfs- 
ten Theile der Meyfchen. fo ausgebreitet und herr- 
fchend, dafs man wobl nicht anders urcheilen-keun, 
als er fey eine Krankheit des menfchlichen Gefchlechs, 

Urtachen in dem Innera des Gemüthes ge- 
gründet, und die daher nur von jedem Individuum 
durch eignes kräftige Gegenwirken gehoben oder ein- 
gefchränkt werden können. Sowohl wegen Jer Aus- 
breitung und des Eiufluffes, als auch deswegen, weil 
die Ausrottung deflelben eine gründliche Keantnifs 
des Uebels vorausfetzt, ilt der Aberglaube ein Gegen- 
Rand, deflen Unteriuchung um fo wichtiger ilt, je we- 
niger diefe bisher nach den Foderungen einer gründ- 
lichen Fosfchung unternommen worden iit, und Hr. 
H.-bemerkt ganz richtig, dafs eine Theorie uud Kri- 
tik (nur diefe möchte ziemlich entbehrlich feyn) al- 
les Aberglaubens, nach feinen mannichialtigen Ge- 
ftalten und Verkleidungen nach feinem Einfluffe auf 
Moralitär, Religion, Sitten, Wiflenfchaften wurd 
Känfte, gewifs eine der heilfamften Unternehmun- 
gen feyn würde, durch die fich Männer ein Verdienft 
machen könnten, die der Philofophie, der Naturkun- 
de, der Gefchichte, und der praktifchen Weltkennt- 
nifs gleich mächtig wären. Eine folche Theorie giebt 


ans der Vf. nicht, fondern nur eine pfycholegifche 


Grundlage derfelben, welche aus vier Abfchnitten 
befieht, 1) was ifl der Aberglaube ? welches find feine 
Arten? 2) Aus welchen Urfachen entfpringt er, und 


won welchen Triebfedern wird er begünfligt? 3) Wel 


ches il fein Einflufs? 4) Durch welche Mittel wird er 
gehoben? Diefer in der Einleitung angegebene Plan 
ift aber in der Ausführung nicht genau befolgt, denn 
die Abhandlung befleht aus drey Abfchnitten. 7) 
Ueber die Natur des Äberglaubens und feine verfchiede- 
riebfedern und 


fchnitt ift der .dürftigfte. Die Erklärung des Aber- 
glaubens iftauf einer halben Seite abgefertiger. „Aber- 
glaube fagt der Vf.S.7. drücktein auf fubjectiven Urfa- 
chen berubendes Fürwahrhalten von Voritellaugen 
aus, die der Menfch, ohne iich felbk zu widerfpre- 
chen, nicht für wahr halten kann. Die Vorfellun- 
gen, auf welche fich der Aberglaube bezieht, müffen 
unmögliche Gegenltände bezeichnen; ein auf fubjecti- 
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ven Orlioden beruhendes Fürwahrhalten von mögli- 
chen (tegeoftänden kann mit dem Namen der Mey- 
nung, derSchwärmerey und dergleichen belegt wer- 
deu; Aberglaube ilt es nicht. Dafs die fortdauern- 
den Wefen der Verftorbenen auf eine unbegreifliche 
Weife auf uns wirken können, mag man eine Schwär- 
mereymennen; allein anzunehmen, dafs fie uns er- 
fcheinen könnten, würde Aberglaube feyn.“ Ift die- 
fe Erklärung des Aberglaubens, ift die Unterfchei 
dung defleiben von der Schwärmerey zureichend 
und richtig? Selbft in der Ausführung ift das Haupt- 
merkmal des Aberglaubens, dafs er ein Fürwahrhal 
ten eines unmüglichen, und der Schwürmerey, dafs 
fie das Fürwahrhalten eines möglichen Gegenftandes 
fey, fo gut als aufgehoben; denn nach 5. zo2. eut- 
feht Schwärm auch aus dem Aberglauben, und 
nach $. 117. werden als Arten des Abergiaubens, die 
durch den Gefichtsfina veranlalst werden, folgende 
Fälle aufgezüblt, ı) der Menfch glaubt aufser fich ei- 
nen Gegenftand zu fehen, der jedech nicht da it; 
2) er fieht fich aufser fich; 3) er fehet einen Gegen- 
fand nicht, der doch aufser ihm da ift; er fieht ei- 
nen Gegenftand anders, als er ibn bey geletzmälsi- 
ger Vorßellung fehen follte, fieht mehr als da ilt, 
oder weniger, fieht die Formen und Umriile anders, 
als fie find. Diefe Fälle gehören doch nicht alle un- 
ter die Unmöglichkeiten. Selbft in dem angeführ- 
ten Beyfpiel fiehet man nicht, was für ein Unter- 
fchled zwifchen der Einwirkung und der Erfchel- 
pung der Verftorbenen in Aufehung der Unmöglich- 
keit feyn foll, dafs die eine zur Schwärmerey, die 
andere zum Aberglauben gerechnetwird. So iltauch 
die Yerftellang von endlichen Wefen, die nicht fün- 
digen können, wenn fie such logifch widerfunig ift, 
denaoch nicht, wie $. 8. behauptet wird, abergläu- 
bifch. Beffer hätte der Vf. gethan, wenn er das all- 
gemeine Merkmal, falfcher Glaube oder Afterglaube, 
mehr entwickelt, beiliimt, und die frenzen feitge- 
fetzt hätte, innerhalb welchen der falfche Glaube 
Aberglaube genenut wird. Diefer Mangel an einem 
beftimmten Begriff hat norhwendig auf die ganze Ab- 
bandlung einen nachtheiligenEinflufs, da manches, was 
zum Aberglauben gar nicht gehört, dahin gerechnet 
wird, und die Unterfuchung über die Urfachen und 





m — 


“ A.L.Z. NOVEMBER 1798. 


433 


Triebfedern des Aberglaubens würde durch jene Prä- 
eifon des Begrilfs an Schärfe und Eindringlichkeit 
gewonnen haben. So nimmt der Vf. zur Erklärung 
des durch den Gefichtsfinn veranlalsten Aberglaubens 
eine doppelte Sehkraft, eine äulsere und inuere an, 
mentit die letzte die Sehkraft der Phantafie, welche 
ein Theil des Bildungsvermögens ill. Aber.ulfenbar 
geht der Vf. zu weit, wenn er auch eine urfprüng- 
liche Sehkraft der Phantaiie annimmt, welche die 
äufsern Gefichtsempfindungen nicht etwa blofs re- 
producirt, fondern urfprünglich erzeuger, Der Vf. 
fagt, diefes Vermögen fey unbegreiflich, aber dafs 
es da fey, erhelle daraus, weil ohne felbiges alles 
Bilden von fichtbaren Formen in uns unmöglich wä- 
re (dann müfste es fich aber auch bey Blindgebor- 


nen äufsern, wogegen aber alle bisherigen Erfahrun- 


gen ftreiten) und es werde durch eine Menge auffal- 
lender Ericheinungen in unferm Inneru beitätiget, 
„wo wir ohne alle Hülfe des äufsera Sinns und fei- 
nes u rag in uns wunderbare Schimmer, Lich- 
ter und Blitze fehen. Paskal fahe, nachdem feina 
Geifteskräfte feinem kränklichem Körper unterlagen, 
immer neben fich einen dunkela feurigen Abgrund; 
wenn T/chirntaufen vom Strome feines Denkens fort- 
geriffea wurde, fshe er überall um fich Funken und 
Strahleu; Cardan fahe den Mond am lichten Tage; 
die Jünger Chrifti erfchienen äch bey jener wunder- 
vollen Mittheilung fremder Sprachen mit Hammenden 
Munde.“ Diefe Erklärung iltaber doch warlich nicht 
viel beffer als die Hypothefe von zwey Seelen indem 
Meofchen, die der Vf. felbft mit unter den Aberglau- 
ben rechnet. Esift zwar nicht zu leugnen, dafs in 
jedem Abfchnitt trefiende Bemerkungen und Beo- 
bachtungen vorkommeu, und das was aus dem Ta- 
fchenbuch für denkende Gottesverehrer ter Jahrg. 
aus der Abhandlanz vom religiöfen Aberglauben hier 
wieder aufgenommen it, hat uns vorzüglich wohl- 
gefallen; aber eben des Guten wegen, welchss fich 
bier findet, wünfchten wir, dafs das Ganze och 
reiflicher durchdacht wäre. Von $. 239. an kommt 
ein Anhang, welcher theils die Ueberfetzuug der 
Stellen, welche in fremden Sprachen angeführt: wa- 
ren, tkeils Anmerkungen und Zufütze enthält. 
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KLEINE SCHRIFTEN, 


Arzusrontänntusır. Bückeburg: An den Congrefi zu 
Batıdı uber die Ansroitung der Blastern, Au Cangrafr de Ro- 
Radt fur Vextirpation de ia petite verole.- 1795. Unterfchrieben 
B.C. Fan. (Ein Bogen grofs Fo). deutfch und franzößifch.) 
Ber in Dewilshiend von den Hu. Junker, Fonft a. f, w. in Au- 


regung gebrachte Plan, die Blattera auszurotten,, ift be- 
kanut.. Hr. Fouft Jegt ihm auf diefer Tabelle dem Congrefe 
zu Raftadı vor. Rec. wunjcht diefen Bemühungen einen ge- 
ten Erfolg, fo wenig er ihn auch zu hoffen wagt. = 
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Sonnabends, den 17. November 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrınsen, b. Dieterich: Novum Tefammtum 
Graece perperua aunotarione illuftratum, editio- 
nis Koppianae Vol. VII complectens epiftolas Pauli 
al Timotheum, Titum et Philemonem. Continuavit 
&Joan. Ienr.. Heinrichs. 1798. 267 S. 8- (16 gr.) 


N+ fechs Jahren fährt Hr. II. (jetzt Prediger zu 
Quickborn im Läneburgifchen) mir der ihm vom 
Verleger des unvollendeten Kopprfchen Neuen Tefta- 
wents aufgetragenen Ärbeir fort, und läfst auf den 
Brief an die Hebräer, den er 1792 mit fortlaufenden 
Erklärungen iu Koppifcher Manier heraus gab, die 
epiflolas Pauli ad famtliares folgeu, welche zwar ih- 
rer Leichtigkeit wegen'grade nicht vor andern eines 
befondern Commentars bedürfen, aber doch ihres 
praktifchen Imbalts halber einer nüberu Erläuterung 
vorzüglich werth find, um aufs Neue io grüfsern Um- 
laufzu kommen und mehr beherzigt zu werden. Dies 
ift wohl eigentlich die Meynung des Vf., wenn er 
fich wegen der Wahl grade diefer leichtern Briefe 
mit feinem praktifch - theologifchem Amte entfchul- 
digt, welches fo viel Nahrung in diefen Briefen fin- 
de. Allerdings ift.dies der Fall: aberman kann auch 
noch einen höhern Gelichtspuukt fallen, aus dem 
diefe Briefe als fehr wichtig zu berrachten find, näm- 
lich den Gefichtspunkt der morslifchen Religien, 
deren Geifibier Rärker wehr, als in irgend sinem an- 
dern Briefe des Apoftels Paulus. Sie verdienen daher 
vor allen übrigen paulinifchen Briefen gelefen, und 
für die Pıaktik benutzt za werden. Hr. H. hat alfo 
wohl gethan, dafs er fie mit einer fchönen philolo- 
gifchen Erklärung begleitete, und (ie dadurch aufs 
Neue in gröfsero Umlauf ferzte Da die Einrichtung 
des Koppifchen N. T. eben fo bekanat it, als die 
philologifche Gefchicklichkeit des Continuators; fo 
fchweigt Rec. von beiden, um dem Pablicumn defte 
eher feine Bemerkungen über diefe gelehrte Arbeit 
mittheilen zu können, welche er bey Lefung derfel- 
ben zu machen Gelegenheit gehabt bat, Ueberzeugt 
von der Nützlichkeit vollländiger Einleitungen indie 
Schriften der Apoflel, in fo fern darin der Grundfio@ 
zu einer richtigen Erklärung der Schriften felbit liegt, 
hat ch der Vf. rühmlichft bemüht, den zu erklären- 
den Briefon folche Einleitungen vorzufetzen, welche 
die Hauptfachen kurz darlegen, die zur Sache gehd- 
ren. Mit der Einleitung in den erften Brief au den 
Timo:heus flimmt Rec. völlig überein, bis auf zwe 

Punkte, welche ihmsnflöfsig geblieben find. Hr. H, 
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fagt nämlich $. 17 dafs er in Hinficht der Zeit, wens 
der erfte Briefan den Timotheus abgefalst fey, Michae- 
lis folge, und ferzt ihn in das Jahr 60, fo wie auch 
den zweyten Brief an die Korinther, allein Michaelis 
feızı $. 1239 feiner Einleitung den letzten in das Jahr 
55. und läfst $.124ı den eriten Brief au den Timo- 
theus noch etwas früher gefchrieben feyn, weil Timb- 
theus fchon wieder bey Paulus wer, alser den zur 
ten Brief ao die Koriuther fchriseb(2Ker. r, ı.). Die- 
fe Meynung ift dem Rec. wahrfcheiulicher, als die 
des V£., wenigftens vermifst er.die Gründe, warum 
der Vf. zwey Jahr weiter rechnet. Der zweyte An- 
ftofs berrifft die Note $.14 wo der Vf. von dem Ge- 
fchaft der Episkepen, Presbyter und Diskonen han- 
delt, und auf Koppe's.und Pott’s Auctorität diefen 
dreyen nur einerley Gelchäft anweilst, fo wie er fie 
such nor für einerley Perfonen hält.: Unter Episko- 
pen und Presbyter wer freylich urfprünglich kein Un- 
terfchied, und man kann ganz richtig mit dem VF. 
weeoßurspss emizuomoı fagen: allein nicht fowohl npeg- 
‚Burepos diexovg;, weil die Diakonen nach Art er jüdi- 
Schen DM (urpperas Luc. 4, 20) in den Synagugen, 
gleich anfangs mehr zum eigentlichen Handdienft ge- 
braucht wurden, fo wie auch die Diakoniffen, wie 
Ziegler in feiner Gefchichte der kirchlichen Verfat- 
fungsformen $. 12 gezeigt hat. Eben fo wenig kann 
man mit dem Vf. fagen, dafs nur rin Unterfchied 
Datt gefunden habe, zämlich der der Lehrenden und 
Lernenden, denn es gab auch noch Vorfeher (asr- 
fyregoı) welche nicht lehrtea ı Tim. 5, ‚7 und von 
den Diskonen weils man ebenfalls nicht, dafs fie ge- 
lehrt haben (ı Tim. 3, 8), weshalb beide nicht inter 
05, qui docebant, gehörten, wozu fie Hr. H. rech- 
net. — Den zweyten Brief an den Timorheus läfst 
der Vf. nicht in der zweyten Gefangenfchaft des Pau- 
lus zu Rom gefchrieben feyn, weil diefe gauzjunge- 
wils bleibe, fonderi« in der erften, wehrfcheinlich 
nach 3 Tim. 4, 12 vergl. mit Ephef.6, 2ı. 22. Col. 4, 
7.8. vor den Briefen an die Philipper, Koloffer und 
den Philemon , alfo noch im Jahr 63. Tychikus ha- 
be ibn zugleich mit unferm Briefean die Epheler nach 
Kleinafien überbracht, und ihn dem Timotheus über- 
geben. Die Hauptfchwierigkeit wegen. der Zeit macht 
aber immer noch die Stelle 2 Tim. 4, 20. Allein der 
VF. finder keine Schwierigkeit darin io Hinficht der 
eriten Gefangenfchaft, wenn man ich den Sium der 
Stelle erwa fo bilde. „Eraft habe ich fchon vor 3 Jah- 
„ren zu Korinth gelaffen, und Trophimus ward mir 
„zu Mileukrank. Ich habe nun feit 3 Jahren nichts 
„von ihnen gehört. Weilst du nicht, wie es ihnen 
1ji „geht 
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„geht? Bringemiretwas Nachricht mit, und zugleich 
„meinen Maäucel, den ich fchon Jahre lang zu Troas 
'„bey Freuud Karpus liegen habe (4, 13).* Das letzte 
läfst fich allerdiags recht gut denken: aber wenn es 
fchlechthin heifst Efxsogs suewsv ev Kopvdw. Tpopinov 
ds arsAırov ev Miyro asdevayre — fo hält es Ichwer 
noch alle die Gedanken hinein zu legen, welche IIr. 
H. darin finden zu können glaubt, und fich zu über- 
reden, dafs der Apoftel von Dingen, die vor 3 Jah- 
ren vorgefallen find, rede, als wenn fie fich vor 
"Kurzer Zeit zugetragen hätten, Zuerit mufs man 3 
Jahre hinein tragen, und um diefe erträglich zu fin- 
den, noch die Frage nach dem Schickfal gellebter Per- 
fonen, ohne dafs fie da fteht, wenn fie gleich die 
Hauprfache betrifft. Dies bleibt unfreirig fehr hart! 
Sollte überdem Paulus feit 3 Jahren nichts von Ti- 
morheus, Eraftus und Trophimus erfahren haben, fo 
dafs er jetzt er& nach dem Schickfale der letzten fra- 


gen mülsre? Eudiich war ja Trophimus noch bey 


Paulus zu jerufalem, als er gefangen genommen wur- 
de (Apoitg. zı. 29) und Miler berührre Paulus nicht 
weiter, als er nach Rom abgeführt wurde. Alfeo be- 
hält die erfte Gefangenfchaft zu Rom als Zeitpuukt 
diefes Briefes noch immer ihreSchwierigkeir. Eben 
fo wenig konn Rec. dem Vf. beyflimmen, wenn er 
annimmt, Timorheus fey jetzt encweder zu Ephefus 
oder doch bey Ephefus gewelen, als diefer zweyte 
Brief an ihn gefchrieben wurde. Beides ift Rec. fehr 
‚unuwabrfcheinlich, deun wenn er zu Ephefus war, fo 
konnte Paulus nicht wohl von Ephefus als von einem 
dritten Orte fprechen, wieesı. ıgundg4. ı2 gefchieht, 
wenigftens batrte in der letzten Stelle doch noch wopss 
‘se dabey flehen müffen, und wesn er in der Nach. 
barichaf: son Ephefus (oder auch zu Ephefus frIbft) 
war, foblieb die Nachricht, dafs Parlns deu Truphi- 
mus zu Miler krank zurück geladen habe (4.20) völ 
lig überflüfsig und feltfam, weil jaMiler in der Na: h- 
barfchaft von Ephefus lag, und Timorbeus dies nicht 
erft aus der weiten Ferne, em wenigften ans Rom zu 
erfahren brauchte. Alfo läfs: fich der Ort nichtange 
den, wofich Timotheus jetzt aufhielt. Wahrfchein- 
lich befaud er fich aber damals in Kleinafien, weil er 
etwas aus Troas mitbringen foll („, 13), wenn er 
gleich auch von Macedonien aus über Troas u. f. w. 
reifen konnte. — Den Brief sn deo Titus läfst Hr. H. 
in Troas gefchrieben feyn im Jabr 60 gleich nach dem 
eriten Brief an den Timotheus ‚und hält dabey Nico- 
polis (3, ı2) für Nieopolis ad Neflum. Wie erdie Hy- 
othefe mit [roas fehr fcharflinnig durchführt, mufs 
man beyihmfelbft nachlefen. Rec. bemerkt nur, dafs 
Nikopolis am Neftos nicht gemeynt feyn kann, weil 
diefes erft von Trıjan erbanet wurde. wie fchon Mil- 
fius gezeigt hat. Der Vf. könnte dagegen zu feiner 
}Hypotbefe Nikopolis am Hämus im Norden von Phi- 
lippopolis gebrauchen, weon gleich Rec. die ganze 
Hypothefe mit Troas zu verwickelt fcheint. 


Indeffen’ift fie doch gar nicht unwahrfcheinlich, 
wenn ınan das: vorgefchlagene Nikepolis am Hämus 
annimmt. Nur müflen der erite Brief an den Ti. 
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motheus und dieferan den Titus zu einer Zeit gefchrie- 
ben feyn, wo noch diefelben Ideen in dem Gemüthe 
des Apoftels waren, fenft läfst üch die wörtliche Aehn- 
lichkeit gar nicht erklären. Nach des Rec. ldee find 
beide zu gleicher Zeit in Macedonien gefchrieben, 
Endlich glaubt Hr. H. diefer Brief habe auch die Ab- 
ficht gehabt, dafs ihn Titus als ein Beglaubigungs- 
Schreiben der Gemeine vorzeigen [ollte (tum in mans 
tradendae hiterae, quas a natione perfrictae frontis ir- 
rifus oflendere palım et proferre pofet, tanquam cer- 
tifimum documentum, fe a fummo Apoflole, maxima 
aucioritate pollente, ad haecce munera obeunda efle in- 
flrustum.) Dies ik dem Rec. gar nicht wahrfchein- 
lich, denn der ganze Inhalt eergiebt, dafs diefer Brief 
ein blofses Privarfchreiben im ftrengiten Sinne des 
Worts war, welches gar nicht öffentlich werden, 
fondern blofs für den Titus dienen follte, denn wenn 
es den Chriften zu Kreta hätte mitgerheilt werden 
follen, fo würde fie der Apoftel unftreitig mit der 
harten Stelle 1, 12— 16 verfchont haben. — Was fer- 
ner die Interpretation betrifft, fo it diele als gram- 
matifch - hiftorifch richtig und im Ganzen recht gur, 
nur hin und wieder etwas zu leicht gearbeitet ohne 
volltändige Räckficht auf die Meynuxgen Anderer, 
worüber keine Belege rent zu werden brauchen, 
da das Epimetrum, worin der Vf. noch manches nach- 
holt, an und für fich Beweis genug für diefe Bemer- 
kung liefert. Die fchwierigite Stelle in allen diefen 
Briefen bleibt unftreitig ı Tim. 3, 16 und verdiente 
in einem. befondern Excurs behandelt zu werden, 
worin fie Hr, H. kıisifch, hiflorifch und exegetifch 
erläutert bat. Die hitorifche und exegetifche Ecklä- 
rung itimmmt fehr mir Ziegler's Bemerkungen (Heuke's 
Neues Magazin 13. 3 Sr.) überein, welch« der VE 
aber noch nicht gekaunt zu haben fcheiar. Eben fo 
wenig fcheint Hu H. Mosheim’s Kommentar über die 
Briefe an den Timothevs, Schmid’s Erläuterung des 
Brieies an den Phileinon. Leipz 1786. 8. und Augufti’s 
theolugifche Bläcter zur Hand gehabt zu baben, wel- 
ches in feiner Lage auf dem Lande fehr verzeilhlich 
ift, wenn gleich der Mangel an einem vollfändiren 
Kritifchen und exegetiichen Apparat die Fortferzung 
fehr erfchweren wird. Enälich darfder Vorzug eines 
leichten, Sliefsenden lateinifchen Stils nicht ver- 
fchwiegen werden, der zur hie und da einige Nach- 
läisigkeiten hat. Webrigens bat Hr. H. durch diefes 
Buch einen rüäbmlichen Beweis abgelegt, dals die 
Liebe zu den Willenfchaften auch in einer minder 


'günftigen Lage nicht erkalrer, fo buld fie nur rein auf- 


gefafst if, ohne dem blofsen Privatinterefle zu 
dienen. s 


Lemco, in d. Meyerfchen Buchh.: Biblifch- exegeti- 
Sehe Vorlefungen über die Dogmatik nacı Döderlein 
mit vorzüglicher liinficht aufdas Hezeliche Bibel- 
werk für junge Theologen und Prediger. Zwey- 
ten Dai:des ı m. ates Stück. 1797. 98. 642 $- 8. 


e Hiemit it diefes planlofe Werk vollendet, wo- 
durch io wenig die ıheologifche Literatur einen 
. winn 
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winn gemacht hat, als es jungen Theologen und Pre- 
digern von Nutzen . kann. Denn den erften if 
Döderlein's Infitutio theologi chrifiiani, wovon diefes 
Werk gröfstentheils nur eine kable abgekürzte Ueber- 
fetzung ift, wicht unbekannt, und die letzten lernen 
jetzt auf den Univerfitäten eine weit beftimmtere und 
mehr geläuterte Dogmatik , als fie hier finden. Die 
Idee zu diefem Unternehmen konnte nur erträglich 
werden, wenn der Vf. die Döderleinifche Dogmatik 
mit einer Kritik begleitete, und die halb wahren und 
ganz fslfchen Behauptungen durch Noten berichtig- 
te. Alsdaun gab es eine verbeflerte Döderleinifche 
Dogmatik, welche von Nutzen feyn konnte, wenn 
der Vf. feine Sache verfland und felbft Dogmatiker 
war. Die erfte Grundlage zu Döderleins Inftitutio 
liegt nämlich fo weit zurück, und ift niemals ganz 
umgeündert worden, dafs fie nach beynahe zwanzig 
Jahren, feitdem fie öffentlich geworden ift, wohl 
einer Verbeflerung bedarf. Allein der Vf.diefes Werks 
fcheint fo wenig ein gründlicher Dogmatiker als ein 
Freund der] Verbeflerungen zu feyn, weilerfich fonft 
nicht würde haben zurück halren können, die offen- 
barften Unrichtigkeiten zu verbeflern, wovon das 
Werk voll if. Die Vorzüge der Döderleinifchen In- 
Rirutio beftehen in einer liberalero Anficht und Be- 
handlung der Dogmatik feiner Zeit, in einer grofsen 
dogmatifchen Bslefenheit und der davon abhängigen 
dogmatifchen Literatur, (welche aber hier ganz vor- 
bey gelaflen ift), fo wie endlich in einer weit beffern 
Exegefe, als fie vor ihm üblich war, wenn er gleich 
noch viele biblifche Beweisftellen häufte, die nicht 
das bewirfen, was fie beweifen follten, und darin 
dem fel. Morus weit nachftand. Dagegen war er in 
der Philofopbie unglücklicher Weife ein Declamater, 
wodurch die Bündigkeit der philofophiichen Demon- 
ftration verloren gieng, wozu er fonft Genie genug 
hatte, und in der Dogmeugefchichte gar nicht recht 
zu Haufe, wenn er fich gleich auch darauf einlaffen 
woll:e. Daraus entitand ein felrfamer dogmatifcher 
Syukrerismus, und man dorf dreift behaupten, dafs 
er in feiner Inititurio kein einziges kirchliches Dogma 
sichtig dargeliellt har, fo bald er es hiftorifch erläu- 
ters wollte, ohne welche Erläuterung es aber nicht 
richtig dargellellt werden kann. Dies war ein grofser 
Fehler; denn der junge Tbeoloz will und foll duch 
feinen kirchlichen Lebrbegriff kennen, und woher 
kaan er ihu anders kennen leruen, als aus eiaer 
Dogmatik feiner Partey? Man fieht alfo, wie viel 
fich an der Döderleinifchen Dogmatik verbeffern läfst, 
und kann es nur mir Unwillen bedauren, dafs unfer 
Vf. fo gut wie gar nichts verbeflert hat. Fait jede 
Seite liefert Stoff dazu, wovon Rec. nur einige Be- 
lege geben will, da die ganze Maflfe für diefen Raum 
zu grofs it. Gleich anfangs it das Dozma rom Sin+ 
denfall fo wenig kirchlich, als exezetifch und philo- 
fophifch ‚richtig dargeßellr. 
Fallsgefchichte als ein Philofophem oder philofophi- 
fcher Mythus behandelt worden: fo wäre der grobe 
Materialismas fern geblieben, woraus der Urfprung 
der Sünde erklärt wird, welche doch nur aus der 
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Freybeit entfprungen feyn kenn. NachS. ı6 entftand 
fie aber aus einer Wallung und unregelmäfsigem Lauf 
des Geblüts, welcher durch den Genuss der verbote- 
nen Frucht bewirkt wurde!? S.47 wird unter meh- 
reren Hypothbefen über den Urfprung des Hanges zum 
Böfen, die von einer natürlichen Fortpflanzung vorge- 
zogen, als wenn-fich etwas natürlich fortpflanzen 
könnte, was aus der Freyheit entfpringen mufs, 
wenn es imputabel feyn foll!? $. 593 wird eine ver- 
fchiedene Behandlungsart des erwachfenen Täuflings 
von der des Kindes angegeben, welche feltfam ge- 
nug ift. Er foll nach morgenländifcher Art mit Osl 
gefalbt, und das Zeichen des Kreuzes über ihm ge- 
macht werden. Als wenn man nicht Urfach genug hätt», 
das abergläubifche Kreuz wieder zu verhannen? Da- 
gegen ift ven einer Hauptfrage bey der Taufe Chrifti: 
wodurch fie fich von der Taufe Johannis nnterfchied, 
und welche Taufe die Apoftel erhalten habsn ? nichts 
gefagt, und eben fo wenig beym Abendmahl; ob 
es fich weiter als über die Jüuger erfirecken follte ? 


KINDERSCHRITTEN. 


Harzer, im Verlage der Wäilenhausbuchhaedl.: 
Burgheim unter feinen Kindern. Neue Gefpräche 
und Erzählungen für Kinder von g—ı4 Jahren 
über Natur und Menfchenleben, von G. W. 
Mundt. Erfle Sammlung. 1793. VIII u. 256 $. & 
(12 gr.) 

Hr. M., der mehrere Jahre als Lehrer am Päda- 
gogium in Halle fand und fich fchon durch einige 


kleinere Auffätze als einen gefchickten jungen Mann 


bekannt gemacht hat, liefert hier eine der Empfeh- 
Jung würdige Jugendfchrift.. Lehrreiche Gefpräche 
über verfchiedene Naturgegenflände, als die Erde, 
Schwerkraft, Flüfle, Berge, Mond, Tag und Nacht, 
Jehreszeiten u. f. w. wechfeln mit einigen intereflan- 
ten Erzählungen, als derBlinde und fein Hund, das 
Gefpenä, der Invalide erc. darinab. Bey der ven 
dem Vi. fehr gefchickt angewandten Kunit der Ver- 
fiorlichung, bey feiner muiterhaften Methode im Dia- 
logiren, ilt der Vortrag für folche Kinder, bey wel- 
chen ein gewifler Grad von Bildung vorausgeferzt 
werden kenn, verfläudlich und unterhaltend. Da- 
von har fich Rec. auch durch das, in diefem Falle ge- 
wils gültige Zeugnifs eines gebildeten. ı3!ährigen 
Mädchens, dem er diefe Schrift zumi efen gab, über- 
zeugt. Nur zu einigen kleinen Erinnerungen fehen 
wir uns veranlafst. Sollte es nicht ein Werftofs gegen 
die Achtung feyn, welche Kinder, auch in dem trau- 
lichten Familienzirkel ihren Aeltern fchuldig- find, 
wenn ein Schüler, den der Vf. einmal die Rolle des 
Vaters für einige Augenblicke fpielen lafst, $.25 zum 
Vater fagt: Du, mein lieber Sohn, wirft hoffentlich 
nichts dagegen baben,, und wenn $.8ı dersohn zur 
Mutter fpricht: Ey; Mätterchen, daraus wird Nichts? 
Sullte nicht auch die Gelehrfamkeit, welche Burg- 
heims Töchter in der römifchen Gefchichte verratben, 
für Mädchen fait zu grofs feya? Wir müffen übri- 

liia gens 
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gens den V£. zur Fortfetzung felner gewifs nicht über- 
Qülsigen Arbeit aufmustern, und feine Schrift allen 
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Jugendlahrern,, welche in der Naturkunde Unterricht 
ertheilen wollen, als Mußterarbeit empfehlen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vensursanre Scnnırrem. Coburg, b. Ahl: Noth- und Hülfs- 
hüchlein für angehende :Pfarrer, welche den geifllichen Ge 
fekaftsfit, im Ausfertigung priefterlicher Zeugniffe, und in Er» 
Rattung obliegender lierichte an die Obern und Vargefetzter, 
noch sicht im ihrer Gewalt haben, überliefert hiermit Friedr. 
PYilkh Beumelburg , Pf. zu Reyrieth und Beynerftadt, wie such 
d. lat. Gefellfch, zu Jena Ehrenmitgl. 119 3. 8. (8 gr.) „Ich 
hoffe, Schreibt der Vf. am Ende der Vorrede, «5 werde mei- 
nen jungen Hn. Amtsbrüdern, nicht anders als angenehm feyn, 
wenn ich, der ich nun im diefem Faches »7 Jahre gearbeitet ha- 
be, und = er gewachfen zu feyn glaube, ihnen einen Leit- 
faden in die Hand liefere, noch weichen ke, ohne jemals in 
Ferlegenheit zu kommen, lich in jeder verkommenden Amts- 
sneelegenbeit zurechte finden können." In jeder Amtsamgele- 
genheit? Die Pfarrer haben doch in einigen Fällen, z. B. bey 
Schwängerungsklagen, und »sch dem Tode eimes benachbarten 
Dideefanen, Protecolle zu führen, 
fücht man hier vergebens. Gleichwohl kosnte man fie noch 
eher erwarten, als die Formulate eines Beichtzeugniffes, eines 
Zeugnilles- für eine. Perfon, die in dwftgen Umfünden ift 
u.a.m. Zeugnifle von eie/er Arı zu fchreiben verurfacht we- 
niger „„Verlegenheit als eis Protoeol! zn führen. Die meiiten 
uster den vom Vf, gelieferten Formularen enthalten übrigens, 
was die Beltimmurg des Auffatzes nis ich bringt. Wir haben 
jedoch in dem Tunfzengnijle 5.9 die Bemerkung der Stunde der 
Geburt, und in dem Stersezrugnifle 3. 10 die Augabe der To- 
derflunde vermils. Solite gleich sicht silenthaiben verordnet 
feyn, in den Taufregißtern auch die Stunde der Geburt, und in 
den Todtenbüchern die Stunde des Todes anzuzeigen: fo darf 
doch, wer Mufter von Taufzeugniffen und Toodter/cheinen auf- 
Rellen will, keines von beiden wezialfen. In den Beichtzeug- 
wijfen 8.10. ı: war vielleicht noch anzugeben. ırann die Vor- 
- zum letzten male lich in der Beichte eipgefunden 
und das heil. Abendmahl empfangen haben. Was indefs haupt» 
fächlich Tadel verdient, .ıft erfens die allzu grofss Weit- 
läufrigkeit. Das erfie Formular, eiu Ehezesgnifs, zwey Octav- 
feiten ftark, härte lich bequem auf eine Seite beingem Jnflen; 
ja, wer es ganz genau nimmt, würde zway Mritteldaron weg- 
Rtreichen. Wollte der Vf. das dritte Ehezeugaifs 5.4 miteinem 
Segenswunfche befchliefsen: fo brauchte er duch nicht zu fa- 
gen, „Gott, der oilerhächfle Stifter keiliger Ehen (,) fchenke 

iefen beiden Verlobten zw ihrem Vorhaben feine Gnade und 
tieinen) Segen, und laffe Ge die Früchte einer wohlgeratkenen 
Ehe viele Jahre hindurch reichlich einärndten um J.C. willen.“ 
In einem Berichte in Schwängerungsfüllen, heifst es 3. 23, „ha- 
ken fich in der Folge durch fleifckliche Kermifchung in Unelıren 
gröblich vergangen, diefen Üebertretungsfall auch fofort bey 
mir angezeiget, und dafs fie einander zu shelichen gemeyret 
wären, Gch förmlich auerklärt”" Warum nichtkürzer: haben 
üch in der Folge mit eingnder Aeifchlich vermifcht, diefes Ver- 
gehen auch fofort bey mir angezeigt, und ihren Eutlchlufs 
eivander zu ehelichen förmlich erklärt. Ferner wird der Vf. im 
dritten Abfchnirr, allerhand bittliche Vorfleliungen, (allerley 
Binfchreiben, Bittfchriften), nicht felten kriechend. So „ns- 
terwinder ich in der Gemeinde Br. — Nauen um die gn. Er- 
laubnifs (den Rlingeibeurel auch Nachmitcags herumgehen laf- 
fan zu dürfen) ungenau: anzwflehen und in tieflter Devarion 
zu erflerben der— unterth. geborf. Knecht J. 5. V. 5.97. „In 
er Derotion zu erferben unterwinden(/) üch auch 
drey andere „unterthänigl gehorfamfis Knechte" 5.91. 193. 108- 


Aber Formulare von felchen' 





Ohe! Den eigentlichen Gehalt der Religionseinfichten des Vf. 
mögen unfere Lefer aus folgenden Aecufserunges delelben be- 
urcheilen. In einem „Berichte wegen Subbatsfchänderey"' 5. 31 
fchreibr der Vf. „noch— wurde mir angezeigt, dals 5. und, 
wack geendigten (m) nachmittäglichen Gottesdienfie anf ihren 
Wielen Gras pemühet (hatten), "und. viele andre zum Brer- 
Juchen, fogar unter dem Nachm. Gottesd., denen (den) \Yal- 
dern zwgeeilet wären. Da nun dergieichen Profaxirung (eine 
folche Entheiligung) der Sonn - und Fefltage — das wahre tha- 
tige Chriltenchum ganz verdränger, und den gerechten Gets 
zu allerhand (alleriey) Strafgerichren veranlofen möchte: als 
nehme mir die a ne u.f.w. (fo nehme ich mir die Fr.) In 
fehr unvortheilhaftem Lichte zeigt den Vf. insbefondere der 
„Bericht wegen Abendmahlsverachtung“ 8. 32.33. Eineäufserlt 
kranke Wöchneriun, die den Pf. zu fich rufen liefs, fragte er 
unter andern 8. 104, „ob Ge Ferlangen such dem heil. Abend: 
mahl trage?“ Der Vi. des letzten Schreibens nenat fich S. 119 
feines hochg. Hirn. Amtsbr, — Tr. und „Fürbitter.““ S. 12. 13. 
40.41 werden die Ausdrücke, Gotteshaus und Tempel, ge- 
braucht. Das einigen Zeugnillen 8. f. 9. 16: 20 vergrierzie /m- 
nans— Ei! würde noch in der eritew älällte unfers Jahrhun- 
derts gefallen haben. Auch ilt das eben über andern Zeugnif« 


fen 8. 10. 12 geferze” dafelbft eben fo entbehrlich, als über 


‘den Araneyvorfchriften. Der mit diplomatifcher Genauigkeit 


von uns abgefchriebene Titel des vorliegenden Noth- und Hulfs- 
Büchlein, und die übrigen ausgehobenen Stellen, zeigen wohl 
deurlich genug, dafs die Schreiburt des Vf. üufıeri fehlerhaft 
it. Ausiandifche Wörter, Addition , Decerirung , extramens, 
perporwirlich , Profarirung, Publication, Sepuitur, Transloray 
tion, 223 Aug. c.». 8 Oct. 2.p., die 2 und 3 Proclamatium con- 
trohirt u, 3. m,, werden 6. 67. 40. 37. 31. To. 72. 90. 9r. 10% 
ohne alle Noth gebraucht, Nicht klein.ifi die Zahl der Verltäfse 
gegen die Sprachriehtigkeit, z.B, Suppl. um Berichrig. derer 
(der) Ehepacte (0) eines Piarrers; 5. 107. „90 habe vor uöchig 
erachtet.“ 5.37: „den T’häter ihrer unehelichen Schwörgerung 
namhaf: zu machen“ 8.24 „mit Enthaltung aller ungebährlı- 
chen Vorwürfe‘ 3, 34? „da mun — nichts vorwalter — als 
kann u.l.f.$. 45 da ich vernammen — als erfuche ich Ew. u. [. w. 
war zu (agen, fe kann; fo erfuche ich Ew. u. (. f. Ganz neu 
war dem Rec. das Zeitwort bemütkiger; durch ein rühmliches 
Wehiverhalten von alien Ders Pfarrkindern erfreust, und in 
Ihrem Amte bemuthiges werden” 8. 119. Der geiftliche Ge- 
tchäftsil" hat oilerdings, wie der weltliche, feine Eiganhei- 
ten, und wird diefe auch behalten, Er verträgt lich aber richt 
eiwa nur mit bundiger Kurze, fonderuer erfodert büudige hür- 
ze. Müllen einige jremde Wörter beybehalten werden: fo 
kann man dech andere bequem entbehren. \Vas aber Sprach- 
fehler beirift: fo mufen lie eben fo fergizlig in Gejchafts- 
anffürzen, als iv andern, vermi werden. Auch in lasei- 
nifcher Sprache hat der Vf. Formulare mirgerheilt. In einem 
derfeiben $. 7 mit der Aufichrift, Pl. Hev. Demino Lertori 
Sul,, wird erwarter, „tertiorem me faciit reverenda Tua 
dignitas, quanı Deus T’rinunus falram eunferves;'“ in 
dem Beichtzeuguilfe $, ıı wird von der ee verüchert, 
vitam homini chrif. dignam vizife; nnd im den foigenden $.- 
12 eine „vrgo pudica stim dostrina catechetica [a 
sirinfirmasa empfohlen; hier ift infrmata zwar ein Druck. 
febler; allein iformata ift doch guch das rechte Wort nieht. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Benutw,' b. Himburg: Handbuch der praktifchen 
Arzneykunft. Frey bearbeitet nach Brendel, von 
D. H. IF. Lindemamm, Phyficus zu Lowicz in 
Südpreufsen. 1797. 633 S. 8. (r Rıklr. 16 gr.) 


Bi gehört unter die berühmteften Praktiker, 
die in der Mitte diefes Jabrbunderts lebten. Ge- 
näbrt rom Geilte der Alten, hatte er eine entfchie- 
dene Stärke in der Diagnofe der Krankheiten und in 
der Prognofe bey denfelben: dabey verftand er, wie 
feine Mufter, die Alten, die Zufülle, auf welche der 
Arzt bey der Ünierfcheidung der Krankheiten, oder 
bey Vorberfagung des künftigen Ausgangs derfelben 
zu fehen hat, treflich auszubeben, und dadurch fei- 
nen Krankheissbefchreibungen einen ganz eigenthüm- 
lichen Charakter von Wahrheit eiszuprägen. Bey 
Heilung der Krankheiten wählte er ftarke, wirkfame 
Mittel, und da er gerade in dem Zeitpunct lebte, wo 
die von Baglivi, Riedel und Heifter zuerft angegebe- 
nen Ideen von der Entftehung fehr vieler Fieber aus 
unreinem Stoffe in den Gedärmen immer mehr in 
Gang kamen, fo darf man fich nicht wundern, wenn 
feine Curmerhode bey Fiebern ausleerender und 
fchwächender war, als die Anhänger der neuern Sy- 
fteme wohl wünfchen möchten. Indeffen bemerkt 
man doch auch auf der audern Seite mit Vergnügen, 
dafs der fel. Mann die Nachtheile der abführenden 
Methode bey Fiebern einfah, und wehl wufste, dafs 
die Kranken durch diefelbe gefchwächt, die Krifen 
gelörr, und die Krankheit in eine bösartige verwan- 
delt würde. Hr. L. befafs eine Handfchrift von des 
fe}. Mannes praelectionibus de cognofcendis et curandis 
morbis. ‘Aus diefen har er einen wefentlichen Aus- 
zug gegeben, mit Weglaflung des ‚Nangelhaften, 
und mir Zufätzen, die befonders den tberapeutifchen 
Theil des Werks betreffen. Rec. ill fich bemühen, 
‚die Lefer diefer Blätter mit dem Geift und dem Inhalt 
diefes praktifghen Werks bekannt zu machen. Erft 
. werden die Fieber, und diejenigen Krankheiten, die 
mit Fiebern gewöhnlich verbunden feyn können, 
dann die allgemeinen langwierigen Krankheiten, und 
am Ende die Localkraukbeiten behandelt. Die allzu 
humoralifche Fiebertbeorie hätte Hr. L., da er ein- 
- mal Brende!s Sätze abänderte, verbeffern und der 
- Denkungsart unferer Zeiten mehr anpaffen follen. 
Doch foh Brendel fcheon einigesLicht: dena er nahm 
fchon bösartige Fieber an, bey denen blos das Ner- 
venfyfem He fey. Viele femiorifche Sätze 
tragen ganz das Gepräge des clafıfchen Alterthums 
A. L. Z. 1798: Vierter Band, 
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an fich,, nsch welchem Brendel fich bildete, z.B. die 
pleuritis, die Abends um 6 Uhr anfängt, und fich am 
folgenden Nachmittag exacerbirt, feht gegen den 
fiehenten Tag in vigore. Ueberhaupt gehört es un, 
ter die Vorzüge diefes Werks, dafs die Prognofis 
genauer, als gewöhnlich in praktifchen Handbüchera 
in demfelben behandelt it. Manche Sätze find wohl 
nicht von Brendel, fondern von deflen Herausgeber, 
z.B. 5. 20., wo der Synochus imputris, und das Brenn- 
fieber, «zUs0c, für einerley ausgegeben wird. Alle 
alten wod neuern Aerzte unterfcheiden beide Fieber, 
und letztes it der höchfte Grad des mit eutzündli- 
cher Aulsge verbundenen Gallenfiebers. $. 44. wird 
afcites purulentus dadurch beflimmt, dafs bey derLe- 
berfchwindfucht Eiter fich in die Bauchhöle ergiefst, 
Bey der Eurzündung des Gebirus und der Häute def- 
felben weicht Brendel von feinem Vorgänger, dem 
Boerhaaye, Sehr ab. Diefer nahm, wie bekannt, 
bey der Phrenitis eine folche Entzündung an. Bren- 
dei hält die Zufälie der Phrenitis mehr für folche 
die auf ein bösartiges Gallenfisber hindeuten, und 
war einer der erften, der in feiner Differt. de phreni- 
tide der Boerhaarifchen Meynung beftimmt wider. 
fpraeh. Nach diefen Grundlätzen it auch das Kapl. 
tel: von der Entzündung der Hirnhäute bearbeitet 
Bey dem Artikel: angina it es ein grofser Fehler, 
dafs der bösartigen Halsentzündung der Kinder die 
oftmals unter denfelben epidemifch herrfcht, nicht 
gedacht wird. Der Vf. fagt ganz allgemein die 
Pieuritis fey eine Entzündung des Ribbenfells. "Rec 
zweifelt, obBrendel diefen Satz fo gelehrt hat: Fig 
er war mit dem Streit, der in den vorigen Jahrhun- 
derten über den Sitz desSeitenftiches geführt wurde 
und mit der Hallerfchen Meynung von der Unem- 
pfindlichkeit des Ribbenfells genau bekannt. Auf ° 
jeden Fall bätte der Herausgeber Sätze diefer Art in 
einem Werk, das für angehende Aerzte beitimmt ift, 
ändern follen. $o folgt auch Brendel im Kapitel vom 
Friefel der Meynung, welche de Haen aufitellce, zu 
fireng, und hält jeden Friefelausfchlag für zufällig 
Das ganze Kapitel ift daher für die angehenden Aerzte 
in unfern Tagen unbrauchbar, und die Befchreibun 
des Friefelfiebers, welches fich durch feine Z.sfälle 
und durch feinen ur auf eine ganz eigen« Art cha- 
ey den langwierige 
ten vermifst Rec. überhaupt die Pe port und 
fcheidung der Fälle bey einzelam Krankheiten nach 
der Conftitution der Kranken, und nıch den verher- 
gegangenen Urfachen. Manche Artikel, z.B. wei- 
fser Flufs, Waferfucht, find fehr flüchtig bearbei- 
ter. Anweifungen, wie folgende, können nur fehr 
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wevig nützen: „bey bartnäckigem weifsen Flufs lei- 
„flen- nach vorausgefchickten eröffnenden Mitteln 
„Uiuretiiche und diaphoretifche Arzneyen, vorzüg- 
„lich mercurislia und antimonialia, die Decocte der 
„Saflaparille und des lierum fanctum gute Dienfte.“ 
Bey den Scrofela verlafst fich Brendel fa ganz auf 
Spiesglasmittel und auf tonifche Mittel aus der Clafle 
der reizenden: auch bey diefer Krankheit fieht der 
Vf. viel zu wenig anf dis Verhältnilfe des Körpers, 
unter denen die krankheit vorhanden ilt. Br.;meyant, 
die englifche Krankheit fey fchon dem Hippokrates 
bekannt gewelfen, und fucht diefes durch eine Stelle 
aus den Coaeis zu beweifen: aber diefe Stelle deutet 
nicht auf diefe Krankheit, und Armold Bootius, nicht 
Bvetius, wie er bier gefchrieben if, hat fie water 
dem Namen tabes pectorea zuerft befchrieben. Er be- 
merkt, dafs die Luftfeuche an der Entftehung diefer 
Krankheit keiven Antbeil habe, und behauptet fehr 
richtig, dafs fie vornehmlich darch Unreinlichkeit, 
vernachläfsigte Pflege, und durch Diärfehler bewirkt 
wird. Das Kapitel von der güldaen Ader if gut be- 
arbeiter, befonders it der Grundfatz für die Zeiten, 
wo Brendel diefe Vorlefungen entwarf, immer merk- 
würdig: dafs man bey Heiluog der Hämorrhoiden 
die Vollblütigkeit des Unterleibes zu heben trachten 
müfe, ohne deo Flufs felbt zu befördern. Auch 
die Warnung vor dem Gebrauch Ropfeuder Mittel 
bey allzu flarkem Hämworrheidalflufs, die auf eigene 
Erfohrungen des Vfs. gebaut ift, verdient von jun- 
gen Aerzten beherzigt zu werden. Bey der Fallfucht 
hat der Vf. auf eine Art, die in den Schriften der 
Aerzte Selten, in der Praxis aber oft vorkommt: 

ilepfia sterina, befondere Aufmerkfamkeit gewen- 
der. $ie findet fich bey Mädchen von 14 bis zo Jah- 
ren häufig ein, und hängt »liemal von Unordnung 
im Monatlichen (zuweilen von krankhafter Empfind- 
lichkeit der iunern Gefchlechtstbeile) ab. — Rec. 
hätte gewünfcht, dafs Hr. L. Brendels Vorlefungen 
bekannt gemacht hätte wie fie waren, in lateinifcher 
Sprache, und mit allen ihren Eigenheiten. Dann 
würde man. Brendels Geift beffer haben erkennen 
können, els fa, wo der Herausgeber überall das Sei- 
ne, ohne es zu bezeichnen, eingefügt hat. "Von 
'wanchen Arzoeyen ift die Gabe übermäfsig flark, 
z.B. eine Unze von der aqua benedicta Rulandi, alle 
halbe Stunden. Das Ertrastum fuliginis $.224. kennt 
* Rec. nicht, fo wie auch das Aclomel $. 816., wel- 
ches aber wohl ein Druckfebler für Calomel feyn mag. 
Andere Fehler: fames bulimus, Riveri ftatt Riverii, 
difpnoes, empyrifch, Hypokrates, follten in einem 
Werk, das Brendels Namen führt, nicht vorkommen. 


Leırzıe, b. Feind: Sohn Howard’s, Wundarztes 
zu london, praktifche Bemerkungen über die Lufl- 
Seuche, und vorzüglich über den Tripper. Aus 
dem Euglifchen überfetzt von Dr. Chrijlian Frie- 
drich Michaelis, Arzt am Johsanishofpitale zu 
Leipzig. Dritter Theil. 1798. 1645. 8. (12 gr.) 

Der Vf. prüft erft die Methoden, weiche Sydenbam, 

Boerhaave und Aftruc bey Heilung des Trippers an- 
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wendeten. Dann füngt er an feine Heilmethode, die 
nicht allein den eiufachen bösartigen Tripper, fon- 
dern auch den wit Chiukern verbundenen ficher hel- 
len foll, darzuitellen. Er nimmt im Tripper zwey 
Perioden an: die erite dauert, bis die Entzündung 
ihren höchden Grad erreicht bat, und abzunehmen 
anfingt. In der erflen Periode, und überhaupt in 
dem ganzen Verlauf der Krankheit, ist die forgfähtig- 
fte Reinlichkeir von aufsero:denilichem Nutzen. Sie 
har fchon -gleich nach dem unreinen Beyfchlsf die 
treflichften Wirkungen. Der Vf. fchlägt zu diefem 
Eodzweck bey dem weiblichen Gefchlecht eine eige- 
ne Sprütze vor, uud auch der Mann foll fich die 
Haroröbre mit warmem (defillirtem) Weffer ausfprü- 
tzen, Die Empfehlung der Aderlauffe hätte doch meh- 
rere Einfchränkungen erfodert. Sie fchadet allemal 
bey durch Eutkräftungen aller Art gefchwächten Trip- 
perkranken, indem fie die Schwäche und den von 
‚diefer abhangenden Reiz vermehrt, und alle Zufälle 
des Trippers erhöher und fchwerer macht. In die- 
fem Fall mufs der Reiz durch den inaerlichen uud 
äufserlichen Gebrauch des Mohnfaftes gemindert, und 
die durch den Reiz etwa erregte Localroltblütigkeit 
durch Blatigel gehoben werden, die mau überhaupt 
bey den Localkrankheiten der Luitfeuche als Mittel 
zur Verminderung der Wirkungen des Reizes viel 
zu Selten anwendet. Ina dem, was die O:founz des 
Leibes und die Ableitung betrifft, welche die Trip- 
perärzte durch diefelbe bewirken wollen, hat der Vf. 
die richtigen Grundfätze: aber die Neutral- und Mit- 
telfalze, die er zur Beförderung der Oeffauug vor- 
feblägt, find nicht aazuwenden, weil fie, auch in 
vielen Schleim eingehüllt, doch die Reizung in den 
fchon fo heftig sflicirten Harawegen vermehren. Das 
warıne Bad empfiehlt er angelegentlich, in Verbin- 
dung mit Kiyitieren aus Mohnfait, Oel und warmen 
Wafler. Weit beffer find ftatt der warmen Bäder die 
Dimpfbäder aus Waffer, oder aus Leinfaamenabfud, 
durch welche bey Frauen das unerträgliche Brennen 
augenblicklich gelindert wird. In der zweyten Pe- 
riode, die durch den anfangenden Nachlafs der Ent- 
zündung beflimmt wird, wendet der Vf. Queckül- 
ber, am liebften in Einreibungen, und fo, dafs kein 
Speicheiflufs. entleht, nnd wenn die Entzündung 
ganz vorbey if, natürliche Balfaıne mit vielem Schleim- 
itoff verbunden, innerlich an. Bey den Einfprützun- 
gen empfieblt er grofse Verficht, weil fe oftmels an- 
dere und weit fchliasmere Localkrankheiten nach fich 
ziehen, befonders aber Verfetzungen des Giftes und 
weitere Verbreitung deffelben. Solchen Tempera- . 
menten, die wenig reizbar find, und geringen Hang 
zur Eotzündung haben, giebt er zur Heilung eiurig 
und allein Queckülber in kleinen Gaben, und hiffft 
davon völllge Genefung der Kranken. Von den Stri- 
eturen in der Harnrühre bringt er etliche merkwür- 
dige Fälle bey, die er mit Percival Pott behandelte, 
Seine Anleitung zur Behandlung der Stricturen eut- 
hält zwar keine neuen Ausfichren: es kann aber der 
Satz des Yis. den Aerzten nicht tief genug eingeprägt 
werden, dafs fie ja auf alle Art das locale Vebermaafs 
der 
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der Reizbarkeit durch warme Räder, Kiyftiere aus 
Mohnfaft und Oel, und, wie Rec. oftmals erfabren 
hat, durch Auwendung der Biutigel za vermindern 
haben, wenn fie von den Bougies den abgezweckten 
Nutzen haben wollen. In einem Anhange Ipricht er 
von Pereival Pcıt’s grolser: Verdienften um die Wund- 
erzueykunft, und um die Kranken, die fich feiner 
Behandlung unterwarfen. Auch in der Cur derLuß- 
feuche war diefer Wundarzt äufserit glücklich , vor- 
nehmlich bey dem innerlichen und äufserlichen Ge- 
brauch der Queckülbermitiel bis zur Entflehung des 
Speichelfluffes, den er jedoch durch Anwendung der 
die Ausdünftuug befördernden und abführenden Me- 
thode nicht heftig werden liefs. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Beruın, in der Vofhfchen Buchh.: H. Wanfeys 

Reife durch die vereinigten Staaten von Nordame- 

rika im Jahre 1794 aus dem Eagl. 1797. 2325. 8- 

(ohne die Vorrede von. 348.) 

Der Vf., ein Tuchmanufacturift aus Wiltfhire, be- 
fuchte in dem angeführten Jahre einige Gegenden 
der nördlichen und mittlern Freyftaaren, und ver- 
weilte auf feiner Reife, die im Gauzen zwey Monate 
dauerte, am längften in den Hanptfädten Boftos, 
Neuyork, Philadelphia und ihrer Nachbarfchaft, fonft 
kam er nur durch die Landftriche und Ortfchaften, 
welche an der gewöhnlichen Pofiftrafse zwifchen die- 
fen Handelsplätzen liegen. Vor feiner Abreife batte 
er die beften und neuelten Befchreibungen vou Nord- 
amerika gelefen, wählte auf der wirklichen Reife den 
Briffor zum Führer, und bemerkt daher vorzüglich 
was jener überfehen, oder fich feit deffen Anwefen- 
beit verändert hatte, Seine meifte Au/merkfamkeit 
wandte er auf die nordamerikanifchen Manufacturen, 
die Wohlfeilheit oder Theurung der Lebensmittel, 
und die Preife der angebauten und wüften Lände- 
xeyen. Da Hr. W. gerade durch Maffachufets, Con- 
‚necticut, Neuyork, Neujerfey und Penililvenien, 
durch die bekannteften und am meillen befchriebe- 
nen Freyitsaten kam, fein Aufenthalt in jedem nicht 
‘von langer Dauer war, fo darf man aus feinem Rei- 
‚febericht eben keine neue Auffchlüffe oder unbe- 
kannte Nachricht erwarten. Da er fich aber überall 
als einen aufmerkfamen Beobechter zeigt, mit den 
Vornehmften des Landes Umgang hatte, aus ihren 
Gefprächen, aus ungedruckien Tagebüchern anderer 
Reifenden manches entlehnte, und feine eignen Be- 
merkungen gleich auf der Stelle niederfchrieh, fo 
hatte er zuweilen Gelegenheit, feine Vorgänger zu 
berichtigen, und einzeine Bruchfäcke zur genaueru 
Kenntnifs von Nordamerika zu fammeln. 

Zu Hallifex in Neufchottland flieg Hr. W. zuerft 
ans Land, uud Seine Schilderungen diefer Proviuz 
find keineswegs einladend. Die fo fehr gerühmten 
Fefungswerke von Hallifax fand er äufserft verfal- 
len, und viele Kanonen liezen auf den Werften um- 
her. Doch fchätzt er den Werth der dort verwahr- 
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ten Kriegsbedürfniffe auf eine Million Livres. Halli- 
fax fieht nicht viel beffer aur, als manche kleine Dör- 
fer längft der Themfe in der Nachbarfchaft von Lon- 
don. Die Häufer find alle von Holz und mit Schin- 
deln gedeckt. Die bald nach dem nordamerikanifchen 
Kriege von den Lojsliten angelegte Scadı Shelburne 
if gröfstentheils von ihren Einwohnern verlaflen, 
weil fie die verfprochene Unterflützung nicht erbiel- 
ten. Von Bofton wird nur das Bekaoute wiederholt, 
aber die Säule, welche vor wenigen Jahren zum An- 
denken der amerikanifchen Revolution auf Beacon- 
bill erbauet wurde, ausführlich befchrieben, auch ih- 
re Iofchriften wörtlich mitgetheilt. In ganz Maffa- 
chufets find zwölf Papiermühlen; doch wird dert 
fremdes Papier mit Vortheil abgefetzi. Die von Morfe 

erühmte Wollmsnufactur in Hartford, der Haupt- 
Radı in Connecticut, fand der Vf. im Verfall. Er ur- 
tbeilt überhaupt von diefen und andern Anlagen in 
Nordamerika, dafs fie auf die Länge eingehen müf- 
fen, weil die nöthigen Gebäude nach einem zu 
grolsen Plan angelegt find, und ihre Erbauung zu 
viel kofter, der Arbeitslohu zu hoch ift, die Arbei- 
ter meift Engländer, oder andre Fremde, nur fo lan- 
ge bleiben, bis fie fo viel erworben haben um fich 
anbauen zu können, auch die verfertigten Waaren 
den englifchen in der Güte weit nachfehen. Doch 
müs man biebey nicht vergeflen, dafs ein englifcher 
In Cen- 
Dem Vf. 
wurden 5ooCentn., das englifche Pfund zu 4! Pence, 


‚angeboten. In der Nschbarfchaft von Neauyork wur; 


den damals zur Vertheidigung des Hafens Feftungs- 
werke argelegt, woran die Einwohner der Stadt oh- 
ne Rückficht des Standes nach der Reihe arbeiteten. 
In Neuyerfey beifteht die Sklaverey der Neger noch 
immer, obgleich Verfügungen genug vorhanden find, 
ihre Lage zu verbeffern, Selbit in penfilvanifchen 
Zeitungen las der Vf. Anzeigen von einzeln zu erkzu- 
fenden Negern. Die Landftrafsen in der Nachbarfchaft 
von Philadelphia find fehr fchlecht, und damals waıd 
an einer ordentlichen Strofse nach Lancaller gearbeitet. 
Ueber das gelbe Fieber in Philadelphia und deffen 
fchreckliche Wirkungen im J. 1793 if aus Poulfons Al- 
manach eine kurze Nachricht eingerückt. Was ferner 
von den Münzen, Einkünften, dem Handel und der Ver- 
fallurg der Freyftaaten hin und wieder eingefchaltet 
worden, i&längit aus andern Nachrichten bekannt. Der 
Ueberfetzer, Hr. Hüttner in London, hat gehörigen 
Orts erklärende Anmerkungen angehäugt, die diefen 
Namen mitRecht verdienen. Der Herausgeber, Hr. 
Böttiger, bat in der Einleitung mancherley über die 
Speculatiosen beym Länderkauf aus fliegenden Schrif- 
ten, Journalen und Zeitungen zufammengetragen. 


Hınschsers, b. Pitfchiller: Unterhaltende Befchrei- 
bung der Sklavenküfle und einiger darun greuzen- 
den Staaten nach den Nachrichten älterer und neue- 
ver Reifenden. 1798. 429 5. 8. 

Der Vorbericht. fagt kein Wort über den Zweck 

und Pian diefer-ohne alle Kritik zufammergeraften 
Kkka Samm- 
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Sammlung. Daher wiffen wir nicht, welche Clafe 
von Lefern er zu unterhalten gedeukt. Liebhaber 
der Erdkunde darf er fchwerlich erwarten, weil er 
hier fo viels veraltete Nachrichten, übertriebene Er- 
zählungen unwiffender Seefahrer, und mancherley 
Wahres und Falfches über die Sitten und Gebräuche 
verfchiedener Negernationen wieder aufwärmt. Was 
für Ältere und neuere Reifenden hier ausgeichrieben 
find, erfahren wir eben fo wenig, und feine trüben 
Quellen aufzufpüren, dürfte vielleicht mehr Zeit er- 
fodern, als dem unbekannten Vf. fein ganzes Werk 
gekoftet bat. Freyiich werden Marchais, Barbot und 
andere Schriftfteller über Afrika Stellenweile ange- 
fübrt, allein das ganze Gefchreibfel zeigt, dafs fie 
andern nur nacheitirt find. Neuere Schriftfieller über 
die hier befchriebenen Länder, wiellenezet, Römer, 
Ifert, Matthews, find ikm nebft mehrern andern nie 
bekannt geworden, Seib& der Name Sklavenkülte 
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auf dem Tirel, und der Begriff, welchen er davon fei- 
nen Lefern beyläufig gieht, beweifen, dafs er von 
feinem Gegenftande nur die oberflächlichftieKennzuifs 
hatte, Nach ihm ift dieSklavenkülte nur ein kleiner 
Theil von Guinea, wie ibn ältere holländifche Rei- 
fende auch wirklich begrenzen. Aber,werden nicht 
auch in andern Gegenden von Afrika Sklaven einge- 
taufcht, und warum befchrieb er Congo und Angola, 
welche aufser der von ihm angenommenen Gresize 
liegen. Ueberhaupt meyat er, hätten die Europäer 
des Sklavenhandels wegen nur drey Niederlaffaugen 
oder Factoreyen. ungsachtet iknen bis 1793 wenig- 
ftens vierzig gehörten. Doch wir wollen durch eine 
ausführlichere Anzeige beifern Schriften nicht den 
Platz rauben, und bemerken daher nur, dafs hier al- 
lerley über die Reiche Whidah, Ardra, Bevin, Loan- 
g0, Angola und die bemachbarten Negervölker zu- 
fammengeltoppelt worden. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraatswissenscuarren. PPien, b. Schmidt: Ad Hun- 
aros. 568. 8. ‘(Auch deurfch überfetzt zufhaben.) (10 kr.) 
Von diefer, um die Mitte des Monats Jul. 1. J., wie es fcheinr, 
unter öffentlichem Anfehn erfchienenen Schrift, ziemt es dem 
Rec. blofs den Inhalt anzuzeigen. Nach der Vorrede feit fie 
dazu dienen, die ungrifche Nation von ihren Kräften auf den 
Fall, dafs die Flamme des Kriegs wieder ausbräche, zu be- 
lehrem, uud ihr Zutrauen auf lich felbft einzuflöfsen; dann 
aber auch diejenigen zu befchämen, welche vorgeben „ die Un- 
arıı leifteren ihrem Fürften wenig, und ftrengten fieh in Zeiten 
m Gefahr nicht nach Möglichkeit an. Durch die Bereitwil- 
fich und fein Leben für das Vaterland bey Zeiten der 
Gefahr aufzuopfern, habe der ungrifche Adel die Conftitution 
bis auf die heutigen Zeiten herabgebracht. — Hierauf fol 
die Lebens- und Thatenbefchreibung des Attila, aım der hand- 
fchrifilichen Grfchickte von Ungarn, welche der Piarift, her- 
nach Bifchef Baitay für den Kronprinzen Jofeph II auf Befehl 
der K.K.M. Therehia zufammengetragen hat. In Baitay's Ar- 
beit erkennt man (ehr deutlich den ‚gefchmeidigen Hofmann, 
der, auch ohne tief in das Innere der Gefchichte zu dringen, 
doch durch Phrefen and Sentenzen, die er den Alten abborgt, 
feiner Arbeit ein gelehrtes und pragmatifches Anfehn geben 
wollte. Auch er glaubte (wie ron feiner Zeit zum voraus zum 
vermuthen ift), dafs die Hunnen wirklich der Ungaru Altvä- 
ter wären. _In einer Note werden diefenigen neuera Völker 
zu recht gewiefen , welche mit Attila's Stolze ihr Reich über 
die Maafse zu erweitern trachten. — Weiter lieft man die 
Kriege des Königs Matthias Corrius, befchrieben mit den Wor- 
ten des Domherrn Pray (in der nach handfchriftlichen Staats- 
gefchichte von Ungarn, die er auf Hofbefehl ausgearbeitet hat). 
Der Hauptrweck der Darftellung geht dahin, zu zeigen, dafs 
dieser in feiner Art einzige Herrfcher der Nation blofs mit 
den Kräften von Ungarn eilfmal auf dem Krieysichauplarz, fat 
immer als Sieger aufgetreten fey. Inu den Noten wird die nä- 
here Beichaffenheit der damaligen Kräfte des Reichs angere- 
ben, und die Infurrectionsmaterie aus dem Staatsrecht erlau- 
tert. Die Hauptfätze in diefer bekanntlich fehr ftreitigen Ma- 
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terie werden hier fo aufgeltellt. 1) Die Infarrectien it vör- 
fchieden mach den Beduürfniffen jedesmaliger Umftände. Die 
Grade davon find königl. Truppen, das köniel. Banderium, die 
Bauderien der Pralaten und Baronen, die Genes Cemitatus, 
die Perfonal-, die Pertalinfurreciion des Adels, endlich der 
Aufftand in Mafla von allen. 2) Schen vor alten Zeiten unter- 
hielt der König für dem erlten Anlanf ftehende Truppen, zu 
deren Unterhalt die Unadlichen beyfßeuerten. 3) Standen die 
Infurrectionstruppen aufser dem Land, (o bezahlte fie zwar der 
König, aber der Adel gab Subüidien dazu, z.B. unter Matthias 
Corvinus trug jeder adliche Kopf einen Ducaten bey. 4) Eine 
Infurrection kann auch aufser dem Reichstag ausgefchrieben 
werden, nur nicht ohne Nothfall. 5) Die Contribution der 
Unadlichen fey (wie aus Nr. 2. folge), nicht erft 1715 auf dem 
Reichstag eingeführt (wie viele dafür hielten), fendern nur 
regulirt worden. 6) Durch die Cdmtribution höre die Verbind- 
lichkeit zur Portalinfurrection nicht auf; welche vielmehr 1741 
auch ausgefchrieben worden, Zur mehrern Erläuterung wer- 
den auch die unter Matthias Corvinus gegebenen Infurrections- 
gefetze durchgegangen. Zum Unterhalt der Dioatoren, wel- 
che das bewilligte Subfidium eintrieben, wurden 1478 zw 

Denarien von jedem Goldgulden ausgeworfen ; welches na 

der Meynuag des Vis. diefer Schrifı den Grund zur fogenann- 
ten Cafa domeftica der einzelnen Kreife gelegı hat. — In «i- 
ner Nore 5. 31. wird erinnert, dafs Matthias Corvinus durch 
den Kaifer Friedrich und durch Podiebrad abgehalten worden 
fey, den Türken in Europa den Garaus zu machen. — Ein 
neues Beyfpiel, heifst es, dafs fchon damals, fo wie in den 
neueften Zeiten, der gute Ausgang einer guten Sacke durch 
Uneinigkeit und Neid vereitelt worden, — Wir fchliefsen 
diefe Anzeige mit der im Publicum ganebaren Sage: dafs der 
Hr. Staatsrach v. Izdemtzi, und der Bifchef von Zagrab, Hr. 
von Urkowarz, die gemeinfchaftlichen Verfalfer feyen; und dafs 
diefe Schrift auf Kolten des letzten gedruckt worden, worauf 


‘viele Exemplare nach Ungarn zur Austheilung gelendet wor- 


den find. Der lateinifcheScil iR fehr correct, und keineswegs 
-dem fogenannten Hufarenlasein ähnlich, 


— ———— | AS 


449 


Numero 351. 


450 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





“+. Montags, den 19. November 1798. 





PHILOSOPHIE. 


Jena u. Leirezio, b. Gabler: Grundlage des Na- 
tuyrechts nach Priacipiea der Wilfenfchaftslehre 
von Johann Gottlieb Fichte. 1796. 2293. gr. $- 

— Zweyter Theil; oder angewandtes 

Naturrecht. — 1797. 269 9. gr. 8. 


(eursexe Unterfuchungen über Gegenflände der 
- praktifchen Philofophiehaben das Eigenthüm- 
liche, dafs ich Jedes ihrer Refaltate aus der künjtii- 
chen Denkart und Sprache der HFiflfenfchaft in die na- 
würliche des gemeinen Verftsndes uberfetzen, und eben 
darum jedem deukenden, und wicht ganz verbilde- 
ten Kopfe, er mag zu was immer für einer philo- 
fophifchen Partey, oder zu gar keiner gehören, 
verltändlich machen läfst. Je tiefer diefe Refultate 
im innern Wefen der Benfchheit gegründet find, je 
mehr fie daher zu ihrer wiffenfchaftlichen Entdeckung 
Scharfien, Gefchicklichkeit und Auftrengung der 
Speculation vorausfetzen; deito leichter müffen fie ich 
auf diejenigen natürlichen Veberzeugungen zurückfüh- 
ren lallen, welche allein und unmittelbar aus jenem 
innern Wefen hervorgehen, für jeden zum $Selbfibe- 
wulstfeyn erwachten urfprünglich und durch fich felbfl 
rwifs ad, und gleichwie fie ohne alle künftliche 
Parkehrung entfieken und beflehen, olfo auch durch 
keine noch fo Ännreiche Verirrung oder Verdrehung 
völlig umgewifs werden können. Ungeachtet alfo die 
Wijlsnfchaftsiehre, nach deren Principien die anzu- 
zeireude Grundlage des Naturrechts bearbeitet ift, und 
welche, bekonntlich, weder theorerifche noch prakti- 
Sche Philofophie, fondern Begrändung von Beiden 
feyn foll, von den wenigften unferer Leer gekannt 


Enz 


oder verllanden feyn dürfte: fokann und foll gleich- 


wohl der gegenwartige Bericht, nicht nur den ei- 
geutlichen Kennern und Pflegern des Naturrechts, 
fordern jedem, der auch nur Fin Compendium über 
daflfelbe wir Erfolg gelefen hat, dadurch verftänd- 
lich werden, dafs fich derielbe anf blofse Rejultate 
der praktifchen Philofophie einfchränkt, und diefe in 
ihrem natürlichen Zufammenkange untereinander dar- 
ftellr. Rec. glaubt, dafs er dabey felbit zum Vor- 
täeil der neweften Philofophie ven den Eigenthümlich- 
keitenderfelben gänzlich abflrahiren könne und müffe. 
Unter ihren gegenwärtigen Umfänden bedarf fie, 
wie felt fie auch in ibrem Inueren durch Ach felbft 
begründet fey, äufserlich noch fehr der Empfehlung 
und Einleitung für ihre Nichtkenner, und der Er- 
läuterung fürihre Halbkenner. Die Vorartheile, wel- 
che von ihrer nälıeren Bekanntfchaft abhalten, kön- 
‚A. L. 2. 1798. Vierter Band, 


nen auch nicht durch diefelbe widerlegt werden ; und 
wer lich durch die unftreitige bisherige Schwierig- 
keit und durch die angebliche Unfruchtbarkeit der ih. 
ren Keanern zugemutheten Arbeit abfchrecken liefs, 
kann nür durch den überrafchenden Ueberblick der 
Bläthen und Frachte, die durch jene Arbeit bereits 
erzielt find, eines befferen belehrt werden. Rs wür. 
de nur die Schuld des Recenfenten, dem fein Von 
haben milslusgen wäre, feyu, wenn fich an der for 
genden Darfellung nicht eine Bearbeitung des Natur. 
rechtes erkennen lielse, die den in unfern Tazen 
wichtiger, aber aneh ftreitiger als’ je, gewordeaen 
Inhalt diefer Wifenfchaft, mit entfcheidender Be. 
Rimmtheit und erfchöpfender Vollitändigkeir auf- 
flelle; — aus dem tranfcondentalen, unverrückt felt- 
gehaltenen, Standpunkte unternommen, durchgia. 
gig in den natarlichen, nur durch verirrte Specala- 
tion oder Leidenfchaft zu verfehlenden Standpunkt 
des gemeinen Verftandes eingreift; — und nicht gur 
an Neuheit, Reichthum und Fruchtbarkeit der Ba 

iffe, fendern such an Klarheit, Simplicität und 
Faßslichkeit des Ausdrucks, alle bisherigen Verfuche 
über diefen Gegenftend übertrifft, und in jeder an- 
dern pbilofepbifchen Wiffenfchaft mur wenige ihres 
BE ERNE hat. 

Die Einleitung unterfcheidet zselle philofophi 
Wilfenfchaft von blofser Formularphilo rg a Din 
ftellt, in ihren Befiuitionen, blofse Begriffe auf (de- 
ren Realität fie lediglich vorausfetzt) und zergliedert 
diefelben, um zu zeigen, welche Merkmale in ih 
nen enthalten feyn müfen, weil diefe Begriffe nun 
einmal gedacht find, wie man fie gedacht kat. Jeue 
hingegen ftellt die Objecte zugleich mit den Begriffen 
auf, indem fie von jedem Begriffe zeigt, fowohl dafs 
als auch wie er gedacht werden müffe, beides in un- 
zertrennlicher Vereinigung. 

Das Natursecht hat als reelle philofo bifche 
Wißenfchaft feinen gaszen Inhalt aus dem. elbfbe- 
wufstfeyn, als dem ur/prünglishen Charakter des ver- 
nünftigen Wefens, und der einzigen Quelle des rei- 
nen und reellen Wiffens abzuleiten. Der Begriff des 
Rechts ift ein Di a Zone Begriff der reinen Ver- 
aunft, wann und in wie ferne denfelben das ver- 
nünftige Wefen, als folches, d. h. in Kraft des Selbfl- 
bewufstfeyns denken mufs, folglich ohne ihn garkein 
vernünftiges Wefen feyn, und kein Selbübewufst- 
feyu fatt finden würde, 

Die Deduction des Begriffess vom Rechte 


“ daber, dafs, und wie diefer Begrifl' mit dem sk 


bewuftfeyn, und durch daffelbe entfpringt. Sie be- 
weifet Ti: dafs und warum das vernünftige. We. 
fen 
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fen feiner felbft fich nicht bewufst werden kön- 


Ar, ohne eben dadurch in fich felber Freyheit des 


Willens, wufser fich eine Sinnenwelt, im derfelben 
auch noch anders freye und vernünftige Wefen, und 
eben darum zwifchen diefen und fich felber das be- 
flimmte Verhaltnifs anzunehmen ‚weiches das Rechti- 
verhältnis heifst, und darin beftebt, dafs jedes ver- 
nünftige Wefen durch fich felbft feine äwjsere Frey- 
heit fo weit einfchränke, dafs alle übrigen neben 
ibm äuch frey feyn können; folglich, dafs jedes fein 
änfseres freyes Thun und Laffen durch den Begriff der 
Freyheit alles Andern befchränke. 

Lediglich, aber auch unvermeidlich, dadurch dafs 
Ich mir meiner felbk als eines Individuums, als Ei- 
nes aus mehreren vernünftigen Wefen, bewufst bin, 
bin ich mirfauch bewufst: ich müfe jedem Andern 
zumuthen, mich für ein freyes Welen anzuerken- 
ven, und damit ihm diefes möglich fey, müfe Ich 
ihn auch als*freyes Wefen behandeln. Aber da die- 
fe Behandlung nur durch meinen Willen möglich ift, 
fo verfteht es fich von felbit, dafs ich, jenes Mülleus 
ungeachtet, gleichwohl das Gegentheil wollen, dafs 
ich gegen jene Ueberzeuguung handeln kann; und dals 
daher jenes Hüffen nur in foferne für mein wirkliches 
Thun und Lallen Gefetz i2, als ich daffelbe durch 
meine Freyheit aunehme und wirklich befelge. 

Und hier ift der Punkt, von welchem aus der 
Unterfchied, den der gemeine und gefande Veritand 
zwifchen blofser Rechtlichkeit und Sittlichkeit macht, 
äuch. durch philofophirende Vernunft auigeftellt und 
völlig degreillich gemacht wird. Die Norhwendigkeit, 

‘das du:ch das Selbitbewulfstfeyn als norhwendig er- 

kannte Rechtsverhälrnifs, auch durch das freye Thun 
und Laflen wirklich geltend zu machen, if in fofer- 
ne unbedingt, in wie ferne die Vernunft durch das 
Sittengefetz fodert, die Einitimmigkeit mit uns felbi 
(die Vernünftigkeit) zum Endzweck unferes 'Thuns 
und Laffens zumachen, unferer Ueberzeugung durch- 
gängig gemäfs zu handeln. Aber jene Nothwendig- 
keir ik auch, und zwar in fuferne bedingt , in wie 
ferne fie vorausfetzt, dafs die Perfonen miteinander 
in Gemeinfchaft leben. In dem Begriffe des blofsen 
Rechts, als folchen, wird allein auf diefe bedingte 
Nochwendigkeit reflectirt, und von jener unbedingten 
völlig. abflrehirt. Die Reflexion auf die letzte (aber 
auch nur dıefe Reflexion) hebt die rechtliche Hand- 
Jung aus ihrer eigenthümlichen Sphäre heraus, uud 
verfeizt fie in die der fittlichen. „Du mufst die Men- 
fchen neben dir als freye und vernünftige Welen be- 
bandeln, wenn dy auders wicht dich felbft verach- 
ten will,“ gebietet die Vernunft durch das Sittenge- 
feiz im Gewiflen. „Du mufst die Menfchen neben 
dir als freye und vernünftige Wefen behandeln, wenn 
du mit ihnen in Gemeinfchaft leben willü,‘* gebieter 
die Vernunft durch das Rechtsgefstz. Das Letzte 
führe fie durch den Zwang der Staatsgrwalt aus, 
während fie das Erfte lediglich durch die Freyheit 
eines jeden geltend machen kann. 


U... Schen aus der oben angeführten Deduction des 


“echtsverhältnijfes,, und dem durch fie einleuchten- 
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den U: fprung des Rechtsgefetzes als folchen, fpringt 
die Unabhangigkei: defl-Yden vbın Sittengelerze in 


“die Ahgen, und es erhelir-daraus, da/s und warum 


das blofse Recht. auf denjenigen Charakter des freyen 
Handelos eingelchränk: ıit, durch den daflelbe dem 


- Zwfammenieben jeder Perfon mit jeder anderu-nicht 


widerfpricht, dürch Zwang weder abgenöthiget noch 


“ gehindert werden darf, üufserlich erlatibt ift und 


bleibt, auch wenu die Ausäbung durch Gewiffens- 
pflicht geboten oder verboten wäre. — Es erhellt 
daraus, dafs und warum diefem Rechte nur das aujsc- 
re Unrecht, als folches, widerfpricht, und dafs und 
werum diefes Uurecht nur auf die Unverträglichkeit 
eines äufsern freyen Handelns mit dem Zufammenle- 
ben jeder Perfon mit jeder andern; auf das Thun 
und Lauffen, das durch Zweng gebindert werden 
darf, aufdie Uehertretung eines Geferzes, das durch 
phyfifchen Zwang fanctionist wird, eingefchränkt 
it. — . Es erhellt daraus, dafs und warum es nur 
zwifchen Perfonen, nicht zwifchen Sachen und Per- 
fonen Rechte geben könne, und der Ausdruck Recht 
auf Sachen nur die Abkürzung des Ausdruckes: Kecht 
auf den Andern, ihn vom Jliebrauch einer Sache aus- 
zufchliefsen, bedeuten mufie. Es erheil: daraus, 
dafs und warum, das blvise Recht des Wollen nur in 
folerue. unter fich begreiit #ls Lech daffelbe durch 
Haridein in der Sinnenwelt äulveri, folglich ob und 
in wie ferne von Denk- uad Gewrjensfreyheit als ei- 
nem blofsen Rechte die Rede feya könse. — Eser- 
hellt daraus, dafs und warum das blofse Recht zwar 
zwifchen Allen aber auch nur denjenigen Perlouen 

itart finde), die zulammenleben, und in wie ferne fie 

zufammenleben, folglich , dafs zwifchen gänzlich ge- 
trennten und zwilchen T'odten und Ledendigen von 
gar keinem Rechte die Rede feyn könne. Eudlich 
erhellt noch aus der erwaburen Deduction, dafs und 
warum. Fälle der Arwendung des Rechtsbegrifles, — 
ohne welche fich Gerielbe auch nich: äufsern könn- 
te, — nothwendig eintreier müfen, indem obne 
folche Fälle kein Menich zum Selbflbewufstfeyn ge- 
laugen kann. 

Die Deduction der Anwendbarkeit des. Rechtsbe- 
griffes zeigt, von welchen aufsern Bedingungen jene 
Fälle der Anwendung überhaupt abhängen, und wie 
die Perfonen und die Sionenwelt in diefer Rücklicht 
befchaffen feyn müjfen. Sie beweifer nämlich, dafs 
und warum die Perion, um fich ihre; felbit als eines 
freyen Individuums bewufst werden, und zu die- 
fem Behuf fich eine ausfchliefsende Sphäre für ihre 
Freyheit als die Ihrige zufchreiben zu können, einen 
arıiculirten Körper als ihren Leib, — einen Einfluss 
einer Perfon aulser ihr vermittelit diefes Leibes auf 
fie frlvoer — zum Behuf dieles Einfluffes Sinn — 
zum Rcehuf desSinnes ein höheres, unmirtelber unter 
dem Einfluffe ihrer eigenen Freyheit — und ein nie- 
deres, uater fremdem Einflufie fiehendes Organ — 
zum Behuf diefer Organe fubtilere Materie (Luft und 
Licht) und gröbere. zahe, hal:ibure Materie in der 
Sionenuwelt aufser ihr — und enilich zum Behuf 
derjenigen Einwirkung einer Perlen auf die Andere, 

' durch 


j 
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durch welche keine der Freyheit der andern Gewalt 
anıhut, und jede der anderen fich als Perfon dar- 
ftellı, eine folche Geflalt des lebendigen Leibes an- 
echmen müffe, die üch durchgängig unmittelbar als 
Orzan der Freybeit ankündigt, durch Ton und Fi 
gur vermittelft Luft und Licht, obne den niederen 
Sina anzutaflen, auf den höheren einwirkt, und 
durch ihre blofse Gegenwart ia der Sianenwelı jede 
andere Perfon nöthiget, fie innerlich (durch Ueber- 
zeugung) für ihres Gleichen anzuerkennen. 


Diefe Deduction, die für fo manchen Recenfen- 
ten ein Stein des Anftofses war, kann nur dadurch 
für überflöfig gehalten werden, dafs man nicht weils 
oder vergifst, dafs reine und reelle Philofophie nichts 
aus der Erfahrung woraus fetzen darf, indeın fie die 
Erfahrung felbft abzuleiten bat, dafs fie als ftrenge 
Wiffenfchaft das Wirkliche nur in foferne anzuer- 
kennea vermöge, als fie die Nothwendigkeit davon 
aufweilen könn, und dafs es hier aut dıe Befriedi- 

ung des unerlafslichen und bisher unbefriedigten 
Bedürfniffes ankam, dem, sufserdem, biofs abjtrac- 
ten Begriffe des Rechtes fein beftimmres Subflra: in 
der Sinnenwelt, das ausfchliefsende uud reelle Object 
feiner Auwendbarkeit wijlenjchaftlich anzuweılen. 
Die Frage: wie kommen wir dazu, auf einige Gegen- 
Künde der Siunenwelt den Begriff der Vernünitig- 
keit zu übertragen, auf audere nicht? ilt für den ge- 
meinen Verftand durch die Natur entfchieden, die 
derfelben beym blofsen Anblick eines Menfchen durch 
den Andern zuvorkommt. Aber der Philofophie 
kommt es zu, zu zeigen: wie und wodurch die Natur 
jene Entfcheidung veranftsltere, 


Dadurch, dafs jede Perfon jede Andere durch 
die blofse Gegenwart in der Sinnenwelt nöthigr, fie 
für ein freyes und vernünftiges Wefen anzuerkennen, 
‚eutfteht in jeder eine gemeinfchuftliche Erkenntnifs, 
und aichts weiter. Die Perfon bar und bebält nach 
dieler Erkenntnifs ibre Willensfreyheit wie vorher, 
und kann ihrer Erkenatnifs dadurch zuwider han- 
deln, dafs fie die andere Perfon wie eine blofse Sa- 
ch? behandelt. In wieferne diefe Erkenutnils richte 
weiter als das blofse Reshtsgefetz ik und feyn fell, 
und, was im Naturrechte durchaus und fortwährend 

efchehen mufs, dabey von der Verbindlichkeit 

urchs Sittengefetz weggefehen wird, in fo fern hat 
und kennt die Perlon keinen andern Grund: diefer 
Erkenurnifs unverbrüchlich gemäfs zu handeln, als: 
weil ihr aufserdem das Zufamsnenieben als Perfon mit 
andern Perfonen als folchen unmöglich ifl, und fie 
fich zu diefem Zufammenleben eutfchleffen hat. Die 
erwähnte Erkenntni/s ilt nur durch diefe Bedingun 
Rechtsgefetz und wird nur unter derielben, als foiches, 
durch den Willen angesommen. 


Jenes Zufammenleben, unter deffen Bedisgung 
allein das Rechtsgeleiz verbinde, ift nur du:ch bei 
derfeiitgen Willen möglich. Das unter jener Bedin 
guüg sngenommene Gelerz verbinder nur in foferns, 
in wieierne auch die Anacre Perlon deflelbe auge- 
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nommen hat, und 'beebachtet, Die eine Perfon ift 
felbft darch des von ihr angenommene Gefetz von 
der Verbindlichkeir, die Andere nicht als Sache zu 
behandeln, oder was daflelbe heifst, ich des Zwan- 

es gegen diefelbe zw enthalten, losgefprochen, das 
Geferz erlaubt ibr, die Andere zu zwingen, fobald 
«diefe aufhürr, deflelbe zu beobachten. Das Rechts- 
gefetz enthalt die einfchränkende Bedingung feiner 
Gültigkeit auf gewiffe Fälle, aufser welchen es den 
Zwang nicht verbietet, fondern erlaubt, im fich fel- 
ber, und ik in foferse ein eigentliches Erlaubnijs- 
gefeiz (Lex permifiwa); während aus dem Sittenge- 
Setze, das fich über alle möglichen Fälle des Handelns 
erftreckt, lauter Pflichten erfolgen. 


‚Wegen der eben angeführten, einfchränkenden 
Bedingung giebt alfo das Rechtsgeferz sur denjenigen 
Perfonen Kechte, nimmt es durch das Verbot zu 
zwingen, nur diejenigen in Schutz, welche die 
Rechte Anderer anerkenuen und fich deinfelbea Ver- 
bor unterwerfen. Auch erlaubt ‚es nur denjenigen 
Perfonen, die fich unterworfen, und diefe Unter- 
werfung nicht wieder zurückgenemmen, Andere, 
welche fie zurückgenommen haben, und dadurch 
vechtlos geworden {iud, zu zwingen. Recht überhaupt 
hatallo nur, werandern ihr Recht läfst, and Zwangs- 
recht — deflen Recht durch Andere verletzt itt..- 


In dem Begriffe des Usvrechtes wird von allen Be- 
Schrär en abärahirt, welche die Rechte eines Je- 
deu durch die Kechte jedes Andern, mit dem er in 
Gemeinfchaft leor, nethwendig annehmen müllen, 
Da es nun aujser aller Geweinfchaft der Perfonen kein 
wirkliches Recht geben ka-n; fo ift auch das Urrecht 
michts wirkliches, Sondern eine blofse, aber zum Be- 
huf der Wirfenfchaft unenrbehrliche, Fiction. Der 
Begrifi defieiben mufs vorher aufgeitellt weiden, be- 
vor man die Befchränkungen angeben kann, welche 
das Recht, sls ein Wirkhiches erhalteu mufs, und 
durch die es aufhört abfuhst zu feyn. Das Urrecht 
iik das abfolute Kecht der Perfon, in der Sinoenwelt 
nur Urjache, oder was dallelbe beifst, Perfon zu 
feyu, — das Recht der durch sichts als durch den 
eigenen Willen bedingten Wirkfamkeit auf die Sin- 
genwelt. Durch die wiffenfchaftliche Analyfe diefes 
Begriffes ergiebt fich, dafs das Urrecht alles, aber 
uch nur das in fich begreife, was zur fortdauren- 
den Wecufelwirkung zwifchen dem lebendigen Lei- 
be (als dem Subitrate des Urrechtes) und der Sin- 
nenwelt, und zwar zu einer felchen Wechlelwir- 
kung, die nur durch den Jrey entworfenen Begriff 
von derlelben beitimmt und beftfimmbar ift, gehört. 
Dos itecht der Unantafibarkeit des Leibes, des Ge- 
brauches defleiben als Werkzeuges, und der Sachen 
aulser ihm als Mittel der Perfon, find in fo ferne kei- 
ne befonderen Rechie, eis tich keines ohue das An- 
dere denken lalst. Das Urrecht iit ein abfolutes Gan- 
zu, das Recht der Perfon, ungeliöre nach ihrem 
Willen auf are Welt einzuwirken und wieder d.rch 
die Welr auf ich einwirken zu lailen. Es erftreckt 
fich viel weiter, als das fogenanute Recht der Selöf- 

ls erhal- 
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zrhaltung , das nicht felten für das Urrecht ausgege- 
ben wurde. IR 

Schon dadurch, dafs das Rechtsgefetz für alle 
Perfonen gilt, if 
‚Einzelnen auf die Verträgliehkeit mit dem Urrechte 
jedes Audern eingefchrankt. Auch verbinder das 
Rechtsgefetz.nur in fo ferne zur Schonuug der Per- 
fönlichkeit eines Jeden, als diefer die Perfönlich- 
keit Jedes andern Ichont. Es fragt fich daher nur: 
in wie weit fchränken [ich die Urrechte der Perfo- 
nen gegeufeitig ein, um neben einander als wirkli- 
ehe Rechte beitehen zu können? Was müffen fich 
die Perfowen einander zugeflehen, um gegen einsn- 
der wirktiche.Rechre zu haben? Wie'läfst fich das, 
ohne vorhergegangene Beantwortung diefer Frage 
blofs formale Rechtsgefetz auf reelle Grgenitände an- 
‚wenden ? 


Schen als Recht der Unantaftbarkeit wird das Ur- 
‘recht dadurt; und in fo ferne wöllig problematifch, 
dafs:jede Perfon es nur ia To ferne har als fie. dallel- 
‚be. auch ‚andern einräumt Jrund keine von der Au- 
ıdera gewifs weils, ob: ihr: daffelbe in Zukunft und 
fortwährend vou der Andern eingeräumt werden 
wird. An dem Rechte, Sachen zu gebrauchen, if 
diefes noch viel auffallender. - Da wine Perfon ohne 
y Gebrauch von Sachen in der Sinneuwelt nicht, 
als Berfon, feyn und wirken kann, eine Sache aber 
von einer Perlon sur in fo ferne frey gebraucht wer- 
den kann, 'als fie von derfelben eusichliefsend ge- 
braucht, d.h. befeffen wird: fo it das Recht des Be- 
"Rizens überhaupt, das Recht Eigenthum: zu haben, 
urfprünglich und iwmiftelbar im Ürrechte enthalten. 
„Allein "des in der Auwendung fich felbft (und fulg- 
ich auch das Urrechr jeder Einzelnen mit Andern 
lebenden Perfün) befchränkende Rechtsgeferz kann 
pur diejenige Perfon erwas-zu befiizen berechtigen, 
die das gleiche Recht jeder anderu Perfon einräumt. 
Um jeder Perfon ihren beftiimmten Befitz ‚einzuräu- 
men, mufs diefer Befitz befiimmt „ und.jeder andern 
Jede Perfon mufs alfo jeder 
was fie ausfchlielsend belirzen 
und (weil en "ang erg: nich 
‘: ich, kein Eigent umsrecht leyn würds).daf/s lie 
en ollern Perfon ihrenvebünfalls erklärten ee 
"einräumen, und'als‘ Eigenthym.-derfelben auerken- 
nen wolle, Diefe gegenjeitige Deelaration der Perß- 
nen ift der Eigenthumsvertrag ; ‚ diefer it durch das 
„Rechtsgefetz fchlechterdings nothwendig . und ohne 
denfelben if kein‘ wirkliches Eigenthum ‚müglich,, — 
Hersenlos iR eine Sache nur. dadurch, dafs fie von 
dem gegenfeitig snerkannten: Eigeathum .. ausge- 
“(chloflen ik, und 'der 'er/ie Belitzuebmer erhält fein 


ein 1tgr: 


"andern 
wolle, 
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wirkliches Recht auf diefelbe nur durch einen zwey- 
ten, aber durch das Rechtsgefetz ebenfalls uothwen- 
digen, Vertrag zwifchen denew, die den crjien und 
urfprünglichen Eigenthumsvertrag gefchloffen haben, 


Dadurch, dafs die Perfonen Eigenthum aner- 
kennen , beweifen fie fich einander äufserlich und 
gezenfeitig, dafs fie fich dem Rechtsgeferze wirklich 
unteriverfen, daher auch einander die Unantajibar- 
keit ihrer Leiber als ein Recht einräumen, und dafs 
fie folglich wirklich Rechte haben. 


Die in dem Eigenthumsvertrag nothwendig ent- 
haltene gegenfeitige Erklärung der Perfonen: dafs 
fie fich dem Rechtsgeferze wirklich unterwerfen, 
folglich fich gegenfeitig ihre Rechte überhaupt ein- 
räumen wellen., heifst der Urverirag. Er ftebt dem 
Urrechte gegenüber. Diefes it die Bedingung der 
Möglichkeit ,„ jener — der Wirklichkeit des Rechter 
erg das ohne ihn ewig problematifch bleiben. 
mülste. ‚ 


*(DieFortfeizung folgt.) 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


Sorau, b. d. V£.: Mercantilifche Blätter IBand N. 
I-XXVL Jul. —Dechbr. 1796. 416 5. 8. 


. Der Vf. diefer Wechenfchrift, Ur. %. C. Sinapius, hat 
fich als. Schrifteller über Handelslachen einigen Na- 
men erworbeu.  Dieserweckte bey uns ein günliiges 
Vorurtbeil für feine neue Zeitfchriit. Aber, wir Aud 
in. unferer Erwartung fehr getäufchr worden. Gegen- 
fünde, welche deu Handel betreften, Äud in derfel- 
ben nur Nebexfache, und der .V£. bedient fich viel- 
mehr der gar nicht angemeflenen Firme, um dem 
treuherzigen Lefer feine eiufeitigen fchaalen und 
geringfügigen politifchen Räfonuements aufzubür- 
den, oder ihm unbedeutende moralifche Bemerkun- 
gen, für.ächte literarifche Weisheit zu geben. Da- 
bey ift der Ton fo äufserft rrivial, zumal wenn der 
V£. zum Unglück feiner Lefer, wenigitens des zu 
diefer Lectüre verurtheilten Recenfenteü, witzela 
will, dafs er damit vielleicht, eine luftige Gefellfchaft 
angehender, „Handlungsdiener im, mündlichen” Ge- 
fpräch gar artig nuterbalten, ma ». aber gewifs nicht 
das lefende Pablicum. Ja es fcheiät ‚fogar, als ob 
der politifche Dämon, der den Vi. ergriffen har, ihm 
felbit feine fonftigen Kennrniile sus den Augen ge- 
rückt habe: denn wzs noch von Gegenftänden, die 
io die Handlung einfchlagen, vorkemmt, ift tkeils 
"äufserf oberflächlich ugd gleichfam nur fpaf-haft be- 
"handelt, theils durch, die politifche Würze ungeniels- 

„bar gemacht, uscnus ©... | 
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PHILOSOPHIE. 


' Jexa u. Leirzis, b. Gabler: Grundlage des Natur- 
rechts nach Principien der Wiffenfchaftslehre, von 
Johann Gottlieb Fichte. etc. i 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrachener Recenfion.) 


r.: Vertrag überhaupt kann das Recht überhaupt 
nur infoferne Echer ftellen,, inwieferne derfelbe 
Erhalten wird. Jeuer wrfprüngliche Vertrag fetzt alfo 
die wirkliche Unterwerfung unter, das Rechtsgafetz, 
die durch ihn erft begründer werden follte, feibk 
fchon voraus, und bedarf alfo, um diefelbe wirklich 
zu begründen, einer Gewährleiflung, dafs es werde 
gehalten werden. Diele mufs von der Vorausfetzung, 
dals fich die Contrabenten dem Rechtsgeferze, etwa 
aus Gewiffenhaftigkeit, unterwerfen, d.h. von Treu 
und Glauben ganz unabhängig feyn: durch fie mufs 
die Erfüllung des Urvertrages äufserlich gewifs (von 
aufsenhdr norhwendig) feyu; fie mufs erzwungen wer- 
den können, ohne da von Perfonen die Rede 
it, die Freyheit des Willens überhaupt aufzuheben. 
Diefes ilt aur in einer Peranflaitung möglich, durch 
welche jedes rechtswidrige Wollen fich felbfl vernichtet, 
Indem acs ihm gerade das Gegentheil von dem, was 
der Thäter beabiichtiger, für denfelben erfolgen wür- 
de, der Mifferhäter uur Üch felbft fchader, indem er 
reg u. wollte, 
tung der Schaden der aus rechtswidriger Unbefom- 
sıenheit (aus Ermanglung ciues Wollsss ‚ das dem 
Rechtsgefetza zufolge nicht hätte ermängeln follen) 
zugefügt wird, auf den Unbefonnenen zurückfallen, 
Eine folche wit mechsnifcher Nothwendigkeit wir- 
kende Versnftaltung, eine folche Ordnung der Dinge, 
we be Zunngigufeie, und ift als nochwendige Ge- 
ung des Ürzertra i irklic” 
„. de Recke Ben Bedingung der Wirklich. 
e folch# Veranitalrung i@ in der Natur n' 
vorhsnden: femufs durch die Perfonen ee Fr 
den. Weberbaupr ik in dem blufsen, eben nich; fehr 
füglich fogenannteu, Naturflande kein wirkliches 
Recht möglich. Insbefondere widerfpricht in. demfel- 
ben, das vom Rechte überhaupt unzertröunliche 
Zwangsrvecht ch felb, indem es in jenem Zuftande 
der Perfonen zugleich unendlich und endlich deyn müfs- 
'te. Der Angreifer hat durch feine re/hiswidrige 
Handlung den Urvertrag gebrochen ; if fcAon dadurch 
völlig rechtlos, wod das Zwangssecht de; Rechthkaben- 
ge. 2 ihn ift ey Sieht mıan von dem 
weg, der im blofsen Natnrfla 
A. L. Z. 1798. Vierter Band. ; Fe 2 


Auch mufs in diefer Veran-. 


‘ den Andern Äch verlaffen kann. 


“ Statt fände, und reflectirt auf das Rechtsgefetz alleia ; 


fo hat der Angreifer durch die Uebertretung deflel- 
ben bewiefen, dafs daffelbe keineswegs die unren 
brüchliche Regel feines Handelns, keineswegs Jas 
wirkliche Gefetz feines Willens fey. Läfst er eymit, 
dem Schadenerfatz und der Genugthaung ayf das 
Zwingen ankommen: fo beweifet er neuerdings, dafs 
er lich dem Rechrsgefetz nicht unterwerfe, Aberauch 
fein freywilliges Anerbieten zum Schadenerlfatz bewei« 
fet keineswegs, dafs er nicht etwa dadarch den ge- 
genwärtigen Zwang vereitela will, und dafs es ihm 
nun aufeinmal um die Befolgung des kaum erft übertre- 
tenen Rechtsgefetzes zu thum ift. Kein freyes Wofem 
ift vor ihm ficher, und 'insbefondere hat der Belei- 
digte das Recht, feinen Zwanz gegen den rechtlo- 
fen Angreifer bis zur völligen Vernichtung der Frey- 
heit defelben fortzuferzeu. Hierin beltebt die vom 
den Naturrechtslehren eben fo oft behauptete, ala 
wieder zurückgenommene, Unendlichkeit des Zwangs- 
rechts. — Allein der Angreifer kann, nachdem ihm 
der Erfatz abgezwungen iıt, oder auch vorker, feine 
Unterwerfurg unter das Rechtsgefetz declariren,; er 
kann fich feib& zum Erfatz anbieten, und dadurch 
dem Zwangsrechte des Belsidigten Grenzen letzen, 
über die diefer nicht hinausgehen könnte, ohne felbft 
rechtlog zu werden. Des Angreifers Unterwerfung 
kanmerheuchelt, aber fie kann auch erafllich gemeynt 
feyn, und das Zwangsrecht des Beleidigten ift fa» 
wot! in feiner Endlichkeit als in feiner Unendlichkeie 
völlig ungewifs. Es trittzwifchen beiden der Zuftand 
eii/es endiofen Krisges ein. Ihre beiderfeitige Sicher- 
hsit, folglich eim rechtlicher Zufland zwifchen ihnen, 
wäre nur durch die ganze künftige Erfahrung über ihr 
gegenfeiriges Betragen, und diefe Erfahrung nur da- 
durch möglich, dafs fich dieStreitenden einander frey 
liefsen. Aber diefes Freylaffen fetzt felbft wieder je- 
ne Erfahrung voraus, da ohne diefelbe keiner auf 
Diefes Freylafen 
und jene Erfahrung müfsten alfo, da fie einander 
vorausfetzen, Eines und Dafelbe feya. Der künfti- 
gen Erfahrung könnten die Parteyen (ich nur dadurch- 
verfichern, dafs fie fich entfchlöflen , fich beiderfeits 
das Äugreifen phyfifch unmöglich zu machen; und fie 
könnten fich diefes nur infoferne durch das gegem 
feitige Freylaffen unmöglich machen, inwieferne bel- 
de auf die Ausübung alles Zwanges in ihrer eigenen 
Perfon Verzicht thäten, ihre ganze phylifche Macht in 
die Hände eines Dritten niederlegten. demfelben ihr 
Rechtsortheil unterwürfen, und von ihm die Aus- 
übung des ihre Rechte Ichürzenden Zwanges erwar- 
ten mülsteir. 
Mom Es 
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Es verfteht fich von felbt, dafs diefe Verzich:- 
leitung und Unterwerfung, ohne welche keine Sicher- 
beit der Rechte möglich itt, zum Behuf diefer Sicher- 


heit nur infoferne befchloffen werden kann, #nwiefer- " 


ne die fich Unterwerfenden gewiis feyn können, dafs 
fie durch ihre Unterwerfung ihr Recht auch gegen 
den, welchem fie üch unterwerfen, ficher ftellev, und 
da's die künftigen Rechtsurtbeile.des Letzten nur fo 
ausfallen können, wie jeder diefelben nach dem Rechts- 
begsifie Selb fällen müfste, Es mülsten daher Nor; 
men diefer künftigen Rechtsar:heile, in welchen das 
Rechtsgele:z auf die möglichen künftigen Fälle ange- 
wandert it, und welche zufamınengaunommen das po- 
Pie Gefetz heifsen, aufgeltellt werden. Das poflti- 
ve GMetz, welches den rechtlichen Willen eines je- 
den vorläufig Seflfetzt und ausdrückt, und dem allein 
fich verdünftige Wefen zur Sicherheit. ihrer Rechte 
unterwerfen können, ift alfo nothwendige Bedingung 
der äulseren Gültigkeit des Rechisgefetzes, und der 
” Wirklichkeit alles Rechtes. -Verftünde man alfo unter 
dem Naturrechte den Inbegriff folcher Rechte, die 
öhne das politive Gefetz wirklich Latt finden könnten; 
fo gäbe. es eben fo wenig ein Nawurrecht, als einen 
rechtlichen Naturzufland. sen 
Das bier aus dem Rechtsgefetze felbft abgeleitete 
pofitive Gefetz, dasauch in der Ligenfckaft des Zwangs- 


gejetzes weiter oben aus demfelben abgeistter wur-- 


de, mufs eine Macht feya, wenn es wi:ken Soll. 
Aber diefe prehr. kann keine todte phufifshe Gewalt, 
fondern mufs eiu Wille, aber kein licher. fon- 
dern ein folcher feyn, der nur dann, aber, daun auch 
unfehlbar Macht ift, wenn es das Gefetz ın!l. Seine 
Macht mufs jedem, der das Unrecht will\ unwider- 
flehlich —, kann alfo nur die Macht Mehrere = feyo, 
die durch ihre Vereinigung zur Urbermacht gaworden 
üt. Das einzige Band diefer Vereinigung müfzte das 
Wollen feyn: dafsdas Recht wirklich werde. Das Ein-' 
zigmögliche, worüber der Wille derer, die als Per- 
{onen zufammen leben wollen, fich nothwendig verei- 
nigt, ift das Recht, und zwar in Anwendung auf \fie, 
folglich als pofitives Gefetz.- Diefes ferzıg ift ihnan 
durch die Rechtsregel, und ihre befiimmie piiufifche Le 
e gegebeu, wie durch zıwey Factoren dos Product, 
fo dafs es darüber einer Stimmenfammlung nicht be- 
darf. Der Intalt des Geferzes hängt fchlechterdings 
nicht von der Willkür ab. Die Form deffelben aber, 
feine verbindende Kraft, erhält es durch die Finiwik 
ligung der,Einzelnen: mit den übrigen als Perlonen 
zufaommen zu leben, folglich fch dem allgemeinen 
Willen: dafs das Tlechtfiers übermächtig, das Unrecht 
unmächtig fey, zu unterwerfen. Die fo eben be- 
fehriebene Vereinigung der Perfonen, in welcher und‘ 
durch welthe jeder nur foviel Gewalt als Recht 'hat, 
heifs das gemeine Wefen, und iftdiejenige Gefellfchaft, 
die dem Rechtsgeferze feine Ausübung "durch ihre 
Exiftenz zwlichert,‘ und weicher dafür- wieder ihre” 
Exiftenz durch jene Ausübung zugefichert wird; — * 
die Verbindung, welche durch dasRecht, und durch / 
welche das Recht befleht, und aufser welcher Reim‘ 
wirkliches Recht möglich ill, So hebt Gch das Ab- 
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ftractum Naturrecht felber auf, und es tritt an die 
Stelle defelden das im Staate zu realifirende Recht, 
als Stantsrecht ein, 
“Die gegenfeirige Sicherheit, als das Object des 
gemeinen Wefers, kaan vermittelt des Zwargsgs- 
Sazesnur dadurch besründet werden, dafs diefes je- 
den dureh das Wollcn feiner eigenen Sicherheit uöthiger, 
die Sicherheit Aller zu wollen. Dieles Geferz ift nur 
an die Figenliebegerichtet, und ferzt voraus, dafs jeder 
durch diefelbe den gemeinlamen Zweck feinem Prirat- 
zwecke unterordoet. Hingegen’kaun der Wille, der 
durch das Zwangsgefetz zwingenden Gewalt, der eben 
darum nicht gezwungen’ werden kana, weil er der 
Zwiogesde iit, kein folcher feyn, der den gemeinfa- 
men Zweck irgend einem Privarzweck untererdnet. 
Er mufs nothwendig auch als Privatwille immer der 
gemeinfame, uud als gemeinfamer immer der Prirat- 
wille des Zwingenden feyn. Die Staatsrechtslehre 
hat zu zeigen: wir diefer Wille zu realifiven fey. 
‚Dals und wie derfsibe fich durch die Anerkennung 
des Eigenthwns wirklich als allgemeiner Wille äufsere, 
zeigt fie in der Abhandlung über den Staatsbürger. 
vertrag. \ 

Dafs, und wie der Staatsbürgervertrag in den 
bürgerlichen und peinlichen Geferzen als befländiger Wil- 
le Alter Feitgeferzt und aufgeftellt werde, zeigt fie in 
der Abhandlung über die Gefetzgebung. 

Dals und wie das pofitive Geferz mit einer fich 
Selb} durch Zwang erhaltenden Ucbermacht zu verbin« 
den fey, zeigt fe in der Deduction der Conflitution 
überhaupt, mit welcher das seine Natürrechtbefchliefst, 
und ins seine Staatsrecht übergeht; daber denn auch 
diefe Dedoction den beiden obenerwähnten Abhand- _ 
lungen vorhergeht. 

Soll die durch den allgemeinen Willen mit dem 
pofi:iden Gefetze vereinigte Macht Aller in diefem jhrem 
Uharekter thätig werden, und die Zuverlafsigkeit die- 
fer Thatizkeir für die mögliche Vedberzeugung eines 
jeden üufserlich gelichert feyn: fo mufs die Organifa- 
tion des gemeinen Wefens fo befchaffen feyn, deals jene 
Thätigkeir aus derjelben von felbft und unvermeidlich 
erfolge. Eine folche Orgenifarion it aber nur da- 
durch denkbar, dafs die .Eriftenz der ganzen Gefell- 
‚fehaft mir der Wirkfaimkeit des Gefetzes E genau ver- 
knüpft fey, dafs durch die Uawirkfamkeir des Letz- 
ren, dir Erfle aufgehoben würde. Bey einer. fol- 
chen Einrichrung des gemeinen Wefens, aber auch. 
bey einer fulchen allein, ift der Wille Aller: mit 
einayder als Perfonen in Gemeinfchaft zu leben, welcher‘ 
der einzige Grund ift, durch den die Regei des Rechts 
für fie Gefetz wird, zugleich auch das auf Ach felbit 
berubevde Fundament des durch die Ausübung jenes 
Geferzes beeherden gemeinen Wefens. So gewils 
alle, als Verfonen, zufswmenleben wollen; fo gewils 
wöllen fieauch, dafs die mit dam pofitiven Gefetze 
vereivigte Macht Aller, in diefer Vereinigung wirk-. 
farm fey. 

Die zwingende Gewalt ik nur infoferne mit dem 
pofitiven Gefet2e unzertrenxlich verbunden, inwieferne 
auch ie Exifieyz von ihrer Wirkfamkeit nach jenem Ge- 
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fetze nthängt. -Diefe Abhängigkeit ift daher notkwen- 
diger Gegenitand des eben erwähnten allgemeinen Mil 
lens, iR Fundamentalgefetz des gemeinen Wefeus, das 
fick ner durch dafleideate fotcdes confituut. InKraif 
diefes Gefetzes hört die zwingende Gewalt zu wirken 
auf, wena fie fch ron dem Ueletze trennt; und bat 
das Gefstz feibl für die folgenden Fälle keine Wirk- 
Saızkeit,, ehe nicht alle vorhergesaugeneg nach dein- 
felben entfchleden ind. Disfes Grjetz, das das Gefetz 
fi:h Selber über feine Ausübung vorfchreibt, if das 
Corflitutionelle Gefetz. £ 

Diefes (sefeız würde kein Rechtsgefetz feyn, und 
die durch ‚daffelbs befiimmte Orduung in der Aus 
übung der öffentlichen Gewalt, würde keine Gewähr- 
leiflung , keine rechtskräftige Sicherheit haben, wenn 
diefelbe, und folglich die Conjiitution überhaupt, 
nicht felbii (durch ein befonderes Zwangsgefeiz ge- 
fichert wäre, und über desifelbe gehalten werden 
könnte. ° Es mufs gefetzlich darüber gerichtet werden 
können: ob die S:aa:ısgewalt zweckmälsig angewen- 
det werde, und bey diefem Recktshandel dann die 
Sstbe phufifche oder ımyflifche Perlon_ keineswegs 
Richter und Partey zugleich feyn. Die Gemeine kaun 
fchon darum nicht Partey feyu, weil ie wegen ibrer 
phyfifchen Uebermacht nicht gezwungen werden 
kaun. Sie kanı als Gemeine, unter keinem Zwangs- 
geletze ftehen, und ift daher zur rechtlichen Ausübung 
der öffentlichen Gewalt fchlechterdings unfähig. Sie 
mes s!fo, fo gewifs fie ein rechtliches gemeiues We- 
fen ausmschea will und foll, diefe Gewalt an Einen 
oder Einige übertragen, die ihr für die Verwaltung 
derfelben verantwortlich bleiben. Reprifentation des 
allgemeinen Willens, Stellvertretung Aller durch Ei- 
nen oder Einige, ift alfo wefentliche Bedingung der 
Rechtlichkeit.des gemeinen Wefens, und durch die- 
Selbe, der Wirklichkeit des Rechts überhaupt, und die 
abfulute Demokratie, in welcher das Volk felbft die 
öffentliche Gewalt ausübt, it eben’ fo rechtswidrig 
als die abjolste Defpotie, in welcher die Ausübung 
jener Gewalt keiner VWerantwortlichkeit uuterwor- 
fen ilt. 
Das Folk, weiches aufser dem Staate ein wilder 
rechilofer Haufen feyn würde, im Staste aber der 
conitituirten ereowtiven Gewalt unterworfen ift, kann 
fich eben darum nie von der Obrigkeit abfondern. und 
fich eigenwachtig und rechtlich als Geineine und Rich- 
ter feiner Ob:igkeit erklären. (Das angebliche echt 
der Infurrection iik ein rechtliches Undiug). Es kann 
nur durch die Confitution felbft auf einen durch die- 
felbe befimmten Fall als rechtliche Gemeine conlituirt 
werden. Da die Deurtheilung, wann dieler Fall wirk 


lich ‚eiutrete,. und ‚allo die Gemeine: zu verfammeln 


fey ‚ ebenfalls nur gefetzlich feyn kann ;-fo..mufs: dia 
Conttitution das befomiiere Recht dazu. und: die damit 
unzertrenulich verbundene Aufficht über die Anwen’ 
dung der öffentlichen Gewalt, als einen, befonderen 
wefentlichen Befland heil der Organifation des gemei- 
nen \Vefeus aufitellen, ‘Diefer ia feinen Verwaliern 
won den Verwaltern der executirem Gewalt ganz un- 
abhängige, und für diefelbea unyerletzliche, Ma- 
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giflrat heilst das Ephorat,, hat keine andere, als eine 
abfolt negative Gewalt, die der abfolut pofitivei: , der 
exrsentkoee,  chre im diefelte einzugreifen, der @e- 
gengewicht hält, und fich nur darch die Sufpemhon 
Die Ei- 
kläarung diefer Sufpenfion ift zugleich die Zufammen- 
berufung der Gemeine nach der in der Conflitution zu 
befimmenden, der Anarchie zuvorkommenden, recht- 
Itch politifchen Form. Die durch die Gemeine verur- 
theiltePartey, die Beklagte oder dieKlägerinn, it des 
Hochverraths fchuldig und aus dem gemeinen Wefen 
ausgefchloffen. Das Urtheil der Gemeine über die ihr 
vorgelegten Thatfschen it conflitutionelles Gofetz, nnd 
es kann eben darum nicht ungerecht ausfallen, weil, 
was durch deffelbe für erlaubt erklärt it, jede Perfon 


"gegen andere fich erlauben kaun, und alfo jeder Bür- 


ger zu feinem eigenen Schadenurtheilen würde, wenn 
er ungerecht urtheilte. u‘ 

(Wir können hier dem Vf. keineswegs in der eben 
fo gründlichen als fcharfünnigen Erörterung der Aus: 
führbarkäit jenes Volksgerichtesund des damirzufam- 


'menhängenden Ephorates folgen. Aber wir gtauben 


anmerken zu mülien, dafs die [Yirkfamkeit, undzum 
Taeil auch, fchon die blofs+ Möglichkeit alter übrigen 


‚Bedingungen jener Ansführbarkeir deujeuigen Grad 


von intenfiper und ertenfiver Volksaufilärung voraus- 
fetzen, ohne weiche fich die, durch die Conftirution 
gefoderte, Einfünmigkeit dee Gemeine im Volksge- _ 
richte nicht erwarten läfst. Wo und wann diefer Grad 
von Aufklärung nicht vorhanden ift, find die Völker 
bey aller ihrer übrigen Verfeinerung noch immer mehr 
oder weniger Barbaren, und müffen Ach in und mir 
Nothflaaten behelfen, die nichts weniger als einen 
Ffeflen,, bleibenden zuverläfsigen rechtlichen Zufland be- 
gründen, aber als Bedingungen der Anräüberung zu 
demfelben die proviforifche Sant:ion, des Rechtsgefeizes 
ausmachen und für fich haben. „ Die vechtliche Confi- 
tution, mit welcher und durch welche jener. Zuftand 
wirklich eintritt, ifttkela blofses Ideal, das nur durch 
eine Annäherung ins Unendliche ‚erreichbar _ wäre, 
eben fo wenig ein frommer Wunfch, deflen Erfüllung 
eine jittliche Veredlung der Menfchheit, diestlen recht- 
liches Zwang und dadurch die Staatsrerfaffungen eut- 
behrlich machen würde, vorausferzte. Neia!'ibre 
Reslilirung bedarf keiner andern Triebieder als eben 
der Selbfliebe, deres heur zu Tage fo wenig an (iläu- 
bigen feblt, und der Kiuxgheit, die, fpfit und ıheuer, 
aber doch ficher, durch Erfahrung erkauft wird. 
Ein- unrermeidliches Naturgefetz der Menfchheit 
führt unaufhalıfam mit der Entwicklang ihrer Aula- 
gen auf einer gewiflen Stufe derfelben, auch jenen 
rechtlichen Zuitand herbey.) ne a 

Die .erheblichften Bedenklichkeiten gegen die 
Ausführbarkeit des Ephorstes verfchwinden, wenn 
man nicht vergifst, dafs dafle!be nur in einer, in ih- 
ren übrigen wejentlichen Beflandtheilen rechtlichen, Con- 
Rirurion, als unentbehrlich angenommen wird. Die 
von derfelben’unzertrenzliche Befchaffenheir der Ci- 
‚vil-, Polizey- und Criminalgefetzgebung und die ge- 
feiıliche und zusckiakfsige Örgknllation. fowobl der 
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ausübenden als der auffchenden” höchflen Gewalt, 


mreuen durchihre Weriyelwirkung die fich felb_er- 
halıende Orduung der Dingenas,. diein Verbindung 
mit den aus ihr nochwendig erfolgenden Sitten und 
Gewohrkeiten die Ausübung des Fphörats Iheils geren 
die Gefahr der Anarchie ficher ellen, theils völlig emt- 
Behrlich moschen. . 

Durch das Epborat fällt die Trennung der legis- 
lativen von der erecutiven Gewalt mit den-Gründen, 
die. man fonft für diefelbe sngeführt har, von felbit 
weg. Der Defpotissuus, durch den der Staat aufhört, 
ein arg efen (Res publica) zu feyn, und Sache 
des Stürkfien (ves privata) wird, beflehr nicht ia der 
Verwaltung aller Zwei e der öffentlichen Gewalt durch 
diefeiben Perfonen, fondern in der Unverantwortlich- 
keit derfelben. Dafs die conflituirte Verwaltung der 
höchften Gewalt keine conflitutionellen (iefetzs geben, 
und eigenmächtig die Conftitution nicht. verändern 
könze, verfteht fich von felbit. 

Welche Regierungsverfaffung, die Monarchifche, 
oder die Republicasifche, für einen befimmten Staat 
die beflere fey, it keine Frage der Rechtslehre föndern 
der TVolitik, 

(Die Fortfetzung folgt.) 
GESCHICHTE. 

Scrareswis, b. Rühfs: Beyfpiele grofser Heldes 
und kluger und tapferer Männer aus derältern und 
neuern Gefchichte. — Mit Anmerkungen von $. 

“ von Ewald königl. dänifchem Oberft etc. 1798- 

‘5108, 8. (iRthlr. 12 er.) " 

“ Der Vf. fcheint durch diefe fehr gutgewählte Samm- 

lung die Bildung junger Ofhiciere zu bezwecken, ob 
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er fich gleich über diefe Abficht nicht deutlich erklärt. 
Durch eine ausgebreicete Belefenheit finder man hier 
init gozauc- Auswahl eine Merige einzeluer aus der.al- 
ten und ueuern Gefchichte eutlehnier Briühlunzen, 
welche als beiehrende Beyfpiele von Tapierkeit, 
Kiiegsklugheit, Hinterlif, oderauch von begangenen 
Fehlern, Netzen fliften, Beitreben zur Nachahinang 
der eigen, nd zur Verweidung der audern, erregen 
können. Die gröfste Wirkung werdeu indeifen gewils 
die Bemerkungen hersorbriog«n, welche Hr.v. E. aus 
feinen eignen in dem amerikanifchen Krieg gemachıen 
Erfahruugen hin and wieder einzuitreuen weils. Bey 
den meillen der üb:igen Erzäblengen wäre vielleicht 
zur sölligen Erreichung des lobenswebrten:Zwecks 

mehreres Detuil der Umilände und des Benehmens er- 

foderlich. Ueuer die Arı des Vortrags belehren fich 

unfere Lefer am beiten, wenn wir eiue der kürzeften 

Erzühlungen ausheben. 5.510. „Nach der Schlacht 
„bey Rokroi unternahm der gru/se Conde die Belage- 
„rung von Ihionville, wo er io dem Augenblick, als 
„er folchos bereonen wollte, den Grefen Gransy mit 
„einem Corps Reuterey die Mofel palliren liefs, um 
„den Feind, der von äe:z koınmen follte, aufzuhal. 
„ten, Der Grai Grancy erhielt auf feinem Marfch die 
„Nachricht, dafs ein itarkes Corps Spanier die Alofel 
„hinaufim NMarich fey, worsufdiefer General fogleich 
„mit feinem Corps, bis auf ein Regiment, das er auf 
„dem Pafs fiehen liels, Jen Spaniern entgegen ging, 
„welche-aber die Franzofen durch einen geheimen 
„Blarfch hintergangen harten, auf las zuräckgelsffe- 
„us Regiment fielen, und felches ujederhjeben.* 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescnsenzz. Schilliegrfürft,b, Schell: Einiges zur Kriegr- 
efchichte der ee Äreifes, mit Blicken auf den Coa- 
itions» und Reichr- Krieg. Lot. 405. $. Der ungenannge Vf. 

fuche die Thaten der fränkifchen 

Contingents der Reichsftads Rochenburg von einer vortheilhaf- 
tern Beite zu zeigen, als man gewöhnlich das Benehmen der 
Keichstruppen zu betrachten pflege; und in der Thaı mufs man 
nach den hier angeführten, zum Theil auch von ändert Seisen 
ber bekannıem Thaifschen, gefchen,, dafs fie in allen den Fäl- 
len, wo Gelegenheit zur Auszeichnung „gegeben wurde, nach 
P ion der geringen Anzahl ihre Sache gut machten. Zur 
nr ee Deutlichkeit der Erzählung, liefert der Vf. eine ge 
drängte Deberlicht der Hauptereigmillv des verderblichen Kriexss 
aber in Tone, welcher bey einzelnen rothenburgifehe 
Gentingent beıreßenden Vorfällen zu iehr in das Niedrige fkt, 
und bey der alleemeineu Weberfcht lich ganz in das Preriöfe 
verliert, kurz das wahre Gefühl des Gefchichtfchreibers nicht 
rerräch, der er doch zu werden droht. Wichtigerdünken uns 
einige hingeworfsue, wenn auch zum Theil fchon bekanaıe, 
Nachrichten, weiche die Verbälmife der einzelnen Stände des 
Rıreifes, und die auffallends Disprepeztiex in Lieferungen an 


Truppen, und vorzüglich des 


Geld und Mannfchaft vor Augen legen, Zu einem jeden Rö- 
mermenam tragen blois die fünf Reichsftädte mehr als } des 
Ganzen bey. Brandenburg bey einer Volksmenge von 402,000 
Menfchen zahlı 638 Gulden, Nürnberg hingegen mit 0,000 
Menfeher: 739 Gutden, und die miutelmäfsige Sıadı Rothenburg 
130 Qulden. . Diele Anlage allein ilt bey einem Krieg von neh- 
rern Jahren im Stande, eine Stadt zu Grunde zu richten; wena 
zumal noch Truppen Durchmärfche etc. hinzukommen. — In 
dem gegenwärtigen Airiege follten nach dem Kreisfchluffs vier 
Infanterie Regimenter, jedes zu 1740 Mann, gelteikt werden. 
Brandenhurr entzog der Verbindlichkeit des Beyırags, ver« 
fprach abrr die DVebernahme der Carallerie ron 709 Mann. 
Bambera tud.\Wurzberg, Heflen und Sachfen wegen Hepne- 
berg, fieiten ihre Contingente unmittelbar zur kaiferlichen Ar- 
mer. Nürnberg, das fich unrermögend erklären mulste, lie 
ferte nur zwey Grenadiercompegnien, und übernahm mit Re 
thenburg gemeinfckaftlich die Stellung der Stabscompagnie, Al- 
ko kamen nur awey Megimenter zu Btande; und da das eide 
durch die Reluitionen aertrisnmert wurde, fo bimb blofs noch 
«ins von 174e Mann übrig, weiches auch an dem Ahein feine 
Diese geisfer hat. 
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PHILOSOPHIE. 


' Jena m. Lsirzte, b. Gabler: Grundlage des Natur- 
rechts nach Principien der Wiflenfchaftslehre, von 
Johann Gottlieb Fichte etc. u 


(Fertfetzung der im vorigen Stüche abgebrochouen Betenjien.) 


DD: allgemeinen Grundfätze der Civilgefätzigibung er- 
geben fich durch die Aufitellang und Batwick- 
lung der Begriffe vom Stäatsbürgervertrag, mir wel- 
cher der .zweyte Theil des Werks beginnt; - und die 
den erfien Abjchnitt der Stadt srechtsichre' ausınscht. 
Ein Vertrag überhaupt if die dedlarirte Vereiul- 
gung des Willens mehrerer Perfouen zur poftven 
Reftimmung der Grenzen, wie weit der Gebrauch’ der 
Freyheit jeder diefer Perfouen in Rückficht auf ein 
gewiffes Object gehen fell: - Ohne Vertreg über das 
Figentlum im weiteften ‘Sinne des Wortes :— 'd. bi. 
über die jedem Individuum ausfchliefsend *Zukom- 
mende (eigene) Sphäre feiner Freyheit,'ift kein reeht- 
Hches Verhältnifs möglich. Diefer Vertrag mufs zwi- 
fchen allen Perfonen, die zufammenleben wollen, als 
Einzelnen, d. h. zwifchen jedem und jedem andern, 
gefchloflen werden. Durch denfelben hat, und er- 
hält jeder Contrahirende FEigenthüm, ferrr aber daf- 
felbe zugleich als Unterpfand ein, dafs er das Eigen- 
thum aller übrigen nicht verletzen ‚wolle, Das Reful- 
tat der dusch-diefen Vertrag declarirten Vereinigung 
des Willens der Perfonen, ınacht den die Grenze der 
Freyheit der Individuen. beftimmenden allgemeinen 
Wille, das Civilgefetz im engern Sinns des Wortes, aus. 
‚ Die Gewährleiftung des be’chriebenen Vertrages 
if der das Eigenthum fchörzende ‚Zwang ‚welcher, 
da in jenem Verirage ‚der Wille einsg.Ieslen .nur auf 
die blofse Schonung des: iremdes Bigentbums ‚geht, 
einen zweyten Veirfag berbeyführt,, dnrttr welchen 
jeder des Eigenthurm des.Andern, zu" Schätzen ver- 
fpricht, unter der, Didingung, ‚ dafs ihm der Andere 
euch das Seinlge Ichütrze, Allein eben darum ‚ weil 
diefer Schutzveriisg nur munter der ‘Bedingung der 
wirklichen Leiftung und zwar eines pegpafeitigen Schut- 
zes, ‚der. zwifchen Kirzeinen „als, l[oljeh- mein glich 
it, rerbinder, ift derfeibe unausfähnsen, in wieferne 
'er zwifchen jetlem einzelen und yedam'auderm> Einzel- 
nen — und wird nur üladürch musfütrkter,;_ dafs ver 
zwifchen jedem und Allen als Alten gefcBlöffen wird. 
Alle nämlich, als die mit jedem Einzelnen cen- 
trabirende Partey, veılargen Schuiz für Keine be, 
flinmte einzelne Perfon, fondern für Alle, für jeden 
den ein Angriff treffen kann, welches jeder Einzelne 
A. I. 2. 1796. Vierter Band. 


feya und auch nicht feyn Kaun. Die Allheit macht 
slfo hier kein Aggregat, fondera ein reefles Ganzes 
sus. Die fich aufAlle erftreckende Ungewifsheit, wel- 
cher Kugesr id werdän wird, it der Grund, "warum 
fie eNe.des Schtutzes’gleich bedürftig und zum fchät- 
zen gleich bereitwillig find, das Verzinigungsband al- 
ler zur Gemeine, der Punct, auf welchem Alle in Eines 
zufammenflielsen, das Medium, durch welches ihr 
Weolleir des Schutzes in einem Einzigen Pillen, uod 
ihre Beyträge zum Schütze'in eine Einzige Malfe zu- 
fammenfchmelzen, er 
‚Der oben erwähnte Schutzvertrag geht-alfo ia 
den Fereinigungsvertrag über, durch welthen Alle 
jedem Einzelnen unter der Bedingung feines Deytrags 
Schutz verfprechen.. Der aufserdem nur zwifchen 
Jedem und jedem gefchloffene Ei enthumsvertrag wird 
dadurch aus dem Willen eines Geden der Wille Aller; 
und der Beltz jedes Einzelnen wird voa der ganzen 
emeine anerkannt. , Diefer Vereinigungsvertrag mit 
dem in ihm, enthaltenen Schutz- und Eigenthums- 
Vertrag zulammengepommen, it der Staatsbürger- 
vertrag. Nar durch ihn und in ihm entflcht und be- 
Reht der Staat und der Bürger. j 


Den Beyirag abgerechnet, den jeder Bärger dem 
Steate zu entrichten hat, behält jeder fein ganzes Ei- 
genthum, feine volle individuelle Freyheit; er hat 
nur unter diefer Bedingung jenen Beytrag verfpro- 

' chen; "Aber: der Staat hat inm auch "ur unter der 
Bedingung jenes Reytrags Schutz verfprochen. Jeder 
Bürger leiftet/mit feinem ganzen Eigenthmü für den 
Beytrag Büfgfchaft, und verwirkt jenes, wenn er 
‚diefen verweigert. . In foferne it der Vereinigungs- 
vertrag zegleich Unterwerfungsvertrag.’‘ Aliein, da 
diele Unterzverfung nnrauf dewFäll des verweizerten 
Beytrags zum Ganzen, und der Verlerzuug einzeluer 
Michürger»erlprochen und angenommen ist : fo bleibt 
jeder Einzelne; : fa lange ‘er feinen Sraatsbürgerver- 
'trag erfüllt, feinem öffentlichen Charakter nach Srants 
bürger, Iriuem, privaten Charakter nach fıeyes Indi- 
viduum, und koan,alio in keiner diefer Rückfichtzg 


„Unterthan beifsen.si » 
v... Diefesi, Begriffe zufofge,if der Stans eia fih 
‚Felbik corjlituirendies , tufohes Ganze, durch. wel- 
ches dem Menfiheo dein ter Stand"ia' der 
Retheder Diuge ängewielsh Yird!‘ Der Bürger er- 
hie fich fiber, isdem 'er'auf dem ihm durch den 
Sraat beflimmten Staud durch feinen Beytrag das 
Ganze erhält; un dadurch, dafs der Staat den Bür- 
ger auf feinem Stande erhält, erhält er fich zugleich 
feiber als Ganzes. j 
Nasa Der 


s 
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- Der Usbergang zur Aufitellung der befonidern 
Grundfätze der Civilgefetzgebung, wird durch fol- 
gende Bemerkungen vermittalt: 
Die Natur har den Neufchen zur Freyheit, folg- 
lich zur Thätigkeit befimmte. Sie nüthigt ihn zur 
Tbätigkeit, indem fie feine-Fortdexer an diefeibe wud- 
zugleich an. den gegenwärtigen Schmerz, wenn leise 
Fortdauer gefahrder wird, ao Hunger und Durfl ge- 
koöpft hat. Befriedigung des Bedürfniffes der Naht 
rung it der höchfle Zweck, deu die blafse Natur deu 
Menfchen fich vorzufetzen zwingt. Zu jedem höhern 
kann er fich nur durch Freylieie erheben, #Aber da 
ohne Erreichung jenes Zwecks feine Fortdauer. und 
feine Freyheit unmöglich wäre, [o mufs er denfel- 
ben durch feine 'Thätigkeit erreichen können, und 
die erfie befundere Beflimmung des im Eigenthums- 
vertrage jedem einzelnen zugefiandenen ausfchlie- 
Senden Freyheitsgebrauchs ift das Reoht eines jeden, 
im Staate von feiner Arbeit leben zu künmen, _ Leben 
zu können ift das abfolute, unveräufserliche, Eigen- 
thum aller Menfchen , durch den Steatsbürgervertrag 
it jedem Bürger verfprochen: dafs feine Arbeit wirk- 
lich des Mittel zu diefem Zweck feyn foll, und der 
Staat mufs dafür Anflaitcn reifen. Er mul wifen: 
wovon jeder Bürger lebt. Er fchert jedem die Aus- 
'übunz feines gewählten Gewerbes zu; und jeder tritt 
daher iu eine beflimmte Claffe der Bürger ein. Jeder, 
der ohne feine Schuld ron feiner Arbeit nicht leben 
kaen, bat das Recht, vom Staate ernährt zu  wer- 
den, diefer aber das Recht, deu Müfsiggänger zur 
Arbeit snzubalten. 

In der volljländigen Anwendung der aufgeltellten 
Grundfitze auf die befondern Arten des Eigentkums, 
werden. die Grundbegriffe. der Civilgefeizgebung in 
Rückficht auf Laudbaw, Bergbau, Vichzucht und Jagd, 
die Gewerbe der Bearbeiter roher Naturpreducte (Fa- 
brikanten, Künäler), Kaufmannfchaft, Geldeigen- 
thum, Hausrecht, perfönliche Unverletzlichkeit und das 
damit verbundene Recht der Selbflvertheidigung, Ehre, 
Uebertraguug ‚des Eigenihums, durch Kauf, Schex- 
kung und Tefament — feltgefetzt und entwickelt. 
Rec. könnte über jeden Gegenitand diefer reichhälci- 
gen Abhandlang wenigftens Eine neue und fruchtbare 
Bemerkung ausbeben.. Aber er mufs fich mit ein 
prar Proben begnügen, Etwas aus .der Doduction.des 
Geldes; der Staat mufs, damit Alle leben können, 
zum Behuf des dazu norhwendigen Tuufches,, auch 
die den Bürgern von ihren Abgaben übrigen Pro- 
ducte upd Fabrikate, folglich das abfolste Eigeuibum 
derfelben, in Anfpruch nehmen (den willkürlichen 
Gebrauch davon durch Gefetze aufheben). Gleich- 
wohl bat er durch den Staatsbürgervertrag jedem 
fein abfolutes Eigenthum garantirt. Diefer Wider- 
fpruch löfet fich nur dadurch, dafs der Staat jenes 
Eigenthum nicht in der Form deffelben, d.h. als Ei- 
genthum, Sondern lediglich der Alaterje nach, als Et- 
was, das zum Leben aller gebraucht wird, in Au- 
fpruch nimmt. Er mufs sllo eine blofse Form des 
Eigenthums als folche realifiren, etwas, das an fich 
das reelle Eigenthum blofs bezeichnet, ohne felbit zum 
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Leben gebraucht werden zu können. So etwas heifst 
Geld. . Daderch, dafs die Producenten und Pabrikan- 
ten. fär ihre Wsaren Geld erbalten, bleibt ihr abfolu- 
tes Eigenchem nuverletit. Ohne Geld wäre das ab- 
fokite Eigenthum nicht befliminbar ; folglich auch das 
abfolute Eigenshumsrecht unausführbar, kein wirkli- 
ches Recht. Nur der Sreat har das Recht Geld zu 
fchlagen,, weilnur er für dem Werth deffelben sber- 
haupt Bürge feyu kauo. Darum find die Bergwerke 
ein nothwendiges liegale. — Etwas aus der Dedu- 
ction des Hausrechts: da jeder fein Eigentkum nicht 
ftets auf und an feinem Leibe tragen kann, il ein 
Surrogat des Leibes nöthiy, durch welches das, was 
damir verknüpft it; als individuelles Eigentbum be- 
zeichnet wird. So,etwas i& das Haus. Gehäufe, ia 
wejteüer Bedeutung, das Zimmer, das Jemand ge- 
ıniethet, die Lade der Dieufimagd, der auf die Poft 
gegebene Cojfer, itehen daher unter der Garastie des 
Staats. Aber feine Aufficht geht mr bis an das 
Schlofs;. von.da geht das Hausrecht an; und die uo- 
ter dem Schloffe enthaltene Dinge fiehun unter -deg 
individuellen Aufficht des Befitzers, Die Garantie der 
psrföulichen Sicherheit im Haufe ift-ein füllfchweigen- 
der Vertrag auf Trew und Glauben. Wer denfelben 
bricht, it eirlos. Beleidigungen zwifchen Wirtb und 
Gäillen, und llausdiebereyen, haben daherihrei befon- 
dere Infamic.. — Das Notiwecht, feinLeben durch 
den 'T'od eines Anderu in dem Falle Zusretzen, dafs 
beide Perfonen ohng ihren Willen fichin der Lage 
befinden, dafs entweder Eine oder Beide amkom- 
men müfsten — iit ein Undieg. Denn in dem gedsch- 
ten Falle finder die phyjifche Alöglichkeit des Zufam- 
menlebens der Perlonen, die-zur Gültigkeit und zu je- 
der Anwendung desijechtsgefetzes vorausgeletzt wird, 
nicht ftatt; es kann slfo von. einem Rechte nicht die 
Rede feyn, und die Enrfcheidung faile der Sitten- 
lehre anheim. — 14 


Die Abhaxdlung über die peinliche Gefetzgebung de. 
duoirt zuerit das Strafrecht des Staats. Wer irgend 
ein büärgerliches Geferz verletzt, hat dadurch den 
Staatsbürgervertrag gebrochen, ift rechtlos, und es 
kana über ihn die wirkliche Ausfchliefsung aus dein 
Staate verhängt werden. Allein der Staat il durch ' 
den Staatsbürgervertrag zu diefer Ausfchliefsang nur. 
in foferne verbunden, als ohne diefelbe der Gegeaftand 
jenes Vertrags, die Sicherheit Aller, nicht zu errei- 
chen wäre. Könnte diefer Zweck, in gewiffen Fäl- 
len, ohne die Ausfchliefsung erreicht werd®n, fo fiele 
diefelbe der Willkür des Staats anheim. Allein die- 
fem ift an der Erhaltung feiner einzelnen Bürger, fo 
weit fie mit jenem Zwecke verträglich ift, eben fo 
viel gelegen, als Jedem einzelnen daran liegt, nicht 
um jedes Vergehens willen vom Steate ausgefchloffen 
zu werden. Es tritt daher Zwifchen dem Staate und 
den Bürgern der befondere Vertrag ein, dafs die Aus- 
fchliefßsung,, fo weit es mir der öffentlichen Sicher- 
heit vereinbar ik, abgrbäfst werden könne, und 
diefer Abbäfsungsvertrag, als Htanısgeferz aufgeftellt, 
macht das Fundament des Criminalreckts aus. 


„Es 


409. 

Es giebt alfo kein abfolutes Sfrafrecht. Die Strafe 
ift kein abfofuter Zweck, fondern blofses Mittel der 
Sicherheit des gemeinen Welens. Sie mufs ihrer Na- 
tur nach ahfchrechendes Beyfpiel,- und daher noıh- 
wendig ein öffentlichen Act feyu... Die abbüfsende 
Strafe vereinigt mit dem Zwecke, der öffemlichen 
Sicherheit auch noch die Abächt, den abgeftraften 
Bürger dem Staate zu erhalten, und mufs daher zu- 
gleich Befferungsmittel des Verbrechers feyn. 

Durch das Princip des vechtlichen Zwanges über- 
haupt: „dafs dem ungerechten Willen und der rechts- 
„widrigen Unbefonnenheit eia Gegengewicht gegeben 
„werde, indem jeder wifle was er dem andern zum 
„Schaden untercehme, fchader nicht.dems Andern, 
„Sondern ikın felbft,“ wird der Grad und die Be- 
fchaffenheit der Strafe belimmt. Damit er nar fich 
felber fckade, hat daher der Uubefonnene den Werth 
des durch iba verdorbenen Eigenthums, aifo blofsen 
Schadenerfatz, der Angreifer aber, aufser dem Sche- 
denerfatz auch den Werth des Entwendeten von feinem 
Eigenthum zu entrichten. ‚ z 
. Wo .diefe Abbülsung durch gleichen Verluft mög- 
lich it, fällt die Strafe, der Atısfchließsung von 
felbft weg. 

Die Androhung des gleichen Verluftesift bey den- 
jenigen Beeinträchtigern des fachlichen Eigeuthums, 
die felbft nichts zu verlieren haben, unwirkfam. 


Auch wenn die Befchädigung nicht zum Vortheil des ' 
Angreifers, fondern lediglich zum Schaden des An- 


gegriffenen zugefägt wird, der Wille alfo nicht blofs 
materaliter, fondern auch formaliter büle, boshaft ik, 
kaun die Furcht vor gleichem Verluff kein Gegenge- 
wicht feyn. Sie kann keineswegs gegen einen Men- 
fchen ficher ftellen, der felbft auf tiefahr feines ei- 
genen Schadens fchaden will. 

Gegen den Willen, fich unmittelbar gegen das 
Gefetz und die Macht defielben aufzulehnen, kann 
die Gefetzgebung kein Gegengewicht aufftellen. Die 
Rechtlofigkeit, die das Verbrechen gegen den Staat 
nach fich zieht, ift daher nicht abzubüfsen. Diefes 
Verbrechen wird entweder unmitfelbar an dem Staate 
begangen, oder mittelbar, Das letzte vergebt fJich 
am Staate in der Perfon feiner Bürger, indem an ih- 
nen der Vertrag, in welchem der Staat als foicher 
Partey ift, verletzt, und der durch ihn zugeficherte 
Schutz unmittelbar vereitelt wird; — durch Verlet- 
zung der üffentlichen Sicherheit, gewaltfamen Einbruch, 
Angriff auf’Leib und Leben. — 
fich am Staate der Hochverräther, durch confitntiqus- 
widrigen Misbrauch ygd 
chen Gewalt, und Ro 
keit gegen dielelbe. 

In alten diefen Fällen kann die Ausfchliefsung 
durch gleichen Verluft nicht abgebüfst werden. Alleio 
wer aus blofsem Eigennutz, und ohne gewaltfamen 
Einbruch fremdes Eigenthum entwendet hat, und 
aus Armuth Schadenerfatz und Bulse durch das glei- 


Rebell durch Widerfetzlich- 


che Quantum von feinemEigenen nicht leiften könn, 


der mufs beides abasbeiten. Ehe dies nicht gefche- 
hen ift, ift er nicht Bürger; er verliert bis nach 
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überfandener Strafe feine Freyheit.‘. Er gehört ins 
Arbeitshaus. In u .. 

Der boshafte Verletzer einzelner Bürger, und der 
Verbrecher gegen den Staat find durch das Rechtsge- 
fetz, :und den Staatsbürgervertrag felbt, aus dem 
Staate ausgefchlofien. Sie können wegen ihrer au 
den Tag gelegten Gojinnung keineswegs in der Ge- 
fellichatt geduldet werden. 

Aber es:ift nicht nothwendig, dafs der Verbre-‘ 
cher in jener Gelinnung verkarre. Es kann fonach 
mit dem für die Gegenwart wirklich Ausgefchlofsenen 
ein neuer Vertreg eingegangen werden, — darch 
den ihm die Gelsgenheir verfprochen ‚wird, fich des 
Lebens in der Ge ee wieder fühig zu machen, 
und, wasin diefem Vertrage zugleich enthalten if, 
ibn nach erfolgter Beiferung wieder aufzunehmen. 

Es veriteht fich von felbit, dafs bier nicht-von 
moralifcher, Sondern nur von polisifcher Beflerung die 
Rede feyn könne. Diefe beiteht in der Rückkehr 
des Individuums zu derjenigen Sorge "für feine eigäne 
Sicherheit, au'welche der Staat die Sicherheit der’ 
übrigen Bürger anknüpfen, und die er nur dann erft 
in dem abbüfseuden Verbrecher vorausferzen kann; 
weon diefer diejenige Rokheit und Verwilderung ab- 
gelegt hat, die mit der Sorge für eigeue Sicherheig 
nicht beiteht, und daher auch zum Leben in der Ge- 
fellfchaft ‚umfahig macht. 

Die zu diefem Behuf nöthige, bafondere Abbü- 
Ssungsanltal: ik das Zuchthaus, in eigentlichfter Be- 
deutung des Worts, das alfo von dem obenangeführ- 
ten Arbeitshaufe wefentlich verfchieden it. Diefe 
Anfslt fondert die Verbrecher gänzlich von der übri- 
gen bürgerlichen Gelellfchaft ab, fichert ihnen ihren 
Unterhalt von ihrer Arbeit zu, und gewährt ihren un- ° 
ter, der Aufücht folcher Perfonen, die über ihre Bef- 
ferung urtheilen könzen, innerhalb ihrer nothwen- 
digen Begrenzung fo viel Freyheit als fie zur Befle- 
rung bedürfen. DasProblem, wie diefe Anits!t übri- 
gens einzurichten fey „mufs von dem Princip ausge- 
hen: dafs das Schickfal des Züchtlings zogleich eine 
vom Vergehen abfchreckende Strafe und ein Beffe 
rungsmitcel feyn müffe, ’ : 

Der abfichtliche, vorbedächtliche, Mord allein: : 
qualificirt fich nicht zur Zuchthansfiräfe, weil der 
Stant weder die Auffeher noch die übrigen Bewoh- : 
ner des Zuchthaufes rechtlich zwingen kann, ihr L.e- 
ben durch das Zufemmenwohnen mit eitem Mörder 
in Gefahr zu fetrzen. 

Gegen Vörder, gegen diejenigen, die fich sn 
dem peremtorifch angefstzten Termine nicht gebef- 
fert haben, und gegen die, welche fich der Rrckis- 
wohltint der Befferungsanftalt nicht bedienen wollen, 
wird wit der Erklärung der Rechtlöfigkeit, oder der 
Ausfchliefsing auf Inner aus dem Steste verfahren, 
der hüchflen möglichen Strafe, die der $:dat verhän- 
gen Kann, weil er für den als Rechtlos erklärten 
eben. fo wenig mehr Start, als diefer Büärgrr, ift. Der 
nach Geferr und Uriheil Rechzlofe ik für den Sraagg 
und jeden Bürger in füferne zür blo'yen Suche zewondie 
den, als in Rückficht aufihn von Recht und‘ Umvrchs 

Nonz gar 


art 


gar nicht mehr die Rede feyn kann. Aber eben dar- 
un kann auch'ebemfo wenig von Todesfrafe die Re- 
de feyn. : Det Rechtiofe.ift keiner Strafe.meht fä- 
hig. Durch die Nullität des Staatsbürgervertrags, 
die er fich zügezögen hät, und diedurch das Brechen 
des Stabes über den Verurtheilten treffend ansge- 
drückt wird, ift er auf immer bürgerlich tod. If feit 
phufifcher- Tod etwa als Sicherheiismittel nerhwendig; 
fo geht derfelbe, da er nicht Strafe ilt und feyn kann, 
keineswegs die Criminal gefetzgobung,, Sondern ledig- 
lich die Policey an. Die Hinrichtung kaun kein üf- 
fentlicher Act layn. : Der Staat verrichtet durch die- 
felbe nichts Ehrenvolks, fonäcrn eine blofse Natk- 
dprftz fie mufs alfo, wie all##'wnehrbare, aber noih- 
wendige, mit Schaam und geheim gefcheben., Man 
beurtheile nach diefen Grundfätzen:des Geprong? bey 
‚Hinrichtungen, das Aufhangen des Leichnams und 
der sbrrhauenen Glieder, das. Scharfen des Todes 
durch Martern!! a 
‚Kaan fich ‚der: Staat, obne den Rechtlofen zu 
tödten , vor ihm fichern; fo verhängt er ewige Lan- 
desverweifung über ihn. Privetperfonen, die ihn töd- 
ten, könsen vom Staate dafür nicht geftraft werden. 
Aber fie ziehen fich Ehrlofigkeit zu. 
ia eioer Anmerkung wird Becsaria (mit etwas 
Bitterkeit) ‚gegen den (freylich fehr harten) Vorwurf 
der Empfirdeley einer affestirten Humanität, der dem- 
felben - in ‘des mifnphufifchen Anfargsgrüänden der 
‚Rechtsiehre über die Behauptung der Unrechtmäfsig- 
keit’ der Todesfirafs gemacht wird, in Schytz genom- 
men. :Im Reiche-.der moralifchen, eigentlich fiteli- 
ehen s.Gefetzgebung, auf welches alleın der katego- 
rifche Imperativ, deflen in jenem Werks erwähnt 
wird, anwendbar ift, ift der Mörder freylich unwür- 
die zw leben. Aber die üffentliche Gewalt in dic/rm 
Reiche komınt keinem Menfchen zu, und kann kei- 
nen rechtlich übertragen werden. Was bat der 
Staht mit der moralifchen Weltvegierung zu fchaffen 9 
In ihor und vor ihm kann kein anderes Leben rer- 


wirkt werden, als das, was er zu geben bat, das- 


bergerliche. Unftreitig bat alfo die Verwechslung des 
Sittenpefetzes wit dem Rechtsgefetze,, welcher in je- 
nen metapkyfifchen An fangsgnünden voch lange nicht 
genug vorgebeugt it, jenea Eiler gegen den unfchul- 
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digen und verdienftvollen Beccaria veranlafst, Pen 

was feine Nachbeter unter .uos durch ihre aus der 

nee .. ar hergenom- 

mene Gründe regen die Todes e gelündi 

nicht büfßsen foilke, ia m. 2 ups ” 
(Der Befchtafs folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 


Enrunr, in der Henningfchen Buchh.: Magazin 
der neueften vorzöglichfien Reifebefchreibungen. 
Aüs fremden Sprachen #berfetzt von $. C. Fick 
1798. ErftenTheils eritesBändchen. 3728. Zwey- 
tes Bändchen. 2588. 8. (r Rıbir. 12 gr.) 


Der Herausgeber hat beym Anfange diefes nene 
Magazins ausländifcher Reifebefchreibungen katne 
gute Auswahl getroffen, und gerade die Arbeit eldes 
bekaünten englifchen Ausfchreibers verdeatfcht, da- 
von fich unfere Literatur nicht den mindeften Ge- 
wion verfprechen kann. Beide Bändchen enthalten 
die Befchreibung des chinefifchen Reichs von Winter- 
botham,  deffelben unverfchümten Compilators, der 
kürzlich Morfes Befchreibung von Amerika als feine 
Arbeit drucken liefs. Was er hier von China erzählt, 
if wörtlich aus’ Grofiers Befchreibung eben diefes 
"Beichs entlehot, die er hin und wieder abzekürzt, 
oder mit unbedeutenden Zufärzen verläugert hat. Da 
wir von Grolier Scheu eine deütfche Veberferzeng 
von G.L. 8. haben, die r789 zu Frankfurt und l.eip- 
zig erfchien, die wirklich mehr enthält, als ibre hier 
abermals verdeutfchte Copie, und die deutfche Ue- 
berfetzung des Grofier ich beffer lefen läfst, als die 
vor uns liegende, wenn fie gleich in einzeluen-Perio- 
den und Wesdungen wörtlich mit ibr übereioflimmt, 
fo hat Hr. F. eine gänz vergebliche Arbeit unternom- 
meii.. Dafs er feiu Original nicht einrnal mit Sraun- 
tous oder van Braaıms Gefandfchaftsreilen verglichen 
hat, aimmt uns eben fo Wunder, als dafs ihm das 
Land, welches er hier den Deutfchen bekannter ma- 
chen wollte, fo fremde feyo konnte, weder den 
Großer noch deflen vor neun Jahren gedruckte deur 
fche Ueberfetzung zu kenaen. ter er 
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ans EEE KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmisenre SCHRIFTEN. (Bere) : Recherfchaft über 
die erjijährige Verwaltung der AÄrmenverplegungranflolt zu 
Bern, im Jahr 1796. 1797. 495. 8. — Eiue blofse Privaige- 
fellfehait von zwölf Perionen har von 147 Subirribenten, wine 
Summe von 2914 Äronen, die auf einige Jıhre gefichert zu 
Yayıı fcheint, zufammenpebracht, und damit diele Verpßeruih@s- 
auttalt, vor der Hand anf 6oFamilien, nach fü richtiger Grund« 
fätzen, und mit fo klugen Rücklichtea organtlirt, dafs die Aus- 
führung eben fo viel Lob verdient ais.dıe wohlchäuze Abüchr. 
Die Krankenpflege liegt den edein Stiftern, die fich felbR mit 
allem Detail der Gefchäfe beladen haben, wie Lülig, vorzüg- 


lich am Herzen; hiernäch(f verdirzt, aufser der Lehr- und 
Arbersfchule, befonders die EinriMung, den Armen in Aufe- 
hung der nöthigften Beäyrfaille dem Druck. er. Höker und 
Kleinbänd:er zu,entnaifseir, ausgezeichnet zu werden. Alles‘ 
alt mit feiner Dehuıfamkeit darauf ungeiegt, den Dürfigen ja 
nicht als Berller, felb(} nicht als müfsigen Empfänger von Al. 
malen zu behandeln, fondern den Ehrgeiz Fun; eigner Wirth. 
fchafe in ihm zu wecken. — Wir wünfchen, dafs diefe klei- 
ne Schrift keinem, dem Armenauflalen anyerwaus ind, unbe- 
kann bleiben nöge., . 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Mittwochs, dem 21. November 1798. 





PHILOSOPHIE. 


Jesa w. Leırzıc, b. Gabler: Grundlage des Na- 
turrechts na:h Priacipien der Willenichaftslehre 
von Johann Wottlieb Fichte etc. 


. (Befchlufs der im vorigen Stück abgebrachenen Recenfon.) 


W a8 im dritten. Äbfchnitte der Staatsrechtslehre über 
. die Confitution gefagt wird, betrifft nur die 
Abfonderung- der Politik als der Wiffenfchaft: wie das 
Rechtsgeferz fich in einem beiondern» durch zufällige 
Merkmale, empirifch beftimmten Sraaie  zealifiren 
laffe, — von der reinen Staatsrechtsiehre, und ver- 
weilet, da dasjenige, was die letzte über den Be- 
griff der Conflitution auszumachen hat, im letzten 
Abfchnitt des ıften Theiles erfchöpft ift, in die Er- 
fie die Fragen: über die Vorzöglichkeit der monar- 
<hifchen oder der ariftokratifchen BRegierungsform, 
‚über die Wahl oder die Erblichkeit. der Regeuten, 
Aber die perfönlichen Rechte, und Einkünfte derfel- 
ben, w.f.w. Der übrige Inhalt diefes Abfchnittes 
‚handelt von der Polizey (der wir nur eine andere Stel- 
le, als unter der Rubrik aber die Conjlitution wün- 
fchen müffen). 

Die. Polizey it das Verbindungsmittel zwilchen 
der exscutiven Gewalt. umd deu Unterthanen für die- 
‚jenigen Tälle, in welchen diefe den Schutz der Ge- 
feıze nicht durch Klagen auffodern können, in wel- 
chen alfo jene von Rechrswegen zu wachen hat. Sie 
4% daher derjenige Theil der Gefetzgebung, durch 
‚welchen die Vereitiung der Civil- und Criminalge- 
‚Setze verhätet, ‚und den Bürgern der wirkliche.Schutz 
dieler Gefetze zugefichert wird, Sie begreift. fawohl 
was der Staat zu diefem Behufe felbit zu thun — 
(Polizeyanfiniten); als auch, was er von den Bür- 
‚gern zu fodern hat, (Polizeygefetze). Zum Erften’ gö- 

ören die Anftaltender öfeutlichen Sicherheit des Le- 
bens, des Eigenthums, und der Gewerbe aller Art, 
Wachen, Auflicht über das Medicinalwefen, Feuers- 
gefahr, Strafsen - und Waflerbau. — Das Civilge- 
‚fetz verbietet Handlungen, die an und für fich Ver- 
letzungen der Rechte find; das Polizeyrefetz aber 
folche, dutch welche entweder jene Verletzungen 
veranlafst, oder der Schutz gegen diefelben erichwert, 
:oder die Beitrafuug der Schuldigen unmöglich ge- 
macht wird. Grundgejets der Polizey, ohne welches 
alle übrigen Polizeygefetze unausführbar find, it:— 
‚Jeder Bürger mufs allenthalben, wo es nöthig if, 


fogleich erkannt: werden können als diefe oder jene. 
beitimmte Perfon. — Auch hier müffen wir fo man-_ 
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"„fitz ihrer Gefchlechtseigenfchaften.* 


ches steue und wichtige Refultat, des Raumes wegen, 
mit Srillfchweigen übergehen. .: 
Gründrifs‘ der Famikenrechts, als erfier. Anhang 
des Nütwrrechts.. Durch die Deduction der Ehe, die 
dem Fl:örechte vorhergeht, hat Hr. F. von dem weib- 
lichen Gefchlechte eine Ehrenfäule zum Dank - für 
‚die gerettete ‘Würde der weiblichen Natur verdient. 


-Die Ehe ik durch: das Vorurtheil, dafs diafelbe eine 


blofse jüridifche Gefellfchaft (ey, fo tief herabgewür- 
diget, dafs man die Schadloshaltang ,.die ihr dis ka- 
fhotifche Kirche dafür durch den. übernatürlichen Rang 
eines Sacramamts anbietet, sus diefem-Gelichtspeuk- 
te fehr natürlich finden mufs. Die. Rechtsichre hat 
freylich nur mie der Rechtlichkeit und Rechtshräftig- 
keit der Ehe zu thun. Aber um das Wejen diefer 
befondern Gefeltfchaft nicht zu verfehlen; um den 
Rechfsbegriff auf einen beftimmten und richtigen B+- 
griff der Ele anzuwenden, mufs diefer unabhängig 
von jenem aufgeltellt, und die Ehe, als natürliche 
Gefeilfchaft, in welcher Eigenfchaft. fie vom Rechts- 
begrifie worausgefetzt wird, nicht, verkannet feyn. 
Wie drimgend das Bedürfoils eines folchen Begriifes 
von der Ehe, und wie unentbehrlich die Deduction 
deffelben fey, glaubt Rec. durch kein merkwürdige- 
res Beyfpiel erläutern zu können, als durch die De 
finition, welche in Kant's metaphufifchen Anfangs- 
gründen der Rechtsiehre dem ‚Eherechte zum Grunde 
gelegt wird. „Die Ehe‘ heifst dafelb, :5.107.-‚die 
„Verbindung zweyer Perfunen - verfchiedenen Ge- 
„fchlechts zum lebenswierigen  wechfelfeitigen Be- 
Die Herab- 
würdigung der menfchlichen Natur, die darin liegt, 
dafs eine Derfon von der Andern als eine genie/sbare 
Sache gebraucht, und fogar eigentkümlich (auf eine 
dingliche Art) befeffen werde, konnte wohl niemand 
weniger verborgen bleiben, als eben dem grofsen 
Hanne, der den wefentlichen Unterfchied zwifchen 
Sache und Perfon zuerft unter den Philofophen 
ausdrücklich aller Rechtslehre und Sittenlehre zum 
Grunde gelegthat. Daher fagt auch derfelbe ($. 108.) 
„Der Gebrauch, den ein Gefohlecht von den Ge- 
„fchlechtsorganen des Andern macht, ift ein Genufs, 
'„zu’dem fich ein Tbeil dem Andern hingiebt. In 


-„diefew Act macht fich der Menfch felbft zur Sache, 


„welches dem Rechte der Menfchbeit in feiner eige- 
„nen Perfun widerltreitet. Nur unter der Eiuzigen 
„Bediugung ift dies-möglich, dafs, indem “die Eine 
‘„Perfon von der Andera, gleich als Sache, erworben 
„wird, diefe gegenfeitig wieder Jane erwerbe; denn 
„fo gewinnt fiewiederum lich felbft, und fellt ihre 
„Perfönlichkeit wieder ber. Es it aber der Erwerb 
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„eines Gliedmafses am Menfchen zugleich Erwerbüng 
„der panzen Perfoön;,: weil diefe: eine abfolute Bin- 
„Heit ift; folglich ift die Hingebung und Aunehmung 
„eines Gefchlechts, zum Genufs des Andern nicht 
„allein unter der Bedingung der Ehe zuläßig,, fon- 
„dern auch allein unter derfelbea möglich." —— Allein 
follte durch die gegenfeitige Hingebung und Anneh- 
mong zum Befitz nicht vielmehr die Perfönlichkeit 
anf beiden Sriten vernichtet, als wiederhergeftelkt wer- 
den’? Ik es der Perfon weniser enwürdig &ine An- 
dere , wie eine Sache, gwbefitzen, ats fieb einer Auda- 
ren zum Belitz, wie eine Bache,, Aisızageben? Sollıe 
die Eine diefer beiden Unwürdigkeiten dadurch auf- 
ehoben werden, ‘dafs man auch noch die Andere 
dazu begeht ? Sollte die, durch das Befeifen und 
Genoflen feyn „ zur Sache gewordene Perlon, d#- 
dürch wieder Perfon. werde, dafs fe eine Andere 
Perfon auf diefelbe Weile zur Ssche macht ?— Das 
Wefen der Ehe, durch welche die gepenjeitige Hinge- 
ding der Perfon aufhört, Megwerfung, (Vernichtung 
der Pe-fünlichkeit) zu feyn, kaun keineswegs ia der 
blofsen Gegenfritigkeit Deftehen ; es muls daflelbe tie- 
fer in der wenfchlichem Natur iu’ einem wrfprünglichen 
Verhäkniffe zwifehen beiden Geichlechtern, durch 
welches jene Hingebuag mit der Perfönlichkeit ver- 
träglich wird, gegränder fevo. Der Begriff, der die 


"fen Charakter der Eheentkülr," wird Ach unter an- 


dern dadurch bewähren, dafs er auch jeder weibli- 
chen Perfov'‘, die ihre -Unfckuld und BIETE 
Reit nicht verloren hat, werflandiich und eintsuch- 
tend feyn wird, welches durchaus nicht bey jenem 
"Begriffe der Fall feyo kann, der Ihr zumuchen wär- 
de, fich ats Eigesthum eines Mannes durch ihre Ge- 
fehlechtsiheile, und als Befitzerinn deffelben durch 
die feinigen zu denken. . 

Diefer beifere Begriff von der Ehe ift in folgen- 
-dem Refultate der erwöhnten Deduction enthalten, 
das fih, wie jedes andere Refultät diefes Werkes, 

„ auch o/ine feine wiflenfchaftlichen Prämiflen verftünd- 
Hch machen läfst, aber weil es fich nicht wie die 
‚übrigen aus dem lRechtisbegriffe ergiebt, durch eine 
kurze Frörterung hier eingeleitet werden muls: 

Die Triebe des Menfchen God nur in foferne na- 
türlich, (der menfchlichen Namr angemeflen) ols 
he dem Wefen der Freyheit und Vernämftigkeit nicht 
widerfprechen. Insbefoandere [ind diejenigen 'Trie- 
be, die der Meufch nicht ohne feinen Willen, und nur 
nach einem vorhergegangeuen Entfchlufs befriedigen 
kann, nur ih foferne der freyen und vernünftigen 
Natur angrmäffen, als der Menich bey ihrer Befrie- 
digung felößrhätig feyn. folglich feine Perföndichkeit 
behalten‘ kann. “Der 'Gefehlechtstrieb ift daher auch 
n beiden Grefchlechten nur in fofersie men chlichnie 
tirlich‘, als frine Befriedigung ohne die Perfönl.ch- 
keit aufzugeben gewallt werden kann. In Rück- 
ficht auf den’ Hlaur, wenn derfeibe an uud für fich 
allein betrachtet wird, kaum die blofie Natürlichkeit 
jenes Triebes (das Wallenkönnen [einer Befriedigung, 
ohne fich dadurch zur Suche zu mechen) keinem 
Zweifel unterworfen feyo; indem der Mana bey je- 
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ner Befriedigung felbftkätig wirkfam feyn kann, 
Das Weib hiogegen kana fich diefeibe keineswegs 
zum Zweck [eizen, ohue fich eben .dsderch, weil 
es {ich dabey nur leidend verhalten kana, als eine 
blofse geniefsbare Suche hinztigeben. ' Ia_ der weib- 
lichen Natar mufs -alfo der Gefchlechtstrieb durch 
das Wejen der Vernünftigkeit urfprünglich fchoa an- 
ders wodificirt feyn, als in der männilichen...Ds der 
männliche Gefchlechrstrieb in feiner Foderung über 
haupt nichts der Perfönlichkeit widerfprechendes ent- 
hält: fo har die Vernunft auch nur die freyen Be- 
rerti en -delielben zu leiten. Aber da der. weib- 
liche [chon ia feiner Fodereng überhaupt: der. Perfön- 
lichkeit widerfprechen würde, fo mufs er auch Schon 
in derfelben der Vernüuftigkeit unterworfen, unddurch 
diefelbe urfprüiighich fo modilicirt feyn, dafs das Weib 
die Befriedigung diefer Foderung als-Perfon: wollen 
könne. :Durch diefe urfprünglicheis'Molißcatign 
mufs er fchon als Nusuntrieb das Ge;räge der Fr 
heit ud Pernänfcigkeit an fich baden , — Schon x 
Gefchlechtstriebtegleich; etwased'eres denn blafser Ge- 
fchlechestrieb: ar nicht auf eigene, fundero auf 
des Mannes Befriedigung ausgeh-u, mit einem Wor 
te, als Licbe imi eigentlichen Verfande, wirkfam 
feya. „Liebe ilt.der innigfie Vereinigungspunät der 
„Natar und der Vernunft, das Einzige Glied, we 
„die Natur insdieVernunft eingreift, das Vortrellich- 
„fe unter allem Netürlichen:s, Das Sitfengefetz will, 
„dafs man’ üich in Antern: e; die Liebe giebt 
‚fich feluft für andere hit iu Durch Liebe erhebt fch 
die weibliche menfchliche Natur. über.die Thierifche, zu 
der diefelbe aufser dem durch den Gefchlechtstrieb 
nothwendig herabgrfetzt wird. la der weiblich- menfch- 
lichen Netur, waun und ia wielerne diefelbe als fol- 
che wirkt, ‚girbr es gar keinen Gefchlechstrieb, als 
folchen, fonderu derfeibe nimmt in dem unverdorbe- 
nen: Weibe nochsendiz das Welen und. die Gefalt 
der Lirbe an. - Das Weib» kawn fich den Gefchlechts- 
trieb ols folchsn nicht geftehen, und diefe Eigenheie 
der weiblichen Natur kündigst fich nicht nur unver 
kenubar durch die weibliche Schaamhaftigkeit und 
Unfchuld an; fondern „feld Profituirte geiehen lie- 
„ber, dafs he ihr fchündliches Gewerbe aus Gewin®- 
„Jucht, als dafs lie es aus Kollaft treiben.“ on „.. 
Indem das Weib durch Liebe feine Perfönlich- 
keit mit Behauptung derielben, folglich ohne fich 
wezzawerfen, hingiebt, giebt es fich nochwendig 
auf immer, und giebr auch Alles, was es har, dem 
Geliebten hin. Behielte es erwas für fih,. fo würde 
das Vorbehaltene in feinen Augen einen größere 
Werth haben, sls feine Perföulichkeit. Seine /Für- 
de befteht al!o derin, dafs es fich ganz au den Mann 
verlorem habe; welches dadurch trefllich bezeichnet 
wird, dafs es den Namen deilelben annimmt. ....%, 5° 
Wie üch des Wefen der Vernünfiigkeitin der 
weiblichen Natur durch Liebe äußert, fo äufsert Ach 


‚daflelbe in der männlichen — durch Grofsmutk. „Ge 


„gen den Unterworfenen fark zu (eyo it nur die 
„Sache des Entmannten, «der gegen Widerfand kei- 
„neKraft hat.” Der Mann it darchdiefe Grofsmurh, 

die 
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die ia ihm durch die weibliche Liebe geweckt und 
| genährt wird, und ohne ihre Natar abzuie&en in Ge- 
genliebe übergeht, genörhiger achtungswürdig zu 
feya, de die ganze Rıhe des !iebenden Weibes da- 
vonsbhänet, dafs es ihu über alle andern achten köm- 
se. Erkann, ohue die Würde feiner Natur zu ver- 
' Jesgenen, nichts unterlaffen, was dem Weibe die Um- 
terwerfung aus Liebe erleichternkann. In diefer fürt 
ziütrmden frech felbft erhultenden Wechfeheirkung zwi- 
fchen Liebe und Grofsmeatii, welche 5:17t und 172: 
Ih treffend als herzerhebend befchrieben wird, be- 
ehr das innere Wefen der Ehe, durch welches die- 
kbe fehom als blofse natürliche Geleilfchaft norhwen- 
ör war zwilcken zwey Perfonen alleiır möglich, und 
umflöfstich it. Die Ehe ift daher nichts mehr und 
sichts weniger als die von der wenfchlichen Natur 
pfoderte Art und Weife des erwachlenen blenfcheg 
von beiden Gefchlechtern zu exifliren. Sie het kei- 
zen Zweck äufser ihr feiber. Nur in ihr entwickeln 
fh die merkwÄirdigften Naturenlagen der Dlenfch- 
keit; und die Wiederherftellung der im ihr allein 
wirkfamen natürlichen Verhältnifie zwifchen den :bei- 
des Gefchlechtern, ift der einzige Weg, die Manfch- 
keit von der Natur aus zur Sittlichkeit zu führen. 


Die Anwendung des Rechtsgefetzes auf diefen Be- . 


if der Ehe als natürliche Gefelifchaft fuhre ın der 
Abbandtung über das Eherech: Reiultate herbey, die in 
den meiften Punkten von'ailen bisherizen 'jheorien 
über diefen Theil der Rechtsiebre abweichen; und 
es eilt von jener Abhandlung vielleicht mehr als von 
der andern diefes durchaus originellen \Werkes, 
dla Rec. fie ganz abfchbreiben mülste, werner das 
Eigentküsntiche dason angeben wollte. - N 

Meiiterbaft if in einem befundern Abfchnitte das 
Recktsverhältnifs beider G>ichlechter, und insbefon 
dere des weiblichen, im Staate und zum Staate ent- 
wickelt, und die brkaunte Klege einiger, mebr geift- 
reicher als verfläudiger, Schutzredner der Weiber 
über die Ausfchliefsurg derfelben von den üfentli- 
chen Angelegenheiten und vom Treiben der Geiehrfam- 
keit von Prof-fion auf eine Art zuröckgewielen. jür 
welche der Vr. des Bezislls von jedem gebildeten 
Franenzimmer, das nicht etwa durch Verbildunz fei- 
ve weibliche Natur abpelrgt und feine weibliche Wür- 
de eingehüfst har, licher feyo kann. 

Auch das Rechtsrerhältnils zwifihen den. Aeltern 
und Kindern, wird erft durch Feitfetzung und Ent- 
wicklung des netürlichen und urfprüeglichen Ve:hält- 
nifes, und dann #rft durch die Anu endung des Rechig- 
bepriffes auf diefelbe beitimmt. Die Verne«chlafigung 
diefer Vorfichr haı ach in dielem Theile der Rerhrs 
lebre zu mancherley abentheverlichen und barbari- 
fchen Anfichten Gelegesheir geyeben, z.B. zu der 
Behnuptung: dafs die Rinder durch den Actus der 
Zeugang (per Formationem) Eigeuthum der Väter 
wären. 

» Von urfprürglicher Zwangspficht .der. Aelteın, 
ihre Kinder zu erbolten ıwmrd ze erziehen, kann gar 
nicht die Rede feym. Die Natur har die Exiftenz 
und Erhaltung des Kindes durch Schmerz, Freude, 


——. 
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und Mitleid an die Perfon der Mutter , und die Mitw ir- 
kung des Vaters bey jener Frhaltung vefprünglich an 
deflen Zärtlichkeit für die Nlutter gebunden. — Aus 
der gemeinfchaitlichen Sorge für die Eıhaltung des 
Kindes erfolztdie Erziehung von felbt. Alle Zwangys- 
rechte, die das Familiensecht hierüber aufzuitellen haf, 
erfulgen lediglich aus dem Staatsbürgervertrag, und 
find nicht Zwangssechte der Kinder, Sondern des 
Staats. Wie weit dielelben gehen, wird tbeils aus 
der Natur des älterlichen und kindlichen Verkälg 
nilles, theils aus dem Rechtsgefetze und dem Ead- 
zweck des Staates abzeleiter.. ' co 

Grundrifs das Voiker- und Wekbürgerrechts, als 
zweyter Anhang: zum Naitwrvecht,. Wiealle Sicherheiz 
und Reslitär. des Rechts, it auch die zwifchen den 
Bürgern verjchiedener Stasten, nur durch Vertrag, 
und die Beitiminung dieles befonderen rechtlichen Ver- 
halwilles it nur durch den befonders Vertrag zwir 
fchen diefen Staaten, als folchen, möglich, durch 
welche üch diefelben die gegenfeitige Sicherheit ih- 
rer Bürger garautisen, und fich gegeneinander für 
den Schaden verantwortlich machen, der durch die 
Bürger- des eiuen Staates den Bürgern des Ande:u 
zugefügt wird. - Diefer Vertrag it daher, durch. das 
Rechisgefejz und für daffelbe gleich nochwentlig. 

In diefem Vertrage it die gegenfeitige Anerken- 
nung eines Sraaces durch deu audern in der Eigen- 
Schaft eines Staates fchon enthaltes,, und durch dies 
fe Anerkennung wird die natürliche. Unabhängigkeit 
eines Staates von deım Andern zur Rechtlichen. Je- 
des Volk, das eine (brigkeit har, und dadurch des 
Bürgern des benachbarten Staats für ihre Sicherheit 
Grwährleilten kana und will, bat daber ein Zwangs- 
zecht auf die Anerkennung feiner Unabhängigkeit 
durch jenen Staat. Der Vertrag über die gegeufei- 
tige Sicherheir ihrer Bürger giebt den Staaten des 
Recht der Aufjficht über die Erfüllung deflelben, und 
biedurch ift das Kecht eines in dem fremden Staate 
sefdirenden Gsfandten begründet und beflimmt, 

Wird diefer Vertrag gebrochen, fö trier das 
Zwargsrecht des verletzten Staates gegen den ver- 
lerzenden, das Recht des Krieges ein.. Der bekriegte 
Staat, als Staat, it für den bekriegenden rechtlos, 
weiter die Rechte des Andern nicht anerkennt. Der 
Bekriegende Arebr, die natürliche Urabhäugigkeit 
des Andern, die er nicht. mehr für rechtlich aner- 
kennt, durch Zwarg aufzuheben, den Staar alle, 
ols Staat, zu vernichten, folglich fich die Bürger 
deflelben— als feine Bürger zu unterwerfen. $o bald 
er allo die Bewoffneten, mit deueir er es allein zu 
thun bar, verjagt har, find die Unbewaffneten feine 
Unterthanen; fie find ihm Unterwerfung, und er it 
ibnen Schutz ihres Eigentinns fchuldig.“ ° ' 

Versünftiger Weile kann der hefchriebene Krieg 
our durch die Verkichting des rechtlofen Staates anf- . 
hören. Denn dieler har’lreu und Glauben verwirkr, 
und keine. fichere Gewäbrleifiurg für einen neuen 
Ver:rag eufzuweifen. Auch würde der Friede, der 
nur durch beiderfeitige Enthraftung berbeygeführt, 
und nur durch diefelbe aufser dem leeren Wertgeprän- 
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g+ der Tractaten garantirt wird, ein blofser Waffen- 
Apd ey, der nur,fo lange als jene Eurkrältung 
‚aufbeidan Seiten dauerte Der Krieg kann alfd nur 
‚dadurch das Volkerrecht ficher flellen, dafs er den 
dallelbe verlerzenden Staat umfehlbar und volle ans 
der Reihe der Staaten austilgt, und, dadurch diesbrj- 
gen von der Verletzung des Völkerrechtes abfchrecht. 


Alleinder Kriegift überhaupt aür unter der vor” 


ausfetzung ein Rechtsmittel und Schutz gegen Unrecht, 
dafs jeder'Staat fo viel Gewalt als Recht habe, und 
Folglietr der gerechten Sache der Sieg gewils Tey. 
Da der Krieg nur als Rechtsmittel gerecht feyn kann, 
. 1o-it keit ‚gerecht, bey dem diele Gewi/sheit 
nichrftatt finden Kann, der alfo die Eutfcheidung ei- 
tier Rechtsfache dem Zufalle überlaffen muls, Die 
Uebermacht, die der verletzte Staat nöthig hat, um 
mit Sicherheit zu feinem Rechte zu gelangen, if nür 
durch Vereinigung dev Macht mehrerer Staaten mög- 
lich, die fich für die Behauptung des rechtlichen Ver- 
hiltmiffes uxter einander durch den befondern Vertrag 
verbinden : mit vereinigter Macht denjenigen Staat 
Suszurilgen, der die Unabhängigkeit eines der Ver- 
, bündeten nicht anerkennt, oder den in diefer Aner- 
keänüng enthaltenen Vertrag ‚bricht. 


, ImBDafs ein Staat such aufser diefem Bunde in ei- 
„nemirechtlichen Verhältniffe zu andern Staaten feyu 
„Ki . dels.er fich in daflelbe mit den benachbar- 
„ten Sınaten,.fehon dadurch ferze, dafs er fie aner- 
„kenne, und den:obes befchriebenen Vertrag über 
ie Sicherheit der Bürger voreinander fchliefse* — 
avom hat fich Rec. nicht überzeugen können. Er 
goinen Staaten der (iarantie durch jenen zwifchen ih- 
nen Allen gefichloflenen Stuatenbund entbehren kön- 
nen. . Ausser diefem Bunde ift nur das zufällige Ueber- 
‚ewicht ‚der Stärke Schiedsrichter zwilchen den 
kriegführenden Mächten, der Krieg überhaupt kein 
die Rechte der Staaten (ehürzeuder Zwang, alfo it 
ja’auch nur in diefem Bund und darch denfelben ein 
beflimmtes „ ficheres „ veelles Recht sverhältuifs der Stau 
mummABÄIEN, Gleichwohl kann der Bund felb& in fo- 
ferae.durch keineu rechtlichen Zwang en!ffehen; als 
(ala Dafeyık zur Möglichkeit eines rechtlichen Zwau- 
suzwifchen Stoaten "überhaupt vorauseufetzt wird. 
tlicher »Zwang zwifchen Staateis und Völker- 
bund fetzeni fich gegenfeitig’ yoraus, und können nur 
zuglsichond,durcheinander zur Wirklichkeit gelangen, 
Die. Reoilfirung eines fefflehenden Völkerrechtes ift 
ledigiich dürch den auf einer gewiffen Stufe der Cul- 
tanunvermeidliehen und ausdrücklich deckırirten Wil- 
lepi.derstäntem nebew einandr zu heftchen 'möglich, 
Gieichwie diefer Wille wur in-reeitlich comfituirten 
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duftandes- der Menfehheit uberbaupt. 


t.nicht ein, wie diefe Verträge zwifchen den eim- | 


4% 
warten it; fo ift-der durch ihn beftehende Völker- 
bund, oltse welchen kein yStaat'auch feinen eigenen 
Bürgern äufser: und in foferaenuch nicht Ps 5 
heit garantiren kaon (folglich ia diefer Rücklicht im- 


"mer nur Nöthflaat bleiben mufs;) die Ichlechthin - 


hwendige Bediagung des, nicht blofs prarifor 
Pehen fondern, durch Jich felnft feftfchenden Kb 
So wie das 
Rechtsgefeiz durch feinen Urfprung im Selbfibewulst- 
feyn jedes Menfchen und ia feiner Verbindlichkeit 


für jeden, der mit andern zufammenleben 
Grundflein des S;;,flemes ‚aller Rechre it: fo Bde 
An 


wohl durch jenes Rechtsgeferz, als durch 
Erfabrang avfgeklürten Willeu der Staa 
einander 24 bejloken (nothwendige V 
Schläfsfein deffelben. Graf 
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Diefes Buch ift als eine Kiki | des Kinder- 
freuudes von Engelhard und Merkel anzöfeten, Ma- 
terien aus der Natur, dem gemeinen Leben, der 
Sphäre der Kiuder, 'fafslih und fAünlich ee 

und in kleinen Portionen ih Form vos Gefprüche 
Erzäblungen, Kunflücken, Briefen vorzuraged, 
war die Ablicht des Vf., und er bat fie nach Ree. 
Utrrheil völlig erreicht. Der gröfste Theil,’ tee 
zwey Drittheile, der in diefem Bande vorkommen: 
den Untefhaltuügen, find aus der Lehre'y: u Kraf 
m gehörei 
















und Bewegung hergenömmen. Die übrii 
theils indie Naturgefckichte ,' theils ia 
lehre.' Da übrigens der’Vf. durchgängig Falle 
mit Gründlichkeir zu verbinden wufste, Io wünf 
Rec. demfelben nicht nur recht viele junge 
denen Schürfung des Verftandes wercher it 
fade geililofe Unrerbökung, welche die ® 
Kiuderfchriften BrWENneh. fondern er e 
fe Schrife auch Jungen’Männera, die Zöghnge üt 
phyfiikelifche Gegenitäude belehren wollen, ns Hü 
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Stastem Zweiner balimatens Acufseruig gelangen Kann, mittel, um ihreni Vörtrage "Dentlichkeit i 
and vawmblofsen Nothfanien als folchen nicht zu er: Jichkeit zu verfchaffen. or a A 
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GESCHICHTE. 


1) Obne Druckart: Klio, eine Monatsfchrifti für 
. die franzöfifche Zeitgefchichte. 1795: ı Band, I 
bis IV llaft. 5249. 2 Band. VbisVIll H«.4568. 
3B. 1X bis XII H. 490 $. 1796. ı Band, Ibis 
IV Heft. 5225. 2 Band, V und VIH, 2485. 8. 


8) Leirzıa, in der Wolffchen Buchh.: Neue Klio, 
eine Monatsfchrift für die franzöfifche Zeitge- 
fchichte. 1796. Herausgegeben von Ludwig Fer- 
dinand Huber. 3 Band, Juli bis Degember. In. 
Il Heft. 2488. Tllbis VIH. 5168. 1797. 
Janusr bis April, 514 $. 2Baud, May bls’Äuguft, 
4465. 3 Band, September bis December, Heft 
1X wX. 2508. H. XI ü.XlIl. 252 $. 8. (Preis 


eines Jahrgangs 6 Rıhlr.) 
1) are der Mevuge politifcher Zeitfchriften, wel- 
ö che die’ Berebenheiten der franzöfffchen Re- 
rolution zu ikrem (regenftande gemacht Haben, mufs- 
'te diefes Journal gleich bey feiner erften Erfcheinung 
'rorzögliche Aufmerkfamkeit des deutfchen Publicums 
erregen. Der Zeitpunkt war glücklich gewählt; in 
‚dem Moment, wo die Welt den durch die Greuel des 
Terrorismus zurück gefchreckten Blick zuerft wieder 
‚mit erneuertem Antheil auf die ionern Angelegenhei- 
ten Frankreichs zu richten wagte, wo.diePalme des 
Friedens aus den Hinden des wiedergebornen Con- 
vents allen Staaten Europens zu-winken Ichien, wo 
eine grofse Nation, von der fchrecklichfien aller Tyran- 
neyen befreyet,ausibrer fürchterlichen Abgefchieden- 
heit in die Reihe der cirilifirten Völker wieder eintrat, 
und der erfreuten Menfchbeit bewies, dafs nicht.alle 
ihre grofsen Männer unter dem Mordbeil der G.:illo- 
ine gefallen, nicht alle ihre gelelligeä Tugenc # un- 
ter dem Scepter des Vandalismus vertilgt waren ;-in 
diefem Momenr kündigte der Herausgeber der Klio 
feine Abficht an, der deutfchenLefewelt „den Orga- 
'„nismus darzuftellen, welcher die Mafchine der neuen 
„franzöfifchen Staatsverfaffung erhält und bewegt," 
(S. Eialeit.$. ı #.) und weil „in.der öffentlichen Mey, 
‘„aung die ganze Kraft der Revolutiän liegt, und alle 
„Erolutionen dieler ‚letzten Behürde won; den Hand- 
„lungen jener abhängen ‚“ in feiner Zeitichrift,. „in- 
„dem fie die Elemente zufammen tragen Soll, woraus 
„fich die öffentliche Meynung bildet, zugleich den 
„Commentar zu ihren Refultaten, den Begebenhei- 
„ten, zu liefern.“ Eine getreue nogder 
mwerkwürdigften Vorgänge, charakteriftifche Schilde- 
rungen der voraehmften wirkenden Perfonen, Blicke 
dä. L, An 3798: Vierter Band, 


1 Band, : 


‘ »firenger Gerechtigkeit, uud nur da 


‚auf die geheimen Urfachen, durch welche | 
wurden, und auf die Mittel, wodurch Apıt, van 
in Bewegung fetzten, Actenflücke, öffentliche Re- 
‘den, Ausiüge aus den am meiften gelefenen franzö- 
Sifchen Zeitfchriften, allgemein verbreitete Sagen, Er- 
zuge von Äugenzeugen, die Urtheile verfchie- 
dener Parteyen, u. f. w. das Alles gehörte ia diefen 
Plan, und mafste zum voraus auf diefe Zeitfchrift 
Aufınerkfamkeir erregen, wenn lich gleich kein Her- 
Rene er a 
eber die ‚ wie der Herausgeber feine Ver- 

fprechungen erfüllt hat, mögen dealer diefer Blur. 
ter aus der kurzen Anzeige der in den vorliegenden 
Heften enthaltenen Artikel urtheilen. Natürlich 
können bey der grolsen Manunichfaligkeit der Auf- 
fätze nicht alle von gleichem Gehalt feyn: manche 
deren gröfstes Verdienit bey ihrer Erfcheinung die 
Neuheit war, mufsten von ihrem Werthe verlieren 
fobald die Zeit die Urfachen der darin befchriebenee 
Vergänge näher enthüllt hatte, und bey diefen wer- 
den wir uns am weniglten aufhalten; andre, wie 
z.B. die prüfenden Usterfachungen und die Streit. 
Schriften über neue Einrichtungen des Staats n. dgl 
haben durch die fchneile Folge und den Wechfel der 
Begebenheiten an Interefle, nicht aber an innerm 
Gehalte verloren, und können noch immer: zu dem 
Zweck dienen, wozu der: Herausg. fie beftimmto; 
„bey den l.efern feines Journals Einfeitigkeit und Ver 
„wirzung. der Vorftellungen aus dem Wegezu räumen 
„und ihnen die Data an die Hand zu geben ‚wonach 
„fie felbft urtheilen und ihre Begriffe berichtigen kön. 
„nen.“ Der eignen Auffätze des Herausg. find nur 
wenige ; er trägt feine Meynung meiltentheils une 
in den Einleitungen und Anmerkungen vor, die er 
den überfetzten Artikeln verausfchickt oder beyfüge. 
So weit er aber auch in.diefen von der völligen Par. 
teylofigkeit des.Weltbürgers entfernt bleibt, fo eme 
fchieden er durchgehends.fich als glühender Repubiti 
kaner zeigt; fo darf doch diefes feinem Charakter 
als Colporteur der Entfcheidungsgründe: zu einem 
richtigen. Urtheil über die Begebenheiten des neusren 
Frankteichs „ ‚keinesweges, zum Vorwurf. gereichen 
weil er nirgends auf einen .bühern Standpunkt Am 
fpruch,macht, als.auf.einep folchen; ‘der ibmuäber 
die verichiedenen Secten:der Anhänger des:Republi- 
canismus erhebt. So Jange er, zwilcheu diefen'jw 
der Mitte ftehend, die Gründe der fireitenden Theile 
wägt und berichtiget, gebührt ihm der Lobfpruch 
‚ we ihn be 
nen Ausfällen gegen die Bekenner andrer net Fran 
Meynungen von Zeit zu Zeit die aöthige Kaltblüzig- 
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einen Blick auf die Mafchinen, welche den unglück- 
liehen 37. May möglich machten, wad fchliefst, im 
demt.er die Mißsgriffe eutwickelr, weiche endlich un- 
terden Füfsen des Üyrauneu und feiner Rotre den 
Abgrundiöffneten. » . , Br <a j 
«+ Diefe Bearinnie Br 2 die in der That eine 
fchöne .philofopbilche Ueberficht der Urfachen ‘fo 
mencher beym erften Anblick unerklärlieh_fcheinen- 
den Erfoige enthält, wird durch den leideafchafull. 
chen. und koflbareun Ton eutftelle, in welchem der Vf. 
die,Refulsate feiner Uuterfuchungen vorträgr: Bey 
einem zu merklichen Anfpruch auf gehaltyolle Kürze, 
verliertet ich bald in declamatorifchen Tiraden (S. ı 3): 
baldin Abfchweifungen, die der Sache fremd find, 
(wie S. 6-2 ‚oder läfst ich zu platten Witz(pielen 
herab (wiez, +14, woRec. fich den verheiratheten 
Schlüfel, wenn diefes anders kein Schreibfehler ift, 
fchlechrerdings nicht zu erklären weils). Eine af- 
fectirie Neologie; wie z.B. Staatıbeben, Ränkwichte, 
usdel. giebidem Stil eine unangenehme Bunifcheckig- 
Ps A wie Schurke, Dummkopf/($. ır), 
Maulsfien ($: 14) dumme Beftie S.22), die plärrenden 
Sectionen (S.23) und die 'verftümmelten Aeler (Bar- 
reres, w.L; w.), die :auf)den Schiuidanger geichleppt 
werden follen($. 24), find tief unter der Würde des Ge: 
kandes, welchen der Vf. behandelt, und der Liefer, ' 
ür: die -eim» folcker Auffatz gefchrieben werden 
i I ı des lierm anten im J. 17 
eben fo Sehr die KetehkankeeäctBonbiähen de 
franzöhfchen Revolution, als die Bekanntmachung der 
neuen Verfaflung Fraukreichs für den Philefophen und 
» für den Stäatrwann wichtig war. Auchder erite Jabr- 


g.der Klio eg ich vorzüglich wit diefen 
ek re lie Briefe aus Paris, (Heft, 2: 
er Klio 54-5) und die Beobachtungen sines frunzüfifchen Bür- 


en Abfcheu gegen feine Verbrechen ..do 





s, im Briefen antinen der Herausgeber der Klio,{ 
ET esihalted die Gefehichse'joner GOrchnuiie i 
fe, wo der: Convent nur durch die $S 
keit feiner edelfen Mitglieder, und durch 
mit welcher er die Kräfte zweyer ihm gleich 
lichen Parteyengegen einander zu bewaffuen : 
dem beyäshe unvermeidlich fcheinenden Verderben 
entging. Der Vf..der Erfien, ein Ausländer, derns« 
efuer Abwefenheit von g Blunaten im January7ys nach 
Paris zurückkehrt ‚ verbindet in gleich Fee hen 
die Gaben der Beobachtung und der Darkellung. Auf 
feiner Iteife von Bafelnsch Paris nimmt erGeleseuh 
treflende Bemerkungen über die damalige Srlm 
de; Provinzen mitzutheilen. Im Departementder« 
Saone fand er durchzchends herrfchende Vorkr 
die ongefchworuen Priefter; auf feinefre 
fchiedne Bürgerinnen, ob fie gute Republicanerinnen 
wären? erhielt er wiederholt die Aurworn wirkn 
gurkätholifch; und nur des basre Geld, woniter fein: 
Bedüörfniffe bezablte, erwarb dem Republieaner freu 
licheBlicke, Beyderaufwachfenden Generation hin- 
ge sn zeigte fichüberall warme Anhänglichkeit an die 

publik: —- Im März fchildert er mit lebendigen Far 
ben den Zuftand’von Paris: das Caf& de Chartres im R 
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publicanifcher Esergie anfde 
nöuvres der noch immer-fure 









Dem Löbe'der Charlotte Corday, un: 
aber fat zu'declamatorifch ihlten, Gefchie! 
Maynzer Depntirten Lux ift’eine weirläuftig 
küunggewidmer.- Die fürchterliche La 
bey dem Aufftande am 12 Germinal fchil 
deu lebendigiten Farben, und verbreiter 


die räuberifche Zügellofigkeit derfogena: inten Bavelu-- 






ihm oft den naiven Seufzer :je-vondrions la Cont tyereti 
hıtion, jevoudrions avoirum voi,auspreisten, und denen 


wieuz, il faut mowrir, je mourons — und.dieGefchic 
te von dem Procefs Fosquier.lhinville’s und 16 feiner 
Mitfchuldigen, wo diefer Böfewicht, bey. allem: sech- 
Gröfse feines Betragens eionimmr, ete, " Nichr an: 
von gleichem Werthe mir diefen Briefen, die zu « ie 
vorzüglichiten Artikeln 'des Jahrgangs gehören, finc 


= 
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die Beobachtungen des franzöfifchen Bürgers., Sie 
haben das Verdien® der Nexheit, wenn er die Ge- 
fchichte von dem Aufruhr des Germinals und von der 
Verhaftung Barrere's, Cellor’s und Billaud’s erzählt, 
und find dafür vellkäudig genng.. Am meißen bat 
den Rec.: die Unterhaltung des Vi. mit Barrere. an- 
gezogen, der bey feiner Arretisupg ganz unerwartet 
in einem vortheilbaften Lichte erfcheint. 
Als wichtige ‚Acteuftücke für die frühere Ge- 
fchichte der Rerolutien körngen die, das Serdfohrei- 
ben des Grafen von Lally- Toleıdal an des König von 
Preuffen begleitenden Keilogen (3, 5) gelen, wenn 
die Aechtheir diefer Schriften auf eiue beilimmtere 
Art erwiefen werden wäre.. Die fieichmerdigkeit 
des Höflings in Lally’s Briefen iR übrigens eben fo 
auffallend, als die Eitelkei: in ja Fayeije's, oder das 
Unbedeutende ia Ludwigs Antwort, und das Proto- 
eoll einer Berathfchlagung der Auhäsger des Königs 
zu feiner Rettung giebt einen Beweis mehr voa der 
unfeligen Unesiichloffenheit des. Monarchen. 5 
Die Erinnerungen aus Paris, au den Dr. U. (H. 19) 
Sind fehr gemifchten Inhalısı. ‚Sie hasdela in, einem 
fpöttelnden, nicht immer geglückten Vorirage von 
Kieidermuden, Negern uud Mulsten, Verfäflung, 
Tegesmeuigkeiten, Polizey, u. f.w., und ganz un- 
- bedeutend find (ebendaf.) die im Ton der politifren- 
den Divinationsfprache hingeworfenen Bruchfiücke 
‚aus dem Tafchenbuch eines Feldjägers.. 
Der Vi. der Unterfuchung ; Ueber Milderung der 
‚Regierungsgrundfätze, d. 5 Febr. 93, (H.ı), yon wel- 
cher der Herausg. meynt, „fie dürfe, wngeachtet, 
„‚feirdem fie entworfen worden, fich manches ereiguet. 
„babe, doch vielleicht nicht ohne Nutzen gelefen 
„werden ‚“* unterzeichnet fich mir dem Namen Spelar. 
Als ein Dewtfcher hält er den Machthabern feines Va- 
terlandes eine Dlenge, wenn gleich nicht neuer,-daoch 
bey der allgemeinen Tendenz des Zeitaliers fehr zu 
beherzigender, Wahrheiten vor. — Ia dem Auszuge 
eines Briefes von einem Helvetier, der letzihin in Paris 
gewefen il, (H. 4) finden fich gute Bemerkungen über 
die-Fehler und Irsthüner derjenigen, welche die Vor- 
günge der Rerolution befchreiben und heuriheilen. — 
Der Auifatz (H.5); von Frankreichs Finanzen und der 
Tilgung der Afhgnaten „ welcher aus der frauzüfifchen 
Handfchrift eines Verbaunten, der ihn dem Finanz- 
ausfchuffe verlegen liefs;, überferzt ift, zeichnet fich 
unter den vielen Projecten über die Aflignate, die feit 
der bekannten Zerhauung diefes Gordifchen Kuotens 


ibr Interefle verloren haben, vortheilbaft aus. -Ala.. 


Anhang ift Ducher's Auffarz: Wenig Demonetifiren, 
vr ausprögen, aus dem NMeniteur eingerückt. - 

u den,.durch die Conftitutiou van 1795 verap- 
Iafsteu, Abhandlungpn gehören; Gedanken des Gene- 
rals Miranda über die gegenwärtige Lage Frankreichs, 
und über die Mittel, wodwrek ihren Uebeln abzuhelfen 
wäre, aus der Handfchrift überferzt, (U. 6). Die 
Prophezeyung des Herausg., dafs Miranda bald eine 
wichtige Rolle (pielen werde, bar fich nicht beftä- 
tigt; aber der Auffarz felbüt ift das Refulcar der Un 
‚torfuchungen eines Icharfünnigen Denkers. Er rügt 
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zuerft die ungeheure Maeht des Convents, weiche 
nicht nur durch Kein Gefetz', "fondern bey der"tota- 
len Revolution der Meynungen felbft nicht einmal 
durch Gewohnheiten und Glrvben des Volks, die fo- 
gar, Tyrannen die Hände binden, eingefchräakt wur- 
de Er gebt dann von dem rundfatze aus; dafs nur 
wechfelfeitige Unabhängigkeit und Auffcht: der Ge 
walten das Gleichgewicht unter ihnen erhalienkann, 
und zeigt durch die Vergleichung der frauzüifehen 
Conftitution mit der Enzlifchen, dafs bey der er. 
Ren, die gefetzgebeude, bey der letzten aber die 
ausübende Gewalt ein zu grofses Ütbergewicht habe. . 
Die Zubl, der Regenien in Frankreich will er höch- 
fens auf Zwey, die der Minifter aufSechs beflimme 
willen; beide Räthe folfen das Recht haben, Gefeize 
vorzufchlsgen wurd Ge gegenfeirig ‚zu fanctioniren, 
und allen Vergröfserungsplanen foll die Republik eut- 
Sajren etc. — Die fulgeuden fehr lefenswerchen Aui- 
fätze, welche gleichfalls diefen Gegendand beban- 
delu: Unterfuchungen der Conflitution von 179% , und 
mehrerer auf die Organifation der Regierung fich be 
ziehenden Fragen, (H. 6.7), Beweit. dafs die Kepublik 
die einzige Regierurg fey ,, welche fich für Frarkreich 
Schickt, nd von den Vortheilm der repräfertativer De 
motratie, (H. 6) beide von Linoir Laroche, und: 
Ueber die Regierungsverwaltung, von Roderer, (H. 12,) 
zeigen wir, als Üederfetzungen bereirs redruckter 
Schriften, nur fammarifch an. Die l.efer werden 
übrigens mit Vergnägen bier die mit klager Wahl 
berausgehobenen räfonnirenden Auffätze Röderers, 
Lowveis, Lesoirs, end anderer, vorzüglich die in 
dem Hournal de Paris und der Sentinelle gewechfel- 
ten Sireitichriften der beiden erften, (unter der 
Ueberfchrift: Politifche Bruckflücke, von £. B. Los- 
vet, H. 7. 8.9. ıı. ı2 ünd H.ı des folgenden Jahr- 
gangs) zufamwengeftellt finden; nor wünfchte Rec,, 
dafs die Ueberferzung dem Gegenftende angemefle- 
ner gerathen und nicht fo oft durch niedrige Aus- 
drücke entfellt feyn möchte. Wenn es z.B: (H.®. 
$. 355) heifst: des Geld, welches Psche und die 
grofse Municipalität wegfipitzten; fo kann die Platr- 
"beit des deutfchen Ausdrucks enmözlich durch das 
fiaczöffche rfeamoter entfchuldigtwerden; zau wer- 
um mufste in Louvets Rede zur Gedenkfeger des er 
mardeten Ferrand , (H. 8) dss wahrfcheinlich im Ori- 
ginal febende, un4 freylich durch das Herkommen 
gesdelie Wert; womit, (5. 392) durch fölzend#s- 
ecksiäisfte Bild: „aus feinem blutigen Rachen gurgelt 
das Ungeheuer des Terrorismus den Vortrab hervor" 
im Deurfchen erferzt werden? i 
Röderer,, deriin dem ganzen Laufe 'der Rerofu- 
tion eine bedeutende Rolle gefpielt, und mitten im 
Conflict der ftreitenden’ Parteyen feine Selbitländig- 
keit zu behaupten gewufst hat, tıitt hier, (A. 9. 
Uber die grfüchteten und ausgewohderten Franken, 
aus dem Sjournal de Paris) als Veriheidiger der wäh» 
rend der Scureckensregierung entflohenen Franrofen, 
fo wie Gregoire.(H. 3) als Verfechter der Ireyheit der 
Gottesdienfte auf. Der UVeberferzer diefer jetzt auch 
in Deut/chland hinlänglich bekannten Rede trägt in 
Pppa der 
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der Vorrede, nachdem er in Gregoires Charakter das 
fchdne Gemälde eines duldfamen, den Gefetzen und 
feiner Bürgerpflicht getreuen chriftlichen Weifen ent- 
worfen hat, einige Ideen über pofitive und Veruunft- 
religion vor, die. wohl verdient hätten, „nicht blofs 
in rohen Umriffen hingeworfen, fondern in einer 
eignen Abhandlung ausgeführt zw werden. Was 
übrigens der Vf. von dem fchneidenden, aburthei- 
leoden Ton, den einige von den Anhängern der Kri- 
tifchen Philofophie angenommen haben Sollen, bey 
diefer Gelegenheit. vorbringt, laflen. wir hier uner- 
drtert. — Bey Condorcet's Rede: Ucber die Republik, 
oder: if ein König nothwendig zur Erhaltung der 
Freyheit? d. 13 Hul. 1794 (MH. 2.) berichtigt der Ueb. 
{n leinea Aumerxungen mit Klarheit und praktifcher 
Kenntnils die theoretifchen Träume des Vfs., von 
der Unmöglichkeit, dafs die republikanifche Regie- 
rung Frankreichs in Tyranney ausärten könne. — 
Auch Thomas Payne's Abhandlung über die erfen 
Grundfätze der Regierung erfcheiat bier (H. 6. 7.), 
aus dem englifchen Original überfetzt, ‚neben den 
politijchen Gedanken von L. P. Segur dem Aeltern, (H.7) 
aus den Nouvelles politiques. 


Die Ueberficht der Staatsverfafung der franzöf- 
hen Rraublik, zu Anfang des Sten ahper der Re- 
publik (H. 1.8) enthält den Befchlufs des Convents 
Über die am 14 Frimaire des 2 Jahres (4 Decbr. 93) 
fältesferzte Verfaflung der revolutionären Regierung, 
- Hiebit der Einrichtung ihrer 16 Ausfchüffe, ız Voll- 
tiehengscommiflionen, ibrer Bureaus, Gerichtshöfe, 
ü.f. w. und dem Namenverzeichnifs aller Mitglieder 
dsrfelben, öffentlichen Beamten, ond Befehlshaber 
der Armeen Im October 1794. — 5. 9. Duffaults Bey- 
tere zur Gefchichte des Nat. Conv. feit dem 10 Ther- 
mifar, bis, und mit Einfchlufs von le Cointre's Ankla- 
re’. 2), und Meilin’s von Diedenhofen Schilderung 
Robespierre's (ebend.) find zwey treflliche Auffätze, 
'und beide meißterhaft überfetzt. — Als eine witzige 
Perfiflage liefst man Barrere's Bericht über fich felbfl 
A. r) mit Vergnügen; aber von Salaville's Auffätzen: 
sr Zie Jufpenfion der Gacobinergefellfchaft (ebend.), 
und Betrachtungen über revolutionäre Hleynungen, aus 
‚den Annales patriotigwes, it. der erfte ganz unbedeu- 
tend, und bey dem andern rügt der Herausg. mit 
Recht die Sopbisınen, durch welche der Vf. das An- 
denken der Gironde verhafst zu machen fucht, 
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Die autkentifchen Datz über den gegenwärtigm 
Zufand des Handels zwifcken Frankreich und de 
Schweiz (H. 6), aus dem Journal des arts et manı- 
fäctures, annee 1, (1795) geben einen Beweis von 
‚den unermelslichen Vortheilen, welche die Schweiz 
während der franzölifchen Revolution durch die Aur- 
gewanderten, die Vernichtung des innern Kunfl- 
fleifses in Frankreich, und durch die Sperzung des 
auswättigen Handels zog. In den Anfichzen aus Bel- 
gien und Holland in ihren Verhältniffen zu der Franken 
republik (U. 8.9), trefien wir intereffanre Züge aus 
den Berichten des Yoliksrepräfentauten Portier, der 
während der Eroberung ron Hollaud usch Nerzogen- 
bufch gefendt war. Als Zufaız giebt der Ueb. ein 
kurzes Gemälde der belgifchen Infurrection, wobey 
er zuerft eine Vergleichung derfelben mit der fran- 
zöfifchen Revolution anflelit, und fich dann überden 
Z.uftaud des Wiffens in den Niederlanden, den Mau- 
gel an Aufklärung unter allen Ständen, über Jolephs 
Verbeflerungsverfuche, die Widerferzung der Prie- 
Der, Mönchsherrichaft, Fonatismusw. f. w. verbrei- 
tet. Der laufte befcheidene Charakter Trautmazns-. 
dorfs wird im Contraft gegen die auffabrende, grau- 
fsme Siauesart des General d’Alton gefchitderr. Die 
ferneren liegebenheiten find bekanat, ° Merkwäürdig 
it die Unterredung Portiers mit dem oranifchen Be- 
vollmächtigten Bentink, worin diefer grofse Klagen 
über die Engländer führt, und zuletze verfchert: 
„Der Statthalter hege einen folchen Groll gegen diele 
„Bundsgenoffen, dafs er felblt bereit fey, die drey- 
„farbige Cocarde zu nehmen uud fich mit den Freu- 
„ken zu vereinigen, um die Race der Engländer, der 
„nichts heilig ift, auszarerten.“ rs Nut , 


Aus Legquinio's bekanater Schrift: Guerte de la 
Vendee et des Chowans, ift der Artikel: Ucher den 
Krieg mit den Chouans, (H. 1) .eingerückt; aber die 


Sonk fliefsende Ueberferzung wimmelt von Fehlern 


der Uebereilung. Im Original hat z. B. ($.79) wahr- 
fcheinlich Chat- huant geltandes; diefes follte aber 
nicht durch Katze, fondern durch Enle verdeutfcht 
feyn; dena: von der Nachabmeng des pfeiffenden 
Eulengefchrey's, welches die Schleichbändler zu ih- 
rem Signal gewählt hatten, entfaud die Benennung: 
Chonans; und, presqwisle ($. 84) heißt: Halbinfel, 
nicht: beynahe eine Infe. 
(Die Fortfetzung folgt.) » 


KLEINE SCHRIFTEN. 


zoorn, Weillenfeir, b. Sererin: Eutropii brevia- 
ee Tokanae. -— Editio correcta. — 1798. 1218. 17. 
(1 gr., Kin correiter Abdruck des Textes nach der Yerhey- 


ee ei 


kifchen Recenfion,, ohne Noten. Die Ausgabe ift zum Schul- 
gebrauch empfchlungswärdig. 





489: 


ALLGEMEI 





Numerd 356° 





NE LITERATUR 


49 


-ZEITUNG 





Freytagn den 23. Navember-179% . , L ie 





GESCHICHTE. 


1) Ohne Druckort: Kiio, eine Monatsfchrift für 
die franzöfifche Zeitgefchichte etc. 


a) I.sırzıc, in der Wolflchen Buchh, : Neue. Klis, 
eine Monatsfchrift für die frauzöfifche Zeitge- 
gefchichte. Herausgegeben von Ludwig Ferdi. 
sıund Iluber etc. Zr : 


tFortfetzuug der im vorigen Stück abpebrochenen Beeenfien.) 


A die Ueberfetzung der Bewrgungserinde zur 
Anklage gegen Carrier, vom Volkirepr; Dupwis 
von der Seine und Oife (H. 2.) wird dureh hänlige 
Gellicismen entktellt; übrigens it der Ton diefer Re- 
de, ungeachter mancher kerben Aumerkanz über die 
Art, wie die Werkzeuge des Schreckesfyftems die 
Ablichten der Coalition befördern halfen, und unge- 
achtet die Verbrechen des angeklsgten Tyranuen in 
ihrer rollen, Abfcheu erregetiden, 'Dlöfse aufgedeckt 
werden, döch im Ganzen von Bitterkeit frey, und 
der Würde der Verfammleng, vor: welcher fie gebal- 
tea wurde, angemeflen. —. Unter der Auffchrift: 
Ismird's Profcription (H.4.), erhalten wir die Briefe, 
welche diefer von Robespierre geächtete Deputirte 
sach dem Starz des Tyrannetı an den Conyant und 
an feine Committenten fchrieb, um vor ein gerechtes 
Tribunal gefteilt zu werden, und die Gefchichte fei- 
ner Aechturg. — Die wärmfe Theilmäme erregt 
die mit edier und rübrender Rinfsle abgefafste Apo- 
logie von Carl Eleonore Dufricke — Valaze, gedruckt 
nach einer Hand[chrift, welche in einer Ritze der Mauer 
feines Kerkers gefunten ward, von Penieres herausge- 
geben (11.9. 10.). — Die Bruchjhicke über dus Leben 
und die Hinrichtung des Revolutiowairs Erlogius Schniei- 
der (M.9.ı1. 19 und im folgendeniJahrgang 'H. 3.'5.) 
enthalten eine gur gefchriebne und mir philofopbi 
fchem Geift zus Datis feines Lebenslaufs abgezogne 
Charakteriftik diefes merkwürdigen Schwärmers, der, 
wie es fcheint, oft Rerolurion mit Freykeir, Mittel 
mit dem Zweck, verwechfelte, und durch die Robeit 
feines Charakters eben fo fehr zurückflöfst, als er 
durch feine Leiden intereütt.. Ohne feine Mängel 
zu befchönigen, hat der Vf. ibn bier gegen- die Lä- 
fterungen feiner Feioude verrheilige, und der ganze 
Auflatz ift ein fehärzbarer Beytrar zur Gefchichte 
der Verirrungen des menfchlichen Herzens. m 
Ein furtlaufender Artikel durch den gröfste 
Theil diefer Hefte har die Ueberfchrift: Literatur der 
Revolution feit dem Stwrze Robrspierses. Er liefert io 
gedrungner Kürze, oft nur mit wenigen Worten, 
4. L. Z. 1798. Vierter Band. 


kritifche Anzeigen der neueften, in franzöfifcher und 
deutfcher Sprache herausgekommnen Schriften, wel- 
che auf die Revolution Bezug haben. 


-Die von Lips-nach Brea [chön gefochnen Bülten. 
Isnard's,-Boiffy d’Anglas, und des Dichters Lebrum 
gehören zu den drey Bänden des erften Jahrgangs. 
Auf dem Umfchlage der letzten Hefte deflelben kün- 
disten diellerausgeber die Fortfetzung ihres Journals 
auf das Jahr 1756 an. Die dabey verfprochne Ge- 
fchichte.der Nation, deren befondre und fortdauern- 
de Bearbeitung im er/ten Jakre durch mancherley 
Schwierigkeiten verhindert worden war, haben wir 
auch in dem gegenwärtigen Jahrgange noch nicht 
gefanden, und der Plan der 'gauzen Zeitfchrift bleibt 
in den 6 Heften, deren Inhalt wir jetzt anzeigen 
werden, unverändert. 


Der Name eines Mannes, der faft feit dem er, 
ften Beginnen der franzöfffchen Staatsveränderung 
die Augen aller Philofophen, Staatsmäuner und Den- 
ker eben fo allgemein auf fich gezogen hat, als die 
müffige Neugier des grofsen Haufens, der in im 
den geheimen Obern der ganzen Revolution zu fehen 
glaubte, wird jeden Lefer der Klio auf den Artikel; 
über Sieyes (H. ı und gs.) sufınerkfam machen, Der 
Augenblick, wo man eine vollitündige Charakteriftik 
diefes berühmten Mannes erwarten könnte, fcheiat 
jedoch noch nicht gekommen zu feyn; vielleicht fetze 
er feipft dereinft die Nachwelt in den Stand, ein rich- 
tiges Urtheil über ihn zu fällen. Der gegenwärtige 
Auffatz enthält, was der Vf. geben konnte, fragmen- 
tarifche Notizen über den moralifchen und politifchen 
Charakter feines Helden, deren fonf vortheilhafter 
Eindruck aber durch den bald lobrednerifchen , bald 
spologeiifchen, Ton des Vortrags gefchwächt wird. 
Am wenigften bat den Rec. die Entfchuldigung der 
Weigerung Sieyes’s, eine Stelle im Directorium an- 
zunehmen, befriedigt. ‘Ueber die fogenannten Ter- 
roriften zur Zeit der royaliltifchen Räckwirkeng, 
über den Fehlgriff der Thermidorianer, die, obne 
es za ahuden, fich mit heimlichen Royaliften verbun- 
den hatten, bis die Begebenheiten von Quiberon ih- 
nen die-Augen öffneten, über die Gefellfchafren bey 
der Frau ron Stael und laRcunion, ‚und über di« Fa- 
etion’ Miranda wurrkeilt:der Vf. wir eiser Unterfchei- 
dung, die in einem Zeitpunct, wo fo manche feit- 


* dem entbüllte Complotte noch im tiefiten Dunkel la: 


gen, feinem Scherfiion Ehre macht, aber eben diefe 
Finfteroifs, welche zum Theil auch jetzt noch nicht 
zerftreut iR, läfst glauben, dafs er, als Verfechter 
des Triumvirats (Sieyes, Louvet und Chenier) den „” 
Qaq Charak- 


* 
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Charakter eines Lanjuinais, Boiffy d’Anglas u.a. viel- 
leicht zu einfeitig gefchildert habe. 

Die Bömerkungeniüber die Ereignijfe der Zeit (H. 1.) 
gehören, fo durchaus wahr fie auch feya mögen und 
fo gut fie hier vorgetragen find, doch zu den ver- 
geblichen Wehklagen über nan- nicht mehr ‚zu äu- 
dernde Dinge, — — 50 lange der Krieger befchäf- 
tigt ift, har er bey dem fchnellen Wechfel der (e- 

Rände und bey der immer erneuerten Spannung, 


einer Kräfte nicht Zeit, fich auf das Ungemach,' 


welches ihn von allen Seiten umgiebt, zu befinnen. 
Aber in der unbequemen Langenwcile des Lagers er- 
wacht des Gefühl deffen, was er-enıbehren und was 
er ertragen ınafs,, mit verdoppelter. Lebhaftigkeit ia 
ihm. Dann murft er über jeden zufälligen Mangel, 
über jede oft unvermeidliche Widerwärtigkeit, als 
über eine ihm willkürlich aufgebärdete Laft, 


wenn’ nicht über den Feidherrn, : doch gewils zu- 
näichft über'die Verwaltungeüi der Jebensmirtel und 


audrer Bedürfuiffe, über den Plan des Feldzugs and 
“über die Polttik der Cabineter, die ihn in diefe La-, 
‚e verferzt hat. : Diefes war auch der Fall bey der. 


ichegrüfchen ‚Armee:in dem unthütigen Feldzuge 
won 1795, und mauchbe zu grelle Farben der, in dem 


Auffatz: geheime Gefchichte des Landes zwifchen Rhein. 


und Mofel, auch des. Verksjis der Linien von Maynz 
(H.4.), entworfenen Schilderungen der fürchterli- 
chen Desorgauifation diefes Heeres, und der fcham- 
lofen Schwelgereyen, Erpreflungen und Unterfchleife 
der bey demfelben angeßellten Volksrepräfentanten 
und Adminiftratoren, können gewifs aui Rechnuug 
jenes unausbleiblichen militärifchen Mismuths ge- 
fchrieben werden. Aber .bey dem allen enthält die- 


fes Gemälde eine Reihe von unwiderlegbaren That - 


fachen, die jedoch, feitderm die Begebenheiten des 
Fructiders den Schlüffel dazu gegebeu haben, in ei 
nem ganz andern Lichte erfcheinen, als worin der 
V£. Ge darftellt, und jetzt nur die Lift des Feldherra 
bewundern laffen, der fo gefchickt den Hafs einer 
trefMichen Armee, die er zerftören wollte, auf feine 


Gegner zu lenken wufste. — Auch der General Sau- 


siac tritt als Lobredner Pichegrü’s auf:. Blick auf die 
beiden letzten Feldzüge der Nordarmee, als Antwort 
auf die Satyre. gegen den General Pichegrü (H.4.); und 
es ilt ıbm eicht über die Angriffe der Gegner zu fie- 
en, da er die glänzendlte Seite Pichegrü’s, feine 
eldherrntalente, ins Licht ftellt. 


Der Bericht über die Entführung des Hn. v. Semon- 
rille, aus einem [ehr zwerlafsigen franzöfifchen Alanu- 
Seripte überfetzt (,3.), enthält neben der ausführli- 
chen Befchreibung jeuer bekannten Begebenbeit ei- 
nige charakterilifche Züge über die Gefinuungen der 
damaligen öff-ntlichen Beamten in Graubündren; der 
Auffatz: ein Wort über Genf, bingegen (ebend.) fagt‘ 
uns wenig oder gar nichts von diefer Stadt, und die 
Perfifinge des Vfs. über einige Emigrirte, mit denen 
er'auf einer Reife zufammentraf, it. weder witzig 
noch unterhaltend. BI BEE IE Ze re E Ze . 
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und, 
fein Unmuth erleichtert ..fich- durch laute Klagsa,. 


i Prefsfregheit und politifche Clubbs, von Röderer: und 
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Als ein Product gutmäthigerSchwärmerey zeich- 
net fich der Auflatz: meine Erfahrungen in den fürch 
terlichften Tagen der frankifchen Revölution „ von Frie 
drich Butenfchön (H. 1.3.), iu einem Jahrzehend aus, 
wo im Confliceder widerfrebendten Kräfte.der En. 
thufläsmus die nieite Zeie nur felbitfächtigen Begier- 
dei zur Larve diente, oder eis Feuerbrand in den 
Händen Wahawirziger wurde. Ein Jüngling, von 
dem edeliten Eifer für Moralitär und Menfchenwürde 
befeelr, und in der Schule der kritifchea Philofophie 
gebildet, eilt im J. 1793 voll reger Hoffnutgen über 
det Rhein in fetn Vaterland’ zurück. - Treflich it der 
niederfchlagende Abfith der Wirklichkeit; die.er 
dort finder, mit feinen Idealen, gefchildert, und fei- 
vie Erfährungen verdienen iu mehrals einem Betracht 
lehrreich and intereffant genanat zu werden. 'Sie 
find ein redehdes Beyfpiel, wie "weit gutherziger 
Enthnfasmus, mit einer auffallenden Beymifchung 
von Schwäche des Charakters begleiter, geführt wer- 
den ksın. Ohne Seipäftändigkeir, fühlt der Vf. üch 
unwiderftehlich von deta Scrom“überlegner Kräfte 
fortgeriffen; fehr auziehend ift feine Zufammenfel- 
lang mit dem Feuerkopf Schneider, in deflen Haufe 
er bekanat würde, ünd über deflen I,ebensweile ‚fo 
wie über das funere der damaligen Volksgefellfchaf- 


ten und andre Gegenflände des erften Zeitraums der. 


Republik diefer Auffatz mauche lefenswerche Notizen 
enthält. 


Ueber Chamfort und die reg feiner Schrifs- 


ten it CH.1. 3.) ein an die Herausg. der Klio einge 


fchickter Auffatz eingerückt, der einige, jetzt all-, 


gemein bekannte, Anekdoten zus dem l.eben diefes 
merkwürdigen Mannes, nebft einer Auswahl felner 
Deukfprüche und finpreichen Bemerkungen enthält, 


wozu die Erinnerungen an Chamfort (H. 4.) noch ei-: 


nen kleinen Nachtrag liefern. 
' Von den Ueberferzungen and Auszügen aus fchon 


bekannıen franzöfiichen Schriften, zeigen wir-auch: 


bier nur die vorzüglichften an: Verfuch über die Be 


gebenheiten am 13 und ı4 Vendemiaire, von P. F. Real: 


(H. 2.); der zu declamatorifche Vortrag hindert die 
Wirkung, welche die übrigens lichtvolle und leben- 
dige Darßellung jener merkwürdigen Vorgänge font 


- picht verfehlen könnte, und der Ueberfetzer hat -fich 


bemüht, durch Ausdräcke, wie Spitzbube, Piafel, 


- Schurke u. dgl. das Grelle mancher Farben des Ori-. 


ginals eher zu vermehren, als zu mildern. — Ucbef 


einem Ungenannten, im März 1792 (2) (H.4.). Aus 
dem Jourusl de Paris überfetzt. — Die Jabrzahl 
mufs wohl ein Druckfehler feyn, da diefer Artikel, 
wenn Rec. nicht irrt, erft zur Zeit der Debatten über 
die Prefsfreyheit im Jahr 1796 eingerückt wurde. — 
Gedanken eines Freundes der Künfte und Talente. Von 
der Frau von Genlis (H.4.), — Robespiersiften in Pa- 
ris. Im April 1796 (H. 5); Unter diefer. Ueberfchrift 
erhalten wir verfchiedue Auffätze aus dem Ami du 
peuple, von Lebois herausgegeben; fie rühren von 
ehemaligen Mitgliedern der Gefellfchaft des Panrheons 
ber, und köunen, wie der Herausg. bemerkt, zur 

A Ze Charsk- 
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Charakterifik diefer- terroriflifchen Verbindung. die- 
ven. — Nachricht über Condorcets Leben und Schrif-, 
ten, von erome Lalande, und; ‚Anton Diannyere an 
den Bürger $: Lalande,- Mitglied des. Nationalinflituts, 


über Gondercet (H.5.), — .zwey intereflaute artikel, 


wovon der erite gewillermalsen das eloge funebre, 
Condorcet’s, der 'zweyte ‚aber mur noch einige Zu- 
fätze und Berichtigungen liefert. — Die vier oisher 
ungedruckten Briefe von Heivetius, über Montesguieus 
Geil der Gefeize, über die englifche Conflitution und, 
über Volksaufklärung (H.5.), find Meiferilücke phi- 
lofophifcher Räfonnemwents über die wichtigiten Ge- 
gentände der Staatswiffenfchaft, ‚und der lerausg., 
der Klie 'har fich um das deutfche Publicum durch 
die frühere Bekanntmachung diefer Briefe, welche, 
an der Spitze der neuen Didorfchen Ausgabe von 
Montesquieu’s Werken erfcheiuen werden, nicht 
"wenig verdient gemacht, Man glaubt in der [bat 
mit dem Vf. der Einleitung, dafs fie während der 
Revolution gefchrieben feyn müfsten; . „fo wahr ift, 
„es, dafs ein Pbilofoph, der fein Leben. damit-zu-, 
„brachte, den Rechten der Menfchen und dea Lrr- 
„thümern-der Regierungen nachzudenken, über fein. 
„Jahrhundert fich erhebt, und die Wirkungen. vor- 
„ausfieht, welche die Aufklärung und die wahren. 
„Grundfärze der gefellichaftlichen Ordnung unfehl- 
„bar herbeybringen müflen." Der erite Briei, von 
Helv. an Montesquieu felbit, über die ihm mirge- 
theilte Handfchrift des Efprit des loix,, .befireiter die 
Meynung des Präfidenten über die Nothwendigkeit 


der vielen Mittektufen zwilchen dem Souverain und. 


dem Volke, und manche Stellen. deilelbeu fcheinen 
mit prophelifchern Geilte entworien zu feyn. Der 
zweyte und dritte, an Han. Saurin, find zuiammen- 


gez 
In 


niachen einen der fchönften und lefenswertheiten Ar- 
tikel diefer Zeitfchrift aus. — Ueber die Kraft der 

egenwärtigen Regierung Frankreichs, und uber die 
N erhwendigkeit. fich an fie anzwfchliefsen, von Benja- 
min Conflant (H. 5. 6.): und Erläuterungen über den 
355ften Artikel.der Conflitntion und. über die Freyheit 
der Preffe, von P. C. L. Baudin, aus dem Departement 
der Ardennen, Deputirten zum gejetzgebenden Corps 
und Mitgliede:des Raths der Alien (H,v.), ind wört- 


liche Ueberfetzungen jetzt allgemein bekannter Schrif-, 


ten, von denen befonders die erfie auch in Deuıfch. 
land Auffehen erregt hat. ; 

Der: ferılaufende Artikel: Literatur der Revol«- 
tion, hat in diefen 6 Heften Jdie verfprocune weitere 
Ausdehnung noch nicht erhaltes. — Von den näm- 
lichen Meiftern als im eriten Jahrgang erhalten. wir 
hier die Bülten Sieyes’s und der Charlotte Corday. 

2) Die unter diefem verauderten Titel ericheiuende 
Fortfetzung der Klio foll nach der Erklärung des Her- 


ausgebers, Hu. Huber, zugleich auch an die Stelle - 


des mir dem goften Stück gelchlofsnen Jouruals; Frie- 
denspräliminarien, tresen, . Des Name .diefes klesaus- 


Ne.:36 NOVEMBER-179% 


ogen, und handeln von demfelbeu Gegenitande.. 
dem letzten, an Han. Lefebure Laroche, unter-. 
fucht H. mit philofophifchem Scharflion die Vorzüge. 
und Mängel der englifchen Verfallung ; und alle Viere. 


4 


gebers, der durch feinen. Aufenthalt in einem dam.ls 
neutralen Lande nabe an dem Schauplatz der Begeben- 
heiten, durch feine bekannten Verbindungen und mebr 
noch durch feine lange nnterhaltene Vertraulichkeit 
micder Philofophie, dem Geift und der Literatur beider 

benachbarten Nationen dem feltnen Vorzug genofs, 
das, was jenfeirs des Rheins gefchah, mit den Augen 

eines Franzofen zu fehen, und zugleich fich in deu 

Standpunct verferzen zu können, aus welchem det 

Deutrfche es betrachter, und fo die Vortheile des n=- 

hen Zufchauers und des antiernten ruhigen Beobach- 

ters zu verbinden, mufste ein noch günfligeres Ver- 

urtheil für diefe Fortfetzung der angezeigten Zeit- 

Schrift erwecken. Er bat auch msnche Veränderun- 

gen des Plans dabey vorgenommen. Anflatt- der 

mit jedem ’ Monat erfchienenen einzelnen Stücke, 
der Klio erhalten wir nun alle zwey Monat einen 

gedoppelt fo ftarkeu Heft von diefer. neuen Zeit- 

Schritt. Ueber die innern Veränderungen wollen wir 

den Herausg. felbit in der Forerinnerung (Jahrg. 96- 

H. 1.2.) reden hören, Unter der Vornusfetzung, dafs 

eine wahrhaft hillorifche Bearbeitung der neuelten, 
Begebenheiten vor der Hand noch unmöglich fey, 

beichränkt er fich auf den befcheidnen Zweck eines. 
Vorarbeiters zu jenem kgröfsern Unterzehmen , wel- 

ches wir den kommenden Gefchlechtern ‚überlallen. 
müffen. Er glaubt diefen Zweck am wirkfamiien zu 

befördern, wenn er, ohne Rücklicht auf das Interefle 

der Parteyen, und unbekümmerr, ob die Abfcht des 

Ausfagers Wahrheit oder Lüge war, aus den Zeug- 

niflen Aller dasjenige heraushebr, was dem unter- 

richreten Publicum als Wahrheit -anfchaulich feyn, 

kaun (S.ı ff). Die Wahrbeir, fagt er ferner, auf 

die mau für jetzt-noch Verzicht thun mufs, ift nur 

äufserlich und materiell ; aber es giebt eine, den gro- 

fsen Ereigniffen unfrer Zeit inwohnende Wahrheit, 
die man nicht allein befitzen kann, fondern deren 

Befitz auch einen defto wohlthärigern Einflufs- auf. 
deu Gang der Begebenheiten ausübt, je allgemeiner 

er wird. Um den Lefern der Klio diefe Wahrbeit 

vor Augen zu legen, will der Herausg. fich weniger 

mit der Aufiuchung der geheimen Triebfedern oder 

mit der einzelnen Darftellung der Begebenheiten, als 

wit der Schilderung und Beitimmung ihres Charak- 

ters im Allgemeinen, befchäftigen. Oft laffen- die 

widerfprechenditen Wirkungen fich ohne erzwungne 

Schlufsketten suf gleiche Urfachen zurückführen; es 

giebt gewifle allgemeine Begriffe, mit welchen alle 

Nationen Abfcheu verbinden, und Andere, zu denen 

Alle Neigung fühlen. Um das Räthfel der Verblen- 

dung der Völker. zu löfen, darf nar die Tafchenfpie- 

lerkund ihrer Verführer enthällt werden, wodurch 

fie den. Vorftellungen -der letzten Art, Vorltellungen 

der eriten unterzufchieben, und durch Aufreizung 
der ‚an jene Begriffe geknüpften Empfindungen die 
Begriffe felb& zu verdräugen wufsten. 

Die ftrenge Unparteylichkeit, welche der Her- 
ausg. verfpricht, kann man -von-einem Schriftfteiler, ; 
der zu diefem Zweck feine Materialiea zufamman- 
tragen und ordaen will, unnachläfslich federn. Ir... 

Qags H. 
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H. bat aber feine Zeitfchrift moch vorzüglich der 

deutfchen Natian gewiditiet , undsbeyydisfer Gele 

geriheir Ichildert eh ie a eg Here, en 

Publlcums in den Jahren und 1796. amals 

fanden die kühnften Halo; der Bleraer Frau” 
zöffchen Grundfätze noch in ihrer vollen, Blüthe, 

damals glaubte er (in den Friedenspräliminarien ) ei- 

nem Antrieb entgegen arbeiten za müflen, man 
in Deutfchland, falfchlich für Natiomalgeift nahm; 
jetzt, meynt er, möchte es eher daradf ankommen, 
der Herrfchäft dds politifchen und militärifchen Schre- 

ckens, den die franzöfifche Republik verbreitet, 'ent- 

gegenzuwirken ‚zu erinnern, dafs Attklärüng, ‘Ver: 

nunft und Freyheit You dem Schickfal derHeere nn 
abhängig find, dafs die Auflöfung des’Problems, ob 
Nationalıruppen oder flehende Armeen, ob weuge- 
formte oder ihrer alten Verfäflung 'getreue Staaten 
in einem verlängerten Kampfe’ früher unterliegen 
müllen, das richtige Selbfigefübl eines Volks, zu 
delien Nachtheil die Entfcheidung ausfällt, wenig‘ 
angeht, und dafs es nicht fchlechrer von fich deuken 
mülle, wenn es nicht oline Demütrhigung verlieren 
kann, worauf es ohte Grund ftolz war. 


Nach diefer umflündlichen Anzeige von dem, 
was der Herensg. verfpricht, ‚glauben wir über das, 
was er geleifter bar, uns aus.dem Grunde weit kür- 
zer faffen zu dürfen, weil wach dem Plan der neun 
Klio nur; wenig Originalauffätze darin aufgenommen 
werden konnten. * Sie liefert uns grölstentheils De. 
berfetzungen franzöfifcher Abbaudlungen,, die jetzt 
in unferm Vaterlande bereits bekannt, zum heil 
auch in diefen Blättern fchon früher beerrbeilt wer- 
den find. Es it überdem nicht fowohl ihr inurer, 
Gebalt, oder die Wahrheit oder Sophilterey der 
darin vorgerragnen Räfonnements, mit welchen wir 
uns hier zu befchäftigen baben, als vielmehr ‚die 
Wohl des Herausgebers, und die Art, wie er fe auf- 
ftellt oder onkündigt, 

Wir erhalten hier als Gegenfläck zu Conftants 
Schtift über die Kraft der gegenwärtige Regierung 
Frankreichs erc. (S.Klio Jabrg. 96. H.V. VI.) die Ab- 
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hendlung von Adrien Lezay, won der Schwäche einer: 
Regierung in ihrem Entfiehen, und.uon der Nothwen- 
digkeit, dafs jie fich der nationellen Majorität anfchlie-, 
Sse (H. 1.1V. 96.). In dem Verbericht giebt der Her. 
aus. einige ellgemeine Maximen, nach welchen man 
die Menge der jeızt ericheinenden franzöffchen. 
Streitichriften,, und den Charakter der verfchiednen. 
Parieyen, von denen fie herrühren, beurtheilen mufs; 
wobey denn freylich, wenn er die Ränke der Einen. 
ei Op eR: Ve fein kaltes Blut eher verläfst, 
eis wo er die gebeimen Kunfigriffe der Gegner 
gefteht., Doch ..diefe - ee 


zuweilen eıwas leiden » 
chen Ausbrüche (z.B: S,8.) können dem Bun. 


geiftreichen Beobachters nicht umnebeln, womit er. 
in das Chaos der fich an einander reibenden Kräfte 
eisdriogt, und ihre verfchiedne Tendenz den Le. 
fern enıhülle." Auch die erläuternden Nöten, womit 
er Lezay’s Schrift begleitet, tragen daffelbe 

Einem zweyten Auflatz diefes Vfs. über die Urfa- 
chen und die Refaltate der Revolution (H. VIL VII. 97-): 
bar Hr. H: gleichfalls einen Vorbericht: bey ügt, 
worin er dem Üliarakter diefes geiftvolleu Schrifitel- 
legs gegen den Vorwarf: der: Verfatilität im Schutz, 


v 
J 
“ 


‘ nimmer, wuuid-dem Genie ‚deffelben Gerechtigkeir wi- 
in diefemÄuf- - 


derfahren läfst. In der That find auch 
fatz die Eutwicklusg der Urfachen der Revolution 
und die Darkelleng dos Ganges, den fie nahm und. 
nehmen imufste, wit Scherilen ‚und Befimmtheit, 
und mit einen "großsen Veberblick ausgeführt, der, 
Sich fo wenig» durch dem Reiz fpeculativer Unterfu- 
chungen verleiten, als durch den Eindruck der näch- , 
fen Veraulafiungen „‘ eder..der wichtigen Ereignife 
feibft befchräuken läfst!»—. Die dem ehemaligen 
Vicomte von Toxlongeon, einem Dirgliede der erken 
Natienalrerfosumlung, zugefchriebne Brochüre: re-, 
volutioneires Handbuch, oder moralifche Gedunken über 
die Pelehjake Lage der Völter im .Revolutionszufond- 
(HL AV, 96.) emthale „ ohme auf Yolilücdigkeit Au-, 


' Spruch zu maeben,, in der Form abgebrochner Sätze 


und rhapfodifcher Ideen einen Keichthum von eigen- 
thömlich ausgedrückten fiunreichen Gedanken, 


(Der Defehlufs folgt.) 





"KLEINE 8 
Gssenicnre. Zürich u. Londow: Die Revolution-in der 
Schweiz im Juhre u798 von ‚einem Augenzeugen, 1798. 74 8. 8. 
(6 er.) In diefen Bläuern Jieierg der Vi. eine kurze Geichichte 
der (shweizeriichen Revolution, Gie er aber fehl nur einen 
Veriuch, dies merkwürfigs Freinnils aufzuklären, nenne. *Fr' 
glanbır, dals folcher dem Prihilcum'bey det allgemeinen Anf- 
merkfamkeit, die jene Benebenheit eeregr- Lat, (a lauge bis 
. eine gründlich@ und re erfchiene, , 
i illkommea leyn werde. - t nn 
a ne unparieyifche Dirfiellung der Nezebedheiten 
darf man in dem gegeiiwärtigen Augenblicke der Grhrung von - 
einem Schweizer kaum-erwgrien. Der Vf. ift ein Freund der 
alten Ordnung des'Dinge, die 


Na .rla,., 


freylich in dem, gegenwärtigen - 
..1t wur ” bh 


CRRIFTEN. 





5. 
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Augenblicke alle Schweizer, har wenigg ausgenemmen, wit 
allen. ihren ‚Uuvelikommerheiten zurück wünicken würden, 
wenn fie Gadurch das Geichehene ungefchehen machen kötinten. 
Es ift uns von glaubwürdigen Schwelzern , die gewifs nie zur: 
ariflokrstifchen Partey gehören amd gleichfalls zur. Zeit jener 
velsen Argebenhsien in der Schweiz lebser, wer&chert wor- 
en. dais des: Vis, Darfieilung der ebenheiten, fo weir' 
hie ihnen ‚beksprc, der Wahrheis vollkommen gemäfs 'fey.- 
Zu allgemein if des Vie. Urcheil von’ den fchweizerlichen -öf- 
fenrlichen Blärtern 8.65. „Bs ift' überflüfsig,. die neuern Schrif- 
ta uud die öffentlichen Blätter von “er Lage der Schweiz ze 
lefen; fee nor.sie Unwahrheitgn eiziger brioideten 
Zeitungsichreiber., odar die Alairchen einiger Unwillenden." 
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GESCHICHTE. 


1) Obne Druckort:- Klio, eine Monätsfchrift für 
die franzöfifche Zeirgefchichte etc. 


2) Leirzıo, in der Wolffchen Ruchh.: Neue Klio, 

“eine Monatsfchrift für die frauzößfche Zeirge- 
fchichtz. " Herausgegeben von Ludwig. Ferdi- 
naxd’ Huber etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Berenfion.) 


ine fehr unterhaltende Lectüre gewähren neben 
jenen erüfthafteren Materien die Auszüge aus dem 
Almanach ds Bifarreries hurmaines (H. II. IV. 67:). 
Wir finden hier rührende und intereisnte Anek-ioten 
voneiazelnen Menfchen, die durcheinen fonderbaren 
Taralismas entweder Schlachtopfer der Schreckens- 
regierung wurden, oder durch eine eben fo aufser- 
ordenrliche Verbiodang von Zufällen den Händen 
ihrer Hecker entgiengen. Vorzüglich zeichnen fich , 
die Schickfale des Abb& de la Trimouille, des Depu- 
tieren von Calrados, des unglücklichen Mazuyer 
und des allen Vorfichtsregeln trotzenden Philipp Del- 
wiite, und die tragifche Gefchichte des Deputirten 
Oflelin und der Frau von Charri, darunter aus. — 
Als eia Gegenflück dazu laffen fich gewiflermafsen 
die Nachlefen (H.V. VI. 96.) betrachten. Diefe, aus 
Berichten der zur Zeit der Schreckensregierung auf 
“ Sendung gebrauchten Conventsdeputirten, geliefer- 
ten Züge gehüren noch eigentlicher-zur Gefchichte 
der Selifamkeiten des menfchlichen Charakters, als 
Jene Sımmlung feltfamer Schickfale. Indsım man 
hier fich mit Abfcheu von dem heuchlerifchen Wür- 
ger Carrier wegwendet, der mitten zwifchen feinen 
[rmordeten von fanfter Bruderliebe zu reden. wagt, 
indem man über die „im Ton akedemifcher Reden 
entworfenen terroriftifchen Berichte‘ eines Herault 
Sechelles die Achfeln zuckt, oder die heilige Ein- 
falt unwiffender Menfchen bedauert, eie, von dem 
"Taumel ihrer fchnelien Erhebung beraufchr, das 
Joch der Tyranney durch bäurifche Plumpheit noch 
drückender machen, trifit-man wieder mit Vergnü- 
gen auf Züge eines fichern moralifchen Sianes bey 
Leuten obne Bildung und ohne alle Keontaiife, deu 
weder die Lockungen der Gewalt, noch die Kuaf- 
griffe des fchlaueften Macchiavellismus bethören 
nten. 
en Die Auckdoten aus dem tableau des prifous de Lyon, 
von Delandine (MH. V. VI. 97.) enthalter eine Menge 
empörender, rübrender, und funderbarer Züge von 
der Graufamkeit der Handlanger Robespierres, und 
- 4. L. Z. 1798. Vierter Band. 


den Schickfalen der zahkllofen Schlachtopfer des 
Schreckenfyftems; fo wie die Notizen über La Fayet- 
te und feine Unglücksgefährten, während ihrer Geiaa- 
genfchaft zu Ollmütz, aus Röderers.Sourmal d’ecoue- 
mie politiqgue (H.I. U, 96.), wenn fie ganz authentifch 
find, das wärmfte Gefühl des Mitleids miz dem un» 
glücklichen Feldherrn und des Abfcheus gegen feine 
Kerkermeilter erregen müffen. , . 
Die Aechtheit des aus dem Tranzöfifchen über- 
fetzten: Auffarzes: Einige Nachrichten über die er- 
fien Lebensjahre Buonaparte's, gefammelt und (angeb- 
lich) in englifcher Sprache herausgegeben von einem Jei- 
ner Zlitfehäter,, (A. VlL, VIIL 97.) verbürgt der Her- 
auszeber felbil nicht; übrigens enthält er wenig neues. 
Als ein trauriges Gemälde der, aus dem Schwanken 
einer noch fchlecht begründeten Regierung entite- 
henden öffentlichen Drangfale kann der Auffatz aus 
Röderers Journal: Zufland eines franzöfifchen Depar- 
tements im Donat Brumaire des 5 Jahres (Oct. und Mn 
96.), oder Schreiben an meinen abwefenden Landsmann, 
(H.Ul. IV. 97.), dienen. Man darf hier zwar, wie 
der lerausg. erinuert, keine reiche Ausbeute von 
Begebenheiten erwarten; aber der Yf. liefert ge- 
wiilerınafsen eine allgemeine Form, wach welcher 
man den Zuftand mancher franzöfifchen Provinzen 
während der Gührungen, welche die neue Republik‘ 
bildeten, beurıiheilen kann. . j 
Aus den Berichten verfendetgewelfener Convents- 
Mitglieder hat ir. H. einige fchätzbare Beyträge zur’ 
ftatitlifchen Kenntnifs von Corfica, Savoyen, und 
den füdweltlichen Departements von Frankreich mit- 
getheilt,.. Der Bericht über Corfica, von la Camde 
Saint Michel, im Nov. 1795 im Couvent ausgegeben, 
(H.I. II. 96.) enthält das Tagebuch des Vfs. wihrend 
des Angrifis der Engländer, und feine Bemerkunzen 
über die Befchaffenheit des Landes, über den Geilt 
der Eiowohner, und die Nittel, fie an die Republik 
zu feileln. So gewils die guten Beobachtungen des 
Vfs., uod fein unermüdeter patriotifcher Eifer im 
Kampf ırit den fürchterlichtten Schwierigkeiten i>m 
die Achtung der Lefer erwerben werden; fo (fehrver- 
dient er doch. die Rüge des Herausz. ($.59. Aum.), 
dafs er bey den naiven Vorfchlage, in einer auf 
Freyheit und Gleichheit gegründetez Verfafuug die 
Eiswohner von allen Öffentlichen Aemtern 'auszu- 
fchliefsen, fich felbt nicht mäfle verftanden ha- 
ben. — -Früber, als der eben angezeigte, ift der 
Bericht über die Verrichtungen der nach Corfica gefund- 
ten Civil- Commiffarien; von Ludwig Moneflier, einam ; 
derfelben. Mit Bemerkungen über den Zufland diefes 
Departements am ıtew April ırgı. Auf Befehl der ie 
Rrr gista- 


nr 


yislativen Perfammlung gedruckt, (H. V. VI. 96.) er- 

chienen. Er geht wtehr ‘ins Einzelne, und füngt 
fchon von der eriten Eroberunrg der Infel durch die 
Frauzofen itm Jahr 1765 en, um den innern Zuftand 
des Landes, der Parteyen, die es zerrütteten, der 
Verfaffung des Lehnswefens, w. & w. zu-fchildern, 
gewinnt aber dadurch auch mehr Interefle für die Ge- 
fchichte als für die Sratitik von Corfica. -- - Manche 
gute Notizen liefert der flatifiifel: palitifche Bericht über 
das Herzogthum Savoyen wud die Groffchaft Nizza, 
erflattet im 5. 1793 ton Gregoire, iin Napnen der in 
diefe Länder grfchichten Commiffarien des Nat. Conv. 
(U.I.1l. 97.) Der Vf. handelt ınit Einficht und bach- 
kenntnifs von der Orgsnifation diefer newen Depar- 
teınents, von der politifchen Wichtigkeit des Befitzes 
derfelben für Fraukreich, und von der farikifchen 
Beicbafferheir des Landes. — Von dem Bericht an 
den Nat. Conv., erflattet von feinen, nach den Grew 
zen der Pyrenacn gefand!en Commiflarien: Carnot, Gar- 
vau und Lamargue , am ızten GJaonwar 1793. (H. II. 
IV. g7-)„. hat der Heraosg. mit Recht siles, was nicht 
zur Kenninifs diefer Departements dienen konnte, 
weggeleilen; was er uns aber giebt, wird den Freun- 
den der Läuderkuude eine angenehme und unter- 
sichtende Lectüre gewühren. 

Als- einen der intereflanteßen Auffitze‘ diefes 
Journals zeichnen wir die Ge/fchichte der con/tituiren- 
den Nat. V., für einen Bürger der vereinigten Stada- 
ten von Nordamerica aufgefetzt, von Pierre Granie 
(H.IX. X. XI. XU. 97.) aus. Der Herausg. rübiwt an 
dem Vf., da/s er ich feft an das Geferz halce, nichts 
zu erzählen, was nicht zuverläfsige Gewifsheit ha- 
be, dafs er mit firenger Uuparteylichkeit fchreibe, 
dafs er eis fich genzu euf den hiltorifchen Gefichts- 
punkt einfchränke, ohne durch einen 'beftisimr po- 
liiifchen oder pbilofephifchen davon abgeleiter zu 
werden. — Obne von einem Auffatz, der hier noch 

- richt geuz vollendet ik, ein beflimmtes Urtheil fäl- 
len zu wollen, glauben wir doch bemerken zu müllen, 
dafs ein Gefchichtfchreiber erft dann feine hiforifche 
Pflicht ganz erfüllt hat, wenn er nicht allein nichts, 
els was Wahrheit ift, fondern auch alles, was er als 
Wahrheit erkannte, gejagt bat. Der Vf. kann in- 
deffen damit entfchuldigt werden, dals er keine ei- 
geutliche Gefchichte fchreiben, fordern nur eineEr- 
zihlung der Begebesheiten für einen Freund auf 
fetzen wollte, Seine grofse Parteylichkeit für den, 
Hof leuchtet, fo wenig er esmerken laflen will, doch 
überall durch; ohne gerade die königliche Partey zu 
rühmen, wird doch gefchickt genug aller Tadel auf 
die Gegenpartey und auf die letzten Minitter gewor- 
fen. Der Herausg. findet auch felbfi in dem letzten 
Büchern hier und da aötbig, in feinen Anmerkun- 
gen die sflectirte Bewunderung Ludwigs, die fun- 
derbare Höflichkeit gegen Pitt, und die höchit feich- 
te Tiräde über pofitive Religion an dem Vf. zu rü- 
gen. Die Einleitung enthält einen gur entworfenen 
Abrifs des Zuftandes von Frankreich vor der Beru- 
fuug der Stäude; in den drey erfien Büchern giebt 
der Vf. eine gedrängte Erzählung der Begebenheiten‘ 
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bis zu Orleans Reife nach Enzlend, im 4, 5, und 
6ten aber befchäftigt-er Üch mit den Arbeiten der N, 
V. bis zu dem Bürgereid der Geiltlichen, uad mit 
der Unterfuchung der alten aufgekobren, und de 
neu eingeführten Einrichtunger. 

‘ Der Revotution von Genua nud der Gründung der 
ligurifchen Republik im Jahr 1797 , I (A. IX. X. XI. 
XIL 97.) ein eigner Aucdfarz gewidmet, der von &- 
nem deutfchen Augenzeugen herrühren foll. Der Vf. 
gebt, nach einer fchnellen Vcherlicht der Gefchich- 
te Genua’s von den ülcefen Zeiteu her, zu der von 
Andreas Doria gegründeten Veriallung über, deren 
Gutes, fu wie ihre vorberrfihenden Mängel, er aus 
den fpätern Begebenbeiten der Republik entwickelt. 
Diefes Gemälde führt ihu zur Gefchickte der lerzfen 
Revolution, deren Erzählung hier bey dem Ausbruch 
der eriien Gäbrungen nach dor Einführung der Con- 
ftitution abgebrochen if. >ein Vortrag iit klar und 
gefällig, doch nicht ohne Aufprüche; auch das Ver- 
dienft der Upparteylichkeit kann man ihm nicht ab- 
Iprecheon; wenigiens piehr er redlich, was ihm als 
Walrrkeit aufchawlich wur, wenn gleich fein Ge- 
fichtspunkt, aus welchem ihm die Vorgänge nur als 
natürliche, durch keine fremde Einwirkung hervor- 
gebrachre oder gezeitigre, Folgen des Zufänmen- 
ftofses der iunera Verbülzniffe mir.den Fortfchritten 
der Meynung und der Verbreitung einer liberalen 
Denkensart erfcheinen, ihn oft über dena Antheil 
Faypoults an der !/endung der Begebenheiten und 
über Buonaparte's Dictatur hisfchlüpfen Täfst. 

An die Stelle der Rubrik, Literetur der Rer. 
ift-in der Neuen Klio eine vollkändigere und forgfäl- 
tiger ausgearbeitete Kritik der zeueften, und vor- 
züglich der politifchen Literatur Frarkreichs und 
Deutfchlands getreten. Sie enthält nicht fo wollt 
kritifche Anzeigen, als vielmehr ausführliche Kei- 
fonnements über die Werke felbft, und iit derjenige 
Artikel, in welchem wir den Herausg. am meißten 
felbft reden hören. Er weils fein Urtheil ftets mit 
Gründen zu unterftützen, und wenn er gleich bey 
dem gröfsten Theil der von ihm angereigten politi- 
fchen Schriften anderer Meynung itt, als die Vr. der-. 
felben; fo läüfst fch dech nicht daraus, dafs er fie 


"widerlegt, eher vielleicht aber aus feiner Wahl, die 


mir fichtbarer Vorliebe auf folche Schrifren fällt, wel- 

che er widerlegen zu müffen glaubt, auf die Partey 

fchliefsen, zu welcher er fich bekeunr. ° Freyer von 

dem Einflufs eigzer Liebliongsmeynungen bleibt fein 
Urtheil über diejenigen Werke, die von Frankreichs 
Verhendlüngen mit fremden Stearen handeln, oder 
die gar keine politifche Beziehuog haken; nur halt 
der Ton, in welchem viele diefer Kritiken abge 
fafst God, fich nicht immier in 'den Schrauken der 
Mäfsigung. Wenn Hr. H. dem Scharfünn Calonae's, 
bey aller Verfchiedenheitihrer Meynungen, die ver 
diente Gerechiiskeit widerfahren läfst; fo übt er 
wieder on den vielen und mennichfaltieen Blöfsen 
des Revolutions- Almanachs von 97. feineu Witz wit 
einem Muthwillen, der bey diefer ziemlich laugeu 


Recenfion am Ende ermüdet, und wena man ihm 


feinen 


SoL 


feinen gerechten Zorn gegen Schrififteller von der 
Cisile ses Vis. des tombean..de ;J. Plntey (Hi. 1. 11.96.) 
veizeiht, fo würde er doch feiven Zweck, die ideen 
des Publicums zu berichiigen, gewiis auch ohne. ei- 
hen Theil diefes Publicums geradezu Pöbel zu Schel- 
ten (ebend. 5.104. 115.), haben erreichen köunen. 


Die Anzeige eines der fchätzbatfien und inte 
relautelten Artkel im ganzen Werke, welchen Hr. 
H. uuter der durih alle Hefie furtlaufenden Ueber- 
fchsift: Geijl der Parifer Tagbletter, liefert, haben 
wir bis zulezt rerfpart. Die deutichen Lefer erhal- 
ten bier in eiuer gutgewählten und leicht zu über- 
febendeu Zufammenrteilung Auszüge aus den vor- 
züzlichfien frauzöfifchen Zeitfchriften und Tagblär- 
tern, 'die fie, bey der üppigen Fruchtberkeit der pa- 
ifer Jourgaliten nur mit Mühe und orten würden 
Ferensbndan und feibft lefen, zoch weniger aber ch- 
pe eice gedaue Kenntails des Ganges der Begeben- 
heiten, der fo beweglichen localen Verkältnifle, und 
des Forıfchrittes und Wechfels der Meynungen, ge- 
hörig würdigen können. Die Einfeitigkeit der An- 


ficht, welche zus dem Lefen der Schriften vod einer 


Partey eutüehen mufs, wird hier durch die Verglei- 
chung mit den Behauptungen der Gegenpartey ver- 
vielialtigt, und das eutferate Publicum in deu Stand 
eferzt, dem Gieiit des Tages zu folgen und die Ten- 
Dee der Schriftitelier aus der Art, wie fie auf die 
öffentliche Meynuuz zu wirken fuchen, zu beurthei- 
len. Durch kurze Betrachtungen , weiche diefe Aus- 
züge begleiten, ihre nähere Veranlaflang enthällen, 
“ und die Abfichten oder die Pertey des Vis. charak- 
terifiren, komuıt der Herausg. der Einlicht feiner 
Lefer zu Hülfe, und zeigt ibuen den Gelichtspuskt, 
aus welchen fie die vor ibsen aufgeltellten Grund- 
fätze prüfen, und die Glaubwürdigkeit uud richtige 
Daritelluag der Begebenheiten ichüizen können. 


Wir hören hier den wüthenden Jacobiner Lebois 

im Ami dw pewple, das nur wenig gemälsigtere SJjour- 

nat des hommes libres, den Oruteur piedeien, den dmi 

des loix, und fo kerab bis auf Keais sjoummal des pa- 

triotes de 89, und Lowvets Sentinelle ; jeden nach dem 

.Mafse feines terroriifchen oder nur Itreng republi- 
<anifchea Eifers über dieleiven Gegenilände declami- 

ren oder raifonniren; ihuen gegenüber üehn al; gu- 

te Royalüten der Veridique, die Fenille dw jour als 

Fortferzung der bekannten (uotidienne, und andere, 

“und in ihrer Mitte zeichnen fich die mit witziger 
Perfiflage gefchriebuen Nowvelles polirigues nasionales 

ei etrangeres, des Journal de Perle, und vorzüglich 

der originelle Ton des Kiylurien, von Dupont de Ne- 

mours aus. Bier und da liefern auch der Moniteur, 

fo wie der Redacteur, das Journal des Defenjeuss de 

la patrie und andere officielle Blätter ihre Beyträge, 

Als gemäfsigte Jacebiner erlcheinen Ipäter der Gum 

dien de la Conflitution von Sjoilivet, Bui der Bafave 
von Drfawlchoix, fo wie loiser im Sjeurnal de Pa- 

vis, wenigitens bis zur Revolution des Frucudars 
immer feinen felten Srandpunkı in der Sitte der 
ftreitenden Parteyen behaupier, ein auderes Blatt 
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aber, f» Dejenner, dem Charakter des gemälsigten 
Royalismus hinter der Menge feiner, Worifpiele und 
Perüflageu verbirgt. Einen intereflanien Aublick ge- 
währt in.dem vorletzten Heite die Abrheilung dieier 
Rubrik in zwey Abfchnoitte, vor, und nach dem 13 
Fructidor. Man liebt hier die kühnen Hoffuungen 
der einen Partey durch eiven Schlag plötzlich zu Bo- 
den geworfen, und der auf einmal herab geftimmte 
Ton der mehrften Journale giebt einen. merklichen 
Beweis von der allgemeinen Beftürzung, bis endlich 
unter veränderten und fleißig wechfelndea Tite!a 
die alten Oppofitionsbläuter, das Slemuriel , der Ac- 
cufateur public, der Corme/yondant politigue, hteraire 
et commercial, der Alejages du foir u. a. nach und 
nach ihr Haupt wieder erhebse. 


ludem Hr. H. gewiffe Streitpurkte, gewille Be- 
gebeuheiten beraushebt, au denen die Journaliiten 
vorzüglich ibren Witz, ihre Gewandäeit und ihre 
Beredtfamwkeit übten, findet er auch Gelegenbeit, 
bey Veranlaffung der Eröffuung des Nationsl-Infi- 
tuis, des Auflehens, welches Kant's Schrift vom 
ewigen Frieden iu Frankreich erregt hatte, u. f. w. 
aus dem Aoniteur, dem HFournal d’economie politi- 
que etc., dem blofs wiffenfchaftlichen Magazin ency- 
clopedique und Andern, Aulfitze, die keine politi- 
fche Beziehung haben, einzuräcken. Doch wir ent- 
halten uns der feroeren E:wähnung eines Artikels, 
von defien Fruchtbarkeit und Interefle die Lefer 
{chen nach dem bereits Gefagten urtheilen werden, 
end fchliefsen diefe Anzeige, indem wir nur noch 
eines Schreibfeblers (H. 1. 1I. 96. S. 153.) erwähnen, 
wo die Griechen einen Sieg bey Thrafymene er- 
kämpft haben follen; man fiebt aus dem Zufam- 
menhange, dafs das Vorgebirge Artemifiun ge- 
meyut ik. 

Druck und Papier find fehr gut, die Correctur 
aber nicht gar zu forgfältig beobachter. Die Büften 
Röderer’s, Lanjuinai’s und des General Buonaparte 
find diefen Heften beygefügr. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Faranzront und Leırzis : Freählungen a. d. 
Franzöfifchen der Mad. Stael de Holjlein über. 
fetzt von Carl Theoder Damm. 1797- 212 5. $. 
(14 gr.) 

Der Ueberfetzer, welcher keinen Vorbericht über 
feine Arbeit und üher das Original vorgeferzt het, 
übersrug die Erzählungen der geiltvollen Frau von 
Stael verwucblich nach der Sammlung, von welcher 
acch in Deutichlond im Jahr 1796.. Leipzig. b. Dyk 
ein Abdruck unter dem Titel erfchien: Recusil de 
morceatr letaches. par lad, ia Bne. Stasi de Holfeinz 
wievschl in diefer Samwlung auch eine puetifche Epi- 
ftel-an. das Uuglück und ein (in deu Huren üher- 
fetzıer) Verfuch über den Roman ftehen, welche Hr. 
Dam nicht mit überfeizt hat, auch bey dem ıon 

Rrırs , ibm 


503 


ihm rewählten Titel nicht mit aufnebmen konnte. 
Der Eszäblungen find, viere. Zulna, Mirza, Adel- 
field und Theodor, Pauline. welche hier in ein ganz 
lesbares, ziemlich gefalliges deurfches Gewand ge- 
kleidet find. Jedoch It die Veberferzung nicht frey 
von folchen Stellen, in welchen der Siun weder 
richtig ausgedrückt noch die Worte gerundet geuug 
find, z.B. in der Vorrede zu Zulma: „Ich wollte, 
uns die Liebe zu malen, ein Gemälde daritelieh, das 
in Anfehung des Unglücks das fchauderhafteite wä- 
re, und in deffen charakteriftifchen Zügen fich der 
höchfte Grad 'von Leidehfchaft ausdrückte." Le 
tablenu dw malhenur le plus terrible et da cavactire le 

las paflionne heifst ja ein Gemälde des fchrecklich- 
hen Unglücks und des leidenfchaftlichftea Charak- 
ters. Der Ueberletzer liefs üch durch das Indecli- 
nable fr plus verleiten, den Superlariv. auf le tabl:au 
zu beziehen.: Weiterhin fagt die Verfafleriun, fie 
Babe eine Situstion zu finden gefucht, in der Ver- 
zweiflang und Rube.beyfammen wären, wo das un- 

lückliche Wefen Berrachtungen über fich feldit an- 
keiten uud feine Empfivdungen zu malen genörhigr 
wäre. Die Seele, führe fie fort, ilt alsdanı nicht 
mehr in jener rühreuderen, eber auch weniger bir- 
tern Unruhe, in welcher man die Kraft lich zuszu- 
drückeu verliert. Dies har nun der Weberferzer fo 
gegeben: „Es (das ungläckliche Wefen) iit alsdann, 
in einer folchen Uaruhe, wo es das Veräögen fich 


\ 
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50 
auszudrücken verliehrt, nicht mehr rührend ‚aber 
auch weniger bitter !!» 5. 15. Sagt die Veberferzüng: 
„Wenn eure Stimmen ertösten, es lebeferdiuand! io 
(chlug ich meinen Schleyer zurück, um diefe Wor- 
t@ zu wiederholen; ich folgte dem- Berfpiel aller. 
und zitterre davor, dals man nrich bemerken möch- | 
te, glaubfe sleichwoklanch, wich niewals genug an- 
ftreugea zu können, um nur enthufisflifch zus Ichei- 
nen. Riefen eure Stimmen: Es leise Ferdinand! fo 
liefs ich meinen Schleyer fallen, um diefa Werte zu 
wiederholen; indem icH dem Beyfpiel aller. fölgte, ’ 
zitreste ich beinerkt zu werden; nie hoffte ich inıch 
genngfäin zwingen zu Können, um kicht mehr als 
Eothufiasmüs zu verrachen. SS, 22, der. Veber- 
fetzung giebt Ferdinands Mütter ihren Geil in den 
Wellen Auf und bleibe doch am Leben:" Einf wur- 
de an dem Uier \diefes grofsen Fluffes, der uofere 
Gegend fruchtbar macht und vertheidige, die Mut- 
ter Ferdinands von dem Strom fortgeriffen und gab 
ihren Geifl in deu Wellen auf; ich Aärzte mich ihr nach, 
befafs. aber nicht Stärke gruug, fie ans, Ufer zw brin- 
gen" u. (« w.. Eines Tages würde Ferdinands Mur- 
ter, au den Ufera diefes grofsen Fluffes. von dem 
Steome forsgerifen, und fie würde ibren Geikt in 
den Wellen ausgeliaucht haben ‚hätte ich mich ihr 
nicht, nachgeftürze und wäre.mir nicht noch gera- 
de fo viel Kraft geblieben um..lie aus Ufer zu 
tragen, f 4 





KLEINE SCHRIFTEN. 


‚arcrrannztueıt. Lripzig, b.Rein: Fon der wah- 
ren Urfuche der Selbflbslleckung und dusfch weilung in der Lie- 
br; schjt den einzigen Keilmitteln wider jene ÄArankheiten der 
Menfchheit, und einigen eingeftreuten Bemerkutgen aber Er- 
ziekung. Ein Verfuch von Dr. Immanuel Vertraugott Rothe, 

rakthchem Arzıe, 1798. 628. 8. (4 gr.) Der Vf. hat diefe 
hrife allen Aeltern, Lehrern, Erziehern, Obrigkeiten,, al- 
ien, denen Menfehenwohl, Sraatenfior , Gefundheit und Froh- 
- Grm wirklich am Herzen liegt, zur Prüfung, Beherzigung, zum 
Troft und zur Beylegung des Schreibens übrr diefen Gegen- 
hand gewidıner. Er jft (ehr wider diejenigen aufgebracht, 
welche behaupten, die Ausfchweifung in der Liebe und dis 
Onanie fchade nicht ; (diefes hat noch kein Menfch behauptet: 
zwan hat nur das übertriebene Gefchrey vieler Pädagogen und 
Aerzte getadelt) und glaubt beide Lafter fe 
hyfifcheu Zerrüttung des Körpers, oder wie er lich auszu- 
Seuchen pflegt, die Hauptwrfache der Beileckung und der 
Ausfchweifung in der Liebe fey den Meufchen aıgehoren. 
* Weil alfo ein Gefunder den Ausfchweifunger von beiderley 
Art nicht ergeben it, uud Gefunde nur von Gefunden er- 
zeugt werden, fo empfiehlı der Vf. genaue Aufücht der Obrig- 
kei, dals Menfchen, die mit der Lufßteuche, der Gicht, der 


* englifchen Krankheit , der Lungenfucht, den Blauern hehafıet 


find, üch wicht verheyrachen, desgleichen dafs jeder, ‚der 


' Erziehung fpricht der Vf... Unfere wiffenfchaftliche 


Folgen einer 


heirachen will, über feine und feiner Geliebten Gefundbeit 
einen Arzt beirage. Wenn nun nur ganz gefunde J.eute lich 
verheirachee haben, fo foll man, beionders ın den erllen Mo- 
naten der Schwaugerfchaft, (ehr belrutlam (ya; deun dalcha- 
den alle Ausfchweifungen in der Liebe, und es werde nur an 
oft der Grund zur Selbübelleckung bey Kindern fchou im 
Mutterleibe gelegt. Auch ron der moralifchen und phyfifchen 
j fziehun 
tauge nach feiner Meynung immer noch nichts: fie unterbält 
Kraukheiten, bilder neue, ‚und giebt Veranlaffang zur Selbft- 
befleckung und zu Ausichweitungen in der Liebe, Er giebt 
auch die Regeln der phyliichen Erzichung an, die man in den 
eriten Jahregn des Kindes zuc Erreichung, feines Zweckes zu 
beobachten hat, und verfpricht ein gröfseres Werk über die 
phylifche Beziehung zu fchreiben. Unter diefen flehtauch die 
Regel, dafs ıman Kindern bis gegen das Ende des eritem Jah- 
res aufser der Muttermilch keine weirere Nahrung und kein 
weiteres Geirank geben fgil, — eine fchädliche und unbars- 
herzige Vorfchrift. und vornehmlich gefchickt, die Kinder 
fchwachlich zu machen: denn gewöhnlich bedürfen die Kinder 
fchon nach den eriten zwey Monaten ihres Lebens eine Zubufe 
von anderer Nahrung, die is dem Fortgauge ihres Alters imt- 
mer usıhwendiger wurd, 
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PHILOLOGIE, 


Haımzung, b. dem Vf. und Leırzro, b. Böhmer 


MWaaren- Lexicon in zwölf Sprachen; der hambar- 
gifchen Commerz - Deputation zugeelgner von 
Philipp Andr. Nemnich. 1. L. 1797. 574 5. ‚gr. 
8. (Preis ein holländ. Ducaten.) ’ 


M: diefem Werke verpflichter fich der verdienf- 
volle Vf. nicht nur jeden anfehnlichen‘Kauf- 
mann in Europa, deflen Correfpondenz ins Ausland 
geht, fondern auch alle Kenuder ünd Freunde der 
eultivirten europäifchen Sprachen, und kann mit dem 
gröfsten Rechte auf ihren Beyfall und Usterflützung 
Anufpruch machen. Nur ein Mann von fo vielfeiti- 

en Keuntoiflen und fo beharrlichem Fleifse als Hr. 
Fe: Nemnich, war einem folchen Werke gewach- 
fea. Es begreift üch fehr leicht, dafs, wie der Vf. 
in der Vorrede bemerkt, Sprachkenntniffe und Bücher- 
gelehrfamkeit, fo ausgebreitet diefe feyn mögen, da- 
zu noch nicht binreichen, Sondern dafs auch das An- 
fchanen vieler Waareuartikel und vornehmlich Bey- 
träge und Belehrungen von Kaufleuten dazu erfo- 
lich find. Indeffen erfucht er alle Befitzer des Werks, 
ihm durch Beyträge von erwa noch fehlenden Arti- 
keln zu noch gröfserer Volltändigkeit behälflich zu 
feyn, die er für einen Supplementband zu fammeln 
verfpricht. 

Die Einrichtung des Ganzen ift folgende. Voran 
gehn die Wörterverzeichniffe der englifchen, hollän- 
difchen, fchwedifchen, inifchen, franzöfifchen, 
italienifchen, fpanifchen, portugielifchen,, ruflüfchen, 
polnifchen, lateinifchen.Sprache., Die Ordnung war 
an fich ganz gleichgültig; dennoch würde es das 
Nachfchlagen erleichtert haben‘, wenn es'dem Vf. be- 
liebr hätte, da zumal über den Columneäi” die "Titel 
ftehn: Englifches Maarexlexicon, Jlollärdifehes Woa- 
venlericon; diefe. Verzeichniffe- nach alphabetifcher 
-Ordnung der Nationen zu ftellen. r) Dänifches 2) 
Englifches 9) Franzöffches 4) Holländifches 5) Ita- 
lienifches 6)-Lateinifches 7) Polaifches 8) Partugie- 
-fifches 9) Ruffifches ro)’ Schwedifches ız) Spani- 
fches Waarenlexicon. »Injedem diefer- Wörterbücher 
ik den ausländifchen Wörtern die deutfche Bedett- 
tung beygefügt. Zuletzt folgt das deutfche Waaren- 
lexicon, wo denn jedem deutfchen Ausdrucke die 
Benennungen in den ausländifchen Sprachen unter- 
gefetzt And. z. B. 


Branntewein. 


H. Brandewyn, 
D. Bränderin 


4. I 2, 1798. Vierter Band, 


3 2) ea 


'$, Rrännvin, 
B: Brandy, r J ” 
F.:Eau de vie, Branderimi 
I. Acquaxzente, ı er 
- „8. Aguardiente, u 2 See 
P, Aguardene. "24 2° ern f 
R. Wins. ! 
“ »P, Gorzatka; Vodka , 
“L. Vinum adufum. 


Um den Reichthum derbier gefammelteu Benennus- 
gen bemerklich zu machen fetzen wir die Artikel des 

hfabens B, aus dem ’deutfcheh Wäarenverzeich- 
nifle her. .. j 


! Baarden,' Badlan. Bakalau. Balanzen. Balken. Spaniiche 
Baiken. Ballak. Breislauer Ballaft. Balfam. Band. Bänder. 
Bauille.: Barbiermefler. Barchent. Bär. Bärenfert. Biren- 
häute, Bärlatfcheh. Barren. Barten. Bataten. Batift. Bau- 
holz. Biume. Bauınmarder. Baumöl. Baumwolle, Becken. 
Beergelb. Beergrün. Beile. Bein. Beinkleider. Beinfchwarz. 

"Bennufle. -Benganelle, Benzoe. Berchtoldsgadner Waaren, 
Berzballam. Bergblau. Berge: Ib. Berggrün,. Berekryltall. 
Bergkummel, Bergöl. Berrpech. Bergfalz. Bergtheer. Bery- 
zinn. Berkan. Berlinerblau. Bernftein. Schwarzer Bern- 
ftein. Bertram. Befemer. Belen. Beftecke. Betels. Bethkalk. 
Betten. Bettdecken. Bezoar. deutfcher Bezoar. Biber. Bi- 
berfelle. Biberhüte. Biberwammen. Bibergeil. Dienenkörbe. 
Bier. Bilche. Bilfen. Bimftein. Bindfaden. Binfen. Birke. 
Birkenmarder. Birkentheer. Birnen. Bifam, Bilamkörner. 
Bifamnüffe. Bismuth. Blackfifchbein. Blasbälge. Blafen- 
grün. Blattgold,. Blauglas. Blauffe]. Blauhölz. Blech. 
Bleichtücher. Bley. ‚Bleyafche, Bieygelb. Bleyglanz, Bley- 
glätte, Bleyrorh. Bleyfafram. , Bleyllife. Bleyweifs. Bley- 
zucker. Blonden. Blumen.: (Purzblumen). Blumenkohl. 

‚ Blumenzwiebeln. Bluchelz. Blutrllein. Bebereilen, Bock- 
holz. Bockshornfaamen. Bodenholz, Bofit. Balrleu. Boh- 
nen. Bohrer. Bonten. Borax. Berk. Borken. Bauteillen. 
Boy. Boylatz. Bratıntewein. Braßlienhelz., Braßilercholz, 

* Braunroth, Braunftein, Brechwüfe. Brechweinfteis,ameri. 
"kınifche Brechwurzel. Breter. Bricken. Brillanten. Brief- 
tafchen. Beilen. Brad. ‚Brodkümmel. Brokat. Brummei- 

fen: Rothe Brußlbeezen, Schwarze Bruftbreren. Buche. Bü- 
eher. Buchdruckerichriiten. Buchdruckerfchwärze, "Bd- 

“ cheumärder. Buchlinnen. Büchfenfteine. Buchweizeu. Bück- 
"Jiage. Büffel: Büfelshäute. Bugfprier. Buührenzeug. Bür- 
ften. Bufchmarder. Buteufchwarz, Butter, Buxbaumholz, 
Burz, - wr 


Nachzutragen wären bier noch: ‚Bärenklau, Bären- 
krätrt j’Bärwurz,'Bafıas, Balafına.Ballamäpfel, Bam- 
busrohr, Baudeifen, 'Baranken;-Balin, Ball, Bau- 
zenpfeflar , Beydewand, und eihige mehr; wie wir 
denn aus Vergleichung des Bobeifchen Waarenlagers, 


„oder Waaren- und Prodactenlexicons gefunden ha- 


ben, dafs daraus noch ein hübfcher Vorrsth yon 
Benennungen- für den Supplementband gelammek 
werden könnte. Dafs da wo es [ynonymilche Aus 
drücke im deutfchen giebt, zwar die einzelnen Be- 


* neunungen jede unter ihrem Buchflaben aufgeführt. 


553 ünd, 


sor 


find, hingegen nicht bey jedem die Ausdrücke der 
eusländifchen ı Sprachen wiederholer, fundern nur 
auf einen Artikel, wo fie ftehn, verwiefen wird , be- 
weifet eine dJöbliche Sorgfalt für Eriparung des 
Raums, . 2 


Buacın, b. Schöne: Des Paufenias ausführliche 
Reijebefchreibung von Griechenland, aus dem Grie- 
chijchen überfetzt und mit Anmakungen erlautert 
von oh. Eufluchius Goldhagen, Reitor der Dein- 
fchule zu Magdeburg. — Zwryte yerbefferte Aus- 
gabe. 1798 
Erfter Theil, zweyter Band.. 3905. 8. (2 Rtbir.) 


Diefe fchon viele Jahre in unferm Vaterlande rühm- 
lich beksnnte UVeberferzung des Päufanias erhält mit 
vollem Rechte.eine aweyte Auflage, bey weleber im 
Wefentrlichen nichts und am Ausdrucke nur das ge- 
ändert it, was die forıfchreitende Cultur unferer 
Sprache weniger. gebräuchlich gemacht har. Um 
aus von der gepriefenen Genauigkeit diefer Veber- 
fetzung durch I act Erfahrung zu überzengen, ha- 
ben wir viele Stellen aus verfchiedeuen Büchern 

. mit dem griechifchen Texte verglichen, und fie 


überall weit treflesder gefunden als die lateinifche je- 


nem zur Seite ftehende Verfion. Nur is feltenen Füllen 
Würden wir den Ausdruck etwas anderes gewählt 
haben, und felbft diefe betrafen mehr die nech itrei- 
tige Wendenz einer Periode, als den Siun des Haupt» 

edaukens. Wir empfeblen fie alfo aufs Neue fol- 
chen Lefern, welche das alte Griecheuland lieben, 
obne die Sprache des Yolks hinlänglich zu verftehen ; 
die gelehrten und, beishrenden Aumerkungen wer- 
den aber auch für den Kenner nicht ohne Nutzen 
feyn., Diefe zwey Abrheilungen des erfen Theils 
begreifen die fünf erften Bücher folglich die Hälfte 
des gauzen Werks. Das beygefügte Kärtchen hätte 
Öhne allen Schaden wegbleiken können; da es nach 
wnferer jerzigen Kenntnifs ven der Gestalt und Lage 
Griechenlands nicht genau genug ill. Sehr glück- 
lich kingegeh fcheint uns der Gedanke des Jerlegers, 
aus den beflen neuern Reifebefchreibungen die Ku- 
fer der wichtigen Gebäude, Grundrifle für diefes 
Bıch auszubeben; wenn nicht etwa durch den erhö- 
heiten Preis ein Theil der Käufer zurückgefchreckt 
wird. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Cörnen,b. Aue: Woran liegt es, dafs unfere Zei- 
ten nicht beffer find? Eine Erörterung der Urfa- 
chen der Uuzufiiedeuheit und des Milsrergnü 
gens unter gewiflen Volksclaffen nebit den wirk- 
famfßen Mitteln fie aus dem Wege zu räumen. 
Ein patriotifcher Verfach von SFofeph Kottnauer. 
1798. 1195. 8- (8 gr.) 

Vomit fich der Vf. in diefen wehigen Bögen be 
ifiigen wolle, davon giebt fchon der Titel der- 

en hialängliche Rechenfchäft. Die Abficht ig 1ö- 
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‚benswerth; aber die Ausführung entfpricht ihr, nach 


Rec. Urtheile, nicht. Die Schrift »ird ven der 
Clafe, für welche fie vorzüglich beffimmt ift, nicht 
gelefen; wenn fie gelefen würde, fo viel Mülre üch 
anch der Vf. gegeben haben mog,. plan za fchreiben, - 
deunoch- gröfstentkeils nicht verfianden werdes; 


und felbf die, welche fie lefen und verftehen, wer- 


den fich durch des Vis. Gründe wohl sicht wider- 
legt finden, und wicht zum Schweigen gebracht wer- 
den. „Es find wöhl zu keiner Zeit,“ fagt er, „meh- 
„tere Klagen erfchelien über Mangel an Verdienit, 
„über die Menge der Abgshen, über befchränkte 
„Freybeit und das Uebergewicht des wohlbabeaden 
„Tbeils über die erwerbende Volksclaffe u. f.w. als 
„iu unfern Tagen, fo dafs men beynabe auf den Ver- 
„dacht kommen möchte, es liege die Schuld davon 
„in unfern gegenwärtigen Zeirumftänden, welche - 
„doch, aufmerkfam betrachtet, dazu keinesweges 
„die erfte Gelegenheit geben; vielmehr leuchter dem 
„unbefangenen Beubachter zur mehr als zu deutlich 
„ein, dafs wir felbit mehr oder weniger:zu dielem 
„Mifsvergsügen beygerrsgen und dasjenige felbl 
„verfchuldet haben, was wir der Zeit oder andern 
„Perfoner zufebreiben und aufbürden wollen.“ Wir 
alle wirken freylich auf die Zeitumflände, fo wie 
diefe auf unfere Benkart zurück; es möchte daher 
im allgemeinen fo leicht nicht zu bekimmen feyn, ob 
die Unzufriedenheit mehr anf unfere eigene Rech- 
neng, oderauf die der Zeitumftände zu fchreiben 
fey; und wie fimmt wit jenen Aeufserungen dieBe- 
hauptung $.5. überein: ‚Es it wahr, der Verdienfl 
„der erwerbenden Volksclafe fleht gewiflermafsen 
„in einem Mifsverbältoifle mir den Bedürfntffen, wo- 
„ran fich diefer gewöhnt zu baben fcheint und zum 
„Theil wirklich gewöhnt hat; aber dies find Zeit- 
„umfände, die nun einmal nichr. geündert werden 
„kösgen." Der Vf. läfst nun die verfchiedenen Gar- 
tungen der Mifsvergnügten mit ihres Befchwerden 
suftreten und besntworterfie. DemEinen, welcher 
über Mangel an Nahrung klagt, fagt er; Er hätte in 
beffern Zeiten Iparen follen. Dem Ändern, der über 
Menge der Abgaben feufzt, antwortet er: 5.10: „O 
„du, der du fo bitrer klar, wie wenig Wahrheit 
„if in dem, was du fagft, enthalten!-Du befchwerft _ 
„dich über die Menge der Abgaben, und entrichtet 
„vielleicht die wenigften oder wohl gar keine. — 
S. 13. „Du klagft über öffentlich befoldete Müfsig- 
„gäuger im Stante, deren es der Ordnung gemäfs 
„nie welche gab, und legft felbft unrbärig fo gern 
„die Hände in Schoos!* — Und weifst du nicht, 
„dafs in einem Staare- kein Amt überfläfsig ift I" — 
Um die Begriffe der Unzufriedenen zw berichrigen, 
fpricht er mit ihnen über Freybeit, Gleichheit, Stasts- 
zweck, Religion. Aufklärung, Erziehung. Des Vs. 
Grendfätze find gewäflsigt uud billig. ‘Zuweilen ver- 
wechfelt er ober wohl feibft die Begriffe, - wie $.gr- 
„die, welche noch die alte Wahrheit vertheidigen, 
„dals da+ heilige’ geoffenbarte Worr Gottes, das uns 
„die heili:; e chriftliche Kirche lehrt, mehr aufklärt 
„als alle Philofophie, "und dafs die chrißlichen Ge- 
. „finnun- 
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„Ännongen, wozu fie ums auffodert, das allein un- 
„trüsliche und ficherfte Mittel fey, währe inural- 
„fche Freybeit und dawerhaftes Glück in die Welt za 
bringen, kämpfen zu fchwach gegen den Stom 
„des herrichenden Gefchmacks nnd dürien keinen 
„Beyfall erwarten, weil fie nur alte Sacheh zu fa- 
„gen habe.“ Reines Chriftenthum ift auch, nach 
Rec. Urtheile, die befle Aufklärung; aber führie das, 
was die heilige chrifiäche Kirche. lehrte, immer zur 
wahren Freyheit und dauerhafiem Glücke der Welt? 
Der Vf. wenderfich fo dann wieder zu Uuierfuchusg 
der Frage: ob die Freyheit, auf welche die Neuerer 
hinorbeiten, eine wahre Freyheit und das Glück der 
Menfchen fey? und zur Widerlegung derer, welche 
über den Uuterfchied der Stäude fchreyen. Bier 
möchten wehl weder die Uszufriedenen, die er be- 
lehren will, noch der Adel, den er in Schutz nimmt, 
Urfeche haben, mit ihm zufrieden zu feyn, wenn 
er 5.91. fagt: „Die Edelleute siflen oft fo viel an 
„Sch. dafs dem Volke wenig oder gar nichts übrig 
„blieb; aber dies gefchah üoch nicht überall und zu 
„allen Zeiren. . Zudem bat der Adel nicht überall zu 
„viel Einflufs wud Gewalt ohne RKückficht auf Ver 
„dieaft.* Am Schluffe fpricht der Vf. noch von dea 
Stoarsverfallungen zir Vertheidigung der munarchi- 
fchen. Was auf dem Titelblatte von den wirktam 
üien Mitteln, Unzufriedenheit und Milsvergaügen 
aus dom Wage zu räumen, gefagt wird, bezieht lich 
ohne Zweifel auf die von dem Vf. da, wo er von 
der Erziehung, Religion, Aufklärung und Selbf- 
befferung Spricht, eingeitreuten Bemerkungen, 


Franzeunt u. Leirzıc, b. Herold: Zweech Briefe 
an ein Ditglied des jetzigen Parlaments über die 
Vorfchläge zum Frieden mit dem königsmörderi- 
chen Directorium von Frankreich von Edmund 
Burke aus dem Engl. überferzt vön Albrecht Wit- 

“tenberg, b. R. L. mit einigen Anmerkungen. 
1797. 2885. 8. (20 gr.) ’ 

Diefe mit einer Hefrigkeit, welche felbft B’s. Freun- 

de wifsbilligren, gefchriebenen Briefe überietzte Ur. 
W. in derHoffnung, dafs [olche in Deutfchland eben 
fo viel Auffehen als io. Englaud machen würden. 
Hierinn irrte er fich vielleicht. Wie könnte aber ei- 
nem vernünftigen Manne einfallen, es ihm zur Laft 
zu legen, wenn er das Uriginal mit Treue in unfere 
Sprache übertrug ? Die deshalb in der Vorrede ein- 
gelegte Verwahrung ift daher eben fo fonderbar, zis 
folgender Nachfatz: „Gleichgülig ift es wir, ‚was 
folche Deutfche davon urtheilen , die verrätherifcher 
Weife gegen ihr Vererland mit Verachrung- aller 
demfelben fchuldigen Pflichten, noch immer die Par- 
tey der franzöfifchen Rep«blikaner nehmen, und wo- 
runter fich gar folche befinden, die der von Deut- 
fchen -geftifteren, von deutfchen Fürften abhän 

den Wohlrhaten geniefsen, und obue diefelben viel- 
leicht verbungeru mäfsten.“ Kec. wünfchte nur, dafs 
Hr. W. auch B. Geift und B. Wewandheit im Aus- 
drucke in feine Veberfetzung hätte übertragen kön- 
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nen. Er bittet die Lefer. feine „etwanigen Ueber- 
fetzungsfebler gütigft zu entichuldigen.“ „Das Ver 
langen‘ fügt er weiter, ‚‚den Deutfchen diefe wich- 
tige Schrifr-bald im die Hände zu liefern, gefiattete 
bir bey meinen vielen Gefchäften anderer Art nicht, 
viel Zeit äuf diefe Ueberferzung zu wenden.“ . - 
Die Lefer werden Hn. Ms. Verdeutfchungsta- 
lent fchon aus den erften Zeilen , die wir, um nicht 
lavuge zu wählen, hier mittheilen wellen, einiger- 
maisen beuriheilen können. „In unferer letzten Un- 


Pe herrfchte zwar sicht der Ton einer unbe- 


diszteh Verzweiflung, fe war aber doch üuch kei- 
Yesweges munter. E$ wärd uns nicht leicht, die 
Urfschen einiger unangenehmen Erfcheinungen anzu- 
gebeu. Man fellre diefe uns fo vor, als wenn fie 
den Zuftand der Denkungsart des Volks anzeigten; 
und fe waren ganz und gar nicht dasjenige, was 
wir von unferu alten Begriffen, felbft vog den Män- 
geln und Fehlern des euglilchen Charskters erwar- 
tet haben follien. Die unglücklichen Begebenheiten, 
die in einem largen ununterbrochnen Leichenzuge, 
der in einer Procefliou einhergieng, welehe kein En- 
de, zu haben fch'en, auf einander folgten , waren 
nicht..die vorachmilen Urfachen unferer Niederge- 
fchlogenheit.“ Die beygefügten Anmerkungen des 
Usherletiers ünd unbedeutend, und enthalten rheils 
Erläuterungen, thbeils Rechtfertigungen von Orft- 
reich, Preuisen und Andern-, zuweilen aber auch 
Bewerkungen des Ueberleizers, wie z: B. die An- 
merkung >. 167. „haulig befuchte Schaubühnen find 
nie ein Zeichen von zunehmenden Wohlitande der 
Städte, fondern vielmehr ein trauriger Beweis. dafs 
fie ich ihrem Verialle nüahern. Man bedient fich ih-" 
rer öfters, unı das Volk abzuhalten, dafs es den Ab- 
grund nicht fehe, an defien Rande es-fteht.. Je.häu- 
Giger’ Schaubüähnen befucht werden ; deftomehr nimmt 
der Besuch der Götteshäufer ab. Beyfpiele find ver. 


 halst; aber wir haben le vor Augen, und daher ha- 


ben Solche Städte, in..welchen die Schaufpiele am 
Sonnrege noch nicht- erlaubt find, fich in Acht zu 
nehmen, dafs fie diefen Gott geweyheten Tag nicht 
durch Schaufpiele entheiligen laffen.“ R 
« Als einen Auhang liefert Hr. W. eine in der 
That merkwürdige Nachricht an das Publicum unter 
dem Motto: Aufgefchoben it nicht aufgehoben, Es . 
ift bekannt, dafs Hr. 77, ein Schreiben des Theater- 
director Schröders an die Mitglieder der Bühne 
öffentlich bekannt machte und mit Aumerkungen be- 
In diefer Nachricht aun fagt er den Lefera 
der Burkifchen Schrift, dafs diefe Anmerkungen in 
Hsmburg fa allgemeinen Beyfell gefunden hätten; 
nicht aber in Weimar, wo iku im Wielandifchen 
deutfchen Mercur „ein gewiffes (1) Bottiger ( welcher Rec- 
„tor und Confifiurialraih ın Weimar feyn follj“ be- 
fchuldigt habe, des Schröders Schreiben bühiich er- 
fchlitben zu haben; dafs Wieländ ihm auf feine Be- 
Schwerde nicht gestirworter,:aber indem deurfchen 
„Mercur (den er, Hr. Wittenberg, des Lefens nicht 
„würdige)-fehr gezren ibn gelprudelt haben ifolle.“ 
Da gewifie Cliguen Miuel hätıen, diejenigen Schrif- 

Ss 3 ten 
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ten zu unterdrücken, die ihnen nicht anftehen: fo 
hätte er eine Gelegenheit, erwarten wollen, damit 
feine Auffoderang nicht unterdrückt werden könu- 
te. Diefe glaube er nun gefunden zu haben, und 
fodere alfo die Herren auf, ihm die ehrenrührizen 
Befchuldigungen jurififch zu beweifeu. — - Sollten 
wir es vielleicht gar diefer Auffoderung zu verdan- 
ken haben, dafs fich Hr. W. bey feinen vielen -Ge- 
fchäften der Ueberletzung der B. Schrift unterzie- 
hen’ mögen? - ‘ 


Harte, in Comm. der Waifenhausbuchh.: Fram 
kens Stiftungen, eine Zeitfchrift, zum Beften 
vaterlofer Kinder. Herausgegeben von 5. L. 
Schulze, @. C. Knapp, und A. H. Niemeyer Dir. 
und Mitdirectorea des Waifenhaufes. IIlB. 2 u. 
3 Stück. 1797- 8. (jedes St. 6gr. Prän.) 

Der löbliche Zweck, durch diefe Schrift dem ge- 
{unkenen Fonds des hallifchen Walfeuhaufes aufzu- 
helfen it bekannt.- Er ift aber nichtganz nach Wun- 
fche erreicht: daber auch mit dem folgenden vier- 
"ten Stücke die Zeitfchriftgefchloffen wird. Die chro- 
mologifche Ueberficht der Stiftungen Aug. Herm. 
Franke'ns wird in diefen beiden Stücken vom Jahre 
1740 bis auf die neuefte Zeit fortgefetzt. Vom ]J, 
1740 — 63. war die Frequenz der Lehrenden und 
Lernenden am flärkfien, dritthalbraufend: unter den 
letzten waren 550 die fiudierten. Im fiebenjähri- 
gen Kriege, am meilten aber in den theuern Jahren 
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1771. 1772. 1773. litt die Anltalr aufserordentlich: 
1759. mufste fogar der lerzta Calfenbeitand dem Kai- 
ferlichen Commillar abgeliefert werden; alfo vergriff 
man fick auch fchon damals an milden Stiftungen ! 
Doch genofs die Aaftale viele Unterfürzung und 
Schutz, auch brachten die bekannten Medicamente, 
canfteinifchen Bibeln und Wobl:t.äter viel ein Aber 
die theuern Jahre gaben den Finanzen der Anitalt 
einen Stofs, den fie noch nicht hat verwiuden kön- 
nen. Auch die Gefchichte des Königl. Pädagogiums, 
welches durch des II. D. Niemeyers Einficht und 
Thätigkeit in eluem fo blühenden Zuftande ch be- 
findet, wird bis auf die neuefte Zeit fortgeführt, 
und ‚zugleich ein Auszug aus der Befchreibung der 
100 jährigen Stiftungsfeyer deflelben‘ beygebrachr. 
Im J. 1696. ward es eine öffentliche Anfalt, blieb 
aber ohne Königliche Unterfürzung (deber es dem 
Waifenhaufe mehr als einmal feine Subflenz ver- 
dankte) bis Friedrich Wilhelm II. Milde ihm’ einen 
jäbrlichen Fonds von 600 Rthir. anwies. Die Ge- 
fchichte der erangelifchen Mifionsanftalten in Oftin- 
dien wird fortgefetzt uad full im 4 Srück gefchlofien 
werden. Recht angenehm wird jedem, zumal dem 
der wit Halle’s Locale nicht unbekammk ift, die to- 
pographiich -hiltorifche Befchreibung der hallifchen 
Waifenhausanftalten. feys, und die Empfindungen, 
die ein wohlgefinnter Prediger, vormals Zögling 
des Waifenhaufes, in einen Briefe äufsert, wird ge- 
wils mancher mit ihm theilen. 








KLEINE SCHRIFTEN. 


Gisensıchre. Altenburg, b. Richter: Staffel der Caltar, 
anf weicher die Deutfchen im funften Jahrhundert fiunden. — 
Aus Vergleichung der deutfchen und englifchen Sprache gefun- 
deu, von J. F. Meyner. 1797. 925. 8. Es iltein glücklicher, 
wenn auch nicht, wie Hr. M. zu glauben fcheint, neuer Ge- 

‚ danke, aus Vergleichung mehrerer Dialekte einer Hauptfpra- 
che Refultate für die Cuitwr freylich (ehr im Allgemeinen zie- 
hen zu wollen, welche die nech ungetrennte Nation erreicht 
hatte. Der Vf. wählt hiezu die englifche Sprache als eine un- 
bezweifelte. Tochter des Deutfchen, und ift wenigftens hierin 
der erfte, welcher in einem eigenen Werke Vergleichungen an- 
fteli, Er zieht aus denfelben des Schlufs, dafs die Angeln biofs 

‚felche Worte in ihr fpäteres Vaterland mitgenommen haben, 
welche keiner Nation unbekannt bleiben können , wenn fie {chen 
einige Zeit in bürgerlicher Gelellfchaft, wenigitens im geielli- 

en Leben, zugebracht hat. Zahlen, Theile des menfchlichen 

örpers, der nächften Verwandtfchaft, der Viehzucht, zum 
Theil des Garten- und Feldbaues, der Jahrszeiten uud Wo- 
chentage etc. zeigen im Englifchen noch immer Benennungan 
auf, welche der Deutfche für die Seinigen erkennt. Jede Kunft, 
fpätere Erfindung etc. hingegen trägt bey dem Engläuder einen 
ausländifchen Namen ; auch da, wo der Deutfche einen eige- 
nen aus der Landesfprache fich in fpätern Zeiten gebildet hat, 
weil jener den Sprachichatz nicht bereicherte, fondern blofs bey- 
behielt, was fchon'bey feinem Abzuge im sten Jahrh. Eigen- 
thum der ganzen Nation geweien war. Nähere Beflimmungen 
kann erlt ein künftiges Nachfpüren geben ; der Vf. ift befchei- 
den genug, Kenner der öprache hiezu aufzufodern, und feine 


- 


Arbeit blofs einen Verfuch zu nennen, drückt fich aber ei 
was koltbar aus, wenn er fie zugleich eine unreife Frucht 
aus dem Garten des Genie zu nennen belieb, — Gewon- 
nen ilt in der That nicht viel durch diefe Urbarmachung 
des neuen Feldes; denn niemand hat wohl je bezwei- 
felt, dafs der Deutfche jener Zeiten Theile des Körpers, 
Bäume, inländifche Früchte zu beneunen wufste, dafs er den 
Pllug kannte und üch Kleider verfertigte. Das was man wäher 
zu beftimmen wünfchte, feine bürgerliche und Kriegsverfaflung, 
Verhältnifs der Stände, Art der Gottesrerehrung etc. kann we- 
nigftens aus dem Bisherigen keine Aufklärung erhalten. Ucber- 
dies wird es wohl ewig eine unentlchtedene Frage bleiben, ob 
der Engländer nicht eine Menge mitgebrachter Wörter rerlo- 
ren, und ober nicht manche durch das fpätere Binwandern der 
Dänen erft nech erhalten hat. Ein Volk, dıs gegen die alten 
Bewohner Britanniens immer nur eine fehr geringe Zahl aus- 
machte , von diefeu eine Menge Wörter der lateiuifchen Spra- 

che aufnahm, durch die Normänner und Dänen neuen Zuilufs 

für die demmfche Mundars erhielt, und ron den erken, vor- 

züglich zum gerichtlichen Gebrauch , aus der kaum gebüdeten 
franzößfchen Sprache vieles lich eigen machen mulste, war zu 
vielen Revolutionen ausgefetzt, um den ungeltörten reinen Be- 
fitz der mitgebrachten Mutterfprache zu erhalten. Bs nabert 
fich auch wirklich der Dialekt der englifcheu Bewohuer des 
füdlichen Schottlands dem alten Säichüfchen ungleich mehr, als 


- die Mundart der Engländer felbft. Unterdefien bleibt der Ver- 


fuch lobenswürdig, und wird durch fernere Bemühungen g* 
wils noch hin und wieder Licht verbreiten. 
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NATURGESCHICHTE. 


Maponın, auf Verordnung des Königs b. Sauchs: 
Difsripciones y laminas de los uuevos generos de 
plantas de la flora del Perü y Chile, por Doa Hi 
‚pöito Ray y Don Soferh Pavon, Botanicos de 
la expedicion del Perü y de la real academia me- 
dica de Madrid. — Iorae pernvianae et chilenfis 
prodromus f. novorum genersm plantarum peruvia- 
nasum et chilenfium deferiptio. 1794. in Fol. maj. 
153 $. XXIIS. Vorrede, XxXV Kupfer. 


\ Terke, wie diefes, laffen uns mit Recht bedauern, 
' dafs wir unfere Kenntnifs der fpanifchen L.ite- 
ratur nuroft dem Zufall verdauken, und dafs wir des 
halb blofs aus Unkunde oft ungerecht gegen eine Na- 
tioa find, welche mehr für die Wiffenfchaften unter 
nahm, els man gewöhnlich vermuthet. Diefe Flera 
mufs uns ia doppelter Hinficht wichtig werden, ehne 
einmal die grofse typographifche Schönheit diefes 
Werks in Aufchlag zu bringen, einmal darum, weil 
diefelbe eine fo grofse Menge neuer Gefchlechter ent- 
hält, und fodann weil diefelbe in der Vorrede eine 
Gefchichte der fpanifchen Bemühungen für Boranik, 
- und befonders derjehigen Unternehmung enthälr, 
welcher diefe Flora den Ur/prung verdankt. Tour- 
nefort , welcher in feinen laftitutfionen die damals 
bekannten fpanifchen Botaniker nannte, hatte meh- 
rere noch übergangen, wie z.B. Alonfo de Herera, 
Syan Garara, Benito Avias Montana, Geronimo de 

werta, Sjuon Eufebia Nieremberg. In neuern Zeiten 
Haben fich von fpanifchen Botanikern berühmt ge- 
macht: Gafpar Cafal, Hof. Quer, Cafimiro Ortega, 
Iguacio de AjJo,- Ant. Fof. Cavanikles, Ignacio Molina, 
Gafp. Nuares und andere, 

Unter ellen grafsen wilfenfchaftlichen Unterneh- 
mungen der Speuier, zeichnet fich vorzüglich die 
Reife nach Peru aus. Allein nicht blofs durch diefe 
opferte Carl Il den Wiflenfchaften, (insbefondere der 
Botanik;) fondern er liefs zu Madrid einen botaui- 
fchen Garten anlegen, und fchickte, zu gleicher Zeit 
beyuabe, mit jeder Expedition nach Peru,.den be- 
rühmten Sof. Celeftino Hutis mit mehrern feiner Schü- 
ler und einigen Malern nach Grenada; Fuau de Curl. 
far auf die Pbilippinifchen Infela; Martin de Seffe, 
rach Neufpanien, mit Pincente Cervantes, welcher 
‘einen bofanifchen Garten anlegen und Botanik in 
Mexico lehren fullte; und endlich Ant. Pinsda, Luis 
"Nee, mit Thad. Hänte um die Welt; onter Carl IY 
wurde ein botanifcher Garten iu Barcelona angelrgt, 
"Cavanilles und M. Bernades bereiften Spanien; Iide- 

4. L, Z. 1798. Pierter Band, 


phonfo de Nova reifte nach Teneriffa, am auch dafelbf 
einen betanifchen Garten anzulegen; und de Pillanne- 
va de! Prado brachte Erweiterungen und Verbeiferun- 
gen in den Garten zu Madrid. 

‚ Das war es, was von Seiten des Hofs befonders 
in neuern Zeiten für die Wiffenfchaften gerhan wur- 
de, was die Gelehrten ausrichteten, davon giebt.die- 
fe Flora von Peru den fchönften Beweis. Ehe wir 
Iudefs zu diefer Flora felbft kommen, nur noch et- 
was von der Reife, welche die Vf. umfländlicher 
felbft befchreiben werden, Die Gefellfchaft hatte den 
berühmten Sof. Dombey und. zwey Maler, af. Bru- 
nete, und Zjidor Galvez zu Begleitern; fie reifte den 
4 Nor. 1777 in Cadix ab und kam den gten April 
1778 in Gallao an; vwonda begaben fie ich nach Lima, 
wo fe fich eine Zeit lang aufhielten, eine Excurfion 
nach Larma, HOuauaco machten, und endlich um Chi- 


li zu befuchen von Lima aus, über Chaucay nach dem 


Hafen Talcaguano gingen; von bier weiter kamen fie 
nach Congzpcion; Stata Reve und Arauco, Mauli, San 
Fernando, Rancagua, Santiago, Quillots und fahen 
end!ich noch einen Theil von Andes. Hier fammel- 
ten fie jan einer Zeit von zwey Jahren vieles neue 
und merkwürdige für die Botanik, was aber alles in 
einem unglücklichen Schiflbruch, den das eine Schiff 
im Februar 1786 erlitt, untergieng. Den Verluft der 
fchünen Pflanzen von Chili bedauern die Vf. noch jetzt. 
Dombey überlebte diefen Schiffbruch niehtläange, und 
Brunete, der Maler, farb das Jahr darauf. Das an- 
dee Schiff hatte iudefs einige Pflanzen gerettet und 
war glücklich nach Peru gekommen. Im J. 1788 en- 
digten fe ihre Reife und kamen in Cadix an. 

Die Flora felbit, welche in Deutfchland noch 
nicht bekanat, und wie Rec. mit Bedauern fieht, in 
den eriten' Bänden von Willdenow's Spec. plant. 
nicht benurzt if, — enthält nur Befchreibungen der 
Gefchlechter, welche beitimmt und fehr klar abge- 
fafst find, ofc wir Beyfügungen der Kennzeichen, 
welcte die neuen von fchon beksnnten Gefchlech- 
teru trennen. Die Gattungen And immer nur der 
Zahl nach angegeben. Die Zahl der Gefchlechter ift 


‚zu grofs, als dafs Rec. dem blofseu Namen des ncuen 


Gefchlechts noch irgend eine andere Beitimmunz als 
die der Claffe und Ordnung beyfügen könnte, ohne 
für eine Recenfioa zu weitläuftig zu werden. Iu der 
erßen Ordnung der erften Claffe, (Mohandria, Ma- 
nogynia) wird genanat. — Acofla nach dem bekann- 
tea Fof. Acofla. Esilt ein Strauch undnur eine ein- 
zige Gattung bekanunt. — Mon. Dieyn. — Sarava, 
ein Gras nach Juan Jaravz, der Excerpte aus dem 
Diofcorides Spanilch lieferte. (1557). — Diandria, Mo- 
a nogyn. 
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npgyn. — Colnmellia (nach dem römifchen Schriftftel- 
ler) von diefem Gewächs find den Vf. zwey Gattungen 
bekanst worden ;‘— Surmienta nach dem Benedicti- 
ner Mart. Sarmienta genannt, welcher ein guter Ma- 
thematiker und Botaniker war; eine Gattung; — 
Sanchezia, zwey Gattungen, nach Fof. Sanchez, Prof. 
der Botan. zu.Cadix; — Schizanthus von der Corolla 
bensont, welche gefpälten ift, eine Gattung ; — Alar- 

yricarpus eia Staudeugewächs, hat vom der Gettalt 
25 Frucht den Namen, eine Gsttung; — Prperomia 
wegen der Aehnlichkeit mir dem Pfeifer fo gensnnt, 
bat zwanzig Gattungen. — Triandria. Monogyn. He- 
teranthera eine Pflanze, wovon eine einzige Species 
bekannt ift, von der heterögenen Geftalt der Antheren 
benannt; — Cosmibuena ein Staudengewächs, nach 
dem Naturforfcher Cosme Bueno genannt, eine Spe- 
cies;— Condalia— eine Pllauze von vier Gattungen, 
nach Ant. Condal genannt, weicher mit Löffling nach 
dem Orinoco gieng ; — Tetrandr. Honogyn. Gonzala- 
gunin nach Franc. Gonfalez Laguna einew grofseu Be- 
törderer der Wiffenfchaften, eine Gattung; — Palto- 
ria ein Strauch, von welchem fie eine Gattung fanden 
und nach Benit. Paltor, welcher mit Löfling und 
Condal am Orinoco war, bensnnten; — Krameria ha- 
ben die Vf. genauer beflimmt ond zwey neue Species 
angegeben ; — Embotrinmik eia Gefchlecht, welches 
fchon ron Forfler und Linsedem Sohn feflgefetzt war, 
wird bier genannt, weil die Vf. fechs neue Species 
dazu fanden; — Quadria, ein Baum, eine Species 
nach Anton de la Guadra, welcher fich darch feine 


Baemzucht deu Namen des fpanifchen Verro zuzog. - 


Es it die Gevuina Maltnae; — Nerteria Smitil,— Go- 
mozia Linn. Suppl. eine neue Species. — Tetr. Tri- 

yn. Riqueuria , eice Species nach Ludfov. Riqueur, 
Pisfoperheker, der aui eigene Koiten fremde Hölzer 
eultivirt. — Pentandria Monogyn. — Aldea eine Spe- 
cies nach Franc. de lu Aldea Profeffor der Botanik in 
Madiid; Navarretia, eine einzige Species nach I’ranc. 
Feinand. Navarrete, Leibarzt des Königs; Sefea 
nach Mart. Srffe, Director des botanifchen Gartens zu 
Mexico, zwo Species; Fabiana, eine Gattung nach 
Franc. Fubiano, der eine fremde Baumzucht in Puzot 
angelegt hat; Nierembergia, eine Species nach To. 
Eufeb. Nieremberg Prof. der Phyfik in Madrid. Xua- 
rezia , eine Spec. sach Cafp. Äuarez, der is Kom aus- 
Jiodilche Gewächfe cultivirt, Sevilleus hat diefe 
Pilanze zuerft in Peru entdeckt, und Capraria perw 
vians genannt, Linre'wolite fie nich: dahia brivgen, 
und zleubte, defs man diefelbe mit der Capraria bi- 
fra Farcquin. versleichen müffe; allein unfre Vf. be- 


obachteren, dafs diefe Pilenze nicht nur nicht unter 


Capraria , fondern richt einmal zu diefer Clafe gehö- 
re. — Gilia eine Spec. nach Gil des Xuarer Gebülfe. 
Auf der IV Taf. Peripirngmos, vier Spec. nach dem 
Standorte, wo Ge diefelbe immer fanden; — Fuanul- 
loa eiue Spec-, nach fjuan Anton de Ulloa, welcher 
Cordamine und Ant. en nach Peru begleitere. — 
Yaltefia ein Strauch nach Fr. Valles, Leibarzt Philipps 
1; our eise Spec. ift, bekannt. Desfontainia, eine 
Spec. Daaber fchom la Billardiere die Fontangjia nach 
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Desfontainea benannte, welche auch in MWildencw'; 
Syec. pl. Schon aufgenommen ift, fo wird wohl die 
fes genus eingehen müffen; — Saracha drey Spec. br 
groise Aebulichkeit mit Scopal. Carniol. Sfacguin. 
nach Ifidor Saracha dem Boraniker. Taf. 34;— Ly 
godifoden, eine Gattung, nach dem Gebrauche und 
Geruche diefes Strauchs benannt; Hippotis, eine Spec. 
von der Geftalt des Calir, welcher wie ein Pferdeohr 
ausfiebt. Huertea, ein Baum nach Geron. de Huerta, 
der den Plinius ins Spanifche überferzte. Nillarcjia 
eine Spec. nach Blatins Villares, ‚der einen botanilchen 
Garten in Santa Efpina angelegt hat. — Hacnkea, eine 
Spec. teb. 7 nach I[haddasus Haenke, dem bekanuren 
Weltumfegler. — Cerdana, ein Baum, eineSpec. nach 
Frans. Cerda y Ricco, Philolog und Naturforfcher. — 
Steroxylon ein Baum, fechs Spec. von der Dichtheit 
des Holzes benannt. Cervantefis eine Spec. nach Vin- 
cente Cervantes, Profeffor in Mexico. Akzatea ein 
Baum, nach of. Ant. de Alzate Naturf. u. Mitglied 
der fonftigen Parif. Akademie. Myofchy!os eine Spec. 
Mäufefutter benannt, weil die Dläufe fehr darnach 
gehen; diefes Geichlecht ift fchon von Molina be- 
Ichrieben. — P:nt. Digynia. — Gumilles eine Spec. 
nach Fof. Eumilta, Naturf. der am O:inoco war. — 
Frazoja, fechs Spec. nach Huan Fragafo Leibarzt, 
Philipps Il. Sie it abgebilder auf der 94 Taf. Bow- 
lefia eine Spec. nach Gui!!. Bowles, welcher eine Na- 
turgefch. und phyfikal. Erdbefchreibung won Spanien 
gegeben hat. — P. Trigynia.— Matesherbia eine Spec. 
nach dem bekannten unglücklichen Lamoignon de Ha- 
lesherbes. — Hexandria Monog.— Pourretia vier Spec. 
nach dem Abt Puurret, einem vortrefilichen Botani- 
ker. — Acckmea aef der gren Taf. eineSpec. der drit- 
te Lappe des Calix endigt fch in eine Spitze, daher 
der Name. — Herreria eine Spec. nach Ildephonf. de 
Hervera, der durch feinBuch über den Ackerbau be- 
kanut ill. Taf. 35.— Tovaria eine Spec. nach dem 
Botaniker Sim. Tovar. — Hexandr. Heptagyn. — Gl 
bertia ein Baum, nach dem bekannten 57. M. Gilibört. 
— Actinophyllon ein Bann, fünf spec. Taf. 8. vop 
den Blä:ttchen, welche rundum den Blattitiel fefffitzen, 
benannt. — Oktandr. Monog. — Neea zwey. Spec. 
nach Luis Nee, welcher mir Hänke die Reife um die 
Welt machte. — Oct. Trigyn. — Lomtdia ein Eaum 
nach of. Cornede Naturfvricher ; abgebilder auf der 
35 Tat. — Semarillaria, das ift die Pflanze, welche 
Plumier Curucu benaunte. Drey Spec. nach den Sa- 
men benannt, Oct. Tetragyn. — Porlieria eine Spec- 
nach Ant. Porier Gefandiea in Indien. Taf. 9. — 
Galvezia ein Benm nach Hof. de Galvez Miniiter in In- 
dien. — Decandr. Monog. _ Foveolaria ‘Taf. g. ein 
Baum, drey Spec. von den Gruben auf den Blättchen 
benannt. — Giodoys ein Baum nach de Godoy be 
nannt, welcher den botenifchen Garten zu Madrid 
Sehr unterftürzte. — Cuellaria ein Baum, zwey Gst- 
tungen Taf. 10 nach dem Boraniker Juan Cuellar be 
nennt. — Hicosia drey Spec. vach dem Botan. Ali- 
con; — Charttocrater ein Baum Taf.36. nach dem trich- 
terföürmigen und mit Borften befetzten Nectarium be- 
nanut.— Gomortegis ein Baum nach dem Prof. Gomez 
Ortega 
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Ortera In Madrid. Er hat die P&il. bofan. mit Aumer- 
kunsen herausgegeben. — Dodecandr. Monog. — Bai- 
taria Taf. 536 eine Spee. nach Baitar y Abenbitar, der 
ihebrere Bücher über die Pflauzenkunde gefchrieben 
hat. — Tricuspidaria ein Baum Taf. 36 nach der Ge- 
dtelt der Blumenblätter benannt. — Talinum, neun 
Spec. hat Aehnlichkeit mir Claytonia Adanfon. und 
Sufiou. Taf. ro; — Cuphea. Taf. ır. Brown und 
arquin haben diefes genus fchon, (Balfamona Van- 
del!. Spec. pl.) zwey neueSpec. — Valdefe, ein Baum 
nach Ant. Valdes und Bazan, der einen botanilchen 
Garten in Nea- Carthago anlegıe, zwey Spec. — 
Axinaea, ein Baum, zwey Spec. Taf. 11. a petalo- 
vum figura; — Acunna zwey Spec. «Taf. ıs. nach 
Peär. de Acuiia y Malear Minilter in Indien. — Dod. 
Trigyn. Ariflotelis. Das genus ferzie L’Heritier fell, 
die Vf. fanden eine neue Spec. Taf.ız. — D. Penta- 
gyn. — Brunellia, ein Baum, zwey Spec. nach Gabr. 
Erunelli, Prof. der Botanik in Bologna. — Icofandr. 
Dlonog. — Campomanefia ein Baum wach Rodriguez 
de Campomänes, Beförderer der:Wiffenfchaiten. — 
Calyplectus, ein Baum, Taf. 13 a calycis plicaturis. — 
Coiypthranthes. Schreber hat diefeu Strauch fo be- 
nauut, es ift Brown's Chytracufia. Die Vf. entdeck- 
ten ihn 1784, uwın deshalb fiehr er hier mit aufge- 
führt. Vallen, ein Baum (Taf. 14), den Linke der 
Sohn fchon in den Supplementen benannte, die Vf. 
erneneru ibn Sof. Celvft. Mutis zuEhren. — Polyund. 
Monog. Pineda, eiue Spec. Taf. 14 zach Ant. Pineda, 
weicher die Reife um die Welt mit machte. — 
Leitfomia zwey Spec. Taf. 14 nach dem bekannten 
Lettfom. — Avatia Taf. 14 zwey Spet. nach P. Abat 
Prot. d. Botanik zu Serilla. — Azara drey Spec.nach 
. N. de Azara, welcher die Herausgabe von Bowlss 
erk Sehr unterftürzie; — Polylepis, einBaum, Taf. 
ı5 von der Riode, welche fch immer in feinen La- 
mellen abfchält. — Verticillaria eio ungemeia fchöner 
Baum, nach den Aeften bevaunt, die im Kreife um 
den Stamm herum fiehen. Taf. ı5 lit die Blüche ab- 
gebildet. — Polyand. Pentag. — Rhynchotheca Taf. 15 
eine Spec. nach der Frucht besannt. — P. Polygyn. — 
Mollinedia, ein Baum, zwey Spec. nach Fr. de Holli- 
nede, Unrerflützer des Gartens zu Madrid. — Porce- 
lia, ein Baum, Taf. 16 nach Ant. Porcrt Beförderer 
diefer Flora. — Guatteria, ein Baum, vier Spec. Taf. 
17 mach Prof. &. B. Guatteri zu Parıne. — Gardoquia 
drey Spec. nach Diego de Gordoqui Beförderer der 
Wiifenfchaften, Didynam. Angiofperm. — Dosnbeya. 
L’Heritier hatte diefes Gefchlecht gemacht, die Vf. 
erneuern es durch eine neue Spec. Taf. 17. — Mendo- 
zia nach Mendezia Vandell, zwey Spec. Taf. 17. — 
Eccremocarpus, zwey Spec., Taf. 17, mach der Frucht 
bevaunt; — Efcobedia, eine Spec. nach dem Rath 
N. Efcobedo in Peru fe genanut, welcher viel zur 
eförderung der Wiffenfchafien verweuder; — Vir- 
gularia nach den Stengelo, zwey Gattungen, Taf. 
19:.— Gomara, eine Spec. nach dem bekannten Lopez 
omara. S. Taf. 19; — Sulpigloffis, eine Gattung, 
vom Pitill benanser. — Melandonia, eine Spec. nach 
Ant. de Heca; welcher Grundäücke hergab, um eiuen 
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botanifchen Garten anzulegen; — Calytriplex, eine 
Spec. nach dem Calyx; —, Cavaniliefia, ein Baum, 
Tof. zo de: Cifle Alonadelph. Polyandr., nach dem be- 
rühmren Cavanilles, da aber fchon eine Pflanze nach 
ihm benaunt, exiftirt, fo wird diefes Gefchlecht wohl 
eingehen müflen. — Diadelph. Decandr. — Negretia 
eine Spec. nach M. de Negrete Kriegsminifter, und 
grofsem Beförderer der Botanik. — Polyadelph. poly- 
andr. — Ternflröümia, ein Gefchlecht welches fchon 
Hutis confiruirte und Linn. ia den Suppl. aufführte, 
wird hier erwähnt, weil die Vf. zwey neue Gattun- 
gen entdeckten. — Palava, nach Ant. Palau, Profef- 
dor der Botan. io Mad:id, drey Spec. Taf. 22.— Fis- 
wis, ein Baum; das Gefchlecht ift von Fandelti (flor. 
lufit. et braf.) die Vf. haben zwey neue Gattungen. — 
Syugenes. pulyg. aequal. — Triptilion, von den drey 
Federchen benanut, welche auf dem Pappus fiehen, 
eine Spec. — Dofcharia, nach dem Geruch der Pflan- 
ze, einelisrtung. — Plazie, nach dem bekannten Bo- 
teniker Juan Plaza, eine Spec. — Syng. polyg. fru- 
frau. — Bacafız, nach dem Prof. der Bodtnik G. Ba- 
cas zu Neu-Carthago, zwey Spec. Taf.22. — Syng. 
yolyg. fuperfiua. — Chaetanthera, von den Borften der 
Antheren, zwey Gatrungen, Taf. 93; — Hutifia, ift 
von Linne fchon beflimmt, Taf. 23, vier neue Spe- 
cies. — Munnozia, nach dem Botan. 7. B. Muiioz, 
zwey Space. — Sobreyra, eine Waflerpllainze, eine 
Spec. nach F. Sobreyra y Salgado, einem Liebhaber 
der Rotenik, der beiunders den botsvifchen Garten 
wit vielen Pflanzen befcheukte. — Gulinfogs, nach 
Mar. Mart.de Golinfoga. eritem Arzt der Königion. — 
S. polyg. neceffaria. — Molina, nach dem bekannren 
Naturtorfcher 5. %. Molina, achtzehn Spec. Taf. 24; 
— Teffaria, nach Luis Teffari, Prof. der Botan., zwey 
Spec. Taf.24; — Soliva, zwey Gattungen nach Sal- 
vad. Soliva, dem bekannten Botaniker. — S. polyg. 
Segrgaia. — Vermifuga, von feiner befondern Kratt 
die Würmer in Wunden zu tödten; eine Spec. — Gy- 
nandria Diandr. — Kodriguezia Taf. z5, nach dem 
Apotheker und Botaniker E. Rodriguez zu Madrid, 
zwey Spec.;— Hlazxillaria nach der Geltalt der Necta- 
rien, zwölf Spec.;— Gongora nach Ant. Caballero Y 
Congora Bilchoff zu Cordova, weicher den Botan. Mir 
tis fehr unterftürzte. Taf. 5; — Anguloa nach 
Franc. de Angulo Director der Bergwerke und Botani- 
ker, eine Spec. Taf. 26; — Bletia nach L. Biet Botan, 
undköniglichen Apotheker, Taf.26 eine Gattung, — 
Sobralia nach Fr. Hart. Sobra: Rotan. und Leibarzt 
des Königs, drey Gattungen. Taf. 26;— Humboldtia. 
Taf. 27 neun Spec. zu welchen nach dea Vf. auch die 
Helleborjine ophiogloffo fimil. Piumier. zu. rechnen ilt. 
Es exiitirt Schon eın Gefchlecht, was ron Fahl/ Sym- 
bo!. bolan.) fellgeferzt worden ift, ein fchöner Baum 
die Humboldtia laurifolia aus Crylan, daher fowohl 
das von Ruiz genannte, »ls vou Hänke (Nova gene- 
ra plant.) fellgefeizte, wird eingehen müflen; — 
Nasdevallia nach 5. de Masdevall, Boran. und Leib- 
arzt, eine Spec. Fernandezia ‚nach dem bekannten 
G. G. Fernandez, drey Spec. Taf. 27; — Fpidendrum, 
ein Geichlecht, waschen exiitirte, nurbier erwähnt 

Tıtz wird, 
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wird, weil die Vf. funfzehn neue Spec. dazu ent- 
deckten ;— Monoec. Triandr. — Torrefia nach Hieron. 
de ta Torre, Leibarzt und Director des botanifchen 
Gartens, eineSpec.— Moxoee. ostandr. — Lingunoa 
nach Eug. de Lisguno Amivola, Beförderer der Wil- 
fenfchaften. Taf. 28 eine Spec. — Monozc. Icofundr. 
— Pivonia, ein Baum, den Ruiz nach feinem Gerähr- 
ten Sof. Pavon benennte, da die fchon exiltirende 
Pavonia des Cavanilles, nach Ruiz zum Gefchlecht 
Urenda gehört. Taf. 28; Dioecia Diandr. — Clarifia, 
ein Baum, zwey Spec. nach Mich. Bernades y Claris, 
welcher eine Naturgefchichte feltner fpaaifcher Pilan- 
zen, Jie fein Vater Ichon angefangen batte, mit 120 
Kupfertafeln herausgeben wird. — Dioec. Tetrandr. — 
Olmedia, einBaum, zwey Spec. nach Vincente de Ol- 
ınedo Botaniker, der nach Quito gefchickt worden it, 
die Zimmtpflanzen zu unterfuchen; — D. Pentand. — 
Decofea nach de Cofla Serradell Prof. d. Bot. zu Per- 
pignan, eine Spec., Aextdricon, ein Baum, eine Spec. 
Taf.29 von feiner Kraft, die Ziegen zu tüdten ; — 
D. Herandr. Chondodendren von der Menge der Kör- 
ner, welche feine Aefte bedecken. Die Vf. halten 
ihn für neu; fie haben aber noch keine weibliche Blü- 
the davon gefeben. — D. Octandr. — Acladodea, ein 
_fchöner Baum, der wie eine Palıne ohne Zweige auf- 
* fchiefst; die weiblichen Blüchen (nd unbekannt. 
Taf. 29. — D. Icofandr. — Citrosma vach dem Geruch 
Taf. 29, fleben Spec. — Ruizia, ein Baum, von Pa- 
von nach Ruiz benannt, da die fchon exiftirende Rui- 
zia des Cavanilles zam Gefchlecht Halva gehört. — D. 
Monadelphis. Tafalla, ein Baum, nach Sjuan Tafalla, 
einem Schüler der Vf., welcher nach Pera reifen wird. 
Taf. 29. — Polygam. Monoec. — Synzyganthera, von 
deu verbundenen Antheren, eine Spec. Taf. 30; — 
Gymbernatia, ein Banm nach Ant. de Gimbernat, einem 
Chirurgen, welcher in Barcelona einen botanifchen 
Gartenangelegt hat. Diefes Geichlecht exiftirte fchon 
unter dem Namen Chuncon in Jufiey genera plant. ; 
die Vf. verwerfen diefen Namen, weil Chuncoa in In» 
dien etwas anders bedeute, sis Chunchu, der eigent- 
liche Name diefes Banms. — Cufigliona nach Graf 
Lud. Cafiiglioni, Botaniker, der felbft fremde Ge- 
wächfe baut, jund auch über Botanik gefchrieben 
hat. — Polygam. Dioec. — Izquierdia, ein Baum, nach 
Euz. Izquierdo, Director des königlichen Cabinefs, 
Taf. 30; Caballeria, ein Baum, nach Sof. Perez Cä- 
bailıro, war ehemais Auffeher des botauifchen Garten 
zu Nadrid.. Taf. 30 achtSpec. Er hat Aehnlichkeit 
nit Sideroxylon, fo dafs vielleicht einige Gattungen 
hieher gehören dürften, und ilt die Mangliliı Tuflieu, 
welchen Namen die Vf. verwerfen, weil er aınerika- 
nifch ilt; Clavije, nach Fof. Clavijo, zweytem Di- 
rector d«s königlichen Cabinets, der auch Bufon’s 
Naturgefchichte ins fpanifche überfetzt hat. "Faf. 
30; — l.ardizabela, nach Mich. Lardizabal y Uribe, 
Befchützer des botsnifchen Gartens zu Madrid. Taf. 
375 — Smegmadermos, die Quillaja Molinae, da der 
Charakter von DHolina nicht richtig augegeben war, 
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fo benauzten die Vf. diefen Baum nach der Rinde, 
welche den Nutzeu der Seiig vertreten foll. Taf. 
915 — Kagesseckia, ein Baum, 'nach Fridr. Graf de 
Kageneck, Kenner der Botanik. — Palımae. Monoec. 
polyandr. — Carludovica, ein fchöner Baum, dem Kö. 
nige zu Ehren genannt, fünf Spec. Taf. 31. — P. 
Mon. Hexandr. — Nunnezharia, nach Iideph. Nunez 
de Haro , Botaniker und Erzbifchoff zu Mexico. Taf. 
3r. — Nlartinezia, nach Balthuf. Fac. Martinez, Erz- 
bifchoff in Peru, welcher immer Pflanzen nach Madrid 
fchickt, fünf Spec.; — P. Mon. Dodecandr. Sriarten, 
nach Besn. de Iriarte, Rath in Iudien und Beförderer 
der Botaxik, eine Spec. — P. Dioec. "Bexandr. More- 
nia, nach Gabr. Morena, Arzt und Botaniker Taf. 92. — 

Dies wären denn die von den Vf. als neu genann- 
ten Gefchlechter, an der Zahl 150. Rec. kann jetzt 
nicht ins Derail der Vergleichungen eingehen, ver- 
fichertaber, dafs die Arbeit gefcheben it ; wirmüfen 
nach jenen Vergleichungen von diefer Zahl, cilf Ichon 
beftimmte, fünf, nur anders benannte, und ohnge- 
fähr zehn bis funfzehn Gefchlechter abrechnen, wel- 
che unter andere fchon bekannte gehören dürften, 
und fo blieben noch 130 neue Gefchlechter übrig, die 
aufdieSpec. eben fo begierlg machen. Bie 37 Kupfer- 
tafeln, welche fehr fchön von verfchiedenen Mei- 
fern, Rubio, Caflro, Enguidanos, Garcia, Alegre, 
Prieto und Sutas gekechen find, enthalten nur die 
Blüthen - und Fruchrtheile, zur Erläuterung de: Claf- 
fen, Orduungen und Gefchlechter. — 


KINDERSCHRIFTEN. 


Hsınsıvers, in Commifl. b, Pfähler: Porbereitung 
zum Unterrichten der Religion, nach Anteitung der 
Fragen an Kinder. 1792. 2905. 8. (ro gr.) 

Diefes Werkchen iltzur Uebung und Entwickelung 
des Denkvermögens und als Vorbereitung auf den Re- 
ligionswnterricht fehr gut eingerichtet, und verdient 


"in alleSchulen beym erfien Unterrichre eingeführt zu 


werden, Es enthäls das Elementarifche aus der An- 
thropologie, Pfychologie, Moral u. dgl.; alles fehr 
deutlich und befimmt, mit grofser Simplichtät und 
ganz für die Faffungskraft der Jagend vorgetragen. 
Die Fragmethode ift bier, wie in allen Katechismea 
und lementarbüchern billig Regel und nicht Ausnah- 
me feya follte, mit Recht vermieden: dafür finder 
man hier beftimmte Sätze, die alle logilch an einen- 
der gereihet find. Das bafedowilche Elementarwerk, 
woraus diefe Vorbereitung vielleicht entftand, kann 
von dem Lehrer fehr nützlich dabey gebraucht wer- 
den. Esenthält: I)Betrachtung des Meofchen über- 
haupt; Il) der Menfch, betrachtet in Abficht auf an- 
dere Menfchen; III) der gefittete Manfch in deu wich- 
tigern Beziehungen, Befchäftigangen and Zufällen 
des Lebens; IV) der Menfch als Einwohner der Welt 
betrachtet, welche ein Werk Gottes it. Die auf den 
Titel erwähnten Fragen an Kinder ind dem Rec. ganz 
unbekannt, 


| 


523 .- NM umero 3%, er 


ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 








Dienstags, den 27. November 179%. 


£ . \ 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Görtınaex, b. Dieterich : Geifl. der jwiftifchen Li- 
‚teratur von dem Jahre 1796. 1797: 214 9» 8- 


£ der Vorrede fagt der Vf.:. „Unfere Hauptabficht 
gieng bey dem gegenwärtigen Werke dabie, den 
Gei® der jurilifchen Literatur des Jahres 1796 dar- 
zuftellen, und diefe Daritellung mit unfern Betrach- 
tungen ünd Bemerkungen zu begleiten. Das Biblie- 


graphifche glaubten wir blofs als Nebanfache' be- 


‚trachten zu müffen; haben uns jedoch deshalb nicht 
weniger befleifsiget, einize Vollländigkeir darin zu 
erreichen. Daher kommt es, dafs in deu Bücherli- 
ften, welche zur Erfparung des Rauınes kleiner ge- 
druckt find, auch mancher unrichtige, oder gar 
‚fchlechte. Artikel angetroffen wird. — — In dem 
erfien Kapitel wird nen von dem Naturrechte, 
aber deswegen nur kurz gehandelt, weil folches, 
nach des Vf. Meynung, in das Gebiet.der Rechtsge- 
lehrfsmkeitr eigentlich gar nicht gehört. Ueber die 
Schaar der Kantifchen Jünger wird gefpöttelt, und 
bebaupter, dafs der gröfsere Theil fich unter einan- 
‘der felbft nicht , ja fogar. feinen Meifter nicht, ver- 
ftehe. — Daran mag zwar an fieh viel wahres (eya; 
allein auf diefe Weile hätte denn doch diefe Wiflen. 
fchaft in keinem Fallabgefertigt werden follen. Der 
Gegenitaad ift zu wichtig, ernft und fruchtbar, als 
dafs er nicht eipe gründliche Erläuterung in einer 
Schrift, die den Geift der juriftifchen Literatur dar- 
-ftellen foll, verdient hätte... Zweytes Kapitel. 
Von der Literatur der deutfchen Run: dem prakti- 
Schen Zwecke nach. Hier werden zuerft aufgeführt, 
Sammlungen neuer Verordnungen, Rechtsentfchei- 
dungen und Urkunden; ferner Schriften, deren Zweck 
dahin geht, gefetzliche Vorfchrifien des Uatertha- 
nen bekanster und verftändlicher zu machen; daan 
Schriften, dje ganze Rechtstheile fowohl im Einzel. 
nen, als auch ihrem Inbegriffe nach popularifiren 
follen; ferner Schriften über pendente concrete Fäl- 
Je, welche nicht für die Doetrin, fondern für das 
jedesmal unterzulegende Factum eingerichtet find; 
"endlich folche Schriften, in welchen die eine, oder 
die andere Lehre der Wiffenfchaft zwar auf Veran- 
laffung eines Zeitvorfalls, sber doch völlig partey- 
los, und nur allein zum Nutzen der erften erörtert 
wird. Drittes Kapitel. Von der Literatur der 
‚ deutfchen Rechte, dem wilfenfchaftlichen Zwecke nach. 
Erfte Hälfte. Von den verfchiedenen Behandlungs- 
arten der Jurisprudenz in den wiffenfehaftlichen Schrif 
ten Fe In drey verfchiedenen Abtheilungen 
r ä. L. 1798. Vierter Band. z 


wird hier die hiflorifche, Syfematifche und philofopki- 


‘fche Behändlungsart dargekelit, uad mit Recht m 
‘Ende darüber geklagt, dafs man, zum offenbareh 
-Nachtkeile der gründlich 

"Tagen lieber philofophirt und fyftematifirt, als hifto- 


en Jurisprudenz, in unferh 


rifirt. Das Glaubensbekenntnifs des Vfs. fslbit aber 
geht dahin: „Mit den Buchftaben der Geferze kann 
man fich nicht begnügen. Wir ınüffen uns zu allı 


‚gemeinen Grendlätzen erheben ; aber nur zu folchen, 


welche aus den pofitiven Quellen fich abftrahireh 


'laffen. Wir müffen uns einer Philefophie jn'die Ar- 


me werfen; aber-aur einer hifterifchen d.h. einer 
fölchen, welche die Legislation bey ihren rechtli- 
chen Beftimmungen vor Augen hatte, welche fol. 
lich auch aus den pofitiren Quellen entwickelt wer- 
den mufs, und welche felbß eia Theil des Pofitiren 
it. Wir fagen mit Montesquiea:" Das Gefchicht- 
liche kann nur aus der Gefckichte erklärt werden, 
„Die Confequenzen, welche fich hieraüs zieheh 
laffen, fetzen uns in Verlegenheit; das mar feyn; 
fie entbinden uns aber nicht von der Pflicht gegen 
die Wahrbeit. Mögen wir das Mittelalter auklased 
welches uns theils mehrere, theils frende Legisla- 
tionen auf den Hals gezogen hat, und mözen wir 
den Fehler deffelben fo lange büfsen, bis wir ihn 
auf-eben dem Wege, welchen der preufsifche Stast 
mit fo gutem Erfolge gegangen if, wieder gut ma- 
chen.“ — — Auch über das Hafchen fo vieler jün- 
gerer Schriftfteller nsch neuen Syftemen, und über 
die Leichtigkeit, womit Werke der Art in unfern 
Zeiten fo häufig zu Tage gefördert Werden , iftüber- 
aus viel treffendes und wahres gefagt. — Zweyte 


Hälfte Würdigmg der wiffenfchaftlichen Schriften 


über deutfche Rechte, ihren einzeinen Clafen nach 
Der Vf. fagt: am beiten ift es, weun wir das willen. 
fchaftliche Feld der Literatur von mehr, als einen 
Standpunkte aus betrachten, und wir wollen daher 
unfere Kritik beziehen: r)auf die Verfchiedenbeit der 
Legislarionen, aus welchen die deutfchen Rechte her- 
fiielsen ;a)aufdie Verfchiedenbeit der inden Schriften 
bearbeiteten Wifleufchaften und Gegenftände; 3) auf 


‚den Unterfchied zwifchen dem Reichs- und Territori- 


alrechte; 4)aufdenUnterfchiad zwifchen dem rechtlich 
Allgemeinen und Bofouderen. — Aus dem erjlen Stand- 
punkte den Gegenftand betrachtet, follren billiz un- 
fere Rechte auf die verfchiedenen Lepislationen, aus 
welchen fie gefchöpft find, zurückgeführt, uud im 
dem Geifte derfelben entwickelt werden; allein 
wo wird’ die Jurisprudenz nach diefen Eintheilun- 
gen und Abfonderungen gelehrt ? Welcher Schrift. 
&eller fchränkt fich.-in feinen- Werken auf ein- Le. 
Uuu Ni200 gislas 
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gislation ein? In welcher Bibliothek find die Bücher 
nach den Gefetzgebungen aufgehiellt? Was gelehrt, 
was Beisbrichen, w>s gefellt wird, wird nach 
wifenfchaftlichen Eintheilungen und nach den Ge- 
genfiänden gelehrt; gefcbrieben und geftellr. — Nach 
dem zweyten Gefichtspunkte ilt die Literatur des Jahrs 


1796 überaus reich an Schriften, in welchen die ver-- 


fcbiedenartigen Gefetzgebungen auf eine einzelne 
Wiffenfchaft, oder Rechtslehre bezogen find, bey 
welchen es.darauf augefehen ift, oder wenigftiens 
Aangelehen feyn fellte, alie in Dentfchland geltende 

gislationen,; in fo weit fie die jedes Mal in Frage 
Rehende Wilfenfchaft betreffen, zu Hülfe zu neh- 
‚wen, und fie, nach vorgängiger Vergleichung, Ver- 


theilung und Unterordaung des zur Sache gehörigen * 


Stoffes, welchen fie Uefern, zu einer mit Einheit 
helebren, und für den unmittelbar praktifchen Ge 
brauch eingerichteten Theorie der Wiilenfchaft, oder 
‚der in Frage ftehenden Lebre derfeiben, zufammen 
zu fchmelzen. — Nach dem dritten Gefichtspunkte 
it es eine erfreuliche Wahrnehmung, dafs tür die 
Territorinlrechte mebr, als für das Keichsrecht ge- 
fchrieben ilt. Diefes keun in manchen Srücken nur 
durch jene gedeihen und weiter gebracht werden. 
Aufserdem aber it es auch Scholdigkeit eines jeden 
Terriorii, zunächft für. fich felbA zu forgen.. Und 
wo ift endlich ‚noch ‚miebe unbebautes Land, als ia 
den Rechten der einzeloen dentfchen Stsaten? — 
Nach dem vierten Grficktspumkte endlich it der neuer- 
lich bey Bearbeitung’des fegeuannten deatichen Pri- 
vatrechts richtiger entwickelte Begriff des gemeinen 
Rechts eine Erfindung, von welchersalle Rechtsthei- 
Je Vortbeile ziehen. können und müffen. — —. Zum 
Befchlaffe wird ‚dann noch. im viersen. Kapisel 
von der. Literatur der Hälfswiffenfchaften bey den deut- 
Scheu Rechten gehandelt. — 

Schon die L.efer diefer Inhalts- Anzeige werden 
in dem Vf. einen, fchärfüinnigen, gelehrten, mit dem 
Zuftande der Rechiswiffenfchaft vertraut bekanuten 
Mann erkenzen; noch mehr aber in diefem Urtheile 
befiörkt werden, wenn hie das Ganze einer reifen 
Prüfung unterwerfen, und das um fo mehr, als fich 
zu der Gründlichkeit des Inhalts auch noch eine ge- 
füllige Darftellung,, eine reine und fliefsende Schreib, 
art, und treifender Wiez gefellen. Nur das ift Sch» 
de, dafs der Vf. auf der einen Seite zuweilen über- 
trieben Lob ausfpendert, auf der andern aber nicht 
fetten leidenfchaftlich tadelt. $o wird 2.B. auch den 
aufsichtigften Verehrer der Verdienfte Pütters der 
Weihrauch »nekeln, der diefem Manae hier gelireur 
it, und fo fcheint es bey dem ganzen Buche recht 
eigentlich darauf angelegt zu feyu, Hn. Dabelow auf 
alle Weile auf das eunpfindlichfle anzugreifen und 
herabzufetzen. Auch der verdiente Koch ik wegen 

, feines, ihm vun fchon einmal zur andern Nacur ge 
wordenen, etwas inhumanen und; felbftfüchtigen 
Tonıs, gar unbarmheraig gegeilselt. — Wahrichein- 
lich füblte des der .V£. felbft, denn er fetäte feiner 
Schrift Nicolnis Worte als Metto vor: „Eine kleine 

"Neckerey weg bingehen, Trifft fie auf Thorbeiten, 


ri 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


534 


fo trifft fie eher, kann daber zuweilen auch Nutzen 
heben. Wem’s juckt, mag fich kratzen. — Noch 
ik übrigeus, fo viel Rec. weils, eine Fortfetzung 
nicht erfchienen; hoffentlich wird es doch bey die- 
fer Probe nicht bleiben. — j 


Causure anderSaole, b. Hofmann u. Comp.: 7» 
mus Vincenz Gravins, ehemaligen öffentlichen 
Lehrers der Rechte auf der hohen Schule zu 
Rom, von den Quellen des rümifch- bürgerlichen 
Rechts, oder von dem Urfprunge und den Fort- 
fchritten der bürgerlichen Üefetzgebung, von 
dem Natur- und fchenrechte, und den po- 
fitiren Gefetzen wie auch Senatsfchlüffen der ' 
Römer. Aus dem Lateinifchen bearbeiter, und 
mit Gottiried Mascovs vorzüglichfien Aumer- 
kungen, wie auch eigenen hegausgegeben von 
Chriftian Wilhelm Weife. Erfer Theil. 1798. 370 
$. 8. (t Rthlr.) 


Es ift hier nicht der Ort, über Gravina's Werk 
felbit ein Urtheil zu fällen, fondern nur davon kann 
die Frage feyn: ob es überhaupt zweckmälsig fey, 
ein Buch der Art aus dem Lateinifchen jetzt noch 
in das Deutfche zu überfetzen, und dann, ob die 
vorliegende Ueberfetzung gut ausgefslieg fey? ka 
Anrfehung des,erfteren Punktes führt Hr. W. zu fei- 
ner Rechtfertigung folgendes an: — „Esift zu ver- 
wundern, warum diefe Schrift, die von fo Mau- 
chem grofsen Rechtsgelehrten ehrenvoll erwähnt, 

elobt und anempfohlen worden it, demuugeschter 
n fo weniger Händen fich befindet und gelefen wird, 
ob Schon diefelbe ihrem Namen nach Sehr bekannt 
it. Ich kounte hierzu keine andere Urfache aushn- 
dig machen, als die Sprache der Urfchrift, welche 
zwar in dem ächtrömifchen Ausdrucke, aber den- 
noch etwas fchwerfällig, auch hier und dort dunkel 
mit einiger Steifheit verfafst it, mirhin nicht die 
keichtefte Lectüre it. Um diefen Anfiofs aus dem 
Wege zu räumen, die Schrift bekannter zu machen, 
und zu dem Studium der juriftifchen Arlterchuurs- 
kunde, worüber man in deutfcher Sprache zur Zeit 
noch kein ähnliches Werk hat, welshe aber zur 
gründlichern Rechtskenntniis unumgänglich notb- 
wendig iit, Einiges beyzutragen, habe ich mich 
zur Veranllakung gegenwärtiger Verdeut/chung, wo- 
von ich drm Publicom hiermit den erften [heil vor- 
lege , entichloffen““ — —. Uus genügt diefe Recht- 
fertigung nicht; nach unferer Einächt wird derjeni- 
ge, der nicht Kenntnifs, oder nicht guten Willen 
genug hat, Gravina’s Werk in der Urfprache zu lefen, 
lich fchwerlich die Mühe zelnen, die Deberfetzurg 
wit Fleils und Nutzen zu fludiren. ‚Aufserdem füh- 
xen Verdeuifchungen der Art immer mebr von dem 
Studium der. lateinifchen Sprache ab, und doch ilt 
es fchlechthin unmöglich, ehne ‚genaue Kennuils 


‚dieler letzten gründliche Fortichritte in der Rechts- 


wilfenfcheft,,. vorzöglich aber, in der fogenannten 
eleganten Jurisprudenz, zu machen. Darneben bat 
der Ueberletzer ich herausgenommen, die rn 
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hin und wieder abzukürzen, auch zuweilen, feiner 
Meynung nach, unbedeutende Stellen, Citaten und 
Anmerkungen wegzulaflen, fo dafs ınithin der Lefer 
der Veberietzung ftets zweifelhaft bleiben mus, ob 
er auch feinen Autor vellfiindig vor fich babe. — 
Was aber den Werıh der Uebesferzung felbft anlangt, 
fo it folche zwar im Gauzen, fo weit Rec. das Ori- 
giosl verglich, getreu; allein die Schreibart it ichwer- 
falig, und nicht file'send; überall erkennt man den 
jungen ungeübten Schristileller, der auch nit den 
‚abgebandelien Mlaterien nicht vertraur genug zu 
Seyn Scheint. — 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Köxıcsseng , b. Nicolovius: Alphabetifche Ueber- 
ficht der gebräuchlichjten einfachen und zufammen- 
gafeizten Arzneymittel nach ihrer Dofe, Form und 
Mifchung. 1797. 256 5. 8. und unter folgendem 
Tirel: Tafchenbuch für angehende Aerzte und 
Hundärzte über die praßtifche Arzneymistellehre in 
ihrem ganzen Umfange. Erjler Theil, (16 gr.) 

Der unbekannte Vf. verfpricht fehr viel. Sein 

Buch foll alles umfalfen, was dem praktifchen Arzte 
und Wurdaszte von der medicinilkhem und chirur- 
gifchen Arzneymittellehre und von der Kunit Recep- 
te zo Schreiben zu wilfen möthig ilt, Es fall in dıey 
Tbeilen befleben, deren jeder ein für fch beilehen- 
des Ganzes ausmachen foll. Was der erite 'T’heil 
"enthält, lebre fchou der Titel: der zweyte Theil full 
eine VeberAcht der eigentlichen Arzoeywittellehre 
nach einer neuen fireng parhtlogifch - therapeutifchen 
Clafhficasion, und der dritte eine Anleitung zum Re- 
ceptichreiben enthalten. 


Es ift traurig, und den Fortfehritten der Heil- 
kunde gewifs nicht vorcheilhaft, dafs fo viele Bücher 
diefer Art fürunfereangehenden Aerzte faft norhwen- 
dig geworden fiad. Das eilige Studiren unferer jun- 

en Aerzte, usd die vielen unberulenen Menichen, 
die fich der Heilkunde widmen, und nach etlichen 
durchlaufenen Jahren fieb en das Gefchaft Kranke zu 
heilen hivdrüängen, mag das Bedürfnifs nach folchen 
Büchern allerdings vergrößern, und die Verleger 
zu der Hoflaung veranlallen, an fulchen Tafchen- 
büchero, Anleitungen, Hardbücheru, u. .derg]. gute 
Verlagsartikel zu bekommen: aber auf der einen 
Seire wird die Wiflenfchaft des Heilkunde durch 
‚foiehe Bücher nichr fortgerückt, und auf der andern 
Seite Ichaden fie theils durch die vielen unbeftimm- 
teh und falfchen Sätze, die fie enthalten, theils 
such, dafs fie den jungen Praktiker leicht veran- 
Yeffen,, ein geündlieheres und Sergfäkigeres Studium 
zu vernachläfigen. Dieles Tefchenbachr gehört un- 
ter dirjenigen Schriften, die Rec. nicht billigen, al- 
fo jungen Aerzten nicht empfehlen kann. Der Vf. 
verlichert ein Mann von. vieler Erjahrung zu feyn; 
an andern Kenntniflen fehlt es ihn aber fehr, auch 
an den gemeiufen: er fchreibt z. B: pilniae, aqua 


granenfis, (Aachner Waller) empyrifch. Die Reoep- 
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te, die er zuweilen angiebt; ind zum Theil fchlechr, 
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z. B. die Verbindung von 'einem halben Scrupel von 
dem ganz entbehrlichen Wermuthfalz, mit eben fo 
viel fchweifstreibendem Spiesglas, usd einem $cru- 
pel Chamillenfyrop. Sebr vieles ik unbeflimmt und 
ein Beweis von der Flüchtigkeit, mit welcher das 
Buch ausgearbeitet wurde. So foll das (doch wohl 
trockene?) alcali firum cauficum (die Hinweifung auf 
lapis cauflicus chirurgorum fehlt) gegen Blafeniteine 
von 10 bis 40 Tropfen gegeben werden. - Ein Alcali 
Glauberi kennen die Pharmaceuten nichr, wohl aber 
ein Alkakejl Glauberi. Kein rechtlicher Arzt wird die 
baccas aliekeugi, ambra grifen, kerba anferinne , em. 
aquilegiae, cardui Blariae, corallia subra, ebur vflum, 
gulium apparinr, geni/lae cineres, rad. vincitoxici, rad. 
poeoniae, in ünferm Tagen unter die gebräuchlich- 
fteu Arzoeymittel rechnen. Zwey Drachmen Syru- 
pus ailteeae ind viel zu wenig, um eine Unze Oct} 


"nit Waller vermifchbar zu machen; beiler bedient 


man lich überbaupt zu diefem Endzweck der reinen 
Pflänzenfchleime. Der Alsun flärkt nicht: er zieht 
zufammen. Der Vf. fcheint von dem Unterfchied 
der ftärkenden und zufammenziehenden Mittel kei- 
nen Begriff zu haben. Die yafla amypıkılarum bar 
Rec. noch in keinem Apothekerbuch gefunden. Wena 
$. 58. kein Druckfehler if, fo ift der Rath fehr un- 
vorfichtig, fat des vitrum"antimenii peratum, das 
fein gepnlverte Glas vom Spiesglas in gleicher Gabe 
zu geben. Der Vf. kenzt nur das Sulphur antimonii 
ferbise praecipitationis, die neuern, ellgemeiu be- 
kennten Verbeflerungen der Bereitung diefer Arzney 
find ihm alfo unbekaunt, Die Igrnatiusbobne giebr 
er zu zehu bis zwanzig Grau; eine bey weitem viel 
zu großse Gabe diefes gefährlichen Giftes. Zum 
flüchtigen Linimenr wird nicht der Muftsolle, fon- 
deru der ützende Salmiskgeift genommen : »uch er- 
regt der luftvolleSalmiakgeiftäufserlich auf der Haur 
kein Brennen, wohlaber des ätzende, Der verlüls- 
te Salzgeift kann nicht wie der verfülste Virriolgeilt 
gegeben werden. Er it bey der gewöhnlichen Be- 
seitungsart nicht vollkommen rerfülst, und eine 
rauhe, reitzende , und zufammenztehende Säuere, 
deren innerlicher Gebrauch bey Kindern bedenklich 
feyn möchte. — - Glafers Polychreftfalz wird ia un- 
fern Tögen nicht mehr gebraucht, und ift nicht dem 
Glauberialz, fondern- dem vitriolifirten. Weiuftein 


"ähnlieb, und darf eben fo wenig, als diefer, von 


6 Quenten bis zu zwey Unzen als Abführungsmittel 
wer werden. $o kann auch: das wegen feines 
upfergehaltes sohnedem gewöhnlich verdächtige 
Doppelialz niemals in grofßsen Gaben zum Eaxiren 
ner werden. Alle diefe fchwer zrflüfsbaren: 
eutr:Walze erfodern entweder zu vieles Waier zw 
ihrer Außöfung, oder fe erregen heftige Mapen- 
Schmerzen, wenn fie unaufgelöfst in grofsen Quan- ° 
tieiten In den Magen kommen. — Die gemeine Seh 
fe kann wegen des fchlechibefchaffenen Fettes, wei- 
ehes gewöhnlich zu ihr genommen wird, nicht in» 
verlich engewender werden, wohl aber die medici- 
sifche Seife, die der Wi. ausgelaffen. har. — Zün: 
Guss Biey- 
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fer nehmen güte Difpenfatorien jetzt nicht 
nn Fr Goulardifche Extract, fondern den Bley- 
zucker. — Unter die frifchen Kräster zum Auspreflen 
bitterer und feifenhafter Säfte würde Rec. das Ma- 
vum verum nicht zählen. Falls der Vf.; wie es fcheint, 
das Virrioköl mey&it, indem "er fagt, dafs man es in- 
nerlich als Antifepticum von einer Quente bis zu ei- 
ner Unze täglich gebe, fo ilt diefe leizte Gabe viel 
zu grols. 


‚sıssuno, b. Meyer: $o. Gottl. Leidenfroft, M. 

DI ejusdemque in Rs Erreanaden profeif. pri- 
marii, Berolinenf. acad. Reg. fcient. et liter. fo- 
dalis, opufcula phyfico - chemica et medica antehac 
feorfim edita, nunc pofl ejus obitum collecta. Vo- 
lumen I. 3625. Volumen II. 3648. Volumen III. 
alle drey Voll. 1797. 360 $. 8. (3 Rıhlr.) 


Leidenfrofs akademilche Schriften verdienten vor 
vielen andern gefammelt zu werden und in den 
Buchhandel zu kommen. Der felige Mann hatte ei- 
ne ausgebreitete Praxis und grolse Erfahrung, und 
weudete dabey auf manche Gegenfände, die eben 
bey dem medicinifchen Publicum zur Sprache ka- 
men, eine befondere Aufmerkfamkeit. Mehrere von 
feinea Probefchriften haben das entfchiedene Ver- 
dien, dafs die Diegaofe mancher Krankbeiten durch 
fie zuerk berichtiger worden ift, z. B. die von der 
Entzündung der Lendenmuskeln , und von dem Un- 
terfchied des fcorbutifchen Krebfes von den an- 
dern Arten diefer Krankheit. Der uns unbekannte 
Herausgebez verdient alfo Dank für das, was er ge- 
liefert hat, und Ermunterung zur Fertfetzung und 
Vollendung feiner Sanimlung. Gewünfcht hätten wir 
frevlich, dafs der Herausgeber in der Stellung der 
Schriften die chronologifche Ordnung beobachtet und 
manche Schrift, die weniger vollendet, oder wesi- 
ger wichtig ift, weggelaffen und nur die opufcula fe- 
lecta des feligen L. geliefert hätte; denn nur die pa- 
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thologifch - praktifchen Schriften diefes erfahrnen 
Arztes hätten verdient in einer Sammlung der Nach- 
welt überliefert zu werden. Der erite Band enthält: 
1) exercitatio de hernia wel prolapfu cordis humani, 
1778. 2) dif. de oleorum dulcium virtute medica refoh 
vente. 1783. 3) dif. de aflımate. 1783. 4) diff. de ma- 


‘bi hypochondriaci ad minimum Sextuplici fpecie. 1771. 


5) di]. de morbo convulfivo epidemico Germanorum ca- 
ritatis annonae comite. 1771. 6) diff. de fuccis herba- 
vum vecentium eorumque vfuw ad morbos praester fcorbu- 
tum alios. ı751. 7) dif. exh. nonnulla de. rachitide. 
1771. 8) dif. de commodis in diaetam et fanitatem ei 
ropaeorum ex commercio Indico redundantibus. 1780. 


Der zweyte Band enthält; 9) di. de cancıro feorbuti- 


co ejusque differentiis a cancro carcinomatafo. 1782. 
10) diff, de caufa inebriandi fpiritunm vinoforum. 1750. 
ı1) de vacillatione dentium eorumque lapfu [pontanco. 
1787. 12) de hirudinibus Sanguifugis. 1763. 13) exerc. 
de honore teyreis medicamentis reflitwendo. 24) de caco- 
chymia. 1759. 15) diff. de revulfione per cutim et ejus 
necejfario in diverfis morbis difcrimine. 1755. 16) diff. 
de partu, qui maternis viribus abfolvitur. 1773. 17) 
animadv. de magna viilitate aceti ad fanitatem homi- 
num confervandam et veflituendam, 8) dif. virum in 
Ratu naturali confumtio et regeneratio partium folida- 
rum corporis animalis adulli reste flatuatur 1778- ı9) 
diff. de coagulo ferofo et ejus vefolventibus medicinis. 
1752. Der dritte Band enthält: 20) tr. ds aquae com. 
munis nonnullis qualitatibus. 1756. 27) de Ratu prae- 
ternaturali fucci retis Malpigkiani, id efl de murbis fu- 
pracutaneis. 1771. 22) de differentia pafionis hyfle- 
ricae a morbis convulfivis religuis. 23) de [nfu gujlus, 
gwi in faucibus efl, ab eo, qui ‚per linguwam erercetur, 
plane diverfo. 24) De cachexia duplisi, © cum tu 
more, et quae cum tabe efl. 25) de arthritide, podapra 
et dolore ifchiadico. 26) Quod in moderna frrquentia 
morborum nervoforum dijudicanda ad cutis externae hu- 
manage conditiones re/piciendum fit. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


schrz Schnisten, Glogau, b. Günther d. J.: 

PER mer an die Geifllichkeit „und Schulmanner in denen 
(den) Preufsifchen Staaten, auf Veranlafung des Allerhächft 
Königl. Heferipts vom sten Decemb. 1797. nebft einigen drin- 
enden Bitten ans Publicam. — 965, 9. Der ungenannte 

& nahm von dem auf dem Titel angeebenen Königl. Re- 
feripte Veranlalfung, mic den Predigern und Schullehrern ei- 
vige Worte ernlluafier Beberzigung aus guten Abfichten zu 


‚und ihsen, die. Wichtigkeis der darin enthaltenen Fe- 
- r h und Pilichten fühlbaf zu machen. Hiermit verbin- 
Äringends Bitten an’ das Publicum, den Lehrftänd in 

& L F 


Kirchen and Schulen gebührend zu fchätzen, ‚ich lieblofer 
und voreiliger Uriheile (owohl über ihren Stand überhaupt, als 
über die Mitglieder defelben zu enthalten, in den Foderur- 
gen an die Männer diefer Stände niche zu weit zu gehen, 
nicht zu vergeflen, dafs auch ihrten die Menichheit Schranken 
fetze u. f, w. Man wird zwar in diefer kleinen Schrift wenig 
finden, was sicht ia mehrern andern Schriften gefa worden 
wäre. Indellen fchader es nicht, wenn nörhige und wichtige 
Wahrheiten oft wiederholt werden, und die gute Abücht des 
Vis. it zu loben. . 
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ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Loxvonx, gedruckt b. Nichols a. in Comm. b. Ri- 
vingtons, Dilly, Jehufon u.Hookkam: The trams- 
actions of the royal humane Sociciy; dedicated b 
permifion to his Majefiy. By W. Hawes, M.D. 
Senior Phyfician to the Sarry and London Dis 
penfaries, honorary Member of the R. P.S. Ed. 
Maflachufetts H.S. Manchefter L.P.$S. etc. Vel.E, 
(1795) LI und 6355. gr.$. (4 Rıhlr. 12 gr.) 


Seit ihrer Errichtung (1774) gab die königl. Gefell- 
fchaft der Humanitär zu Londen bis 1789 perio- 
difch mehrere Berichte (Reports eıc.) von ihren Fort- 
Schritten heraus, ver kurzem falste fie aber den Ent- 
fchlufs, eine Ueberficht des wichtigfien ia ihrer Ge- 
fchichte, ihre Einrichtungen, ihre Anweifengen und 
Verfügungen, ihre merkwürdigfien Beobachtungen 
und Erfahrungen und die beiten von den ihr über 
die Kettungsmerhoden vom Scheistod mitgerheilten, 
Bemerkungen und Abhandlungen in Ein Werk zu- 
fammendrängen zu laffen, und übertrug dies Gefchäft 
einem ihrer Stifter, dem Herausgeber ihrer bisheri- 
gen jührlichen Berichte (Reports), dem für die Ebre 
und Wirkfamkeit der Gefellfchaft unermäder thäthi- 
gen W, Hawes. Von diefer Veberficht ift diefes 
Werk, das auch den Nebentitel hat: transactions of 
the soyal humane Society from 1774 to 1784 with an 
appendix of mifcellaneous obfervations on Sufpended 
anımation do the year 1794. Aljo engravings erecuted 
by the ablefl majiers under the divectiom and by the per- 
milon 05 Ser. Aldermann Boydell, der erfte 
Theil, welcher die Gefchichte der Gefellfchaft, ihre 
wichtigften Beobachtungen und Verfügungen in den 
erften zehn Jahren enthält, und einen Anbang (S. 

353 —557.) von verichiedenen Bemerkungen über 

eu Scheintod und deffen Bebaudlung, und ven eini 

en andern die Societär betreffenden Nachrichten vom 
Fahr 1794: Dies Werk, das jeden Arzt, jeden Men- 
fchenfreund und jeden interefüren mufs, der für das 
Wohl der Sıasıen denken und bandela kann und foll, 
it einer volliländigen Anzeige vor vielen andern 
werth, sber es ift fo reichhaltig, dafs fie hier doch 


nicht umfändiich, fondern nur kurz und gedrängt 


feyn kans. Der Vf, batte bey Abfaflunsg defleihen 
zwey Ablichten im Auge, die nach feinem einen 
Ausdruck ($. XLIX.) beide bedeutend, aber nicht 
ran wichtig find; die eine ilt, alle wichtigen Be- 
ehrungen, die man nur immer auffinden konnte, zu 
fammeln, um dadurgb die Schritte der Aerzte zu lei- 
ten und ihren Muth zum Fortwandels auf diefem 
A. I. Z. ıygB. Vierter Bond. 


meseın Pfad ihrer Kenft, zu beleben; die andere dem 
Publicum den Befitz von Urkunden zu verfchaffen, 
wodurch as im Stand gefetzt wird, die wahren Ver- 
dienfte eines laftituts beurtheilen zu können, das 
durch feine ÜUnterftützung im Stand geferzt ward, 
den grofsen Plan Mnfchewisben zw vetten, zur Aus- 
führung zu bringen, und das genötkigt ift, fa ohne 
Unterlafs die milde Freygebigkeit deffelben in An- 
fpruch zu nehmen, um die glücklichen Folgen noch 
mehr zu befördern uud zu erhalten, welche, durch 
die allgemeine Aufme:kfamkeit auf einem der Menfch- 
heit, der Staatsverwaltung und der Nationalhumani- 
tät fo ehrenvollen und intereflanten Gegenftand fchon 
bewirkt worden find. Rec. ift überzeugt, dafs der 
treflliche Vf. feine Eudzwecke erreicht haben würde, 
wenn er auch verfchiedenes, z. B. die eingerückten 
Gedichte und fo mancherley kleine Notizen, die blofs 
die Drapperie der Gefellfchaft betreffen, weggelaflen. 
hätte. In der Einleitung führt der Vf. aus den Regi- 
tern der Gefellfchaft an, dafs in den 20 Jahren feit 
Errichtung derfeiben 959 Perfouen durch die mit der 
Gefellfchaft verbundenea Aerzte (Medical- Afılants) 
wieder belebt, 876 durch den gefellfchaftlichen Ap- 
parat beym Leben erbalten, und nur 747 Fälle mifs- 
gelungen find. Hierauf fchildert er mit wenigen, 
aber mir treffeuden und lichten Pinfelürichen fowehl 
den moralifchen als dea politifchen grofsen Werth, 
weichen die Secierör für deu Staat bat, bemerkt dafs 
fowcohi die Pathologie als die Therapie des Schein- 
tods den Alten unbeksnnt war, und eine Vervell- 
kommnung der Newern it. $%. Foethergill habe, um 
die Mirte des noch laufenden Jahrhunderts, in einem 
den Transactions etc. eingerückten Auflatz die Trög- 
lichkeit der Todeszeichen und die Möglichkeit der 
Wiederbelebung behauptet, aber Ausländer hät- 
ten den Britten die Ehre, diefe von ikrem Lands- 
mann entworfene Theorie in Ausübung zu bringen, 
entriffen; die erfien Fälle der Wiederbelebung wä- 
ren in der Schweiz 1767 erfolgt, und Rramur habe 
die Nachricht davon der Akademie zu Paris mitge- 
theilt. Bald hierauf fey die Amfterdamer Societät 
errichtet worden, 1773 habe Dr. Cogan die Denkwür- 
digkeiten derfelben ins Englifche überfeizt, diefe zo- 
gen zuerk die Aufmerkfamkeir des Vfs, auf ch, und 
1774 wurde die kösigl. Gefellfchaft der Humanität 
errichtet, die fich Anfangs vorzüglich ner auf die 
Ertrunkeses einfchränkte, jetzt sber fich über alle 
Arten vom plötzlichen Scheistod erfirackt. Nach 
diefer Einleitusg folgt die vom Dr. Cogan verfafste 
Vorrede zu HNarrifons erker Zahresrrde (ammiverfary 
Sermon), dann kurze Auszüge aus diefer Rede, her- 

Xrx nach 
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nach eine kurze Ueberficht der Meynungen des D. Cullen 
(in feinem Brigi aa den Lord Cathcart) und 5. Hm- 


ters (in feinen Propofa's ete. überferzt in Samt.’ für 


Aerzte B. IV.) bey letzten macht der Vf. die Aumer- 
kung, dafs der von Maunter in Betrachtung gezogene 


Gemüthszuftend kurz vor dem Ertrinken wealg oder - 


keinen Einflafs auf das Wiederbelebungsgeichäfte 
haben könze, weil man diefen Zuflaud felten wiffe, 
und weil auch die Art noch nicht befimmt fey, wie 
jeder Theil des Körpers mir der Seele (ympathifire; 
und endlich eine kurze Zufchrift des Vis. an das Pu- 
'blicum über die Zwecke diefer Schrift. 
die Berichte der Societät vom Fahr 1974 im keruich- 
ten Auszug. Die Einleitung enthält die Gefchichte 
und den Plan der Societät, Rec. vermilst hier die 
Angabe der von derfelben vorgefchriebenen oder 
doch empfob!nen Wiederbelebungsmerbode. Der Vf. 
bemerkt bier auch: er werde feine gelegentlichen 
Bemerkungen, die im Verlauf diefes Werks vorkem- 
men, durch I’. H. unterfcheiden, weil er fich nichts 
zueigren möge, was nicht urfprürglich von ibm 
berrühre, und er es doch für Päich: gehalten habe, 
Sfich nicht auf die blofse Darftellung der Thatfachen 
einzufchränken. Erf werden die glücklichen Rer- 
tungsiäile erzählt, die bey der Secietät felbft vorge- 
fallen, und hernach die, fo ibr von ihren Corre/pen- 
denten mirgecheilt worden find. Von der erften Art 
- werden hier vier und von der zweyten zwey erzählt. 
In der Einieitung zu den Berichten vom jahr 1775 
wird die Tbeilscbine und Unterflützung perühmt, 
welche die Socierät fand; die Zunft der Filchhänd- 
ler fibenkte ihr ıc0 Pfund, auch die Coilecten, wel- 
che in mehrern Kirchen der Hauptdadı gefummelr 
wurden, waren fehr ergiebig. Unter den achıt um- 
Rändlich erzählten, der Societät gelungenen Rettungs- 
fällen, ift wohl der eines Kuaben der merkwürdig- 
fie, bey weichem die unterdrückte Lebenskraft über 
vier Etunden lang den rhätigen und zweckmäßiren 
Pemühungen des Arztes widerfland, ebe üe roii- 
ksmimen wieder gehoben werden konnte, es zeigten 
TGch zwar mehrwals deutliche Lebenszeichen, aber 
das Bewufstfeyn maugelte, und der Kuabe lag in ei- 
nem [chlaffüchtigen Zuftand; er war, vor Arkunft 
feines Krtrers, auf einem Fofl« gerollt wo:den, dies 
hatte wahrfcheinlich das Blur heftig in die Gehirn- 
gefülse getrieben, und dadurch die Schlaffucht. ver- 
urfackt, die endlich durch einem zwevten Aseriafs 
geheilt wurde. Unter den neun von Correfpondenren 
mitgethsjlten Rettungsfällen it auch der befindlich, 
wo Syqusres ein durch einen Siurz aus dem Fenfer 
fcheintodes Mäüd: hen allein var durch die Klektricirät 
wieder belrbte. In den vermifchten Bemerkungen über 
den Scheintod lefen wir D, Cogans Aufioderung zurLe- 
bensreitung der tedgebornenKinder aufmerkiam; Hen- 


ley's Empfehlung der Elektricität als Kettungsmitrelg 


die öfintiche Warnung einer Committse der Geieli- 
Ichaft- gegen. den unbedingten Gebrauch des 


Aderlaffensbeym Scheintod; und Cogaus Be- 


'kungeu über den Nutzen des Tabsksrauchkliyftiers , 
der Mafchiuen dazu, uebi deilen Befchreib ungei-. 
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ner verbefferten Tobaksrauchklyfier- Mafchine. Vom 
Fahr 1776 werdea’zehn bey der Socierät gelungene 
Rertungsfalle erzählt, und acht mitgerheilte. ‘Rec. 
will nur einige kefulıste daraus aniübren: bey ei- 
rein glücklichen Restungsiall war die Hornhaut glanz- 
los und dankel, asd bey elrem unglicklichen hell 
und durchfichtig; Meek zu Fallkirk belebte einen 
Mana, der wenigiteus eine halbs Stande unter dem 
Waifer gelegen hatte; er gedeokt in feinerErzäblung 
einer Wärmpfanne, fe wird aber Jicht befchrieben; 
er bemerkt, er habe diel.ungen nicht aufblafen kön- 
‚nen, fo lang der Ertrunkene vollig leblos war, fo- 
bald aber der Körper erwärmt und die Fibern da- 
durch biegfam geworden, habe jeder Verfuch die 
Lungen auszudehnen den beiten Erfolg gehabt; er 
‚glaubt auch das Ilerabhängen des Kopfs thus keisen 
Schaden, fo lange der Kreis'auf voch zicht wieder 
ftarı finder. Im Abfchn. II. diefes Jahrberichts wird 
von den ferneru Fortichristen. der @efellfchaft Nach- 
richt gegeben; die Gefeilfchaft forgte für Rettungs- 
bäufer, wärnte von neuem gegen den unzeitizen 
‚Aderlafs, regulirte die Eriheilung der Ehreumedail- 
len etc., auch enthält diefer Abfchnitr kurze Berichte 
von ähnlichen 1775 sad 76 zu Norwich iu Irrlaund, 
Schertland, zu Hull, ‚Liverpool etc. errichteren Ge- 
fellfchaften, mehrere merkwärdige Rerrungsfälle aus 
franzölifchen and bolländifchen bieher gehörigen 
Schriften, und die Nachricht, dafs der Vf. diefer 
Verhandlungen den Studenten der Mediciu im Herbft 
1776 die are en Vorlefunren über den Scheistod ge- 
heltea babe. Nach dem Bericht vam Jahr 1777 
find 27 Fälle bey der Societät gelungen, wovon g 
bier erzitlr werden, und 29 fehlgefchlagen. Unter 
dea erzählten Fallen befndeu fich zwey Perfonen, 
die fch aufgehenkr batien, uud ein Kind, das in Bet- 
ten erftickr war. Later dem zehn mitgeiheilten. Ret- 
tungsfällen findet fich D. Hulflons wichtige Bemer- 
kun, dafs Perfonen, die fehr alt find, an einem 
Aftıma leiden, oder beraufcht' waren, als fie im Waf- 
fer verunglückten, wenn fle auch wieder belebt wer- 
den, in der Folge’ deck durch diefen Unfall Zufslle 
bekommen, die ihren tüdlich werden. Im Fahr 
1773 fielen bey der Societät 159 Rettungsfälle vor, 
woson 106 gelangen und eilf bier erzählt werden. 
Bios das Legen eines fcheinbar ertrunkenen Kusben 
in die Sonne brachre auffellend gute Wirkungen ber- 
work Ein'vdm Blitz getroffener Scheistodter wurde 
dur: h Aderläffe und breite Blafenpflafer an dem gan- 
zen Rickgradumndan den Füfsen geretter (wahrfchein- 
lich true der Regen, in welchem er eine Stunde lang 
fcheintod gelegen hatte, viel zur Möglichkeit der 
Wiederselcbung bey), gelegentlich wird hier Fother- 
gilts Vericlheg angeführt, bey vom Blitz gerroffenen 
die Elsktricität anzuwenden, und darch eine mitge- 
theilte Erfebrung beitörier. Unter den 6 fbitgetheil- 
teu Fällen befindet fich ein Scheiurod vom Schlafen 
bey einem Kalkofen,. -In deh vorläufigen Bimerkun- 
gen über den Buicht' ron dem Tahren 1779 und ı78o 
wird anzeführt, ‘dafs die Zahl der Lebensretiongta 
vom Stuleintod des Ertrinkeug daryp fich vegan 
RT iäzed by KHdet 
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dert habe, weil die Societät ibre Prämien nun auch 
denjeuigen ertheilte, die bey diohender (rfahr zu 
ertrieken unmittelbare lidife lrifteten. Piuem Er 
heukten, dem Mund und Lippen etc. ganz blau wa- 
ren, dem blutiger Schäum aus dem Fuud ırar und 
der Sch in einem Anfali von Wahnfun erhenkt hat- 
te, wurde, diefer Anzeigen ungeachter, nicht ader- 
gelaflen, er wurde blols gewärmt, gerieben uad an 
feine Schläfe etc. Nächtige Geifer geftrichen, nach 
dem Eiutritt der erften Lebenszeichen bekam er hef- 
tige Krämpfe, num wnrde eine Ader geöffnet, allein 
die Krämpfe kehrten dennech wieder, dauerten bey- 
sche eine Stuude, bis er exdlich in einen ‚Schlaf 
fiit, von dem er gefund erwachte. EinErtrunkener 
wurde in ein warmes Bad gebracht, mach zwanzi 
Minuten bemerkte man einen Kiaubackenkrampf, 
worauf bald eiu allgemeiner Krampf erfolgte, ınan 
liefa ihu faft eine Stunde im Bad, wührend der Zait 
fiag eran zu feufzen, es gelang endlich ihm war- 
men Branntweia verfchlecken zu laffen, bald darauf 
geb er unverfländliche Worte von fich, erft als er 
destlich fprach, wurde er aus dem Bad genommen, 
in Flanell gewickelt und in ein warmes Betr gelegt, 
wo er fich nach und nach endlich völlig erholte. 
Ein ertrunkeues Kind, das fchon äufserft aufgetan- 
fen, vorm Kopf bis zum Fülren fchwarz war, und 
an derh man keine Spur des Lebens mebr bemerken 
konute, wurde fchon nach } Stunden durch die ge- 
wöhnlichea Mittel wieder belebt. In diefen beiden 
Jahrsn warden 84 Gerettet und bey ı13 bileb die 
Hülfe fruchtlos. In den Berichten von den ehren 
ıy8ı und ge erzählt der Vf. acht glückliche Kertungs- 
gefchichtea umitändlicher: ein Ertrunkener, dellen 
Unterleib aufgeichwallen war und der im Gelicht 
gaur blau und wie erwürgt ausfah, wurde doch olı- 
ne Aderlafs wieder hergeftellt. Im jahr 1781 wur- 
den überhaupt 46 Perfonem geretter zud bey 42 läl- 
len mislang die Halfsleitung. Im diefem Jahr über- 
gab Hawes eine Addreffe an den König und des Parla 
wient, die Lebensrettung vom Scheintod Wwrieffend, 
und ein kurzer Auszug daran ilt hier eingerückr, er 
trag auf Errichtung allgemeiner Rertungshiufer in 
jedem 'Kirchfpiel auf Anftellung einer gefchickten 
Artros in jedem folchen Haus und auf ein ofontli- 
ches Lehrinllitur für die Wiederhelebunzskmnft an; 
allein das Parlament nahm keine Notir davon, 
Blofs die. Socierät Aartete ihm ihren üffentlichen 
‚ Denk dafür ab. Zwey Briefe von A. Futkergill, 
worin derfelbe feine Meynu-ug über die Wirk- 
famkeit und Zweckmäfiskeir verichiedexer Rer 
tangsmittel, vor-ü,lich der Erwärmung, dr Elek 
tricirät und der Lebecisluft erklärt, und einige Fra 
gen dieles Arztes, die fich auf die Br’ Hamkeit der 
lerzten Gasart beziehen, und eine zur Ehre det Au- 
mane Socie’y von Green verfafste, und in der Frey- 
ma.rerloge aufgeführte Canrate, befchliefsen die’en 
Bericht. Im Jahr 1,52 fielen 46 glückliche und 
35 milsgelzngene Rettungsfälle vor, von den erften 
werden g hier umfländlich erzählr. Pufry und D. 
Lettfom Ehenkten der Socierät go Piund, um den Ge- 
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reiteren Bibeln ul Gebetbiicher davon- geben zu 
könven. Der Herausg. ferzte eine.Preismeduille für 
die beite Beantwortang einer Frage über die Kenn- 
zeichen des Todes aus; D. Pearjun erhielt den Preis, 
und hier wird ein Auszug sus diefer Preisfchrift mir- 
getheil. Men weils fchon, dafs P. die Schlaffheir, 
Elufinkung und Runalichkeit der Horahaut für eins 
der entfcheidend&en Todeszeichen erkläfte, wid die 
Fäulolfs fär das unnmüöfslichte. Auszüge aus A, 
Fothergilis Minken zur Misderherfichtung des Lebens, 
in zwey Drisfen an H., in welchru die Elektricität 
mit der Bemerkung empfuhlen wird, es fey rorflch« 
tiger, die elektrifchen Erfchütterangen nach Binsritr 
des erften Lebenszeichens zu vermiarern als zu ver- 
flärken. In der Eisleitung-zu den Nachrichten aus 
den Fahren 1783 und 1784 wird die fernere @efchich- 
te der Socistit erzähle: As erkiele vom. Commen- 
Council ein Gefchenk von sooPf.; der König.erklärte 
fich zum Pätron der Gefellfekaft; man traf Vorkelı- 
fangen gegen die Lebensgefahr in einigen Bed«plä- 
tzes, werd den Tauchero an den Kayen und auf den 
Fahrzeugen unter der Black Friarsbrücke wurden 
für jede Lebeusrertwag doppelte Prämien zugelagt; 
D. Cogsn fehickte sus Amilerdam einen Apparat, die 
Körper unter dem Waffer leicht zu entdecken und 
herauszubriugen, eine Commiflion veränderte, and 
vwerbefferte jan; und fo wurden mehrere auf die 
Werfte und ia die öffentlichen Häufer au den Londuer. 
Flüffen vertheilt; aufelne bey demComman- Council 
eingereichte, und bier nebit einigen Stimmen dar- 
über abgedruckte Vorftellung erhiele die Gefellfchaft 
jbrlich einen Beyırag von 100 Pf. -Im.Jahr 1783 
gelang die Lebensrettung von ı8 Scheintedsfsllen, 
wovon bier g umfäddlich erzählt werden, und von 
43 mislaup fie. Dir Herausgeber macht befounders 
auf die Wirkfamkeit der eingegoffenen ftarken Do- 
fen von Spiefsglasbrechmirteln anfmerkfam, die fich 
befonders in diefem Jahr durch die Erfahrung befä- 
tige (mr verftchr fch, dafs dies Mitrel nicht .eher 
gegeben werden darf, und nicht eher wirken kann, 
ols bis das Niederfchlücken wieder möglich if). Hr.’ 
Scherref za Daprford erzühlt die Wiederbelehung ei- 
nes Erfrornen fehr inftrnetiv, und fodere die Mitglie- 
der der Socierät zur thätkren Aufmerklamkeit auf 
diefe Scheintodsart auf, Der von Green verfalste 
Text von einem vor der Societät aufgeführten Chor-. 
gelang f Antkem) befchliefst die Berichte vom Jahr 
1783. Io den Perichten vom Jahr 1784 werden von 
49 gelungenen Fällen ı5 im Detail mitgetheilt, und 
35 wisglückren. Unter dem mitgscheilcen Rettungs- 
gefchichren befinden fich zwey Scheiutedsfülle vom 
Kohlendompf, zwey vom Blitz und einer von einer 
grofsen Dofis Mohnfeft, der letzte ift merkwürdig, 
die gegebren Brechmirtel wirkten er nachdem der 
Kranke eine Menge Waßer verfchleckt hatte. sad 
die A’phyxin trar erft ein, nachdem fchon ein be- 
trächilicher Theil des Gifts wieder ausgebrochen war, 
und Beflerung za erfulgen fchien. Man hatte dem 
Krarkru einire Minuten fch felbit überlaffen, ar war 
fogleich im Schlaf, uud im diefem alsbald in die 
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Alphyxie verfallen, aus welcher er allein durch Luft- 
einblalen wieder erweckt würde. 

2 {Der Befchinfs folgt.) 


PHYSIKER. 


- Urs, in d.Stettinifchen Buchh.: Magifch- phyfika- 
lifches Tafchenbuch oder natürliche Zaubereyen nebfl 
andern [chönen Kunffläcken, zur angenehmen Un- 
terhaltung und Zeitvertreib, auch nicht geringem 
Nutzen für junge Leute und andre Liebhaber, ge- 
fammelt von Ch. v. E. 1798. 2045. 8. (12 gr.) 


Der Vf. wuterfchreibt fich in der Zueigaung an 
den Freyherrn von. Bolmani, von Eggs. IR fein 
Gönner wirklich ein fo grofser Kenner phyfikalifcher 
Wiffenfchaften, als ia der Dedicatien verfichert wird, 
fo möchte ich der Yf. durch diefes Büchlein wohl 
wenig bey ihm empfohlen haben. Das Ganze ift oh- 
ne Kritik und Sschkenntnifs aus den jetzt fo häufig 
erfcheinenden Blagien zufammengefoppelt. Was 
foll mas von der Beurtheilungskraft des Vfs. denken, 
wenn er 5. 48. erzäbit, dafs eine mit Thau gefüllte 
und mit weifsem Wachs verfchloflene Eyerfehale an 
einen Orte, auf welchen die Sonme fenkrecht herunter- 
fallt, zwifchen ız wand ı Uhr Mittags, fich aufange 
bin und her zu bewegen, dann kleine Sprünge ma- 
che, nach und nach aber fich erhebe, bis fie fick dem 
Auge entzieht. 5.153. wird gelagt, dafs wenn man 
zwey Theile Vitriolöl mit zway oder drey Theilen 
des durch weilsen Weinftein reczificirten beten Wein- 
geift defillirt, in den Recipienten ein Rauch über- 
gehe, und hinter demfelben ein Geijl; handdick, in &s- 
Ralt einer lebendigen Schlange, das weilse Fell mit bun- 
ten Flecken geziert, die fich der Auffleigung des Geifles 

emäfs in wirbeinden taufendfältigen Krümmungen aus 

er Kolbe in die Verlage windet. Diefe Beyfpiele 
könnte Rec. häufen, wenn er nicht den Kaum fcho- 
nen müfste; nur noch einiges um zu zeigen, dafs 
es dem Vf. au allen Kenntniflen gebricht. 5. 20. re- 
det er von dem Verfahren, die Farbe der Blumen 
durch Aüchtiges Alkali zu verändern, bey diefer Ge- 
legenheit fagt er, da ihr. zarter Farbenauftrag blofs 
auf der Lage der Winkel ihrer Farbentheilchen beruht, 
welche die Dämpfe umfchaffen ». f. w. S. 168. redet 
er von der Entzündung des Nefkenöls durch Salpe- 
terfäure, er empfiehlt 2 Theile Nelkenöl gegen 3 
Theile Scheidewafler zu nehmen, und fagt, in Er. 
mangelung des here rd thut ächter Spiritus Nitri 
eben denDienft. Von der Flufsfpathfauren Luft heilst es 
S. 134. Man hat geritten, ob dirfe Luftart eine von 
allen bisher bekannten verfchiedne, oder vielmehr eine 
blofse Schwefelluft fey. Diefer Stweit il noch nicht 
entfchieden; vielleicht wird diefes durch, die Phefphor- 
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fäure gefehehen, welche.bereite Scheele mächtirer, als die 
immer verdächtige litriolföure befunden hat. — Aarons 
Ruthe'wird durch Rutha Aaronis überferzt m. f. w. 


Maıcnzsuns, b. Creutz: Sophron und Medon, über 
die geheime und hohere Magie, ihre verfchiedene 
Gattungen und deren Wırth oder Unwerth. 1798. 
168 9. 8. (ı2 gr.) 

Der Vf. mag es bey Abfaflung feiner Schrift recht 

t gemeynt haben, allein ob es ihm gelungen fey, 

en Unwerth der Magie überzeugend darzutkun, 

daran muf: Rec. zweifeln. Der Vf. legt folgenden 
Schlufs zum Grunde: alles was nicht vernunftmälsig 
it, ik von keinem Werth, Dinge von keinem Werth 
verdienen keine Aufmerkfaınkeit. Nus it die Magie 
nicht vernunftmäfsig. Alfo... Der Unterfatz hätte 
aber ganz anders bewiefen werden müflen, sis hier 
gefchehen if. Rec. würde zu weitläuftig werden, 
wenn er die Gründe des Vfs. im Einzelnen darlegen 
weilte, er hebt alle uur eine Stelle aus, die fowehl 
das Räfonnewient als den Stil charakterifiren wird. 
Würde (5. 18.) if ein durch hohe Beftimmung erhöheter 
Werth (diefer Definition möchten wohl alle Erfo- 
dernifle einer richtigen Definition mangelu). Wen- 
det man di:fe Definition auf die Vernunft am, welche 
* bekasmtlich grofse Fähigkeiten, und eine, wenn auch 
wur zum Theil, erkannte hohe Beflimmung hat, und ha- 
ben mufs, fo it Würde der Vermanft, ührer Kräfte 
durch Richtung und Erhebung auf die edelften und 
öfsten Gegenflande menfchlichen Denkens durch ihre 
efimmung erhüheter Werth. Vernunft if die edelfe 
aller uns vom Himmel verlichenen Gaben, fie if es allein, 
weiche die Erde diefes Meiflerfiück der höchflen Vernunft 
wollbilden und werfchönern, die Menfchheit diefes 
noch gröfsere Meiflerfiück veredeln und erheben kann, 
dafs fie allein uns die hüchflew uns erreithiharen Gegm- 
flände anfchauen, uns in den Tiefen der Gottheit, wit 
in dem hellften Lichte uns verlieren macht, dafs wir 
ohne fie, weder im Gebrauch unfrer Sinne, noch bey der 
Anwandung unfrer Empfindungen, und unfrer Fanli 
chen und unfinnlichen(P) Erfahrungen, ja felb 
beym Anfchauen höherer göttlicher Ofenbarm icht 
ficher gehen können. Welche Fähigkeit, welcher Werth! 
— welche Beflimmung , welche Würde! 5. 28. fagt der 
V£.: faft müfsten wir uns fchämen, bierüber, ein fu 
ernufthaftes Gefpräch zu halten. Doch wir find allein. 
Weder diefe Bäume noch ihre Dryaden werden uns 
verrathen u.f.w. — An diefem Publicum hätte fich 
der Vf. follen genügen laffen. Diefe gutwürhigen 
Göttinnen find gewohnt, dafs man ihnen Langweile 
macht, und deshalb nachfichtiger,, als das Publicum, 
rn der Yf, durch Herausgabe feiner Schriit 
redet. ? 
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-Mittwoahs, den 28. November 1798. 


— 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


“"Loxnox, gedruckt b. Nichols u. ia Comm. b. Ri- 

“  vingrous, Dilly, Jobnfon'u.Hookham: The trans- 
actions of the royal humane Society; dedicated by 
yermifion to his Majefiy. By IWF. Hawes etc. 


‘ (Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 
Pot den Rettunesgefehichten theilt der Heraus- 


geber Nachrichten von den Tochterfocietäten zu 
Liverpool, wo ein allgemeines Rettungsbaus mit ei- 


bem darin angeftellten 'befoldeten Wundarzt errich- - 


ter wurde, zu K’hitehaven, zu Bsi,lol und zu Nor- 
wich, und A. Fothergills Abhandlung über den durch 
DMisbrauch weinichter oder geifliger Getrimke verurfach- 
ten frühen Tod, 'neb# einigen Vorfichtigkeitsregeln bey 
der Behandlung folcher Perforen, die an einem lebensge- 
ee Raufch leiden, mir.“ Beym Scheiutod vom 

aufch, der mit dem Schelutod beym Ertrinken die 
gröfste Asholichkeit habs, aber gefahrlicher fey, 
räth Fothsrgill vor allen den Kranken dem Zug der 
frifchen Luft auszufetzen, ihm Luft in die Lungen 
zu blafen, feine Füfse in ein laues Bad zu fetzen, 
deu Körper mit kaultifchen Nüchtigen Alkali zu rei- 
ben, und nach wiederhergeftelltein Achmen ein Brech- 
mittel von weifsen Vitriol zu geben. Auch ift noch 
ein von Andrews verfafster Prolog zu Belle's Strata- 
gem sud Rofins und Hunters Auffatz über die Unge- 
wißskeit der Kennzeichen der Ermordung unsheli- 
cher Kinder nebft einer kurzen Kinleitung des ller- 
ausg. eingerückt. Eine Erklärung der Kupfertafeln, 
die von Penny nach Stellen in der vom Prediger 
Franklin 1779 gebaltenen Jehresrede gemalt und von 
Corner geitochen fiod, und den Scheintod und die 
Wiederbelebung vorftellen, mecht das Ende des Werks 
felbft, däm aber noch ein fehr wichtiger Anhang von 
vermifchten Bemerkungen folgt, die der Herausg. für 
den Text der Verhandlungen felbit nicht g-eignet, 
und doch der Bekanntmachung würdig hie!:, fie 
zwecken vorzüglich darauf ab, die Fortfchritte, wel- 
che die Wiederbelebungskunft feit Errichtung der 
Humane- Society b's auf das Jahr 1794 gethan hat, 
ibre Verbeflerungen und Vervolikommnungen fowohl 
in der '[beorie als in der Praxis noch deutlicher auf- 
zuhellen. Rec. kann hier nur dea beuptfäcklichen 
Inhalı diefes Anbangs angeben. Im jJabr 1793 wur- 
de vermittelt einer Subfcription weblwollender 
Freunde der Menichkeit und der Humane- Society in 
Hydepark ein Rettungshaus vollendet, und mit I: 
nöthigen Apparat verfehen, die Subferibeuten find 
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namentlich der Nachricht beygedruckt, und die fub- 
fcribirte Summe berrug 105 Pfund ıg $h., wahr- 
Ichein!ich ift alfo aus den Fonds der Gefellfchaft ein 
anfebnlicher Beytrag wöthig gewelen. Ein Auszug 


» aus D. Huterhoufe vor der Huwanitätsgefellfcbaft zu 


Masichufets gebalsenen Rede über das Princip der Le- 
benskraft, die aber meiit nur hiitorifchen und decla- 
metorifchen Inhalts it. Hierauf folgen Nachrichten 
von dem Nutzen, welchen die Humane- Society auch 
aufser Grosbritinumien gelifter, und von dem Ruf 
und den Ehrenbezeugungen, die fie fch auch auf 
dem feften Lande erworben har, z.B. der Brief, wo- 
mit D. Schrage zu Amfterdam ihr feine diff. mejica 


'de fubmerfis überfchickte,' und des Prof. Zarda in 


Prag Brief an den Präfldenten der Gefellfchaft, Lord 
Stamford, worin er Nachricht von feinen öffen:li- 
chen Vorlefungen über die Hülfsleiftungen beym 
Scheintod und bey plötzlicher Lebensgeiahr giebt, 
um die Aufushme als Mitglied der Humane- Society 
und um Mitttheilung der Geferze oder der Conlitu- 
tion derfelben bittet. (Rec. wundert fich, dafs zu- 
folge diefes Briefs. dem He. Prof. Zarda das Dafeyn 
diefer Socierät erik aus Michaelis Vorrede zu Kite's 
Schrift bekannt geworden it.) Ferner Briefe vonD. 
Parker, der die Aufnahme des Lord Stamfords, des 
D. Lettfon und D. Hawes als Ehrenmirglieder der 
Maffachufettifchen Humanitäts Gefeilfchait wmelder, 
und des D. Th. Ruffel aus Roflon, der der Hrmane- 
Society zu I.endon ein (iefehenk von ıco Pf. machr. 
Ein fehr wichtiges Stück diefes Auhanogs it die vom 
Herausgeber verfafste kurze Einleitung über die Be- 
handlungsart der Scheintodten, die erftlich, um den 
Layen die Behandlungsarten ellgemweiner begre@llich 
zu machen, einige allgemeine Bemerkungen über 
den Bau und die Verrickiunren des menfchlichen 
Körpers enthält; dann die Falle ued Umftände an- 
giebt, ia und unter welchen der Menfch fcheinbar 
tod feyn und wieder belebt werden kann, hierauf 
gegen das frühzeitige Begraben warnt, und einige 
Vorfichtirkeitsregeln bey dem Reiruuysgefchäft und 
beım Verkauf geührlicher Wasren, des Arfeniks 
und des Schiefspulsers giebt, hernach folgen Winke 
als eine Einleitung zum llertunpsgefchäit felbit, z.B. 
dafs mau länger als drey Stunden mir Anwesdung 
der Rettuogsiristel anhalten, dafs die Elskıricirär 
und das Blutlsilen blofs von einen Arzt anzewender 
werden müfle, alsdanno wird die Bebandlunzsart 
oder die Rettungsmitrel zur Wiederbeiabung felbit 
gedrängt und deutlich dargeftellt, und endlich. die 
Anwendung diefer Mittel bey den gewöühnlichiien 
Scheintodsiällen felbit näher befimmt. ‚Ein Erlafs 
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an die Societäts- Aerzte zeigt die Schädlichkeit des 
unbedingten Blurlaffens beym Scheintod, und inshe- 
fondere bey Ertrunkenen; der Hauptgrund des Vis, 
gegen das Aderlaffen ift, dafs Krampf von der Furcht 
verurfacht, die Urfache des Todes der Ertrunkenen 
fey, Furcht fchlage auf einmal alle thierifchen Kräfte 
nieder, natürlich alfo, dafs Rlutlaffen, welches al 
lemal fchwäche, die Herfiellung hindern werde. 
D. Hawes über den Gebrauch der Tobacksrauchkiyfliere 
zur Wiederbelebung der Ertrankenen; der Vf. veran- 
‚lafste durch eine Addrefle an die Societätsärzte, dafs 
mehrere ihr Gutachten über diefen Gegenttand an 
ihn einfehickten, diefe Gutachten und Auszüge aus 
der Amfierdammer Hiflorie en Gedenkfchriften, und 
Pia’s Details etc. nebit des Vfs. Folgerungen aus den 
erhaltenen Gutachten machen den Inhalt diefes fchr 
intereffanten Auffatzes aus, der eigentlich befimmt 
Ht Colemanms Verdammungsurtheil der Tobacksrauch- 
klyftiere zu berichtigen und zu widerlegen. (Viele 
Lefer kennen ihn vielleicht fchon aus der Verdeut- 
fchung deffelben, die in Scherfs Beyträgen zum Ar- 
'chiv der medicinifchen Policey, B. VI. Sammt. 2. 5. 12 
bis 38. eingerückt if.) Kürze Nachrichten yon Er- 
richtung uud der innern Einrichtung auderer Huma- 
nitätsgefellfchaften, ein Verzeichnifs der Socierärs- 
Aerzte der Löndner Humane- Society, und von Schrif- 
ten, die durch diefe Societät veranlafst worden, oder 
mit ihr gleichen Zweck haben, Reden und Schrei- 
ben bey Krönung der Preisfchriften und eine um- 
fändliche Bekenntmachung der Preisfragen für des 
Jahr 1797 machen den Beichiufs. Diele Innaltsan- 
zeige beweift uffenbar die Reichhaktigkeir und Nutz 
barkeit diefes Werks für die Kunft der Wiederbele- 
bung vom Scheintod, der Arzt findet darin Beleh- 
zung, der Menfchenfreund Freude und Treit. leder, 
der Kopf und Herz für Menfchenwerth hat, fieht 
dem zweyten Theil gewifs mit der fehnfuchtrollften 
Erwartung enigegen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Parıs, b. Fuchs: Defeription des Ratues des Tuile- 
ries, par A. L. Millin, Confervateur du Mufeum 
des Antiques ä la bibliorh. ar. erc. 1798. 12285. 
kl.8. (1 fr. 50 cent.) . 
Die franzöffche Regierung Hefs bekanntlich feit 
2 Jahren mit den fchon vorher im Garten der Tuile- 
rieen befindlichen Staruen noch eine Auswahl der 
vorzüglichera Kunftwerke in Bronze und Marmor 
verbinden, die bis dahin die königl. Luitlchlöffer 
und Gärten zu Verfailies, Marly u. {. w. geziert hat- 
ten, und glaubte dadurch dem fchanluftigen PubH- 
eum In mehr als einer Rücklicht Vergnügen und Nu- 
tzen zu verfchaffen. Anfänglich, wie lich die Lefer 
franzöfifcher Blätter noch wohl erinnern werden, er- 
hob die Kaufchbeit gegen die Nuditäten diefer Kunft- 
werke, dann die Künftierkritik gegen die Art: ihrer 
Anffellung heftig» Klagen. So unbedeutend und 
befsemdend die erfien unter Menfchen feya mulsten, 
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die das Nackende der Frauen zur Mode ftempalten, 
und noch vor eiuigen Wochen in ihren Diners de 
Vaudeviltes fangen: Grace ü la mode. On ma qu’un 
ver'ment, Queft tranfparent. Ah que c’efl commode!: 
fo gegründet und behierzigungswerth fchienen die 
letzten, da die Art, wie fie zum, Theil aufgeftellt 
nnd gruppier worden waren, die gröfste Gefchmack- 
lofigkeit und Unwiffenheit verrierh, Indefs, was 
gewöhnt fich leichter als das Auge eines Parifers? 
Es it eine Moderbosheit der jetzigen Parifer, über- 
all von Künften und Künftlern zu fprechen, ohne 
doch die geringfte theoretifche oder auch nur hißo- 
rifche Kenntnifs von der Sache zu heben, und fo 
hörte man nun auch von den vorgeblichen Kunftlieb- 
habern und Kennern, die fich auf der fo ausge- 
fchmückten öffentlichen Promenade berumtummelten, 
über diefe Bilder ganz erftaunliche Bemerkungen 
machen, Um diefen Unmündigen zu Hülfe zu kom- 
men, erfchienen in kurzer Zeit ınehrere Befchreibun- 
gen und Verzeichniile jener Statuen; die aber alle 
felbf bliude Wegweiler für Bliode waren. Endlich . 
befchlofs ein Manu, der feinen Beruf zu einem fol. 


“chen Gefchäfter durch öffentliche Vorlefungen über 


Archäologie und durch die Herausgabe mehrerer fehr 
zweckmäfsigen Lehrbücher über verfchiedene [heile 
derfelben hirlänglich beurkunder hatte, der B. Millin 
eine kurze, und doch befriedigende Befchreibung 
derfelben herauszugeben, und iie ift es, von wel. 
cher bier die Rede il. Er will fie felbft nach dem 
Vorbericht als einen Traite elementaire augefehn wif- 
fen, wedurch junge Leute oder überhaupt Meufchen, 
die auf eine gewitle Bildung Anfpruch machen (was 
ch freylich die neuen, ungeheuer reichen @lücks- 
fchwänme in Paris gar nichreinmal io Sina kommen 
laffen), die eriten Begriffe von Kenf und Alterthü- 
mern erhalten, und die Annehmlichkeiten, die mit 
dem Studium derfeiken verbunden find, wenigftens 
von fern ahuden follen. Nichts würde auch in der 
That gefchickter feyn, den innern Sina für Solche 
Gegenfiände zu wecken und die Menichen fehea zu 
lehren, als trefliche Abgüffe und Nachbildungen der 
Antiken, die der öffentlichen Befchauung fters offen 
fiehn, wenn man nur zuvörderit einige 'hiftorifche 
Notizen bey den Befchauenden vorausferzen kann. 
Wirklich befunden fich unter der hier aufgeführten 
55 Strtuen und Gruppen mehrere gute Bronzabgüffe 
der berühmteiten Antiken, eines Apollo von Belvedere, 
Laokoen, der Hercules mit dem Telephus u. f. w. 
oder getreue Copieen in Marmor, wie z.B. von den 
zwey berühmten Flufsgöttergruppen, dem Nil und 
der Tiber. Aber bey weitem der beträchtlichere 
Tbeil find Origiaale franzülifcher Bildhauer des vori- 
gen und jetzigen Jahrhunderts. Hr. Milliu har da- 
bey in den Anmerkungen die merkwürdigiten Le-. 
bensumftände diefer Küni!ler onpefübrt, und auch 
diefes ift bey der Beflimmung diefes Buchs zweckmä- 
faig. Ueberail erfchein: io den Erklärungen der Ken- 
mer, der mit dem, was deurfche und iralienifche Au. 
tiquarier über die grkaunteften Ueberrefte des Alter. 
thus bemerkt uud gemachmalst baben, zus be- 
annt 


” 
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kannt it, die alten UVeberlieferungsnamen, z. B. 
Gruppe des Papirlus, Gladiaroren, der Schleifer 
u. f. w. mit Veritand berichtigt, und die Kupferwer- 
ke anführt, wo die beften Abbildungen derfelben zu 
finden find. Freylich konnte er da, wo er von Lao- 
koon fpricht, $. 32 ff. noch nicht die treffenden Bli- 
cke eines Götke über diefes höchite, in fich felbit ge- 
fchloffenfe, aller aus dem Alterthume übrig geblie- 
benen Kunfwerke benutzen, die w!r nun im eriten 
Stücke der Propyläcn lefen. Denn fchwerlich wird 
fich nun eine bg zone Erklärungsweife gegen das an- 
dringende Licht behaupten können, womit die Gö- 
thifche age diefe Gruppe überftralt. „Die 
Schlangen umwandeu Vater und Söbne im Schlafe, 
Sir umfchnüren nun blofs, das Beifsen ift zufallig. 
Bie Darftellang des von den Künülern gewählten 
Moments ift der Gipfel der Handlung. Der eine Kör- 
per des jüngern Sohns it fchen durch die Umwin- 
dung wehrlos gemacht, der andere des Vaters ift 
zwar wehrhaft aber verletzt, in dem dritten des äl- 
tern Sohns it noch eine Hoffeung zur Flucht übrig.'* 
— Sehr fein ift die Bemerkung, dafs der Arrotino 
eine Studienfigur, fo gut wie der Marfyas felbft ge- 
wefen fey. Der Einwurf aber, dafs das Nlefler, 
zrelches der Scythe fchleift, wegen feiner Krümmung 
nicht wohl zur Üperatien paffe, die er mit dem Moar- 
fyas vorhat, ift wohl nicht fehr erheblich. Es ift 
eine falx, ein gekrümmtes Mefler, das fich gerade 
in die Hand eines Barbaren fehbr gut fchickt, und im 
Alterıhume noch häufiger gebraucht wurde, als die 
geraden bey uns gewöhnlichen Mefler. Auch in der 
Erklärung der bekaunten Gruppe aus St. Ildephonfo, 
die Winkelmann für Oreles und Pylades mit der hia- 
tenftebenden Elektra ausgub, Heime aber für eia Ag- 
gregat von Statuen hält, die nur der Zufall vereinig- 
te, würden wir uns noch beftimmter für Caftor und 
Pollux erklären. Es kommt nur darauf an, wie man 
die Idee des Künftlers dabey fafst. Der flerbliche Ca- 
ftor it durch den Jünglivg mit der umgekehrten Fa- 
ckel verfinnbilde. Der unfterbliche Pöllux theilt 
feine Unfterblichkeit witibm. Nichts if in der Scha- 
le, die er ihm bieter (wenn dies nicht an der Ori- 
ginsigruppe [chon Reltapretion il). Die rüthfel- 
bafıe kleine Figur mit dem Calachus ift das gemilderte 
Sinnbild des Todteureichs, als Ifis. 

Mehr noch, als der antiquarifche Theil der Samm- 
lung, intereflirten uns die Nachrichten und Befchrei- 
bungen von den vorzüglichften Werken der franzö- 
fifchen Bildhauer, die jetzt in Reibe und Gliedern 
vor den Tuilerieen paradiren. Es giebt daher diefe 
Befchreibung die beite Ueberficht über die franzöfi- 
fche Bildbauerfchule, und mufs fchon darum jedem 
Liebhaber willkommen feyn. Hr. Millin har fich da- 
bey das grofre Verdienft um feine Landsleute erwor- 
ben, ihnen obne alle Bewäntelung die Misgriffe und 
Abgsfchmacktheiten aufzudecken, die tich ihre ge 
priefenften Künfller, die Coyfevor, Coujlons, Renau- 
dins, Marfys. Legros. Le Pautre m. f. w. bey ihren 
Bildwerken theils aus Unwiffenheit, theils aus Ge- 
fallfucht und Nachgiebigkeit gegen den verdorbeuen, 
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manirierten Gefchmack des Zeitelters [6 häufiz zw 
Schulden kommen liefsen. Wer recht vielBeyfpiele 
des fchlechten Gefchmacks beyfammen haben will, 
darf wer diefe Befchreibung lefen, bey deren Ausar- 
beitung der würdige Vf. ftilfchweigend die Abficht 
gehabr zu haben fcheist, feine in diefem Punct fo 
fehr verwöhnten Landsleute auf das Eins it north! 
(unbefaugenes Studium der Antike) in der Kunft 
recht nachdrückHieh aufmerkfam zu machen. Wer 

mag lich des Lschens ecıhalten, wenn er hier die 
vor Saturn geraubte Cybele, mit dem betrübten 

Amor dahinten von Renaudin, den Hannibal, der die 

Ringe nuf den Deckel des Scheffels zählt, oder den 

auf den Pegafus reitenden, mit Klügelfchulren verfe- 

kenen Mercur erblickt? Ucberall werden die Verir-. 

rungen der Känftler angegeben, nnd aus dem rei- 

nern Gefchmack -der Antike über Künftlerallegorie, 

Uebertreibung und Verbildung warnende Regeln ge- 

geben. S6 haben uns befonders die Bemerkungen 

über die Amoretten, die Coniton feinen Figuren zu- 

giebt, und die durchaus Kunftpleonasmen find, über 

die beliebten Büften auf Hermen geftellt (gaires), 

über die nichts fagende Art, wie die franzöflichen 

Ströme auf Befehl Ludwigs XIV für die Girten von 

Marly gearbeitet werden mulsten $. ıı2 ff. und über 

die trompetenden Famabilder, an deren Stelle das 

Alterıhum nur die feinempfundeue Vorftellung der 

Victoria kannte, fehr gut ausgeführt und lehrreich 

gefchieven. Kurz, es ik in dielem, der Seitenzahl 

vach nicht beträchtlichem, Werke auf jeder Seite 

der gelehrte und edle Mann fichtbar,, der mir Weni- 

gen gleichdenkenden jerze noch in Paris den muthi- 

gen Kampf gegen die furchtbar hereinbrechende Bar- 

barey kimpft, und, während andere nar prächtige, 
aber jetzt niemand mehr blendende Phrafen drech- 

fela, thätig zugreift, io Jonurnalen, in Vorlefungen, 

In gefellfchaftlichen Cirkela, deren Seele er Hi, das 

allein feligmachende Studium des Alterthums em- 
pfieble, und felbit Verdrufs und Anfeindungen nicht 

fcheuet, wo es der Wahrheit gilt. Möge ihm der 

befte Lohn, ein dankbares, bildungsfühiges Publi- 

cum zu Theil werden! 


Leirzıs, in d. Kleefeldfchen Buchh.: Frarmente 
mus Amors geheimen Archive, 1798- 1768. 8. 
(14 gr.) 

Der Titel des Buchs and die Titelvignette, Leda 

und ihr Schwan, erregten bey Rec. nicht die beflen 
Erwartungen von der Sitrlichke?t des Inhalts: es war 
aber beiler als er fürchtete. Die erfte Erzählung: 
der Ehemann und der Liebhaber, beide olıne ihres Glei- 
chen, hätte feogar lehrreich werden könuen, wenn 
es dem Vf. beliebt hötte, diefe italienifche Novelle, 
die den Geilt ihrer Zeit trügr, ganz umzuarbeiten. 
Lauras Leidenfchaft gegen den jungen Doctor, fo 
fehr fie auch dogezen’hämpfe, ift bier nichts als zü- 
gellofe Sinnlichkeit, urd die Art, wie fie feine Be- 
kanntfchaft fucht, und ihre erfte Unterredung mit 
ihm vollkommen fchamlos, Hätte der Vf. Lauren 
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mit dem jungen, edeln Manne in ein vertrauliches 
Verhältwifs gebracht; wäre ihre l.eidenfchaft, ohne 
ihr Wiffen, durch die Vollkommenheiren des Jüng- 
lings erregt und gewachfen, fo hätte ihre Unfchuld, 
ihr Leiden, ibre Liebe, ihr Kampf ein intereflantes 
Gemälde feyn können. Härte der Geliehte auf eine 
andere-Weile, als durch Falten, die Tugend des 
jungen Weibes wieder gehoben, und fo ihre Un- 
fchuld uud feinem Freunde ihre Treue erhalten, fo — 
freylich wäre dann nichts an der Novelle geblieben, 
ls das Schönfte, die zarte Grofsmuth des edein Man- 
nes, der dem wankenden Herzen feizer Geliebten 
die Stärke der Tugend wiedergiebt, und mir diefer 
such den frohea, ftärkenden Glauben fich felbit ge- 
rettet zu haben. Auf diefe Weile enıfland aus Boc- 


eacens Riug L.efüngs Nathan. Die zwey andern No- 


veilen find plump, ohne Pointe, wenn nicht gar in 
der letzten der Vf. die Pointe verfehlt oder doch zu 
wenig geboben har. Der Stil ift nicht übel; oft 
über geziert und nicht felten weitfchweifig. 


Basstau u. Leirzig, b, Korn: Novellen, von 
Doro Caro. ' Drittes Bändchen. 1707. 2445. 5. 
Diefes Bändchen enthält zwey Erzählungen: den 
Pilgrim und den Caffendieb, Die beiden erften Binde 
find Rec. blofs aus den Beurtheilungen derfelben in 
der A. L. Z. bekannt: allein aus dem vorliegenden 
fcheint zu erhellen, dafs die Gabe des Vfs. mehr auf 
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blofs fittliche, als eigentlich romantifche Darfteflung 
geht, weswegen die letzte Erzählung auch die vor- 
züglichere zu veunen ift. Sein Ton it bey weiten 
nicht leicht, nicht frey genug von pfychotogifch- 
morslifchen Eiomifchungen: frermden Gewächfen auf 
dem romantifchen boden. Die Schreibart ift nicht 
einfach, noch unabhangig von felchen Begriffen, 
welche fich fchwerlich mir irgend einem reinen Kunft- 
werke, am allarwenigiten aber mit dem Coftum der 
freyeiten Gattung vertragen. Die üble Gewohnheit 
des Unteritreichens iteht hier unter andern befon- 
ders fchlecht. Bey alien dem lieft man felbft den 

Pigrim richt ohne Theilnehmung. Der Caffendieb, 

für den fich feine Frau elsSchuidige anklagt, fchickt 

fich indefien unftreitig beifer für die Feder des Vis. 

Der Gegenftand ift gut behandelt, ohne Verfchöne- 

rung und ohne gehäfsige Uebertreibung. Jobanne 

zeigt (ich mebr äls duldende Heldinn : fie wird in je- 

nen Schrirt falt bineingefchreckt, alsdenn benimmt 
fie fich sber mit der edelften Bebarrlichkeit Ein 
gauz freywilliger Eotfchlufs wäre zu viel gewelfen, 
ca fie ihren richtswürligen Gatten nicht lieben konn- 
te und nie geliebt hatte, Auch bricht fie in dem Au- 
erkoppeeet das Schweigen, wo Natur und Edelmuth 
elbit es von ihr fodern. Wenn es nur niemanden 
einiälle, da das Ganze fchon fehr dramatifch eingelei- 
tet und entwickelt it, die Caffendieberey mit diefem 
neuen Zuge vermehrt, auf das Theater zu bringen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorteiortauntneır, Stuttgard, b. Macklot: Erfah- 
rungen uud Bemerkungen eines Landpredigers, nach einer 
Amtsfuhrung von fiebegzehn Jahren. Ziin Gebrauch künftiger 
und angehender Prediver. Erfles He*. 1797. VIII u. 718. 8. 
(6 gr.) Der Vf. hat fich unter der Vorrede unterfchrieben : 
N. Joh. Friedr. PYeihenmajer, Pfarrer zu Steinenbronn, in 
der Sturgarter Diöces. In diefem erften Heite ind folgende 
zwey Abhandiungen enthalten: ı) über die ubertriebene Popn- 
larität im Predigen.. Hier nur von der Popularität des das- 


drucks, gegen einen Auflatz in dem Tellerjchen Mogazin für - 


Prediger (IV.B. ı1.$t.) von der auf der Kanzel auch yor einer 
noch f anfgeklärten Stadtgemeine zu vermeidenden Bucher[pra- 
che, wo man ein Janges Verzeichnifs ven Wörtern finder, die 
um der Popularität willen von der Kanzel verbannt feyn follen. 
Ur. 77°. foderr jeden Kanzelredner auf, auch nur zwey sder 
drey Predigtsn fo zuszuarbeiten, ‚dafs alle in jenem Verzeich- 
siffe bemerkten Ausdrücke ‚vermieden ‚werden, uch Rec. 
hält das für fchlechterdings unmöglich‘, und es if richtig, 
was 5.7. in einer Anmerkung gefagt wird: wer die Probe mi» 
een will, nicht nur die Bande des Tellerifchen Marazins über- 
haupt, fondern gerade den gren Band, in welchem der Cata- 
lögus vocabwlorkın prohibitorum enthalten if, zu durchbläuern, 
der wird iu den.ais Muller aufgeflellien Predigtentwürfen und 
Momilien fat auf jeden Blate eined oder mehrere der verbote- 
uen Wörter finden können, Der Vf. hat fich die Mühe gege- 
ben, aus dem Verzeichnifs verbotesser Wörter dlejenigen aus- 
zuzeichnen, bey welchen ibm die Foderung, üe in Kanzelvor- 


‚ii 


trägen zu vermeiden, übertrieben fcheint. Die meilten diefer 
Ausdrücke {ind im gemeinen Leben gewöhnlich, und werden 
fo war von Bauern gebraucht. — Jedoch, man mufs diele 
gründlich gefchriebene Abhradlung feibft lefen. 2) Ueber Aır- 
wirkung der Prediger zur Bofärderaug der Induflrie, in befon- 
derer Huckfcht auf dus PT’irtemberpifche Londvoik. Die Be- 
merkungen des Vis. find auf Erfahrungen geprunder, und rer- 
diesen beherzigt 2u weraen. — Wenn dieier, erfte Verfuch 
Beyfall äuder, fo redenkt er über'inlgende Gegentiände feine 
Erfahrungen und Bemerkungen nach und rach miezttheilen : 
uber philufophifche Predigten, Schaireformen, Schulmeifterfemi- 
narien, Anjklöärung des Londvolks durch Bucher, Einfihrum 
eines nenewGefanpbuchs, Folkszahlung, Jrerglauben, eg cl 
grofser Stüdte anf dus benachbarte Luxdvoik,, verfchisdene For» 
fichtsregein bey dem Amtsantritt und wuhrend der Amtsjuhrurg 

ines Predigers, Hortheile und Nachtheile der Erzichung won 
Sadizrrkiniers auf dem Laxde, und über andre dergleichen 
dem künftigen oder angehenden Prediger intereflanre Gegen» 
ftände, wobey es üch jedoch von feibfi verfeht, dafs er auch 
die Erfahrungen und Bemerkungen Anderer benutzen wird. — 
Wenn vieie Materien do ent ausgeführte werden, wie die in 
dem erlica Heite enchalteren, fo wird der Vf. feinen jüngern 
Amtsbrüdern gewils einen angenehmen Dienft erweifen, In 
Anfehung des Suls, welcher fonft gut ii, bemerken wir nur 
die Hleiniekeiien, dafs der VE, fchreibt: er wifss, N. weils; 
Muter, Nlutern, fl. Matter, Müttern; wir darfen ft. dürfen. 
Solche kleine Fehler können leichnvermieden werden, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bereın, b.Paoli: Schrift und Vernunft für den- 
kende Chriften. Von D. Gottlob Augufi Baumgar- 
ten- Crufins ,.ConfiftorialaTelfor und Stiftsfuperin- 

“ tendenten iu Merfeburg. Fünftes Bändchen. 1797: 
XVIu. 3528. Sechfles. Bändchen. 1797. 306 5. 8- 
(ı Rıhlr. 8 gr.) 


r der Vorrede zum fünften Bändchen bekommen 
zwey Recenfenten, die das Werk des Vf. im zten 
Stücke des zıften Bandes der neuen dentfchen Biblie- 
thek, und Nr. 2ıı der A.L.Z. vom Jahre 1795 beur- 
theilt haben, ihre Abfertigung; insbefondere wird 
dem Letzten eine derbe Lection gelefen. DaderRec. 
der oben angezeigten Bändchen, womit das gauze 
Werk befchloffen wird, die vier eriten weder ge- 
lefen noch recenfirt hat, fo kann er au disfer Feh- 
de keinen Antheil nelimen. Was aber den In- 
balt der beiden letzten Bündchen betrifft, fo wird 
es vorläufig genug feyn zu bemerken, dafs der Vf. 
von der alten lutherifchen Kirchenlehre nicht um ein 
Haar breit abgewichen ift, fie jedoch bisweilen mit 
neuen Gründen zu unterkätzen gefucht hat. Eine 
ausführliche Beurtheilung werden daher die Lefer 
nicht erwarten. Sie würde überllüfsig und ohne 
Nutzen feyn. Dean wenn Ilec. die Gründe, warum 
er in vielen Stäcken andrer Meynung it, als der Vf. 
ausfükrlich und voll@ändig darlegen wollte, fo müls- 
te er ein ganzes Buch fchreiben; und Gründe des 
Widerfpruchs verlangt der Vf. mit Recht. Rec. mufs 
es daber blofs bey einer allgemeinen Inhaltsanzeige 
bewenden laffen, aus welcher die Lefer diefer Blät- 
‚ter feben können, was fie in den letzten heilen die- 
fes Werks zu fuchen haben. 

Fünftes Bandchen. Achtzehente Abhandlung. Wie 
Sehr der enfch Urfache habe, in jedes Mittel zu feiner 
Rettung und Befeligung einzuwilligen. Kann als Ein- 
leitung in die L,ebre von dem Rarhfchluffe Gottes zur 
Rettung und Befeligung des Menfchengefchlechts 
durch Chriltuin betrachter werden. 
andern weitläuftig bewiefen, dafs wir Glückfeligkeit 
nicht als eine eigentliche Belebnung fodern können, 
dafs uns Gett nichts fchuldig it etc. Dieshätte weit 
kürzer gefagt werden können. Neunzehnte Abhand. 
lung. Die Erlöfung, die durch afem Chrifium ge- 
Schehen il, ifl wirklich das von Gott gewalhlte Nittel 
der Begnadieung und Befeligung der wnvollkommenen 
und fündhaften NMenfchen. Diefe Abhandlang (find die 
«ignen Worte des Vi.)hateigentlich die Schriftmäfsig- 
keit derLehra von der Verfühnung des menfchlichen 

4. L. Z. 1798. Vierter Band. \ 


Hier wird unter: 


Gefchlechts durch den Gehorfam, den Jefus feinem 
Vater und den Rathfchlüffen deffelben, fo wohldurch 
vollkommene und untadelhafte Erfüllung der göttli- 
cheu Geferze an unferer Statt, als auch durch Prdul- 
dung der fchrecklichften Leiden und des blutigen 
Todes am Kfeuze zur Vergebung unferer Sünden ge- 
leiter hat, zum Gegenftande. — Jedoch foll haupt- 
fächlich gezeigt werden, dafs die Vernunft wider 
diefe Lebre mit Grunde nichts einzuwenden habe. 
Wäs die Schriftmäfsigkeit der Lehre betrifft, fo em- 
pfishiter Zacharia biblifcheTheelogie, Seilern über den 
Verfühnungstod Jefu Chrii, und des Marees Schrift: 
Wer fagen die Lente, dafs des Menfchenfohn fey? 
hieräber nachzulefen. Diefe Abhandlung zerfällt in 
folgende einzelne Abfchnitte: 1) efus war.der Welt 
als Erlöfer verheifsen. Gegem die Neologen, die in 
den Schriften des A. T. keine Weillagungen von. 
Chriko finden wollen. 2) Sefus war Lehrer der wah- 
ren Religion, und wie fern war er es? Hier werden 
folgende Behauptungen der Neolagen beftritten: Je- 
fas war ein weiler und guter L.ehrer der blofsen Ver- 
nunftreligion; Jefas verkündigte eine neue Religion, 
die von allen frühern Religioneä im Wefentlichen 
fich unterfcheidet; Jefas allein ift ficherer Führer, 
feine Apoftel waren es nicht; Jefss legte nur den 
Grund, auf den man nach ihm immer fortbauen föll- 
te: Jefas war allein Lehrer, nicht auch Erlöfer. 
3) Jefus farb: und warum flarb er? Der eigentliche 
Zweck des Todes Jefu war der, die Verfühnuag der 
Menfchen mit Gott, ihre Errettung von der Sünde. 
und den verfchuldeten Strafen derfelben, ihre Auf- 
nahme zur Gnade Gottes und zur ewigen Glückfelig- 
keit, dadurch zubewirken. 4) Darjlellung und.Recht- 
fertigung der Lehre der Schrift von der Verfohnungs 
die durch Sefum Chriftum pejliftet ifl. Der Vf. geht 
jetzt wieder etwas in das Vorbergehende zurück um 
noch eine Wahrheit nachzuholen, deren Anerken- 
nung die Schrift nicht weniger als die Auerkennung 
des Verföhnungstodes Jefa, zum Glauben an Jefum, 
sis den Erlöfer der Welt fodert. Es beftand nämlich._ 
das Werk Jefu, das er zur Rettung und Befeligung 
des Menfchengefchlechtes überuommen hatte und 
vollführte, in zweyerley, in Erfüllung der göttlichen 
Geletze an unferer Statt und zu unferm Beiten, and 
ia der Erduldung der Strafen, die wir durch unfere 
Sünden wider jene Gefetze Gottes verwirkt hatten. 
Der erfie Punkt wird ausführlich erörtert, und dann 
zu dem zweyten fortgegangen.. Zwanzigfle Abhand- 
lung. Ueber die Lehre vom Glauben an FJefum Chriflum. 
Ein und zwanzigfle Abhandlung. Ueber die Moral des 
Chriftenthums. - Der Grundfatz der Sitteulehre ift: 
Zız Füble 
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Füble und erkenne dich abhängig von Gott, und thue 
feinen Willen. Die Vorzüge deffelben, aus welchen 
die Tauglichkeit deffelbeu zum allgemeinen und höch- 
ften Grundfatz der Moral erhellen fell, fucht der Vf. 
in der Kürze darzuftellen. 

Sechfles Bändchen. XXIl. Gott, der alleinige Ur- 
keber der Befferung und Vervollkommnung des Menjchen. 
Der Vf. fucht die ächte Lehre unfrer Kirche, dals 
Gott der alleinige Urbeber unferer Befferung fey, fo 
derzuitellen, dafs daraus erhellen fell, fie fey gar 
nicht vernunftwidrig,, fondern vernunftmälfcig. 
XXill. Von den Gnademmnitteln, “und befonders von den 
Sacramenten, in 5 Abfchnitten: ı) on den Ginaden- 
‚ mittels überhaupt. 
unfere Kirche von den Gnadenmitteln letirt, und zum 
Beweis, dafs diefe Lehre ganz vernunfrgemüfs fer, 
werden diefe Goadenmittel mit den Nahrungsmitteln 
verglichen, und die grofse Aehnlichkeit und Ueber- 
einfimmnung desjenigen, was unsdie Erfahrung von 
unferer Erbaltuug durch Nahrungsmittel, und was 
uns die Schrift von unferer Heiligung durch die Gna- 
denmittel lehrt, bemerkt. 2) Vom Gebete. 3) Von 
den Sacramenten überhaupt. Hier wird slsgewils vor- 
ausgeferzt, dafs die beiden Handlungen der ifraeliti- 
fchen Kirche, die mau Sacramenre-des A. T, zu nen- 
ven pflegt, wahre Sacramente, indem genau beftimm- 
ten und mwodilicirten Sinne, in welchem unlere Kir- 
che diefes Wort nimmt, gewelen find. Beyliefig 
wird bewiefen,, dafs es vor dem Befehle, den Abra- 
ham der Beichaeidung wegen von Gott erhalten ha- 
ben foll, keine Befchnittene gegeben habe. 4) Von 
der heiligen Taufe. Sie it mehr als eine blofseCere 
monie der Einweihung zum Chrifentkume; fie itt ein 
wahres Sacrament, nach dem Begriff den unfere Kir- 
che mir diefem Worte verbindet, ein wirkfames Mit. 
tel der Guade und der Heiligunz. Auch-in den Kin 
dern wirkr die Taufe fider ıunplicittam, einen noch 
nicht, aber ohne ibre eigne Verichuldung noch nicht 
entwickelten, jedockder glücklich!ten Estwickelung 
fähigen, und derfelben entgegen reifenden Glauben. — 
Es werden durch güttliche Einwirkungen theils neue 


Ablagen in den getauften Kindern hervorgebracht, 


theils vorhandene Anlagen vervollkommuer, theils 
auch vorbandene Hinderniffe der glücklichen Ent- 


wickelusg und Ausbildung diefer Anlagen, wo vzicht. 


ganz kinweg gefchafft, doch gemindert, durch ent- 


pregengeletzte frärkere Triebe und Neigungen ge- 


ichwücht, und unfchädlicher gemacht, als fie obne 
diefe Einwirkungen Gottes bey der Taufe geworden 
feyn würder. — Den Neo'ogen wird ausführlich be- 
wiefen, dafs diefe Bebauptung, ihres unerheblichen 
Einwendens ungeachtet, mit Schrift, Vernunfr und 
Erfab:ung übereintimme. 5) Vom heiligen Abend- 
wichle. Uofere Lehre davon beruhet pauz auf fol. 
gendem Sarze: Jefos it noch Menfch, uod ha: noch 
Deib und Blut. Es ilt aber feine Menfchheit zur reel- 
len Theilnehmenr!an allen Volikommenheiten und 
Vorzügen der Gortheit, mit welche: fie unzertrenn 
lich vereiniget ift, erhöher. Sie ift mirbin auch all. 
gegenwärtig, und kann au allen den Osten wahrbaf- 
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tig zugegen feyo, und anmittelbar durch fich felhft wir. 


ken, wo fie zugegen feyo, und unmittelbar wirken will, 
Eind folchg,wabrhaftige, nicht blofs von uns gedachte, 


"und uns vorgeitellte Gegenwart dererhöheten Menfch- 


heit Jefu, eine folche unmittelbare Einwirkung der- 
felben auf Chriften, hat Jefus befonders in feinem 
Abendmeble ans zugefichert etc. Denen, die die All- 
gegenwart der Menichheit Chrifi bezweifeln, und 
örtliche Einfchränkung für nothwendige und welent. 
liche Eigenfchaft jedesKörpers, allo auch des Leibes 
Jefu erklären, wird zu Gemüthe geführt, dafs fiedie 
Verherrlichung der Menfchkeit Jefa im Stande feiner 
Erhöhung vergeflen, vergeflen den Hauprbegriff, den 
wir uns davon machen müffen, den, dafs ein rer- 
klärter Leib gereiniget und entlafter von groben ir- 
difchen Theilen, und der Natur des geiligen Wefens 
näher gebracht it. — Ein Gleichuifs, "das hierin zu 
einiger Erläuterung dienen kann, entlehat bierzu die 
Schrift aus der Natur. Sie vergleichr die Herrlich- 
keit der Vollendeten mit der Klarheit derSoune, des 
Mondes, der Sterne. Jene Geilirne find körperlich; . 
körperlich die Stralen die fie verbreiten, denn der 
materielle Brenufpiegel fast fie auf; und dennoch, 
auf wie unzäblbare Gegenftinde, in einem Umfar 
von unermelslicher Weite wirken die Stralen der 
Sonne unmittelbar und durch ch felb&! Welch einen 
beynahe undenkbaren Raum erfüllen fe! Und der 
Menichheit Jefu, die, mach der Schrift nicht nur über 
jene himmlifche Körper, fondern alles, was gedacht 
und genannt werden mag im Hiınıwel und aufErden, 
in der gegenwärtigen und zukünftigen Welt erhaben 
it, wollte man eine mehrere Einfchräskung andich- 
ten? Ihr wollte man die Möglichkeit, an allen den 
Orten, we feine Stiftung verwalter wird, zugegen 
zu feya, d.h. unmittelbar und durch fich Fels zu 
wirken, ebfprechen? (O ibr Kleingläubigen ! möchte 
man bier billig allen Neologen zarufen.) XXlIY. De 
werkungen über Relirionsfecietät und Kirchengemein- 
Schaft, über die Bande die fie zufammenhalten, und be- 
fonders über öffentlich auctorifirte Glaubensbekenntni fe 
und Lehrbücher. Es werden viele Urfachen auge- , 
führt, warum öffentliche Lehrbücher der Religion 
nothweadig waren, und find, und jmmer feyn wer- 
den. Durch fymbolifche Bücher wird die Denk- und 
Glaubensfreyheit nicht befchränkt. Man kann fich 
leicht vorftellen, dafs die Neologen hier nicht ge- 
fchont werdsia. XXV. Fon dem Tode und feinen un- 
mittelbaren Tosgen, in's Abfchnitten: ı) Vom Ted». 
2) Von der Unfterblichkeit der Seele. 3) Fon dem Zu- 
Rande der Sıelenach dem Tode. XXVl. Auferflehung, 
Gericht, Ende der Welt. Nicht blofs auferer Erde 
fteher eine völlige Vernichtung bevor. — Diefes 
ganze Welfyfiem, woron unfere Erde ein Theil ik, 
erwartet an jenem Tage, nach den rielen und gre- 
fsen Erichätterungen, die nach der Befchreibung, 
die Jelus von dem erften Einbruche jenes grofsen 
Tages uns macht, vorbergegangen find, eine gänz- 
liche Zerflörung‘ Eine günzliche Zerförzng, fagt 
der Hr. Vf., um fie von einer foichen Verwülu: 
und Umänderung zu unterfcheiden, wie die ze der 
ünd 
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Sindfiuth war, wo zwar eine grofse Zerrüttung in 
dem Bau der Erde vorgieng, doch, ohne dafs die- 
felbe aufhörte eben diefelbe Erde zu feyn. Die Fra- 
ge, ob nicht der Schöpfer aus den Trümmern diefer 
zerkörten Welt hinwiederum eine neue Welt bilden 
wolle und werde? wird bejaher. XXVII. Blicke in 
die Ewigkeit. ı) Frohe Blicke in die felige Ewigkeit. 
2) Schreckliche Ansfichten auf eine unfelige Ewigkeit. 
Der Vf. ereifere fich febr gegen diejenigen, welcbe 
leugnen, dafs das Elend der Verdammten von ewiger 
Dauer feyn werde. Diefe Lehre (beilst es 5. 251. 
F.) ift nun fchon eine ziemliche lieihe von Jahren 
hindurch durch die Schimähungen ihrer Gegnsr, und 
durch das fcheue Stillichweigen derer, die fle für 
wahr balten, fo verfchrieen worden, dafs ich vor- 
susfehe: Triumpbiren werden die Kämpfer wider 
Orthodexie, und es mit grofsem Hohngelächter ih- 
rem Publicum, els einen handgreiflichen Beweis der 
Schwäche meines Verfandes, und der Schwachheit 
(unter den Druckfehlern wird bemerkt, dafs es hei- 
fsen foll: Schlechtheit) meines Herzens, bekanut ma- 
chen, wenn ich mit ebea der Freymürbigkeit, mit 
welcher ich bisber in der ganzen Felge diefer Ab- 
hanudlungen meinen Glauben an alles das, was ge- 
fchrieben it in dem Worte unfers Gottes, bekeunt 
habe, nun auch noch am Schlufle derfelben bekenne: 
Auch jene Lehre, deren Bekenuern man den klein- 
ften Reit von Achtung verfagt, finde ich in meiner 
Bibel noch; ‘und such fle finde ich richtigen Grund. 
fätzen der Verneuft nicht zuwider, fondern ganz 
gemäft. „Die Beweife. die hier angeführt werden, 
mögen die Neologen felöft lefen und prüfen; insbe- 
fondere ift ihnen die Prüfung des Beweiles, dafs die 
Befferung der Verdammten in der Ewigkeit unmög- 
lich fey, fehr zu empfehlen. 

Ob nicht nun, (fragt der Vf. am Befchluffe fei- 
nes Werkes,) da ich gegenwärtig die Feder nieder- 
. lege, das Gefchrey wider meine Sckrift üch er& recht 
laut erheben werde? „Darauf (fährst er fort,) bitte 
ich meine Lefer aufmerkfam zu feyn. Gefchehen dürf- 
te es vielleicht Es würde aber auch ein fehr klein- 
licher Kuxftgriff feyn, mich im grofren Publicam 
dann am hefiigflen euzugreifen, wenn ich aufgebört 
habe, vor einem grofsen Publicum zu fprechen. 
Doch mögen die Herrn fick vorfehen? Auch mir if 
der Weg, mich laut vertheidigen zu köunen, noch 
nicht verfperrr.* Rec, fürchret nicht dafs über diefe 
Schrift ein grofses Gefchrey entitehen werde; er if 
vielmehr gutmürbig genug zu glauben, fe werde bald 
vergelleu feyo, bewundert übrigens den ftarken 
Glauben des Vfs. und feine Gewandheir die/en Glaw- 
ben mit feiner Verneoft zu vereinizen, und wünfcht 
dafs er fauft auf feinen Lorbeern ruben möge. 


Aucssung:!: D. Martin Luthers Katechismus, zur 
Warnung aller Verfährten, dem orundfalfchen 
Vorgeben d«s Hrn. D. Gottfried Schrätzens, Profel- 
fors, und erften Bibliorhekars zu Hamburg, der 
Akxsdemie der Wiffenichnfren zu Berlin, Kop- 
penbagen nnd Paris Mirgliede, aus Lutheri eige- 
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wen Schriften ra ee von Hohmn Chri- 
floyh Pannich, des löbl. Budilliner Semiuarii Sr. 
Perri zu-Prag, Präfes, wie auch Cooperator bey 
St. Karl Borromäns, in der Kirche des löbl. wäl- 
fchen Hofpitals. 1797. XXXIl, u. 2368. 8. 

Rec. fchöpfie gleich beym Lefen des 'litels den 


. Verdacht, dafs der Verleger, der fich nicht genennt 


hat, einen alren Ladenbüter als eia nenes Buch zu 
verkaufen Willens fey; deun es kam ihn unwahr- 
fcheinlich ver , dafs er im Jahr 1797. auf Veranlaf- 
fung der von D. Schütze 1780 herausgegebenen bisher 
noch ungedruckten Briefe Luthers eine polemifche 
Schrift herausgekemmen feyn fullie. Noch mehr be- 
fremdete es ihn, dafs der bereits im J. 1754. verfor- 
bene D. Schütze im der Vorrede noch als lebend an- 
geredet wird: Hochzuwerehrender Herr D. Schütze. 
Was aber deu an lich leicht zu entdeckenden Betrug 
aufser allen Zweifel ferzt, it das Datum der Vorre- 
de: Prag — den 25 jjenner am Tage St. Pauli Bekeh- 
rung, 1781. — Sapienti fat! 


PAEDAGOGIK. 

Gorua, b. Perthes: Die Tamilie Werthheim. Eine 
theoretifch - praktifche Anleitung zu einer regel- 
mäfsigen Erziehung der Kinder; vorzüglich ron 
dem 6ten bis in das ı4te Jahr. Für Aeltern und 
Erzieher herausgegeben von Joh. Hnr. Gs:tlieb 
Heufinger. Erfler Theil. 1798. XXVII u; 340.5. 
gr. 8. (1. Thlr.) 

Als Ankündigung diefes Werkes fchickte der 
würdige Vf. einige Beir vorher eine theoretifche Abh. 
über die Benutzung des bey Kindern fo thatigen Triebes 
befchuftigt zu feyn (Goıba b. Perthes 1797. 53 5. 8.) 
‚voraus, worio er vorzüglich die Begriffe von an- 
fchaulichen oder Grund - Erkenntniflen mit Scharffian 
eutwickelte. Gegenwärtiges Werk, das den bedeuten- 
deu Umfang von 6-8 Bänden erhalten wird, ifk ei- 
gestlich ein praktifches Handbuch der Erziehung, das 
durch Geichichte und Beyfpiele lehrt; allein der Vf. 
ift zu fehr denkeoder Kopf, als dafs er die Theorie 
dem Erzieher für entbehrlich hätte halten und fie 
ganz aus den Grenzen feines Buches verweilen fol- 
len. Sie ilt aber großsentheils in die @efchichte ver- 
webt oder, wo fich diefes nicht {han liefs, fo einge- 
kleider und popalarilirt worden, dafs Väter uud Mür- 
ter, auch ohne gelehrte Bildung, alles fallen wer- 
deu, wena fie dem Gegenltand nur, wie er es ver- 
dient, ihre erufte Aufmerkfainkeit fchenken. Die 
einer Erziehung, wie fie der Vf. dachte, zum Grund 
liegende Begriffe find im sten Abfcha. 5. 26 —34 un- 
ter der Ueberfchrift: Ein paar Gedanken über Erzie- 
hung vorgetragen. Man hat bey der Erziekung 
zweyerley zu anterfcheiden, das Nothwendige und 
das Conventionalle. Das Nothwendige bezieht fich auf 
die Entwickelung und Ausbildung der Krüste des 
Körpers und fieifes oder auf die Ausbildung des blen- 
fchea za dem, was er leinen Anlagen nach werden 
kson und fell... Dazu gehört I. Uebung aller Glieder 
des Körpers. Il. Entwickelung der Geifteskräfte, 
des Erkenotnifsyermögens, des Begehrungsrermö- 
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geos (Charakterbildung) und des Darftellangsvermö- 
gens. Das Conventionelie in der Erziehung beiteht 
in der Beybringung der Kenatniffe und Gefchicklich 
keiten, die man zum Behnf des bürgerlichen Lebens 
brancht, und der äufsern Sitten, die in. der bärger- 
lichen Gefellfchaft eirgelübrt find. Iu dep folgen- 
den Abfchn. werden die Grandfäize der Erziehung 
in der Schilderung der Werthheimfchen Erziehungs- 
familie weiter auseinander gefetzt; alles wird auf 
Bildung des Charakters zurückgeführt und die Mittel 
dezu diein der Macht des Erziehers@ehen, werden 
umftändlich aufgezählt. Zudem theoretifchen Theile 
diefer Schrift laffen fich auch die Auszüge aus dem 
Tafchenbuch rechnen, das der Eizieher für feine Gat- 
tin niederfchrieb, und die Unterredangen des Er- 
ziekers mit einem gebildeten Frauenzimmer über Bil- 
durg des weiblichen Gefchlechts, im öten Abfchuitr. 
Der praktifebe Theil des Werks macht. ums mit 
einer ländlichen aus den Kindern dreyer Familien 
zufemmengeletztem Erziehung bekannt. Zwey Brü- 
der, die nicht in der Lage find, ihren Kindern eine 
gute Erziehung geben zu können, vertrauen die Er- 
ziebung derfelben einem privatifirenden Gelehrten 
an, der beweibt und Vater ift und der Äch mit fei- 
ner Frau ganz der Bildung diefer ır Kinder widmet. 
Der Lefer wird gleichiam in diefe l’amilie eingeführt, 
wird mit dem ganzen Gliederbau der Ankalı bekenut 
gemacht, wohnt als Gaft den Lehrfiunden, dan Pri- 
verarbeiten, den Spielen und Feften bey. Das Werk 
kann den, der fich der Erziehung widmet, bis auf 
einen gewillen (red fchadivs halten, wenn er etwa 
nicht Gelegenheit kat mündlich pädagegifchen Unter- 
richt zu geviefsen oder Erziehungsanfalten derch 
Autopfie Nee kennen zu lernen. Man finder 
darin feibft fehr Specielle Anweilung zu maachen 
Gegenftänden des Wiffens, wie im ıfen Bde. zum 
'Lefen, Schreiben und Rechzen, und zu mechani- 
fchen Arbeiten, wie zu Papparbeiten und zu Bildun- 
gen aus '!'bon. Sehr lehrreich und uuterhaltend if 
der lerzte Abfchnitt, welcher einen Nachmittag in 
der Werthheimfchen Erziehungsfamilie Ichilderr, 
worin Vorbereitungsfiunden -zur Natergefchichre 
und zer Univerfalgefchichte gegeben werden. Die 
Methoden, deren fich Vater und Mutter, jener beym 
Unterricht in der Weitgefchichte, diefe beym Unter- 
richt in der Natorgefchichte bedienen, find fehr 
durchdacht- Der Dialog der Mutter mit ihren Kin- 
dern if fehr nerürlich und lebhaft. Befremder hat 
es uns, dafs die Mutter $. 284 fagt, man nenue die 
Naturkörper , welche wachfen and fich fortpllanzen 
auch orgasıiföhe, ohne im geringiten diefen Ausdruck 
zu erklären. Um nur etwas von dem, was in der 
hier vorgezeichneten Erziehungsweife charakteri- 
flifch ift, anzugeben (der Vf. betet überall nicht nach, 
fondern geht entweder ganz feinen eigenen Weg, 
oder eignet Ach die Grundfätze, Vorfchlage und Me- 
ıhoden andrer erft, nachdem er fie durchgeprüft und 
erprobt hat, an): fo verlangt der Vf., dafs das Weib 
bey der Erziehung und dem Unterricht der Jugend 
eine Hauptrolle übernehme. Vurzüglich tkeilt er 
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dem weiblichen Gefchlecht, welches £raylick eine 
genz andre Bildung, ais es. bisher erbielt, bekom- 
men mülste, em diefem Gefckäft gewachleu zu feyn, 
den Unterricht in der Erdbefchreibung, Gefchichte, 
Naturgefchichte, Haus- Feld - und @artenwirthfchaft 
wad (iefundheirslehre zu. 5) Wird bey der Ent. 
wicklsug der Seelenkräfte fehr pfychologifch verfah- 
sen und auf die allfeitige und ebenmälsige Ausbil- 
dung aller Vermögen und Kräfte biugearbeiter. 
3) Wird die äftberifche Ausbildung und 4) die Ue- 
bung des höhern Denk verinögeus oder der Vernunft, 
auf deren Kolten fo oft in neuern Erziehusgsandal- 
ten das Anichauuxgsverinögen und der Verftand aus- 
gebildet werden, nicht veruechläfsigt. 5) Legt er 
bey der Erziehung eigen grolsen Werth auf Hand- 
arbeiten und ferzt die Wichtigkeit derielben ausein- 
ander. 6) Lüfst. er die Kinder bey dem Gedanken, 
als ob diefe Arbeiten ihr Hauptgeichäft und dieLehr- 
Runden nur Mittel zur beffern Führung defielben 
wären. Eiae 'Täufchung, die uns doch eicht em- 
pfehluogswer:h fcheint, und leicht dem Vorkellungen 
der Zöglinge, eine falfche Richtung geben könnte. 
7) Bedient ‚er fich der Spiele als eines wichtigen 
Hülfsmittels der Erziehung. Doch wir müffen hier 
abbrechen, und bemerken nur noch, dafs das Werk 
die Erziehungsgefchichte der ıı Kinder vom sten bis, 
zum ı4ten Jahre umfallen wird, wobey jedoch auch lei- 
tende Winke für die Erziehung im Jünglingsalter vor- 
komman werden. Der zte Band if fchon im Druck. 
Wir wünfchen dem Vf., der fich in Dresden nieder- 
gelaffen hat, eine Lage, worin er nicht nur Mufse 
und Heiterkeit des Geifes zur Vollendung diefes 
nützlichen Werkes, dondern überhaupt fein Lieb- 


-lingsgefehäft,.die Erziehung, wozu er fo viel Beruf 


har, ferner praktifch zu betreiben Gelegenheit und 
Unterfützung üinde. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


O:rexsach amMayn, Ulrich b. Weifs und Brede: 
TJohann.Chriftian Schedels neues und vollfiandiges 
allgemein:s HWaarr» Lexicon oder genaue und um- 
ländliche Befchreibung aller rohen und verarbeiteten 
Froducte, Kunfterzeugniffe und Handelsartikel zu- 
zächf fürRaufleute, Coinmiffionäre, Fabrikanten, 
Mäkler uud Gefchäftsleute abgefafst. etc. Erfter 
Theil AbisL. 179#. 742.5. 8. Zweyter Theil M 
bis Z. 1797. 852.5. 8. Zweyte, durchaas umge- 
arbeitete verbeflerte und mit vielen hundert Zufär- 
zen und neuen Artikeln vermehrte Auflage. 


- Die erfte Auflage diefes fehr nützlichen Buches ift 
von einem andern Recenfenten in der A. L. Z. 1792. 
No. 30:2. gebörig gewürdiger worden. Wir ftiomen 
dem Lebe, welches ihm wegen feiner Vollfändigkeit 
und Brauchbarkeit ertheilt ward, völlig bey, undbe- 
merken mit Vergnügen, dafs diefe zweyte Auflage von 
den Flecken gereinigt ift, die damals gerügt wurden. 

Auch find fo viele Zufätze hinzugekommen, dafs 
wir keinen Handlungs- Artikel von irgend einiger Be- 
deutung vergebens dırin gelucht haben. 
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Freytags, dem 30. November 1798. 





GESCHICHTE. 


Faansrurt u. Leirzıg, in Comm. b. Palm in Er- 
 Iangen: Tafchenbuch für die @rfchichte. Topogra- 
phie und Statiflik Frankenlands. befonders drjfen 
Ilnnptjladt Würzburg. 1798. LVl. u. 3505. $. 

(1 Rıhlr.) 


F: erweckt für den Gefchmack des lefenden Publi- 


cums und befonders des Fränkifchen ebeu kein 
günltizes Vorurtheil, wenn der Vf., wegen des all. 
zufparlamen Abfaczes dieler incereflanten, und im 
Auslande mit ungeiheiltem Beytall aufzenomnıenen, 
Schrift, veranlaflet wird, in der Vorrede über den 
Mangel an Uaterltürzung feiner Lardsleute laute Kla- 
gen zu führen und, durch den Selbiverlag, den 
Schaden zu übernehmen, der dem Verleger beym 
gerirgen Abfaiz des Werks droht. La das literari- 
fche Publicum den innern Werth deflelben bereits 
auerkannt bat, und vielleicht nur der Preis noch ein 
Hindernifs feyn dürfte, diefe Schrift ia gröfsern 
Umlauf zu bringen; fo hat der Vf. für gut befun- 
den, die Zabl der Kupferftiche, wodurch er dem 
Buche eine äufsere Zierde geben wollte, zu vermin- 
dern, und den Preis herunter zufetzen. Er dedici- 
ret diefe Schrift dem Bambergilchen Regierungsprä- 
fident Freyherrn Grofs von Trokan und rühmt in der 
Vorrede die großsen Verdienite, die fich diefer pa- 
triotifch gefinnte Mann, bey dem Einfall der Fran- 
zofen iu Franken, durch fein kluges und ftandhaf- 
tes Benehmen , um das allgeireine Wohl feines Va- 
terlandes, erworben hat. Indeffen gebeu andere Ur- 
tbeile über diefen Retter Bambergs und deflen Ver- 
fahren dem Vf. Aulafs, über die Intoleranz in politi- 
fchen Urcheilen feine Meynuog zu fagen, und be- 
fouders diejenigen Staatsbürger, die, bey jener Kri- 
fe, ihr Vaterland verlaifen und anderswo Sicherheit 
gefucht haben, gerzen die lieblofen Angriffe ihrer 


Micbürger .zu vertheidiges, oder wenigftens mit’ 


Gründen zu entfchuldigen, die feiner edlen Den- 
kungsart und Menfchenkenntnifs zurEhre gereicken. 
ce elite ae Fraskenlands Aunslen be- 
ginnen mit dem 1;ten Febr. 1795, als dem Tode 

des Türfibifchofs, Franz Ludwigs von Erthal, gr 
unter den weifelten und beften Regenten feiner Zeit 
eisen vorzüglichen Rang verdiener. Der hier mitze- 
theilte Auszug feines ee enthälr den fpre- 
chendften Beweis 'von den edlen und menfchen- 
freundlichen Gefinnungen diefes Fürfen ‚ der befon- 
ders feinem Nachfolger im Fürftenthume die Wohl- 
fahrt der Unterthanen und die Erheitung und Ver- 

4A. L. Z. 1798. Vierter Band. » 


befferung der, zum Beßten der leidenden Menfechbheit 
errichteten Inftitnte, fo angelegentlich zu empfeh- 
len fuchte. Der Vf. bemerkt zwar hier nur im all- 
gemeinen den grofsen Einflufs, den er als Fürit bey 
dem Frunkifchen 'Kreistage, in Deutfchlands Ange- 
legenheiten gebabt hatte, macht uns aber die ange- 
ochme Hoflaung., einen vollkommenen Umrifs der 
Lebens- und Resierungsgefchichre diefes Fürften zu 
entwerfen uud vielleicht dem folgenden Bande diefes. 
Talchenbuchseinzuverleiben. — Hierauf folger eine 
ausführliche Befchreibung der Begräbnifs - Feyerlich- 
keiten des entfeelten Fürftbifchofs und der Wahl 
und Eiuweihungs - Ceremonien feines Nachfolgers, 
des, am iztem März 1795 zum Bifehof zu Würz- 
burg erwihlten, Georg Karls, Treyherrn von Fechen- 
bach. Bey diefer Gelegenheit werden von dem 
Wahlrechte feibft und den ehemaligen, dabey beob- 
achteten Gewohnheiten, mwauche hiilorifche Erläu- 
terungen angebracht, die fowohl für den Publici- 
ften sis Gefchichtsliebhaber nicht ohne Intereffe blei- 
ben werden. Wir mülfen sber doch einiger Uarich- 
tigkeiten erwähnen, welche wir $. 53. bey der Er: 
zäblung der ehemaligen bifchöflichen Weihungs- 
feyer, in Anfehung der dabey concarrirenden Erb- 
beamten gefunden haben. Ea werden nämlich da- 
felbft ein Graf von Römhild, als Unterinarichall, ein 
Graf von Zobeiftein, als Unterfchenk und ein Rit- 
ter von Bibra, als Uutertruchlefs aufgefihret. 
Aber in mittlern Zeiten gab es weder Gralen von 
‚Römhild noch von Zobelftein ; unter den eriten wa- 
ren ohne Zweifel die Grafen von Henneherg- Röm- 
Iild zu verflehen, die aber niemals das Würzburgi- 
fche Untersrarfchallem: bekleidet haben; denn diefes 
wurde, wie gedruckte Urkunden bezeugen, von 
den Grafen von Henueberg Schleufingen, als Würz- 
“burgifchen Obermarfchallen, anfänglich den Hn. von 
der Kehre und nachher deu Hu. von Bibra verliehen, 
Das Usterfchenkamt befafsen keine Grafen, fondern 
Ritter von Zobelltein und nachher die Ha. von Grum- 
bach, und eben fa wenig waren auch die Hn. von. 
PBibra Untertruchfeffe, indem die lin. von Thüngen 
diefes Unteramt von den Grafen von Rienek zu Le- 
hen trugen. Eine weit umitändlichere, wud dem 
VE. wahrfcheinlich unbekaunt gewefene Befchrei; 
bung der ebewaligen Einführung eines Bifchofs und 
der dabey herkömmlichen Verrichtungen der Würa- 
burgifchen Erbbeamten vom J. 1515, fteher in den 
1776 herausgekommenen Sammlungen zur Sachfifchen 
Gefchichte Th. XL. 8. 152- 

Ob übrigens diefe Feyerlichkeiten (nach $. 56.) 
fchen im J. 1168 zu Würzburg eingeführet worden, 
"  Aaaa Bu il 
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ift nicht auszumachen, weil im ı2ten und ı3ten Jahr- 
„hundert jene Hoöfdienfte von keinen Grafen, foadern 
nur von Hierro aus dem niedern Adel verfehen wur- 
den. — Am z9ten März 633 datirt der Vf. die ei- 
gentliche Gründung des Chwijtenthums im Frankenlan- 
de und giebt von der nachherigen Entllehung des 
Bifsthums eine kurze Ucberficht. Die wahren Gren- 
zen des erften Kirchfprengels laffen fich vicht beitim- 
ınen; doch kann wan enuehmien, dafs fie ich vom 
Neckarfiroime bis jenfeits der Regnitz, vom Mayn- 
fluffe und dem Spelfart bis beynahe an die Grenzen 
von Bübmen und von da an das Suwalafeld und den 
Nordgau erfireckt haben. Diefe Angabe ill aber ei- 
ner genauern und der Geographie der mittlein Zei- 
ten aongemeilenern Befiimmung fäbig und kann, fo 
wie lie bier vorliezer, von dem ehemaligen Diüce- 
fanumfang des Bifsthums keinen richtigen Begriff 
bewirken. — Etwas unerwartet war uns (5.72. und 
- 301.) die Befchreibung der Wallfshrren, die von den 
Bürgern zu. Würzburg noch 1796 nach den heiligen 
Orten, Waldthüren, Fphofen, Burgwinheim, Kreutz- 
berg u. a. ın. mit fo vielen Feyerlichkeiten , und un- 
ter Bewilligung des Bifchofs gehalten wurden. Es 
hat uns dabey von dem helllehenden Vf. befremdet, 
dafs er feiven Landsleuten noch fo manche Wun- 
derzeichen, Erfcheinungen und Heilkräfte der Wall- 
fahrtskapellen erzäblt hat, obxre feine Gedanken 
über dergleichen noch fortdauernde Kennzeichen des 
slten Aberglaubens, und das Schädliche und Zweck- 
widrige der Wallfsahrten wit Behutfamkeit, zu.er- 
öffnen. Schon einigemal, heilst es $. £6. batte man 
felbft in Mainz diefer Nebenandacht: Schranken ge- 
fetzt, aber fie auch wieder — weil der Gewinn für 
den Ost und oudere Behörde fich jührlich auf viele 
1000 Gulden belaufe — vur kurzem weggerückt. 
Dies wäre nun frerlich eine febr üble Tinsuzfpecala- 
tion, die von einer weilen Regierung, wenn es ihr 
um wahre Religiouskenstuifs des Volks zu thun wä 
re, nicht gut gebeifsen. werden folle. — Unter 
den berühmten Männern Frankenlandes wird dem 
gelehrten Weihbifchoff von Bamberg Franz Hüjrrh 
von Hahn, als dem Vf. des Chronicon Got’wicenfe, wit 
Recht eine vorzügliche Stelle in dielen Jabrbüchern 
einzeräuinet und gelegentlich von feinen Sammlun- 
gen, im Kunft- und Naturfache kurze Nachrichten 
gegeben. Eine Biogrsphie jenes merkwürdigen Man- 
ues fucht ıban hier vergebens; wir kaben fie aber 
von eiaem jungen Gelehrten zu Würzburg Ha. Bi- 
bliothekar Stumpf, zu erwarten, dem der Vf. die 
dazu sefammeiten Materielien übergeben hat. — Tec. 
erinuert fich bereits von diefem in deu MWürzburgi- 
fchen Gel. Anzeigen vom Jahr 1795 eine biographifche 
Skizze Franz Hofept von Halıns, gelefen zuhaben. 
Man vermifer aber dariune das noch wenig bekann- 
re, Schickfal, welches das von dem Weihbifchof 
Hahn, veriafste Chron. Gottwic. betroffen hat. Be- 
kanntlich wurde daffelbe (um es hier nur beyläufig 
zu bemerken) 1732 in dem Bayerifchen Klofter Te- 


gernfer gedruckt, und als die Exemplare nach Gött-. 


wich iu Niederößreich abgeführt wurden, gerieth 
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der Wagen, bey dem damaligen Krieg zwifchen 
Oeftereich und Bayern, in die Hände der Crosten. 
Dief& glaubten hier eine reiche Beute zu machen, 
und weil fie fich in ibrer Hoffaung getäufche: fan- 
den; fo keckten fie, aus Arzernifs über den, ihnen 
unnürzen Papierfurd, den Wagen in Brend. Nur 
wenig Exemplare eutgiengen, diefem, für die Di. 
plomatik fo traurisen Unfall, welcher die Seltenheie 
diefes wichtigen \Verks veranlafst hat. — $. 114. 
findet man (unterm 14 Oct. 741.) eine hiforifche 
Ueberficht von dem Urjprung des Würzburgifchen 
Staats, und von dem fchnellen Wachsthum deffel- 
ben, durch die Freygebigkeit der Könige und der 
reichen Dyoalten, auch fonft durch günfige Um- 
ftände (z. B.'beträchtliche Lehnsheimfälle). Jetzt 
belteht eraus mehr denn so Überämtern, hat 300,000 
Menfchen- Einwohner und einen Gehalt, von etiya 
95 (Juadratmeilen. Die Abficht des Vf. gehet bey 
diefem Entwurf baupifichlich dahin, um dem künf- 
tigen philofophifchen Gefchichtfchreiber feines Va- 
terlandes die richtige Verfpective zu zeigen, .nach 
welchen die Würzburgifche @efchichte bearbeiter 
werden müße; und in der 'Thar verdienet fein Plan 
einem jeden Gefchichtsfchreiber zur Nachahmung 
empfohlen zu werden. Weniger Beyfall dürfe wohl 
die Hypothefe von dem Herzogthume Franken finden, 
deffen eriten Grund der Vf. $. 125. fchon in eiuer 
Schenkung Karlmanns und in dem Befitze der alten 
Wirzesburg zu finden glaube. Eine Angabe, die 


‚mit der damaligen Stantsverfafiyng Deutfchlands in 


olfenbserem Wirerfpruche fiebet, und fchen längft 
von deutfcken Publicifien und Gefchichtskennern, ja 
felbit von Würzhburgifchen Gelehrten für unrichtig 
erkläret worden. 

Iu Anfeheng der Würzburgifchen Topographie 
finder man in diefem Jehrgenge des Tefchenbuchs 
nicht nur eine ausführliche Befchreibung des, von 
2400 Seelen bewohnten, Geinheimer Viertels und der‘ 
vorzüglichfen darin befindlichen öffentlichen, und 


‚ prävar Gebäude, fondern auch Biographien merk- 


würdiger Perfunen. Masche hier mitgerhellten Nach- 
richten find fowohl tür den Einwohner -als für den 
Ausländer intereffant. Dahin gehört befonders die 
Gefchichte der Hutfabrik, des Maynzolls und der 
Topferzunft. Erüe nahm ihren Anfang 1401, wo 
hier der erfte Verfuch mir einer Art von Hüten nus 
Wolle, gemacht, worauf 1588 die eigentliche Hur- 
macherzunft errichtet wurde. Im ]J. 1699 fieng man 
on Hafenhaare zugebrauchen. Neuerer Zeit kam die- 
fe Fabrik, durch die er des jungen Gold- 
mayers, in fo grofse Aufnahme, dafs jährlich 13600 
Hüte gefertiget werden. Den Zoll am Mayn zu 
Würzburg, der 1189 augelezet wurde, erhebet der 
Maziftrae. Den jährlichen Ertrag, den doch der 
Statifliker gern willen möchte, har der Vf, weil er 
aus Befcheidenheit (?) nicht darnach gefroget bat, 
nicht gegeben, fondern nur diefes angeführt, dafs 
vom J. 1700 — 1730, von diefer ievenüe 13853 Gul- 
den 4 Pfund, 27 Pfennige für wunfer lieben [rauen 
Gopeile, und gig Gulden gif. 25 Diennige zu _— 

, ichen 
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lichen Anflalten verwendet worden. — Die Höfnsr 
oder Töpferzunft macht in Franken gleichfam Aatum 
iır Batu eus, ftehet nicht unter der Aufücht des Po- 
lizeyzerichts, fondern hat ihre eigene Gerichtsver- 
fafaug und Handwerksgebräuche, vun welcher bier 
merkwürdige Nachrichten mirgeiheile werdee. — 
Die Rofenkranzmacher And nur ja Süddeurfchland 
zünftig; über Würzburg hiseus find lie es nicht 
mehr; auch werden bier wenig Rufenkränze verier- 
tiget, nicht als wenn dies keine gangbare Waare 
mehr wäre, fendern weil die Tabrikanten grüfsere 
Beftellungen auf Knöpfe aus Bein haben, die beilern 
Verdienft gewäbren. Der übrige Theil diefes Ab- 
fchni:ts enthält manche, mitunter such uniuterefan- 
te, Nachrichten von kirchlichen Angelegenheiten 
und von verfchiedenen Rlöftero, die zum Tbeil, wie 
z.B. Königsberg, Schmalkalden und andere mehr 
aufser dem Würzburgiichen Sprengel liegen und 
lingft eiogegangen find. Von dem ‘Augußiner Klo- 
fter Münnerftadt und von der Einrichtung des dyr- 
tigen Gymmnafiams hätten wir erwas mehr erwartet; 
auch müflen wir uns wundern, dafs der Vf. nicht 
einmal des Stiftungsbriels diefes Klofters vom Jahre 
1279 erwübnt, welcher in den Würzburgifchen Au- 
zeigen 1707. 5.408. eingedruckt ift, und woraus er- 
hellet, dafs es vou der Bürgerfchaft zu Münnerßadt, 
ınit Bewilligung der Grafen von Heuneberg, als da- 
maligen Beiltzern diefes Orts, gegründet wurde. 


Leirzıs, b. Crufies: Synchroniflifche Tabellen über 

. Schröckhs Lehrbuch der allgemeinen Weltgefchich- 
te, zum Gebrauch der niederun Claflen in den 
Schulen. Von M. oh. Aug. Philipp Hennike, 
Rect. der Stifts - Schule zu blerfeburg. 1797- 
8 Bogen, gr. 4. 

„Bey dem erften Anfänger in der Gefchichte ift 
"auf nichts enders weiter zu Sehen, als dafs er die 
Namwen einiger weniger Männer von vorzüglicher 
Wichtigkeit, dann die erheblichften Begebenheiten 
und Jabrzahlen dem Gedächtnille recht feit einpräge, 
um dieles Fachwerk, weiches aber als Grundlage 
gonz unentbehrlich ift, im der Folge mit nützlichen 
Kenneeiffen auszufüllen.“ Dielen Grundfatz des Vf. 
urterfchreiben wir unbedisgt, Bekanntfchaft mit 
den wichtigften Männeru aller Jahrhunderte, nebft 
der Kenntnifs der Zeit und des Orts, wo fie ihre Rol- 
le fpielren, dienen als Fächer, in welche der wils- 
begierige Jüugling feine fpütern Erwerbungen im 
Gebiete der Gefchichte ohne weitere Mähe einfchiebt 
und orduet. Sell nicht jede Erzählung für ikn fich 
in Verwirrung verlieren, fo-bleibt kaum eine ande- 
re Merhode übrig. Ob aber zur Frreichung diefes 
Zwecks gerade fynchronißtifche Tafeln nörbig find, 
und noch nıehr, ob die gegenwärtigen ihm ganz ent- 
fprechen, ift wohl eine andere Frage. Nur wenige 
Männer, nur die erheblichen Begeberheiten findet 
Hr. H. wir Recht zur eriteu Bildu.; nöthig; und 
doch enthalten feine hiezu bearkeiteten Tabellen ei- 
ne gruise Menge von Namen, folglich nicht felten 
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auch tolche, welche gewifs der Schüler bey der er- 
ften Unterweiluug mit gröfseremVortheileignorier, um 
fich nicht zu verwirren, oder wohl gar durch Ueber- 
ladung einen Ekel vor dem ganzen Studium zu be- 
kommen. Wozu foll z.B. gleich anfangs fein Ge- 
dächtnifs urd feine Geduld mit allen den Erzvätern, 
Lamech, Jabzt, jubsl, Thubalkain, Naema etc. auf 
die harte V’robe gefetzt werden. Vor 20 Jahren machı- 
te fo erwas gur und fogar nöthig feyn; vielleicht 
würde fle Iir. Schröckh, nech deffen Lehrbuch ge- 
genwärtige Tabellen gefertigt find, bey dem erfteu 
Uutersichte übergangen haben, wenn fein Bach 
nicht als Umarbeitung des damals in vielen Lehron- 
falten eiogeführten Ililmar Curas hätte geiten foilen. 
Vebrigens (sd die Tabellen felbk mir vieler Sorg- 
falt, auch mit einiger Lirginzung des noch Immer 
fehr brauchbaren Schröckbifchen Compendiums, und 
mit der Fortfetzung der Gefchichte bis auf die Er- 
eiguifle unferer Tage verfafst, und unfer Tadel trifft, 
wie gefast, nur vorzüglich die zu reichliche Aus- 
ftattung. Noch möchte auch ia der Anordnung man- 
ches eine kleine-Abänderung leiden; wern z. B. Zo- 
roafter in da« nächfte-Jabrhumdert nach der Sünd- 
fluth, oder Homer früher als David und Salomon, 
oder der iliiioriker Curtius nach dem Eutropius ge- 
fe:zt wird. Eben fo könnte vielleicht der Studiren- 
de den Vi. der Parteylichkeit anklagen, dafs er un 
ter den sömifchen und griecbifchen Schriftfiellern 
einen Pompon. Mela, Valerius Flaccus, Aelian, Por- 
phyrius, nebft der ganzen Schaar von Kirchenvätern 
anführt, und dagegen die beiden Plivius und den 
Gefchichtsfchreiber Arrian mit Stillfchweigen über- 
gebt; oder wenn er das Fränkifche Reich in Gallien 
bloß in Neußrien und Auftrien eintheilt, Burgund 
aber ausläfst. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Benzin, b. Uartmann: Nefeln von Falkenhain,. 
1798. 1985. 8. 

Die kurze Begebenheit in diefem Buche if gleich- 
fam das Band, in weiches der Vf, feine Neffelu, die 
in die Claffe der ftechenden gehören, gebunden bat. 
Hätte der Vf. feine Charaktere fo ausgeführt, wie er 
den Grendrils derfeiben im Eingange des Buchs ge- 
zeichnet hat, fo würde er ein fehr verdienilliches 
Werk gethaa haben. — Ein Ehepaar, welches von dem 
Kitzel befeelt wird, aufgeklärt za feyn, nichts fo_ 
Sehr liebt als zu glänzen und nichts fo fehr bafst als 
Vernunft und Gefühl, weil fich’beide der Trivialität 
als Stupidirät und Affectation präfentiren; — — das 
die Armfeeligkeiten ihres engen Cirkels mit grofsen 
Namen vertaufcht. Der Mann klappert mit Namen 
und leiftet sıichts; als Staatsdiener will er Vater 
feyn, als Vater Steatsdiener, und lo ift er beider 
Pflichten los und ledig. Das Weib eine Ileldinn zu 
Haufe, eine Kokette in Gefellichaft, und eine Nät- 
tiun als Matter. — Welch ein reiches und für nn- 
fere Zeiten böchft nützliches Thema! zu deffen Ays- 

Asaag füh: 
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führung der Vf., aus einigen Scenen zu urtheilen, 
‚Sehr geeignet war. Aber, wie gefagt, dem Vf. war 
es mehr um feine Saryren zu (bon, die troz feiner 
Apologie für die perfünliche Satyre, troz der Wahr- 
heit, mit der fie vir das an Vernüufteley kränkelude 
Jahrhundert trifit, dem rubigen Beobachter nicht 
ganz gefallen, der fühlt, was olıne Parteygeift die 
Gelehrten dem Menrfchengefchlechte feym könnten. 
Ob die Vertheidigung der Duelle im Munde des 
Oberften eine Saryre feyn foll, macht der Vf. da- 
darch ungewifs, weil er dem Oberiten die Rolle der 

efanden Verounft und eines einfachen natürlichen 
Gefühls zugetheilt hat; wenigitens ift das Duell des 
Oberften felbft höchf unzeitig, und wird feiner Apo- 
logie der Duelle krine Anhäuger erwerben, Wir 
wünfchen noch fchiiefslich dem Vf., dafs er feibik 
in keine Neffela möge‘ gefchlagen haben. 


- Beneın, b. Hartmann: Harlekins Reifen und Aben- 
theuer, nebit Beylagen A. B. C. D. 1798. 2468. 

B- (20 gr.) 
Der Anfang des Buchs, Harlekic: Erklärung und 
Selbfigeftändniffe laffen eine Apologie diefes deut- 


fchen Graziofo erwarten, und eben deshalb lieit man ° 


feine Reifen und Abentheuer,; weiche die erregte Er- 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Rachtsorraumtueiır,. Leipzig, b. Dyck: Prüfung der 

" Wittingifchen Tobelle uber die ehrhinderlichen Verwand/chaf- 
ten, na einer Tabelle zur Uebersicht der Eheverbote in 
Kurfachiö, „von M. Gottlieb Schiggel, Pfarrer(n) zu Burg» 
werben Weifenfelfer Diöces 24 5. $. % Bog. Tabelle. (3 gr,) 
Dem Vf. wandelte die Luß an etwas über die Eleverbote zu 
fchreiben. Um nun eine fchickliehe Veranlafung zu haben, 
Uunterwirft er die in PFittings prakisiichen Handbuche für Pre- 
diger B.4. Th.]. 5. 154. eingeruckte Tabelle feiner Prüfung. 
Er findet darinn fehr rieie Fehler und erklart fie endlich Schlecht» 
weg für umvolllürdig und unzuverlüfip, unneachter er 5. 9. 
offenherzig gefteht, dafs er von den Braunfchweig- Lünebur- 
ifchen Geferzen, worauf fie {ich nach feiner eignen — un- 
Kreitig richtigen — Vermuthung bezieht, keine hinlänglichs 
Menntnifs habe! — Indeffen brachte ihn dies auf den Gedan- 
ken, eine ähnliche Tabelle für Kurfachfen zu entwerfen, Er 
ferzt freylich voraus, „dals ein jeder wife, wie weit fich die 
Elieverbote überhaupt bey uns erftrechen.“ Dies. glauben wir 
auch, wenigftens von Predigern, die doch alle wewils die Ehe- 
ordıun haben „ welche jährlich zweymal von der Kantel ver- 
lefen wird, Und wem diefe nicht zureichend feyn follıe; den 
wird Hr, Sch. gewifs noch weniger belehren. 
» alle mögliche Mühe gegeben, kurze und fehr fafslichw Sätze, 
mit ekelhafter Weitfelmweifigkeit unveritändlich zu machen und 
unrichtg vorzutragen. Die (chr bekannten Sitze von Ehever- 
botem drückt er fo aus: „in der Blutsfreundichaft ünd verbo- 
ten, alle Ehen ı) in der geraden auf und abfteigenden Linie; 
3) in der auf und ablleigenden Seitenlinie; 3) im ı und 2 Grad 
der gleichen und zten Grad der ungleichen Seiterlinie , die übri- 
ken Ehen hingenen, jedoch mis Ausmahme der Ehe mit des 
Urprofivaters und der Urgrofimutser Gefchwijter freyıregeben.“ 
Dies ıt doch wahrer Galimathias., Die auf wud ohlteigenden 
Seitenlinien it ein ungewöhnlicher, fo gar unricktiger, Aus- 
druck , und der Unkundige kann leicht veriuhrt werden, die 
ungleiche Seitenlinie darunter zu verfehen. Dies foll zwar 
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wartung nicht erfüllen, anfangs mit wenigerm Inte- 
relfe. beine Reifen leibit ind aus ebeo fo viel bunten 
Flicken zufammengelerzt, wie fsinitock; fiefiad nur 
der leichte Faden, su dem eine Satyre, welche die 
Thorbeiten alter Stände, befouders des Gelchrten, 
mit viel guter Laune rügt, durch das ganze Buch 
fortläuft. Die Beylage. D. Afoifs Unterhaltunzen im 
Elyfium, zeichnen fich durch gute Laune, Charak- 
terhaltungder fich unıerredendeu Perlfonen und durch 
eine nicht unfeine Perfifilage des 'Thearerunweieus, 
befonders des Wieners aus. Eine Gefellfchaft, noch 
bunter wie Harlekins Jacke; Arittophanss wad Gott- 
fched, die Dzcier und Gorticheds berühmte Frau, 
Voltaire, Lope, Tereuz, Plautus, Shakefpeare, Lo- 
henttein, Leikhag machen die Gefeilfchaft uus, uud 
ihre Unterhaltung ift das deutfche Theater. Es kann 


"nicht feblen, es werden hier. von allen Seiten Hiebe 


ausgetheilt. DerToudiefes Todteugefprächs it rafch 
und mit Muthwillen durchgeführt. Indefs kaun man 
von der Satyre des Vf. nur das fagen, was er felbit 
$. 217. von der deutfchen Satyre jm Allgemeinen 
fagt:— fie fchwingt ihre Geilsel fanfı und behäg- 
lich über alle Ihorheiten und Narrheiten des Men- 
fchen:* und man frägt wit Ariftophanes: fanft und 
bebäglich? warum nicht befier ? 





der zte Satz verhüten; allein er ift eben fo dunkel, und die 
bemerkte Ausnahme lächeriich; denn der Fall wird wohl nicht 
vorkommen. Warum blieb denn der Vf. nicht bey der Ehe- 
orduung? Diefe fagt fehr beitimint: dafs in der ungieichen 
Linie alle Ehen vom zten Grad an erlaubt ind, ausgenommen, 
mit der Aeitern und Grofiultern Gefckwifter sicht, weil diefe 
an deltern flatt find, Bey der Schwägerfchalt wiederholt er 
nun feine Regeln nochmals mitdenfelben Worten. Die Eheord- 
nuag drücktüichkürzeraus: „fo nahe der verfterbene Ehegatte 
mit feinen eignen Bluisfreunden verwandt war; (6 nahe it der 
hinterlaflene ihnen gmit Schwägerfchaft zugethan.“ Die Re- 
gel, dafs unter den Blutsverwandten und Schwägern der Ehe- 
gatten, keine Verwandichaft entftehe, hat er ganz vergellen, 
Mufste der VE. ja fchreiben, fo durfte er nur die allgemei- 
nen Grundlätze von Eheverboten richtig aus einanderfetzen : 
dann war die Tabelle. ganz überfluflg , die ohnehin ein Ge 
sniich von WVeitfchweifigkeiten und Unrichtigkeiten it, Weit- 
fchweifig ift-fie, weil ie in infnitum geht, und Perfonen ange- 
geben werden, we-Lch keine Ehe denken läfst; z. B. der Ur- 
£rofsälter« Gefchwilter „» und deren Ehegatien ; ferner weil je- 
de £ihe 2 mal vorkommt, wenr ich meiner Mutter oder Grofs- 
mutter Schwelter nicht heyrathen darf; iv darf diefe doch wehl 
auch mich nicht ehelichen. Wonder Unrichtigken nur ein Bey- 
„Unverboten, it die Ehe mit Siiefgefchwiltern.“ — Er 


Kirchenrach ift ihm gänzlich unbekannt, denn bey ihm difpen- 
lirt dus Obereonjiflorinm. Eben fo der Unterfchied zwifchen 
äifpenfirten und tolerirten Ehen, $. 19. in manchen Graden, 
die für indifpeufabe) erklärt werden, difpenjirs das geheime 
Conlilium, 
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LITERÄRISCHE ÄNZEIGEN, 


I. PT ER neuer Bücher. 


T- der Claffifchen Buchhandlung i in Heilbron am Neckar 

und Roreuburg ob.der Tauber erfcheiüt zur Leipzirer 
Ofter- Melle 1799. eine fehr interefante Schrift unter 
dem Titel: 

Die rheinifche Fruchtefligfiederey. 

nach praktifchen Grundfirzen beichrieben, welche auf 
Subferiprion zu ı Laubrhaler herausgegeben wird. Be- 
kaöntlich ift der rheinifche Fruchteflig dem Weiueflig 
an natürlicher Säure, Farbe und Halrbarkeit nicht nur 
gleich, fondern überrrillt ihn'noch an Annehmlichkeit 
des Gefchmacks., Und doch kommt gegenwärtig die 
rkeinifche Ohm nicht über 6 rhein, Gulden im Preife, 
Der Verfaffer wird die Befchreibung diefes wichtigen 
Gewerbszweigs mit gröfster Genauigkeit ausführen, 
"und diefes wird aufs feyerlichfle verbürgr, die Aulegung 
großer Fruch’efligfabriken fowohl, gs auch die Be- 
teitung diefes Eligs in Bier-"Brarewein- oder Wafch- 
Keffelu im Kleinen, auf eine leichre höchft vortheil- 
hafıe und zuverläfsigse Weife lehren. Denn alle feine 
Behauptungen werden der ftrerigften Wahrheit gemäfs 
feyn, da er nichts fchreiben wird, was fich nicht in 
feiner eigenen Eflig- Fabrik durch Erfahrung im Grofsen 
bewahrt hat. Man kann in allen Buckhandiungen und 
Poltämrern auf diefe wichrige Schrift fubferibiren, Wer 
aber fonft noch Subferibenıen fammeln will, dem follen 
folehe Bedingungen zugeffanden werden, dafs er fich 
diefem ‚Gefchäft mit Nutzen unterziehen kann. .- 


Ferner find in der Clailifchep Buchhandlung folgende - 


neue Bücher zu haben: 

Becke, von Staatsärctern und Stantsdienern, da fyfte- 
matifches Hasdbuch für alle welche Ämter im Sıaare 
begleiten. gr. 8. 1. ı2 kr 

Duttenhofers progmatifche Gefchichte der Reiisions- 
fchwärmereyen in der chriftlichen Kirche. ı Rändg. 
mit Kupf. gr. 30. 45 kr 

- —_— — Predigten zur Beförderung eines vernünf- 
eg reinern und rechtfchaffanern Chriltenchums, 

r. 8. an. 

Fabeln wud Erzählungen zum Unterricht und 


Vergnügen, ein Gefchenk für die Jugend edler Er- 


ziehun: & ’ 45 kr. 


Franks , (J.) Erläuterung der Brownifchen Arzneytehre, 
gr: 9 ıfl. ır ke 
Geberbuch für aufgeklärte Chriften, auf hollaud. Poll 
papier. 8. 45 kr. 
Kefslers Lehrbuch der’ Kunft fchön und gefchwind ze 
fchreiben, mit ı9 in Kujfer geflochenen Vorfchrifren 
und 15 Bögen Text. gr. 4. if. pokr. 
Lehmus Grundrifs des gefunden Menfchenverltandes, ’ 
oder neuer Verf.ch über die Natur, Beilimmung und 
Bildung des Menfchen, den Ring und Werth der 
Wikenfchäften. 4 Theile. $. r 20.30 kr, 

Wahre Charakttrifiik des Adels, in ältern und neuern 

Zeiten, von Hallo, dem jüngern. 8. London. 179% 
" 2: kr 

Jacobi (M.) neueftes und wolftändiges , zelivemeines 
Handlungs- und Waarenlexikon, für Kaufeyte, Com- 
sorifen, Apocheker und Gefchäfismänner. ir Rand. 
gr. 2. 1798. 2413; kr. 

Das ganze Werk zerfällt in 3 Theile und diefe 
werden nicht getrennt. 

Löfchs (L. F.) Voilländige Anleitung zur Einrichtung 
und Führunsg-des Cameral- Rechnungswefens, was, 
fowohl die Rechnungsftell felbft, als auch die Rech. 
nungsprobation oder Rerifien und Rechnungss ftii- 
carur berrift, nach Grundfstzen theererifch entworfen 
und mit verfchiederen Beyfpielen praktifch erläaterr. 
are Ausg. gr. 8. 1795 30. 

Mayers, J. A. Allgemeine Beichtreden, oder Vorb»- 
reitungsreden auf die Ferer des heiligen Abendmahls, 
2%. 1798: " af. g5 Kr. 

Reitzenftein (Frerherr von) die Sittenverediung durch 
beffere Geferze. 8. 2798. ı R. 30 kr. 

Schüblers (C. L.) Anleitung zum Kopfrechnen. . 
1798. 36 kr. 

Weikarts (M. A,) medieinifches praktifches Handbuch 
auf Brownifche Grundfätze und Erfahrung gegründet, 
ein Handbuch fowohl fur Arzre als Nichtärzte. 2 
Theile, 2te viel vermehrte -Ausgabe. gr. 8. 1798 

3 

Winterbachs (J. W.) unparteyifche Gefchichte der 
Reichsfiedt Rothenburg und derfeiben Gebiet. $ 
1798. if. 


"Möhode medicsle fimplifite dspren les principes' de 


mM 58 Brown, 
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Brown, derelopes et confirmds par Mr. Weihkard. 
11. edit. confiderablement augmentee, $. 1798. ı 8. z6Kr. 
Mayers Beichtreden am Krankenbette. 3 Theile. $. 
’ safl.ı2 kr. 

Schletz Landwirthfchaftspredigtene Zin Beytrag zur 
Beförderung der wirthfchaftlichen Wohlfahrt unter 
Landleuten. 2 Theile. ı 0.45 kr. 
Schletz Briefmufter für des gemeine Leben, befonders 
für Bürgerfchulen. 8. R 45 kr. 
Schröters Troftgrunde bey den Gräbern unferer Gelieb- 
ten, in einer Sammlung von Leichenreden bey dem 

“ Tode unferer Brüder und Schweltern. gr. & ıfl. 
Schlegels (‚Rectors zu Heilbronn ) rollfländige Kirchen- 
gefchichte des ıgten Jahrhunderts. 3 Bände. gr. $. 
12 fl. 45 hr. 

Schüblers überzeugende Gründe der Rochenkunft ins 
befondere der Reefifchen Methode’ und der Decimal- 
rechnung mit vielen praktifchen Anwendungen. $. 
ak ıakr. 

- — — proktifche Vartheile der Decimalreshaung mit 
bellimmten Anwendungen ; insbefondere such: in Be- 
ziehung auf. Kopfrechnung. 8. 45 kr. 
Geheimnifse eines mehr als so jährigen Wirtembargi- 
fchen Stastsmannes, Zum Bellen feiner Landsleute 
als ein Vermäcktnifs nach feinem Todes herausgegeben. 

% 36 kr. 
Gelieime Staatsnachzichten und Enthüllung- der Kabalen 
welche in den Cabinetern der Grofßsen,. in Aufehung 
des franzißfchen; Kriegs auf die ungerechtefte \Veife 
find begangen worden,. zur Beflerung. der Deutfchen 
ans Licht gegeben, von einem Weltbürger, 8, 36 kr.. 
Weickares Magazin der veöbeflerten cheoretifchen und 
praktifchen Arzneykunfi, für Freunde und Feinde 
der neusenLehre, in 4 Abtheulungen. gr. 8.4. 24 kr. 
- — — Originale und Überferzungen,. zum Behufe 
den Verbofferung in der Arzueykynft.. 4 Stücke, $.. 
rA. 12 kn. 


In Commiffion.. 

Meidingers (J: B.) praktifche franzöfifche Grammatik, 
wodurch man diefe Sprache auf: eine ganz neue und 
fehr leichte Art und in kurzer Zeit gründlich erlernen 
kann. 14 Ausgabe. 8, 2798-. vd. 





In der Karifchen Hofbuckhandlung zu Osnabrück ift 
in der Michaelis - Neffe diefes Jahrs erfchienen .. und in 
allen andern foliden. Buchhandlungen zu haben : 

I. Phontajieftücke in Profa und Verfem, Ein Tafchen- 
buch für das Jahr 1799. mit Kupfern und einem 
farbigen Umfchlag: 

Eins blühende Imaginstion,. Anmuth ‘der Bilder mit 
Würde der Empfindungen verbunden ,,. eine leichtfcher- 
zende Laune von. Menfchenkenatnißs-. unterllützt, und 
ächte Billigkeit und Humanität in allen auf. die Ge- 
fchichte ‚unferer Tage Bezug habende Äufserungen, find 
Eigenthümlichkeiten diefes. Tafchenbuchs, und werden 
es jedem Liebhaber der wahren Mufenkunft, zu einem 
angenehmen Begleiter in einfamen Stenden machen: 
Es hat folgende Hauptpartien: I. Hühnlein.. Eine kunde: 


"Ein neu griechifches Paramythion. 


a 1292 
des Tags. (Ein komifches Bruchlfück einer Emigrations- 
gelchichte.) II. Amers Rache. (Ein kleines Singftück 
aus der Feenwelt.) III. Rofen von Anakreons. Laube, 
(worunter die Anskroeontifchen Erzählungen eine be- 
fondere Auszeichnung verdienen.) IV. Die Taube 
V. Vermifchte Poe- 
fen. VI. Die Brockenfahrt (eine fcherzhafte Reife- 
gefchichte.) VII. Mentor, fein Freund und der Prinz, 
(ein politifches Gefpräch.) Die drey Kupfer von Bott- 
gers Meilterhand, welche Scenen aus f. III. und IV. 
vorliellen, gereichen dem Werkchen zu einer nicht 
geringen Zierde. . 

U. Popens Forfuch über den Menfchen, metrijch 

uberfetzt von T. FF’. Broxtermann. 

.Bine des Originals würdige Verdeutfchung des Popi- 
felma Verfuches, die unfrer Literatur noch immer 
fehler, wird in diefem Zeitpunkt um fo mehr willkom- 
men feyn,. weil auch die neufte Rerolution im Gebiete 
der Philofophie eher dazu beygetragen har, den Werkh 
.diefes unferbliehen Meilterwerks zu. vermehren , als 
zu vermindern. Bs it und bleibt immer dasjenige Werk, 
worin man die köftlichften Refultate aller der Belehrun- 
gen, welche die Weltweisheit vor Kanten, uns über die 
wichtigften Angelegenheiten der. Menfchheit gebea 
konnte, mit grofsem Sinn zufammengefteilt und. körnigt 
und edel, wie im Lapidarftil ausgedrückt finder — eia 
fchöner Obelisk auf der Grenzjcheide der Syfteme. Mit 
Vergnügen zeigen wir daher an, dafs diefe Verdeutfchung 
in. unferm Verlag erfchienen ift, und wollen uns der 
Kürze halben. auf die rühmliche Erwähnung diefer Ar- 
‚beit im Neuen Deutfchen Merkur 1792. aren Stück be- 
ziehen, wofelbit ein Correfpo:dent des Deutfchen Mer- 
kurs auf. die Erfcheinung diefes claflifchen Werks die 
Aufmerklamkeit des Publicums zu erregen gefucht hat. 
If in allen Buchhandlusgen zu ‘haben, 

HI. Sammlung der Acten: der Reichsfriedens - Con 
grelfes zu Rafladi 15 — 45 Heft. 

Die Erwartung des Publioums iR gewifs auf den 
Ausgang der Verhandlungen des Reichsfriedens - Con 
greffes zu Rafladı aufs höchlle gefpannet, wir eilen da-, 
her mit der Anzeige diefes äufser wichtigen Gefchichts- 
werkes, das in vier flarken Heften. fämmtliche Ver- 
handlungen von der erften. bis funfzigften Seflion mit 
einer folchen. Voilfländigkeit umfälser, dafs der Ge 
Schichtsforfcher und Stantsrechtsgelehrte fchwerlich 
etwas Mehrers davon erwarten wird. Bey dem Aüch- 
tigften Einblick wird.es ch fchon offenbaren, dafs der 
Hr. Herausgeber ein Mann feyn müfle, der genau von 


‚allen felbit den kleinften Details diefer Verhandlungen 


unterrichter gewefen ilt. Alle Hanptverhandlungen Gind 
in Extenfo mitgetheilt,. und mit den. dazu gehörigen 
Actenllücken belegt, und dss- Ganze mit einer falchen 
Genauigkeit und’ Vallltändizkeit abgefafser, dafs ichwer- 
lich etwas Wünfchenwertheres über diefen Gegenlland 
erfcheinen kann. Die Wünfche und. Erwartungen 
des Publicums won nun an roch fchleuniger zu befrie- 
digen, werden wir künftig immer nur zehn Sellionen 
zufsmmen nshman, im erfien Jlefte die Verhandlungen 
und im andern die verificirten Beylagen liefern. In allen 
foliden Heudiungen ift diefes Werk zu haben. = 
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IV. Alphabetifches Handbuch der befondern Rechte 
und Gewohnheiten des Jlochflifts Osnabrück , 
mit Rücklicht auf die benachbarten Weitphälifchen. 
Von $. Zepidius Klöntrup, s2 Band, 

Was das Publicum in diefem wichtigen Werke zu 
fuchen hebe, darüber haben mehrere gelehrte Zeitblätter 
das Erfederliche geliefert. Wir zeigen blos die wirk- 
liche Erfcheinung des ıten Bandes an, und dafs der ate 
und 3e und letzte zur Ofter-Mefe 1799. wirklich er- 


fcheinen follen. Die wirklich gute Aufnahme derfrühern 


Schrifien des Hn. Verfalfers, die fait alle vergriffen 
find, des gründliche Urtheil was mehrere gelehrte Tri- 
bunäle über diefe gefället haben, und der ausdaurende 

Fleifs, den der Hr. Verf. auf diefe Arbeit verfichwender 

hat, ‚nähren in uns die Hoffnung, dafs dem gelehrten 

Publico durch die Mitheilung defelben ein nicht ganz 

unwichtigse Dienft geleilter feyn. möge. Der Preis des 

erften Bandes ilt 2 Rehir. 16 gr. 

V- A F vun Steigentefch dramatifche Verfuche. 
25 Bändchen, mit ı Kupfer von Bättger. Diefer 
enthält: 7) Convenienz und Liebe „ein Lutz. in 
4 Acten. 2) Das Geheimnifs. 

Die Erfcheinung disfer desmatifchen Arbeiten eines 
jungen talentvollen Dichters, der der gelehrten Welt 
aus mehrern kleinen Gedichten im Schillerfchen, Vor 
fifchen und andern Mufenslmanachen- eiaiger Maalsen 
bekannt feyn wird; wird gewils den Beyfall des Publi- 
cums erhalten. — Des Verfallers innige Bekanntfehaft 
mit der menfchlichen Natur, die feine Nüancirung der 
Charaktere „ die intereilante lebendige Darftellung der 
verfchiedenen Lagen, durch welche. er feine Helden 
führer und der blühende gefällige Conrerfationsten „ 
der dem Handlungen fo Ichr angepafst it, und jedes 
Stück durch und durch belebr,. haben ohne Zweifel, 
alles dazu beygetragen, dafs diefelben bey der Vorttel- 
lung auf den: beften- Bühnen Deutfchlands, den ver- 
dienten vollen Beyfall erhalten haben. Wie hoffen, dafs 
fie den Lefer nicht minder interelliren werden. 

VI. Gefchichtliche und’ Naturhiftorifche Fragmente. 
Ein Lefebuch für Jung und Alt aus allen Stän- 
den. ıs Bändchen. Preis ı1 gr. 

VII. Die Verherlichung des Vater& durch den Sohn: 
und des Sohts durch den Vater. Eine Predigr 
am Charfreytage 1798. gehalten im Dom zu. Os- 
nabrück von J. B. Herft. Canonicus za St. Johann 
und Domprediger.- 4 gr. 

In der Ofter- Meffe 1798. ilt in unferm Verlage 

erfchienen : 

1. 4. F. von Steipentefch dramatifche Verfuche. 1# 
Bändchen. Preis ı6 gr. Diefes. enthält: ı) Der 
Schifbruch „ ein Luftfp. 5gr. 2) Die Fröyer, ein 
Luilfp. in 4 Acten,. 11 gr. welche auch einzeln ver- 
kauft werden. 

2, Das peiuliche Halsrecht der Tenerifaner, ein Mähr« 
chen-wie es deren mehrere giebt, von H, 4. Fezin. 1ogr. 

3) Auch die Liebe hat ihre Grillen, ein Luflfp, von 
K. Bindfeil, mit dee Mullk. 6 gr. 

Osnabrück im Sept. 1798. 

Karl und Comp. 


— 
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In meinem Verlags erfcheinen in wenigen Wochen 
folgende Schriften, die gewils Empfehlung rer- 
dienen: 

Bequemer Bibelcommentar für Schullehrer, Prediger 
und Layen, herausgegeben von einer Gefellfchaft von 
Auslegern. ır Band; gr. $. welcher bis zum an Buche 
der Könige geht. a Rıhir. 

Verfuche über die venerifche Krankheir und die fe 
begleitenden Zufille , erläutert durch: verfchiedene 
Krankengefchichten. Eriter Verfuch — Ir Theil, 
über die antirenerifchen Wirkungen der Salpeterfäure, 
dar oxigetirten Salzfäure, der Potafche und einiger 
ähnlicher Mittel, die man neuerlich als Surrugate des 
Queckfibers vorgefchlagen har, ven Wüliam Blair. 
A. d. Engl. 12 gr 

(HPird fortgejetzt. ) 

Oftindien in Hinficht auf Europa, von Anquetil Düper- 
ron. A. d. Franz. überfetzr von Bliefer Gottlieb 
Küßer. ır Theil, ar gr. 

(Der zweyte Theil erfchsine bald nach dem Erfen. ) 

Romanzen und Balladen der Deutfchen, herausgegeben 
von Karl Friedrich Waiz. 15 Bändchen Mit 4 Kupfern 
und ı Vignetre ,_ von Schubart gezeichner, vom 
Rlauber und Kohl geltochen. ’ Kıhir. 

Dafieibe auf Holi. Poftpapier in farbigem Ijmichlag mit 
den erften Kupferabdrücken- x Rıhlr. 8 gr- 


In der Michaelis - Melle find erfchienen: 
Degens, J. F. Literatur der deutfchen Überfetzungen 
der Griechen. ar Band, L— Z. 7 Rıhlr. 
(Der etfte Band diefes Werks koftet z"Rthir. 8 gr.) 
Die Literatur der deutfchem Überletzungen der Rümer . 
2 Binde, koffer 7 Rıhir. 20 pr. 
Montesquieus hinterlaffene Schriften nach feinem Tode 
als ein Nachtrag zu feinen Werken herausgegeben , 
überfetzt von Eligfer Gott]. Küfter. & r Rıhlr. 6 gr. 
Galanterien aus dem gelobten Lande, mit ı Kupfer. 8 
r Rthlr.. 
Altenburg, d.-20 Oct. 1798. 
"Karl Heinrich Richter 





Gotha. Der gothaifche genealog. Hofkalender hat in’ 
deutfcher und frauzößfcher Sprache für das Jahr 17799. 
die Preffe verlaffen, und if gegen die Mitte des Octe- 
bermonats än alle Buchhandlungen und Poflämter fauber 
gebunden, und in den bekannten billigen Preifen ver- 
fchickt worden.- 

Die darin enthaltenen interejfanten AbHandlungen und- 
die von Chodowieky fo glücklich ausgeführten 12 Monarr-- 
kupfer machen: ihn diesmal befondems snziehend. Be- 
fchreibungen von Naturmerkwürdigkeiten, als von der 
Infel Staffa, der harmonifchen Grotte, einigen merk- 
würdigen- Hölen in England; das Neuelfte aus dem: 


°“ Innern von Afrikas — der Triumph menfchlicher Kraft ;- 


— das: Regiment Schlitifckuh -Läufer in Norwegen; — 


-die Fortletzung der mit fo vielen Beyfalle aufgenom- 
‚_stenen Chronick; — und eine reichhalige Gefchichte 
der Alironomie vom Jahre 1797. ünd die Auffäre, 


welche zu den. gewöhnlichen flehenden Artikeln diefes- 
a8» Taichen- 
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Tafchenbuche diefesmal hinzügek ominen find. Sie rühren 
vom Hn. Major von Zach, Hi. Hart: Dinmentoch, und 
andern angelchenen Gelehrten her: Die Kupfer exithal- 
ten 6 Scewen aus dem Leben d«: jetzigen Königs von 
Prenfsen ; die ıte Schon läneit beruhmte aus fziner 
Kindheit, wo er mit Entichleoffenheit dem Könige Frie- 
derich II. den Ball abfodert; und dann fünf and«re aus 
feinem Leben als Köcig, mie folgenden Unterfchriften: 
3) Onkel Frirz! ift es denn wahr, dafs du König bift ? 
3) Der König empfängt die Halleren, (ein Bart voll 
bewundernswürdigen charakterilliichem Ausdruck.) 
4) Der König auf dem Holzmarkte. 5) Der König und 
die Kösiginn: Verzeihen fie, dafs wir lo fpät kommen; 
mein Mann batte nuch Gefchafte, 6) Der König fodert 
ein bürgerliches Frauenzimmer zum Tarnz auf — Eben 
fo fchön find die 6 übrigen Blatter ,„ welche die ma- 
lerifchften Auftritre aus Görhens Herrmann und Doruthsa 
vorftellen, Blätter voll Geift und Leben bis in das 
kleinite Detail, Es find folgende Scenen: 7) Der Wiech 

zum goldnen Löwen vor feinem Gafthof firzend, die 
Rückkehrer : :n erwartend. 
theen auf dem Wege. 9) Herrmann unter dem Bira- 
bsum, mit der Muttär. 10) Herrmann und Dorothea 
sm Brunnen. :1) Dorotheens Abichied von den Ihrigen. 
13) Ihr Eintritt bey Herrmanss Ältern. — Die Kırfer 
haben eine ausführliche Erklärung erhalten. 





Nachricht die Fortfetznug der theolog. Blätier 
betreffend. 

Der Beyfall, mit welchem das Publicum die theolo- 
gifchen Blätter aufgenommen hat, find uns eine hm- 
längliche Aufoderung zur ununterbrochenen Fortfeizung 
derfelben. Nur fehen wir uns genöthigt, die bisherige 
"Binrichtung derfelben in erwas abzuäudern, und fistr 
dafs bisher wöchentlich ı Bogen erfchien, künftig alle 8 
Fl ochen ı Heft von 8 Bogen in gr. 8. erfcheinen zu 
laffen. Der Hauptgrund diefer Veräuderung liegt in 
dem Umftande, dafs die meilten Lefer die theolog Blätter 
nicht wickentlich, ( weil die often in mauchen Gegen- 
‚den den Preis zu fehr erhöhten, ) fondern ywndrtulweife 
lefen, und folglich bey der bisherigen Einrichtung an- 
Zeit und Raum zu viel verioren. $6 mancher auderer 
Inconvenienz nicht zu gedenken. Aufser diefer üufsern 
Veränderung, welche den Titel: Neue tkeulog. Blötter 
uw L w. erfodert, bleibt aber die inxere Einrichtung, 
ganz die bisherige, und wir hofien um fo mehr, dafs 
das Publicum dabey gewinnen wird, da wir nun ig 
Stande (feyn werden, manche zweckmäfisige Verbeilerun- 
gen und Erweiterungen des Plans zu machen. 

Der 2te Jahrgang der cheol. BI. (Ne. tr. — $2. oder 
r bis 4 Quartal, nebft Haupteirel und dreyfachen Re- 
giller 545 $. gr. 8. Pr. 2 Rihlr. enthält ; A.) 160 Auf- 
fötze, nämlich goexegetifche, 45 Religiensphilof» Dogmat, 
Kirchengofch. ete. 18 fur Prediger und Erzieher insbe. 
fordere, 17 die theu!. Literatur betreffende und 40 #er- 
mifchte. B.) irfroger, worot die meillen beantworter 
Gnd. C ) 138 Nachrichten und Anzeigen, näm!ich ror 
Eücheranzeigen, 126 Aukundigungen ‚37 vermifchte. D.) 


——— 


einzelne Stuck koller b:uchire 8 gr: 


$) Heremann finder Doro- ° 
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4 Antikritiken. Als Verfaffer ihrer Beytrüre haben fich 
genannt: Abt, von dılerkas, Arlr, Dindleil, Cramer, 
(Quedlinb.) Ehrkard, Flugpe, Forbvrg, Gebhard, Gnt- 
bier, Haffe, Heifchkeil, Höpfner, Hufnapel, Hülfemann , 
Kirfier, Kretzer, Li-be, Löffler, Mehlis, Möller, Pertet, 
Auperti, Schulze, Sickler, Steinacher,, Sterzing, Thon, 
Voigt‘ Zeufs: Die Anzahl der Pfeudonymen und Anony- 
men ift eben fo groß. 

Der jihrliche Preis der Nowen theol. Blätter {ft, wie 
bishet 2 Rık'r. — es ill aber nicht ndrnig, dafs auf den 
ganzen Jahrgang prinumerirt werde, fohdern jedes 
— und das’ erile 
Stuck ilt gleich nach der Mich. Mefe in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

” Gocha, im Sept. 179%, 
J. Chr. Wilh. Augufti, 
Hereusgeber der theo!. Bläuer. 
J. Parthes, 
Verleger der theol, Blätter. 


II. Vermifchte Anzeigen, 


Meinen auswärtigen Freunden zeige ich an, dafs ich 
in diefen Tagen meinen bisherigen, falt elfiährigen 
Aufenthalt, Halle, verlsllen habe, und dafs ihre Briefe 
mich aüuchfens is Danzig finden werden. 

Berlin, im Octob. 17393: 
Karl! Morgenftern 
bisher Prafeflor der Philofophie auf der 
Friedrichs- Univerdirär; deiign. ordenıl. 
Profellor der Beredfamkeit und Dichtk. 
am Athenäum zu Danzig. 


UL, Anfrage 
on Gefchicktskurdige etc, 


In dem grofsen vollftändigen Univerfal - Lexikon 
aller Wiflenfchaften und Künfte etc. welches Anne 1731. 
zu Halle und Leipzig bey Juhanm H-invich Zeiler her- 
ausgekommen, wird im gten Bande pag. 1390 und t3gt 
unter der Rubrik Brinck, eine alte und anfehnliche 
Familie io Weßtphalen , in fire unter den Quellea, 
woraus der Verfaffer feine Quellen gefchöpfz har, ein 

” Maaufeript von der Brinckifchen Familie Urfprung 

und Genralugie . 

angeführt. Diefes Manufeript ift alles bisherigen Nach“ 
forfchens fo wenig zu finden, als wenig überhaupt 
einige Nachricht von damifelben zu erhalten gewelen. 
Sollte nun jemand feyn, der diefes Manufeript entweder 
befiffe, oder auch nur eine zuverläfsige Nachricht, wo 
dolches snzutreiien, geben könnte, der wird infändielt 
erfucht, diefes entweder der unterzeichneten Buchhand- 
lung in unfrankirten Briefen anzuzeigen, oder folches 
im Intelligenzblase der allgemeinen J.iteratur - Zeitung 
bekannt zu machen, und wird übrigens die unterzeich- 
nete Buchhandlung alle und jede desfslige Koften gern 
erltauen, 

- Karl u. Comp. Hofbuchhändier 

in Osnabrück. 


EEE nd 


% 


7° INTELLIGENZBLATT 


- der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 157. 





Sonnabends den 3 November 179% 


nn nn 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher, 


So eben hat die Preffe verlaffen und ift in den vor- 

züglichiten Buchhandlungen zu haben : 
Darftellungen ous der IT’elt der Erlanger Mufenföhne. 
Zur Ruckerinnerung und Beherzigung, $. Frauk- 
furt und Leipzig (20 er.) 
D“ Darftellungen find ( wie der Verf. in der Vorre- 

rede fagt) die Befchreibung einer luftigen Fahrt 
durch die Stationen der groisen Chauflee, weiche die 
Staaten angelegt haben, um mit möglichlier Bequemlich- 
keitzum Tempelder Weisheit provehirt zu werden. Sie 
mögen alfo alien denen, die auf demfelben 7 'egre in frü- 
herer oder [püterer Zeit gefahren find, eine angenehme 
Rückerinnerusig bieten, und eine nützliche Lectire für 
alie diejenigen feyn, die fruher oder fpäter denfelben Pfad 
betreten wollen. Jene werden in ihnen Refulrate über 
ihr vergaugenes, diefe Bemerkungen für ihr iteiges oder 
zukünftiges Leben finden. Jenen wird fie ein Lachen kos 
Den, dafs fie Thoren waren; diefen, dals fie Thoren 
find ec. ! 

(Bereits hier in allen Buchhandlungen angekommen 

und zu haben.) » 





‘ Deue Verlagsbücher von Friedrich Leopold Supprian' 
in Leipzig zur Michaelis - Meffe 1798. 2 “ 
Hausbedarf, ökonomifcher, moralifcher, fir Mädchen 
von reifem Alter und angehende Gattinnen, von ei- 


ner Freundin ihres Gefchlechtes. Zweytes Bündchen, 


8. ı Rıhir. 16 pr. 
(Beide Theile 3 Rthir. 20 er. I 

Keits, J. E., Vorkennenifs der Witterung, jedes Jahres, 
jedes Monates, und jeder Woche, fur den Bürger, 
und vorzüglich den Landmann zum immerwährenden 
Nurzen. 8. 8 er. _ 

'Meifiners, J. B., kleine Luft - Fifcherey, oder die 
Runft zu angeln, Fifche und Krebfe in Reufsen, 
Hamen, Netzen, auch mit den lländen zu faugen ,ı 
und le an Orte zu bringen, wohin man fie, haben 
wül Nebit Recepien von erprobien Auge. - Ätera 


oder Quardern , Fifch- "und Krebsfütterung, und man- 
cherley andere geheimen Fifcherkünfte. Zum Anhan- 
ge eine kleine Fifcher- Geographie, ( In Commifion, ) 
. 10 gr. j 

nn E., Katechismus der Geburtshulfe, für 
Hebammen, befonders auf dem Lande. 8. 6gr. 

Thitlaye, vollfländige Darttellung des chirurgifchen Ver- 
bandes, aus dem Franzöf. überferze und mit einigen 
Anmerkungen und Zufätzen begleitet, von J. G. 
Gruber. gr. 8. ı8 er 

Gemälde von Oftindien, zur Erläuterung der Expedition 
Buonaportes, (auch unter dem Titel: Oltindien in geo- 
eraph. naturhiftor. religiöfer. Gittlich. artift. mercantil, 
und politifcher Hinficht, Ein Beyırag zur Völ- 
ker - und Länderkunde.) mit einer Korte, gr. 8 

Erfcheint bald nach der Melle, 





Herr Profeffor Lampadius befchäftigt fich jetzt mit 
der Ausarbeitung feines Lehrbuchs der Chemie. Es wird 
unter dem Titel: Grundfätze der reinen und angewandten 
Chemie, in unferm Verlage erfcheinen. Der Hr. Ver- 
faffer theilt diefes Werk in 2 Theile. Der erfle enthält 
die mineralogitche Chemie und hierin vorzüglich die 
Metallurgie.. Der zweyte Theil befchäftigt Gch mit den 
Planzen und thierifchen Körpern. Wir dürfen fchon 
vorläufig mit vollem Recht:das Publicum auf die Wich- 
tigkeit diefes Werks aufmerkfam machen, da es unge- 
achtet der Anzahl vortreiflicher chemifcher Handbücher 
doch noch an einem folchen fehlt, wo chemifche Theo- 
rie und. Praxis fo ganz vereinigt angetroffen werden, als 
hier. Der Ar; Veriafer hat während feines Aufenthalts 
in Freyberg fchon mehrere Male über diefes Handbuch 
theils öffentlich cheils privatim gelehret, und dann für 
Merallurgen und Mineralogen vorzüglich den erlten 
Theil, fur Technologen, Ökonomen, Cameralilten u. t. 
w. hauptfächlich den zweyten Theil erklärt, und wird 
daher auch dem \Vunfche feiner Herrn Zuhörer gemäfs, 
in der Folge diefes Handbuch zum Grunde feiner Vor- 
lefungen legen. ‘Wir fchliefsen diefe Anzeige noch mit 
der Bemerkung, dafs der Hr. Profefior bekanntlich im 
Fache der Mecallurgıe, und der chemifchen Anslyfe der 
MD T Mine- 
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Mineralkörper bey feiner täglichen Praxis manche wich- 
tige Entdeckung machte, welche auch gewifs nebft den 
neueru Fortfchritten der Chemie überhaupt die Wich- 
pigkeit und Nützlichkeit des Werks erhöhen wird. 


Frayberg den ıaten Oct. 1793. 
Crazifche Buchhandlunng- 





Ankündigung einer medicinifchen Zeitfchrift. 

Unter dem Titel: Magazin zur Verrollkommoung 
der theorerifchea und. praktifchen Heilkunde, wird 
Dr. Andreas Höfchlaub, der, Heilkunde ordentli- 
cher und öffentlicher, Lehrer zu Bamberg, noch vor 
Ende diefes Jahres eine Zeitfchrift eröffnen, Der Plan, 
nach welchem in derfelben von Philefophen und philo- 
fophifchen Ärzten wird gearbeitet werden , enthält vier 
Rubriken: 1. Kritik alles heilkundigen Theoretifirens; 
9. Kricik aller nun vertheidigten Theorien, befonders 
nach ihrem fundamentalen Theile. Kritik der Einwür- 
fe, die ich die gegenfeitigen Parteyen machen. 3. Prü- 
fung des empirifchen Theiles aller Theorien. 4. Bear- 
beitung oder Beyträge zur Bearbeitung einer gründli- 
‚ chen Theorie der Heilkunde. In beiden letzten Rubri- 
ken werden alle Theile der Medicin ohne Ausnahme ge- 
grüfer und bearbeitet. Daher erhellet, dafs diefes Maga- 
zin für Theoretiker und Praktiker, für folche, die mit 
äufserlichen und innerlichen Krankheiten fich befchäfti- 
gen, gleiches Intereffe haben werde. Ob lich gleich der 
Herausgeber an keins beftimmte Zeit der Herausgabe der 
sinzelnen Hefte binden wird, fo verfpricht er doch drey 
Hefte zu 10 oder 11 Bogen, welche einen Band ausma- 
chen, kurz auf einander folgen zu laffen, Eine weit- 
läuftiigere Ankündigung und Auseinanderferzung des 
Planss von diefem Magazine it in allen Buchhandlungen 
gratis zu haben. Den Verlag von diefem Magazin über- 
nahm die Andreäifche Buchhandlung in Frankfurt am 
Mayn. 





Beym Buchhändler J.G . Hanifch in Hildburghanfen 
und Meiningen find erfchienen und in allen foli- 
den Buchhandlungen zu haben: 

Heims, J. L., geologifche Befchreibung des Thüringer 
Waldgebirgs, ır Th., von derinnern Einrichtung des 

"Gebirgs nach feinen Gebirgslagern, ıte Abtheil. 8. 
ı Rthir. 

Höck, J. D. A., über Kammerordnungen, 8. ıgr. 

Magazin, allgemeines homiletifches, über die Erange- 
lien und Epifteln der Sonn- Felt- und Feytrtage, und 
über andere Stellen der Bibel, zter Bad , tres Stuck, 
er 8. wen r 





Allgemeines Repertorium der Literaturder gefamten 
Handlungswifenfchaften und ihrer vornehmften 
Hulfskenntnifle; oder Verzeichnifs aller einzeln 
gedruckten Schriften und in Sammlungen und 
Werken anderer Art zerftreuten Auflätze, in allen 
Sprachen, welche feit Anfang diefes Jahrhunderts 
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über jene Gegenftände erfchienen find. Ein Hand. 
buch für den Kaufmann und den Gelehrten, a 
Bode, gr. $. 

Ein Buch diefer Art, in welchem man etwas Voll. 
Dländiges antrefen könnte, exiftirt weder in der deut- 
fchen,, noch in einer andern Sprache. Grubers Litera- 
tur für Kaufleute, obgleich das Ausführlichfte ,„ ift bey 
Weiten nur Bruchllück; Schedels Bibliographie ift mehr 
eine Anleitung zur Kenntnifs der wichtigften Bücher für 
den Kaufmann, als eine Literatur der Handlungswilfen- 
fchaften felbft; und auch Beckmunn hat nicht die Ablicht 
gehabr, auf 28 Seiten erwas Volllländiges zu liefern. Ob 
ich alfo in diefer Rückficht durch die Herausgabe mei- 
nes Buches etwas Unnützes bewerklteilige, kann gar 
nicht die Frage feyn. j 

Zugleich will ich auch hierbey den Wuafch fo vie 
ler Gelehrten und Bücherfreunde, wo nicht ganz, doch 
theilweife befriedigen, indem ich nämlich den Aufang 
zur Herausgabe eines: allgemeinen Bepertoriums der ge- 
Jamten Literatur diefes Jahrkunderts, worüber fowohl im 
Reichsanzeiger, als in andern Schriften vieles verhan- 
delt werden ilt, mache. Der Kaufmann und der Fabri- 
kant find daher nicht die einzigen, für welche es Inter- 
eifs hat. Jeder Gelehrte von Profeflion wird Vortheil 
von diefem Werkeziehen können ; und ganz vorzüglich 
der Hiftoriker wegen des hiftorifchen 'Theils der Hand- 
lungsliteratur; der Aeckisgelehrie wegen der vwollltändi- 
gen Nachweifung aller Schriften, die üch mic dem Hand- 
lungs - und Wechfelrecht befchäftigen ; der Staatsmann 
und Geograph endlich wegen der Literatur der Hand- 
lungsftatiftik und Handl. Bräbefchreibung, 

Dabey wird es aber immer für jeden Kaufmann, der 
fich Bücher kaufen und Bücher kennen lernen will, am 
unentbehrlichfien und vom vorzüglichlien Nutzen feyn. 
Eine Anzahl von mehr als 200 Pränumeranten, welche 
fich auf eine blos vorläufige Anzeige (in meinem Hand- 
buche der geographifchen Gewerb- und Productenkun- 
de, Erf. 1797.) eingefunden hat, beweift dies hinläng- 
lich, Um den wohlfeilften Ankauf des Werkes aber 
auch jenen, welchen, die genannte Anzeige nicht zu Ge 
fichts kam, zu gewähren, fo it die Verlagshandiung 
entfchloffen , sllen denjenigen, welche bis Oftern 1799 
fowohl bey ihr, als bey jedem, welcher diefe Anzeige 
ausgiebt, (ubfcribiren, das Werk um ein Viertheil wohl» 
feiler zu laffen, als der nachherige Ladenpreis (wa 
a Rıhir.) (syn. wird, de Vol. 


Da die Namen der Subferibenten dem Werke vor- 
gedruckt werden, fo bitten wir, folche bald, und deut- 
lich gefchrieben, an uns einzufenden, 

Ronneburg, Ende Aug 1798. 

Schumann/che Buchhandlung. 


— 


Literarifche Nachricht für das kaufmännifche 
Publicum. 
Väterlicher Rath für meinen Sohn, der fich der Hand- 
Jungswiffenfchaft gewidmet hat. Von Chr. A. Büfch. 
Diefes Buch, das fe eben in der Stammifchen Kane 
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und Buchhandlung erfchienen undinallen Bucehhandlun- 
gen Deutfchlands für 24 kr. zu haben ift, enthält fehr 
wichtige, dem jungen Raufmann höchft intereffsnte, 
Sachen, und wird von demfelben gewils nicht ohne 
grofsen Nutzen gelefen werden, 





Moral 
alle Kaufleute, 
von 
Chr. A. Büfch. 

It in der Stammifchen Univerfieitibuchhandlung zu 
Giofsen erfchienen und für 13 kr. in allen foliden 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Der Verfaller, der dem kaufmäsnifchen Publicum 
fchon fo manches gute Buch in die Hände geliefert har, 
ift zu bekannt, als dafs ich hier etwas zur Empfehlung 
der obigen Schrift zu fagen brauchte, 


für 





Magazin für die Philofophie des Rechts und der 
Gefetzgebung, angelegt von Dr. K. Grolmann, ten 
Bandes ttes Heft, 8. br. 

ift fo eben in der Stammifchen Kunft- und Buchhand- 
lung zu Giefsen erfchienen, und nun inallen Buchhand- 
lungen für $ gr. oder 30 kr. Rhein. zu haben. 

Das zweyte Helft erfcheint in circa. 8 Wochen. 

Jährlich werden vier Hefte davon geliefert. 





In der Stammifchen Kunft- und Buchhandlung zu 
Giefsen ift fo eben erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen für 24 kr. zu haben: 

Väterlicher Rath für meinen Sohn, der lich der 

Handlungswilfenfchaft gewidmet har. Von Chr. 
4. Buüich, 


— 


Specimen nofologise brutorum cum hominum mor- 

bis comparatae. 

Adornavit atque edidit E. L. W. Nebel, med. Doct. 
et profeffor publ. ordin. mil. apud Giefseufes poliater. 
B. maj. 1798. 36 kr. 

ift in der Stammifchen Univerfitäts - Buchhandlung 
zu Giefsen erfchienen und nun in allen Buchhandlungen 
zu haben. 





Zimmermanns , J. G., lateinifche Anthologie, aus 
den alten Dichtern für die mittlern Clsffen , ate 
und vermehrte Auflage, 8. 1797. \ 

ilt jetzt für 9 gr. oder 36 kr. Rhein. in der Stammi- 


chen Kunft - und Buchhandlung zu Giefen, zu 

haben, 
Veberfeizungs - Anzeige. 

Yon 


Voyage du cidevanıt Duc de Chadelet en Portugal, 
revu corrige et augment& par le Cit. Bourgoing. 
IL Vols, & Paris, 


1Jo2 


und » 

Les petits emigräs, ou correfpondance de quelgues 
enfans, ouvrage fait pour fervir ä l’education de 
la jeuneffe, par Madame Genlis. IL Vols. a 
Paris, u 

erfcheinen zur nächften Oltermeffe in einer angefe- 

henen Buchhandlung, Überfetzungen,, welches zur Ver- 

meidung von Collifonen bekannut gemacht wird. Den 

sten Octobr. 1798. 





Berlin im October 1798. Schon weit eher als ich 
es hoffıe, kann ich den Freunden der Natur die Heraus- 
gabe eines dritten Bandes der Naturgefchichte der Krab. 
ben und Krebfe ankündigen. Ich habe fo viele neue 
Arten, theils aus Oftindien erhalten. theils im kaiferl. 
Naturcabinet und in einigen Privatfammlungen zu Wien, 
Dresden und andern Orten gefunden, dafs ich damit 
hinreichend einen Band ausfüllen kann. Die Langefche 
Buchhandlung, die keine Koften fcheut, um Werken die. 
fer Are die möglichlte Vollkommenheit zu geben „ wie 
das die erftien Hefte meines Naturfyftems ungellügelter 
Infecten, hinlänglich bewiefen, hat fch entfchloffen, 
auch den Verlag diefes dritten Bandes zu übernehmen, 
und zur Öftermeffe 1799. den erften Heft erfcheinen zu 
laffen. E4 wird aber diefer dritte Band nicht blos Be- 
fchreibungen neuer Artan enthalten, fondern auch eine 
genaue Kritik der beiden erften Bände nebit vielen Zu- 
fäızen und Verbeferungen. Da die Zeichnungen mit 
fehr vielem Fleifs gemscht- find, fo werden die Abbildun- 
gen diefes Bandes, auch jer.e der beiden eriten weit 
übertreffen. 

Herbf. 





Neue Handlungs -Bibliothek; herausgegeben vom 
einer Gefellfchaft praktifcher und theorerifcher 
Baufieute. Ronneburg und Leipzig, in der Schn- 
mann'fchen Buchhandlung. 

Unter diejenigen Schriften, welche in den Händen dee 
mehreften Kaufleute lich befinden, und von ihnen mit 
dem ausgezeichneften Beyfalle sufgenommen worden find, 
gehörten vorzüglich die Handlungsbibliothek von Büfch 
und Ebeling, und die verfchiedenen periodifchen Schrif- 
ten des thätigen Schedel. Die Handlungsbibliothek har, 
zum Bedauern vieler, aufgehört. Um nunden, dadurch 
für alle Freunde mercantilifcher Lectüre entltandnen 
Verluft einigermafsen wieder zu erlfetzen, haben lich 
mehrere Gelehrte und Kaufleute vereinigt, diefe nene 
Handbibliothek herauszugeben. Jährlich follen davom 
etwa 4 Hefte zu 8 bis 10 Bogen erfchainen ; und jeder 
Heft wird enthalten: 

1) Auffätze, Abhandlungen, Nachrichten ste. welche 
ins Gebiet des Handlungs - Fabrik - und Manufacturwe- 
tens, und in die Hülfswiffenfchaften deffelben einfchla- 
gen, — Gründlichkeit, Wahrheit, Deutlichkeit und Ge- 
sieinnützigkeit fellen dabey ftets vor Augen fchweben, 
und, obfchon hiermit jeder Gelehrter und Kaufmann zus 
Theilnahme eingeladen wird, fo können doch nur folche 
Beyträge angenommen werden, welche von obigem Ge- 
@ Ta halıe 
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halte Gr. Ein eignes Augenmerk wird man neh- 
men: a. auf Biograyhien merkwürdiger, noch lebender, 
oder fchon verftorbener Kaufleute und Fabrikanten, und 
des Heft wird deren eine erhalten, fo wie jeder Band 
von 4 Heften mit dem Bilduille eines folchen Mannes 
geziert werden foll. b. Auf mercantilifche Befchreibungen 
des neujten Zuflandes von Stüdten und Ortfchaften, wel- 
che der nähern Kenntnifs des Kaufmanns würdig find: 
Zweckmäfsige Beyträge, fowohl zu diefen, als zu den 
Biographien, werden mit befonderem Danke angenonm- 
mean, auf Verlangen auch honorirt. Schon anderswo ge- 
druckte Auffatze werden nicht in diefe Handlungsbiblio- 
thek aufgenommen. 

2) Beurtheilungen von Schriften, die Interoße für 
den Kaufmann haben. Angabe des Inhalts und Uupar- 
teylichkeict im Urtbeil: werden dabey zur Richtfchnur 
dienen. 

3) Mercantilifche Tagesgeschichte, Diefe wird von 
Vierteljahr zu Vierteljahr (oder vielleicht auch nur bey 
dem Schluffe eines ganzen Jahres) aufzählen und in ge- 
höriger Ordnung darliellen: a. die pulitifchen Vorfäl- 
le, welıhe auf Handlung B:zug haben, b. Geferze , 
Verordnungen ete. und c. Nachrichten von ueuen Er- 
findungen , Entdeckungen, von Banquerouten eıc. — 

Die Zahl der Mitarbeiter ılt io auserlefen als be- 
trächtlich. Die Namen : Berghaus, Bufe, Cunzler, Häck, 
Gatterer, ( Bergrath ) Schuize, Nöfig, Hiofenthal, Schedel, 
Sinapius, Veilledter, Ahlenjlädt, Diotk, weiche wir nur 
vorläufig nennen, Gnd wichtig und bekannt genug, um 
zu den gröfsten Erwartungen. zu berechtigen. 

Da diefes Werk auch als erweiterte Fortfetzung des 
‚Schedelfchen Chronıkons für Handlung, Künfte etc. ange- 
fehen werden kan ı, lo brauchen die Interellenten jenes 
Werkes auf dıefes keine befondere Beltellung zu ma- 
chen, da es Ihnen ohnedies, (weun Sie es bey Empfang 
des $ten Heftes jen-s Werkes nicht verbeten. haben, ) 
zugefen.der wird, 

Der Ladenpreis eines jeden Heftes wird t2gr. Sächt, 
feyn, wer aber fogleich nach Auficht diefer Anzeige Be- 


gr 


ftellungen macht, erhälc dafleibe für 9 Gr. in einem, 


Umfchlage. — 


II. Vermilchte Anzeigen. 

Ihro Majeftät die regierende Königinn von Preufsen 

haben den -Buchdrucker Munfe in Bautzen, welcher es 

wagte, Höchfidenfelben eitn Exemplar feiner Gedichte 

zuzufenden, mit folgendem huldvollen Handfchreiben zu 
beguadigen geruher. 

„Mit befonderem Vergnügen habe ich das mir vom 

„» Buchdrucker Monfe in Budiffin übermachte Exem. 

* „plar der herausgegebenen Sammlung feiner poe- 

„tifchen und profaifchen Producte erhalten und ge- 

- ‚„lefen; daher nehme ich nicht länger Anftaud, Dem- 

„felben hiermit für die Mitcheilung disfes fchr in- 


ı 
1 
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„tereffanten Werkchens meine Forzügliche Erkennt- 
„lichkeit zu bezeigen ; zu welcher ich noch die Ver- 
„üicherung füge, dafs ich beltändig feyn werde 
Defen 
afectionirte 
Louife, 
Charlottenburg, - 
ıcten Juli 1798. 


den 


Nochricht an das Fublicum. 


Der ungerbeilte Beyfall, welchen die hielige literari- 
fche Anltale bey dem gröfsten Theile des Publi- 
cums erhielt, hat uns bewogen, auch für das kommende 
Jahr ein ähnliches Inflitur anzukündigen, und zwar un- 
ter dem Titel: 


Anftalt für Literatur nnd Kunf. 


Das Ganze befteht aus !2000 Billets, eben fo viel 
Gewinnen und Prämien, uud uberdiefs noch aus 403 
ganzen und 1774 halben Freybilleis. Alle 12000 Numern 
find in $ Abtheilungen vertbeilt, und diejenigen , weir 
che keinen Gewinn erhalten, bekommen eine Pramie rom 
ı Gulden. Die Bezahlung fur ein Bilier beträgt durch 
alle 5 Abtheilungen 3 Gulden oder a Thaler in Conven- 
tiousgeld. — Die Gewinne werden nicht baar bezahler, 
fondern man muls fich dafur Bucher, Mujikalien, Land- 
karten und Äupferjliche wählen, Bey den Büchern und 
Mulikalien it die Wahl ganz uneingefchräukz ; hinge- 
gen bey den Landkarten, Kupferltichen und andera 
Kunftartikeln kann man fich nur aus dem von der An- 
ftalr auszugebenden Katalog, welcher bey den Herren 
Commillionärs fur einen aufserft niedrigen Preis zu ha” 
ben ieya wird, wänlen. Das Publicum wird aber im 
Voraus verlichert, dafs es in diefem Katalog eine wohl- 
fortirte Sammlung der beften und neuflen Kunftartikel 
finden wird, Schließlich-wird hiermit noch bemerkt, 
dafs diefe Anflalt für Lireratur und Kunft nicht nur von 
Sr. Herzogl. Durchlaucht zu Sachfen- Gotha und Alten- 
burg privilegirt, fondern auch durch eine hinlängliche 
Caution garantirt if: — Billets werden vom ılten No- 
vember an ausgegeben, und lind bey den fchon bekanu- 
ten Ierren Commillionärs zu haben. Die Ziehung der 
eriten Abtheilung it auf dem 22ften Januar 1799. feltge» 
fer, Über alles giebt der Entwurf zu diefer Auflalt na- 
here Auskunft. Sichere und fachkundige Perfonen, wel- 
che fich unter vortheilhaften Bedingungen mit dem Ver- 
triebe der Bıllets beichäftigen wollen, können Gch’um 
ter folgeuder Addreffe hierher wenden: 4n die Expe 
dition der Anjlalt jur Literatur und Kunfl 

Camburg an der Saale im Octobr. 

1798. ; 
Direction der Herzog. Sächts. Anftelt 
für Literarur und Kunit. 


130$ 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- "ZEITUNG 





Numero 158. 





° 


Sonnabends den ze November 1798. ; 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. - 
An: | 
das deutfche Folk und feine Freunde, 
yr Volksfchriftfleller Steinbeck find jetzt unter der 


Preile : 
ı) Magazin fürs deutfche: Volk. Erftes Bänd- 
chen. Und 


2) Verfuch eines Erziehungsbuchs für deutiche 
Bürger und Landleute, aweytes Bändchen 

und beide Schriften werden in kurzem. in meinem Ver- 
lage erfcheined. In .dem zweyten fährt er fort, dem 
deutfchen Bürger und Landmann, in feiner bekannten 
Manier, das beyzubringen , was ihm zur vernünftigen 
Erziehung feiner Kinder unumgänglich zu willen nöthig 
ift, und gewifs wird auch diefes zweyte Bändchen der 
grofsen Lubeserhebungen würdig werden, die das erfte 
in der allgemeinen Literaturzeitung und andern kriti- 
fchen Blättern erhalten har. 

Um das Publicum indeffen darauf aufmerkfam zu 
‚machen, hab ich das blos zu fagen, dafs er das in daffel- 
be verweben wird, was Hufeland über den Einflufs der 
phyfifchen Herkunft und erften körperlichen Erziehung 
auf die lange oder kurze Dauer des menfchlichen Lebens 
in feiner Kunft das men/chliche Leben zu verlängern, fo 
gründlich gelehrt hat, und diefs zwar deswegen, well 
es;alle Ältern, alfo auch alle Älıern im Burger - und 
Londmannfionde wifen follten, — diefe Punkse aber in 
der Volksfchrift, zu derer das Hufelandiche Meilterwerk 
bekannrlich unter dem Titel: Hufelands Gefundheitsbi- 
bel, umarbeitete, weil diefe zu einem Schulbuche be- 
flimmt it, nicht berührt werden dus en. 

Das Magazin wird einen Scharz von Abhandlun- 
gen über Dinge enthalten, die jedes Mitglied des deut- 
(chen Volkes durchaus wien follte., Unter andern ift 
es aber auch zur Aufbewahrung und aligemeiner Be- 
kanntmachung folcher kleiner Schriften und Abhandlun- 
gen beitimmt, die entweder gar nicht in deg Buchhan- 
de! kommen, oder da ftehen, wo fie dem Yo!k unbe- 
kannt bleiben, aber doch Gegenftäude enthalten, die 
gemein beherzigg zu werden verdienen, und wer in 


feiner Gegend dergleichen Piecen kennt, wird fich dem 
Hrı. Herausgeber fehr verpflichten, wenn er ihr die- 
felben communiciret, 

Was den Preis obiger Schriften anlangt : fo wird 
‚derfelbe, fo wohlfeil als möglich gelteilt und nächitens 
beflimmt werden. So viel läfse Ach im Voraus rerü- 


- chern, dafs keine theurer als 8 gr., und wahrfcheinlich 


wohlfeiler kommen wird. Wer Beftellungen auf diefel- 
bes fammeln, ich fo für ihre Verbreirung, und dadurch 
für Menfchenwohl und Veredlung interefliren will — 
dem fichere ich bey einer Verfchreibung von 12 Exem- 
plaren der einen oder der andern einen Rabatt von 16 
Procent, oder ggr. vom Thaler hiermit zu. — 


Altenburg den zoften Oktobr. .. 
1798. 
Karl‘ Heinrich Richt®. 





In allen- Buchhandlungen ift zu haben: 


Chemifche 
Reeeptirkumnf 
oder . 
Tafchenbuch für p“aktifche Arzte 
welche 


bey dem Verordnen der Arzneyen Fehler in che 
mifcher und pharmacevrifcher Hinfebt ver- 
meiden wollen. 
von 
Dr. Fr. Bartholemas Tromtdorff. 
Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage, 

Die erfte Auflage war im Laufe eines Jahrs vergrif- 
fen; diefe ate ift deey Bogen flärker. D Preis iR 
ı Rıhir. 

Beyer und Mering 
in Erfurt. 





Von folgenden beiden Englifchen Romanen: 


The Caft!e of Gallice a morel by Mrs. Hugill 
2 vol. 
PU The 
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The mylterws of the black tower, a novel., Die drey a, oder die Gefchichte dreyer Tage, 


ı Vol, 
erfcheinen zur künftigen Oftermeffe in unferm Verlag 
Überferzgpgen, welches-zur Vermeidung der Collilionen 
hiemit anzeigen 
‚ Beyer und orig. 


Beben: 


Mic nächfter Oltermefle erfcheint bey Nicölovius in 


Königsberg eine Überferzung von Anderious Efay onthe 


Rhus tsxicodendron; woru Herr Profeflor Elsner in 
Königsberg, und Herr Bergrach Buchholz in Weimar 
Anmerkungen liefern werden. 

Es macht diefes Werkchen die Ärzte auf ein in 
- Lähmungen äufserft wirkfames Arzeneymittel aufmerk- 
fam. Ur. Doctor Anderfon hat fchr interefänte Breob- 
achtungen darüber gemacht, die Refultäte derielben tin- 


» . det man in den der Abhandlung einrerleib.en Kranken- 


“ gefchichten. 





x 
n 


Gedichte von Nehrlich, Jens, ia Commilfion der 
J. G. Feigtfchen Buchhandlung. ( 16 Bogen.) Pränume- 
rationspreis 10 gr. Ladenpreis 16 gr. Es wird bis 
Weihnachten in allen Buchhandlungen Prinumeration 
angenommen, 





Br 

Die durch verfchiedene Umftände verzögerte Ausga- 
be des Briefs Pauli an die Philipper, welche ich im In- 
telligeuzblact der Allg. Litt. Zeic. Num. 154. vom Jaur 
1795. ankündigte, it nun in der Gräffelchen Buchhand- 
lung zu Leipzig, und in andern guten Buchhandlungen 
unter dem Titel: Pauli apaftoli epiftolaad Philippenfes, 
graece, ex recenlione Griesbach. nova ver. lar. et an- 
not. perpetua illuftrata, a M. J. G. am Ende. Viteber- 
gie, lit. — Chariüi, clolscexerin. pl. 9. zu haben. 
Diele Schrift ift zwar fehr correct gedruckt, aber unter 
den wenigen errätis, welche am Ende angemerkt Änd, 
hat .‚fich eine Sünde wider die Grammatik durch fremde 
Schuld eingefchlichen. Die Zeit und Entfernung des 
Druckorts erlaubten mir nicht, die letzten Aushäugebo- 
gen felbit durchzufehen, und ein mir unbekannter Re- 
vifor nahm lich die Freyheit, nicht nur das Seite 115 
richtig abgedruckte Wort adiurerunt, in menem WS, 
durch Bieyllift in adiuvarunt umzuichafen, fondern 
auch letztes nun unterj dan erraris als die richtige Les- 
arı der Grammatik zum Trotz auzugeben, — Lieben- 


werda un Sächfifchen Kurkreis , am gten October: 


1795" 
M. Johkane Gottfried am Ende, 
Pfarrer und Superiatendent, 





Bey Johann Heinrich Schubote in Kopenhagen {ind 
nachftehende neue Veriagsbücher erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 

Agripps, Heiar, Corn,, von Nattesheim, über der WVei- 
ber Adel sud Vorzug vor dam Manue; a. d. Latsin., 
m. ı Bpf, ı2. geheftet 8 gr. 


ein komlicher Roman; von D. Joh. Clem, Tode. 53 
Theile. 8. 2 Rthlr. - 

Chriltiani, C. J. R., Beyträge zur Veredelung dee 
Menfchheit, herausgegeben "aus d«m Erziehungsinfk- 
tute bey Kopenhagen ; zteu Bandes 2tes Stück, $. 
16 gr. ’ 

Clarks, John , Beobachtungen über die Krankheiten auf 
langen Reiten nach heilsen Gegenden, und befonders 
über die Krankheiten die in Oltindien herrfchen; aus 
d. Engl., neue Ausgabe, gr. $, 14 er. 

Handbuch für alle Kaufleute und Seefahrer, weiche fich 
mit dem Oftfeshandel befchäftigen und den Sund oder 
die beiden Belce pafliren; oder die Sunder Zoll- Rolle, 
nebft Beitimmung aller andern Abgaben für VWWaaren 
und Schitfe bey der Durchfahrt &urch den Sand und 
‘verfchiedenen wichtigen‘ Nachrichten den Ollieehan- 
del beıreffen, a. d. Dänifch. mit Versehrungen von 
Joh. And. Leffer. 8. ı2 gr. 

Handbuch, neuelles, der Sternkunde, für Lehrlinge und 
Liebhaber, a. d. Dän. des Soeborgifchen Stern - Kate- 
chismus, mit einer Vorrede, und aufs Neue durchge- 
fehen und mit Zufärzen vermehrt ron dem Hrn. Ju- 
ftirzrach Thomas Bugge. Überferzt, umgeändert und 
mit Anmerkungen begleitet, von G, C. Zahle. Mit 
Kpf. gr. 8. ı Rehir. g pr. 

Rasa, ‘Carl Gottlob, Entwurf einer Päanzenphyfiologie, 
auf die neuern Theorien der Plıyük und Chemie ge- 
gründee mit vielen Zufätzen und Verbeüerungen des 
Verfaffers, a.d. Dänifch. von J. A. Markuffen, gr. 8. 
ı Rehlr, ögr. 

Röschen und Hannchen , an der Böhmifche' Mufikant. 
Ein Luftfpiel in 5 Acıen: von Dr. Joh. Glem. Tode, 
8: 10 Kr., 

Rottböll, Chrift. Friis, Defcriptlones Plantarum 'quarun- 
dam Surinamsnüum, cum fragmento materiae medicne 
et oecouomicae Surinamenhs; editio fecunda emenda- 
tior, cum figuris aeneis. fol. 18 gr. 

Tode, Joh. Clem., medicisifch chirurgifches Jouraal. 
3u Bandes 38 Stück. 8. 6 gr. 

— — Das Receptfchreiben; nach einem zweckmäfsi- 
gern Plan vorgetragen und mit vielen zergliederten 
Exempeln praktifch erläutert. Ir Thl., zweyte vom Ver-# 
faller durgefehene Aufl. 8. 10 gr. 

Trefchow, N., Vorlefungen über die Rantifche Philo- 
fophie ,„ aus dem Dänifchen ,„ ıller Theil. gr. 5 
14 gr. 


IL, 


Folgende, fehr wohl condirionirte, in halb Fraaz. 
band gebundene Bücher find um die dabey fichen- 
de Preife aus der Hand zu verkaufen: 

Koenig felecta juris pwblici noviffima. 48 Theild, nebk 
Regiiter, in $vo. (Ladenpr. 300.) zo, 

Anton Fahers europäifche Staats - Canzley, 115 Theile, 
nebft Ragifter. Sro. v. J. 1697 - 1765. (Ladenpreis 
120 il.) Go fl. 

Ejusd. neue europäifche Staatscanziey, 55 Thle, nebft 

»gili. v. J. 1761 + 776. 8. (Ladenpr. g1 8.) ao, 

Baufs 


Bücher [fo zu verkaufen. 
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Reufs deutfche Stastscanzley. 35 Theile. $ro. 
to N. 

Ejusd. Deductions - und Urkunden - Sammlung, a's An- 
hang zur degtfchen Stautscauzley. 10 Thl. 785-795. 
Sve. (Ladeupr. 9A.) gl. 

Ejusd. Beyträge’zur neuflen Gefchichte der reichsge- 
richtliches Verfafuiz und Praxis. 3 Bde., $vo (La- 
denpreis 3.) il. jokr. 

Reiclsfama. 23 Bände, in gro. 
10 8. 

Voilftandige Sammlung von sctis publicis und Staats- 
Schrifien, ı0 Bde. Svo 5 fl. 

Das Nähere hierüber ilt bey Herrn Antiquarius 

Hacker binter der fchlimmen Mauer zu Frankfurt a. M. 

zu erfahren, 


Briefe erbittet man fich poflfrey. Die Preife find 


nach leichten Gelde beflimmt, die Carolin zu ıı l. 
und der Ducat zu gl. 


(Ladenpreis 16 A.) 


a‘ 


Nachftehende Bücher find bey Unterzeichneten ge- 
gen baare Zahlung, und zwar im Golde, die 
Louisd’ur zu 6 Rthir. und den Ducaten.& 3 Rıhl. 
8 gr. gerechnet, zu haben, als: 

Codex Theodolianus, c. perpetuis commentar. J. Gotho- 
fredi, VI Tomi, Fol. Lipf. 1736-45. in 3 Franıb. a 
1: Rehlr. 

Befotdi, Ch., Thefaurus pract. fol, Rarisb, 1740. in: 2 
Pergb, & 3 Rthlr. 12 gr. 

Bucelini, @., Germania tepo-chrono- ffemmato - gra- 
phica facra, et profana III. parces. fol. Ulmae 1655. 
Prgb. » Rıthir. * liber rar. 

Biünau, H. v., genaue und umftändliche deutfcheHaifer - 
und Reichs - Hiftorie, 4 Theile, 4. Leipz. ı728 — 43. 
in 4 Frozb. & $ Rıhir. 

Bibliochek, allgemeine, der neuften deutfchen theolog. 
Literatur, 8 Bände, 8. Quedliub, 1784-87. in 8. Papb. 
% 4 Rıhlr. 

Acıa erudkor: LipfienGa ab ann. 1582. usque ad 1729. 
inch. ie V, Tneile Suppl. er III. Indices, 4. in 24 ver- 

! fchied. Band. a ı2 Kıhlr. 16 gr. 

"Taci.i, C,, opera, €. not. var. partim inregris partim fe- 
lectis ex recent. er. c, not. J. Gronorii, IH, Volumin. 
gr. 4. Traj. Batav. ı7rı. Frzb. a 8 Rchir. ı2 gr. 

Gellii, A., Noct. Artie. libri XX. e. not. var, felectis ac 
perperuis Gronvvior. gr. 4. Lugd. Batav. 1760. „Frnzb, 
“ 7 Rıhir, 


Pororei, Rodolphi, Hißoriopolitographia, 4 Frf. 1610- * 


13. Prgb. a 2 Rıhle. * Opus rarum. 
Cave, Guil,, feriptor. ecclelafticor. hiftoria literaria, II. 
Volumina, fol. Baf. 1741-45. Pergb. ı 4 Rthir. 
Conüilis ilallenäum Jureconfultor. Strykü, Ludwigii et 
slior. IL Tomi, Fol. MHalae 1733. in Pergbnd. A 
4 Rıhlr. 16 gr; i 
Beau le, Gefchichte des morgenländifchen Raiferthums, 
19 Theile, $. Leipzig 1765 - 1730, in 9 Papbänd. ı 
5 Keblr. . 
Alciati, A., opera omnia, IV Tomi. fol Baf. ex ofic. 
Inüngv,nisna 1558. in a Ledrb, a 3 Rıhlr, $ gr. 


nn 
(17 fl.) 
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Suiceri, J. C., Thefaurus ecclefiafticus & Patribus grae- 
eis, ordine Alphaberico concicnarus, II Tomi, fol, 
Amiftelod. 1681. P gb. ı 6 Rıhlr. 

Juvenalis, W., Satyrae fexdecim et in eas commentarii 
Ifaaci, Grangaei, Autumni er Calderiani, gr. 4. Pa 
ziüis. 1614 Pergb. & 2 Rthir. 

ferner: 

Porti, Fr., Cretens. Commentarii in Pindari Olympia, 
Pythia, Nemea, Ifthmia. Geney apud J. Sylvium 
1593. * ic. Arerii B. Comment. im Pindarum ex ofl.cie 
J. le Preux. 1537. gr. 4. Schw. * * liber. perrar. * 
editio rar. & ı Rthir. 16 gr. 

Rofenbachii, Zach., Meles omniscfus. 4. Francof. ad’ 
Moen. ı6373, Schw. a ı Rıhir. 8 gr. * Opus 
rarid. 

Cramers, J. U,, wetzlarifche Nebenftunden, 128 Theile, ‘ 
nebft- Haıupe- Regifter, $. Ulm ‚738- 1779. in 33 KR. 
w. Eckb. a ı$ Rıthir. 

Selecta juris publici novilfima, von J. c. König, 48 Thei- 
nebit Hauptregilter, und 3 Theile Supplemente, $. 
Ulm 1746 - 70. in 26 L&derb. mit Tie. a 9 Rthlr, 

Fuchlii, L., hifloria flirpium commentarii infignes, ma- 
ximis impenüs er vieiliig elaborati, adjectis earundem 
viris plusguam 503 imaginibus, fol. Baf. 1547. Schwb. 
a 3 Rthlr. * liber. rar. 

Corpus juris cir. rom. c. notis Gothofredi, ed. Simon 
var Leeuwen. gr. 4. Lipf. 1720, Schw. 7 Rehlr, 

Chryloitomi, J., Commentaria in N.T. graec, et lat. im 
VI. Tomos diftribure fol. Fruck, 1647. in 2 Prgb. & 
6 Kıhlr. 

Ferdinandi de valentibus opera omnia felectiora, III To- 
mi fol. Romae 1744-46. in 4. Prob. h 6 Rıhir. 

Barcholomesus anglicus, de rerum proprieratibus, im«- 
preif, per Aut“ Koburger, MNürenberg. 1483. Lederb. 
a a Rtolr. * editio rar - 

Dreyhaupts , J. Ch. , ausführl. hillor. d'plomatifche Be- 
fchreib, des zum Herzogchum Magdeburg gehörigen 
Saalkreiles, mit allen Städten, Schlöffern, Klöftera 
eıc. 2 Theile, fol. Hall 1749 - 51. in 2 Prgb. mit vr, 
Kupf. & g Rehir. 18 gr. 

Goldalti, M., rerum alemanicar, fcriptores aliquot ve 
tufli, HI Tomi, fol. Feef. 1661. Fergb. a 2 Reale. ı6 
gr. * editio infrequens, 

— — politifche Reichshändel, fol. ine 1613, Schwb, 
a ı Rthir. *-editio rara, 

Gregorü, S., Papae J. cognomentomagni opera , omnis 
eıc. IV Tomi, fol. Parilis. 1704. ın 4 Franzbänd. 
& ı2 Rehir. 

Leyferi, A., meditar: ad Pandecras XI Volumina, 4 

- Lipf. et Guelph. 17417. 72. in 5 Pergbäud, 3 13 
Rıhlr, 16 gr. 

Ludolph, G. M. de, fymphorens# confultat. et decifio- 
num forenfium, volumiua IH. fol. Fref, 1731-39. im 
3 Pergb. a gRthir. 

Luthers, M. Dr., famtliche Schriften, herausgegeben 
von J. G. Walch. 24 Tbeile, 4. Halle 1200» so. in 24 
R. Ekb. a 16 Rehlr. j 

Ludewig, J. P. v., Geichichtfchreiber von dem Bifchoff- 
thum“WYirtzburg mit den Bilduiffen aller Bifchöffs, fol» 
Fect. (3 Ru u 4 Rıhle. 16 gr. 


(m Ur Mifchnak 
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Mifchnah, oder der Text des Talmuds, aus dem Hebr. 
“ überfetzt von J. J. Rabe, 6 Theile, gr. 4. Onolzbach 
17650 » 63, in 2 R. Eckb. 4 Rıhlr. 

Noodt, G., Opera omnia, II Tom. fol. Lugd, Batarv, 
1724. Frzb. 13 Rıhir. ı2 gr 

Poliy'Match., Synoplis_eriticor. aliorumqus fcripturae 

“ dacrae interprerum et commentator. V Tomi, fol. 
Londini 1669 - 76. in 5 Lederb & 11 Rthir. * Editio 
Princeps rarifflima. 

Starcks, Chr., Synopüs Bibliorhecae exegeticae, über 
die ganze heilige Schrift, 8 Bände, gr. 4. Berlin und 
Halle 741 = 44 in 8. Pergb. A 8 Rıhir, 

Biblia, d.i. dieganza heilige Schrift alien und neuen- Te- 
fRamenıs, 8 Theile, fol. Berlenburg, 1726 - 42. ing 
Pergb. a 9 Rıhlr. 

Stetten, P. von, Gefchichte von der Reichsftadt Augs- 


burg, 2 Theile, gr. 4. Trkf. u. Leipzig 1743 - 1758. _ 


in 2,Papb. ü 4 Rıhlr. 

Valvafor, J. W., die Ehre des Herzogrhums Crain, 4 
Theile, fol. Laybach 1689. in 4. Frnzb. mit vie. 
Kupf. ı 6 Rihlr. * Opus rarum. 

Welthiftorie, allgemeine , der neuern Zeiten, die in 
England durch eine Gefellfchaft von Gelehrten ausge- 
fertiget worden, tter — zjter Theil incl. gr. 4. Halle 
1759 - 79. in 23 Papb. g. neu, a 18 Rehlr, 

Vorftehende Bücher (ind alle fehr gut conditionirr, 

Coburg den Sten Octobr. 1793. Briefe und Gelder wer- 

den polifrey erwartet, f 


Joh. Philipp Eberhardt. 


1lI. Vermilchte Anzeigen, 


Meinen hochgeehrteften Herren Correfpondenten 
mache ich hiedurch bekannt, dafs ich meinen bisherigen 
Wohnort Gotha mit Jena vertaufcht habe, und .fuge 
zugleich die Bitte hinzu, ihre Briefe an mich häufig an 
den letsten Ort zu addreifjisen. 

J. Chr. FFilhelm Jugufi. 


Doctor und Privardocent der 
fophie zu Jena. 


Philo- 


— 


Eingefandter Anszug aus einem Briefe” von 
RBoflech, 


— — Sie fragen, wer der feltfame Correfpondent 
ift, der im Leipziger allgemeinen literarifchen Anzeiger 
mit hämifchen Seitenblicken hielige akademifche Neuig- 
keiten referire. Glauben Sie nicht, dafs es irgend ein 
Maun von Gewicht if, am wenigltsn ab:r, dais er das 


% 
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Publicum auf feiner Seite hat. Es ift vielmehr Gicher der 
nämliche, der fchon vor diefem in den kurzen Nachrich. 
ten der Gothaer und Erfurter gelehrien Zeitungen fein 
Unwefen trieb, nur von den gefchätzten Herausgebern 
derfelben mehr gezügelt wurde. Im liter. Anzeiger aber 
fcheine er ganz freyen Spielraum zu haben, und Bie wer- 
den gewifs noch ähnliche Ungezogenheiten von ihm de- 
rin zu lefen bekommen. Weil er die Titel einiger Bü- 
cher kennt, glaubt er ein Literator zu feyn, weil er ei- 
nige von andern Gelehrten verfertigte Abhandlungen 
zum Druck befördert hat, dünkt er lich, namhafıer 
Schriftfieller zu feyn, und hiedusch aufgeblafen, kann 
er es nicht begreifen, warum ihm noch keine Profeflur 
zu Theil geworden it, und fällt über die würdigften 
Männer her, weil er es ihnen nicht vergeben kann, dafs 
Ge durch die Kenntnife, die ihm mange!n, befördert 
find. Doch, ich werde nächflens über diefen Menfchen 
das Publicum näkler unterrichten, — — Sie fragen fer- 
ner, warum die würdigen Lehrer der hiefigen Akademie 
dazu fchweigen ? Ich denke, weil fie ihren Ruf zufek 
gegründer, und ihre Ehre über die Schmähungen des 
kleinlichen neidifchen Menfchen erhaben halten. 
gen erlauben Sie mir eine ändere Frage: HH io können 
die Hedasteurs des allgemeinen literarifchen Anzeigerr of- 
Senbaren Verunglimpfungen und Injurien über die treff- 
lichten Männer ihre Blätter eröfnen? eine Frage, ‚wes- 
halb ich wünfchte, in einem ötfentlichen Blatt belehrt 
zu werden. Ich überlafle es daher Ihnen, diefe Anzeige 
gemeiukundig zu machen. 


Rofteck am 1. Sept 1798. 
B... 


® 





"An frage. 
Wie.geht es zu, dafs zur Zeit die Inaugural - Die- 


putatiou des Herrn Dr, Koppe, zu Roftock, die de juris - 


„sicht erfchienen 


et facti ignorantia handeln follte , 
ih ? 





Literarifche Bitte 


Zu einer kritifchen Ausgabe der Xenophontifchen 
Cyropädie brauche ich die lateinifche Überfetzung der- 
felben vom Italiesıer Gabrieli, welche ich bisher vergeb- 
lich gefucht habe, wo ich Ge vermuthen konnte: ich 
würde daher demjenigen Gelehrten, welcher fie mir 
nachweifen könnte, oder auf eine beflimmte Zeit leihen 
wollte, höchit verbunden feyn. 


Prof. ‚Schneider, 
zu Frankfurt an der Oder. 


Daxge- 
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der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


N umero 150. 





Mittwochs den zum November 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


ı Ankündiguhgeh neuer Bücher, 


Ver bald zwey Jahren kündigte ich eine deutfche 
Bearbeitung des merkwurdizen Werkes: 
"Hilteire ginerale et imparusle des Erreurs, des 
fautes, er des crimes commis pendant la Revolu- 
tion frangoile fols !es quarre Legislatures, et 
particulierement fous Je reene de la conrention 
nationale, Par L.-Prudhemme, WI Vol. Paris." 
an. 

‚Schon längft würde ich auch dem Publicum den 
Anfang meiner Arbeit vorgelegt haben; allein die Ver- 
fiezelung der PrüdXommichen Papiere, welche nach 
dem ı3 Fructidor erfelgıe, Hefe daran zweileln, ob das 
Werk je vollftändig ericheinen werde. Und ein blofses 
Bruchitück wollte ich nicht liefern. Jerze it diefer 
Zweifel völlig gehoben. Das franzößiche Werk ilt da. 
Prüdhommes Ablicht war es keineswegs, die Rervolu- 
tion felbft zu verunglimpfen, Er wollte nur vor den 
wilden Ausbrüchen warnen, die bisher fo oft liare ge- 
funden hatten. Er wollte zeigen, dafs es hiöch!i nöchig 
fey, die Revolution zu beendigen. Beine Schreibart ift 
fchön , feine Darfellung kräftig, und warm. Niemand 
wird die Greuel der Vendie, "das traurige Schickfal 
Lyons u. f. w. lefen, ohne dafs ein Schauder nach dem 
andern ihn iberläufr. Vollltärdigkeit ift ein anderer 
Vorzug diefes Werks, Man darf behaupten, dafs es 
für jeden gebildetern Menfchen unentbehrlich ift. Der 
eigentliche Gefchichtsforfcher finder darin eine Menge 
fosıft werie bekannter Nachrichten, und manchen 
wichtigen Aufichlus, Der blofis Dilertant erhält eines 
der adtiehenäften Lefebücher. 

Ich habe mich beriühr, mein Original za erseichen, 
und es meinen deurfchen Landslesten in feiner janzen 
Kraft, und Schöne wieder zu geben, Um die Anınerkun- 
gen nicht zu fehr zu’häufen, hab’ ich fie nur da beyge- 
- fügt, wo es mir am sllernarhigflen zu feyri dürkte. Die 
zwey erften Bände erfcheinen in kunftiger Ofter-Mefle ; 
die beidan folgenden ein Jahr fpäter, und die zwey 
letzıen (welche im Origi al aber die erftien find, ) wer 
den ein Werk für fich ausmachen; indem fie keine 
Getchichtserzählüung, fordern ein Verzeich ifs von mehr 
als 25,000 Individuen enthalten, welche während der 


" richrer worden. 


Revolution auf die eine oder andere Weife find hinge- 
Ihr Herkommen, ihre Todesar: u. f. 
w. find pünktlich angegeben. Das Werk führt den 
Titel: 

Irrthümer, Fehler und Verbrechen der vier Legis- 
laturen Frankreichs, und infonderheit des Ne- 
tionalconvests. Vom Beginn der Reralution bis 
wüf den heatiwen Tag. Nach dem Franz, des Li 
Prudhomng bearbeitet von 

W. Afchenberg,‘ 
& in Kronenberg ber Solingen, 


x 1} F 


Wie hoben den Verlag des angezeigten Werks über- 
nommen, und liefern es fauber gedruckt in er. 8. auf 
gutem weillem Druckpapier, und mit ein paar Kupfern 
verziert. ‚Den Preis köunen wir noch nicht genau be- 
fimmen; doch wird derfeibe nicht höher, als ı fithie. 
12 gr. für jeden Band kommen. Wer bis zu Ende 
Februars des künftigen Jahrs, in polifreyen Briefen, 
entweder bey uns, dem Herausgeber, oder der ihm zu- 
nächft gelegenen Buchhandlung unrerzeichrer , erhäle 
fein Exemplar auf gutem Öchrei'papier, mic den erlten 
Kupferabdrücken,, fo, wie die Namen der Subleribenten 
der Reihe nach eingehen. Wir bitten aber, jedesmal 
bey der Beitellung zu bemerken, ob men die beiden 
letzten Bände mit verlangt. Übrigens dürfte es den 
Liebhaber in der Folge reuen, wenn er nicht unter 
zeichnet hätte; indem wir keina Exemplare mehr auf 
Schreibpapier abdrucken lafen,, als diejenigen, fo fur 
die Unterzeichner beftimmt find, Die reipectire Buch- 
handiungen und Poilsmter, fo wie unfre bekannten, 
oder unbekannten Freunde, werden unter den rewöhn- 
lichen Vortheilen üch mit Sulferiptions - Sammlung be 
mühen, 


Düffeldorf, d. 20 Sepr. 1799. 


Joh. Chrif, Dänzers 
Buchhandlung. x 





Neuss 


(X 


315 
Neues mineralogifches Wörterbuch oder Verzeich- 


nifs allee Wörter welche auf Oryktognofie und’ 


Gengaoße Bezug haben, mit Angabe ihrer wahren 
Bedeutung nach des Hn. Berg. Commiflions- Rath 
Werners neuefter Nomenclatur in alphabetifcher 
Ordnung in Deutfcher, L.ateinifcher, Franzöfi- 
fcher, Italienifcher, Schwedifcher, Dänifcher, 
Englifcher,,. Rufßsifcher und Ungarifcher Sprache, 
Nıstt einer tabellarifchen Überficht der minera- 
logifch einfachen und gemengten Follilien von 
D. Franz Ambros Reufs, der \Weltweisheit und 
Arzneygelahrcheit Doctor, der Königl. Böhnif. 
Gelellfchaft der Willenfchafien, der Gefellf. na- 
Aurforf. -Freusde -zu: Derliay- des--Oberlauürzer 
Gefellf. der Wiflenfchaften und der naturforf. 
Gefelif. zu Jena Mitgliede, Hatklürfll. Lobko- 
witzifchen Arzte zu Bilio in Böhmen. Hof, bey 
G. A. Grow 1798. ı Vble. 20 gr. Sichlv-oder 
3. ıg kr. Rhein, 

Ir. Doctor Keujs, der feinen Bruf als mineralogifcher 
Schriffteller bereits hinlänglich bewährt hat, liefert 
. hier ein Werk, das dem minerelogiichen Publicum ge- 
wifs fehr wilikommen feyn wird; denn eine der erflen 
und vorzüglichlien Schwierigkeiten bey dem mineralo- 
eifchen Studium Ünd uuftreitig ‚die vielen und öfters 
fehr. von einander verfchiedenen Ber ennungen , mit 
denen die. meitteis-Foltilien belegt worden find, befen- 
ders wenn dabey: keine äufsers Charakteri'tik angegeben 
wird, wie dies der Fall mit vielen, zum.ı den altern 
mineralogifchen Schriften ifh 

Ur. Dr, Acufı hat alle die verfchiedenen Benennun- 
gen, welche die Mineralkörper von jeher (von Agricola 
än bis auf die neuelten Zeiten) erhalten haben, gelam- 
melt und genau angegeben, welches Mineral dieier oder 
jener Schrifiteller unter diefer oder jener Benennung 
begriffen hat. Es ift daher nicht blofs für angehende 
Mineralogen, fondern als Synonymicen felbft für Gelehrte 
und Kenner von Nutzen, ds lie daraus auf der Stelle 
* erfehen können, welche verfchiedene Benennungen in 
diefem oder jenem mineralogifchen Werk, in allen dem 
auf den Titel genannten Sprachen vou einem und dem- 
felben Foflil gebraucht worden Üind. 

Eine tabellarifche Überficht der mineralogifch ein- 
fachen und gemengıten Foflilien geht diefem Werke vor- 
an, fo wie auch ein ausführliches Verzeichnifs aller 
Schriften, auf die fich in diefem Wörterbuch bezogen 
wird, wodurch es zugleich als.ein litterarifch - miners- 
logifches Repertorium der vorzügliehlten, Sehriftfteiler 
zu. betrachten ift; fo wie die tabellarifche Überlicht und 
derauf folgende alphabetifche Verzeichuifs der Follilien 
felbft für blofse Mineralien- Sammler, die oft Follilien 
unter provinciellen Namen befitzen, und aus Mangel 
einer nähern Kenntnifs der mineralogifchen Termino- 
logie fie nicht in ihre Samm)ung BSHABREE wilfen, 
von Nutzen feyn wird, 





Ohngeachtet der von dem Buchhändler Karl Heinrich 
Dichter in Altenburg angekündigten Überfetzung der 
Hifeire de Pierre Ill. wird in einer andern foliden Buch- 
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handlung TER ebenfalls eine Überfetzung diefes 
wichtigen in feiner Art einzigen Werks erfcheinen , die 
fich vor jener von der Aichterfchen Buchhandlung an- 
gezeigten, belondkrs dadurch vortheilhwft auszeichnen 
wird, dafs ein Mann lie bearbeite, der lange Zeit in 
Rufsland lebte, und als Schriftftellee im politifchen 
Fache bereits rühmlichft bekannt ift. Auch wird fie 
der fchönen’ Kupfer ohngeachtet, die einer unfrer erften 
‚deurfchen Künftler dazu fticht, früher als jede andre 
erfcheinen können, da die erfien Bogen bereits unter 
der Preffe ind. — . 


am: 
2 





Etudes de la Nature.et des Arts etc. oder Schau-. 
platz der Natur und Kunft, ein Elemestarbuch 
zur Eriernung der franz, Sprache, für Anfänger 
mit unterlegten Wörtern. $. ıogr. mit Kupfer 
20 gr. und diefe illum. ı Rıhkr, $ gr. 

enthälr eine genuine Terminologie aller wifenfch. Runfte 
und llandwerker, in der Überf. des Orbis pictus odgt 
kleinen Lateiners, um die deutichen Benennungen rich- 
tig, in. dem Franzöfifchen auszudrucken. If in allem 
Buchhandlungen und allhier in der Ad. Gotil. Schnei- 
derfchen Kunft- und Buchhandlung zu haben. 

Jena im Octob. 1748- 


f 


Von f 
Haygarıh's sketch ofa Rs t0 exterminate ie 
eafual fmall-pox, and to introduce general ino- 
eulation etc. etc. Lendon 1793. 2 Bände. 
erfcheint eheflens in meinem Verlage ein gedrängter 
Auszug in deutfcher Sprache, woran bereits gedruckt 
wird. 
Gotha, d. 3 Octob. 1798. 
Jufus Perches. 


—_{— 


Von Hn. Emmerts, flowers of the brittish littera- 
tures oder Auffärze aus den beflen Schrififieliern der 
Engländer, zur Unterhaltung nad Erklärung der eng- 
lichen Sprache erc. gr. 2. Leipzig bey FT ilhelm 
Heinjius, hat kürzlich die zweyte vermehrte Auflage 
die Preife verlaffen, und ift in allen Buchbandluugen 
für ı Thlr. zu bekommen. Diefes englifche Lefebuch 
zeichnet ich durch die zweckmäfsige Auswahl der Auf- 
fätze fehr voitheilhaft aus; es wird öurch eine erleich- 
terude, accenzuirte Erklärung der Wörter noch brauch- 
barer, uud dureh eine wohlgeordnete Darlieliung und 
Bezeichnung der Ausfprache möglichlt vollkommen ge- 


„ macht. Der fchnelle Abfatz der erften Auflage , Sie 


ötfentlichen. Recenfionen, und die immer allg meiner 
werdende Einführung in Schulen ec rräggie noch 
mehr für, den Werth diefes Buches, 





- Von K. L. H. Pälitz Lehrbuche der Philofophie. 
Leipzig bey Mühelm Heinfius it die ze yermehrte und 
verbeüierte Auflage erfchienen , und für ı Thle. 6 gr. in 


allen Buchhandlungen zu haben. Der rühmlichit be- 
kannte 
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Eannte Verfäller het in diefem Lehrbuche die Rantifchen 
Idsen überhaupt, "die Reinkoldifchen aber zunächft vor 
Augen, und will die Lehren diefer Selbitdenker, wie fie 
in; ihren Schriften zerftreur liegen, in. einem concen- 
erirten Syltem darltellen. Es ilt dabey alle fchwerfällige, 
unnöchige Terminologie möglichlt vermieden, und dies 
Werk dem eignen Studium der Philofophie bequem und 
zu Vorlefungen fehr brauchbar gemscht. 


1. Vermifchte Anzeigen, 


Die Urfachen, warum ich die folgenden zwey Briefe 
bekannt mache, werden lich ohne Zweifel aus den 
Briefen felbft ergeben. Ich habe zu- ihrer Bekannt- 
machung die Gutheißung des Mannes, an welchen der 
arlte, und von welchem der zweyte ift. 

. En F. Hnber, 


An Un. 4. 6. Kotzebme ete. m Ffien. 

Tübiugeh, d. 30 März 1798. 
* Sie und ich haben vor dem Publicum fo laut mit ein- 
ander gefprochen , dafs Sie und auch fonft niemand 
ahnden mochten, ich würde je den Verfuch machen, 
einen ordentlichen Briefwechiel ‚mit Ihnen zu eröffnen. 
60 wie es aber närrifch wäre, etwas blofs darum , weil 
es fonderbar fchiene zu thun, fo wäre es auch albern, 
etwas das man fonft für gut und recht hielte, blofs dar- 
um weil es fonderbar fchiene zu unterlaflen. Alfo zur 
Bache. 

Ich hatte während meines funfjährieen Aufenthalts in 
der franzöffchen Schweiz falt keine Gelegenheit, deut- 
fche Bücher zu fehen. Ihre Schrift über Recenfenten etc, 
wurde mir zugefchickt; aber Inre Vorrede zu einem 
Band jüngfler Kinder meiner Laune, ia welcher Sie, wie 
man mir gemeldet hatte, auch von mir fprachen, und 
die ich zu fehen wünfchte, konnte ich mir nicht ver- 
fcheffen. Jene Schrift, die fat er profeffo wider mich 
gerichtet war, beatitwortete ich durch ein Grgenmanifelt 
in der A. L. Z., das Sie wahrfcheinlich gelefon haben. 
Doch auf meiner Hieherreife bekam ich endlich den 
Band jungjter Kinder ete zu fehen; und ich lernte aus 
der mich betreffenden Stelle, dafs ich Recenfent nicht 
allein Sie Schrifrfteller beleidigt, fondern auch dafs ich 
Menfch Sie Menichen gekränkt hatte. Dos chat mir 


ernftlich und herzlich leid, und darüber will ich Ihnen, 


fchreiben. 

Ehe Sie ich in Mainz auf!.'clten, hatte ich Vorur- 
heil gegen Ihre Perfon, und war auch mit Ihren Schrif« 
ten gröfscentheils unzufrieden. Als ıch Ihee-nähere De- 
kanntfchatt machte, verfchwaond das erlte Vorurtheil, 
und lire Sornenjungfraw‘, die Sie mir undeinigen Fr:un- 


den rorzulefen die Güte harten, machte mir aufrichtiges 


Vergnügen, das ich geren Sie äufserte. (Mit ihren 
Popa;ey war ‘es ein andrer Fall: ich las ihn dama'k 
auch im Manufcript, und ie können Äich vielleich erin- 
nern, dafs ich über diefes Stück, das mir gänzlich mis- 
fallen hatte, gänzlich gegen Sie fillfchwieg.) Nun ver- 
liefsen Sie Mainz, und einige Zeit darauf erfuhr ich 
mit dem übrigen Publicum Ihren Antheil bey der fatalen 
Gefchichte des Bahrdt mit der aifernen Stirne, Ich ver- 
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demmteßie hierüber ganz unbedingt, und um fo mehr, 
als ich — wie Sie Sich vielleicht such erinnern werden 
— einen Nachmitteg auf Schröders Caffeehaus. wo Sie 
mir eine eben erhaltene gedruckte Erklürung Zimmer- 
ptamns über den Bahrdt etc. mittheilten,, Ihrer geäufserten 
Meynung: Zimmermann habe nicht Unrecht, die Sache 
an fich als unwerch des darüber gemachten Aufhebens 
zu behandein — fehr lebhaft und beflimmt widerfpro- 
cken hatte. Jene E,tdeckung machte mir Ihre Perfon 
wiederum fehr verhafst, und es war mir, als müfsten Sie, 
wenn Sie meiner noch gedächten, um jener Converfa- 
tion aufSchröders Caffeehaus willen, und wegen meines 
damals gegen Sie geäufserten Urtheils über den mir 
damals o--ch unbekannten Verfafler des Dahrdt ete., das 
felbit recht gut vorausfehen. 

Nun /ullen allerdings die Werke des Schrifiltellers 
und die Perfon des Mentchen fich im kritifchen Urtheil 
nicht rermifchen; und ich verlichre Ihnen such auf 
meiue Ehre, dafs ich in meinen Recenfionen Ihrer 
Schriften beid&s nie wiffentlich und vorfätzlich vermiicht 
habe; ja von den Stellen in meinen Recenfionen, die 
Sie befonders als perfönlich beleidigend aufgenommen 
zu haben fcheinen, wiederhole ich Ihnen hier mit 
freundlichem llerzen, was ich mit dem etwes fcharfen 
Ten literarifcher Fehde in meiner gedruckten Erklärung 
fchon gefagt habe: dafs Sie ich durchaus blofs auf den 
Schriftfteller beziehen. Jeder andre Sinn wäre in der 
That fo ichändlich, als er fern von meinen Gedanken 
war. Dafs aber mein Recentenren-Urtheil nicht viel 
mälsiger, und alfo gerechter, bärte ausfallen können, 
wenn ich als Menfch von Ihnen als Meufchen keinen 
andern, fpäteren Eindruck empfangen hätte als den 
unfere Umganges in Mainz — diefe Menofchlichkeit 
mufs ich nach reiferer Überlegung, zu welcher mich Ihre 
Vorrede veranlafst Hat, wirklich eingefteben; und ich 
teıze hinzu, das ie mir in der Thet, aufrichtig, und 
von Uerzen leid thut. Indellen har — ich fchwöre es 
Ihnen heilig — das ron Ihzen vorausgeletzee befondere 
Achernsment, was mich zu literarifchen Confoirationen 
und Intriguen gegen [fe hingerifsen hätte, nie bey mir 
ftart gehabt. So z. B. ilt die Stelle im d iven Theil der 
Ferforjchen dujichten, (deren Sie in Ihrer Vorrede mit 
einem, Ihrem gekränkten Gefühl zu verzeihenden Ver- 
dacht erwähnen,) ganz ohne alle Meynung, ohne alle 
arant- oder arriere- penfee,; you mir zum Druck nach 
Berlin gefchickt worden, gerade wie Ge, nicht für das 
Publicum, fordern wirklich während der Reife, in der 
Schreibtafel, vielleicht in einem Londoner Schaufple!- 
haufe, ron Forliern aufgezeichnet war, der fie viel- 
leicht, wenn er pelcbr hatte um feine Anjichtex nach 
diefın rchen Materialien zu vollenden, ganz überfehen 
haben würde, Weil er aber nicht mehr lebte, um le 
zu vollenden, hiele ich es für intereflanr, diefe Nlate- 
tinlien, gerade wie fiewären, und als des was fe wären, 
herauszugeben, und hatte aus keiier einzigen befonderen 
Stelle d-rfelben das mindefle Arg. 

Nech mufs ich Ihuen, zu meiner Eurfchuldigung 
mehr als Rechtfer igun?, faren, date ich an der Zeit, 
wo ich Recenlionen fchrich, gerad« in d«m Tone, durch 


‚ welches Sie, und mit Recht, Gch gekränks gefühlt 


(MX: haben, 


y 
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haben, doch nur von folchen Schrififtellern fchreiben 
konnte, bey denen ich, zwar ohne allen Neid, Verltend 
und Talente anerkannte; darum eben gerieih ich, fo- 
wohl über die Art wie $ie ihren Verfiand und ihre Ta- 
lenıe anwandeen, e!s auch über die Wirkung, die Sie 
dadurch auf den Gefchmack des Publiums machten, 
leicht in einen befonderen Amtseifer — in der falfchen 
Meynung, diefer Eifer fey für alle Theile nuralich, 
während er im Gsgentheil die Schriftltzller fowchl als 
den linen zugethanen Theil des Puhlicums durch feine 
anfcheinende Ungerechtigkeit und Leideufchafrlichkeit 
aufbiingen, und am Ende blofs leidigen Parteygeilt ein- 
reifen laffen mufs. Solite ich je wieder Schrifelieller 
zu recenliren haben, von denen ich urcheilie wie von 
Ihnen, fo würde ich — und zwar hauptlachlich durch 
die an Ihnen gemachte Erfahrung belehrt — meinen 
Ton und Ausdruck immer von der Achtung, die Wire, 
Verftand und Faleute verdienen, zeugen lafen; und 
ich glaube dafs al-dann motivirte ,„ detaillirte Kritik 
von wahrem und allerisisigem Nutzen fi ». könaäte. 
Was jene Gefchichte subelaugt, die mich gegen Sie 
eingenommen harte, fo bin ich, wie ich Sie jetzt zu 
kennen glaube, fchier überzeugte, dafs Sie in Ihrer 
* Reue daruber nur durch die Unbarmherzigkeit einiger 
von den Verdammungsurcheilen, die fie Ihnen zuzog, und 
durch den Verdacht, den Sie gegen die meralifche Leu- 


“terkeir diefer Urcheile hegten, geltörc und unterbrochen 


worden find. 

Das war es ohngeföhr was ich Ihren zu fagen hatte. 
Von meinem Briefe machen $je welchen Gebrauch $ie 
wollen. Es thäte mir leid, wenn Sie unrerföhnlich wären, 
da ich es nicht bin, der ich doch das’erlte Unrecht ge- 
habe haba; es thäte mir leid, wenn Sie meinen (ehr 
herzlich und aufrichtig gerhanen Schritt nicht erwie- 
derten wie er es verdient, weun Sie, einmal zu Nils- 
trauen und Argwohn gegen mich aufgeregt, die Herz- 


‚liehkeie und Aufrichtigkeit dabey verkennten. Freylich 


wurde unfer Beyfpiel, wenn 6ie alles gerade nühmen 
wis ich es gebe, zwilfchen Recenienten und Autören 
ziemlich ohne Beufpiel feyn; aber ein gutes Beyfpiel 
wäre es doch gewils, und es würde mir zur grofsen 
Freude gereichen, wenn die Sitte dun®, wie Orelt zum 
Scyıheukönig fapt, von dir und mir brgünne etc. 
L. F. Huber 
Dem Herrn etc. Huber in Tibingen. 
Wien, d..ı8 April 1798. 
Ir Brief hat mich höchft angenehm überrafcht. Ja, 
ich.nehme Alles fo wie Sie es geben: kein unlauterer 
Bewererund it mir dabey gedeakbar. Mistrauen und 
Arewohn ü..d meinem Herzen fremd, und mit der näm- 
lichen Offenheit, mie der ich Ihuen in Mainz entgegen 
kam, reiche ich Ihnen auch jetzt wiederum die Hand, 
Damals hatte ich Sie wahrfcheinlich recht lieb, ich 
war fehr gera in llirer Gefellfchaft, und habe manchen 


% 


| 
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fehr frohen Augenblick bey Förfter,- in Biberich, u. £& 
w. micIhaen zugebrache, und obich gleich wohlmerkte, 
aals Ihnen mein Papzcey, mein Sultan Panpam u. L ws 
miehelen, fo hatte das dcch nie den peringltien Binfufs 
auf meine Achtung und Zuneigung für Sie, denn Eigen- 
düukel war immer mein kleinfter Fehler, und ich hielr 
von jenen Stücken fchon demals felbüt nicht viel, jetzr 
vollends gar nichts. Immerhin hätten Sie daher meine 
Schriften fcharf radeln mögen, das hätte wahrlich mein 
Lerz nicht von Ihren gewandt. Aber — diefa Art des 
Tadels hatte ich freylich von tinen nicht erwarter, und 
je aufrichtiger ich Ihnen augsthan war, je mehr fehimercıe 
mich diefe Entdeckung. Zwär wufste ich: wohl, was 
ich durch jene unglückliche Gefchichte, zu welcher übel 
verflandene urd übel’ berechnete Dankbarkeit mich ver- 
leitere, vor dem literarifchen Richterftubl verwirkt harte ; 

ich fah wohl ein, dafs Jeder, der mich nicht perfönlich 

kannte, mich im erlten Augenblicke für einen bo-hafren 
Meufchen kalten, und als einen fvichen behandeln 
mufete; ich fchmeichelte mir aber, dafs die Werfgen,, 
die durch perfönlichen Umgang und durch die Oifen- 
heit meines Charakters überzeugt (eyn mufsten, dafs 
ich zwar wohl eines unbefonnenen Streiches, aber nicht 
eines fchlechten Motivs fühlg fey — dafs diefe, lage 
ich, nur die Achfelu zucken, und mich bedauerr, 
wenigliens nicht bey fremden Gelegenheiten mir meinen 
Fehitritt ungroismutkig emplinden laffen wurden. Zu 
dicler letzten Ciafle rechnete ich auch Sig, und die Ent- 
deckung, mich darin geirrt zu haben, war mir eine 
härtere Strafe, als die kämifchlten Ausfälle von zwanzig 
Unbekannıen, (denen ich ein lieblofes Urtheil. felbit 
nicht verargen konnte,) um lo mehr, da Sie fo ziemlich 
der Erile waren, der diefen Tun angob, der nunmehr 
durch ganz Deutfchlaud nachgefchuarrt wurde, und 
mir unendlichen Schaden zugefügt, unendlichen Kummer 
verurfacht hat. 

Doch es ift vorbey! — Ein guter Blenfch nähert fich 
mir wieder, weil er mich fur einen guten Menfchen 
hält, und mein Gefühl in diefem Augenblick gewährt 
mir Erfatz für manche bitte Stunde. Ich habe alles 
vergeflen, und umarme Sie von ganzem Herzen. Leüen 
Ste uns Freunde bleiben. Wir (ind beide noch ‚jung 
genug, um viellicht noch zwanzig Jahre fagen zu können: 
wir haben uns nicht in einander geirrt. 

Unfer Beyfpiel it allerdings ein gutes Beufpiel. Um 
Nutzen zu fliften, müfste es bekannter feyn. Ich hoife, 
Sie trauen meiner Delicstefe das Gefühl zu, dafs mir 
eine folche Bekanntmachung nicht ziemt, etc. 

Koszebun ' 


Man pflegt dem Publicam nachzufagen,, dafs es mit 
eiwas boshiftem Vergnügen literarifchen Fehden zufehe: 
follte es Gch aber nicht auch mit einiger Freiide einmal 
bey einer literarifchen Ferföhnungsfeyer zuziehen lafeu? 

Huber. 





INTELLIGENZBLATT 


ne uf der 


* 


ALLGEM:  LITERATUR- ZEITUNG 


— 


Y . ’ >») 





An su „Mittwochs den ze 


nr Nurmero 100. | FE : 





November 1798 


i 





# 


LITERARISCHE ANZEISEN 


rise 


l. Neue periodilche Schriften. 


“ Der Gintük Ber Zeit) 1733! , October: Al:ona Yey 
Bammerich. Enthält u 
1. Yjnige Briefe aus Amerika. Hierro D. v. Bilows 


| Nac Shrirh: en, die Nordamerikanifchen Freyitäa- 
ten ee Mitgekeilt vom Herrn Prof. Ebeling 
in Hamburg, t, 2. 3terBrief. (Die Forıfetzung folge. ) 
amAussugqus Briefen.  Auf.emer Reife geichrieben. 3- 
Auszıy sıyes Lnieles aus VTtalien. 4, Irland. 5. .Geniug 
von Fraukreich, 6. Die Sehwei., 7 Schreiben aus Rom, 
won Mayı 1793. ‚neblt einem Gedicht: die ‘Zeiten. $- 
Verfchwörung jn I:land. A, d. Eugl. 9. Uber den Zug 
der frauzöüfchen Armee nach Ägypten, von Niebuhr. i0. 
Der Gelundie Sieyes. 

“ht or 


“I, Ankündighäigen neuer . Bücher, 


In der Nichaelismelle diefes Jahrs erfchien in mei- 
nem Verlage Od if in ellen Buchhändlungäu zu 
haben: r 


Darfleltung der Rechte der Neutralität, ia befonderer 
Resichung auf die Dänifche Schiliahre, Eine Verthei- 
er gegen die Eingriffe und Behauptungen der 
fesuzöhiichen Kaper. Aus dem Trähzöfifchen des Bür« 
gers Berryer. 8. Iogr. _ 

Beyträge zur Verbeferung dcs Kirchen - und Schulwe- 
fens ih proteflantifchen Läudern. sten Bas. 2:05 Stück, 
gr. $. 10 gr. (das je uud ‚ze Stück ech einen bie 
Neujahr. ) 

Der Genius der Zeit. Herausgegeben ron k. Henniugs 

“pe. Tees bis Iates Bruck. 8. 2 Rehlr, 

anaings, L. Asmus. Ein Deytrag zur Literargefch. 

des ıften Tahrkiund. 8. 8 er. 

Laurop, C. P., freymürbige Gedanken über dah Holz- 
mangel, vorsögiich uber den Breunholzmaimel ia den 
Herzogrhimern Schleswig und Holfteia, und die Mit- 
tel ihın zbzuhelfen, nebit einst Ankange von einem 
holsfaarenden Ofen, und 1 Kupf. gr. 8. 16 er. 

Deutiches Magazin. Herausgegeben von C. U. D, vog 
Eggers, 1798. Tues bis 12te5 Such, & aRıkle 


7 


Der Mi (azet. Ein Begleiter des Genius der Zeit, ven 
A. Henning, Jtes Stuck» 8. 16. gr. (das gr St grfch. 
im Diecembr. ) ‘ 

Über dis politifche; rei igiöfe und moralifche Verfaßung 
der Juden, von einem Rosimogsliten 8 45% 

Störer, D. H-, uufer Jahrhundert, cder Darltellung der 
jutereffantelten Merkwürdigkeiten und Begtbeniteiten, 
„‚und.der gröfßselten blänner äsfelben. Eis Handbuch 
„ser neuern Gelchichtr, nach des Verlalfets Tode fort- 
"geletzt von c. D. Voß, der Theil, 2.7 Rehlr. 

‚Arge - ne 

(Auch unter dem. Titel: ) ; 

Voß, €. D., das Jahrhunder: der, kufklärung, eine 
Galerie bil erißck er Gemälde, zrer Theil. 

Diefer Band wird befouders folgende Artikel ent- 

» halten: 

1. .Minifter - Gewalt, im ‚Jahrhundert der 'Auf- 

klärung , 

1. Alberuni im-Spanien. 
2% Fleur in Fraikreich. 

II. Maitreflen - Gewalt im Jahrhundert der Auf- 

klirung. 
1, . Die Merguiin von Pompadour, als Ne.- 
treffe Lurlwigs des Funfzehnten, unbefchtäuk- 

. . te Beherrfcherin Frankreichs. Kr 

(Diele beiden Artikel werden fortrefetzt. ) 

IM. Nachtrag ru Frankens Wirhisinksit für die 

\ Ienichheit.' - 

Altona im October 1798. u 
' - -J,- F. Hammerich. 

1m; meinem Voss it etfchlönen und in allen Buch- 

haddiungen zu baben: ' 

Förft +» und Jagd- Kalender für das Jahr 1799. oder 
6ter Jahrgaug, herausgereben von Herrn Profel. 
Leochardi in Leipzie, mit fchwarzen und illumi- 
nirten Hupfern, wurd gutem Kitbande. Preis 

1 Rehlr. Säachüick- Der Ichele ift folgender: 
4, Über die vor:heiihafte Benutzung der Stangen- 
fchlag = und‘ Unterhölaer, 2, Narurgefchichte des 

MM) N Eich- 
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Fichhorns, 3. D. Wilkens Bemerkungen’ über den 


Forfikalender 179%. 4. Naturgefchichte des Schwans, 
s. Erfahrungen über die Ere'ehung der Akszia, Efche, 


und Akorne mis dem Saamen. 6. Naturgeichichte des - 


Hasten, % Über das Birkenpflanzen in lehmigten Bo- 
den. $. Naturgefchichte des Haafengeyers. 9. Ge- 
fchichte nützlicher Erfindungen. 10. Naturgefchichte 
des Kampfhahos. 11. Befchreibung einiger nordame- 
rikanifchen Holzarten. ı2. Naturgefchichte des Roth- 
buchenfpinners- 13. Wirtembergichs - Torligebre- 
chen. 14. Jägerlieder. Die fechs fauber illuminirten 
Kupfertafeln flölen wor: -Tab. 1. das, Eichhorn. 
Tab. 2. den Schwan. Tab. 3. den Ilsafen. Tab. 
4. «deu. Haafengeyer. Tab. 5. den Kampfhahn Tab. 
6. den Rorhbuchenfpinner. 

Vom erlten Jahrgangs erfcheiot zu Oitern 1799. ei- 
ne neue verbefferte Auflage; vom 2tem bis sten Jahrgen- 
ge ind aber noch einige Exemplare der Jahrgang & 
ı Keätr. zu haben. 

Leipzig, im Octobr. 1798. 

c. W. Küchler. 


— 
1) 


Arfthetifche Verfuche', von ZT’ilhelm von ‚Ham- 
bulde. . z nn 
- Unter diefem "Titel erfcheint in bevorfteheiider 
Herbitmeile in meinem Verlage eins Schrift, welche eine 
Beurtheilung von Gothes Hermann ud Dorethea, Zu- 
gleich aber ausführliche Uuterfuchungen über "einige 
wichtige Punkta der Theorie der Dichkunft , vorzüg- 
lich über die höchlten Grundfstze der Rlemebttaräflhe- 
tik, den Begriff und das Wefen der Runlt, und die Ge- 
ferze des Epifchen Gedichts enthält. x 
Berlin. j 
Friedrich Fieweg der Ältere, 


. Folgende neue Bücher ind in der Michaelismefe bey 
©. A. Kümmel in Halle erfchienen: 


ı. Hoffbauer, J. C., Anfangsgründe der Moralphi- 
‘ lofophie, und insbefondere der Sittenlehre , nebit 
einer allgemeinen Gefchichie derfelben. 8. 2: gr. 

2. Journal für Prediger, 3ölter Band, 3tes und gtes 
Stück, oder neues Journal, ı5ter Band. tes und 
stes Suuck. gr. 8. A2gr._ 

3. Krug, L., über Leibrigeafchaft oder Erbunter- 

 thanigkeit der Laudbewohner in den König. preuf- 
Gfchen Stasten. 8. 9 gr. 

4. Wörterbuch, topojraphifch - flatiflifch - geograpbi- 
fches der fam:lichen ‚preußsifchen Staaten, ‚oder a@l- 
phaberifches Verseichnifs aller Städıe, Ämter, File 
cken, Dörier eıc. ster Band. hünigsbora bis 
Leiutels. gr. 8. ı Rthir. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Freymüsiiige, aber befcheidne Prüfung der neuer- 
uch ergangenen Königl. Preufs, Verordaung be» 


nen nen m anne) 





x In allen Buchhandlungen it zu haben: 
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treffend die Verhütung und Beftrafung d.r die öf- 
fenrliche Ruhe {törenden Excefe der Studirenden. 8. 
geheitet. 6 gr- 


Ort Fein Th 


Beyträpe zum republikanifchen Geferzbuch enthalten in 
Anmerkunges zum allgemaineu Landrecht und der 
allgemeinen Gerichtsoränung 8. 15 gr. 





Von : i ‚ 
 Analyfe raffonnde du fyftäme de Brown etc. par R. 
A. Schiferli, weiches vor wenig Tagen in Paris 
erfchienen, ilteins-deurfche Überfarztung bey ufis ünter 
der Preiec. 
Coblenz des aten Brümär J. 7. (23 Octobr. 1798.) 
Die neue Buchhandlung. 


iss? a — 


In der neuen Buchhaadlung in Coblenz ‚wird in ı 
Decaden erfcheinen : Be ; 
Adelaide, oder, die Freuden einer jungen Republi- 
kansrin. Eine Gefchichte unferer Tage, Weih- 
nachisgefcheuk für edie Republikäuffinnen. 

Die neue 'Buchhandlung in Coblenz giebt das be- 
kantnte Bulletin der-Lois -“ Geferz - Regilter der fran- 
zöhfchen Republik — aufSubfcriprion heraus. Der Bo- 
gen, franzölifch und Wehrfeh" zufammenr, in Octav, auf 
fauberes Papier gedruckt, köfler einen Grofchen. 


Beyträge zur Verbeferung des Kirchen - ußd Schul- 
wefens in proteltantifchep Ländern. zen Bandes 
 gteg Heft. gr. 8. Altona bey Hammerich. * 
, enthält: 5% als, > t 
j 1. Fragmente aus. einem; Briefweechfs) über e'n paar 
der neuelten Verfuche, die Ausleger der religiöfen Ur« 
kunden zu vereinbaren, oder, doch zur, Verträglichkeit 
zu ftimmen. 
2. Über fymbolifche Bücher, befonders über die 
augsburgifche Confellion, uud deren Gebrauch in un- 


. fern Zeiten. 


3. Nachrichten, a. Einige allerhöchfte Befcheide 
auf Gefuche um Befreyung von der neuen Schleswig - 
lleltteinifchen Rirchenageude, b. Alierhöchtte, — all- 
gemeine und fpecielle — Verlugungen und Refcripie die 
Schlesw. Hoiftein. neue FKirchenagende betreifend. c. 
König!. Refeript an die Kuirchenvißtaroreu verfchiedener 
Ämter, betrefiend die Einführung der neuen dänifchen 
Liederfamimlung , für‘ die fchleswig. ‚„ dänilchen Ge- 
meinen. nee 





Verlagsbücher der Lübeckifchen Hofbuchhandlung 

in Bayreuth, fo in der Michaelismefle 1738. 
‚erfchienen ; FEN . 

Bilderbuch, neues, für Kinder, in kurzen unterhal- 

tenden Erzählungen von den Sitten, Meynungen und 

Gebräu- 
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Gebriuchen fremder Völker, auch von den Thieren 
and andern Merkı wirdigkeiten fremder Länder, 2tes 
Bändchen, mit K. g. ı Rehir, 4 er. 

Ellrodis, T. L., Schwammpomona für Ärzte und Kö- 
che, zes Hefilein, mic 4 lauber susgemalten Blättern, 
12. 22er 

Gefellfchaftsgefangbuch , allgemeingülriges, r2. 12 gr. 

Gründlers, C. A., Syliem des preußsifchen Rechts, mit 

- Hinficht des in Deutfiäland geltenden gemeinen 
Rechts, zrer Theil, gr. 8. ı Rthir. 16 gr. 

Die chriftlichgefinnte, würdige und gluckfelige Miüt- 
ter, eine Predigr nach dem Zeirbedürfnifs, und mit 
Rücklicht alıf den Rindermord. 8. 3 gr. " 

Norellen von C. A. Seidel, ater Theil, ate verbefferte 
und vermehrte Auflage. 8. ı0 pr. 

Stickbuch für angehende Stickerinnen, as Heft, mit 1% 

“ ausgemalten und 12 fchwarzen fehr leichten und ganz 
zur Stickerey eingerichteten Bouqueis in dem neulten 

* Gefchmack, gr. 8. ı Rıhlr. 12 gr. 

Tägliches Tafchenbuch für Rechtsgelehrte in den preufs. 
S:agreri, a. d. J. 1799. 8. 16 er. 

Über den Kiudermord, feine Quellen, und feine Ver- 
hurung 8. 3er 

Velksblärer zur Verdrängung fchädlicher , oder doch 
gefchmacklufer Volkslefereyen, angefangen von J. F- 
Schiez und fortgef. von mehrerern Volksfchrifchtellern, 
ttes Bändchen, 8. 8er 

- Er. Toemarnes R% 

+ Mehrere Ärete werden 'wahrfcheinlich fehon mit der 

ohnlänglt' gemachten Entdeckung des Dr. Edward Jeu- 

ner-und des Dr. Pearlon, uber die Inoculation der Kuh- 

Pocken, bekannte feyn. Ich künligs hiemit dem dent- 

{chen Pablıcum an, dafs ich eine zweckmäßsige Bearbei- 

tung von den beiden Werken derfelbe» unter den Hau- 

Gen-habe, wobey ich zugleich meine Verfuche, die ich 

darüber anftellen will, bekannt machen werde. 

' Erlangen dem 22lten Oct. 1798. z 
Dr, J. F. Küttlinger. 


Aeguptes, in hiftorifcher, geographifcher, phyfika- 
lifcher, wiflenfchaftlicher, arıiflifcher,, uarurge- 
fchichtlicher,, mercantilifcher, religiöfer, fittli- 
cher und politifcher Hinficht, mir Y Karte und 6 
Kupfern. Berlin und Leipzig, 1798- 

Diefes, für jeden Freund der Gefchichte wichtige, 
und für den, der mir der Zeit fortzehr und Antheil an 
den jetzigen großen Vorgängen nimm, gawifs fehr will- 
kommene Dach, hat die Prefle verlaffen, und ift zu f 
Thlr, $ pr. in allen Duchhandlüngen zu haben. Die 
Kupfer liefern aufser einer genauen Landkarte die Ab- 
bildung von den alten ägyprifchen Göttern, den Dankmä- 
lern, Kopfpurzen, Trachten etc der Ägvprer, und die 
Anfıcht ihrer fchönern Stadıe; den Beichlufs macht ein 
Regifter der wiflenswürdigfien Gegenflände in Ägypten, 
nach weichem man Auskunft uber alles , was in den Zei« 
tungen eıc, vorkommt, finden wird. 

Wilhelm Heindus. 


sn 


- Halınemauııs , 
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Neue Verlagsbücher von Siegfried Librecht Crufus 
in Leipzig. i 
Michaslismelfe 1798. 


Reyers, J. R. ©, Mufeum-fur Preäiger, ar Band, tes 
Stück, gr. 8. ı8 gr. 

— — Gefchichte der Urwele in Predigten, ein Ver- 
fuch, zer Baud, Ater uwd 2ter Heft. gr. &. 
ı Rthir. 

Bilderbuch, hiftorifches, für die Jugend, enthaltend Ya- 
terlandsgefchichre, jtes Bändchen, mit 18 Kupfern von 
Mctrenleiter, Grüsler und Börtger fen,, in einem far- 

. biden Umfchlag fauber gebunden, $&. 2 Rıhlr. 
12 gr. 

Dafelbe auch unter dem Titel: 

Gefchichte der Deutfchen für die Jugend, 5s Bändchen, 
8. ohne Kupf. 22, gr. 

Bröders, Chr. Gott!,, Wörterbuch zu feiner kleinen la- 
teinifchen Grammatik für Aufinger, ze verbeferte 
Auflıge, Er» 8 6«r. . 

D. Samuel, Apochekerlexikon, 
Theils ıte Abrheilung. mit Kupf. gr. $. 20 gr. 

Handbuch, exegetifches, des neuen Teltaments , 13t08 
Stück, gr. 8. 20 pr. 

Palaphatus, der jüngere, oder von unglaublichen Er- 
zählungen, nach den Meinungen der erften und be- 
währteffen Gottesgelehrten der chrillichen Kirche, 

Aus dem Mufeum für Prediger befonders abgedruckt, 
ir Heft, gr. 8. 8 gr. 

Sainıe- Croix Widerlegung des Wolfifchen Paradoxens, 
über die Gedichte Homers, aus dem Franzöüifch. $. 
6 er. 

Schraders, M. G. L., erftes elementarifches Lefebuch 
für . zum Lefenlernen, nebitg Tafeln mır Buch- 
ftaben. 12 gr. 

Thieme, 2 T., Goutman, ou l'ami des enfans, lecture 
pour les ecoles bourgeoifes et provinciales de Saxe , 

’ trad, de l’Allemand „ Ime er ade Partie, 8. ı Rthir. 
16 gr. 

Thienemanns, Th. Gotth., Anweifung für Schullehrer 
auf dem Lande, zu pflichtmäßsiger Verwaltung ihres 
Amtes, 8. l2gr. 

Trommsdorlfs, J. B., Journal der Pharmacie für Ärzte 
und Apotheker, Ster Band, ıres Stück, mir 2 Aupf, $. 
ı Rıthilr. 


Zopfs ,.C., die Nonne im Walde, kein His: 8. 
gs Gr f 


- 


JUL, 


2ten 


Vermilchte Anzeigen, 


Nachricht en Biuchhänuller. 


Ich habe eise Überferzung der fämtlichen Werke 
des Tacitus ausgearbeiter. \Venn einer von den ilerrn 
Buchhändlern den Verlag ubernelimen will, fo bitte ich; 
mir gefälligft Nachricht zu erıheilen. Greufsen in ı Thu- 
tingen, den aollen Uctobr. 1798. 

4. F. Höpfner, 
Rector. 


IV, 


« 


»’Y a 
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IV, Abgenöthigte Erklärung 
im Betreff : 


einer Schand- und Schmühfchrift. 


Uster allen Mifsbräuchen der Prefsfreyheit ilt diefer 
unftreitig elner der fchid - und fchändlichlen : dafs 
of: die elendeften und verworfenften Menfchen, die ge- 
gen Biedermänner nicht öffentlich auftreten dürfen, un- 
ter falichem, oder onne Namen auftreten ; ihnen enıwe- 
der Verbrechen andichten, die fie niemals begangen ha- 
ben ; oder Schwächen und Gehrechen rügen, die, wenn 
fie auch nicht durch ändere Tugenden und Verdieufte 
längft wären getilget worden oder reichlich überwogen 
würden, doch immer von folcher Befchaffenheit find, das 
es zur®Verhütung alles Ärgerniffes beffer wäre, fie zu- 
zudecken, als öffentlich zur Schau auszutellen — zu- 
mal folche Gebrechen, wofür die Individuen allein für 

Sich verantwortlich And, oder dis nicht den geriuglien 
Bezug oder nachtheiiigen Einiluls auf ihre Berufstreue 
und gewifenhafte Beobachtung 
kaben } ; 

Wenn nun ein Menfch ohne Talente, ohne Fähir- 
kein, ohne Wiffenfchaft, ohoe den geringften Eıfer und 
Fleiis, Gch rer.ie und gründliche Keantailfe in irgend 


einen wifenfchaftlicheu Fache zu verfchällen, gleich- 


wohl enverlchäms geaug if, mit einer gewiffen ignoran- 
*e utröpide, sul Genie und Gelehrlamkeit Aufpruch — 
und fogar den Kunftrichter zu machen — wenn ein fol- 
eher frecher, unverfchämter, geifllofer, und unwiffen- 
der Menfch, um ein paar Thaler Siindenlohu (keine Eh- 
renbelohnung: honorarium ) zu verdiesen, eine Chroni- 
que lcandaleufe von gelehrten und verdienten Männern 
drucken Jälst — 'von Männern „die ihn durch weiter 
nichts beleidiger haben, als das lie 1. von ihm a's ei- 
nem äufserft unbedeutende unfähigen Mexfchen nickt 
die geringfte Noiiz schmen;. 2. ibn als anmasslichen 
Kuanfırtchier ohne alle und unter alle Kritik weder fürchten 
zoch als folchem huläcen ; 3. ihn aus mehreren Urfa- 
chen, die ihm am beiten beiwufst find, meiden, und 
verebfcheuen; fo verdienen die Auslagen und Behaup- 
tungen eines folchen eleuden und boshaften Menfchen 
um je weniger Glauben, weil blos Neid, Mifsguoft, 
Rache, Lälterfucht, Schadenfreude und audere giftige 
Leidenfchafteu, wovon felo Herz angefchwoilen ilt, 
davom die Triebfedern find; denn, Eifer für Wahrheit 
und Recht if es nun einmal nicht: 
einem fo äufserll verdorbenen Herzen Platz finden kön- 
nen? noch weniger chriltlicher Belehruugseiler: denn 
ein Chrifl', ein Meufchenfraund ermahner irreuide Brü- 
der unter vier Augen — morder aber nicht, feige und 
heimtückifch, die Ehre feines Nächiten zücklings. 
Diefes abfcheulichen Verbrechens gegen mehrere 
verdienftvoile Männer ia Würzburg hat lich nun der 


u 


ihrer Amtspllichten 


wie follte der in . 
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Verfaffer der bey Peck in Nürnberg. ohnlängft heraps- 
gekommenen Schand- und Läfterfchrife, betitelt:. 


Beyträge zum Behuf der Gewißknsfreyheit und: zur 
Gefchichte der Cenfurcollegien, von keinem Cen- 
for, nebft einem Briefevon A.» . 1798 


fchu'die gemacht. Gewöhnlich fuchen Verfeffer von 
de:gieichen Schriften durch fchalkhafte Satire, feinen 
Witz und Perlflage den Unwillen der Leier einiger- 
masfsen zu befäuftigen, der ia dem Bufen eines jeden 
recht!ichen Mannes unwillkürlich aufiteigt, wenn er 
verdiente Mänser muthig oder boshaft mifshandelt ficht: 
aber in diefer Schrife kommt auch nicht eine einzige 
Stelie vor, die einen fiir die Biuhe und Zeitrerluti beym 
durchiefen,, fchadlos halten könnte: Auiserfie Rohheit 
und Vernachläßigung des Suls; die niedriglten und pö- 
beihsftelten Ausdrücke; weder Zufsmmenlaug der Ge- 
dauken noch Periodenbau ; wilde regellofe Darltellung 
ohne Zeichnung und Schattiruug charakterißreu den 
Pasquillanten auf jedem Blatce nicht allein eis einen vere 
worfenen Menfchen ohne alles älihetifche und meorslifche 
Gefuhl, -fondern erwecken such uebli dem Abichen, 
den man gegen ihn als eiveu nichswürdigen Ver!äum- 


‚der haben mufs, zugleich eitien Goichen Eckel, dafs auch 


der fanfimunhiglie und gelitterelte Menfch nicht fähig feyn 
würde, in feiner Gegenwart beides zu unterdrücken. 
Wie nun Männer, die irgend Gelegenheit hatten, 
einen Auffstz von mir zu lefen,, und die Odfenkeir und 
Freymütliigkeit meines Charakters keünen, mich in ‘ 
Verdacht haben konnten, -diefes Ichindliche Pasquül 
gefchmiert zu haben, bagreif’ ich nicht. Banditenrache 
verabfcheue ich ; bın ein ofeuer Feind, hafe alje Schleich- 
wege wad H-imtüicke hinterliftiger, bämifcher und fcha- 
denfroher Verläumder; und wen mich einer ohae Ur- 
Sache beleidiger, fo hab ich Much und Hraft.getiug, öf- ' 
fentlich gegen meinen Feind — (ey er,.wer er wolle | 
aufzutreiea, uud mie Jie,aufiellendite Genugchuung: zua 
verfcheilen. Herrn Pech in Nurnberg fodere ich kiemie 
öffentlich auf, den wahren Veriaßer anzugebeu; oder „ 
wenn er diefes nicht kann oder will, fo il es Pliche, 
ihn zu warnen: dafs er fich mir dem Verfefler vorge- 
nannıer Gchandfchrift wegen des verfpsochenen zweyten 
Theils ferner nicht einiafle, fondern ihm das ME., 
falls er es [chen erhalten, wieder zurückfchicke, Ent- 
deck: man den Verfafler, (und man if ihm, wie ich 


-höre, febon auf der Spur, ) fo wird eine foiche exem- 


plarifche Sıraie au ihm genommen werden, dafs ihm 
auf immer Much und Luft vergehen wird, Schand- und 
Schmähichrifrten zu verlerrigen. 


Bamberg, 
den zoften September 
1798. ‘ N j 
Karl Mositz Fabrieies 
privatiüsenüur Gelehrter. 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero: 161; 





/ .- Mittwochs den za.November 1798 


% 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1 Aukändigangen neuer Bücher. 


le - Anzeige, 


Sehon länglt machte ich das Publicum auf die Er- 

fcheinung eines Werks aufmerkfam, deffen Wich- 
tigkeit und äufserftes Turerefle für Natur- Völker- und 
Länderkunde wohl nicht leicht von Kennern und Ver- 
ehrern diefer Wilfenichaften bezweifelt werden wird, 
wenn ich ihnen nur den Namen Pallas nenne. 

In den Jahren 1793 und 94 unternahm diefsr grofse 
Gelehrte auf Ailerhöchtte Faiferliche Erlaubniis eine 
zweyte Reife in die fuälichen Starthalterfchaften des 
Rufsifchen Reichs, deren paruırs iloriiche und Marillitche 
Bemerkungen der Gegenftand des hiermit anzuzeigenden 
und in meinem Verlage erfcheinenden grofsen Werkes 
find. Das Ganze beftehr aus 2 groften Onarıbän'en mit 
etlichen 66 colorirten Kupferrafeln , gröfstentheils im 
Folio, die in befondern Hefien dem Texte. beygelegt 
werden. Das Werk felbii wird mit neuen Didotfchen 
Letiern auf weifs holländifch Druckpapier gedruckt, 
und die Kupfer werden felbft von dem Künftler in 


“ Aberli'fcher Manier sadirt, der den Hn. Staatsrach „auf 


% 


feinen Reifen begleiter, und alle Gegeuflände aufgenom- 
men und zezeichner har, (o dafs man in diefer Rück- 
ücht auf Treue und Richtigkeit der mzlerifchen Darllel. 
lungen mie voller Zuverläßsigkeit rechnen karın. Was 


“ übrigens das Talent und die Verdienfie diefes Künfifers 
be: wife, fo verweife ich das Publicum auf das Urtheil ' 


des Ho. Staarsrachs in feiner Vorrede zum erften Bande 
diefas Werkes, “und hauptfächlich auf die Sache felbit., 
Einige Blätter liegen bereits bey mir zur Anficht ferdg. 

Der erite Band enthält zum Theil Ergänzungen der 
vorigen Reifen dus Ilm. Verfallers, theils Nachrichten 
über den neuera veräuderien Zulland einiger Gegenden, 
und endlich Nachrichten von noch ganz unbereifeten 
Provinzen des grofsen Rufsifchen Neichs. Der zweyıe 
Bernd, welcher nsch Erfcheinung des erfien in der dar. 
auf folgenden Melle wird’ geliefert werden können, 


“enthalt die Refchreiburg der Taurifchen Halbinfe! oder 


fo geuansten Krim, die vorzüglich mie mehreren Pro- 
fpecıen diefes (chönen Landes begleitet feyn wird. Man 
wird aus dieler ausführlichen Belchreibung die natür- 


) 


liche Befchaffenheit, Vorzüge und Merkwürdipkeiten 
diefer zwar kleinen, ‚aber von jeher berühmten. H3!b- 


. infel genugfam kennen lernen. Die fammtiichen Kupfer 


enthalten die merkwürdigften Nationen in den daligen 
Steppen und auf dem Kauksfus, ihre Trachten und 
“Gebräuche; Thiere, Ruinen, Profpecte, hauptfächlich 
von der Krün und dem Kaukalifchen Gebirge, dei In- 


. Mianifchen Gotresdienft in Aftrachen, Landkarten erc. 


Um diefes äußerft interefante Werk fo gemeinnüuczig 
als müglich zu machen, habe ich zugleich eine franzö- 
filcke Ausgabe, ganz wie die des Originals beforge, die 
zu gleicher Zeit mie der deutichen Originalausgabe £r- 
fcheint; die Übseferzung il von einem franziäfchen 
Gelehrten, der bereits als Schriftfteller hinläng!ich be- 
kannt ilt, und die deurfche Sprache vollkommen (tudire 
hat. 

Wie äußerft koflfpielig die Herausrabe eines folchen 
Werkes (ey, it mehr als zu einleuchtend; daher bin 
ich entichloffen, das Ganze auf Pranumeration unter ful- 
genden Tirel anzuküundigen: 

P. 5. Patlas ; 

Bufsifch- Eaiferlichen Staatsrathr und Ditters atc. 

Bemerkungen : 
auf einer | 
Beile 
> in die 
Südlichen Stattkalterfchaften der Aufiifchen Reichs in den 
Juhren 1793 und 94. Mit colorirtem Kupfern 

Der erlie Band, welcher über 3 Alphaber ftark wer- ' 
deo wird und etliche 30 cevlorirte Kupfertafeln und 
Vigeerten enthält, erfcheint zur Oltermaffe 1799. Der 
Präuumerations - Preis diefes erfien Bandes, fowoh) für 
das deutfche Original, als auch für die franzöüfche Aus- 
gabe ilt 13 Akkir. 12 Gr. ia Sächf. Conr. Gelde. kis 
mir Eude des Monats März 1799 Itehf”der Pränumera- 
tious- Termin sen, nach Verlauf defeiben ift der ge- 
wöhnliche Ladenpreis 18 Heichsthaler, Auch habe ich 
von beiden Ausgaben Exemplare auf gegläter Velin- 
‚Papier beforgt, wofur der Pränumeraticus - Preis des 
erften Bandes ıg Heichsthaler ift; nach Abiauf des Ter- 
mins wird der Preis deileiben ebeufais verhaluiomälsig 
erhöht. Wer die Güre haben und Pränumeranre ferm- 
mein will, erhält auf 10 Exemplare das sıte frey. 

m Z : 


Ich 
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Ich erfuche daher alle löbliche Buchhandlungen und 
Poftimter, fo wie jeden insbefondere, der die Güre 
haben und die Mühe des Sammelas übernehmen will, 
Namen und Gelder der Intereffenten bis mit Ablauf des 
anberaumten Termins directe an mich einzufenden, 
weil die Namen der Prinumeranten dem Werke noch 
worgedrukt werden müffen, weshalb ich auch um Deut- 
lichkeit bey Angabe derfeiben, fo wie der Charaktere 
und Orte bite, 5 

Übrigens verlichre ich, dafs in Anfehung des Papiers 
uhd Drucks nichts gefpart werden wird, um dem Werke 
die möglichlte typographifche Schächeit zu geben; fo 
wie ich ebenfalls verlichern kann, dafs die Kupfer mit 
worzuglichem Fleifse gesrbeiter und mit der gröfsten 
Sorgfalt, fo wie fie mach der Natur gezeichnet (ind, 
theils von dem Künftler felbft, theils unter feiner Auf- 
ficht auch colorist werden. Die Pränumeranten erhalten 
naturlich daron die beften Blätter und Abdrücke. 

Da der. gelehrte und verdiegfiro!le Ir, Verfaffer mit 
dem Beifchlufs diefes Werkes wahrfcheinlich Abfchied 
von der geiehrten Welt nehmen wird, fo fteht um «do 
‚mehr zu erwarten, dafs feine letzten gelehrten Arbeiten 
von jedem Freunde und Verehrer der Natur- Völker- 
und Läuderkunde, die durch die raftiofen und gefahr- 
vollen Bemühungen diefes grofsen Maunes fo unendlich 
en neuen Entdeckungen gewounen haben, mit eben dem 
Beyfalie, wie alle feine ubrigen Werke werden äufge- 
sammen. werden. ‘ 

Leipzig, den 21 Sept. 1798. 

Gottfried Martini, 
Buchhändler 
auf der Riteritralse No, 760. 


Folgende. Buchhandlungen nehmen befonders: 
Pränumerstion an, als in: 

Altora, Hr. Hammerich. Augsburg, die Stagefche 
Buchhandlung. Bayreuth, Lübeks Erben. Berlin und 
die Brandenburgifchen Lande, Hr.Maurer. Brourfchweig, 
kr.. Schröder. Breslau. und ganz Polen, Hr. W. G. 
Born. Cofel, Hr. Griesbach. Copenhagen, Hr. Brum- 
mer. Danzig, Hr. Trofchel. Drenten, Hr. Gerlach. 
BDüffrtdorf, Hr. Dänzer. Erlangen, Hr. Palm. Erfurt, 
Hr. Keyier. Frankfurt a. M., Hr. Efslinger. Frank- 
Part a.d.O., die Akademifche Buchhandlung. Gicfen, 
FI etziar u.. Darmfledt, Hr. Hoyer. Glogaw, Hr. Benj. 
Goti).. Günther, jun. Görlitz, Hr. Änten. Gotha, Hr. 
Bitinger. Göttingon,. Hr, Schneider. Halle, Hn, Hem- 


werde und Schwerfchke. A-mburg, Hr. Benj. Gottl. 


Hofmarnı Haonnover, Ho. Gebr. Hahn. Heimjtädt, 
&lr. Fleckeifen. Jena, Hr. Hofcommif. Fiedler. Ingob 
fait, Hr. Krüll, Königsberg , Hr. Nicolovius. Lemgo, 
die Meyerfche Buckbandlung: Lübeck, Hr. Fr. Boha, 
Mopdeburg, Hr.Lorenz. Mainz, Hr. Vollmer. Mann 
heim, Ho. Schwan und Götz. Memel, Hr. Friedrich. 
Minchen, Hr. Lindauer. Nürnberg, Ho. Monsth und: 
Kufsier. Prag, Hr. Calvre. Hegönsbwrg, Ho. Montag 
und Weifs, Aiga, Hr. Müller. Boflurk, Hr. Stiller. 
Salzburg, die Mayriche Buchhandiung: Schlenwig , Hr. 
Röhfs, Stettin, Hr. Kalffke. St. Petersburg, Hr. Lifener. 
Stutgard, Plirtemberg u. ganz Schwaben, Hr. Lölund, 


nn 
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Strasburg und Porir, Hn. Treuttel u. Würze. Tübingen, 
Hr. Core, Ulm, die Wehlerfche Buchhaadlung. Hier, 
Hr. Aloyf. Doll. Pfittenberg , Hr. Zimmermaun. Zit- 
tau, Hr. Schöps, Zullichaw, Hr. Darnmann. Zürich 
und die ganze Schweiz, Hn. Ziegler und Söhne. 





Neues theoretifch - praktifches Zeichenbuch zum 
Selbftunterricht für alle - Stände. Neblt einer 
Anleitung zum Coloriren der Lendfchaften und 
zur Biumen- und Palßellmalerey. Vieries Heft 
mit Vi. Kupfertafeln gr. 4. Hof bey G. 4. Grau 
1798. ı Thir. z0gr. Sächf. oder 3. s$ kr. Ahn. 
Diefes Vierte Heft enthält eine ausführliche Anleitung 
zum Coloriren landfchaftlicher Gemülde, wobey vorzüg- 
lich die- beliebte Aberlifche Manier durch zwey beyge- 
fügte ganz ausgemalte Landichaften fehr gründlich er- 
läutert ift; fo wis auch die zwey dabey befindlichen 
Farbtabelien, welche 219 verfchiedene Mitchungen dar- 
ftellen, eine Überficht der mannichialtigiten Farboüsncen 
geben, die man hier mit einem Blick überfehen kann, 
und dadurch in dem ‘Stand gefetzt wird, alle in dem 
Text. vorgetragene Regeln und Handgrifie in richtige 
Ausübung zu briugen. Es it diefes v’trte left fo wie 
die vorhergehenden in allen Buch- und Kunfibandlum- 
geü zu haben. ‘ ' 
— : = 
Es hat nicht leicht ein Buch ein gröfseres Publicum, 
und ein lebhafteres Intrefle für Üich gehabt, als Axiyger 
Schrift über den Umgang mit NMenfchen. Zu diefem 
Schatze von Erfshrungen, und prakrifchen Lebeusregelm, 
hat kürzlich Hr. P. C. Reinhardt ( Bruder des franzöf. 
Gefandeen ) einen theoretifchen Commentar herausge- 
geben, und darin mit gleichem Scharifiune die Urfachen 
auseinanderzefetzt, warum nach der Organifation des 
Menfchen und der bürgerlichen Gefeliichaft (ich alles 
fo: verhält, wie Knigge lehrt. Mit einem reinen hu- 
manen Sinn, bey einer liberalen Denkungsart, und mit 
einer ungemeinen Anmuth des Vortrags, hat er die. 
feiuften Fäden entwickelt, die Menfchen fympatherifch 
aneinanderketten, und hierdurch das eigentliche Licht 
über jenes interellante Gemälde gegoffen. Diefes Buch, 
das wenigflens für das denkende Publiaum ven Ärigges 
Schrift ein lebhaftes Interefle haben mufs, ilt unter 
dem Titel: 

- P. C. Reinhardıs 

Menfchen. 

in allen Buchhandlungen um: den Preis von 3° Thlr. 
12 gr. zu haben. 


Theorie des gefellichaftlichen 





Des Communionbuch für aufgeklärte Chriften von 
Hn..D. J. O. Tkiefs in Kiel, hat jerzt.zum drirtenmal 
vermehrt und: verbeffert die Preffe verlafen und kolter 
& gr. Der immer zunehmende Abfarz diefes Commu- 
nionbuches in unfern Zeiten, verbunden mit den _öffent- 
lichen günfligen Beurtheilungen beweifst hinlängich, 
wie angemeflen und zweekmäfsig der Gegenitand def- 
felben behandelt feyn mufs, und jeder aufgeklärte -- 


1333 


ift dem Verfsffer Dank fchuldig, dafs er die Begriffe 
von der Abendmalsfeyer berichtigt und ein Erbauungs- 
buch geliefert hat, welches den denkenden, gebildeten 
Leter befriedi., Ein fchüngeltochener Chriftukopf 
dient dem Buche zur zweckgemälsen Zierde. Leipziger 
Michaelis - Meile, 1798- 





Über Kants Tugendiehre hat der, durch feine Briefe 
über Kants Rechtsiehre fchon fo rul.mlich bekannte Hr. 
“4. 4. Bergk, vor kurzem Reflexionen herausgegeben, 
die fo wie defien Briefe in allen Buchhandlungen fur 
18 gr. zu haben ind. Das öffentliche Urtheil har uber 
den Scharffüinn, mic welchem Hr. Bergk die Briefe über 
die Rechtslehre gefchrieben Rat, fo wie über deffen 
leichten und deutlichen Vortrag bereits vortheilhafi eur 
fchieden, und dieies Urtheil wird durch die 

Reflexionen über Kants Tugendichre, . 
noch mehr und allgemeiner beftätigt, fo dafs jeder, der 
Kanıs Schriken und namesutlich deffen Rechts - und 
Tugendichre ftudiert, gewißs nur mit Nachtheil ob:ge 
Bergkjche Schriften entbehren sage 
IE Michaelis - Melle, ı7 
Wilke Heiofun 





Der verehrte Jean Ton! hat unfere deutfche Literatur 
ohnläneft wieder mit einem fchätzbaren \Verke aus dem 
Gebiete der fchönen Wißenichaften befchenkt, es iühret 
den Titel: R 

Palingenefien, 2 Bände. 
und kofier 2 Thir. Da diefe Nachricht jedem Manne 
von Geilt und Gefchmack augencehm feya mufs, und 
jeder ohnehin fchon weils ,_ was er von diefem Autor 
zu erwarten hat, fo fetze ich als „Verleger nur noch die 
Bemerkung hinzu, dafs der Druck diefes Buches, von 
einer neu erfundenen Art deuticher Lettern zufammen 
geletzr, die erlten Früchte desfalöger langjähriger Be- 
mühungen in der Breitkopfifchen Schriftgiefserey zu 


Leipzig liefert, und dafs diefe neue Schriftart, die bis- _ 


herigen Verfuche an Vorzugen ohnfehlbar weit übertrifit. 
Leipziger Michaelis - Mefe, 1798. 
Wilhelm Heinßus, 





Von dem gekannten und geliebten Volksbuche: 
Aura, oder der Fallfivick der Ehre ımd dos Beick- 
tkums; 

befonders für den Bürger und Landmann, für Herren- 
diener und Dieueriunen, ift jetzt eine zweyte wohlfeile 
Ausgabe erfchienen und in allen Buchhandlunmwsen zu 
bekommen. In einer zufemmenhäsgenden Gefchichte 
wird hier der eigentlichen Maffe des Volks reine Sirr- 
lichkeirund wahre Lebensweisheit auf die unre:baitendfte 
Art gelehrt. Der Verfaffer kaun daher mit Recht hoffen, 
dafs vernünftige Leute ihren Untergebenen (ein Bach 
lieber als. einen Flitrerflaat geben, oder diefem doch 
bayfügen werden. In diefer Abfiche ift nach den Wün- 
fchen des: Verfailers: der Preig auf Ggr. für 16 Bogen 
gefeize worden. 


m ———: 
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Ein eben fo fehr zu empfehlendes Volksbuch,ifr un- 
längft unter den Titel: 
Der aufrichtige chriftliche. Kirchenlohrer von H. O. 
B. Eifenfchmide. 
herausgekommen. Es ilt darin der Urfprung und die 
Bedeutung unferer Kirchengebräuche auf eine populaire 
und fafliche Weile vorgeltelle und auseinander geferzı 
Der Preis ift ebenfalls 6 gr. 


Gers, d. ı Oct. 1798. 
2 Wilheim Heinüus.. 


Sogleich nach der Wiederherftellung des allgemeinen 
Friedens erfcheint in der unterzeichneten Verlagshand- 
lung ein: 

Geographifches Handwörterbuch für alle Stände: 
oder Befchreibung aller merkwürdigen Länder, 
Städte, Feltungen, Meere, Seen, Fliffe, Ge- 
birge und Gegenden der Erde, mit fieter Rück- 
Gicht auf die meuclten Zeitereignife und politi- 
fchen Veränderungen- 


Der Ilr. Veriaffer diefes Werks, ein fehr rühmlich be- 


kannter Gelehrter des firdlichen Deurfchlands, hat be- 
reits den größten Teil der dazu erfoderlichen Materis- 
lien gefammelt,. und den Verleger in den Stand gelstzt, 
es fogleich erfcheinen zu lafien, fo bald die jetzige poli- 
tifche Krilis von Buropa fich entfcheidend gelegt kat. 
Das Ganze wird nicht über 60 bis 70 Bogen in gar. 8. 
mit fehr kleine Schrift betragen, und in einem fo billi- 
gen Preife verkaufte werden, dafs jeder Liebhaber der 
geographifchen Wifenfchaften im Stande feyn wird, 
fich daelbe anzufchaffen. Eine nächliens erfcheinende 
Sudleriptionsanzeigs wird das Publicum mit dem Plane 
und Inhalte deffviben näher bekauns machen. 


Nördlingen, am 20 Jul. 179% 
-  Beckifshe Buchhandlung. 





Nach guten Originalen werden in meinem Verlage 
alle bis jeizt bekannte Thiere, Vögel, Fifche, Amphi- 
bien, Infecten und Würmer in Kupfer geliochen, und 
dezu zweckmäfsige "Befchreibungen, welche unrer der 
Aufficht des Hn. Profeflor Alugels verfertiget werden, 
geliefert. Alle Wochen erfcheine i Bogen Text und ı 
iluminirtes. Kupfer. Für beides wird nieht mehr als 
1 gr. Sonwabends gezahle Ich bitte Jeden, dem es Ver- 
gnügen macht,. [ich feibit, oder feıne Kinder zu belehren, 
oder mich durch die wöchentliche Abholwug ia Stand zu 
ferzen „ diefes Unterneimen zu beendigen . lich. als Ab- 
nrlmer bey mir zu unterzeichen. Jeder, wer diefe Ge- 
faltixkeit für mich hat, erhalt alle Sonnabend ı Bogen 
und ı Kupfer zugefchickt. Auswärtige zahlen auf die: 
erfle Lielerung ı Rıhir. voraus, wer 4 Abnehmer 
fammr!r, erhalt ı Exemplar gratis. 

"  Dafs diefes Project Älern, Erzienern,. Kindern, 
nnd: überhaups jedem Liebhaber der Naturgefchichte 
dd &ı gleich: 
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' gleich angenehm feyn wird, bezweifle ich keineswegs, 
und erwarte getrolt Deren Unterzeichnung. Mit dem 
ı Dechr, aimmt diefes Project feinen Anfang. 
 Dreufsig, 
r Hunfthändler in Halle, 


II. Anzeige 
gegen den Buchhändler Karl Auguft Nicolai, 


Der Buchhändler Kart Auguft Nicolai ia Berlin hat 
für gut gefunden, eine Ankündigung zu Tchreiben und 
meinen Nemen zu des bey am von mir gedruckten 
Schriften zu nennen. 

Zu den drey Theilen der Yoiksmürchen habe ich mich 
imInteliigenzblatt der Literarur - Zeitung ehannt, auch 
ift der Loreil fchon unter meinem Namen aufgeführt; 
indeffen hatte nathı meiner Meyuung der Verleger immer 
noch kein Recht, deswegen einen neuen Titel mir 
meinem Namen dieen Buchern vorzudrucken und disfe 
Sammlung: Li Tieok's fänmtliche Schriftin zu. veunen, 
(wie er jetzt gethan hat) weil das Publicum, das von 
den Umlländeh nicht unterrichter war, das Anmaffende 
immer auf Rechnung des Verf. geferzt hätte, und eine 
Erklirung von meiner Seite, dafs Hr. Nirelai es ohne 
meine Bewilligung thue, wäre immer norhweadig ge- 
wefen. Noch weit mehr fühle ich mich aber dazu ge- 
ärungen, da er fich erlaubt, nicht nur ohne meine 
Bewilligung, fondern gegen mein ausdruckliches YVer- 
bitten, such Bücher unter meinem Namen bekannt zu 
erschen, die theils Jugend - Verfuche find, theils nur 
eine flüchtige Umterkaltung gewähren foliten, und, was 
“ie Hauptfache ilt, bey denen ich es zur unerlafilichen 
Bedingung gemacht hatte, unbekannt zu bleiben. Was 
nun Un. Nicolei veraniafst hat, fo unredlich zu feyn, 
und feinen Vertrag auf eine öllentliche und .dabey fo 
wunderliche Art zu brechen, kann ich nicht einfchn : 
es multe denn gefchehen feyn, um mir vor dem Publi- 
cum eine Weifung zu geben, durch die er fich nur felber 
lächerlich ,machr. Schon feit ich mir ihm in Verbisäung 
fiehe, het er es für gut und uöshig gefunden, meinen 
Gefchmack zu bilden und mir freundfchaftichen Rath 
und Zurechtweifung in der fchwerer Kunft dar Darliel- 
lung zu geben, dabey war er fo gewiflenhaft, dafs 
ziemlich oft, da der freundicheftliche,. Ton nicht ver- 
fangen wellte, er in feinen Briefen an mich, in einen 
gedrungeuern aber auch gröbern Seil verfiel, Da fein 
Betragen gegen mich mir auch noch aus andern Rück. 
fichten zu den gegründeteften Klagen Urfsch gab, fo 
feni ich es endlich nöchiz, mich ganz von ihm zurück- 
zuziehn. Wahrfcheinlich foll feine jetzige Ankündizung 
meine Strafe enrbalten, und er har werigfiens dadurch 
fo viel erlangt, dafs ich in die Verlegenheit gefetzı bin, 
mie einem (s höchft unbedeutendes Menichen öfeutlich 
zu fprechen und feine Unbsfonuenheiten dem Publico 
vorzutrsgen, was er vielleicht nur -gefucht hat, um 
irgend ein Auffehen zu erregen, wenn die Art, mit der 
er es bewerkltelligt, auch noch fo -armfelig ausfallen 
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foilte. Was foll ich aber von der Unverfchämtheie 
fagen, wenn er zu diefen meinen logenannten fimmt- 
lichen Werken drey Überfetzungen enzlifcher Romene 
zihle, “on denen er beflimmt weils, dafs fie nicht von 
mir herrühren, da ich es ihm fehon fonft verfichert und 
Gele Verlicherung jetzt mehrmals wiederholt habe. Im 
einem feiner letzten Briefe weripricht er fogar, diefe 
Überferzungen wegzulaffen,, und doch hat er lie in dem 
Ankündigungen aufgeführt. Diefe höch!t mirtelmäßigen 
Bücher hat er mie vor einigen Jahren aufgedrungen, 
und mir fehr angelegen, ihm einen Überferser dazu zu 


‚verfchaflen ; ich erklärte, dafs ich weder Zeit noch Luft 


dazu habe, und er war damals damir zufrieden, dafs 
ich die fertigen Überletzungen nur durchlah. Dafs 
diefes die Wahrheit (ey, können mir meine Freunde, 
die um die Sache wilfen, bezeugen. Er hat alfo hierin 
sicht nur mieine Rechte verletzt, fondern er bürder auch 
dem Pub)ico eine Unwahrlek auf. 

Der Ton ubrigeus, in dem Hr. Nicotai feine Au- 
kündigung abgefafst hat, iftzu verichtlich, um.darüber 
scch etwas zu Sagen. Die bey dem 'beffern Publicum 
geshrten Schrifrfteller werden lich gewißs um feine feyn- 
follende Sarire nicht kümmern. Das Belireben witzig 
zu Syn, ilt bey diefem Manne vielleicht nur eine vor- 
übergehende Kopfkrankhıit, und er wird vielleicht bald 
wieder hergeltellt: oder es fisht im entgegen geferzıen 
Falle zu hoffen, dafs er irgend einmal mundig wird und 
einlieht, was er fich und andern fchildig it, ohne 
Zweifel wird er fieh dann feines jerizigen Benehmens 
fchamen. Was die Kiteratur- Zeitung und die I{n, 


‚Schlegel anbetrifft, fe härte er ich wenigflens leicht da- 


mir zufrieden Itellen können, was im Gundiber: und 
eer Vorrede zu den fogenatnten philofophifchen Ge- 
fprächen uber diefe Schriftfleller mit (o vieler Ausfihr- 
lichkeit gefagt itt, und nicht das triviale Sprichwort von 
neuem beftätigen follen : So wie die Alten (ungen, (o 
zwitfcherten die Jungen. — Jener ift vielleicht nicht 
fouderlich gefungen,, fondern mehr pefummt, der Junge 
aber kat augenfcheinlich im Zwitfchern defto mehr ge- 
«han. Wenn diefer an aufrichtigz Liebe zur Aupft 
durchaus nicht glauben kann, fondern allenthalben nur 
die niedrigite Intrigue Gehe, fo it er-zu bedauern. _ 

Es thur mir übrigens Leid, dafs ich feinetwegen fo 
viele Worte habs verfchwenden müllen ; ich habe mich 
dazu genötchiger gefehen, weil Hr. Nicolei Unwahrheiten 
öffentlich behzupter, weil er feine Pflicht gegen mich 
vererst har; auf feine unbeholfue Ironie würde, ich 
keine Rücklicht genommen haben. Schließlich erkläre 
ich noch, dafs ich nicht den mindeften Ancheil oder 
Miwifen an der Standrede der Hlndons Schubitz und 
andern hier erfchieuenen Brofchüren habe : ich finds nur 
nöthig , auswärts diefem Gerüchte zu widerfprechen, 
deun hiee it Niemand über die wirklichen Verfafler in 
Zweifel, 


Berlin, d. 8 Oct. 2798. 
x Ludwig Tieck. 
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Mittwochs 


den tu November 





1798. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 
o eben in erfchienen und i in allen Buchhandlungen 


zu haben; os 
Neuefte 
Staco te a-- Kunden 
Ein Journal 
für 


Rogenten und Pölter. 
Deittes Heft, Deutfchland 1798. 

Enthält: 

J. Wie foll man den wohlthätigen Einflufs der 
Religion auf den Staa befördern, ohne 
fich  dabey den Klippen des Aberglaubens, 
der Frömmeley, der Heucheley und der Undul-. 
dung zu nähern ? 

II, Buonaparte. Vom Herausgeber. 

U. Über den Einflufs des Medicinahwefens auf 
den Staat und über die Vernachläfsigung deffel- 
ben in den meiften deurfchen Staaten. Von Hrn. 

ug gefieimen Rath und Mediginal - Präüdenten Schöpf 

in Ansbach. 
IV. Finsnzzuftand des Kaifer!. Kamsiergerichts zu 
Wetzlar. Zufammengeftelle vom Herausgeber. 
V. Oilenüver und defenfiver Friedens- und Allis 
anztractat zwilchen der franzöüfchen und Helre- 
tifchen Republik, 


"VI. Correfpondenz. 1. Schreiben aus Raftadı. 
2. Schreiben aus dem Hlolier W.* *® *, 

Vi. Seeräubereyen der franzöfifchen Marine. 

VHI Miscellen, Geiftlicher Wandel nichtimLich- 

te, 2. Merkwürdigkeiten aus Rufsland, 

Von diefer Schrifr erfcheint „ fo oft hinlängliche, 
ärtterellanre und zweckmäfsige Materialien da find, ein 
Stück von & bis 9 Bogen, in grs 8. brofchirt, Vier 
Stücke machen Finew Band aus, und diefer kofter 4 Thlr; 
26 gr. Sachf. oder 3 fl, Reichsgeld, 


Man braucht nur immer auf einen Bani zu eabonni:_ 


ren, und kann. die Beftellung in jeder Buchhandlung 
und au jedem Poflamı machen, 


Die Hauptigedition’ hat die Grauifche Buchhandlung 
in Hof uberaommen, und wird für prompte. Liefermng 
forgen. . 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zur Erbauung für deükende Menichen, zur Erwe- 
ckung religiöfer Empfindungen, und zur Auflindung 
wahrer Vernunfigründe, die uns bey den traurigen Vor- 
fällen diefes Lebens trölten und beruhigen können, hat 
kürzlich ‚Herr D. J. O. Thiefs in Kiel, ein 

Andachtsbuch für aufgeklärte Chriften 
in zwey Bänden herausgegeben , welches für a Thaler ia 
allen Buchhandlungen zu haben it. So ausgebreitet der 
Abiatz digles Buches auch bereits Cchon it, fo verdiene 
es doch noch immer bekannter geraacht zu werden, je 
glücklicher der Verfafer bey der Ausführung, feines 
Plans gleich weit vom Aberglauben und Unglauben, von 
Schwärmerey und Gleichgültigkeit entfernt geblieben it, 
und nicht allein zur. Verbreitung des Lichts, fondern 
was unfer Zeitalter falt noch mehr zu bedürfen fcheint, 
der Wärme beygetragen hat, Leipziger Nlichaelismeffe, 


1798: 
’ Wilhelm Heinfus. 


EFUSEE EN 


Bey Fı a: Leupold, Buchhändler in Leipzig, if 
fo eben erfchienen: „D. F. RK. Hanrmauns Beyträge zur 
Kenntnifs>der kurfichfiichen Landesverfemmlungen, Ir 
Theil.“ in 8. auf Schreibpap. kofter 22 gr. ‚Diefer fe 
Theil enthält: 1. Erzählung deffen, was über die will- 
kürlichen Zufammenkünfte auf Landtagen verhandelt 
worden ift, 2; Eıwas über Steuer des Ritterlehns und 
Denativ. 3, Viele bisher unbekannte Nachrichten über 
den Landıszs -Revers, 4. GChröhologifehes Landtagsrere 
zeichnifs, Hier wird vorgetragen, was von F# sck bis 
auf unfre Zeit in unfrer Landıagskuride geleiltet wor- 
den; dann folgt eine Tabelle der Landtage von 1185. 
bis 2793; weiche nicht nur viele Berichtigusfen der bis- 
her bekannten Nachrichten liefert, fondern auch lo man- 
the neue Erörterungen aus den feltnern Landtagsacten 
und andern handfchriftlichen Nachrichten enrhäle — 
Noch wird in kurzem ron demfelben Vexlaller eins kleir 
W & ne 
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ne Schrift über verfchiedene wichtige Gegenftände äho- 
licher Art erfcheinen. em 





® 

Gefchichte der vorzüuglichlien Mineralien des Für- 
ftenthums Bayreuth, von Johann Georg Schneider, 
der Weltweisheit, Arzneywiffenfchaft und Wund- 
arsneykunk Doctor, der narurforfchenden Gefell- 
fchefst und der Socierät für die gefamte Nine- 
zalogie in Jena Mitgliede etc..etc, Eriter Theil 
Mit einer Kupfertafel, Hof, bey G. A. Grau 1798. 
Preis 12 gr, 

Da das Fürftenthum Bayreuth in mineralogifcher 
Rückficht fo wichtig ift, und bis jetzt in der Art noch 
nicht befchrieben wurde, fo wird es jedem Naturfor- 
fcher und Mineralogen angenehm feyn, dafs Here Dr. 
Schneider die vorzüglichften Mineralien diefes Landes 
nach und nach ausfuhrlich befchreiben will, 

In diefem erlicn Theile wird die Ge£chichte des Kie- 
felfchiefers geliefert, und diefes bis jetzt noch nicht ge» 
nau bekannte Foffil in oryktognoflifcher, chemifcher, 
geognoftifcher, geographifcher und ökonomifcher Hin- 
Geht ausführlich befchrieben, fo dafs es fowohl für den 
Binerslogen, als auch für den Narurforfcher im Allge- 
meinen eine längft gewünfchte Erfcheinung feyn wird, 
über diefes fo fehr beftrittene Foflil eine auf die genaue- 
fte Beobachtung der Natur gegründete Befchreibung zu 
arhalten, b j - 





J. Th. Benj. Helfrechts Verfuch einer orographifch- 
mineralogifchen Befchreibung der Landeshaupt- 
" mannfcheft Hof, oder-des combinirten Bergamtes 
Lichtenberg - Lauenftein, mit einem Kupfer, Hof 
bey G. A. Grau 1797. 16 gr. j 
Das’ Bergaimt Lichtenberg - Lauenftein, ( vormals‘ 
das Nailaer Bergrevier ) it wegen feines ftarken Berg- 
baues fchon fo berühmt, dafs eine ausführliche Befchrei» 
bung davon dem Mineralogen gewifs fehr. willkommen 
feyn wird. Die Gegend uni Hof, deren Berge zu dem 
von dem Fichtelgebirgifchen Granirgebirge auslaufenden 
Thon- und Ralkgebirge gehören, und die (chon um des- 
willen alle Aufmerkfamkeit verdienen, war aber bis jetzt 
den auswärtigen Mineralegen noch.falt ganz unbekannt 
geblieben; diefer widmete alfo der Veriafler einen vor« 
züglichen Theil diefes. Werks, in welchem ‚er frey von 
allem Parteygeilk irgend einer] mineralogifchen Secıe, 
blos aus der gesauelten Beobachrung :der Natur, die 
wichtiglten geoguollifchen. Bemerkungen aufitellt, und 
nach einer zweckmälsigen Einleitung die (perielle mine- 
ralogifche Befchreibung der Erden und Steinarten „ der 
Salze, der Erzis und Metalle, des Torfs und der Stein» 
kohlen liefert. 





Altdeutfche Gedichte in Rom, bekannt gms von 
. dem Herrn Friedrich Adelung,‘ (in Se. Peter 
burg. ) 


Die vor zwey Jahren in meinem Verlage herausge- 


kommenen Nachrichten von altdeutfchen Gedichten weis 
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che aur der Heidelbergifchen Bibliothek in die vatikanifche 
gekommen find. nebfl sinem Ferzeichniffe derfelben und 
Auszugen, von Friedrich Adelunp, God von den Freun- 
den der altdeutfchen Literatur mit dem Beyfall aufge- 
nommen worden, den die Wichtigkeit der Entdeckung, 
und die muhfame Bearbeitung diefer fo lange unbekannt 
gebliebenen Schätze gewiis verdienen. Der Beyfall der 
gultiglten Richter, und die rühmlichftea Beurcheilungen 
diefer Schrift, von denen es mir als Werleger gewils er- 
laubt it, die Allgem. Lit. Zeit. 1797. 17 May, die 
Götting. gelehrt. Anzeig., St. 188. und Braga und Her- 
mode, ar Bond, ate Abtheil. 157. u. f, anzuführen, mun- 
terten den Herrn Verfafler auf, jenen Proben eine 
zweyte Sammlung von Auszügen aus diefen fchätzbaren 


” 


. Denkmälern der fchwäbifchen Dichtkunft nachfolgen zu 


laffen, und diefe zeige ich den Liebhabern der vaterläa. 

difchen Literstur. hiemit an. Sie ift zur Michaelismelle 

1798. in meinem Verlage, unter dem Titel; Altdeut/che 

Gedichte in Hom, bekannt gemacht von Friedrich Adelung, 

in demfelben Format und mit demfelben Drucke wis dis er- 

fte erfchienen, uıid mit einer Vorrede von dem Hn. Hof. 
rath und Oberbibliochekar Adelung in Dresden beglei- 
tet, in welcher diefer wurdige Lehrer der Deutfchen, dis 
altdeutfcheu Gedichte, weiche fich auf, der kurfürftlichen Bi» 
bliothek in Dresden befinden, umfländlich befchreibt. Ich 
führe nur noch den Inhale diefer neuen Sammlung an, 
die hinreichend it, die Aufmerkfamkeit der Kenner auf 
fich zu ziehen, da fie Nachrichten von Gedichten giebt, 
die man bisher theils kaum dem Namen nach kannte, 

theilg ganz für verlieren hielt, u . 

I. Heldengedichte. ı. Lohengrin. 2. Malagifs (a. ) 
3. Reinale. 4, Karl der Grofse. 5. Titurell (3.3 
'.%. Trifrand. 7. Wilhelm von Oranien. 8. König 

Artus. 9. Ogier von Dänemark. , 10, Alexander 

der Grofse, 21. Herzog Friedrich von Schwaben, 

12 Äncas, ; 

MU. Erzählungen, ı. biblifche und profane Gefchich- 

‚ten, (2) 2. die Gefchichte der Kirchenverfamm- 
lung zu Koltnitz, 3. Kaifer Otto mit dem Barte, 
(2) 4. Breählung von der verkennten Unfchuld 
"einer Königin von Frankreich und ihrer R&tung. 

IIL 'Moralifche Gedichte, ı. der Renner, (2) =, 
der wälfche Gaft, (3) 3. Freydank, 4. Alanus, 
oder unfers Herrn Zukunft, 5. das Schachzabel- 
fpiel, 6. Lehren des Ariftoreles. 7. Lutzidarinus, 
8. Ein phyGogaomifch - medieiniich - moralifcher 
Tractat. 9. Sechs moralifche Stücke, 

IV. Vermifchte Gedichte und Lieder. 1. Eine Sanm- 
lung von 196. geiftlichen und weltlichen Gedichten, 
a. Zwölf Gedichte verfchiedenen Inhalts. 3. Acht- 
zehn Gedichte von Meilterlingern. 4. Ein Gedicht 
son der Minne, 5. Religiöfe und moralifche Ge 
dichte. 4. Verfchiedens Gedichte. 7. Eilf Gedich- 
tevon der Minne. $. Neunzehn Gedichte verfchie- 
denen Inhalts. 9. Ein und fechzig Meiftergefinge, 
10. Vierzig Miogelieder. 11. Drey und zwanzig 
geiflliche Lieder. 12. Fünf Gedichte ven der Ain- 
ne, ı3. Fünf vermifshie Gedichte. 


Rönigsberg. Friedrich Nicaloviar. 
Ver 
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Verlags - und Commifions - Bücher der Stammi- 
[hen Univerjitätsbuchhandlung zu Giesen. 


. Herbimefe 179% 

Büfch, Chr. A., WVäterlicher Rath für meinen Sohn, 
der fich der Handlungswiffenfchaft gewidmet hat. 8. 
brochirt, 6 gr. od. 24 kr. 

— — Moral für Kaufleute, 8. 3 gr. oder 12 kr. 

Kriegsgefchichte der Stadt und Veltung Giefsen, und de- 
ren umliegenden Gegenden, vom ten Juli bis zum 19 
Sept. 1796. Vor einem Augenzeugen. MNebfl einem An- 
hange, 8. 5 gr. oder ıg kr. 

Magazin für die Philsfophie des Rechts und der G»- 
fetzgebung, herausgegeben vom Profeffor Karl Grol- 
mann, ıten-Bandes Ites Stück, 8. brofch. 8 gr. oder 
30 kr. 

Nachrichs von dem, auf der Ludwigsuniverßtät zu Gie- 
fen neu errichteten, den Künften und MWileufchaf- 
ten gewidmeten, Mufeum, $. br. 2 gr. oder 6 kr. 

Nobel, E.L. W., Specimen nofologiag brutorum, cum 
hominum morbis comparatae, $maj. 9 gr. oder 36kr. 


Commiffions - Bücker. 


Meidingers, J. V., praktifche franzöfifche Grammatik, 
ı4te Aullage, $. 1798. 

— — Nouvelle lecture amufante, dl'ufsge de la jeu- 
nefle, 3me. Edit. 8. 

- — angenehme Unterhalungen, neblt freundfchaft- 
lichen und Handlungsbriefen , zum Überfetzen ing 
Fränzößfche, mit denen dazu gehörigen Wörtern und 
Redensarten verfehen, u. (. w. zte Auflage, $. 

— — Erfer Unterricht in der franzüßfchen Sprache 
für Kinder, 3te Auflage, 8, 

— — grammaire allemande pratiqus, gme Rdit. $. 

—- — „ouresu Dictionnaire portatif, a vol. Svo. 
1798. 


Nachfolgende Schriften ind unter der Prefe: 

Geift des Seneca. Ein Lehr - und Unterhaltungsbuch 
für Jedermann, befonders für die Jugend. Vom Reg. 
Adv. Grolmann zu Giefsen. 

Magazin für Religions - und Sittenlehre und ihre Ge- 
fchichte. Herausgegeben vom Prof. J. E. C. Schmidt, 

tes St, 8. 

‚Mogazin fur die Philofophie des Rechts und der Gefetz- 
gebung, herausgegeben vom Profefor Karl Groimenn, 
ın Bandes 25 St. 8. 

Bibliothek, allgemeine, der philofophifchen Literatur. 
Herausgegeben von den Profelforen J. E. C. Schmidt, 
R. Grolmann und F. W. D. ‚Sucll, ıter Jahrgang, in 
4 Stücken, 1799. $ro. 





Kaufchs Briefe an den Einfiedier Gerund auf dem 
Riefengebirge über feine Landesverweifung und 
gethanen Reifeg nach Leipzig, Jena, Heimar, Er- 

‚ Jert, Gotha, Göttingen, Halle, Potsdam und Berlin. 
8. Berlin 1798. ın Carl AMatzdurffs Buchhandiung. 
Preis ı Rehlr. gr. 

Diefe Briefe ind eine Fortfetzung von dem mit vie- 

len Beyfalie aufgenommenen Werke unter dem Titel: 


a — nn . 
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Kaufche Schickfale.. Sie enthalten noch Manches, 
was die Lage der Dinge vorher nicht zu fagen er- 
"jaubte, und übrigens, aufser der allerdings fehr interel- 
fanten Entwickelung der Schickfale des Herrn Verfalf., 
Auch noch viele treffende und neue Bemerkungen, die 
derfelbe fowohl in Ablicht auf Politik, Cameraliftik, 
Baukunft, Landwirthfehaft, u. L w. als auch in medi- 
<inifcher Hinlicht auf feiner Reife zu machen, Gelegen- 
heit hatte. Wir werden durch diefe Briefe mit den Na- 
tur- und Kunftmerkwürdigkeiten eines jeden von dem 
Heren Verf. auf diefer Reife befuchten Orts, mit den 
merkwürdigen Männern, die da leben, und mit dem 
Tone und den Sitten, die jetzt dafeibit herrfchen, auf 
«ing Angenchme und lehrreiche Art unterhalten. 





2 


Bey Unterzeichnetem fowohl, als in allen Buchhand- 
lungen it zu haben: 


Stuttgarter Almanach zur angenehmen Unterhaltung 
auf das Jahr 1799. mit 13 Kupfern, 12. Stuttgart 
bey F. €. Löfund, gebunden mit goldenem 
Schnitt und einem Futteral. 


Diefer neue Almanach wird, wie ich hoffe, keinem 
der vielen Raiender und Almanache, die für das künfti- 
ge Jahr erfcheinen, weder an äufserer Zierlichkeit noch 
au innerem Werthe etwas nachgebet. Die eine Seite des 
Umfchlags enthäle 2 Lilien mit einem Kranze von Ei- 
chenlaub zufammen gebunden, und die andere eine röl- 
lig aufgegangene Sonie. Das Titelkupfer it das gut ge- 
trofene Bildnifa unferer allgemein geliebten regierenden 
Frau Herzoginn Königlichen Hokeit, geb. Kronprinzefinn 
von Grofsbritannien. Die übrigen 12 Kupfer ftellen alte, 
in der wirtembergifchen Gefchichte merkwürdigen Schlöf 
fer, oder ihre Ruinen richtig gezeichnet und gut gefto- 
chen vor, nehmlich die Schlöfler: ı. PFirtemberg, 2. 
Teck, 3. die Ruinen von Diepeldiburg und Aunhern, 
4. das zerflörte Bergfchlofs Salzburg, 5. die Bergfeitung 
Neuffen, 6. die Burg Pittlingen,, 7. die Trümmer von 
Hohen - Urach, $. die zeeftörte Burg Aichelberg, 9. die 
wenigen Trümmer des shemals fo merkwurdigen Berg- 
Schlofes Hohen - Staufen, 10. das ruinirte Schlofs Iberg 
bey Stetten, ı1. das ehemalige Schlofs Neuhaufen bey 
Hofen, 12. das zerfallene Gemäuer des Bergichloffes 
SFeinsberg. Der Inhalt it aufser der Zueignungsfchrift 
an der Frau Herzoginn Königliche Hoheit, und einem 
fehr pünktlichen und vollftändigen deut/chen , franzöfi- 
fchen, rufifchen, türkifchen und judifchen Kalender, I. 
eine zwar kurze aber genaue hiltorifche und topographi- 
fche Befchteibung der ı2 in Kupfer geftochenen Schlöf- 
fer und Ruinen, 2, die unglückliche Täufchung; ein 
Familiengemäilde nach einer wahren Begebenheit, vom 
Verfafler des Leipziger Frauenzimmer - Almanachs ( Clau- 
dius), 3. Gedauken, Therefe, eitie Gefchichte, 5. 
Theodors kurze Sittenlebre, 6. Was möchte man an 
keinem Frauenzimmer vermifen? 7. Welche namenle- 
fe Gottheit trenut (ich von Europens Völkern mit dem 
fcheidendei achtzehnten Jahrhunderte? Da die unge- 
nannten Horra Verfaller nicht öffentlich genannt feyn 
G) Aa wollen, 
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wollen, fo verüichere ichnur — woron übrigens einen 
jeden Lefer die Auffärze felber überzeugen werden — 
dafs es gröfstentheils Münner find, die als gründliche 
und angenehme Schriftfteller von ganz Deutfchland be- 
zeits anerkannt und gefchäzt find, und deren Auffärze 
gewifs manches grofse und theure Buch durch innern 
Werth und Gehalt aufwiegen. Mehr glaube ich nicht 
als Empfehlung diefes „ Stuttgarter Almanachs „, fagen zu 
dürfen, und ich bitte alfo mur noch die Freunde und 
Freundinnen einer fowohl nützlichen als angenehmen 
Unterhaltung, fich bald bey mir zu melden, um noch 
gute Kupfer-Abdrücke zu erhalten. Einige wenige 
Exemplare haben illumfnirte Kupfer, diefekolten ı Rthir. 


20 gr., und die mit fchwarzen Kupfern ı Rıklı, 
8 gr. 
Stuttgart, den 1. Octobr. 1798. 
F. @ Löfund, 
Buchhändler in der Gymna- 
i humsiirafse, 





Neue Verlsgsbücher bey Joh. Jac. Gebauer zu Hal- 
le, von der Michaelis - Melle 1798. 


Andre, Chr. Carl, deuefch - franzöüfches Wörterbuch 
aller folcher Haup'wörter, deren fiunfiche Gegenflän« 
de für die Aufchauung 6— 13jähriger Kinder gehören 
und paflen, oder der vornehmiten Minerslien, Pflan- 
zen, Thiere, Menfchenarten , Elemente, Weltkörper, 
Kunffwerke, Inftrumeute, Mafchinen, Materiälien. 
Handelsartikel— ihrer einzelnen Theile und Kunft- 
ausdrücke, nebft häufig #ingeflechtnen deutfch - fran- 
zölfifchen Redensarten, um bey den einzelnen Gegen- 
fländen denken, und uber diefelben franzölifch fpre- 
chen zu leruen. Ein unentbehrliches Elementarhülfs- 
mittel zum Sprechenlernen des Franzöüfchen, Zwey- 
ter Theil. IJ— NM. 8. ı Rıhlr, ı8gr. 

Ebeudiefes auch unter dem befonderif Titel: Uneni- 
behrliches Elemenarhülfsmirel zum Sprechenlernen 
des Franzößfchen, als ein nothwendiger Theil des er- 
fien Lehrbuchs des Lefens, Schreibens, Zeichnens, 
Rechnens, des Franzößifchen und der NMieiterfprache. 
Als deut/ch. fraszöfifches Wörterbuch mitgeiheilt von 
'Chrift. Cr Andre. Zweyter Theil J — M. ı Rthir, 
18 gr. j 

Finks, Joh. Heiur., Beantwortung der von dem Chev. 
J. Sinclair aujgeworfenen Fragen, betreffend die ver- 
fchiedeuen Schaafarten in Deurfenland. 8. gr. 

Koheleth, oder die Verfammlung der Weilen, gewöhn- 
lich genannt der Prediger Salomos. Dearbeicst von J. 
€. C. Nachtigall. gr. 3. a1 gr. . 

%. Ulmenfteia, F#. Wilb., prsgmatifche Gefchichte der 
Zölle in Deurfchland, und der deuifchen Reichs- Zoll- 
gefeize, gr. & ı Bahlr. j 





Von der kürzlich erfchienenen, unter den gegenwär- 
tigen politifchen Verhälnifen Irlands befonders merk- 
würdigen Schriß Bi 


— 
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Promenade d'un Frangois dans Y'Irlande par Mr. ds 
Latocnaye. London ?r98. 


derer auch Poffelt, in feiner allgemeinen Zeitung mit ver 
dientem Lobe, als eines der wichtigfien Beyträge zur 
Kennenifs der Sitten und Denkungsart der Einwohner 
diefss Landes wedenkt, wird in wenigen Wochen. eine ' 
getreue und lesbare Überfetzung. in einer bekannten 
Buchhandlung erfcheinen, welches hiemit, zu Vermei- 
dung aller Colliionen, angezeigt wißd, 


UI, Auction. R 


Die Johann Georg Fleifcherifchen Erben zu Frani® 
furt am Mayn machen hierdurch bekannt, dafs Ihr be- 
trächtliches Lager in ungebundenen woblconditionirten 
Büchern periodifch denen Meiftbietenden gegen gleich 
baere Bezahlung foll überlaffen, and mit der erfien Lie- 
ferung, welche A und B enthält, in der Mitte das De- 
cembers diefes laufenden oder im Januar nächlten Jah» 
res der Anfang gemacht, der eigentliche Tag aber im 
dem Reichsaazeiger , der allgemeinen Literaturzei- 
tung, wis auch in dem Hamburger unparteyifchem 
Correfpondenten noch befosders angezeigt werden, in- 
defien der Katalog einzufehen und unenrgeldlich zu ha- 
ben ift, in Augsburg bey Hn.. Joh. A. Rieger, in Cleve 
bey Ha. Hannesmann, in Duisburg bey Hu. Conrector 
Cramer, in Erlangen bey J. J. Palm, in Fraukfurt bey 
Hn. P, H. Guilhaumaon und Ha. Antiquarius Hacker, 
in Gotha iu der Expedition des Reichsanzeigers, in Ham- 
burg bey Hn. Antiguarius Rupprecht, in Jena bey Hn. 
Hofcommiffair Tirder, in Leipzig bef Ha, Benjam. und 
Gerh. Fleifcher, wie auch Hn. Prociamator VVeigel, in 
Munchen bey Hn. Lentner, in Nürnberg bey Han. Zeh, 
und Hn. Reinlasdörfer,, in Regensburg bey Hn. Men- 
tag und Weils, in Stutrgardt bey Hu. Autiquarius Stein- 
kopf, in Wittenberg bey .Hn. Triller Dr. juris, als wel. 
che in poftfreyen Briefen auch Aufträge anzunehmen ge 
neigt feyn werden. " 


Vom $ten Decembr, 1798. an wird in Hamburg die 
fehr aufehnliche Bücherfsmmlung des verflorbenen Ho. 
Lt. und Acıuarius Sievert verkauft werden. Sie enthäle 
aus allen Wiflenfchaften die vorzüglichlien und beften 
ingleichen auch eine enfehnliche Menge fehr felten gr 
wordener Bücher. WVornehmlich reich ift Ge aber an 
koftbaren numismatifchen und_hiflorifchen Büchern, 
worunter Gch vorzliglich auszeichnen die Bibliotheca frarr. 
pohnorum 4 Vol., Mufeum Farneliarım ı0 Vol., Mu- 
ratori feriprores rerum [tälicarum P, 1-24. 13 Vol, Loöm 
dorpii Acıa publiva, 22 Vol. Graevii ıbefaurus antiqui« 
satum Itelise er Sicilia 45 Vol. 


Aufträge beforgen in Hamburg die Herrn Ruprecht, 
Schwormitadt und Meier, bey Welchen auch Verzeich- 
nife zu haben ind - 


” 


> nn 
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Sonnabends den ıoem November 1798 | 


' 


I. Reichstagsliteratur. 

A: die hohe Reichsverfammlung dritter untertkänigfier 
; Nachtrag zu dem unterihanigiten Memaoriale fimmt- 

licher des Kaifer!. und Reichskammergerichts - Kanz- 

leyserfonen de dic:aro ı5 Ner. 1797. den Suftenre- 
eionsmangel gedachter Kanzleyperfonen beit. Regen: 
burg 1798. Fol. 3 Bog. / 

Das Reichskammergericht hatte gegan das Vorhaben 
der Reichsrerfammlung : das Ränzleyperfonals eigit- 
weilen von den Ziufen der auspelichenen Bapıtalien 
zu unterftitzen, einea Bericht eritattet. Der chärige 
Abyeordnsre des Kauzleypetionale, Hr, Hofcher, 
latst fich in diefem Nachtrare angeleren feyı, die 
Gründe fein-s Berichts für fein Gefuch und für das 
Vorhaben der Reichsrerlammlung anzuwenden. 

“ stiller Exteact aus dem Reichsoperationscaffabuche, d. d, 
Frankf. & M. den ı diet. Racisb, den 18 Jan. 1793. 
Fol. ı Bog. 

Am Schlafle des Decembers 1797. berrug die General- 
einnahme SörHe73 fl. 34 kr 
Die Geueralausgabe 56:2473 fi. 34 kr 
Bleibt alfa in Caffa 

Schreiben des Kur - Braunfchweiglichen En. Comitial- 
gelan.deens von Ompteds an die aligemeine Reichs- 
verfammlung dd. Negensbumg den 16. dier. 13 Jan. 
1755. - Fol. ı Bog. Sammt folgender Deduction unter 
doppeliem Ticel: 2 

1) Uber das Braunfchweig- Lüneburgifche Pririlegiam 
electionis fori und das reichskammermrerickt!. Benehmen 
in der Berlepfchifchen Sache, 8. Göttingen 1797. 

2) Darflellung der gefetzpäfisen Befchallenheir des, 
dem hoher Haufe Braunfchweig und Lüneburg zu- 
Steter den Peirilegii electionis fori. Nebft einer kurzen 
Beleuchtung des von dem Kaiter!. und Reickskammer- 
gerichte gegen Be, König!. Maj. von"Grofsbritannien 
und Kurf. Durchl, zu Braunfchweig und Lüneburg 
auf ein anmaßsliches Mandatsgefuch des ehema). Hof. 
richters und Land. und Schatzrache ron Berlepfch 


am 230 Jun. 1797. mit eirer unflatthaften Temporal- : 


ighibitien gefetzwidrig erkannten Schreibens um Be- 
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zicht, Gätt'ncen bey Vandenhöck und Reprecht 1797. 
8. 184 9eiren bröchirt. a 7 

Bey de, vonder Kur - BraunfchweigifchenComitialge- 
fandıfchaft uflerm 78 Auguft-v. J. in der Berlep- 
Schicken Streitfache au die Reichsverfemmlung er- 
laffenen Recursfchreiben berief man fich auf eine 
ausfuhrl, Dedüction in diefer Sache, welche nun, 
vermitteli gefandıfchafl. Schreibens, dem Reichs. 
tage mirgerheilt wird. Ihr Verfafler it Hr. Prof. von 
Berg in Göttingen. Zu Ganften des Ha. v. Berlepfch 
erfchien hingegen: s 

Prüfung des am 28 Auguft #797. beym Reichstace zu 
Begerisburg zur Dicratur gebrach\enKur-Braunfchweig- 
Lüneburg:fchen Recursfchreibens in der Rechtsfsche 
des Caleuberg. Hu Hofrich ers auch Land - u. Schatz- 
rachs von Berlepfch zu Hanvorer wider Se. K. Maj. 
von Grofsbrirannien und Kurf. Durckl. zu Braun- 
fchweir-Lineburg, als Herzogen zu Calerberg etc, 
und die Calenberg. Lapd- und Rirterfchefe, Fraukf. 
und L.. 1797. 8. 137 8. 

Kurfürltl. Protokoll vom 19 und 25 Jan. 9 u. 17 Febr. 
1798. die Unteriurzung des Reichskammergerichts- 
Ranzle;perfonale ben Fol. ı 5 Bog. 

Reichsfürfeurarhsprotokoll vom 19 Jan. 179$. in ead. 
mat. Fcl. 2 Bog. . 

Erite Fortierzung deffklben, rom 25 Jan. 1798. Fol. 3B. 

Zweyte Fortfetz. drffelben,, vom gFebr. 1798. Fol. 2B. 

Dritte Fori&z. deTelben, vom ı6 Febr. ı758- Fol. ıB. 

Vierre Fortfetz. defelben, vom 127 Febr. 3758. Fol. ı B, 

Conclufum electorale und Reichsfürftenrachs Conclufum 
vom 17 Febr. Reichsitade. Conciufum vom 22 Jan. 

798. dier. Ratisb. d, 21 Febr. 179%. Fol. t Bog. 

An Ihro Rom. Aailerl Maj. allerunterthänigltes Reiche- 
Gutachten vom 17 Febr. 1798. den proriforifchen Un- 
terhale der Kanzley des Kaiferl. und Reichskemmer. 
gerichts berr. Diet. Ratisb. die 21 Febr. 1798. p. Mog. 
Regen-burz, Fol. ı Boy. 

VDasfefulrat diefer Berarkichlagyngen war die autachtl, 
Meynung: 1) dem dris.genden Norhflende der Kanzley 
unverweilt , jedoch blofs proriforifch abzuhsiren, 
die dazu erfoder!. Summe 2) auf 6000 Rrhir. im ı0f. 
"Fufs ein- für allemal, ohne alle Confeauenz, bedigl. 
in Rücküicht der — den Kanzleyangehörigen zuge- 

($) B offenen 
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ftofsenen Firiegsbedränguife , als ein auferordentl, 

Goadengefchenk , felt zu fetzen; und diefe Summe 3) 

von den Zinfen der auf Kapital angelegten uberfchiefssn- 

den Unterhalsungsgelder herzu nehmen; dadurch 4) 

die Taxcafa, den Kanzleygehalt bis zur Erörterung 

der, von dem Raiferl. Reichskammergerichte zu ge- 
wärtigenden Vorfchläge über die Verbeflerung der 

Kanzley aus zu zehlen, in Stand zu ferzen und alles 

das 5) als eine, blofs auf die augenblick!. Abhülfe 

des Kenzleynorhllsndes abzweckende, in die Haupt- 
fache nicht eingreifeude, proviforifche Vorkehrung 
gutschtlich zur reichsoberhauptl. Genehmigung und 
der, von Allerhöch(t demfe!ben an das Reichskammer- 
gericht zu erlaffemden Zahlungsverfügung vorzulegen. 

Über die Beeinträchtigungen und Rechtsfchmälerungen 
des unmitreibaren deutfchen Reichsadels der drey 
Ritterkreife, befonders des Ortenauifchen Bezirks, 
von Seiten der franzöüifchen Nation in Rückficht ihrer 
Zußändigkeiten, Herrlichkeiten und Eigenchums in 

.Elfafs und Lothringen und derfelben geferzmäfsige 

Wiederherllellung und Entfchädigung gleich andern 

unmytelbaren Fürften und Herren bey einem künf- 

tigen Friedenscongrefs. 1796. Fol. 5 Bog. 

Diefe, nun erlt am Reichstage bekannt gemachte Aus- 
führung ift beflimmt: die Rechtsbefugniffe, Erlitten- 
heiten und Foderungen des unmittelbaren deutfchen 
"Reichsadeis der drey Ritterkreife überhaupt in Ruck- 
ficht ihrer Befirzungen in Ellafs und Lothringen zu 
zeigen, fo wie insbefondere zu erhärten, dafs die 
Ortenauifchen adel. Gefchlechter, weiche lang vor 
der Revolution im Reiche begütert waren und Pflich- 
ten allda abgelegt, auch ihren bürgerl. Verband mit 
Frankreich ftülfchweigend und zum Theil ausdrückl, 
aufgegeben hatten, unrechtmäfsiger Weile und felbit 
gegen den Sinn der franz. Verfefflung auf die Lifte 
der Ausgewanderten gefetzt worden und eben fo an- 
zufehen feyen, als andere, allda begaterte Beichs- 
unmitte'bare, ob fie gleich entweder im Eliafs ge- 
boren oder auch allda ihren vorzügl. Wohnlütz in 
glüchlicheren Zeiten hatten. 

La neutrelit& duPalatinat duRhin tanr de la rivegauche que 
de la droits prourde h l’o:cafion du bruit de fon incor- 
porstion a la Republique Frangzoife. Janvier 1798. 3. 245. 

„ Der Verfafler beruft ich darauf, dafs die Republik 

bey ‚der Capitularion von Mannheim die ganze rhein- 

Pfalz für neutrales Land erklärt habe und folgl. nicht 

befugt fey, von diefem neutralen Lande einen Theil 

einfeitig ab zu reiffen, 

Schliefslich fügen wir noch an, was von den, von 
der Reichsdeputstion zu- Raftadı an die Reichsver- 
fammlung zu Regensburg erflatteren und zum Druck 
betörderten Berichten und Beylagen in die beiden erften 
Monate diefes Jahres gehört, deren Inhalt übrigens 
sus den öffent. Bläctern bekannt ift.. 

Bericht vom 11 diet. 15 Dec. 1797. ummt Beyl. A=C. 
Fol, 2 Bag. 

Nachtrag zu diefem Berichte fammt Bey!. D. Fol. ı B. 

Bericht vom 17 diet. 22 Dec. 1797. Fol. $ Bog. 

Bericht vem 21 diet, 27 Dec, 1797. fammt Beyl. E-H. 
Fol, 5 Bog. ‘ 


r 
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Nachtrag vom 21 dict. 29 Dec. 1797.: fammt Beyl. I. &, 
Fol. 1% Bog. 

Bericht vom 23 diet. 30 Dec. 1797. fammt Beyl, L. 
Fol. 2 Bog. 

Nachtrag vom «%- #ict. 30 Dec, 1797. Fol. 7 Bog. 

Bericht vom 27 Dec. 1797. diet. 2 Jan. 1798. fammt Beyl. 
M.N. Fol. 35 Bog. z 

Bericht vom 30 Dec. 1797. dict. 5 Jan. 1993. Fol, y B. 

Beylagen zu dem Dictato vom 3 Jän. 1798. fammt Beyl. 
O-—R. Fol. 55 Bog. : 

Bericht vom 15, dice. 19 Jan. 1798. Fol. # Bog. 

Bericht vom 29 Jan. diet. 3 Febr. 1798. (ammt Bey). 
2 — 5. Fol. 3% Bog. 

Bericht vom 4 dict. 10 Febr. 1793. fammt Beyl, A. B. 
Fol. ı& Bog. ‚ 

Bericht vom 8 diet. ı4 Febr. 1798. fammt Beyl, ı. s. 
Fol. ı Bog. 

Bericht vom ı2 diet. 19 Febr. 1798. fammt Beyl. A. B, 
Fol. 1% Beg. 

Bericht. vom a2 diet. 28 Febr. 1798. fammtBeyl.A—C, 
13 Bog. 


II. Todesfälle, 


Zu Pollingen fiarb am 23 April an einer Walfer- 
fucht der gelehrte und durch feine Incunubzla typograph, 
bibl. Ingolflad. berühmte D. Sebajtian Seemiller, zu Felden 
bey Landshut den 17 Oct. 1752. geboren, in einem Alter 
von 46 Jahren. Es war 13 Jahre Prof. zu Ingolfladt; 
gieng darauf ih fein Klofter zu Pollingen zurück, wo er 
mit eben demi Fleifs die erlien Drucke vor dem J. 1500. 
die fich in jenem Klofler befinden, und auf 1033 Stücke , 
belaufen, und die ganze Bibliothek in Ordnung brachte 
und befchrieben hat. Diefer Katalog ilt‘ sber noch un- 
gedruckt . 





14 

Am 27 Jul. ftarb zu Gnadenfrey bey Reichenbach in 
Schlefien Hr. FSchann Lorez, geboren zu Chur in Grau- 
bündten 1727. Nachdem er verfchiedene Jahre in Hol», 
ländifchen und Genueäfchen Militärdienfien geltanden , 
quittirte er diefelben als Hauptmann, ward ein Mitglied 
der Erangelifchen Bundes Gemeine, -und feit 1764. ein 
Mitglied ihrer Direction, in deren Aufträgen er grofse 
Reifen nach Rufsland, Nord Amerika und in die Welt- 
indifchen Jnfeln gerhen hat ; auch het er 1789. eine 
vollltändige Nachricht von der Verfafung der Bruder 
Uaitat, unter dem Tite!: Aatio difeiplinge frateum, oder: 
Grund der Verfaffung der Bruder- Gemeine erc., her» 
ausgegeben, welche in rerfchiedene Sprachen uberfetzt 
worden ilt. 





Am” Sept. ftarb zu Copenhagen der berühmte Di- 
nifche Hiftoriograph, u, Kammerherr äir. Peter Friedrich 
Suhm im 69 Jahre feines Alters. 





Am ır Sept. 1798. flarb im 46 Jahre, Hr. Chrifian 
Auguft von linmohr, Erb- und Gerichtsherr auf Runahof 
2 und 
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Öltergaarde, Rath des Königl. Obergerichts und des 
Landgerichts im Herzogthum Schleswig. Er verband 
mit mancherley nützlichen Kenntniffen den gutmüthigften 
Charakter. ” Die Einrichtung von drey multerhaften 
Religions - und Indultrie Schulen in feinem Gute Rund- 
hof, werden da feinen Namen in langem wohlthätigen 
Andenken erhalten. Er war im Begriff gewefen, alle 
Gutsfamilien aus der Leibeigenfchaft zu entlaffen, und 
hiemit manche nützliche Einrichtung zu verbinden. 
Die Ausführung diefes Plans ift nun von feiner Gemahlion 
zu erwarten. r - 





Zu Darmftadt flarb am 28 Bept. Hr. Hoh. Gattl. 
Portmann, Collaborator und Cantor am F. Pidagogia, 


—— m 
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n einem Älter von39 Jahren. Er ift Verf. verfchiedanet 
Schriften und Muüikftücke, z. B. des leichten Lehrbuchs 
der Harmonie, Corpofition und des Generalbafes,, 1789.53 
eines Clavieranszuges aus der Graun’fchen Pallion, (der 
Tod defs von Bamler und Grauw); aus feiner Feder find 
auch mehrere Beurtheilungen mufikalifcher Schriften 
und Compofitionen in der Allg. D. Bibi, und in der 
Neuen d. D. Bibt, 


— 


M’ürzburg. Den 24 Bept. farb an einer viertel- - 


jährigen Bruftwafferfucht Hr. Dr. Matern Beufs, Mi- 
lied der Benedictiner- Abtey zu St. Stephan, und ordent]. 


Profeffor der Philofophie an der Univerfität, im 47 


Jahre feines Alters. 
” 


LITERARISOHK ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Anzeige für alle — befonders Schlefifche — Ge- 
JSchaftsmänner, - 
Es hat nunmehr auch der zte und letzte Band des 
Privatentwurfs eines, vorzüglich fir Gefchäftsmänner 
beitimmten, fyltematifchen Aepertorii der Preufsifch« 
Schlefifchen Verfajung von dem Hn. Kammer - Aflıflenz- 
Rath Fater in Breslau, nebft einem vollfländigen #pha- 
berifchen Ziegifler über da® Ganze, die Preffe verleflen 
und it in Commiflion zu haben: a) In Schlefien. I) in 
Bunzlau bey dem Hn. Proconful H’olf; 2) in Hirfch- 
berg bey dem Hn. Stadıfyndico Friederici; 3) in Liegnitz 
bey dem RK. Jufliccommiffair Hn. Beling; 4) in Breslau 
bey dem K. Oberamtsregierungsfporrulrendanten Han. 
Schmidt; in Militfch bey dem Hn. Regierungsrarh Frauz; 
6) in Reichenbach bey dem Hn. Procentul Schlögel; 
7) in Glatz bey dem Buchhändler Hn. Prinemonn ; $) in 
Neife bey dem K, Ingenieur»Lieutenant Ha. Vateriz 
9) im Ohlaufchen Kreife bey. dem Ho. Kreisfecretair 
“ Herfeil zu Churfangwitz ; 10) in Brieg bey dem Han, 
Profellor Muller; 11) in Cofel bey dem Kreisfteuerein- 
nehmer Hn. M’eyde. b) In Berlin bey dem Kaufmann 
Hn. Seefijch, bey .der Petrikirche. c) In Sachjen. 1) 
in Dresden bey den Gebrüdern Hn. PFalther, Hofbud.- 
. händler; 2) in Leipzig bey dem Buchhändier Hn. Hüfcher, 
und in Freyberg bey dem Buchdrucker Hn. Gerlach, 
Der erfte Band kofiet 4 Laubthaler oder ı Rthir. 16 gr. 
pr- Cour.; der zweyte aus 563 Bogen in zwey Hälften 
beftehende Band 2 Rthir. 18 gr. Sächf. oder 3 Rıhlr. 
pr. Cour.; mirhin das ganze Werk auf fein Schreib- 
papier 4 Rıhir. Ser. Sächf. oder 4 Rıhir. ı6 gr. pr: Cour, 
aufser dem Porto von dem Orte eines der Ha. Com- 
miflonairs bis zum Aufenchalt des Käufers, 


Diefes ganze Werk ift wieler ein rühmliches Denk- 


mal fowohl der fo mufterhaften preufsifchen Cenfur- 
freyheit, als auch des eifernen Fleiffes des Hn. Veris., 
von dellen Nutscnmüch ein Jeder, auch fchen bey einer 


flüchtigen Durchficht, überzeugen kann. Es ife zu 
wünfchen und zu hoffen, dafs diefes Repertorinm nicht 
nur bald das Hardbuch ‘aller Schlelifchen Gefchäfts- 
männer feyn werde, fondern dafs auch in andern Pro- 
vincen und Ländern patriotifch gelinnte Gelehrte zu ähn- 
lichen nützlichen Arbeiten aufgemuntert werden mögen. 


- 





Io meinem Verlage erfcheinen im wenigen WVochen 
folgends Schriften, die gewils Empfehlung ver 
1 b l für Schullehrer , Prediger 

uemer Bibelcommentar fur ’ 

ge Layen, herausgegeben von einer Gefellfchaft von 
Auslegern. ır Band, gr. $. weicher bis zum an Buche 
der Könige geht. j 2 Rıklr. 
Verfuche über die venerifche Krankheit und die fie 
begleitenden Zufälle „ erläutert durch ver(chiedene 
Krankengefchichten. Erfter Verfuüch — Ir Theil, 
über die antivenerifchen Wirkungen der Salpeterfäure, 
der oxigerirten Salzfäure, der Potafche und einiger 
ähnlicher Mittel, die man neuerlich als Surrogate des 
Queckfilbers vorgefchlagen hat, von William Blair. 
A. d. Engl. i 22 gr 
(FFird fortpefetzt.) Bee 
Oftindien in Hinficht auf Europa, von Anquetil Düper- 
son. A. d. Franz, überferzt von Bliefer Gottlieb 
Küfter. ır Theil. } 21 gr. 
(Der zweyte Theil erfcheint bald mach dem Erfter. ) 
Romanzen und Balladen der Deutfchen,, herausgegeben 
von Karl Friedrich Waiz. 1# Bandchen mir 4 Kupfern 
und ı Vipnerte, von Schubart gezeichnet, von 
Klauber und Kohl gellocken. 
Daffelbe auf Hol!. Poltpapier in farbigem Umfchlag mis 
den erlten Kupferabdrücken. ı Rthir. 8 er. 
In der Michaelis - Mefe find erfchienen : 
Degens, J. F. Literatur der deutfchen Überferzungen 
der Griechen, ır Band, L— Z. 2 Rıhir. 
(Der erfte Band disfes Werks koller ı Aıhlr. 9 gr.) 
(#) Ba Die 
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Die Literetur der deutfchen Überfetzungen der Römer, 
2 Bände, kofier a Rıklr. 20 pr, 
Montesquieus hinterlaffene Schriften nach feinem Tode 
als ein Nachwag zu feinen Werken herausgegeben, 
überferzt von Eliefer Gntıl. Külter, 8. ı Kthir. 6 gr. 
Galanterien sus dem gelobten Lande, mis ı Kupfer. 8. 
ä ı Rthir, 


. 


mbar d. 20 Ocr. ı „8. R ® 
Karl Heinrich Richter. 





Zu einer Zeit, da der gute Gefchmack des befferen 
Publicums aus dem claflifcheu Lebrgedichte eines Neu- 
beet, die Gefundbrunsen fo viel Nahrutg als Stärkung 
fchöpft, ilt es wielleicht kein unverdienfllickes Unter- 
nehmen, den Freunden der eruften didaktiichen Mufe 
das minder bekannte Werk eines in England als Arzt 
und Dichter gleichhochgeschteren Schrifitellers die 
Km immer grfund zu fern von Armfreng in einer 
deutfchen Nachbildung näher bekannt zu machen. ' 

Ich zeige daher eine Überferzung deflelbın,, zu 
deren Beendigung mich jetzt mehrere Umfiände eiala- 
den, dem Publicum an, 'mit dem Verfzrechen fie fo 
bald els möglich und mit erläuternden Anmerkungen 
demfelben zu überreichen. 


Oldenburg, d. 3 Oct. 1798. 


G. 3. F. Nöldeke, 
Doctor der Nedic. und Chir. 





Ob das Syftem, das ich in meiner " Kritik dar chrifl- 
lichen Offenberung (Leipzig bey Grafur)”- aufgeltelte 
habe, das meinige fey: diefe Frage bite ich jeden, der 
diefes Buch ku beurtheilen unternimmt, aus dem Spiel 
zu laden. Bevor die weiläufiigen Unterfuchungen , 
weiche der Zankapfsi unferer Zeiten zu feyn fcheinen, 
gefchloflen und zu einem ewigen Frioden vereiniget wer- 
den können; müflen alle Sylieme, die nur über diefen 
Gegenftend die plilofephierende Vernunf: oder Vaver- 
nunfe auflielien kann, aufgezälle werden : und unter 
diefen Syltemen, bin ich fell uberzeugt, jlt desjenige, 
das ich in jener genannten Schrifr dargelleliz habe, 
" gewiis das helıbarlie und des vernünftigiie, : fo bald 
man nämlich Olfenbarung als feljfcherden beftimu 
Bepriff „als eia objeerives behandel:. Es ilt ein trautiges 


ten 


Ns aber gewilts und wahres Relultat der, Menfchenre- 


fchichte , dafs das, was im Anfangs der Zeit Bei! :exlon 
des allgemeinen Menfehenfinner, was vorübergehiegde 
und gleichlam fliefende Geitalt der Rullexion war, mir 
"der Zeit, wo die Menfchheit zu altern. anfüngt, eine falte 
kalte und in harte Grenzen eingefchräukte Form anr 


u ' 


- 141352 


nimmt. :Ein anderes ift es alfo, was fich als Offen- 
barung, ergebeu wurde, wenu man zur freyen Reüksxion 
auflieigt und im Stande ift, den freyen Actus der Re- 
fiexion nechzubiiden, aus dem der grofse Mvıhus der 
Oilenbarung, deflen lebendiger Geift und Odem jetzt 
verweht und zu eipem keinernen Denkmaie des Buch- 
Stabes geworden jlt, — vieleicht entltanden it. Eine 
fo!che Mythologie der Ollenbarung, nachdem ich glaube, 
und wie ich in meinen " Deyträgen zur Gelch'chte der 
Phitufophie” ze Pa: dafs bereits alle Sylienme 
erfchöpft Gnd, die dus einem Icfiltenenden und obiec- 
tiven Begriffe möglich ünd, werde ich in einer eigenen 
Schrife unter dem Tirel : "Pähilofophie der natürlichen 
Zieligion” nächlie Ollern liefern. 


Witienberg, d. 13 Oct. 1798. 
Grohmanm 


II. Berichtigung, 


In meiner Überferzung von C. G. Rafe's Entwurf 
einer Plsszinckufiologie haben fich ohue meine Schuld 
da die Eutfernung des Druckorts mir keinen Aurheil 
an der Correctur geßsttere, verfchiedene Druckfeiler 
eingefchlichen, woron ich die erkeblichlten anzeigen 
zu mullen glaube. 

Zueignungsfchr. 5 3 Z, 6 von unten: der das - - - 
erleuchtere |. dem das - = - vorleuchtete 8, 6 Z. 7 einem 
l. einen -Z. rı einer entgegengefetzten ]. eins entgegen- 
geletztse 5.7 Z. 7 überringende 1. uberwisgende 8. 2t 
2.9 v..u. erhielten }. erhielt 6. 30 2:7 v. u. gouderable 
l. puyderabis 8.4 2 sYfrtl.wmt 5.65 2.6 uund 
an m. St. daamenthaus 1. Sormenthaus 5.67 2, 7v. w 
sur]. nun 8. 89 Z. 15 Saamen- 1. Sonnen 8. 56 letzte 
2. Perikon ]. Nuperikum 8. 107 2. 7 v. u. und @ $t. 
Mufcheilibern |. Muskeljbern 6. ı1ı Z. 7 Beftand 1. 
Bojtard 5. 1125 letzte Z. u. 116 Z. x Lebenskrait in ge- 
wille = - - Organ |, Lebenskraft in pewijlen Fibern, oder 
dem- Zuhengews be, oder irgend einen andern grran 
8. 26 Z,5 Urfache l. Ferfuche 5. 1235 Z. 15 und den 
Fibern eigner |, und tler den Fibera ep n 5, 162 2. 10 
arbeiten |. veroreiten 5. 169 Note, von I. vor $, 171 
2.0 vw. u. Pianzennaterie |. Pfanzenanetomis 6. 174 
2. ı1 Kieine }, Allein $. 187 7. 14 ihrem Baue l. ihrem 
intern Baxe 8. 197 Neil, Honen ]. Hein 5. 2ıı Z 2 


y u. durchggfeicht 1, dürchgefeiker 5. a2ı 2.5 ruu. dem 


Löffelkraute 1. dem büfenkraute 5. 223 Z, 12 v/ u. ver 
bereitet ]. verarkeitet 8. 236 2, 1ı der Eng). 1. den Eng- 
liudern 5. 241 Z. 12 v. u. Erddiam. |. Eudiometer. 8. 262 
2.5 dem . d® 5. 316 Z. 8 eben 1. oben 8. 318 Z. 2 
einem — Mulme ], einen .— Mulm 8. 324 2. 15 von \ 
as 8. 330 Not, und hisführe = — Tuberofürculus 1. 
und führt ihn unter fein Tuberofurexins his, 
Adslersburg, d. 12 Oct. 1798- 
J. A, Markuffen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN.’ 


„I Neue periodifche Schriften. 


| Opa und Niethammers ‚philof. Journal. Jahrgang 
1793. 15 — 4s Heft ift erfchienen und bereits an 
alle gute Buchhandlungen verfandt. Ichalt: Erjler Heft. 
t. Über den Grund onfers Glaubens, an eine göttliche 
Weltregierung, von Fichte, 2. Eutwickelung de# Be- 


gruffs der Religion, von Forherg. 3. Kritik der Päda- 


gogik, zum Beweis der Norhwendigkeit einer allgemein. 
Erziehungswälenfchaft, von Ritcer. 4. Literarifche An- 
zeigen. Zweptes Hoft. 1. Transcendentale Auficht der 
Theorie des Feuers, von Sauer, 2. 
fiche der neueften philof. Liter. Forsferzung. 3. Über 
Offenbarung und Volksunterricht, von Schelling. Drit- 
tes Heft. 1. Über die erftien Gründe der Moral, von 
Maimon. 2. Noch ein Beytrag über die moralifche Be- 
gründung der Religion, von Salat. Piertes Hefe. 
Über die Popularität in der Philofophie, von Greiling. 
3. Philof. Ideen zu einer allgemeinen Theorie des L.er- 
nens urd Lehrens. Als Einleit. zu einer allgem. Erzie- 
husgswälenfebaft, von Ritter. 3. Erklärung einiger 
pfyckologifcher Erfcheinungen, von J. E. C. Schmidt. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


An 
das deutfchse Folk und fiine Freunde, 

Vom Volksfchriftlteiler Steinbeck find jetzt unter der 
Preffe: N 
2) Magazin für® deutfche Volk. Erftes Bänd- 

chen. Und 


2) Verluch eines Erriehungsbuchs für deutfche 
Dürger und Lanudleute, zweytes Bändchen 


und beida Schriften werden in kurzem in meinem Ver- 
lage erfcheinen. In dem zweyten fährt er fort, dem 
deutfchen Bürger und Landmann, in feier bekannren 
Manier, us beyzubzingen, was ihm zur vernünftigen 
Erziehung feiner Kinder unumgängkch zu willen nörhig 
Ht, und. gewilis wird auch diefes zweyte Baudchen der 
grofsen Lobsserhebungen würdıg werden, die das erfte 


Allgemeine Über- _ 


in der allgemeinen Literaturzeitung und andern ‚kriti- 
fchen Blättern erhalten hat. 

Um das Publicum indeffen darauf aufmerkfam zu 
machen, hab ich das blos zu fagen, dafs er dus in daffel- 
be verweben wird, wss Hufeland-über den Einflufs der 
phyffchen Herkunft und erften körperlichen Erziehung 
auf die lange oder kurze Dauer des menfchlichen Lebens 
in feiner Kunfl das meufchliche Lebin zu verlängern, fo 
gründlich gelehrt har, und dies zwar deswegen, weil 
es alls Ähern, alfo auch alle Ältern im Durger- und 
Landmann tande willen follten, — diefe Punkte aber in 
der Voiksfchrife; zu derer das Hufelandiche Meifterwerk 
bekanntlich unter dem Titel: Hufelands Gefundheitsbi- 
bei, umarbeitete, weil diefe zu einem Schulbuche be- 
Aimmt ift, nicht berührt werden dürfen. 

Das Magazin wird einen Schatz von Abhandlun- 
gen über Dinge enthalten, die jedes Mitglied des deut- 
fchen Volkes durchaus wifen follte. Unter andern ift 
es aber auch zur Aufbewahrung und allgemeiner Be- 
kanntmachung folcher kleiner Schriften und Abhandiun- 
gen beftimmt, die entweder gar nicht in deu Buchhan- 


„ del kommen, oder da ftehen, wo fie dem Voik unbe- 


kannt bleiben, aber doch Gegeuflände enthalten, die 
allgemein beherziger zu werden verdienen, und wer in 
feiner Gegend dergleichen Piecen keimt, wird lich/ dern 
Hra. Herausgeber fehr verpflichten, weun er ihm die- 
feiben communiciret. 

Was den Preis obiger Schriften anlangı : fo wird 
derfeibe fa wohlfeil als möglich geftelle und nächitens 
beflimmt werden. So vie! iäfst fich im Voraus verfi- 
chern, dals keine theurer als 8 gr., und wahrfcheinlich 
wohlfeiler kommen wird Wer Belteillungen auf diefel- 
beu fanmeln, fich fo für ihre Verbreitung, und dadurch 
für Menfchenwohl und Veredlung interefiren wul — 
dem lichere ich bey einer Verfchreibung von ı2 Exem- 
plareu der einen oder der andern einen Rabatt von I6 
Procent, oder ggr. vom Thaler hiermit zu. — 


Altenburg den zoften Octobr. 


2798 
Karl Heinrich Richter. 
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Aufgefodert von verfchiedenen meiner Freunde, ha- 
be ich mich entichloffen, meine als Thierarzt feit zwey 


und zwanzig Jahren gemachten Verfuche und Erfahrun- , 


gen , unter dem Titel: 

! Magazin für die Thierarzneykunde; eder Besbach- 
tungen, Verfuche und Erfahrungen 'uber die in- 
nerlichen und äufserlichen Krankheiten der Pfer- 
de und des Hornviches, 


in einer periodifchen Schrift, von welcher ie Viertel- 


jahr ein Heft erfcheinea foll, herauszugeben. Alle wahr« 
genommenen Krankheiten follen anatomifch und phylio- 
logifch befchrieben, und die Erkenntnifs-und Heilung 
derfelben deutlich angezeigt, und genau erläutert wer- 
den. Mein zwölfjähriger Dienft als Regiments - Pferde- 
arzt bey einem hannöverfchen Cavallerie - Regiment, und 
die Stelle als ‚Pferdearzt bey dem Friedrich Wilhems Ge- 
ftüte , wobey ich feit zehn Jahren ftehe, haben mir Ge- 
legehheit verichafft, Verfuche anzuftellen und Erfahrun- 


gen zu fammlen, die ich öffentlich bekannt zu machen, 


mich nicht fchämen darf, 

Ich fchmeichle mir, dafs. die Krankheiten der Foh- 
len und der trarenden Stuten, welche, fo vielich weile, 
bis jetzt noch nierecht deutlich befchrieben worden find, 
Ciefe Schrift einem jeden intereflant machen (ollen. Auch 
die Hülfe, weiche man den Fohlen bey der Geburt lei- 
ften kaun, foll nicht unberührt bleiben... Die Krankhei- 
sen des Rindrviehes follen einen Theil diefer Schrift aus- 
machen. Die Befchre:bang derfeiben gründet fich ebeh- 
falls auf meine langjährige Erfahrung. Da ich Gelsgen- 


heit gehabt habe, die jetzt allgemeine Hornriehfeuche 


verfchiegentlich zu unterfuchen; fo ifl es mir gelungen, 
folche Dlittel dagegen zu verordsen, welche die fe- 
wünfchte Wirkung geleitet haben. Diefe werde ich in 
den erilen Blättern bekaunt machen, damit jedermann 


fogleich in den Stand gefstzt wird, hie bey eintretenden 
Fallen anwenden zu konven. 


Ich hege die gegründete Helm dafs die: Quar- 
talfchrife für alle Bigenthumer von Pferden und Rind- 
vieh äußert nützlich feya wird, da fe auf die Befchre - 
bung der Krankheiteu und die Heilung derfelbeı licher 
bauen können, indem fie durch öfter gemachte Verfuche 
und Erfahrungen befläriget lind. 


Ohnerachtet Sch verfchiedene Thierärzte enheifchig 
gemacht haben, mich bey Herausgabe diefes Werkes mit 
ihren Beobachtungen und Beyträgen gütigfi zu unterfti- 
tzeu, fo wird es mir doch fehr angenehm feyn, wenn 
auch Andere mir Beyträge zu diefer Quarialfchrift in 
goffreyen Briefen mittheilen, und lade ich hiezu jeder- 
manu, des allgemeinen Bellens wegen ein, In fo fern 
ich lelbige meinem Plaue und Endzwecke gemäfs finde, 
folien (ie mit des Einfenders Namen unterzeichnet, je- 
derzeit im nächflen Hefre diefer Quartalfchrift eingerückt 
werden. Im eriten Hefte wird enthalten (eyn: 

1. Abhandlung über die jerze fo hiufig fich einfin- 
dend: Rindvichfeuche, welche allgemein utiter 
dem Namen: der Milsbrand, bekannt ift. 

a) Oft wiederkölre Unterfuchungen bey Zer- 
gliederung des Viches, welches en diefer 
hraukheit getlosben it, und Entdeckung 
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der Krankheitsmaterie nebft ihren verfchiede- 
sen Wirkungen. 

b) Entdeckung der entfernten Urfächen, wo- 
durch die Krankheitsmaterie im Körper er- 
zeugt wird.’ 

ce) Angellelliee Verfuche zu Vorbeugung und 
gänzlicher Heilung diefer Krankheit, 

2. Ausführliche Abhandiung über die Entltehung 
und Heilung der Kolik oder Darmgicht bey den 
Pferden. _ 

3. Beobachtungen über die Befruchtung oder Em- 
pfängnils der Stuten. 

4. Abhandlung über die Augenkrankheit der Pfer- 
de, nebft denen darüber angeltellten Beobachtun- 


gen url verfuchten Operationen, Mit einer Ku- 
pfertafel. 


= °s 


Johann Nicol, Rohlwer, 
Königl. Preufs, Pferdearzt beym’ 
Fridrich Wilhelms Geltüt. 


* » 
* 


Diefs Quärtalfchrift habe ich in Verlag genommen. 
Alle Vierteljahr erfcheint davon eia Hefe von wenigftens 
6 Bogen, in Octav auf gut Papier fauber gedruckt, nebit 
einer Kupfertafel, in einem farbigen Umichinge gehef- 
tet. Für den ganzen aus 4 lIefien beftchenden Jahrgang 
wird bey Empfangnehmung des erlien Heftes a Kthir. 
12 gr. bezahlt, wofür diefe periodifche Schrift in jeder 
ordentlichen Buchhandlung zu hekammen feyn wird. 
Wer üich in goj/reyen Boiefen desfalls sn mich felbit 
wender, darf ich der pünktichften Überlfendung jedes 
Heftes am Anfange eines Quartalg verlichere halten. Das 
erie” Heft ericheint zu Ende Decembers . diefes 
Jahrer. 


Berlin, am 'ıften Octobr. 1758. 


Friedrich Maurer, 
Buchhändler, 





Das Neue allgemeine Bücherlexicon , oder alphabeti- 
fches Verzeichnifs der in Deutichland etc. gedruckten 
Bucher, nebft beygefetzten Verlegern und genauen 
Preifen ift fertig geworden, und beide Binde in allen 
Buchhandlungen auf Druckpapier für 5 Thir., und auf 
Schreibepapier für 6 Thir, zu bekommen. Der erlie be» 
reits gelieferte Band umfafst die fämtlich® deutfche etc. 
Literarur des letzten Quinguenniums, und enthält über- 


‚ diefs die nöthigen Berichtigungen und Zufätze zu den 


erlten 4 Bindeu des allgemeisen Bücherlexicons. Der 
ate Band, welcher nächllens rachgeliefert werden fall, 
wird ein Repertorium über das genze Werk, oder über 
die gefammte Literatur Deutfchlands nach allen willen- 
fchaftlichen Fächern und deren Ein- und Unterabtheilun- 
gen geordnet, enthalten, lierdurch ift die Breuchbarkeit 
Gieles Werkes nun allgemeiner und daffeibs für Biblio- 
theken , Buchhandlungen, Gelehrie und für jeden der 
auf einige umfafleuds literarifche Kenntnifle, Apfpruch 
machen will, falt unentbehrlich geworden. 
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Von’dem ältern Werke find noch Exemplare 4 
Bände complet auf Druckpapier zu 8 Tülr, 12 gr. und 
auf Schreibepapier zu 9 Thlr. 16 gr. zu haben. Leip- 
ziger Michaelismölle, 1798. 

’ FHükem Heinfun 


Ankündigung einer neuen Ausgabe des Dictionaire 
hiftorique et critique par M, Pierre Bayle. 
Unfere Anfrage, in Betreif einer zu veranflaltenden 
“ neuen Ausgabe des Bayleichen Dictionnaire, welchk üch 
durch vorzügliche Sorgfalt für Richtigkeit und Schönheit 


des Drucks, fo wie durch eine verhältnißmäßsige Ge- ' 


ringfügigkeit des Preifes, dem reichen Liebhaber , und 
dem unbegüterten Gelehrten gleich fshr empfehlen follte, 
hat faft allgemein Beyfall gefunden, Unter der grofßsen 
Menge derjenigen, die uns bereits mündlich oder fchrift- 


lich-ihre Theilname für die Unterflützung und Beförde- . 


zung dieles Unternehmens zugefage haben, liefsen üch 
nur eine oder zwey Stimmen hören, die ftatr- des üchten 
und unverfölfchten Bayle, eige togenannte Umarbeitung 
"und Foertierzung deffeiben, d. i., die Compilation eines 
literariich - biographifchen Allerley's aus den verfchieden- 
arciglen Quellen, und durch die verfchiedenften Aöpfe 
und Federn — wobey bsfonders die von franzößfchen 
Emigrirten zu erwartenden gelshris@ Dieufts in Anichlag 
gebracht wurden — von uus foderten, und zwar in ei- 
nem Tone und unter Vorausfitzuugeu, die fchen in ich 
felbit die ftärkfte Widerlogung diefes fonderbaren litera- 
rlfchen Mifsrerftländuifes enchalten, 


Um den gegründeran und rechtmäfsigen Erwar- 
sungen des Publjcums, (o viel au wis liegt, Genüge zu 
leiften, erklären wir alig nochmals, defs wir 


1, den üchten und uaverfiümmelten Bayle, nach Äen 
beften vorhandenen Hulfsmittaln, und ohne an- 
dere Veränderungen liefern, als folche, die Sch 
durch üch felbit rechtfertigen, und einzig und al- 
lein auf den Vortheil und die Bequemlichkeit der 
Lefewelt berechne ünd. 


2 Dafs wir dreyerley Auflagen, fämtlich in Medi- 

suoctav mit Didorifchen Letrern veranftalten ; die 

... eine nämlich auf Schweizer Volingapier: diezwey- 

te auf Schreibpapier, uud die dritte auf guiem 

weilsen Druckpapier. 3 

3, Dafs wir ven der erften Auflage auf geglätte- 

tem Schweizer Velinpapier nur an diejenigen Exem- 

plare abliefern, die von jerze bis nächfte Olter- 

mefle 1799. für die erlten vier Bände 10 Athir, in 
Golde vrurausbazahlen. * 


» Wer auf die zwote Auflage von Schreibpapier 


für die erlls Lieferufg 5 Rıhlre. im Golde einfen- 
der, erhält das’von Hrn. Lips geflechene Portrait 
des Bayle. Biejenigen, die auf diefes Werk nur 


"blos fübferibiren, müffen diefed Portrait, fo fern 


fie es befitzen wollen, befonders bezahlen. 

5: Bey der dritten Auflage auf Druckpapier findet 
nur. Subfeription (tat. Jede Lieferung wird den 
Subfcribenten auf 4 Rehlr, zu fiehen kommen, 


+ ß 


6. Das Ganze wird in vier Lieferungen, jede zu 
vier Bäaden von ungefähr techs zz um 
fcheinen. 

7. Der Subferiptionstermin bleibe: bis zue Michael. 
Meile 1799; offen, In diefee Meffg erfcheint zus 
verläfsig die erlle Lieferung. Nach Verlauf die- 
fes Termins wird der Preig des Ganzen um den 
dritten Theil erhöher werden, 

g. Endlich erklaren wir noch, dafs wir, zur Be 
friedigung der Wünfche einiger Liebhaber, nach 
geaudigtem Drucke des Baylifchen Werkes nicht 
enfie@en werden, das bekannte Digtionnaire von 
Chaufepie, welches nun einmal im Befitz if, als 
eine Fortf&rzung des erften angefehen zu werden, 
auch ohne diefe Rücklicht feinen eigenthümlichen 
Werth hat, und eben fo feiteu als koftbar if, in 
gleichen Format und mit gleicher Sorgfalt für 
die Richtigkeit und Schönheit des Druckes, jedoch 
übrigens als befonideres Werk bearbeitet, unrer” 
den zu feiner Zeit näher zu beflimmenden Bedin- 
gungen zu liefern, 

Leipzig, Michaelis - Mells 

1798. 
y . Peter Philipp M’olifche 
Buchhandlung. 





Da ia unfern Tagen das Fach der Botanik und Gar- 
tenkunlt die höchfte Ausbildung erhalten har, und man 
bie auch zueinem eignen Zweig der fchönen Rünfte ge- 
macht har, fo mufs es jeden Freundes und Befördererg 
derfelben Wunfch feyn, dieielben auf alld Act befördert 
zu fehen. Ob nun gleich jährlich eine Menge Schriften 
in diefem Fach erfcheinen, fo it es doch allgemein be- 
kannt, dafs es noch an einem Werke fehle, in welchem 
die Behandlungsmerhoden aller bisher brksonten PRan- 
zen angeführte find. Ich habe mich dahero entfchloffen, 
ein Werk über diefen Gegenftaud zu lieferg; der Plan 
ift folgender: 

1. Alle Geners und Species die in Syft, pl, von Will. 
denow neuerlich befchrieben worden (ind, nebfk 
denen die ich in Engimd und Schorland, als 
neue gefunden habe, werden in fyllematifcher 
Ordnung aufgelteil. Bey den neuen, oder die 
unter falichen Namen in den Gärten bekannt wa- 
ren, und nun von Wildenow richtig bekanur wor- 
dan find, werde ich eiue kurze und deutliche Be- 
fchreibung liefern, bey dem läugit bekanunten- 
aber nur die Namen unfuhren. 

2. Bey einer jeden Pilanze folgı eine Behandlungs- 
art, und zwar: 

a. Die Zubereitung der Erde. 
b. Wie viel Grad Wärme lie im Winter im 

Gewächshaus verlangt. 
€ Wenn der Sasmen reif il, und wie Jange 

er befonders bey einjährigen Pflanzen zue 

Ausfaat gebraucht werden könne, 

d., Bey welchem Gärtner in Deutfchlaud und 


@ "Cr Eng- 
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England die Gewächfe um beygefetzte Preile 
.zu haben find. : 
3. Bey einem jeden Band wird eine- Zeichnung ge 
n Der erfte Band enthält: 
‚Anlagen eines Treib- und Glashaufen, nebit 
 Befchreibung der dazu gehörigen Som- 
mer- und Winterbeete. 

b. Eine Anlage für färntliche Grasarten, damit 
diefelben in Schranken gehalten, und die 
Wurzeln nicht in einander laufen können. 
Der zweytıe Bind liefert eine Zeichnung 

“einer Anlage für Sumpf- und Waflerpllan- 

zen. Der dritte Baud liefert eine Zeich- 
nung von eiser Anlaze für, Alpenpflanzen. 
Der vierte Band enthält eine -Anlage für 
Kryptörimißten erc. 

- Sollte nun mein Unternehmen, deffen Plan ich hie= 
mit dem Publico vorgelagr habe, einigen Beyfa'l inden; 
und lich bie zur Oiter- ‚Hefe I7Yg. eine gewilfe Anzahl 
von Sıb’eribenten finden, fo kaun dss Werk bey un. 
terzeichneter Buchnasdiung in Deuck gegeben werden, 
und es erfcheint uuter dem Titel: . 


"Botanifcher Gärtner in er. ® 


wovon jede Melle ein Band von ohngefähr z Alphabeten 
folgen wird: jeder Band wird mit einer Clafle fchliefsen. 


Wie ftark aberdiefes Werk an Bäuden im Drucke wer- 


den köuste, lätst (sch im Voraus sicht beflimmen. Ich 
werde mich übrigess bemühen > diefes Werk nicht’nur 
mit vieiea nurzlichen Auffärzen zu verliehen, fogdern 
auch einem jeden Gärtner und Nichtgärtner in der Ter- 
minologie verlländlich zu feyo, Weimar, im Octo- 
ber 1793. 
F. ©. Dietrich 
Fürftlich Sachfen \Veimarifcher Hof - 
. Gärtner. 


Vorftehendes \Verk werden wir verlegen, fo ferne 


wir bis zur Chier- Merle 1799. durch eive gewille An- 


"zahl Subferibeuten , wegen dem koflbaren Aufwand und 


gefihrlichenNachdruck gelicher: ind. An einem guten und 
faubern Druck, und fchönem Papier werden wir es nicht 
fehlen alien. Wir erfuchen dahero jede Buchhandlung, 
wie auch die löblichen Zeitungs « Expeditionen, fich der 
Subfeription gefälligit zu unterziehen, und wer eine Au«- 
zahl Subferibeuten farnmelr, ernäle das eifte Exemplar 
frey: die llerren Subferibeuten erhalten das Exemplar 
um 5 wohlfeiler als der Ladenpreis. Alle Herren’Subferi- 
benten werden dem Werke vo:pedruckt, doch erfu- 
chen wir, die Namen der Herren Subfcribenten leierlich 
geichrieben, und auf das Spatelte zur kommenden Ofter- 
Meile 1799. frey an uns eiuzufenden. Eifauach i im Octo- 


Den. 1798. 
FF ittekindıfche Buchhandlung. 


— 


Die unlänglt in England herausgekommene pracht- 


rolle Ausgabe des Lncrerius von Wakefield mufs fchon- 


allein dadurch, dafs lie die bisher unbekannt gebiiebs- 
nen Aumerkuugen eihes Beutley an das Licht brings, in 
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den Augen der Kender einem ungemeinen Werth erhal 


“ten. "Schade zur, dafs diefe und alle übrige Vorzüge, 


mit welchen fie ihr bulefener und fcharfünniger Heraus- 
geber fo reichlich ausgeftatter hat, bey einem Preife von 
ein und zwanzig‘ P’fimd fur die g’änzende, und von fünf 
Pfund fünf Schill. für die geringere, ein dem gröfsten 
Theile der Gelehrten verfchlofener Schatz bleiben müfsten, 
Endesgenannte Buchhandlung hat fich daber entfchlofen, 
eine Ausgabe des Lucretius zu veranllaleen, welcher 
nicht nur keine der wirklichen Vorzüge jeres lo äufserft 
kofibaren Werkes fehlen werden, fondern die fich auch 
noch durch eigenthümliche Zufätze des deutfchen Bear- 
beiters, und eine verkältnifsmäfsige VW ohlfeilheit des Prei. 
fes, den Freunden der alten Literatur empfehlen foll- 
Das Nähere hierüber bleibt einer umfländlichern Anzei- 
ge vorbehalten. 
Leipzig im October 1798. 


Per. Phil. PVolffche Buchhandlung. 
HL. Vermilchte Nachrichten, 


Folgendas it die Überfetzung einerauf einem Octav- 
blatte gedruckt erfchienenen naturkilterifchen Beobach- 
tung, weinhe merkwürdig genug ilt, ubrigens aber für die 
Naturgeictiente keine Folgen verfpricht. Der Beobachter 
ilt durch feine Aufgeienzaune Etruriens rühmlich be 
kanıt- j 

Psters Rossi 
entomulogifche Beobachtung, 
Nachmittags 6 Uhr im aksdemifchen Garten zu Fifa 
gemacht 

Auf einem Pfirüchblarre fand ıch ein Mäochen der Can- 
tharis melanura (diefe Cantkaris kommt in unfrer Gegend 
gegen desEinde des Junius häufig und oft in Bexattung vor) 
mit einem \Veibchen des Elster niger (0 eng durch die Be- 
gattung verbunden, dafs es eine geraume Zeit währte, che 
es dasan der Wurzei fehr.kuglige männliche Glied auch 
nur halb herausziehen kontite, eb ich gleich nur den Blater 
mit den Fingern felthielt, und ihm alfo völligeFreyheicliefs, 
slie die Bewegungen zu machen, welche Begierde, fich los- 
zumachen, und Furcht hervorbrachten. Damit es daffelbe 
aber nicht ganz herausziehn , und damit es mir als Beweis 
einer fo uunaturlıcnen Begatiung dienen könnte, tödıete 
ien es durch eio Zufasımendrucken des Haisfchilds, ( das 
Weibchen lebsudig zu erhalsen, mifslang mir, ) und zeigte 
die beiden fo verbunduen Inlerten den berübmten Män- 
‚hero, (vondenen einer H. Coj-tanus Savi, Verfafer der Pi- 
fanifchen Flora, beym Fange zugegen war), weiche fo gürig 
waren, ihr Zeugnifs über eine fo auffallende und beynalie 
unglaubliche Ttarfache abzulegen. 
Georg Santi, oßen:l. Prof. d. Naturgefch. } 
Peter Pooli, 6ft. Pref.d. Maihematik. | am 
Axt, Nicul. Broncki, öl. Prof. d. Cnemie. | Lyceum zu 
Leop. Facca Berlinghieri, öf. Prof. der Fıfa. 

Experimeutalphylk. | 
Cujetanus Suvi, Aufleher des skademifchen Gartens. 
Jufepk Brunchi,, Gehülfe des Prof. der Chemie. 
Pet. Leo, Prof. der Mediein am Calaritanifchen Athe- 
nauMs. - 
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INTERHESENEBEATT 


136% 


der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


N umero 165. 





"Mittwochs den 1gten November 179% 





er LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


‚L Chronik deutlicher Uniyerftäten. 


En Wittenberg. 2 j 


Fon Michael 1797. bis Michael 1798« 


D: Einladungsfchrift zur Bewerbung um die philo- 

fophifche Doctorwürde vom Decan der philofoph.- 
Facultät, Hn. Prof. Schroeckh, enthielt die Beantwor- 
tung der Frage: eraeneg lßorie debeat phllcfopkian 
3 Bogen. 


: Den 30 Oct: ımg7. vertheidigte unter dem Vorlitz - 


. Ha.. D.: Tiiws, Hr. Ziegert fäne Difputation: 

malufeos calculorum et humanorum et’ arimalium chemicae, 
Pe Il. De Hippolythis, 3 Bog. und erhielt hierauf 
die medicinifche Doctorwürde, Das Programm des Hn. 
D. Tities enthielt Kifloriam curae fiftulae lacrymali felis 
eiter adhibitae. ı1B. 

Den ı3. vertheidigte unter dem Vorfitz des Hn. D. 
Kreyfie, Hr. Helöing feine Ditputation: de detractione 
ferguinis in morbis epoplecticis, 4 Bog. und erhielt die 
sielicinifche Döctorwürde. Das Programm des Hn. D. 
Titius handele: de elyfierum tabacinorum in afphycticis 
wfu: Pars prior. ı Bog. 

Den 25. vertheidigte unter dem Vorfitr des Hn. D 

- Böhmer, Hr. Fifcher feine Difputation : de Dafenterin, 
4 Bog. und erhielt die medicinifche Doctorwürde. Das 
Programm des Hn. D, Titins enthielt : de elyflerum tabaci- 
norum in öfphycticis ufu; P, pofter. ı Bog. “ 

Den 30, lud Hr. Prof. Henrici Commentetione XV. 
de partium in republica Homana conventiculig, ı Bog. zu 
einer Rede auf das Reformatiousfelt ein. 

* Den ıı Nor, vertheidigte unter dem Vorütz des Ho. 

D. Kreufig, Hr. Renner feine Difputation: obfervationes 
quacdam de fohribus intermittertibur quartanie, 4 B. und 
erhielt die medicinifche Doctorwürde. Das Programm 
des Ho. D. Kreufig handele : de febrifugorum nonnul- 
lorum. epicrifi. Pars prior. ı Bog. 


Den 22 Dec. vertheidigte unter dem Vorfitz des Hin. 


D. Boehmer, Hr. Schmidt (eine Difputation: de plantir 
monadelphiir, prasfertim a Cavanilles difpofitis, 35 Bog. 
und erhiele die medicinifche Doctorwürde. Das Pro- 
gramm des Hr. D. Kreyfig handelte: de Jobrifugorum 
aennujlorum epicrifi, Burg poflerjor. ı Bogs 


m 


‘Zur Feyer des Weihnaschtfeftes Iud Hr. D. Pf’eber 
interpretatione udicii, quod Jejus Joann. FII. 14 — 18, 
de fua ipfius' doctrina tuliffe tegitur, cwi Juhjunetum er 
sripergov, quo refpondetur ad duaeflionem in Ind. univerf, 
fiter. No. XCIF. pı 960. füb fin. d. 8. Aug. 1797. ab ano- 
"ymo propojitam, 3 Bog. ein, Zur nämlichen Zeit er- 
fchien Pfalmus CXV. carmine redditws, von dem Hn. 
Prof. Meerheim. & Bog. 


Den 10 Febr. 1798. vertheidigte unter dem Vorfitz 
des Hn. D. Titiws, He. Pienitz feine ers. erg de 
Haemoptyf, 3% Bog. und erhielt die medicinifche Doc- 
torwürde. Das Programm des Ho. D. Keeyfe handelte: 
de Janguins vita deflituto. Pars I, ı Bog. 

Den 20. vertheidigte unter dem Vorütz des Hn. D. 
Bochmer, ir. FF’ach feine Difputation: de medicamextis 
vegetabilibus fuppofisiis, 3 Bog. und erhielt die medici.. 
nifche Doctorwürde. Das Program des Hn. D. Kreyfig 
enthielt: Partem II. de fanguine vita defitute, -ı Bag. 

Den 26 März vertheidigte unter dem Vorüirz des Hn,- 
D. Zuchariae, Hr. Scheusler feine Difputation: de divk: 
fione Saxonise electoralis in Circnlos. 3: Bog. = 


Den 30. vertheidigte unter dem Vorfiız des Hn. D. 
Boehmer , Hr. Eiz feine Difputation : de Haemerrhagia 
narium, 3 Bog. und erhielt die medicinifche Doctor- 
würde. Das Programm des Hm D, Kresfig enthielt: 
Partem Ill. de fanguine vita deftituto. 1 Bog. 

Den 3 Aptil vertheidigte unter dem Vorfitz des Ha. 
D. Kreufig, Hr. Schmalkalden feine Difputstion: exhf 
bentem novam methodum inteflina comtinui Jolntione facta 
wwiendi et anım artificialem perfawandi obfervatione Jupers. 
FAructam, 4 Bog. und erhielt die medicinifche „Docter- 
würde. Das Programm des Hn. D. Kreufig enthielt: 
P- W. de fanguine vita deflituto. 2 Bog. 

Den 7. vertheidigte unter dem Vorlitz des Hn. D, 
Tiiwr, Hr. Lacim feine Difputatiom : de ferro fallto, 
3 Bog. und erhielt- die medicinifche Doctorwürde. Dar 
Programm des Hn. D. Kreyflir sathielt : pP Y, de fan 
guine vita deftituto. 1 Bog. 

‚ Zur Feyer des Ofterfeltes lud Hr. D. PfPeber durch‘ 
ein Programm: de numero epifolarum ad Corinthior, Pe 
I: Paulus mon duss fed ach RER. ad Corinihias 
Jerlpft. 23 Bog. ein. - 
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Zu eben demfeiben erfchien Pfalmus LXXXPII. \uljiva et Ahr acuto RE millari, 43 Bog. und 


sarmine redditus von dem Hn. Prof. Neerheim, 

Den ı% April verrheidigte unter dem Vorfitz des Hn. 
D. Werxtdorf, Hr. Heyher feine Difputstion : fflentem 
“onnulla. ad mwilitiam Jegutäm ehtogäatam Spretantia t Capite,' 
2 Bo. und erhielt die juriflifche Doctorwürde. Das 
Programm des Hn.D. FFeernsdorf beantwortet die Frage? 
An filiae vafalli nubilis in Saxenia beneficio un 
Eaudeant? 23 Bug. 

Das Einladungs Programm zu der Bewerbung um 
die philsiöphifche Döctorwürde von dem diesmaligen 
Decan der philof. Faculgäs, Hn, Adjünge DL, Andölpk 
handelte: de philolopia philofopk:o necefaria. 3 Bog. 


Zur F eyer des Püngfifelles lud der Lie, Gener. Superxint... 


D. Nitzfch ein durch ein Progremm de jndicandis morum 
praeceptis In N. T. a communi omnium: hominum ac,tem- 
porum ufu alienis. 2% Bog. 

Zu ebendamfelben erfchien: Pfalmus LXXXIX. car- 

shine reddisus von Ha. Prof. Meerheim. 
. Den 30 May lud der Hr. Gener. Superint. D. Nitzfch 
zu der zum Andenken der Marpergerifchen Stiftung zu 
haltenden Rede durch ein Programm ein: de judicandis 
niorum prasceptis in N. T. a commupi omnium horıinum 
ac temporum uw alienis, Comment. fextge Pars pofterivr. 
13 Bog u 

Den Jyn. vertheidigte ohne Präfes Hr. Blankmeifler 
feine Difputation : Findiciae communis opinionis de ac-, 
«eptatione im donatione mortis caufa wecellaria, 5% Bog. 
und erhielt die jutiftifch« Doctorwürde. Das Programm 
des Hn. D. Stübel handelte : de perverfa interpretatione 
legum criminalium in conjlituendo quorundam delictorum 
eorpore. 2 Bag. 

Den 21. vertheidigte ohne Präfes Hr. Autenrieth feine 
Difputstion : de indicio medici forenfis faepe dubio, 3 B. 
usid erhielt die medicinifche Doctorwürde, Das Programm 

‘des Ho. D. Boehmer enthielt : Speeimen I. de digritate 
pilorum remediligue eorum incrementum et promoventibus 
et impedientibun ı Bag. - 

"Den 3 Jul, vertheidigte unter dem Wie des IIn. 
D, Bochmer , Hr... PF’agner feine Difputation: de merbis, 
a nutrigibus aliisqgus foeminis, quas infantım curam gerunt, 
ad hos translatir, 23-Bog. und erhielt die medicinifche 
Doctorwürde. Das Programm des Hn. D. Lochmer 
enthielt : Specimen II. de dignitate pilerum, venediisque 
sorum „Incromentum et promoventibus et ‚impedientibus. 
1 Dog. 

Den 6. vertheidigte unter dem Vorfitz des Hn. D. 
Titius, Hr. Gluefer feine Difputation: erhibentem quas« 
dam experimenta chemica eum tribus mineris flanniferis in 

ariscia obvils, flanmisgus ex ürdem elicitis, infituta, 3 
Bög. und erhielt die medicinifche Docterwürde. Das 
Programm des Hn..D. Boehmer enthielt: Speciman III. 
de dignitate piorum remediisgue eorum incrementum et 
Erumoventibui [73 impedienzibus. ı Bog. 

en 20. vertbeidigte unter dem Vorlitz "des Ha.’ 
Appellations- Raths und Ordinerius D. /Tiiefard, Ir. 
Hiefand eine Difputstion: de ratione matrimonium pol 
divortium reflaurandi. 3% .Bog. 

Den zt. vertheidigte unter dem Vorfitz des Ha..D,. 
Kreyfig, Hr. Salzberger feine Difpysgiion: de sufi com 

N ur 


erhielt die medicinifche Doctorwürde. Das Programm 
des Hn. D. Bochmer enthielt: Specimen IP, de dipnitate 


‚pilorum veinediisgue eorum Inerementum es pramoventibis 
’et impedientibes. 


1 Bog. 

Den 5 Gept. habilitirte ich Hr. M. Marities , und 
vertheidigte fruh unter dem Worlitz des Hn. Prof. 
Henrici, und Nochmittsgs mit einem Refpondenten 
feine Difpurarion: de dicendi penere vere populeri, qua 
oratorem, eui fimul docendi conjilium fit, oporteat ui, 
Comment. J. 35 Bog. Comment, JI. 2 Bog. 

Den:19, vertheidigte unter dem Vorfitz des Hn. D. 
Titins, Hr, Arnold feine Difputstion : recentiorer prae- 


- pazatoruu autimanialium emendatioues ,3-Bog Des Pro- 


gramm des Hn. D. Boekmer enthielt: Aepetitionem er 
Ülufirabjongoi carınikis Auinti SerenlSammonici de tingendis 
capillis. ı Bog. 

Den 22. vertheidigte unter dem. Vorfitz.. des Hn,'D 
Zocharise, Hr. Birfitz eine Difputation : kijioriae fe 
dorum nobilium, quae funt in, dominio principis elestoris 
Saxoniae adumbratio. 3 a , 


u Beförderungen, ar 

- Pr Er 
m RE Hr. Adjunet m. Audalph hat den Ruf 
als Director des Gymnaliums zu Zittau erhalten und 
sugenommen. Hr. D. Grebel geht als Appellstions- 
Rath mach Dreisden. Hr..D. utter ,‚ zeitheriger 
aufserordentlicher Beyützer der Jurilien- Fagultät, gehe: 

als Confillerielrach nach Dreisden. Er 





Bamberg. Den 10 April 'wurde Hr. Hofkammerrath 
Schneidawind bey dem Commercien - Collegium als Rach 
mit Sitz und Stimme angeftellt. 

Hr. Oberlieutenane und Profeffor der Chirargie 
Röfch erhielt eine jährliche Gehaltszulage von so fl. fr. 
Eine gleiche Hr. Oberwachtmeilter und Profeflor der 
Zeichenkunde Feten. 


IL Elrenbezeugungen. 


Der Herzog von Sschfen- Weimar hat den als 
Schriftfteller im äkonomifchen , mercantilifchen und 
botanifchen Fache bekannten Kaufmann, Hn. Neuer- 
haln dem jüngern in Nordhaufen, den Charakter als 
Commercien-Rath ertheilt, und ihm das Diplom dar- 
über unterm 4 May, ‚frey von m Kensleygebühren, aus- 
er laffen, 





Der Kaifer hat dem Hn. Kor! Lang, Senator in der 
RA. Stadt' Heilbronn; fein Wohlgefallen über die ihm 
vorgelegte Küpferplatten,„ (welche der letzte vor 
einigen Monaten über die Wiedergenefung des Herzogs 
von Wirtemberg, Ludwig Eugen, unter der Auffchrift: 
Denkmal der Gatten» Zärtlichkeit “und Voiks- Liebe‘; 
herausgegeben,) durch Überfendung einer goldenen 
Tabatiere, die mit des Kaifers ‚Bild geziert if, zu er 
kennen gegeben. 


dus „’ 





Dis 
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Die Amerikanifche Philofophifche Societät zu Phila- 
delphia hat den Hn. Obriftwschtmeilter und Director 
der IIerzogl. Sternwarte Seeberg bey Gotha, ’son Zech, 
bey ihrer letzten Sitzung den 19 Jan. d: J, unter ihre 
ordentlichen Mitglieder aufgenommen. '' 


IV. Oeffentliche Anltalten, 


Vom In. Hofmedicus Dr. Menfching in der Refidenz- 
Stadt Hannover ift dafelbit eine Naturhiftorifcke Gefell- 
Schoft getifiet, die am erften Jan. 1798. ihre erfle 
Sitzung gehalten hat. Die Mitglieder diefer Gefellfchaft, 
unter denen mehrere bereits durch Schriften rühmlich 
bekannt‘ find, find folgenda: ı) Hr. Hofapotheker 
Brande. 2) Hr. Oberforfimeifter, Kammerherr und 
Domherr von dem Bu/fche. 3) Hr. Haupimann von dem 
Bu/{fche bey der Garde zu. Fuß. 4) Hr. Fontainenmeifter 
La Croix, zu Herrenhaufen. 5) Hr. Hof- und Con- 
Gftorialrach atich Bürgermeifter der Alıftadr Dr. Falke, 
6) Hr. Hofrath Feder, 7) He. Kämmerer Flebbe. 8) 
Hr. Apotheker Gruner. 9) Hr. Hofmedicus ‚Hanfen. 
10) Hr. Director und Profeffor Havemann bay der Rofs- 
und Vieharzneyfchule. ı1) Hr. Commerzrath Höpfner. 
12) Frau geheime Kanzleyfecretairinn Klockentring , ge- 
borne Alemann. 13) Hr. geheimer Kanzleylecretair 
Köfter, 14) Hr, Doctor Lammersdarf. 18) Hr. Leib- 
chirurgus Lampe. ı6) Me. Ingenieurlieutenant Lafius, 
ı7) Hr. Hofmedicus Lodemann, 13) Hr. Hofmedicus 
Menfching. ı9) Hr. Öbergerichtsprecurstor Mürter, 
(führt. das Secretariat bey der Gefellfchaft.) 20) Hr. 
D.. Myhry. 21) Hr. Pal. Ochlrichn a2) Hr. Hofge- 
xichtsaffeffor von Pape. 23) Hr. Kaufmann Hühimanz, 
24) lir. Director Rühlmann, 25) Hr. Hof-und Kanziey- 
rath von Spilker. 26) Hr. geheime Kanzleyf:cretair 
Unger. 27) Hr. Rath und’ Agent /Fehrs. 38) Hr. 
Gertenmeilter /F’endiand, zu Herrenhaufen. 29) Hr. 
Policeycommillsir FFömpner. 

Der Verfammlungsort der Naturhiftorifchen Gefell- 
fchaft ift in der Buchhandlung der Gebrüder Hahn, 
wofelbk fie 2 Säle gemiethet hat, auf denen de zugleich 
ihre Bibliorhek aufbewahrt, und die Mitglieder bey 
ihren jedesmaligen Zufammenkünften dis neuelten 
Druckfchriften auf der Tafel vorgelegt finden. Die 
beftimmten Zufammenkünfte (ind für die Generalver- 
fsmmlungen, auf den erften Montag und für Committe 
auf den letzten Mittwochen jedes Monats feltgeferzt. 
Unter den Generalverfammlungen ift in jedem Viertel 
eine beflimmt, in der die Hauptangelegenheiten der 
Gefellfchaft ausgemacht werden. Ein vom Hn. Ober- 
gerichtsprocurator MMünter im Druck erfchienener auf 
30 Jahre eingerichteter Kalender über die beflimmten 
Zufammenkünfte der Naturhiftorifchen Gefellfchaft, 

zeigt die Tage fowohl der Generalverfammlungen als 
auch der Verfammlungen der Committie und die viertel- 
jährigen nochwendigen Verfammlungen, welche letzte 
darin roch gedrucke find, genau an. Die Bibliothek 
der Gefellfchaft enthalt fchon- mehrere der vorzüglichften 
neuen naturhifterifchen Werke, und wird mit der Zeit 
fehr anfehnlich werden. Jedes Mitglied der Socierät 
bekommt alie 14 Tage ein Werk, und die Bücher die 
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bereits im Umlauf gewefen, können demnächft auf 
längete Zeit von den Mitgliedern erhalten werden. 
An feiche, die keine Mitglieder der Gefelifchaft find, 
wird kein Buch aus der Societätsbibliochek verliehen. 
Die Gefellfchaft hat ihre befondere Gefetze , die höffent- 
Jich ba'd im Druck erfcheinen werden. In den viertel- 
jährigen norhwendigen Verfammlungen wird auch über 
die Aufnahme neuer Mitglieder ballottirt, und in der 
Folge folien auch auswärüge Mitglieder aufgenommen‘ 
werden. ' ; 





Bamberg. -Für die anstomifchen Collegien liefs der 
Regierungspräfident und Domherr Friedrich von Grofs 
im Zucht- und Arbeitshaufe eine Suire Zimmer auf 
eigene Koften herftelien, welches eine Art von Bedürf- 
nils war, indem das ehemalige Theasrıım anatomicum eim 
dumpfes finfires Gewölbe war. 


u 7er > 


. Jena, Um den Mitgliedern[des hiefigen homiletifchen In- 
fiituts, welches unter der Leitung des Hn, Dr. um 
Prof. Niethammers beftehet, zu einem nützlichen Wftefter 
in auszuarbeitenden Preispredigten Gelegenheit zu geben 


- übernshm es, nach dem-Antrage des Hn; Dr. Niets 


kammers , die hiefge theologifche Facultät mit Ver- 
gnügen, fowohl die Texte und Themata aufzugeben, 
#ls auch die Arbeiten, welche eingereicht werden wur- 
den, zu beurtheilen. — Für das jetzlaufende Jahr war 
Matth. 10, 16. zum Text, und die Frage: Pie full eine 
ungeksuchelte Tugend mit der Klugheit der Lebens weife 
verbunden werden? zum Themagewählt. Mit Vergnügen 
bemerkte man: an den 4 über diefe Aufgabe erhaltenen 
Predigten, dafs in »llen die vorgelegte Frage nach sich- 
tigen Grundfätzen beantwortet fey, unddafs jede durch, 
einige hervorftechende gute Eigenfchaften fich auszeichne- 
In Hinficht jedoch auf die zweckmäfsigere Benutzung 
des vorgefchriebenen Texts, die genauere Entwicklung _ 
der Hauptbegriffe, die populärere und praktifchers 
Behandlungsart und mehrere Entfernung von der phi- 
lofophifchen Schulfprache, erklärte die'Facultät die 
jenige Predigt für die vergleichungsweife vorzüglichere» 
welche das Motto: hat: Bift du weife, fo bit dw dir 
weife. Nach Eröffnung des verfiegelten Zertels fand 


fich, der Verfaffer fey der Cand. der Theol. Hr. Karl 


Chriflion Franz Stephari, aus Wertheim in Franken, 
welcher die hiefige Univerfität, auf der er fich-durch 
rühmlichen Fleifs und gutes Betragen auszeichnete, b* 
reits verlaflen hatte. Die Zettel- der übrigen Concur- 
senten blieben uneröffner;: Hr. Dr. Niethammer machte 
aber in einer Verfammlung der.Glieder feines Inllituts 
das fchriftlich entworfne, und mit kurzen Entfcheidungs* 
gründen unterftützte Urtheil der Facultät über jede der 
zur Concurrenz eingereichten Predigten , unter den 
ihnen vorgefetzten Wahlfprüchen, bekannt. ’ 
Für das nächfikünftige Jahr wurde zugleich eine 
neue Aufgabe aufgefiell, Zum Text ward Luc. 15» . 
22 — 32. und zum Thema: die Zeichen und Hirkmgen 
einer wahren Hewe zur Beferuug und Sundervergebung 
) Da gei 
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gewählt. Die Facultät wünfcht, dafs jeder der Concur- 
renten mit üch felbft eins werde, und auch ausdrück- 


lich angebe, ob er feine Arbeit für ein durchaus ge- 


bildetes, oder für ein gewöhnliches gemifchtes Audi- 
torium beflimme; und nech angenehmer würde es ihr 
in Betracht des davon zu hoffenden Nutzeus feyn, wenn, 
wo nicht alle, doch wenigltens einige Concurrenten das 
Thema gedoppelt, in den angegebnen gedoppelten Hin- 
Gichten bearbeiten wollten. Sie wird in ihrem Urtheil, 
das Ge zu feiner Zeit wieder bekannt machen wird , 
auch die zweyfache Ruckficht nehmen, welche Predigt 
in jeder Art die vorzüglichite fey, anzuzeigen. 


Die Zeit, die zur Ausarbeitung der Preispredigten 
ausgefetzt it, dauert bis zum Auguft 1799. Die Pre- 
digten werden, wie es bey Preisabhandlungen gewöhn- 
lich it, von einer fremden Hand abgefchrieben, ein- 
gefchickt, und ihnen der Name des Verfaflers in einem 
verlegelten Billet beygelegt. Hr. D. Niethammer wird 
die Abhandlungen in Empfang nehmen. Die Concur- 
renz ilt den füämmtlichen Mitgliedern des bomiletifchen 
Infituts, die von Ollern 1797. bis Oltern 1799. deran 
Antheil gehabt kaben, fie mögen noch hier anwefend 
teya,pder nicht, zugeftanden. 
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V, Preisaufgaben. - 


Die Kurpfalzbaierifche fitdich landwirthfchaftliche 
Gefellfchaft zu Burghaufen, hat folgende Preisfrage 
für des Jahr 1799. öffentlich vorzulegen befchloffen. 

Wie it der Kornwurm oder fogenannte fchwerze 
Käfer (nach Linn. der rothe Kornwurm Curculio 
Srumentarins) am üicherften und mit leichteftem 
Aufwand zu vertilgen ? 

Der Preis der gründlichft und durch beglaubte Proben 
bewährteften Auflöfung ift eine Münze zu ıo Ducaten. 
Die Schrifien oder Auflöfungen müfen bis Bade Sept. 
1799. mit verfchloffnem Namen und beliebigem Wahl. 
fpruch unter der Auffchrifi: an die Kurpfalzbaierifche 
firtlich landwirchfchaftliche Gefellfchaft zu Burghaufen 
in deutfcher Sprache eingefendet ‚werden. Es find 
zwar mehrere Mittel und Vorfchläge wider diefes (s 
fchädliche Infect allerdings bekannt, allein man wünfchet 
eine gründliche, und durch beglaubte Probea bewährte 
Auflöfsung der Preisfrage, . 
‚ » Edler von Göhl, 

kurf, wirkl, Reggsrach, Mitglied und 
Secretär der kurf, firtlich lanäwirthich. 
Gefeilfchaft, dann Mitglied der nstur- 
forfchenden Gefellfchaft zu Zürich,j 


sus nen 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ohngsachter der von dem Buchhändler Kari Heinrich 
Richter in Altenburg angekündigten Überferzung der 
Hiftofre de Pierre Iil. wird in einer andern foliden Buch. 
handlung nächftens ebenfalls eine Überfetzung diefes 
wichtigen in feiner Art einzigen Werks erfcheinen,, die 
fich vor jener von der Richterfchen Buchhandlung an- 
gezeigten, befonders dadurch vartheillaft auszeichnen 
wird, dafs ein Mann fie bearbeitet, der lange Zeir in 
Rufsland lebte, und als Schriftteller im politifchen 
Fache bereits rühmlichlt bekannt if. Auch wird fie 
der fchönen Kupfer ohngeachtet, die einer unfrer erften 
deutfchen Künfller dazu fticht, früher als jede andre 
erfcheinen können, da die erften Bogen bereits unter 
der Preile ind. — 





So eben ift erfchienen: 

Tafchenbuch iur Freunde des Riefengebirgs, auf 
das Jahr 1799. mir bunten und fchwarzen Kupfern, 
und einer Karte der niederfchleüfchen Gebirgs- 
gegend. Hirfchberg bey F. FH. Fuchs und Sohn, 

Die Gegend, deren Freunden dies Tafchenbuch gewid- 
met ilt, gewinnt von Jahr zu Jahr an Intereffe für Ein- 
heimifche und Fremde, immer häufiger wird fie in 
manniclaltiger Abücht befucht; geltärektund befriedigt 
kehrt der Kranke und der Freund der fchöneh und 
grofsen Natur aus ihr zurück. — Diefen etwas zur Wie- 
dererweckung genofsner Freuden mit zugeben, die Auf- 
merklamkeit der Nahe- und Fernwohnenten auf. diefe 


Fülle erhabener Schönheit zu fchärken, die Reifenden 
auf ihren Wanderungen zweckmäfsig zu begleiten, für 
eine gefällige Unterhaltung zu forgen, und überhaups 
mit dem Localintereffe ein allgemeines zu verbinden, 
war die Ablicht des Bearbeiters folgender Auffitze : 

) Ergane, als Einleitungsfymbol, dazu das Titel 
kupfer. 

2) Geographif. und ftatiltifche Beyträge zur Kenntnils 
des fchlefitchen Gebirge. (Dazu gehört’ eine gut 
von Hn. Franz in Berlin geflochne Specialkarte. ) 

3) Etwas von und aus PTormbrun — nebit der 
eolorirten Darftellung der beidan Badehäufer. 

4) Der Kunaft, nebft einer Anfcht deffelben ren 
unten, und einer des Eingangs in das Bergfchlof:. 

$) Früntein Kunigunde von Kynaft, oder die Liebes- 
probe, eine nach einer alten Bage bearbeitete Er- 
zählung, . 

6) Stellen und Gedichte. 

7) Beyträge zur (barakteriltik der Gebirgseinwohner, 

8) Traditionen, Binleitung über die Mythologie der 
Gebirge überhaupt. — Über den Berggeit „ feines 
Namen und Tod. 
9) Literstur des Riefengebirge. 
10) Tabellen. 
koftet in eleganrem farbigen Einband, in gewöhnlich 
Tafchenbuch Format ı Rıhir, Pr. und it zu haben, in 
Schlefien auf den löbl Poftämtern, in Leipzig bey Ha. 
Buchhändler Liebeskind. 
Bey dem Verleger 
Friedrich Wilh, Fuchs 
ia Birfchberg. 


u. Schn, 
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I. Neue periodifche Schriften. 


j Blätter, herausgegeben won L. Schubart, gten 
Bis. 15 ü. ates Stück. Brlangen ia der \WWalther- 
fchen Buchhaudlung, enthalt: I. Verfchiedenheit der 
Meynungen. II. Swife II. Hiftorifche Anekdoten: 
®, Richelieu, Fortfeızung; b. itarkes Gedaächinils; c. 
Bärte, Frauenzimmer, alte Weiber ; d. literarifche Com- 
poütionen; e. Feldherren; f. der Hartentor; g. Haf- 
fan-Pafcha; h. Valentin und Union. IV. Romauzen. 
1. das Herz des Ljebhabers, Erzählung. YV. Stelien. ı 
Orellana; 2. aus einer Reil». nach Lappland, vom Jahr 
1736: 3. das Krokodil in Guayaquil: 4. aus Langle's 
Reife in Spanien; g. Minilter; 6. Rede des Marius, 
gesen den Adel. YI. Bernflorf. VII. Neue Definition 
des Menfchen. VIil. Proben aus dem Oflian. Intelli- 
genzblatt. Nro. L und II. 1. Neuefle Literatur und 
Kunft, a. Philofophie; b. Biographien und Gefchich- 
te; c. Reifebefchreibungen; d. Romane; e. Schau- 
fpiele, Komöden, Tragödien und Gedichte; f. ver- 
mifchte Schrifien; g. Okonomie; h. Überfetzungen 
aus neuen und alten Sprachen; i. Urtheile der engli- 
fchen Kritik über deutfche Schriften und Bücher, 
Befchäft'gungen der Gelehrten und Künftller. 3. Neus 
-Gemalde, Kupferfliche, Zeichnungen etc. 4. neue noch 
nicht recenürte Bücher, 5. Todesfälle. 6. Vermilchte 
Nachrichteu. 





"Das fechfle Stück des Archivs der Aerzte und Seelfor- 
ger wider die Pockennoth, Leipzig in der Weygandichen 
Buchhandlung 1798. 195 Bogen, enthält: T. Lintuh- 
Yung der Pockeutsfel in den frünkifchen Provinzen, durch 
Se. Excell. den königl. preufs, Minifter, Freykerrn von 
Hardenberg. II. Zwey neuere Befchiufle urfers Königs; 
verglichen mit unferer Angelegenheit, Ul Pockenzujtand 
des jahres 1797. IV. Eernere Nuchträge zur Grfchichte 
des Pockenzuflander im Jahre 1795. V. Gepenanjlalten, 
1. Zwey Sendfchreiben an den Congrefs zu Rafladı. 2. 
Gemeinfchaftliche Pockencaffe der Ärzte, 3. Eigener 
Artikel in den Facultätsitatuten -u Rofteck, 4. Abord- 
nung der Pockenberichse in Karlachfen. 5. Antworten 
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aus Würzburg, Btralfund und Hildesheim. VI. Ver. 
mifchte Auflätze, Bemerkungen und Beobachtungen, von 
den H. H. D. D. Schäffer, (Leibarzt zu Regensburg), 
C. L. Hoffmann, (geheimer Rach zu Maynz), Vogels 
(Hofrath und Profellor zu Roltock ), Hulsty, (zu Prefs- 
burg}, Ungnad, (Phyficus zu Züllichau), Schmidt, 
(Phyficus zu Wuniiedel, im Fürftenthum Bayreuth) 
Opita (Hofrath, Stadt- und Landphyf. des Fürftenth, 
Minden), Tiemann, (zu Bielefeld), Weib, (zu Leer in 
Ofifriesland), Klipfch. ( Stadrphyf. zu Magdeburg), C. 
A. Btruve, (zu Görlitz), Schobelt, { Phyficus der Strafs- 
burgifchen Infpection), D.. ., (zu ©...) und vom 
Hrn. Pred. Hanu, (zu Wafferleben in der Graffchafe 
Werningerode), VII. Die Schuldüslleften Ausfälle auf 
unfere Augelezexheit, vom Hrn, Dr. undG. H. G., von 
einem Schreiber an der med. Salzburger’ Zeitung, und vom’ 
Hen. Dr. Spitzer zu Cüftein. VI. Ein vorläufiges 
Document zum Erweife der Nothwerdigkeit, auch die elen- 
deiten Ausfälle je zuweilen in diefem Archive zu beant- 
worten. IX, Ueber den Nutzen, den felbit die Ausfälle 
der obigen Art veranlallen können. X. You, den variolis 
vaccinis, welche die Menfchen vor den Pocken fckützen 
Sollen, nuch Edward Penner. XI. Kurze Erinnerung on 
einige Hauptwahrheiten. XI. Ueber die Frage: ob die 
Impfung nach reinjittlichen Grundfützen erlaubt fey. XUOL 
Vermifchte Angaben, 





Die Fortfetzung des bisher mit fo vielem Beyfall auf- 
genommenen neuen theologifchen Journals von Ammon, 
Hänlein und Paulus, har nun Herr D. Johann Philipp 
Gabler zu Altdorf übernemmen, unter deffen Anfücht 
find von 1798. das Te bis rote Stück, oder unter dem 
beygefügten neuen Titel: newer theulogifcher Journal, 
ıten Bandes 16 - 45 Stuck, bey Monach und Kufsler er- 
fchienen. 

Das erfte Stück enthält: 1. ausführliche Nachricht 
von der Fortferzung des theologifchen Journals, von 
Gabler. 2. Kurze Prüfung der Grunde gegen das \Vie- 
deriehen unferer Freunde in jenem Leben, 3. Relirion, 
eine Angelegenheit des Menfchen, von J. J. Spaldiog, 


4. werden wir uns wiederfehen nach dem Tode? von 
() E Müneh- 


- 
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Münch, 5. exegetifches Handbuch des neuen Tellam. ; 
6. neues Magazin für Prediger, von W. A. Teller, 4-6 
Bad. 7- ‚ein Beyfpiel des forıdaurenden Obfcurantismus 
und'geiflichen. Despotismus in der dewefkhen kacholl- 
fchen Kitche. 8. Aufnebüng des Religionszwangs in 
den preufsifchen Staaten, 9. von Geddes Bibelüberfe- 
tzung, 10. Nachtrag zu dem Verzeichnifs deg Mitarbei«" 
ter an diefem theol. Journal. " 


Deffen zweytes Stück enthält, I. Über-den Engel, 
der nach Luc. XXII. 43. Jefum geltärkt haben foll, von 
Gabler, 2. Über den Vortrag der wifenfchaftlichoa 
Moral, nach den Principien der kritifchen Philofophie, 
von D. Vogel, 3. Erläuterungen der wirtembergifchen 
Kirchen- Reformations - und Gelehrten - Gefchichte, von 
Ch. F. Schnurrer, 4. chriflliche Moral, wifenfchaftlich 
bearbeitet, von Joh. Wilh.Schmid, ı B. 5. Hiob über- 
fetzt. Ein Verfuch von Sam. Chrift. Pape, 6. Predig- 
ten, gehalten in London bey Breichtung der Milfioss- 
Socistär, aus dem Engl. überfetzt von Peter Mortimer. 
7. chriftlicher Religionsunterricht, von D, Gottfr. Lefs, 
8. Mufeum für Prediger, von R. G. Beyer, 9. Nachricht 
von einer neuen englifchen Polyglottenbibel.' 


Deffen drittes Stück enthält: ı. Über den Engel, 
der nach Luc, XXU. 43. Jefum geftärkt, haben foil, von: 
Gabler, Fortferzung und Befchlufs. 2. Semitifche Ab- 
Jeitungen der Namen Europa, Alia und Africa, 3. Kin- 
Jeitung in die apokryphifchen Schriften des A. T., von 
Joh. Gottfr. Eichhorn, 4. Ge Lanr. Bauer hermener- 
eica facra Ver. Telt., 5. Predigten von C. G. Ribbek, 
ar gr Theil, 6; Exegerifches Handbuch des A. T. Drit- 
tes Stück. 7. Hebräifche Sprachlehre, von J. 9. Vater, 
7. D. J. Pott progr. de antiquo documento, quod exltat 
Gen. II, et III. 8. J. F. Degen Beyträge zur Verbefle- 
rung der Schulen und ihres Unterrichts, ı5 St, 9 
Nachricht von der traurigen Lage der evangelifchen 
Lehrer im Elfafs. 


Deffen riertes Stück enthält: 1. Ideen überden Be- 
griff und die Behandlungsare der Dogmengefchichte, von 
D. Zisgler, 2. Tertullians Vertheidigung der chrillli- 
chen Sache gegen die Heiden, überfetzt und erläutert, 
von D. J. F. Klauker, 3. Homiletifch - kritifche Blät- 
ter, 8 Heft, 4. Thomas Payne, über Gottesdienft; über: 
fetzt von G. F. Rebmann, -3. Ich und mein Vetter, 
oder über geiltliches Wefen und Unwefen, 6. Dr. We- 
bers Wittenb. Weihnachts - Programm, 7.defl. Wittenb, 
Ofter - Programm 1799, de nmumero epp. ad Corin- 
thios. P. 1. 8. theologifche Auffätze im Gentiemans 
Magazine 1798. Jan. Febr. 9. Zwey königl. preufs. Ver- 
ordnungen für die Ansbach - Bayreuthifche Geißllichkeit, 
10. Vergeblicher Verfuch, den Eid auf die fymbol. Bü- 
cher abzufchaffen, 11. Unruhen im Ansbschifchen, über 
die neue Adminiltration der kiechl. Finanzen. 12, 
Meklenburg- Schwerinifche Verordnung, die Candidaten 
betrefi. 13. Nachricht aus Cambridge, 14. Todesfälle, 
15. Wichtige Beförderungen und Ebreubrzeigungen. 16, 
Nachtrag zu dem Verzeichnifs der Miarbeiter an diefens 
thologifchen Journal. ’ 


menu 
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- II, Ankündigungen neuer Bücher, 


In Beziehung auf einen, Theil des dritten, fo eben 
erfchienenen Hefts meiner Erläuterungen ‚zum ‚N T. 
bemerke ich, dafs mir bey meinem Schriktudium kürz-' 
lich noch eine, in jener Schrift nicht beruhrte, Doxo- 
lögie, nämlich 2 Tim. IV, 18. vorgekommen it, derich 
um nich:s unberührt zu laffen,, in dem vierten Hefte, 
das nächftens in die Prefle gelandt wird, noch eine be- 
fondere Aufmerkfamkeit widmen werde; und bey diefer 
Gelegenheit gedenke ich noch einiges in Anfehung des 
dort ‘behandelten Gegenfandes nachzuholen,, wodurch 
die Sache, wie ich heife, noch mehr erläutert, und ih- 
rer Eutfcheidung wieder etwas näher gebracht werden 
wird. — Bremen am 28ften Oct. 1798. 

s Dr. Stolz, 


— 


Asgyptifche Seofchlacht, 


Als der Admiral Nelfon die franzößfche Flotte bey 
Abukir gefchlagen hatte, fchickt er den Capitan Capel 
als Courier nach/Wien, welcher zugleich dem Kaifer den 
Plan diefes wichtigen Seetreflens überbrachte. Diefer 
Plan ilt illuminirt für 8 gr, im allen Buchhandlungen zu 
haben, 

Baumgürtnerifche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Von den iu diefem Jahr zu Paris bey Pougens her- 
ausgekommenen 
Melanges extraits des Manufcrits "de Mme. Necker 


wird eine mie Anmerkungen begleitete deutiche Überfe- 
tzung erfcheinen, 


— 


Der ungetheilte Beyfall, welchen Schattere Predig- 
ten auf ulle Sona- und Fefttage im Jahre, in allen gelehr- 
ten Zeitungen und theologifchen kritifchen' Blättern fan- 
den, wirkte, verbunden mit ihrem inwern Gehalte, auf 
die Theilname des Publicums fo vortheilhaft, dafs die 
Verlsgshandlung, welches bey Predigten in unfern Ta- 
gen felten der Fall it, in einem Zeitraum von drey Jah- 
ten genöthiger war, eine zweyte Aullage daven zu befor- 
gen, wovon der erfte Band in allen Buchhandlungen zu 
haben il. Der Herr Verf. hat fie ganz von neuem um- 
gearbeitet, und jeden richtigen Wink feiner Herren Re- 
cenf. daukbarlich benutzt. Wir glauben diefe neue Aus- 
gabe blos ankündigen zu brauchen, um das Publicum 
von dem feltenen Werthe diefer Predigten zugleich mit 
zu überzeugen. Der ganze Jahrgang kolfter 2 Rehlr. 
1 “ 

= Boumgärtnerifche Buchhandjang 
in Leipzig. ’ . 


— 


Mufler, franzöffche Ärmel, Hemdekragen und Bu- 
fenltreife mit Batilt - Zwiray Glanz - Garn und 


| 5 _ Spin 
/ 






. 
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Spical platt und im Tambourin zu nähen, ent- 
worfen,, von J. F. Netto, Zeichenmeiller in Leip- 

. zig, bey Vols u. Compag. 16 gr. 

Yon dem, was Herr Netto in diefem Fache zu lel- 
ften im Stande il, hat das Publicum durch feine, mit 
Beyfall aufgenommenen, Arbeiten wollgültige Beweife in 
Händen. Wir fchmeicheln uns deshalb, dafs diefes 
kleine Werk, weiches in allen Buchhandlungen zu ha- 
bea ift, den Damen eben fo willkommen feyn werde, 





Watch -.Bleich - Platt- und Nähbuch, oder Anlej- 
tung zum Zeichnen und Numeriren der feinen 
Wäfche nach der englifchen Manier, nebft Def- 
fsins zu Näharbeiten auf der Haad in gefellichaft- 
lichen Ziekeln, von J. F. Netto. Mir 12 Kupfer- 
tafeln und einem vorgenähten Medeltuche mit 
Buchltaben, Zahlen und Versierungen. Zweyte 
vermehrte und verbeflerte Auflage. 3 Rihlr. 12 
gr. Leipzig, bsy Vols und Compagn. und in al- 
len Buchhandlungen, 

Der gefchwinde Abfatz der erlten Auflage diefes für 
jede Dame nützlichen Werkes überhebt uns der wieder- 
holten Inhaltsanzeige defelben. Diele zweyte Auflage 
il aufser den Verbefferungen im Texte auch noch durch 
eins Kupfertafel mit neuen Delfeins vermehrt worden, 


1 


Bey Orel, 
fchienen : 
Annotsziore medico pratiche (ulla direrfe malattie trat- 
tate nella elinica medica di Pavia del D. V.L. Brera, 
Prof. Boyaliol. Fafc. I. 2 Rthlr. 12 gr. netto, 

Bruns, Friedr., geb. Müntsr, Gedichte, neue Auflage, 
mit Vignert. auf gegl. Velinpapier, z20gr. auf Schrbp, 
14 gr» 

Clairon, Hippolite, Betrachtungen über fich felblt, und 
die dramarifche Kuoft, auf gezl. Velinpap. ı Rıhir. 
g% gr. neıto, auf Schrbpp. ı Rıhlr. 

Entomologie, heiveuifche, oder Verzeichnils ron Schwei- 
zer-Infecten, nach siner nennen Methode geordner, Ir 
Bd., mit illumin. Fiupf., auf Velinpap. 4 Rthlr. nette. 
auf holländ. Papp. mit illum, Kupf. 4 Rthlr. ord, mit 
fchwarz. Rupf. 3 Rthir, 

Entomologie Ielvetique ou catalogue des Infectes de la 

" Suifle, rangee d’apres une nouvelle meihode, Vol. I. 
gr. 8. illum. und ichwarz, wie oben. 

Fufslias, H. R., kritifches Verzeichuifs der allerbeften 
Kupferftiche, die nach den berühmteiten Malerıı al- 
ler Schulen geftochen worden ünd, ır Theil, die flo 
sentiniiche und zomifchen Schule; 8. ı Rehle 


Füfsli et Compagnie in Zürich ift er 


408. 

Gefchichte, phyüfche und pfychologifche, einer Tjährigen 
Epilepfie, Iter Theil, gr. 8. ı Rıhir. $ gr. 

Gelsneri, Job., Tabulae phytographicae genera) Plan- 
tarum exhibentes, cum comment, ed. Chrilt. Salom. 
Schinz, fafc. V a VI. idem liber cum tab. nigris. 
3 Rethir, 12 gr. nette, 


eig 
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Hefs, J. J. Helvetiens neue Staatsverfslung von Seitan 
des Einfluffes der Religion und Sittlichkeit auf das 

@lück der Freyitasten, 8. 12 gr. 

Tagebuch der helvetifchen Republik, Ir und zr Band, & 
aARthle. ı16,gr. 

Zapf, Geh. R., Nachtrag zu Johann von Dalberg, Bi- 
fchef von Worms, 8. 5gr. ’ 


Unter der Preffe find: 


Beytrag zur körperlichen und Seeien-Diär, $. 

Bougine, C. J., Handbuch der allgemeinen Literatur- 
gefchichte, nach Heumanns Grundrifs 6. oder Sup« 
plementband, herausg. von C. F. Bougind, gr. 8. 

Brera, V. L., medieivifch - praktifche Bemerkungen 
über die verichiedenen im klinifchen Inflitutzu Pavia, 
behandelte Krankheiten, gr. $. 

Bruns, Fziedr., geboru. Münter, profaifche Schrif- 
ten, $. 5 

Cramers Syltem der Tugend, 2. 

Eggers, C. U. D. von, Batwurf einer allgemeinen bür- 
.getlichen Procefs- und Gerichtsordnung, eine Preis- 
fchrift, welcher in Bern der ate Preis zuerkannt wor- 
den. 2 Rthir. 8 gr: = 

Tergufon, &., ausführliche Darftellung der Gründe der 
Moral und Politik, aus dam Engl. üderfetzt, von K. 
@. Schreiter, 2r Theil, 8. 

Fufslias, H. R,., kritifches Verzeichnißs der allerbeften 
Kupferitiche,, die nach den berühmteften Malera aller 
Schulen geftochea worden find, ar Th., g. 

Gefchichte. phylifche und pfychologifche, einer zjähri- 
gen Epilepfie, ar Thl., gr. 8. 

Handbuch für Kusftliebhaber und Sammler, über die 
vornehmlten Kupferftecher und ihre \Verke, yon 
Huber und Roll herausgegeben, zr, 4r Bd., $- 

Laratez, J. C., das menfchliche Herz. 

Manuel des curieux e: des amateurs de l’art contenant 
une notice abregis des grareurs erc, par Mr. Huber 
et Reit, Vol. II, ee IV. 2. 

Matthifon, Fr., Anhang zu feinen Gedichten, auf VFe- 
linpappr. u, Druckppr. $. 

Shakspear, W., Schaufpiele, neue, ganz umgearbeitete 
Ausgabe, von J. J. Bfchenburg, gr, Sr Bad., aufge- 
gl. Velinppr. mit Viguetten, desgleich, auf Schreibppr, 
und Druckp. 8. 

Tagebuch der heivetifchen Republik, äter, gter, Ster, 
Band, 5. i 

Zapf, G. R., Chriftoph ron Stadion, Bifchof von Augs- 
burg, eine Gefchichte aus den Zeiten der Reformation, 
gr 8. = 


Erleichterte deutfche Stenographie, vom Conülteri. 
alrach C. G. Horitig. Zweyts rverbeflerie Auf- 
lage, 4. 11 ar. 

Die im Auslande fchon fo hoch getriebene Kunft, 
feine Gedanken oder die \WVorre eines Spreckenden mit 
einer melır als verzehnfachten Gefchwirdigkeit nieder- 
zufchreiben, nähert ich auch in Deutfchland ihrer Yoll- 


kommenheic; und die fo gefchwind vergriffne erfte Auf- 
# Ba lage 
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lage des vorliegenden Werks ift ein Beweis, mit wie vie- 
lem Beyfall das Itenographifche Syftem des Herrn Con- 
fiftorialrachs H. von dem deutfchen Publicum aufgenom- 
men worden if, u : 
: Fofs et Comp. in Leipzig. 


— 


Die Kunft der Geheim-Schreiberey, oder deutliche 
Anweifung zu einer geheimen Correfpotidenz, von 
G.L. Leipzig bey Vofs und Comp. 4. $ gr. 

Jeder, welcher fertig liest und fchreibt, kanıı diefe 

ganz neu erfundene künftliche Schreibart aus diefer An- 
leitung in wenig Stunden lernen. Sie ift in allen Spra- 
chen auwendbar, und obgleich viele durch diefe Anwai- 
fung den Gebrauch derfelben verftehen lernen; fo kön- 
nen doch einzelne, unter fich einverflandene, Corre- 


fpondenten einander unbeforgt jede Angelegenheit, feibt 
in.offenen Briefen mittheilen, 
* 


IIL Bücher [o zu verkaufen, 


Nachverzeichnete, in fchönem Franz mit Vergoldung 
gebundene, ganz gut conditionirte Bücher, findum 
die beygeferzten, vom Ankaufbetrag beträchtlich ge- 
minderten Preife zu verkaufen. Kaufliebhaber wen- 
den fich portofrey an Hrn. Amtmann Sommer zu 
Erlangen. 

Dezallier d’ Argenvilie Conchyliologie, famt der Zoomor- 
phofe mir gı Kupfertaf, Wien 2772. ‚gN. 

Franz Valentyns Abhandlung von Schnecken, Mufcheln, 

“ Beegewächfen um Amboina. A. d. Holländ,, von P. 
L. 8. Müller, Mit ıg Tafelo, Wien 1773. 3 8. 
30 kr. 3 

Gemer , ausführliche Befchreibung und lebendige Con- 
trefactur aller Fifche. Frankf. 1598. „1 fl, 30 kr. 

Capita Deorum et illußr. hominum pecis, bellique ar. 
tibus clariff, nec non Hierogiyphica, Abraxes et Ama- 
leta quaedam, in Gemmis antiqua partim etc. collegit 
Ebermayer. Norimb. 1721. 6, 

I. 8. Schröter, Gefchichte der Flufsconchylien , mit 
Ruückficht der in thüringf. Wafern leben. M. ı1 Ta- 
feln, Halle 1779. 2 0. 48 kr. 

J. $. Schröter, vollftänd. Einleit. in Kenarnifs und Ge- 
Schichte der Stein- und Verftsinerungen, 4 Theile, 
Altbe. 72-84. m. K. 14 

- = lithologif, Reallexicon, 7 B,. Beriin 1772-2785. 
9 


— — Naturgefchichte, fonderlich der Conthylien und 
der Steine, 2 Thl., Weimar 8. m.K ıfl. 

—, — Journal des Steinreichs und der Conchyliolo- 
gie 5A. 


Joh. Eili’s Verfuch einer Naturgefchichtg der Corallar- 
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ten, und anderer Meerkörper und Abhandl. v.-Schlo- 
fser, Bafler und Ellis, mit 46 Taf. Nürnberg 1767. 
3A 3ekr. ns Br 

Em. König, regnum vegetab. quadripartitum, Baüleae 
1730. ı ll. ask. : 

a Harterfels Elephantogrsphis Curiofa ed. alt. Lipfiae, 
1723. 36 kr. , 

Wunder der Natur, Bamml. aufserordent!. Begebenhei- 
ten und Erfcheinungen in der ganzen Körperwelt, n, 
alphet. Ordnung, 2B.Leipz. ı782. ıl. 4$ kr. 

Car! Bunnets Infectologie von Götze, mir Zufäizen, Hal- 
le 73-74. m.K. 2B. ıfl, zakr. 

Berlimfche Sammlungen, z. Beförderung d. Arzneywil- 
fenfchaft, . Naturgefchichte, Haushaltungskunit etc, 
Berlin 68-79. 1oB. m. R. ı2 fl, . 

Succovs BÄefe an d fchöne Gefchlecht über Gegenflände 
aus d. Reiche der Natur. Jena 1770 - 71. 3B. m. K. 
2N. 3>kr. : 

C. Bonnets Betrachtungen über d. organilirten Körper, 
mit Zufätzen von Götze. Lemgo ı715 2B. ı &. 


24 kr. i k 
H. 5. Reimarus, über d. Triebe der Thiere , Hamburg, 
6. 2 Bd, ıfl, Ss kt. 


F. C. Lefer, Teftaceo Theologia, m. K., 2te Aufl. Lei- 
zig 1756. 48 kr. 

— — Leiler Litotheologie. Neue Auf., m. BE. Ham 
burg 1751. ıf 2 

Handbuch der Naturgefchichte. Nürnberg 73 - 74 4 B. 
m. RK. 6 fl. 

Briefe an eine deutfche Prinzeflinn, aus der Phyük und 
Philofophie. 3 Thl. Leipzig 1769 - 1773- mit Kupferm, 
2. ıı kr. . 

Ignaz a Born Index Foßilium, m. K., 2 Thl. Prag 112. 
1. 24 kr, z 

Brückmanns Abhandl. yon Edellteinen, 2 Aufl, Braun- 
fchw. 1773. 48 kr. , j 

Hisgleb Onomatologia curiofa artif. et magica, 3 Aufl. 
m. Zufätzen, Nürub. 1784. 29. ızkr. 

F. Knoll, Wunder der feuerfpeyenden Berge, Erfurt 54. 
36 kr, , 

Reifen durch d. merkwürd. Gegenden Helrvetiens. 2 Th. 
m. RK. London ı77g. 3 N. ‚ , 

ıJ. T. klein, Defcript. tabul. mgrinor. in quorum u 
fum relati Lepides, Caudae Cancri Gesneri et his ü- 
miles Beigmfilcae etc. c, 10 Tab. Ged. et Lipf. 1773. 

ze g kr. j 2 

en Naturgefchichte d. Bdellleine, v. Medinger, 
Wien 1774. 36 kr. 5 ö . 
ee von Conchylien bey Paris, r. Mar 

ini, Nurnb. 1767. 36 kr. 
ee Werke zufammen genommen wer- 
den, fo wird auch dadurch noch ein Preis 


nachlafs erreicht werden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


J. Ankündigungen neuer Büseher, 


*__ Die Bildung des Prielters, von Ph. J. von Huch... 


Edien von Denfendorf, des H.R. R. Ritter, Kur- 
bayerifchen geiftl. Rath und Chorheren eıc. eıc. 
Zweyte Auflage, mit dem Portrait das Verfaff. . 
er. 8., Bamberg und Würzburg bey Göbhardıs 
Wittwe. 

Unter allen, zur Bildung des chriftlichen Prielter- 
Randes gefchriebenen Werken, ilt keines unterrichten- 
der, ausführlicher und (yftematifcher als gegenwärtiges, 
fowohl für Regenten als Alumnen karholifcher-Bemina- 
rien. Schon die aufserordentlich lehrreich und pragma- 
matifch bearbeitete, mit den feinften Reflexionen eines 
tiefen Seelenkenners durchwürzte Bildungsgefchichte 
chriltlicher Priefter vom erften Jahrhunderte unferer 
Zeitrechnung an, bis zum Fortlaufe neuerer Zeiten hin, 
mufs nicht allein den blofsen Kirchengefchichtsforfchern, 
fondern auch den Canoniften aufmerkfam darauf machen. 
Ich brauche daher diefes fchätzbare Werk weniger zu 
empfehlen, fondern blos anzuzeigen, dafs diefe neue 
Ausgabe bereits die Preffe verlaffen hat, und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands für 2 f. zu habea 
ift. 





\ 


An 
das deutfche Volk und Kine Freunde, 


“ Vom Volksfchriftfteller Steigbeck find jetzt ünter der 
Preffe: 
2) Magazin fürs deutfche Volk. Erftes Bänd- 
chen. Und 


2) Verfuch eines Erziehungsbuchs für deutfche 
Bürger und eute, zweytes Bändchen 


und beide Schriften werden in kurzem in meinem Ver« 
lage erfcheinen. In dem zweyten fähre er force, dem 
deutichen Bürger und Landmann, in feiner bekannten 
Manier, dass beyzubringen,, was ihm zur vernünftigen 
Erziehung feiner Kinder unumgänglich zu willen nöthig 
ift, und gewils wird auch diefes zweyte Bändchen der 
grofsen Lobeserhebungen würdig werden, die das erite 


x 


in der allgemeineh Literaturzeitung und andern kriti- 


ichen Blättern erhalten hat. 
* Um das Publicum indeffen darauf aufmerkfam zu' 


‚machen, hab ich das blos zu fagen, dafs er dar in daffel- 


be verweben wird, was Hufeland über den Einflufs der‘ 
phyüfchen Herkunft und erften körperlichen Erziehung 
auf die lange oder kurze Dauer des menfchlichen Lebens 
in feiner Kunft das menfchliche Leben zu verlängern, fo 
gründlich gelehrt hat,. und dies zwar, deswegen, weik 
es alle Ältern, alfo auch alle Ältern im Bürger- und- 
Landmannfiande willen follten, — diefe Punkte aber im 
der Volksfchrift, zu derer das Hufelandfche Meilterwerk’ 
bekanntlich unter dem Titel: Hufelands Gefundheitsbi- 
bei, umarbeitete, weil diefe zu einem Schulbuche be- 
fimme ift, nicht berührt werden dürfen. 

Das Mägszin wird einen Schatz von Abhandlun- 
gen über Dinge enthalten, die jedes Mitglied des deut- 
(chen Volkes durchaus wißfen follte. Unter andern ift 
es aber auch zur Aufbewahrung und allgemeinen Be- 
kanntmachung folcher kleiner Schriften und Abhandiun- 
gen beftimmt, die entweder gar nicht in den Buchhan« 
del kommen, oder da ftehen, wo fie dem Volk unbe- 
kannt bleiben, aber doch Gegenftände enthalten, die 
allgemein beherziget zu werden verdienen, und wer im 
feiner Gegend dergleichen Piecen kennt, wird fich, dem 
Hru. Herausgeber fehr verpflichten, wenn er ihm die- 
felben oommunicirer. j i 

Was den Preis obiger Schriften anlangt : fo wird 
derfelbe fe wohlfeil als möglich geftellt und nächliens ' 
beftimmt werden. 50 viel läfst fich im Voraus rerl- 
chern, dafs keine theurer als 8 gr., und wahrfcheinlich 
wohlfeiler kommen wird. Wer Beilellungen auf diefei- 
benfammeln, Äch fo für ihre Verdreitung, und dadurch 
für Menfchenwöhl und Veredlung interefiren will — 
dem fichere ich bey einer Verfchreibung von 12 Exem- 
pleren der einen oder der andern einen Rabatt ron 16 
Procent, oder 4 gr.. vom Thaler hiermit zu. — 


Altenburg den zoften Octobr. 


1798- 
Kar! Heinrich Richter. 





®@rF Wir 
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Wir kündigen dem Publicum hiemit die meifterhaf- 
te Überfetzung eines Romans an, der in England fo viel 
Auffehen machte, als lange kein Werk der Art, und 
binnen einem Vierteljahr vergriffen war. Diefes Werk, 
woron der erfte Theil eben fertig geworden if, und I 
Thaler kofter, führer den Titel: Das Bettlermädchen und 


ihr Poklthäter. Nach dem Englifchen der Mitrs. Ben- 


net für Deutfche bearbeitet von Veipt, und machte in 
Frankreich, wo es bereits zum zweyten Male fchr präch- 
tig gedruckt wurde, daffelbe Glück. Ein franzölifcher 
Kritiker fällte folgendes Urtheil darüber: Ce roman, 
le plus intereffant de tous ceux- qui ont aparıı depuis 
Clariffe et Tom Jones a el en Angleterre le fuccts le 
plus eciatant, et @ öre traduit & Paris A mefure que les 
feuilles de l’Original s'imprimoient a Londres. Die hier 
angekündigte deutfche Überferzung ifl nun in allen Buch- 
handlungen zu haben, 
Baumgärtnerifche Buchhandlung 

in Leipzig. 





Die fliegende, englifche Infanterie. i 


Als die englifche Nation bey Errichtung ihrer Nar 
tonalgarde, wo jeder Kaufmann, ja fogar der Geiftli- 
che Soldat ift, auf Mittel dachte, diefe Netionalgarde 
fchnell von einer Grenze an die andere zu, bringen, er- 
fand man eine Mafchine, welche go Mann in einem Ta- 
ge acht deutfche Meilen fortbringt, und folglich der In- 
fanterie die Gefchwindigkeit der Cavallerie giebt. Jedes 
Regiment hat 10 folche Mafchinen, deren Abbildung auf 
einen Folioblatte, illuminirt, für 16 gr. in allem Buch- 
handlungen zu haben ift. 


Boumgürtnerifche Buchhandlung. 





Wir eilen, dem Publicum die Erfcheinung eines WVerkes 
anzukündigen, das von Lehrern und F reunden der claf- 
fifchen Latinität fchon lange vermifst und oft genug laut 
gewünfcht wurde, nämlich einen Verfuch einer allgemei- 
nen luteinifchen Synonymik in einem Handwöärterbuch der 
Jyronymifchen PFöärter der clafifchen lateinifchen Sprache 
bearbeitet von J, C. G. Ernefi, gr. 8. ı Rthir. Jeder- 
mann weils, dafs ein folches Werk unentbehrlich 
it, und wir dennoch daran einen gänzlichen Mangel 
hatten. Der Name des gelehrten Herrn Verfaffers bürgt 
für defen Werth. 


Baumgärtnerifche Buchhandlung 
in Leipzig, 





” 


In kurzem ericheint bey Unterzeichnetem eine deut- 
fche Überfetzung von dem nachgelaffenen Romane: le 
Tombeau, (das Grab) der Mils Anne Radcliffe, der be- 
rühmten Verfafferinn von den nächtlichen Erfcheinungen, 
von Udolphos Geheimnifen, und von andern vielgele- 
fenen Werken. Die franzöäfche Überfetzung, die aus 
dem Manufcripte der Verf. verfertiget it, il fo eben 
in Paris erfchiemen, und noch weifs man nicht, wenn 


—— —_ | 
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das Original davon in England erfcheinen wird. Um 
Colliionen vorzubeugen, zeigt folches hiemit an, Leip« 
zig den aten Nor. 1798- . 


-4.G. Beygang , Buchhändler. 





..Von.des Herrn Geheimenrath Kleins Annalen der 
Gefetzzebung und Bechtsgelehrfamkeit in den preufsi- 
fchen Staaten, ilt in der Michaelismefle d, J. der XVII 
Band fer:ig geworden ; welcher befonders auch wegen 
der Nachricht von der durch königl. Gaade befreyten 
Veltungs - und Zuchrhausgefangenen, merkwürdig ilt. 
Die Herra Pränumeranten werden erfucht, die Voraus» 
zahlung mit 19 gr. Conventionsgeld, oder zo gr. Bräb. 
Geid, an die Friedrich Nicolaifche Buchhandlung in der 
Brüderltrafse zu Berlin einzufenden, Der XVUL Th, 
kommt in, der Ofiermefle 1799. heraus. 


Ökonomifch - praktifcher Unterricht über den vor- 
theilhaftelten Anhau und die befte Benutzung der 
Kartoffelo. ’ Zweyre ganz umgearbeitete und ver- 
beßerte Aufl. 8 bog. 8. 12 gr 

Die zweyte Auflige diefes Buchs ift als ein ganz 

neues Werk anzufehen, und man kann behaupten, dafs 
in demfelben nun alles erfchöpft zu feyn fcheint, was 
fich über den Anbau und die Benutzung diefer fo nütz- 
lichen Frucht fagen läfst. Ein Exemplar kolter 12 gr. 
10 Exempl. 4 Rthir, , und 25 Exempl. 9 Rıhlr., wofür 
es in allen Buchhandlungen zu haben ilt,- Durch einen 
folchen geringen Preis glauben auch wir unfrer Geits zur 
Gemeinnützigkeit defeiben beyzutragen, j 


Yofs und Compagnie in Leipzig. 


—m 


Dornenlefe aus der geheimen Gefchichte der Menfch« 
* heit. Deutfchland 1798. Zwey Bändch. 8. 


Eine Sammlung der interellantiten Anekdaten und 
Charakterzüge, gröfstentheils aus dem Privatleben und 
der geheimen Gefchichte berühmter und berüchtigter 
Männer, aus verfchiedenen Zeitaltern. An Unterhaltung 
kann es dem Lefer nicht fehlen, da der Verf. fo fehe 
dafür geforgt hat, theils durch die Wahl feiner Gegen- 
fände, theils durch die Mannichfaltigkeit derfelben : 
und wem es um mehr als Unterhaltung, wem es um 
Menfchenkenntnifs zu thun ift, wird ebenfalls hier vol- 
le Befriedigung finden. — Das erfte Bändchen enthält 
nur eine Rubrik: Frankreich unter den Königen. Eine 
Reihe (ehr merkwürdiger Darftellungen. Der gröfste 
Theil des zweyten liefert die geheime Gefchichte eines 
Prinzen, deffen [Namen jeder nicht ganz ununterrichtete 
Lefer leicht wird errathen können. Dann folgen ver- 
mifchte Anekdoten und Denkwürdigkeiten etc. von de- 
nen verfchiedene auch auf die Gefchichte unfrer Tage 
Bezug haben, andere als Seitenftucke dazu dienen kön- 
nen. Über den Plan und den Zweck diefer Sammlung 
hat fich der Verf. in der Vorrede zum erften Bändchen, 
die man nicht überfchlagen mufs, hinglänglich er- 
kKärt. 

Zeichen - 
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Zeichen- Maler» und Stickerbuch, zur Belbftbeleh- 
rung für Damen, welche fich mit diefen Künften 
befchäftigen, von J. F. Netto, Zeichenmeilter 
in Leipzig, 2ter Theil. Mit 24 Kupfertafeln und 
einem auf Taffet mit Seide und Gold geflickten 
Modeltuche. Querfol. 


Mit gellicktem Modeltuche - 9 Rthir. 
Mit illum. Modeltuche - 6 Rthlr, 
Leipzig, bey Vols und Compagn. und in allen 
Buchhandlungen. 


Diefer zweyte Theil handelt vom Landfchafifticken 


- and Zeichnen, von der Stickerey in englifcher Wolle, 


von der Korsllen- und Perlenflickerey, von der Sticke- 
zey auf Leder u. f. w. Die colorirten Kupfertafeln ent- 
halten Bouquets nach der Natur mit Infecten, Guirlanden 
en Blumen zu Kleidern, Sbawls, Schürzen 
und Halstüuchern, Bordüren zu Fufsdecken in Stuben, 
Wagen und für Bophas; Deffeins zu Schabraken und 
Reitdecken, zu Ofenfchirmen, Tifchblättern, Toiletten, 
Fächern , Potpouris; Allegorien als Eremitagen, Waf- 
ferfälle, Antiken, Ruinen, Grabmäler, Urnen für Stamm- 
bücher, Arbeits- und Spielkäftchen, Strickbeutel, Brief- 
tafchen,, Souvenirs u. dergl. m. 

Weil das zu diefem Werke gehörige geltickte Mo- 
deltuch viel Zeit und Fleifs erfodert, fo konnten wir 
die darauf zahlreich eingegangenen Beftellungen zeither 
nicht fo prompt, wie wir wünfchten, expediren. Durch 
getroffene Anltslten haben wir aber wieder eine Anzahl 
Exemplare verrächig, fo dafs wir jeden Käufer und jede 
Buchhandlung mit beiden Tkeilen fogleich verfchtn 
könpen. 





Die Staatsverwaltung von Toscana, unter der Re- 
gierung Seiner Königlichen Majeftät, Leopold II. 
3ter Band. Oder Geferze und Verordnungen Sr. 
#. M. Leopold II. ron-den Jahren 1765 - 1791. 
Nebft den Gefetzen und Verordnungen 8. K. H. 
Ferdinand III, G. H,. v. T. von 4791 - 1794. in- 
elüf, nach einer richtigen Überferzung aus dem 
Italienifchen in einen Realauszug gebracht, nach 
den Jahrgängen geordnst, fo wie mit einer Einlei- 
tung und vollflländigen Regiftern verfchen, von 
Dr. A, W. F. Crome. gr.4. Voranzwey wichtige 
Toskanifche Urkunden. Leipzig bey Vofs und 
Compagn. Druckppr. 3 Rthir. 12 ge. Velinpa- 
pier 5 Rıhir, 

In keinem Staate findet man ein volllländigeres Sy- 
ftam e'ner allgemeinen Geferzgebung als das Florenti- 
nifche ift: keine Geletze, die mehr auf Wahrheit und 
Gerechtigkeit gegründet, melır auf Weisheit und Men- 
fehenliebe geltürzt wären, als die, aus welchen Leopolds 
Ruhm und Toskanens Flor foffen. Daher können diefe 
"Gefetze mit Recht der Mit- und Nachwelt zum Mufter 
dienen, um zu zeigen, wie ein Volk weile und glücklich 
zu regieren fey, und der gelehrte und fachverltindige 
Dr. Croms hat ich durch die Werdeutfchung derfeiben 
unftreitig ein bleibendes Verdienft um die ganze deut- 
che Nation erworben, Die Ordnung, in welcher die 


Kr 2 - 





1382 


Gefetze aufgeführt (ind, ift alphaberifch nach don Mate. 
rien geordnet, wie fie das eilf Foliobände flarke Ori- 
ginal beobachtet. Zur Erleichterung des Auffuchens be- 
findet fich hinter jedem einzelnen Jahrgange ein kleines 
alphabetifches Regilter, und am Schluffe ift ein volllän- 
diges Suchregifter beygefügt, weiches fich über das ganze 
Werk verbreitete, Aufser diefen wird noch durch ein 
drittes chrorologifches Regifter die Numer der Verord- 
nungen,.das Datum und das Jahr ihrer Erfcheinung,, 
nebit der Seitenzahl, wo fie in diefem Werke ftehen, 
dem Lefer vor Augen gelegt. Die Einleitung, welche 
vorzüglich Aufmerkfamkeit verdient, entwickelt kurz 
den Geilt der toskanifchen Gefetzgebung , erzählt ge- 
drängt die Gefchichte derfelben von 1415. an, bis auf 
die neuelten Zeiten, und commentirt vorzüglich jeden 
‚ginzelnen Codex der Gefetzgebung Leopalds IT, und Fer- 
dinands III. Die beiden Urkunden werden dem Peoliti- 
ker um fo willkommner feyn , da die erfte blofs in dem 
Codex I. unter Franz I. ( 1737), die zweyte aber noch 
gar nicht gedruckt war. Das äufsere Gewand uiefes 
dritten Theils ift den beiden erften vollkommen gleich. 


—— 


Wenn man zu irgend einer Zeit um die fieifsige Be- 
„arbeitung der Literärgefchichte und Bibliographie im all. 
gemeinen bemüht gewefen ift ; fo fteher doch das geren- 
wärtige Jahrzehend gewils oben an. KReinem, der mit 
der Literärgefchichte unferer Tage vertraut it, Ainddie 
ärbeiten eines Adelungs, Eichhorur, Erfchs, Eyrings, Hars 
lefs, Meufeis, VYatds und vieler andern darin unbekannt; 
doch fehlt es noch immer aır der (peciellen Bearbeitung 
einzelner Wiffenfchaften. Der Unterzeichnete hat eg 
deswegen unternommen, dielem Mangel in Ilinficht auf 
die Phitofopkie abzuhelfen, und ein Werk unter dem 
Titelzu veranftalten: 


Lexicon der philofophifchen Schriftfteiler und ihrse 
Werke. 


Es wird fowohl die noch lebenden als werftorbenen 
Schriftltelier aller-Zeiten und aller Nationen für die Fhi- 
lofophie in alphabetifcher Ordnung nebft einer kurzen 
Anzeige ihrer mgrktwürdigften Lebensumllände, und ei- 
ner volllländigen und genauen Angabe ihrer zur Philo- 
fophie gehörigen Schriften enthalten. Meufels gelehrtes 
Deutrfchland, Erfchs gelehrtes Fraukreich ecc. haben ihm 
in Rückächt auf Vollltändigkeit im Ganzen zum Mufter 
gedient. Überhaupt wird der Philofoph in gegenwärtig 
erfcheigendem Werke alles mit mannichfaltigen Verbef. 
ferungen, Nachträgen und Fortletzuogen finden, was 
fonft in vielen, und zum Theil fehr theuren Werken, 
für ihn zerftreut lag. Des Verfaflers eigene, zu diefem 
Endzwecke und zu feinem fyitematifchen Handbuche der 
Literatur der. Philofophie, gemachte Sammlung, famt 
.Meufels gütiger Unterllützung, konnten ihn nur in fo 
ferne zur Herausgabe diefes Werks vermögen, als er 
fich dabey überzeugte, dafs dadurch zugleich ein fehr 
, fühlbares Bedürfnifs befriedige würde, was, feines fyfie- . 
matifchen Handbuchs der Literatur der Philofophie un- 
geachtet, noch in diefer Wiffenfchaft geblieben wäre, 
(F 2 nnd 


* 
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und alfo mit diefem gleichfam ein volllänftiges Ganzes 
_ ausmacht. 
Erlangen, den 2sften Octobr. 
1798. 
Joh, Andr. Orlof. 
Prof. der Philolophie. 


ü . 


IH. Neue Mufikalien und Kunftfachen, 


In der Aelitabfcken Mufikhandlung zu Berlin find’ 


zur Leipziger Michaelis -Meffe 1793. nachfolgen- 
de neue Mulikalien erfchieuen: h 


Berwaldt, (9 Jahr alt) 3 Polonoifes pour Fortepiano r 
deux avec Violin oblige. 8 Gr, 

* Blumenlefe von Gelängen am Klavier, gtes Stück," 
20 gr. 

Indenz Sammlungen Gnd 100Lieder vertheilt, mit Sorgfalt 
aus den Lielerfammlungen unbekannter Componilten, 


und aus Liedern grofser Componilten in unbekannteır 


Sammlungen gewählt. 
ften 2 Rıhin. 
Buonaparte jter und Hopsmarfch fürs Klavier. 2 gr. 
Cherubini Poloneife et Duo de l’Opera Lodoiska p. 1. 
Fort. mit deutfch und franzöfifchem Text. 9 gr. 
Favoritgefänge aus den Opern Palmira, Lodeiska, dem 
kleinen Matrofen und dem Opferfelt, für a Flöten od, 
2 Violin. ı6 er. 
®* Gavaux. Le petit matelor, oder der kleine Matrofe, 
Oper fürs Klavier, mit deutfchem und franzölifchem 
Text unterlegt. ı Rthir. gr. 
Darsus einzeln: 
— ÖOurerture mit willkürl. Vielin eur Flöte. 12 gr. 
No. 'r. Über die Befchwerden. 4 gr- 
— 2. Ha! nicht länger. 4 er. 
— 3.0, wie reich an lautern. 2 gr. 
— 4. Lals mich ein wenig Närrin feyn 8 gr. 
Himmel, deutfches Lied, dem Rönige gewidmet. 4 gr. 
— Wiegenlied, der Königinn gewidmer. 4 gr. 
Hopsangloifen 8, fürs Klavier, unter denen 3 fürg Hän- 
de. 6 gr. 
Buidigungslied im Chor am Klavier. 6 gr. 
Journal des deutfchen Theatergefangs beym Klavier, $- 
4ates Stück, jedes Stück 10 gr, 

Hierin befindet fich der Befchlufs vor Oedip, Pal- 
mira, Opferfeit, Matrofen, nebit der Polonoife 
aus Lodoiska, und der Romanze aus der Zau- 
bertrommel. 

Lanska Andanıe avec Varistions p. L Fortepiano 
16 gr. 

Mozart fämtliche Lieder auf Schweizerpapier und gebun- 
den. 3 Thir. 

— . Defen nachgelaffene Lieder, auf dito und dito 
16 gr. 

Es find 33, die auch einzeln zu haben find, den 
Bogen ı 4 ger. 


"Alle 4 Stücke zufammen ko- 


Vene Üremeetn 





1384 


Müller, Die Rofen des menfchlichen Lebens, ein Ge- 
felifchaftslied im Volkston. 4 gr. 

Preis Unterhaltungen am Klavier, 2 Stück, eine Samm]. 
von Sonaten, Lieder und Tänze, ı Thlr. $ gr. 

* Sachini. Oedipe a Colone, Oedip zu Colonos, Oper 
fürs Kigvier eingerichtet. ı Thir. 8 gr. 

Die Ouverture, einzeln 10 gr. Die Arien 2, 4, 6 gr. 

* Salieri. Palmire, Ouverture, Märfche und Tavorit- 
gefänge, fürs Klavier eingerichtet, z Thir. $ gr. 

Die Ouverture einzeln $gr. Die Arien und Märfche 4 
und 6 gr. 

Die Bravourarie: Du bift für mich geboren. 

Schack, Romanze aus der Zaubertrommel, .6 gr. 

* Winter. Zweytes Heft von Faroritgefängen aus der 
Oper: das unterbrochene Opferfeit, fürs ‚Klavier ein- 
gerichter. » Thlr. 8 gr. 


Einzeln : 
No. 1. Wenn Siegeslieder fchallen. 4 gr. 
— 2. 3. Ich will dein Geächt; und: Man eückt in 
grofser Eile. 8 gr. 
— 4. Mich machen Furcht und Hoffnung. $% gr. 
— 5.6.7. Marfch. Der Gram verfchmähter Liebe, 
ünd:. Dir bringen wir voll Freude. 4 gr. 
— 8.9. Zieht ihr Krieger, zieht von dannen, und 
‘ Schlufschor. 12 gr. 


Die mit * bezeichnete Sachen find im Discant - und 
Violinzeichen zu haben; da die Liebhaber zum 
Discantzeichen indeflen ganz ausgehen, werden 
nun alle folgende Sachen nur im Violinzeichen 

gedruckt. 

Die erfte Lieferung der Selaumerstien, auf welche 

100 Bogen neuer Rlaviermufik für einen Thaler geliefert 
wurden, ift geendigt, man tritt zur zweyten, mis einem 
Frd'er eic. 


12 gr, 


* 
” * 


Unterzeichnete Handlung macht hiedurch nochmals 
bekannt, dafs bey ihr alle neue Mufikalien, die in der 
Bofslerifchen Mufikhandlung in Darmftadt und Speyer, 
und in der Rellftabfchen Mufikhendiung zu Berlin her- 
auskommen, wie auch die Kupferftiche, die bey der 
Chalkographifchen Gefellfchsftin Deffau, in der Frauen- 
holzifchen Kunfthandlung zu Nurnberg, und beym In- 
duftrie-Comtoir in \Yeimar erfcheinen, ingleichen die vom 
letzten verlegten Landkarten, um die nämlichen Preife 
als in den gedachten Handlungen feibft zu bekommen 
find. Auch wird auf alle’Bücher, Mufikalien und Ru- 
pferftiche Pränumeration angenommen, z. B. auf Mo 
zarts Werke jtes Heft, diebey Breitkopf u. Härtel in Leip« 
zig erfcheinen. Briefe und Geld aber wird frey erwar- 
tet. Jena, den gten Nov. 1798. 

Friedrich Fiedlerifche 
Papier und Schreib- Materialien- 
Handlung. 


« 
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er nt. der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
0. Numero 108. Et 5 : 


| 
% 


Sonnabends den 


zen November 





1793. 





LITERARISCHE, ÄNZEIGEN j 


1. Nens periodifche Schriften, 
Das ste Stück von dem Journal London’ und Paris 
ift erkchienen und ha: folgenden Inhalt: 


I T. 2rde= 1..Londner Irrenhars. Verfchiedene Clal- 
-. fen der Verireten, und Urfacheihres Wahnfinas. 


2. Fouxhall. Mulk, Cascade, Feuerwerke, Brfrifchune 


Eahrt auf der Themfe. 3. Merlin mechanifches 


gen, 

Mufeum, Die Podagraftühle Theetifch, Sanctorius 
Wage. Cupidos. Circus! Die kreuzeude-Fregatte. Die 
Stimmenharfe. Parrin. Dis Krankenberte, Englifches 


4 Blick auf die glick- 
5 Mifs 


Lied auf den Gelundheitsftubl. 
liche Familie eines englifchen. Laudpredigers, 
Limvordes ‚Stickereyen. 
der. Keyroldo’s Mädchen mir der }riza. Darber’s WVald- 
bewohner. Opie's Gelibde des J-phra. Thierflücke, 
6. Hang -zu Wahrfagerkünflen.- Powell. 
de Zigeuner -Familje.. (Ifiersu gehört däs’Kupfer No. 
AY.) 7. Geländeilie eines nach Lopdon zurickkzh- 
renden m. 8. Abendfpaziergang durch L.ordon. 
I. Paris» 1. Muleum der Küne in Louxre. _ Äufsere, 
Anficht. Kuinen, Wäindernde Buden. 2. Größse Gal« 
lerie. Saal des Apollo. Schöne Auslicht, 3. Bagie- 
ments der Confervatoren. Buszxaparte wir d zum grof- 
feu Nachtheil des Mufeums bewirchet. 4. Säuberungen 
und- Refteurationen der Gemälde. - 5. Die heilige Cäci- 
lie von Raphael. Auders Hauptltücke aus Italien. 6. 
Sitzung der freyen Gefellichaft der Künite und Wißen- 
fchaften in Louvre, 7. Parifer Carricarıren. II, Eng- 
lifche Gareicaturen, 1. Schweinefurter. Die Oppoütion 
als Schweine, wird aus des Pächters Hof kertrieben. 
(Hierzu ‚gehört die Carricarur No. XVL) Beylage, 
Die unzufriedenen Schweine, EineFäbel. Eunglifch und 
deusfch. ‘2. Seckrebfe für die Damen, oder die Lond- 
ner Volontairs im Ausmarfche. (Hierzu gehört die Cam 
ricatur No. XVH.) IV, Englifches Koiksliedehen. Tink 
a Tiuk. (Hierzu gehört ein Notenblart. No. XVILL) 
Die vorhergehenden riet Hefte von diefer Zeitlchrift 
R haben folgende, gröftentheils 'wusgemalie Carricaturen - 
Kupferitiche. No. x Die Kometenfurcht. No. 2. Die 
Laudung io England. No, 3. Der tägliche Reichs - und 


„Lieblingegemälds der Englan-, 


‚Die wandern-, 


Stestsanzeiger Fox. No. 4 Nächtliche Enssteiaig 
Die Stästsnachtwächter thun einen Fehlgriff. ‘No. 5. 
Der Freyheitsbaum mit dem Teufel, der den Johm Bull 
verfuchr. No, 6. Pitts Duell mit Tierney. (No. 7. ift 
ein grofser Plan von Lot don.) No. $. Fox Hausandacht 
No. 9). Der Telegraph der Oppali- 


zu St. Annes Hill. 
tion, Iekylls Widerruf, (No. ı0. Ein Blatt Mufik. 
No. ıı. Plan des boranikhen Gartens in Paris.) No. 


12. Vereinte Irländer im Dienfte, eine irländifche Mord. 
brennerfcene. No. 13. Das Schatrkammergefpenit. "Pitt 


in Bad, als ein gefährlicher Kranker vorgelteilt. (No. 


14: Ein Blatt Mufik. ) 
Der Jahrgang von # Heften mir ausgemalten und 


fchwarzen Kupfern kofler bey uns, inaller Kunft- und 
Buchhandlungen , auf alien löblighen Pollämtern, Ad- 
ärels - und re 6 Rıhir, 8 gr» Sächf, 
oder ‚2 0. Rhein. 
F. $. privil. Induftrie - Comteir 
zu IV eimar. 


I. Ankündigungen riener Bücher, 


_ Von den vor Kurzen in London erfchieneriön wich 


tigen Werke: -The Life of Edmuud. Burrcke compre- 
hending an impartial Account of the Literary ant Poli- 
tical Eiforts etc. By Hobert Bifor. 
1795. , wird eine deutfche Überfetzung von Ilerru Pro- 


L. L. D. London; 


fefior Fick mit Butckes Bildnifs nächflens in meinem _ 


Verlage erfcheinen. ; 
Leipzig im Octobr. 1798 


FPFilfelm Heinfir. 


——— 


Zur Vermeidung eines Collilionsfalles macht man 
hiedurch bekannt, dafs gegenwärtig «u Überfetzur gen 
von folgenden Buchern gearbeitet wird, und beide fchos 
zur Hlaälfre fertig liegen: 

d’Harcourt, on J’heritier fmppofe, trad de Vanglais 

de Mary Robitifon. 3 Vol, 

Delphina, ou le fpeeire amoureux: hifloire veritable 

2 Vel, ©. 


68) Um 
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Um sllen unangenehmen Colliionen auszuweichen, _ 


mache ich hiermit bekannt, dafs in meinem Verlage eine 
gute Überfetzung des franzößfchen \Verkes 
L’Buropeenng fauvage, ou Hiltoire. d« Madame de 
" Valville par A. C*** ancien Officier de. Vail- 
feaux de Commerce. 

weit nächftem mit aller äufsern Eleganz erfcheiner und 
der Abdruck diefes Romans bereits fo weit vorgerückt 
it, dafs felbiger binnen hier und. Weihnachten a. c. in 
allen Buchhandlungen zu haben feyn wird. Meilen , 
dena 24. Octebr. 1798. 


K. F. W. Erbfein. 





Im Verlag des Unterzeichneten erfcheint 

Tafchenbuch für Frauenzimmer von Bildung, sufdas 
Jahr 1799. . herausgegeben von C. L. Nerffer, mit 
6 Kupfern aus Göthes Herman und Dorothea, von 
Chodowiecki und Kuffner, zwey vorzüglich gut aus- 
gearbeitete Landfckaften, und dem fchünen Bild- 
niffe Emiliens, nach der Zeichnung des Profcfl. 
Leybold, nebil der Muükcompoftion eines Rund- 
gelanges von Zumfleeg, mit einem vollftändigen 
deutfch und franzöfifchen Kalender; hübfch ıe- 
bunden mit vergoldetem Schnitt; (ıRchir. gar. 
(Sächfifch. } 

Schönbeit der Kupfer und des Drucks, Reichhal:ig- 
keit undunterhaltende Mansichfaltigkeit des Inhalts, und 
der in all diefen Hinfichten äufserlt billige Preis, werden 
diefes Tafchenbuch ganz vorzüglich empfehlen. — Un- 
ter den Mitarbeitern findet man die Namen eines Rein- 
hard, (franzöfifchen Gelandten in Florenz) Conz, Höl- 
derlin, Gerning ; eine FFilhilmine Maifch etc. 
fere und kleinere, fowohl prefaifche als postifche Auf- 


fätze, bald mehr in belehrenden bald mehr in erzahlen- 


den und gefälligen Tone, wechfeln darin befländig mit 
einander ab. Der Zweck, das Augenehmemit dem Nütz- 
lichen zu verbinden, Wahrheit, Kenneniß, Bildung und 
Sittlichkeit, "befonders bey dem fchönen Gefchlächt, da- 
durch zu befördern, wurde von dem a forg- 
faltig und ftrepg befolgt. 

Diefes Tafchenbpch wird in allem guten Buchhand- 
lungen in der zweyten Hälfte des Monats November in 
dem oben angezeigten Preife zu kaben feyn. 

(Herr Heinrich Gräß in Leipzig hat die Ausliefe. 
rung für die fächüifchen Buchhandlungen gefälligft über- 
uommen. ) 

Sguttgard im Octebr. 1798. 

J E Steinkopf. 





In der Erbfleinifchen Buchhandlung find in letzter 
Oftermefle 1798. folgende neue Bücher herausge- 
kommen, oder dafelbit in Commifion zu haben. 

Liebezeit, J. A., der meifsnifche Weinban, oder die 
Bearbeitung der \WVeinberge in der meifsnifchen Lan- 
desgegend, für Winzer und \Weinbergsbeützer ia 3 
Abtheil. 8. 6 gr. 








Groöf-. 
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Paklass ‚der, des römifchen Dichters Martial, eine 
Antike gefunden, nebi mehrern andern, und mie 
Anmerkungen begleitet, von J. 6. C. Kiewzich. 
“En: 

Reinhard, D. F. Volkm,., Aokzüge, aus ein gen, im. Jahr 
1796. bey dem kurfürftl, fächf. Hefgortesdienfte- zu 
Dresden gehaltenen Predigten, ate verbeflerte Auflag. 
gr. 8. ı RAıhir. gr. 

— — Predigten im Jahre 1795., bey dem kurfürftl, 
evangelifchen Hofgottesdienft zu Dresden gehalten, zte 
verbelferte Aufl, gr. 8 ı Rthir. 4 gr. 

— — Auszüge aus einigen im Jahr 1797. bey dem 
kurfüurfti: fächf. erangel. Hofgottesdienkt zu Dresden 
gehaltenen Predigten, gr. 8. t Rıhir. gr. 

—. .—— Predigten im Jahr .1797. bey dem kurfürßi, 
evangslifchen Hofgottesdienfte zu Dresden gehalten, 
gr. 8. ı Rthlr. 4 gr. 

Sandhof Unterricht über den Anbau der nürzlichiten, 
zum Theil gefchwind wachfenden Laub- und Nadel. 
hölzer, neblt einer Auweildag, was man das gancs 
‚Jahr higdurch in den Laub- und Nadelhälzern zu ver- 
fichten habe. Für alle, Freunde des Holzanbauss, 
welche Unterricht bedürfen. 8: 9er. 

Über Gebrechliche, mit einiger Hinfche auf ihr Befin- 
„den in. Arment+ufern, 8. 12 gr. 

Zuruf an die Bewohner der oberpfälzifchen Herzorthu- 
mer, wegea der Vertilgung der fchädlichen' Waldren- 
pen. 8 2 er. 





Verlagsbücher der Raspefchen Buchhandiung in 
Nürnberg, zur Michaelismefle ı798. ° 
Esper, E.J. C., Fertfetzung der Püanzenthiere, gte 
Lieferung, mit illuminirt. Kupfern. gr. 8.° 2 Rıhlr. 
gr. 

Flajani's, J., praktifche Beobachtungen über die Ablö- 
fang der Gliedmafen, die veralteten Verrenkungen 
des Armes, den Wafferkopf und den Fingerwura , 
aus dem Italien: von D. K. G. Kühn, 8. 16 er. 

6Gößs, G. M. F., von der Spanifchen Schafzucht in den 
Fürftenchümern Ansbach und Bayreuth, wie auch im 
Wirtembergifchen, als zweyten Theil zu Stumpfs Ge- 
fchichte der fpanifchen Schafzucht in Sachfen eis. 
5 er. ? 

Lsfon, D., Philofophie der Heilkunde, oder Grundfi- 
tz» der Wiffenfchaft und der Kunlt, die Gelundheir 
des Mepfchen zu erhalten, und wieder herzuftallen, 
aus dem Franzöf. $. 20gr. 

Ludwig, J:, Gebete und Betrachtungen für [chwange- 
re Weiber. 9. 16 gr- 

Martisi, J. C., hifterifch - geographifche Befchreibung 
des ehemaligen ‚ berühmten Fräuenklofters Engelthal 
im nurnbergifchen Gebiete, neue umgearbeitete Auf., 
er. 8. 10 gr. 

Romani, Don Clementi, praktifche italiesifche Gram- 
matik für beiderley Gefchlecht, aufs neue herausge- 
geben und mit der frauzößifchen Sprache vermehrt, 
von H. F. Sarini, gr. $. ı Rein, 8 gr. 


— 
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So eben ift in unferm Verlage erfchienen, und in 
allen Buchbandlungen zu haben: 
„Journal zur Aufklärung über die Rechte und 
„Pflichten des Menfchen und Bürgers, herausge- 
„gebes von J. E. €. Schmid. K. Grolmann, und 
„F. W. D. Snell, erc. ıten Bandes ttes Stück, 
„8 geheft. 
Der Inhalt dieies Stückes if folgender: 
2) Würdigung der Gründe, für und wider das 
Unternehmen, über Rechte und Pflichten des 
Menivlıen zu CchrZiben. 
2) Uber die Nochwendiskeit, die Menfchen in der 
. Rechsishre und Geierekunde zu unterrichten. 
3) Über das Gefühl der Achtung. 


4) Einige Vorfchläge zur Verbefferung der Land- . 


fchulen. 

5) Über ächten und unächten Kosmopolitismus 
und Pacriotismus. 

6) Auhaug. Gedicht an die Freutdfchaft. 

Von diefem Journal erfcheinien jährlich wenigfiens 3 
Steucke von 36 Bogen, welche eiıen Band ausmachen. 
Jedes Stück kollet in einem farbigen Umfchlag gehefter, 
12 ge. oder 54 kr, " 

Hadamar im Octobr. 1795. 


Neue Gelchrterbuchhandlung. 





Folgende Schrife unter dem Titel: Durchgängige 
Beurtheilung und Verwerfung der franzöüfchen Sraats- 
verfafung vom 3 Jahr. tfter Theil. 8., kann ich nach 
der Beyftimmung mehrerer vorzüg!ichen Gelehrten der 
Welt mit Recht empfehlen, Ich gebe lie auf Voraus- 
bezahlung von ıogr., die Louisd’or zu 5 Thaler, fo- 
gleich heraus, als fich genugfame Liebhaber, die fich 
deshalb an dis iknen zunächfi gelegenen guren Buch« 
handlunpen, und in Jena an Herrn Hofadvoca Hof- 
mann, in der Johannisgsffe wohnhaft, in frankirten 
Briefen wenden mögen, wenn auch noch vor Beeudi- 
gung der Vorausbezahlungszeit, die ich bis den 24 März 
1799: feıze, dazu gefunden haben werden, 

Im Novembr. 1798. 
Georg Heinrich von Deym, 
L. d. \Y. 


® 
{ 





In der Hermannfchee Buchhandlung zu Frankfurt 
am Mayn lud folgende Bücher erfchienen: 


Lecture fur Reifedilettanten, ater Band, gr. $. ı Rıhlr. ; 


12 pr. 

Diefe Lestüre erfcheiut in Heften deren 3 einen 
Band ausmachen, und beileht aus Auflätzen, 
theüs gedruckter, theils ungedruckter Reifebe- 
fchreibungen. Der bekannte Herausgeber 
nimmt vorzüglich auf diejenigen Länder Rück- 
fhiche, die durch die Tagergefchichte. die Auf- 
merkfamkeit des Publicums suf lich ziehen. 

Fhrmenns, T. G., Gefchiehte der merkwürdigftm Rei. 
fen etc. =0. 21 und zufter Band, S$vo. 2 Rthir. 
16 gr. 


1390 


Mit diefen 3 Bänden ift nunmehr die erfte Abthei- 
lung, welche die Reifen nach und in Africa ent- 
halten, gefchlafen, fie find jerzt um fo interef- 
fanter, da Ge Ägypten und jene Gegenden be- 
fchreiben, welche durch Buonaparıe merkwiürs 
dig gemacht worden, Alle 22 Bände koiten 
2% Rthir, i 

Gefchichte der Deutfchen, zur Unterhaltung für Lieb: 
haber und Ungelehrte, zter Theil, gr. 8, ı Rchl. 
8 gr 

Diefer Theil macht eigentlich den gten Theil der 
vor einigen Jahren in unlerm Verlage heraus- 
gekommenen allgemeinen Weltgefchichte, Die- 
fer Tlieil fängt von der allmäligen Bildung des 
deutfchen Reichs an, und reicht bis zum Jahe 
1106. 

P. Ovidius Nafo Werke, ater Band. Enthaltend; P, 
Oridius Nafo Heroiden, nebft den drey Briefen des 
4. Sabinus, überletze von N. G. Eichhof. gro. 
29 gr. j 

Plutarchs ‚moralifche Abhandlungen, aus dem'Griechi- 
fchen überfetzt vom Profcll. Kalıwafer, $tor Band, 
8. ı Rıhie, 

Chrilt, J.L.; vom Weinbau, Behandiung des Weins . 
und defen Verbefferung; desgleicken rom Bierbrau- 
en nach engl. Grundfätzen. ı1$ gr. 





Schriften für die Jugend, welche eben fo angenehm 
als nürzliche JY’eihnachtsgefchenke feyn werden, und 
dafür einflimmig anerkannt find, 

ı) D. Paul Gerhards vollfländiges Handbuch einer 
technolsgiichenund ükonomifchen Naturgefchich- 
te für deutfche Bürger, Landwircke und ihre Kin- 
der, 3 Bände, gr. 8. mit vielen fechr richtigen 
und faubern Abbildungen, Alle 4 Bände mit il. 
luminirt. Kupfern koften 4 Rihlr. 20 gr, — mit 

« Schwarz. Kupf. 3Rchir. 10 gr. 


= Zur Empfehlung diefes Werks ift das gewifs 
hinreichend, dafs mehrere geichrte Zeitungen 
und Journsle, namentlich die allgem. deutfche 
Bibliornek, die oberdeutfche Literatutzeitung 
und. die erfurter gel. Zeitung, diefe Naturge- 
fchichte ala die zweckmäfsigfie zum‘ Schul - 
und Selbflunterricht empfehlen, und vor al. 
len andern in dief®r Rücklicht vorgezogen 
haben. 


2) Ebendeffelben topogrsphifches Bilderwerk , in 
welchem fowohl die Junend zur angenehmen Er- 
lernun:g der Geographie, als auch Reifende und 
Zeitungsleferzur nützlichen Unterhaltung die Pro» 
fpeete der intereflanten Städte etc. finden. Mit 
deutfcher und franzößfcher Befchreibung, tes und 
ates’ Heft, 1798. in sto. In diefen beiden Hef 
ten find folgende Örter abgebildet, und nach 
allen ihren Merkwürdigkeiten kurz befchrie- 
ben: Venedig, Mantua, Cadix, Marfeille, 
Dresden, Frankfurt, Mainz, Paris, Halode, 
Rom. Der Preis eines jedsu Heits mit Wupinies 
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ten Kupfern it ı Rthlr, 12 gr. mic braunen Ku- 
pfern 18 gr. 

Aufser diefe® zwey Werken find ferner in der un- 
‚terzeichneten Buchhandlung letzte Olter- und Micha- 
elismeile 1798. erfehienen,, und fo wie dieie, in allen 
guten Buchhandlungen zu haben. 

3) Des Marchefe Beccaria, Abhandlung über Ver- 
brechen und Strafen. Von neuem aus dem Ital: 
überfetzt. Mit Anmerk. von Diderot, mit Notan 
und Abhandlungen vom Überfetzer, mit den Mey- 
nungen der beruhmteften Schriftfteller über die 
Todssitrafe, nebit einer Kritik derfelben, und mit 
einem Anhange über die Nochwendigkeit des ge- 
fchwornen Gerichts, und über die Befchelfenheit 
und die Vortheile deffelben in England #-Norda- 
merika und Frankreich, ron J. A. Bergk. , zwey 
Theile, gr. $. ı:2 Rthir. 

Da es gänzlich meinen Gefinnungen entgegen 
ift, meine Verlagsartikel durch eigene Recen- 
fionen zu empfehlen, fo führe ich’blos an, dafs 
zwey unfrer kritifchen Richterftühle, nämlich 
‚die Jenaifche und Oberdeuriche allgemeine Li- 
teraturzeitung den Fleifs, den Scharfünn, die 
Kenntniffe des Überfetzerund die zweckmäfsig- 
De Anwendung, welche ervon den Grundlätzen 

‘der kricifchen Philofophie auf das peinliche 

Recht gemacht hat, geruhmt haben. 

#) Victor, oder der Sohn des Valdos. Aus dem 
Franzöß% des Hrn. Ducray-Düuminil, Verf. von 
Alexis, oder das Häuschen im Walde, u. a. über- 
fetzt von Fr. von Örtel,-2 Theile, 8. mit Kupf. 
a2 Rtlılr, .. 

Die Überfetzung diefes intereffanten und lehr- 
reichen Romans, von einem Verfaller, der un- 
ter den Franzofen und NDeutfchen einen grof- 
fen Ruhm erlangt har, it in,der oberdeutfchen 
allgem. Literaturzeirung, mie grofsen Lobfprü- 
chen angezeigt worden. 

8) Erzählungen aus Canterburr, von Henriette 
Lee.‘ Aus dem Eng!. überf. ven Fr. von Örtel, 
ifter Band, 8. a ı Rıhie. 6 gr. 

Das Month'ey und Critical Review rühmen 
den natürlichen Erzählungston, die Menfchen- 
kenntnils und die lebendige Darftellung der VE. 
diefes Rematıs, 

6) Handbuch, exegetifches, des Alren Teftaments, 
ec. stes Stück, enthält das 2ie Buch Samuelis, 
gr. 8. h 18 gr. Alle fünf Stücke koflen 3 Rfhlr. 

Alie kritifchen Blätter Deutfchland haben die- 
fem Handbuche den gröfsten Beyfall ge- 

. fchenkt. 

7) Worbs, J. G., Archiv für die Gefchichte Schle- 
Gens, der Laufitz und zum Theil von Meilen, 
gr. 8. mit Kupfern, Serau bey J. W. Ackermann. 


“ ı Bihlr. 6gr. 


en 
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Die Neue al’gem. deutfche Bibliorhek, erklärt 
den Verfaffer diefes Werks für einen Deifsigen 
philofophifchen Gefchichisforfcher. 


Joh. Gott. Beygang. 
Buchhändier.. 


Leipzig» 





Nachricht, 

Es wird mehreren interellant feyn, die Erfcheinung 
von folgendem Werke zu erfahren: A collectio of 
engravings, reprefentingihe mofl modern and approved 
Iniiruments ufed ın che practice of furgery. Wich ap- 
propriate explanations by J. 3. Savigny, furgeon’s In- 
ftrument- Maker. Es ilt fo eben in London erfchienen 
und für 3 Guinden zu bekommen. Aufserdem erbiete 
ich mich zur Herbeyfchaffung der von Sarigay verfer- 

 tigten Iuftrumenre behüldich zu feyn. Ich befirze jerze ' 
ein vellfläudiges Preisverzeichnils, das ich jedem auf 
Verlangen auf kurze Zeic zur Durchficht gerne mit- 
theilen will. Auch obiges Werk kann ich promt be- 


forgen. 
Belvedere, bey Weimar, 
am 30 Oct. 9}. 
Bergrath Scherer. 
III, Antikritik, 


Der mir unbekannte Verfaffer einer fehr fchüler- 
mälsigen Recenfion meines Archivs für die Volksarz- 
neykunde in den Gothoifchen gelehrten Zeitungen St. 
65. von diefem Jahre, finder es befonders auflallend,„ 
dafs ich neben.einem Morsfch und Eifich auch den ver- 
ehrungswurdigen Tifor aufgellelle nnd ihn einen Un- 
hold genannte habe. Um dem fehr unwillenden Revent. 
diefes Problem aufzulöfen, darf ich ihn nur bitten, noch 
einmal mit oflenen Augen die Stelle in meiuer Abhand- 
lung nachzulefen, wo von dem berühmten und gewils 
fehr verdienten fchweizerifchen Arzt Tifer, gar nicht 
die Rede ift, (ondern von einem gewiffen Wilhelm Til- 
for, dem Verialler einiger beksnntlich fehr elenden 
Volksarzneybücher, die kein rerhünftiger Arzt gut hei- 
fen kann. Eben fo wenig ift es mir eing-fsllen, eine 
Voikserzueykunde für Ärzte zu fchreiben, wie der Reu., 
der auch nicht einmal den Tirel meines Archivs ordent- 
lich abzufchreiben verltand, feinen L.cferu aufbinden 
will. Indeffen verzeihe ich ihm das alles gern, da aus der 
ganzen fogenennten Recenhon zu deutlich erheller, dafs 
ihr Verf. disfeibe entweder im Traum niedergeföhrieber 
hat, oder ein fehr unwiifender Menfch it, wenn er mie 

‚dagegen nur verfprechen wil!, feine Feder künftig nicht 
wieder in die Hond zu nehmen, um Recenfionen zu 
fchreiben, die einer jedem gelehrten Zeitungs- Anllalt, 
deren Mitarbeiter er vielleicht ift, zur Schande gerei- 


chen müfen. 
D. #. F. Nolde, 
Profelor zu Roftock. 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 100. 


Sonnabends den ıza November 1798. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


-J, Chronik deutfcher Univerfitäten. 


Göttingen. 


D* 19 Sept. 1798. Von der hiefiged philofophifchen 
Facultät wurde dem Hn. Joh. Anton Aupuft Lüdecke, 
aus Stockholm , die philofophifcke Dociorwürde er- 
theiler, ohne Difputation. 

Dea 32. erhielt Ur, Ferdinand Maximilian Stark, aus 
Frankfurt a. M. die jurilifche Doctorwürde, nachdem 
er zuvor feine Difertstion : da bonis mxoris ex juris 
Domani prarfuntionr nom dotalibus fed pargphernalibus, 
(3 Bog. 5.) vercheidigt hae, 





Bamberg. 


Den 8 Augult ward Hr, Fol Jof, Betz, der Fhilo- 
2ophie Beccslaureus, und ord. äffenıl. Lehrer, Hochf. 
Bamberg. Weltpriefter und Verftcher des Marianifchen 
Studentenhaufes, vom’ En. geilil. Rathe und Dechaut 
Heuder,, zum Doctor der Philofophie feyerlich promorirt. 
‚ Deu 13. vercheigre Ir, Caspar Tofeph Herrmann, 
‚aus Neuftsdı an der Sesle, auseriefene Sätze aus der 
Arzneykunde,„ und ward nach geenderer N fpurarion 
‚zum Dector der Medicin und Chirurgie ereirt. Sein 
Präfes und Promo:or war Hr Hofe. und Landphylieus 
Fink. Bey diefer Gelege: ‚heit erfchien : Diferistie de 
febri intermittente. 44 B. in 8. 

Deo 20 Sept. wurde» die Hn. Zlbert Sondinger, von 
Höchftad:, Leonard Siebrnwurfi, von Bamberg. Georg 
Bejch, von Bamberg, Alumn. des Auffeerlifchen Seminars, 
Lorentz hitzing,, von Bamherg, Ipvarz Schieder, von 
Banberg, Jofeph Sommülter, von Prifendorf, Franz 
Jofegk Fuchs, von Sulsdorf, Alsnn. des Auffsebfchen 
Semiva s, Nicofans Haas, von Höchflade, Georg Fick, 
vou Bamberg, Alumn. des Aufieef. Seminars, Nicolaus 
Gribnsr, von Burgkunftsdt, Poncrotz Söiner, von Gun- 
delsheim, Franz Poll, von Würsburg, des ‚Auffeef. 
Sem. Alımn. briedrich Dittmajer, von Buynbere, und 
Geore Friedrich, vou Bamber«, 'Alumn. des Auffeef. 
Bemirams zu Baccalaureen der Phifofopbie und freyen 
Kunfte ereirt. Nach diefer Feyerlichkeit difpguriren be 
am 20, 21, aa und 24 des mäml. Monats über auser- 


‚durch folgendes Programm ein : 


- literariuın de Gymnafio Heidelbergenfi., 


lefene Sätze aus der gefammten Philofophie, der Phyfk 
und Mathematik. Promotor und Präfes war, Hr. Dr: 
und Prof. Batz, welcher fie auch am 25 Sept. feyerlich 
zu Doctoren der Philofophie promovirte, 





Würzburg, 


Den 3 Oct. vertheidigte Hr. Adam Elias Siebald, von 
Würzburg , Difertationem medico » obfletriciaem jiftentem 
diegnofin conceptionis et graviditatis faepe duhiam, 76 $. 
4 nebfi gı Difpurirfärzen aus der gefammten Arzney« 
kunde, und erkielt darauf von /kinem Verer, dem llofr. 
und Prof. Cafpar Siebold die medicinifche Doctorwürde. 


’ 


IL. Beförderungen. 


Der bisherige Profeflor der Phyfiologie und Patho- 
logie zu Heidelberg, Hr. Dr. Theodor ron Leveling, 
hat den Ruf als Profellor nach Ingolftsdr, an die Stelle 
feines vor kurzem dafeibfi verilorbenen Vaters, g% 
wefenen Lehrers der Anstomie, erhalten. 


IL Oeffentliche „Auftalten. 


Zu dem am 19 Sept. gehaltenen Rede- Actus bey 
dem Reformirten Gymnalium zu lleidelberg, lud der 
Rector des Gymnaüi Hr, Dr. Gottfried Christian Lauter 
Neuer Verfuch einer 
Gefchichte das Keformirten Gymnafiwns g# Heidelberg. 
Erjte l’eriode, Gefchichte des Gyrmmajinıns vun Jriner 
Stifeung an durch den Kurfurften Friedrich don Zweyten 
bis auf den Tod der Kurfürfion Ott’ Heinrich, Mi: dem 
Lectionsrerzeichnifle 48 Seiten in 8. Der Tür: Neuer 
Verfuch etc. bezieht üch auf des ehemaligen. Rectors 
des Gymnafii Jul. Heinrich Andreas Conatnn hiflarico- 
1762. 4 Diefer 
neue Verfich unterfcheidet (ich von janem älrern hayupi- 
fachlich durch die Abücht, die beide Verialer dabey 
harten. Andrea lieferte meiltens nur biegraphiich- lite- 
väriiche Nachrichten von den ehemaligen Lehrern des 
Gymnali, ohne zurleich feine Lefer mir den äufsere 
und iusern Veränderungen, die das Gymualum vom 

.(8) H Zeis 
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Zeit zu Zeir erlitt, bekannt zu machen, und zu zeigen, 
wie die Einrichtung defeiben von f-iner Stifrang an 
bis jetzt befchaffen war. Der Verfaffer des Neuen Ver- 
kuchs bat ich das letzte zum Hauptzwecke gemacht, 
ohne jedoch es zu unrerleflen, auch kurze biographifche 
und Iirerärifche Notizen von den gewefenen Lehrern 
des Gyiınnalii zu geben. Aufser dem war er fo glücklich, 
die Acten und Annalen der Univerhität, unter weicher 
das Gymnalum bis 1575. fland, benutzen zu dürfen;, 
und wurde dadurch in den Stand eeferzt, fehr vieles, 
was bisher in Anfebung des Gymaaliums „och gar nicht 
bekannt war, dem Publicum mitzuiheilen. Die Refultare 
feiner Unterfuchungen find, dafs nicht erft Kurfürft 
Friedrich der Dritte, wıe Struve in feiner Pfalz. Rirchen- 
gefchichte und andere behaupten, fordern fchon Kur- 
dürft Friedrich der Zweyte 1546. den erften Grund zu 
dem Gymnelum legte, und dafs jener es nur wieder her- 
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‘fteilte, als &s von Ote' Heinrich wieder war aufgehoben 


worden , undnachher erweiterie., Den Plan zur erften 
Einrichtung defelben entwarf Pan! Fapins von Srrasburg, 
nach dem es ach, wiewohl nicht ohne Widerftand von Sei- 
ten der Unirerlitär, . einige Veränderungen, die der Plan er- 
ltr, abgerechnet, im Ganzen eingerichtet wurde. Die 
erfteırLehrer des Gymnalii, oder wie es damals und noch 
langes uachher hiefs, Padagozii, waren der bekannte 
Schorns aus Antwerpen und Corrad Fröhlich ( Laetus ) 
von Lauingen. Der erfte war es nach einer Bitsfchrift 
von ihm an den Kurfürfen, die in dem Neuen Ver- 
fuche aus den Unirerlitätsacıen zum erfienmals abpa- 
öruckt ilt, gewifs; der Zweyte wahrfcheinlich. Wenn 
der neue Verfuch eiie gute Aufnahınie firdee, Wird ihn 
der Verfailer fortferzen, und mit der Zeit eine möz- 
lichft vollliäudige Geichichte Ves Gymnaüi liefern. 


* 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


J. Ankündigungen neuer Bücher, 


Mit dem Anfang des künftigen Jahres erfcheint zu 
- "Hildburgheufen, vom einer Gefelifchaft bekannter Ge- 
lehrten bearbeitet, unter dem Tuel: Staotswilenfchojt- 
liche und jerijtifche Nachrichten, wöchentlich in -drey 
Blättern, jedes zu einem halben Bogen in gr. 4., oder 
monatlich beftweife, in Heften von 6 Rogen,, eine 
Staarswiffenfchafrliche und j :riltifene Zeitfchrift, welche 
den Zweck hat, theils durch kurze Auflütze über inte 
reflarts Tlechte - und Staatswißlenfchaftiiche Materien, 
Bekarntmachung der deutfchen Terr'toriul - Gejetze, und 
JDeichs- und Arsistags- Prrkandlurgen, und biogrupkifche 
Nachrichten vum verjiorbenen Gelehrten im Faıhe der 
Staatswiller/choft und Jurisprudenz, Beyträge und Mate- 
rialien zu Dearbeirung der Gtaars - und Rechtswiflen- 
fchaft felbit zu liefern, theils durch Kecenfuxen von 
Differtstionen, Deductivnen, und andern felten in den 
Buckhandsl kommenden Schriften , "unpartevifche » und 
won Jachkurdipen Gelehrten pefertigte Inhalts» Anzripen 
von newer/chienenen fiaatswlenfchaftlichen und jurisiifchen 
Schriften, und Auszüge dir in den meiften keitischen 
Biöttern enthalteren Jiecerjionen von Schriften der Art 
vorzüglich dem ftsarswillenfchafrlichen Gefchäfrsmann 
und prakriichen Jurilten, eine kurzs und peirunpte 
Veberjicht der swenrflen Literotur diefer 17 iffenfchaften 
zu gewahren. Der jährliche Preis diefer Zeirfchrift, 
deren Plan und ausführliche Anzeige auf allen Pofämtern 
und in jeder Buchhandlung zu haben if, ilt jihrlich 
4 Rebir. fach oder 7 fl. 12 kr. rheio., woron die 
Hälfte mit 2 Rıhlr. füchf. oder 3 fl. 36 kr. rhein, von 
halben Jahren zu halben Jahren voraus bezahlt wird, 
Für wöchentliche Yerfendung kann auf allen Poflämrern, 
für monatliche hingegen bey len Buchhandlungen dar- 
auf abonnirt werden, Die Haupifpedirion heben für 
die Buchbandlungen die Herzogliche Hofbuchhandlung 
zu Hildburghaufen ; für die löbl, Pofämter aber das 


+ 


“Reichs - Poftamt zu Hildburghanfen, das Königlich 
Preufsifche Grenz- Poftamt zu Halle, und die Kuriurft- 
liche Zeitungs - Expedi ion zu Leipzig, wohin üch alle 
alle Pollämter und Buchhandlungen wenden werden, 
wo darauf Beitellung gemscht wird 


— 


Von dem franzöf. Roman ı 
Dor de Suzeute, 
erfcheint rächitens ‘eine ron U, F. Enter aellefente 
Überfetwung io der 
P. Ph. Wolfifchen Buchhandlung 
zu Leipzig. i 





Von alien hier verzeichneten Sachen habe ich zu 
jeder Zeit Fxemp'are vorrächig, wie Briefe miffen poft- 
frey feyn; ind lie meni®r, fo werden fe nicht ange- 
nonimen. Wer dam ilauclug weibl, erhält aufehn- 
licken Rabat von . 

Friedrich Chrifoph Dreyfsig, 
Kunfthaneler zu Halle im Magdeburgifchen. 


Ältere Verlagtartikel. 
1. Bahrdis Leben und Tod. 3gr- 5 . 
2. Bahrdıs Rede am Sarge feuer Tochter. I gr. 
3- Der deuriche Rofsarze. 4 er. 
4, Leben Ludwiss XVI. g gr. 
5. Leben der Königinn von Frankreich. 3 gt. 
6. Gefchichte des franz. Tirieges. 6 gr. 
7. Leben des berühmten Fehrn. y. Treuk. 
9. Leben des Geheimderarh Nertelblatr. 
9. Leben des Prinzen vop Orleans. 1 gr. 


Iign 
a gr. 


10. Sriel@egs Anweifung Schweine zu malen. 2 gr. 
11. Moral für Dieufimädchen. ı gr. 
“ ” “ 
1. 
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4. Abbildungen von'feemden Völkern und Thieren. 
"Nebft Befchreibung ihrer Lebeusart, vom Hn.:Prof. 
J. R. Forfter und @. 6. Klügeh” q ragen 
3 Rıhl. ra en LI.» 

2-"ABC- Buch:in ern mit vision Kupfern. 11 gr. 

3. ABC - Buch vom Verf. des Mädchenfpiezels, 3 gr. 

4. ABC, neueftes, Tür’ Kitider Fine Vüterfchied der 
Religion. Nebft 23 Kupfertaf, im Futteral, $ gr. 

5. ABC-Spiel, tschnolegifches , moralifches und natur- 
biftorifches. Neblt dem Buche für Rinder. 12 gr. 

"6. ABC- und Lefebuch mit 23 Holzfchaittsrn. 4 gr 

‚7. ABC des Ztichnetis nach Bätrslozzi. fer 7 

'$. Abröge A’iftotre maturelle des "Juadrupedes. 12 gf 

9. Anweifuog zum Sticken mir vielen nes und 
Schwarzen. Zeichnungen. z Rehlr. 

10. Auweifung, wie man Schmetterlinne fangen, zube- 
reiten, benennen und ordnen foll. 9 gr. £ 

11. Anweifung das Klavier zu, fpielen. 4 gr. 

+2, Auweilung zum Dil lard-, Schach-, Damen« und 
Toccategli - Spiel. (NB. ik uch. der ge Thai von 
Gefellichafter.) 4 er. 

13. Auffätze in Starmmbicher, neve rerm. Ausgabe. 6. gr. 

14. Befchreibung aller Läuder. und Völker der Erde, 
fammt deren Gefchiebte, 4 Bandch. mir Laudkarien 
und Aupfern. & Rıhir. | 

15. Bilderbuch , memliich- agrorhißigeiichen. 6 gr. 

16. Bilder - Katechismus, welcher die l.ebren Luthers 
'neblt einigen Erzählungen enthält. gr ’ 

‘17. Bildermappe zum Illuminiren und Zerfchneideg, für 
Kinder illuminiet. 16 gr. 

8. Bildermappe' mir fchwarzen Abbildungen. 8 gr. 

- 19. Blumenzeichner, der, zum Sticken u. Malen. 8 gr. 

20. Brieflleller, der neuelte. 3 gr. 

a1. Büchliugs Tugeudfpiegel, Morsl in kleinen Erzäh« 
lungen fir Kinder, mit Kupfern, 9 gr 

22. Das Buch zum Todtlachen. 6 gr. 

23. ‚Carolinens Blumenkranz ‚ enthale Pfänder’giele, 
Lieder, Tinze,w tw. 6gr \ e . 

"34. Commerichbuch der Haliefchen Studenten. 4 gr 

25. Charakterzüge einiger Maureflen. 4 gr. 

3. Deflillareur,, der aufricht ige, Auweifühg ‚ alle 
B anatew ein es Ligu Jeurs und aquavid zu serfertig: n. 
4 Br 

£r2 Färberinit, die kleine, oder Anweilung 'wie man 

ö leinene, feidene und wollene Zeu:se farbet," 4 er. 

28. Freudenkranz, der, ein Nevjshrsangebinde, ent- 
halt Greichte, Spiele, Charaden, Tiuie ünd Rleitfe 
Auftarze, 6er 

29. Friedrich Wilhelm III, oder Sammlung aller Anek- 

deren und Cabinersord:«s von ihm, 2 Hefe, 9 gr. 

30. Friederikens trohes Buch, enthält Lieder, Gefund- 
heiten, Spieleu.lw. Ser. 

31. Gefchichre aller Religionen und Sectiker, mis Luthers 
Bildui@ 3 gr. 

32. Gefchichte aller brandenburgifchen Regekitinnen. 
2 er. 

33. Gefellfchafter, der angenehme, welcher fehr viele 
Spiele, Lieder, Raäthfel, 
alles enthalt, womit man eine gemitchte Gelfellfchafe 
unterhalten kann. 4 Theile. 15 gr. 


’e 


EU —_—_— 


37. Lendichafes - Zuichner für Anfänger, 


39. Lehen u. Fehdzitze des Göneral Buonsparte. 


‚. Piauzen u. a. m. 


's6. Welrgefchichte, als Mittel, 


Stamm buch Aufferze- und 
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34. Hinnchens Winterfreudes, enthält Pfänderfpiele, 
Lieder u. L w. 6gr. 

35. Köchinn, die kleine, welche jedem jungen Frauen- 
zimmer das Kochen umd Braten lehrer. 3 gr. 


38. Koch - und Haushaltungsbuch, oder Unterricht für 


‘4ia jünges-Frauenzimmer- fo Küche ae Keller (elbik- 
" beforgen will, 2 Theile, rer. 
4 Er 
38: Leben Jefu, ‚mit bunten Bildern für Kinder. 6 gr. 
2 gr. 
40. Lefebuch ‚' nacurhlilorifches,, mit viren en 
4 Bandchen. 2'Rıhlr. 


- 4: Lefeüubungen in der franzöß, Sprache, mit Bildern. 


6 gr. 

42. a Meyers vJ«@-, (Tiehrer am luch. Gymnafium-in 
Hälle }: Neues Schulbuch, oder gründlicher Unter- 
richt in eNea für Kinder nörkigen' und nützlichen 
Wilfenfekaften zum Gebrauch ia Bürger -'und Land- 
fchulen für Lehrer und Lernende, Erfief Band, 
welcher keine Anweilung zum Schteikiänäbte enthält, 


sen 


-42..b, Zweyter Theil, fo die Anfangsgründe dotRechen- 


kant in Gch’faler. Ser. » 

43. Minchens Neujahrs - Buch, enthäk Pfinderfpiele, 
Lieder, Fragefpiele u. dergl: 6 gr. 

44: Obitmidchen, das, welches jedem Frauenzimmer 
‘Jehret , wie man alles Oblt trocknen , ‘einmachen, 
marmuliren, und daraus \Vein, Rofoli und Blig 
bereiten foll." 4 gr. 

45. Ohms Auweifung die franzöäfche Sprache zu lernen, 
mir rielen Bildern. 6 gr. 

45. Pyihia, oder die Kunft fein Schickfal vorher zu be#- 
ftimmen. Nebft einer Banmlang Rächfel, 4 gr. 

47. Pollfpiel, neuer wohlfeiler Abdruck, 6 gr.- 

43. Redirkunft, die, oder Anweilung im Kupferflechen, 
3 ar, 

49 Rechenknecht, der getreue, ein Marktbuch für jede 

» Maushaltung und jeden Kaufmann, 4 gr. 

80. Röschens Feyerltunden,- enthält Rachfel, Spiele u. 


dergl. Sr. 

51. Rofenriver, Erzählungen für Kinder, gar 

‚52. Tafcheibuch für Küchen -, Blumen-, Feld-, Gat- 
ten und Laudwirthfchafts - Kernnde. 4.0r: 

53. Thier- und Landfchaftszeichner,, der grofse. 8 Rr- 


‚Sf Über Naturmerkwuürdigkeiren, nebit Abbildung be» 


zulmter Berge, llohlen, Quellen, wie auch Iufecien, 

16 gr. 

‚55. Vaillanıs Gefchichte der afeikanifchen Vögel, mit 
Anmerk. von). J. A. Forlter. Mit ı8 Kupfertafein, 


„4 Rıbir. 12 gr. 
eine Gefellfchaft zu 


ge :erhaten: Mic Kupfern. 2 Rthlr. 

87. Ziunfiguren, narurhilterifche, n«bft Befchreibungen 
dsau von J. R. Forfter und G, 8. Klügel. 7 Lieferun- 
gen. ı0 Rıklr. 12 gr. 


Verlags-Aupferftiche. 


-Portmits von Gelehrten : 1) D. Semler. 2) D. Nöflelt. 


4) Geh. R. Nettelbladt. 6) 
8) Prof. 
Welf. 


3) Bergr. Guldhapen. 
Prat, Math. Sprengel, 7) Geh. R. Meckel, . 
MH: 
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Wolf, 9) Prof. Gren. 10) Prof, Eberhard. Jedes 
Stuck ger 

‚Portraits von Königl: Perfonen : König von Preufsen, 
Friedrich Wilhelm III. 12 gr. Derfelbs in Bruftbild. 
a gr. Die Königinn Louife von Preufsen. 2 gr. 
Friedr. Wilhelm II. ı gr. Georg, König v. England. 
.2 gr. Prinzefs Friederike, 2 gr. Joseph II. ı'gr. 
König Ludwig XV. ı gr. Königinn von Frankreich, 

. ‚Maria Antcisette. ı gr. - Maria Therela, Prinzefsien 
von Frankreich. ı gr. Kaifer Leopold H. ı pr. Franz 

. M. 1-gr. Friedrich II. nebft Gemahlinn. 2 gr. ; 

Portraits berühmter Männer und. Heiber : Dumeurier, 
Lafayerte, Cufline, Pichegrü, -Barere, Khfciusko, 
Buonaparte, Grafinn von Lichtenau, Zinzenderf , 
Wurmier, Cliairfait, Prinz Karl; jedes Stick I gr. 
Paltor Wagnitz 2 gr. Mozart 2 gr. Boberispierre, 
Marat, Perbion, Pitt; jedes Stück ıgr. : 

Landfchaften: ı) Der Marktplarz in Halle, 2) der Raths” 
keller inHalle, 3) Giebichenfein, 4) diehohe Brürke, 
5) die Stmdc Halle, 6) der Petersberg, 7) der Rofen- 
berg; jedes Brück 4 gr. 8) der Badepiatz, „) die 
Breykanfchenke, 10) die Reirbahn; jedes Srück 3 gr. 
Ein Halloren Brautpaar 2.gr. ‚Die Rumpelsopfs- 
Weiber 2 gr, Friedensblätter 2 gr. 

Plan vom Halle, gezeichnet von Hetzel, geltochen ron 
Beyel. illum., 6 gr. 

„Der kleine Schulatlas , beftehend in den Karten: Buropa, 
Alıa, Afrika, Amsrika und Deutfchland. 12 gr. 

Silhouetten -Kinfafungen. A I gr. 

Pathenbriefe. ä ı gr. 

Stammbuchtitel. hi 2 gr. 

‚Yißternkarten. 12 Stuck 3 gr, 

Stammbhuchblätter. & ı gr. 

Der königl. Thron in Berlin, 4 gr. 


IL Herabgefetzte Bückerpreife, 


Nous nous fommes decidis A donner pour un court 
terme a bas prix, une-beile‘ edition grand in-octave 
de l'Encyclopedie, yar urdre alphabetigue; le wire en eft: 

„»L'encyclopedie, ow le Dietionnaire Uriverfel de toutes 
"tes Scien. 5 etc. etc. redige er mis en erdre par Diderut 
„et d’Alembert. Dönt le prix de l'ddirion in - folio de 
„Paris &toit par feufcription L. 1200 de France; er qui 
„et reimprimd & Berne en 72 parties ou 36 gros Voiu- 
„mes, du po’. grand Format in-Svo, et sccömpagnds 
mde 3 Volumss de Planches, on figures necelaires 
„pour les Arıs, fur la Geographie, l’Anstomie, Chymie, 
wo Micanique et les Mächömariques eıc, ” 

Selen ie seta: des feuilles er planches d’autre part, 
Vouvrage comprend avec les figures 5247 Jewiller ordi- 
naires, qui, & zaifon de sco feuilles pour 3 Beus neufs, 
renarns je (anıme de L. 189, argent de France, efpeces 
bongsajss, foit L. 3 de France moi: que 8 Louis neufs, 


—— 
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Ceux qui vondrotit bien: fedönner le ‚peine "de: re- 
cueillir parmileurs conuoilamces #t.dans leursenvi- 
rons des Amäteurs pour im tek impörmtaor ourrage, 
jouiront fur 6 Exemplaires du Tme gratis, e fur 
ı3 Exemplaires la meitie du prix- d'un Exemplsiee, 


„. Bous ces memes conditions: nous avons imprime: 


m Let Oeuvrer complettes de Buffon. Hifoire naturelle 
de la Terre, ta Mineralogie, de l’Homm+; Hifeire 
a des Dusodrupedos, des Oifsenx, etı. ern. eufemble en 
„40 Volumss in-gvo, papier blanc eotlE, et 518 figures ; 
„les Supplömenss de Paris font, nie a eür place par 
„ Berenger de Geuöve.” 


. 


# 
Cor Ourrage a did vendu aux Libraires a raifon de 
‘45 Sols de France le Volume, ou en tout L. go de 
Frauce; ce prix et rdduir maintenane jufgu’s L- 6 de 
‚France, ou ı0 Ecns neufs, Sur 6 Bxemplaises on en 
*donngra un gratis; fur 3 Rxempleires on deduira la 
moitid du prix d'un Exemplaire. ‘ 


NB. On n’a poiut imprime les parties que d'sutres 
Auteurs ont voulu faire fuivre pour continuation 
des Okurres-de Buffon ; einfi votre -ecneil coptient 
exacıement les vrais ourrages, pprouves et ddiıes 
par l’Auteur mim& jufqu’a fa mort. 

= „L'’Heptamiron Frängois, ow Contes de la Tieine Mar 
„nm guirite de Natorre, en 3 Volumes, fuperbe edition, 
„avec 74 grandes planches grardes a Paris, er 144 
„rigneties et culs,-de-ismpe, prix de foufcription L. 72 
„de France, fera cäde ı L. 30 de Frauce ou 5 Ecus 
„oneufs.” 
Berüe, 6 Prairiel an 6. 
La Socicte Tupograpliigue 
de Berne, 

“ Auf vorgenannte Werke wird gegen gleich bite 
Bezahlung in Leipzig bey der PFolfifchen Buckhand« 
lulg, in Wien bey Schaumburg #. Comp. , in Hamburg 
‚bey Fr. Perther, in Frankfurt =. M. bey Efıüinger, in 
Nürnberg bey Felsecker, in München bey Lindauer, 
"und in Salzburg bey der Mayerfchen Buchhandlung Be- 
Dellung angenommen. Der Beiteller trägt die Frachten 
‘von Bern bis an den Ort der Bellellung. Diefe herun- 
tergeferzteu Preife gelten nur von jetzt bis zu dem 
Ende diefes Jahres. 


II. Bücher, [ozu kaufen gefucht werden, 


En werden die Jahrgänge der Allf. Lit. Zeitung rom 
TI. 1785. und 1786. zu kaufen gefucht; diejenigen fo 
diefe Jahrgänge abisflen wollen, belieben ihre Briefe 
an den Buchdrucker und Buchhändles Göpferd: ia Jene 
'zu adsefliren. 





4491 


INTELLIGENZBLATT 


1402 


der 


ALLGEM.. .LITERATUR- ZEITUNG 


’ 


> Nuniero L; 70. 


— . 





» 





Mittwochs den am.Novemben 





79% « 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


‘I, Ankündigungen neuer Bücher. 


Vorlefungen 
über 
dis Moral, die Religion, und das Chriftenthum 
von 
D. Johann Otto Thiefr 
Profeflor au Kiel, 


s war gerade der Todesıag des vorigen Königs von 
4 Preufsen, an weichem ich ven Berlin aus aufge 
fodert wurde, durch eine periodifche Schrift, beritele: 
Sontapsuntorhultungen fur gebildete Jieligions- 
Jreunde, 
zur Verbreitung reinerer , morslifchreligiöfer Grund- 
fätze beyzutragen, und der Rirche, iu und aufser 
dem Chrifienthum, würdigere Mitglieder zu gewinnen. 
Naclı dem Plane, welchen ich für diefe Zeitfckrift ent- 
warf, kounte das — im Julius diefes Jahres erichiene- 
ne — erlte Heft derfeiden,. als Einleitung in das Gan- 
ze, nur für eine Probe gelten. 


Mit Luft gieng ich au diefe Arbeit, aber mit Mühe 
vollendete ich Ge; ich ffand krank von meinem Pulte 
auf. Vom Krankenlarer trar ich vor das Sterbebette 
meiner Gatrinn. Ich verlor — die guten Lefer meines 
Audachtsbuchs ( Th. 3. 8. 97 fa.) fuhlen, dais das uicht 
zuviel gefagt it — für diefe Welt falt Alles, die bef- 
fere Halite meiner Exiltenz. Meine uomündigen Kinder 
führten mich wieder in mein Haus ein, und, als ihr 
Führer , geh ıch gera noch einmal in die Wek. 


Aber die Welt, in die ich gehöre, ift meine Wohn« 
und Studierflube. In ihr möcht ich fortan meinen Kin- 
dern leben, doch fo, dafs ich, als Staats- urd HM eltbur- 
ger, nicht aufhöre, fo mürzlich zu werden, als ich 
kaun. — Ich habe viel gefchrieben, und wenig, womit 
ich, einige Zeit nachher, zufrieden war, aber nıchts, 
was ın Ablichı auf die Veraniafluug, mich gereut. Mei- 
ne erlte Schrift, der milslungene Verfuch einer Hambur- 
gifchen Geiehrrengefch.chte, follte m:inem auten Varer 
die Sorge fur meine Ausltattung zur Unirerfität erleich- 
vern — möge 65 Meine letzte Schrilt feyn, wene ich — 


x 


wr 


zum Beften meiner mutterlofen Kinder — ftatt jener un- 
vollendeten, Sontagsunterhaltungen, ein Werk von vier 
mäfsigen Bänden, unter dem Titel: 

Vorlefungen über die Moral, die Religion, und dar 

Chriftenthum 
beginne ; und möchte ich dies Werk würdig vollenden ; 
möchte es dann meine gelungenite Arbeit feyn! 

Das Publicum hat meine bisherigen moralifch - exe- 
getifchen und ascetifchen Schriften zu wohl aufgenom. 
men, als dafs ich in diefem Fache mir felbft nicht im«- 
mer mehr zurrauen, als dafs ich nicht hoffen dürfte, 
mir dem angekündigten Werke, zumal wenn es mir ge- 
lingt, es Gellerts moralifchen Vorlefungen, in Anfehung 
des Vortrags, gleich zu machen, zur völligern Zufrie- 
denheir deffelben zu arbeiten. Dech, das Merk muls 
fich felbft loben. Die Ankindigung deffelben gefchieht „’ 
wie gelagt, zum Beflen meiner Kinder, zu ihrem wahren 
Beten meyn’ ich- Ich will, mit dem Ertrage diefes 
Werks, nicht eben für fie Geld fammeln, fondern ich 
wünfche dadurch für mich Zeit zu gewinnen, damit ich 
ihnen in Zukunft mehr feyn kann, was ich itzt ihnen 
feyo fol — Vater und Mutter! 

Darum nehme ich diefes Werk in Selbfiverlag; da- 
rum kündige ich es auf Pränumeration und Subferiptien 
an, und darum fetze ich folgende Bedingungen fell: 

ı) Es wird von diefem Werke, welches unter mei- 
nen Augen gedruckt wird, aufser den, vorher bes 
fellten, Exemplareu kein einziges gedruckt: 

2) Diejenigen, welche auf den erlten Theil pränume- 

“ Firen oder fubfcribiren, und deren Namen dem- 

felben vorgedruckt werden, (ind richt an die Fort 
Setzung des Werks gebunden. _ 

3) Die, bev einer neuen Ausgebeeines oder des an- 
dern Theils etwa nöchig befunderen, Verbefle- 
"zungen und Zufätze werden für die Subfcriben- 
teu befonders abpedruckt, und den Pränumeranten 
gratis nuchgeliefert. 

4) Jeder Theil beffeht aus 30 fauber gedruckten Bo- 
gen in ord. $. und kofter 


auf gutem Druckpapier 
() 3: 
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den Prünumeranten 2 Mark Schlesw. Holfteig, 
Cur, oder 20 gute Grofchen im Golde, 
den Subferibenten 3 Mk. $. H. C. oder ı Thir. 
‚ser 
im Laden (bey einer neuen Ausgabe) 4 Nik. 
auf feinem Schreibpapier: prinum. 2 Mk. 8 Sch, 
$. H.C. 
fubferib, 3 Mk. 8 Sch, %.H,C. 
$) Briefe und Gelder erbitter man lich poflfreu, da- 
hingegen werden die Exemplare frey bis Hamburg 
und Leipzig geliefert. 


6) Auf den erften Theil wird bis Ausgang dis I" 


nuars 1799. Pränumeration, und bis Ausgang des 
Februars Subfcription angenommen. Am ır März 
2799. werden die Liften gefchloffen, und die un- 


fehlbare Zeit der — baldiglien Erfcheinung des, 


erftien Theils wird in ödentlichen Blättern be- 
kaunt gemacht, 
7) Wer Pränumeration oder Subfeription FEN, 
erhält auf $ Exemplare allemal das gte frey. , 
Der Verfaffer erfucht alle Poftämter und Buchhand- 
lungen, und namentlich feine Freunde und Gönner im 
roteftantifchen und kstkolifchen Deutfchlande, diefe 
Anzeige zu verbreiten, und fain Vorhaben zu unterltiü- 
teen. Das Zutrauen, welches die würdigen Männer, 
die diefe, gewifs letzte, Bitte des Verfaffers geneigt auf- 
nelimen , dadurch, im Namen ihres Publicums, ilim be- 
weifen, wird er auf alle Art zu verdienen, fich bemü«- 
hen. — Was die inmsre Rinrichtung der beiden eriten 
Theile (Vorlefungen über die Moral) berrift; fo be- 
merkt er blos, dafs er, neben Kants mei 9p>, hfchen An- 
fangspründen der Tugendlehre, rormimlich Fichter 8y- 
Stern der Sitteulehre vor Augen haben, und wie Gellert, 
$uchen werde, das 5Syllem auf das Leben zu uber- 
ragen, 
Gefchrjieben im October 1793. 


Thiefs. 


Bo eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 

zu haben : 

1. Gefchichte der METER Revolutionen in der 
zömifchen Republik, von ihrer erften Gründung an bis 
auf die neuellen Zeiten,mit beftändiger Rückfickt auf die 
neuelten Revolutionen,, ztes Bündchen, 8. -14 gr. 2. 
Iit’s auch wahrfcheizlich, dafs die Geilter der Verltor- 
benen den Lebendigeu nahe feyn, und auf fie wirken 
können? Ater Theil, ein Gegenfück zu Herrn Dede- 
kinds zweyten Theil über Geilternähe und Geifterwir- 
kung, »e>lt meinem Urcheile über Dokimion, allen 
Freunden der Wahrheit gewidmet, von ziuem Freunde 
der Wahrheit, G.A.P, 8. 12 gr. 


—— 


Muükalifches Weihnerhtsgefchenk für das fchöne 
Gelitlecht, oder: kleine Lieder, mit Begleitung 
eines Rlariers oder Pianoforıs. Als Beytrag zur 
Bildung des Geichmacks im Singen. Yon J.G. 


an er er 
en a 
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Bornkeffel. Jena in der Voigtfchen Buchhand. 
lung 1799. Queeroctav in farbigen Umfchlag und 
Futteral, ı Rıhlr. 16 gr. 

Der Sammlungen kleider Lieger find zwar fo viele, 


r 


- und ibre’Anzahl vermehrtfich mit jeder Mefle foanfehn- 


lich, dafs man glauben follte, alle Foderungen der 
Freude der 'Mulik und des Gefanges dadurch befriedige 


"zu felın. Allein der gefäliigen und wahrhaft neuen Me- 


lodien find immer noch um fo weniger, je lärker die 
Fluth leerer und gezierter Tonreihen wird, und ie all» 
gemeiner das Bedürfnils guter Mufikftücke einzutreten 


'fcheint. - Ich habe vorfiehende Sammlung hanptfächlich 


Für den Sänger gearbeitet, und man wird bey aufmerk- 
famer Priifung die ileıe Rücklicht auf. die Beförderung 
der diefem unentbehrlichen Eigenfchafren hoffentlich 
nicht verkennen. Ungezwungenheit, Gefälligkeit, und 
Schicklichkeit, als die nothw endigen Vorzüge eilier voll- 
kommnen Melodie, habe ich nie aus den Augen ver- 
loren; erkünßtelte, afectrte Originalität, fo'wie fela- 
vifche Nachahmung in gleichem Grade zu vermeiden ge- 
firebt, und bey Behandlung meines Textes den herr- 
fchenden Geiit des ganzen Gedichts darzuitellen gefucht, 
nicht aber, wie fo oftgefchieht, nur die einzelnen Wor- 
te des erlten Verles gemalt. Daher war auch zuweilen 
in der Mitte, oder beym Schlufs des Gedichts eine an- 
dre Melodie Bedürfnis, — Dafa ich bey diefem muü- 
kalifchen Zwecke gegen geift- und herzlofe Reımereyen 
aller Art Üreng feyn mufste, und flreng gewefen bin, 
dafs ich Unanttändigkeiten und Schnurren forgfältig ver- 
mieden, und die gewöhnlichen Wein- und Trinklieder, 
die faden Wiegenlieder u, [, w. von einer Sammlung 
Gefänge, weiche auf den Beyfall gefcnmackvroller Mu- 
fhfreunde einigen Anfpruch machen, ausgefchleffen he- 
be, ift eine natürliche Fo)ce meines beablichtigten Plans. 
Und wer kann auch ein Lied mit Interefe und Gefühl 
fingen, des er nicht einmal gern lefen mag; welcher ge- 
bildete Menfch kann durch ein folches Gedicht in die 
Rührung und gleichfam begeilterte Stimmurg verferze 
werden, die die Schöpferinn glücklicher Compefitionen 
ift? Leipzig im Octobr. 1738. 

9. G. Bornkefel, 


Diefe Liederfammtung ifl nun im Verlage unterzeich- 
neter Buchbaudlung fertig erfchieuen, und in allen gu- 
ten Muik - Hunft- und Buchhaudiungen zu haben. 
Des Gänze, in Quesroctavr - Format mit farbigem Um- 
fehlag und Futzeral, euchält 40 Lieder von Göthe, Hey- 
denreich, Matthifon, Hölty, Kofegarten, Langbrin, Al- 
xzinger , Stollberg, FF. G, Becker , Mahlmann, Hanfius, 
Kolchberg, u, a, m., zu denen die Mufik fauber und 
correct in Kupfer geltochen it, Das gewählte Format 
und der Geift der Gedichte und Compolitionen berech- 
tiger ung, fie befonders dem gebildeien Theile des fchö- _ 
nen Gefchlechts zu widmen. 


Ip October 1798. 
Voigtfche Buchhandlung 
zu Jean 





Goch. 


t 
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Gotha. In der Ettingerfchen Buchhandlung ift er- 
fchienen und in allen angefehssen Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Tägliches Tufchenbuch für alle Stände, auf day 
Jahr 1799 r 


In diefem nach den nützlichen und bequemen eng- 
lifchen Memorandum Books fur Deutfche eingerichteren 
Tafchenbuche, das bisher den ungecheilten Beyfall des 
Publicums erhalten hat, finder man eine Menge allge- 
mein uüezlicher Notizen zufammen gedrängt, die man 
täglich braucht, und doch in den gewöhnlichllen Saclika- 
lendern vermifse. Diefes Taichenbuch mufs fich eben 
dadurch allen Hausvätern, Gefchäftsmännern, Kaulleu- 
ten, Reifenden u. f. w. vorzüglich empfehlen. Dabey 
it das Äufsere fauber und nett ‚fo dafs es auch Perfa- 
nen von Gefchmack willkommen feyn mufs. Der Inhalt 
diefes fiebenten vwerbefferten Jahrgangs ift folgender: 


Vorne ftehr diesmal eine Flufskarte von Deutfchland, 


mit Angabe der vornehmiten Städte , die an dem Flüffen 
liegen. Dann folgt: — Von den Finiternifen und an- 
dern merkwürdigen Himmels’rfcheinungen des Jahres 
1799. — Zeit- und Feit- Rechnung auf das gemeine 
Jahr 1799. Mondsviertel. — Kalender der Ju- 
den. — Neuer franzölifcher Kalender. — 53 dop- 
pelte Seiten zur Einnahme, Ausgabe und Anmerkun- 
gen auf jeden Tag des ı799ften Jahres eingerichter., — 
Von der Erde. — Darileilung, was eine Ortsverän- 
derung auf der Erde am Himmel berräg. — Von der 
Sonne, dem Monde und den Planeien. — Die vor- 


züglichlten Fluffe Deutfchlands. — Vom dem Meere. 


— Statillifche Notizen. 772 Poflrouten, zu weichem 
43 gröfstzutheils Srädie Deutfchlands als Mittelpunkt an- 
genammen find; mit Angebe der Meilenzahl von einer 
Sration zur andern, und Hinweifungin die entfernteften 
Staaten. ( Von neuem durchgefehen und mic 10 Routen 
vermehrt.} — Peoit-Nachrichten fur Reifende in- und 
auiser Deutfchland. — Vergleichung der Meilen. — 
Angabe der Geleife in verfchiedenen Ländern, — Ver 
zeichnils der in einigen Ländern Europens üblicken Lin- 
geu- und Flachenmaafse, Getreide- und \Veitumasfs, 
Gewicht und Münzen. — Nachrichten von dem neuen 
franzöäfchen Gemäis. — Vergleichungstaiel der neuen 
franzößfchen Nase, dem Gewichte, etc. mit der Alten. 
— Beilimmung des Werthes der bekannteftan in- und 
ausläudifchen Münzen nach dem 20 dl, und 2; Gulden- 
fuls, und in Louisd'or 1 6 Rthlr. — Gewicht verlchie- 
dener Geläforten von 50 his 20,000 Rchlr, — Sechs 
auf verfchiedene Art bezeichnete Tabellen, wie fich das 
Säichüfche gegen das Reichsgeld, und umgekehrt, fo- 
wohl in Grofchen und Thalern zu Kreuzer und Gulden, 
ls auch in Conventions- und Reichsgulden verhält. «— 
Befondere Zahlenbenenuungen. Inrereflie - Rech- 
nung vom ı Jahr und ı Monat zu verfchiedenen alten. 
— Die europäifchen Regeuten nach ihrer Rangitufe und 
Wurde. Verzeichnifs einiger Mefen und Jahrmärkte. 
— In rothes Leder gebuuden, mir einer Brieftaiche, 
Mittelformat,, leicht und bequem bey lich zu führen. 
Obgleich die zugegsbeus Fiußskarte die Kolten vermehrt 
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hat, fo ift der Preis doch nicht erhöhet worden, der 16 
gr. Sicht. odgr ı A. 12 kr. in Reichsmünze ilt, 


> 
* * 
* 


In der Eitingerfchen Buchhandlung (ind folgends 
neue Bücher fertig worden, und in ‚allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Adonis, oder der gute Neger, Eine wahre Anekdote 
Aus dem Franz.. eines Püanzers von St. Domingo, 83 
16 gr. - 

Gallettis kleine Welrgefchichte zum Unterricht und zur 
Unterhaltung. gr Th. 8. ı Rthir. $ gr. 

Der Mann init dem rothen Ermel, $. x Bchlr, 

Unterricht ron Pachtabnahmen und Übergaben. Zweyto 
verbefferte und vermehrte Aufl. gr. & 16 gs 





Bey Johann Gottfried Buff in Halle find fo eben fol. 
gende neue Bücher erfchienen und in allen Buch« 
handlungen zu haben: 

Apollonii Rhodii Catalogus Argonautsrum commentarie 
perpetuo illuftravic MM. E. F. Kraufe. 8. 10 gr. 

Archiv der Vorfshung für die Menfchenwelt, von 4. 
M. Dungiss, Prediger zu Wergzahn. Erftes Heft. 8, 
8 gr. 

— — Zweytes Heft. 2. 6 gr. 

Eberhards,, Joh. Aug., Verfuch einer allgemeinen deut- 
fchen Synonymik, in einem kritifch - philofophifchen 
Worterbuche der finnverwandten Wörter der hoch- 
deutfchen Mundart. Dritter Theil. gr. &. a Rthlr, 


4 Er. 

Freymüthige Unterfuchung über Jefum, den Sohn Got- 
tes, $. 18 gr. 

Heydonreich, Fr. Erdm. Aug.. was es auf fich habe, in 
unfern Zeiten Lehrer der Religion zu feyn. $. 
x Rthir. 

Hubert von Sevrac, Ein Roman aus dem achtzehnten 
Jahrhundert. Aus dem Envglifchen der Mifteis Ro- 
binfon. Zweyter Theil. $. Schreibp. 20 gr. 

Lafontainer, Auguft, Gemälde des menfchlichen Her- 
zens. Neue verbaffertee Audage. Vier Theile. Mit 
Kupfera und Vignetten, Schreibpep. 8. 6 Rıhlr. 
18 gr. 

Masfr, Foh. Gebh, Ehreur., Prof. in Halle, Grundrifs 
der allgemeinen und befondern reinen Rhetorik, $. 
ı Rthle., 8 gr. 

Mangelsdorfs, K. E., Profefl, in Königsberg. Alter 
Zeit Exempelbuch. Brauchbar für die Zwifchenftun- 

en im mündlichen Unterrichte, nach Anleitung des 
kleinen Hausbedarfs, aus der allgemeinen Gefchichte, 
Eriter Theil. 8. ı Rule, 

Rathii, Bud. Gotth.. A. A. L. L. Mag. et Conrector 
Gymnaf. Luther. Halenf, de grammaticis et rhetori- 
eis elocutionis Romanae praeceptis libri tres, Pars 
prior grammatica praecepta continens 8. Mai. 
16 gr. 


(8) 1a _Ver- 
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\ 1. Vermilchte Anzeigen. 


Die vortreffliche Anftalt der Allg. E. Z. in Jena hat 
das Unglück, einen fehr befchräukten, dabey aber äuf- 
ferlt leldenfchaftlichen Mitarbeiter zu haben, von dem 
sie beleidigenden Rerenüonen von meiner Ausgabe des 
Schefaeus (1797. No. 338.) und von Schlözers krit, 
Samml. z. Gefch. 4, Deutfchen in Siebenbürg. 1793. N. 
83. 54 55. herrühren. Erfte gieng faft lediglich mich 
an: ich nahm keine Notiz davon, Meine Geduld feu- 
erte den Murhwillen des Recenfenten zu neuen Verf[u- 
chen an. Mit Würde konnt ich nicht mehr fchweigen ; 
einmal üch zu regen, war fchıckfam, Ich laffe in das 
ste Heft des 6ten Jahrg. der Siebenbürgifchen Quartal- 
Schrift einen Auflatz von etwa drey Bogen eirrücken, 
‚mit der Auffchrift: Gebührliche Nothwehr gegen die 
Ausfälle des Becenfenten in der Jenaer Allgem. Lit. Zeit, 
No. 53. 54.55. Erlaub fich nun Recenf. weiter dezgleichen 
gegen mich: fo weils man doch, weswegener es thue. *) 
“  Hermannftad: den gten Sept 1798. 


j Abbe Eder 
Doctor der Philofophie und Di. 
rector der Normalfchule, 


II, Erklärung. 


Der Herr Recenfent meiner Ausgabe des Heraclitus 
und Anonymus de Incredibilibus in der Allg. Lit. Zeic. 
N. 322. Mittw, d. 24 Oct. 1798- äufsert fich gegen die 
Einführung diefer kleinen Schriftlteller in die Schulen; 
aber fie ind hierzu auch fchen deswegen eben fo gut, 
als der bekannte Palaephatus geeigner, weil man die von 
diefem übergangenen Fabeln bey ihnen erklärt finder ; 
und es ift allerdings das Gefchäft des Lehrers, ihre Er- 
zählungen und Erklärungen zu erweitern und zu berich- 
tigen , weil für die Faflung des Wortrerftaudes durch 
das beygefügte Wortregifter bereits von mir ge 
forgt if, 

Leipzig, den 3 November 

1798. 


# 
IV. Neue Anftalten, 


Nachricht für delternm 


Ludwig Heinrich Teucher. 


In einem Zeitpunkt, wo die Handlung immer gröf- 
fere Kenntnifle erfodert, und. der Handlungsfland, als 
einer der nützlichften für die bürgerliche Gefelifchaft 


Bedingungen der Aufnahme zu erfshten. 
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Sich immer mehr ausbreitet, hat man nicht ermangeln 
wollen, das Publicum auf eine. Anllalt. aufmerkfam zu 
machen, weiche die Ablicht derjenigen Altern, die ihre 
Kinder der Handlung widmen, vollkommen erfüllt, und 
fich durch eine Anzahl guter Zöglinge fchon ausgebrei- 
teten Ruhm erwerben hat. . 

Es ift die Hendlungs - Akademie zu Elberfeld in dem 
Herzogıhum Bergen, fechs Stunden von Düffeldorf ge- 
legen, eine der vorzüglichften Handelftlädte Deutfch- 
lands, deren Manufacturen in ganz Europa berühmt find, 
und wo alfo junge Leute auch praktifch zur Handlung 
angeführt werden können. 

In diefer Handlungs - Akademie, oder Erziehungs- 
Anitalt für junge Kaufleute, werden alle diejenigen Bpra- 
chen, Wiffenfchaften und Künfte gelehrt, welche dem 
Jüngling für feinen künftigen Beruf als Kaufmann und 
als gebildeter Mann unentbehrlich find; z. B. die fran- 
zölifche, die deutfche, die englifche, und die Iralieni- 
che Sprache; das Buchhalten, Rechnen und Schön- 
fchreiben; die Geographie, die Gefchichte und die Mo- 
ral. Die Nebenftunden werden zur Erlernung der Mu- 
fik, der Zeicherikunft und zu Leibesübungen angewandt, 

Das I.ftirut zähle gegenwärtig 30 Zöglinge, welche 
aus Einplaud, Hollsod, Brabant, der Schweiz und 
Deutfchlasd herbeyuekommen find. Sieben Lehrer be- 
fchäfrigen fich nicht nurmit dem Unterrichre in den an- 
gezeigten Fächern, fondern fie bemühen fich auch noch 
aufser den Lehrftunden die Sieten und den Charakıer der 
Zögliuge durch ihren Umgang zu bilden. 

Aufser des zahlreichen und gefchickten Männern, 
die ich zur Ausführung des ganzen Plans vereingr ha- 
ben, biete auch gegenwärtig das Außsere der Anftale 
alle mögliche Mitee] dar, um die Vorfchriften einer wei» 
fen Pädagogik in Ausübuug zu bringen , und die ganze 
Bildung ‘des Jünglings leicht und vollfländig zu er- 
reichen. 

Ein fehr grofses und gefchmackvolles Gebäude, eine 
Menge der angenehmflen Zimmer, ein grofser und fchön 
augelegter Garten, ein, geräumiger Hof, die zum Stu- 
dieren, zum Speilen, zur Leibesübung und zum Schla- 


‘ fen geräumige und heitere Säle verfchaffen den Bewoh- 


nern des Inftituts alles, was ihnen den Aufeuthale nurz- 
lich und angenehm machen kan. 

Diejenigen Ältern oder Vormünder, die diefe Gele- 
genheit zum Befßlen ihrer Rinder oder Münde! benutzen 
wollen, werden erfucht, üich defsfalls an den unter- 
zeichneten Vorlteher der Anftalt zu wenden, um die 


I. Weifienftein, 


*) Ohne uns in die Streitigkeiten zwifchen unfern Mitarbeitern und den recenfirten Autoren als Herausgeber der 


A.L.Z. im mindelten einzumifchen, bemerken wir nur, dafs Hr. Abbe Eder nicht u 
unferm Journale nie einen Recenfenten, über den ein Autor, es fey gerechte od 


wiffen feheint, dafs wir in 
er fcheinbare Beichwerde 


geführt hat, irgend eine andre Schrift deflelben zu recenüren erfuchen, fondern die Becenlivuen diefeg fpi 


tern Schriften andern Mitarbeitern auftragen. 
Jens, den 8 Norvembr. 1795. 


- 


Die Herausgeber der 4. L. zZ. 


ee 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


! AMuzeige einer hiftorifchen Leferey für das profıe 
i j Publicum. 


erfenen, die zu ihfem Vergnügen, zu ihrem Zeit- 
vertreibe lefen, werden durch die Bücher, die man 

ihnen in jeder Melle in grofser Menge darbierer, auf 
maschen Gegenftand aus der wahren Gefchichte hinge- 
leiter. Sollte da nicht in manchem jungen Herrn, der 
Gch nicht unter die Gelehrten rechnen laffen will, und 
in manchem Frauenzimmer, das bey feiner Lecture auf 
eine lehrreiche Unterhaltung fieht, der Gedanke ent- 
fliehen, fich mir der Gefchichte erwas genauer bekannt 
zu machen ? Zu diefer Ablicht pafst fieh aber nichts 
befer, als die Gefchichte des Penfchengefchlechtes. 
Eine folche Dlenichengefchichte, die in einem, nach 
dem Urtheile der vornehmften kritifchen Journale, 
fafslichen, anfchaulichen und unterhaltanden Vortrags 
abgefafst it, liefert die kleine FF eltgefchichte vom Prof. 
"Galletti, von welcher in der lerzten Mefle der 4te Band 
herausgekommen ill, Vielleicht ift es manchem Vater 
und manchem Gatien nicht unangenehm, an ein Buch 
erinnert zu werden, welches zu einem angenehmen 
Weihnschtsgefchenke gebraucht werden kann. Jeder 
Theil kofter ı Achlr, 8 gr. 

Gotha, im Nov. 1798. 

j Ettingerfche Buchhandlung. 





Helvetifcher Frolksblatt, 
Ünter diefem Titel erfcheint in Luzern unter der 
Anflicht des Minifters der Wiffenfchaften,, B. Stupfert, 
- ‚@ines vortrefllichen Mannes, ein Wochenblatt, an wel- 
ehem der als Volksichriffteller rühmlicht bekannte 


PeRolozzi, der als Philofoph und Stastsmann gleich 


fchätzbare Füfsli, und überhaupt die beften Köpfe der 
‚Schweiz arbeiten, Man braucht nur zu fagen, dafs der 
Hauptzweck diefer Wochenfchrift wefentlich darin be- 
Dtehe, das Volk über die wichrigften Intereffen der 
DMenfchheic, über Pälichten und Rechte, aufzuklären, 
um das Publicum auf die Wichtigkeit einer folchsn 
Schrift aufmerklam zu inschen, Zwae il fe au 


fchlie@lich mur für das helvetiche Volk, und für deffen 
Aufklärung beflimmt ; aber fie kann eben fowohl für 
jedes andre Volk, dem Aufklärung nöthig feyn dürfte, 
von grofsem Nutzen feyo. VWierteljährlich kofter diefes 
Blatt, woren wöchentlich ein Bogen erfcheint , bey 
dem Buchhändler Z’olf in Leipzig, und bey dem Buch- 
händler Gefiner in Luzern 16 gr. und um diefen Preis 
it daffelbe in allen Buchhandlungen und auf aller Polt- 
ämtern zu haben. 


Bey J. Decker in Raltadıt und Bafel ift erfchienen : 
Protokoll der Reichs - Friedens - Deputation zu Ra- 
ftadt, fammt allen Beylagen, mit dem Originale 
genau werglichen, und mit kurzen praktifchen 
Anmerkungen begleiter. Zweytes Heft, enthaltend 
die fechste, fiebente, achte und neunte Sitzung. 
12 Bogen des gröfsten Quartformats, auf fchönem 
Schreibpapier mit breivem Rande, ı fd. 48 kr. 
auf Druckpapier 1 fl. 
Mic dem Druck der folgenden Hefte wird ununter- 
brochen fortgefahren. 


= 


Ankündigung einer medicinifchen Zeitfchrift unter 
dem Titel: 
Magazin zur Vervollkommuung der theoretifchen 
und praktifchen Heilkunde, 
wird Hr. Dr. Andreas Böfchlaub, der Heilkunde ordent- 
licher und öffentlicher Lehrer zu Bamberg, noch vor 
Ende diefes Jahres eine Zeitfchrift eröffuen. Der Plan, 
nach welchem in derfelben von Philofopken und philo- 
fophifchen Ärzten wird gearbeitet werden, enthält vier 
Bubriken : 1) Kritik alles heilkundigen Theoretifirens; 
2) Kritik aller nun vertheidigten Theorien, befonders 
nach ihrem fundamentalen Theile, Kritik der Kin- 
würfe, die ich die gegenfeitigen Parteyen machen. 3) 
Prüfung des empirifchen Theiles aller Theerien. 4) 
Bearbeitung oder Beyträge zur Bearbeitung einer gründ- 
lichen Theorie der Heilkunde, In beiden letzten Rubri- 
ken werden alle Theile der Mediein ohne Ausnahme 
geprüfer und bearbeitet. Daher erheller, dafs diefes 
Magazin für Theoreikor and -Praktiker, für folche, 
GR die 


1418 


die mit äufserlichen und innerlichen Krankheiten fich 
befchäftigen, gleiches Intereffle haben werde. Ob fich 
gleich der Herausgeber su keine beftimmte Zeit ‘der 
Herauspmbe der einzelsen Hefte binden wird, fo ver- 
fpricht er doch drey Hefte zu 10 oder rı Beiren, welche 
einen Bınd ausmachen, kurz aufeinander folgen zu 
laffen. Kine weirläuftigere Ankündigung und Ausein» 
anderfetzung des Planes von diefem Magazine ilt in 
allen Buchhandlungen gratis zu haben. Den Verlag 
von diefem Magezin tbernahra die Andreüifche Buch- 
handlung ia Frankfurt am Main, 





Die Materie des Wechfelrechts ift noch von Nieman- 


den folid und für alle Stände brauchbar bearbeitet; hin , 


und wieder wurde nur gewünfcht, dafs jemand, mittelft 
Vergleichung der vorhandenen vielen Wechfelgefetze , 
diefe Lücke ausfüllen möchte. — Im Verlage der unter- 
zeichneten Handlung wird auf nächfikommends Offer- 
Melle 1739. und folgende Meflen ein aus chngefähr 
fechs Alphaber beflebendes Werk in drey Bänden in 
gr. 8. herauskommen, in welchen der Verfuch gemacht, 
und nach Vergleichung der ältern und neuern \Vechfel- 
gelerze, fo viel deren nur aufzubringen gewefen, nicht 
zur viele kem Geifte und Analogie des Wechfelrechts 
angemeffene Berichtigungen dargeftellt, fondern auch 
allenthalben gezeigt wird, wie und in welchen Fällen 
die Wechfelgefeize von gemeinen Rechten, und wie 
diefelben auch unter üch auf eine ganz aufallende Art 
"von einander abweichen. Um diefes aufs befte und 
ficherfte zu bewirken, such das Werk verzüglich für 
den Handelsfland brauchbar zu machei, ift die alpbe- 
berifche Ordnung gewählt worden, umd darnach wird 
bey jrdem vorfallenden Wechfeigefchäfte, unter feinem 
eigenen Artikel, Nachricht und Belehrung fo mirgetheilt, 
dafs die Verordnungen der gemeinen Rechte in kurzen 
Sätzen, doch aber mit Nachweifung auf die Gefetze und 
einige der beflen Schriftfteller vorausgefchickt‘, und 
dann die vorhaudenen Wechfelgefetze mit ihren man- 
cherley Abweichungen unter lich angezogen werden, 
wodurch daffelbe fowohl für Rechtsgelehrte aus allen 
Ständen, als für Kauf- und Handelsleute und andre 
Wechfelliebhaber brauchbar und ihnen fat unentbehr- 
lich wird. Der Verfafler deffelben ift der Markgräfl, 
Baditche Hofrath Hr. Scherer in Karlsruhe, und das 
Werk wird den Titel führen: 

Handbuch des Wechfelrachts, worinnen theils die 
Art und Weife wie die Wechfelgefchäfte zu be- 
handeln und zu beurtheilen, gezeigr, theils die 
vielen Abweichungen der Wechü#zefeize unter 
fich dargeitellt werden; zum nützlichen Gebräuch 
für Rechtsgelehrte aus allen Stäuden, abfonder- 
lich auch für Kauf- und Haidelsleurs, urd alle 
diejenige, welche fich mit Wechlelgefchäften ab- 
geben, drey Bände, in gr. $ 

Frankfurt a, DM. im Oct. 1798. 
Andreäifche Buchhandlung, 
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Neue Verlag - nr Commiffions - Artikelvon Gerhard 
Fleifchrr dem»Jungern in Leipzig. 
Michaelis - Mefle, 1798- 

Anı den Congrel$ zu Roftadt. Von einem Stantsmanne. 

Neue wohifeile Ausgabe nebft einem Suppl. 2‘ = . 

Supplement apart 
Apologie für die unterdrückte Judenfchaft in Deukh. 
land, an den Congrefs in Raftadı gerichtet. as Stück. 


8 + gr. 
Betrschtungen über die Kriegekunft, ihre Fortfchritte, 
Wilerfpriche und Zurverläfsigkeit. Auch”für Laien 
veritändlich, wenn fie nur Gefchichte wiffen. ate Abth. 
8. ı Thlr. 12 gr. 
Der praktifche Bienenvater, in allerley Gegerrdem; oder: 
allgemeines Halfsbüchlein für's Stadt- und Landrolk, 
zur ‚Bienenwartung. ia Mörben, Käften und Kiotz- 
beuten, mit Anwerdung der neuellen Erfindungen, 
Beobachtungen und.Handgriffe, Bearbeitet vomrCom- 
millionsrathe Diem in Dresden und Paltor Werner 
in Nöda, und voi einigen Bienenfreunden berichtige. 
Mit einem Holzfliche, 8. 16 gr. 
Gefäuge für Freymaurer. $. 8 gr. 
Härting, F. W. ı2 Lieder m. Melod. ır'Th. Fol. 12 gr. 
. ar agers Lage und Stastsintereffe. 86 Stück. 
. 12 gr 
v Haus von Groödnow, oder die Liebe nach der Ehe, 
von J. G. D. Schmiedigen 2 Thle. 8. ıThir. ı6gr. 
Herrmann, G., Handbuch der Merrik. $. ı Thir. 
Dlings, C. C., Comtoirnschrichten für Kaufleute, 2. 
i ı Thlr, 4 er. 
Laukhard, F.L., Annalen der Univerfrär zu Schilda, 
oder Bocksftreiche und Harlekinaden der gelehrten 
Hendwerksinnungen in Deutfchland. Zur Auföfung 
der Frage : Woher das viele Elend durch fo’ ms:iche 
Ho. Theologen, Ärzte, Jurifie, Kammeraliften und 
Minifter? ir Theil, $. ı Thilr. 12 gr. 
Meidinger, J. V., nouveau Dictionaire portarif fren- 
‚geis- allemand, et allemand - frangois. 2 Tomes. gr. 8. 
ı Thir. 16 gr. 
Reinhard, Dr. F. V., Beyträge zur Schärfung des fitt- 
lichen Gefühls und der Aufmerklamkeit auf den Zu- 
ftand des Herzens. In einigen Predigten. gr. $. 
Repertorium des gefammten golitiren Rechts der Deut- 
fchen, befonders für prakt. Rechtsgelehrte. ar Theil, 
gr 2. ı Thlr. 
Rofermüller, Dr. J. G. Glaubens - und Sittenlehren des 
vernunf'mäfsigen und thätigen Chriflenthums‘, im 
Predigreu über die Sonn - und Felliagserangelien des 
ganzeu Jahres. zr Theil. gr. 8. 
Schubig , J. J., Predigten. 8. ı Thir. 
Siutenis, C. F., Foltilie, ar Th. gr. 8. ı Thlr. 4 gr. 
Wagner, F. L., Lehren der Weisheit und Tugend in 
auserlefeıen Fabeln, Erzählungen und Liedern. Ein 
Buch für die Jugend. Dritte vermehrte und verbef. 
Auf, B» 8 gr- 





Das Lichtenbergifche Magazin für das Neuefte aus 
der ?h; 'k und Naturgefchichtg, welches ich vom 'syen 


bis zum sten Bande fortgefcızı hatte, il vor kurzem 
b mie 
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am dem %ten Stücks zum zlten-Bande, 'gefchlofsen 
worden, Eine news Fortferzung deifelben, nach einem 
‚erweas weränderteh ‚Plaae, wodurch .es-zu einer Art von 
-Bepertorium wird,. weiches einen kurzen Üchrrblick der 
seuefion ‚Zuftäudes der Phyfik und des Vorzüplichjien aus 
ihrew Hulftwiffen/chaften. gewährt, i@ feir Anfang diefes 
Jahres, unter dem Titel erfchienen : Magszin für den 
wenueften ‚ Zuftang ‚der. Naturkunde mit Rückjiche auf die 
dazu pehörigen Hidfswillenfchaftenz;»herausgepeben,, von 
3 H. Voigt Erof. der. Marhs cıe.; Jena in der akade- 
wifchen Buchhandlung. . Das ste und Me Stück, jedes 
‚zu. 12 Bogen mit Kupfern „. Preis 72 gr. ifl injeder guten 
Buchhandlung" zu haben. Das gts Stück wird gleich 
‚nach: der Michaelis- Meile fertig. 

Jena im Sept. 1798. „Eur. 

5 . 319 rg Prof. Voigt. 

kn 


i . f 


Almanach und Tafchenbuch 
a der 
0 Galanterie 
und des 
‘ s- Guten’ Tornm B 
Auf das Jahr 
799 
n; '** Mit Kupfern, 
Leipzig, 
bay. ©, Beni. Meißner. .'* 


IR in allen Buchhandlungen zu haben, 





In Leipzig unter dem Gewandhaufe No. 2. find 
folgende nere Bücher zu haben: P 
D. Joh. David Bufch, Anleitung die Schaafblatiern 
zweckmäßsig zu behendela und der weitern Ausbrei- 

tung diefer Seuche votzubrugen. $. 3er 

Maegezin witziger Binfälle und Anekdoten, 15 Paket, 
8. 4 gr. 

K. Wolfarts Abhandlung über die Veränderung des 
Krankbeissgerius. gr. 8. 6 pr. 

Die alte und ueue Landwirthichafe der Deutfchen, 
Jene, .warum fe alo war, diefe wie fie (eyn follte 
und könne. $. 6 gr. . 

— 


Im Verlag bey 4ioys Dail, Buchhändler in Wien, 
ilt ganz neu erfähienen: 
Das curiofe Buch der Natur. 
. Welches im 6 Theilen euthält: 

») Einen lehrreichen Unterricht von den verfchies 
denen Raffen und Varietäten der Menfchen. 24 

2) Merkwürdige Beyfpiele von aufserordentlichee 
Leibesfläike, Abhärtung, Geiräfsigkeit, körperlicher 
Gefchicklichkeit und Ge’ftesftä-ke der Menfchen. 

3) Beyfpiele von merkwürdigen Träumen, Ahndungen 
and Vilioren. 

4) Sonderbare Beyfpiele von Nachtwandiern, von 
un De menfchenfeindlichen und menfchen- 
fcheuen Sonderlingen, und von wirkli . 
freferu in Europa, ae ep 
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'. 5) Die'verfchiedenen Raffen der bekanntelten Tbiere. 
6) Merkwürdige Beyfpiele von der Gelehrigkeit , 
Treue, Lift, Schisukisi: und Muth der Thiere. 
r Ä 3+. .lerausgerrben von - 
ale Johenn Heinrich Fifcher. 
: Mit’dem Motte aus Haller: 
Ins‘ Inmyerder Natur drinpt kein erfchaffner Geifl: 
‘ Zu glücklich, tvem Sie noch die äufsre Schale weifl.. 
Mit Kupfer und Vignette, 
8- 1798. - 
‚ ‘ T Rthir. oder ı A. 30 kr, ı. 
’Kolbani (Pauly Gifgefchichte des Thier- Pflarden- 
und Minerslreiche, nebft den Gegengiften und der 
medicinifchen Auordnung der Gifte. gr. $. + Rıhir. 
Über die Pe. Ein Handbuch für Ärzte und Wund- 
ärzte, welche {ich dem Peildienft widmen, von’ Fl. 
‘= Joh. Edien ton Hilderbränd, k. k. Hofrath und Prof. 
der prakt. Nedicin an der Univerhitär in Lemberg. 
8. 1798. Loge . 
Gefchichte des Malgheferordens nach YVertot von 
M. N, bearbeiter, mir einer Vorrede von Schüler. 
2 Bände. 8. kofter 2 Rıhir. 12 gr. 4 
Der gegenwärtige Zeirum/Yand reranlafst mich das 
Publicum auf oßiges Buch aufmsrkfam zu michen. 
272er, ' "oc, Stahls 
Buchhandlung ia Jens. 





“An die Lefer der Ruheltünden, 
ftatt einer Vorrede zum zweyten Rande. 


Unfer Zweck ift zu nutzen, häusliches Glück, und 
mit ibm Frohfing, der daurend nur dadurch, nicht 
durch erbitternde Saryre, nicht durch Vademecums- 
Gefchichtchen, erzeugt wird, zu befördern, und zup'eich 
denen, die, ermüder, von den Lalten des T.ebens, 
und den Gräuel-Sceden in der wirklichen und in der 
Romanen- Welr, üch iu die ihnen aniprechende Men-, 
fchenwelt zurück fehnen, folche Darfiellungen darzu- 
bieten. Wenn manche der in dem erfien Bande vor 
ee'egten Seenen im fchlichteia einfachen Gewand er- 
fcheinen, erdre nicht den ganz gewöhnlichen Gang 
der Dinge gehn, fo find fie doch nicht weniger wahr, 
und ihrem Zweck entforechend. Tiie Mannichfaltigkeit 
der Tefer erheifcht auch Mannichfaltigkeit der Unrer- 
halııne. Taurer vollendete Kunftwerke” aufzuftellen , 
durften wir übrigens weder verfprechen,, noch hoffen: 
da der firengere Prüfer, bey Menfchenwerken, völlige 
Votendunz nie, und felbf ungeflörte Annäherung zur 
Vellendung felre:; finder, und diefe in einer vermifchten 
Simmlurg nicht erwariet werden kann. — Dafs wir 
jene, gewifs guten, Zwecke erreichen können, dafur 
bürgen unfre Mitarheiter; und die For: feızungen diefer 
Zeitfchrift werden es lehren: dafs des Publicnm, das 
den erlien Band derfelben einer fehr guten Aufnahme 
würdigte, fich nicht in feinen Erwartungen getäufcht hat. 

Die Herausgeber. 
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Neue Verlagsbücher von: Behrem und Körner in 
Frankfurt am Aayn. Pr 
Olter - Meile PP 

Bofüt uni Visllers Unterfuchung über die befle Con- 
{truction der Deiche. Eine Preisfchrift. Aus dem 
Franzöf. überferz von C. Aröuke mit 7 Kupfert. mit 
Didotfchen Letern. .gr. 4. 1 Bihir. oder p f.548 kr. 

Beuning (C. Generalinfpector der Deiche in Holland) 
Abhandlung über die Gefchwindigkeit des Nieffenden 
Waflers, und von den Mitteln diefelbe auf allen 
Tiefen zu beftimmen. Eine Preisfchrif. Aus dem 
Holländifchen überfetzt von C. Krönke. Mit einer 
Vorrede des Hn. Steuerrath Wiebeking. Mir ı Kupfer- 
tafel und Didorichen Lettero. gr. & 1 Rıhir. 8 gr. 
oder 2 N. 24 kr. . 

Buonapartes sohmvoller Feldzug in Kualien, ar Theil. 
Mit feinem Leber und der Compenfationskarte zwifchen 
Öflerreich und Frankreich. 8. 12 gr. oder 45 kr. 

Gemi'de feltener und merkwürdiger Menfcheohand- 
lungen, älterer und neuerer Zeiten, 2 Bändchen mit 
13 Kupfern. 16 gr. oder ı D. 1a kr, 

Handlungs - Addrefsbuch (fchweizerifches) nach der 
Revolution verfertiger. Luzern. 8.8 gr. oder 36 kr, 

Pfaffenräcke und Weiberrache. Ein Schaufpiel in 5 
Aufzügen. 8. 8 gr. oder 36 kr. 

Rathgeber (der treue) in der Haus- und Landwirth- 
fchaft, von einem Freunde derfelbeo. 8. 12 gr. oder 
„go kr. 





In der Schwickertfehen Buchhandlung ünd folgende 
neue Bücher zu haben : 

Ökonomifch - Technelogifches Handbuch, oder Land- 
und -Hauswirthfchaftlichies Orakel. gr. $. ı Rehir. 
Maärum, Befchreibung einer grofsen Rlekıriir - Mafchine. 

ste Fortferzung mit 9 Kupfert. gr. 4. ı Rıhir. 
Nichelfon und Gregory rolllländige Anleitung zur Rennt- 
nifs der ganzen Natur. 3 Theile, aus dem Engl mit 
26 Kupfert. gr. 8. 5 Rıhlr. 
Adelungü, J. G., Gremmatica Theodifca fcholis con- 
feripıa Jatine verfa. Bern. 8. 3 Rehlr. 
Einleitung in die Naturlehre von Nichelfen. 3r und 
letzter Band, mit 4 Kupfert. gr. 3. 2 Rrhlr. 8 gr. 
Gräfss Grammatik der lat. Sprache. gr. 8. 12 gr 
Arriani Nicomedienfia expeditiones Alexandri libri feptem 
recenliti er moris illufl, & P. Schmieder. med, $. 
ı Rthlr. 16 gr. 
Gehlers phyfikelifches Wörterbuch. ı,2,3, 4 Theil 
N. Aufl, gr.8. 10 Rthir. 16 gr. 
Auch wird diefe Ofter - Mefle bey mir fertig: Velleii, 
Paterc. C. qui fuporfunt ex hifter. remana libri duo 
Recenfuit et commest, illufte. Jami, Köpen er Kranfe. 


— ——  — —— 
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» Viele Väter, Welchen das IVohl ihrer Kinder am 
Herzen liegt, find bey der Schlupfrigkeit mancher 
unierer Lieblingsfchriftiteller. efe in Furchn; 'ihnen eis 
‚Burh, das fe, won..der Menge ihrer Gefehäfte: abge- 
‚halten, nicht. vorher lefen können, in die. Hände zu 
geben.  Solchen Vätern Yemien we felgendds ee 
‚empfehlen: -"* 

Lebensregeln,, oder PETER klug und richtig zu 
N laben, gefammelr von !hilippine Freuin Änipgei 
-welches gleichfza als ein würdiger Nächtrag zu dem 
unfterblichen: Werke ihres Varers : Über ‚den Umgang 
‚mis Menfcheni, zu-betrachten „. und mie und. ohne Balen- 
der auf des Jahr 1799. , mit bunten Kupfero für ı Rıble. 

8 gr. mit fchwarzen Kupfern für ı Bill, eier 
AMELERER zu haben ilt, 

Buuweiriuseitahs Buchkandl, 
in Leipzig, 


“mu. 


% 





Von den neuelten Erzählungen von Diderot , nach dee 
Parifer Ausgabe von 176$., wird eine deutfche Über- 
ferzung von mir in Einem Bande zur Oftermels k, J. 
herauskommen, welches zu Vermeidung der Concurzsur 
hiemit anzeigt, 

Defau, im Nor. 1798. 
Karl Spazier, 


U. Vermifchte Anzeigen, 
Anfrage, - 

Sollte Jemand nachflehende zwey Bücher: Pontom 
pidani gloffarium Norvapicum ; Bergen 1749. 8. und 
Hof dialectus Fesho - Gutkica; Stockholm 1772. um einen 
guten Preis verkauflich abzulaffen, Imgleichen ein voll- 
fländiges, mit allen Supplementen rerfehenes und gut 
confervirtes Exemplar der Leipziger Acta Etuditorum in 
73 Bänden für go Rıhlr. zu keufen Willens feyn : fe 
beliebe man ich diesfalls gefällielt zu wenden an den 
Secrerär 4ör, Cph, Thiele in Leipzig. 


x 





Meine Antwort auf Hr. Dr. Nietkommers Gegenan- 
zeige wird nächllens in dem Reichsanzeiger aufgenom- 
men werden, - 

W.Btahl, 
Buchhändler, 


II, Berichtigung 
einer Anzeige in verfchisdenen gel. Zeitungen. 
Das Prakticiren des Hn; Dr. Weigels in Wien if 
nur Nebenfache. Die Hauptablicht ift die Vollendung 
der Vergleichungen und der Abfchriften der Hand- 


fehrifien des Dioscorides, Ästius und andrer griech. 
Arzie, 
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5 der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
'; "Numero 172. 





=: -Sonnabends den 24e= November 1798. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


. L Ankündigungen neuer Bücher, 


In der J. Deckerfchen Buchhandlung zu Bafel und 
" Raflsde find erfchienen : 


| Beeren über Flächen -Inhalt, ‚Menfchenzahl, Ein- 
x künfte und berorfichenden Verlult der deutfchen 
Reichslande von dem, als preufsifchen Legatiousfecre- 
‚taig zu Raftade befindiichen geheimen Archivar Lang, 
Sie begreifen in drey Abiheilungen fämtliche deutfche 
Erbflaaten, die geiftlichen Reichslande und die Reichs- 
” Sädee, Bey jeder Angabe ift gensu die Gewährfchaft be- 
 naunt,wuf welche Ge fich begründet. Es find darin 
nicht nur die bekannten \Verke von Schlözer, Handelund 
Normann, fondern auch die neuellen Gelegenheitsfchrif« 
ten und die bey den Friedensrerhandlungen übergebene 
Aufchläge und Memoires benutzt und unter lich vergli- 
chen. Am Ende befindet fich eine mir Bemerkungen 
verfehene Bilanz - Tabelle über die Verluftsmafle der erb- 
"lichen Reichsllände, und über die Mafe der geiftlichen 
Güter, die zu Entfchädigungen dienen können, wo- 
durch man eine allgemeine Überficht erhält, im wiefern 
diefe Entfchädiguägsmaße hinreicheh dürfte oder nicht. 
‚Das Ganze ift fo eingerichtet, dafs man einzeine Berich- 
tigungen und eıwa neuere Dera leichte wird nachtragen, 
oder auch ihre Gisubwurd.gkeit beurtheilen können. 


 _—— 


In der Audreäiichen Buchhandlung zu Frankfurt 
am Mayn it zu haben: 
Hocks, Job. Iac., Abhandlung von Flur-, Lager-, Fund-, 


A® Bann - eder Markungsbüchern und Schatzungs - oder 


Steuercatallris, derfelben Nothwendigkeit, Nutzen, 


Einrichtung und Unterhaltung, weblt einem Unter- _ 


zicht, wie die vom unbeweglichen Vermögen zur Be- 
ftreitung der nörhigew Ausguben eines Staats zu ent- 
richten erfoderlichen, fowohl ordentlichen als aufs 
ordeu.tlichen Steuern and Schetzungen nach Verhälaid 
anzulegen und zu repartiren find. 9. Frankf. 1798. 
36 kr. oder ger. 
Paulizki, D. H. F., Anleitung für Landieute zu einer 
vernünftigen Gefundheitspüege, worin gelehret wird, 


‚denkenden 


wie man die gewöhnlichften Krankheiten durch wenig 
und fichere Mittel hauptfächlich aber durch ein gutes 
‚ Verhalten verhüren und heilen kann. — Ein Haus- 
buch für Lendgeiftliche ‚ Wuncärzte und verltändige 
Hauswirche, zumal in Gegenden wo keine Ärzte (ind, 
Ste Auflage, mit Vermehrungen von Dr. J. C. G. 
Ackermann, Prof. zu ‚Altach, B- Frankf, 1798. ı &. 
30 kr. oder ı Rıhlr. * 


— 


Bey F. J. Eroft in Quenäliaburg ilt rerlegt und in 
allen foliden Buchhandlangen zu haben: 

Hermes, Joh. Aug., Lehrbuch der Religion Jefu. 
zum Gebrauch io niedern Schulen, befönders bey 
Rindern, die zum heiligen Abendmahle vorberei- 
tet werden follen. 8 gr. 

Dicfes in feiner Art einzige Lehrbuch bedarf wohl 
keiner weitern Empfehlung, «ls das eigene Gelländnifs 
des Herru Verfaflers: „dafs der ganze Plan diefüs Lehr- 
buchs fchon (ehr lange von ihm überdacht und geprufe 
worden ift „ Der fchrifcftellerifche : Werth des Herrn 
Autors ift durch deffen Handbuch der Religion und Com- 
munionbuch hinläanglich bekannt, und von gelehrten und 
Männern entfchieden. Sollten verwünkige 
Ältern und Lehrer üch wohl bedeuken, diefes fo nutz- 
licke Buch für ihre Zöglinge zu kaufen ?? — 


Zur Einführung diefes Lehrbuchsin Schulen, erbie- 
tet ich der Verleger vermittellt eines billigern- Preifes 
bekülflich zu (eyn, welchen er beilimmen wird, wenn 
man Üich an ihn feibit wende: und über 25 ee 
suksufen will. 


Jens in der Schneider- und Weigelifchen Kunft - 
und Buchhanälang, und in Leipzig bey Gräfe ift zu 
haben : 

Profäifche, und poetifche italienifche Blumentefe 
von A, de Valenti, Lehrer der italienifchen Spra- 
che in Jena, $, 1799. 16 gr. 

Diele Schrift enchält fowoh! profsifche ale poetilc! e 

Auszüge aus verfchieüenen neuen und ätein Schrif:ßel- 
@L lern 
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lern von Verdienft, und zerfällt in zwey Abtheilungen, 
‚deren erlie aus einer Auswahl verfchiedener ländlicher 
Briefs des Abts Bertola, aus verfchiedenen Briefen Cle- 
mens des des igteu, und aus einigen Novellen:von Bot- 
caccio beiteht. Die zweyte -Abtheilung enchält verfchie- 
dens Auszüge aus berühmten Dichtera, aus der Amin- 
ta von Tor. Tallo, Auszuge aus dem befreyteu Jerufa- 
lem, von Ebendem’elben, Auszüge aus Paltor fido von 
Guarini, Poelien ron Bertola, von Piguotta, und Auszü- 
ge aus der Divina Coinedia von Dante. Die Ordnung 
der Auszüze ift fo getroffen worden, fo wie fie nach und 
nach für Anfänger zum Überferzen erträglich werden 
kann, die unter der Leitung eines Lehrers die iralieni- 
fche Sprache erlersen und lich einen richtigen Begriff 
von diefer Sprache überhaupt, und von dem Geifte der- 
Leiben machen woilen. 





Der Kinderalmanach auf das Jakr 1799. oder: tägli- 
licher Tafckenbuch fur Rinder. (Leipzig in der Müller- 
fchen Buchhandiu:.g in Cummilfion ) kann als eines der 
nützlichlten Weihnachtsgefchenke allen Älteen , Erzies 
hern, Kindern und KRinderfreunden gewiffenhaft em- 
pfohlen werden. Der Kalender ilt ganz befonders für 
Kinder geeignet worden, und faßsı nicht allein den Ver- 
belerten, tondern auch den Neufräukiichen und Jüdi- 

fchen Kaleuder. _Seine Einrichtung il darinne vorzüg- 
“lich und vortheilhaft, dafs er als ein Cenfurkrch für 
Kinder angefchen werden kann, wo ron’Tag zu Tagein- 
gezeichnet wird wie das fittliche Betregen der 
Zöglinge den Taz über 'gewefen ;, und welche 
‚ Fortfchrirte man in den Wiffeafcheften und Kinften ge 
macht habe. Welch ein Vortheil und welch ein Spora 
für Kinder, wenn Deam Ende eines Monats, eines Jahres 
fehen und Rechenfchaft ablegen können, wie gut lie, 
wie fleifsig oder faumfelig fe gewefen find. Der Nu- 
tzen davon mufs unausbleiblich feyn: der Text zu die- 
fem Tafchenbuche enthält ferx-= nuch: erfte Bildung 
der Kinder für den gefellfchaftlichen Umgang, mit vier 
kleinen artigen Vignetten, Die Ausführung des Ganzen 
har Herr (G. C. Claudius, der unter den Namen Franz 
Ehrenberg auch den beliebten Leipziger Frauenzimmer- 
almanach herausgegeben ) beforgt, der fich auch längft 
durch mehrere itinderfchriften niche allein den Beyfall 
des Publicums erworben -hat, fonderit Üch auch noch 
überdies der befondern Empfehlung eines Salzmanns und 
3Veilfe, fchon bey feinen frühern Arbeiten fchmeicheln 
durfte. Diefer Rinderalmanach wird ia den Gegenden, 
wo keine fremden Kalender eingeführt warden dürfen, 
nichts verlieren, wenn man ihn ala das: täpliche Ta- 
Jchenbuch für Kinder, kauft. Er iil fehr niedlich einge- 
bunden, wird zur Beförderung der Allgemeinnürzlich- 
keit um den wohlfeilen Preis zu 14 gr- — verkauft, und 
it in allen Euien deutfchen Buchhandlungen zu haben. ” 





.. Von dem fo eben unter dem Titel: a’Series of Playa 
in which it is attempred te delinezte cha (ironge Paßiorıs 
ef che Blind erc, in England herausgekommenen. origi- 
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nellen Verfuehe, die Natur und den Charakter der ltär- 
keren Gemürhs- Leidanfchaften durch eine Reihe diefem 
Zwecke entiprechender Schaufpiele in ein philofophifch 
und äfthetifch- befriedigendes Licht zu ferzen, liefert en- 
desunterzeichn. Buchbaudlung eine deutfche Bearbeitung 
nach einem erweiterten Plane, Ebendiefelbe kündigt 
zugleich eine Übarferzung des vom Herra Clement Crutr- 
well in 3 Octavbänden herausgegebenen Uuiverfad - 
Gazeiteer an. 
. Leipzig, November 

179% 

Pet. Phil. Wolffche Buchhandlung. 





Die verwegenen PMünfche 
Roman von Madame de Genlir 


Unter diefem Titel erfcheine zur Oftermefle 17949. 
von den ohnlängft erfchieuenen neuen Werke der genanne 
en Verfaferinn (les roaux temersires) eine Überfe- 
tzung, welches wir hiermit gebübrend anzeigen, un Col- 
lifonsfällenzu entgehen. Zugleich können wir dem Pu- 
blicum vorläufig verichern, dafs die-Überfetzung mit 
Fleifs und "Sprachkenntnifs von einem talentvollen Ge 
lehrten beforge wird, damit diefes Werk auch in der 


deurfchen Lireratur die beyfallswürdige ehrenrolle Auf- 
"nahme finde, welche das Otiginal feiner Vorerefllichkeit 
“wogen bey den Landsleuten der Verfaferiun erhielt. 


Buchhandsung der Verlagsgefellfchaft 
in Altona. 





Literarifche Anzeige für die Jugend und für Freunde 
der Natur. 


Iın Verlage der Behrensfchen Buchhandlung zu 
Frankfurt am Mayo ift erfchienen : 

: Merkwürdige Beyfpiele zur Kenntnifs der Thiere, 
für die erwachfene Jugend und wifsbegierige 
Liebhaber der Thiere gefammelt, geordnet under- 
läutert von Joh. "Gott. Teinolt. Mit. ı Titelku- 
pfer 8. 12 gr. Sächf. oder 5; kr. Rhein. 

Der Verfaflfer hat fich bemüht, die vorzüglichiten 
Seeleukräfte der Thiere auf eine leichte und deutliche 
Art ans Licht zu ftellen und jede derfeiben mit vielen 


“einleuchtenden Beyfpielen zu beftäuigen. 


Da fafslich gefchriebene Bücher diefes Inhalts noch 
eim lo grofses: Bedürfnifs für unfere Jugend und für 
Nichtgelehrte überhaupt find; fo darf man wohl nicht 
anltshen, "das eben angekündigte als ein angenehmes 
und nützliches Lefebuch jungen und erwschfenen Perio- 
nen mit Recht zu empfehlen. 





In einigen Wochen erfcheint in meinem Verlage ei- 
ne zweyte, durchgängig mit einfachen und rührenden 
Anmerkungen, nebli FF’orten des Dauks einer guten 
Tochter an ihre Mutter, boy der Feyer ihres Geburtsteger, 
fehr vermehrte und: verbefferte Auflage von den F7or- 
son einer edlen Mutter an den Geijt und das Herz = 
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Tochter, von Herrn Profeflor K, H. Heydenreich., Mit 
einem neuen in Aberlifcher Manier radirten und colorir- 
ten Tite'kupfer, Da diefe fo allgemein beliebie Schrift 
fich binnen kurzer Zeit, eines zweymaligen, wiewohl 
äufserfi fchlechten und fehlerhafien Nechdrucks unge- 
achter (der nunmehr durch diefe neue durchaus verbef- 
ferte und vermehrte Auflage vollends ganz unnütz wird ) 
gänzlich vergriffen har: fo ftehr wohl zu erwarten, dafs 
Ge in diefem neuan und fihönern Gewande, als ein nütz- 
liches Gefcherk für Frauenzimmer aus den gebildeten 
Ständen, mit noch mehrerem Beyfaile werde aufgenom- 
men werden, als vorher. Sie wird auf fchönes Papier 
mit-neuen Didorfchen Schriften gedruckt und in farbig. 
Uinfchl. breochirt gr. Tafchenf. 13 gr. und gebunden mit 
vergoldetem Schnitt in Futeral ı6 gr. koften. 
Leipzig den ı5 Nerv. 1798. 
Gotifr, Martixi, Buchhändler. 


Noch vor Weihnachten .erfcheint ebenfalls in mei« 
nem Verlage D. Chr. Erolt HM eifse Zufätze und Berich- 
tiguugen zu Schrebers Sächt. Land- und Ausfchufstägen, 
uebilt einigen wichtigen Landragsrerhandlungen, gr. 8. 


Gottfr. Martini, Buchhändler 
„ in Leipzig. 





A compleat Vocabulary English and German, oder 
vollitändig kleines WVörterbuch Englifch und 
deutfch. Infonderheit für Anfänger und Reifen- 
de zuerii ausgefertigt ron Theodor Arnold, durch- 
aus verbeflert und vermehrt mit eisem deufch > 
enelifchen Wörterbuche von M. J. B. Rugler 
ste Aufluge, Lexicons Format. Leipzi sg: From- 
mann. ı Rthir. 8 gr. 

Deffelben Buches zweyter Theil, befonders, ‚oder 

M. J. DB. Rogler volifländiges deutfch - englifches 
Wörterbuch. Lexieons Formar. ı5 gr. 

Beide kleine Handwörterbücher haben üch hinläng- 
lich als die zweckmafsigfien Hulfsmittel für Anfänger, 
bey Erlernung der englifchen Sprache bewährt! Sie lei- 
ften alles, was man bey dem befchränkıen Umfaag nur 
fodern kaun und empfehlen Üch auch durch die Billig- 
keit der Preife. 


Verfuch eines Commentars über das allgerheine Land- 
eecht für die preufsifchen Staaten, In Briefen, 
ıller Band, 2te Abtheil. gr. $. 

Auf Schreibpapier. 16 gr. 
Auf Druckpapier 14 gr. 

Der Verf. diefes mir allgemeinem und verdienten 
Beyfall aufgenommenen Commentars,, verfolgt in diefer 
Fortfetzung feinen reichhaltigen Plan mit feltem Schrirr, 
Diefe Abtheilung gewinnt durch Wahl der Meterien und 
Leben der Dariiellung gleich fehr au Intrefle: Inhalt 
»9. I, Theil, ı7 Titel von den Rechten und Pflichten 
des Staats zum befondern Schutze feiner Unterchanen, 
20 21. I. Thiel, 9. Titel ron den Pflichten und Rech- 


————— 
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ten des Adelftandes. 22. 23. IT, Theil. 8 Titel vom Bür- 
gerftande, ter Abfchnirt, vom Bürgerflande überhaupt. 
24. zrer Abfchnit. von Städten und Stadtgemminen. 25. 
26. 2”. ter Abfchnitt, von Handwerkern un? Zürften. 
a8. Von Gelellen und deren Keckten. 29. gter Abfchn, 
von Künftlern und Fabrikanten. 30. Ster Abfchnitt von 
Brauern, Galtwirchen, Garköchen, und audera, weiche 
mit dem Verkaufe zubereiteter Speifen und Getränke ein 
Gewerbe treiben. 3. 6ter Abfchniet, von Apprhekern, 
32. 33, U. Theil. 7 Titel vem Bauernftande im allgs- 
meinen. 34. Von unterthänigen Landesbeyohnern und 
ibrem Verkältnifs gegen ihre Merrfchaften. 35. 36. von 
den perfönlichen Pilichten und Rechten der Ucter- 
thanen. 
Jena, 
Frommann. 





Fülleborr, G. G., Beyträge zur Gefchichte der Phi 
lofophie, IXtes St. $. 


Inhalt: 1. Timius der Lokrier von der Weltfeele, 
von Bardili, 2. Über die Sagen von Hermotimos aus 
Klazomena, von Carus. 3. Garve, über die Gefchichte 
der Philofophie. 4. Zufstze zu meiner Gefchichte der Phy- 
fiognomik im $ten Srück der Beyträge. 5. Bruchftucke 
über Ariftoreles Philofophie und Manier, (aus einem 
gröfßsern Werke über Arilioteles ) beides vom Heraus- 


‚geber. 
. .. 


Io der letzten Mich. Meffe habe ich an Pränumeran- 


"ten und Buchhändler verfandt: 


‚den Anhang zu Schneiders kritifchem griechifch deut- 
fchen Handwörterbuch. ı8 Bog. 

Disfen Auhang erhalten alle Käufer der beiden Theile 
unentgeldlich, und enthält derfelbe Haupttitel zum ztem, 
Band, Vorrede zum ganzen Werk; Verbeflerungen, Zu- 
fätze, und den analytifchen Theil! So wäre denn das 
ganze Werk in den Händen des Publicums, und ein fol- 
ches, für deffen innern PPerth das einftimmige Urtheil der 
Keuner entfchieden hat, Mir kommt es nicht zu darüi- 
ber erwias zu faren; aber über die äufsere Geltalt noch 
ein psar Worte! Gewifs hat die Pfr elhöftfehe Offichn 
in Chemmitz alles geleitet, was fich bey der fteren, 
nothwendigen Hinficht auf Ökonomie des Drucks nur 
fodern und erwarten läfst! Der Druck läfst an Reinheit 
und Correctheie, gewifs nichts zu wünfchen übrig! Das 
Ganze wird nun nicht mehr vereinzelt, und kollet 5 
Rıhir. 12 gr. für 127% Bogen in pröfsten Lexicons For- 
mat und fparfamften Druck, ein im Verhälmifs der Ko- 
ften, den diefe Unternehmung erfodert, äufserft niedri« 
ger Preis! Absr ich entfagte gern einem grofsen Vor 


heil , um die-allgemeine Verbreitung nach allen meinen 
Kräften zu erleichtern! 
Jena. 
Frommann, 
@) La u, Bü- 
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II. Bücher [o zu verkaufen, 


hen Bere einiger [ehr feitenen M’erke, welche zu 


verkanfen find, : 


3. Apıhologia graeca. Ald. 1550. 
2. Apollonü Lexicon Homeric. Ed. Yilloif. in charta 
reg. ‚ 


3. Alcoran, jufu Imperatr. Rufl. typis impr. (If feibft 
in Rufsland itzt eine Se! tenheit, da alle Exemplare nach 
ihrer Beitimmung abgegangen find). 

4 L’Hilioria Auguila da Fr.’ Angeloui. Rom ‚1685. 

5. Hefychl&Lexicon Veuet. 1514. Ed. prince, 

6. Homer: opp. Vener. Ald. 1517, Voll. U, ı 


f 


= — Vener. Ald. 1524. Voll. II. 

. —o— Glasguse 1756, et 1758. in chart. fplend,. 
9  — Ilias Turnebi Paris. 1554. 

10, 


Ineptus religiofus 1653. De eo v. Lelling Schrif- 
ten, Th. 3. 

11. Jofephus Havercampi, T. I. II. Ami. 1725 

12. Lactentius Veaet. 1478. 

28. Aldi 15386. 

14. "Baf. 1563. 

‘15. Lucanus f. ]. 1477. 

16. Livius p, Melch. Selfam et P, de Bars Venet, 
1520. 

17. Livius 1483. Tarif. 

18. Venet. Aid. 1321. Eift ed, Ald. 1. 

29., Lucretius Juntae 1513. 

20. Maittaire Ann. typogr. Tel. Amft. 1733. T. II. 1722. 

. T. ıi. 1725: 

21, Meurüi elegantiae lat. fermonis: Aretini Ude 
dascalus. norifl. 

22. Panegyrici vett. Baf, 1520. 

.23. Paitse min. gr, ed, Wiutertöh. Cantabr. 1677. 

24. Symbolae lic. Romanae. Voll I-X. 

25. Florentinae. Vol. 1- VL 

26. Terentius, Argent, 1503. 

27. Virgilius, c. Servii comm. Ven. 155$. 

No 5. 6. 16. 17. liud am Rande hie und da etwas 

befchrieben, fouftgut counditionire und fauber gebunden. 

Letztes gilt auch von allen übrigen. Von den mehre- 

flen disfer Bücher ift ihre Seltenheit bekannt. Nur auf 

No. ı6 glaube ich aufmerklam machen zu mülfien. Der 

einzige, der diefen Livius auführt, ift Maittaire; älte- 

re Ausleger deffelbeu, Hearne, Alricus etc. übergehen 

ihn, und die neuern fcheinen feine Exillenz zu bezwei- 

feln. Es, mufs diefe Ausgabe gleich bey ihrer Erfchei- 

nung irgend ein Uufall betroffen haben, dem nur we 

nige Exemplare entgangen find. 

Wer binnen hier und dem letzten Jan. k. J. auf 
jedes einzelne Buch ein dem Werthe delfeiben angemeßs- 
nes Gebot ıhur, erhält felbiges portofrey nach Leipzig 
und Frarkfurt a. M. Man wendet fich deshalb in fran- 
kirten Briefen, worin man zugleich Üchere Anweilung zu 
Erhebung der Gelder giebt, au die Expedition des 
Beichsanzeigers zu Gotha, 

Am 18'Norv. 1798. 


— 


— 


Een | 
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Den zen Januar und folgende Tage 1799. wird in 
Leipzig die aufehnliche 
Bücher/S[ammilang 
des gewefenen 
König). Preufs. Hauptmenns der Cavallerie 
Hr. Friedrichs von Blankenburg, 


nebft einem Anhange von Büchern, aus allen Wiffen- 
fcheften öffentlich verlteigert werden. — Die Blasıken- 
burgifche BibWiochek enthält befonders fehr viele clafı- 
fche Werke in Originaleusgaben aus der fpanıfchen, 
euglifchen , italienifchen und franzöfifchen Literarur. — 
Das Verzeichnifs it zu haben: 

Bamberg, bey Hrn. Buchhändler Göbherds \Vittwe, 
Batel, . Pi Sam. Flick d, Sohn. 


Berlin, er . Mäurer. 
Bremen, . . Wiilmanns. 
Breslau, . . W.G. Born. 
Calfel, bey Herrn Paltor Götz. 
Copenhagen, bey dem Hrn, Buchhändler Brummer. 
Dresden, n ., Gerlach. 
Düfeldorf, . . Schreiger. 
Erlangen, . er Palm. 
Frankfurt 2. Mayn, 5 Gu:lhsuman. 

=  — bey Hrn. Antiquar Hacker. 


Göttingen be d. Hrn. Buchhändler Ruprecht. 


Gotha, . Ettinger. 
Hamburg, , . Behn. 
Hannover, -» A " Gebrüder Hahn. 


Jena, bey Hrn, Bofcommifarius Fiedler. 

Königsberg, bey den Hru. Buchhändlern Göbbels und 
Tänzer. i . 

Leipzig, bey dem Hrn. Buchhändler Gerhard Fleifcher 
dem Jüngern. 

Leipzig, bey Hrn. Becretair Thiele. 

Marburg, bey der akademifchen Buchhandlung. 

Nürnberg, in der Respeiche. Buchhaudiung. 

bey dem Hrn. Buchhärdier Zeh. 

Prag, . Calre, 

Regensburg, ri den Hrn. Buchhändiern Montag und 
Weils. 

Roftsck, bey dem Hrn. Buchhändler Stiller. 

Salzburg, in der Aayerfchen Buchhandlung. 

Stuttgart, bey dem Hro. Buchbänäler L.ölund. 

Ulm, in der Stertinifchen Buchhandlung. 


‚Wien, bey Ern. Autiguar Binz. 


Die Verfteigerung diefer fchönen Bücherfamnilung 
wird unveründert den beilimmten Tag ihren Anfang 
nehmen. 

Leipzig, den zaten Nor. 1798- 

Joh. Aug. Gott. H’eigel, 
verpflichteter akadsmilcher Pro- 
<lamator, M 
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L, Neue periodifche Schriften. 


‚ Berlinifches Archiv 
der : Zeit ‚und ihres Gefchmacks 1798. November 
Berlin bey Friedrich Maurer, 


Dep 1: Überficht der neueften Staatsbegebenheiten 
am Anf. des Octobers 1798. 2. Geift und Charak- 
ter des ıgten Jahrhunderts, politifch, morslifch, äfthe- 
tifch und wiffenfchaftlich betrachtet, von Hrn. D. Se- 
nifch. ( Befchl.) : 3. Über dis Charakteriflik ‘als Haupt- 

rundfatz der bildenden Künfte bey den Alten, von Hn, 
Hofr. Hirt. 4. Wie entftand Euröpas jetzige GeNalt? 
von Hrn. Hofr. Heinig. 5: Über Ägypten, fies Fragm. 
6. Milon und Aglaja. 7- Wie foll der Schaufpieler auf 
der Rühne fprechen ? von Hrb. J. 6. Ahode, 'g. Deut- 
(ches Theater. ‚9 Ilter. Aniteiger. a 


7 ı — 0. 


’ Yon dem Journal des Lixus und der Moda 1798. ift 
„das aste Stuck erfchiengn, und hat folgenden 
„.Zahalt: BEINE 
Ueber Arbeitsbeutel und Tafchen. 1. Schöpfung 
der Balantine. 2. Wo fteckten die Griechinnen und Rö- 
merinnen ihre Schlüffel und -Schuupftucher hin? II. 


Literarifche ‚Moden. Ein Fragment. II. „Badechronik. . 


4. Freyeuwslde. 2. Carisbad und Töpliez. IV. Mapik. 
Allgemeine mufikalifche Zeitung. V- Theater. 1. Thea 
teroorrefpondenz. 2. Nachrichten v. d. weimarifchen 
Hoftheater. VI. Modennachrichten. 1. Modenbericht 
aus London, 2. Aus Paris, 3. Aus Deutfchland. VII 
Tofeiferrice. - Eine englifche Salsdiere vom neueflen Ge- 
feimacke VII. Erklärung der Kupfertafein, Taf. 32. 
Fig. 1. Eioe junge deut/che Dante in Morgsukleidung. 


Fig. 2. Deig). in einem engl. Hutke und Spitzenmantel _ 


son neuelter Mode. :Tof. 33. Eine junge deutfche De- 

me in vollem Anzuge von neueltem Gefchmacke. Taf. 

34. Eine engl. Saladiere ron Silber und blauem Glafe 

von neueftem Gefchmack. i 

ie 3 F. 8. privil, Indußrie- Comtoir 
zu Fejmar. 

5 „il i a.» 





Mittwochs den age November 1798 
.. i a td ‘ Er ‘ * . e 
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= 
ANZEIGEN 
Won der allgem. geograph. Ephemeriden, herausge®- 


geben vom Hrn. M. v. Zach 1798. ift das 1ıte 
Stück erfchienen, „und hat folgenden Inhalt: 


I. Abhandlungen.  ». Geographilche Ortsbeltimm. 
won Joh. Joach. v, Ferrer, (einem Spanier). 2- Etwas 
zur Empfehlung der Centrel- Projection. Auf Veraglaf- 
fung der Sternkarte im Sept. St. d. A. G.E. von Küöfner. 
II. Bücher- Hecerfionen. z. J. Collneti Voyage 1° the 
South ‚Atlantic and round Cape Horn into ıhe Pacific 
Ocean, for ıhe purpofe of extending the fpermacett 
Whale Fifcheries cet. 2. Sant. Holmes's Journal — during» 
his attendance as one of the Guard on Lord Marcurtney # 
Embally to China and Tartary. 3. W- ‚Franklin’s Hr 
ftory of the reign of Shah- Aulum — interfperfeä with 
geographical and topogr- Obfervations on feveral of the 
principal cities of Hlidoflaan cer. 4 Bode’s altronom» 
Jahrbuch für d. J. ı8oo. III. Karten » Fecenjionen. 1. 
Karte und Überficht der ganzen Operation am Ober- 
rhein im J. 1793. 2. Adas @’Iralie compofe des Caries 
phyfiques anciehnes et modernes, avec une carie itine- 
raire.de la merche d. armies frang. p. P. C. Mentelle et 
P:'G. Chanlaire. 3. Ließändifche Karten von L. A. Gra- 
fen: Mellin. 2. &. Walkfche, 2. d. Wendenfche. 3. 
D. Wolmarfche.‘ 4. d. Werrofche. 5. d. Dorptiche. 
und 6.4. Fellinfche Kreis. 4. Karte des fchwarzen 
Meeres, nach Murdochfcher Projection entworfen, nach 
d. neuelten aftronom. Ortsbeftimm. berichtiget auf der 
Seeberger Sternwarte. Gezeichn. von Ferd. Götze. (Ei- 
ne Handzeichmung.) IV. Correfpondenz - Nachrichtem 
Acs Prag, Berlio, Göttingen, Paris, Dresden und Li- 
lieothal. V, Kermifchte Nachrichten. — Diefes Stück 
liefert auch die Kärte des arabifchen Meerbufens nach 
der neueften Ortsbeflimmung auf der Seeberger Stern- 
warte entworfen. . 

Der Jahrgang von ı7 Heften koftet bewuns, in al« 
leri Kunft und Buchhandlungen, auf allen lobl, Poftam-" 
tern. ‚Addrefs - und Zeitungs - Comptoiren, 6 Rihlr. 
Sächt, oder 108. 48 kr. Rhein. 

F. S. privil. Induflrie- Compteir 
j zu PF eimar, 
Lo ST 


@) M Teller 
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Teller, D. W. 4. neuss Magazin für Prediger ,, 
VYilr Bd., 28 Su. er. 9. ı8 er. 

Ichalt. I.) Abtheil, I: Abhandi. von der moralifchen 
Schriftaus! egqung in-Predigten und religiöfen Wolksunter- | 
richt überhaupt. II. Drey Anzeigen. TI. Abtheil. I. 
Eutwürfe zu Predigten, &. 5 über Erangelien, b. 5 über 
Epilteln,- c. 5 über freye Texte. II. 16. Bey befondern 
Gelegenheiten und Veranlaflungen. HIT. Abtheil.. 2 Ho- 
milien. IV. Abtäeil. 1. Das ganz neuerlich veränderte 
Confirmationsformulae der Vocationen, welche von den 
Patronen adelicher oder Marilirsts- Kirchen in der 
Kurmark zur Betätigung beym Oberconfiftorio muffen 
eingereicht werden. 2 Gutachten, 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Niethammer, Dr. Fr. J., Verfuch einer neuen Be- 

, gründung des vernunfrmälsigan Offenbarungsglau- 
bens n. d. Latein, mit einem Anhang, der eine 
Darftellung des Gefichtspunktes enthält, aus dem 
diefe Begründung aufgefafst werden mufs, $vo. 
14 gr. u) 

Diefe Schrift hat die Abficht, den Gehchtspunkt an- 
zugeben und wißenfchaftlich zu rechtfertigen, aus dem 
der Polkslehrer den Öffenbarungsglauben auffallen undi 
darlteilen foll, wenn er ihn (wiees der einzigevernunfe- 
mälsige Zweck der-Offenbarungslehee (eyn kann) dazu’ 
gebrauchen will, der Religionslehre, dieer vorzutragen: 
hat, eine höhere Autorität zu begründen, ‚durch .dia 


er ihr Eingang zu verfchafen fucht. Die Schrift iftalfo . 


vorzuglich den Yolks- Aeligions- Lehrern beflimmt, und 
bedurfte wohl fchen deshalb dies deutfche Gewand, 
wenn auch nicht die Misverfländnilfe , denen die Schrift 
durch die nech ungewöhnliche lateinifche Terminologia, 
ausgefetzt war, die Überfetzung nothwendig gemacht 
hätte. — Der Anhang fowohl als die hinzugekommenen 
Anmerkungen, follen das Ihrige dazu beytragen, die 
Meynung des Yerf. noch mehr ins Licht zu fetrzen. Er 
erklärt übrigens in der Vorrede garız unumwunden, dafs 
es weder die alte Lehre von der Offenbarung, nach den 
alten Begriff von Offenbarung habe begründen oder zum 
Grunde legen wollen; was er Offenbarung nenne, (ey 


ein ganz andrer Begriff; es fey lediglich das alte Fort, ' 


gar nichts von dem alten Begriff. 


Jena. 
F. Frommann. 
Ankündigung 
eines 


Patristifchen Archive für Deutfchland. 
Mit dem Motte: 
Der Gottheit — den Fürflen — dem Vaterlande! 
Der Zweck diefes Archivs ift: den in einem gefahr- 
vollen Schlummer verfunkenen Patriotismus der Deut- 
chen neu zu beleben, und deutfches Volksglück in al- 
len (sinen Zweigen, Religiofieät, Sittlichkeit, Gemein- 
finn, Zufriedenheit mir der Landesverfaflung etc. zu 
befördern. Sein unterfcheiderider Charakter beftghe da- 
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rin, dafs es nicht, wie fo viele Schriften der Zeit, die. 
{en Zweck durch Tadel der Fürften, Verfsfluugen und 
Stände, (ondern mehr durch Hinweifung auf deren oft 
Yerkannres Gute Zu erreichen fuche. 7 Gleich eutfer 
von Schmeicheley und Fe laumdung, Wird & nur der 
PVahrheit huldigen. Bein Inhalt entfpreche folgendem 
‚Plane: " 
I. Patriotifche Rügen und Belehrungen. 


2) Quellen politifcher Unzufriedenheit: Gleich- 
gültigkeic gegen die Religion; Ehrgeiz und 
Golddurf; Lefewurh und Empfndeley ; Tadel- 
fuchte und Intoleranz; Luxus und Zeritreu- 

- ungslucht, . 
2) Mittel, dergleichen Ouelten zu "verkoplen: 

‚% Didactifche, 2. B., dafs der Meu.fch zur Fer- 
vollkommnung (einer und der Dinge, niche 
aber zur Folikummerheit felbit, auf Erden be- 
fimat fey; dafs die Gefetze der Weisheit und 
Gerechtigkeit, nicht Willkür! und Gewalt, un- 
fer Stırebson nach einem vollkommnern Zx- 
ftande leiten müflen; dafs der ruhige Gang 
der Zeit, den die Vorfehung fdibit vorzeich- 
ne, und felbft in allen ihren Veränderungen 
nehme, der jicher/te, und für alle ins zefammet 
— für die Gefchlechter gegenwärtiger und 
künftiger Zeiten, ‚der wohlchätig/fte Cey; dafs 
man in jedem Siaste.. worin man der Ehr- 
Furcht, für die. Gefetze, wie einer, fchürzenden 
Görtinn,, Altäre erzichter, glücklich tej; dafs 
nur das Sittengefetz die Rechtmäfsigkeit ünd 
den Nutzen der Prefsfreyheit begründe etc. 

‚b» Hifterifche, 2, B. lebhafte Gemälde aus der 
Vorzeit, wie Schreckeusfcenen aller Art je 
gewaltfamen Umfchaffung der Dinge auf 
Fufs nachfolgenz und wie das Ziel folcher 
Reformen faft immer verfehlt, oder doch fur 
einen.zu theuern Preis errungen ward. ° 

fl. Patriotifche PoPfchläge und Ermunterungen, 2. 
B. wie unfere Jugend durch Gewöhnung' an klei- 
ne, dem Joterlande dargebrachte Opfer für erhd- 
heten Patriotismus empfanglich zu machen wäre 
wie dem zulerzt'auch der beften Staats rerfalfung Ge» 
fahr drokeuden Berlechunpsfufleme und der nie 
drigen Selbflfucht am licherften au’  enigegnen 
fey. etc. 
ut. Patriotifche Charakterzüge uni Trafechen; 
hergenommen. 

1) Fon regierenden Perfonen. Sollte eine dssk 
lung ausgezeichneter Fürftentugenden dem Her- 
zen gurmüthiger Deucfchen nicht unbefchreib- 
lich wohlbehagen ? Nicht’ fo manches vorfchnel- 

3 le, harte Urtheil über die Grofsen ünterdri- 
‚ ckeu? — Nicht auch in diefer Hinficht den er- 
Dtorbenen Sinn für PF’ahrheit und Gerschtigkeit 

,„ neu beleben? 

2) Von Gutsiherrfchaften und Stautsbeamter, Ba 
ift mindeßtens ein folgenreicher Schriftiteller- 
leichtinn, hier jede Blöfse fchenungslos aufzu- 
decken, Anltag ‚Öl in das Feuer zu Ba 


a 


ei 1-5 Ps . & 
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ift'es dem Herzen. des Vaterlandsfreundes.be- 
haglicier„ auch dem: Verdienite volle: Gerech- 
'tigkeit:widerfähren zu laffen, und-fo die em-- 
pörteiMenfchheit gleichlem. mit.. lich felbitsaus-, 
zuföhnen. Unzufriedenheit unter dea- Völkern, 

neu verbreiten, ifteben fa leicht ‚- als es himm- 
lifch und *fegenreichilt, diefem Zwecke der Hol- 
le "mit, vereinigten :Krakten entgegen, zu. ar- 
beiten 

2) Aur dem Bürger - und Bawernftande. Bekannt. 
lich ift die Tugend nicht minder anfteckend, 
als’ däs Lafter.. 
eins ausgezeichnete Bürgertugend kann, in das 
gehö’tge Licht geftellt, hunder: ühnliche'ver- 
anlaffen. 

"IY.- Pätriotifche Literatur. steilen, welche den 
Geiff ächter Vaterlandaliebe schmenm, wird nan 
empfehlen ; die — ich 'will- annehmen , ünabficht- 

re -Jiched Ruheftöret — gen zurechtwöifen ; 

° nicht erbifterm.  *' 12 

v, Vatriotifenen Teräligensbiien Bindie ige Nächrich- 
ten ven deit verfchiede eh "gemeinnützigen Ver 
bindungen deutfcher Vaie:landsfreunde. 

“Ba ik mirgezlückt, nach;diefem Plane Mitarbeiter 
für mein Archivzu vereinigen, we!che dem Kopfe und 
Herzen nach, im Publico ehrenvoll bekannt ind. In» 
deifen bedarf ich, befonders, wegen-No. III. des Plans, 
Materialien aus ehr verfchiedeuen "Gegenden Deutich- 
landa.- Ich erfuche daher alle, welche mir, Züge, ‚ächt- 
deutfcher Varerlands)iebe verbürgen und mittheilen kon- 
nen, um diefe patrictifche Unrerliurzung- 

Von:diefem Archive erfcheinen im Jahre 1799. vier 
Hefte, jedes zu 16 bis 13 Bogen. Zwey Hefte geben ei- 
nen-Bund,: deren jedem das Bruftbild eines liebenswür- 
digen deutfchen Parrioten beygefügt wird. Wer unter 
gneiner Addvele einen Ducaten ıKorausbezahlung pofifrey 
einferdet, erhält dem: Jahrgang um diefen Preis. Der 
hachherige Verkaufpreis ift sier*Bchlr. 


So fiehe nun dies Archivin der Mitte zwifchen dem 
Heere von Schriften, welches in der grofsen Angelegen- 
heit des Tages für und wider die Verfafungen der Völ- 
ker auftritt. ‘Guter Wille 'mag beide Parteyen leiten ; 
aber die Nachtheile find wicht zu berechnen, welche 
Beide für die wirklich gute Sache hervorbringen. Sie 
alle verletzen das 'in Medio Verieas. Ich gehörg zu kei- 
ner Partey, nur die /P’ahrheit ift mir theuer! Aber je 
reizt auch mehr als je, ihr das Wort zu reden, feit die 
Begebenheiten der Zeit die Edler» in allen Völkern um 
ihre Altäre verfammelt, und iknen auch diejenigen auf 
das Neue zugeführt haben, die eine Zeitlang durch ge- 
rechte und füfse Hoffnungen eines groften‘ Aujcheins _ 
fich täufchen liefden. Rathenow en der Havel, im Ocıo- 
ber 1798. i 

Sam, Chrifl. PP gen. 
Feldprediger, 


-— 


Eine patriotifche . Händlung, 
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1 Portrait. 9. Zürich und Leipzig bey en 

. und Söhne. .ı Rthle, za gr. 

» "Der seigentliche Zweuie:diefes Gemähdes'ift die ge: 
ubelbe Darftellung desChiarakrärk.und del Handlıngsi _ 
weile eines Mannes, auf den ganz@Deut/chland mit Röcht 
ftolz feyn ddf, und’ mehrerer (einer ticht weniger berühm- 
ten Zeirgenofleny deren’ Brmühungen : das deurfche 
Reich .die-Aufrechthaltung feiner freyan Verfafluie-und 
die damalige proteltantiiche Welc nicht nar:ihre Glau- 
beiisfreyheit „: fondern auch. ihre: ganze politifche Exie 
flenz/zu verdanken haben. .— ‚Der größere) Theil ded 
lefenden Pubticums hat dich. (chomlängib für disangel 
nehme dramarifche Behandluiigsars gefchichtlicher Dan 
ftellungen'erklärt) und dee bloße. NamedesHeren Vers 
faflers bürgr fchen hinlähglich für die gläcklithlte: zus) 
führung des Ganzea. Der.dritts-Bacd:etfcheint bes ive: 
rig’Wochen, und vollendet-diefes Gauze, welches :gei 
wißs die Aufmerkfaimkeit:.eines ein: Tafies auf das u 
une bei wind = „uusrll ern 


uk — er er Is’. eh at) 

i'. i h N EUR SL u te 2 
.o. Unterzeichnete haben, laut: N. ..des.hamburgifeien 
Correfpondenten vor der von Münchfchen bekannt gr 
wordenen Ankündigung in Verlag genommen, ‚eine. ; 
Sammlung der ‚Acten des-‚Reichsfriederiscongreikus 


zu Raltadt mit Belege die, 
rn mie ‚allen n ‚die, darauf Bezug 


Über die 'Zurerläfsigkeit/ Genauigkeit, Ächtheit und 
Volllähdigkeit diefer. Saniıhlung, die ganz genau nach 
den Original - Acten veranfalter ift, kann man fich nicht 
befler überzeugen, als durch Vergleichung mit den Pro» 
tocollen-der Reichsfriedensdeputation au -Raftadt .heraus- 
gegeben vom Freyhezen von Münch, ‚die bey Herrn Joh, 
Jacob Sprinzing, „u Raftadı in + ‚herauskommen 


werden. 
“Über den wi Kdiefes genauen und vollftändigen 
ucks nach den Originalen eiwas beyzufeizen „Wir 


E überflüfsig feyo, da wir uns ohne ; Bedeüken e einer Ver- 
gleichung mit den vorgedachten jtocollen « etc. .rubig 
unterziehen wo'len. Wir bitten daher Alle und“ jede , 
die publica fide, und vermöße ihres zuverläfsig anerkänn- 
ten Charakıers Beruf dazu fühlen, eine, "Vergleicl ung 


damie. Auzußellen yud ohne in ‚dem Pub E 


daruber Nachricht zu eriheilen, ünigrer Herne 


im mindellen etwas Mangelhafies. Anklebe, Ni 


Der Herausgeber. diefer Sammlung beforgt RER 
nicht, die'letzte Gorrecrur, da.man aber einem veruumf- 
tigen, Manne hierunter eben. fo viele Zurerläfsigkeit ‚Zur 
geftehen wird, als dem in öffentlicher: Function Üchen- 
den Freyhezen von Manch, fp. begründen wir, ‚darauf 
nicht die Aut „oder Nichtausentigkät, derlelben : ein, mie 
‚im paar gelunden Augen w. nag Betzer und hedach 


‚licher ‚Corrector, reichen, deben rn Fig, 
ut an File 


quemlichkeit der Herrn Abnehmer“ 


‚der Maafsen: Um nicht zu lange warten zu lalfen, ha- 


ben wir die 40 erften Seffions- Protocolle, in ein Pro- 


Moriz, Kurfürft von Sachfen. Ein hifforitches GE"""Wenllen -" undeir Beylagen - Heft zufammmengefügt. 


mälde, von Fr. Schlenkert, ıter, ater Theil, mit 


Das 3te und gte Heft wird die Verhandlungen von der“ 
a Ma sıllen 
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srlten bis’Soften SeMiöny und das Ste und'6te detfelben 
die sıfte bis 7ofte befafsen, und werden wir nbe Maas- 
gabe der Verhandlungen damlit, fortfahren. ; Die wigr er- 
_ ften Hefie fiad wirklich erfchienen’und in allen Eaeoege 
Buchhandlungen zu Kabem 

"Durch einen engen jedoch-gefälligen; Druck in e 
8. ift dafür gelorgt, dafs das Werk den Ankäufern nicht 
. zu koftenfgielig fällt, eine gefchmackvolle und bequema 
Anorduuag wird man unferm Verlag:nicht abfprechen 
wollen ;’bay-der zurerläfsigen Ächtheit und, Voliitändig: 


keit unfter-Sammlurg, -fuchen wir uns "nicht :dureh 


Pränumeration’' zu: dacken,:wir gehen hierhey blos dem 
Weg des: gewöhnlichen: :Buchhandels, verächern. aber 
zugleich. demsPublico, dafs; wir das: Ganze:in-fo- ‚enge 
Grenzen. fallen’ werden, als unbefchadet'-#er. Wohrheit 
und Yıllltingigkeic. gefchehen kann. rs Non dor län- 
gern oder kirzern: Dauer des Congrefles und der Ver+ 
handkiogen auf demfeilben, wird es bios abhangeri, wel 
che Greuze man dem Werkaferzem:giäle: ::Da dasıGanmı 
ze in Heften erfcheint, fo hängt es blos von dem Ge- 
fchmack der Liebhaber ab; wie Sie die Abtheilung zu 
eigener Bequemlichkeit, veranftalten wollen. Peovifo- 
fifch haben wir'den Beylägenhefteh Wii Sachenreperto- 
riüm beygefüge' nach gänzlich vollenderem Abdruck 
wird’ das \Verk mit einem Sachregifter verbeiidh wer 
den ‚was dem Adnehmerri nichts koften fol we 


en Oszäbhtitie Tin. Ober un 


’ 
Bar inlaad iesri.ın Do Karlrundı, Compagmja,..t.) 
dann nm zug... ,rı. Hofbuehhändier daselbit: ‘ 
sAain dr nem inet . lu eree..-. ur 


Tas. vr . er 


un Sei Kr Ira pzitr bey Bree zn’ fo bin’ ertchienen 

„nd in allen "But Buchhandlungen zu haben; 7 
ie uber den Begriff, jr Pifenfchaftslehre ‘oder 
.. dgr. fogenannten Phitofopkie, Zweyte vörbefferte 

De Er te Auflage, Br. # R, gr. 


Ba efe kıehe fife il, „giner Äußerung des Hr: 
„Verfatfens” in ne Vorzade' Rd — aufser mührens 
,Aulfüzeni im phitor, Journal u.f. w. herausgeg:ben von 
ic te und iethammer, bis jetzf die einzige Schrift, 
in "welcher über das ‚Ptilafophiren der PP ifenfchofrilehre 
„ielbnt philgfeg hire wird, — und die daher zu'einer Ein- 
Teitung io die a; Syltem dient. — "Bie A ein, "Thejl der 
Kritik der Wilfenfchafisiehre, keinesweges 7% die 
Wilfenfcheftslehre felbR' oder von ihr ein Theil, — Sie 
berchäftige fich Insbelondere dumfit, düs Verhälthifs der 
Wilfentchafttehre zü dem gemeinen Wien, uiid’ zuden 
auf den Standptinke defelben/ möglichen Wilfenfchaften 
‚Her Materie des Willens mach darzuftellen, wi 
S Aufde den berrächdichen Ver änderdngen ähd Zu- 
‚zen diefer nenen' Auffäge (ind noch ’zwey' ddr erften 
ar indrkwürdigften‘ Recenfionen über die ;Wiffen- 
{ ifichre = mir übgedruckt,. weiche” diefes Sylem zu 


Dierıo 
-z, „arte! ua ur 


mw Bureeer teten I Zu Dad ı TE ZEN 


un : 
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vernichten beitimmt wareh, gegenwäräg aber nur als 
eine hiftorifche Seltenheit beygebracht. werden — ohne 
widerlegendb: Anmerkung ‚des Htn.i,Verf, „indem es" 
wie.derfelbe' fich im der! Vorrede äußert ‚für das philof. 
„Publicum, welches gegenwärtig. mit dem Sydieme der 
sW-L. 'beffer bekannt ift, folcher Bemerkungen nicht 
„bedarf, und fir die Urheber jener Recenlionen es Un- 
„glücks genug in, gefsgr au haben was lie in denfeiben 
„fagen. ad 


s 


ie «IE, Bücher fo zu verkaufen, 


‚Im. .Auguft des diefsjährigen Intell, Biatts der Allg. 
Lit. Zeit. macht die Trofchelfiche Buchhandlung zu 
Dauzig bekannt, dafs fie Dappers, America für 3 Rıhr. 
10 -gr.,.und defign Alıa fur 3 Rthir.. 8 gr; ablafen 
wollen, Endesgenaunter bietet nun eben diefe Werke 
dem Publicum an, ‚uud zwar grites für {2 Rehlr. ı2 
gr., utıd letztes für 2 Rıhir. Terner deffen Africa, 
Aimfberdi” 1673., 2 Rthlr., 8 gr. und deffen Paläßins, 
Amft- ucH für aluhl. Alles gut conditioz;irt. 


“ Gottlieb Benjämin Reichel, 


rt he Recor zu Geyfsing A. 
Ä . zn: ' ; 
r A ıv ' Auction. Be 


f r 
. [1 


"Montags den we Jandar und folgende Tage PR 
ll zu Dresden in dem an der Rofsmarien- und 
Schöfsergalsecke gelegeneh d Feralifchen Hazfse in ge- 
Wöhnlicher Auctions - Expeditiom die von: weyl..Herru 
geltiinen Rath und. des Domttifıs zu Meifsen Damde- 
chetit,) 'Reichsgrafen von Dallwitz hinterlailene, fekr an: 
Tehiiliche Sammlung, zum "Theil: von dem beiten ‚Meir 
ftein gefertigrer Ölgemälde; dergleichen Paftelgemälde 
ünd Handzeichnungen ;: auch | Kupferfliche , öffentlich 
durch den Auctionäter,. Karl Leberecht, Fülsel, oder 
deßen Affitent, Wilhelm Friedrich Ziefener, verasctio- 
niret werden. ‚Das Verzeichaifs davon ift in obeube- 
‚nerkter Auctions - Expedition zu haben, Auswärtige 
können.Gch mit diestoligen. Commifiogen an den Fi- 
abmsarchiv.- Secrelär Tr in Dresden wenden. 


V. Vermilchte . . Nachrichten, FE 


- 


Helmfiädt, durch die in Hildesheim erlittnen 
Verfolgungen bekanr.r gewordene Kapuziaermönch Fr. 
X. Krafs hat hiefelbft die Arzoeykunds fludiert, und if 
vor Kurzem promovirt, von dem herzog). Obet fanitäts- 
eollegium zu, Brauufchweig ‚gepruft, und wird in dem 
braunfchweigifchen Orse Bodegburg ‚die Braga 


augüben. 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
Numero 174. 





Mittwochs den 2gten November 179% 


% 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


E Ankündigungen neuer Bücher. 


Zur Prönumerations - Anzeige von Pallas nenen Reifen, 


D* ich feic etlichen Tagen nicht nur das vollendete 

Manufcript zu diefen. Reifen, fonderm auch noch 
8 intereflante Zeichnungen von Ruinen, Grabmälern , 
Kofiüms, Rarten etc. zu grofßsen Kupfera und Vignetten 
vom Hn. Stsatsrach Pallas erhalten habe, die dem ange- 
zeigten ıten Bande noch beygefügt werden follen; fo 
‚kann ich jetzt um fo mehr das Publicum mit völliger 
Gewifsheit verfichern, dafs der verfprochene ıftle Bend 
zuwuerläfsig zur ÖOfter- Meile kommenden Jahres er- 
fcheint; erinners aber auch zugleich, dafe; da nunmehr 
die Anzahl der Kupfer auf go fich beläuft, ich den Prä- 
numerstions-Preis deshalb nicht erhöhen will, weil be- 
‚reits (o viele Pränumeranten eingegangen find; dais 
‚aber nach Ablauf diefes Termins „der nachherige Laden- 
preis ganz gewilßs noch um 2 Rthir. erhöht werden 
wird, zeige ich zum'Vortheil der Pränumeranten hie- 
mim. | 
Leipzig, d. 14 Nor. 1798. 

Gottfried Martini, 
ir Buchhändler, 





‘Neue Verlagsartikel von @ G. Hoffmarn in Ham- 
burg zur Leipziger Mich. Meffe 1798. 

'Actenflücke zur Gefchichte der Aufhebung der Leib- 
eigenfchaft in den eg Schleswig und Hol!- 
ftein. 8. 6 gr 
Amelang Vertheidigung des Pred. Schulz in der zweyten 
Inftanz. 8. 20 gr. 
Begebenheiten wahre im romentifchen Gewande; her- 
ausgegeben von Jäger, 35 Bändchen. 8. ı Rthir. 4gr. 
x. Ber!epfch Promemoria , dem Friedenscongrels zu 
Raftadt überreicht. Franz. und Deutfch. 8. geheft. 


" 8 gr. 
Clery Tagebuch der Gefangenfchaft Ludwigs XVI. und 
feiner Familie im Tempel. Mit Kupfern. $ 16 gr. 
Debonale, Anfangsgründe der franzöüfchen Sprache, 
mit Übungen über den Syntax, Dialogen , Erräh- 
lungen, und einem Wörterbuche. 8. 8 gr 
Geiß des neuern Kriegsfyliems ,„ aus, dem Grundfatz 


einer Balis der Operationen entwickelt, auch für 
Layen in der Kriegskunit, von einem ehemal. Preufs. 
Officier. Mit Fig. gr. $. ı Kıhlr. 
v. Hefs, L. Durchflüge durch Deutfchlend,, die Nieder- 
lande und Frankreich. 5r und 6r Theil, oder: Fort- 
gefetzte Durchflüge etc. Ir, ar Theil. gr. 8. Schreibp. 
ı Rthlr. 12 gr.. Druckp, ı Rthir, 
Marcard, H. M., Reife durch die franzöfifche Schweiz 
und Italien. ır Theil. Mit Kupfern. gr. 8. 2 Rthir. 
Reife nach Guiana und Cayenne, oder: Neuere Ge- 
fchichte der See- und Landreifen. 7r Band, ıte Ab- 
theilung. gr. 8. Mit Karte und Kupfer. Aus dem 
Franz. von W. Lohmann. » Rehlr. 12 gr. 
La Rochefaucauld Liancourt, Reife durch die nordame- 
rikanifche Repüblik, durch Canada und das Land 
der Irokefen. ır Band, oder : Neuere Gefchichte 
der Bee- und Landreifen. gr Band, gr. 8. 3 Rıhlr. ı2gr. 


In Commiffion. 

Recherches philofophiques fur le fen» moral de la fabla 
de Pfyche et Cupidon, tirdes des metamorphofes de 
Tane d'or d’Apulee ec. gr. 8. 20 gr. 

Le Reveil, ouvrags periodique moral et litteraire. No. 
ı—-6. gr 1 Rıthlr. 12 gr. 


In der Bawer- und Mannifchen Buchhandlung ia 
Nürnberg ift neu fertig geworden und zu haben: 
Communionbuch für denkende Chrilten, Von 
Falentin Karl Feiliodter, Mittsgsprediger au der 
Kirche zum heil. Kreuze. Nürnberg 1799. 216 8. 
in kl 8. mit einem Kupfer von Kuffner. 

Da die Anzahl trefllicher Communionbuücher in Ver- 
hältniffe zu andern Erbauungsichrifien, fo wie in Hin- ' 
Gicht auf die geiftige Verfchiedenheirt derer, die eines 
folehen Buchs bedurfen, noch immer nicht groß il, 
fo fchmeicheln wir uns, dafs die Bricheinung des gegen- 
wärtigen wilkommen feyn wird. Der Hr. Verfafler 
deffelben ilt als aufgeklärter beliebter Schriftlleller fchon 
hinläaglich bekannt. Auch diefe Schrift von ihm zeich- 
net (ich durch manche neue Gelichtspunkte und eins’ 
helle Anficht dee behandelten Gegenfllände aus, Mehrere 

(9 N Deus, 
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neue, bisher noch ungedruckte Communionlieder er- 


höhen den Werth derfelben. 
Auf Sckreibpapier 16 gr. Sächl, oder ı fl. 
Dafelbe auf Druckpapier' 12 gr. oder 45 kr. 
Mit nächften wird auch bey uns die Preffe verlaffen: 
Pofelts ‚ Dr. Em} Ludwip, Tafchenbuch fur die neuefte 
Gefchichte etc, Fünfter Jahrgang, für das Jahr 1799. 
mit eleganten Rüffnerifchen Kupfern. Es können da- 
her Liebhaber fowohl bey uns als allen andern ihnen 
näher gelegenen Buchhandlungen Beltellungen dar- 
auf machen. 





’ 


Bey Reinicke und Hinrichs in Leipzig it fo eben er- 
fchienen,, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gefpeufter und Geiflererfcheinungen aus narürlichen ' 


Urfachen erklärt mie Rücklicht aut Gefchichte 
und Stellen der heiligen Schrift, nebit einigen 
Beyfpielen von FF’, Brume. & 9gr 
Schon der Titel zeigt,. wasman von diefem Werkchen 
zu gewarten hat, das hoffentlich kein Lefer aus der 
Hard legen wird, ohne feine Erwartung befriediget zu 
fehen, indem es reichhaltigen Stoff zu Aufklärung und 
Nachdenken gewährt. 





Bey Reinicke und Hinrichs in Leipzig ift in Commif- 
fion erfchienen : = 
Leipziger und Braunfchweiger Kalender für Frauen- 
zimmer und junge Leute von Bildung ; oder: 
‚Tafchenbuch zur angenehmen und nützlichen 
Unterhaltung, in häuslichen und gefelligen Cirkeln. 
Mit Kupfern und Mulik in farbigem Umfchlag. 
18 gr. Der Inhalt ift folgender ::- 

Kleine Erzähluggen ; Über die Beftimmung des weib- 
lichen Gefchlechts nach Ewald; Gedichte nach eigenen 
und bekannten Melodien, für gröfsere und kleinere 
Cirkel; profaifche Aufistze und kleinere Gedichte in 
'Stammbücher; Gefundheiten ; Sprichwörter nebft kurzer 
Anweifung, dergleichen in Gefellfchaften durch PFanto- 
mime oder Mialog vorzufteilen; Gefellfcheftliche Spiele 
u. f. w. Glückliche Rearbeiturg und gute Auswahl der 
darin enthaltenen Marerien, werden diefes Werkchen 
von felbfi empfehlen, und ihm vor vielen feines gleichen 


einen Vorzug geben. . 
Lj 





Narurfchönkeiten vaterländifcher Gegenden, auf 
einer gefellichaftl. Reife gefammel: und 'herans- 
gegeben von Günther und mit maleritchen.Schil- 
derungen verfehen won einem feiner Freunde. 
ıs Hef:.. Reife durch die meifnifchen Laude mit 
12 Rupfertafeln in farbigem Umfchlag gehefiet. 
ı Rthle. ı2 er. ur 

Die Arbeiten eines Günther find zu bekannt, als dafs 
Freunde und Liebhaber der Natur nicht auch an diefem 
Werkchen ihreErwartung befriedigen follıgy in welchem 
er auf den von ihm gezeichneten und geltochenen ı3 
Landfchaften die-fchöuflen vaterländifchen Gegenden, 


die man ihrer Ähnlichkeit wegen die füchffche Schweiz 


| mn onen Semnen 
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zu nennen pflegt, mit Treue und Würde dargeftelit, 
und den Parrioten Sachlens,, die ihr Vaterland, von 
Seiten feiner Naturfchönheiren nalypr keciuen lernen - 
wollen, einen nicht unwillkommenen Wegweifer io die 
Hände geliefert hat, der um fo mehr beyfallswuürdig ift, 
da der Verf. der angehängten Befchreibung , die aufge. 
nommehen Scenen mit Vermeidung aller Monetonie und 
Dichterfchwulft, aufs lebhaftefte gefchilderr, und den 
Eindruck, den die mannichfalrigen Gegentlände auf ihn 


“ machten, mir Wärme und Zufammenhang vorzutragen 


fich bemuht bat. Für Liebhaber der franzöfifchen 
Sprache ift bereits eine Überferzung davon beforgt wer- 
den, unter dem Titel: 

Voyage pittoresque en Saxe par Güntherav. 12 figures. 
ift bey Hieinicke et Hinrichs in Leipzig herausgekommen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 





50 eben ift in unferm Verlage das Verzeichnifs 
neuer Bücher für die Michaelis- Mefe 1798. (als die 
erfte Fortfetzung unfers Oltermelsverzeichniffes) nebi? 
Verlegern, Preifen, und einem wißenfchaftl. Reper- 
torjum, fertig geworden , und in allen guten Buchhand« 
lungen, das Exemplar für £ gr. zu bekommen, Bey 
Beftellung mehrerer Exemplare ( die jedoch bald gemacht 
werden müllen, bevor die Auflage vergriffen wirä,) 
bittet man, ich an die Verlagshandlung felbfi zu wen- 


- den, und der billigften Bedingungen verlichert zu feyn. 


Reinike et Hinrichs, 


- e- 





Für Gartenfreunde.) 

Von dem Ideenmrgazin für Liebhaber von Gärten, 
Englifchen Anlagen, u. £, w. ift des zr Heft erfchienen, 
undenthälr: ı) ein Caronfeil in Chinefifchem Gefchmack, 
2) ein Gartengebäude,, worin eine Familie wohnen kann, 
3) einen Brunnen in Geftalt- eines Denkmals, 4) ein 
Treibhaus im Englifchen Gefchmack, 5) ein Prachtge- 
baäude mit einer hohen Säule, worauf oben ein Altan 
ilt, 6) eine Fifcherhitte, 7) ein rundes Gertencabiner 
mit 4 Giebeln, nach Le Brün, 8) ein Vogelhaus von ‘ 
Meflingdraht, im Chinefifchen Gefchmack, 9) einen 
Grundrifs, 10) einen generfundenen Graskarren, wozu 
uns das wohllöbl. InDligenz - Comseir zu Leipzig das 
Modell mittheilte. Der Preis ift wie gewöhnlich in allen’ 
Buchhandlungen ı Rıklr. 8 gr. j 

Baumgärtnerifche Buchhandl. 
in Leipzig. 





80 eben ift erfchienen und auf Verlangen in allen 
Buchhendlungen zu haben: 

Verfuch, Malerey mit Btrickkunft zu rerbindeh , 
oder neufte Strickmuflter, eathaltend Zeichnun- 
gen zu Handfchuhen, Knaben- und Mädchen- 
häubchen, Attribute zu Geidbeutelan und Sou- 
venirs, Bordüren zu Wellen, Reitdecken, Tifch- 
und Stwwhlkappen, Strumpf- und Gänkelbäadern 
für Kinder, Geldbörfen und Tabscksbeuieln, ein 
Englifches und Bömifches Alphaber, Ausfüllun- 

gen 
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gen und Ofenfchirme, entworfen und colorirt 
von ‚Emilie Berrin. Quetfolio „ brofchirt. 2 Rıhlr, 
Baumgi: tnerifche Buchhandl. 
in Leipzig: 


Er 





"An die Herrn Kaujleute, 

So eben ift erfchienen: 

Calendrier de deux Sıyles pour les Bureaum et'Com- 
toire des Marchauds, für des Jahr 1799. 

Die Einrichtung dieies Kalenders ift eine ganz neue 
Erfindung, man kann mir einem Blick das Verbältnifs 
des neuen franzöhfches Kalenders zu dem -unferigen 
überfehen: und ift diefer Comtoir - Kalender eine höchlt 
nöthige Sache auf jeder Schreibliube, Der Preis it 
4 gr. in allen Buchliendiungen. 

Beumgärtnerifche 
Buchhandiung. 





Ankündigung eines Jahrgangs Predigten über felbft 

gewählte Texıe auf alle Sonn - und Feittage des 

- Jahre. 

Die erfte Auflage der von mir in der Öfter- Mefe 
1797. kersusgegebeuen Predigten über die Sonn- und 
Felttäglichen Epilteln des ganzen Jahrs, har-fich bereits 
bis auf wenige Exemplare vergriffen. Ich bin daher, 
um maunichfaltigen Auffoderungen zu entfprechen, ent- 


fchlofsen, einen neuen Jahrgang Predigten uber felbfl- . 


gewählte Texte auf Subfeription in eigenem Verlage 
herauszugeben. Sie folleı in zweyen Bänden in gr- $. 
in der Herbiimellfe «799, erfcheinen. Der Subfcriprions- 
preis beiräge 2 fl. 24 kr. Rhein. oder ı Thlr. 9 gr. Sächf. 
der nachherige Ladeupreis aber 38. 36 kr. Rhein. oder 
2 Thir. Sächt. 1er Subferiptionstermin it bis Ende 
Januar 1799. Die Namen der Hu. Subfcribenten wer- 
den vorgedruckt. Auswärtige wenden (ich au Hn. 
'Fleifcher, den Jungern, in Leipzig, welcher die Com- 
miflionsgefchäfte übernemmer, het. Meine auswärtigen 


Freunde erfuche ich hiedurch, fich dem Gefchäfte der 


Subfcriptiensfemmlung aus Freundfchaft für mich ge- 
Salligft zu unterziehen. 
Nürnberg, d. ı2 Oct 1798. 
Valentin Karl Veilledter; 
Mittagsprediger. 


% 





Von folgendem Buche: 
Neurelle mechanigue des mourements de I’'homme 
erdesauimanx, par Aarıher. h Carcalone. 1795. 4 
veranftalter Hr. Profellor Curt Sprengel eine Überferzung 
für mich, die fpa ellens zur Oftermefle erfcheint. Um 
Collibon zu vermeiden har dies auch fchon vor mehrern 

Wochen Hr, Prof. Sprengel feibft angezeigt. 
Halle, d. ı2 Nor, 1798... 
Kümmel. 


._— 
“ 


So viele vortreflliche diplomatifche Werke auch vor- 
handen find, aus welchen üch ein Archirar in feinen 


En nf 
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Berüfsgsfchäften berathen kann, fo fehlt doch noch 
immer ein Werk, welches alles das in fich vereiniget, 
was aus fo vielen, zum Theil felrmen und theuren Büchern 
mit einem beträchtlichen Aufwand an Zeit und Kalten 
aufgefücht werden mußs. Unterzeichnete Handlung hat 
daher den Verlag eines 

Handbuchs für angehende Archivare und Regiftra- 

toren 

übernommen, welches, verbunden mit des Hn. Verfs. 
eignen Erfahrungen, das Wefentlichfte und Brauchbarfte 
diefer Werke liefert. Sie kenn im voraus verfichern,, 
dafs diefes Buch in jedem Archive und jeder Regiftratur 
der deutfchen Reichslande einen Platz verdient. indem 
es nicht nur die Anleitung nebft den einfachllen und 


bequemflea Planen zur zweckmäfsigen Einrichtung der-, 


felbea, fondarn auch alles übrige, was zur Kenntnißs 
und zum Gebrauch der Urkunden und Acen erfoder- 
lich ift, in gedrängter Kürze enthäle. Auch dem Rechts- 
gelehrten, dem Diplomatik nicht fein Hauprftudium ilt, 
kann es zur Aufklärung feiner Wiffenichaft nützlich 
feyn, da die beygefügten Gloffarien viele juridifchen 
Wörter des Mittelalters erklären. Das ganze Werk 
wird ohngefähr in 50 Bogen ı4 Tabellen. und 4 Kupfer- 
tafeln im 4. beftehen. Zur Erleichterung für die Lieb- 
haber fchlägt man den Weg der Subfcription ver, und 
verfpricht jedem Subfcribenten , der fich bis Oltern 


"1799. in freyen Briefen melder, das Exemplar zu 4 I. 


30 kr. Rheinifch, oder a Rthir. ı2 gr. Conr. Geld 
Franco Leipzig zu liefern. Wer zeiın Subfcribenten 
fammelt erhält das eilfre Exemplar frey. Nachher wird 
der Preis um } erhöhte. Die Namen der Hn.- Subferi- 
benten werden dem Wexke vorgedruckt, weiches eig 
feinem Inhalte entfprechendes Gewand erhalten wird. 
Nördlingen im Nov. 1758. 
Beckifche Buchhandlung. 


vs 





Eey’uns und in allen Buchhandlungen wird unent- 
geldlich ausgegeben: 

Verzeichnifs gebundner noch fehr gut conditionirter 
Bücher, welche auf die bis zu Ende des Janvars 
2799. gethanen höchflen Gebote vereinzelt und 
abgeliefert werden, 

Leipzig im Nor. 179% 
Müllerfche Buchhandlung. 


ar 

50 eben ifk fertig worden, und in allen Buchkand- 
lungen zu haben : 

Kaujchs Geift und Kritik dır medicinifchen und chi- 

rurgifchen Zeitjehriften Dentfchlauds fur e.2te 
und Mundürzte. Efften Jahrgangs. ar Band. 8. 
a ı Rthir. 

Der Herausgeber hat zur Erleichterung der Räufer 
auf Anratlien vieler Freunde, während feiner Ruückreife 
ins Vaterland, den Plen dahin abgeändert, da‘s nicht 
vierteljährig, fondern ( wie die meiften Medicinaljours 


Es 


nale) unbeflimmt, und vermuthlich jährlich meift nur . 


zwey Bände herauskommen follen ; damit die Antchaffung 


für minder bemittelte Lefer i in jeder Hinfich: erleichtert 
() Na werde. 


139° 


‚ werd-., Mehrere fehr ehrenvolle Recenfionen des erlten 
Bandes verbürgen die Güte und felbit die Unentbehr- 
Jichkeic diefer Zeitfchrift, worin won allen übrigen 
meäicinifchen und chirurgifchen Zeitfchriften ein raifon- 
nirender kritifcher Auszug unter einer Menge beftäti- 
gender oder wideriegender Erfahrungen enthalten ift. 


Von dem mit vielem Beyfall aufgenommenen und 
für die fächGfchen Provincialrechte und die Starilik 
des Vaterlandes fehe interelsnten Werke: 

B. G. Meinarts Rechte und Gewohnheiten der 

beiden Marggrafchiimer Ober- und Niederlaufitz 

hat nun auch der vierte und letzte Theil mic den nöthigen 
Regiftern die Preife verlaffen, und ift in allen Buch- 
“ handlungen für ı Rthir. 12 gr. zu haben. Diefer Theil 
erläutert die ftädrifchen ‚Rechte, und einiger Vafallen 
befondere Befugniffe. Er ift für die Policeyrechte be- 
fonders reichhaltig, Das Regilter verichafft dem Werke 
die vollkommenfte Brauchbarkeit. 





In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift nach- 
ftehende merkwürdige Schrift, welche Prüfung und Be- 
herzigung verdient, zu haben: 

Über die Zweckmälsigkeit eines neuen Krieges 
gegen die franzöfifche Republik; und über die 
Gefahr, befonders für das deutfche Reich $. 
7 er fächf. oder jo kr. rhein. 





In der Socobäerfchen Buchhandlung zu Leipzig ift 
herausgekommen : 

“ "Entwürfe zk Cafualpredigten und Reden, tkeils ganz 
neu ausgearbeitet, theils ausgreogen aus den völlig 
ausgearbeiteten Predigtfammlungen der vorzüg« 


lichftlen deutfchen Kanzelredxer. gr. 8. - 
Diefes Buch ilt ein Repertorium, das dem theologifchen - 


Publicum bisher fehlte, Wir dürfen nur die Rubriken 
und die Namen der Schriftfteller, deren gröfsere Werke 
und ifolirt erfchienene Schriften hier zufammen ge 
drängt find, nennen, um die Aufmerkfamkeit des theolog. 
Publicums zu erregen. Die Rubriken find : Predigten 
bey Begräbniffen; Reden bey Beerdigungen; Hochzeit- 
predigten; Reden bey ehelichen Verbindungen; Tauf- 
reden; Abeuömahlsreden; Reden bey der allgemeinen 
Beichte; Confirmstionsreden ; Schulpredigten ; Antritte- 
Abfchieds - Landtagspredigten ; Predigten bey dem 
Wechfel der Regierung; des Stadtrathes; bey der Ein- 
führung eines neuen Gefangbuches; am Reformations- 
fee; bey der Vorftellung der Prediger; Ordinations- 
Reden ; Predigten am Friedensfelle, am Neujahrstage, 
am Ärntefsfle; am Kirchweihfelte; Allmofenpredigten; 
nach Feuerbrünften; nach gefchehenem Kindermorde ; 
'Lagerpredigten; Jubelpredigten; Formulare und ver- 
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befferte Liturgieen bey ehdichen Verbindungen ; bey 
Taufen; bey Confirmationen; bey Ordinationen etc. 
Liturgien etc. Die Männer aber, aus deren mannich- 
faltigen Schriften diefe Sammlung eoncentrirt worden 


: it, ünd+ Heinhkard, Löffler, Aibbeck, Zollikofer, Can- 


nabich, Henke, Trinius, Salzmann, Sintenir, PVefiphal, 
PFelf, Beyer etc. Der Preis it ı Rıhir. 8 gr. 


IL, Bücher fo zu kaufen gelucht werden, 


Wenn Jemand folgende Werke: 
Marcell Maipighi anatome plantarum. 
Ejusdem Differtatio de Bombyce. 
Nehen. Grew anstomy of plants, 
Cor. Auini anatomie del cavallo 1607. 2, Volum, 
in Fol, 
für einen billigen Preis abftehen will, der wolls uns 
den Preis, wofür er üe an uns überlaffen will, in un- 
frankirten Briefen melden, 
Karl undComp. 
" Buchhändler in Osnabrück. 


III. Bücher fo zu verkaufen, 


10 Jahrgänge der allg. Jenaifchen Literatur - Zeitung 178% 
— 1797: in 30 Bänden. 30 Thir, 

10 Jahrgänge Gothaifche gel. Zeitung 1738 — 1797. im 
ı0 Bänden. 10 Thir. 

3 Jahrgänge Leipz. literar, Denkwürdigkeiten 1792 — 
1794. in 3 Bänden. a Thir. 


5 Jahrgänge Hallifche gel. Zeitung 1783 — 1785. 1789. 
1790. in 5 B. ı Thir. 16 gr. 
1 Jahrgang der Tübingifchen gel. Anzeigen 1788. ger. 


15 Bände Berlinifche Monetsfchrit ızr bis 26r Band. 
7 Thlr, 12 gr. 
18 Bände des Politifchen Journal vom Jahr 1788 bis 1797. 
' 6 Thir. 
Göttingifches hiftorifches Magazin von Meiners und 
Spiuler'g. 6. B. ı Thir. 
Neues deutfches Mufeum gr Band. ger. 
Allgemeine deutfche Bibliothek 77 — 83 Band. 88 — rı5 
B. in 35 B. 17 Thir. 12gr. 
Neue allg. deutfche Bibliothek 1— 31 B. ı5 Thlr. ızgr. 
Journal für Prediger 1 — ıg 19 — 3or Band. in 2$ 
Bänden. 9 Thir. ger. 
tor Thir, 4 gr 
Diefe 189 Bände fiud alle vollltändig, -in fauber, 
marmorirte Pappenbände ‚gebunden, zum Theil mit 
goldnem Titel und noch wie neu. Einzeln werden fie 
für beygeferzte Preife verkaufe: wer aber die ganre 
Sammlung zufammen nimmt, erhält fie für den billigen 
Preis von 70 Thir. in Conv. Geld. Man wendet fich im 


„frankirten Briefen an Hn. Buchhändler Baumgärtner ia 


Leipzig. Die Bücher werden bis Leipzig frey geliefert. 


Monatsregiier 


vom, 


November 


4: de “4:9, .“* 


“fa «bh ', Ä Der + 
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B 


L Verzeichnilg, der im November der A. L: 2.1798 recenfirten Schriften, 


Arm. Die erlte Zifer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 


A 


“ 


“rs 


Avsitaungen 2 Befchreibung. naturhiftor. _ 


Geeenftände, 6, 7 Ile. 

Ablandlungen, prakt, a..d, . Schriften d. kgl. 
medicin Societäs z. Paris, überf. v. Linde- 
mann, 2B. . 

Ad Hungatos 

Anleitung, kume. zusentfchen Stenographie 


ar üb. d, unächser Acasienbaum; v. Jı C.F- 


"3 


B. 


Baumgarten» Crofing Schrift u. Vernunft, 5, 6 
Rech. 

Eefron Au wehfune £, I-andwirihe Meräfle. und 
Sum trocknei, a. A, (rau. 

a ech zei ung „u wrhalgn de, d. Sklavenkulte 

‘isbuchlein £, angehen- 


ofe 8 


Benmelbw & Nerh,- u. Hu 
x. de Pfarre .f 
Blätter, mercantilifche, ı B. N. 1-26. 
‚Burkels aween Briefe an e. Mitglied d. jetzig, 
YVarlements eic. a d. Engl. v. FFittenberg 
Charekteriflik d. fchönen Gefchlechts in Voll- 
kömmenheiten u, Unvollkommenheiten 


D. 
‚Doru: Caro Novellen, 3 Bich, 


un E. 

Edelcrantz Afh. om Telegrapher 

Kheltandscodex d. Neufranken 

Einiges z. Ktiegsgefchichted. Fränkifchen Krei- 
tes, 


Erfahrungen u. Bemsrkungen e.. Landpregigers 


ı Hk. + 


362, 


30 


333, 31% 


334. 320, 
350 
337, 34% 
345 53$- 
344 393- 


Erholungsftunden , meine. Erftes Gefchenk. 
Eutropii Breviarium hift. Rom. Edit. correcta 


vis 
- 


346, IE 
3551 487- 


v. Ewald’s Beyfpieie grufser Helden u. kluger: ı. 


u..tapferer Männer 


F. 


47- Fauft‘ An d. Congrels x. Raftadt üb. d, Ausrot- 


tung d. Blattern 
Fefsler's Fortfetzung d. in Anacharfis Reife ent- 


. 352,463.» 


348 43 9 


haltenen ‚Gefchichte von -Altgriechenland; ' 


-:.1: Th. 
Fichte's Grundlage des Naturrochss, 6, 2 Th.. 
352% 457. 355. 465, 


Fragmente a. Amors geheimen Archive 


365, 545. Frankens Stiftungen her. v. Sehnian, Kuspp u. 


340, 364. 


35% 446 


349 439- 
351, 


reEN 


353; 509- 


341, 375- 


543 


381. 


330, 352. 


352, 463. 


Niemeger,: 3B.:2: 38t. 


Freville Cäciliens Briefwechiel, 3 Bdch. 


6. 


456. Geift d. jurift. Literatur v. d. Jahre 1706. 


Gefchichte d. wichtigften Revulutionen ind. röm, 
Republik, ı Bäch. 

Gillies's Gefchichte v. Altgriechenland a. d. Engl. 

- „Th. 

v. Graßen’s durch eigene Erfahrung beitätigte 
Regeln f. angehende Landwicche 

Graviwa v. d. Quellen d. römifch bürgerlich, 
Rechts, a d. Latein. v. FFeife, ı Th. 

Grundlage z. e, künftigen Zoonomie 


- H. 


Hear ABC. Tuchflabir- u. Lefebüchlein « 

WHarlekins Reifen u. Abentheuer 

Hedin’s Handlingar f. läkare, 1-4 B. 

Heinel's u. Jörchmann’s Reden b. d. Grabe Tin. 
Th. Polinau 


"sp 
Hennike's fynchroniflifche Tabellen üb. Schröckhs 
36 


Lehrbuch d. allgem. Vyaltgefchichte 
1 


344, 395. 
351, 449. 
354 473. 
362, 542 


E71. 12:77 9 


SHöv 414. 
bo» a 


“ur 
360,.521, 


34 557« 
Her 


Berder's Briefe z, Beförderung der Humanität, 
3—10 Samml, 365, 403. 
Heufinger's d. Familie Wertheim, ı Th. 
Heydenreich'; Syftem d. Naturrechis, 1,2 Th. 
= — — philofoph. Tafchenbuch f. denken- 
de Gottesverehrer, 3 Jahre. 

- — — pfycholog. Entwickelung d. Aber. 
glaubens = 
Bofbauer's Naturrecht, 1, n. 2 Aufl. 33r. 299. 
— — allgemeines .Siasstsrecht, ı Th. 


— — ÜUnterfichungen üb. d., wichtigften 
Gegenftände d, Narurrechts 331, 289. 
Hoffmonz’s Eıwas üb. d. Bley, d.Bleyztafüe 
Horix Bernsdotte in \Vien 
Horflig’s erleichterte deucfche Srerographie, 
2 Aufl. ° ' 
Howard's plakt, Bemerkungen üb. d. Luftfeuche, 
"0 d Engl, v. Michaelis, 3 Th.: 


. # 
Jaccb's pbilofophifche Rechistehre 
——— Auszug a, d. Naturrecht 


333 521. 


335, 321. 
K. 


m s r 
| . : 


>46, 


. 363, 


333 
34 


348, 
a2. 
331, 
332, 


333; 
345, 


344 


337: 


59% 


336; 


u. 
55®. 
309. 
380 “ 


430. 


297: . 


289. 
297. 


297. 
39T. 
399. 
34- 
443: 


329. 


336, 329. 


Keil Propr. de definiendo tempore itineris Pau" 


4 Rieroful. Gal. ı1, ı, 2 commemorati 
«Klio 1795. 2B. 1996. u 2B. 355, 491. 


Klio neue 1796. 3B. 97. 1.23B. 355. 451. 


König’ Grundrißs fein. Vorlefung. üb, ein. d. 
wichtiglt. polit. Gegenftände 

Kottnauer woran liegt es, dafs unfere 
nicht befler (ind? 

Zunft, die, d. menfchl. Leben z. 
nJ.G. 5, 


Zeiten 


verlingern, 


X. 
Leidenfrot opuseufa phyfico -chemiea er medica 
:. Vol. 1—3 
Lindemann’; Handb, e. prakt. Arıreokumft fery 
bessbeiter nach Brendel 


Ma. 
Maafs , Deber Rechte u. Verbindlichkeiten 


Magazin ruserlefener medirin. Abh. w. berübme, 
£ franz. Aerzten, überf, v, Lindemann 
-—— Erd. Forft- u. JTopdwelen, 3 ik 
u d. neneften vorzüiplichfien Reifebefchrei. 
Kangen, überf. vr. Fick. ı Th. 1, 2 Bich, 
Blagyar Minerva, ı B, P 
Mediear wunächter Acacierbium, ı-3B. 


Bietiin’g Grundlegung z, Metaphyüik d.Rechte 


3jhr 
356, 
357 
356, 
357 


335 
358, 


347; 


un 
son 


332 
33, 


33%, 
340, 


353» 
341% 
343, 
34% 
334, 


319. 
489 
497. 
489 
47: 
37% 
507- 


423. 


ı 527. 


+4. 


3er. 


30 


348. 


367- 


a7. 
365. 
385. 
393- 
313- 


Memoires de I’ Inftitut nationsl des fciences er 


arts pour Pan IV, T. £, 347 417. 348, 425. 
Meuner's Staffel d. Cultur auf weicher d. Deut- 

fchen im 5 Jahrh. flan den 358: 51. 
Aitin deferipiion des flatues des Tuileries 362, 539. 


. Mundt’ Burgheim unier feinen Kindern, ı 


Samml. 
Myferienbuch alter u. neuer Zeit 


Nemnich's Waarenlexicon, ı Liefer, 
Nefela v. Falkerkain 


34m 438. 
D 341. 


358, 505. 
364, 55$- 


PP. 

Panzich’s P. Mart. Luthers Katechismus — d. 
grundfa!fch. Vorgeben d. Hn, D.G. Schü- 
zens — eritgegengeltelie ' ; 

Paafonins Heifebefchreibung v. Griechenland, 
überf. vr. Goldhagen, 2 Ausg. ı Th. r,?B. 

Pifchon’s Philoikos z. Beförder. häusi, Tugend 
u. Glückfelizkeit, ı,2 Abth, 338: 39 


N. 

Rechenfchaft üb. d. erfljährige Verwaltung d. 
Armenverförktungsanflalt z. Dern- 1796. 
Hehm’s Verfuch- biblifcher Barechilatienen, : a 

Theil 

— — Predigten zur Privaterbauung üb. ein. 
Quellen häusl. Leiden- 

Reinherd's, Predigten im J. 1797. gehalten 

‚— — Auszüge a, einig. 1797. gehaltenen- 
Predigten . 

Repertorium allgemeines £. empirifche- Pfycho- 
logie, ker. v. Mauchart, 4.B. 

Revolution, die, in der Schweiz im J. 1798. 

Jichter's Lieder u. Gebete fi Bürger- u. Dorf- 
fchulen - 

Hothe v. d. wahren Urlache d. Sellfibeflek- 
kung 

Aug u. Pavon Defcripeiones y laminas de los 
nuevos generos de plantas de la Flora del 
Pera y Chile 


363, 549 
358. 7 


355, Tr 
345 40% 


346, 416, 
342. 351. 


3424 381. 


34% 377. 
856, 495 


344, 400. 


35% 50% 


359: 513 

S 

Schedel’; neues u. vollftind, allgemein. Waa- 
ren-Lexicon, 2 Aufl. 1,2 Th. 

Schlegel's Prifung d. Wittingifchen Tabelle üb, 
& ehehinderlichen Verwandfchaften. 

Sendfchreiben an d. Geifllichkeit u. Schulsnan- 
ner in d. Preufs. Stasten 

Siede’s das kleine nützl. Buch £. d. Jahre des 
Mannbarwerdens 

Simonir vwermiichte, Schriften 

Sop®ron u. Medom ub. &, geleime u. höhere 


Magie 
Stael de Holkein Baron, Ereihlungen a.d, Franz. 
9 Dome 


363, SS. 
354, 559. 
360, sr. 


338: ZN 
346, 413» 


361, 536 


357. 507, 
Sulfs 


Stolfe Heilangsmethode in d. — Krankenhaufe 
2. Wien, überf. v. Fabri, 3 Aufl. Th. 


ı B. 338, 349* 
Streithorft's chriftl. Religionsunterricht f. d. er. 
wachfene Jugend 345, 401. 


Struce üb. Gefundheitswohl u, Volksvorurtheile 338- 346. 


T. 
Tafchenbuch magifch - phylikalifches, vr. Ch. 
v.E. 

— —  f. angehend. Aerzıeu. Wundärzie üb. 
d. prakt. Arzneymittellehre ı Th.!f. Veber- 
ficht tabeltar, EA 

— — f.d. Gefchichte, Topographie und’ 
Staritik Frankenlandes 

Teftimentum novum.graecesdjt. Koöppisnae, Vol. 
VII, continuavit Heinrichs 
Theophrafti Characteres cum additam. anecdotis 


361, 5.5. 


364, 553. 


349 433- 


— ed. Goetz 339% 353. 
Transactions of the royal humane Society by 
Hawes Vol. ]. + 361, 529. 362, 337. 
Troftgründe d. Italiener auf d. J. 1797. ' 332, 303. 
U. 
Ueber Leipzig vorzüglich als Unirerlität be- 
trachtet, 2 Aufl. 337. 343- 


Ueberficht, alphabet. d. gebräuchlichft, — Arr. 
neymittel 


- - N ” 360, 525. 
Unterricht, gründlicher, ind. Taubenzucht 338. 351. 
Urfachen, fechs u. zwanzig, vr. unrerfchulde- 

ter Dummheit - 34% 423» 
vr. m 
Verfuch in ein. Predigten 346, 415. 
ieth's phyfikalifcher Kinderfreund, ı Bäch. 354 480% 
Vorbereitung 2. Unterrichte in d. Religion 359, sıo, 
Vorlefungen bibl. exeget. üb, d. Dogmatik nach 
Döderlein, 2B. ı, 25t. 349 436. 
Wanfey’s Reife ducch d. vereinigten Staaten v, 
Nordamerika im J. 1794. 2». d. Engl. 350. 445. 
Wort, ein, im Vertrauen üb. d. Facultäten der 
Univerlität Leipzig 27% 347- 
Z. 
Zarda’s tabellae. Auszug a. d. Tatchenbuch 4. 
hauptlächlichlt. Rettungsmittel £. todfchei- 
nende Menfchea 346, 415. 
Zeichnungen e, Gemäldes v. Rulsland 337, 337- 


Die Summe aller angezeigten Schriften ifl 115 


IL 


’ £ ! . . 

. 5 . ... 8 ve 

‘ . .ı., - 
- 


". "Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Anm. Die Ziffern zeigen die Numer dis Stücks an; die eingeklainmerten Zablen aber, wieviele 
e big  Sehziften gehen Verlegers in demfelben ‚Stücke vorkosimen: 


‘ =! 


; 





- .d. 5 Era fi ® . pn 
Ahl in a 349. Hartknoch in Riga u . 
Akademifche Buchh. in Altdorf 16 ; . Hartmann in Berlin. 364. (2) 
Alberti Wittwe in Wien 348. Hemmerde u. Schwetfchke in Halle 331. 
„Anonymifche Verleger 337 (2) 338. 341. 343: 341. 355. Hlenninss in ef 383 2 " 
“4. 356. 357- 363. Herold in Frankfurt 358. ; 5 
Aue in Cöchen 352. i Himburg in Berlin 334. 350. 
. Hofmann in Camburg. 360. 
. B. : ; Zn ’r . A 
. * ” z K. ı 
Barth in Leipzig 338. 354. 
Baudouin in Paris 247. » Klaubarth in Leipzig 334. 
Baumgärtner in Leipzig 340. v. Kleefeld in Leipzig 338. 362. 
Bieling in Nürnberg 337 Köhler in Leipzig 345. 346. 
Böhme in Leipzig 358. Korn d ältere in Breslau 338. (2) 362 
Kiimmel in Halle 331 (2) 
C Kurz in Torgau 3;o. 
Calve in Prag 340. nn nn = L 
Camelina in Wien 332. i Er 
Creutz in Magdeburg 361. Lagarde in Berlin 344- 
Crufius in Leipzig 364. Lange in Berlin 338. 
bi - Leo in Leipzig 337. 
? D. Leupoid in Leipzig 338. 
Dieterich in Göttingen 349. 360. Lincke in Leipzig 346. 
Dölle in-Halberfladt 345. Lindh in Stockholm 342. 
Dyk in Leipzi . 
Y pzig 358 n. 
F. r j Macklot in Stuttgard 362. 
Feind in Leipzig 333. 3se. Martini in Leipzig 342. 
Felsecker in Nürnberg ga, e Maurer in Berlin 338. 344. 
Franke in Berlin 333. Meyer in Duisburg 360. 
Frommann in Züllichau 334. Meyerfche Buchh, im Lemgo. 349 
nn 4 Fuchs in Paris 36, Michaelis in Neuftrelitz 346. 
BE EN Müllerfche Bushh. in Leipzig 337. 
= ee 6. 
u bler in Jena 351. N. 2 
in Leipzig 343. (2) 346. 2 Nichols in London 361. 
in Glogau 360, at Nicolovius in Königsberg 360. 


Palm ın Erlangen 364. 
Pauli in Berlin 563. 
Perthes in Gotha 363. 
Prahler in Heidelberg 359. 
Pitfchiller Hirichberg 35°. 


A. 


Rein in Leipzig 357. 
Rengerfche Ruckh. in Halle 331. 335. (2) 
“Richter in Altenburg 1358. 
Röhls in Schleswig 352 
eo; 


S 


Salzmann Bürgerion in Stafsburg 344. 
“ Sancha in Madrid 359. 
‚Scheidhauer in "awdebung 346. 
$cheil in Schillingstürft 382. 

‚Schmid: in Wien 3s5e. 


ST ——— 
a sus 


Schöne in Berlin 238. 


°» Schwickert in Leipzig 2340. 


Seidel in Sulzbach 2742. (2) 
Severin in Weitkenfels 

Steinifche Ruchh. in Ninmberg 339. 
Stettinilche Buchh. in Ulm. 361. 


RR 2 v.. 
Voigt in Jetia 441. 
Vofs u. C. in Leipzig 337« 
Vofs in Berlin 350. 


W. 


Weifenhausbuchhandlung in Halle 2349- 358. 


Weidmaun's in Leipzig 344 
Weifs u. Drede in Offenbach 363« 
Werver in Börlin 247: 

Weygand in Leipzig 348. 

Wolf in Leipzig 355- 


335 155» 


IL 


UI Im November 


. Ankändigungen. 

"Abbildungen v. Thieren, Vögeln etc. 161, 133$- 

Adelaide od. d. Freuden c, jung. Republikane- i 
rion , » ‚160, 1334. 

Aegypten in hiftor. geograph. etc. Hiulicht 160. 133£- 


Almanach, Sıuttgarter auf d. J. ı 


799- 162, 
— u. Tafchenbuch d. Galanterie auf d. 


1342. 


J. 1799. 17u, 1413. 
Anderfor’r Eilay on the Rhus toxicndendron 158, 130%. 
Andreäi’s in Frankf. @.'M. n. Verlagsbucher 172, 1417. 


Anna od. d. Fallltrick d. Ehre u. d. Reichthums 161, 

Archiv d. Aerzte u. Seelforger wid. d. Pocken- 
noch 6 St. 166, 
— d. Zeit Novemb. 175 

Armftrong's Kunft immer gelund zu feyn Ueb. 163, 

Barther nouvelle Mechänique des mouvemeus 
de !’nomme et des animaux Web, 

Bauer- u. Mannifche Buchh. in Nürnberg n. 
Verlsgsb. 

Bayle Dictionnaire neue Ausgabe 

Behrers u. Körners in Frankf. 2. M.n. Ver- 


1333 


1369. 
1425. 
1351. 
17% 1437- 
1434 
1357- 


174 
164, 


Jagsb. 171, 1415. 
Dennet Mrs. the Begear Girl Ueb. 167, 1379 
Bergk's Reflexionen üb. Kants Tugendiehre 161, 1333. 


Berrin. Emil. Verfuch Malerey mit Strickkunft 


z. verbinden ' 174, 1436. 
Beygang's in Leipzig n. Verlagsb: 168, 1390 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


ı) Bert.ın, b. Nauk: The German Erato ‚oracolk 
lection of favourite Songs translared into English 
with their original Muflc. 1797. 31 5. 4 


2) Ebendafelbft: The German Songfler, or # col- 
lectiou of favourite airs wich their original mu- 
fic, done into English by the translator of the 
German Erato. 1798. 275. 4 


I): obigen beiden Sammlungen rühren von Hn. 
Beresford her, einem englifchen Geiflichen, 
der &ch gegenwärtig in Deutlchland aufbälr, und 
durch die lleize unfrer Poefie gewonnen, einige Blü- 
theu derfelben wit leichter und glücklicher Hand auf 
feinen vaterländifchen Boden verpflanzt hat. Die 
deutfche Treue bewährt fich beym Ueberferzeu fo 
rühmlich, und die höhere Ueberfetzungskunit It un- 
ter uns feit einiger Zeir fo.fehr ausgebilder worden, 
dıfls unfre Foderungen ja diefem Fache durch Veber- 
fetzungen der Ausländer aus den Alten oder aus ei- 
ner veuern Sprache in die andre, nur felten befrie- 
digt werden; es mufs uns allo auf eine erfreuliche 
Arc überrafchen, fie an einheimifchen Gedichten in 
einem ausgezeichneten Grade erfüllt, und fo unfre 
Poefie auf die vortheilbaftefte Art in das Ausland ein- 
geführt zu fohen. In daffelbeSylbenmaafs zu über- 
fetzen, fofern fich die Sprache demfelben nicht ganz 
weigert, [öllte ein Grundgefeiz aller poetifchen Naeh- 
bildungen feyn (welches doch z.B. in den fo berühmt 

ewordenen eoglifichen Veberfetzungen von Bürgers 
A nicht beobachtet it) und wer fich felbft in 
Arbeiten diefer Art verfucht hat, wird die Schwie- 
rigkeiren zu [chätzen willen, womit fie unter diefer 
unerlafslichen Bedingupg umgebeo find, wenn vol- 
lends noch die häufige Wiederkehr der Reime bey 
kurzen Liederweilen, und die Arpsffung des uuter- 
gelegten Textes an die MuGk hiuzukommt. Hr. BR. 
bat io ibrer Veberwinduug eine Seltoe Leichiigkeit 
und ein entichiednes Toleut gezeigt. Er hat fogar 
mehr geleiftet, als fich uach der Natyr feiner Spra- 
che erwarten liefs, indem er ihr Sylbenmaise -au- 
eiguere, die ihr auf gewille Weife Iremd (ind, oder 
es dureh Seitnen Gebrauch geworden waren. Zu je- 
nea rechnen wir das in Overbecks Liede: Biühe iie- 
bes Veilchen; zu diefen: Rofen auf den Weg geflreut, 
beide in der Eraio. Ungemeln künftlich und doch 
ohne Zwang berbeygeiührt ift die Besbachtung der 
weiblichen Reime in verfchlednen diefer Lieder, da 
fie unch dem Bau des Englifchen überhaupt nicht Se 
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häufig find, und ihre Vernachläfsigung den Mangel 
noch vermehrt hat, indem viele Worte, die zu Shak- 
fpeare's Zeit uoch entichieden zweyfilbig waren, 
feitdem in der Ausfprache zufammengezogen fiud. 
Die enzlifchen Dichter fcheinen wieder mehr auf. 
merklfam auf die Vorzüge des weiblichen Reinıs, (der 
feinen Namen bey einer fanftern Schönheit nicht mit 
Unrecht führt, und den Vers melodifcher verhallen 
läfst,) befonders im lyrifchen, zu werden; Nachbil- 
dungen deutfcher Gedichte geben nähere Veranlaf-.. 
fung dazu: Rec. fah dergleichen in der Handfchriir, 
wo die Abwechfeluug männlicher und weiblicher 
Reime ebenfells beobachtet war. 


Jede von diefen Sammlungen enthält zwölf Lie- 
der. Da eine beliebte und populäre mulikalifche Be- 
gleitung nach dem Zwecke des Vfs. die Wahl mit 
beftimman mufste, fo konnten nicht alle von der 
poetifchen Seire vorzüglich feya. Indeflen harHHr. B, 
gerhan, was möglich war, um die zweydeutigen 
Aufprüche folcher Stücke aufl’vefie mehr geliend zu 
machen, ohue ihren Charekter und fomit die [eber- 
einlimmung zur Mufik aufzuheben. Dies ittin der‘ 
Erato bey zwey Liedern aus der Zauberilöte, und 
felbt bey dem oben erwiühnten von Orerbeck der 
Fall. Das: „bey Männern welche Liebe fühlen,“ finden 
wir hier fehr kenntlich wieder, und vermiifen doch, 
mit Befremden, feine urfprüugliche Plattheit, Aus 
deu silbernen Zeilen: 


Nann und Weib, und Weib und Mann, 
Reichen an die Gottheit au. 


find hier folgende edie, wohlkliogende, und doch 
dem Original und der Alufik feibft in der Stellung 
der Worte eutlprechende Verfe geworden: 


Love and truch, and truch aud lose, 
Emulcte ıhe joys abore; 


Man möchte es vielen unfrer Operntexte wünfchen, ' 
durch ein {uich verfchünerudes Reinigungsbad zu 
geben: aus dem Englifchen eben fo gut wieder ins 
Deutfche überfetzt, würden die ihrer Mufk keine 
Schande mehr machen. 


Belchnender war die Arbeit des Ueberferzers 
an einigen andern Stücken; an Stolbergs faufıem 
Liede an die Natur, an Holty’s Auffoderung zur 
Freude, die ganz den ruhbi@und leicht [chwebenden 
Gang behalten hat: 


Suatch, arlong as fortune fmiler, 
Korg and drinking pleafures; 
Bbbb j Nuch- 
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Authlefs death no art begailer, 
Suon ke fleals eur treufurer. 

vor allem aber an Göihe's: Ein Veilchen auf der Wiefe 
Rand. Freylich wird die Lage des Usberfetzers um 
fo mifslicher, je eiguer der Geift iit, den ein Gedicht 
sıhmet, und je mehr er fich Wort und Ton zur in- 
dividuellen körperlichen Hülle gleichfam angezan- 
bert bat. Man wird da iinmer noch manches aus- 
fetzen können, weil die poetifche Nachbildung .hie- 
von eine rie vollkommen zn löfende Aufgabe if. 
Jede Sprache hat ihr conventicnelles, und die hen- 
tige englifche Poefie ift gewifs nicht frey davpn: 
Hr. B. hat aber dergleichen fremdartigen Eiumifchun- 
gen fo wenig Raum gelaffen, und im Gauzen die Ei- 
geutbümlichkeit fo ächt bewahrt, dafs wir ibn felbf 
zu lo fchwereu Unternehniungen auffoderu möchten, 
wie die UVebertrogung ganz einheimifcher und origi- 
waler Romanzen, z. B. Gökhe’s Fifcherlied und die Er- 
zählung vom Harfner im W. Meliler, feyu müfste. 


Auch in der zweyten Sammlung zeigt fich der 
Ueberfetzer als einen gefchmackvellen Kenner der 
Mutk und der Poefie. Er liefs fich hier mehr noch, 
als das erkemol, durch die TreMichkait der Gedichte 
zur Wahl beftimmen, urd nur vier Lieder von den 
zwöifen, die er giebt, bedurfren der Veredelung, um 
fie ihrer Meledieen werth zu machen. Mit diefen 
un scch Hr. B. in dem karzen Vorberichte, fich 

ie meiften Freyheiten genommen zu haben. Die 
Sıöcke find: Freut euch des Lebens, Burmenas: Hier 
‚[chlam:mern meine Kinder, und zwey , deren Verfafler 
auch Rec nicht kenut: Lafı Gläck in ihrem Kreife 
Sich Stautenwirbei drehn, und: Wir lieblich winkt fie 
mir die fanfte Morgenröthe. Jenes allgefungene Freut 
euch des Lebens, zeugt immer von einigem Fortfchritte 
des Volks, bey dem es liaffenlied gewörden ift. In- 
deffen hat dies Stück einen weit höhern Rang in der 
Poefe durch den Ueberfstzer bekommen; aber ganz 
fo volkwäfsig ift es nichr geblieben. Bey dem alien 
fieht man einen Zug lebeudiger FenteGe darin nicht 
gern verwifcht: Und wenn der Dfad fıch furchtbar engt, 
Und Misgefehick uns plagt und drängt, So reicht die 
Freundfchaft fehweflerlich Dem Redlichen die Hand. 
Wie matt und läbmend auch die zweyte Zeile hier 
it (man möchte an deren Statt nur gleich fo lefen: 
Der fchwi.rze Fels darüber hängt) fo bleibt man doch 
in dem f-Ibigen, der Einbildung leicht fafslichen, 
Gemälde von einem gefabrvollen, dunkeln, Wege, 
durch den die Hand der Freundfchaft leitet. Dage- 
gen ift die englifche Strophe glanzroller und weni- 
ger poetifch. Wheneer intruding gloem prevails, And 
forsow prompts the flarting tear, Kind Friendship's 
Smile tke cloud dispels, And foftens every care. Aus 


diefer Sıelle erhellt. defs der Engländer fich die be. 


queme Freyheit nicht nahm, womit der Deutfche die 
beiden let:ten Verfe der Strophe reimlos läfst. Dafs 
er aber verfchlargene Reime, fatt der ununterbro- 
chenen, gewählt hat, damit find die Sänger desLie- 
des nicht zufrieden. Burmauns Lied an der Wiege 
hat fehr gewonnen. Aus andern Ursfachen mulste 
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bey Göthe's Gedicht an den Mond: Fülle wieder 
Bufch und Thal, die freuge Treue verleugnei wer- 
deu. Der Ueberferzer Selb klagt über die Noch wen- 
digkeit diefer Abweicheng, „aber, obgleich ein be- 
„wandertes Lied eines bewunderten Dichters, wär- 
„de es, buchftäblicher überferzt, einem englifchen 
„Lefer ksum verfländlich gewefen feyn.“ Sehr 
erg ift die Nachbildung von Jacobi’s: Sagt wo 

nd die Veilchen hin? Hier fcheint es wahrer Ge- 
wion, wexigftens für das Ohr, dafs der im Deut- 
fchen meift, und doch nicht immer, wiederkehr-nde 
Reis des Refrainsentfiieht, werblüht, nicht durch el- 
nerley wiederholten, fondern durch einen durchgän- 
gigen, reichen und angenehmen Wechfel verlerzt 
it. Auch bey diefem Liede wie in einigen der Era- 
to, war es Verdienft, fo viel ungezwungene weibli- 
che Reime im Englifchen zu finden. Hier find die 
beiden letzten Strofen: 


Sagt”we ift das Mädchen hin, 
Das, weil ichs erblickte, 
Sich mit demuchsrollen Sinn, 
Zu den Veilchen bückte! 


Say where bides the village 
’ maid, 5 

Late yon cot adorning ; 

Oft l!’ve met ker in, the glade 

Fuir and fresh as morning. 


Jüngiing’ alle Schönheit flieht; 
Auch das Mädchen ilt ver- 
blüht. 


Swain, how Short is beausy's 
Bloom 7 
Scer her in her grofy tamb f 


"Die Kenner beider Sprachen werden hier unpar- 
teyifch fühlen, wo auf beiden Seiten gegeben und 
genommen ift. Denn Verfaffer und Ueberferzer ha- 
ben gegenfeitig von einander zarück zu fodern, 


Sagt wo ift der Sänger hin, 
Der, auf bunten Wiefen, 
Veiichen, Rof’ und Schäferiun, 
Leub und Bach gepriefen ? 


‚ PPhicher roves the tuneful 
Jwein 
ho of rural pleafures, 
Jiafe and vi'leg, rill and plain, 
Sung in deftet meafares ? 
Maiden, fwift life's vifion fie, 
Death has elof'dike poeıs eycst 


Mädchen, unfer Leben flieht, 
Auch der Sänger ift verblühr, 


Die holdfelige Phidile unfers ( ehemaligen!) Clau- 
dies wird auch in England gefsllen müffen ; fo treu 
und wehrift fie wieder gegeben. Die „fechzehn Son- 
mer" die der correcte Sien Eberts, beleidigt von dem 
Histus I alt" dem belebrbaren Dichter für fei- 
ne erfte Zeile Ichenkte, machen auch hier, in der 
wörtlichen Ueberfetzung, die angenehmfte Wirkung. 
Der Schlufs bet ganz die Naivetät des Originals: 


No, not one word — Away he [ped. 
Ah, wonld he were returming ! 


Im Ganzen iodeffen fcheint keins von allen Stücken 
dem Engländer vollendeter gelungen‘ zu feyn, als 
der Bürgerifche Liebeszauber, welchen wir ganz hie- 
her fetzen wollen: 


Maiden, look me ia the fare; 
0 Seeadfaft, ferieus, — no grimacet 


eu 


565 Ro. 365. 


Maidtn , mark me, now I tofk thee, 
Answer gitickly, what I osk thee; - 
Steadfaft, look me in the jacel 
Little vixen, — no grimace } 


Frigkiful art thou not, 'tis Irum, 

Eues thou haft of lovely blue; 

Lips and icheekt the rofe defyirg, 
Bofom, [now in whitenefs sying. 
Charsis thon hafl; — ak, Jure 'tis erbe} 
Killing eyes of azure hue! 


Be thon lovely; — yet, I wean, 

Fair ıhou arf, buf not a qucen. 

Not the queen of all that's eharming; 
Not alone all hearts alarming. 

Fair and bright; — but fill, I weem, 
Bright und jair; bus mot a.queen! 


" Hüen I turn me here axd there, s 
Scores of lovely maids appear; 
Scures of moids, in beauty bloomings 
Claims ar fair as thine, ufuming: 

Scores of maidens here and there, 
Sniie as fweer, axd look os fair f 


Yet hof thow imperlal [way ; — 

I, thy willing Slave, obey; — 

Sway imperial, now to tonze me, 
Now to fouthe und now to pleufe me. 
Lije and death uttend thy Sway; 

See chy willing flawe.obey! 


Scores of maldeus? — what a train! 

Scores and [eores! — Yet all were vain. 

Should e'en thousands firive to chace thee 

From the throne where love doth place thee ; 
> Tens of thonsands ? — what a train! 

Äli their fondeft arts were vain! 


Lock me, charmer, in the face; 
Little vizen „no grimace! 

Tell me, why for thee I'm fighing 
Thee alune, and others flyirg! 
Little charmer, wo grimace I 
Speak, and look me in the face } 


Long the caufe P’se vainly Jcan’d, 
FI hy to thec alone I beud! — 

= Tortur’d thus, nor know the reafon I 
Mortyr fill to am’rons treafon ! 
Fair enchantrefs; — fore me flaud, 
Speak; — and [hew ihy magic wand! 


Die Dame, welcher die zweyte Sammlung gewid- 


met it, gehört zu denen, die einen mächtigen Zau- 
berfab führen! Sie it Kräften Dorby, die ehemali- 
ge Mifs Farren, die als Mylady Teazle in „The fchool 
for Scandah,“' ud Lady Emily in „the Heirafs'‘ auch 
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als Minna von Barnhelm‘, ein Londner Publicum ent- 
zückte, und einen Pair des Reichs zu einem immer 
ehrerbietigen Liebhaber, und nach verfchwundenen 
äufsern Hinderniffen, zum Gatten zauberte. 


"Da Ar. Beresford entfchloffen if, auch folchen 
deutfchen Gedichten, welche dieBeftechung der Mu- 
fik nicht bey fich führen, feinen Fleifs zu widmen, 
fo kann man von feinem Gefchmack und feiner Kunft- 
a viel zur Ehre unferer Dichtkunft im Auslande 

oben, 


Arrona, b. Schalz: Carl Stellheim und Lotte von » 
Rofenfee, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen, von 
Friedr. Aug. Diek. 1798- 124 5. 8- (8 gr.) 


_ Der Vf. diefes Trauerfpiels kann ganz kühn alle 
elende Schriftfteller feiner Nation auffodern, etwas 
elenders zu lieferm als er geliefert hat: der Sieg If 
fein: Anfangs if dies Trauerfpiel langweilig, em- 
pfindelndfromm; bald aber hebt ich der Dichter. Ein 
Vater tritt feine Tochter, die einen elenden Men- 
fchen, den Bubler ihrer Stiefmutter nicht heirathen 
will, auf der Bühne mitFüfsen. Sie Ankt leblos nie- 
der; aber ihr Puls geht nach einiger Zeit noch. Da 
bitcet fich die Mutter den Degen ihres Mannes aus, 
dew Mädchen den Reit zu geben, weil fie fich nicht 
länger quälen foll. Nacaher will die Matter die Toch- 
ter und ibren Geliebten vergiften, und das fänzt fie 
fo au. Sie giebt dem Bedienten vier Weingläfer, 
iwey mit vergifteten, zwey mit reinen Wein, koüpft 
dem Bedienten, der von nichts weils, ein, die bei- 
den bezeichneten Glüfer ja dem unglücklichen Paare 
zu präfentiren. DerBediente verwechfelt die Gläfer, 
ohne dafs die Matter, ein Wunder von Sorglofigkeit, 
Acht darauf hat. Beide Ungehever trinken, wälzen 
fich an der Erde umher, fluchen, fterben. Nun 
kommt der Varer, will Tochter und ihren Geliebren 
ermorden, und da erfcheint — der Geift des ebeu 
geftorbenen Böfewichts, bält eine lange Rede an den 
Vater, worin er ihm den Zufammenhang der Vergif- 
tung auseinanderfetzr, wod ibm beyher tüchrig den 
Kopf wäfcht. Ber Vater aber, flatt dem Geilte zu 
glauben, wie man meynen Sollte, fängt mitihm an 
zu difputiren, und.dss Gefpenft, um fich z!s Gefpenft 
zu legitimiren, da leicht mehrere als der Voter an 
feiner Geiffchaft zweifeln könnten, beruft fich auf 
ein paar Giftpulyer io der Tafche feines Leichnams 
im nächfleo Zimmer. ‚Da ergiebt fichb der Vater end- 
lich. DerGeift verfchwinder, und siles fchliefst mit 
einer Heirath. If'es möglich? denn die Zeir il 
nicht die Rirterzeit, fondern die jetzige. 


Narserstant, b. d. Grofsfchem Erben: Philipp 
Zeidelbär und Binchen Biagenfuft, ader die zwey 
Stutzperräcken und ihre Befitzer. 1798. 340 5- 8. 
(22 gr.) : 

Ein abgefchmackteres und gemeineres Buch als 
dieles itt Rec. felten vorgekommen. Da ift auch nicht 
ein Funken einer poetifchen Flamme, nicht einmal 
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eine feurige Phantofle, die fonft zu diefer Art Schrift 
itellerey leicht verführen kann. Gemeine, herzlofe, 
‘wetächtliche Charaktere (dem gemeinften und ver: 
ächilichflen darunter, den Paftor Magenfaft, hat 
der Vf. recht com amore gezeichvet); eine Reihe ab- 
gefchmackter, langweiliger Begeberheiten, einige 
feblüpfrige Situationen; das allts jun einer elenden 
weitlchweifigen Sprache vorgetragen, mit albernen 
Bemerkungeh geziert, das ift es, was derLefer bier 
fiaden wird, Die einzige poetifche Floskel mitien 
unter diefen Armfeligkeiten: „alfo erfchien einft 
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Agardecka vor ikrem hocherzürnten Vater, dem Kö- 
nige der Morven!* macht durch ihre Abgefchwackt- 
heit und durch den Irrthum,‘.dafs der König von 
Locklin hier König von Morven heifst, eine höchkt 
poflirliche Wirkung. Der Angriff auf Hn. Fauft und 
feinen Vorfchlag, die Kleiduug des männlichen Ge- 
fchlechts zu verändern, ift fo gemein und ungefliter 
ausgedrückt, dafsRec. lich nicht entfchliefsen kann, 
die Stelle abzufchreiber. Des Vfs. heile Thränen 
fliefsen auf das letzte Blatt feines Buchs, er wird der 
einzige feyu: wer gühnt, weinut nicht. 


ee en 


Anrsexroscanntiteıt, Berlin, b. Nicoloai d. Sohn: Ve 
ber die Füulnifs des Bluss im lebenden thierifchen Körper, von 
Dr. Adam Seybert, Mitgliede der amerikanifchen medicinifchen 
Gefellichafe zu Philadelphia. Aus dem Englifchen überferzt 
yon IP. Davidfon, d. A. Dr. praktiichem Arzte zu Berlin. 
1798. 1128. 8. (8 gr.) Da man in unfern neueften Zeiten 
äcıh Uriprung der Krankheiten aus ganz andern Gefichtspunk- 
ten aufieht, fo it dje Frage: 0 das Biut des lebenden Thie- 
zes einer Faulnifs fühig fey oder nicht, fehr wichtig, und um 
fo mehr ilt es zu bewurdern , dals, wie der Wf. in der Einlei- 
tung zu dieler kleinen Schritt fage, bis jew: Erfahrung bey- 
nahe gar nicht, fordern entweder bleis fpeeulative Unterfu- 
chungen, oder doch nur unbellimmte und wenige Verfuche als 
Gründe für oder wider die Fäulnifs im lebenden Körper ange- 
führt find. Diefe nicht ungegründere Berrachtung veranlafsıe 
den Vf., diefen Gepenfland durch Verfuche geneuer zu prü- 
fen, wobey er fich wur von der Liebe zur FFilfenfchaft und 
Wohrkeit leiten laffen will. Wollte der Himmel, dals diefer 
adle Entichlufg bey wilfenfchaftlichen Streitigkeiten recht oft 
gefafst und ausgeführt würde! Den eigentlichen Unterfuchun- 
gen über die Fäulnifs des Bluts fichickt der Vi, erft eine kurze 
Verrachtung der Fäulnifs überhaupt und der daza nörhigen Be- 
dingungen roran, wnd geht dann zu der I'rage über, ob diefe 
auch im Jeberden thierifchen Körper verhanden feyen. Nor 
kurz berührt er vorker noch die Lebenskraft, und bemerkt, 
dafs an der Oberfläche des Körpers alle Bedingungen der Fäul- 
nifs, Wärme, Lebensluft, Feuchtigkeit und Aunhe, vorhanden 
feyan, weiche aber dureh jene Krait unwirklam gemacht wer- 
den. Er zeigt dann, dafs einige diefer Bedingungen dem Bluse 
fehlen; wnserfucht ferner, ob das Lebensprircip, wie Hun- 
ter, Foutaea, aber auch manche Neuere glauben, weiche der 
Vf, nicht zu kennen fcheint, feinen Sirz im Blute habe, und 
flellt dann die Gründe auf, welche ihn bewogen die Fäulnifs 
des Blotes im lebenden Körper zu leugren, die aber hier kei- 
nes Auszugs fähig ind. Es genugte dem Vf. aber nicht an 
diefen Gründen, und er fann daher auch noch auf Verfuche, 
un feine Meyoumg zu beftätigen. Wenn Fäuloifs im lebenden 
Thi-re möglich wäre, (o mülste fie durch folgende Umiläude 
eriöiren: entweder durch Hunger, durch faulige Diät, oder 
durch Einfprüzungen fauliger Subitanzen in die Biurgeläfse. 
D'e drüber angeßellten Verluche gaben aber folgende Reful- 
tue: Hunde, welche der Vi. lange bungern liefs, guben bey 
der Aderdfoung ein ganz natürliches Blut, welches bald nach- 


ker geranı und ein mir Pfllanzenfälten blau gefärbtes Papier 
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nicht veränderte. 2) Mehrerri Hunden wurde fauliges Getränk 
und fauliges Fleifch zur Nahrung gegeben, nach mehrern Ts- 

en, ja Wechen hatte ihr Blur keine finnlich wahrzunehmen- 
Pr Veränderung erlitten. Nachdem bey andern Ilunden. eimz* 
Zeit nach dem Füttern der Magen geöffnes und die darin enı- 
haltenen Speifem unterfucht wurden, harten dieie den fäulizen 
Geruch gänzlich verloren, welches völlig mit Spallanzahis Er- 
fahrungen übereinflimmt. 3) Vielen Handen wurde faules 
Blut, faulesEiter, Ge und Laugenfalz in eine Vene gefpruter, 
die meiften flarben einige Stunden nach der Operation‘, aber 
bey keinem zeigten fich_Spuren ron Fäulnifs ihrer Blutmsle. 
Aus allen diefen und den vorhergehenden Verfuchen fchliefst 
der Vi. nun mit Recht: es gebe gar keine wahre Fäulaits im 
Blute eines lebenden Thieres ; die Lebenskraft wirke derfel- 
ben völlig enıgegep. Vielleicht fagı er, gebe es auch eine al- 
(imilirende Kraft in dem Blute feiblt, oder in den Gefäfsen, 
welche den eingefprützteu faulen Materien ihre Wirkfamkeic 
und Eigenfchaften raubt, denn felbf dı, we alkalüiche Ein- 
fprützungen gemacht waren, wurden von dem Blute die blauen 
Planzenfäfte durchkus niche verändere. Bemerkenswersh ift 
noch, dafs nach dielen Einiprürzusgen allemal Erbrechen und 
in der Tolge auch Purgiren entltand, woher es icheint, dafs 
diefe Wirkungen nach wirklich eingefprürzten Brech- und 
Purgirm'ttela nicht fpecifitch feyen, 

Zuleizt unterlucht der Vf. noch die wichtige Frage: ob 
man&rung babe anzunehmen, dafs das Blus in manchen Keank- 
heiten in Täuinils übergehe. Da er felbit noch nicht- genug 
Deweile aus eigener Praxis dafür oder dawider führen kann, 
fo verweilt er die Lefer auf die Erfahrungen anderer, wnd 
bringt sur einige Gründe gegen die Fiirlnifs des Blutes vor. 
Die Petechien und Blurergießungen, weiche in manchen (ege- 
nannten Faulkrankheiten entftehen, beweifen blols äufserfte 
Schwäche der Gefsfse, wödurch deren Miindungen zu fehr er- 
fchlafft und folglich geöfiner werden, wicht aber einen aufge- 
lölten Zuftand des Bluts. Im Scorbute, im gelben Fieber u. [.iw. 
fey das Blut meift fehr gerinnbar. Faule Coutagien und Mias- 
men, werden gar nicht durch das Blus misgerheilt u. (. w. 


» Was die Veberletzung diefer kleinen intereflanten Schrift 
betrifft, fo if diefgibe im Gauzen ziemlich gut gerathen, doch 
Nöfst man hin und’ wieder auf kleine Härıen. Auch wird zu- 
weileh ein Wors in eiver Periode zu fchnell hintereinander 
wiederholt u. f. w. «Die Zufäse eder Anmerkungen des Ur- 
berfstzers ünd unbedeutend. 
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Zürrıcnau u. Faerstant, b. Frommann: Nenes 
Magazin für Prediger kerausg. von Dr. W, 4. 
Teller. VI. Rd. 1.$t. 990 $, 1U.St. 3579. 1797: 
VII. Bd. 1.$t. 1748. 370 8. 8. (z Rıhlr.). 


Se en Bandes erfles Stück. Abtheilung I, Von der 

yimplicität im Predigen, eine Abhandlung vom 
Hn. Prof. Thym in Halle, nebft einem beurtheilenden 
Auhange von Herausgeber. Die Abhandlung felbit 
befriedigt wenig. Schon der Herausgeber bemerkt 
richtig, dafs des Vfs, Begriff von der Simplicität nicht 
genug beititnmt (ey, und ıit dem der Popularität, von 
weichem er ihn doch unterfchieden wiflen will, zu- 
fawmenfließse. $ehr deutiich zeigt fich diefes unter 
andern auch bey Feltitellung folgender Regel, für die 
Wahl der Materie nach den Vorfchriften der Simplici- 
tät: Mähledir (5. 3) eine folche Wahrheit der Religion, 
deren Beziehung auf das tügliche Leben, mit der Ver- 
snurft leicht gefafl werden kann, oder wie fie S.4 aus- 
gedrückt wird: Wähle dir für deinen üffentlichen Vor- 
trag eine fafsliche praktifche Wahrheit der Religion, 
Was will der V£. wohl noch hinzuferzen, wenn er für 
diefen Fall die Regel der Popularität angeben foll? 
Ferner bat der Herausgeber völlig recht, wenn er die 
Dispolition und Ausführung der Materie bey einer Vre- 
Kigt, nicht mit dem VE. zum Materiellen derfelben, 
fondern zum Formellen zäblt. Auch ift das, was der 
V£. darüber fagt, noch überdies fehr dürhig ausgefallen, 
Sorge für eine logifche Dispofition,, das ilt die einzige 
Regel, die hier gegeben wird. Als ob die logilche 
Richtigkeit einer Dispolition, und ibre Simplicität, völ- 
ig einerley wären. Abtheileng 11. liefert, wie ge- 
wöhnlich, Predigtentwürfe. Vünf und zwanzig über 
gewöhnliche Sonn- und Fefttagstexte, drey über felbit- 
gewählte Texte und eilf cafuiltifche Entwürfe. Unter 
den fünf und zwanzig erlten, finden fich manche 
vorzügliche. 2. B. (5. 17) über Math. IV, 9— ır. 
Die drey Fragen: Was heiffen diefe Gedanken, Ein- 
bildungen und Begierden? Woher entfichen fie? und 
wie hat man fich bey ihrem Entflehen, nach Sfefu 
Beyfpiel zu verhalten? die beyden letzten Theile fiud 


mit Sehr viel pfscholozifcher Einlicht gearbeitet; oder 


5. 2:8) über I. Per. Il, ır—20. Henn kann ein 

ienftbote fagen: ich, diene treu? Mehrere find aber 
auch nur mitrelmäfsig, einige fogar fchlecht. Zu den 
letzten gehört gewils (S. 143) über T. Per. V, 6-11, 
dafs die Lehren der Apoflel eine Quelle des beiten 
Trofles für den Menfchen Jind. Eben fo ungefchickt, 
wie das Thema ausgedrückt it, ift es auch ausge- 
+ 4, L. Z, 1798. Fierter Band, 


führt. Z. B. von dem Satze: Gott forgt für ans, 
behauptet der Vf. es liege in ein ganzes Meer 
von Trof. So auch, (5. 179) über I. Thefl. IV, 
13—1$.. Von der Gewohnheit den Leichnam der Sei- 
nigen: anfländig begraben zu” lafen. I, Dieje Gr- 
wohnheit ift an fich fehr guet. 11. Sie kann aber dock 
leicht tadelhaft werden. Als ob ein anfländiges Be- 
gräbails je tadelhaft werden könnte! Wichtiger find 
die drey Entwürfe über felbfigewählte Texte, vornäm- 
lich der zweyte und dritte, wovon der eine: das 
Geläbde des Kaifers Otto des Grofsen,, vor der Schlacht 
bey Augsburg: wenn er fiegen würde, dem heil. Lau- 
ventius zu Kirn eine Kirche zu Merfeburg zu bauen; 
der andre folgenden Satz abbandelt: Auch die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft kann uns bey unfern ge 
meinfchaftlichen öffentlichen Gottesverehrungen erbauen. 
Beyde Sätze find meilterhaft behandelt, und Rec. bit- 
ter den Vf. und Herausgeber um fo dringender, uns 
mehrere Entwürfe diefer Art zu fchenken, je gewil- 
fer man es allen Umfländen nach vorausfehen kann, 
dafs die gewöhnliche Art von Predigten, fehr bald 
ihr ganzes Iutereffe verloren heben wird. Der Geik 
der Zeit, den Rec. übrigens unrecenfirt läßt und laf- 
Ten mufs, bringt es einmal mit fich, dafs Autoritäten, 
vorzüglich alte, wenig oder nichts mehr gelten. 
Man gewöhne fich daher bey Zeiten daran, feinen 
Text aus der, Gefchichte zu nehmen, denn diefe 
bleibt doch, wenn auch alles Uebrige fällt, und Pre- 
digten diefer Art find gewils für jeden Zuhörer ua- 
terheltend und inftructiv, Die cafuiftifehen Entwür- 
fe enthalten gleichfalls viel Gutes, doch nichts vor 
zügliches, obfchon einige von berühmten Vf, herrüh- 
ren. Der Anhang von Terten und Thematen ik 
wohl nur um der Schwachen im Volke gemacht wor- 
den, er enthält daher auch wie billig, Tehr leichte 
Speife. In Abtheilung Ill. fichen zwey Hosnilien, 
beyde von geringem Werth, und zwey Verfuche hi- 
forifche Stellen der Evungeliften praktifch zu behan- 
dein, die aber auch im Grunde nichts anders find, 
als Skelette zu Homilien, daher der neuklingende Titel 
wohl hätte swegbleiten können. Die Nachricht von 
der Religiousverfaffung der dreyzehn amerikanifchen 
Staaten, in der vierten Abtheilung,, it Iefenswerth. 


Zweytes Stück. Aötheilung I. Abhandlung vor 
Homilien, Rec. fimmt im Ganzen fowohl mit der 
Theorie des Vfs. über fie, als auch mit feiner Be- 
hauptung von ihrem entfchiedenen Werth: überein, 
eben fö unterfchreibt er auch fehr gerne den Wunfch 
(5. 2), dafs man fie noch häufiger, als wohl bisher 
gefchehen ift, im Predigten für Landgemeinen, und 
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inführte.” Die in dieler Abhandlung noch angezeigten 
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gelten. Da ‘er nämlich zugiebt, das Moralgefetz. ze- 
bietet abfolut und ünbedingr, *es foleremirhin inen 


Bacher And für diefes Mal; Eeclefiaflae five de con-- reinen Gehorfam, wierkann es ihm- da noch einfallen, 


cionandi ratione Lib. IV. par Des. Erasmum, 
De formandis concionibus facris, few de interpretatio- 
ne 5, S, Lib. Il; auctore Andrea Hyperio. Fortfetzung 
der Anzeige des vorigen Stücks. David Gottlieb Nie- 
meyers "Bibliothek für Prediger und Freunde der theo- 
Iggifchen Literatur. — Abtheilung II. Die Entwürfe 
zu Predigten über die gewöhnlichen Texte find bier 
reichbaltiger, als im vorigen Stück, und im Ganzen 
Alle recht gut. Auszeichnung 'verdienen, gleich der 
erflie, über Luc. XXL, 9g5—36. Vom geflirnten Him- 
yeel. Im erften Theil, ‚der die richtige Vorflellung 
vom geflirnten Himmel angiebt, wird das bekannteite 
us der Allronomie mitgenommen. FürLand- und nie- 
Eicas Stadtgemeinden gewißs eine lehrreiche Unter- 
baltung, dergleichen man nur zu fparfam von ’‘Kanzeln 
bört. Der zweyte Theil macht von diefer Vorflellung 
eine nützliche Anwendung, hat aber den Fehler, dafs 
die Anwendung gar nicht fpeciell it. Auch der zwey- 
te Entwurf über Luc. Il, 21, welcher folgende Berk- 
higungsgründe wegen der jährlichen Abnahme unfrer 
Lebenszeit angiebt, I. die vergangene Zeit ifl für uns 
nicht ganz verloren, WU. Die künftige Zeit hat Gott 
für uns feflgefetzt, 11. Wir leben für die Ewigkeit 
ift, wie man fchon aus der Dispofition abnehmen kann, 
mit Einficht gearbeitet, Eben fo find der neunte und 
eilfte gleichfalls recht gut. .Die Dispofitionen über 
reye Texte haben auch Vorzüge vor denen des’erlten 
Theils, wie auch die cafuiltifchen Entwürfe: allein die 
drey Homilien, welche den Inhalt von Abtheilung III. 
ausmachen, find von fehr gewöhnlichem Schlage, Ihr 
pemeinfchaftlicher Fehler it überdem noch, Gedehnt- 
Beir. Abtheilung IV. liefert kirchliche Einrichtungen, Ver- 
Jfügungen und Vorfalle — Anfragen und Beantwor- 
tungen. 
9 Siebenter Band, Erfles Stück. Abtheilung I. Ab- 
handlung: über den Gebrauch der Glückfeligkeitslehre 
in Predigten und überhaupt in jedem Volksunterrichte, 
vom Herausgeber. Eigentlich nichts weiter, als eine 
Vertheidigung, feiner in der Vorrede zur vierten Auf- 
lage von Bahrdt’s Moral für alle Stände, aufzeltellten 
Behauptung: Es laffen fich Pflichtliebe und Selbflliebe 
ganz wohl in Webereinflimmung bringen, und es giebt 
einen Mittelweg, auf welchem man zwifchen den Puri- 
Ren und Empirifien, in der Anwendung des firengge- 
bietenden Moralgefetzes auf ein gegebenes Subject, wie 
der Menfch, durchgehen mufs, gegen einige Urtheite 
kritifcher. Blätter, namentlich gegen den Rec. in der 
güttingifchen Bibliothek der neueflen theologifchen Li- 
teratur Band III, Stück 4. 
2. jeder fich..bey einem .literairifchen Streite, feinen 
Gegner nach Gefallen wählt, our fcheint uns hier kei» 
ner der flärkiten ausgehuben zu feyn; — und eine 
fchlechte Vertheidigung eider guten Sache ift oft fchlim- 
er als gar keine. . Doch abgefehen von allem Streit, 
der hier fchon Statt har; fo kann die Sentenz des wür- 
digen Herausgebers, felbii fo gemildert, wie er fie in 
diefer Abhandlung von neuem vorträgt, durchaus nicht 


Wir habeu nichts dagegen, 


einen Gehorfam gegen daffelbe, der durch die Verheif- 
fung von felbiteigener Glückfeligkeit des grhorchenden 
: Subjects erfchlichen wird, für wahre Moralit.# zu hal. 
ten? Hr. T. wird diefes auch gewils felbit einfehen, 
wenn er fich nar unparteyifch die Frage beantwortet: 
was denn wohl durch einen folchen Gehorfam, der in 
Hofnung- auf Glückfelizkeit dem Geferze dient, im » 
Menfsghen hervorgebracht wird? _Moralität grwifs 
nicht; dean eine felbitfüchtige Tugend; max die Selbä- 
fucht auch noch fo fehr gemilitert und vertteckt feyn, 
it keine wahre Tugend. Aeufsere Legalirar laisr fich 
freylich auf diefem Wege erreichen Aber bey ihr ift 
auch der Wille immer noch ganz unmoralifch, er will 
das Gure nicht, weil es geboten, fondern weil es üb 
ihn ein Mittel zu einem unreinen Zweck it. Derwür 
dige Vf. irrt daher gewiß. wenn er zwifchen zwey 
ganz entgezengeferzen und als Motive des Willens, im 
offenbaren \Widerfprach ftehesaen Dingen, zwilchen 
Morsalität und Streben nach Glückfeligkeit, einen Mit- 
telweg verfucht. Er drehe und wende fich bey diefem 
Verfuch auch wie er wolle. Er lage: die Glückfelig- 
keit ift nicht der Hauptbeitimmungsgrund, fondern lie 
ift dem des Pflichtmäßigen immer umtergeordnet, fo 
darf fie bey der Moralitar doch gär nicht mit ins Spiel 
kommen. — Doch Rec. will nicht mit dem verdienten, 
"und ibm in mehr als einer Rückficht ehrwürdigen Vf. 
polemifiren. Weil er aber eine beitimmte Darftellung 
des freitigen Satzes gerade jetzt für unentbehrlich hält, 
wenn nicht eine gänzliche Verwirrung in diefer wich- 
tigen Materie entitehen foll; fo mag fie hier, abzefe- 
‚hen von den Bebauptunger des Hn. T; ibren Plarz 
finden. Moralität ift nicht anders möglich, als durch 
einen unbedingten Gehorfam gegen das Vernunfigefeiz, 
durch eine Folgfamkeit gegen daffelbe, weil es Girferz 
it. Mifcht fich irgend ein finnlicher Antrieb, fey es 
nahe oder fern, in die ie, warum 
ich das Güte will, fo ift es mit der Morslität aus, ihr 
fehlt ihr Wefen , nämlich das abfolut Gute, der reine 
Wille, -So lange diefer daher im Menfchen fich nicht 
*finder, ilt er auch nicht morslifch; und wer diefen 
nicht in ihm’hervorgebracht hat, der hat ihn auch 
nicht muralifch gemacht, Freylich it diefe Moralität 
ein hohes Ziel, und es liefse fich die Frage aufwerien; 
ob je ein Menfch es fchon erreicht hätte ? jedoch bleibt 
fie iminer ein Ziel für uns, weil die Natur felbit es 
dem Menfchen ia der Vernunft vorfteckte. Ven 
der Foderung felbft kann 'alfo nichts nachgelaffen 
werden. man widerfprüche fonft der Natar, uud an- 
nullirte ihren eignen letzten Zweck. Die Frage kann 
daher auch nie feyn: wie flimmt man diefe Foderung 
herab? welches jeder, 'der bier Glückfeligkeit mit ein- 
mi'chen will, offenbar thut; fondern nur: wie erleich- 
tert man dem’ Menfchen das Streben nach diefer hohen 
Vollkommenheit? Hier tritt nun der Fall ein, dafs man 
offenbar auf die Periode der Bildung, in welcher der 
Menfch fteht, Rückficht nehmen mufs, Hat'die Sion- 
lichKeit noch in im die Obergewalt, foilt es zn. 
erde Die „he 
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ich ihn durch bloße Bewegungssründe zu beflimmen, 
fondern er mnfs durch Antriebe befiimmt werden: al 
lein jetzt it auch noch ger nicht der Zeitpunkt ihn un- 
mirtelbar zur Moralität zu: führen, man mufs nur zü- 
förderft fuchen ihn legal zu machen, um ihn dann von 
der Legalitat zur Moralität zu führen. Hier Ioft fich 
hun auch das Problem, wie der Volksiehrer in Pre- 
digten oder in anders Arten der Volksunterrichts die 
Me:nfchen zur Moralität zu erziehen habe. Er muß 
öffenbar "auf den Zuftand feiner Gem de Rückficht 
nehnen, ilt fie noch illegal, fo fuche er fie erit ie 
gal zu machen, und ‘da kann. ja da: mufs er fich 
es Antriebes, der von der Glückfeligkeit hergenom- 
men ilt, bedienen; legale Menfcheu aber muß er zur 
Moralität führen. Das Ziel bleibt alfo iınmer das nam- 


liche, und der Weg dahin auch nur einer, von der, 


llegalitar gehts zur L.egalität, von diefer dann zur Morsli- 
tät Herabgeltimmt kann alflo bier nichts: werden, denn 
ede Herabttimmung würde das Ziel feluft verrücken: — 
Abtheilung Il. liefert Predigtentwürfe. © Fünf und 
zwahzis über engen Sonntagstexte, vier über 
felbitgewäblte Texte, und zehn cafäiltifche Entwürfe, 
Die beiten unter den erften, find der Entwurf S. st.. 
* über Math, XIV, 22 — 27. Von dem Glauben an 
Gefvenjter, und 9 139. Ueber Familienzwifl: und 
Familienunrinigkeiten nach .ı Joh. II, 13 — 18, auch 
5. 150. EFiwas vom chriflichgerechten Verhalten in 
Erbfchaftsfachen, über Gal III, 15—a:. ‘Einer $tel- 
le in:diefem Magazin unwerth, ilt aber z. B. der Ent- 
wurf $. 36. über Match. XI, 2 — 10. Das Thema 
heifst: Wie follen wir die veine Bewunderung, welche 
wir dem wahren Verdienfle zu weihen gedrungen find, 
‘als weife Chriflen benutzen? Es wird difponirt: ‚laffet 
uns I, unfere Aufmerkfämkrit auf das’ wahre Verdienft 
denken, welches unferer reinen Bewunderung würdig 
“A. Dann wird es fich UI. deflo auverläffiger ergeben, 
wie wir die, einem Jolchen Verdienfie geweihte Bewun- 
derung, als weife-Chriflew zu benutzen haben. Allein 
diefe Difpofition ift folfch., Das Thema handelr ja blos 
‘von der Benutzung diefer Bewunderung,,: wie kom- 
men denn die Bewunderung felbk und ihr Gegenftand 
in die Theile? Sollten fie mitgenommen werden, fo 
‘mufste der V£. den Hauprfarz. anders ausdrücken, Die 
Entwürfe über felbAgewählte Texte ind für diefes Mai 
nicht vorzüglich; aber in den cafuiflifchen Entwürfen 
findet fich mancher Gute. z. B. der zweyte ($. 332.) 
über Epb. V, 7 if trefflich gearbeitet, Er beanrwot- 
ter.die Frage; Was Iehren uns die in unfrer Stadt ein- 
‚gezogenen Verbrecher? Auch die Confirmationsrede 
8. 250. it für eine Landgemeinde, vor welcher fie der 
‚Anzeige nach gehalten wurde, fehr paffend. Aber 
‚die beiden Homilien in Abtheilung Ill. haben neben 
dem Fehler, dafs fie zu lang — fie reichen vön 
'S. 300 — 355 — auch den, dafs fie fchlecht gearbei- 
ter find, Aötheilang IV, enthält Nachrichten aus der 
‚neueften, Preuffifchew Kirchengefchichte. Man finder 
bier die Actenftücke, welche, die unter der jetzigeh 
Regierung vorgenommene Abänderung mit dem Re- 
ligionsedict und der Examinationscommillion betref- 
fen, und die fchon aus‘ andern ölfenuichen Blästern 
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bekannt find, wieder abgedruckt. Hinzugekommen 
ift jedoch, das Schreiben .des Ober -Coofiftoriums an 
den König, worin es um die Einferzung in feine 
Rechte bat,. und wodurch ein Theil jener Refcripre 
veranlafst wurde, Diefes Schreiben war bisher noch 
ungedruckt. Es if wichtig als Actenitück, wichtig 
aber auch wegen feines Inhalts, und ganz der Mün- 
ner würdig, die es unterzeichneten. 
Leıirzıc, in d. Höferfchen Buchh. -Verfuch die Theo- 
* logie Johannes:des Täufers, zum. Dienfle ange 
hender Lehrer und forfchender Chriflen aller Com- 
Sefionen, wit reiner Wahrheit davzuflellen. Vor 
C. D. Küfter, Confiftorial- Rath, Inipector und 
erfteın Prediger in Magdeburg. 1796. 206 $. $- 
Wer hier eine gelehrte Unterfuchung üher dis 
Theologie Johannis des Täufers, über feinen Zufam- 
imenhang mit den Effenern, und das Entfpringen fel- 
rier Ideen aus ihrer damaligen Phljofprhie vermuthea 
wollte, der würde fich fehr täufchen, Nichts, els eine 
hüchtt triviale Zufammenftellung derjenigen Ausfprüche 
desN. T., in-welchen Jobannes felbit redend eingeführte 
oder duch von ihm gefprochen wird, liefert uns der Vf. 
Billig warnen wir daher unfre Liefer, Sich durch diefen 
anlockenden - Tirel. nicht verführen zu laffen.  Aufser 
der völlizen Gemeinheit des Inhalts, bat das Buch auch 
noch «ten Fehler eines höchft fonderbaren — faft müch- 
te man fagen, abgefchmackren — Vortrags. _ Niemand 
weifs, was er eigentlich. hier liefst, ob Predigten, oder 
Vorlefungen, oder (onft Reden andrer Art. Meine 
Herren, iit die Anrede fchon in der Einleitung, und 
euch bisweilen im Buche, ohne dafs die wahre Rede- 
form in »llen übrigen Theilen des Vortrags beybebalten 
wäre, Vön-.dem Ausdruck, fo wie von der Denkungs- 
arı des Vfs,, mögen unfre Lefer nach folgenden Proben 
nartheilen, °S. 5. „Die Bibel enthält.drey [chätzungs- 
„würdige Lehrfufeme der wahren Religion, die in der 
"holdeften Verbindung fteben. -S, 12. Der ein Zehntel 
„oder Dreyviertel Kantianer wird vielleicht ein theo-” 
„logifcher Zweifler; der vollendete Kaztianer aber wird 
„gewifs nicht weniger als der- ächte Wolfaner, ein 
„innigft überzeupter Lehrer deffen feyn, was uns, der 
„höchite und allein unfehlbare Lehrer .der. Wahrbeit, 
„Gott felbft, durch den Mund unfers grofsen Welterlö- 
„fers, Jefum Chriftum, eröffnet bat.“ 5.19. „Ja ich 
„rathe allgemein, dafs man ein vorzügliches Augen- 


„merk auf die Belehrungen, Ermunteruugen und Trö- 


„tungen des: Apoftels Johannis richte. , Denn diefer 
„vortrefliche Mann war nicht nur.der innigite Seeles- 
„freund des Heilandes u. f. w, 25 
NATURGESCHICHTE. 
Parıs, b, Houel u. Guillaume, Voyage au Hardin 
des plantes, contenant la description des galeries 
.: @hifloire natwrelle, des ferres ou font renfermes 
ı .. des 'arbrifleaux. etrangers, eıc. etc. par L. F, 
 Gauffret' 244 $. 12. mit zwo Kupfertafeln, 
Noch’ nie wurde Ret. durch eine blofse Anzeige 


‚So hegierig gemache auf das Buch felbit. als auf diefes, 
“an der kloffnuurg erwas von den grofseu Schätzen, wel- 
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einem Einwohner, dem’es an Cielegenheit, alle 
Biefe Dinge oft zu fehen, nicht fehlen konnte, befchrie- 
‘ben zu finden; allein nie wurde feine Hofinung fo gröb- 
lich getäufcht als diesmät,. Weit entfernt eine nur all- 
gemeine Idee von den Gallerien,; wie doch der I itel 
xerfpricht, zu geben, enthält es oft nur fehr trivisle 
Bemerkungen ‘über Gegenftäude, die man auch in Pri- 
xatfamwlungen zu fehen, Gelegenheit ber, Hätte der 
Vf. fein Buch überfchrieben: unterhaltende Spatzier- 
günge für die Jugend, für die es eigentlich gelchrie- 
$en it; fo wäre wehigftens über die Auswahl nichts 
zu Sagen. - Der V£. nennt es Reife nach dem Jardin des 
plantes, und theilt es nach Tagreifen eia; und unterhält 
Jich mit dem jungen Guftav, den er fehr oft fiagend 
einfüber, über die Gegenftände, die fie auf ihrem Wege 
ioterefliren. Die erfte Tagreife enthält einige febr ge- 
meine Bemerkungen über den Manfthot, den Albatros, 
den Plammant, den Pelican, die Eisvö el ‚und andre, 
im Gegentheil wird der Ibis (Tantalus Ibis) höchftens 
mir Namen genannt, ohngeachtet er in feinem Baue, in 
feiner Stellung, in feinerLebensart viel Bemerkenswer- 
thes hat, zumal da er unfers Willens, Sehr felten nach 
Europa gebracht worden it. Der Vf. fchreibt Corma- 
yarı (Cormoran), cormarin, und leitet ihn von corbeau 
marin, ab, ein Name, ‘den wan diefem Vogel wegen 
feiner Gefräfsigkeit gegeben hat. Es findeg lich einige 
"Analogie für des V£s. Meynung auch inandern Sprachen, 
indem denfeben Vogel Gesner Coruus marinus oder 
-aquaticus, und einige deutfche Schriftiteller, Frifch un- 
ter andern, Wafferrabe, Seerabe nennen, Es ikt be- 
'Kanntlich pelecanus carpo Lin. Der Vf. läfst acht Men- 
feben vun einem Straufseney fatt werden; das kann 
'wobl in der sfrikanifchen Wüfte, in Ermangelung et- 
'was andern gefchehen feyn; kann aber nicht als Naafs 
für die Gröfse des: Eyes aufgeftellt werden. Wenn je- 
mand eize Reife thut, fängt der Vf. feine zweyte Ta- 
gereiie an, fo kann er.etwas erzählen, (iullav that 
bey feinen Aeltern daffelbe, Diesmal gelangen lie von der 
'Seife‘der Seine im Jardin des plantes, das Amphitheater 
"Yalie'ihnen in die Augen, fo wie die Nlenge NMenfchen, 
‘worinter viele Damen find; die dahin zultrömen, Auch 
'unfreReifenden gehen mit ein, Fourcroy Jieft Chymie, 
Hier eine Erkläcung von Chymie u. (. w. Die Damen 
Konınien herbey, wie der Vf. fagt, um von Fourcroy 
z.u lernen , dafs Salpeter heutiges Tages nitrate u 
t2fe, und das Kochfalz muriate de Sowde heifst. er 
'YE. hätte wohl eher fagen können, um von ihm die 
Murterfprache zu lernen. Denn nächit dem, was der 
Zuhörer durch Fourcroy’s Dentlichkeit an chemifcken 
Kenntnitien gewinnt, ‚kann er gewißs auch für Darftel- 
lung und Wendungen im Ausdruck in diefes grofsen 
isiannes Vorlefungen unendlich viel fchöpfen , wena er 
nur Sine dafür hat. Der Vf. verliefs die Vorlefung mit 
feinem Zöglinge fehr bald und beanb fich aufs neue in 
die Gallerien, und zwar zu den Infecten.und Schmer- 
‚terlingen, deren Verwandlungsgefchichte kurz und deut- 
lich gefchildert wird. Einige der buntfarbigften Schmet- 
terlinge werden genannt, das Vaterland hinzugeferze, 
„was man alles in der Gallerie felbft erfährt, weil es im- 
ulppr auf den Anffchriften dabey dteht. Endlich etwas 
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weniges über die Art, die Schmetterlinge durch 
Netze zu fangen, ohne fie zu befchädigen. Die 
drirte Tagereife ift der Meuagerie gewidmet, wie 
übergeben diefen Abfchnitt, da die Thiere nicht mehr 
diefelben find, und dich wohl um zwey Dritcheile ver- 
mehrt baben. Die Gefchichte des Löwen und und Tei- 
nes trauten Freundes, des Hündchens, deffen Tod auch 
den Teivigen veranlaßste, it hier wiederum und fehe 
weiläuftig erzählt. Die vierte it gleichen Inhalts, die 
Kiefchichte der Störche und ihrer Wanderungen, und 
endlich ein Blick in die Werkftatt der Ausftopfer der 
Thiere und Vögel, befchlieffen diefen Abfchnitt. Be- 
fonders werden hier die Verdienfte des B. Desmoulins 
gerübme. Die fünfte Tegereife betrifft den Pilanzeu- 
garten und die Gefchichte feiner Anlegung. Der erite 
botanifche Garten in Frankreich wurde unter Heinrich IV. 
angelegt, und feine Verwaltung $, Rebin übertragen. 
Beynabe ein Jahrhundert fpäter, wurde diefes Etablifle- 
went, nämlich unter Ludwig XIll. auf Veranleflung 
von Quidela Broffe geltiftet. Der Garten war urfprüng- 
lich nur der Cultur medicinifcher Kräuter gewidmer. Las 
Broffe machte auch bald nachher ein Verzeichnifs von 
mebrern taufend Pflanzen bekannt. ÜUuterder Direction 
Fagon's gewann der Gurten eritaunlich, Nun wird die 
Gelchichte auf einmalabgebrochen. Der Verf, erwähnt 
noch, dals es Bernard de Gufieu- war, welcher 1734. 
die Ceder yon Libanon pflanzte; der grosfe Mana 
konnte fich kein fchöneres Denkmal fetzen, ewig grü- 
nend ftrebt fie mit ihren breiten Aeften einpor, und 
verwandelt jedes Anfchaun in bewunderndes Erftaunen. 
Nun folgen einige Bemerkungen über verfchiedne 
Pflanzen, z B, über das Heliotropium peruviansm. 
Jofeph de FZufficu fammelte diefe Pllanze mit Condami- 
ne in Peru, im Thale Biobomba und fchickte die erften 
Körner 1740 nach dem Hardin des piantes zu Paris, 
Die Mimofa Senftiva nennen die Einwohner von Sen 
al gerakiao, guten Tag, weil fie, wie diefe fagen, 
lich neigt, wenn ınamie berührt, oder nahe zu ihr 
Spricht, nebf ihren Blättern, um einen guten Tag zu 
‚wünichien, um zu beweifen, wie empändlich diefelbe 
gegen die Höflichkeiten der Menfchen. Sey. Die übri- 
gen Bemerkungen über verichiedene l’llanzen der Ge- 
wächshäufer find ganz zu übergehen. Die fechfte und 
lerzte "l'agereife befchäftigt fich blos mit den angekoni- 
menen Elephanten. Sie find von Ceylon, kanıen ein- 
jäbrig nach Holländ, und verlebien in der Menagerie zu 
Loo vierzehn glückliche Jahre, bis diefelben in die 
Gewalt der Franken kamen, welche fie als Siegestro- 
phäen nach Frankreich fchickten, fo, feızt der Vf hin- 
‚zu, fendere einit Alexander der Grofse Elephanten im 
‘Siege vom König Porus errungen, nach Griechenland, 
das soch keine gefehen hatte. Daun folgt etwas über 
‚die Etymologie des Worts Elephant, Die Kupfer find 
Schön von honne: gezeichmet und von Gaucher gefo- 
Das Titelkupfer ftelit vor, wie Bernard de Snf- 
‚Siey im Hute_die Ceder von Libanon brachte, und die- 
felbe im Jardin des plantes pflanzte; das zweyte, die 
Tbiere, welche man io Paris zur Schau herumführte, 
die bald darauf aber angehalten und nach dem Fardin 
‚des plantes gebracht wurden. in 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


y) Parıs, b. Brongniart Prof. d’hift, natar. et tre- 
ferier de la S. ph. etc. und b. Fuchs rue des Ma- 
thurins: Bulletin des feiences par la Societe philo- 
matlique de Paris, depuis 1792 jusqu'aw Frimaire, 

, „an. 6. (Ende 1797.) : 
2) Parıs, b. Fuchs: Rapport general des travaux 
"de la fociete philomathique de Paris depuis le T. 
Sanv. 1792 jusqwau 23 Frimaire de Tan VI. de la 
republ. par le Lit. Sylveftre Secretaire de cette 
Socier. fuiri de l'eloge du Cit. Riche par le Citoy. 
Cuvier. an. 6. (1798-) 2725. mit Regilt. 8. 


D: philomatbifche Gefeljfchaft wurde 1789 von 
einer Anzahl junger Leute geltifter, welche fich 
vorzüglich den Wiffenfchaften widmeten, ibr Haupt- 
zweck war, und ift es noch, fich mit allen was in 
den Wiffenfchaften vorgenommen wird, (vorzüglich 
in den mathewatifchen und naturhiftorifchen), fchnell 
bekannt zu machen, felbit ftreitige Verluche zu wie- 
‚derholen und zu berichtigen, = alfo, fo viel wie 
‚möglich, wahre Thatfschen zu verbreiten. Sie at- 
‚beitete während der Revolution unablällig fort, und 
‚ieng 1792 an, an ihre Correfpondenten alle Monate 
‚eine Nachricht von einem Bogen zu fchicken,, wel- 
:che diefelbeu von allem, was wiifenfchaftliches in 


Frankreich vorgenotamen wurde, unterriehren follte. „ 


«Da-diefaGefellfchaft ia Deutfchland nicht fo bekannt 
if, als fie es wirklich zu feyn verdient, fo macht 
‚fichs Rec. zur Pflicht, feinen Landslsuren einen 
‚gedrängten Auszug ihrer Arbeitew vorzulegen, der 
das Refultat von dem allen enthalten foll, was man 
von diefem Zeitpunkte an für die Wiffenfchaften in 
Frankreich geleiltet hat. Denn die philomathifche 
‚Gefeilfchaft macht es fich zu einem befondern Ver- 
dienfte, auch die Refultate der Arbeiten anderer Ge- 
fellfchaften mirzurheilen, Sie verfammelt fich in je- 
der Decade einmal, den Tridi, und befteht aus funf- 
zig Mitgliedern, und 100 Correfpondenten, wovon 
‚lich jedes Mitglied fein befonders fach zu bearbeiten 
‚gewählt hat. Es arbeitet Adet für Phyfik, Chemie 
Jund Metäphyfik; Alibert für praktifche Medicin; 
Baillet, für Mineralogie; Berthollet für angewandte 
:Cheimie;. Biavier für Mathematik und angewandte 
Chemie; Bosc für Zoologie und Botanik ; Bowillon ia 
-Grange für Chemie; Bouvier für angewandte Chemie 
und Ackerbau; A. Brongniart für Zoologie und Mi- 
neralogie; Chappe für angewandte M'thematik ; Ant. 
Coquebert für Zoologie; Charles .Coquebert für Acker- 
bau, nn und Antiquitäten, Cuvier für Anato- 
A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


mie, Phyfiologie und Metaphyfik; Darcet für Che- 
mie, angewandte Chemie und Mineralogie; Daw 
benton für Mineralogie, Zoologie; Phyfik der Gewäch- 
fe, Ackerbau, Anatomie; Descotils für angewandte 
Chemie und Mineralogie ; Dillon für angewandte Ma- 
thematik; Duchesne für Zoologie und Phyfik; Duha- 
mel, der Sobu, für angewandte Mathematik; Dume- 
ril für Zoelegie, Anatomie, Phyfiologie, Medicin, 
Chirurgie; Duvillars für Mathematik und Metraphy- 
fik; Fourcroy für Chemie, Phylik der Gewächfe und 
Phyflologie; Geoffroy für Zoologie; Gillet-für ange- 
wandte Mathematik, Mineralogie, Ackerbau; Halle 
für Phyfik, Phyliologie und Medicin; Hauy für Phy- 
fik und Mineralogie; Zumelin für angewandte Ma 
thematik und angewandte Chemie; La Cepöde für 
Zoologie; Lacreix für Mathematik, angewandte Ma- 
themarik und Metsphyfik, Lamark für Zoologie und 
Botanik; Larrey für Anatomie; Lajleyrie für Acker- 
bau; Lefebure, für Mineralogie; Lelicure, für Mine- 
ralogie; Lerey für angewandte Mathematik; Leveille 
für Botanik, Anatomie, Phyfiologie, Chirurgie; Lu- 
cas für Medicin; Miche für angewandte Mathematik; 
Millin für Zoologie, Alterthumskunde; Monge für 
Phyfik; Prony für Mathematik, angewandte Mathe- 
marik, und Phyfik; Richard für Zoelogie und Bor- 
nik, Bobillard, für Anatomie, Phyfiologie, Chirur- 
gie; Silvefre für Phyük, Phyfik der Gewächfe, Acker- 
bau; Tonnelier für Mineralogie; Tremery für Phyfik, 
angewandte Mathematik; Yauquelin für Chemie und 
angewandte Chemie; Ventenat für Botanik. Nun 
folgt eine Ueberficht ihrer Schriften: das Bulletin 
fängt fich mit Nr. 16. an, indem ‘die vorigen Blät- 
ter nur im Manufeript exiftirten, Lardier über dis 
‘Vortheile des Seefalzes als Düngungsmittel. Der Auf- 
fatz-ift vom Vf. eingefchickt, erhat fich durch zehn- 
jühbrige Erfahrungen von der Güte diefes Düngungs- 
mittel, zu überzeugen gefucht, und empfiehlt es fehr. 
Guifan über den Zitteraal ( Gymnotus electricus). Der Vf. 
kannte die Arbeiten feiner Vorgänger nicht, denn er. 
hat bekannte Thatfachen wiederholt und fie dadurch 
wenigftens befätigt. Er fah in der Dunkelheit Fuu- 
ken, beym Schlagen diefes Fifches. Vauguelin’s 
Verfahren, gefchwind aethiops mineralis zu bereiten. 
Er nahm zwey 'I'heile feinen Eifenftaub, und einen 
Theil rotbes oxidirtes Eifen (adftringirenden Eifen- 
fafran), vermifchte diefe beiden Subftauzen gut, und 
erhitzte fie zwey Stuuden lang in einem verfchloffe- 
neu Gefäfse. Er erhielt hierauf die fchönfte (chwar- 
ze Mafle, welche fich leicht pulverifiren läfsı. Man 
kann auf diefe,Weife s — 6 Pfundauf einmal bereiten. 
Auszug er? zn überein Beyfpiel von befimmter Blat- 
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ternkrankheit an einem Hunde. Ein Laudmson hatte 
feinen Kindern in Ermangelung eines Chirurgen die 
Blattern durch ein Butterbrodt inocnlirt; diefe ga- 
ben ibrem Hunde davon, die Kinder bekamen gut- 
artige Blattern. Der WIund, welcher drey Tage 
nicht frafs, bekam au viertea einen wirklichen Aus- 
bruch vun Blattern, welche den neunten Tag voll- 
kommen reif waren, abirockneten, und abfielen. 
Nr. 18. Al. Brongniert Befchreibung einer neuen Gat- 
tig von Lonia,; Lomia diane, ihorace fubfpinofo, 
tuberculato; cornubus. parvis interne arcuntis,. bafı an- 
tennarum ; elytris albo - fericeis, nigro- punctatis. Sie 
finder iich in Cayenns, bat Aehnlichkeit mit der La- 
min Koeleri, nur dafs diefe eıwas gröfser it. Vau 
quelin's Analyfe eines fehr zufammengefetzten Steins, 
welchen man fär f[chwefelfauren Schwer/path verkaufte, 
Andere haben ihn für kohlengefüuerten Kalk gehal- 
ten, alleia die Analyfe har gezeigt, dafs es weder 
das eine noch das andere war, Sondern eine Mi- 
fchung von kohblenfaurem Kalk, Eifen, Bitrererde, 
nd Schwerfpath. Lacroix siber eine Schwangerfchrft 
in den Muttertrompeten. Der Leib war mehr als ge- 
wübnlich, befonders auf der linken Seite aufge- 
-fchwollen, wo die Kranke auch heftige Schmerzen 
empfand. Den :9 May hörte das Kind auf fich zu 
bewegen, em-öien Jul., an welchem age die Kran- 
ke niederzukommen glaubte, bakam fie einen Ab- 
gang einer zörhlichen Feuchtigkeit aus der Scheide, 
"hierauf folgte ein Biurlafs, welcher zwey Monste 
dauerte. Baudelocque und Lucroix fchlofsen fehr 
bald auf eine Schwangerfchaft aufserhalb der Gebär- 
mutter; man fühlte ia der Gebärmutter eine kleine 
Anfchwellong, übrigens war diefelbe in ihrer narür- 
lichen Lage. Man überliefs die Kranke, wegen ih- 
ser grofsen Schwäche, der Natur. Sie flarb den roten 
"Nor. Man fend in einer Tafche, welche durch das 
‚Netz gebildet wär, das breite Band, und die Fallo- 
yYifchen Röhren zufammenverwickelt, und darin ei- 
‚nen Förus, den Se fieben und einen halben Nlonas 
‚Schärzten, der übrigens eine fekr natürliche Lage 
‚harte, Nr;29: Leisure über das Nimeralienceubinet von 
‚Stochefrarault; Brongniort üher die Einheit der Gewich- 
ve nnd Maafse;. Foarcrey Aber die Anoliyfe mehrerer Ge 
kirne, Diele Abhandlung ift in Deutichlaud zu- be- 
kount, els dafs ein Auszug nörhig wäre. - Nr.ao. Pi- 
nel umasoıni;che Beobachtungen über die Aufler. Faifch 
it Wüllis's Behauptung, dafs in der Außer ein be- 
fonderer Mufkel fie öffnete. DasGretsuke wirddurch 
«in elaftifches Bond gebildet, weiches ohnedem frrebr 
die Wielchel zu uilnen, wenn die Mufkeln vichr agi- 
sen, oder weun ınan dem mittlern Mulkel durch- 
Schneider. Willis befchreibt age Windungen des 
Darikanals, und Pinel verfichert er habe nur einen 
einzigen Bogen des Darmkanals gefeben, welchen 
er auch wir Queckfilber anfüllre. Iodefs fiud den 
Mufcheichieren die Spiralfönwigen Windungen des 
Dermkauals fehr eigen „ Rec. hat vor kurzem ınchre- 
ze Herzmufcheln zeralieder: (Cardium edle L.), und 
«eu Darmkanal forglam verio’gt, welcher in feinen 
Windungen der Willifchen ‚Befchreibung fehr ähn- 
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-des Kohleufloffs verfchieden. 


“ausichliefsend diele -Eigenichaft beylegte, 


"so 


lich war; Hauy über die angewandten Mittel, das Ge- 
wicht eines Cubikfufses Walfers zu beflimmen. Nr. 2ı. 
Gillot Beobachtungen über einen Flufsfpath in Würfelw 
von Boxton. In Hauy's Minerslienfammlung finden 
fich Finfsfpatheryftaile, welche man in England bey 
Boxton gefunden .butte, und vollkommen regelmäfßsi- 


"ge Würfel bilden, ibre Oberfläche ift körnigt, von 


granlichter Farbe, am Lichte erfcheinen deutliche 
Spuren eines Octaöders. Macie hat ihn chemifch un- 
terfucht uud gefunden, dafs es nichts anders als 
Kalk/path mit einfchüfsigen Thone gemilchr fey, 
fo dafs alfo die Würfelluorn von diefem entüche. 
Chappe, Robillard und Silvefre Wiederhohlungen der 
Galvanijchen Verfüche. Die Abficht der Vr. gieng d»- 
mals dahin, die Gefellfchaft übarhaupt mit diefen 
Erfcheinungen bekannt zu machen; einige Verfuche 
werden am Eude von Yalli angeführt, welche er roa 
Londou aus der Gefellfchaft mittheilte. Das Opium 
wirkt auf das Ende der Nerven ftärker als auf den 
Anufaug derfelben. In vier Pferden blieb das Die- 
phragma bey den galvauifchen Verfuchen unbeweg- 
lich, da man bey dea Zwerchielleu der Hunde im 
mer Zuckuogen (ah. Beobachtungen über den Come 
ten im Januar 1793 der Gefellfchsft mirgerheilt von 
La Lande. Nr. 22. Fabricius über die Eintheilueg 
der Schmetterlinge. Der Vf. teilte damals die Fin 
theilung bier mehr als Prebe auf, um die Meyaun- 
gen der Mirglieder darüber einzuholen. Gil!et. Law 


‚ mont Entdeckung einer Quelle bey Tours. Diefe Quel- 


le bildet äbuliche Niederfchläge, wie die Bäder Sr. 
Philipps zu Tofcana, fie kommt zwifchen grofstn 
Kalktteinlegern hervor, uad fetzt auf einen abkän- 
gigen Felfen, einen kalkartigen Alabafter ob, wel- 
cher zuweilen wellexfürmig, zuweilen inzeroden 
fechsfeitigen Prismen snfchiefst. Er iit fehr fein kön 
nig und giebt dem catarifcheu Marmor en Weilse 
nichts nach. — Auszug aus einer Abhandlung von 
Deyenz über die Analufe der Golispfel und die Saure 
derjeiben. Die grüne Farbe, weiche fich in den lerz- 
ten Abkosunngen der Galläpfel zeigr, entiieber aus 
der Verbindung des vegerabilischen Prineips mir dem 
Saueritoff, weil die abkochungen, welche in wohl- 
verwahrten Üefüisen vorgenommen werde, diefe 
Farbe nicht aunebmen; die Materie, welchen die 
kohlesfsuren Alkalien aus den wälsrigten und fpiri- 
tuöfen Abkochungen der Galläpfel niederfchlagen, 
it eine kefundese Arı von Reine, weiche vermit- 
telft einer Sanre mir dem Waßler wiichbar wird. -Der 
VE. bat die Gstläpfelfäure vollkommen weils erbal- 
ten, was Scheeix nicht erlaugen konnte, fie if fo 


Müchtig wie die beozoefäure, aber weit leichter zu 


zerfetzen, denn bey jeder Sublimation wird ein Theil 
in eine neue Säure umsewansels. Die Gslläpfelfünre 
und die Kohlenfüäure ind ner durch die Verhäikoiffe 
Die Galläpfel beße- 
hen aus Schleim, Extraetivioff, einer neuen Refine 
yon grüner Farde, aus Gallüpfelfiere und einem 


Zeligewebe. lu diefer Verbiudung liegt der adfirin- 


girende Gefchmack, und das Priucip, welchem man 
exiitier 


nichr. 


Br 


@icht. Nr.»i. 24. Rofh’s Beobachtungen über einweues 
Änfesten Gefchlecht. welches dem Ichneumen nahe flieht; 
mit einer Abbildeug; der Vf. neust dies Infect vor- 


lüoüg Ichneumen ve/pırum, ater antennis furcatis comes. 


zefiis. thyrace lateribus antice oppendiculato. . Es lebt 
n lralien und zwar alsLarve und Puppe in der ve/pa 
ellica. Unter den vierten Bauchringe befindet lich 
diete Larre ohne der Wespe zu Schaden. Hazy Be 


Schreibung des arientalifchen Edeljleins. Der Vi. be- 


legt wir dem Namen Orientule, was man gemeinig- 


lich Rubin, Saphir oder Topas vom Ürient nennt, 
vuchdem. er eiue.rothe, blaue oder gelbe Farbe har. 
Er unterfcheider nsch Seiner Methode, die Nilnera- 
‚lien nach den Geierzen ihrer Steuctur oder ibrer Cry- 
Aallifation zu befimmen, dem Orirmtale primitive, 
welcher ein regelmüfßsiges fechsfeitiges Prisma bil- 
det, weiches auf einem gelblichen Cryftall aufiteht. 
Orientale allongee, ein Dodecaüder aus geraden [echs- 
feitigen Pyramiden gebilder. Orient. minzurs unter- 
fcheidet fich von den vorigen, dafs feine Cryitallen 
merklich kürzer find; O. enneugene hat die Forın des 


O. alleugee nur die Spitze und Balis. ift vesfchieden: | 


Auszug ans einer Abhandlung von Viegd'azyr über die 
Art und Weife, wie fich das Gelbe des Eyes in den Bauch 
des neu bebräteten Hühnchens beysiebt. Zu unbellimmt 
war die Behaupta=g der Phyfiologem, dafs. das Gel- 
be zu Ende der Brürung fich in die Bauchhöhie ba- 
gäbe, man müfle, fazt der Vf. vielmehr lich baitimm- 
ter fo darüber ausdrücken, - dais die Bauchhöhle, 
‚weiche eine fehr grofse Ausdehnung hatte, im Ver- 
bältniife mir dem Wachstbum des Körpers des Em- 
bryo fich verengere, uud befaadere (irenzen bilde; 
das Gelbe giebt dem Drucke der hlembranen und der 
Bauchmufkeln nach, deren Fibern Gch nähern und 
zulsmmenzieben, während die perißalifche Bewe- 
gung der Eingeweide den Stiel. des Gelben nach deu 
Mittelpunct des Mlefenteriums zieht. Die Bewegung 
bey der Prefluug, welche das Gelbe ezleider, jodem 
es von feiner Stelie rückt, ndrhigt einen 'I'beil fei- 
‘ner dubfianz durch die Höhle des Stiels zu gehen; 
um den ıgien oder zoßen Tag, füngt das Gelbe an, 
in dieEingeweide eiuzutreien. Gegen das Ende des 
erfien Tages der Gebort verringert fich das Gelbe 
um ein Fünfiheil. Vieg-d’azyr har alle Tage die 
llühuchen geöffnet, um die allmäliche Aboabme des 
kjeiben zu unterfuchen, 
Schwinder nis gauz, der Vf. bat es iu erwachfenen 
Güonfen und Euten gefurden. Er liegt gegen die 
Mitte des Darınkanals mehr nach deinAster zu. Aus- 
zug ans einer Abhamllung von Vauquelin über die Aus 
Iufe der Salfola fods. Es war frejiiz ob Alkali in 
der Ssifola vor ihrer Verbrennung fey, es exilirt 
wirklich ganz gebildet dariv. Der Vf. bar überhaupt 
gefunden, dafs die Filanze fehr viele Achnlichkeit 
mit thierifchen Subflanzen habe, weil fie Berliner- 
blaufäure und bey der Delillation viel Ammoniak 
giebr. - Sie enthätr fehr viel Ritrerfalzerde und könn- 
tn in diefer Hinficht eine- wichtige Handelsfpecul.- 
tion werden. Die Sohfola enthält weder Kalk nsch 
Potalche,, und eutferar fch dadurch von andern Ve- 
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Der Canst des Gelben ver- _ 
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getabillen, denen fie fch nur durch das Holz rü- 
herr. Nr. 25. Auszug einer Abhandlung über die Bit- 
dung der Mufchel Strombus fijfurella wind über zwey tür 
Sehr ähnliche Gattungen von Romain Cogueber! und 
Alex. Brogniart. Die Gattung 1. Fifureila it ge- 
nauer fo beflimmt; — Str. tefla fulcata , parte medis 
labri integra, labro continuato in carinam fifam lo 
gitudinalem , fifura tantummodo in adultis, brevior in 
adolescentibus; Hierauf werden noch zwey neue Gat- 
tungen befchrieben. 2. Strombus fifura; tejla laevi 
labro integro expanfo, poflice recurvo; bafi in carinamı 
fifa continuato, Sie ift fehr felten und finder fich 
tollil zu St. Germain-en-Laye. 3. Str. sanalis, teflı 
fulcata, labro in medio emarginato, bafı in carinang 
Slam continuste ; cauda brevi incurwa. lliefe hat gro- 
fse Acebnlichkeit mit der fiffwreila it nur Kleiner und 
findet fich bey Grignon folül. Firy- dazyr Bzobach- 
tungen über dns Gefchlechtsorgan der Enten. Die be- 
quemfe Zeit über diefen Gegenftond Unterfuchun- 
gren anzuftelles, ik die Mitte des Frühjahrs als die 
Zeitibrer Begattung. Die Fefikel find im Verhälmifs 
ihres Körpers fehr grofs, bey melirern "hatten diefe!- 
ben zwey Zoll vier Linien in der Länge und vier- 
zehn Liiuien in der Breite. Sie liegen beide weben 
einander an dem Rückgrat, der linke immer etwas 
tiefer als der rechie. Ihre Geftelr bat Achnlichkeir 
wit denen ia andern Thieren. Der Nebechode liegt 
on der innern und hintern Seite der Teitikel und 
sit etwas dunkler gelürbt. Die Rurhe hat.eiue febr 
unsegelmäfßsige Forn, fie liegt vor dem After, mehr 
nach derlinken Seite, man unterfcheidet Körper, Vor- 
haut und das Bend. Nierkwürdig und diefen Thie- 
ren eigen fcheint zu feyn, die mufkulüle Einfoflung 
der Sanmenbläschen. Die Saamengefäfse öffnen fich 
ir Maftdarm, om der Bafis der Ruihe, fo dafs die 
Rurhe mehr da zu feyn Scheint, die Scheide des 
Weibchens zu öffnen, um den Soamen bissiozu- 
la’Ten, als ihn felbft dahia zu bringen, der fchwem- 
migte Körper ift nur einfach. Die Abbildung davon 
Hi nicht ganz deutlich. Auszug einer Abhandlung 
über gie chemifche Analyfe der Conferven von Lacro'x 
und Chantran (Correipondenten). Die Vf. wurden durch 
die Frage zu diefer Arbeit veranlafaıt, ob die Con- 
ferven unter das Gewlchsreich gehörten, oTfer au das 
Thierreich uod zwar an die Poiyper fich anfchlöfsen. 
Die Vf. finden fehr viel Ansiogie in desfeiben mit 
tbierifchen Sublauzen, Vauquelin, Brongniart, Ch. 
und R. Coquebert, hingegen, verwerien diefe Ana- 
togie. Diele hoben keine Umwandlung der vegeto- 
bilifchep Fiber in die animalifche gefehen, und ver- 
lichern, dafs die Thiere, welche unter dem Nicro- 
fcop darin erfcheinen, denfelben nicht anzehürtem, 
Nr.26. und 27. Gillos über die Natur der Luchereiy- 
Aalle. Die gewöhnlichfteForm derfelben ilt ds vicr- 
Seirige Prisına ; mit diedrifchen Spitzer, Eine Varie- 
rät ilt der Zucker in Sechsfeitigen Prismen, und di= 
drifchen Spitzen, fefzer der Zucker wit fechsfei:i 
gen oder vierfeitigen Prismen und mir drevleicigen 
Spitzen. Auszug aus einer Abhandlung on Yaugme 
kin üher die Salpeterfawe, in ihzen verfchiedenen /n- 

Ddddz kam 
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fländen betrachtet. Diele Abhandlung ’ift fchon.be- 
kannt io’ Deutfchland; deffelben Methode dem Kupfer 
das Gold zu, entziehen, mit Queckfilber in Salpeter- 
fäure aufgelöfst, bey dem 24° des Beaumifchen Areo- 
meter. Nr. 29. Ueber ein neues Pflanzengefchlecht Fur- 
craen von Ventenat. Der Vf. beftimmt „ie Charakter 
fo: Calix fuperus profunde fex fidus, absque tubo, (cos 
rolla Lin.) Hamina gigonten. Es it. die Aloe america- 
. na einiger Autoren, Agave des Jacquin, das Vater- 

land Curafao,; die Gattung f. cubenfis ( a cuben- 
fis' Gaquis.) wird genau befchrieben. . Nr. 29. Be- 
obachtungen über die Bewegung einiger Pflanzen von 
C:ls, Silvefire und Haile. Diefe Beobachtungen be- 
treffen insbefondere die Bewegungen des Hedyfarum 

yaus. Die Vf. theilen diefelbe in die aufiteigende 
und niederfteigende, es ilt eine Art von Rotation, 
die Zeit der Bewegung ift fehr veränderlich, auch 
mehr oder weniger gefchwind. Es ift kein befonde- 
res Gelenk, was die Bewegung begünfligt, wie bey 
dem Endblatte, fondern der Blartliel dreht fich ia 
feiner ganzen Maffe. Nr. 30. Rom. und Charl. Coque- 
bert Beobachtungen über eine noch wenig bekannte Con- 
ferve. Weber conferva jugalis, welche Müller zuerft 
Flor. dan. pl. 885- abgebildet hat. Die Vf, haben die- 
felbe in Sümpfen bey Garre gefunden, Ihre Fila- 
mente fiod fehr einfach, und die Glieder derfelben 
nur unter dem Mikrofcop zufehen. Nr. 31.32. Hauy 
über den Meter, oder über die gewöhnliche: Eimheit der 
republicanifchen Maafse. Auszüge aus Crells Aunalen 
(ehliefsen diefe Numer. Bachelier über ein Iconoflroph. 
Der Name des Inftrwinents zeigt, dafs es die Eigen- 
fchaft hat , die Gegenftände um zudrehen; es it ein 
Prisma, woyon zwey Flächen, nämlich die, durch 
welche das Auge fieht, uud diejenige, welche fich 
nach den Gegeuftand ‚binwendet, einen Winkel von 
73 bis go’ macht, nach Befchafenheit des Auges. 
Die Idee des Vf. if, den Kupferftechern in ihren 
Arbeiten zu Hülfe zu kommen, die vermöge dieles 
Iconoftrophs, welchen man wie eine Brille auf der 
Nafe tragen kann, die Gegenftände in alle ihnen ge- 
fällige Richtungen bringen können, indem auch der 
Halter deffeiben beweglich und alfo nach Gefallen 
zu itellen it. Nr. 33. 34 Hauy über die Ausdehnung 
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des Wolfers; — van Mons über die Verbrennung‘ , 
Gemifches von Schwefel und einigen greremyhre 
Umjtanden welche das Gas  Orygen auszwfchliefsen [chei- 
nen. . Nr. 37. 38. Neue Beobachtungen über die Bae- 
nenzuchb Diefe Beobachtungen Mind vom Bürger 
Bardon, welcher die gewöhnlichen Körbe, aus Sıroh 
und Weidenruthen allen übrigen vorzieht. ° Dieiel- 
ben erhalten die nörhige Wärme, und find leicht au- 
zufchaffen. Um die Bienen künillich fchwärmea zu 
laffen , feızt Bardon einen leeren Korb über den vol- 
len, welcher noch nicht gefchwärmt hat, fchläzt 
ganz fanftan den untern, bis der beunruhigte Weitsel 
ihn verläfst, und die andern Bienen an einander 
reiht ibm nachziehen. Man trennt die beiden Kor 
be nun, und fucht zu gleicher Zeit die junge Brut 
vom Weifsel abzufondern, damit diefelben. nicht ver- 
fucht werden in den alten zurückzufteigen, Nr.g 
Fr ‚Zergliederung eines Dromadar's. Der Buckel dien 
es Thiers, welcher nureine lettmalsezu feyn fchien 
wog 6oPfund. DerKopf iit verhältaifsmälsig klein, 
und die Hiruhöhle fehr nach hinten gedrückt. Die 
zygomatifchen Bogen find mehr gekrümmt: als font 
bey Thieren diefer Ordnung. Die Lungen waren 
zweylappig und mit fehr vielen Hydatiden beferzt. 
Rebillard,, der a era diefer Abhandlung, macht 
bierbey die Bemerkung, dafs er bey allen fremden 
Thieren die Eingeweide voll von Hydatiden gefun- 
den habe. Der Panfen ift bey diefen T'hieren merk- 
würdig, indem ernoch den befondern Wafferbehälter 
einfchliefst. Daubenton fand in demjenigen, wel- 
ches er geöffnet hatte, drey Piuten Wafler "darin, 
aus diefem wares bey dem Tranfport ausgelaufen. 
DasThier hatalfodrey Mügen, wenn man den Wegler- 
behälter befonders zählt; diefer Wafferbehälter if 
durch Zwifchenhäute , welche fich kreuzen, in dre 
Theile getheilt. Die Gallenblafe fehle diefen Thie- 
ren. Leveilies Beobachtungen über ein Anevrisma am 
Bogen der Aorta. Unter den Zeichen war keins auffal- 


-lend, als der auf der Seite des Auevrism's beynshe 


ganz verfchwindende Puls, daer auf d d 
klein, zufammengezogen und kaum ee 
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“KLEINE SCHRIFTEN 


NATUNGESCHICHTE. Erfurt, b. Beyer und Maring: Noth- 
und Slulfstaufel zur Vertilgung der [chädtichen FV aldraupe, wor- 
ous der Nachtvogel (Phalaena Bombuz Monacha, die Nonne) 
entjicht, welche in mehrern Gegenden Dentjchlandes ‚bereits 
gunze Nadelwaldungen verrichtet hat, und auch unfere PHal- 
dungen, nicht weniger die Gärten und Objibüume bedroht. Auf- 
geltelit zur Warnung aller Ferftänter und Wäldbeftzer. 1798. 
Ein gr. Fol. Bogen. (Einzeln 3 gr. 106 Stück zufamınen 9 Rthir, 
12er.) Eine fchr glückliche Idee, die ganze Naturgelchichte 
diefes fchädlichen Iufcets mu Abbildung der Eyer, der Raupe, 


Puppe, und des Nachtfalters felblt, fo wie die i 5 
mitte] auf einem Bogen in gedräugter Fürze nen ulaı 
de. dafs lich manche Uurichtigkeiten mit eingefchlichen haben 
als das-Ausfchliefen der Eyer ıım September uud October die 
Abbildung der Raupe ayf einem Kicterzweig, und die Vermin- 
derung des Infects durch rauhe anhaltende feuchte und reg» 
nichte Wiuerung befonders im Herbft und Frühjahr. Lerz- 
tes hat ihm, wie bekannt, nicht gefchader, mehr die abwech- 
felnde Kälte, Nüfse und Wäruie ın Moust May und Junius. 
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2) Panıs, b. Brongajart Prof. d’hift. natur. et trefo- 
rier da la 5. ph. etc. und b» Fuchs, rue des Ma- 
tharius,: Bulletin des'feiences par la Saciete phile- 
mıthique de Paris, depwis 1792 jusquau Frimaire 
an 6, @lc. Be 

2) Parıs, b. Fuchs: Rıpport general des travaux 

de la Sosiete philomatigse de Paris, depuis le 1. 
Ganv. 1792 jusqwan 24. Frimaire de Van VI. de 
1s republ, par le Cir. Sylvefire etc. 

(Furtfetzung der im vorigen Stücke abgebrochen Recerjion.) 


Nr. 41. 42. Latreille Auszug aus einer Abland. 
I lung über die weifsen Ameıfen. Diefe Abhand- 
lang iükernach befunders abgedruckt worden. Girod 
Chantruns Beobachtungen über die Natur des Byfus um 
Intina. L- Dose über das Brod aus Heideibeeren nach 
der Verfahrungtart der Wilden im Canada, Mas läfse 
die Beeren in einem eifernen (iefafs kuchen, oder 
vieilgehr vertrockuen bis zu einer foliden Safe; es 
ift ein fehr augeuchmer Gefchmack in fo einem Ku- 
chen. Ne 43.44. Boss Befchreibung zwey neuer 
Thiergattungen- Corvus cosswlefcens. C. cinereus, ca- 
pite, collo, .alis, vaudaqıe coeruleis und Asus ma- 
ieatur. A Jwloratus vujus pedibus antieis afiffimis 
manicatis. Diefer Acarus lebt euf Vögeln in Nord- 
amerika; der Vf. glaubt, dafs er ein neues Gefchlecht 
zwifchen Acamıs und Peiisulns machen könne. Nach- 
sicht von den Abhandlungen, welche Flandrin an .lie 
Gefellf.haft der Naturforfcher gefchickt hatte. Die 
eine handelt ron einem Gemifch von Schweiclfäure 
nad Wafer, weiche man anwenden köane, als Hülfs- 
sl der Anatomie, das Zellgewebe zernagen zu 


mitt 2 1 
Jaffen. Die Schweielfäuie ınıfs aber noch fark ge- 
nug feyn, es ıhun zu können, und nicht fo dark, 


j "> membranöfe und nervihle Theile angreift. In 
. ee Abhandlung fucht der VE, die Grenzen 
der Nesrhaut im Auge deutiich darzuitellen. Der vi. 
hat die Fibern deur!ich gefehen, welche fich mit der 
Farberhaut verbanden. Die Theilung der Retina ia 
zway blembranen ift ihm nicht ganz gelunzen. Cn- 
vier’s Aylanllang über die Anatoiie der Weinbergs- 
Schnesre Welix Pometiı L- ‚Es iit fo viel merkwürdi- 
ges in dem Hau diefes Tbiers und ia der Befchrei- 
buuz delielben fü wenig überfüfsizen, dafs die Ab- 
handlung keines Auszugs fühle il, DerVf. betrach- 
tet brfunders Kefnirasion, Digeliou ‚ Generation die- 
fes Thiers, deren Organe einzeln fehr genau befchrie- 
ben werden. Beyın fogenannreaLicbe:pieil har derV£, 
A. L. Z. 1758. Vierter Band. E 


on 


x 
eiue aufserordentlich fchnelle Reproduction bemerkt. 
Nr. 45.. Geofjrog über eine kleine Hakigettung, Lemw L. 
Im dreyzehuten Bande des Buffonifchen und Dan- 
beuton’ichen Werks finder fich am Ende der Befchrei- 
bung des Mangos, eine Notiz über eine kleine Maki- 
gatrung , welche die Vff. mehr wie eine Varietät an- 
fehen, ellein Geofroy hat. drey Individuen ver- 
glichen, und gefunden, dafs es eine eigene Gattung 
fey. Er falst die Befchreibung fo ab: Cinereo fud- 
vus, lines interoculari albida , inferioribus laniariis at- 
que pranis molarıbus obligue porrectis in Madazascar., 
Cuvier und Geoffroy über die Elephantengattungen, 
Der Schädel des aliatilchen Elephanten it um ein 
Fünftbeil höher io Verhältnifs feiner Länge, als der 
des afrikanifchen, die Zähne. find verfchieden, was 
fchon in Rlumenbachs Handbuch ‚bemerkt if. Die 
VE, bringen unter diefes (sefchlecht das Thier, def. 
Sen Knochen in Canada als Foflil gefunden werden..Die 
untere Maxille zeigt grofse Aechnlichkeit, nur dafs 
die Zühne kanifche Spitzen bilden. Der Mammouth, 
deffen Kuochen man in Sibirlen findet, gehört auch 
unter diefes Gefchlecht, macht aber eine eigne Gar- 
tung aus; dee Winkel, den die untere Kiuolade bil- 
det, iit offaer, und der Schenkel vora weniger fpir- 
zig, der Canal ift breiter, und die Lzmelleo, wel- 
che die Backenzähne bilden, od dünner und weni- 
ger zobireich als ia den afiarifcben Elephaaren,. Ca 
vier absetzen ‚c3 über den Laryne des Quıggı 
(Equus quagga L.) Der Larynx des Quagge it von 


"dem des Pferdes nur durch die Abwefenäeir der drey- 


eckiztea Baur verichieden, welche {ich an der vor- 
dern Seite feiner Stiminritze befinder. Humboldt über 
die Wirkung des Pulvers in den Gruben. Vaugaslin 
Beolrichtungen über eine, Cryftallifatign, welche fi:h in. 
einem Gemijch von Rosmarinöl und einer Goldauflöjfung 
bildese. Es waren vierfeiiigs Prismen, welche {ch 
in vierfeitige Pyramiden endigten. Diefe Cryilallen 
ve;flüchtizten lich am Feuer in weilsen Dämpfen, 
Diefe Sıbitanz ift auföslich in Weingeift, usd cry- 
ftallifirc üch,bey der Verdampfung, in der Schwefsl- 
fiure lölf fie Sch such auf, und bilder in der Wärme 
eine kirfchrothe Teuchtigkeit. Vaugwelin entfcheider 
nicht darüber, was.es feyn könne, Leveilld uad Moxil- 
let über einen Tütus in den Fuerfiücken. -Nr. 45. 47. 
Hauy über einen Kalkfpath. DieferKalkfpatt dit fchon 
Im Journal des Mines weitläufiiger befchrinben. Cu- 
vier über die Cireulation in. den weifsuhitieen Tieren. 
Eine Abhandlung, welche der Vf. io Narionalinfti- 
tur vorgelefan bat. Er befchreibt das Herz und die 
Gefäfse der Säpieu, L.aplyfien, Schnecken und Mu- 
Schein u.a. Erfucht zu beweilea, dafs die Venen 
Eeee j in 
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in diefen Thieren zu gleicher Zelt die Verrichtung 
sbforbirender Gefäfse haben, oder vielmehr, dafs 
diefe Geiäfse kein eigentliches Blut, fondern. eine 
einfache L.yınpbe führten, befonders da diefe Gefälse 


unmittelbar in die Hölen münden, und der Darm- . 


canal der Mufcheln und andser zweyfchaligen Con- 
chylien dusch das Herz geht. Ueber thierifche Elck- 
tricität. Huraboldis Verfuche mir dem Blafenpflaßer 
auf den Rücken werden erwähnt. Verfuche über den 
‚rolken Schörl, und über das Sletall, welches er enthalt, 
von Vaugquelin und Hecht. Klapproth hatte diefes 
Metail Titanium genannt; diefe Verluche, welche je- 
nen von einen zum andern folgen, überzeugen die 
Vff. noch nicht, dafs es ein neues Metall zu nennen 
fey. Halleüber eineidiopathifche Atrophie. Nr. 48. 49- 
Geoffsoy's Bemerkungen über den Tapir (Tapir ameri- 
conus L.). Der Tapir hat fechs Zähne in jeder Kian- 
lade, wie das Schwein, mit zwey kleinen Eckzäh- 
ven an der Seite. Es giebt zwey l'apir auf dem Mu- 
feum, der Vf. it eber zoch nichr gewils, ob es zwey 
verichiedene Gattungen find. Ueber den Galago, von 
"Ebendemfelben. Galago it eine neue Gattung von 
vierhandigen Bäugthier aus Benegul, was durch fei- 
ve gemifchte Forın den Üebergang macht vom Loris 
(Lamur) zu dem Didelplis macrotarfus oder Lem. 
Speeir. Palt. Der Vf. wacht ein neues Gefchiecht dar- 
eus, und beftimmt zum Charakter folgende Zeichen; 
zwey von einander abftehende Schneidezähne eben, 
fechs unten, hervorliegend, die mittlern paarweife 
vereinigt, zwey Eckzähne, fechs oder fünf Backen- 
zübse mit breiten Kronen. Es ift bis jeızt die ein- 
zige Geitung Senegalenfis bekannt. Girod- Chantrans 
neue Unterfüchungen über die Conferven. 
achtungen berreilen die Conferva bullofa, batryoides 
und welutina. Die Organifation derfelben weicht be- 
fonders in verfchiedenen Zeiten fehr von einander 
ab. Der Vf. harte befonders die erfte, achtzehn Mo- 
vate lang auf dem Trocknen; fie glich einem kleinen 
Staubbäufchen, grünte aber wicder aufs neue, wie 
man das Gefäls mit Wafler sngefüllt hatte. Die klei- 
nen Rühbrcken erzeugten fich wieder, und diefe brach- 
ten neue Filamente hervor. Ueber einen aufserordent- 
lich glanzenden metallhaltigen Gang, auf den öflichen 
Pyrenäen, beobachtet von Seine dem Sohn. Huuy 
über die Form dev Primitivtheile des exidirten Titaniums. 
Der Vf. kielt den rothen Schörl aus Ungarn und 
Frankreich für einerley Gattaug, deun beide baben 
zur Grundform ein vierfeitiges rechtwinklichtes 
Prisms. Es blieb nur noch das Verhältnils der Seite 
der Bafls zur Höhe des Prisma zu beftimmen übrig, 
welches der Vf, gefunden hat, wie 2 zu 8. Üuvier 
über das Gehörorgan der Wallfifche; im Natlonalinki- 
tut gelefen. In allen Wallfifcharten find die verfchie- 
denen Theile.des invern Ohrs in einem befondern 
Kuochen eingefchloffen, welcher keinen Theil des 
Hirnfchädels ausmacht, fonderu durch Muskelu und 
Bänder gehalten wird. Der Vf. bar in dem Förus 
eines Wallfifches die halbeirkelförmigen Casäle fehr 
deutlich gefehen, ungeschter Camper ihr Dafeyn 
leuguete. Vauquelin’s Analyfe des yothgüüligen Erzes. 
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Ausführlicher fieht diefer Artikel im Fournal des mi- 
nes. Auszug aus den eudiometrifchen Verfuchen»über 


“den Phosphor, von Berthollet, im Nationalinftitut vor- 


elefen. Bertholler's Verfuche beweifen, dafs das 
Stickgns die Eigenfekaft hat, den Phospbor aufzu- 
löfen, und in diefem Zuftande verbrennt er, vermö- 
ge des Saueritofls bey einer fehr ziedern Tempera- 
tur, da ohne diefe Auflöüfung das Sauerftoffgas feine 
Verbrennung nur bey einem fehr hohen Grade der 
Temperetur bewirken kanü, fo dals der Phosphor 
iım Sauerfloffgas bey einem gewiffen Grade der Tem- 
peratur nicht leuchter, bey welchem er leuchtet, 
wenn das Stickgas in dem Gemifche die Oberhand 
hat. Eine Aufiöfung des Phosphors im Stickgas 
leuchter, weun man diefelbe blofs ein wenig im Waf- 
fer fchüctelt, die geringfte Menge $auerftofl’s it hin- 
läoglich, diefe Wirkung hervorzubringen. Notiz 
über Seguin's Verfahren das Leder zu gerben. Seguin's 
Veriabren it fchon in Deutfchland bekannt gewelen. 
Laffus über den Vorfall der Zunge; im Nationalinfi- 
tur kelefen. Laflus misbilligt ndiforts Verfabren, 
das herrorfehende Stück wezzufckneiden, er hält 
die Zunge mit Bandagen zurück, und fetzt Rlutigel 
arı den Hals, Lewveille über einen Tetanus, welcher auf 
eine Wunde am Finger folgte. Der Kranke wurde 
durch drey bis fünf Stunden lange Bäder, durch den 
Gebrauch des Laudanums in 20 Tagen wieder berge- 
ftellr. Nr.3o. Geoffroy über die Myrmecophaga capen- 
fis. Gmel. Der Vf. halt es für ein neues Gefchlecht, 
was zwifchen der Myrmecophaga und Dafypus L. 
inne fteht, und nennt es Ornctsopus, Charakter: 
fechs Backenzähne mit platter Krone, der Körper mit 
Haaren bedeckt; es verbinder alfo das Gefchlecht 
Tatu mit Myrmecophaga und Manis. La Treille über 
das Gefchlechtsorgan des Julus complanatus L. Gegen 
den fiebeuteu Ring bemerkt man da, wo die beiden 
Füfse fitrzen, zwey gelbe, beflimmte hervorftehende 
Hacken; dies fiod nur übsrzählige Theile des Ge- 
fohlechtsorgans, die wahren find nicht hervorfprin- 
geed; in den Weibchen beftehen diefe Organe aus 
zwey weichen gelblichen Stücken, welche fich bey 
der hepattang erweitern. Sie find zu jeder andeın 
Zeit verborgen, und beficden fich unter dem dritten 
Ringe des Körpers, Curier über die foftlen Bären. 
knochen der Gailenreuther Hülen. Der Vi. hält diefel- 
ben für eine nicht bekannte Bürengstturg, was auch 
Rofenmüller (de ofhib. fol.) fchon geihän har. Gil- 
let Befchreibung einer Majchine Lederrieme zw fpelten. 
Man hat diefe Mesfchine, welche uch abgebihlet it, 
befonders im Grofsen gut gefunden, bey Satlern 
z. B. um den Lederriemen gleiche Dicke zu geben. 
Die vorzüglichiten Theile diefer Mafchiue End: ein 
hölzerner Cylioder usd ein Mefler, welches ihm pa- 
rallel Neht, und welchen ınan eine höhere oder tie- 
fere Richtung geben kann, nachtem man weniger 
oder mebr vom Riemensbnehmen will, Fowreroy und 
Vouquelin über die Mittel, die Schwererde rein zu erhak 
ten, und über die Eigenfchaften diefer Erde. Das Ver- 
fatren der Vf. ik fehr einfach, fie bringen falpeter- 
faure cryRalliiste Schwererde in eine en ‚er- 
i ikzen 
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hitzan dieMaffe fa lange, bis fich keia Gas mehr ent- 
wickelt; es bleibt auf dem Boden eine graue blafigte 


Ma:erie zurück, das ift dieSchwererde ia ihrer grofs-s 


ten Reinbeir. Chaptal über eine neue Seife, welche ge- 
Schicht üf der Wolle das Fett zu nehmen. Die öligen 
Seifen, die man dazu anwandte, wurden dadurch 
febr koflbar, und das Alkali allein zerfrals das Tuch 
in Srücken. Chaptal facht diefer Unbequemlichkeit 
dadurch zu bepegnen, dafs er die alkelinifche Feuch- 
‚tigkeit erd mit Welle färtigt, dann kann mau diefel-, 
be ohne Furcht mit dem gröfsten Vortheil ansrenden, 
Nr. 5ı. Cuvier über ein neucs Gefchlecht aus der Claffe 
der wrifsbiitigen Thiere (Mollufca). Diefes Gefchopf 
hat grofse Aehulichkeit mit den Schnecken, den Do- 
risarten und mehr noch mit Jen Patellen; es ift el 
lipiiich, mit einem breiten bäutigen Mantel bedeckt, 
welcher den gauzen Körper einhülle. Der Mantel ift 
mir dicken, knotigen und gelben Krampfadern be- 


feızt. Der Mund firzr aan dem unrern Theile des 
Kopis, über welchem zween 'Konifche, Fühlfaden 
Stehen. - Die Brouchlen find dreyeckig und haben 


ganz die Lage wie in den Patelleu, von welchen es 
nur durch die Stellung des Afters verfchieden ift, 
welcher bey den Patellen auf dem Kopie, bey der 
Phylida hbivgegen, fo nennt der Vf. diefes neue Ge 
fchleckt, zur Seite fich öffner. ‚Geoffroy's Abhandlung 
über die Bewtelthieve, Diefe Abhandlung if io Millin’s 
Mag. encycloped. weitläuftiger abgedrackt, auch be- 
fooders erfchienen, wovon die Rec. in der A. L. Z. 
May 1798. S. 375. zu lefen ift,. Desfontaines über dis 
Organifation der Holzflämme. Diefe Abhandlung ik 
vom Vf. im Nationalinititer gelefen worden, und ent- 
halt eine Menge Beobachtungen, welche den Yf. be- 
ftimmen, die Gewächfe in zwey grofse Hauptelaf- 
fen abzutbeilen; die eine umfafst Gewächfe, wel- 
che keine concentrifchen Lagen haben, deren Fe- 
Rigkeit von aufsen nach inmen abnimmt. Das 
Mark liegt zwilchen den Fibern; hat keine Ver- 
längerungen. in divergirenden Stralen; die andere 
Vegerabilien, deren Feitigkeit von innen nach nu- 
fsen ebuimmt; das Mark ift in einem länglichten 
Canal eingefchloffen, verbreiter fich in die diver- 
girenden Stralen. Die Botanik kennt diefe bei- 
den Fintbeilangen fchon, die erfe unter dem Na- 
men Blonocotyledones, die zweyte unter dem Na- 
men Dicotyledones, aber hier war diefelbe nur auf 
die Sammenblättchen gegründer. Desfontaines hat 
gezeigt, dafs diefer Charakter in einem bleiben- 
den Verhältniffe mit der Textur des Holzes Hehr. 
Dadurch wird eine der Heuptbafen der nätürli- 
chen Metbode von Jufieu begründer. Vauguelin 
Aber eine Krankheit der Bäume, welche vorzüglich 
die Ulme angreift. Es ift eine Art von Gefchwür, 
welches in der Rinde der Ulme fich befindet, ei- 
nen‘ wäßlrigten Ausflufs har, welcher die Rin- 
de bleicht, und fie zerbrechlich wie Kalkfein 
macht. Der Vf. har die Rinde, worüber die- 
fe Feuchtigkeit gelaufen war,: chemifch unter- 
fucht, und in taufend Theilen derfelben ge- 


funden, 
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Fourcroy und Vauquelin über den phosphorfauren Kaik. 
Im Netionslinftitut gelefen. Bouillon la Grange über 
den Kork und die Säure deffelben. Um diefe Seute zu 
erhalten, übergiefst man den Kork mit fechsmal fo 
viel Salpeterfäure als er fchwer it, bey 53° des Beau- 
me'ichen Areometer. Man deftillirt fie bey einer ge- 
linden Wärme, bringt die nach der Deftillation übrig- 
bleibende fyrupähnliche gelblich braune Feuchtigkeis 
in ein gläfernes Gefäls, und concenrrirt es fo lange, 
bis fich weilse Scharfe Dämpfe entwickeln. Man löft 
diefe Materie mit lauem defillirten Wafler auf, wel 
ches dsun in.der Kälte ein gefärbtes Pulver zu Boden 
fallen läfet, welches die Korkfäure ift. Man reinigt 
fie noch durch Potafche, die man damit rerbinder, 
vod dann durch Kochfalzfäure wieder abfcheidet. 
Man bar diefe Säure nur in Pulver erhalten können, 
fie hat einen fäuerlich birtern Gefchmack,, röther die 
vagetabilifchen blauen Tiucturen, und verflächtigt 
fich am l’euer. 144 Theile Wafer zwifchen ı2 und 
15° werden zu feiner Auflöfung erfodert. Nr. 52. 
Anszug einer Abhandlung über die Clafiification orgn- 
nifcher Helen, von Deslaien: Der Vf. beleuchter 
befuuders die Frage, ob alle organifche Wefen Thiere 
oder Pflanzen find. So zweifelt er, ob man Cbam- 
pignons, Lichenen, Conferven u. f. w. wahre Pflan- 
zen nenuen könne. Ob ferner die Infecten und Wür- 
mer eben fo gut Thiere zu nennen find ais die Säug- 
thiere u.f. w. Er fchlägt daher vor, die Infecten 
und Würmer von den übrigen Claffen zu trennen, 
und befonders zu unterfüchen. Cuvier über die Li- 
gula des Bragwiere. Bruguiere hat in der Encyclop£- 
die den Charakter derfelben fo bezeichnet; eine Con- 
chylie mit zwey gleichen, lärglichten Schaalen, oh- 
ne Zahn, an einem fleifchigten Bande befefigt; es 
Ichliefst alfo die ligula die patella unguis L. und my- 
tilws unguis Gmel. ein. Sie unterfcheidet fich fehr 
von den andern zweyfchaligen Conchylien. Ihr Man- 
tel het zwey Lappen, weiche den Schalen der Con- 
chylie gleichen. Auf den innern Rändern derfelben 
liegen die Bronchien.. Der Mund it dem Gelenke 
eutgegengeletzt, an jeder Seite ift ein langer fleifchig- 
ter Arm, der fich fpiralförmig krümmen kann. Der 
After liegt auf der Seite nicht weit vom Munde. 
Collet- Defcatifs Analyfe des Thalliths (des grünen 
Schörls aus Dauphin& Lamerherie Theor. de la terre, 
tom.T. p.400.). Nach des Vfs. Aualyfe enthält der 





Thallith ; 
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Robillard über eine fehlerhafte Bildung der Urinwege. 
'Eio dreyjähriges Kind hatte keine beitimmte äufrere 
. Form der Gefchlechtstheile, die Arterien liefen über 
das Becken, über eine Gefchwulit au der Seite, wrel- 
che fo. grofs wie ein Häuerey war. Beym Schreyen 
werde die Gefchwulft gröfser, der V£.- vermuther, 
dafs diefelbe vom Körper der Blafe gebildet werde. 
Die Harngänge endigten fich in Zitzen, welche reiz- 
bar waren und dann den Urin ziemlich. weit fpritzen 
konnten. Larrey's Beobachtungen über diefeiben Or- 
gane. Ein Uretber öffnete lich in der Blafe, der an- 
dee in der Gegend der Profiata und des Verumonta- 
num. DerKranke hatte keinen unwillkürlichea Harn- 
abzang. Nr. 53. Conjlant - Dumeris Beobachtungen 
iber den Lumbricus marinus L. Diefe Gattung hat 
aufser dem Büfchel Haaren auf den Rücken, die ibn 
charakteriüären, die ganz hefondse Eigeufchaft, einen 
öligen gelblichea Saft auszufchwitzen, welcher eia 
eigenes Farbeprincip ja fich zu enthalten fcheint; 
diefer Saft it übrigens fehr carrofiv, fo dafs die Wei- 
ber, welche denfelben fammeln wollen, ihre Finger 
mit heifser Afche erft hartbrennen, um fich nicht zu 
fchaden. Ueber Pifum maritimum L. von Ebendemfeck 
ben. Es wächt fehr hävrfig im Departement de la 
Somme, und feine grüne Frucht if fo angenehm wie 
die cclrivirte, fo dafs man von deflen Anbau grolsen 
Nutzen ziehen köante, Mauquelin’s und 41. Brom 
guiart's Verfuche über das Gluten des Getreides und über 
die thierifche Fiber. Das Gluten löft fich in Efligfäure 
auf, die Auflöfang ift undurchfichtig; fatzt man nach 
der Abdampfung einige Tropfen Alkali hiuzu, fo er- 
fcbeint das Glaten wieder mit allen felnen Eigen- 
fcäaafıen. 
unverindert zu chemifchen Verfuchen asfzubewah- 
ren. Behandelt mon die thlerifche Fiber auf eben 
dis Weile, fo erbält man beyuahe diefelbeu Refül- 
taste. Valli behauptet in feinem Buche über das Alter 
nach K:ffelmeyer, dafs das Mehi unter den Nah- 
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rungeNMittela. dem meilten phospherfauten Kıik ent- 
bielt; nach den Verfuchen unirer Vff., eu:hält das 
Pfund Mehl nur 84 Graa phosphorfauren Kalk, fe 
dafs jemand, welcher täglich ein Pfund Mebl geuö- 
fse, in einem Jahre nur 3 Pfund 6 Drachmen 4 Gran 
phosphorfauren Kalk ‚verfchlacken würde. Mesık- 
würdig it, dafs das Geireidemehl bey der Ein- 
äfcherung keinen phosphorfauren Kalk giebt, indem 
das Stroh eine beträchtliche Menge liefert, mit ei- 
nem fat unbemerkbaren Zufatz von phusphorfausem 
Kalk. Deofeffarts über die Behandlung der, Blatterm. 
Die Abhandlung it im Nationalinflicur gelefen wor- 
den. Der Vf. führt vier Beobachtungen au, wo das 
Queckülber gute Dienfte that. 


(Die Fortfetzung folgt} 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leırzıc, b.Barth: Predigten, von B. S. Nalther, 
eritem Prediger an der St. Johanniskleche in Def- 
dau. 1798. VlU u. 3835. 8. (ı Rthir.) 


Neu @nd zwar die Gegenftünde nicht, welche in 
diefen XX. Predigten abgehaadelt werden, wie der 
befcheidene Vf. in der Verrede 5. V. felbit gefteht. 
Aber fie ünd praktifch und die Difpofitionen richtig. 
Nar der Hauptfatz der XYH. Predigt: wodarch wird, 
wenn Menfchen die von ihnen gefafsten guten Vorfätze- 
hernach nicht ausführen, das verurfacht, dafs. die Ans 
führung diefer Entfchlüffe unterbleibt? konnte weni- 
ger fchwerfällig ausgedrückt werden. Sonft find Ro- 
pularität und Kürze ia den Geberen, Einleltungen 
und Ausführungen lobenswerthe Efgenfchaften die- 
fer Predigten, die allerdings durch etwas ınehr red- 
nerifchen Schwung und dorch erwas mehr Wärme, 
befonders in den Gebeten, an Eindringlichkeir ge- 
wounen haben würden. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuöne Kinste. Mien, b. Schauenberg: Das Dorf im 
Gebirge. Ein Schaufpiel mie Gefang in 2 Acten, von A. vom 
Kutzebwe. 1798. 845. 8. (8 gr.)_ Der Rittmeitter von Thurn 
it in einer Schlacht gegen den ‚Feind geblieben, feine junge 
liebende Witwe verzeiirt Gich in Schmerz über feiieu Tod. 
Die jungen Leute des Dorfs (ind auf die Grenze gegen den 
Feind gezogen, die Mädchieo bewachen das Dorf. Nun komnt 
der Kirtmeiter, den man tod: glaubt, mit eiuem Maler, der 
ihn geretrer hat, zurück. Er hat einen Arm und durch ein 

ar Sube.hiebg feine Kennrlichkeit verloren. _ 
Iafst üch auf dem Schlofle meiden. Er zeipt ünter andern fra» 
milden auch das Porträt desRittmeilters,; giebt dann Nachricht, 
dafs er noch lebe und der Rittmeifter falle feinem Weibe in 
die Arme. Das Ende macht die Rückkehr der Freywillgen. 


Der Maler 


Auch -abgefehen von dem temporellen Zweck diefes kleinea 
Sıeücks (es wurde am Jahrsfe der Wieser Preywilligen gege- 
ben) hat es einige au Äch fehr rührende Scenen. Die Furcht 
famkeis der Mädchen, die das Dorf bewachen,, die gute Laune 
des unabhängigen Küullers geben dem Geu:ilie Heiterkeic 
und Lehen, Der Schulmeißter it der Grazicio und zwar ein 

weni derb; allein das Stück dient auch zu eier Voiksluflbar- 
keit, Die Muttee des Rirtmeillers fpricht wahl ein wenig zu 
heroifch fiir ein Weib. Warum war es überall nicht lieber 
ein alter Vater? in deffen Dlunde das rührend gewelen wäre, 
was in dem Munde der Murter leicht eine Zweifel an der 
Wahrheit erregen kann, Das Schstfpiel gehöre gewifs zu den 
medlichen und beffern Gelegsukeissiticken der Bühne, un 

würde auch ohne diefe Beziehung gefalion. " 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1. Parıs, b, Brongniart Prof. d’hift. nater. et tre- 
forier de la 5. ph. etc. und b. Fuchs rue des Ma- 
thurins: Bulletin des foiences par Ia Sociere phito- 
mathique de Paris, depuis 1792 jusgw'au Frimaire. 
an 6. etc. 


a. Parıs, b. Fachs: Rapport general des travauı 
de la fociete philomathigue de Paris depuis le ı 
Sanv. 1792 iusqwau 23 Frimaire de lan VI dels 
vepubl. par le Cir. Sylvefire. etc. 

(Fortfetzung der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenjion.) 

N: 54. re über den Monoculus quadrisosnis Lin. 

Die Thiere find fich in verfchiedeuen Altern fo 
unzleich, dafs man aus mehrern Gattungen, ver- 
fchiedene Gefchlechter gemachı har. Miüller's nau- 
plius und amyones fiod nichts auders als junge Thiere 
diefer und benachbarter Gattungen, aus welchen Mül- 
ler f. cyclopes gemacht bat. Sjuwrine beitätigr was Mül. 
ler über die Erzeugung gefagt bat. Die Umarmung 
mit den Antennen, ift nur ein Vorfpiel der Begattung, 
uvm das Weibchen vwörzubereiten; die wehren Ge- 
fchlechtsorgase find beym Männchen in der Gegend 
des Schwanzes, uud die des Weibchens unter dem 
dritten Ringe. Auszug aus einer Abhandlung von 
Ventenat über das Gefchlecht Phallus. Lioae kaunte 
nur zwey Gattungen dieles Gefchlechis, Aurray 
haıte eine dritie hinzwgelferzt; Gmelin beichreibt 
deren zehen, worunter aber mehrere Varietäten fich 
finden. Der Vf. kennt und befchreibt dreyzehen ganz 
beilimmte Gattungen. Piallus jungoides (imel. gehört 
wicht unter diefes Gefchlecht. Lessille über das run- 
deLoch in der Retina. Nach Sömmerrings Entdeckung. 
Der Vf. fand es in allen Menfchenaugen wieder. Cu- 
vier hat im Auge des Üchfens, des Schaafs, des Hun- 
des, des Bärens, des Caninchens u. 4. nichts ähn- 
liches gefunden. Frazonand iit nach diefer Ent- 
deckung der einzige, welcher eia Alfenauge zerzlie- 
dert hat; er fand keine Oaifnung, aber einen blofsen 
gelben Flecken, welchen die Maceration bald vertilgte, 
Auszug einer Abhandlung von Tenon über das H’achsthum 
der Pferdezähne. Maquars Noteuiber den Asbefloide des 
Lametherie. Es it ein feltenes Folüil, woron Lame- 
therie keine Befchreibung gegeben har, von blafs- 
grüner auch gelblicher Farbe. Seine Hasrfibern And 
hart, gläuzend und beweglich; inder Dauphine. Ber 
W£. wollte die Verfchiedenheit mit dem Asbeft, wel- 
chen Bergmaon auslyfirt hat, durch eine Analyfe be- 
ftimmen, er fand mir Vauquelin : 

A. L. 2. 1798. Vierter Band. 
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Diafe Subftanz nähert fich alfo fehr dem Asbeit, wel- 
chen Bergmaen unterfuchte; mic der einzigen Ver- 
fchiedeoheit, dafs Bergmann keiuen Braunfleinkalk im 
Asbeit fand, der fich doch darin vermuthen läfst. 
Vom April ıy97 (Germinal aı 5) fingt eine neus 
Numer und zugleich eine regelinäfsigere Erfcheinung 
des Bulletin an, »äwlich alle Monate in der eriteu De- 
kade ein Bogen. No, x. Ant. Coquebert über zıwey 
Afcidiengattiumgen.. Afcidia fulcuta cortice obfen- 
re Intro tuberculato, aperturis conicis, flriatis; glan- 
diformis, coccinea laevis, apertnris planis diffectis 
cihiatis. Beide find abgebilder. ‚Cuvier über die Ana- 
tomie der Afcidien. Es find die nackıen Analogen zu 
den zweyfcheligen Conchylien. Ihre äufsere Hülle, 
welche lederartig it, und ohne O’ganifation zu feyn 
fcheint, erfetzt die Schale der Couchylie. Der Kor- 
per ift viel kleiner als die Hülle, welche mit jeuem 
nur durch die Oeffaung, die das Waller zuden Bron- 
chien lifst, und dem After zufammerhäugt. Der Ma- 
gen und der Darmkanal find in der Leber verborgen. 
Man bemerkt kein Organ der Bewegung. Denelict 
Prevoft Abhandlung über die Nittel die Ausflrönungen 
riechender Körper für das Grjicht bemerkbar zu machen. 
Der Vf. hat eine Meugs Verluche gemacht, welche 
fich nicht gut trennen !u/fen. Er bat den riechenden 
Körpeg immer im Flüfsigkeiten gebracht, und dis 
Verichiedenheiten beobachtet, die in der Zeit der 
Entferaung der den riechenden Körper umgebeuden 
Wafferfchicht, und in der Bewegung der riechenden 
Körper, wena man fie in irgend eine Flüfsigkeit 
bringt, liegen. Fourcrog und Faugqnelin Auszug aus 
einer Abhandlung über den Urin des Pferdes; im Na- 
tionaliaftirer gelefea. Diele Abhandlung if ia 
Deutfchland fchon bekanut. Merkwürdig ült, dafs 
der Pierdeurin weder Phosphor- noch lithifche Säu- 
re enthält; aber eine beträchtliche Menga Benzoefäu- 
re mit Alkali verbunden. Collet- Descostils Analyfe 
des Storotith. Staurotide haben einige Schrirceller 
den Kreuzftein genannt. Daubenton nannte ihn Schörl 
in fechsfeitigen Prismen, Wallerius bafaltes oryfalli- 
Satusruhro fuscus ; Lametherie Staurolithe; Hauy Croi- 
fette; er enthält nach Descostils Kiefelerde, 48,0— 
FE£EE Alaun- 
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Alaunerde, 40, o — fchwarzen Eifenkalk, 9,5 — 
Braunfieinkalk, 0,5 — halkerde 1. Lanoix Beob- 
achtungen über die Gefahr die Hanre in der Genefung 
nach hitzigen Krankheiten abzufchneiden. Ausder So- 
ciet. de Medesine. Zwey Traven, welche von einem 
bösartigeu Fieber vollkomnıen wieder horgeitellt wa- 
ren, ftarben plörzlich, als man ihnen die Haare abzge- 
Schnitten hatte, Eine dritte wurde nur durch ihr 
Alter und ibr Temperament geretret. Baudelorne Be- 
obachtung über eine Umkehrung der Gebärmutter nach 
einer Geburt. Am I2ten Tage erfchien nach einem be- 
irächllichen Bluiverluf eine Gefchweltt in der Falva ; 
Baudelocgce erkannte fogleich die vollkommne Um- 
kelrung derGebärmutter, und brachte diefelbe nicht 
ohne viele Mühe wieder zurück, Derbeebachter be- 
ınerkt diefea Fall als einzig, in Ablicht auf die Perio- 
de, wo die Umkebrong erfchien. Nach der Ausfa- 
ge der Kranken, fcheint diefelbe den zweyten Tag 
fich angefangen, und bis zu dem zwi!ften allmählig 
vergröfsert zu haben. Prony’s Formeln, die Erdaxen 
aus der Länge der beiden Meridiane zu finden. Charles 
Cogucbert Note über die Gewichte der Chincfen. Aus- 
zug aus Meazie's Schrift über das Atmen. Schon be- 
kanut durch Crell’s Annalen, Journ. de Phyf. und 
Gren’s Zjournal. Auszug aus einem Briefe von Seguin 
über die Menziefchen V’erfuche. Es febeint untwöozlich 
zu feyn, die Meuge der eingesthineten Luft .enau 
zu meilun; nach Lavoifler’s und Segein’s Verfuchen 
it die Menge verfchicden von 15 Cubikzoll bis 130. 
No. 2. May (Tloreat). Bose Befchreibung reis Grzen- 
fände der Naiurgefchichte, d.e er auf einer Ieife nach 
Charles- Town gefunden hat. Uster der grofsen Dien- 
ge Befchreibungen und Zeichuurgea, welche der VE. 
damels fchickte, *'Gnd nur die merkwürdigten sus- 
geboben. Tentaculıria, ein neucs Gefchlecht von 
Eingeweidewürmern; derkürperiftwie in einemSacke 


eingefchloffen, hat keinen Mund und vier rerractile- 


Tentacula auf dem Kopfe. Der Vf. hat diefen Wurm 
auf der Leber des Coryohaena hippuris gefunden. Von 
Actinien wirdengeführt. Actimia cernua (A. penchee). 
fig. 2. Diefe Act. har fechs Linien .im Durchineffer, 
iR Schr blafs, die Saugüffaungifkt mir einem violerten 
Rande umgeben, ihre Fühlläden find un;leich und 
länger sls der gauze Körper. Von dem Gefchlecht 
Clava drey neue Gattungen: prolificute. (ig.3.) Der 
Kopfift dreymal gröfser els der Stiel, und mitrorben 
oder weißen geitielten Kugeln hebsnren. Die pröfs- 
ten Küselchen verlaffen ihre Mutter, bänpea fich an 
undre Fucus und bilden neue Indisiduen. Ül. ampho- 
yata. (fiz.'4). Der Vf. har fie nach der Oefluung des 
Mundes fo genannt. Sie it mit kleinen Fäden be- 
fetzt, ihre Geftalt it fchr veränderlich und allo 
fchwer zu befimmen. CI. filifera. (fig, 5) unterfchei- 
det fich von den vorigen durch feine langlichre Form, 
und durch die langen bacrähulichen Fühlfäden, Der 
Vf, hat ferner eiu neues Couchyliengefchlecht ent- 
deckt: Oscana fig. 6. A.B.C. Das Übier jft lang 
und breit, Mund und After liegen nach unten; au 
Gen Seiten des Mundes ftehen rerrastile Fühlfäden. 
Die Conchylie ii einfchaalig, hornartig und durch- 
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fichiig, beyzahe oval ohne Windung. Der Vf. haar 
eive einzige Gattung davon auf dem Aflacus marimeus 
gefun.en, und bnt diefelbe Oscana aflacaria genan ar, 
Es iioder fich inner nur ein einziges Subject auf 
einem Hummer. Von Arwpolypen hat der Vf. fünf 
neue Gattungen. Bydra lutescons, Fig. 7. mit ein. 
fachem fehr dünnen bramım, und ovalın Kopfe, die 
Farbe it fchwefelrelb, der Mund ift mit 20 oder go 
Füblfäden oder Armen.beferzt, welche en Länge den 
Durchmeifer des Thiers nicht übertretfen. H. cory- 
naria. fig.$. Diefeilt merkwürdig verfchieden vonan- 
dern Gattungen dadurch, dafs die Arme unter dem 
Kopfe angeferzt, und mit kleinen geftielten Küzel- 
chen beferzt Ad, erift wilchweifs, kabhn den Kopf 
verlängern und verkürzen, die Fülilfüden find vie 
länger als der Kopf, oft kürzer und immer fechs on 
der Zahl, H. articularia hg.9.A.B. Diefe Gattung 
it zufsinmengeletzt, fein Staınm it febr dünn, gelb, 
beweglich-und kriechend, hat mehrere geilielre, ar- 
ticuliste Köpichen. Der Stiel des Kupfs ist irumer 
gröfser als der Stamm, der Fühlrfäden find zo bis go. 
H. geinternana ig. ro. A. D.C. Sieift gelb und hat 
eiuen kriechenses Scemin, welcher eine grofse Meu- 
ge kriechender Zweize trägt, auf welchen die Tkier- 
chen truppweife zu 4 und 5 fitzen; dns fünfte ift be- 


ftinmt einem neuen Zweige ezleichfam Wurzel zu. 


geben. H. pelagica. fig. ıı. Diefe Hydra hat fehr 
viel Aehnlichkeir mir den Armpolypen des füßsen 
Waflers, der Stamm ift dünn und kriechend, träge 
eine KengeZweige, welche bald einfach, bald zu- 
fammenzelerz: ind. 
abl, Jind fo laur wie der Kork 
gekellr. Alle dieie Gatinngen 
tans zwilchen dem 530 und 40° der Breite gefanden 
worden, Hauy Beubachtungen über den Hyacinıh und 
Zircon von Zeylon; genaue Beflimwung der Crylisl 
len, 
Klopproih's, Vaugquelin’s , Dotosien’s und Hauy's ge 
zogen. 
roch beynabe ganz überein. Vauguelin’s Anatyfe.da 
Sommite's (Lameiherie Thror. de ba terre. tom. 2. P.63) 
ınau bat diefen Stein bisher nur enter den vulkasi- 


uudinzwey Reiben 


fchen Producten gefunden und nach dem Orte fe ge 


nanat wo man ihu faud; er enthält: 
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Auszug aus einer Abhanillung von Four: “und 
Vauquelin uber die Wirkung der consentrirten Schwefdl- 
fäure auf die vegetabilifchen und thierifchen Subftanzen. 
(Vorgelefen in der Societ. des Pharsmac. de Paris). Die 
Veränderungen, welche durch diefe Säure ia ‚den 
vegetabilifcken und thieriichen Subllanzen hervor- 
gebracht werden, enifteben vorzüglich durch ‚die 
grofse Verwandifchaft derfelben mir dem ‚Waller, 
was in Menge erzeugt wird, inders die-anderwPrin- 

ma m m “gipe 


jefchiehte des Leuch!s ans den Beobachtunges | 


Vasquelin’s Analyfe diammt wit der von Klapp | 


Die Tüühäden 23 bis So an der 


nd auf den fucuser 





597 


eipe fich unter andern Verhältniffen vermifchen, um 
Eiligfäure zu bilden. Wenn man diefe Säure mit 
einer hinläinglichen Menge Waller verbäade, fo wür- 
den keine Veründerungen in der Natur der Vegerabi- 
lien ftatt finden; dies beweifen auch.die Verfuche, 
Aufser dem \Waffer der Efisfiure, und dem mchr 
oder weniger berrächtiichen Nisderfchlage von lob- 
leaftoff, ‚bilden fich oft noch zwey vegeinbiliiche 
Siuren, und fogar ein wezigAlcuhel, maucumal eni- 
binder üch auch kohlenfaures \WaTerfiofgas. Die 

Virkung diefer Säure auf die rhierifchen $Sabftanzen 
ift weit complicieter, weil die 'T'heile felbft zufem- 
mengeferzter ud, hier bilder fch aufser dem Waller 
und der vegrrabilifchen Säure, eine gewiile Ilenge 
Ammeviak, und eine grofse Menge Koblenttoff. Ein- 
Theitllydrogen wird durch die Siure difponirt, fich 
wit dem Oxygen der thierifchen Fiber zu verbinden, 
ein andrer bildet mitdem Azot, Alkali, Von den Nir- 
kungen der Schwefelfaure auf den Alcohob und über die 
Biiung des Actliass von Ebenderfelben. Die mehren 
neuen Chemiker beenügten fich die Entflehung des 
Aethers der Zerfetzuug der Schwelelfiure zuzufchrei- 
ben, fo dafs fich nach diefer Theorie zu gleicher Zeit 
Wafer, Schweielfäure und Kohleufäure bildeten. 
Die Vf. finden dies den Thatfachen widerfprechend, 


fuchen vielmehr die Urfsche in der Verwandtfchsft : 


der Schweielfäure wir dem Waffer. N. 3. Jenius 
(Prairiel) Cavier über die wrrjchiedenen Nasherngat- 
tungen. (Im Nationelinftitar gelefen.) Die Gsttungen 
laf’en fich nicht'durch die Harner unterfcheiden, da 
diefe fo Sehr differiren, fosdern blofs nach den Zäh- 
nen, das ufrikanifche hat 28 Zähne, welches nolles 
Backenzähne fird, des efietiiche 34, nämlich 28 
Backerrähre ond 6 Schneidezähsne, Mehrere Ur- 
lachen leffen dem Vf. glauben, dafs es wenigftens noch 
zwey lebende Gattungen giebt, zufser denen, die 
wir feit einizer Zeit, durch Camper’s und Vicqd’azyrs 
P>mühungen kenzen. Endlich beweilt der Vf. dafs 
die Fofilienkoochen des Nashorns, welche man hin 
und wieder in Deutichland und Siberien finder, we- 
fentlich von den vier lebenden Gattungen verfchie- 
den fird. Cowlemb's Verfuche, die Circulation der Säf- 
de in den Bäumen betreffend. (Im Nationelinfitur ge- 
lefen.) Beym Zerfchueiden der Baumitämme hörte 
der Vf. ein Geräufch, wie wenn fich Luft aus einer 
Flüfsizkeir entwickelt; daflelbe bemerkte er wenn er 
die Räume anbobrte. Diefe lerzten Verfuche fkellte er 
fo an, dafs er eine Art von Dacht mit einbrachte, 
diefer war kaum feucht, wenn ernoch vier oder fünf 
Livien vom Mittelpunkt des Baums entfernt war, 
aber fo’wie der Bohr die Axe des Raums erreichrbat 
te, gieng Wofler in Ueberflufs heraus, zugleich hör- 
te wan die Luftblischen, welche in dem Leche, das 
der Bobr geinacht hatte, zerplarzten. Das läfst dem 
VE mutbhmafsen, dafs die Circulation in den Bäumen 
vorzüglich gegen die Axe derfelben Ratt finde. Dafs 


der Vr. folfch gefchloffen habe, beweifen gute deut- - 


{che botanifche Handbücher, die nur etwas Pflanzen- 
phyfiolozie entkalten. Moerkwürdig it, dafs febald 
eine Wolke Schatten über den Baum, mit welchem man 
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experimentirte, verbreitete, die Eutbindunz der Luft 
fich fehr verringerte. Verfuche über die Injsctionen 
einer Flüfsigkeit in die Veiten eines lebentien Thieres. 
Sie find in der Soe. medisale d’emulation angelteilt 
wurden. Bringt man eine einzige Luftblafe in eiue 
geöffnete Vene, fo ftirbt das Thier mit einem hefti- 
genSchrey, fo wie diel.ufiblafe au das Herz gekom- * 
men ift. . Mehrere Gasarten hatten denielben Effect. 
Dis» kaire Waller hingegen verurfachte den Tod nichr. 
Vorfchlag zu einer Dampfmüfchine von Droz.. nach Pro- 
rı's und Coulomb's Aussuge. Auszug aus einer Ab- 
handlung von Proufl über das Berliner Blau. Iftim Na- 
tionalinttirue vorgelefen worden, Charles Lajleyrie 
Abhandlung über eine Farbe, die cr aus einem Chosm- 
pignon gezogen hat. Es ift vorzüglich der bolstus kir- 
Jutus Balliard, aus welchem Lafeyrie eine fehr dauer- 
hafıe gelbe Farbe gezogen hat. Um diefelTarbe aus- 
zuziehen Nöfse man den Pilz in einem Mörfel, und 
läfst das Mark eine Viertelitunde laug kochen. Eine 
Unze Mark ift hinreichend 6 Pieod Waller zu färben. 
Alle Zeage nehmen diefe Farbe. iehr gut an, nur die 
Baumwolle undder Zwirn wenizer lebhaft. Aufder 
Seide briugt lie den Schönden Effect herror. N. 4. 
Juillet. (Mefidor.) Geofroy's Abhandlung über die 
Orang-Utangs, im Auszuge. Die Abficht diefer Abd- 
handlung ilt, vorzüglieh den vermeynten O:ang- 
Uianz aus dem Statthalterfchen Cabiser zu beftiiamen 
und ihm im Syltem deu gehörigen Platz anzuweiien. 
Diefer Alle hast weit mehr Aehnlichkeit mir dem 
Aluat, dem Maimon und Marmon, obngenchtet fei- 
ne Zziime viel fiärker find. Bloch über den Gaflro 
dranchus, ein meues Fifchgefchlecht. Cuvier über die 
Nafenlöcher der Fellfifcke. Vie Knochenhöle der Nafe 
geht beynake vertical durch den Kopf, und krümmt 
Sich erwas nach hinten. lan bemerkt keine Löcher 
für den Gerechsuervren. Der Vf. befätiet Hunters 
Beobachtungen, dafs der Geruchsnerve im Cachalot 
und im Narhwal fehle. Auch ift die iozere Haut der 
Nafe richt pefchickr, Geruchsempüindsngen zu ha- 
ben, daher mufs das Geruchsorgan an eine andre 
Stelle verivgt Seyn. Kiein verficherte, der Delphin 
habe fein Geruchswerkzeur an der Schnauze, wo 
Sich kleine mit Nerven aurgekleidere Gruben befän- 
den. Curier finder dies nicht beflätigt. Allein unter 
der Augenhöle zwifchen den Ohren, dem Auge und 
dein Schedel befindet fch eine Art von uuregelmäfsi- 
gen Sack, welcher mit eier fehr zarten-, fchwärz- 
lichen Schleimbaut ausgekleider ift. »Er ift derch 
feites Zeilgewebeangchefiet, verlängert ich in meh- 
rere haurige Sinus, welche auf den Kuschen feft- 
Stzen. Die Eußachifche Röhre und der Nerve der 
obern Maxille gehen durch. Er ftehr dırch einen 
Canal, welcher zwiichen den Flügele des Keilbeins 
durchgeht, mit den Nafenhölen und durch einen 
sıderu mir dem Stirnhölen in Verbindung. Diefer 
Sack erfetzt wahrfcheinlich das Geruchwerkzeug. 
Auszug aus einer Abhandlung von Dolomiew über die 
Fürtenfleine und die Kunft fie zu f[chlagen. Im Natio- 
nalinilitat vorgelefen. Diefer gedrängte Auszug mufs 
ganz pelefen werden. Auszug aus einer Abhandlung 

Fiffa von 


5 


von Vaugquelin über die Natur des Alauns, welcher im Han- 
del vorkommt, tundäser die Gegenwart der Dotafche in die- 
Sem Salze. Ausdem Narionalinllitur. Collet- Defcosils 
Analyfe des Zeulaniths ( Ceylanite Lametherie Theor. de Ia 
terre. 399). Biefer Steta finder fich unter den Tur- 
malinkiefeln von Zeylon, feine Grundform ift ein 
regelmäfsiges Octarder; und ilt zufammengeletzt, 
nach des Vi. Verfuchen aus 
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Eins Thatfache aus der moralifchen Medecine von 
Moreau. Aus der Soc. medic. d’emul. Eim Soldat, 
dem eine Kugel den Arın zerfchmettert hatte, wurde 
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ften Tage ziemlich ruhble, am fechften Tage geben ihm 
die Bilder (einer Eiubillung«kraft von feiner unglück- 
lichen Familie eine höchit melsucholifche Stimmung. 
Der Name feiner Frau und Kinder it der einzige 
Laut, den er von Zeit zu Zeit mit der gröfsten Em- 
pfindung ausfpricht. — Alle Symptome deuten auf 
ein nahes Ende. Die Walhe, gerührt durch den 
Schmerz uud die Verzweiflung ani dem Gelichre des 
Kranken, nähert iich ihm, und ‘rast ibn um feine 
Leiden. Der wirleidige Ton gewient das Zutreven 
des Krauken, der die Wache von feineın Zuftande 
unterrichter. — Diefe veriprich: mit Herzlichkeit, 
für feine Familie zuferzea, und fiebey fich aufzuneh- 
nen. — Von diefem Augsabiicke aa verfchwinden 
alle reführlichen Sympiome, der Appetit kommt 
wieder, die Wunde macht eine guteNarbe. Der Vi. 
fchliefkr mir dem Ausrufe: Aerzte, Ihr [eber das Uebel, 
Ihr kenuet das Mittel, lerner es im Nothfall an- 





erft am vierten Tage, wie [chon Giangräne eingetre- wenden! 

ten war, in ein Hofpital gebracht. Pie Ampurarion ET 

wird fogleich vollzogen, und der Krauke itit die er- (Der Befchlujs folgt.) 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Recntsorrauntenerın; Leipzig, b. Hartknoch: Ein 
merkwurdiper Uriminalfall, welcher bey den rigifchen Gerichts- 
behörden im J. ı791 unterfucht und ert/chieden wurde. Aus 
den darüber geführten Acıen herausgehoben, von dem Herra 
Landrathe und Liedändifchen Confiftorialpräfidenten,, Grafen® 
von Meilin, 1798. 62 5. 8. Ein wegen der Stärke und Anzahl 
der Indıcien in der That fehr merkwürdiger Fall. Inder Nacht 
vom $ien Oct. 1791, würde unweit einer Schenke bey Riga 
ein gewiller Hıllum ermordet und der Verdacht fiel bald auf 
deflen Verwandten Luhde, einen Viehhändler, der üch ın fehr 
üblen Vermözensumftänden befand und fich vor Schulden niche 
zu rerten wulste. Ein Jahr vorher hatı+ er in einer Schenke 

eäufsert, dafs die Leute, weiche ihm nichts bergen wellten, 
unter diefen war auch FFilium) den Tod verdienten und dafs 
er woh] einen folchen Nord gefchickt genug auszuführen wüls- 
te, um nicht entdeckt zu werden. Er gab nun an, wie er 
dies anfangen wollte, und diefelben Umftände trafen nachher 
ünktlich bey der Ermordung jenes Unglücklichen zufammen. 
n derfelben Nacht, in welcher Willum ermardet wurde, b*- 
fand er Gch bey diefem auf eine (ehr verdächtige Weile mie 
einer Flinte bewafner auf de+ Scherke, in deren Nähe der 
Mord verfiel: und den Abend harte er um einen ungehenren 
Preis zwey Flintenkugeln vom einem Soldaten gekauft, Von 
diefem wurden jene Kugeln für diefelben erkamnat, mit welchen 
Willum getödter worden war. Die Flinte des Ingaifiten war 
an dem Schloffe bludg ‚und das Schiefs pafste genau in eine 
Hepfwunde des Ermorderen. Auch wurde falt gerade fo viel 
Geld bey ihm gefunden, als Willum auf der Reife bey lich 
echabı hatte. Als man ihn einzeg, rief er höchlt erfchrockan 
und ganz verwirrt: „Gott fey meiner armen Seele gnädig! 
das Geld it dort in jenem Haufe," — Alle diefs und noch fe 


- 


viele andere, eben fo flarke Indicia, (prachen gegen ihn, 

Gleichwohl leugnete er beltändig diefe That; betheuarte auf 

eine rührende Arc feine Unfchuld, fewehl auf dem Krankenber- 

te bey dem herzlichftien Zureden des Predigers, als auch in 

Gegenwart des Leichnams, den man wieder ausgegraben und 

zu dem man ihn anf eine {ehr feyerliche Art gelukrt hate, 

Das Urtheil des Rigifchen Hreisgerichts fiel dahin aus, dafs 

er ais Mörder mit 30 Paar linken am Pranger öffentlich ge- 

Rünpet, nochher demfslben die Nafenlöcher aufge/chnitten, vr 

an der Stirue und den Dacken mit den Buchluben FF’. O.N. 

gebrondmarke, und hierauf in dus ewige Exilim verfchickt; 

das bey ihm angetroffene Geld aber deu Erben des Erziordeten, 

gehörig uberliejert werde. — Dafs Luhde wirklich der Mörder 
war, ıft uns, ehnerachtet feines beharrlichen Leugnens, me 
raiifich gewils, danach dem ganzen Laüte der Erfahrung durch- 

aus kein Grund vorhanden it, der auch nur eine entfernte 

Wahrfcheinlichkeit des Gegenthbeils begriinden könnte, Seine 

Betheurungen, feine Faflung bey den feyerlichften Seenen und 
feine Beharrlichkeit felbft auf feinem Todtenbette (denn er ent- 
ginge durch den Tod der Sırafe) können jenen Beweis gar nicht 
fchwächen. Die Acten bemerken, dafs er oft fichtbar nie Gich 
felbft kämpfte, und die Mine machte , als wenn er ein Geheim- 
nifs zu entdecken hätte. Bein Leugnen auf dem Todbetie rahr- 
42 offenbar daher, weil er den Tod noch nicht fonahe giaubte. 
Denn als ihm der Arzt fein Ende ankündigte, wurde er an- 
fangs nachdenkend und fchien zu überlegen was er thun follıe; 
aber nach einer Weile fagte er mit gefalster Mine, indem er 
mit den Firgern fchnellte: „ich werde denn dech jetze noch 

nicht fterben!““ — Nach deutichen Gelerzen durfte er gieich- 
wehl nicht als völlig überwiefen beftrafı werden „ da die P.6. 
O. keinen Beweis aus blofsen Indicien anerkeung 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ı)Parıs, b. Brongnlart, Prof. d’hift. natar. et trefo- 
rier de la 5. ph. erc. und b. Fuchs, rue des Ma- 
thurins: Bulletin des feiences, par la Societe philo- 
mathique de Paris, depuis 1792 jusqu'au Frimaire 
an 6 etc. 

2) Pazıs, b. Fuchs: Rapport general des travanı 
de la Susiete philomathique de Paris, depuis le ı. 


gJanv. 1792 Jusqwiau 23. Frimaire de Fan VI. de 


ka republ. par le Cit. Sylveflre etc. 
«(Be/chiufs der im vorigen Stück abgebrechenen Recenfion.) 


N’ 5. Auguft (Thermidor). Latreille über die Sa- 
lamander in Frankreich (im Nationalinftitut gele- 
fen). Der Vf. nimmt drey Gattungen und mehrere 
Varietäten an, nümlich: r)den Land/alamsnder mit 
4 Zehen au den.Vorderfüfsen und 5 Zehen an den 
hiurern, mit runden kurzen Schwanze, mit Chagria- 
haur, die fchwarz oben it, und zwey gelbe unter- 
. brochene Streifen hat; gelblich mit blafsgelben Fle- 
cken nach unten. 2) Der Sumpffalamander (Lac. la- 
cufris Linn. Sal. a queue plate Lacepede) mit 4 Ze- 
ben an den Vorderfüfsen und 5 Zehen an den hin- 
tero, mit fehr zufammengedrückten Schwänze mitt- 
° ler Gröfse, der einen weifsen Strich auf jeder.Seite 
hat, der Körper ift fchwarz und grün marmorirt, 
fchwarzgelb, punctirt nach unten.. 3) Der Salaman- 
der mit einer Schwimmhaut an den Vorderfüfsen 
(Lacerta aquatica L.), der Schwanz ift zufammenge- 
drückt und endigt fich in eine Spitze, der Körper 
glatt, grünlich und fchwarzgefleckt nach oben, weils 
mit einer gelblichen I.inie in der Mitte nach unten. 
Die Finger fiod durch eine Membrane verbanden. 
Diefe Gattung verläfst fat nie das Waller. Auszug 
aus einer Abhandlung von Dumeril über das Geruchs- 
werhzeug der Infecten. - Das Geruchswerkreug diefer 
Thiere, ift nach des Vis, Unterfuchungen, an eben 
der Stelle, wo es andere Tbiere haben, d. h. beym 
Eingange der Refpirationsorgane, fie bedürfen kein 
- befondres Organ, da die Haut, die jene auskleider, 
eiue fehr empfindliche Fläche hat. ' Hauy Beobachtun- 
gen über die natürlichen Magnete. Diefe Beobachtun- 
gen mufs man ganz lefen. Ueber einen Magnet ohne 
Abweichung oder Veränderung. Ueber die Methode 
des Vaflali, welche fchon in feinen Werken befchrie- 
ben it. Er hat feinen Magnet eilf Jahre beobachter, 
ohne die geringite Veränderung an ihm zu beobach- 
ten. Ueber eine neue Art einen beträchtlichen Grad 
künftllichker Kälte hervorzubringen, von Ewerling - Sias- 
A. I. Zu 1799. Vierter Band. 
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. ticulirte Röhren, 


berg an Guyton gemeldet, welcher diefelbe dem Na- 
tionelinflitut vorgetragen har.- Das Mittel befteht 
darin, dafs man kochfalzfeuern und fch wefelfauern 
Ether zufammenmifcht. Diefe beiden Flüffigkeiten, 
welche fich fogleich in Gas verwandeln ‚.bringen ei- 
ne Kälte hervor, die fäbig it, das Queckillber zum 
Gefrieren zu bringen und fogar das fchwefelfaure 
Gas zu verdichten. Auszug aus einer Abhandtung 
von Boaillon la Grange über den Kampfer und die Kam- 
pferfäure. Im Nationslinftitur gelefen. Note’über 


die Grgenwart der Strontianerde in dem fehwefelfauren 


Schwerfpath. Pellerier hat bey der Unterfschung des 
fchweielfauren Schwerfpatbs in undurchfcheinenden 
Tafeln vom Harz eine ziemliche Menge Strontian- 
erde gefunden. Notiz einer Abhandlung voy Sabatier 
über den Bifs tolier Hunde. Die Abhandlung if vom 
Vf. im Natienalioßitut vorgelefen worden, und ent- 
hält übrigens nichts neues, er fchlägt vor entweder 
Aetzung oder das gänzliche Ausfchneiden des Theils 

wie Hunter (Sammlung für prahtifche Aerzte B. 17.) 
und andre fchon gethan haben. Swediaur Note über 
die Elephantenzähne. Die gröfsten, die man bisher 
im Haudel gefehen hat, waren zu 172 Pfund, die 
gewöbhnlichiten 100 Pfund. Man unterfcheider die 
lebendigen und die ausgefallnen, weil man gewöhn- 
lich auch in Afrika glaubt, dafs (le fie yerlören, wie 
der Hirfch fein Geweihe, alleim dies ift auch nicht 
ausgemacht. eg haben beide Arten gleichen 
Werth. Die Methode fie aufzufuchen beftehr darin 

dafs man die hohen Graswiefen, wo lich Elepbanten 
aufgehalten haben, aniteckt und verbrennt, und die 
Zähne bernsch in der Afche auffucht, daber tragen 
die mehriten Elephantenzäbne die Spuren des Feuers 
an fich. Charles Coquebert über die Gültigkeit der Maa- 
fse, welche bis jetzt in Paris gebräuchlich waren, und 
über ihr beflimmtes Verhältnis mit dem newen.  Ven- 
tenat über die Epigea vepens L. und tiber ein meues Ge- 
‚fehlecht Gondenia. Im Nationalinitirut gelefen. Die 
Kennzeichen der erfien werden genauer beftimmr: 
die letzte it von Curtis Schon befchrieben. Der 
obere Calix ift länglich, in fünf fehr tiefe ausge- 
fchnittene Lappen getheilt. Die Corolla beftekt nur 
aus einem Blatıe, das in den ebenen Theil des Calix 
eingefügt ift; fie har 5 Staubfüden. Girod Chantran 
mikrofcopifche Beobachtungen über die kryptogamifchen 
Gewächle. Der Vf. befchäftigt fich feir Jahren damit 

und har immer an die Gefellfchafr Abhandlungen Ber 
Zeichnungen gefendet. Diefe Beobachtungen betref. 
fen vorzüglich den Byffus welntos. Conferva bullofa 
u.#. In den letzten zeigt das Mikrofcop immer ar- 
Seine ganzen Unterfuchungen ge- 
Ges$ heu 
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hen vorzüglich dahio, zu beweifen, dals vielleicht 
viele Kryptogamen, welche man bisher für Pilanzen 
dofah, Gattungen von Polypen feyen. Cuvier über 
die Milz des Delphin. Ilunter hatıe behaupter, dafs 
,‚ die Milz in den Wallffcharten rund und nicht grofs 
fey, Cuvier hat deren fiebeu isr dem Meerichwein 
‚(Delphin phocarna) gefunden, welche von verfchie- 
dener-Gröfse waren. eber in fich die ‚wahre Structur 
der Milz batien. Tiremery Beobachtungen über die 
efliptifchen Marnete. Des Vis. Beobachtangen zeigen, 
dafs, welche Form man auch den könfilichen Megne- 
sen geben mö;ze, diefelben doch der Veränderung 
‚unterworfen find. Hauy über die Erhaltumg der Fer- 
ben abgetrochneter Blumen. Der Vf. batte zuerft vor- 
gefchlagen, die Blumenblätter in Alcohol’ zu werfen, 
wodurch fie ihre Farbe verlieren, dann fie auf Pa- 
ier zu kleben, welches fo wiel wie möglich mit der 
Hanze gleiche Farbe hätte. Allcia bey mranchen 
Blufhen if dies nichr nörkig, die Farben erfcheinen 
‘oft wieder und vergeben dann niemals. Dameril fah 
die Farbe auch'wiederkommen, wenn man die Blu- 
menblütter mit einer fchwschen Sinre rieb. Ch. Ce- 


.. über einen Pflug mit gabelförmigen Eifen. Die-- 


er Pilug ift auch abgebilder, und in Dewtfchland, 
befonders in Preußen, in Liefland, Efibland, Fioa- 
land u.f. w. fehr im Gebrauch. Nr. r. October (Ven- 
„demisire). Dufresne über eine ffengattung Sim. En- 
tellss. Er hat einen fehr langen Bchwanz, einen wel- 
Isen oder #rohgelben Körper; fchwarze Hände und 
Sehr breire Calloßtäten. Ef lebt in Bengalen. Diefe 
Abhandlung ift in der Gefellfchaft der Narurforfcher 
gelefen worden. Lacrpöde über den Polyodon fewille, 
ein meues Füfchgrfchlecht. In der Gelellfchaft der Na- 
turforfcher geielen.. Es gehört diefes Gefchlecht zu 
‚den knorplichten Fifchen. DerVf. hat ihn auch jetze 
in feine Hifloire wnturelle des poiffons aufgenosumer, 
genau befchrieben, und abbilden faflen. Er exiflirte 
in der Eucychopedie methodique unter den Namen 
ehien de mer fenille, er hat auch viele Achnlichkeit 
wit einem Squalus, unterfcheidet fich aber von dem- 
felbeis dadurch, dafs er nur eine Bronchienöffnung 
‚auf jeder Seite des Körpers hat, welche mit einem 
breiten Deckel ohne Kiefernbaur bedcckt if. Es it 
die einzige bekannte Gattung diefes Lefchlechts, fie 
it merkwürdig durch die aufserordentlich lange 
Schnauze, die beyoahe dem ganzen übrigen Körper 
gleicht. Zwey Reihen Zäbne in der obern Kinnlade, 
eine in der untern. Geoffray Note über die Gefchlech- 
ser Pfophio und Palamedea Linn. In der Gefellichaft 
der Naturforfcher gelefen. Der Vf. fucht die Charak- 
tere beider Gefchlechter und ihrer Gattungen genau 
‚zu beiliimmen. Die Parra chavaria Jacquin und Linn. 
wird unter das Gefchlecht Palamedea gebraeht, nach 
Jacquin’s Befchreibung,, der allein den Vog«] gefehen 
‚bat. Gillet Befchreibweng eines vöthlichen Feldfpaths 
'gom. Harz, welcher die Eigenfchaften eines Magnets 
hatte. Fowrcroy über Boerhaave's [piritns rector , das 
Aroım der neuern Chemiflen, oder über das viechende 
Princip in den Vregetabilin. Alles was man bisher 
“über dies Princip fagte, waren Vermuihungen, und 
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das was men fo nennt, If eine wäflrigte oder cJeo- 
holifirre Feuchtigkeit , mir mebr oder weniger Alaun, 
oder mwehrern wrwittelbar vegerabitifchen Stoffen, 
welche darin 'erigelöft dind, vermifchr; das wird 
durch den Geruch beflätigt, den jeder gummöfe, 
mehlige oder ölige Extractivitöff bey der Auflöfunz 
annimmt, da er vorher gerochlos war. Es exiltirt al- 
fo kein befoudres riechendes Princip, fondern rier 
Vf. glaubt, dafs jeder Körper riechen wird, fobaid 
er in der Atmofpbäre aufge!öft erhalten werden kann. 
Der Vf. fchliefst diefe Abhendlang mit einer Ciaflihi- 
eärion der Geruchsfioffe. Guyton über das Rdrkande 
Prineip der vegetabilifchen Söfte, ıkre Veränderung durch 
das Zinn und andre metallifche Subflanzen, ‚begleitet 
von einer uenen Methode dauerhafter Lackfarben zu 
verfertigen. Im Natiooalinfitot gelefen. ‘Die rorhe 
Farbe der Fichte dit der Reaction ihrer eignen Sänre 
auf das fäirbeade Princip zuzuichreiben, Nichz der 
grüne und faure Theil der Frucht enıhält das färben- 
de Princig, aber der fürbende Theil euthält ziemlich 
vielSäure, um roh za fegn. — VonNetaltkaiken, 
weiche das färbende Priucip in {ich nehmen, bat der 
oxidirte Tungiteio den Vorzug, und kann alfo. durch 
feine unveränderliche Natur eiten ungemieinen kot- 
bareu Lack für deu Maler verfchaffen. Beohichtim- 
gen über den Gebrauch des Opiums als Unterflürzwerr- 
wittels des Queckfilvers in der Behandlung veneriliner 
Krankheiten, in der Soc. de Bedecine vorgelefen. Der 
Vf. empfiehlt Opiu:n als baruhigendes Mittel, wenu 
des Kranken Erregbarkeit durch das Queckülber zu 
fehr erhöht it. Diele Art Kranken können gewöhn- 
bich eine gröfsere Dofis nehmen, der Vf. räch zu 5 
bis 8 Ciran öglich. Nr.g. Norember (Brumate). 
Lacepede's Abhandlung über das Gefichtsorgan des Fi 
Ffehes Cobitis anableps. an hat dielom Fifch gewöhn- 
lich vier Augen zugefchrieben, allein er hat nur 
zwey, ungeachtes fich viele Theile in feinem Auge 
doppelt befinden. Die Horahact if io’ zwey voll- 
kommen befimmte Theile getheilt, unter jedem Theil 
fieht man eine befondre Iris, fo ciebt es auch eine 
doppelte Höle für die wällrigte Feuchtigkeit; man 
kann aber demangeachrer das Auge nur als einfach 
betrachten, da die wefentlichien Theile, wie die 
Cryftelliofe, die Glasfeuchtigkeit and die Nerrven- 
baut mur eiofach Ünd. Cuvier über eine neue Gattung 
von Wefpe, weiche ich Wohnungen bereiten (sarton- 
miere). Die lläufer derfelben gleicher denen der Vr- 
pa nidulans und annulata Fabric., nur find feßärker 
und gröfser. Man nennt diefelbe in Cayenne, ih- 
rem Vaterlande, la motche tatou; Die weicht io ihrer 
Form fehr von der ren Fabricius befchtiebesen ab; 
derVf. beftimmt diefeibe fo: Vefpa tatsa , nigra niti- 
da, alis fufeis, abdomine vediceliate. Note aus Ra- 
wmond's Reife auf den Mont: yerdu. Im Natonslinfi- 
zut gelefen. Die.hüchäe Spitze der Pyrenäsnkette 
if Kalkfein, da andre Alpenketien Granirkoppen ha. 
ben. Bemond, welcher den Mont perda zuerfi er- 
fiegen hat, faud- nicht nur einen feten Kalkkein, 
Sondern in demfelben eine Blense Verfleinerangen 
von Seeibieren, rAuumeniten Mufchela, Afterizen 
m, : 
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und Mndreroren on. f. w. Muntgoifer sad Argant 
über eine neue Aydranlijhe Mafchine. Die Maichine 
jit feier einfach, und fol dienen, das Weder mit der 
Gefchwindigkeit des Srrems zu heben. Die Abhand- 
lung id keines Auszugs fühbig, auch ünd die nörbi- 
gen Abbildeugen dazu gepeben. Jurzug ans einer 
ziweyten Abhandlung von Benedict} Provoft, die auch 
zum Gegenflande die Mitte kat, die Ausflrömungen rie- 
chemiler Korper dem Auge emp/indlich zu machen. Faw 

selin üher eine neue Metallfuwe, welche in. dem rotken 
Eleyerz von Sibirien fich findet. Ik im Narionalinftisur 
gelefen worden, und it in» der gedrängtfeun kürze 
vorgetragen, fo dafs man nicht weniger als alles fa- 
gen mülste, um von diefer Arbeit die gehörige Idee 
zu geben. Deyrwx über die Natur der Säure, welche 
in den Haaren des Cicor arietinum enthalten id. Wenn 
man die Hsare diefer Pflanze betrachtet, fo finder 
man, da’s fich von Zeit zu Zeit kleine Tropfen an 
ihren Enden fammeln, weiche fehr fager ind. Nimmt 
man diefe ab, fo hat die Pilsnze gar keine Säure 
mehr. Drey Stunden werden gewöhnlich erfoderr, 
an einem age wo das Thermometer 27° zeigt, ehe 
&ch wieder ein Tıöpfchen fammelt. Diefe Saıre hat 
viele Aehnlichkeit mit der Smuerkleefaure. Auszug 


aus einer Abhundiung des Dr. Chiarenti von Pija über. 


das Opium, eingefchick: von Berlingbieri, Correfpon- 
denten. Chiarenti hat gefunden, das die Wirkun- 
geu des Opiums, wenn man es einreibt, viel früher 
und beflimmter erfolgea, als im audern Falle. Mau 
löß eine beilimmie Menge Opiswm in Magenfait auf, 
vermifcht diefes in gewöhnliche Pommade, und 
zeibt damit den Körper. Swediaur über den Handel 
des arabifchen Gummi. Ein Mann, welcher lange 
Zeit in Angola gelebt hatte, entdeckte demVFf., dafs 
man am Fufse alıer Bäume, befonders der Mimofa 
#ilosica und Senegal in dieErde grübe, wo man gro- 
fse Stücken diefes Gummi fände, welche aus den 

urzeln ausgefchwitzt wären. Nr.g. December 
(Frimaire). Geofroy über die methodifche Eintheilung 
der Tag- Raubuugel (felkoL.). Er tbeilt diefelben 
in üchte (nobles) oder eigentlich fogenannte Falken, 
und unächte (igrobles ), welche keine Zäbne am Schua- 
bel haben. Diefe ıheilt der Vf. wiederum in mehrere 
Familien ab; 1° Geyer (griffeas gypaetos).  Diefe 
find fchon von Gmelin gut beilimmr ; alleia men mufs 
unter diefer Familie bey ihm den Adler mis dem wei- 
fsen .Schwanze (pygargns) ausftreichen, und den 
Länmergeyer dahin brisgen, ‚den vulkur barbatus, 
welcher mit fake barbatss Gimel. einerley Gatturg ift. 
„° die Adler (aguila} 3° die Unseradier (fous- argles, 
x ger ) weiche den Kopf and Schnabel der Adler, 
eine hohe Falswurzel x::d kurze Flügel haben; 4° 
die Habichre (ks autours) baben einen Schnabel, 
welcher fich von feiner Bafs an krümmt, uod die 
Flügel viel kürzer als den Schwenz. 5° Die Eulen. 
6° Die Untereulen, oder Sumpfenuien; diefe unter 
fcheiden fich von den gewöhnlichen Eulen derch die 
längern Fülse. ;° Die Weihen (bs mians) mir 
kleinem fchwachen Schnabel. mit fehr kurzen Klauen 


und Ichwachen Nägeln. Folge der Beobachtungen, 
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über die Buffer, Conferven, Trenelfen u. f. w. veo 
Giyod- Chantran. Ueber einen Byffus, der vir!leicht 
mit dem velstofus oder betrynides L. verwechfelt wer- 
den ik. Die löhren, welche diefen By flus ausına- 
eher, find nach dem Vf, die Folge einer Aubünfung 
kleiner Thiere, welche fich unter den Augen des 
Vfs. an einander leimten. Einige Bemeilicnzen (ber 
den Meblckau, weiche nichts neues enthalten. Fluir- 
view de Bellevue Notiz über den phosphorfanrer Kaik vom 
Berge Vılpino in der Dergamasc. Mau nenne ihn iu 
Msyländ srarbro barıligho und kleider die Rauchfärge 
damit ays. Nach Vouquelin’s Aualyfe kaun wan ibn 
als zufammengeleizt betrachten aus pho:ptorlauren 
Kalk 0, ge and Kiefdlerde o, 08. Seine Ipecikiche 
Schwere iit nach Uauy 2, 8787. Rowillun- Lagrange 
Arclsfe der Cajlia fana L. Die Seune enrhält eine 
Seiseuardige Sabflauz, welche, wenz ıwan fie durch 
einen Aufgufs gewonnen, gelind purgirt. Durch 
die äbkochung aber verändert diefeibe ibre Narur 
gsoz, indem he Üch mit Sauerfinl verbinder, nnd 
alle fcharfen Eigenfchaften der Reinen annimmt, und 
verurfacht Coliken, welches man ibr zuweilen vor- 
wiri. Proufß über das gerbende Princip. Is Natio- 
nalinfftur vorgelsfen. Dee VE. folgert aus feiorn 
Beobachtungen, dafs bey der fchwarzen Färbung die 
Beftacdıheile nach Verlauf einiger Zeit keinen Far- 
beoff wehr besgüben, (wenn das fchiwefelfaure Ei- 
fen grün Zarardas itt,) wenu man nicht dem Eifen 
dureh eine neue Lüftung die Menge Uxigea wieder 
veri-hafft, die daffelbe roh machen; dafs ferner ein 
Theil des fchwärzeuden Princips durch die Oxidatfon 
veraichterwird, dafs endtich die Färber ihre Arbeit be- 
trächtlich befchleunigen würden, wen fie fatt des 
grünen Vitriols rothen Eifenkatk wählten. Faugie- 
lin’s Note siber die Deflandtheile des Chrufolitäs. _Diefe 
Analyfe nthert fich der beynahe gauz, welche Klapp- 
soth vom Apatit gegeben har. Auzeige neuer Schrif- 
tem. Huzard über die Urfachen, welche fich der Heilung 
der Brüche in grofsen Thieren entgegenjlellea. Auszug 
einer Abhandlung von Smith über die Schwänme rom 
Ventenat. Hier fchliefst fich der Jahrgang 1797. Rec. 
wird am Sehlufse diefes Jahres auch die Refultate 
der neueßen Arbeiten der philomashifchen Gelelf- 
Schaft dem Publicum mikttheilen. 


‚ Nr.a. Diefes Buch enıkält eine allgemeine Ue- 
berfeht aller Arbeiten, welche der Gelellfchaft vor- 
gelegt worden find, vom Bürger Sy!vgre, dem Se- 
crerar der Gefellichaft. Die Refuliate find Nchiroit 
vorgetragen, und zuletzt noch mit einem interellsm- 
tem Rückblick begleitet, auf das, was in jeder Wir. 
feufchaft iusbefondere unternommen worden il. 
Was dies Buch vorzüglich brauchbar macht, ift ein 
Ein befon- 
ders laterefle gewinnt es noch durch Ciwieh)s Lodrele 
sif den Bürger Riche; welche mit vieler V/ärme und 
aller Wahrheit gefchrieben it, die der Umgang mit 
ibm , feine hinterlaffenen Papiere u. Sf. w. berechti- 
gen. Eluide Antoine Crfpar Riche, den zo. Aug. 1762 
zu Chamely bey Lyon geboren, war Doctor der Me 
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diein, Secretär der erften Ciaffe des Nationalinftituts 
und mehrerer gelebrten Gefellfchaft Mirglied. Unter 
feinen Schriften find zu nenten: über die Clajlıfica- 
tion der natürlichen Welen nach ihren inneru Ihei- 
len; über eia natürliches Syflem der L,arven; über 
die wikrofkopifchen Thiere, und über die verlteiner- 
ten Cönchylien, welche fich um Paris foden. Er 
war ein uaher Freund vem Prof. Fabrieius und von 
Vicgd’azyr, mit welchem er gemeinfchaftlich an der 
Anatomie der Thiere, welche fich in der Encyclope- 
die'metko.lique Üinder, arbeitete; er il Vf. von den 
methodifchen Tafeln welche fich daria finden. Riche 
machre mit d’Eotrecafteaux die Reife um die \Velt, 
um la Peyroufe aufzufuchen, in Gefellfchaft von den 
Gelehrten Labillardiere, Defchamps und Blarier. Der 
VE. begleitet ihn auf diefer Reife und erzäblt alle 
feine Schickfale, aber richt blofs diefe, fondern wich- 
"tige Nachrichten, die Länder betreffend, welche fie 
befachsen, die einzigen die wir bis jetzt von diefer 
Unternehmung befitzen. Riche hatte eine Menge 
neuer naturbiltorifcher Bemerkungen auf diefer Reife 
gefamimelt, welche zum Theil in feinen Papieren 
coch aufbebalten find, zum Theil aber, weil er fo 
weoig auffchrieb, für die Nachwelt verloren feyn 
werden. Er ftarb zu Moutd’or den 19. Fruciidor in 
einem Alter von 35 Jabren, noch ehe er das fo längft 
gewünfchte Glück heite, feine Freunde und Verwand- 
ten uoch eisıpul zu umarmen. 


Leirzio, jo d. v.Kieefeldfch. Bachh.: Mein Zeit- 
vertreib zu Verdün und auf dem Marfche nach Frank- 
yeich. Von eiuero preufsifchen Oihciere as einen 
feiner Freunde in Berlin. 1798. VI u. 2308. $. 
(16 gr.) 

Diefes über alle Vorftellung elende Machwerk, 
würde am beften ganz unangerzeigt bleiben, wenn 
nicht die Larve eines preufsifchen Offciers, hinter 
welcher fich der Vf. diefes armfeligen Ausfalls gegen 
die Aufklärung verlteckt hat, es demBec. zur Pflicht 
machte, die Kauflufligen zu warnen. Ein Oflicier, 
der bey der fittenlofeüen Lebensweife unaufbörlich 
von Religion fpricht, bey Geiftlichen Treft fucht, 
wenn er fein Geld verfpielt hat, geren Wehrlofe den 
D>gen zieht, von den feindlichen Kugeln aber fich 
weifslich entfernt hölt und zuletzt Prügel bekommt, 
it der höchft intereiTante Held des Romans. Immo- 
ralität und blinder Glaube werden auf jeder Seite ge- 
predigt, und der junge Oficier weils io eineı Ton, 
der Jaunigt feyn foll und mit lateinifchen Dyflichen 
verbrämt it, fo viel über das Uawefen der Aufklä- 
rung und der Philofopbie zu fchwarzen, -dals man 
beld merkt, wes Geiltes Kind er il. Gegen das En- 
de wirft der Vf. die Löwenhaut gar ab, wenn er in 
der Correfpondenz des rechtgläubigen Pfarrers mit 
dem Major von * * behauptet: „wahre Aufklärung 
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„fey mit dem Deismus unvertifiglich," . ; „die jetzt 
„pewöhnrligiie falfche Aufklärung aber, welche eine 
„Tochrer des Unglaubeus und- der Profanitär fey, 
„mache dem Menfchen weis, „„er fey von Narr 
„gut, und fein Schüpfer mit ihm zufrieden; Glau- 
„be und Unglaube babe auf die Moralitär unfıer 
»„Handlungen keinen kioflufs, und man körfne, oh- 
„„ue den Namen Chrift zu führen, deuuoch ein 
„„trechtfchaffner Mann feyn etc." (5. 131.) „Ich 
„frage Sie auf Ihr Gewiffen, beilst es ferner (S. 182.) 
„ob man diefes nicht mit mehrerem Rechte Verfinite 
„rung als Aufklärung nennen könne, und eb fich 


 „biervon nicht für die Zukunft die traurigften und 


„fchrecklichften Folgen erwarten laffen 7 + oder (5. 
183.): „Hüthen Sie fich ja, Ihre Unterthanen nicht 
„aufgeklärter zu machen, als fie wirklich find. .. 
„Erinnern Sie fich an die gegenwärtigen Vorfälle ia 
„Frankreich - » Freydenkerey erzeugte da Freyheits- 
„kebe! etc“ Durch diefo Gründe wird dena der 
freygeißterifche Hr. Major fchuell bekahrt, der nun 

ausruft: „nein, lieber ein Dummkopf vor der Welt, 

„Heber ein Andächtler, ein Orthodox uder ein ander 

„dergleichen Ding, als ohne Adel, ohne Ordenszei- 
„chen und ohne — Hufenjagd! (5. 156.) 


Doch genug davon, und nur noch zur Probe 
ein paar Stellen aus den angehängten Gedichten einer 
deutfchen Patrioten suf die gegenwärtigen franzöfifchen 
Leitumflände. 


Aus einer Ode auf die Hinrichtung Ladiigs XVI: 
Wenn fich ein Volk fo in der Welt rergifst, 
Wenn es fo rafıı, wie Frankreichs Pöbel-Heere, 


Sagt, ob dann wohl etwas zu fchrecklich ift, 
Das nicht von ihm fehr leicht zu glauben wäre? 


“ 


Das Fürfenherz, dem hier fein Uxterthan 
Das Leben, wie den Thron, fo frech entrifen, 
War grofsmuchsreil, wie alle, die Ihn fahn, 
Und kannten, laut von Ihm geftehen müffen etc. 


und auf die Königinn: 


Sie war ein Zweig von Oeftreichs Stamm, Sie war 
Von Leopelds und Jofephs Schweßern Eine, 

Mix Ladewig vermihle — das fchönfte Paar ° 
Vem Donaufrom, bis ans Geftad' der Seine etc. 


Der Vorredaer if fo befcheiden, die Gedichte nicht 

als Mufter fchöner geiftreicher Verfe aufzuftellen, wel- 

ches man ihra gern zugeben wird, fonderu äls Be- 

weife von den guten patrietifchen Gefinnungen eines 
deutfchen Dichters, und in der Tbar, wenn Patrio- 
tisımus fich durch pöbelbaftes Schimpfen bewährt, fo 
kann diefer Reimer grofse Aufprüche auf den Namen 
eines Patrioten machen. j 
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. ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Gorma und Sr. Pstrznssung, b. Gerftenbetg und 
Dittmar: Verfuch über Hypschondrie und Hyferie, 
ein praktifches Handbuch für angehende Aerzte, 
von.D. $. W. L. von Luce. 3797. 148 5. 8- 


D* auf dem Titel angezeigten Abfcht finden wir 
die gegenwärtige Schrifı ganz angemeflen. Sie 
befteht aus fechs kHauptabtheilungen. In der erften 
bandelt der Vf. ven der Diagnofis der Hypochon- 
drie, und giebt ein ziemlich vellländiges Verzeich- 
nifs ihrer mannichfaltigen Zufälle, zuerft der fie be- 
un begleitenden oder pathognomiflehen, und 
dann der winder gewöbnlichen und mehr zufälligen, 
Zu den eriteu rechnet-er Angft, Bangigkeit, Trau- 
zirkeit; farken Abgang eines waflerhellen Urios 
während und nach dem Paroxyfiınus; den fo genann- 
ten nodus hyjlevions; den clavas huftericus; die Ver- 
mehrung des Uebelbefindens derch aller, was fchwä- 
chend it; — ze den letzten, die ungleiche Wär- 
me des Körpers; Schwindel; Fehler des Gefichts, 
Schielen, Doppelfehen, Wahrnehmung fchwarzer 
Pancte vor des Augen; plötzliche, gefchwind vor- 
über gehende Stiche, Kuacken, Ziehen und Deh- 
nen im Kopie, das oft den ganzen Rücken hinunter 
geht; Braufen, Tünen, Kliogen in den Ohren; Spw- 
ta rotunda und bäufiges Speicheln überbaupr; Zie- 
hen und Zucken in der Haut; Herzklopfen; Klopfen, 
Schutllen, Schuappen, Kriechen und -Krippeln an 
der innero Seite des Bauchfeils; Zieben über der 
Nafe; duwpfen anlıaltenden Schmerz in einer oder in 
beiden Seiten; Aufblahuug des Unterleibs; unmor- 
dentlichen Apperit; Uuordnung im Stuhlgang; un- 
ordentlichen Schlaf; K’ämpie in den Extremitäten; 
Kolikfchmwe:rzen; fehlerhaften Geruch; Convulfio- 
nen; Delisia hyflerica, etc. Durch die Erläuterun- 
gen , die der Vi. jedem dieler Zufälle beyfügt, wer- 
den diefelben näher befimmt, und zu einem Ganzen 
verbunden, das ein ziemlich treues und vollkändi- 
ges Bild der Krankheit giebe.— Die zweyte Haupt- 
abtheilung bandelt von den Urfachen der Hypachon- 
drie. Die sachfle Urfache fderzr der Vf. in erhöhte 
oder vermehrte Reizbarkeit der Nerven, und beweift 
dies daraus, a)dafs alle Symptome der Krankheit 
kramwpfhafter Art And; b) dafs die fchwächenden 
Mittel die Krankheit verfchlimmern, die nerrenfäür- 
kenden hingegen fie erleichtern; c) dafs alle ent- 
fernten Urfachen der Hypochondrie entweder Ner- 
veareize Sna, oder auf die Erböhung des Nerven- 
reizes wirken; d) dafs alles, was auf eine unasge- 

A. L. Z. 1798 Wierter Band, ' 


mit Mäfsigung und Hebung der Krämpfe. 


nehme Art auf die Seele wirkt, auch im Stande ik, 
einen Paroxyfmus herverzubriugen; e) dafs manche 
Dinge, die unmittelbar auf die Nerven des Gelichts, 
Geruchs, Gefchmacks und des Magens wirken, die 
Krankheit vermehren, etc. — Diefe erhöhre Ner- 
venreizbarkeit rührt her: ı) von Schwäche; dies er- 
hellt daraus; a) dafs zärtlicke Körper häufiger und 
härter von diefer Krankheit angegriffen werden; b) 
dafs Frauenzimmer fo häufig daran leiden, die durch 
Fiurum menfium, Wochenbett, etc. febr gefchwächt 
worden; c) dafs auch beym männlichen Gefchlechte die 
Krankheit nachläist, wenn das Alter die Nerven ri- 
gider macht. — (Wie der Vf. dazu kommt, dies als 
einen Beweis anzuführen, dafs die Nervenreizbar- 
keit bey der Hypechondrie von Schwäche herrühre, 
fieht Rec. nicht ein.) d) Dafs die meiften Urfachen 
der Hypechondrie fchwächend find; e) dafs meiftens 
nor lebhafte Perfonen darza leiden; f) dafs die all- 
gemeine Indication it zu Räürken.-— 2) Yon Span- 
nung oder allzugrofser Anftrengung der Nerven. Diefe 
beiden Urfachen in den vorkommenden Fällen gehörig 
zuusterfcheiden, hat manzufehen: a) auf das Clima 
und den endemifchen Zuftand des Aufenthalts; b) auf 
den Habitum corporis ; e)aufdie Lebensart; d)auf die 
Gegeuwart fonfkiger Anzeigen von Schwäche; e) 
auf das, was hilft und fchadet. — 3) Ven gewiffen 
beflimmten Reizen; die, ob fie wohl auf fonft ganz 
gefande Nerven wirken, dennoch bypochondrifche 
und hbriterifche Zufälle erregen, die aber fogleich 
nachlaifen,, fobald jene Reize entfernt werden. Hie- 
her rechnet der Vf. a) Ueberflufs des Saamens (irri- 
tatio feminalis;) b) zurückgetriebene Erg va 
c) arthritifche, rhevmstifche, venerifche, fcrophu- 
löfe, fecorbutiiche, gallichte Schärfen; d) Fehler des 
Menftrostions- Gefchäftes; e) Hämorrhoiden. — Als 
entfernte Urfachen der Hypochendrie giebt der Vf. 
an: ı) Uebertriebene Empfindfamkelt oder Empfinde- 
ley; 3) übermäfsiges Studieren; 3) Venus prasmaturs 
et immodica; 4) alle &nangenehme Leidenfchaften ; 
5) ützende Lebensart; 6) eingefchloffene Luft; 7) 
Rarke Mämworrhagien; 8) Mifsbrauch der Laxirmit- 
tel; — und als prädifponirende Urfachen einen zärt- 
lichen fchwächlichen Körperbau, und die Hypochon- 
drie der Aeltern. — Die dritte Abtheilung handelt 
von der Prognofis, und enthält mehrere gute, für 
den praktifchen Arzt nützliche Bemerkungen. — Iu 
der vierten Abtheilung trägt der Vf. die Pallistiv- Cur 
der Hypochondrie vor; diefe fchränkt fich allein auf 
den Paroxyfmus ein, und befchäftigt ich daher blofs 
Die Mit- 
tel, die der Vf. hierzu vorfchlägt, find: Caflorsum; 
Hhbh Afa 
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Afa foetida; flores Zinci; Ipecacuanha; Valsianc ; 
eromatifche Mittel, als Crosus, mentha crifpa, meniha 
piperitis, flores chamomillae, Millfoium, Meliffa, Se- 
mina carvi, Cortices aurantiorum, baccae juniperi, etc. 
acida mineralia dulcificata ; bitzige 'Gerräske, vor- 
züplich Wein, gutes Bier, das noch viel fixe Luft 
enthält, und Branntewein. — Ueber mehrere die- 
fer Mittel findet man recht gute Bemerkungen; auch 
hat der Vf. die Fälle genzu zu befimmen gefucht, 


Wo ein jedesangewender werden mufs, und dieFor- 


meln find gröfstenrheils gut, und viele empfehlen 
fich befonders durch ihre Einfachheit. — Die fünf- 
te Abtheilung handelt vau der Radical-Cur der Ily- 
pochondrie. Hier ift die vornehmite Heilsnzeige zu 
flärken, und die vorzüglichfien Mittel, die der Vi. 
dazu empfiehlt, find: Cortex peruvienus; Rad. Tor 
mentiliae; Rad. Gentionae subrae; Lignum Quafiae ; 
HB. Tirifol. fibrini, Abfinthü, Centawrei minoris; Cort. 
Aurantiorum; Rad. rhei; Ferrum; Acida mineralia ; 
das kalte Bad fowohl überhaupt, als auch befonders 
das Stürzbad, das Spritzbad, das Schwungbad, das 
Tropfbad; das von Lichtenberg projectirte I,ufrbad; 
kalte Klyßiere; kelte Diät. — Aber bey der Auwen- 
dung diefer Mittel kommt es auf die Unterfcheidung 
folgender fünf Fälle an: ı) Es ift vermehrte Reizbar- 
keit mit Schwäche vorhanden, und die. erien We- 
ge find rein; >) Es it vermehrte Reizbarkeit mit 
"Schwäche vorhanden, und die eriten Wege find un- 


‚ rein; 3) Es it vermehrte Reizbarkeit verhandenv, die 


nicht aus Schwäche, fondern aus Spannung entftehr, 
und die erften Wege find rein; 4) Es ilt vermehrte 
Reizbarkeit aus Spannung vorbanden, und die er- 
ften Wege find unrein; 5) Es ift ein beftlimmter Keiz 
vorbauden, durch welchen, such bey übrigens ge- 
funden Nerven, die. bypochondrifchen und hykeri- 
fchen Zufälle errezt werden. — Sowohl die Dia- 
gnoßs diefer fünf Falle, als auch die für einen jeden 
paflende Behandlunssart har der Vf. mit Genauigkeit 
angegehen; die Heilmitiel find zuch hier überall 
zweckwälsig ausgewählt, und die Formeln gröfsten- 
theils gut and einfach. — Iu der fechfteu und leız- 
ten Abrhrilung, welche die Auifchrift hat: freund- 
febaf.licher Rath für junge angehende Asrzte, linden 
diefe mebrere Lehren und Erinnerungen, die ver- 
dienen, von ihnen beberzigt, und am Krankenbette 
befuigt-zu werden. 


'Ertrangen, b. Palm: Allgemeine Bemerkungen siber 

die Gifte und ihre Wirkungen im menfchlichen Kör- 

“ per, nach Brownfchen Syfeme dargeitellt von D, 
a1 Chrifl. Heinr. Marc. 1795. 274 8. 8. 


‚Der Vf. diefer Schrift hat, wie er in der Vorrede _ 


felbft fagt, nicht die Abficht,.der Lehre von den 
Giften eine gonz andere (iefialt zu geben; er wünfcht 


nur suf einige wichtige Puucte aufımerkfam zu ma- 
‚und dadurch gröfsere Männer gleichfaw auf- . 


dern. iha entweder zu widerlegen oder ihm 
pflichten, Er hat fich dabey das Browanfche 
bzur Grundlage gewählt, weil es, wie er fagt, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


6 


mit feiner Ueberzeugung am meiften übereinflimme. 
Allein Rec. iinder in dem Werke nichrs weniger, alı 
die Behre vgiı'den Giften nach dem Brownfchen Sy. 
feme darzeltellt. Brown felbft har diefe Lehre nich: 


abgehandelt, und aus der Art, ‚wie fie unfer Vf, be- 


arbeitet hat, glaubr Rec. fchlielsen zu müffen, dafs 
er eurweder das Browofche Sylteın nicht hinläng- 
lich ftudiert,_ oder es nichr recht verftanden habe. 
Gleich in der Vorrede fat er, dafs er fich vorzüg- 
lich bemübt babe, das Wahre und Vebertriebene der 
Humoralpatbologie uud der Pathologie der feiten 
Theile richtig einzufehn und zu benützen, und dalı 
‘er überzeugt worden fey, dafs Brown auch bier dea 
rechten Gefichtspunct nicht verfehlt habe. Aberwer, 
aufser dem Vf. möchte wohl in dem ganzen Brown- 


"fchea Werke auch nur eine Spur antreffen, daß 


Brown das Wahre in der Humoralparhologie gehü- 
rig gewürdiget habe? Reducirt fich in demfelben 
nicht alles auf die felten ‘Theile, auf Erregbarkeit, 
erregende Kräfte, Erregung, während dafs von Feh- 
lern in der Mifchung der Säfte nur hie und da, und 
immer nur als vun gauz unbedeutenden Folgen der 
Krankheitea der feiten ‘heile die Rede it? — la 
dem Werke felbft it die Abweichung der Meynun- 
gen des Vfs. von den Browifchen Grundfätzen eben 
fo auffallend. Nach dem Browafchen Sıltem findet 
bey der Wirkung der incitirenden Schadlichkelten 
keine Verfchiedenheir in modo Statt: der Vf. lafst 
die Krankheitisgifte, oder die widernatürlichen Gif- 
te, wie er fie nennt, nach der epidemifchen Confti- 
tution, alfo in modo verichieden wirken. Nach dem 
Brownfchen Syfteme gibt es’ keine erbliche Krank- 
heiten: der Vf. läfst die Krankheitsgifte durch Erb- 
fchafı überrregen werden, und nimmt überhaupt erb- 
liche Kronkheiien an. Nach dem Brownfchen Sr- 
fteme wirken alle Krankheirsgifre ohne Unterfchied 
blofs reizeud: der VR tbeilr fie in betäubende, rel- 
zende, und reizend- beiäubende ein; kurz, er wi- 
derfpricht nicht blofs einzelnen Sätzen, fondern felbit 
den Grundlehsen des Brownfchen Syftems, und was 
er Daritellung der‘ Giftlehre nach Browafchem Sy- 
fteıne ‚nenot, läuft blofs dabfnaus, dafs er fich , flaıt 
der gewöhnlichen, Browufcher Wörter und Aus- 
drücke bedient. Diefe in die-gewöhnliche Sprache 
überferzt, finden wir in dem Werke nichts über die- 
fe Materie, was nichr läneft vorber fchon beksunt 
gewelen wäre, keine Dunkelheiten aufgeklärt, kei- 
ve neue Bemerkungen über die Anwendung der Gif- 
te als Heilmittel; jeduch die Brownfchen Wörter und 
Ausdrücke abgerechnet, das Bekannte der allgemei- 
nen Giftlehre gut und nach einem wohl entworfenen 
Plane ziemlich vollitändig vorgetragen. 


Basen, b. Decker, u. Parıs, b. Körigete.: Fle- 
mens de Muologie et de Syndesmologie par Thomas 
Lauth. I. Vel. 1798. 2045. 8. 

Der Vf. liefert bier den Anfäugern in der’ Anato- 
mie ein nützliches Handbuch, worin fienicht allein 
die Muskelo und Bänder des menfchlichen Körpers 

" a I. bündig 
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bündig und 'gut befchrieben, fondern auch die von 
den Schriftkellera gebrauchten verichiedenen Na- 
wen derfelben und die Art, jeden einzeluen Muskel 
zu präpariren, nebit einer oder mehreren Abbilduu» 
gen augegeben finden. Die Muskeln, welche blofs 
den Sinneswerkzeugen und einigen anderen inneren 
Theilen : als den Gaumen, Schlunde, den Gefchlech:s- 
theilen gehören, find in diefem erfen Theile nicht 
wit befchrieben. Vielleicht liefert der Vf. in der Fol- 
e auch die Befchreibung der übrigen [heile des 
wenfchlichen Körpers, wo jene Muskeln dann nsch- 
5eholt werden müflen. In der Einleitung handelt 
i Vf. zuerft kurz von der Structur der Muskeln; 
das, was bier von der welfentlich rothen Farbe der 
Muskeliafer gefagt wird, bedarf wohl einer grofsen 
Einfchränkung, da bekanntlich manche "Thiere völ- 
lig weifse Muskelfafera haben. Bey der Einthei- 
lung der Muskeln ift der Vf. meiftens Albin gefolgt. 
Tec. kann aber durchaus nicht billigen ,.dals der Vf. 
die Befchreibung eines Muskels z.B. auf folgende 
Art zerfückt: er befchreibt den grofsen Bruiimus- 
kel, fo weir er an der Bruft liegt, im . 174. und ı 15:, 
die Flechfe deffelben aber, weiche lich an den Ober- 
arın befefliget, erft unten im (j. 533. des zweyıen 
Theiles. Ein jeder fiebt leicht das Unbequeme die- 
fer Methode, welche der Vf. dadurch befchöniger, 
dals er Sagt: es fey nothwendig die Theile immer 
in ihrer natürlichen Lage kennen zu lernen, fo wie 
man diefelben an jedem einzeisen Theile des Kör- 
pers lagenweife entwickeln könne. Diefen Zweck 
konnte der Vf. obne jene Zeritückung der Beichrei- 
bungen erreichen. Mit Recht beklagt fich der Vi. 
Über die Neusrungsfucht in der Nomenclatur; der 
Aufwand gleichbedeutender Bepeunungen in einer 
und derfeloen Sprache beichwert nur, das Gedacht- 


nifs. Doch hält es Rec. für billig, dafs jede ‚Spra- 


che für jeden Theil een feltgeferzten' Namen habe, 


und de werden in den neueren Sprachen, welche 


weniger Originalität befitzen oder bpüszen konnen, 
als die deutiche. meiltens die lateinilchen und’ grie- 


chifch - lateiniichen Benenuurgen unseräudert bey- 
behalten werden ‚können. Aufser der dem Texte 
felbit einverleibren ulseren üönd neueren Literatur, 
hst der Vf. nuch in der Einleitung eige allgemeine 
Ueberficht der myologifchen [.iterarur oder eine kur- 
ze Lirerargef: hichte. dieles Zwrigrs der Anatomie 
auf zwanzig Seiten geliefert,: welche für den An- 
‚fänger hinteichend ift. 
längliche Reksnntfchaft mir der deutfchen: Literatur. 
Die Unterfcheidung der Schleimbeurel in Schleim- 
kapfein und Schleimfcheideo, wovon derVf. als von 
einer ihm eigenen Entdeckung zu’ fprechen fcheint, 


if doch von anderen fchan yor ihm gemacht wor 


den. Er handelt die einzelnen Muskeltn nach ver- 
fchiedenen Gegenden ab, und fügt die Bänder hin- 
zu. Das Ganze ift in Vorlefungen (legons) eim- 
erheilt, wovon diefer erfte Theil achte enthäle: ı) 
Muskeln des Bauches. 2) Zwerchmuskel + 3) 
Oberflächliche Muskeln der Bruft und Muskeln des 
Halfes. 4) Gefchtsmuskeln. 5) a. Muskela unter 
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dem Unterkiefer. b. 'Gelenkverbindung des Uuter- 
kiefers. c. Vordere Muskeln der Wirbelfäule. d. 
Muskeln unter der Bruit (innerer Bruftmurkel. 6). 
Bruftbeinbänder. b. Oberflächliche Rückenmuskeln, 
7) Nacken- und tiefe Rückenmuskeln. 8) a. Wintere 
Muskeln der Wirbelfäule. b. Nackenbaud. c. Rip- 
penmuskeln. Die Muskeln der Gliedmafsen werden 
im zweyten [heile folgen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Beruın, b. Maurer: Der Zauberer Angelion in 
Elis, eine Gefchichte feltfanen Inhalts von Carl 
Fridr. Benkowiz: 1798. 2835. 8- (20 gr.) 


„Recht gut gefchrieben; eine lebendige Phantsfie; 
ein blühender Stil; "überrafchende Begebenheiten; 
aber wozu diefe Gaukelfpielereyen? Wozu diefe Ge- 
webe von anfcheinenden Wuudern und beynah un- 
möglichen Täufchungen? Wozu das alles? Etwan 
um das Worifpiel am Ende des Buchs über Wunder 
der Kunft und Wunder der Natur anzubringen? Faß 
fcheint es fo. Oder geben der Silaninis deun fo vie- 
le unter uns, dafs diefer Warnungen gegen derglei- 
chen Täufchuagen, die jede Meffe zu Dutzenden 
mitbringt, noch nicht genug wären? Silanini, ein 
Bofewicht, der den Ehemann eiues von ihım verlühr- 
ten Weibes ermordet hat, den Sohn deilelben be- 
trügt, ein Gaukler, der dem Schwerdte des Scharf- 
richters nur entgangen feya follte um die Martern 
feines richtenden Gewifllens noch brennender zu füh- 
len, diefer Mürder hat eiue wirkliche Prophetenga- 
be, und behalt fie noch am Ende des Buchs. Schwe- 
denborgs Schriften werden mir dieler Gabe die Zu- 
kunft veraus zu Sehen in einen geheimnilsvolleu und 
darum für den Wuunterrichteten Lefer in einen [ehr, 
gefährlichen Zufammenheng gebracht. Eine Berrü- 
gerinn, Aulaja, die jeder Staar wir Einitimmung 
jedes, auch des gutherzigften Meufchen, zum Spinn- 
haufe verdammen würde, iit hier eine Göttion, bey. 
deren T'ode und erzwungenen tieftändnifle ihrer Be- 
trügerey dıe bedaurendeu und bewuudernden Thrä- 
nen eines tugendhaften Mannes fliefsen. Wohin 
wird das führen, wenn fogar ia Büchern, die funit 
allein noch nur der Jugend huldigten, dem reizen- 
den Verbrechen des gegeben wird, was nur der Tu- 
gend gebührt? If es nicht genug daran‘, dafs es öft 
in der Wirklichkeit fo it? Das gauze Buch wiin- 
melt von Wundern; allein keines ik abgefchmackter, 
als das ınir dem Kopfe, der abgehänen und in einen 
Schüffel zu liegen feheint. Rec. erinnert fich eines 
Kupfers in einem alcen englifchen Romane, det eben ' 
diefe Scene enthält. BDiefe Wunderbücher fcheinen 
in der That die Literatür um ein Jahrhundert zu : 
rück Zu bringen.. nz m Dur 

Neustaeritz, b. Michaelis: Vetter Samucls Ko: ' 
mijche Erzählungen. 1798. aı2 S. 8.- 
Es ift eine eigene Suche, das Schild des Witzes 
vor einem Buche auszuhängen und der Beyfatz: ko. 
Hbhbhhyg mifch.: 


”r 
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mifch: der jetzt fo vielen Büchern an der Stirn eht, 
berechtigt zu Foderungen, in deren Erfüllung der 
Deutfche felten glücklich ift; der Name Vetter Samuel 
fpanut die Foderungen des Lefers noch höher, in- 
dem er an den Vetter Jacob erinuert. Der Vetter 
Samuel fcheint auch fo etwas geahnet zu habeu; de- 
fto fchlimmer für ihn, dafs er denzoch diefen Titel 
wählte. Das Ideal der Geiflesabwefenheit, eine Nach- 
ahmung des Zerftreuten vom Labruyere, hat neue 
Züge, die aber an einen durch feine Zerftreuung. be- 
kannten Tonkünßler erinnern. Die vier Evangeliften : 
eine-platte Vademecums Anekdote, ohne Salz und 
Witz. Auf die Art möchten wohl viele betteln können. 
Ja, wenn fie nur intereffant wäre, diefe Gefchichte 
mit Vetter Samuel. $.29. Auf die Ast fünde die Leib- 
eigenfchaft bald ihr Grab. Eine platte Poife. Ifracl 
Regendanz: ohne allen Witz. Selb von der klei- 
nen Viebzucht des Caudidaten erhält der Wirz gar 
keine Nahrung. Das ganze ilt eckelbaft wie diefer 
Eiofall. Die Reife mit vier Facultäten. Diefe Bege- 
benheit it das Befte im ganzen Buche. Die Fabel 
it nicht ohne Intereffe, bis auf die langweilige 
Geifterbefchwörung. Die eitle, 
treulofe Luife verdiente eine fcharfe Züchtigung, 
und diefe lag dem Vf. fo nahe und fo bezeichnet vor 
Augen. Sie liebt einen edlen Mann; fie milshan- 
delt, fie verläfst ihn um eines Abentheurers willen, 
- der zu gläuzen verfteht; diefer i& ihr Bruder.. Da 
fteht fie nun vor dem verfchmäheten, edien Manne, 
die Eitle, und der edle Mann greift haftig zu, wie 
fie ihm, um doch nicht ohme Mann zu bleiben, die 
Hand bietet. Figennutz im höchflen Grade. Diefe 
kleine Erzählung bringt der Vf. mit den berächtig- 
ten Xenien in Verbindung. Alle Vergleichungen hin- 
ken ein wenig; aber diefe hat weder Hand noch Fufs. 
Auch diefe Anekdote hätte unter den Händen eines 
Meifters eine recht feine Perfflage des kalten Vernünft- 
lers werden können; und hier il de, wozu fie 
gär nicht pafst, eine Gelegenheit auf die Xenien zu 
fchimpfen. 
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Obne Druckort: Die Rückkehr ins Vaterland, ein 
Halbroman. 1798. 246 5. 8. (16gr.) 

Wie wohl thet es, wenn man nach der ermüden- 
den Lectüre eines halben Duzends elender Romane 
endlich auf ein Buch ftölst,. wie diefes, bey dem 
man den reinen Genufs eines einfach und Schön füh- 
lenden Herzens und eines gebildeten Geilteshat. Rec. 
hof, dafs diofes Buch bald in den Händen aller Le- 
fer feyn foll. Man wird es-nicht bereuen, den ver- 
laifenen Greis in fein Vaterland, in die Arıne feiner 
Freunde und feiner ehemaligen Geliebten zu beglei- 
ten. Eine natürliche und fcköne Sprache, ein leich- 
ter Anürich von Humor, eine tiefe, nie unnatärliche 
Empliadung geben der einfachen Erzählung der Bege- 
beuheiten des Alten eine rührende Stärke. Die Scene, 
wo er feinen Jugendfreund wieder findet, ilt höchf 
einfach befchrieben, und eben dadurch höchf e- 
tifch, Wiederfehn, die Veranlaflung feiner Rüc 
ins Vaterland ift dazu ein fehr reizendes Gsgenfllück. 
Die Wahrheit des Leocals giebt den Begebenheiten ei- 
nen hohes Schein der Wirklichkeit und ein erhöh- 
tes Interelle. Die Scene it iu Liefland, und hier 
findet men mit Erfchrecken Merkels Erzählung der 
Graufamkeiten des Liefläudifchen Adels wieder. Zu 
Hippels jammervoller Erzählung von Minens Elende 
in den Lebensläufen findet der Lefer hier ein riel- 
leicht noch jammervelleres Gegenftück : die Zugend- 

eliebte. Was kann ein Roman für oder wider ein 

and beweifen ? Freylich nichts in der Welt. Aber 
drucken zu laffen, auch in einem Romane, was hier 
in der Gallerie 8. 206. fteht, , wäre Verläumdung, 
wenn es Erdichtung wäre, fo fehr fich auch der Vf. 
in der Verrede- dagegen verwahrt, dafs Jemand es 
für Wahrheit nehmen foll. Ein Auszug aus dem 
Buche, fo geru Rec. ihn gäbe, ift kaum müglich; die 
Begebenheiten find zu einfach dazu und das Herz 
des Vf. giebt ihnen einen Werth, den eine wilde, 
regellefe Phantafie, jetzt nur zu oft, in einer Reihe 
der abentbeuerlichften Begebenheiten zu finden rer- 
gebens' hofft. 


KBEINE SCHRIFTEN. 


GorrzsorLamnnrusıt. Coburg und Leipzig, b. Sinner: 
Ueber Bibel und liturgifehe Bücher, insbafondere uber J. C. F. 
Ecks PVundererklirungen des N. T. ber die neue Schlefswig- 
Jletfleinifehe Kirchenagende und über die new eingeführte Lipp- 
ftinitifche Gotteswerehrung. Ein Wort zu feiner Zeit für ka- 
thelifche und proteftantifche Denker. 1798. 1368. 8. -- „Das 
Gute in di:fem Buche, heifss es in der Vorr. $.4., gehört dem 
Vater des Lichts zu; die Unvolikommenheiten aber lege man 
dem Vf. bey und bedecke lie mit dem Geile der Liebe; denn 
die,,Liebe bedecket der Sundeu Menas: Von dem Guten, 
das dem Vater des Lichts zugefchriehelı werden könnte, 
haben wir in dem ganzem Buche auch "nicht ‘eine Zei- 


ie/ensdeckt. Vielmehr träge diefes Geichreibfel das Gepräge 


feines Urfprungs aus dem Reiche der Tinfternifs überall ax 
fich. „Ihr habe nichts Gewifles mehr , woran ihr euch halten 
köstınt, eure Bibel ift weg, eueraltes Buch, das ihr Agende, 
oder Kirchenorduung nennt, ilt weg, euer ganzer ehemali- 

ger Gortesdienft it wer.“ ($.10.) Dasift die Axe, umwel- 

che fich die Klagen dieles Zionswächters drehen, der bey al- 

lem blinden Eifer für-die Bibel, feibft die gröfste Geringfchätzung 
gegen Ge dadurch zu erkennen giebt, dals er feine Sinden, 
die er gegen die gefunde Vernunft und wackere Männer be- 
geht, durch eine verkehrte Anwendung biblifcher Ausfprüche 
entfchuldigt, eine Schusewehr,, zu welcher überhaupt blinde 


. Eiferer für die Bibel ihre Zufuchs nehmen. 
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PAEDAGOGIR. 


Leırzio,b.Soppriau: Ferdinand Ehrenfels Jugend- 
grfikichte für Leiwer, Aeltern und Erzieher, wel- 
chen das Wohl ıhrer Kinder am Herzen liegt. Bin 
Beytrag zur neuera Padagogik. 1798. Vlllu. 435 5- 
8. (ı Ribir. 6 gr.) 


De Vf. diefes Buchs fagt in der Vorrede, dafs er 
das Gewand des Roınans gewählt habe, um fel- 
ne Erfahrungen und Bemerkungen, verglichen wit 
denen von sudern Pädagogen, defte anfehaulicher 
dem Publicam wirzucheilen, uad fo auch zur Ver- 
drängung fchlechrer Romane daslfeinige beyzutragen, 
Eine Abficht, die au Ach lobesswerech it, und für 
den Vf. einnimmt! Noch mehr Vertrauen gewinnt 
man zu ihm, wenn manliefer, dsls er mehrere Jahre 
an einem großen Erziehungsinfiitute als proktifcher 
Erzicher gearbeitet babe. Diele Aeufserungen der 
Vorrede, aebi dem Wunfchedes Vr., dafs dies Werk 
vor feinen Beurtheilera der Maafstab feiner püdago- 
gifchen Verdieuilichkelt feyn möge, erregten in dem 
Rec. richt gemeine Erwartungen. 

Betrachter msn aber das Werk als elnen Roman, 
wozu man, wie gelagt, berechtigt it, fo kanı man 
fich nicht genug wundern, wie der Vf. damit den 
Beyfell des Publicums babe gewinnen wollen, da er 
keine einzige der Foderangen, die man mirRechtan 
einen Komandichter machen darf, gekannt oder er- 
füllt bat. Man finder bier weder eine übers Gewöhn- 
liche fich erhebende Erfindung, noch eine wohl mo- 
tivirte Erregung des Ioterefle, die durch Neuhelt, 
Ueberrafchuag, Verwickelang u. dgl. unterftütrt wür- 
de. Daber find die Charaktere, wenn man die fpie- 
lenden Perfonen aus Liebe zum Vf. fo nenuen ırill, 
febr fach, gemein, und nicht felren ins Vebertriebne 
gezeichner, ja fogar bisweilen, trotz des Raumes, 
den ihre Schilderung einnimmt, durchaus überflüfsi- 
ge Perfonen, wie der Leipziger Mag. Schlaugenheim, 
und der Prediger Schmaefslieb, woron jeuer mit der 
Handlung in gar keiner, und diefer nur in elner fehr 
lofen Verbindung ftebt, und die wahre Carricatu- 
ren Önd. 

© Die Fabel des Romans ift folgende: Ferdinand 
Ehreofels, Sohn eines fehr ausgebildeten Dorffchul- 
meilters, wird im Jahre 1750 geboren, genielsteluer 
vortrefichen Erzlehurg und Uuterweilang, geht 
danı auf ein sis mufterhaft gefchildertes Gymnallum, 
bezieht die Univerfirär, und wird zuletzt Hofmeitter. 
Obgleich Jer Stoff, fehr wenig Mansich’altigkeir anzu- 


bietea fcheint, fo könnte er doch, wenn ein Fielding 


4. L. &, 1799. Vierter Band. 
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oder Hermes fich deffelben bemächtigte, vortrefllich 
bekleider und ausgefchmückt werden. -Ailein foiche 
Erwartongen darf man hier nicht fallen. Alles was 
zur Haudlung gehöre, it das gewöhnlichite, was 
jeder Studierende, zu erlebenpflegt: allesift lüchtig 
verarbeitet, und mit verbrauchtem Witze, und ab- 
gedrofchenen Anekdoten, fleifsig aufgeitutzt: der 
Auschronismen und Unwahrfcheinlichkeires nicht zu 
gedenken. 


‘Mehr Werth hat das Pädsgogifche des Werks, 
Gleichwohl bemerkt mau leichr, dafs der Vi. fich rar 


" nicht mehr äbnlich fieht, fobald er feine eigenen (5o- 


danken vorträgt (wiewohl dies felten gefchiehr) vad 
dafs er, wiees dem Rec. vorkommt, wenizitens jetzt, 
und vermuthlich feit langer Zeir nicht mehr im pä- 
dagogifchen lache lebe. 50 gänzlich fehlt, fo zure- 
den, jenes cbn amore, welches den von felnem lache 
redenden Künäler kauntlich wacht, jener Eifer, Er. 
fahrangen, die man felbft gemacht hat, anfchaulich 
darzutelleu! Und wo hätte wohl ein praktifcher viel. 
jähriger Erzieher, der in einem Romane feine Gedan- 
ken und Eriahrungen aus feinem Fache mitiheilen 
will, beilere und paflendere Gelegenheit, diefem Stof- 
fe Handlung und Leben zu leihen, feioe Erziehungs- 
kunft aufchaulich zu machen, und den Lefar zu be- 
lehren, indem er ihn zum Zufchauer der Handlung 
macht, in fein Intereffe zieht und ergötzt? Eine treff- 
liche Gelegenheit mit Roufleau'a zu werteifern! Yon 
allem dem finder £ch hier nicht die geriugiie Spar, 
Dagezea trifft man eins Menge Auszüge aus den be- 
kannsen Schriften der neuern Pädagogen, wit denen 
er fehr oft unzufrieden it, ohse weder den gehöri- 
gea Unrerfchied zwifchen der Pädagogik, wiefia im 
Anfange ihres Eutitebens unter aus war, und wie fe ' 
itzr it, za kennen, noch mir Sorgfalt zu prüfen. 
Daher die grofse Unbekauntfchaft mit den Fortfchrit- 
ten der Pädagogik unter uns in der weitläuftigen Dar. 
ftellung des Siudierplanes auf einem wohleingerich- 
tetdn üymaalium, welche mit bekannten, auf allen 
guten Schulen feit mehr als zehn Jahren fchon eiäxe- 
führten Vorfchlägen u. del. durchwebt it, nad fehr 
viele zur bechode und Difciplia gehörige Ein ichtun- 
gen ganz überg-ht. Dahin’mufs man auch ılie mils- 
rachene \Widerlegeny der neuen Meihade des Lefen. 
leruens (gegen Gediken’s Schnlichriften II, 135 fulz.) 
und der Hemfterkuyfifchen Manier, das G.ischifche 
zu leruen, für deren Urheber er Lenurp hälr, rech- 
nen. Mir eiuem Worte, nicht leichr har Rac, ein 
Buch diefsr Art gefunden, dem man feias Kuritchung 
fo fich:bar aamaıken kann, als dieles, in welchem 
liii die 
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die Collectareen oft nor da fieben, weil der Platz zu 
füllen war. Mehrere lsteinifche Gefänge ü !a Hop- 
pius, die nicht ulme Fehler gegen die Profodie find, 

. Dillenius Bemerkungen über die Entwickeluugsart 
feines Kindes von der Geburt an, die im braunfchwei- 
gifchen Jourzsie ftanden, uw. dgl. laufen bunt durch 
eirender. Rec. ber hiersus die tröftende Hoffnung 
geiafst, dafs der Vf. feine Adverlfaria erlchöpft habe, 
ındeine Zeiileug ruhen werde. Sollte er jedoch elumal 
wieder den Ritzel empfinden, eines Roman zu fchrei- 
ten, fo bitten wiriho, fich vorker mir der Tbeorie des 
Romans (wohlverfterden des guten) recht bekannt zu 
machen, feinen Gefchweck durch ein feifsiges Stu- 
eium guter Mufter zu bilden, und durch untadelhaf- 
te Arbeit die Sünden wieder gutzu machen, wodurch 
er fich gegen den guten Gefchmack und das gebilde- 
te Publicum vergangen hat. 


Hassoven, b. Hahn: Begträge zur Kenatnifs und 
Verb-fferung des Landfchulwefens in Türjienthume 
Lüneburg, von H.L. Ballauf, Paßor zu Dori- 
mark im 1 üneburgifchen. 1798. XlI u. 1065. 8. 
(8 gr.) 

Rec. zeigt mit vielem Vergnügen diefe Beyträge, 
das wohlgerathene Werk eines einfichtsvollen ächten 
Menfchenufreundes an, mit der Hoffnung, dafs die lo 
sufzeklarte königl. Regierung, und die patriotifche 
L.andfckaft des Fürfteschums Lünsborg. welcher der 
Vf. diefe Beyträge gewidmer bat, feine Vorfchläge 
einer forgfälrigen Beherzigung würdigen werden, 
Der Zufisnd des l.erdickulwelens befonders auf den 
fogenannten Aufsendörfere (Filialen) im Lüneburgi- 
fcheu, it, wie er vom Vf. gefchildert wird, aller- 
dinge [ehr erlörmlich, und einer Verbefferung im ho. 
hen Grade bedürfiig. Auf febr vielen Dörfern fehlt 
es an einem Schulberfe, und derSchulmeifter wohnt 
ahwechfeled aufeinem Bauerbofe, hält daSchule und 
fpeifer da dei Reihe nach herum; daher der Name: 
Keikefchulen, Reibetifche. Eine höchft tadelhafte 
Finrichterg! Wohrfluben, wo oft Krauke liegen, 
we gefpounen, gehefpelt, gefchneidert, gefchsitert 
wird, wo diel.eute obne Umilände aus und eingehen, 
fird such Schulftuben! In manchen Diltricren wobnt 
der Schulmeifter einige Stunden von feiner Schulftube 
und mufs die ganze Woche ron den Seinigen entfernt 


leben: daher auch die häufigen Verläumungen der. 


Schule. Entweder fiebringen tich ihr Efem mit, oder 
efien bey den Bauern, wotür fie fich zu allerley Dien- 
fen, zls Dreichen etc. vertehen müffen. Andre woh- 
nen mit dem Gemeindehirten unter einem Dache, ja 
find afı fogar Gemeindehirten. Eben fo klaglich ift 
itre Einnahme auf diefen Dörfern. Die meiiten ha- 
ben fü: ihre faure Möhe 14—ı8 Rıthlr., einige 30—40 
Rıbir., fehr werige 6c—70 lubir., und einer zu 
Ahusbeck 100 Rıbir., Schulgeld (des Winters 9 ı2 

des Sommers 3—4 gr. fürs Kind) Prören (fo 


ri Kehlsen in Niederfachfen die den Geittlichen von ih 


“Eingepfarsten zu entrichbtenden Brode und Wä;- 
Korugefälle etc, miteingerechner. Seitdem das 
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Rechrenlehren eine öffentliche Lectien, auf höhern 
Befehl, ‘geworden ift, bzben die armen Schulmeilter 
ohne Eutfchädigung verloren; denn das Rechnen ter- 
nende kind zahlte fonit 6 gr. Sie find zwar eximirt 
von allen oneribyus, müflen aber, wie jede Nann« 
perfon über ı4 Jahren im Lüneburgifchen, 4gr. Ts 
backsgeld jährlich entrichten. Unter diefen Umttäo- 
den it die Unwiffenbeit und Unbrauchbarkeir der 
Schulmeißer auf diefen Aufsendörfern, wo üch keize 
Seiminaristen aus Haunover anflellen laffen, begreii- 
lich: die Schulen find ihnen nur Nebenquellen des 
Erwerbes, die lie oft aufgeben, da fie als Schufter, 
Schneider, Börticher, Immker (Bienenwärter),, ja als 
Tagelöhner mehr verdienen können, Es it daheroft 
fchwer die vwacanten Stellen zu befetzen. Die Vor- 
fchläge des würdigen VF. find alle mir grofser Kenat- 
nifs der Locslirür entworfen und mit Befcheidenbeit 
und fehr deutlich vorgetragen. Da keine Fonds 
verbanden find, fo läfst Äch ner von der kö- 
nig!. Regierung, der Löndfchaft, von den Landleu- 
ten und von den oft reichen Kirchenärarien eine Ab- 
hälfe oder doch Ninderong diefer Mängel hoften. 
Königl. Regierung fowohl als die Landfehaft haben 
such fchon denkenswerche Hülfsleitungen erwielen, 
theils zur Verbefferung dor Gehalte, wozu erfte jäbr- 
lich dem Färfenthum Lüneburg452 Rthir., undlerz- 
te bis itzrüberhaupt ıAco Rıhlr. zufliefsen laffen, theils 
zur Aufbauung von fall go Schulgebäuden. Durch 
Güte und Zureden hofft der Vf, esauch dahin zu bria- 
eu, dafs die Bauern (wie es fchon hie und dage 
fchehen) ich zur Bewilligung von Naruralien, Län- 
dereyen, Geld, Aufbauung oder Miethung von Sehul- 
gebäuden bereitwillig linden laifen werden. Auch 
könsce mean mit den Schulmeißerftallen kleine Aem- 
ter ls Hebung eines kleinen Zolles u. del. verbia- 
den. Noch find verfchiedene andere Vorfchläge his- 
zugefügt, weiche Beherziguug verdienen. 


Münster, b. Plotvoet: Anweifumg zum zıwec- 
mafsıgen Schwianterricht für die Schullchrer im 
Hochjlifte Münjter, von Bernard Overberg. Lei 
ser der Normalichule. Zweyte fizrk vermehrte 
Auflage. 1798- XX u. 650 5. obne Iohalısver- 
zeichnifs. &. 


Für den gebildetero und mit den Fortfchritten 
der Pädagogik bekanuren Theil Dentichlands kommt 
diefe Anweifung, fowobi was Inhalt als Form betrifft, 
wenigftens en dreyßsig J:hre zu Spat: wir wolles 
wüufchen undhoffen, def: fie such den Münfterichen 
Schulen nicht mehr fo uventbehrlich feyn mag, als 
der dreyfache Vorbericht fie darttellr, lu demerlten 
Verbericht an die geehrten Lefer werden diefe gebe- 
ten, ihre Bemerkungen über diefe Schrift, und „was 
„darin zu verbeflern notwendig oder vorzüglich 
„nützlich fey,“* der zu Müniter angeorilneten Schul- 
commiflkon unmittelber mirzurbeilen, weil die hlen- 
fchenclaffe, für welche diefes Bich gefchrieben wor- 
den, geneigt fey, alles neue für verdächtig zu hal- 
ten und durch öffentliche Kritikes der Nutzen Fr 

iefe 
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diefe Anweifune noch hätte brisgen können, gröfs- 
tentheils verloren gehen würde. In dem zweyten, 
an die Hersen Seelforger im Mürßterlande , berichter 
der Vf., dafs viele Pfarrer diefe Anweifang ge- 
wünfcht hätten, nach welcher fich, uater ihrer Auf- 
ficht und Leitung, die Schullehrer za dem Uater- 
richt in der Normalfchule vorbereiten und denfelben 
nachher wiederholen, oder, wenn fe dem Unterricht 
feloft nicht beyweohnten, fich darans feibfl fo unter- 
richten kömuten, dals fe „els verordnungsinäfsig 
fähige Schullehrer'‘ sngefehen würden, Im dritten 
Vorbericht an die Schulichrer wird zum gehörigen Ge- 
brauch diefes Buchs eine Anweifung gegeben, wel- 
che die unwifenditen und untauglichten Menfchen 
vorausietzt. Das Werk felbf zerfällt ın zwey Theile: 
woron der erite von der Nothweadigkeit der Lehre 
und Zucht für die Jugend, von dem Amte und von 
den Eigenfchaften eines Schullehrers handelt, der 
zweyıe aber fich über die Pllichten vor, in undnsch 
der Schule, über die Schulzucht und ihre Modifica 
tionen ; über die Methode fowohl in Beziehung anf 
den Veritand als auf das Gedächtnifs, withinauch über 
die Anleirung zum Lefen, Schreiben und Rechnen, 
über das Zufammenuntarrichren und über die Ord- 
nung und Verbindung der Lectiosen verbreiter. Ei- 
ne Abhandlung vom Belohnen und Strafen macht den 
Befchlufs. 

Der Vf. bleibt, wo es gelchehen kana, nicht bey 
allgemeinen Vorfebriften und Regelu Sehen, fondera 
er gehet in die Praxis felbft ein, und zeigt an Bey- 
Spielen, was der Lebrer z.B. beym Rechnen, Schrei- 
ben u. f. w. zu thun, und wie es der Schüler anza- 
greifen habe. Es konn nicht fehlen, dafs unter Sehr 
vielen Trivialen auch manches Lehrreiche und Braach- 
bare vorkommt: aber durchgängig herrfcht ermüden- 
de Weitfchweilfigkeit; zirgends iftein feter, zweck- 
mäfsiger Plan fichtbar, und wenn auch viele pädage- 

ifche Grendfätze von einer hellern und liberalern 
Denkungsart zeugen, fo fchwebt doch über jeder Er- 
wähnung der Relieionslehren der Geil der Finferoifs. 
Jedoch Schriften dieier Art leffen fich am beten durch 
einige ausgehubene Stellen charakterifiren. — Um 
den Schülern das Eiotheilen und die tebellorifche Auf- 
zeichnung gewilfer Materieu begreiflich zu machen, 
wird 8. 966 folgende Tabelle über das Lehrflück die 
Sünden betreffend eingerückt: I. Erklärung und Ein- 
tbeilung der Sünde überhaupt. A. Erbfünde. ı.Er- 
klärang. 2. Grund der Beuennung. B. Wirkliche 
Sinden. ı. Erklärung. 2. Eiutheilung der/elben, 
A) In Rückficht auf die Schwere, ») Todfünden, 
«) Rauptfünden 9) Sünden in dem heiligen Get — 
1y) Sünden, die gen Himmel fchreyn u. f. w. — Um 
den Schülern (beifst es 5. 173) das Schöne und Lie 
benswürdige guter Gelunungen uud Handlungen, 
wie nuch das Häfslic'e und Versb/cbeuusgswürdige 
fchlechter Gefinnungen und Handlungen mehr auffal 
lend za machen, if es fehr dienlich, dufs ihr zwey 
entgegengefetzte Beyfpiele neben eiwander Keller. — 
Erzähler: Eine arme Frau fagte zu Kindern aus ihrer 
Nachbarfchait, welche mit einander fpielten; Kin- 
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der! Wer will fo gut feyn und wir aus N... ein 
Pöttchen mit Salbe holen? Ich kann auf meinem 
wehren Felse, für den ich die Selbe braschen mufs, 
nicht gehen. Rather einmal, was diefe Kinder aut- 
worıeten? Sof fagte: ich bin euer Knecht nicht. 
Webbel: wena ihr mireinen Stüber geber, dann will 
ich es wohl ıhum. Clemens: Ey was feyd ihr doch 
wunderliche Jungen! Ich wills meinem Vater erft fa- 
gen‘, und dann gleich hinfpringen und die Salbe ho- 
ler. Dann fragt: Kinder! wie gefälk-euch die Ant- 
wort des Jofs 7 u. f. w. 

Mir der 2 aeiarı Vermehrung der zweyten Auflage, 
wie fie der Tirel vwerfpricht, Scheint es auch niche 
gauz feine Richtigkeit zu haben. Denn der vorige 
Verleger, Afchendorf zu Münfßter, liefs die zweyts 
Auflage 1797 ohne jenes Aushängefchild erfcheinen, 
welches nur jetzt erit auf dem ueugedruckten Titek 
blatt hinzu gekommen if. 


PHILOLOGIE, 


Marnuz, auf Koften des Vf.: Syntax der Lateini- 
Schen Sprache für Anfänger, von Sofeph Uiklein, 
Lehrer der lateinifchen Domfchsle zu Maynz. 
1797. 294 5. 8. 

So wenig es uns such an lateinifchen Sprachleh- 
ren fehlt, und fo vorcheilkaft fich auch einige der 
neuern, vorzöglich die Bröderifche, welche, fo wie 
die Rambachiiche, Schellerifche und Märkifche, der 
Vf. gekannt umd benutzt zu haben felbfi geiteht, 
durch Deutlichkeit auszeichnen: fo verdient doch 
der felbitdenkende Lehrer allen Dank, der, zumal 
wenn er lecaler Verhältniffe wegen ein Lehrbuch, 
das fenft nach feinem Gefchmack wäre, bey feinem 
Unterrichte nicht zum Grunde legen kann oder darf, 
durch die Voritellungsart und den Ausdruck, die er 
nach feiner bisherigen Erfahrung zweckmälsig fand, 
wesigfiens feiner Gegend nürzlich zu werden wünfcht. 
Wir verkennen alle den Fleifs des Vf. und feine Be- 
firebung nach Deurlichkeit nicht, und wenn wireini. 
ge Erinverungen beyfügen, fo gefchieht es nur in 
der Abficht, ibn zu veranlaflen, bey einererwa künf- 
tigen Ausgabe einige Regeln etwas beftimmter zu fül- 
fen. — 8.7 möchte wohl anttatt: Das Deutfche Sp 
wird ausgelaffen, wenn esim Anfange eines Satzes fleht, 
richtiger Nachfatzes zu fetzen feya. — $. 15 wo an- 
gegeben wird, in welchen Fällen man zu mehreren 
Subjecten das Zeitwart im Singular oder Plure! ferzen 
folle, macht der Vf. einen Uoterfchied zwifchen le- 
benden Perfonen und leblefen Dingen, aber asf Le- 
ben oder Nichtleben kımmı es hier wohl nicht an, 
felbit Perfonen und Sechen machen hier keinen Un- 
terfchied. — $.67 Tot braucht man von Sachen, die 
man zählen kann, und ift nur tey Wörteın in der 
vielfachen Zahl gebräuchlich. Unter den dazu ze- 
ferzren Beyfpielen fehr auch tot pecuniae, und der 
Vf. fogt mir Recht, dafs man fo nicht Schreiben folle. 
Wenn ihm nun einmal ein muaterer jJüngliog den 
Einwaud machte, Geld könne man ja zühlen, und 
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Pecunia habe ja einen Plural? — Weil Rec. einmal 
auf Deyfpiele zu reden kommt, will er doch einige 
angeben, die erdemVf., der viele derfelben felbit ge- 
macht hat, nicht pachmachen möchte. $. 82 me 
vefßri miferere non potefl, noch weniger 5. 179- in pe- 
riculo eram mei necandi — regina in periculo erat, Ss 
occidendae — reges in periculo verfats funt, ai interi- 
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mendorum. Nöch wünfchten wir zur Bequemlichkeit 
der Anfänger, für die H:. U. gearbeitet har, ein 
kleines Regilier, zumal da er hin und wieder nütz-_ 
Hche B-merkungen eingewebt hat, die man nach der 
gewöhnlich angenommenen O:dnunz der Gramma- 
tik nicht an dem Urte, wo tie fiehen, Üuden müchte, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Narunozssenicute. Hof, b. Grau: Gefchichte der 
kleinen Fiehtenraupe oder der Larve von der Phelaena Moenacha 
Lix. webjt einem Beytrag zur Berichtigung der Ausrottungsinit- 

"gel diefer PValdverheererinn nnd einer mit Farben erlsuchteten 
Kupfertofel, von D. Johann Meinrich Jordens, Hofraıh und 
prikufchem Arzte. 1798. 46 8. 4. (16 er.) Unter den vielen 
Schriien, die von Kennern und Nichtkennern über diefen 
Gezenitaud erfchienes Gnd, zeichnet fich gegenwärtige zu ih- 
xem Vortkeil aus, fowohli was Befchreibung als Abbildung 
diefes fchädlichen Waldinfeets aulangt. In der Rinleitung fagt 
der Vi. dafs als gelegentliche Urfache der ungeheuren Verneh-« 
rung diefes Infacıs ohne Zweifel die Vozelheerde und Schnai- 
ten, ferner die in fe vielen Provinzen beiohlene Ausrottuung 
der Sperlinge, und das jedem muthwilligen Knaben erlaubte 
Sehtelsen und Verfelgen der unfchädlichften Singvögel, befon- 
ders der Meifen mir gewirkt härten. Und darin hat er ganz 
Recht, ob es gleich einige Neuere, die aber gewifs nicht in 
der Natur felbit zu‘ beobachten verftehen, haben bezweifeln 
wollen. Die Verorduungen der, Obrigkeiten gegen des Fangen 
und Schiefsen der infectenireflenden Vögel find daher fehr 
zweckmälsig und lüblich. Schade dafs fie in manchen Gegen- 
den, (r!bR in der Nähe des Raupenfrafses von den Forlimän- 
nern feibft nicht gehalten werden, und diefe wie zuvor ihre 
Heerden und Schnaiten Bellen und Alelien lallen, wie diejeni- 
en, weiche nicht in die Wälder kommen, an dem Verkauf der 
chneufsvögel in den Städten wahrnehmen können, Wenn die 
Heerde erft 14 Tage“ nach Michaelis, wo dis einheimifchen 
Mifteldrajeiw (Schuärren) und Singdrofein (Zippen) weg ind, 
und die ausländifchen Rothdrofeln (Weindrofleln) und ZPfach- 
koiderdrofeln (Kramtsvögsl) ankommen, (die Üch gewöhnlich 
nicht aufhalten, fonderu blofs durchftreichen, alfo durch In- 
fectenfrafs nicht nützlich werden) geftellt würden, fo würde 
dies nech der er'aubiefte Vorelfang feyn können. Jeder auf- 
merkfame Beobachter wird jetzt allenchalben in Näadelhölzern, 
die fanft fo feltuen und von Infectenfammlern theuer bezahl- 
won Nachtfalter, die Nonne und den Fichtenfpanner , in Menge 
- Anden, fe dafs wahrfcheinlich ein Raupenfrafs zu befürchten 
@eht, und demohngeschtet arbeitet man, (o lange das Unglück 
“nichs wirklich da it, befländig den Reitungsmitteln der Na- 
tur eatgegen , und vercilgt die Gefchöpfe, welche zur Erhaltung 
des Gleichgewichts in dar Natur in diefer Hinficht beftelit find. 
Wenn man nur drey bis vier Jahre fchonen wollte, fo würde 
man die gute Wirkung gewils gewahr werden, und darın hät- 
ce man ja den Nurzen auf dem Heerde und in der Schnaite 
doch und zwar weit reichhaltiger zu erwarten. a 

5. ı1 behauptet der Vf., dafs die Raupe erft im April und 
May auskröche. Dies it die gewöhnliche Ausfchliefungszeit. 
Bec. it aber dech ron glaubwürdigeu Männern rerächert wor- 


den, dafs man die Räupchen auch zu Taufenden im W’nter un« 
ter dem Moofe und in der erlten Schicht der Dammerde gefun- 
den habe, die dann fchen im Februsr key gelinden Wetter 
hervorgekommen wären, Üch anf die abg-hauenen Stöcke, wel- 
che Sait fchwiezten,, gefetzr hatten, ur.d dann-beym Freit wie- 
der zuruck gekrochen wären. Uebriyreus it die Schilderung 
dieles Schmetterlings nach feinen verichiedenen Verwandlungs- 
arten vortrellich undder Narur ganz gemäls. Eben fo die Ab- 
bildung. Den Hükfsmirteln der Natur. die der Vi.$. 26 an- 
ed und welches andere dielen fchädiichen Schmetterling zer- 

örende Infecten ind, fchreibt Rec. keie fo grofse Wirkung 
zu, als gewöhnlich gefchiebt. Die Vermehrung der Fliegen 
und Ichnermone, die dem Raupen nachitelien, ılt eine Folge 
der ungehruren Anzahl von Schmetterlingen, die jener ihr ge- 
deihliches Fertkommen befördern, und dann erit merklich wer- 
den, wann diefe gewöhnlich fchon ihre verheerende Kraft: ge 
zeigt haben, auch nicht fg viel eödıen köunen, dafs daxurch 
eine merklich grofse Verulgung oder gar eine Ausrotung die- 
fes Trifects gefchahe. Die wirkfamtie Huülfe der Natur Ccheint 
diefe zu feyn, wenn zur Zeit der zweyten Häuruursperiode 
auf warme fonnenreiche Witterung, trübes Wetter, Kalte und 
Naffe folgt, wo dann, wie ir. diefem Jahre, die Raupen üch 
alle in Klumpen uad zwar nach dem Gipfel zu zufammenziehen 
und Sterben, Man fchreibt in einigen Gegevden Voigtlendes 
dies plötzliche Erkranken und Sterben einem Mehl- oder Ho- 
nigthau zu ; allein es ift wohl aufser Zweif:l, dafs jenes die 
wahre Urfäche fey. Verhütungsmittei dunken den Vf. fo wie Rec. 
beffer als Vertiigungsmirtel, und er will diejenigen belohnt wif- 
fen, die die Anzeige machen, dals diele Infecten lich ın den 
Wäldern befinden. Sichere Ausrottungsmiitel Gnd ıhm: Rau- 
pen- und Puppenfammeln, (Dazu kouute man dıe Soldaten 
fehr gut brauchen, Da (is gewöhnlich bey Feuersbrünften com- 
mandirt werden, fo wurde nach Rec. Meynung ein Commando 
zur Vertilgung der Raupen, die fchädlicher ais Feuersbrunidte 
find, noch nützlicher feyn.) Das Schmetterlingsverulgen 
durch Einfammien und Nachifeuer. (Nur mülfste erltes im An- 
fang des Auskriechens aus der Puppe gefchehen, denn fonit 
haben die Weibchen ihre Ever fclion abgelezt, werden alfo ver- 
geblich gefammier,, ob lie Üch gieich tur den Sanımler leichter 
finden iaffen, da fe entweder entkrätter am Daum fitzen oder 
auf der Erde liegen.) — Am Eude kıebt der Vf. Vorfchläee 
den von den Kaupen angerichreren Schaden weniger fühlbar 
zu machen. Sie bellehen vorzüglich in baldigen Fallen und 
Eurblöfsen des abasfrefieuen Baums von der Rinde, in Auie- 
gung von Holzmagazinen, in Abfchaffung der fo käufigen 
Brandweinbrerinereyen, der vielen holzfrelenden Backnie» an 
den Häufern auf, den Dörfera, in Holzfparöfen und Anpflan- 
zung fulgher Holzarten, die fchnell wachlen, 
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Sonnabends, den 5. December 1798. 





OEKONOMIE. 


Giessen, b. Heyer. Verfuch eimes Grundriffes der 
allgemeinen Ockonomie, für Vorlelungen, von 
Friedrich Ludwig Walther, Prof. der Philofopbie 
auf der Univerfität zu Gieflen. 1795. 114. 9. 8. 


: U‘: allgemeiner oder reiner Oekonomie verfteht 

der Vf, diejenige für fich beftehende Wiflenfchaft, 
in welcher, ohne Anwendung auf diefes oder jenes 
Gewerbe des bürgerlichen Lebens, allgemein gültige 
Grundfätze von ökonomilcher Vermögensgründung 
und Verwaltung ertheilt werden. Diefe Wiffenfchaft 
wied hier in drey Abrheilungen vorgerragen: ı) Vor- 
begrifle ‚aus der Vernunftlehre, 2) aus der Moral, 
3) ükonomifche Methodenlehre, Von diefer Art wiilem- 
fchaftlicher Erlernung der Dekonomie verfpricht der Vf, 
grofse Vortheile 0) für die Sirlichkeit, z. E. f. ı% 
„Je mehr lich die ailgemeine Oekonomie verbreiter, 
„defto mehr wird die Macht des Neides, der Chicane, 
„der Verläumdungsfucht eingefchränkt, welche fo oft 
„die Ruhe des redlichften Wirthes unterrraben. Denn 
„er kaan nun, wenn er ihre Grundfärze befolgt, der 
„Intrigue getroft zurufen: Hier bin ich! — weil er 
„von jedem Benelımen in feiner Wirthfchaft, er führe 
„fie für lich oder andere, Gründe angeben kann, die 
„allgemeingültig find. Oekonomifcher Dogmatismus 
„und Skepticismus, literarifcher Despotismus und Uni- 
„verfal- Krämereyen, können, jene vor dem Licht der 
„Kritik nicht beitehn, diefe keine leichtgläubigen Ab- 
„nehmer mehr finden.“ — b} Für die Kameraltheorie, 
e) für die Praxis. Es hat allerdings feine Vortheile, 
jede Wifenfchbaft fo gründlich als möglich, und fo 
itreng fyftemarifch als nörhig, zu lernen; aber wie ge- 
rade die hier aufjzezühlten Vortheile, nach obiger Pro- 
be, ausfchliefslich aus dem Studium einer allgemeinen 
Oekonomir fliesen foller, kann Rec. doch nicht einfehn. 


Die ılte Alth. S.217 — gr ilt, bis auf acht Strophen mit- 


telmäßsige -Verfe, eine kurze Logik nach Kantifcher 
Form, worin von der Dekonomie weiter nicht dieRede 
it. Dafs dem Oekonom die Logik unentbehrlich if, 
daran ift wohl kein Zweifel, wir glauben aber nur, fie 
gehört entweder nicht hierher, oder vor jedes andre 
Lehrbuch irgend einer Arbeir des Denkens. zteAbth, 
S.41— 49 Vorbegrilfe aus der Moral. Das Moralifche 
der Vekonomie jit ihr Zweck, nicht ihr nächfter: ge- 
ringiter Aufwand und höchfter Ertrag, fondern ihr 
böchfter: die höchfte Beftimmung des Menfchen, fitt- 
lich zu handeln, von dem aber der Vf. felbit gefteht, 
dafs er aulser der.Oekonomie liegt. Ehedem gieng.es 
wohl an, aus der Moral auch ökonomifche Hülßmir- 
A. L. Z. 1798. Vierter Band, 


tel-zu nehmen, z. E. dafs die Gefchäfte des ehrlichen 
Manres, bey gleicher Kraft und Klugheit, im Nach- 
halt immer am beiten gedeihen, Aber davon durfre 
der Vt. keineu Gebrauch machen, um nicht die Moral 
zur Dienerinn unfers Glücks zu erniedrigen, er fpricht 
daher der bisberigen Dekonomie und Polirik alle Alora- 
litäar ab: &. gt. „Bis auf die neuelten Zeiten, wo die 
„kririfiche Philofophie aufgieng, herrfchte der fchääli- 
„che Wahn: Oekonomie habe hauptfächlich nur zum 
„Zweck G:ückfeligkeit zu vermehren. Ein Irrthum, 
„der in der Priwarükonomie jedes Mittel, wodurch je- 
„nerZweck erreicht werden konnte, billigte, und die 
„fchädliche Maxime hervorbrachte:: Oekonomie leide 
„keine Moralität- $. 92. In der Staatswirthfchaft ver- 
„fchwiiterte fich diefer Irrtbum mit der Idee des Gie- 
„meinbeiten, die man keinem isöheren Princip unter- 
„ordnete, Oft verbargen fich hinter diefem Gemeinbe- 
„iten perfönliche Leidenfchaften, Privat- Interefle der 
„Regierer. Dem Gemeinbeiten wurden Urrechte der 
„Menfchheit, die fcbönften natürlichen Gefühle küntt- 
„lichen Pflichten, einzelne Menfchen den übrigen zum 
„Opfer dargebracht.“ Dafs folche Falle vorgekommen 
find, und der neuen Philofopbie zum Trotz noch fer- 
ner vorkommen werden, ilt wohl nicht zu leugnen, 
aber es fcheiut uns ungerecht und unbillig, fie gerade- 
zu der alten Philofophie fchuld zu geben. Rec,, der vor 
dem Aufgang der neuen angefangen hat zu leben und 
zu denken, har folche Lehren nie gelefen noch gehört, 
und ift nie in Verfuchung gewefen, fie daraus zu fol- 
gern. Wer folche Maximen bekennt und übt, an dem 
ift jedes philofophifche Sy ftem verloren. — 3te Abıh, 
Methodenlehrs $S.5o —ı14. Diele ift eingetheilt:in die 
Gründungslebre, und Haushaltungslehre, und letzte 
wieder iu die Benutzungs-, Unterhaltungs - und Verbef- 
ferungslehre. In der Gründurgslehre kommen vor die 
verfchiedenen Arten des Fonds oder Vermögens, nach 
ihrer Befchaffenheit, körperliche, (die nicht körperli- 
chen fehlen) nach ihrer Anzahl einzelne oder zufam- 
mengefetzte; „nach der Arı des Eigenthums, Privot., 
Gemeind., Kirchepfachen u, f. w. Dann die Mittel 
und Wege einen Fond zu gründen, a) durch Aniwen- 
dung unfrer Kräfte; b) durch Verträge, c)Erbfchaften, 
d) Verjährung, e) Gewohnheit. — Die Benutzungs- 
lehre giebt dreyeiley Arten an: Selbftverwalturg, Ad- 
miniftration, Verpachtung. Will man zwifchen beilen 
erften ja einen Unterfchied machen, fo mülste es durch 
folgende Eintheilung gelcheben : der Eigenthümer ver- 
wältet feinen Fond entweder felbft, oder durch einen an- 
dern, und im leizten Fall entweder für Geführ und 
Rechnung des Eigenrhümers, (Adminiltration) oder des 
Verwalters gegen Averlonalbedingungen, (Verpach- 
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tung). In der Unterhaltungslehre kommen auch die ge- 
richrlichen und w#üfsergerichtlichen “Mittel ’vor, fich 
bey feinem Eigenthum zu fchützen, fie könnte ollo 
auch Jurisptudenz und Procefs unter fich ziehen. — 
Verbeflerungsiehre, Die Verbefferungen find negative, 
poftive, extenfive, intenfive, verwandelnde; fie find 
sufserdem noch verfchiedener Art, nämlich a) fehr nö- 
thig und nützlich, b) weniger nörhig und nützlich, ) 
weniger nützlich als nörbig,, d) wenig nöthig und we- 
nig nützlich. Als gemeinfchaftlich diefen drey Lehren, 
die ohnehin gar noch vieles, und ganze Paragraphen ; 
mic einander gemein haben, werden nun noch vorge- 
tragen die m von Anfchlägen, vom-Ueberfchufs, 
vom Etar, Buchhandlungslehre, von Caffen, Regiftra- 
turen und Archiven, vom Untergang der Wirthfchaf- 
ten. — Dafs dieles Lehrgebäude, ohne die ökonomi- 
“ (chen WifTenfchaften felbit zu erweitern, allerdings eine 
neue Anficht gebe, und in fofern als Anfangsübung nü- 
tzen könne, wollen wir nicht bezweifeln, aber wir 
finden doch die Idee nicht von dem hohen Werthe, auf 
de: lie Anfprüche macht, und was die Ausführung be- 
triffe, bezichen wir uns auf die getreu ausgezogenen 
Inbalisrubriken und Stellen. 


“ 


I.zırzıs, in d. Weygand. Buchhandl, Frfahrungs- 
mäfsige Anweifung zur richtigen Kenntnis der 
Krankheiten der Wald- und Gurtenbäume, der 

- Getreidearten, Futterkräuter, Küchengewächfe und 
Blemen, nebt den bewäahrteflen Mitteln dogrgen. 
Für Forftbediente, Oekonomen und Gartenliebha- 
ber. 1795. 518 9, 8. 


Rec. ift’bey diefem Buche durch den nicht fehr ge- 
wöhnlichen Fall überrafcht worden, mehr derin gefun- 
den zu haben, als der Titel erwarten ließ. Diefes 
mehrere, das faft die Hälite des Buchs ausmacht, il 
eine fehr woll geordnete und gereinigte Phyiik der 
Pfanzen, die fich mehr durch eine überaus fleifsige, 
volltändige und geprüfte Beoutzung und Zufammen- 
Stellung der bisherigen Beobachtungen als durch eigne 
Wahrnehmungen empfelt, dagegen aber auch von al- 
len Anwalsungen'und Hypotbefen frey ift, flatt deren 
man da, wo unfre Unterfuchungen noch nicht zu Ende 
find, oder wo fie vielleicht an ihrer Grenze ftehen, Ööf- 
ters dus Gelländnifs liefst: das wiffen wir nicht. Für 
den Anfänger ift diefes Buch freylich nicht, aber dem 
erfahrnen Forftmann und Gärtner, der’ fich in eignem 
Nachdenken und Forfchen erwas geübt har, wird es 
ein fehr brauchbares und angenehmes Gefchenck Seyn. 
Der Hauptinhalt ift folgender: Erfler Theil, Abfehnitt 1; 
Anatomie oder Baw der Pflanzen, ($.1—79). Abfchn. 
2. Phufiologie oder ihre Verrichtungen, 5.80— 217. 
Dafs Änatomie und Phyfiologie getrennt vorgetragen 
find, hat nothwendig viele Wiederholungen veranlafst, 
und es wäre. überhaupt die Frage, ob diefe Abfonle- 
rung ia der Betrachtung, bey dem was die Natur fo 
inuig vereinigt hat, zweckmäfsig und‘ vorcheilhaft if. 
Zweyter Theil, Abfehn. 1. Krankheiten der Bäume, und 
zwar Kap. ı. Krankheiten, die allen Wald- und Forft. 
bäumen ohne Uvterfchied gemein find, S.220 — 35% 
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Kap. 2. Krankh. die einigen Wald- und Garterbär- 
men befonders eigen findz S.351— 51%. Wir haben 
alfo noch eine Foriferzung über die Krankheiten der 
Gerreidesrten, Futterkräuter, Küchengewächfe und 
Blumen, und über die Mittel darwider zu erwärten 
und da bier die Therapertik fehon erwas weiter vor- 
gerückt zu feyn fcheint; und die Maife der Patienten 
auch nicht fo 'unüberfeblich it, fo werden befonders 
praktifche Oekonomen diefe Furferzung nicht gern 
vermillen. 

So fehr wir mit dem Ganzen und mit dem Detail 
diefes auch gur gefchriebenen Buches zufrieden, uad 
bey der Menge verfchiedener Meynungen,, die der Vf. 
alle unparreyifch aufzählt und würdigr, fat iminer 
auf feiner Seite find, fo haben wir doch hie und da 
etwas angemerkt, und glauben es, unferm Ureheil un« 
befchader miccheilen zu können, $.9 ill das erwas 
undeutlich ausgedrückte: „die Gefifse der Wurzel find 
gröfser und weiter als die des Stammes“ als Beobach- 
tung- woll noch einer näheren Prüfung werth, weil 
die Wurzelgefüfse, überhaupt genummeu, verengter 
find, als diefelben äbnlichen Gefälse des Srammes, und 
es auch feyn müffen, aus eben der Urfüche, aus wel- 
cher alle an der Nordfeite des Stammes liegende Gefä- 
fse verengeer find; die haben.rämlich nicht daflelbe 
Maafs von. Wärmeftoff verfchlucken können, — In 
Anfehung der Spiralgefäfse kann inan wohl fo ziemlich 
gewifs annehmen, dafs fie weder Luft noch Saft allein, 
fondern beides zufammen enthalten, weshalb man Die 
denn auch pnreumatifche Nahrungsgeföfse genannt hat. 
Es hätte hier auf die Achnlichkeiten zwifchen der 
tbieriichen und vegetabilifichen Narr, welche der 
Pilanzenphylik zu fo manchen Erläuterungen Anlafs 
gegeben har, mehr Rückficht genommen werden fol- 
len. 9.20. Die iu der Note für das’ Verferzen der 
Bäume ge;ebene Regel, har man nur bey fchon ziem- 
lich erwachlenen Baumen zu beobachten. Junge Bäu- 
me gewöhnen fich an jeden Stand, und will wan ja 
eine Seite vor der andern nach Mittag zu fetzen, to 
wähle man dazu die fchwächite au Wuchs und Zırei- 


gen, $. 24. Daß mir dem völligen Verluit des Marks 


die Pflanze untergehe, it fo ausgedrückt nicht ganz 
richtig. Freylich it das Murk, auch wenn es im Stamın 
nicht: mehr vorhanden ift, doch noch in den Zwei- 
gen da; aber eben daß Stämme ohue daffelbe - fich 
viele Jahrg halten, dafs es in/einigen Baumen falt 
gar richt vorbanden ift,.und in andern mit zuneh- 
mendem Alter verfchwindet,. ilt ein Beweis für das 
Gegenthcil. Die Vermuthung, dafs es nur für die 
Jugend der Bäume beftimmt iit, bat daher auch che- 
dem wahrlfcheinliehb geichienen, und gewinst noch 
dadurch, dafs es mit:den Saamenlappen, und ınit den 
Dornen an manchen Pilsnzen in der Jugend, diefelbe 
Bewandnifs hat. — Ueber die 5.30 f. abgehandelte 
Frage it man wohl jerzt fo uneins nicht mehr. Es 
it zwar lange noch nicht hinlänglich unterfucht, ob 
alle Gewächle einerley, und auch in gleicher Menge 
Nahrungsfoffe aus der Erde nehmen, aber darüber 
ift kein Zweifel mehr, dafs die Pflanze die verfchie- 
denen Safte und Beitaudtheile, die fe enthält, durch 
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chemifche Operationen in fich felhft bilde, da man in 
der Erde viele von den Theilen, -die in der Pflanze 
feibit enthalten find, nicht finder, z. B: die kampherarti- 
gen, gummöfen, barzigen, mehligen, waclsartigen 
stoffe. Die Nahrangsttoffe der Pilanzen find die ver- 
fchiedenen Gasarten (Stickftofl’, Kohlenktoff, Sauerftoff) 
Licht und Wärmefoff, Waller und atmofphärifche 
Luft, und aus diefen bereiten fie fich durch chemifche 
Zerlegungen und Mifchungen die verfchiedene« Theile. 
Indeffen bat der Hr. Vf. doch für die erfte Meynung 
einen Grund verzeffen, auf welchen die Freunde der- 
felben viel bauen, dals sämlich manche Gewächfe nur 
in manchen Arten von Boden fortkommen. 9, 32. 
Wo der Nahruugsfaft zubereitet werde, follte wohl 
keine Frage feyn. Wir-finden ja verfchiedene Stoffe 
in dem Staımm und in einzelnen Theilen des Stammes, 
die weder in der Wurzel noch in einigen andern Thei- 
len des Stammes enthalten find, und man hat keinen 
Grund anzunehmen, dafs alie von einem Gewächs 


eipgelchluckren Nahrungsitoffe erft in die Wurzel ge- 


führt werden müflen, um zubereiret zu werden, Uebri- 
gens ilt die angeführte Erfabrung in Betreff des mehr- 
woligen Veberpfropfens, noch lange- nicht beitätigt 
genug, um daraus etwas mit Sicherheir fchliefsen zu 
können, S. go, Ob der Stamm einfauge it wohl richt 
zu zweifeln, da man weils, wie merklich kräftiger 
junge Stamme wachfen, die lleifsig gewafchen werden. 
5. 132. Die Ausdünftung hört nicht nur fat ganz auf 
fobald der T'hau fallt, fondern dauert auch an trüben 
und kalten Tagen eft nur in einzelnen T’heilen (den 
Blumen) for. Ganz unterdrückt wird fie eigentlich 
nie, das beweißst fchon der Geruch, $. 153. Mın 
follte die Zeit, in welcher ein Saame aufrehr, nie fo 
abfolur beftiininen, es kommt auf den Boden, auf die 
Tiefe'der Ausfaat, auf Jahreszeit und Witterung gar- 
zu vielan. Uebrigens gehn viele der hier angegebe- 
nen Saamen früher, und andere fpäter auf, als der 
Hr. Vf. angiebt. — Wir wünfchten,£ dafs in diefem 
ganzen eriten Lheil die Lehre von Sauerfioff und 
von der Reizbarkeic der Pflanzen mehr beasbeiter und 
angewendet worden wäre; es würde daraus manches 
über die Farben,.über den Pflanzenfchlaf, über das 
Abfallen der Blätter, näher haben erläutert werden 
können. Als überzaneen beinerken wir die wichtige 
Ericheinung des zweyten Safitriebes; die Safımenge, 
die in manchen Bäumen, z. B. im Frühjahr in der 
Birke, felbit ihren kubifchen Inhalt übertrifft, die 
Analylirung der Grundfloffe der Pflanzen nach den 
Grundfätzen der antiphlogiffifchen Chemie, und deren 
Verfchiedenheit in perennirenden Gewächfen und Bäu-. 
men, und in ein and zweyjährigen Kräutern; die in 
neuern Zeiten beobachtete Abfonderung der Wurzeln, 
oder fogenannte Kothausleerung; die wandernden Pflan- 
zen. ‚Dafs für die angenommene Lebenskraft noch 
nicht alle Phyfiker ffimmen, 
nıert werden follen, zuittal doch nicht zu leugnen 
it, dafs durch die Berufung suf diefe. unbekannte 
Kraft mehr der Mangel unferer Kenntnils angedeutet, 
als die Einiicht in die Natur der Pflanzen erweitert 
wird. 9.234. Ein nen erfundenes Mittel, und eins 
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der beiten wider die Mäufe ift unftreiig der Erdboh. 
rer. Dem Maulwurf, $. 237, gefchieht wohl zu vieli 
den wenizen Schaden den er rhur, vergüret er reich- 
lich durch die Auflockerung des Bodens, und belon- 

ders durch die Vertilzgung der Regenwürmer und ,En- 

gerlinge. $. 240. Dornengefträuche find doch wohl 

immer das belte Verwahrungsmittel, und es ilt nicht 

fchwer, fie fo anzulegen, dafs die Stacheln den Baum 

nicht verwunden. Kiefernholzfpähne find zu koltbar 

und nicht überall zu haben. Die großse Wirklarmkeit 

des Forfythfchen Baummörtels, .$. 249, bat Jich in 

Deutfchland durch Erfahrungen eben nicht beftätigt ; 

doch ift er noch immer den künßlichern Pllafern und 

Salben vorzuziehn, die $. 252. f. befchrieben lind, oh- 

ne die Untauglichkeit der meilten, oder warum eine 
beffer feyn foll als die andere, anzudenten. Au dem 

Benagen der Wurzeln ilt die rorhe Ameife wohl un- 
fchuldig, aber fie fcheder font genug. Eins der wirk- 
famften Mittel wider die Raupen, der Seifenfchaum 
oder Seifenwaffer, finden wir nicht erwähnt, und 
fo auch wider die Schnecken das Beftreuen mit den 
Hülfen oder der Spreu von Leinfasmen, wodurch ih- 
nen das Kriechen erfchweret wird. Der Feuerbrand 

$. 326. it ohne Zweifel das, was in andern Gegenden 
die L.ohe heilst, ein fehr fchlimmer, und noch immer 
rärhfelhafter Zufall, durch den jährlich viele Bäume 
und Früchte verloren gehen und deffen forgfiltige Er- 
forfchung wohl zu wünfchen wäre. — Unter die 
nicht wenigen Druckfehler gebört vermurhlich auch 
das allemal vorkommende rund machen des ludens, 

wenn von der fogenannten Verwundung oder dem 

leichten Aufreilsen des Bodens zur Holzfaat die Te- 

de ilt, 


4 . PHILOLOGIE. 


Leirzic, b. Barth: Cicero’s Lälius oder das Ge- 
Spräch von der Freundfchaft. Frey überfetzt und’ 
mit einigen Anmerkungen begleitet von M. Roma- 
nus Adolph Hedwig. 1798. XVII u. 228. $. 
gr, 8. (ıßer) 

2) L.eipzis, b. Hilfcher: Cicero oder Cato der ältere, 
vom hohen Alter. Neu überfetzt und wit Änmer- 
kungen begleitet von 1.G. A. K. 1798. 109 9. gr. 8. 


Es ift gar nichts Neues, dafs die Ueberfetzung 
Ciceronifiher Schriften häufig von folchen Männern 
unternommen wird, die dem Gefchüft ganz und gar 
nicht gewachfen find. Vorzüglich pflegen junge Leu- 
te zuerit ibre Kräfte an den kleinern Schriften des 
Cicero zu verluchen, und das wäre auch ganz löblich 
und nützlich, wenn fie ihre Ueberferzungs- und Stil. 
übungen nur in ihren Pulte behielten. Aber fo difcret 
find nicht alle. Der Vf. von N- ı, fcheirit ein herzens- 
guter, für Freundfchaft und alles Gute fehr lebhaft em- 
pfindender juoger Mann zu feyn, der fülse. Stunden 
des llochgefübls empfand, als er im vorigen Jahre 


. guten Freunden Cicero’s Gefpräch von der Freundichaft 


öffentlich erklärte; aber weder feine wilfenfcheitlichen 
Kenntniffe (es kommen in der Vorr, fonderbare Urrhei- 
le über den gegenwärtigen Zuftand der Willenfchaften 
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61 
vor) find fo reif, dafs er itzt fchon als Schriftiteller 
auftreten, noch feine Sprachkenntniffe von der Art, 
dafs er fich an die Ucberfetzung einer Ciceronifchen 
Schrift wagen follte. Man höre nur Kap. ı: „Der Zei- 
ehendeuter (aug wer) Q.Mucius Scävolı pflegte fehr viel 
von feinem Schwager (focero!) Cajo Lalio, an das 
er fich erinnerte, (aus dem Gedichmils) mir lebhafter 
Freude zu erzählen, undfand nis an, ihn durchgängig, 
So oft es die Gelegenheit gab, den Weifen zu neunen.„ 
(Alfo er nannte ihn immer, durchgängig, und fo oft 
es die Giclegenheit gab, den Weifen, Wie viel einfa- 
cher Cicero: Er trug kein Bedenken ibn bey jeder Ge- 
legenbeit den Weifen zu nennen), „Ich prägte niei- 
nem Gedächtnifs theils des, was er mit philofopbifchem 
Geik (prwdenter!) fproch, tbeils auch feine bons 
mots (breriter et commode dicta begreift melır als witzi- 
ge Einfälle) tief ein, und Arebte vmfig dahin, eben fa 
weife, wie er, zw werden.“ (\Welch ein fchülerhafter 
Mifsgriff! Cicero fagt: fierique ludebam ejus prudentia 
doctior!). „Scävola theilre uus das Gefpräch des Lälii 
über die wahre Freundfchalt mit, welches er mit ibm, 
feinem zweyten Schwager (genero! Socer ‚und gener 
beifst beides dem Veberferzer Schwager) Cajo Fan- 
nio, und feinem Sohn Marco , (das it doch zu arg! 
Im lat. ftebt: €. Fannio, Marci Filio. Sah denn der Ueb. 
nicht vous dem ganzen Gefpräch und aus dem Ende des 
1. Kap., C. Fannits et Qu. Muciws.ad focerum veniunt, 
dafs nur zwey-Perfonen bey dem L.älius waren ?) wenige 
Tage nach dem Tode des jüngern Scipionis Ajricani 
echalten hatte.“ Doch wir müffen noch aus dem aten 
Kop, Proben von der umfchreibenden Manier des Veb. 
geben. Cicero fagr: Cato ( appellatus efl fapiens, qui 
multarınm rerum nfum habebat: multa ejus et in fenatu 
et in fero wel provifa prudenter, vel acta conflanter, vel 
refponfa acufe, ferebunitur. Nun fehe man, wie der 
Ueh. diefe Worte ausfpinnt: „der Cato —, weil er ein 

efchickter Landmann, ein guter Politicus, ein grofser 
Taril,eintrefficher Feldherr und ein gefchickter Reduer 
war, fo dafs man vor allen andern rühmt, wie er fowohl 
im Senat, als auf dem l’oro für das Wohl der Rep. forgte, 
Sich durch keinen Hafs von feiner das Wohl der Rep, 
und Bürger bezweckenden Meinung abbringen liels, und 
fcharflianige, zu den vorgetragenen Sachen paffende Re- 
fponfa gab.“ In dem Folgenden kommt es noch beifer, 
Cicero: Teautem alio quodası modo, non folum natura 
et moribus, verum etiam Audio et dactrina, ejfe fapien- 
tem: noc fiont velgus, fed, ut erwditi, folent appellare 
fapiratem, qualem in tota Graecis neminem.“ Nam qui 
‚frptem apellautur, eos, qui ifla fubtilius quaerunt,, is 
Aumere fapientum nom habent. „Aber es it bekannt, 
dafsdu nicht nur wegen deinen vortreffllichen Genie und 
gusgezeichneten Gleichfchätzung der äußsern und zufaki- 
gen Dinge, fondern hauptfächlich wegen deiner Philofo: 
pbie, nach welcher du weilst, was des Gute und Böfe 
itt, der Weile genannt wirft. Nicht einen folchen Weifen 
(eia folcher Weifer), wie ihn jene nennen, welche blos 
.dasGute von dem Böfen zu unterfcheiden willen, und 
das Böfe von demGuten; fendern wie die. Rhilofopben, 


A.,L.Z. DECEMBER 1758. 


632 


welche diefe Kenntnifs des Gnten und Böfen aufs gemeine 
Lebeuw anwenden, und die äufsern menfchlichen Dinge 
verachten, den Weifen fich denken. Ip ganz Griechen- 
land keine ich keinen folchen Philofophen (denn jene 
7 Philofophen Griechenlands, weiche nach allen philofo- 
pliifchen Regeln jene Beilingni!fe eines wahren Weifen 
nuffuchen, (das foll zewils in dem fo klaglich milsver- 
ftandnen : qui ipta fubtilius quaerunt liegen) belitzen die 
grofse Eigenfchaft, die Aufsern Dinge'und menfchliche 
Zufslle zu verachten, nicht.“ Der Ueb. hat kleine er- 
klärende und moralifche Noten untergeferzt: die erlien 
find bald deutfch, bald lareiniß;h. Im Lateinichreiben 
beftehr des Vis. Stärke nicht. 8. ı13 erklärt er per frinu 
dusch: Commemoratus fum, atligi tum acerbi- 
tate! 5.129 Gratia utitur, (wird gebraucht!!) u: 
vornbulum anceps, in utramg, purtem, ut Graevosum 
aunıyy. 9.153 discidia, diagepisens (dagmeıas:) 
efi omicorum, S.aıı gehört captans populi favo- 
rium hoffentlich zu den übrigen vielen Druckfeblerz, 


Ungleich hefler und fellerfreyer it N. 2, aber ie 
zeichnet dich doch durch nichts zu ihrem Vortheil aus, 
Der Anfang des älrern Cato lauter hier fo: „Mein lie 
ber Titus, wenn ich dir jetzt einigen Nutzen verfckajte 
und dir die Sorgen erleichtere, die dich jetzt martern 
und tief im Herzen dir manchen Kummer verurfächen, 
was wird mir dafür werden? Denn ich darf dich wohl, 
mein lieber Attikus, mit eben dem Gedanken anreden, 
nit denen einfi der «war nicht reiche, aber jener ehrli- 
che Naon den Flaminius anredet.= „Sollteit du erwa 
den Einwurf machen: Cato fpräche hier gelehrter , als 
er esfelbit in feinen Schriften gewohnt ift, fo fchreibe 
dies der griechifchen Sprache zu. Denn es ift bekannt, 
dafs er diefe Sprache in feinem hoben Alter febr lieb ge 
wonnen hat.“ Was thut denn hier die griechifche Spra- 
che zur Sache? Cicero meynt Cato's Studium der grie 
chifchen Literatur und feine Belelenheit in den Griechen, 
wovon in diefem Grfpräch fo viel Spuren angerroifeo 
werden. Nur noch ein paar Stellen zum Beweis, wie 
unbehülflich und deutfchlateinifch die Uebeiferzung ik: 
„Ich und C. L.ülius wundero uns oft, Cato, theils übe: 
deine aufserordentliche und vollkommene Weisheit io- 
wohl in andern Dingen, als auch befonderz, daich fehe: 
dafs dir dasAl;er niemals befchwerlich fall.“ „Ja, wir 
wünlchen es im Ermf, Cato, wenn dir's nicht befchwer- 
lich ift, da du gleichlam einen langen Weg zurückge 
legt haft, den auch wir betreten follen, zu lernen, wie 
das befchatfen ift, wo du fchon hivgekommen biit.“ 
Die Veberfetzung ilt mit einer Einleitung von ein paar 
Seiten und mit einigen Anınerkungen begleitet, im-wel- 
chen kein Mangel an Schseib- und Druckfeblern ik, 
Auch bier drückt fich der Vf. manchmal fonslerbar aus, 
z.B. 8.9: „TIhitonus ( Titbonus), des Laomedons 
Sohn. Die Aurora hatte fich in-iba verliebte; fie nahm 
ibn deswegen zu fich und vexfchafte ihm die Usferb 
lichkeit, allein fie hatte dem Eehler beguigen, dafs 
wie er Jain Leben Aurchlebs hatte, wieder zum Kind 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Y,rırzıs, b. Göfchen: Die Gefundbrunem. Ein 
Gedicht in vier Gefangen. Von Valerius Wilhelm 
Neuse:k, Doctor der Arzueywifleufchaft. Mit 
lateinifchen Lettern. 1798- 949. fol. 


Dojfelbe mit deutfchen Lettern. 1125. 8. (16 gr.) 


ie erfte Ausgabe diefes Gedichts iß in darA.L. Z. 
1797. Nr. 243. ausführlich angezeigt. Der Be- 
urtheiler, der die feltnere Freude genols, auf ein bis 
dahin nicht genug anerkanntes Talent aufmerkfam 
zu machen (das gewöbuliche Gefchäft befteht darin, 
verfchwendetem Beyfalle, und oft fruchtlos, entge- 
gen zu arbeiten), äufserte am Schluffe den Wunfch, 
'ein fo ausgezeichnetes Werk auch durch eine äufsre 
mehr empfehlende Gefalt in Umlauf gebracht zu fe- 
hen. Diefer Wunfch if nun früher und In einem 
weit höherem Grade erfüllt worden, als üch damals 
erwarten liefs. Der Verleger hat alle feine Sorgfalt 
und die koftfpieligen Veranftaltungen feiner Drucke- 
rey Jaran gewandt, um die gefchmackvolle Pracht 
der Folioausgabe zur Vollendung zu bringen; und 
‚wer die bisherigen Producte diefer Oflicin kennt, 
wird wiffen, was es bedeutet, wenn wir fagen, dafs 
fie hier noch übertroffen find. Es it unter uns un- 
gebräuchlicher, als bey den Engläudern und Fran- 
zofen, Werke der fchöuen Literatur und überhaspt 
was auf Eleganz Anfpruch macht, in grofsen Forma- 
ten ericheinen zu laflen: allein hier konnte nach der 
Natur der Sache kein kleineres gewählt werden. 
Verfe find für die Kunft des Typogrephen überhaupt 
unbequem, und ihm zu lieb möchte nur alles in 
Profa gefchrieben werden; regelmäfsig abgebrochne 
Hexameter können doch niemals eine fchöne Colenne 
bilden: felbit bey einem Quartformat bätren die Ler- 
tern zu klein oder die Breite zu grofs ausfallen müf- 
feo. In mälsigem Folio hingegen konaten die Ver- 
‚hältnifle der löhe und Breite, der Entfernung der 
‚Zeilen und Gröfse der Buchflaben auf das wohlge- 
fälligfte abgewellen werden. Dies ill denn auch ge- 
fchsuen, und alles durch Genauigkeit und Reinlich- 
keit des Drucks in das vortheilbafreite Licht geferze, 
Die Druckerfchwärze ilt fehr kräftig, und füll« die 
Umrifie der Buchftaben ohne alle Lücken aus (dies 
-ift eben der fchwierige Punet beym fchömen Drucken), 
ohne darüber hinauszufahren. Die Glättang des 
Schweizerpapiers ift fauber und überall gleich, nir- 
ends giebt fie ihm einen blendenden Glanz; das 
oft vortreflliche Papier möchte für die Gröfse des 
4: L. Z. 3798. Vierter Band, 





Formats etwa noch eiu wenig ftärker feyn, Wenn 
wir an den in Deutfchland gefchnittnen zierlichen 
Lettern irgend etwas auszufeizen wülsten; fo wäre 
es, dafs die Initialen (wenigäens zum Theil) nicht 
ganz gleiche Höhs wit den über die Linie hinausra- 
genden kleinen Buchitaben haben. — Vier Land- 
fchaften von Hn. Feith, einem fehr geiltrollen Zeich- . 
ner, follreu die Ausgabe zieren: Hinderaiffe mach- 
ten es unmöglich fie zu liefern, und fo begleitet nur 
eine das @edicht, nach Älemgel in Aqua tinra. Im 
Hintergrunde eine duftige, fich leife erhebende Fer. 
ne, vora Wald und Gebäfch und Najaden an ei- 
nem Bach. 


Die einladende Erfcheinung hat uns natürlicher 
Weife zuerit befchäftigt, und Gelegenheit gegeben 
uns einheimifcher Fortfchritte ia der typographi- 
fchen Kunft zu erfreuen, die gewils richt blofs Sa- 
xhe# des Luxus, fondern auch des Gefchmacks it, 
und gleichfam ein architektonifches Princip in fich 
hat. Was das Wark felbft betrifft, fo bedurfte es 
nur kleiner Verbeflerungen; ein übermälsiger Ge. 
brauch der Feile hätte ibm gefährlich werden kön- 
nen. Der Dichter hat ihm feine nachhelfende Hand 
nicht entzogen, aber fie vorfichtig angelegt: bey ei- 
ner genanen Vergleichung mit der erftem Ausgabe 
hat Rec. faft keine Veränderung gefunden, die mis- 
lungen, faft keinen Zufatz, der nicht Gewinn wäre 
Einige bey der fonitigen rhyrhmifchen Fülle und 
Schönheit noch verzachläfsigte Zeilen find zu dem 
Schwunge der übrigen erhoben. $e heifsı gleich 
zu Anfange der Vers: 


- Wer in eure Felfenhallen, ihr reinen Najsden ? 


wo die vier Trochäen ohne Cäfur das Ohr beleidig- 
ten ‚nunmehr; 


Wer in das Innre der Aillen Behaufungen junger Najalen ? 


Noch find einige Hexameter ohne Ahfchaitt ftehen 
geblieben, wie fie nach einer verfchiedenen Ansle- 
gung der alten Vorbilder, Klopitock erlaubt, Vofs 
aber verbierer. Die verlängerte Rede der Nymphe 
$. ı8. mworivirt die Wanderung des Dichters ja die 
unterirdifche Welt der Vulkane nun noch beffer: 


Nicht ohn’ einiges Gottes Geheifs, nicht ohne die Ohbhur 
Einer verborgenen Macht, fjad ja der Begeifterung Sönuß, 


Die Vertsufchang von Hellıs Ocegninen (3. 29.) mit 
Ephydriaden, einer gelehrtern, aber auch nur bey 
fpätera Griechen vorkommenden, auf jeden Fall we- 
niger wohllaurenden, Bevenuung, kanu Rec. wicht 
-— a. Oceaniyen nicht ganz richtig abgeleitet, 
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fo durfte nur Oceaniden gefetzt werden. Im zwey- 
ten Gefange ift die Charakteriltik der Gefundbrunnen 
noch. mit zweyen: vermehrt, wovon wir die des 
Sauerbrunnens zu Bilin in Böhmen mittheilen: 


Wen doch fchweiger der Hain hochfeyerlich ? IR der 
Bezirk hier 

Heilig dem örtlichen Gott? If hier ein Tempel der 
Nymphen ? 


Schlummert in moofiger Grotte vielleicht dort (e!ber Bilina ? 
O du, weicher den Hallen fich nah: der weifsen Najade, 
Tritt fanft über die Schwell und erquicke dich 
j zum- Dank ihr 
Auf den Feifeualtar des Frühlings heilelle Blume 
Schweigend, und feh um Gedeihen in fefllicher Stille 
die Göctinm. 


5.57. heifst es von einem Jüngliuge‘, der fich durch 
muthwillige Zerrüttung feiner Gefundheit an Hygie 
heu vergaugen, und den dafür eine gerechte Nemels 
verfolgt: 
\Vem mit richtenden Ernft die Vergelterian Böles ver- 
hänget, 
Solcher entrianer auf Erden hiufort herznagendem Gran 
nicht.- 
Freundies irrt er umher,:und klagt fein RR Gefchick 
! nur, 
= wehdrohender Vögel Geächz, dnttigen. Wäidern. 
Fir ihn bekränze umfonit [ich der May; fein kellefter 
Wohllaur‘ 
Und ach! wie welker die 
Biuche _ 
Wie bleicht frühzeisiges Alter 
Beweint, ihr Nymphen, beweint den 
Jüngiiug ! 
Iha zu retten vermag (eib euer belebender Quell nicht. 


Vorher fand dafür: 


Gleich dem umhergetriebnen Oreft dürchlehweift er die 
: Wildnifs, 
Irrt er in Wäldern umher, we mur der Raben Gekrächz 
ihn 
Weckt aus ängktlichen Träumen. Entflohn ilt der Friede 
- des Herzeiis: 
Todt ifF ihm die Natur. Und ach! wie welker die Dlürhe 
Seiner Wangen Cahin, die das Rofenöl der Gefündheit 
: Jüngft noch fchminke u. wm | 0. _ » 


Mon: Geht, es find eitige PERLE da ‚has 
drucks und Bildes weggeräumt, auf die men erft bey 
Vergleichuug mit der weuen Lefeart recht aufınerk 
fam wird: däs Gemälde it vun aus zartern und doch 
eben fu kräftigen Farben gemifcht. “Nür fürn if 

offenbar fslich fcandire; es it w —. | Werum nichte 
_ Ihm 'beivanket w. f. w. Den Erinnerungen an die 
blübeude, Pracht des ehemeligen tlafüfchen kualians: 
it ein reizendes Bild hinzugefügt: . 


Tönt ihm wie Todtongefang. 


Seiner Wangen dahin! 
Um die Locken! 


Lege 
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Dort wo fonft an Lyaus Altar den etrurifchen Teltkrug 
Feurizge Kuabeu bekranzter, und hoch in der YWäter 
Gefang ihn 
wehrt ichwermuthsroll, 

wie um Gräber, 
Durch"das winkend- Schilf im Gefümpf des Frühlinges 
Od:m. 


‚Priefen, den fröhlirien ' Gott, 


Am Ende des dritten Gefanges gedenkt der Dichter 
feiner verforbneu (iarrinn in einer zärtlichen Klage, 
die lich leicht anfchlieisr, und mit einer feinen \YYen- 
dung äls fpärerer Zufarz angekündigt wird: 


Dich felb& auch Tiebete 
Lina. 


Zum Beweife, dafs Hr. N. auch etwas nicht verwerf. 


Jeset- wenklage, mein Lied! 


“ liches aufzuopferu weils, ift in eben dem Gefanse, 


ein allegorifches Bild der Zeit, wie fie dem Thoren 
‚und dem Weifen unter verfchiednen Gellalten er 

fcheiut, dem es nicht an poetifcker Fülle uud Bedeu- 

‚tung fehle, und woran man nur bey näherer Prü- 

fang erwas überladues wahrnimmt, weggeblieben, 
und an die Stelle eine Empfeblung des lauten Leleus 
der Dichter, als wohl:hätiger Erholung, getreten. — 
Wir zweileln nicht, dafs der Vf. nunmehr den L.oba 
feiner Bemühungen in dem allgemeinern Bsyfalle ein- 
ärnten, und dafs diafe prächtige Ausgabe Gefund- 
brunnen auch von Seiten iäres innern-Wershes als ein 
bleibendes Denkmal betrachtet werden wird. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Tüsıngen, b. Cotta: Tefchenbuch aüf das Jahr 
1798 für Damen. Herausgegeben von Huber. La- 
fontein®, Pfefjet, Sulzer.‘ Mit Kupfern. XVI u. 
1858. Tafchenformat. 


2) Ebend.: Trfchenkalender für Damen auf das Jah: 
179%. „Herausgegeben. von Huber, Lajentaivs, 
Piofjel und andera. Mit Kupfera. 189 8... Te 

‚, Ichenformat. ohue den deutichen und Kramabä- 

‚‚ . fchen Kalender, -.. 


Diefes Tafchenbuch bedarf der Aszbigö nicht erft, 
um fein beitimmtes Publicum mit ihm bekanne- zu 
machen. Von dem diesjährigen find. fo viel wir 
wilffen, drey Auflagen nörhig geworden, und das 
dem mächften Jahre gewisimete fiehr bereitd einer 
'zweyten entgegen! Es verdienr"in'der Ther durch 
einen folchen Beyfall, der bey Weiten nicht blols 
etwas zufülliges ift, vor vielen feiner Mitwerber aus- 
gezeichnet Zu werden. Lie Vereinigung drey ge- 
‚fchärzter Schriftfteller zu feiner Herausgabe 1rfst 


‚ fchon im veraus die Ausfchliefsung von allem. ganz 


wiisigen und -unzweckwälsigen <rwärteh. ‘ Diö'Her- 
aüsgeber, die zußleich' dir Verfäffer Andi oder aı 
doch äusfebliefsend feyn könnehi, weän abdre Bew 
träge hicht: Genüge leilten‘, haben fer keine Ssen:n 
Jung:auf das Geiatheiwoh] veränftnltet.'keine Blumen 
defe, wo fich oft das Höchäte und Beite In einer um 
„bedeu 


# u... 
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" bedestenden Gefellfchaft verliert, oder alles vom 
Gürrem Anger zulammengeraflt wird. — Wer kennt 
nicht den Kifer, womit der würdige Pfefel (eine gan- 
ze fchriftitilleriiche Laufbahn hiodurch an der Ver- 
edlung der jugend beider Gefchlechter gearbeitet 
hat? Wer eriünert fch nichr' feiner’ Epiftel au Phö- 
be, und fo maccher auderu dahin gahorigen wuier 
feinen Dicätun, en? Bier hat er meiltens nur Fabeln 
gezeben, aber una wird ihm waehtfcheinlich bicht 
einwenden, dafs dätjerige, wes den Menfichen über 
baupt fo:mt. den Damen unzürz ley. Selbit bey dem 
etw as alterıhümlichen leiz feiner (ralatken ı T. B. 98- 
$. 1035.) verweilt man nicht obne Vergpüpen. Lafon 


tnine ba: für jeden der beiden Jahrgänge eine Erzäh - 


lung geliesert. Die Eutwicklung der erlieu beruht 
auf eiuem fehr gerechten weiblichen Seibitgefübl fo 
wohl. als dem richtigen Gefühl eines Mädcheus vom 
Unuwerth des Manues, den fie geliebt hatte, und der 
fich treslich gleich auf der erlten Seite offenbart. 
Denn wer dıey jahre feines Lebens in der beiten 
Krafr der Jugend ‚von den Schultera gefchütrelt har, 
„und nun auf eben der Stell» ftehrt, wo. er vor drey 
„Jahren fand, wahrhaftig nicht glücklicher, zicht 
„um einen heitera Gedauken glücklicher; '* wer von 
einer Reife nach Italien keinen andern Gewiun einge 


ärnrer. als das Recht „mit einem (effectirten) Enızü- 


„cken wie ein anderer davon reden zu könnea, wel. 
„ebes er wohl wünfchte, dorr empfunden zu ha 
„ben: der kündigr fich allersings wit einem recht 
leeren Kopf und Herzen au, und man kaun ihn zu- 
letzı, in fo grafslichen Ausdrucken er erft von feinen 
Wiüsfchen (3. 66.: „und wann nun das Gefchick fie 
„mir Riterbeulen bedeckte von, dem Scheitel bis en 
„die Soblen. Sie it mein, mein Eigenthum, mein 
„heiliges, unverlerzliches Eigenthum, mein Weib" 
u f.w —  Obiges wäre allerdivgs ein gutes Mitiel, 
das Eigenthum zu fichers!) und dann von feiner 
Verzweifelung fpricht, doch nicht im mindeften be- 
dauern. Die zweyteGefchichte von einen Mädchen, 


die das Opfer ihres eiteln Vaters und herzlofen Bru-- 


ders wird, ift’mit mehr- Fleils behandelt und die 
Schreibart reiner. Es finden fich im T. B. für 1798 
noch zwey andre Auffütze von ihm: Abendgrillen ei- 
ner biebenswürdigen-Frau, oder die doch von einer fol- 
chen feyn könnten, üser den Tanz, über Verläum- 
dung u. f. f., und damit es nicht "ganz an geographi- 
fcher oder näturbiftorifcher Belehrung fehle, über 
die -Hottentotten osch Vaillaut. Im’ Jahrgange 1799 
nimmt eine Anekdore von Mungo Parks airikanifcker 
Beife; die Neperinn, diefe Stelle ein. Aus eben die- 
feın müflen wir noch befonders ein prar gefällige Ge- 
dichte von Schweighäufer: das weibliche Leben "und 
die Infel der Lirbe und eine lieblicbe Idylie nach dem 
Franzufifichen eines. jungen Frauenzimmers anführen. 
Die vorzüglichiie Zierde beider Jehrpäcge über 'ma- 
chen unftreitig die Fragmmte von Briefen eier Mut 

ter an ihre werheirathete Tochter (ale Beylsge zu den 
Kupfern) von Keber aus. Sie find Lehre in Beyfpie 

len: fie zeigen uns eine junge fHillende Murter, eine 
andre, der weit ernftere Pflichten obliegen, Kinder 
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von verfchiednen Anlagen, Aecltern und Kinder un- 
ter eiyerthümlichen Vrrhältniffen. Sie reden von 
Erziehung, „oder vielmehr Nichterziebung," und 
enthalten eine Mengeider peiftvolliten Wioke, und 
eben fo intereflanre wis rübrende Dariellungen, fo 
dafs diefer Aufiarz neben dem .rächiten Ziel auch 
das hühere erteicht und Lefer jeder Arı feflelo mufs. 
Die Eickleidung it ungefucht und auf ungewöhnli- 
che Weife pikanr, die Schreibert ebenislls; beide 
vereinigen in angenehmer \ifchung Helle des Ver- 
Randes und fait fchwermüthige lonigkeit.des Gefübls, 
die ihre Gegenitände gleichlam von der Wurzel an 
umfsllen, usd fimple häusliche Vorfchriften für die 
höchite Sittlichkeit bedeutend machen, ja des ganz 
allzemeiune durch eine wunderbare Individualität‘ be- 
ben, Wir letzen einige’Steilen ber, obwohl nur das 
Genze vollkommen von fich zeusen kaun, T.D. 08. 
p- 129. „Da hält fich hier in der Nähe fo ein empfind- 
‚„famer Menichbeitskundfchafter auf; der Tod feines 
„Weibes har ihm feit drey Monaten die Welt verlei- 
„det, und fie ihn zugleich fo enge gemacht, dafs er 
„mit feinem Kuaben, einem armen, bleichen Wichr- 
„chen von fechs oder echt Jahren, im harten Winter 
„ganz Deutfchland durchzogen it. um bier „im 
„Sschoofs der fchönen Natur fein Herz’ zu heilen.“ 
„Sich foulche eigme Plätzchen in der Welt auszufu- 
„chen, um zu ertragen, was die eiferne Hand der 
„Nothwendigkeir allen vom Weibe Geborsen aufer- 
„legt, ist ınir nun fchon herzlich zuwider: wer hätte 
„sicht Hecht und Urfache auf fo eine Leideuswan- 
„derfchaft zu ziehen? — und das gäbe emi Eude 
„doch eine unleidlich ambulante Well“ 8. 1g1.: 
„Auf diefen tolgı meinLiebliog, das Kiud, von dem 
„Charlotte fagt, fie habe ihm nie Gefundheit ercin- 
„gen künnen.. Ein rührenderes Gefchöpf fah ich rie. 
„Es ilt ein Mädchen — fie fcheiot auf der Wefenlei- 
„ter gleichfam der Uebergang von der Materie. zu el- 
„ner gauz geiftizen Natur: eine fchlanke, in die 
„rundefen Formen grgoflene Gefislt, zu zart um 
„nicht kindlich zu feya, zu gebildet, zu Seelenvoll 
„zum Rinde; die reiu:rte Liuie vom Kopfe zur Schul- 
„ter, dieihn fo aus der Bruft emporkebt, dafs men 
„in diefer fchwebenden Haltung den Ausdruck der 
„glücklichen Sisnlichkeir diefer Alters vermifst; der 
„zierliche Nacken von dünnen, durkelo, lockigen 
‚‚Jlaaren umfartert, nicht bedeckt, denn mit jeder 
„Bewegung verändern fich die zarten Bildungen die- 
„fer Locken. Aber ihrAuge! Faft fchwarz, aufist- 
„tend grofs, die läugiten Wimpern die ich je ob, 
„gekrünt-mir hohen, seprelmäftigen, fchwarzen Brau- 
„wen, undein Blick, der fe ernft, fo Ännend if! Sie 
„läfer ibn auf den Geitalren umber ruben, als er- 
„weckten iie ihr nur Abtdung einer anderu Welr, 
„der fe mehr anpehörre. Das Kind ift falt tonlos; 
„se Spricht kaum einmal, aufser um zu dauken, und 
das ıhut fie denn, oicht als empfünde fie Freude, 
Ihr Gang 
„ailrife. Schnell und febwebrnd, wenn fe fich fill 
„bält, febeint fie ein Marmorbild, Ihr geiftartizes 
„Yvrelen verbreitet aber auch eine Art Schauer um 
Lillz ‚„üch 
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„fich her, alles wird ftiller, wo fie ift, felbft ihr 
„kleiner Wüterich von Bruder geräth in ihrer Nähe 
„in einen fanfteren Gang. — Ich kann nichr aufhö- 
„ren von diefem Kinde — von diefer Erfcheinung! “ 
Das der letzte Eindruck fich zu fehr in das Däminer- 
licht einer Erfcheinnng auflöfer, ilt’der einzige Ta- 
del, der diefe Fragmente In Betracht der Stelle, wo 
fie ftehn, treffen kann. Sie laffen das Leben hinter 
fich, in welches fie elezug:eifen beitimmr, und wor- 
auf fie fonft auch durch und durch auwendbar find; 
der Hauch der Wehmuth zerftört fogar die Blüthe 
der reizenden Adsle. Indeflen tritt dies der morali- 
fchen Wirkung eigentlich nicht in den Weg. Ein 
weiches Hegz nimmt vielleicht die fo fchlichte ftarke 
Vernunft in der Hülle leiler Schwärmereyen um fo 
Jeichter auf, und wer hier nicht lernen will, darf 
fich um fo williger hingeben. Wir können von die- 
fer Feder nicht zu viel im Tafchenbuche finden. 

. Was die Kupfer berrifft, die alte Krankheit, aber 
die gehegte und gepflegte Krankheit unfrer Tafchen 
bücher, fo weils man fchon: „die beflen in diefer 
Art find nur Schatten, und die fchlechteften (ud 
nichts fchlechteres, wenn die Einbildusgskreft ih- 
uen nachhilft;" wozu fie denn hier überflüfsige Ver- 
anlafflung findet. Die Blätterchen von. Penzel find 
höchft verunglückte Nachshmungen ven Chodowie- 
cky’s Manier, woran die Damen es befonders übel 
zu nebmen haben, dafs er-die weiblichen Figuren 
mit fo unförwlichen und dabey oft fo entblöfsten Bu- 
fea wacht; die in puoctirter Manier find wie von 
Anfängerhänden, ohne Kraft, Haltung und Sauberkeit. 
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„ Queoeinsung, b. Eroft: Vermifchte Abhandlungen, 
befonders bergmännijchen wu piyjikalifchen In- 
halts, von K.C. W. Koive. Zweytes Bändchen, 
mit zwey Kupfertafelo. 1796. 163 $. 8. 


Diefas Bändchen enthält vier Auffütze: I. Ueber 
die Bereitung des Kochfalzes. Dar Vf. lüfsr den kur- 
zen Nachrichten son den Salzwerken zu Königsbora 
bey Dana, in der Graffcbaft Mark, und zu Saffen- 
dorf bey Söft, eine hiftnrifche Befchreibung der Salr- 
fabrication im Allgemeinen rorangehen, und fchliefst 
mit fo kurzen Beichreibungen von der Bereitung des 
Meer- und Steinfalzes, dals beide nichr volle drey 
Seiten ausmachen. Il. Ueber den Clausthalifchen Gru- 
benbetrieb. Hier werden im erften Abfchnirte die Be- 
fchäftigungen und Odliezeuheiteu der anfahrenden 
Mannfchait, vom Oberfteiger bis zum Grubenjungen 
herab, angegeben, im zwerten Abfchnitte.aber mit 
vorzüglicher Genauigkeit der Grcebenbau, befonders 
aber die Harzifche Grubenzimmerung befchrieben 
und durch Abbildungen anfchaulich gemacht. II. 
Ueber die Hafelerifche Zeupfabrik zu Clausthal und 
Herzberg und IV. Ueber die Hirfemeyerifche Tuchfrifr- 
mühle zu Halberfladt. Der erite diefer Auflärze- ver- 
diente wegen der Gröfse, zu welcher das Häfeleri- 
fche Uniercehmen gediehen if, der zweyte aber 
wegen der Neuheit diefer Mafchine allerdings eine 
öffentliche Bekanntmachung, ob fie wehl beide we- 
der bergmännifchen noch phyäkalifchen Inhalts find, 
als welchem disfe Abhandlengen, dem Titel nach, 
verzüglich gewidmet feym follen, 


— 





KLEINE SEHRIFTEN. 


Narunezsenrcure. Brandenburg, b. Leich: Kurze Be- 
fchreibung der gejähriichfien Giftpflauzen fur Kınder und Un- 
gelehrse. — Erftes Heft, mit neun (illuminirten) Kupferfi- 
chen, von J. H. A. Dunker, Prediger zu Rathenau. 1796 
2 Rog. — Zwaytes Heft, mit neun Kupfertafeln. 1797. 2 Deg. 
12. — Die Abücht, welche der Vf. gehabt har, mag {ehr gut 
feyn ; allein fie if nicht der Gegenlland der Kritik ; diefe be- 
fchäftigt Gch mit der Ausführung , und diefe ift hier, aufrich- 
tig gefagt, febr fchlecht. Der Vf. befitzt die Gefchicklichkeit, 
zu radiren, Er will von feiner Kunftfertigkeit zum Nutten 
der Naturkunde Gebrauch machen, und dies it die zweyte 
Probe feiner Verfuche. Die wirklich unparteyifche Beurthei- 
lung feines erften Terfuchs, wo er Infectenabbildungen har- 
ausgab, hätte ihn lehren follen,, dafs er feine Kunft zu einer 
unendlich höhern Stufe der Vollkommenheit führen müfste, 
wann er es zum zweytenmale wagen wolle, Ge öffentlich auf- 
treten zu laflen, Vielleicht verleitete ihn der Gedanke, dafs 
Pflanzen leichter gearbeitet wären , als Thiere, vielleicht fein 
Trieb, den Menfchen nützlich zu feyn, dafs er ohne das Be- 
wufstfeyn jen-r fo nothwendigen Verbeflerung feiner Kunft, 
die in Deutfchland vorkommenden Gifipflanzen in illuminirten 


Abbildungen herausgab. Die Abbildangen find äufserf 
fchlecht, und find verhältnifsmälsig eben fo mifsrathem „ wie 
die frühern Abbildungen der Iufecten. Der Hauprzweck des 
Ganzen ift daher rerfehlı,. Denn was fell nun eine Abbi- 
dung von den Schierlingsarten nützen, wenn fie fo (ehr weit 
unter der Natur i®, wie dis hier gegebne, in der man eben 
fo leicht eine andere unfchuldige Deidenpllanze erkenne. Selb 
ein folches Gewächs, wie droritum Napellns, defen Bine 
eine fo ausgezeichnete Bildung har, iR auch nicht einmal ent- 
fernt getroffen. Auch die Abbildungen des zweyten Hefıs 
dürfen nicht die entfernteften Aufprüche auch nur auf Mircel- 
mälsigkeit machen, ’ 


Der Text ift nur auf Eine Seite des Bogens gedruckt, und 
fo eingerichtet, dafs die Beichreibung mit der dazu aehören- 
den Figur einzeln auf Pappe geklebt werden kann. Der Vf. 
erbietet lich gegen eine billige Entfchädigung die aufgeklehten 
natürlichen Pflanzen zu liefera; und fo kann die menfchen. 
freundliche Ablicht, welche diefes \Verkchan erz ©, wenig- 
Ütens-in Anfehung des Textes erreicht ‚werden, freylich 
auch manghe VVünfche übrig läfst. " 
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PHILOSOPHIE. 


Rostock on. Leirsıs, in der Stillerfehen Buchh.: 
Antitheätet oder Verfuch einer Prüfung des von 
dem Hn. Hofrath Tiedemannin feinem Theätet auf- 
geftellten philofophifchen Syflems, mit einigen ein- 
gewebten Nebenerläuterungen, von Joh. Chriflian 
Friederich Dietz, Subrector zu Güftrow. 1798. 
2078. 8. (12 gr.) 


ie Abficht diefer Schrift ift, nach der Einleitung, 
zu zeigen, dafs das von lin. Tiedemann, in fei- 
nem Theäte: oder über das menfchliche Wiffen, gegen 
die Kantifche Kritik der reinen Vernunft aufgeiteilte 
Syfem nicht haltbar, und dafs diefe dadurch nicht 
erfchüttert, viel weniger zu Boden gelchlagen 
Gelegentlich it nach auf andere Schriftiteller Rüc 
ficht genommen, und manches Stück der Kritik, auch 
wo es zur Widerlegung Theätets nicht geradezu noth- 
wendig war, deutlicher aus einander geietzt wor- 
den. Unferer Einficht nach, bat der VFf., der allent- 
hilben Beweife giebt, dafls’er in den Geift der Kri- 
tik eingedrungen it, und mit Beftiimtheit in feinen 
Begriffen und Urtheilen, Ungezwungenheit nnd 
Deurlichkeit in feinem Vortrage, und Urbanität in 
feinen Aeufserungen gegen feinen würdigen Gegner 
verbindet, feive Abficht vollfändig erreicht, und 
das, was jenem und andern in der Kritik irrig, zwey- 
dentig oder dunkel gefchienen, befriedigend beant- 
wortet und aufgeklärt. Auch har er felbit die Ver- 
theidiger der Kritik da, wo er ibre Gründe dem Gei- 
ke und Sinne derfeiben nicht angemellen fand. zu- 
recht gewiefen, dabey aber immer den Einfichten 
und Tolenten feiner (egner Gerechtigkeit wider- 
fahren !sffen. Neue Entdeckungen kann man mit 
Billigkeit von einer polemifchen Schrift nicht erwar- 
ten, und fie hat fchon genug gethan, wenn fie das, 
was fie als Wahrheit erkannt hat, als folche beitäti- 
ger und aufrecht erhält; und man muls es dem Vf, 
um fo mehr Dank wiflen, dafs er fich diefer Arbeit 
unterzogen hat, alses Theäter werth ift, nicht blofs 
in einzelnen Theilen, auf welche allein kritifche 
Blätter fich einzufchränken genöthiget lind, fondern 
in feinem ganzen Umfange, einer genauen Prüfung 
unterworfen zu werden. 
der Folge der im Theätet aufgektellten Materien, in 
7 Abfchnitte. r) Beweis, dafs fo wenig von dem Da- 
feyn, als von den Eigenfchaften der Dinge an fich,, ei- 
ne Erkenntnifs für uns möglich fey. #) Von der EMm- 
theilung der Urtheile in analytifche und fynthetifche. 
9) Ueber den Raum. 4) Von der Zeit. 5). Einige An- 
4. L. Z, 1798: Vierter Band, : 


Der V£. theilt diefelbe, nach 


merkungen über Theätets zweyten Theil. 6) Ueber die 
Vertanaesbegriffe. 7) Von der Vernunft und ihren 
Ideen. Folgende ausgehobene Stellen mögen zur Be- 
ftätigung unferes Urtheils dienen ; einigen der- 
felbea laben wir Erinnerungen, wo wir es nöthig 
fanden, beygefügt, um dem Vf. die Aufmerkfamkeit 
zu beweifen, mit welcher wir feine Schrift durchge- 
lefen haben. - Wenn Theätet (nach $. 17.) die Ver- 
nunftkritik widerfprechend finder, indem fie einmal, 
in der Erklärung des transfcendentalen eder kriti- 
fchen Idealismus , das kliche Dafeyn von erwas 
Aeufsern leugne, an mehrern. andern Stellen aber 
von wirklich auch aufser der Erfcheinung vorhande. 
nen Gegenftänden rede; fo erinnert dagegen Antith. 
richtig: die Kritik fage nicht, dafs der kritifche 
Idealismus die Dinge an fich leugne, fondern dafs er 
die Erfcheinungen als blofse Vorkellungen anfehe, d. 
b. dafs er leugne, wir feyn berechtiget, die Art und 
Weile, wie wir uns die Gegenflände vorftellen, deu 
Dingen ’aufser der Voritelluug zuzufchreiben. Die- 
fe Dinge aufser dar Verftellunug würden von der Kri- 
tik eben fo wenig geleugnet, als .ihr Dafeyn poftir 
behauptet. Wenn fie als wirklich vorausgeferzt wür- 
den, fo wolle die Kritik damit nichts über ihr Da- 


feyn entfcheiden, fondern die Vorausferzung fey 


blofs logifch; um die Vernunft beym Denken zu be- 
friedigen, müfsten wir den Stoff zu den Erfcheinun- 
en von den Dingen an fich ableiten, und in ihnen, 
a die Erfcheinungen das Zulammengelfetzte darbä- 
ten, das Einfache [uchen. (Wenn jedoch Hr. D. iu 
Kants Schrift gegen Ha. Eberhard: Ueber eine neue 
Entdeckung etc. Unbeftimmtrheit im Ausdrucke in ei- 
nigen Stellen zu finden glaubt , und diefes Urtbeil ia 
der Anmerkung (5. 30.) damit belegt, dafs Kanz.S, 
4i. und 42. Eberharden zuzugeben Scheine, dafs die 
Dinge an fich erkennbar feyn, gegen welche Bebaup- 
tung doch die ganze Kritik gerichtet fey, fo wun- 
dert uns, wie ihm nicht hat beygehen köunen, dafs 
hier, fo wie überhaupt, wo in der Kritik von der 
Erkennbarkeit der Dinge an fich die Rede iit, nur 
die intelleetuelle Erkeunbarkeit der D.a. f. als logilchen 
oder Verflandeswefen gemeynet fey.) S.60. wird der ° 
Eiowurf gegen die Eiatheilung der Urtheile in ana. 
Iytifche und (ynthefifche, dafs Ge nicht vollitindig 
fey, weil es doch auch Sätze gübe, die blofs aus 
einzelnen Voritellungen gebilder würden, und in 
welchen von Definitionen und Begriffen nichts vor- 
käme; z. B. soth fey nicht grün, erwas zu kurz de- 
durch abgefertiget, dafs man fich doch bey roth et- 
was denken, alfo einen Begriff davon haben müffe, 
(Aus dem von Theäter gewählten Beyfpiele erhelier, 
Mmmı dafs 
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dafs das, was er einfache Vorftellungen nennt, un- 
mistelbare empirifche Vorfiellungen eder empirifche 
Aufchauungen Üad, woron die eine grün, als das 
Prädicat, mit der andern, votk, als dem Subject ne- 
gativ verknüpft wird. Aber daraus, dafs Subject 
und Prädicat in diefem Satze blelse Anfchasungen 
find, folgt die Unveollftändigkeit der Eintheilung der 
Sätze in amal. und Synth. gar nicht; denm dafs jenes 
Beyfpiel, fo wie alle Erfahrungsurtbeile, zu den 
Iynıhetifchen gehöre, ift augenfcheinlich. Den Satz 
Theärers, dafs nach der Eintheilung der Kritik 
ulle Verhöltaifsfätze fynthetifch wären, weil in ih- 
- nen allen ein Theil des Prädicats nicht im Subjecte 
liege, giebt Hr. D. nicht zu, und darin geben wir 
ibın Beyfall; er hätte aber neben dem, was er an- 
führt, auch den Grund Theätets umfloGen follen. 
Wir finden gegen jene Behauptung folgendes zu er- 
Innern. Alle Urtbeile oder Sätze find Verhältnifs- 
fitze, indem fie immer entweder eine Vergleichung, 
oder eine Verknüpfung, und jene iusbefondere Ei- 
nerleybeit oder Verfchiedesheit, fo wie diefe, Kin- 
Aimmung oder Widerfpruch ausdrücken. Die Ein- 
theiiung der Urtheile in ansl. und [yntb. wäre alfo, 
wenn Sie derch das Dafeyn oder das Nichtdafeyn ir- 
gend eines Verhältniffes zwifchen dem Subjecte und 
‚Prädicste in einem Uribeile beftimmt werd.n follte, 
‚etwas febr Abfsrdes und Widerfprechendes; dena 
da unmerin einem Satze ein Verhälrnifs des Prädicats 
zum Snbjecte vorhanden if, fo könnte es keine an- 
diro als fynthetifche Urrheile geben, und analytifche 
wären gar nicht deskbar. Der Grund des Uuter- 
fchiedes der analyıifchen und fyathetifchen Urtheile 
kann slfo gornicht in dem Dafeyn oder der Abwefen- 
heiteines Verhältniffes, fondern er mufs darin liegen, 
dafs des Pradicat entweder durch den Begriff des Sub- 
jects felbit gefeizt, oder dem letzten andors wober 
beyerlegt wird, und die Copula, welche das Ver- 
bulınifs beider ausdrückt, befimmt-die Urtheile, in 
'wiefern fie analytifch und fynthetifch heilsen, gar 
sicht, weil fie bey gleichen Verhältuillen immer 
diefelben bleiben, 
oder fyntbetifch feyn.) Nach $. 107. beweilst Th. 
dofs der fynthetifche Satz: die gerade Linie fey zwi- 
fihen zwey Purcten die kürzeite, kein Satz a priors 
fey. dümit, weil man diefes, ob die gerade Linie 
zwilchen z Puncten die kürzefte fey, nicht wiffen 
könne, wenn man fie nicht wit krummen Linien 
verclichen habe. Ihr Verbältnifs werde aus den ent- 
weder der Empfindung vorliegende», oder auch aus 
den in der ”bautalie blofs gezogenen Linien abge- 
zecmmen, erfcdere nicht nothwendig eine Beyhülfe 
der finnlichen Anfchauung, fondern könze auch 
durch erwas blols in uns befindliches zu Stande komw- 
men, — „Dasift jo, antwortet Antith. fehr treflend, 
eire Brfüätigung der Kriiik. Denn fcH die Phantalie 
‘ Livien ziehen, fo mufs fie diefelben im Raume zie- 
ben; und da aus ihrer Conftruetion ein allgemeiner 
nnd norbwendiger Satz hervorgeht, fo kann die 
Vorftielung vom Raume, worauf fie beruht, keine 
empirifche feyn. Sinnlich bleibt die Aufchayung 
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(a priori) doch.“ — Unterandern fonderbaren Ein- 
wendungen, die Thratet gegen die Lehre von Jen 
reinen here reg Ken macht, und von welchen 
er behauptet, dals fie aus Empfindungen entftanden, 
kommt auch diefe vor, dafs diefe Begriffe nicht a 
priori feyn könnten, weil man fie fonft nicht fo ver- 
fchieden hatte defiviren können; z. B. den Begriff 
von der Subflanz, den der Eine fo, der Andere zn- 
ders delinire. Ganz richtig antwortet Antik. dals in 
allen jenen Definitionen der urfprüngliche reine Be- 
griff der Sublanz liege; nur nehme Einer noch eia 
oder etliche Merkmale mehr auf, als der, Andere; 
weil da, we wir den Begriff der Subflauz in der Er- 
fahrung brauchten, mehrere Nerkmaie vorkämen, 
oder das, was als Subilanz gedacht werde, auch un- 
ter eine andere Kategorie gebracht werden künne. 
Wenn er aber hinzufügt: „es werde ja nicht behaup- 
ter, dafs die Definition a priari im Verdande liege,‘ 
fo hat er fich hier übereilt; weil, wenn das Delini- 

tum a priori blofs im Veräande liegt, auch die,Merk- 

male, die es in fich faßst, nirgend audersswo-als in 
dem Verilande liegen können. Nachdem. der Wi. 5. 
161. gegen den wehläuftigen Beweis Theätets, dafs 
die Kategörien oder Verftaadesbegsiffe nicht aus den 
Arten der Urtheile enfprängen, erinnert bar, die 
Kritik behaupte diefes nicht, fundern gerade das G*- 
gentheil, was auch Theatet darthue; macht er fol. 
gende trefende, gaez im Geißte der Kritik anfgefaßs- 
te Bemerkang, die wir noch zum Befchluffe aufüh- 
ren; „Sie (die Kritik) leitet alflo nicht den Urfprung 
der Kategorien aus der: Formen der Urtheile, fon- 
dern vielmehr diefe aus jenen ab; allein, da fich die 
Kategorien, sis usfprünpliche Verfandesregeln, nur 
durch die Urtheile im Bewufstfeyn oflenbaren, fo 
gründet fie die Erkenntnifs der Kategorien mit Rechs 
auf die möglichen Formen der Uriheile.* R 


Barneute, b. Lübecks Erben: Perden wir un 
wiederfehen nach dem Tode? in Hivficht auf Kants 
Unflerblichkeitstekve beantwortet. Briefe an Emma, 
won Dr. oh. Gottlieb Hänch, Prof.d. Philof. zu 
Altdorf. 1768- 1368. 8. (ı2gr.) 


Nach der Kritik der Vernunft weils man, dafs fich 
über die Frege von dem \Wiederfehen nach dem To- 
de, fo wie von der Art unferer künftieen Exiftenz 
gar nichts beftimmen lüfst, Diefe: behauptet zwar 
Hr. M. auch; 2ber er übergeht nicht allein die Grün- 
de davon ganz mit Stillfchweigen, fondera äufsert 
fich auch noch überdies ganz dugmatilch,: Dadarch 
fowohl, sis drrch die einzewebte nicht durchaus 
trefiende Widerlegung der im voriger Jahre zu Leip- 
aig erichienenen Schrift des Dr. K. C. Engels; Wir 
werden uns wiederfehen, und derch hier und da ein- 
geftreute Declamationen und ellegorilche Verzierpn- 
gen, die oft verzeichnet und ohne Zweck God, it 


.diefe Schrift zu einer Ausdelinexg gediehen, die fie 
‚aufsesclem, nach der Natrr ihres Giegenftaudes, nicht 
‚haben koennte. 


Von einer bey der Beoutwartung 
jener Frage genommenen Kückficht auf die Kauitische 


Un- 
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srblichkeitsiedre, Ift uns aufser dem, was im 
erften achte Briefen von dem Glauben an Gott 
Unfterblichkeit gefagt wird, das aber auf die- 
'antwortung gar keinen Einflufs hat und haben 
‚„ und daher hier ganz müflig ilt, nichts vor- 
mmen; und die Gründe, durch welche bewie- 
verden full, dafs der Glaube an ein Wiederfeben 

dem Tode einer vernünftigen Tugendleh- 
wider fey, find nichts weniger als befriedigend. 
Beweis des Dogwatismus des Vf. können fol. 
e Stellen diezen. 9.61. „Jenfeirs des Grabes 
en Freundfchaft und Liebe auch, aber nicht wie 
‚ nur in einzelnen Haurgärten, richt wie hier 
: Dormen und Diele; der Trieb nach Gefellig- 
und Freundfcheftittnicht umfonft, fundern wird 
delr. Warnm aber, (fetzt der Vf. gegen Engel 
u) unfere künftige Gläckfeligkeit, um die vell- 
venüe zu feyn, unfers gegenwärtigen Begriffen 
ihr entfprechen müffe, dies kann ich nichr ein- 
1." Wenn aber nach dem Vf. der Trieb nach 
ligkeit und Freeadichaft auch im künftigen Zu- 
je datt finden foll, und beide einen Theil der 
kfeligkeit ausmachen, fo mufs auch unfere künf- 
Glückfeligkeit, wad ihre Beflandtheile, Gefel- 
»je und Freundfchait , aufern gegenwärtigen Be- 
ın von ibren ent/fpreches, in wie fern diefe Be- 
: fa allgemein And, dafs fie alle Merkmale, die 
ner Glückfeligkeit, und diefen ihren befondern 
n enthalten find, erfchöpfen, und ihre Ideale 
rücken. Ohne unfere gegenwärtigen Begrifle 
Glückfeligkeit, Gefelligkeit, Freuudichaft, Lie- 
.f. w. kann von diefen Dingen, sis nech in der 
infiigem Welt beftehend und veredelt forrdanernd, 
nicht gefprechen werden. — „Allb die uns vor- 
egangen find, heifst es weiter, Stehen auf einer 
e über uns, die unfer Auge nicht erreichen kann, 
lie anfer Herz nicht mehr hinlangt." Woher 
s der Vf. diefes fo zuverläiig? — Wenn er fei- 
'mıma ($. 78.) fagen läfst: „Es fey Schale für 
zärtlichen Verbindungen, die eines edlern Ür- 
ugs und einer ewigen Fortdauer beides [o fähig 
werth wären ‚* und darauf axufwortet: „werden 
enn, indem fie neue und weitere Bahnen bekom- 
‚ für immer aufgehoben? Hören Freundfchaft 
Liebe ift der Geilterwelt auf?“ So giebr er ja 
ırch nicht allein die Forıdauer freundichaftlicher 
suniile, foudern auch eine käuftige Wiederer- 
ung, die er doch bedreiten will, zu. Eben die- 
Niderfpruch ift auch in einer andern Stelle $. 85. 
bar. Zum Beweis der Rehauptung, dafs die 
des Wiederfehens der Moralität eber nachthei- 
Is vertheilhaft fey, wird weiter nichts ange- 
t, als dafs, nach sichtigen pfychelogifchen Grün- 

daraus eine gewifle, zu Münsheiken aller Art 
eifsende Verachtung des Lebens entfliehen kürnse. 
® Gründe felbft werden unberührt gelaffen; und 

jene Wirkung berriffi, fo kann fie nur in fu 

entftehen, die gar nicht von Änlichen Grund- 
ın geleitet werden. Im Gelulge derfeiben hinge- 
kaun jene Idee des tugeadhaftes Gefanurg 
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nicht fchädlich werden. Mas braucht fie ja nicht zw 
einer moralifchen Triebfeder zu machen. Dafs fie 
die Annahme und den Fortgang moralifcher Gefin- 
nungen verhindere, und folche, wo fie fchon Wur- 
zel in einem Gemüthe gefalst haben, zerliöre, hat der 
Vf. durch nichts erwiefen. Wenn Engel eine Mutter, 
bey dem Gedanken einer ewigen 'Trennang ron ih- 
sera verblichenen Sohn, klagen läfst, fo trößet fie 
unfer Vf. zwar, wie wir fehen, mit der Ehre, 
die Bilduerion eines nus vollendeten Geiftes zu 
feyn, aber in einem Satze voller Sprachfehler, dem 
wır keinen Zufammenhang abgewinnen können: 
„Warum follte es dir nichts mehr angehen, (diefes 
vollendete Wefen) der Bildnerion eines vollanderen 
Geiftes, eine Ehre, auf die das Mutterherz fielz feyn 
follte, mit ellem Jammer wod Mühe, dis fie feiner- 
wegen erduldete, ihr vergeffend machen ** Und wie 
läfst fich diefer Troft mit der Stelle $. 96. vereiul- 
geu, wo die Hofaung einer Vergeltung der Verdien- 
fle diefer Mutter um das künftige Wohl ihres Soh- 
nes, durch den Anblick der Vollkommenbkeit und 
den Dauk 'deflelben, für eine Eitelkeit erklär 
wird? — 


Jewa u. Leirzio, b. Frommann: Kunffpracheder 
kritifchen Philofophie, oder Sammlung aller Kunfl- 
wörter derfelben, mit Kants eigenen Erklärungen, 
Beyfpielen und Erläuterungen: aus allen femen 
Schriften gefummlet und elphabetifch geordnet von 

Georg Samuel Albert Mellin, zweytem Prediger 

der deutfch -reformisten Gemeinde zu Magde- 

burg. 1798. 8145. gr: 8. (zRthlr.) 


Nach Ho. M's. Erklärung in der Vorerinnerumg 
har diefes Wörterbuch einen ganz andern Zweck als 
fein grofses encyklopädifehes. Diefes letzte foll 
Kants Bebauptungen über jeden einzelnen Gegen- 
ftand der kritifchen Pbilofophie fafslich machen; das 
mh kleinere hingegen dem Bedüriniffe, 

ants Erklärungen einzelner Kunflwörter fchnell auf- 
zufinden, nbhelfen. Um fo vollländig a!s möglich 
zu fammlien, hat Hr. M. fogsr die Originalideen über 
die empirifche Anthropolsgie, Leipzig 1796 und ande- 
re nachgelchriebene Hefte benutzt, doch mit der 
Vorficht, welche die von dem Herausgeber und Nach- 
fchreiber herrührende elende Belchsfferheit derfel- 
ben nörhig machte. Wo Kant Beyfpiele gegeben 
bat, find diefe bemutzt, wo fie feblten und nöthig 
fchienen , dergleichen hinzugefügt, und überall die 
Seite der Kontifchen Schrift, wo Erklärung oder 
Beyfpiel zu finden if, gensn angegeben worden. 
Diefen von Hn. M,. angegebenen Dienit eines Sachen- 
regiiters über fämmtliche kritifche Werke Kants, das 
bisber, da keines diefer letzten mit Regiltern verfe- 
heu if, ein wirkliches Bedürfnifs war, wird diefes, 
Buch recht gut leiten; und obgkich die beygefüg- 
ten Erkläruugen und Beyfpiele Kants in diefer Ho- 
lirten Form dem, der Kritifche Philofephie zu. 
fiudiren anfängt, diefes Studium Selb nicht er- 
leichtern hilft, fo iit es dech ia manchen Füllen, 

Muwuma be- 
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befonders bey mündlichen Unterhaltungen über Ge- 
genftände der kritifchen Philofophie, wo die Untreue 
des Gedächtniffes einer fchuellen Nachhülfe bedarf, 
bequem, fogleich die eigenen Definitionen und Er- 
klärungen Kants bey der Hand zu haben, und bey 
vielen Gegenftänden die hier und da zerftreuten ver- 
fchiedenen Erklärungen derfelben, welche ibnen 
nach befondern Rückfichten zukommen, mir einem 
Blicke überfehen zu können. Für den Anfänger ver- 
miffen wir bey unferm Exemplere eine Angabe der 
volltändigen Titel der in dem Texte blofi mit einem 
Anfangsbuchftabeu bezeichnsten Kantifchen Schrif 
ten, welche noch nachzuliefern wäre, im Falle fie 
bey der ganzen Auflage fehlte. 


NATURGESCHICHTE. 


Nürnsers, %. Frauenholz; Lonnon, in Com. b. 
B. und J. White: Vegetabilia in Hercyniae Sub- 

 terraneis collecta, iconibus defcriptionibus et ob- 
fervationibus illuftrata auctore Georg Franc. Hoff- 
mann etc. ohne Jahrzahl. ' 


auf einem befondern Umfchlage: 


Nr. I. Vegetabilia +ı Hereyniae Subterraneis — 10 
$. u. 6 illum. Kupferiaf. Roy. Fol. (Preis 4 Rıblr.) 

Die Pracht, mit der diefes Werk, das aus vier Hef: 
ten beflehn wird, gedruckt it, erwirbt der Vorfor- 
ge des Hn. Frauenholz alle Ehre. So fehr auch ein 
fo glänzender Druck und fo fchönes Papier dem Au- 
ge fchmeichelt; fo ift denn doch .die Frage nicht un- 
recht, wozu diefe Pracht bey einem Werke, dem 
der Gegenftand nur fehr enge Grenzen fteckt, und 
das mehr den gelehrten, alfo den wenig begüterten 
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Theil des botanifchen Publicams intereflirt? So bil- 
lig auch der Preis eingerichtet feyn ma,, fo find doch 
16 Tbaler, die das tiafıze wahrfcheinlich koflen wird, 
zu viel, um den tielehrten leicht zu vermögen ,- fie 
an eine Monographie zu wenden, die b£y allen Vor- 
zügen, mit deuen der berühmte Vf. fir ausftarren 
kann, duch immer gegen das Ganze ein kleines Inte- 
refle erwecken mufs. Wenn der Unternehmer dies 
überlegt, fo wird er felbit ein befcheidneres Gewand 
für folche Werke zuträglich finden, die durch ihr be- 
fchränkteres Interefle fchon auf wenigere Käufer An- 
fprüche machen können, die fich aber durch zu große 
Pracht ihr Publicum noch mehr verkleinern und (ich 
Manchem entziehn,, der die darin enthaltnen Ent- 
deckungen und Beobachtungen vielleicht fehr, nütz- 
lich angewandt hätte. Rec. wünfcht dem braven 
Kunftbeförderer von Herzen den glücklichften Fort. 
gang bey diefem Werke; auch möchre er nicht ei- 
nen folchen Aufwand vow allen narurgefchichglichen 
Werken verbannt wiflen; allein man fpare iksfür 
gröfsere Werke ven allgemeinerer Theilnahme ut, 
und gebe folchen Monographien alle die äufsere Ele 
ganz ‚ die ein fchüngedrucktes Werk verlangt, ohne 

fs man gerade verichwenderifch gegen fie ift. Ku- 
pfer aber und Illuminatien können nie forgfäkig ge- 
nug gearbeitet feyn, ‚ 

Diefes Heft enthält folgende Arten: Bolstus Ce- 
ratophora, wozu Tab. I, Il, V. gehören; erifk in den 
Commentar. der Götting. Gel. Gef. XII. 33. 1.6. und 
von Humboldt unter dem Namen Coratophora Friber- 

enfis bekannt gemacht — Agaricus Myurus Tab. 
II. — Ag undulatus Tab. III. — Sphaeria Triche- 
derma. Tab. Yl.diefe drey letzten find nen. Die Ab- 
bildungen find fchön und mit Sorgfalt ausgemalt. 


——ese,;=e=e=eÖee=ee>=ee en 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Päpacosınm. Tübingen, b. Heerbrandt: Ueber Kinder- 
und Jugendfchriften. An Aeltern und Jugendfreunde von ei- 
sem Jugenderzieher. 1798. WJ. und 568, 8. Diefe kleine Schrift 
enthält einige wahre und leider nur zu [ehr gegrundete Ur- 
theile über die Unbrauchbarkeit der meiften Jugendfchriften, 
fewohl in Hinficht ihres Zwecks, als der Behaudlung der Ma- 
serie Selbft; welches zugleich mit Beyfpieien aus einigen fol- 
chen Schriften bewiefen wird. Die Ablicht des Yf. it doppelt; 
einmal, die Aelteru und Jugendfreunde auf die Nothweudig- 
keit aufmerkfam zu machen, ihren Kleinen keine Bücher, wel- 
che nicht vorher geprüft worden find, in die Hände zu geben ; 
und zweytens einen Plan bekannt zu machen, weichen zur 
Beförderung der erften Abficht dienen fell. Er will nämlich 
ein Volksblatt veranftalten, in welchen die Schriften für die 
Jugend-ausführlicher als es in dem gelehrten Zeitungen gefche- 
heu kann, beurtheilt, und zu mehrerer Unterhaltung auch Be- 
merkungen über Erziehung im Einzeluen, Erfahrungen aus dem 
Umgange mit der Jugend u. (. w, eingemifcht werden fellen. 


| 


Verzüglich will der Vf. dabey auf Aeltern aus im! 
Ständen, fehen, und were dafs fich zu ne 22 
mehrere und erfahrne Jugendfreunde anfchliefsen möchten. — 
Da der Vf. das Urtheil Sachverfändiger verlangt, fo mulfen wir 
allerdings bekennen, dafs uns diefe Idee gefällt, und wir eine 
folche Zeitfchrift nicht blofs für nützlich, fondern auch für 
nothwendig halten. Die Ausführung aber fcheint uns gar nicht 
leicht zu feyn, und ob lie dem Vi. gerathen werde, darüber 
können wir um deswillen nichts fagen, weil er feines Pien 
nicht detaillirerhat. Zu einer folchen Arbeit müffen üich fchlech- 
terdings praktifche Erzieber vereinigen, die zugleich in den 
Grundfätzen einverllanden find, auch zum Theil nicht weit 
von einander getrennt, und an folchen Oertern leben , wo 
durch den Buchhandel eine fchnelle und velllländige Notiz der 
pädagogifchen Literatur erlangt werden kann, WYir wunfcher 
dafs diefe, und andere günflige Umftände, jene löbliche A! 
fichs unterftützen, und die erften Früchte dieles Unternehmen: 
eine feruere Aufınunterung verdienen mögen, j 
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‚Dienstags, den 1I. December 1798 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harre, in d. Waifenbausbachh.: David Gotikieh 
- Nimmeyer's, ehem. erften Pred. zu Glaucha vor 
‚Halle — Bibliothek für Prediger und Freunde der 
theelogifchen Literatur. Neu bearbeiter und fort- 
geferzt von Augujt Hermann Niemeyer; Confi- 
Rorialr. u. Prof. der 'i'beol. und Keinrich Baltha- 
‚far Wagmitz, Pred. in Halle. — Erfter Theil. 1796- 
28 u. 436 $. Zweyter Theil. 1797. 8 0. 4806 S. 
Dritter Theil. 1798. zo u. 6045. gr. 8. 


it diefem Buche ift einem wichtigen Bedürfniffe 
abgeholfen. Die tueologifche Literarurkunde 
erlangt dadurch ein fo reichlich ausgeftartetes, zum 
Gebrauch fo bequemes und zuverläfsiges Manual, als 
bis jetzt kein anderes Fach der Grlshrfamkeit aufwei- 
fen kaun, und doch allen, vornehmlich der jwriftifchen, 
philofophifeben , biltorifchen und bumaniftifchen Li- 
teratur zu wünfchen wäre. Den erfen Entwurf gab 
der im J. 1788 verftorbeue Prediger Niemeyer; (von 
deileo Leben and Charakter die Vorrede des dritten 
Bandes einige Nachricht ertheilr) fchon im ]J. 1781 
heraus, wobey fu nur auf Prediger, und noch da- 
zn angehende vornehmlich, gereshnet war. Erdehn- 
te feinen Plan weiter aus undarbeitere das Buch völ- 
lig um im J. 1783. Die gegenwärtigen Herausgeber, 
Bruder und Freund des erken Vf's, haben nun den 
obuehin ichwerlich durchaus zu beobachtenden Un- 
terichied zwifchen elner Prediger- und einer theole- 
gifchen Bibliochek lieber gänzlich aufgeben, als in 
jene zu vieleintragen, und für diefezu wenig zurück- 
cgen wollen. Für den Prediger, als folchen, if 
deun doch zureichend geforgt , indem auf Schriften, 
‚die nicht den Gelehrten angehen, auf afcetifche, po- 
puläre, bomiletifche u. f. w. die kleinere Hälfte des 
Raums bier gar leicht verwandt feyn mag; our dafs 
man vielleicht für gewilfe theils allgemeine Amtsan- 
gelegenheiten des Predigers, z. E. feine Pflichten, 
Gerechtfame, Verhältniffe in Abficht feiner Vorgefetz- 
ten, Untergeordueten, der Kirchengüter u. f.f. theils 
auch manche befondern @efchäfte, Schuleinrichtung, 
Schulaufficht, Rechnungsführung,, m. f. w. noch die 
wenigen, etwa vorhandegen, uud meiftens wohl nur 
localen, Anweifungsfchriften, Verorduengen, Gut- 
achten, Methoden etc. angemerkt zu finden wün- 
fchen dürfte. Gerade in foichen Dingen if oft auch 
der gelebrte Prediger um Notiz von dem, was Ge 
fetze und Verfaffung wit fich bringen, verlegen. Es 
giebt such nicht nur folcher Schriftem als: 5. C. Kegels 


Auszüge aus den Oberconfiftorialgefetzen und dem All, Hinücht diefe Ehre widerfähr:, und dagegen, was 
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gemeinen Landrechte in den königl. preuff. Staaten etc. 
(Berlin, 1794. 4) (Siggelkow’s) Handbuch des Meck- 
lenburgifsheu Rirchen und Paitoralrechts etc. (dritte 
Asfl. Schwerin 1797. 8.) C. G. Fir Abrifs der’ kur- 
fäckfifchen Kirchen- und Conällo:ienverfaflung etc. 
(Th. I. Schneeberg 1795) mehrere, welche famt die- 
fen B. Il. $. 342 ihren Platz wohl eben fo fehr ver- 
dienıhätten, alsB.1I. 5.470 die vornehmften Gefang- 
bücher angeführt worden find, fondern es finden lich 
auch über dergleichen praktifche Amtsmaterien hiu 
und wisdenin Zeitfchriften, felbik im Journsle für 
Prediger, lefenswertbe mehr ins Allgemeine gehen- 
de Auffärze. In allen übrigen Fächern wird man kei- 
neLücke, in jedem Fachedie zur Veberficht und zum. 
Auffinden deflen,, was man fucht, angemeffenfte Claf- 
Aficstion, and diefe wieder ıheils nach der Sachver- 


- wandtfchaft, theils nach der Zeitfolge, auch wehl, 


wo es fchicklich war, nach Verfchiedenheit der Na- 
tionen oder Sprachen, beobachter ünden. Wer die- 
fer Art Arbeiten zu fchätzen weils, wird die Mühe, 
die hier auf Orduung, zWeckmälsige Vollitändigkeit 
und gute Oekonomie verwandt ilt, erkennen und lo- 
ben möffen, oft auch finden, dafs, "was er eben hier 


‚zu verwillen meyute, nur anderswo, am paffendern, 


oder doch eben fo paffenden Plarze, vorkommt, wor- 
überer denn tbeils durch Hiaweifungen von der Stel- 


‚le, wo er fucht, zu der Stelle, wo er findet, theils 


durch das angehängte alphabatifche Regiiter, Aus- 
kunft erlangt. Die über die Schrifriieller gegebecen 
kurzen Nachrichten, meiltens zirar nur Amt, Todes- 
jahr e:c. betreffend, baben duch auch ihren Werth; 
vornehmlich aber die den Büchern beygefeizten, 
zwar kurzen, aber zulänglichen, und den Charakter, 
das Verdienft und den Werth derfeiben meiitens rich- 
tig treffenden Bemerkungen. Darüber, dafs mauches 
da mit fteht, und doch gleich für entbehrlich erklärt 
wird, darf man nicht zanken, wenn entweder des 
Vf's Name, oder eine günflige Meynung, oder Man- 
gel eines beffern, die Auführung verlangte, ‚zumal 
da die Abücht eines folcheu Literaturwerks nichtblois . 
auf die Bekanntmachung der unentbehilichiten, oder 
nur geprüft nüätzlich@en Schriften ich 'einfchränkt. 
Sollte indeffen durchaus auch aufBücher, die irgend 
eine biftorifche Merkwürdigkeit olerSeltfamkeir ba- _ 
beu oderharten, Auffehen ader Streit erregten. oder 
die erlien in ihrer Art waren, geachtet feyn; fo wür- 
de z.B. B.J. $. 168 der Saubertifchen, MHahuifchen, 
Junkberottifchen etc. Bibelüberferzungen, auch der 
von le Cene, eben fowohl Meldung gefchehen feyu 
müffen, als fd manchem andern Buche aus gleicher 
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für ganz unbrauchbar (wie kurz zuvor S. ı£6 die Star- 
kilche Synorfis, von der doch Rec. milder urtheilt) 
erklärt wird, und von kriuer Seite kennenswerth it, 

“ wegbleiben können. — Nach einigen Jahren foll- ein 
Nachtrag erfolgen, fowohl zur Fortferzung, als zur 
Berichtigung. Zudiefer wird mir gehören, dafs D. I. 
S. 169 der Wertheimifche Bibelüberferzer, Schmidt, 
nicht „vor einigen Jahren als Hofmeifter einiger‘ jun- 
gen Hersm zu Braunfchweig ,“ fondern 1750 als Pagen- 
lehrer zu Wolfenbüttel geforben ift; dafsB. 1[.$. 125 
Adr. Regenwolfeii Büch nicht nur unter dem Titel Andr. 
U’engerfeii erc.fondern auch fo mit dem Namen des wirk- 
lichen Verfaflers gedruckt ilt; dafs ebend. der Vf. der 
Ge/chichte der Wiedertäufer nicht Krochen, fondern 
Krohn beifst; dafs B.11I. S. 109 die deutfche Ücber- 
Setzung des Ordres monafliques von Creme (und Bartets) 
durch die Schuld des Verlegers unvollendet geblieben; 
und fo faft unbrauchbarift. Woherbier die Nenneog 
des Vf. des Werks, Muffon, genommen feyabekennt 
Rec. nicht zu wifien, f 


Leırzıc, b. Köhler: 570. Aug. Dathii, Th.D., lio- 
‚guse hebr. in Acad. Lipf. quondam Profeiloris, 
Opufcnla ad crifin et interpretationem Veteris Tefla- 
menti fpectantia. Collegit atque edidir Ern. Frid. 
Car. Rojenmüller, linguae arab. in Acad. Lipf. 
P:iofeflor. 1796. VI u. 258 5. gr. 8. (sı gr.) 


Diefe Sammlung begreift folgende fünf Auffätze, 
welche der fel. Dathe bey Annahme skademilcher 
Würden und in andern akademifchen Verhältniffen 
‚sbgefafst hat: 1. Difputatio philalogico - critica in Agui- 
Iae Reliquias interpretationis Hofene, Lipf. 1957. I. 
Prolafio de diffioultate sei criticae in Vet. Telamento 
caute düudicanda. 1762. 1ll. Proßufro de rarane con 
Senfus verfionis Chaldaicoe et Syriacae Prowerbivorum Sa- 
lomoxis. ı7&4. IV. Difputatio de ordine Pericoparum 
Biblicaram non enutando. 1769. V. Diffrrtatio in can- 
ticum Mafıs, Dreuteron. XXXIl. 1769. Die weiten 
diefer Abhandlungen waren gewifs, fo wie fe einzelu 
erfchienen, jedem Kezner und Freunde der orienteli- 
fchen Literatur sorlängft bekannt: allein fieverdien- 
ten eine lingere Aufsewahrung und weitere Verbrei- 
tung, wie wenige ihres gleichen. In allen fpricht 
uns der Geifi der Ernefifchen Difciplin febr vernehm- 
lich an. Der rubige, dabey fichere Gong der Üxter- 
fuchüngen, die genaue und licktvolle Eurwickelung 
der Ideen, die neu erweckte, im Ganzen freymütki- 
ge aber im Einzelnen noch furchtliame Kritik, die 
grürdliche, nur zu eft durch die Feflela des Syftems 
zurück gehaltene Exegefe, endlich die gute Jateini- 
fche Schreibart — dies alles bezeichnet dieSchule, in 
welcher ch der Tel. Dathe, mit fo susgezeichneter 
Zufriedenkeit feines Lehrers, zum biblifchen Pbilo- 
lozen gebilderhatte, und deren Grupdfätzen und Ma- 
 nier er-auch In fpätern Jaaren, wo ihıy Michaelis al- 
les galt, im Ganzen getreu blieb. Auf eine uähere 
Zergliederung der einzelnen Abhandlungen können 
wir hier nicht eingehen. weil die Zeit, im der fiean- 


fänglich erfchienen, die Periode unferer Blätter weit« ten Schuleiarichtung, 
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überfchreitet. Wir bemerken deber nur noch, dalı 
Hr. Rofenmüller hier und ds,eisige Anmerkungen 
oder berichtigende Zafätze hinzugefügt hat, welche 
eineu neuen Beweis feiner arabifchen Sprachgeiehr- 
ınkeit geben.‘ So fchr man auch wünfchee mufs, 
dafs die Zahl diefer Zufäize grüfser end ihr Iohalı 
auch auf andere Gegenfände, als auf Erläuterung 
arabifcher Wörter, ausgebreitet feyn möchte: fo ik 
man doch dem Herausgeber für die forpfalrige Saımm- 
lung der Abhandlungen, und dem Verleger für das 
anftisdige Aeufsere, in dem flebiererfcheinen, Dank 
fchuldig; und wir zweilein nicht, dafs durch diefes 
und jenes den Befirzern der übrigen Dathifchen Schrif- 
ten ein angenehmer Dienft erwielen worden if. 


» PAEDAGOGIK. 


Errurt, b. Beyer u.Maring: Die b>fle Theorieron 
Strafen und Belohnungen in den Schulen. Zwey 
gekrönte Preisfchriften. Aus dem Helländifehen 
mit Anmerkengen, von Adam Fr. Ermft Sacobi, 
herzogzl. fächf. goth. Superiat. io Craupichfeld 
und Mitglied der karınaymiiichen Akademie der 
nützlichen Willenfghaften in Erfure. 1798. 1575. 
8. (9 gr.) 

Die Gefellfchaft zum Nutzen des Publicums in Hol- 
land, welche derch ihre jährlichen Preisaufzaben 
fchon manche nützliche Unterfuchung im Felde der 
gemeinnützigen Kenntnifle veranlatsı har, fucht fich 
auch vorzüglich darch pädagogifche Aufgaben ver- 
dient zu wachen; und har feit ihrer Stiitung fchon 
vierzehn Abbamdlongen über Erzieheng ond Schul- 
weien mit der goldnen Münze belohnt. Zu diefen 
find nen zuch die vor uns liegenden zu rechner, 
welche eine Waterie beırefien, die allerdings ron der 
grölsten Wichtigkeit it, indem Belohnungen wurd 
Strafen unter die nothwendigfen Mittel der Erziehung 
gehoren, deren Anwendung aber mir Schwierizkei- 
ten verbundenäit, die nar durch die grufsie Behur 
faınkeit und Klogheir vermieden und überwurden 
werden können. ÖOsngeachtet daber such über diefe 
Materie, fchen viel Vortreliches gefchrieben wor- 


‚den ift, fo i& noch immer nicht Alles erfchupfe, und 


man kann daher auch die vorliegenden Sthriiien, als 
einen guten Beytrag zur weitern Entwickelung der- 
felben anfehen. Zwar fand Rec. feine Erwartungen, 
vielleicht weil fie zu grofs und wach den Furtichrir- 
ten der Pädzgegik in Deutfchlaad apgemeflen waren, 
nicht ganz befriediget; für Holland aber, fe wie für 
andere Gegenden, die im Erziehungsfache noch kei- 
ne fo gründlichen Werke als die Deurfchen aufzuwei- 
fen haben, werden die gegenwärtigen Bewils wicht 
ohne Nutzen feyn. Die erite Preisfchrift bat den He. 
Floh, ehemaligen Lehrer der Baptikten zu Enfchede, 
jetzt Mirglied des Narionakcon.ents zum Verfaßer, 
und zeichnet fich dusch einen philofoph.ichen [deen- 
gang vortbeilbaft aus. Ehe der Vf. zuin'lBewa felnf 
kommt, fchickt er einen Pian einer allgemeinen gu- 
der abes ehr unrulkosusen 
’ ” in 


I 
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it, einen Entwurf von einigeh allgemeinen Schulge- 
ferzen, und son demCharzkrer und Berragen; eines 
würdigen Schalmeifers, der ven feinen Lehrlisgen 


geachtet und geliebt feyn will, voraus. Ueber das , 


letzte ift manches Gate gefagrt, doch 'vermillen wir 
ungern unter den Mitteln fich Achtung zu erwerben, 
diefes, dafs der Lehrer keine Blölse in feinen Kennt- 
niflen von fichgeben mufs., Gegen die Schläge briogt 
der Vf. viele gegründere Einwendsngen vor, und be- 
bauptet, defs man. Kinder, bey denen eine forgfälii- 
ze Erziehung von den erlten Wlosaten des Lebens an 


Statt gefunden, ohne Schläge gut aufziehen könne, _ 


im entgegengefetzten Falle aber köbnten körperliche 
Zöüchtigungen nicht völlig unterlaffen werden, wor- 
inne wir beyitiimmen. ‘Wenn derYf. eine Schule ge- 
zeigt: haken will, befonders eine gemeice Bürger- 
fchule, wo Lehrer niemals Urfache haben den Stock 
zu gebrauchen, [es verweifen wir ibu auf die Leipzi- 
ger Rarhs- Freyichule, welche hierin, fo wie in vie- 
ten andern Stücken die beflern Theorieen der Erzie- 
buog fchon mehrere Jahre lang beftätigr hat. Die 
Strafen und Belobnungen, welche der Vr. angewandt 
haben will, find Vertetzungen, Ehren. nnd Schand- 
bänke, üffentliches Anfchreiben des Namens, Be- 
merkung des Bey- oder Mifsfallens auf den Schriften 
der Schüler, Verdienttbillers, Aflıgnarionen zu Be- 
'ohnurgen oder Bettrafurgen au die Aelıero, Aus- 
teichnung an Examinibus u. f. w. auch wird die Art 
der Anwenducg derch Beyfpiele erläutert, welche 
davcusbzrefehen, dafs diefe Schrift nur für Lehrerin 


niedern Schulen gefchrieben it, erwas zu aemfländ- 


lich fcbeinen möchten. — Die zwerte Abhandlung 
von In. Arntkoniz van Dam ftebt der erfien weit nach, 
ond enthält Vorfchläge, die weniger ausführbar bey 
bffentlicheu Schulen find. Er belohnt mir Bildern 
ınd Kepferfiichen, beftrafe mit Sirzenbleiben und 
nit hundertmaligen Abfchreiben eines Bekenntniliss 
eines Feilers, 
er obgriertiger, und ia diefer Hinficht könnten bei- 
le Schrifien auch für denrfche Schalmänner Nurzeu 
'iften, denn Rec. kapn die Bemerkung des Hn. a- 
obi nicht unterfchreiben, d:fs es in Anfehung der 
ibeln Bebsndiung der Kinder in Schulen feit den 
etzten 535 Jabren in Beutfchland mehrentheils anders 
ey.— Wegn nun gleich beide Vf. ihre Materie nicht 
‚enug erfchopft, end auch richt auf alle Arten von 
schulen, am wenigsten auf die grlehrten Rückficht 
renommen heben, fo And ihre Schriften doch Ile 
esswertb, und manche Bemerkungen uns ganz aus 
ler Seele gefchrieben, wie z. B. 5. a0. .„So lange 
‚man die für die Gefellfchaft fehr, wichtigen und fehr 
‚chrwärdigen Schullehrerflellen wicht ehrwärdiger macht, 
‚als fie jeter wirklich zu feym [cheisen; fo lange man 
‚nicht vecht dafür forgt, dafs diefe wichtige Stellen 
‚die Perfonen, welche folche bekleiden, auch ordenthch 
‚ernähren, und dafs fie lets ınit Mannern baf-tzt wer- 
den, die eine gute fitliche Aufführung, und dadey 
einen anten Verfland haben; fo lan wird man hier 
und da über dem fchlechten Zuftand vieler Schulen ver- 
geblich klegn* 
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Earunr, b: Keyfer: Almanach für. Schullekrer is 
Stadt- und Landfchulen, die Gutes wollen und 
gerne thun, auf das Jahr 1799. Herausgegeben 
von George Adam Horrer, Superintendenteu zu 
Weifsenfee. 1799. Vlll ur2245. 8. (12 gr.) 

Wir verkennen jdas lobenswerthe Beftrebeu des 
Ha. H., zur Verbeflerung das Schulwefens mirzuwir- 
ken, ganz und garnicht. Soll aber diefer Zweck er- 
reicht werden, fo mufs der Herausg. nicht jedem ein- 
Befandten’Auffatze, der-fich nicht über das längft Be» 
kannte erhebt, die Aufnahme verflarten. Diefe nö- 
ihige Regel finden wir bey diefem Jahrgauge nicht 
beovachtet. Neue Winke zur zweckmäfsigeren Bes 
handlung der Lehrgegenflände oder über Schuldifci- 
plia focht man hier vergebens. Daher darf fich die 
praktlfche Pädagogik eben keinen fonderlichen Ge- 
wian von diefem Alwanache ver[prechen. Eine kar- 
ze Iohalisauzeige wird unfer Urtheil beftätigen. 
I. Veber das Schulamt. Eine Darftellung des Ange. 
nehmen und Unangenehmen, welches mit Jfefem 
Amte verbunden ift, nebft einer Angabe der, zur Füh- 
sung diefes Amts erfoderlichen Gefchicklichkeiten, 
II. Materialien zur katechetifchen Behandlung des Kate- _ 
chismus. Ein ganz gemeines Räfonnement über Got- 
tes Dafeyn, mit welchem der Schullehrer, der def-. 
felben bedarf, nicht viel anzufeugen wiffen wird. 
I. Von der heil. Schrift. Der Vf., der mit dem von 
No. 2. eine Perfon zu feyn fcheint, fucht den Werth 
derBibel, als einer unmittelbaren Offenbarung za er- 
weifen. Seine Ideen bedürfen noch hie und da der 
Länterung. 'IV. Ueber die Selpfiveredlung durch Leiden. 
EineKatechifation von Hu. M. P. (ol!) e, (in Leipzig.) 
Recht gut! Es herrfcht Plan darin, die Fragen find 
beilimmt, und das Beitreben des Vis., feinen Gegen- 
fand praktifch zu behandeln ift unverkennbar. Nur 
einige überflüffige Widerbolungen hätten wir weg- 
gewünfcht. V. Ueber den Schulanserricht in kleinen 
Stadten und Dürfern, writ befanderer Hinficht auf die 
Churfürfll. Sächf. Schulordnung. DerVf., der mauche 
gute Idee vorträgt, nimmt noch bey dem Bibellefen 
die Abficht an, dafs fich Kinder dadurch eine Fertig- 
keit im Lefen verfchäffen follen. Recht fehr ver- 
nünftig erklärt er fich dagezen über die völlige Un- 
brauchbarkeit des Drefsduer Katechismus, zu einem 
Religionslehrbuche. Bald wird es Zeit feyn, diefes 
Buch aus den Schulen zu verdrängen. VI. Von einem 
allgemeinen Dlethndus für niedre Schalen von Un. Land- 


-Scholeniufpser. Haun in Geiha. Der Vf. will, dafs 


iu allen Schulen eines Landes einerley Lehrgegen- 
ttinde, Lehrbücher und Lehrart eingeführt werden 
follen. Was er zar Empfeblung dieler Eiurichtung 
fapr, bsfriedirt ganz und gar nicht. Der ungefchickte 
Lehrer wird auch bey diefer lVlethode nichts gefchick- 
tes vorbringen, und dem denkenden Manne werden 
dadurch lüftige Feflelo angelegt, die am Ende 
zur handwerksmälsigen Berreibung des J.ehrge- 
fchäfts verleiten. Wer ohne eine folche MNlerho. 
de keine zwecknmäfsige Schulrevifion anitellen 
kann, beweifet dadurch feine Uufähigkeit zuin 
Schuliufpecror. VII. Ideal eines Kateciiemug der 
Nonaz . Naöür 
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Natur für Landfchullechrer, nebft einem Fragment 
daraus von Hn. Pfarrer Herner in Nöds. Das Ideal 
wird in wenigen Zeilen aufgeftellt; das Fragment, 
oder dieKatechifatien von dem Verzug des Menfchen 
vor den Thieren, füllt den gröfsten Raum. VIII. Mei- 
ne Methode, Kinder auf dem l.ande zur Aufmerhfamkeit, 
zum Denken und zum Nachdenken zu gewöhnen, von 
Ho. Schullehrer Berls dafelbft. Uns del bey den drey 
Beinen, an welchen der Vf. feine Schüler den Buch- 
flaben m kennen lehrt, ein: practica öfl multipler. 
IX. Ueber Vaterlandsliebe, eine Schalunterbaltung 
und X. Unterricht eines Schullebrers über Seiltänzer 
und Gaukelfpieler. MehrRaifonnement, als kareche- 
tifche Unterhaltung. XI. Brivfwechfel zweyer Schul- 
- freunde. Wir feben nicht ein, wozu diefe Briefe 


Carls und Georgs, zweyer ehemaligen Schulcamme- 


raden, in diefem Almanache dienen follen. XII. Wo- 
chenbuch eines Schullehrers. Für den Druck zu dürftig. 
XII. Allerkand Nachrichten, Hr. Horrer berichtet, 
dafs er für dieSchullebrer feiner Diöces eine Präwien- 
caffe errichter habe, und zeigt die Lehrer an, wel- 
che für diefes Jahr eine Medaille und ein Buch erhal- 
ten haben. 


Benin, in Commiff. b. Schöne: Wohlthätige Vor- 
Schläge zur Erziehung hülflofer Mädchens (Mäd- 
chen) aller Stände von Louife Gräfion e. Krockow, 
geb. v. Göppel.- Mit Kupfern. Auf Koflen der 
Verfafferina zum Fond eines Erziehungs -Jnttituts. 
1797. Villw. 86 S. gr. 8. 5 

Schon im ]. 1793 erfchien diefe Schrift unter dem 

Titel: Pädagogifche Ideen, und man liefs dem Her- 
zen der Verfaflerivuu und ihrem warmen Eifer für die 
Verrolikomioneng ibres Gefchlechts rolle Gerechtig- 
keit widerfahren. Die zasoEx. Rarke Auflage wur- 
de binnen Jahrsfrik vergriffen; ein Beweis, dafs man 
den menfchenfreundlichenVorfchlägen derVerfaflerinn 
nicht abhold war, ob fie gleich jzu idealifch waren, 
als dafs man fie ia diefer wirklichen Welt wenigkens 
izt fchon und in dem gedachten Umfang ausgeführt 
zn fehen hoffen kennte, Jede Dame von Stande und 
jedes bemittefte Frauenzimmer jn Preuflen wurde 


nämlich aufgefodert, Beyträge, die wenigftens aus. 


einem: Rthir. jährlich befehen mülsten, von dem 
Deberfluffe ihres Putzes zu einer Erziehungsanftalt für 
arme Töchter des Adels und junge Bürgerinnen, de- 
ren Väter Oßiciere, anfebnliche Cirilbediente, Ge- 
lehrte u. Sf. w. gewefen . zu geben, Sobald der jähr- 
liche Beytrag auf 25000 Rtbir. gebracht werden könn- 
te (wie viel ıcoo. Theiluehmerionen gehörten daza!), 
follte der Plan zum Aufbau eines Erziehungshaufes 
mitten im Preufsifchen Gebiet gemacht und darin fo 
viel aufgenommen werden, als man nach den Bey- 
trägen berechnen könnte. 24 Damen, welche die 
ftärkften Beyträüge geliefert, möäfsten üch verpflich- 
tet halten, die Ausführung gemeinfchaftlich zu be- 
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"weiblichen Erziehung, gemacht. 
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wirken, und zwar fo; dafs fie aus ihrer Mitte 5 
Candidatinnen durch die Mehrheit der Stimmen wähl. 
ten, welche zur Oberauflicht und Einrichiung ge 
fchickt wären, und dann unter diefen 6 entfeheiden 
liefsen etc. Die Verfaferiun har die Statuten einer 
Solchen zu errichtenden Anfalt im Voraus entworfen 
und.beygefügt, auch noch andre fromme Vorfchlige 
zur Errichtung von Damenorden, zum Beßten der 
Die Vin. fcheinr 
indefs felbt alfmählig von dem zu weit ausgedehnte 
und ins Grofse gehenden/Plaue zurück - und zu der 
Einfcht gekommen zufeys, dafs man am beften ıhu 
im Kleinen anzufangen, und dafs gewöhnlich du 
GrYofse felbft erft nach und nach aus dem Kleinen her- 
vorgehe. In einem Nachtrag zu diefer zten Ausg. 
Sagt fie; „Meine Abficht geht dahin, in einen ni 
mahe gelegenen Landftädichen (die Vfn.,. werwitw. 
Oberflia v. Krockow wohnt zu Ärockow bey Neufad: 

in Wefpreujsen) ein Ioftirat für hülflofe Mädchen 

errichten ; den Vortheil diefes Werkchens zum fsıd 

diefer Einrichtung zu benutzen; mit den Beyrigr 

der wohklthätigen Damen zu vereinigen, und fo den An 

fang zu machen, der vielleicht den fegenreichke: 

Fortgang haben kaun." Wer wollte diefen nicht der 
edeln Uuternehmeriun wünfchen ? 


Leırzıc, b. Gräf: Briefe an Lina alsMutter. Ein 
Buch für junge Frauenzimmer, die ihr Herz und 
ihren ee bilden wollen, von Sophie von La 
Roche. Dritter Band. 1797. 2405. 8- 


Mit dankbarer Erinnerung der Verdienfe diele 
‚edlen Frau um dieBildung des weiblichen Gefchlechiw. 
nehmen wir jedes zu eben diefem guren Zweck br 
ftimwte Gefchenk aus ihrer Hand an. — Die geger 
wärtige Fortfetzung der Briefe an Lina enthalım 
Umrifle zum täglichen Unterricht einer Mutter fü: 
ibre heranwachfende Tochter, und find diefem nıd 
encyklopädifchen Inbalts. Durch den einfachen Vor 
trag, der der Vfn. fo ganz eigen ik, wird der Unter 
richt fo verftiändlich, als eindringend für das Hen 
durch den zutraulichen Tos. Fr. v. L. R. liefert hie: 
einen gut concentrirten Auszug der Vorrede Balan 
berts zu der franzöäflchen Eucyclopädie, als ein 
Leitfaden im Unterricht der Srelenlehre, der Phy 
fiologie, Naturgefchichte ‚ Gefchichte des Menfches, 
"Kunf, Technologie, maihematifchen und anderen Wil- 
Senfchaften. — Es folgen demnäch& aus destichen 
und enelifchen Schriftftellern gezogene kurze philo- 
fophifchse und moralifche Vorlefungen über den Men- 
fchen, deflen Neigungen, Leidenfchaften, Pflichten 
phyfifche und morslifche Güter, befonders auch | 
directer Beziehung auf das Weib. Ein kurzes Wo: 
terbuch der 'echnologie und Kunft, nach Halle, un 
ein Verzeichnifs von erklärten Kunflwörtere, =» 
chen den Beichlufs, 
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PHILOLOGIE. 


ı) Nünuseec, b. Grattenauer: Des Phädrts Aefo- 
p'iihe Fabeln. Aus dem Lateiniichen merrifch 
Uberlstzt von oh. Paul Suitler, Prof. u. Con- 
rect. des Gymuaf. zu Nüreberg. 1798. 1598. 12. 
(20 gr.) 


s) Nürnsens, b, Stein: Aug. Lib. Phaedri Fabulae 
Arfopicne. Nebft einer Leberfetzung in deut- 
fchen Reiinen von Joh. Fofıph Fracht, bürgerl. 
Tifeblermeilter in Schongau. 1798. X u. 209 5. 
gr. 8. (20 gr.) 


3) Nünnnrens, b.Rafpe: Mösterbuch über Phäders 
Fabeln zur Präparation für den Schüler, von Eu- 
chwrius Ocrtel, Lebrer am kön. Gymnaf, in Ans- 
bech, 1793. 2685. gr. 8. (ı2 'gr.) 


D° in einer und eerfelben Stadt in Einem Jahre 
dreySchrifien, deu nämlichen Schriftfieller be- 
treffend, herauskommen, ilt doch wirklich viel. 
Asch zwey metrifche Ueberferzungen des Phädrus 
auf einmal find eine auffallende Erfcheioung, und 
noch dazu die eine von einem ehrfamen Tifchlermei. 
fter. Nr. 1. enthält das Leben des Phädrus nach 
Scheffer und Crufus, Sulzers Theorie der Aelopi- 
ichen Fabel (warum find nicht die veuern Aufklärun- 
gen eines Herder und andrer über diefe Dichtungsart 
dabey benutzt worden?) und die metrifche Ueber- 
ferzung des Phädrus felb, die, wie die Urfchrifr, 
iu Senarien abgefafst it, jedoch mit Eirmifchbung 
andrer Jamben, Die UVeberfetzung it im Ganzen 
nicht zu verachten, wenn gleich Versbau und Aus- 
druck der Feile noch bedürfen. Der muutre, jovia- 
lifche Vf.. von Nr. 2. gewinnt fchon die l.efer durch 
feins in Verfen abgefalste Vorrede. Hier fetzt er uns 
in den Standpunecr, aus dem wir dies Product feiner 
Mufe betrachten follen: 


Nicht um in grofsem Ruf zu ftehn, 
Verfalste ich die Mähren; 
Nur mich und Weib urd Kinderchen 
Mit Kopf urd Hand zu nähren 
Mein Büchlein ift zwar nicht gelehrt: 
Doch fchätz! es deiner Liebe werh — 
is Werk von einem Tifchler. , 


Ssin Verfach macht ihmEhre, und leiue in elner Art 
yon Kuittelverfen abgefafst® Ueberfetzung oimmt 
A. L. 2. 1798. Vierter Band. 


fich gar nicht übel aus. Sie kaon lufligen Leuten, 
voroehmlich vum gemeinen Stand, eine angenehme 
und lehrreiche Lsferey gewähren. Die lateinifche 
Urfchrift hätte füglich bey der Uesberfetzung weg- 
bleiben können. Aus beiden Veberferzungen wollen 
wir zur Probe die zweyte Fabel des erlten Buchs 
ausbeben. In Nr. r. jautet fie fo: 


Als durch Gefetz und Recht Achen noch blühend war, 
Hat zügellofe Freyheir diefen Staat verwirrt, 

Und Ausgelaffenheit den alten Zaum gelöft, 

Dey der Zufammenrottung der Parteyen has 

Sich dann Pififtratus als Oberherr der Burg 
Bemichtiger. Da die Arhenienfer nun 

Der Sklaverey betrübtes Joch beklagten, 

Nicht weil er graufsm herrfchte, fondern weh 

Sie ungewohnt der fchweren Laften waren, hat 
Aefop den Kiagenden die Fabel vorerzähle. 


Frey hüpften Tröfche ia den Sümpfen hin und her. 
Dach baten fe vom Zeus fich einen König aus 
Mic lautem Klagen, der die Sittenloßgkeit 
Bezihme durch Gewalt. Der Götter Vater hat 
Gedacht, und ihnen einen kleinen Klötz gefchickt, 
Der, als er in das Wafer flürzte, durch Geränfch 
Und Wellenfchlag das fürchtfame Gefchlecht erfchreckte, 
L.axg lag er eirgetaucht im Schlamm. Von ungefihe 
Reckt in der Stilj' ein Frefch den Kopf hervor. 
Bey feines Königs Anblick rief er all’ herbey. 
Sie kamen furchtlos jetzer, gelchwommen haufenweis, 
Muthwiliiz fprang der ganze Haufe auf den Kloız, 
Und als fie ihn befchimpften und befudelten, 
80 fchickten fie Gefaudte an den Zeus, damit 
Er einen andern hönig fende, wei! de den 
Gegehenen nicht brauchen könnten. Jupiter 
Hat ihnen eine Wafferfchlange zugefchicket, die 
Mit fcharfen Zähnen einen nach dem andern packt, 
Vergeblich fiohn die Feigen vor dem Tod. Die Furcht 
Macht fie verftummen. Heimlich gaben fie Merkur 
Den Auftrag an den Zevs, dafs er fie retten foll 
Aus ibrem Unglück. Dein fprach Jupiter: 
Weil ihr nicht habt ertragen wollen euer Glück, 
So tragt das Unglick! „O, ihr Büeger, fprach Acfop, 
Ertragt die Laft, dafs keine fchwerere euch drück", 


Das bäufig in der Ueberfrtzung diefer und vie- 
er andrer Fabeln gebrauchte Perfec:um (tatt des Im- 
perfects und überhaupt die unrichtige Folge der Tem- 
Voou . .. porum 
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porum verdient geändert zu werden. Ganz verfehlt 
jiit. der Sinn von v. 7. weil Sie ungewohnt der [chweren 
laßen waren. Quoniam grave Omne infurtis onus 
beifst ja: weil jede Laft (fey fie auch noch fo ge- 
sing) den Ungewohnten Schwer dünkt. Um das 
Unzngenehme: der Götter Vater hat gedacht etc. weg- 
zubringen, wäre V.ı3 #. etwa fo zu überfeizen: Es 
lıchte ihrer Zeus, und fandte ihnen einen kleinen 
Klotz berab, der, in die Wafferflurthen flürzend, 
durch Geräufch und Welleofchikg erfchreckte diefes 
fcheue Volk, V.24. weil fie den Gegebenen nicht bran- 
chen könnten ib zu fchwach ausgedrückt. Diefes und 
die folgende Unebenhelt in den Temporibus würden 
‚wir durch folgende Ueberfetzung zu heben fuchen: 
weil ja der unbrauchbar fey, den fie erhalten hat- 
‚ten. Nun gab ihnen eine 
mit des Zebnes Schärfe Jeglichen zermalmere. — 
Hören wir nun auch unfern Meifterfänger in Nr. 2.: 


Als fich in einem fei'gen Stand 
Bey gleichem Recht Athen befand, 
Da drang ftatt weifer Freyheit jich 
Der Muthwiil’ ein — die Ordnung wicht 
“ Die Frechheit warf das Joch von fich, 
Indefs Parteyen auf Parteyen 
Die Dürger unter fich entzweyen, 
Macht unverfchens Piüßtrat 
Sich zu dem ileren von" Burg und Stadt. 
Achen klagt über Sklaverey; 
So manche Thräne flols dabey; 
Dech kam die Wehmuth nicht daher, 
Als ob der Mann zu praufam war — 
(Dem Velke that das mindelte 
“ Am nichtsgewohnten Nacken weh) 
— Da nalım dann unfer Phrygier 
Den Stoff zis diefer Fabel her. 


Ein Teich voll Fröfche hüpfıe frey 
In zügellofer Schwärmerey, 
Auf einmal Rieg vom Qusckerlieer 
Ein Lerwen zum Gott Jupiter: 
„Er follv it,m eisen König geben, 
Zu bündigen das freche Leben.“ — 
Der Götter - Vater lächelte, 
Und warf dem Voik zum Kösige 
Patfch! einen Holzblock in den Teich, 
(Ihr wilse, die Fröfche zittern gleich ) 
Der Teich ward durch den Fall bewegt, 
Und bey dın Fröfchen Furcht erregt. 
Lang blieb das Holz im Schlamme ftecken — 
Iezt wozts ein Frofch den Hals zu Drecken, 
Guckt fachte, fachte in die Höh’, 
Und hiefs, als er vom Könige x 
Genauere Notiz genommen, 
Frey alle die Verfteckten kemnıen, ä 
Die Furcht verfchwand, fie wurden kühn, 
Und fchwammen in die Wette hin 
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'aflerfchlange Zeus, die 


Das freche Völkchen hüpft' auf ihn, 
Und läfst nicht ab, bis es fich fat 
Am Könige gefundet hat. | 

Dann fchickt es fehentlich aufs neu 
Um einen andern, fügt nech bey: 
„Der Balken, den es erlt empfing, 
‚Der wäre gar ein unnürz Ding.“ — . 
Fi! — eine Wäafferfchlange kam, 

Die Frofch auf Frofch beym Kopfe nahm ; 
Es richtete ihr fcharfer Zahn 

Ein jämmerlich Gemetzel an — 

Dem Tode zu entfliehen war 

Hein Mittel für die toile Schaar. 

Die Todesanglt macht alle fumm, 
Verftohlen fchickten Ge darum 

Den Mercur zu dem Gott der Götter. 
Die Tropfen wollen ihm zum Retter. 
Er fprach: „das Holz war euch zu gut; 
Iızt dulder, was die Schlange thut! 
Ehr Bürger! (o vorlieb genommen, 
Sonft möchte noch was Schiimmerg kommen, 


Wenn der Vf. noch mehr Aufwerkfemkeit auf das 
Versmaafs, auf die Reinheit des Reims und auf die 
Sprachrichtigkeit verwenden will: fo kann man ich 
in der von ihm beliebten Gattung noch reifere Früch- 
te von ihm verfprechen, 


Nr. 3. it eine Krücke zur Bequemlichkeit der 
lieben Schuljugend, wie wir deren fchon fo viel: 
haben, und fo Gotr will! über alle Autoren noch 
bekommen werden. Statt dafs die Larnenden durch 
Nachfchlagen der allgemeinen Wörterbücher a!lmäh- 
lig eine Ueberficht der Bedeutungen erhielten, und 
felbit darüber nachdachten, welche von den Beder- 
tungen eines Worts auf die Stelle eiues Schriftkel- 
lers, den fie lafen, pafste: fo finden fie dagegen ia 
den fpeciellen Wörterbüchern über einzelne Schrift 
fteller nur die Bedeutungen ausgezeichnet, im denen 
das Wort in diefem Sckriftkeller vorkonmt, und 
noch mehr, die in jeder Stelle vorkommende Bedeu- 
tung genau augegeben. So wird das Sprach&udinn 
freylich erleichtert, aber je mafchiuenmäfsiger es be- 
trieben wird, defto mehr hört es auf eine Uchunz 
des Verfandes zu feyn, welches duch die empieh- 
lungswürdigfte Seite alles Sprachfusiums if. Aus 
der Vorrede müflen wir einige Merkwürdigkeiten 
auszeichnen, DerVf£. erzählt, er fuche feinen Schd- 
lern mündlich den Unterfchied des poetifchen und 
profsifchen Stils fühlbar zu machen. Aus dem Sche- 
ma, das er darüber mittheilt, hier folgeudeBrocken: 
„UÜnterichied der postifchen und profaifchen Schreib- 
ert, befonders bey Phadrus, der, wie jeder andere 
römifche Dichter, folgende Freybeiren vor dem Pro- 
faiker hat: ı)er dart die Worte verferzea, Aus ün- 
ter, quos inter, quem fans fuper fcopulum [wper, caufa 
mea für inter haec etc.“ Wie un me drückt fich 






der Vf. aus: der Dichter dürfe 2, 
als wenn er fie nach Beliebr r 
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könne, und als wenn nicht dem profaifchen Schrift- 
jteller ebenfalls, nech Umiläuden, Verfetzungen, wie 
die unbedeutenden kier angeführten, erlaabt wären. 
Was dgr Vf. mit feinem caufa mea will, willen wir 
nicht. „2) Er darf Syiben lang und kurz gebrau- 
chen, alrdos, milutis, prenfus, repperit, rettulit, für 
alvcos, milves, prehenfas etc Welche klägliche 
Verwirrung! Eın fchüner Unterricht in der Profo- 
die, vuach welchem der Vf., beynahe wie Relike 
von den Öriechen zu lehren fehbeiut, die Dichter 
könnten nach Gefalleu Jauge Sylben kurz und kurze 
lang brauchen. Uad nun Isfe man die Beyipiele. 
Wo alrios vorkommen fell, wiffen wir nicht. Die 
licherlichen Mıfsgriffe in der Wahl der übrigeu Bey- 
fpiele leuchten in die Augen. „4) Er darf Wörter 
verläugern, ingredier, revertier, plebes, vuliuriuseuc.‘ 
Sollte beifsen: er darf veraltete Formen brauchen, 
„9) Er darf tempora verändern, ertulit f. extulerat, 
larferant $. laeferumt etc." Als wenn dies nicht wie- 
der näherer Beilimmungen bedürfte. Das Wöorter- 
buch felbft it mit Fleifs ausgearbeitet. Es enthält 
aufser den Worterklürungen auch Erklärungen der 
Namen und Sacherläuterungen. Blanche aligemeine 
naturhiftorifche Angaben gehörten duch wobi nicht 
hieher. Die Namen und die griechifchen Wörter 
find durch häfsliche Druckfebler enrftellt. Mitenter 
föfst men auf Uonrichtigkeiren. Neniar, griechifch 
yayvızı. alfo nicht nasniar. Wo hat der Vf. das grie- 
chifche ynuzı ber? Nomaro: and vysuaroy komme 
wohl bey den alten Lexicopraphea vor „Der 
von den Hänadiern getüdtete Orpheus" für; Mina- 
den. Unter dem Wort: Geiminus heilst es zweyden- 
tig vom Caftor und Pollux. Pullax erlangte vom Ju- 
piter die gemeinfchaftliche Unfterblichkeit mit feinem 
Eruder, fo dafs beide mit dem Leben allemal über 
den andern Tag wechfelren. Alfo baten fie ja nicht 
die gemweinfchaftliche Unferblichkeit, wenn fe nur 


abwechfelud lebten! 


KINDERSCHRIFTEN. 


Lsırzıs, b. Leo: Neues ARC-, Syllabir- und Le 

. febuch für alle Stande. Nach der Methode des 
Guckmanns (Getmsuns) von G. A. Eberhard, 
Privatlebrer in Leipzig. Mit illumisirten Ku- 
pfern. aus der Naturgefchichte, 1798. XXIV u. 
1445. 8. (16 gr.) 

Da die Gültigkeir der Maxime: eine Höflichkeit 
ik der andern werıh, bey Rec. durch eine höhere 
Pflicht befchräukt wird, fo wird es der Vr. ihm 
nicht übel nebmen, weon er die Ehre, die ihm der 
V£. dadurch erzeipt, dafs er unter einer Anzahl vom 
27 Männern, welche Deutfchland zur fchönften Zier- 
de und zum unferblichen K.hme gereichen folien, 
auch ihn namentlich aufführt, wicht anders er- 
wiedern kaun, als durch die Verficherung, dafs 
den meiften Ideen des Vis. die nöthige Klarheit. Be 
ftimm:heit und Reife fehle. Daher ift der Vortrag, 
beionders in der Vurrede ganz uozufammenhängend 
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und oft unverftändlich. Wer verfteht z.B. folgende 
Stelle, Vorr. $.V.: Da ein Staat, oder eine Gemeine 
nichts ifl, als eine Zufammenfetzung von Menfchen, 
würde fıch das Streben nach einer mehr äflhetifchen, als 
morehfchen Ausfchmückung begreifen laffen, wenn wir 
alle junge Leute wären; da man aber annimmt, dafs 
gaferzte und reife Einfichten mit der Lenkung des Staats- 
suders und dev Führung der Gefchäfte an einzelnen Or- 
ten verbunden find, ifi es zu verwundern,, dafs Männer 
nicht wrehr als Hawsväter handeln, für die das Glück. 
‚welhlerzogene Kinder zu haben, die gröfste Glückfelig- 
keit il? Die kurzen Sätze, aus welchen der grüfsere 
Theil des Buchs, felbf befleht, find entweder unbe- 
antwortete, oft ganz unbeftimmte Fragen des Leh- 
rers oder Schülers, oder Reflexionen über Naturge- . 
gevkände, wobey fich der V#. ebeufalls manche Nach- 
lafsigkeiren Im Stile erlaubt hat. Faft wörtlich aus 
Trieme's fachfiches Rinderfreund find die letzten Ab- 
fchaitte genommen. Wo der Vf. Einfchiebfel oder . 
Veränderungen macht, da if das Original entftellt 
worden, z.B. S. #9. Rudolph fieht es und ruft Seba- 
Dianen zu: leid es nichr, Zufatz des Vfs.: du wirfl 
dich doch von dem dummen Kerl da nicht fchlagen laf- 
Jen. Die Kupfer find noch das Befte an diefem Buche, 


1) Scawerm, b. den Gebr. Scherz: Neues ABC- 
Buch. 1798. 1.B.: (das Dutzend z gr. 6 pf. Berl. 
Cour.) 

2) Ebendafelbf: Kleines Buchflabier- und Lefebuch, 
enihaltend die nörhigften Kenntoilfe, und eini- 
ge Bildengsmittel für die kleinere Jugend. 1708- 
5;5B. (das Dutzend ı2 gr. Berl. Cour.) 


8) Görrınsen, b. Dietrich: Neue Fibel. 1798. 
4b. (2 gr.) 

4) Mietnausen, b. Dinner: Elementar - Büchlein 
der deutfchen Sprache für Keaben und Ködchen, 
von £. @. Reirkardt, Verfafler des N\ädchenfpie- 
gels und (des) Rarhgebers in der Schreibeftunde, 
1797. 23 B. (2 gr.) 

5) I,rızzıs, b. Baumgärtner: ABC und Lefebuch 
für Kinder, von M. A. Friedrich Marx, Prediger 
in Licbertwolkwitz und Grofspöosna.. — Mit 
Kepfern. 1798. 21 Blütter Kupfer u. 152 $. Text. 
(ı lichir. 12 gr.) 

6) Leirziu, b, Vofs: Frötzchens Reifen durch das 
ABC. 1798. 148 5. obae gBlätter wit ausgemal- 
tenBildern, und g Blätter Alpbabete. (ı2 gr.) 


y) Bannovsr, b.Hahn: Stufenfolge kleiner Hülfs- 
bücher zur Beförderung eines narürlich geordne- 
ten Uvterrichts in der Religion für Kinder von 
fechs bis zwölf Jabrea — ein chriftliches Fani- 
lievbuch — entworfen von Fohann Cafpar Velt- 
bufen, Generalfuperintendeuten der Herzogihü- 
mer Bremen und Verden. 1798. ıoB. (8 gr.) 


Ne.r. Der Zweck des Herausgebers war, an die 
Stelle des, in der Graifchaft Mark und der Gegend 
00003 bis- 
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Bisher üblichen fehr woblfeilen ABC Buchs, etwas 
Beiferes, aber nuch fehr Wohliveiles, zu ferzau, und 
. das Büchelchen verdient Empfehlung. 


Nr.2. Es war dem Vf. nicht fowohl darum zu 
thun, etwas ganz Neues, als vielmehr etwas Zweck- 
mäfsiges in feinen Gegenden bekenar zu macäen; 
und er it wirklich mit Einficht zu Werke geg’ngeu. 


Nr.3. Manches Gure gefammelt, doch nicht Alles 
mit gleich guter Auswahl und Genauigkeit. Unter 


den Metallen, die man in der Erde findet, wird auch . 


Mefing genennt! Der Satz: hundert arme Spieler 
gegen einen reichen — follte ausgedrückt feyn: hum- 
dat Spieler verarmen, ecke einer reich wird; in den 
Verschen: hüte dich vor der That, der Lügen wird 
wor) Bath. ift die zweyte Hälfte undeurlich gefagt, 
und leicht miszuveritehen. 


Nr.4. Für Keaben und Mädchen? Hat man denn 
bisher für jedes Gefchlecht eigne ABC Bücher ge- 
habt? An eine kleine deutfche Grammatik, die der 
"Firel za verfprechen fcheint, ift nicht zu denken. 
Es it ein ABC Buch wie viele andre. 


Nr. 5. Jede Kupfertafel enthält drey Vorfteilon- 
gen, die zu Ende des Buchs erklärt werden, die 
Verschen enter jeder Tafel paffen nur auf eine der 
Vorftellungen, und find durchgehends nicht viel 
werth. Sollte anch das allemal wahr feyn, was un- 
ter O Reht: wer büfr ift, und faul und dumm, dem 
hängt wan keinen Orden um. Die I efeäbungen od 
verichwenderifch gedruckt, oft auf der Giofsoctav- 
feite nur $. 6. und noch wenigere Zeilen. Denkfprü- 
che, Sirtenlebren, Liederchen, Fsbelo it Alles aur 
mittelmälsig, z. RB. ein Meffer in des Kindes Hand, o 
welch ein grofser Unverfland? Auf dem Titel if der 
Zafatz für Kinder fehr fonderbar, für Männer Schreibt 
man doch keine ABC Bücher. 

Nr.6. Für die kleinen Fritzchens kaun das Buch 
nicht geichrieben feyn, die können es nicht lefen. 
Es it ein Methodenbrch für die Lehrer des ABC, 
und wer fich nicht feibft zu helfen weifs, der wird 
hier für feinen helben Thaler ganz gute Anweifung 
Anden. 

Nr.7. Den Anfang macht das Buchfabenfpiel, 
zum Weihnachtsgefchenk für guteKinder, diegern verjlän- 
dir werden wollen, Auf jeder Seite findet fich, was oben 
deuifch fteht, unten mitlateinifchen Lettern;; dies ferzt 
fchon einige Kenntnifs der Buchftaben voraus. Hierauf 
folgt ein kleines Spruchbuch für Kinder unter 8 Jahren 
zum Gebrauche chrifilicher Mütter bey dem erfien häusli- 
chen Unrerrichte, dem einige Proben beygefügt find, wie 
Mütter diefe Sprüche erklären follen. Nun Spruchbuch 
für Kinder unter a und Fragen, für Schul- 
meifter, über diefe Sprüche. Ferner erfle Grundlage 


—— 
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des Unterrichts in der Religion für Kinder unter zwölf 
Sahren. Als Anhang folgt Luthers kleiner Katechismus. 


CamsnunG an der Saale, b. Hofmann: Materia- 
lien für alle Theile der Amtıführung eines Lehrers 
in Bürger- und Landfchuten nach d;n Bedürfniffen 
unfrer Zeit. Erfler Baud. Erites Stück. 1798. 
8; B. gr.8. (8 gr.) 

Der Herausgeber diefer Schrift nennt fich un- 
ter der Verrede Chrifiian Füldner, Doctor der Phi- 
lofophie. Von feinen Mitsrbeitern haben fich unter 
den Auffäützen noch die Ha. Riehm, Schlez, Trumer, 
Schrader, Raufch, genennt, und einer mir W. unter- 
fchieden. Diefe Zeitfchriit foll fich 1) über Erzie- 
buog, Methode, Uuterricht; 2) über eiazeln» bibli- 
fche Stellen, Glaubens, und Sirtenlehre; 3) über Ka- 
techetik , religiöfe Gefänge; Volkslieder verbreiten; 
folt z) Vorfchläge zu Vorlandssübungen; 5) kleine 
Schulgebete und Stoff dazu; 6) ausgearbeitere Pre- 
digten zum Vorlefen liefern; foll 7) Auweifuag zu 
fchriftlichan Auflärzen; 8) Vorfchläge zur Verbeffe- 
rung des Schulwelens überbavpt; 9) Lebensbefchrei- 
bungea verdienter Schulmänzer; 10) Nachrichten das 
Schulwefen betreffend, enthalten; foll rx) Anfragen, 
die das Schulwsfen betreffen, beantworten; 12) neue 
(Schul ) Schriften, ınit Darftellung des wefentlichen 
lobaits, anzeigen. Mao fieht, dafs diefe Zeitfchrift 
(es follen jährlich 4 Stäcke herauskommen) für die 
Leler , denen fie beitimmt if, fehr inrereflant wer- 
den kaun. Nr.6. aber ilt ganz überlläfsig, weil es 
an fehr guten gedruckten Predigten gar nicht fehlt, 
weil der Prediger dergleichen geben mals, wenn der 
Sehulmeiiter lelsn foll, und weil man diefem die 
Ausgabe dafür wicht aufbhürden mufs. Hingegen 
glebt es wauche Theile des Unterrichts, die zwar 
die Vf. gewifs nicht unberührt laffen werden, da der 
Titel Rückficht auf die Bedürfniffe der Zeit verfpricht, 
z. B. Rechnen, Orthographbie, matbematifche und. 
politifche Geographie, vaterländifche Gefchichte, Na- 
turlebre, Naturgefchichte u. f. w., die aber doch 
im Plaue hätten erwähnt werden follen, da das Pa- 
blicum in nigro nicht mehr zu erwarten pflegt, als in 
rwöro verfprochen worden ift. Rec. enthält fich, &- 
nen eder den andern Auffarz diefes erften Stücks 
genaner durchzugehen, und begnügt fich mit dem 
allgemeinen Urtheile, dafs alle Vff. gute Kenntoiffe 
zeigen, alle aber für die L.efer, denen das Werk be- 
flimmrift, zu fchwer und nicht unterhaltend genug 
fchreiben, dafs manche Auffätze zu weirichweißig 
find, auch, da man von der Methode erft hinreichen- 
de Belehrung geben mufs, wie etwas vorzutizagen 
fey, ehe man ein warnendes Beyfpiel giebt, wie 
wicht, hier die vier Katechifationen, woraus man ler- 
nen foll, wie man nicht katechifiren folle, etwas zu 
frühzeitig kommen. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Pırıs u. Staasssorg, b. König: De Finfluence des 
pafioas de Vame dans les maladies, et des moyens 
d’en corsizer les mawvais effets. Par C. &. Tıjt. 
1795. 29658. (x Rthlr. 6 gr.) 


D:°« Schrift, deffen Vf. nicht mit dem berühmten 
Arzte ($. A. D. Tifot) zu Laufanue vermwech- 


felt werden mufs, if, wie man aus der Einleitang er- 


fieht, die Beantwortung einer von der ehemaligen 
Akademie der Chirargie zu Paris aufgegebenen P’reis- 
frage: „Quelle peut dire Vinfluence des paflions de Vame 
dans les maladies chirwrgicales? Quels fons les moyens 
d’ en corriger les mauwais effets?"* Ob fie den Preis er- 
halcen habe, erfährt man nicht. 

Im erfien Abfchmitte giebt Hr. T. eine Darfellung 
des mworalifchen Menfchea, in feinea verfchiedenen 
Verhältnilfen während des gefunden und kranken 
Zuftandes betrachtet. Er beitimmt im Allgemeinen 
die Verfchiedenheit der Leidenfchaften in Hindcht 
auf Tempersment, Alter, Gefchlecht, Lebensart, 
Himmelsftrich und Jahrszeit. Die alte Galenifche 
Fiutheilung der Temperamenteiftbeybehalten. Vom 
melancholifchen Temperamente behauptet des Vf., es 
fey eigentlich nicht in der Natur, fondern ein Pro- 
ducr der Veränderungen, welche der Menfch wäh- 
rend feines Lebens durch Erziehung, Gefetze, kurz 
darch die Gefellfchaft erleidet; eine Behauptung, 
die in gewifler Hinficht von jedem Tremperamente, 
aber von dem fogenannten melancholifchen um nichts 
mehr gilt, uls von jedem andern. Nur hat der Vf. 
mehr den Schon eigentlich kraukhaften Zuftand der 
Hypochondrie, als das noch zu dem weiten Gebiete 
der Gefundheit gehörende melancholifche 'Tempera- 
ment befchrieben. 

Der zweyte Abfchnitt handelt von dem Einfluffe 
der Leidenfchaften iu Krankheiten. Die Einrhei 
lung der Leidenfchaften in hitzige und chrouifche 
und die jur aufregende und niederdrückende ver- 
wirft der Vi., weil cr fie für zu allgemein hälr, und 
glaubt, dafs fie in der Anwendung zu viele Ausnah. 
men leide. Allein das Beyfpiel, wrelches er auführt, 
Spricht nicht für diefe feine Bebauptuug. „Die Hoff- 
nung, fagt er, welche bey der Berrachtung des ge- 
wünfchten GegenSandeseine aufregende Leidenfchaft 
it, kann zu einer niederdrückenden werden, wenn 


fie fich zu lange bey den Hindernilfen aufhält, wel- 
che der Erhaltung des gewüufchtsn Gegenitandes enrt-' 


gegenflehen.“ Offenbar aber ift es unrichtig, wena 
man von einem Menfchen, der fich mit der Betrach- 
d. L, Z, 1798. Vierter Band, 


‚ tung der Hinderniffe feiner Wünfche befchäftiet, 


behauptet, er hoffe; vielmehr fürchtet er. Jene Ein- 
theilang liefse fich.mit beffern Gründen beftreiten. — 
Wir heben aus Ha. T’s. Abhandlung von den einzel- 
nen Leidenfchaften einzelne T'harfachen und Anfich- 


ten aus. Bey Gelegenheit der Wirkungen des La- 


chens, welches im Kapitel von den Wirkungen der 
Freude abgehandelt wird, erzählt der Vf., man habe 
Beyfpiele eines glücklichen Erfolges beobachtet, den 
bey rachitifchen Kindern das Lachen hatte, das man 
durch Kitzeln. erregte. Gehörig angewendet könae 
dies Mittel alsfehr wirkfaınm empfohlen werden. ‚Man 
legt, fagt er, die Kinder aufs Bette und kitzelt fie 
fcherzend fo lange, als es fie beluftigt; fobalı lie es 
zu wünfchen fcheinen, hört man auf. Zuweilea 
reicht ein vierzehntägiger Gebrauch diefes Mitteis 
hin, das Ausfehn der Kinder merklich zu verändern, 
ihnen mehr Farbe und ein belebteres, kraftvolleres 
Aeufsere zu geben.“ — Die Bemerkung, dafs man 
dusch den Gegenstand einer fchlummernden Lieb- 
lingeleidenfchaft das überhaupt fchlummernde Em- 
pänduagsvermögen wieder erwecken kaun, erinnert 
an die meilterhafte Darftellung einer auf diefe Art 
verfuchten Heilung in Horat. Sermon. L.Il. Sat. It. 
142: — Unter den Mittelü, Freude zu erwecken, 
handelt der Vi. von der Muük, als Heilmittel ia 
manchen Krankheiten, befonders in folchen, wo die 
Traurigkeit des Kranken dazu beyträgt, die Heilöng 
zu verzögern. Unter andern wird hier erzählt, 
Deffr&lt habe die Nufik mit Erfolg gegen den Bifs 
wüthender Hunde engewender. Hr. T. wacht 
swfmerkfam auf die Auswahl der Midik für das Be- 
dürfnifs des Kranken. „Der Italiener, fagt Rauffer, 
bedarf des italieniichen Üefauges, der Türk würde 
des türkifehen bedürfen. Jeder wird nur von Tünsn 
gerührt, wit denen er vertrautilt; feine Nerven ficd 
nur fo lange empfänglich dafür, als fein Gemürh fie 
dazu fimmt. Er mufs die Sprache verltehen, die 
mun zu ihm redet, wenn das, was man ihm fart, 
ihn in Bewegung fetzer foil. Bernier's Cantaten, 
fapt man, haben einen frauzöfifchen Mufker vom 
Fieber geheilt; ein Mufiker von jeder andern Nation 
härte das Fieber daron bekommen.“ — Der fehr 
unbedeutend ausgefallenen Abhandlung über die Lie- 
be und ibre Wirkungen if auf eine fonderbare Wei- 
fe ein Paragraph über die Spielfucht angehängt. — 
Das Verlangen fey weniger eine Leidenfchair, als 
ein welentliches Attribut aller Leideufchaften. — 
Der Abfchuirt von den Mitteln, die Hoffaung des 
Kranken zu erregen und zu unterhalten, enthält 


gute Lehren für angehends Aerzte, — Wenn.bey 
PppP der 
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der Abhandlung vom Zorne der Vf. fagt, dafs Hip- 
pocrates a qui le genie a fauvent tenu lieu des connaif- 
fances qu'il ne pouvait pas encore avoir, await 
drja juge que In colöre poweit Ätre utile dans certains 
cas, fo begreift man nicht, was für einen Grund er 
habeo kann, dem Hippokrates eine fo alltägliche Er- 
fahrung abfprechen zu wollen. — Unter den Wir- 
kungen des Haffes und Widerwillens wird das Bey- 
fpiel einer Frau iu Kindeszöthen angeführt, deren 
bis dahin rräge umd krafılofe Wehen fich augenblick-» 
lich verflärkten, als der Geburtshelfer einen feiner 
Zözlinge, der ihr zuwider wer, entfernt hatte. — 
Im Kapitel von den. Wirkungen der Traurigkeit und 
des Kummers macht der Vf. auf die Nachtheile auf- 
merklam, welche darch die Härte mancher Aeltern 
gegen ihre Kinder hervorgebracht werden. Unter 
den körperlichen Urfachen der Traurigkeit findet man 
auch die Milchdiät aufgezählt. „Ich künute, fagt 
Hr. T., einige Beyfpiele von Perfonen anführen, die, 


»!s fie blufs Milch Kaıt aller Nahrung genoflfen, ihre, 


Munterkeit dergeltalt verloren, dafs nichts mehr fa 
beluftigte, und dafs eis Nichts fe weiuen machte. — 
In dem Abfchnitte von den nachtheiligen Wirkungen 
der Furcht und des Schreckens auf Kranke fagt der 
Vf. näter andern : „„Cet appareil, fur tout ces cevemo- 
wies lugubres que la religion prefcrit pour les mourans, 
nons’ les rafpectons fans doute ;; mais tout en fauvant 
nos ames, combien em owt-elles force, par la frayeur 
qu'elles leur infpiraient, a deloger du cerps beaucoup 
plans töf qwelles n’en fulfent forties fans alles!" 

Der dritte Abfckwits If überfchriebew: Mittel die 
übeln Folgen der Leidenfchaften zu verbeflern, und 
enthält zusrfi allgewsineRegelu. Wenn in dem Ver- 
laufe von kirankheiten Zufalle vorkommen, deren 
phyüfche Urfache eiuzulehen, man nicht im Stande 
it, oder weun die Krankheiten den gehörig ange- 
zeigten und angewendeten Mitteln widerftehen, fo 
hat men Urfache zu unterfuchen, eb nicht irgend 

“eine -aufserordentliche Gemüthserfchürterungn ins 
Spiel gekommen fey. Die Entdeckung diefer Com- 

lication, auf welche man nicht immer Aufmerkfam- 

eit genug wendet, ift eben lo. wichtig, als die ei- 
nes Kraukbeitsgiftes und anderer Urfachen, die man 
ge »ühnlicher aufzufschen pflegt. Der Kranke und 
die Umftehenden verheblen oit diefe Urfache. Wenn’ 
demnach kein zureichender phyficher Gruud der ge- 


genwärtigeuZufälle aufzufinden if, fo mufs der Arzt. 
dreift fragen, eb der Kranke durch sichts berrübt,- 
widerfprochen, erfchreckt, oder auf irgend eine am-' 


dere Art lebhaft erfchüttert fey. Die Autwort oder 
wenigfßtens die Art, wie man antwortet, fetzt ihn in 
den Stand, za beurrheilen, ob irgend eine morali- 
fche Urfache vorhanden it. Bie Semiotrik der Lei- 
denfchaften ik gutangegeben. Die Heilung der übeln 
Folgen der Lsidenfchaften im Allgemeinen bezieht 
fich cheils auf dem @ebrauch von Arzneymittela, 
tbeils auf die Anwendung diätetifcher Mittel, theils 
auf moralifche Hülfe. „Nur dem erfahrnen Arzt, 
nur dem, welcher den moralifchen Menufchen kennt, 


kommt eszu, in einem von Verzweifelung erfüll« _ 


ee 
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tem Gemüthe die Hoffnung aufgehen zu laflen, den 
Kummer-durch eine glückliche Ableitung der Ideen 
zu verfcheuchen, bier zu fchmeicheln, dort mir Te. 
Rigkeit zu Sprechen, bald zu trüöflen, bald zu zer. 
ftreuen und aufzuheitern, kurz die moralifchen Hülf: 
mittel zu lenken und anzuwenden, die dem Zuitan- 
de des Kranken gemäfs find.“ — Diefen silgemeinen 
Grundfätzen zufolge geht der Vf. nun die Behand. 
lung der einzelnen Leidenfchaften, befonders in ıwo- 
ralifcher Hinficht, durch, ° 

Der eigentlich medicinifche Theil diefes Buchs 
if ganz im Geiße der ältern franzöfifchen Humsril. 
pathologie abgefafst. Es it zu wünfchen, dafs in 
der bereits angekündigten deutfchen, Ueberfetzunz 
durch zweckıälsige Anmerkungen, Berichrigungea 
und Zufätze dem hieraus erwachfenden Uebeldacds 
abgeholfen, und dafs auf diefe Art das Buch in lei. 
wer deutfchen Geflalt dem Grade der Cultur ange 
mefleuer erfcheine, auf welchem die Heilkunde fc 
gegenwärtig unter uns befinder. 


Baxsnau, Hınscaeeng und Lıssa, b. Korn d.&: 
Abhandlung über das Selbflfaugen der Kinder im 
ganzen Umfangebetrochter für Aaltern undNich- 
ärzte von Friedrich Wilhelm Hennig, d. W. AK. 
und Geburtshülfe Magifter. 1797. XX. und 
122 9. 8. i 


Der Vf. charakterifirt feine Schrift recht gut in fol- 
genden Worten der Vorrede: „da es mir übrigens ia 
der ganzen Abhaudleng blofs darum zu tbun war, 
alles, was das Selbitfäugen betrifft, in ein Compen- 
dium zu bringen, das in einem Zufammenhange zu 
fagen, was mehrere hin uad wieder zeritreur gefazt 
haben‘, fo hoffe ich von etwanigen Kricikern, we 
gen der Nachläfsigkeict und Weidänfrigkeit der 
Schreibart, Vergebung und gütige Nachficht. Diele 
kleine Unvollkommenbeit können jene leicht überfe- 
hen, wenn es nur befonders für diejenigen, für we 
che es beltimmt it, und die mich im gedrängte 
Sinne vielleicht nicht veranden haben wärden, ws 
Nützliches enthält." — Die Titelvignette, eine füu- 
gende Tigermutter, welche eine Schlange angrinrt, 
vorftellend, ift ia jeder Hinfcht eine Sünde geges 
den guten Geichmack. 


PHILOLOGIE. 


 Hırıs, b. Hemmerdd und Schwetfchke: Lenicow 
über den Cornelius Nrpos, das Sprache gnd Sa- 
chen vollääudig erklarr, und viele Stellen in 
befondern Aumerkungen erläutert von M. Benis- 
min Friedrich Sufmmieder Rector des lurh; Stadı- 
gymnafiums zu Halle. 1793. 5:09. 8. (1 Kthir.) 


Beftinmter it der eigentliche Inhaltram Ende de 
Vorrede fo angegeben: Anmerkungen zu einigem Stel 
len des Cornelius 8.1 — 84. chronelogifche Tabeli 
5.85—96. einige Vorerinnerungen (Geographie, « 
ige. hiltorifche Umfiände, und einzelne Sprachn-« 
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merkungen betreffend) $.67 — 113. und das eigent- 
liche l.exicon von daan bis zu Ende. Wern slioder 
Titel erwas zu eng gefafst feyn möchte, fo ift doch 
mehr geben, als man verfprach, alles Darkes werth, 
und des Lexicon macht doch den grofsten Theil 
des Bı:ches aus. Rec. will dennoch gerade von die- 
"fem gröfsern Theile am wenigiten Notiz nchmen, em 
fich durch feine Ueberzeugung, dals man durch der- 
gleichen Wortregiter über einzeine Schulautoren 
der Jugend keise Güte thut, nicht zu einem viel- 
leicht einfeitigen Urtheile verleiten za laflen. In ei- 
ner muntern, oder, wenn ınaa will, witzigen Vor 
rede behauptet Hr. S., dafs Nepos nech iminer das 
befte Buch für Knaben, wenn fie nur erfi bey Lan- 
geus Geiprächen (?) oder einem andern ähnlichen 
Elementarbuche fich einigen Vorrach von Vocabeln 
eigen gemacht hätten; allu in der vierten Clalfe ge- 
lehrter Schulen, bleibe. Wir wollen uns hier auf 
diefe Frege nicht weiter einlalien, doch fchelit Hr. 
$. in feiner Vorrede, noch mehr in den Aumeıkun- 
gen fat durchaus diefer Behauptung gerade entgegen 
zu arbeiten. Dean, wenn Cornelius, als Genie, wie 
iho Hr. 5. einigemsl nennt, zu Büchtig arbeireie, 
fich viele Nachläffigkeiten und Tavtologien erlaubte, 
und das einmal Gefchriebene zu feilen, oder auch 
nur wieder durchzelefen zu ungeduldig war, (5 55. 
70.) fo liefse fich doch wöhlfragen, vb es gut gethau 
“ fey , einen Tolchen Schriftiteller bey Anläugern zum 
Grunde zu legeu, in dem man falt bey jedem Schrit- 
te auf Abweichungen ftüfıt, die, wenn fle auch der 
Lehrer berichtigr, doch bey der Jugend das Zutrauen 
zu dem Autor mindern möffen. Bemerkungen di» 
fer Art fellea zwar (S5.29.) dazu dienen, junge Leu- 
te aufmerkfsın zu machen, aber dazu lindet Sich ja 
bey den eigenen Arbeiten der kleinen Männer mehr 
als zu viel Gelegenheit, und natürlicher it es doch 
gewifs, von Regeln auszugehen, als mit Ausnahmen 
den Anfang zu machen. 

Dafs ein Maun wie Hr. $. oft fehr gegründete, 
und für Schüler fowehl als für angehende Lehrer 
nützliche Bemerkungen machen würde, liefs fich er- 
warten, und bey weitem der gröfsere Theil derfel- 
ben bewährt diefe Vermuthung vollkemmen:! aber 
oft Scheint er dech zu fireuger Ariltarch zuleyn, und 
Febler zu finden, die es entweder nicht find, oder 
nur Eigenheiten genannt zu werden verdienen, die 
man dem Gutdünken des Schriftitellers billig über- 
laffen muls. Wenn nun Nepos nicht überall wie 
Cicero fchrieb? Har er dies nicht wit andern Schrift- 
ftelleru des beten Zeitalters gemein?— Einige Bey- 
fpiele vielleicht zu kleinlicher oder zu grofser Stren- 
ge wollen wir anführen. Im Themiftocles 4, di/perfos 
tefabatur perituros. Aber, fagt Hr. 5. von zukünf- 
tigen Dingen brauche man ja nicht teflari, Sondern 

aedicere. Eine Schwierigkeit, die leicht zu beben 
R, wenn man teflari durch verfichern überfetzt. — 
Themilt. 5. Hic etfi male rom gellwat, tantas habebat 
veliquias. „Hier fehlt nach Ha. 5. das norhwendise 
tamen vor orler nach tantus.‘" Aber drey kritifche 
Ausgaben, die Rec. vor fich hat, die Oxiorder yon 
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1697. die Stävefenifche und die Fifcherifche haben 
fammtlich diefes tauten, nur beym alten Böcler fehis 
es, vermuchlich durch einen Druckfehler. Ueber- 
haupt hat Hr: $. nicht angegeben, welcher Ausga- 
be ergefolgt it. —- Im Aritlidesr. bat Hr. S. das ob- 
trectarunt ebenfalls milsverkanden. In dem folgen- 
den: Quanto antifiaret sloqguentia innocentiae, foll das 
Wort axtiflare nach Un. 5. Defürbalkten etwas unei- 
gentlich gebraucht feyn, denn eloquentia 7 ja kei- 
neswegs beifer oder vorzüglicher, aber lie richte 
mehr aus als innucentin, Aber Nepos wollte ja hier 
keinen locug communis rise Ir ‚ deon fonft hätte 
er antiflet im Praefenti gebraucht; da er aber antifla- 
vet Setzt, fo will er nur anzeigen, dafs bey dem da- 
msligen Sittenv..derbnifs Beredtlamkeit mehr als 
Rechtfchaffenheit gegolten babe. — I:n Chabrias 1. hoe 
usque eo fota Graecis füuma celebratum ejt, ut illo Inte 
Chnbrias fibi flatuam fieri volnerit, quae etc. Au die» 
fer fo kurzen Stelle linder Hr. S. wicht wreniger als 
dreyerley auszufetzen : bey Graecin follte in Stehen, 
bey flatwam wäre cam zu ee und ftatt volue-i 
rit follıe es heifsen: vellet.. Daserlle ift freylich, wie 
Nepcs es gefetzt hat, das ungewöhnlichere; aber 
dos zweyte macht dem aufmerkfamen I.efet keitte' 
Schwierigkeit; und was das dritte, die vernach- 
läfsigte confeeutio temporum anlangt, auf die Hr. S.: 
melrcmals zurückkommmt: fo it es ihm vielleicht ent- 
fallen, dafs man mit Ernefti über die »ach feinen 
hierüber angenommenen Grundfätzen im Texte des 
Cicero felbk gemachten Abändernngen nicht ganz 
zufrieden war. — Im Hannibal y. hat fich Hr. S.auf 
das fchwierige de Clajlidio eingeleffeu, aber wir hät- 


‚ten duch Happs mit verdientem Beyfall aufgenom- 


mene Conjectur: Com. Scipione wenigftens angeführt 
gewönfcht. — Att. 17. will der Ausdruck des At- 
ticas Selb: fe nunguamı in gratiam cum matre redii[fe 
Hn. 5. auch wicht bebagen. Aber der Ausdruck war 
ja mit Fleifs gewählt, um dem Gedanken einen räth- 
felbafısn Anftrieh zu geben. k 


Nünszens, in der Steinifchen Buchh.: Commen- 
tar über Cicero’s vermifchte Briefe vorzüglich in 
Hinficht auf Aefühetik und den Mechanismus der 
Sprache für Gymoaßen und Schulen. Erfies Bänd-' 
chen von Friedr. Milk. Hagen. 1799. zıa $. 8. 
(18 gr.) 

Warum fagt der Titel nicht, dafs man in diefer' 
Schrift nicht blofs einen Commentar zu Cicero’s Brie- 
fen an feine Freunde, foudern such eine Ueberfetzung 
derfeiben finder? Wirklich ift nicht das geringfte 
Verdienfk diefer Schrift eine im Ganzen recht wohl 
gerathene (vielleicht hie und da zu fehr umfchreiben- 
de) Urlerferzung, die wauches vor der Borhecki- 
fchen voraus har. Hinter der Ueberfetzung eines-je- 
den Briefs ftehen die Anmerkungen, durch welche 
der Vf, vornehmlich das Studium des guten Lateins, 
des Eigeorhimlichen im Periodenbsu und des Mecha- 
nismus der Sprache zu befördern wünfchte. Er zer- 
gliedert dehe: fait im derfelben Manier, wie in den 

Ppppa Blate- 
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Blaterialien zur Ciceronian. Schreibart, die Anordnung 
und Einkleidung des Briefes, die gefchickte Stellung 
der einzelnen Sätze, die Feinheit und Schöubeir der 
Sprache, die Urbanität in den Gedanken und im Aus- 
‚druck; auch was (onft zur Sacherklärung unuıngäng- 
lich nöthig ilt, wird, jedoch nur kurz , angemerkt. 
Das eifte Bändchen enthält nur das erite Buch der 
Briefe ad diverfos, ja das nicht einmal ganz; dena 
die Anınerkungen zu den beiden letzten Briefen lind, 
wir wiflen nicht warum, aufdas folgende Bändchen 
verfpart. Sonach dürfte, wenn, wie wir hoffen, 
sach und nach alle Briefe diefer Saminlung überferzt 
und commentirt werden, eine Reihe von 16 Bänd- 
chen, für jedes Buch ein Bändchen gerechnet, eat- 
Deheu, welches ireylich eia wenig zu kofifpielig 
würde: allein derVf. wird vermutblich nur bey den 
eriten Büchern und bey den wichtigfien oder [chöu- 
ften Briefen diefe Umitändlichkeit beybehalten und 
fich in der Folge kürzer faflen. Den trellichen Brie- 
fen an den Leatulus hat der Vf. eiue hiftorifche Ein- 
leituog voransgefchickt, und das wird er hußent- 
lich bey den übrigen Briefen eben fo halten. Bey 
dem Commentar veriwifsten wir ol: den Gebrauch des 
treflichen Benedictfchen Commentars, der nicht blofs 
in Ablicht suf Kritik und Sprache fondern auch in 
Abficht anf den Sachirhalt dem Vf. gute Dienfte ge- 
leiltet haben wärde. Hätte, der Vf. z. B. bey r, 4 
2. die pelebrte Ausführung Benedicts über die Wor- 
te: „„Senatus haberiante Nal. Febr. per legem Pupiam — 
non posefl: negte menfe Febr. tolo, nifı perfectis aut 
srjeclis rogatioeibus“ (wie er für legationibus lief) ein- 
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gefehen: fo würde er die Stelte nieht fo leicht abee- 
thaa, und feiver Anmerkung darüber eine andere (ie- 
flalugezeben haben. Ueberferzung uud Anmerkun- 
geu find durch manche häfsliche Druckfebler, ver- 
nachlälsigte Inrerpunction m. f. w. entlellt. 1, 4, I. 
ift a. d. XVT. Kal. Febr. überfetzt am ıflen Jantıar, 
welches heilsen follte: am 15 Januar. Wir willen 
nieht, ob folgendes za den Druck - oder Schreibich- 
lera zu rechnen it 1,1,6. Res ante [dus acta fi: 
eft: nam hıcc Idibus wmane foripf. „So fand es 
vor dem erflen dieles; denu an dem zweyten frühe 
fchrieb ich dies.“ 


Leiezıo, b. Sommer: Dionis Chrnfoflomi Orationes 
ex recenfione fJorunis Jacobi Keiske, cum ejus- 
dem nliorumque snimadverfionibus. Accefferunt 
Ifaaci Cafaubons in Dionem diarriba et Frederic 
Moreili Scholia er Collectanea in Dionem, Eaditis 
Secunda: 1798. Vol. I. XIV. und 70459. Vel Il 
7e0$. (ohne die Indices) 8. (4 Rthir.) 


Noch immer fteht Hr. Sammer, der häufigen rel 
gerechten Rügen ungeachter, welche er lich bereits 
zugezogen hat, von dem Verfuche nicht ab, die 
Käufer durch neue Titel vor alten Büchern zu tar- 
fchen. Auch hier giebt er uns keine zweyte Jusge- 
be, fondern blofs eiuen neuen Titelbogen zu der er- 
fen, welche bekanntlich Reiske's nunmehr rarltor- 
ar DE fchon im Jahr 1734 zum Druck beför- 

ert hat. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzrerortiuntirıe. Frockfurt a. IT., b. Fleifcher: 
Usher ein epidemijches Lieber gellichter drt, welches in und 
um Daärmftadt, is den Monaten Januar, Februar, März tod 
April im Jahr. 1794. herrfihend wer, von PD. Georg Chri- 
flion Bushard, der lleilen - Darmflächichen Herrichait Epftein 
Puyßcus. 1795. 685. 8- Das epil»milche Fieber, welches Ir, 
B. hier befchreibt, wär gröfsteruheils gallichter, mitunter gal- 


liche» rheumatifcher, gallicht - nerröter, und zumal in ver-. 


nschläfsigten Fällen, bisweilen auch faulichter Art. Die Be- 
fchreibung ik. zwar kurz, dach volllländig genug, um fich 
von der Befchaflecheit uud dem Gange der Epiiemie einen 
richtigen Regrif zu machen: aber die Epidemie felbft hate 
nichts, wodurch fie fch von audern Epidemien gillichter Art 
befonders gusgezeichnst hätte.- er We. (sh diclen felbft ein, 
indem er in der Vorrede (age, dafs er lieh nicht mit dem Ge- 
äsmken fchmeichle, etwas neues fefehen zu haben, 
Geländes legt er auch in Ilinficht auf feine Behandiungsart 
sles epldemifchen Fiebers ab, umd in dep Thac finder Rec, auch 
hierüber nichts als das Bekannte; allein er mufs dem Vi, das 











— 


Dailelbe- 





Zeuguwifs geben , dafs er durchgängig gezeigt habe, dafs ihm 
alles, was ven den befien praktifchen Aerzten bisher-über die 
Beliandlung folcher Fieber geiehret worden „ vollkommen b»- 
kannt fey, dafs er es bey teinen Kranken überail auf eis 
prliende Weile angewender habe, und dafs die Erzählung ven 
feinem Verfahren ganz xut, und aufeine für angehende Arrı-- 
te inftructive Art abgefaist fey. — In der Formel 8. 36. fchö- 
nen #3 von der Serpentaria in einem Pfunde Colasur eu 
Drockichler zu (eyn. — Die Wirkung des Alauns in co)i- 
quativen Durchlällen hat der V£. wohl etwas zu hoch ance 
ishlagen ; er hätte bedexiken follen, dafs er in dem Falle, ia 
er erzäbit, neben ihm noch andere wirkfame Mittel zugleich 
angewendet hat. — Die Ursache diefes epidemifchen Fiebers 
fehreibt er theils der zwrückgehsltenen Ausdünlungsmaterir, 
theils einem fchädlichen Miafına in der Atmofphäre zu, Seine 
theoretifchen Bemerkungen, die er am Ende der Schrift und 
auch font macht, flützen lich ganz auf die ehemalige Hums- 
ralpatholegie, und find überhaupe von keiner Bedeutung. 
— a m ——n 





Druckfehler. Ja Ni. 337. 4. J. 3.263. 2.26. lies: tewe, dich, für diek, 
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NATURGESCHICHTE. 


Pras, in der Herrlifchen Bachb.: Pollfändiger 
Unterricht von dem nützlichen und f[chüdläühen 5 
dervieh und Infecten, vorzüglich von den Waldin- 
Secten nebfl den ficherflen Mitteln ihrer Vertilgung. 
Von Franz Fufs, wirkl. Mirglied wad Secsetair 
der Königl. ökonemifch  patriotifchen Gefell- 
fohafı im Königreich Böhmen etc. 1798. 3449. 
8- (22 gr.) 


Te VE. theilt feine Schrift in Abfchnitte, Abthei- 
#" .Iungen, Abfätze und diefe wieder in befundere 
Paragraphen. Im erfien Abfchnits handelt er 
vom Geflügelvieh, worunter er alle Vögel ver- 
ftehr und dıiefelben überhaupt in eimheimifches (foll 
heilsen zahmess) und wildes, in Rückfcht der Land- 
wirchfchaft aber in nützliches und fehädliches Gellä- 
gelrieh eincheile. Der Schöpfer aller Wefen, fagter, 
har es fo verauftalter, dafs om den Menfchen zu be- 
glücken fogar jene Gefchöpfe, die auf keine Art un- 
fere Sclaren feyn, unter uns in unfern Wohnungen 
bleiben müflen, fÜich.dennoch darzu ganz willig be- 
quemen. Ds aber die gleich erwähnte doppelre Gat- 
tung derfelben uns £chadea und Nutzen zu wegen 
. ‚ fo will ich ron jeder ins befondere hier das 
nöthige und wichtige mitcheilen. In der erflen Ab- 
theilung redet er nun vom dem einheimifchen Geflü- 
gelvieh und zäblt dahin „alle jene Arten nnd Abar- 
ten, die fo zufagen an unfere Wohnungen durch ei- 
ne Länge von Jabren asgewöhnt und uns daher in 
jeder Hipfichr (?) nätzlich find. Obangeschter fich 
ibre Arten und Abarten in eine namhafte Anzahl er- 
ftrecken ;" fo will er hier doch nur jene Gattungen 
beichrfiben, die uns eines allgemeinen Nutzen lie- 
fern. Im erfien Abfatz wird von Truthühmern geban- 
delr. Der Vf. fagt, diefe Gatiung Hähner wären 
un das Jahr (530 aus Indien nach Deutichland ge- 
bracht worden. Es if sber wohl mehr als zu aus- 


gemacht, dals die Truthühner aus Mexiko oder Iu- 


catan Rammen, und nach England um das Jahr 1524 
vielleicht aus Spaniem kamen. Iu Anfehung der 
Zucht werden ganz gute Vorfchriften gegeben, z.B. 
diele, dafs man den Jungen ia der erfien Zeit ibr 
Faiter nicht auf einem harten Boden, fondern anf 
einem zufemmengelegten Tuch geben mäfste, fonft 
würden fe leicht krauk oder krummfchnäblich. Der 
zweyis Abfatz handelt von Pfauen und der dritte von 
Hü foll heilsen Haushühnern, bey deren Ge- 
. fchichte immer gate Vorfchriften zu ihrerPflege und 
Benutzung angebracht find, die aber mehrenucheils 
4. L. Z. 1798. Vieter Band. - 


nichts Unbekanntes enthalten. Eben fo ift es, von 
Gänfen,. Schwanen und Enten. In der zweyten Ab- 
theileng wird vom fchädlichen Federvich gehandelt. 
Der erfte Abfetz, deichreibt denn dısjmige, was un- 
fern Tieren fchädlich ift. Hierunter rechnet der V£. 
die Adler als den Stein- oder Waldadler (vermutblich 
den gemeinen Adler Fulco fuluus) und dea Wafer- 
oder Szeadler (welches nach Angabe der Eigenicnas- 
“ ten Falco Haliaetus iR). — Den Geyer, Falk, Stöfser, 
und andere Gatrungen der Raubvögel, welchen,letz- 
tern or aber den Nutzen nicht abfpricht, dafs lie die 
Feldmäufse vertilgten. „Zu diefer Gattung, fagr er, 
können auch die verfchiedenen Arten der Nachtew- 
lem gerechnet werden, die eben auf die vämliche Art 
bey der Landwirthfchaft fchädlich nad nützlich find 
und die auf gleiche Art der Vertilgung der Jägerpar- 
tey, die davon den Schufsgebühr genielsen, unter- 
liegen." Diefe hätten aber als fchädlich ganz I 

gelsffen werden follen, denn aufser dem Uhu, we 
cher dar kleinen Jagd nachtheilig it, find fie alle 
nützlich und fehr nützlich, befonders wenn wir fo 
' forıfahren Fächfe, Marder, Wiefela u. d. gl., wel- 
che fich vorzüglich vom Mäufefrafs nähren, zu ver- 
tilgen. Fliegt zuweilen eineZwerg- oder Braudeule 
in einen Taubenfchlag, und fällt eine Taube an, fo 
hat fie in diefen dunkelen Jehältero keine Tauben 
fondern Mäufe gefucht, und das ficherfte Mittel da- 
gegen it, den Schlag des Nachts zu verfchliefsen, 
aber nicht, die Eulen zu gödten. Zweyter Abfatz. 
Vögel dieden Bienen f[chädlich find. Hier follen Schwal- 
ben, Rothfchwänzchen, Bachflelzen und Bleıfen in der 
Gegend der Biesenhäufer vertilgt werden, welches 
aber sicht zu wünfchen it. Dies fiuıl fehr nützliche 
Vogel im Haushalte der Natur, gehen nur im Norh- 
fall, wenn es kaltes Regenwetter ilt, den Bienen 
nach, und können dann durch andere abwechfelude 
Mittel z.B. durch einen ausgeltopften Eulenbalg oder 
ein anderes Schenfal davon abgehalten werden. Drit- 
ter Abfatz. Vögel die den Fifchen fchädlich find, der 
‚grofse Reiher, kleine Reiher (Nachtreiher der Befchrei- 
ung nach), graue Reiher (erlter und letzter ift ei- 
nerley Vogel) und der Rohrdommel. Bey dielem fagt 
der Vf. dafs er „fein Gefchrey dadurch verurfache, 
wena er die Fifche fange, allwo er in feinem Kropf 
eine Menge Waller einfchlucke und folches fo nach 
durch das Zulammenziehen des Schlundes, um die 
Fifche zu behalten, wieder mit Gewalt von fich 
Rofse.“ Soriel aber Rec. bemerkt har, kann der 
Robrdommel fein Gefchrey willkürlich hören laffen, 
Wenn er des’ Nachts fchreyt, fo fängt er doch war- 
lich keine Fifche. Vierter Abfatz. Fögel die den Feld- 
und 
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und Gartenfrüchten [chädlich find. Die Raben und ver- 


fchiedene Wattungen der Krahen, der Hausfperling, 


Feldfpesling, wilde Sperling und Rohrfperling. Den 
wilden Sperling kennt Rec. nicht, und der Rohrfper- 
ling ift wabrfcheinlich der Rohrammer. (Emberiza 
Schöniclur), der aber gar keinen Schaden that. Hier 
härte befonders bey den Sperlingen, wovon einer für 
4 Rıbir., wenigftens für 3 Gulden jährlichen Scha- 
den thun foll, der Natur beffer nachgefpürt werden 
füllen. Und wenn er von einem Vertbeidiger der 
Sperlinge als Ranpentödtern fagt, dafs er nicht viel 
Spetlinge gefehen, und ihre Nahrung nicht hinläng- 
lich unterlucht habeu müfste, wenn er behaupten 
wollte, dafs Ge nützlich wären, fo muls ihm Rec. 
diefen Vorwurf zurückgeben und gegen feine Anga- 
be behaupten, dafs die Sperlinge umgekehrt 9 Mo- 
nate nützlich und 3 Monate ohngefähr und dies nicht 
einmal fchädlich werden konnen. Von dem Kirfch- 


bäumen, Waizen- Gerfien und Hiffen- Aeckera kann. 


mas fie durch mancherley Mittel abhalten, und fie 
zwingen Sämereyen von Unkraut z. B. von den Knö- 
tericharten (Polygonum) zufreffen. Ihrer all:u grofsen 
Vermehrung wäre daher mit Recht blofs Grenzen zu 
Setzen. Fünfter Abfatz. WVögel, die den Wäldern 
Schädlich find. Der Aur- und 
den vertheidigt. Doch ift erfter von jungen Fichten- 
fchligen zu entfernen, wo er merklichen Schaden 
dadurch thut, dafs er die jungen Quiriknospen ab; 
beifst. Der Krenzfchwabelund Specht. Letzrer wird 
mit Kecht als nützlich vertheidigt, und erfßea kann 
man den überlüfligen Fichtenfaamens auch günnen. 
Zweyter Abfchnitt. Infecten: „Umdem 
Landwirth einen kurzen Begriff der Infecten geben 
zu köonen, fagt der Vf. theile ich ihre @artunzen in 
zwey Hauptgegenftände ein, pämlich r)in Käfer und 
Niegende lufecten und 2) in Wärmer oder kriechen- 
der Infecten.“ Acch der Landwirth mufs von die 
fen Dingen richtige Begriffe haben, und Jaber bätte 
der Vf. die Wärmer nicht Infecten nennen follen, be- 
fonders da er vorher ganz richtig von der Verwande- 
lung der Infecten geredet bat, welche der Nichtken- 
ner natürlich auch auf die Würmer anwenden wird. 
Unter den nützlichen Iufecten werden in der erfim 
Abtheilung die Biene, der Seidenwurm, die Cochemille 
und Schnecke aufgefährt. Die Bienenzucht wird fehr 
wmfländlich und get angegeben. Der Vf. lobt vor- 
züzlich die frohernen Kranzflücke, wozu Rec. gern 
eintimmt. Zo den nützlichen Schnecken rechner der 
V£. die grofse Schnecke (Helir pomasia) und die kleine 
Gartenfchneche, weil man fie reffen kann. Lerzte 
kennt Rec. nicht als eine befondere Art. Es ift der 
Befchreibung wach wohl die nämliche, nur dafs fie 
noch jung und nicht ausgewachfen ift. In der zwey- 
ten Abtheilung werden die fchädlichen Infecten ange- 
geben, und zwar im erfien Abfatz diejenigen ,„ welche 
unferm Nutzvieh.[chädlich And, als die Bremfen. Fis- 
en, Würmer (hier werden die bekannten fchädlichen 
ingeweidewürmer angeführt) Zacken ( Ricinus), Lau- 
fe und Hrden. Im zweyten Ablatz: Infecten, die den 
Bienen fchädlich find, als Wespen; Hornife, Hum- 
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mein, der Bienenfalter, die Muchsmotte,, der Bien:n- 
wolf (Attelabus apiarius), Laufe (Milben), Ohkrwür- 
mer, Ameifen, Spinnen, Schlangen, Eidechfen, Frö- 
Sche und Kröten(!!) Dritter Abfatz: Infesten, die 
den Fifchen fchadlich find. Hierher werden gerech- 
net der grolse Wuafferkafer, der Bandwurm und eine 
befondere Art Laufe in den Kiefern der Fifche, Hier 
find mehrere Arten Biutigel vergeffen, wenn doch 
diefe Wurmarten hieher unter die Infecten gezählt 
werden follen. Vierter Abfatz: Infecten die den Fıld- 
Früchten fchadlich find. Der Maykafer. Von der Lar- 
ve, oder wie der Vf. fpricht, von dem Wurm fol- 
len die fchönften einträglichften Wiefen in Zeit von 
2 bis 3 Monaten zu einem öden Platze, und in grund- 
lofen Sumpfe umzefchaffen und die Grundlläche des 
Grafsbodens fo unterwühle werden, dafs men iha 
wie ein Pflafter von der Wunde abziehen könne. Ob 
er hier nicht (denn bey uns weils man von einem 
folchen Ereignifle zichts) die Engerlinge etwas be- 
fchaldigt, was auf Rechnung der jungen Meulwür- 
fe, der kleinern Feldwäufse, der Wafferratten und 
unferer Arten von Spitzmäufen zu fchreiben ift. 
Der Rofskäfer (unbedeutend fchädlich). Der Brach- 
kafer (ebenfalls). Der Erbfenkäfer und Saatfchnell- 
kafer, die Kornfliege und Manlwurfsgrile. Fünfter 
Abfatz: Infecten, die den Getreidekörnern überhaupt 
fchädlich find. Der weifse Kornwterm (Ph. granetta), 
der weıfse Waizenwurm, der vothe Kornururm (Curc. 
Frumentarins), der fchwarze Kornwurm (Curc. grane- 
rins) und der Mehlwurm (Tenebrio molitor). Der Vf. 
-fah zehnjährige von der Larre des weisen Korn- 
wurms überfpoanene Getreidehaufen, die im lunern 
das fchänfte Getreide euthielten und vor den eyerle- 
pen: Nachtfaltern um deswillen Gcher waren, dafs 
e nicht durch dx Gefpinn® zu den Körnern kominen 
konzten. Der Lsudmann im Eggerfchem tbuı daber 
such nichts zu feiner Verziiguug. Sechfler Ahfetz: 
Inferten die den Hirfen und (dem) Erufswuchfe Schäd- 
kch jind. Die Grofsrampe (Pr. grasinis), die Amei- 
Sen, Heufshsecken. Surbenter Abfatz: Infecten die den 
Kucheugerton und Gemüfspflauzen chädlich find. Die 
Kohirauspe (Pap. braflicae), und Kohlecie /Phatl! Ca 
je). Das befte Mirtel ift wohl das Ablefen der Eyer 
und Raupen, und das Tüdten der Prppenund Schnet- 
terlinge, welches man den ‚Schulkiadero aufırsgen 
kann. Blattkawfse, Erdflohe und Regenwürmer. Der 
Regenwürmer Heuptfeinde follew die Sperlinge feyn, 
welche aber Ree. nich keine har freffea fehen. Ach- 
ter Abfetz: Iufecten, welche den Obfigarten md dem 
:Objte fehädhich find. Die gemeine braune Raupe (Pha- 
'Inena Cruforboca foll heifsen Chryforrhoea;. Die grü- 
ne Raupe (Phal Leomfrahbrumnta loll heifsen Geume- 
tra brumata.). Die Ringelraupe (Ph. Nenfiria). Die 
Wickeaupe, deren es mehrere Arten giebt. Der 
Knofpmbrifser. Dies fiud gewöbnlich mehrere Ar- 
ten von Rüffelkäfern. Die fpawıfche Fhiege. Soriel 
Rec. weifs, thun fie bey uns an Obfibäumsn keinen 
Schaden. Sie lieben vorzüglich die gemeine Efche 
und Rainweide. Schildläurfe ad Ohrwürmer. Neun- 
ter Abfatzr Infecten, die den Weingürien und dem 
 Wei- 
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Weine fchädlich find. Der Rebenflecher /Curc. Bachus ), 
die Mefpe, mehrere Gryilenarten. der Goldkafer. 
Zehnter Abfatz: Infecten die den Mopfengärten [chäd- 
lich jmd, Aufser den Regenwürmern, Engerlingen 
und Schnecken der Hopfenfpinner (Ph. Bomb. humu- 
ti). Eilfter Abfatz: Injecten die den. Waldbäumen [chad- 
Bch find. Der Kiefarnfpioner (Phal. Bomb. pini), der 
kleine Fichten[pinner (Ph. Bomb. pityscampa), dıe Tan- 
nemeule (Phal. Bomb. unita), die Nonne (Ph. B. mo- 
nacha), der Tannenfpinner (Phal. B. abietis), die grü- 
ne Raupe (Sphinz pinaflri), die Harzmotte Ph. Tınea 
sefinella. Hier it der Fichtenfpanner (Phal. Grom. pi- 
niaria) vergeffen, undüberhaupt das ganze Verzeich- 
nifs fehr nnrollkommen. Der Borkenkäfer ( Derme- 
ai piniperda ; foll heifsen Dermeftes typographus oder 

eifer Bofrychus typographus). Der hier angegebe- 
ne neue Wurm, den Hr. Netjch den Bäftworm neent, 
ift nsch der Befchreibeng die Larve von einem Bor- 
kenküfer und keine neue Art. Holzböcke (Cerambix). 
Unter die Vorbeugungs- und Hülfsmittel gegen die 
fchadlichen Waldiufecten rechnet der Vf. ı) Scho- 
nung der Vügel, dies mit Rechr. =) Reinhaltung der 
Walder. VWrenn dies vonkränklichen Bäumen gelten 


foll, in welchen fich der Borkenkafer einniftet, fo 


it ihm beyzeflimmen, Wenn er aber die Streue, 
Reifig, verfanlte Stöcke der Infecten wegen beraus- 
geichafft wiflen will, fo trägt dies in den meiften 
Fällen nichts bey, eben fo wenig wie holzleere und 
Fichte Schläge, die den Sornenttrablen den ganzen 
Tag assgefetet find, nicht fo fehr zur Erzengung 
der befonders fchädtichen Infecten, wie Nonne und 
Fichten/panner find, peeignet find, wie man gewühn- 
lich vorgiebr. Beide halten fich blofs in dichtbeitan- 
derem Holze swf und meiden die lichten und en den 
Grenzen fiebenden Bäame. 3) Unfere eigene Vor- 
ficht und Aufmerkfamkeit. Das belie Mittel unter 


allen. 
Fünfter Abfchnitt., Fifche. Wo der drit- 


te und worte Abtebnitt (hehe, findet Rec. nicht. Und’ 


wenn dies auch ein Druckfehler it, fo it-doch we- 
der anf dem Thiel, noch in einer Verrede angezeigt, 
dafs anch von Fifchen ia diefer Schrift die Rede feyn 
Soll. In der ajlen Abtheileng wird ven Teickfifchen, 
ala Schuppen - Spiegel - Glett- und Kareis : Karpfen, 
Hechtem, Scrpärfchken, Parfchhen, Schleimen, Karaffen 
und Pluszen gehandelt, Zweyte Abiheilung : Flufs- 
Jilchke ala der Luchs, Stöhr, die Barie, Bleye, der 
Aal, und die Äskupprm. Dririe Abtheilung : Bachfi- 
Sehe, ats Foreiten, Weifsfijiche (Cyprinus alburans), 
Grundes (Cyprivwas Gobie). Vierte Abtheilung: von 
der Kjiege und Hartung der Fifche. Fünjte Abthei- 


lung: von einigen im Hafer lebenden mützhchen Infec- 


ten. Vom Kreös und von den Fröfchen(!!) 

Es it zwar nichr zu leugnen, dafs in diefem Ru- 
che für den Landwirck fehr viel Nützliches eut- 
halten it, und dals manche Bemerkeng in demfel- 
ben vorkommt, die man in andern ökamomifchen 
Schriften, die diefe Gegenfände behandeln, vergeb- 
lich fücht; allein auf der andern Seite härte es auch, 
wean es die gröfste Gemeinsürzlichkelt, die es be- 
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zielt, erreichen foll, mit mehr Ueberficht, Ordaüre, 
Einheit in Behandlung der Materien und mir mehr 
Deutlichkeit und Beftimintheit im Ausdruck adze- 
fafst werden follen, als es wirklich, wie obige Be. 
lege zeigen, gefcheben il. So hätte wirklich eia 
ungemein wichtiges Werk für den l.andmann und 
für Bürger und Landfchulen daraus gemachr werden 
können, wenn der Plan etwas erweitert, Siugrhie- 
re, Vögel, Amphibien, Fifche, Infecten und Wür- 
mer nach ihrer Nützlichkeit und Schädlichkeir be- 
trechter, und die weniger bekannten Thiere kurz, 
aber deutlich befchrieben uud ia Holzfchnitten abee- 
bildet worden wären. Auf den Abdruck ift eben- 
falls nicht die gehörige Aufwerkfamkeit gewender 
worden, fo dafs viele Tbierbenennangen, befonders 
die lateinifchen ganz entfellt find. Auf den erften 
Bogen ift fogar die zehnte und eilfte Columne ver- 
Seızt. 


Leirzıo, b. Jacobäer: Ueber die Enifichung der 
Gebirge und ihre gegenwärtige Befchaffenheit „ von 
Hermann, Bufsifch Kaiferl, Hofsach etc. 1797- 
146 5. 8. 

Auf den erften 48 Seiten trägt der Vf, feine Ideen 
über die Entitehung der Gebirge vor, den übrigen 
und gröfsern Theil feiner Schrift aber machen dshia 
einfchlagende Auszüge, Allegate aus den befteni geo- 
logifchen Schriften and eigene Anmerkungen ans. 
Obgleich hierdurch mehr Noten als Text entftanden 
End: fo tadeln wir diefes doch keineswezes, indem 
der Vf. dadurch feine Gedanken mehr zufammenhal- 
ten konute, ünd die L.efer in den Stand ferzte, ihm 
weit leichter nachzukommen. Nachdem er das Sy- 
ftem jener Vulcaniften, die die Entitehung der gan- 
zen irde dem Feuer zufchreiben, geprüft, und jedem 
fein Gutes gelsilen bat, gebt er zu feinem eigenen 
Syftem über, das jenem ganz entgegen if. Ernimmt 
nämlich an, die jetzige Erde fey urfprünglich eine 
Walferkuget gewelen, in welcher die Atomen oder 


‚die uranfunglichen Beitandtheile sller auf der jerzi- 


gen Erde fichtbaren Kurper, ohne einigen Zufam- 
menhang untereinauder, aufgelöft gewefen wären. 
Sobalıl die Scheidung mittelt der Bewegung begann, 
fielen zwar die fchwerften '[heilchen zuerfi, aber 
nicht durch die Centripetalkraft gegen den Mittel- 
puukt, fondern vermöge der Cenırifsgalkraft gegen 
die Peripherie der Kugel; hierawf. die leichtern und 
dann die allerleichteffien, nämlich die Waffertheil- 
chen. Alles diefrs gefchahe, ebe fich noch riogs- 
umber diejenige Blafe verdickter Luft bildete, die 
man Atmosphäre nennt. Sobald diefe da war, fieng 
eine andere Kraft au auf die Oberfläche. zu wirken, 
nämlich die Centripetalkraft. Diefe wirkte von aufsen 
und jene voninnen. Beide dawern noch fort, indem 
vou aufsen noch immer Theile niederfinken, im io- 
nern der holen Graniskurel aber fich noch immer 
neue Rinden anlegen. -In der Folge macht er die 
Wirkungen der Centrifugalkraft bey Bildung der 
Erdrinde einleuchtender, indem er mehrere sige- 
mei- 
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meine Erfahrungen für diefelbe beybringt, und ge- 
wifs fehr wahrfcheinlich. ° Auch beweist er, dals 
immer die böchiten Gebirge und die fchweriien Me 

ıslle nach dem Aequator zu angetroffen werden, uud 
dafs immer der Oberiliche am nächiten, die reich- 
ften Anbrüche gemacht worden find. Diefes mufsre 
nach obiger Hypothefe nothwendig erfolgen, indem 
fich beym Umfchwung der noch Hülligen Kugel die 
folidern Tbeile mehr nach dem Aegnaror hindräug-, 
ten und eine Richtung von Süden sach Norden er- 
hielten, die wälsrigen hingegen ınehr nach den Po- 
len hinweichen mufsten. Dabey giebt er zu, dafs 
Fermentationen im innern der Erdrinde vieles zu Er- 
höhungen‘, Trennungen und Zerfpeltungen der Ge- 
birge beygetragen haben können. Weber die Entite- 
hung der Flörzgebirge und Vulcane erklärt er fch 
eben fo kurz als fcharffineig , und wir müllen geite- 
ben, dafs diefe kleine Schrift unter allem, was bis- 
ber über diefen Gegenftand geliefert worden ill, ei- 
nen der erlten Plätze verdient - 


"SCHÜNE KÜNSTE. 


1) Leirzıc, b. Leupold: Mein Zimmer eine kleine 
Welt, nach dem Franz. des Graien von Ximenez 
frey bearbeitet. Nebit einer Vorrede von Han, 
An K. H. Heydenreich. 1797: Tafchenformat. 
176 8. 


3) Barmen, b. Wilmaos: Reife meines Vetters 
.. Zimmer. Mit 2 Kupfern. 1797: 328 5. 
l, B- Mi 


Die Vorrede zu dem erften Büchlein entbält, wie 
serürlich, eine Lobrede auf daffelbe, und anf die 
Ueberferzung, der aber fchwerlich auch ein unpar- 
seyifcheres Urtheil #reng widerfprechea wird. Es 
berrfcht io diefem Werke eines ehemaligen Grafen al- 
le Aumuth einer feinen gefelligen Bildung neben der, 
weiche milde und menfchliche Gefionungen verleihn. 


A.L.Z. DECEMBER 1798. 


‚ 680 


Er erlaubt fich Winke, aber keine bittern Ausfälle. 
Sein Verlum hat ıhu nicht um alles gebracht, wena 
ihm die (abe übrig geblieben iit, lich auf eine fo 
heirre gemächl:che Weile, fich fzloft gegen über, zu 
beichäfrigea.. Hr. H. bemerkt namlich, dafs die 
Gläcksumitände des fiebzigjahrigen Greifes ein Opfer 
der Revolutioa geworden, uud der durch feine Dürf- 
tigkeit aufser Stand gelerzt ik, in Parir zu leben; 
fo dafs er (was ein dort eingewohnter Franzofe al- 
lsia fchon als ein Unglück aufehen mufs) zu der 
Provinz feine Zuflucht genommen hat, .und fich ia 
einem öÖffenılich bekanatgemachten Schreiben be- 
klagt, dals er in einem fo hohen Alrer fich noch 
um Arbeiten bemühen müße, und nicht einmal wel- 
che bekommen könae. Die Uezerfetzung it unftrei- 
tig mir Sorgfalt und Gefchmack ausgeführt, yad 
giebt die leichte Gefchwätzigkeit wisder, worauf 
das Pikante des Originals bercht, was doch hier im- 
mer noch wehr in der Form als im Gehalı zu du- 
chen if. 


In Nr. 2. reifet ein deutfcher Vetter: man kann 
nicht genau Sagen, in wie fern es nach eigner Er- 
finduag gefchiekr. Sein Vorbericht ilt von 1794 da- 
tirt; das Titelblatt laurer auı drey Jahre Später. Ge- 
noug, wenn er ebenfalls artig in einem kleinen Rau- 
me zu reifen verfiehr, und feine Ideen die gehöri- 
ge Beweglichkeit haben, indels er in feinem Grefs- 
waterfuhl ftzt. Doch mufs man geftehn, er kat we- 
der den Muth gehabt, fo kurz zu feyn, wie det 
Franzofe, nech den Faden fe gefchickt aus fich her- 
Suszulpianen gewulst,. Er hilft fich mit gefchicht- 
lichen Epifoden, mit Ritterfagen, mit dem Lebens- 
lauf des Barbier Schnipps u. [. w., die weder fehr 
neu, noch fehr unterhaltend (ind Start des dort an- 
ziebhenden geifreichen Marhwillens und allgemeinen 
Räfoanement, findet man gefühlrolle Häuslichkei- 
ten und fstyrifche Anfpielungen. Indeflen ik die 


- Schreibart immer angenehm genug, um den Lefer 
keinen unwilligen Begleiter des Vi. feya zu laäflen. 


’ 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Purzosoruie. Helmfkädt, b. Leuckart: De nationum di. 
verfa indole reg vu eauji# phujicis cripfic Hear. Kunhardt, 
Phil, Doce. et A. M. 608. 8. (6 gt.) Diefe Schrift war erft- 
Jich zu einet-Beantwortung einer Preisfrage der Leidener Ge- 
fellichait befimmt: der Vi. konnte wegen Verhisderuugen 
nur den eriken Theil vollenden, und gab diefen bey Gelegen- 
heit feiner an Adjunotur in Druck: Nachdem er 
einiges über den Nasuenalcherakter gelagt has, gehet er zur 


Betrachtung der einzelnen phyfifehen ’Urfachen, welche swf 
den menfchlichen Geift wirken, uber, und fchliefst mir einer 
Beleuchtung der Gründe, aus- welchen Meiners eina urfprüng- 
liche Verfchiedenheit der Menfchenarten beweifen wolle, Wir 
haben hier nichts als das Bekannıe , su Ya «i- 
nem planen und correcıen Stile deutlich vorgeiragen it; die 


ganze Materie ilt aber etwas Nüchtg bearbeiter; 


nn 


ögr 


ALL 


m 


Numero 380. 


652 


e 





GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Freytags, den 14. December ı798- 





PHTSIK. 


Lrirzıc, b. Feind: Franz Marabelli, Apothekers 
des grofsen Hofpirals zu Pavia und keperitors 
der Chemie, Arzueymittsliehre und Aporheker- 
kauft auf dafiger Unlrerktär a. f. w. . Chewifche 
Unterfuchung der nenerlich bekannt gewordenen 
gelben perwvianifchen Rinde, nebfl verfchiedsnen 
pruktifchen Bemerkungen über den arzusylichen 
Grörauch diefer fowohl, als der bereits bekannsen 
Chinarinde. Aus dem Italienifchea überfetzt und 
mit Aumerkungen herausgegeben von D. Salsmo 
Conflantin Titus, Psufefor der Medicia zu Wit- 
tenberg. 1797. 185 9. 8. (9 gr.) 


D* nese Heilmittel, mit dem H. 7. die in der 
angezeigten Abhandlung befchriebenen Verfa- 
che angekellt hat, fcheiut, in Rückficht auf mehrere 
Eisenfchafien , die es balltzt, einen Vorzug vor der 
gewöhnlichen psrerlanifchen Rinde fowohl, als vor 
andern elnhsimifchen und ausländifchen Rinden, die 
unläug® Natt disfer zum arzuerlichen Gebraache em- 
pfoblen worden find, zu verdienen; es übertrifft 
diefe letzten, und felbk die gewöhnliche Chinaria- 
de, an Bitterkeir, und fiebt in diefem Betrachte nur 
der Rinde des St. Lacienbaums etwas nach; es hat 
ferner viel harzige und andere wirkfame Theils in 
fich und giebt, wenn man es mir Wafler und mit 
Branntewein bearbeiter, Aufgüffe oder Abkochungen 
und Tiactoren, die fchon durch ihre Farbe, noch 
mehr aber durch ihren Gefchmack und Geruch, durch 
ibr Verhalten gegen verfchiedene Resgentien u. f. w. 
beweifen, dafs die Drogue diefen Auflöfungswitteln 
viel wirkfame Theile mitgerheilt habe. Der Vf. hat 
ein Pfund diefer gelben Rinde erft einigemale mit 
kaltem \Veiler bebandelt, dann aber, als er die fo 
erhaltenen Brühen abgegollen harte, die zurückge- 
bliebene Niinde mit friichem Waffer lo lange ausge- 
kocht, bis diefes nichts mehr davon aufzulöfen ver- 
mochte; er hat dann den kalten Aufgufs fowohl, als 
die Abkochung weiter unter[ucht und Ach yon der 
Natur der aufgelöften Theile zu überzengen bemühr. 
Das Waller hatte bey diefan Bsarbeitungen, aufser 
fchleimigen und harzigen Theilen, auch einige Säu- 
ren und Salze (vorzüglich Galläpfelfiure und noch 
eine andere vegetebililche Säure falzfanre Kalk und 
Bitrerfalzerde, Vitriolfäure, Salpeter und vitrivlifie- 
ten Weinitein ‚) ferner Fa;beftoff, Leim und ein in 
Wafler und Branntewein unaußösliches Welen aus 


der Rinde in fich genommen, und gab, nach gehö., 


riger AREpeng: ein feftes Extract, das den bit- 
4. L. 2. ımu8. Pierter Band. 


4 


tern Gefchmack der Rinde befafs, und, in Aufehung 
der Farbe, dem auf trocknen Wege bereireren Mi- 
neralkermes ähnlich war. Die genaunten Beftand- 
theile, die das Wafler, wenn es blofs ia der Kälte 
mit einem Pfunde diefer Rinde in Verbindung gewe- 
feu war, in fch genommen hatte, betrugen zufam- 
wen 3 Leth und a: Gran, flo machten aber reich: 
lich noch einmal fo viel am Gewichte aus, wenn 
das Auflölangsmittel nicht blofs in der Kälte mit der 
Rinde behandelt, fondern felbt zu wiederholtenma- 
len damit gekocht worden war. — Der Weingeift 
wahn, in der Wärme des Sandbades, eine dunkle, 
fat kaffebraune, Farbe und einen fehr bitteru Ge- 
fchmack von diefer Drogue an, die Tinctur eber, 
die mittel diefer Fläfigkeit hervorgebracht worden 
war, wurde, als der Vf. Waflfer, eder Kalk wafler, 
oder eine kleine Portion verdünnte Virriolfäure dazu 
gofs, milchig; anch die Auflöfungen der lufıvollen 
Pottafche und des Eifenvitriols brachten fehr merk- 
bare Verändernnugen in derfelben hervor; denn das 
erfte Salz fchlug eine weifsgelbe, das letzte aber 
eine dunkelblaue Subfenz, dienach und nach fehwärz.- 
lich wurde, daraus zu Boden. — Um die Menge des 
harzigen Beftandtheils, der fich bey der Vermifchung 
der erwähnten Tinctar mir Wafler fowohl, als auch 
bey der Uaterfuchung der wäfferigen Abko- 


‘chang der Rinde dentlich zu erkennen gegeben hat- 


te, genan zu beflimmen, bearbeitete H. M. 13 Unzen 
diefer Drogue zu wiederholtenmalen mit Weingeilt 
ia der Wärme; vermifchte die fo erhaltenen Tiuctu- 
ren wit einander, kochte fie dann etwas ein und 
fchlug zuletzt das Harz mit Wafler daraus wieder; 
er fand auf diefe Art, dafs es, nach dem Trockaeı, 
6 Drachmen und zo (iran wog, fich wie ein wahres 
vollkommen reines Harz verbielt, und einen. Sehr 
bittera Gefchmack belafs, der dem der China in Sıub- 
flanz gauz ähnlich war. — Aufser diefen Verluchen 
hat der Vf. axch noch andere Arbeiten mit und ohne 
Zufätzen, theils auf naflem, theils auf trrockuem We- 
ge, mit diefer Rinde uaternommen, und die Reful- 
tare derfelben genau befchrieben. Er verlicherr, dafs 
er auf keine Art eine Spar von Eilen ia derfelben zu 
entdecken im Stande gewelen fey, und „dafs der 
heizige, von allen im Waffer uad im Weiozsitte 
auföslichen Befaudrheileu befreyete Theil der Rinde 
nach der trocknen Deitillation, bei welcher ein fau- 
res Phlegma und ein empyrevmatilches Oel in die 
Vorlage übergieng, eine Kohle zurückgalaffen habe, 
die, bei weiterer Bearbeitung im Feuer unter dem 
Zatritte der freyen Luft, blofs luftvolle Kalkerde, 
mit dar etwas lufrvolle Bitterfalzerde, [ehr wenig 

Rrrr yitri- 
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vitriclifirter Weinftein und noche weniger luftvolle 
Pottafche vermifcht war, gab. — In den letzten Ab- 
fchuitten redet der Vf. voch käralich von der Ver- 
fchiedenheit, "die zwifchen der &elben peruriani- 
fcheu Rinde und erderu Chinarindenarten ftatt finder, 
und thrils einige Bemerkungen über die vortheilbsite- 
feAnwendang deferDrogae zum arzneylichenGebran- 
che, und Verichläge; eine künßliche China zu be 
reiten, mit, dieuns nicht übel gefallen haben und 
die wir daher der Aufmerkfamkeitder Aerzte beftens 
empfehlen. — Die Ueberferzung diefer nützliches 
Schrift ik secht gut gerathen, und H. Titius ver- 
dient Dark, JKafs er fie beforgt und fie zugleich 
durch mebrere lehrreiche Anmerkungen, in welchen 
einige Behauptungen des Vf. theils berichtigt oder 
verbeffert, ıbeilt erläutert worden find, noch bracch- 
bares, 2ls das Original it, za machen fich be- 
müht har. , 


Wırn, db. Woeppler: Fofeph Franz Edlen 
von Facgwin Lehrbuch der allgemeinen und 
medicinifchen Chywie zum Gebrauche ferner Vorte- 
fungen. Zweyte umgeinderte und vermehrte 
Auflage. 3798. Erfeer Theil 414.5. Zweyter 
Theil 310 $. 8. (2 rıhl, $ gr.) 


Seit der Fıfcheinung der erfen Ausgabe diefes 
Lehbrbuchs find beinahe fünf Jahre verfloifen, Es 
war daher bey dem wnunterhrochesem Fertfchreiten 
der Chemie zu erwarten, dafs mauches ältere berich- 
tigt, und die Summe unfrer chemilchen Remntniile 

- 30 diefeım Zeitrauin mit neuen vermehrt werden 
würde. Der V£., bekanut mir dem Gebiete feiner 
Wilienfcha:t, hat euf diefes Rückficht genommen, 
und in gegenwärtiger neuen Ausgabe diejenigen Aen- 
derungen und Zufätze beygebrachr, welche die Fort- 
fchritte unfrer Kenntniffe nöchig wochten. Im üsri- 
gen hat er genz die Auordrung und Kinrichteng, 
wie bey der erfteu Ausgabe beytehalten. Rec; be- 
ziebet iich daher auf das, wss bey der Anzeige der 
eriien Auszebe diefes Lehrbuchs in diefen Blättern 
gefagt worden ift, und fügt zur einige kleine Be- 
merkungen über einzelne Stellen hinzu. $. $. f.1o. 
verwechfrit der Vf. Elemente und Atome. 96. 14. 
Leicktisieit fol wohl nur mindere oder größsere fpec. 
Schwere bezeichnen. Auch ift Schwere wenn man 
Ge voo Schwerkraft enterfcheidet, mit Gewicht fyno- 
nym. 6.22. Finwel könnte men fragen, ob die Kör- 
per, weiche durch Weiler filfüg gemacht ‘werden, 
nicht isn Grande auch dsich Fener oder Wärme Aüt- 
fig gemacht find, zweytens lülst üch wohl über- 
haupt wicht fagen, dafs cencentrirte Salpererfiure, 
Schwefelfäure, Alkohcl n. f, w. ihre Tlüffigkeit dem 
Wiffer verdanken. Die Defioition der rielfschen 
Verwandtschaft, 9. 30. wo griagt wird: treten drey 
oder mehrere Körper vermöge der wechjelfeitigen Anzie 
hungsäreft, welche fiealle für einander haben; in eineald 

emcine Vereinigung, und bilden emen neuen homoge- 
nen Körper, [o heifst diefes eine vielfache Verwand[chft; 
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it fehlerhaft. Unter demen, welche fich um die L.eh- 
re von der chemifchen Verwandsfchaft verdient ge- 
macht haben, kätre j. 38. anch de Morvenu genannt 
werden mülfen. 6. 47. nennt der Vf. den Wärme- 
ftoff eine wndurchdringbare? Flöfligkeit. Im 51 $. 
Icheint es, als wenn der V£. einen mittleren Zuttand 
zwilchen fell und tropfbarannühme. Ueberhaept fin- 
det Rec. bey der Darftellung, dafs Adhäfkopskraft 
und Expanfivkraft die äufserliche Form aller Korper 
beftimmen, die Schwierigkeit, dafs diefer- Lehre zu- 
folge ein jeder tropfbare Körper im Vacne dar Luft- 
pumpe augenblicklich bey dear geriuzften Zuferz 
von Wärme in einen gasförmigen verwandelt werden 
mülste. Im den G. 54. 55.0 2 fü immer Zuwachs 
o. Verluft‘ des: Warmekoffs. 'Thiere welche gür 
nicht Athem holen fj. 94. giebt es wohl nicht. Gauz 
enrichtig ift was S. 1or- gefagt wird; dafs die zwey 
Gasorten, welche die Heuptbeandtheile der Armos- 

bäre ensmachen, üch durch blofse lube iu zwoy 

chichten trenzen, welche nach ihren verhältnits- 
möfsigsn fpec. Schweren über einauder fchwehen. 
Eben fo ift es der Erishrung entgegen, f. ı22. n. 5. 
dafs in den höbern Regionen der Armolphäre eine 
Schichte brenubarer Luft ausgebreitet fey, welche 
zur Erzeugung des Kegens, Blitzes u. f. w. diene; 
Der Satz {. 128: dafs dieSalze um fo mehr Gsichmsck 
haben, je awflöslicher fe Und, if nicht allgemein. 
Wir wiflen keinesweges von allen Säuren durch Ver- 
fuche, dafs fie aus einem eignen Kadical umd dem 
Sauerfoff (6. 136.) beflehen, deun won der Salzfünre, 
Flefsfäure, Blaufänre, Boraxfüere ift uns dafelhe 
völlig unbekannt. Bey Bebandlung der Metalle mit 
Salpeterfäure wird nicht immer Salperergas erzeugt, 
fe eıhäh nmn z.B. oxidirtes Stickgas, wena Salpe- 
terfäure auf Zinn gegollen wird. Mas kann. nicht 
fagen fj. 306. die Kaikerde löfe beym Mörtel di» Kie- 
felerde auf, PRurch Verfahren 6. 454. wird offenbar 
die Börseinfäure slierirt. Tifen und Krpier erre- 
gen ecch im reinften menllifchen Zuitende (. 462. 
Gefchmecksempändung. Uugewöhnlich ift es, trenn 
der Vf. die mit Säuren verbundne Merelle $. 463. 
metallifche Spaike nennt, auch kana man »icht f. 489. 
faxen; ein Rarat ift der X, Theil einer Maffe Geldes 
überhaupt: Nicht vier, foudern zwey Theile Kali 
$ 504..gegen ein Theil Hernflber find bey der Re- 
ductien erfoderlich. Um Mercurius dulsis zu berei- 
ten (. 520. 1 das Verhälmils des lebendigen Queck- 
füber gegen den Soblimat zu grofs, weun maoa vun 
beiden gleiche Theile nimmt, drey Theile des er- 
ften gegen vier Theile des letzten genügen. Nor 
dann . 548. verlierr die Aufiolung des Kupfers in. 
Ammoniak in verfchloffenen G-fäfsen ibre bieue Far- 
be, wenn fie mit metaliifckem Kupfer in Beräiuung if, 
an des fie eigen Theil des Sauerkoffls abferzen kenn. 
Nach Kirproch’s Erfabrungen wird nuch der rein fie 
aus dem Chryfopras dargeltellre Nickel — König. 638 
vom Ma;nete gerogen. Nicht fowohl dir Erzeuguug 
des cubifchen Salpeiers als g-börige Verdünnung wit 
Wafler, fchütrt bey der fympaiberifichen Dinte das 
Papier vor. dem Zertreflen.. Die Ipec; Schwere des 
: Asfe- 


665 Ne. 380. 


Arleniks it beträchtlicher als 6.657. angegeben wor- 
den, und zwar gleich 8,810. Es ift nicht richtig. 
dafs der fogensunte tartarlfirte” Weinkein $. 857. 
an der Luft zerfllefst. Durch Glühen des Muraus- 
zuges fo (zenat der Vf, das eingedickte Blut:) mit 
einem fenerbefändisen Laugenfalze 6. ısı2. wird 
nie ein völlig nentrellfirtes blaufaures Alkali erbalsen 
werden , fonderr das Alkali wird vorwalten. Eine 
völlige Sättigung des Alkeli mit Blänfsure kaun nur 
durch Zerfereang des Berlinerblaues bewirkt werden: 
Katkerde würde Rec. den entferntern Beftandtheilen 
des Tierreich beyzählen) f. 1200) und unter die nä- 
hern Beflandtheile vielmehr die Kaochenmaterie anf- 
nehmen. Da der Vf. 6. 1026 den fo problematifchen 
Zeucke:ftoff als Defandtbeil des Harus im Diabetus 


meltitus auffäbrt, fo hätte um fe mehr der Benzee- . 


fäare, die einen Beftandltbeil des Pferdeharns ausmacht 
Erwähnung gefchehen müflen. Dasnene Metall Chro- 
mium 0. 1233. hat nicht wegen feines farbigten Glan- 


er”, Soaderu wegeu der Farben, die es den Körpern, 


mit denen es als Oxyde verbunden it, und wegen 
feinen derbichten Niederfchlägen diefen Namen er- 
halten. Mehrere Abfchnitte wie z. B. CX. CXI. 

X. zum Theil XCIII. u. CXXII. gehören nicht Ie- 
wehl in ein Lehrbuch der allgemninen Chemie als 
vielmehr der Pharınacie. Einige Druckfehler find zu 
verboflern z..B. (. 526. Z. 8. wo nach Queckfilbar ein- 
gelchälter werden muls: zu origenifirtem jalzjauren 
Queckfider, Man kann ihn auch 5. 333. Z. 1. mufs 
Sehiwefelfauren Ammoniak ftatt falzfauren $. 776. 2. 7- 
die Kohlenfaurs ftatt des Kohleuftoffs gelefen werden. 


Aırowa uw. Leirzıc b. Kaven: Zweyhundert vier 
und fichenzig bewährte Geheimnifr, oder allerhand 
magifche, S[pagyrifche, [ympathetifche, antipathe- 
tifehe und okonpmifehe Kunftflücke, wobey noch 
funfzigKumf flücke vor (für) dieMrinfchenten hinzu- 

efüzt find. Nebft einem Anhang. Aus allemEi- 
£ Stahlzu machen. 1703: 228 S. 8. (12 gr.) 


- Bec. mufs diefes Buch für des hirnlofefte Mach- 
werk erklären, das feit geraumer Zeit er[chlenen If. 
Um fein Urtheil zu rechtfertigen, wahlr er das erfte 
bee der hier autgreführter Kunftftücke.”  $. 97. 
heifst es: Von der Fohrfagerey dasch den Cyrrianum. 
Zu der Zeit eines oeren damals reserenden 
Dlonarchen kam ein Imliener 23 einem Nammerdie- 
ner defleltigen, und offerirte durch den/elbigen fei- 
nem Principal ein Arcausm durch welche Ibru Naje- 
ftät, täplich wiflen kunnien, was der Kösig in Frank. 
reich in feinem geheimften Cabinetie verrichtete, 
Sein Aobriugen aber ward nicht angenenimes, fon 
dern ihm warden 1000 Rrhir. gefohenckt und der Aus 
gor damit abgedaukt: der Kammerdirner bivgegen 
welcher bey weitem fo gewillenheft nicht war, als 
fein hoher Principal, nahm die Kusit für üch, uud 
verführte nachwels andere damit. 
in, -dals mas einen jungen keufchen Konben oder 
reine Juugfer habe, die den Beil: Cyprian beichwö- 
ret, dafs er ihr in der Hand dem Salomon Ichen lafle, 


En 
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alsdenn erfcheinet der rothkärtige Salomon mitten 
in der Hand auf feinem Throa, mit dem Scepter in. 
„der einen Hand und dem’ Dolch in der andera, und 
an jeder Seite fitzt ein Mivifter. Wern folche Er- 
fcheinung vorkanden if, fo hält der Jüngling oder 
die Jungfer die Hand vor das Ohr, und fragt, was 
verlangt wird, fo antworter der Geiit oder Salomon. 
Dafs nun diefer auch ein böfer Geiit fey, probire 
ich sus folgenden unwiderfprechlichen Argumen- 
ten u.[. w. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Sturroaar, b. Löflund. Stuttgarter Almamach 
zur angenehmen Unterhaltung auf das F-. 99: 
Mit au Hupfarn, ‚207 $. inıe (ıRtal.8gr. 
Mit illumin. Kupfern z Rthl. zogr) 


Der verdienflichfte Theil diefes Almanachs if die 
erfte Hälfte, welche ein gutes Kupferbild von der 
regierenden Herzogian, alsdana den Kalender, wo 
der deutfchs, ruflifche and franzöflfche verträglich 
nebeneinander fiehen, dafs, Verzeichnifs der Neu- 
monde und Feite der Juden aber fozar vorausgefchickt 
it, endlich die zweckmälsigen Zeichnungen von 
12 Wirtembergifchen Bergfchlöffera und Ruinen mit 
einer kurzen Befchreibung enthält. Hiezu lad aus-, 
gewählt ı. Schlofs Wirtemberg, unweit Canitatt; das 
Stamınfchlofs des Fürkenbaufes 2. Teck, gegen Kirch- 
beim. Kin der Sitz der Herzoge von 'leck, diefer 
Herzege ohne Herzogthum. (S. 7. „Teck foll feinen 
Namen von den Tecofsgen bekommen haben, die 
aus Gallien nach Deurichland kamen.* — Wezunoch 
folche archaiftifche Mahrchen??) 3. Diepoldsburg und: 
Raubern ; unbekansten Urfprengs. 4. Sulzburg (ze- 
höre jetzt der Münflngifchen Familie!) 5. Hohen- 
Neuffen; intereflante Ueberrefte einer wahren Felfen- 
wohnung. 6. Wittlingeun (Hier habe Brenzias, nach 
dem 5. 1300. fich aufgehalten und feinen Katechismus 
geichrieben. — Br. fchrieb feine-Catechefs ehe er 
nach Wittlingen geflüchtet wurde; roch vor 1536. 
feine Ausiegung des Katechismus aber nicht zu Witt- 
lingen, fondern zu Hormberg und dies freylich eine: 
ziemliche Zeit nech dem ]J. 1300, nämlich 1550. — 
7. Hohenlirach ; einft das wichtige Felfenfchlef- in: 
W. 8. Aichelberg nahe beyın Bade Boll. g. Hohen- 
Raufeo , der Srammort jenes mächtigen Haufes, wo- 
von nichts wyhr als eine Mauerruine, 16 Scheh hoch: 
und oben $. unten 16 Schuh lang ühriz ik! Im Ge- 
fichtskreis diefes ilolirten, bohen Berzs liegt das 
Münter von Strafsborg und die Burg zu Nürpbere. 
10. Iberg; bey Stesten. 11. Neuhanfen bey Hofen 
unter Cantltadt. ı2. Weinsberg. Die zweyte Hälfte 
bätten wir, ohne unfre Wänfche hoch zu !paunen,. 
durchaus inbaltsreieher und zweckmäfsiger ge- 
wüufcht. Sie entbält Auffätze, welche man nicht 
leicht mehr als einmal lefeywird. Uud doch follte 
eine folehe Sjahrfchrift als Zugsba Dinge enthalten, 
an welche mas wenigfens ein Jahr laug rerue und 
mit Netzen denkt, und die der Bequemiüchkeit des 
Talchenformats dadurch werth werden, da/s fie zum 

Brrrs öftern 
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öftern Nachlefen oder Nachfchlagen reizen. Nr. r. 
erfcheinr: „die unplückliche Tawfchang. Elia Fami 
liengemälde nach einer wabren Begebsnheit." Rich- 
tiger: ein nach Leipziz Verlegtes nur allzu gewöhn- 
liches Univerfitätsgefchichtchen ! Die guten Lehren, 
wie Mädchen auf: Unlverütäten gegen Studenten und 
diefe untereinander fich zu benchmen haben, find 
„zur air ea Unterheltung“ für Statigart und 
den grülsten "Theil von Wirtemberg gewils richt 
glücklich gewäblt, felbit wenn Se noch weit befler 
eingekleider wären. Nr. 2. Etliche Blätter: Gedan- 
ken. Die Meilten iind der paar Lisien, die fe fül- 
len, wertk. Nr. 3. Therefe, die perfonificirte Beßüin- 
digkeit, heirethet dreymal und har am Ende dech 
keinen Masn, fo wie diefe Erzählung — keinen Witz 
Nr. 4. Tbeodors kurze Sitteniehre: in allen der Na- 
tur zu fülgen" — hütte am wenigfien au die Regel 
erinnern lollen, das Nümliche mis dem Angenehmen 
zu mifchen. 
Der Conırak ik vieilsichr Urfache, dafs man das fol. 
gende Auffätzchen: Was möchte man an keisem 
Fiauenzimmer vermillen? (Aurw. die Weiblichkeit!) 
lächelnd durschliet. Es fcheint eigentlich für dem 
nächfiküuftigen Allmanach beflimmmt gewofen zulfeyn. 
Deun feine Nurzanwendung foll $. 199. deu letzten 
Stunden des achtschuten Jahrhunderts gelten. Oder 
denkt der Vf. feinen Leferinnen alieafalls zwey Jahre 
Frift zu laffen, um fich die Grazie zu erwerben, wel- 
che er ihnen befchreikt, als das was „dem Peinli- 
chen, dem Schwerfalligen, dem Unfchicklichen ge 
genüber flehr." 


&.L.Z. DECEMBER ı798. 


Sie ik bis zur Langenweile nürzlich. - 


Ih: Sicz, fährt er fort, ik nicht blofs 
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in den Armen und Beinen ete. — Auch der letzta 
Auffatz votirt mit 1799 das achtzeinte Jahrhundert 
ins-Grab. „Welche samenloie Gwtiheit, fragt feine 
Veberfchrifc, treaat flch von Europa's Volkern mit 
den fcheidenden acktzehuten Jabrkendert, Wie 
feyerlich! Und dech ik die klagende Antwort, dafs 
gerade die namenlofe Gottheis des Feserlichen, dieeint 
im Buırkel der Mylerien gekersfcht habe, Eurapa rer. 
lafe. Der V£.,[eyerlich, wieLohenäein, wirftia feinen 
Begriffen gar verfchiedene Dinge durcheinander, [Is 
Gefühl der Menfchheit von der hohen Würde über fch 
wud in Ach „Loll nicht effenbar gewonnen hahea, 
fall vexloreu feyn, weil ınan es liobsr im Licht, als 
im Myüiarien- Dunkel fortpfanzt? Er fchliefst mie 
einem Ülück ze! an das folgeude Jahrhundert. Wir 
wüasfchen, dafs ein Inäitut, doffen erfe Hälfte ei- 
nen der Aufmeuterung westhen Anfang macht, Wir- 
tembergilchs Provinzial Gegenltände in einer meli- 
fchen For:a in Umlauf zu bringen, zumächf nach Im 
letztem Jahre diofes Jahrhunderte und alsdann lange 


‚glüaklich fertdanre, Miezu aber it eine ganz andere 


Aulage feiner zweyten Hälfte nauwmgänglich nerh- 
wendig, wenn dis Lefer und Leferinnen- nicht nur 
der Abficht des Merausgebers und Verlegears, welcher 
durch das Aenfsere feln möglichites gethan bat, wie 
er wünfcht, Gerechtigkeit, fonderu amch der Ausfük 
rung feiner Rathıgeber und Mitarbeiter Beyfali fchen- 
ken fellen- Einer der „Gedanken“ $. 132. ik — 
zwar nicht anmathig ausgedruckt, aber — wahr: 
Wer ein elendes Machweırk gut finder, if entweder 
ein Duminkopf oder — der Verfaffer! 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gsscuichre. Leipzig, b. Göfchen: Charakter und Le 
bensgefchichte des Herrn von Saydliez, Preufäfchen Generals 
der Carallerie. Von Fr. von Blaxckenburg. 1797: 96. 3- 8. 
Diefer Aufürz it, wie der Herausg. fat, aus den in dem leiz- 
ten Jahren ins Stecken geratheuen drehiv fur die Aufklärung 
des Soldutenwefen (s) neı abgedracke, um ihn der Vermelen- 
‚beit zu entziehen. Rec. fiehs aber nicht ein, waraem man ihn 
nicht lieber hat der Vergelienheit überlaffen wellen, da er fich 
durch gar nichts, auszeichnet. In jenem Journals mochte der 
Ten der Belehrung fir angehende Officiere , in dem diefe Ge- 
fchichte I er rn ift, allenfalls hingehen * aber. der Stil 
eines für fich befehenden Werkes wird dadurch anausfprech- 
lich langweilig. Au der Aechtheit der hier mitgetbeilcen, mei- 
Kens längft bekannten Nachrichten. und Anekdoten zweifelt Rec. 
keinesweges; er wunfchte nur, dafs fie nicht lo (ehr nabedeu« 
end feyn möchten. Man lernt bier Seydlitzen, dem beherzten 
Reuter und den guten Exerciermeifter, kennen; nber Seydlirz 
der! Menfch, der Held undder Feldherr if, erfcheint nirgends 
in diefer Lebessbefchreibuug. Die Art, wie diefes Werkchen 
ohne alle Abauderung aus dem Archiv etc. abgedruckt if, ver- 


räth weniz Achtung für das Publicum. $. 90. heifst es fogar: 
„Triedrich IT... . liefs ihm . .. . eine Bildfäule ren Mar 
„fetzen, welche ihn, (Seydlitten) in feiner gewöhnlichen Be 
„dstentracht darltellt, und vor dem gegenteärtigen Stücke die 
„fes Archivs nachgebilder fich finder" 8. 78, wo der Kö» 
nie wahr zu nehmen gianbs. „dafs das Seydlieaifche Regtmen 
„länger als fonft reire," and 5. anı wertet: „es raiter nichsläsgel 
‚wie bey Rosbach," follte zum Verflandaifs der nicht mibi- 
tifchen F.efer bemerkt (eyn, dafs hier von länger oder kurt 
gefchnallten Steigbiigeln die Rede ift. - 

Der Rupfertich von Geier ift gut, das Papier abe 
{ehe grob. . _ 


W . " 
Venmischre Sennırten. Halle, b. Dreyfsig: Du ik 
ein Bnch zum Todtlachen (uhre Jahrzahl.) 6. Bozen. }. Er 
ne Saminlung fchaler mit unter auch obisöser Anekdeten, 
gröfstentheils (chen länglt bekanns Ünd. 
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Sonnabends, dem ı5. December 179% 


PHILOLOGIE. 


Rostoer ‚ia d. Adlerifchen Oficin: Yon den Zei- 
ten der Zeitwärter und ihrem Gebrauske im lateimi- 
chen Gefchichtstil. Ein philologiicher Verluch 
von Guflav Schadelook, Doctor und öffentlichem 
Lehrer der Pailofophie zulioftock. 1797: 1208. 8- 


We: die felb bey den beiten lateinifchen Schrift- 
V fRellern oft in einer Periode vorkommende Ab- 
wechfeluug im Gebrauche der Temperum dem auf- 
mwerkfamen Lefer auffallend feyn mufste: fo ifl.es 
doch nicht weniger befremdlich, dafs noch Immer 
riemand einen ausführlichern Verfuch einer Theoris 
hierüber gewagt, und felbft unter den alten Gramma- 
rikern blofs Yurso fich einigemsi darauf eingel:ifen 
hat (S.40.). Zu gnügfım waren freylich die Sprach- 
lehrer, die fich bey der Ensllage temporum berubi- 
gen zu künuen wähnten, aber auch das, was Scali- 
"ger in feinem ialt vergeffenen vortreflichen Buche 
ıle caufis lingure Latinae, in neuern Zeiten Scheller, 
Fülleborn (’Vheorie des lateinifchen Stils) und andere 
gelegentlich geäufsert haben, erfchöpft die Schwie- 
rigkeiten nicht. Deito mehr Dank verdient alfo Hr. 
S. dafs er wenigftens die Bahn gebrochen, und, 
wenn er auch nicht alle Steine des Ankolses aus dem 


Wege geräumt, doch zu weiterer Unterfuckung Ge-. 


legenheir gegeben hat. 


Sein Ideengang ilt folgender: dafs jede gebildete, 


Sprache die Zeit vermittelt gewiffer Veräuderungen 
der Zeitwörter bezeichne, ift ganz der Netur der Sa- 
che gemäfs, denn wir ftellen v;ns alle in Abficht der 
Zeit entweder al. noch jetet da, oder als ehemals 
gewefen, oder als erit künftig vor. Mehrere Haupt- 
worfellungen laTen fich nicht gedenken, ob es gleich, 
befou.ders bey den letzten, allerdiogs roch gewiffe Mo- 
dificationen giebt, um genauere Uuterfchiede, die man 
fich bey deofelben denken kann, zu bezeichnen $.r. 

Das Praefens enthält die Vorftellung des wirkli- 
chen Vorhandenfeyns der :landlung,, die das Verbum 
angiebt. drückt die gegenwärtige Zeit aus, und redet 
alfo von Dingen, die noch jetzt find, oder- gefche- 
hen. Und da in dem Gegenwärtigen als Gegenwär- 
gen kelos Verfchiedenheit Statt ändert (wobey Fülle- 
born, der such das Perfectum und das Futurum pe- 
riphraflicum zum Praefens ziehen wellie, widerlegt 
wird), fo it das Pracfens auch nur ein eiozi 

Bey dem Ausdrucke der vergangenen Zeit tritt 
aber eine doppelte Art ein. Fntweder man gederkt 
nur überhaupt die Zeit blofs als nun eiomäl vergan- 
gen, den bierzu erfoderlichen Ausdruck giebt das 
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es. 5.3. 





Perfectum, und die Form der Vorftellung ift: fchlzche- 
hin völlig vergangen feyn. — Oder man gedenkr ie 
vergangene Zeit beilimmter, nimın: in diefer Abücht 
noch einea andern Zeitraum zu Flülfe, und will 
dafs man fich die Zeit der Handlung genau dahia ge- 
ftellt denken foll. Aber dies wieder grdoppel: 
durch Imperfectum oder Plusgquamperfectum. Das Im 
perfectum zeigt au, dafs etwas zwar unter die ver- 
gaugenen Dinge gehöre, doch fo, dafs man fich die 
Zeit, da es gefchahe, noch in einer andern, gleich- 
falls vergangenen Zeit als gegenwärtig, als ;leich- 
laufend in und mit ihr vagftellen foll. DieForm der 
Voritelleng it alfo befimmter: zu ciner gewijfen Zeit 
MIT andern vergangen feym. Das Plasguimperfestum 
hingegen will, aufser dafs die Handlung gefchehen 
fey, noch überdem, dafs man fich die Zeit, in wel. 
cher fie gefchahe, In Rückficht auf einen andern, 
ihr fulgenden, gleichfalls aber nun vergangenen Zeit. 
theil eis völlig vergangen gedenke. T’orm der Vor- 
ftellung: zu einer gewiffen Zeit VOR andern völlig 
vergangen feyn. $.5. Einige Erläuterungen und na- 
here Beitiingungen, fo wie eine kleine Fehde mit 
Scheller $. 8— rg. übergeben wir der Kürze wogen 
Auch in Anfehung des Zukünftigen bedient se 
fich in der lat-inifchen Sprache eines doppelten Aus- 
drucks. Man redet nämlich von dem Zukünftigen 
als von etwas, das als käuftig entweder noch gegen- 


‘ wärtigr, oder als fchon vergangen gedscht werden 


fol. Zu dem erften gebraucht wan das Futurun fim- 
fer, zu dem andern das Futurum erıchum. Diefes 
etzte erinnert an eine Zeit, die noch weiter über 
einen gewiifen Zeitpunct hinaus künftig it, und be- 
rechtigt zu der Frege: was wird dann weiter feum? 
Die Form der Vorttellang ift alfo bey dem ae: 
künftig gegmwöärtig feyn, und bey dem andern: känf. 
tig vergangen gewefen feyn. $. 20. Die Futura peri- 
phrafica fiad nicht befondere Beftimmungen des Zu- 
künftigen der Handlung, woron das Verbum reder 
dienen nur zu Beflimmangen des handelnden Sub. 
jects. 5. 22. . 

Wenn nun gleich die beflern Schrifcheiler, dia 
vicht biofs Gefchichte erzählen, namentlich Cicero 
diefen Unterfchied gekannt und beobschter haben, 
(Beyfplele aus Cicero $.29—32.), auch daraus dee 
verfchiedene Gebrauch des Perfecti oder Imperfecti 
beym Brieffil fich erklären läfst $. 394. wad dennoch 
vorzüglich die Gefchichtfchreiber, such die beiten 
z.B. Cäfar, felbft ein genauer Grammariker, von die. 
fen Regeln abgehen, und der Gebrauch der Tempo- 
rum, zumal des Perfecti und Imperfecti yon ix 
Willkür derfelben abgehaugen zu haben fcheint 

9353 ($. 


cr 


(8.45—49.): fo follte man glädüben, dafs es un- 
nütze Arbeit fey, überhaupt euf Regeln zu denken. 
Aber einige Regeln, fagt der-Vi., giebt es dennoch, 
vou denen kein Schriftifteller abweicht, oder, wenn 
er es thut, gewils fichere Gründe hatte, die keiven 
andern Ausdruck erlaubten, und — ift es denn bey 
audern Regeln der Grammatik anders? Auch fie ge- 
bzo ja nur an, was bey den meilten Schriftiteliern 
das Gewöhnlichfle it, lafen aber jedem die Freyheit, 
nech vorkommenden Umfläinden davbn abzuweichen, 
welches fogar, wenn man fie mit Verftiand anwen- 
de» will, vft gefchehen ımufr. r 


Nur geht der Vf. auf den eigentlichen Gefchichts- 
Nil über. DemErzäkler, fsgt er, feht es frey, wie 
er eine Begebenheit erzählen, in welchen Geflchts- 
peect er die Zeit der Handlung flellen will, nur 
mufs er für 'jede ein eigenes Termpus wählen. Fi- 
gentlich follie nun frey!ich der Gebrauch der ver- 
fchledenen Temporum fich dadurch beflimmen laffen, 
ob. der Gefcbichtfchreiber fich gleichfam auf den 
‚Schauplatz und in die Zeif der Begekenheiten ver- 
Setzt uder nicht, mit andern Worten: ob er fie als 
Augenzeuge, oder els ibm von Hörenfagen bekannt, 
'erzähl:. Für das Lerzie gehört das Perfectum. Be 
dem Eriten Soll die Sache eatweder doch noch als 
vergangen gedacht werden, oder man foll fie fich 
als gegenwirtig vorfellen. Für den erften Fall ge- 
hört alsdann da« Imiperfectum, fo wie für den letzten 
das Fraefens. Warum ein jeder Schrifteller in jedem 
Falle diefe oder jene Anficht der Zeit wählte, kön- 
nen wir nicht befimmen, es hiug pröfsientheils von 
‘dem Gutdüaken der Schriftfteller oder vom Genie 
der Sprache ob. Indeflen ift fo viel gewils, dafs 
kein !areinifcher Gefchichtfchreiber bey einer erwas 
langen und ausführlichen Gefchichte bey Liuem Tem- 
pore aushielt,am wenigften die fogenaunten pragına- 
tifchen, die uns nicht ganz dürre und neckte Ge- 
fcbichre erzählen, Sondern uns diefeibe mit ihren 
Gründen, Folgen und Abfichten darflellen wollen. 
S. 52. 53. 

Woher nun diefe fo häufigen Abfprünge? Die 
Vetizeidung der einförmigen Endigung ‚.die aus der 
Mannichfoltigkeit entttiehende Annehmlichkeit, und 
ein Gefühl des Wohlklanges können diefes Phäno- 
men dach alleia nicht erklüren, denn jene Einför- 
migkeit it doch oft auch nicht vermieden, es finden 
fich käufige Stellen, wo unfer Ohr fich beleidigt 
füble, und wo die zu fchnell auf einander folgende 
Veräuderung de- Zeiten in Einer und derfelben Pe- 
riode. befonders bey Livius und Tacitus, in der 
That auffallend bleibt. Das letzte fcheint indefs al- 
lerdings feblerhaft zu feyn, aber eine mäfsize Ver- 
änderung, wie man fie mehrentheils bey Cäfsr und 
Vellejus Patercalus finder, bleibt anleugbar in ihrem 
Werthe. Es vergnügt (5.61.), weun wir gleichfam 
aus der Ferne, in welcher uns das Perfectum erhielt, 
bey wichtigen Vorfällen durch das Imperfectum dem 
Schauplarze näher gerückt, und denn bey fteigen- 
dem Intereffe durch das Praefens mitten wuter die 
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handeloden Perfonen und neben die Bezebenkeiten 
verletzt werden. A 
Bey-aller.. diefer blofs willkürlich fcheinenden 
Abwechslung laffen fich doch vielleicht einige be- 
ftimmiere Regeln angeben, aus denen fich der Grund 
diefer Verfchiedenbheit erklären läfst. Nach lanzer 
genauer Aufmerkfamkeit und forgfältiser Verpiei- 
chung der verfchiedenen Schriftiteller glaubt der Vi, 
(8. 64.) folgendes als das gewöhnlichite gefunden zu 
haben. Er macht einen Üsterfchied zwifchen Hawpt- 
gefchichtsumfländen (Hauptfätzeu) und Nr enwnflan 
den (Ausfüllungen und Zufätzen), die zwar auch we- 
fentlich zu der erzählten Gefchichte gehören können, 
und :ur blofs in Bezug auf den Bau der Periode Ne- 
benumfände find. Hieraus gehen nun die legeha 
hervor: die Hauptgefchichtsuwflände werden erzablt 
A. im Perfecto, wean die Begebenheiten blofs als 
vergengen oder gelchehen gedacht werden follen, 
ohne dabey eine Vorfelluug eines gewiflen Zeirtkei- 
les, wohin fie vorzüglich zu fetzen fird, mit erre- 
gen zu wollen (vom Perfecto Paflivi, befonders im 
Neutro 5. 68—72.). — B. im Praefanti. Dafs diefes 
fteben müffe, wo der Gefchichtfchreiber Dinge er 
zäble, die gegenwärtig (ind, oder Umfkände, die 
werigitens noch zu feiner Zeit vorhsnden waren, 
veriteht fich von falbf. Aber in Aufekung vergan- 
gener Dinge wird es gebraucht: 1) bey Begebenhei- 
ten, welche fich durch viele Handlungen ayszeich- 
nen, die von dem Handelnden mit gröfsser Hitze 
betrieben werden, und entweder bald hinter eiuan- 
der, oder gar neben einander gefchehen find. 2) 
Ueberhaupt, wenn es dem Autor gefällt, die Sache 
auf diefe Art zu verfinnlichen, ohse doch, ‚wie im 
vorliergehenden Falle, gerade rafch erzählen zu wol. 
len. SoCicero: Xenophon paucioribus verbis 
eadem peccut, facit enim in iis etc., welches 
auch die Deutfchen nachahmen. 3) Wean eine Hand- 
lung erzählt wird, die ganz unmitrelbar auf vorher- 
gegangene angeführte Begebenheiten gleichfam als 
Wirkung gefolgt ift, oder wenigftens ohne jene 
nich: hätte Sre*t findzn können, in welchem Falle 
es plötzlich unter Perfectis fleht; endlich 4) um- 
ftändlicher Befchreibung eiuer getroffenen Eihrich- 
tung und Veranftaltung. — C. im Imperfecto. Ue- 
berhaupt, fo oft eine Handlung nur auf eine gewiffe 
Zeit gezogen werden kzun, oder der Schriftkteller. 
will, dafs ie nur auf die Zeit ihres Werdens gezo- 
gen werden foll, denn dies mufs dem Schriftfteller 
frey und feiner Beurtheilu.z überlaffen bleiben, ob 
er gerade dies mit ausdrücken wolle, könne oder 
mülle $.78— go. insbefondere ;) bey kurzen einge- 
ftreuten Anmerkungen und Erläuterungen (zu Ver- 
bindung mit dem Vorhergehenden oder Einleitang 
zu dem Folgenden) die doch krine Gemeinfärze, fon- 
dern, wohl zu merken, fo befchaffen find, dafs de- 
ren Dafeyn in die Zeit der Begebenheiten felbfl fallt. — 
£) Wenn der Gefchichtichreiber Gedanken, Ahfıchten 
der hardeluden Perfonen anführt, die ihuen nicht 
auf befländig beyzulegen find, fondern fich blofs auf 
die Zeit einfchränken, in welche die erzählten oder 
er : ' zu 
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zu erzäblenden Hendinngen gehören (3. 06.). — ») 
Zu Charskrerifirung der vorkommenden Perfonen, 
bey umfiändlicher Befchreibung intereflanter Gegen- 
Stände, bey kleinen Zwifchengefchichten, alles, ia 
fofern es auf die vorhandene Zeir paßt ($. 97.) — 
&) Wenn man die Grüfie von demErzählten angiebr 
(5.98.). Was endlich D. den hiforifchen Infinitiv be- 
trifie, fo ift derfelbe zwar fontt Charakter eir-er noch 
in der Kindheit befindlichen Sprache, weil ihn aber 
dennoch die lateinifchen Schriftfkteller zur Zeit der 
bückflen Ausbildung gebraucht haben, fo kann man 
aunehmen, dafs diefe Form da gleichfam nerürlich 
fey, wo die Idsen fo fehnell auf einander folgen, 
defs man zufrieden if, fie bald angegeben zu haben, 
am ficherllien, wo Haudlungen vorkommen, bey de 
nen der Handelnde aus Unenrfchloffeuheir oder im 
Affeet nicht lange verweilc, fondern bald dies, bald 
das, immer etwas Neues vornimmt (5.102). Was 
ncch von den Nebenumiländen beygebracht it, müf- 
fen wir der Kürze wegen übergehen, 

Wiewchl nano die vom Vf. felbft an mehrern Or- 
ten anerkannte Willkür der Schriftiteller, fich die 
Bejzebenheiten, die fie erzählen wollten, in verfchie- 
denen Zeitbeziebungen zu denken, die Allgemein- 
beit der aufgeftellten Regeln erwas fchwankend zu 
— fcheiut, und bey eigem und demfelben An- 
tor fich wielleicht noch immer Ausnahmen fieden 
möchten, fo wird doch jeder billire Richter in dem 
eicenen Geflündniffe des Vfs., dafs er nur das Ge- 
wöbnlichite habe geben wullsn, Seine Befcheiden- 
beit, und bey den häufig angebrachten Beyfpielen 
die Feinbeit und den Scharflinu, mit denen er feine 
Regeln zu begründen weifs, gewils zu fchätzea wif- 
fen. Es wäre daher zu wünfchen, dafs der V£. fich 
entfchlöffe, zu gegenwärtigen Büchlein uns noch 
ein zweytes über die Confecutio temporum als Seiten- 
ftück zu geben. 


Görrınsen, b. Dieterich: Summlung einiger Schrif- 
ten aus Lucians Werken, zum Gebrauch für Schu- 
len herausgegeben und mir einem Regiüer ver- 
feben von Ch. E. Gehrich, Rector der Schule zu 
Goslar. ı7c7- XVI u. 524 8. $. 

Von Gedike's grierhifchen I[.efehuch bis zu den 
meiften grischifchen Clafiikern ift noch eine zu weite 
Kluft, als dafs man wagen dürfte die Jugend unmit- 
telbar von jenem zu diefen zu führen. Zur Ausfül- 
lung diefer Lücke wird man wir Nutzen gepenwär- 
tige mit Verfland gemechte Auswshl verfchiedner 
geiftreichen Schriften des I,wcianus brauchen, durch 
welche der Weg zusn Lefen der attifchen Schriitßel- 
ler geebret wird. Die Samtwladg enthält folgende, 
wenige Abkürzungen abgerechnet, ganze Stücke: 
Prometheus oder Caucaflus ; von den Opfern; der Ver- 
kauf der Philofophen; der Traum eder die gewählte 
Lebensart; Charon oder der Refach; von der Trauer 
über Verkorbene; der klagende Jupiter ; Leben des 
Demowax; der L.ügenfreund oder der Ungläuhige; 
Icaromenippws oder die Luftreife; von der Verlaum- 
dung; walıre Gefchichte, Von der letzten, die dech 
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die Jugend vorzüglich anziehen wird, ift des zweyte 
Buch weggelafTen, ohne dafs es in der Vorrede be- 
merkt wird. DerDrück des Textes ift derfelbe gro- 
fse, deutliche und für den Schulgebrauch zweckmä- 
fsige, den man in der nnlängft bey Dieterich erfchie- 
nenen Ausgabe des Conon und Parthenius findet, 
llie und da ftiefsen wir auf Druckfehler, wie 5.276, 
IT. irasey für irssıy, $. 388, 20. Nele)xsmauyiav für 
Nefsszozuvy/ar. Unter dem 'Text find die erhebli- 
cheru Lesarten und kritifchen Verbefferungen aus 
der Reitzifchen Ausgabe ausgezogen, wobey nur das 
eiue kleise Rüge verdient, dafs der Herausg. [ehr 
häufg nicht die Namen derer, von denen diefe oder 
jene Bemerkungen und Verbefferungen herrühren, 
nennt, fondern fo Spricht, als fey er felbit der An- 
merker und Verbeflerer. Jedem Stück des Lucianus 
Sud fehr beflimmte Iahaltsauzeigen vorangefetzt. 
Ein fehr brav ausgearbeitetes erkläirendes Wortregi- 
fer ift angehängt. WUater den darin rorkommen- 
den erdichteren Namen aus der wahren Gefchichte 
vermillen wir z. B. Tpirwwueiövänre; und Nefeloxoxxu- 
ya und die Erklärung derfelben. 


Dorrmunp, b. Blotbe u. Comp.: Leben, morali- 
‚fcher Chayakter und fchrift/leiterifcher Werth des 

. „ Jüngern Plinius. Von @,E. Gierig, Prof. ia Dort- 
mund. 1798. Vill w. 1595. gr. $. (14 gr.) 

Es war eiu überaus glücklicher Gedanke des ge- 
lehrten Vis., dasLeben und die Charakterfchilderung 
des jüngern Plinius aus deffen eignen Schriften zu 
entwerfen und mit Belegen und Beyfpielen zus den- 
felben zu beurkunden. Die Briefe find fo reich an 
Misterislien zur Gefchichte feines öffentlichen und 


‚häuslichen Lebens, feiner Schickfale, Aemter, Ver- 


hältaiffe, Verdienfte und Eigenheiten , dafs man, in 
Ermianglung andrer Zeugnifle, aus ibnen allein fchon 
eine Biogıaphie des Flinius zufammenfetzen kenn. 
Der Vf. bat überall folche Briefe, die zur Gefchichte 
des Lebens, Geifes und Herzens des Plinius gehö- 
ren, und Bruchflücke aus Briefen in treuen Ueber- 
fetzuugen eingewebt. Es kommt dadurch mehr Ab- 
wechslung und mehr Leben in das Ganze, wenn 
man den Plinins felbft reden hört. Um das Leben 
Studirenden und Unftudirten, welche beide Claflen 
er im Auge hatte, defto nützlicher zu macheu, er- 
zühlt er fo pragmatifch als möglich, und wacht über- 
ali fruchtbare Anwendungen. Doch find dief& nicht 
imr+er fo gurin die Gefchichte verwebt, dafs sicht 
einige das Anfehen herausgezogner Porismen und 
Moralien haben follten. Nur zwey Beyfpiele. Fili- 
nius klagte den Publicius Certus an, dr unter dem 
Domitiau den jüngern Helvidius aus dem Senat ins 
Gefärgoifs geführt und den Kaifer veranlafsr hatte, 
ihn zum Tode zu verurtheilen. Aus Forchifamkeit 
nahınen nur wenige des Plinius Partey, der denczoch 
durchdrang. „Diefe kleine Gefchichte, fchliefst der 
Vf. S. 31.. fcheiot wir in der Ther fehr lebrreich zu 
feyn. Man fieht deraus, wie viel die Furcht bey 
dem pröfsten Theile der Menfchen vermag, mit wel- 
chem Nurhe hing-gen der Eifer für die gute Sache 
Sssag befee- 
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tefeelen kann, wie leicht oft Schwierigkeiten über- 
wunden werden, weoan wir yss durch fle nicht 
ich fchrecken laffen, und mit welchem allgemei- 
nen Beyfalle endlich der muthige und beharrlicheEi- 
fer für das Gute gekrönet wird.“ Plinius hatte fich 
einfichtsvolle, erfahrne Männer zu Rachgabern fei- 
ner Jugend gewählt. Nun fchärft der Vf. S. 2r. der 
Jugend ein: „jeder Jüngling, der vernünftig und 
glücklich leban will, wird wohl thun, wenn er nach 
diefem Beyfpiele, fera von Stolz undEigendünkel, er- 
fahrne Rathgeber fucht, fich ihrer Liebe durch Sittfam- 
keit würdig macht und ihreLehren treulich betolgt.“ 
Das Buch zerfällt in drey Abfchnitte. Der erfte 
erzähl: das Leben des jüngern Plinius, des zweyte, 
lebrreichfte und unterhaltendite, würdigt feinen Sitt- 
lichen Charakter und zeichset uns ihn als einen der 
thätigften, grofsmüthigfen, wehlwollendften und 
freygebigften Menfchen eines fehr verdorbnen Zeit. 
alters, ungeachtet Eitelkeit und Rubmfucht die Trieb- 
federn des gröfsern Theiles feiner Handlungen feyn 
mochten. In dem dritten Abfchn. über feinen fchrift- 
ftelleriichen Werth werden die Tugenden und die 
Fehler feiner Schreibart richtig abgewogen. Zuerf 
werden die Briefe nach ihren verfchiednen Gatrun- 
gen gewürdigt und die Schönheit und Kunft mehre- 
rer entwickelt. (In der Ueberfetzung einiger Briefe 
as den Trajan hat das fteife Dero, Diefelben und Ew. 
Majefät etwas jenen Zeiten fremdes ‚ wo noch 
nicht die Höflingsfprache: Veflsa majeflas etc. erfun- 
den katte.) Darauf wird die Lebrede auf den Tra- 
jen betrachtet, der Plan auseinandergeferzt, und die 
"guten und feblerhisften Eigenfchuften derfelben mit 
Hinweifung auf des Vfs. Abhaudlung in der Ausga- 
be des Panegyricue ins Licht geltellt, 
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Bentıs u. Leirzis, b. Nicolai: Pollländige ma 
nifche Grammatik für Schulen und Gymmnalien, 
von A. F. Bernhardi, Lehrer am Friedrichswer- 
derifchen Gymoafum zu Berlin. Zweyter Theil, 
die Chreitomaıhie nebft Wörterbuch enthaltend. 
1797. 1868. 8. * 


Dem 1795 er[chienenen und in demfelben Jahrgange 
diefer Zeitung Nr. 340. recenfirten erften Theile lafır 
nun der Vf, einen zweyteu folgen, welcher unter dem 
Titsl einer Chreftomatbie einige zwanzig Fabeln des 
Phädrus, einige leichte Stücke aus demCicero, und zur 
Vebung im Scandiren Ovids Fabel vom Dädalus ext- 
hält, und für die Jugend zum Ueberferzen dienen 
foll. Daran folgt eine kurze römifche Gefchichte 
deutfch, zum Üeberfetzen ins Lateinifche. Wenn 
man die vierte Claffe einer lareinifchen Schule, für 
die der Vf. arbeitete, im Auge behält, fo kepn mza 
mit dem allmälichen Vebergange vom Leichtera zum 
Schwerern gar wohl zufrieden feyn, und das Büch- 
lein wird fich nach dem Gedikifchen Lefebuche mit 
Nutzen gebrauchen laflen. 


Bazsrau, b. Meyer: D. Friedrich Gedike's lateini- 
nifche Chrefiomathie für die mittlern Claffen, nach 
der zweyten Ausgabe ins Deutfche übagferzz. 
1797: 5908. 8. (ı.Rthle.) 

Den Werth des lateinifchen Originals weifs Rer. 

wohl zu fchätzen, wozu aber diefe deutfche Leber. 
fetzuog frommen folle, fieht er um fo weniger 
ein, da es dem Vf. nicht gefallen kat, im einer Vor 
rede anzugeben, was für einen Endzweck er di 
bey bezieite, 


a 


KLEINE SCHRIFTEN. 


aeraunrurıt, Ohne Druckort: Kurze Erörte- 

run se: und Fürfl, Rraunfchwäg. Privilegii electionis 
Er zur richtigen Beurtheilung des neuen Kurbraunfchweigi- 
fchen Recurfes. 7798. 998. 8. — Die echtsfache des Hn. 
». B. hat fchen zu'mehrern wechfelfeitigen Erörterungen des 
privilegü electioris fori Anlals gegeben, wnter welchen auch 
die gegenwärtige einen nicht unwürdigen Platz einnimmr. 
Denn ob zwar, über den fo oft bearbeiteten Gegentland, fich 
“ fehwerlich etwas neues fagen lafst; (o wird doch hier die gan- 
2e.hisherize Centrover/e mit zweckimäfsiger Kürze und Deur- 
lichkeit vorgewagen. “Der ungenannte Vf. har es hauptfäch- 
lich mit ‚ von der kurhannörerichen Gefandtfchaft, auf 
dem Reichstare bekannt gemachten Dorfleilung der gefetzmä- 
fsigen Befchafenheit des privilegii electivnis fori ec. zu thun, 
nd fuchr folche Schritt vor Schritt zu widerlereu, indem er 


das Verfahren des Reichskammergerichts aus fchou bekannten 


Gründen vertheidigt. Das Refultat feiner Erörterung ed &ı- 
hin: dafs es, nach dem Sinn des Privilegii, ganz in dee Wi- 
kür des Klägers geltellt fey, ob er feine Foderum gleich gr 
richtlich anbringen und die Einrede gegen den ichesfland 
von Seiren der hohen Deklagten abwarten — oder job. er dm 
Flerrn Beklagten, nech ror anreileilrer Klare, über den & 
richtsftand requiriren wolle; dafs ferner das Privilegium ber 
eintretender Centinenz ader Connexisät der Sache, nicht fhur 
Ende (weiches letzte um zweilelhaftellen zu feyn Scheint, und 
felb von mehrern, die den eriten Fate zugeben , nicht ange 
nenmen wird), dafs endlich derGebrauch des Privileg biels 
den regierenden Fin. Herzogen zuitehe, und riche— wie in 
jener Darfteliung beyläufz behauprer wird — auf nicnrege- 
rende, insbefondere adf die Bifchöfe zu Osnabrück, ans dem 
Haufe Braunichweig, erftrsekt werden könne, . 
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Sounabends, dem 15. December 179% 


PHYSIK. A 


Birtıw, in der Vofiifchen Buchbandlung: Philofo- 
phie und Religion der Natur für gebildere Men- 
schen. Von &. F, Dahlenyurg, Prediger zu Plänitz 
in der Mitteiwark, Drey Binde 1797 u. 1798. 
t. 330. 1. 378. HI. 452 5. 8. i 


HD: Unterfuchung der Natur wird in zwey wefent- 
lich verfchiednen Rückfiebten angestellt. Erflich 
will man aufser der Beichalfenheit der Körper die Ur- 
fachen der Wirkungen, ihre Anslogie und ihre Geferze 
erforfchen; zweitens achter man auf die Beziehungen 
der Einrichtungen in der Natur zur Erreichung gewif- 
fer Zwecke, theils ellgemeinerer, theils befonderer. 
Jene Unterfuchung if die eigentlich pbyfikalifche, die 
andere ilt mehr eine philofophifche zu uennen. Manche 
verwerfen zwar die teleologifche Betrachtung der Na- 
tur als zu anwalsend und uuiicher; allein fie tit der 
Befchaffenheit unfers Veritandes fo angemeffen, als 
die Unrerfuchung der Urfachen; die Bezis'iungen im 
Allzemeinen und Befundern, im Grofsen und im Klei- 
ven dringen fich fo vielfältig auf, dafs man den Wider. 
willen gegen die Endurfüchen kaum anders als von 
einer unrichtigen Anwendung derlelben auf die Erklä- 
rung der- Naturwirkungen,, welche allerdings von ei- 
ner ganz andern Art ilt, und von übereilten Angaben 
Zwecke herleiten kann. 
- Der Vf. des angezeigten Werks befihäftige fich 
darin nfie der teleolugifchen Unterfuchung der Natur. 
Er bemüht lich zu zeiren, dafs in der ganzen Welt ein 
sinziger Hnuptzweck Gchtbar fey, nämlich der: fo vie- 
en empfindenden \Wefen als möglich Leben und L= 
venszenuls zu verfchaffen, und dafs die ganze todte 
Yarur allein zur Erreichung diefes endlichen Zwecks 
‚orkanden und wirkiam fey. Die Ausführung ilt fehr 
ut gerathen, Das Werk enthält eine umitipdliche 
Jarftellung der mannichükigen Beziehungen in der Na- 
ur.  Deber das Pfilanzen- und Tbierreich find viele 
inzelne intereffante Beobachtungen angeführe. Der 
/f. hat länger als zehu Jhhrean den Materialien zu fei- 
em Buche gefaminelt, die er gröfstertheils von he- 
vahırten Narurförfchern genommen bat. Manchmal 
int noch Unrichrigkeiten eingefchlichen, die aber für 
ias Ganze nicht nachtheilig find. Die Anordnung ift 
aßslich, Der Vortrag if} lebhaft, ofı blübend, zuweilen 
twas weitfchweifig und zu afcetifch. Die Wiederho- 
ingen am Ende ınebrerer Kapitel bemerkr der v£ ia 
er;Vorrede felbft, entfchuldigt ober diefe und die öf- 
»ra Hinweilungen auf die Beweife von verftändizen 
inrichtungen in der Natur mit den Bedürfaifle des 
4A. L, Z. 1798, Vierter Band, 


b 


gröfsero Tbeils feiner Lefer. Mit Recht kann man die- 
fes Biıch Schullchrern und Predigern als eiue reiche und’ 
gute Quelle nützlicher Bemerkungen für den Unterricht 
empfehlen. Es itt durchaus verftändlich, Denn eine 
tief gefchöpfte Philofsphie Mt hier nicht nötig, da es 
nur darauf ankommt, einen einzigen Satz durch eine 
vielfache Induction zu beweifen, 

In dem erften Bande, wird die zweckmäßsige Ein- 
richtung der Erde zu einem Wohnplarze für T.ebende 
dargerban, durch Betrachtungen. über die Grüßse und 
Gelialt der Erde, die Gewäffer, die Luft, die Sterne, 
Elektricität, Gewitter, Winde, Ueberficht des Mine- 
rotreichs. Einrichtungen, wodurch die Erde allantha!- 
ben bewohnbar wird, Abwechslung der Togeurd Näch- 
te, oder Jahrszeiten; Verfchiedenheit der Erdgegenden; 
Vertheilung der ‚Pflanzen und Thiere, 

Der zweyte Band enthält dieBetrachtung des Pflan- 
zenreichs und des Thierreichs. Der V£ lege den Pflan- 
zen Einpfindungsfübizkeit bey, und verbreiter fich 
zu weitläuftig über diefen Satz, der fein Lieblingsfatz 
zu feyn fcheiot. Außer den Gründen für diefe Iey- 
nung trägt er in der Einleituug noch verfchiedenes von, 
über die Mannichßltigkeit in der Bildung der Pflanzen; 
ihre Verbiadung mit der ganzen Natur; ihre Wichtig- 
keit für Menfchen und Thiere, u. m. Er erklärt die 
Fortpflanzung der Gewächfe; befchreibt ihren Bau, die 
Art ihrer Eruährung und ihres Wachsthums, zuletzt 
die vollendete Pflanze, oder die Befruchtung und Rei- 
fung des Samens, Die allgemeinen Betrachtungen über 
das Tbierreich betreffen die Gröfse deffelben, die altıre* 
meinen Geferze der Bevölkerung des feilen J.andes und 
der See; die Stufenfol;e im Thierreiche: die Mannich- 
faltipkeit der Thiere, die Beziehung der Gegend und 
des Elements, worin fie geboren werden, auf ihre Be- 
dürfniffe, die zweckmöfsige Vertheilung der Nahtungs- 
mirtel, das Gleichgewicht im Tbierreiche, u, e. 2. Die 
Befchreibung des Kürperbaues der Thiere ilt ausführ- 
lich von 8. 202— 373, in diefem Bande und von 5.1 — 
145 in dem folgenden. Es ift gröfstentheils eine Re- 
fchreibung des menfchlichen Körpers, worin die zwerk- 
mißsige Einrichtung deflelben fir unfre BedürfniTe 
gözeigt wird, woraufaber noch die innern und äufßsern 
Abweichungen von den Körpern der Thiere nach ihrer 
ganz verfchiedenen Lebensart angemerkt werden, 

Der dritte Band enthält die Fortfetzung dar Be- 
fchreibung des tbierifchen Körperbaues, und zwar die 
Befchreibung der Sinne; sweytens über die Seele des 
Menfchen, ihre genaue Verbindung mit dem Körper, 
und eine Vergleichung mit den Seelen der Thi-te. Der 
gröfste Theil diefes Ahfchnitts betrifft die Triche Her’ 
Tbiere. Der letzte Abfchnict zeigt den Grund des Glam 
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bens an Gott, Vorfehung und Unfterblichkeit. Es ift 


der von unferer Äittlichen Natur hergenommene, der 
aber bier nicht überzeugend genug vorgetragen feyn 
möchte. In dem Schlüfle, (5.380): it die Natur fitt- 
lichen Zwecken. unterworfen, [o kann fie auch nicht 
von Sich felbit abhängig, fich nicht felbit überlaffen 
feyn; müfste der Vorderiarz bewiefen feyn, Es mülste 


der Einflufs der finnlichen Natur auf die Beförderung, 


der Sittlichkeit dargerhan werden. Bey unfern firtlichen 
Hardlungen h.ben wir & eigentlich mir Alenfchen, als 
moralifchen \WVefen, zu tkur, nicht mit der körperlichen 
Natur. Dafs die Körperwelt eine genaue Beziehung 
suf die finliche Welt habe, wird erit daraus gefol- 
gert werden können, wenn wir einen höcliften Re 
gierer der fittlichen Welt anerkannt kaben, Denn von 
der Verbindung des Körperlichen und Siutlichen fehen 
wir zu wenig ein. Es ift daher nichr deutlich, was 
$. 378 gefagt wird: die Natur (die finnliche) mülfe 
uns unterftürzen, wenn wir an unferm höchlien Zwe- 
cke (derSitilichkeit) nicht blos arbeiten, fondern auch 
‚Hoffuung des Erfolgs vor uns fehen füllen. 

Dafs diefes Werk noch Berichtigungen zulaffe, 
geftebt der befcheidene Vf. felbft ein. Rec. will nur 
eixiges über den erfien Theil eriunern. —  Dals, fo 
viel uns jerzt bekannt ilt, 4000 Kometen um unfere 
Sonne laufen (S. 23.), it zar nicht auf Erfahrung ge- 
gründen. Befler heilst es in der Folge, «dals die An- 
zalıl der Kometen unbekannt fey. (Man har nur von 
etwa go Kometen altronomifche Reobechtungen). Dafs 
im ]. 1450 ein Komet den Vollmond verfinitert habe, 
wird zwar von einem gleichzeitigen Schriftfieller er- 
zählt? es ilt aber unwahrfcheinlich. Vielleicht ‚hat 
insn aus einer Bedeckung eine Verfinfterung gemacht. 
Wenn der Komet aber auch vor dem Monde vorbey- 
gegangen wäre, fo bat er darum noch nicht die 
Mondsbahn durchichnitten. — Der fchnelle Lauf der 
Planeten if nicht gerade wegen ihrer Schwere un- 
begreißiich. Man mufs nur nicht dabey an geworfe- 


ne Körper auf der Erde gedenken. — Dafs wegen. 


einer gewiffen fat fymmetrifchen Progreffion in den 
Ahftänden der meiften Planeten -von der Sonne ein 
Pianer zwilchen dem Mars und Sarurn vorbanden 
feyn möge, follte nicht als wabrfcheinlich behauptet 
werden, Auch hätte diefes ziemlich gezwungene Ver- 
haltnifs der Abftände nicht als ein bewundernswürdi- 

es gepriefen werden fellen. Das gebürt zu den te- 

ologifchen’ Verirrungen. Die Einrichtung der Erde 
wird doch nicht auf der Summe 4+6 beruhen. Rich- 
tiger heifst es $. 41: die vier kleinern Planeten, de- 
ren gegenfeitige Anziebung fchwächer ift, weil ihre 
Schwere (l, Mafle) weniger were find deshalb ver- 
muthlich nüber zufammen, und Jind durch einen un- 
verhülteilsmäfsigen (l. grofsen) Zwifchenraum vom Ju- 
piter und den zwey ‚andern grolsen Planeten getrennt 


— dafs man Aus einigen auf dem Papiere entworfenen » 


Linien die Weiten der entfernteften Welkörper be- 
ftimine, und ihre Stellungen auf alle Zeiien des Jahrs 


für die Ewigkeit berechne. Das ift die Sache zu leicht , 


und zu allgemein gemacht. Was eben dafelbft noch be- 
merkt wird, dafs einige pbyfikalifche Beobachtungen 


is“ . 
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auf der Erde uns auf die Kraft geführt haben, womi: 
die Sonne Pioneten und Monde an lich feffeit, ıf 
nicht ganz richtig. . Die Kraft und das Gefeiz derfelhen 
erhellen nus aitrosomifchen Wahrnehmungen. Lie 
Vebereinflimmung der Kraft, welche die Soune äufser:, 
mir unfter Schwerkraft zu beweifen, gebraucht mas 
nuf eine phyfikalifche Beobachtung auf der Erde, die 
der Fallböhe in einer beftimmmten Zeit. — Der Vf. ver- 
gleicht die Phänomene der Cohärenz mit der Gravin- 
tion, weil beide mit-denı Worte, Anziehung, bezeic- 
net werden, und fagt ($. 3;), man fchliefse eus den 
Beobachtungen der Anziehungskraft mancher Kürper 
gegen einander mit Recht auf eine allgemeine fokie 
Kraft aller Körper unter einander. Er meynt, düfsde 
Specilifch fchwerere Körper den leichtern anziehe, wer 
wegen Waffer in Haarröhrchen fteige, Queckfiber in 
einer Taffe fich wülbe, und auf einem hölzernen Tifche 

fch zu Kügelchen bille,. Weil nun die Erde {elbit 

fchwerer fey, als alle einzelne auf ihr vorhagderes 

Dinge, fo feffele fie diefe auch olle an ihre Oberßäche, 

und zwinge. fie nach ihr zu fallen. Allein die Frktei- 

nungen des Zufammenhängeus find von ciner gauı on- 

dern Art als die Schwerkraft, Auch har das Specihlkbe 

Gewicht der Körper keinen Einfluß auf jene, Die wi- 

neralifchen Säuren z. B. Steigen in den Haarröhrchen 

über die Fläche des äufsern llüffigen. Die Erde wird 

von den auf ihr befindlichen Körpern gleichülls ange» 

zogen, oder ilt gegen fie Ichwer: weil lie aber wurer- 

gleichbar mehr Maffe har, fo müflen jene fich ihr ni- 
hern, und fie bleibt in Rube, — Die Vergleichunges 
der fcheinbaren Gröfse und der Stärke des Lichts ind 
unlichere Mittel die Entfernungen der Senne und der, 
Fixfterne zu vergleichen. Wenigftens ınuls men nich 
fogen, es fulge mir der gröfsten Gewifslieit, dafs de 
nächfte Fixitern, der Sirius, (Arkturus it feines ichwo- 
chern Lichts ungeachter vermurblich näher) ena 
400000 mahl weiter als die Sonne von der Erde er 
fornt fey. — Gegen das was ($. 74) von der Zwei 
mäfsigkeit der kugelförmigen Bildung der Erde gel 
wird, könnte ein Widerfacher der Endurfachen vi 
Recht einwenden, dafs fie eine Folge mechanifcher 6+ 
Setze fey. — Die inlindifchen Gewäller, weiche lei 
nen ficbihsren Abflufs haben, ftehen deswegen nid! 
in einer geheimen Verbindung mit dem Oceau, wi 
5. 91. behauptet wird, Man kann das Cafpifche Mesı 
und den See Aral nicht Sümpfe nennen. — Es füuller 
$. 59) diejenigen irren, welche glauben, dafs das S:!: 
dem Meerwofler beygemifcht fey, um deffen Faulnils 
zu verhüten, weil die Winde nicht tief genug in ds 

Meer eindringen. Allein Taucher verfichern, des.“ 

einer geringen Tiefe keine Bewegung ınchr zu fpürea 

fey. Wenn aber auch das Waller bis auf ıco Fuß Twit 
und weiter hinab aufgewühlt würde, fo ift diefes doch 
immer unbeträchtlich, — Die Strömung des Meeis 
zwifchen den Wendekreifen von Olten nach Wetter 
wird (5. 100) unrichtg daher erklart, dufs es bey dei 
Umdrebung der Erde durch feine geringe Schwere zu 
rückbliebe. — Kalkitejn enthalt nicht fixe Luft(S, ı r3' 
fundern die Balis der fixen Luft oder Kohlenftoff, - 
Die 5. 124 angegebene Verwandlung des Wädfers- | 
€: 
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ein permanent elaftifches oder tufiähnliches Fluidum 
beruht auf milsverliandenen Verfucben, Wenn das 
Woaffer durch glühende porzellanene itohren gerrieben 
wird, fo erhalt man nur Wäaffer, durch irdene Röhren, 
Stickgas oder Gas- Azote, welches aber nicht aus dem 


durchgegängenen Woafler entflanden feyn kann. —' 


Die $. 140 angegebene Urfache von der Erhirzung des 
gebrannıen Kalks beym Löfchen, dafs der rohe (?) 
Kalk feinen Wärmellof fahren laffe, ilt ganz unrichtig. 
— Der Wärmeltoff foll (5. 141) die ablulute Schwere 
der Körper vermindern. , 
fuchs zur Beftätiz;ung diefer Behauptung it ein Schreib- 
fehler gemacht, ein Sechszehntheil des Gewichts des 
Waffers, welches 1702 Uran beträgt, da es ‚, Gran 
heifsen mufs. Wegen diefes Verfuchs und des andern 
mit Löfchen von Kalk in einem verfchloffenen Ge£kifse 
f-he man Gehlers Erinnerungen im pbylik. Wörterbuch 
Th. WW. S.547, und Th.V. 8.957. — Die Plineten 
können nicht einmahl vielleicht (8. 228) zur Erregung 
des Windes etwas beytragen. — Die Diamanterde 
(5.261) oder eigentlich Diamantfjatherde ilt nicht mehr 
als eine eigene Erdart aufzuführen. In einem populä- 
ren Werke brauchen die feltenen Erdarten nicht ange 
zeigt zu werden. — Der Mergel befteht nicht fowobl 
aus Sand und Gyps (S. 262) als aus Thon und Kalk 
hauptfächlich. — Opal (S. 264g) ift mit Achat verwech- 
fel. — Der Jafpis (5. 268) foll mehr Thon als Kiefel- 
erde enthalien. Alleiv der gemeine Jafpis enthält von 
der letzten beynahe viermahl fo viel als von der er- 
ftern. —. Mennlle follen noch ($. 276) aus einer eijze’ 
nen Art von Ka!k mit einem brennbaren Wefen betie- 
hen. Doch wird die Verkalkung hier und oben durch 
den Beytritt der J.ebenskraft (Grundtheil der l.ebens- 
luft) erklärt. "So foll auch der Schwefel noch aus Vitriol- 
faure und einem brennbaren \Wefen beftehen, — Dafs 
der Schwefel zur Schmelzung der Metalle und des Gla- 
fes gebraucht werde, ilt Rec. nicht bekannt. — Die 
Bettaudtheile des Reifsbleyes find nicht gehörlg ange- 
geben. Dals aus Wafferbley, einem neu ennleckien 
Metalle, auch Bleyltitte geinacht werden, it unrich- 
tig, fo wie der Zufarz, neu entdeckres Mesall. 

In den beiden andern Bänden ilt wohl weniger zu 
berichtigen, da es bey den Naterien in denfelben mehr 
auf Befchreibungen ankommt. Einige Febler find in ei- 
nem viel umfüffenden Werke, wie.das beurtheilte, un- 
vermeitlicb. Bey einer neuen Auflage wird der Vf, 
gewiß lorgen,, fie durch Kenner in den einzelnen Thei- 
len berichtigen zu laffen,” £ 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Benuıv, b, Oehmigke d. J.: Almanach sumantifch- 
ländlicher Gemalde für 1768. Von FW. A. Schmidt, 
Prediger zu Werneuchen. Mit Kupfern und Mu- 
fik. 1793. Tafchenf. VL und ı38,.5 
Wer Gefahr von Parodien liefe, dem wäre nicht 

beffer zu ıarhen, als dafs er zuvorkäme und fich frlbft 
in einem fort parodirte: ein Mittel, deffen fich der V£, 
n einem folchen Mafse bedient hat, dafs es fchwer 
alten möchte, das, wodurch er ich mit dem naiviten 
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.Ernfie felbft charakterifirt;. im Scherze noch zu üiber- 


‚bieten. Die Spötter (Tückebolde 5. 104) werden nlfo 
fchon ibren Unfug müffen feyn laffen, eben fowohl 
wie „die Schlange* von einem Beurtheiler im Berlini- 
fchen Archiv, die der Vf in der Vorrede abfertigt, Er 
billier ebendafelbft die Auslegung, welche rechtfchaffue 
Männer „dem Titel: Kalepder der Mufen und Grazien, 
gegeben haben; crftes beziehe fich auf die Poelien 
felbit , letztes-auf die typographifche Eleganz. „(Wenn 
Hr, 5. die Mufen behak, fo Lleibi ihm allerdings noch 
genug übrig). Von der Auffchrift der diesjährigen, auf 
ziemlich graues.Papier gedruckten, Sammlurg wird, 
fo viel wir einfehen können ‚-den Verleger wobl nichts 
angehen; (wiewohl die Kupfer von Fury fehr artig 
gedacht und fauber ausgeführt fiod — nur der Graf 
Königsmwark 5.47 verliere allzufebr die Tramontane) 
fondern es hat feine Richtigkeit: it die Rede von Gar- 
tenerdbeer’n oder Schofmilchfahne, von Bauerbrod und 
Srifcher gelber Butter, von Blafen auf dem Kamin, von 
Knäppeldammen und trocknen Knitteln, von des Pfar- 
sers Ei Dee Gänfen, von Mehlguiolen, von einem 
grauen Flederwifch, von Krug und Kruken, die (fü- 
Sser Trof!) noch voll Kofent find, von kurzen Pfeifen 
die Nafe dran zu wärmen, oder werden dem Fichten- 
vaupen ihre Verheerungen vorgerückt, fo ilt das Ge- 
dichr ländlich; drehtfich aber die Gefchichte um irgend 
einen alten wermaledeyten Spuk, um eine wilde Jagd 
oder ein todtiges Isüulein , hammert einem verllockten 
Grefen das Herz flark an die Rippen, und flinkt es 
zachher im Schloffe nach dem Drachen, fo hat man es 
für romaxtifah zu nehmen. Ausgepinfelt werden die 
Gemälde mir mwüblem sus allen Winkeln zufammen- 
gelefenen Keimen: ein Fech, worauf fich die Vers- 
Kunft des Jin. S. meiftens befchränkt,-. das er aber 
aueh fo ziemlich erfchöpft hat, Der etwanige künftige 
Herausgeber und Ergänzer von llübners Reimlexicon 
fey hierwit erinnert, diefe reiche Fundgrube ja nicht 
unbenutzt. zu laffen. Welch Entzücken müfste ein 
philologifcher Forfcher diefer Art ewpfinden, wenrw er 
fihe, wie Hr. 5. „den faden Witz des ftädı'fchen Kläüf- 
fers“ (mir deffen eingebildeten oder wirklichen Anfech- 
tungen er lich unmer herumfchlägt) mit „den Blätter- 
fterien des Alauerpfeffers“ von fich abwehrt? Wer, 
wenn cr gelerot hätte, wie fich diefe Woldvögel mit 
Wiepen nähren, und ‚wie die blaueu Meifen pirpen, 
würde nicht gern“ den armen Weibern 


Das sbgeftürmte Raffholz in den Kiepen, 


felbR aufladen beifen? In eben dicfem Gedicht finden 
wir Irevelrächer Mosterbecher und Iltislöcher in einer 
Strophe nicht nur zufammengebracht, fondern derge- 
ftalt in einander gewalkt, möchte man fügen, dafs 
felbft Nlauerbrecher fie nicht würden trennen können. - 
Wenn men an lirn. S’s Poefie befonders die Ar- 
moth und Gleichgühigkeit der dargeftellien Natur rüg- 
te, fo konnte dies nicht fo viel bedeuten, dafs der 
Landitrich, wo er lebt, von der Einfeitigkeit feiner 
befchrünkten Phantafie die Schuld zu tragen habe: fonft 
härten allerdin:s einige patriotifchgelinnte Landsleute 
von ibn Recht gehabt, da die glaubten, diefer Märki- 
Teıtez fchen 
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+ Tehen Naturföhillerumgen als eines Proluctes einheimi- 
Yeher Induftrie ich annehmen zu müflen. Nein! Poelie 
und Unpoelie liegen niemals in den umgebenden Ge- 
penflinden, fondern im Gemüt des Menfchen, und 
Keine Sibirifche Steppe ift öde genug, um.den Schwung 
des Dichterzeiftes zu hemmen. Eine bergichteLandfchaft 
kann als Reiz für die Einbildungskraft der Poelie für- 

“wahr Pecht erfpriefslich feyn, die Mufen Tollen ja felbi 

- auf Bergen gewohnt haben; allein, dafg.es damir nicht 
‚gethan il, beweifen die Verfe unwiderfprechlich, wo- 
mit He. 5. fich nicht nur auf einen Rerg, „der gegen 
andre ia der Mark fchon ein Riefe iR," (5; 146) foodern 
suf die höchften Alpen (S. 127 u. 150) wiewohl mit 

müden Lenden,* erhebt. Wer die Gegenftände fo 
Ekst, den möchte man auf die Spitze des Aetna oder 
Montblanc, ja weit über den Wolken auf den wunder- 
vollen Olymp ftellen, er würde auch dort auf dem 
platten Boden des profsifchen Lebens iteben. Ein an- 
ärer Beurtheiler in diefen Blättern hat fchon vielen 
Stücken des Hn. $. ihren Anfpruch auf den Namen 
Poefie ftreitig gemacht; es fcheint aber, dafs fich nicht 
bloß Abwefenheit der Poelie bemerken läfst, fondern 
dafs es einen pofitiven Gezenfatz giebt: wahrhaft anti- 
poctifche Anfichten und Geßinnungen. ° Daraus itt es 
deun auch erklärber, dafs fo etwas ein Publicum finder: 
denn das gänzlich Negative ill garnicht vorhanden, und 
kann alfo auch nichts wirken. Dergleicken können nun 
in ökonomifcher und moralifcher Hinßeht-fehr zu bill 
sen feyn, z. DB. eine gewiffe Gevügfamkeit nit dem 
Vorhandnen, dtefreylich inEinfalt überzugehen fcheint, 
wenn {ie alles durch einander (8. 149) Sckilf, Wafer- 
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hilien, ein angepfähltes Flafs, einen Pafferfgatz un! 
Giiinpei Lüc Wunderdinge erklärt; ein Sina, der fich ia 
Fall der Noch an Schönheiten weider, die ausgeklopi 
und wezgefegt werden fallen, 5. rıg: 

Wie fchön die Fenfterfcheiben rund und düfter! 

Des Altars Decke, wo üle Motte kreuche! 

Di: fchwarzen Spinngewebe, die der Küf:r 

Seiblt mit dem länglien Kehrwifch nicht erreicht! u. f.w. 
Hiebey kann fich jemand in einer gewilfen Lage rech: 
wohl befinden, und eben wegen diefer Verwechfelung 
der Gelichtspunkte itöfst fich die Gutmüchigkeit daran, 
wenn die, Kritik fo etwas lächerlich macht. Am auf. 
fallenditen offenbart fich das antipoetifche Princip, wo 


_ dietland an einen fchon gepelinen poatilchen Stulf ze- 


legt wird, wie z. B. hier iu dena Liedern $, 86 — os 
efchehen ilt, die Namen elter Minnefinger, Kaifer 
Heinrichs (nicht zuverlifsig des fiedenzen) und Walzers 
von der Vogelweide an der Spitze führen, Niemais bar 
Kaifer Heinrich gewünfcht ein Kauz zu feyn ($. g7): 
fonft wäre er feines Wunfches fchon gewährt gewefen. 
Was für Gegenitände alfo auch Hr. Schmidt im- 
merhin belingen wird; er mag (S, 72} fein „tomanıi- 
ches Gefübl® (von deffen Exiltenz er uns hiemit be- 
nachrichtigt) oder „die Spuke " anreden ($, 117), Verfe 
wird er zuverläfsig, aber fchwerlich Gedichte herre-- 
bringen; und in feinen Gemälden — 


„Lafst mich trocken reden von der Leber!" _ 


werden fich profaifche Seelen wie in eisem gemüthli- 
chen Spiegel erkennen. 


{} 


KLEINE SCHRIFTEN. 


 Goerssertanntuert, Hamburg. T, Schreiben eines holftei- 
#ifchus Kirchfpielvogts un feinen Freund in Schwerru über die 
neue Kirchen - Agende. 1793. 75 5. in 8. II. Ehend.: Send/chrei- 
ben an einen Freund der ächten Lelre Jefs, wegen einiger 
Zweifel über die mere Kircheragerde. Zaglaich eine ‚Zurecht- 
Weifarg und morclifehe Rüge für das Holifteinijchen Kirch/piel- 
veigt. 1793. 875. 1a 8. Der Vf, von Nr. I. fagt feinem Freun- 
de, ia Schweden, den er fehr witzig feinen Ilsren Gervatter 
nennt, dals er weder mit dem neuen Schleswig - Ho.lfteinifchen 
Katechismus, noch mie dem neuen Gefangbuche ganz zufrieden 
fey ; aber die neue Kirchenagende ift.ein Gräitel in feinen Au- 
en. Das Ganze ift elendes Gewäfche, welches nicht die ge- 
riogile Aufinerkfamkeit verdienen würde, wenn es nicht auf 
deu mit dem unwillenden Vf. gleichdenkandei vornehmen und 
niedero Pöbel Bistenek einge Blofs um der Schwachen wil- 
öchi ranf zu antwerten. 

en H. hat dem verkappten Kirchfpielvoge 
die Larve abgenommeu, und iha In feiner häfsüichen B!äfse 
daggeltelle. Er gedeukt S. $. f. eines vortrellichen,, mit fchar- 
fem Attiichen Salze gewürzten Antwortfchreibeng des Mannes 
in Schweden, weldıes dem Rec. nicht zu Gelchte gekommen 


# 


il, Dem hirchfpielvogt, vermuthlich einem Rabuliften, fchein 
a!o fein Gevarer. Wirz nicht recht gelangen zu feyn. Ir 
gehört in die Claffe von Leuten, von weichen der Vf. $.m 
fagt: „die Ilerren dünken fich gar hochweife, wenn fie zoey- 
nen, nur ein wenig über den kleinen Katechisnms hürausg»- 
hiickt zu hiben: und halten fich berechtigt, überail das grolse 
Wort zu führen, als ob lie überall zu Haufe wären, ie hi. 
ben vielleicht in ibrer Bibliothek Starkens Symapim, Bühmenr 
und Ziehens Schriften und ähnliche grafse theologifche Werke, 
in weichen Se aufser deu Stunden ihrer mühfsmen Gerichts. 
arbeiten , Nahrwsg für ihren Geilt fuchen: wie is da zu Wuc- 
dern, wenn ihnen die Köpfe fchwindelo? = Tlnben aber end- 
lich dieIl:rren wohl gar lateinifch und grischiich gelernt, nırd 
verftehen fonach den Moxıer — da ilt Yulleuds mir ihnen gr 
sicht auszukommien. Denn Ge behaupten in mir einer Aock- 
trabenden dliene, das neue Teflamenz in der Gründiprache, — 
nieht our befen — dafs möchte ıven.gern eingecingden — 
fonderu auch verfiehen zu können.‘ Selcher Leute giebt +3 
Vi-ie; und di-fe meynen, fie rhitea Gort einen Dien dırar, 
wenn Ge das Gute Inndern und verdächtig: machen, Aber an 
Erde wird deuuoch die gie sche Gegen. 


m—— men zu 
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GESCHICHTE. 


Paanxeont u. Leirzıc, b. Verrentrapp und Wen- 
ner: Hlelfrich Bernhard Wencks, Hochfürftl. 
Heffen - Darmftädtifchen Confißorialraths und De- 
finitors, Directors des Pädagogs, Hiftoriographs 
und Hofbibliothekars erc. Hefifche Landesge- 
fehichte. Des zweyten Bandes zweyte und letz- 
te Abtheilung. Mit 2 Landkarten. 1797. 529 
bis 11495. 4. 


DD“ vortreffliche Werk bleibt in feiner längft er- 
warteten Fortferzung gleich änziehend und lehr- 
teich. Der Vf. zeigt fich auf allen Blättern als einen 
Mason, der feine Quellen kennt und kritifch zu wür- 
digen weils, und: der die Gebe hat aus jenen Zeiten, 
wo uns fo ehr zufammenhängende Nachrichten feh- 
len, hiltorifche Data zu combiniren und daraus die 
merkwürdigften Refultate zu ziehen, ohne eben in 

räumereyen zu verfallen. Selbit der Vortrag if 
deutlich und nicht ohne Reiz. Nicht blofs dem 
lleifen, fosdern jedem, der die deutfche Reichsge- 
fchichte fludierea und die gründlichfte Entwickelung 
der alten Familien Yerhältniffe und Provincialein- 
theilungen vorfinden mögte, müflen wir diefes Buch 
empieblen. Von der geograpbifchen Befchreibung 
der Heflifchen Gauen.geht der YE£. in gegenwärtigem 
Band zur Gefchichte der grofsen Güterbefitzer über, 
die fie inne hatten. ” Unter die älteften und ausge- 
breiteften diefer alten dynafifchen Gefchlechter rech- 
net er zuvörderft die im Fränkifchen und Sächfifchen 
Heilen, in der Wetterau und einigen angrenzenden 
Giauen begüterte Salifch Konradinifche Familie. 
Diefe insgemein Salifch genannte Famille, woraus 
König Konrad I. flawınt, ift keineswegs gleichen Ur- 


Sprungs mit der Kormfifchen Familie. des nachher!l.. 


gen König Kenrods Il. Salier genaunt. De 5 
namen Salier für Konrad II. Gader man erft nn 
Jahrbundert beym Siffridus Presbyter; denn in dem 
jetzt entdeckteu Originslcodex des ältern Anonıymi 
Weingartenfis trifft man das durch fpätere Abfchrif- 
ten interpolirte Beywort Salicus nicht an: hingegen 
»ennt derfelbe Anonymus die Grafen von Luxenburg 
Salifch und verfieht alfo wohl darunter nichts en. 
ders, als eine alte angefehene Frünkifche Familie, Ur- 
fprünglich finder man in jenen Gegenden, wo nach- 
her die Salifch Konradinifche Herren vorkommen, 
fehr häufig eines Adelards, Grafens zu Trier im Mo- 
felgau, in der Wetterau und im Oberrheingau er- 
wähnt, der em Hofe Ludwigs des Frommen und 
Karls des Kahlen fehr berühmt war, und wie der 
4. L. Z. 1798. Vierter Band. ö 


.des letzten Belitzers Schweiterfohn, 


Vf. glaubt, aus dem Elfafs - Etichonifchen Gefchlecht 
ftaramte. Durch feine Enkeltochter gelangten die 
Adelardifchen Güter im Mofelgau, der Wetterau, 


‘Maingau und Frankonien an den Gaugrafen Gebhard 


im Niederlahogau. “Die Salifch Konradiuifche Fani- 
lie gehörte zwar eigentlich in den Rheinifchen Pro- 
vinzen nicht zu Haus, fondera fcheiar eier Zweig 
der Welüfchen Familie von der Frenzöfifchen Linie 
he zu feya, die ebenfalls durch eine weibliche 

erbindung Erben des Gaugrafen Gebhards im Nie- 
derlahngau wurden. Die vier erien Salifchen Brü- 
der, die 886 vorkommen, waren nach ziemlich wahr- 
fcheinlichen Schlüffen Schwefterföhne Kaifer Karls 
des Dicken und Gefchwißterkind mit König Arnulf. 
Mit dem Sturz des Markgrafen Adelberts von Bam- 
berg erhielt der Salifche Konrad die Kammer Nun- 
clatur Ofifranken unter dem Titel eines Herzogs. Ur- 
fprung, Schickfsl und Verhältnis des Herzogthums 
Frauken, welches 939 an das Wormfifche, und dana 
an das Hobenftaufifche Haus gelangte, werden hier 
fehr gründlich erläutert. Doch müffen wir, bemer- 
ken, dafs in der $. 629. Not. h. angeführten Urkun- 
de aus Schannat offenbar fatt Sylva Behoma Sylva 
Boconis zu lefen, und dafs der Fiufs Sinna nicht die 
Pene im Ausbachifchen, fondern der Sinnfufs in der 
Grsfichaft Rieveck oder dem alten Sinngau ley; wie 
denn auch das bey Schannat Trad: Fuld. p. 232. vor- 
kominende Kunigeshoven in montanis contra Bormiam 
et Schehelize nicht das Würzburgifche Königshofen 
im Grabfeld,, fondera das im Radenzgau bey Scheis- 
lirz im Bambergifchen it, bis in welche Gegend 
fich das Vorgebirge des Böhmerwalds erfireckte, 
Der Gau Kunigefundra gehörte. nach der gründlichen 
Ausführung des Vf. nie zu den Konradinifchen Gi: 
tern, Sondern den Stammrätern des Nafläuifchen 
Haufes. Im Leingau verwalteten das Amt eines Geu« 
grafens und dabey auch eines Pfalzgrafen zu Gre- 
ne, die Grafen von Reinhaufen,; das Sächfifche Heffen 
aber begriff dreyerley Comitatus oder (ürerbezirke 
in fich, davon einer derfelben Reinbaufifchen Fami- 
lie, der andere den Gaugrafen des Untergaues Hem- 
merfeld, von dem die Katlenburge abitamınten, und 
der dritteeinem Grafen von Wartburg gehörte, deflen 
Güter im J. 1020 und 1021. das Hochfift Palerborn 
an fich brachte, aber geren den sllvermögenden Erz- 
bifchof von Mainz nicht behaupten konzte, von dem 
fie die Grafen von Nordheim als Lehren empfiengen. 
Die Reinhaufifche Familie erlofch im Anfang des 
12ten Jahrhunderts, und die Graffchaft im Leingau 
famınt den Gütern im Sächfifchen Heffen, fielen au 
Grafen von 
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HWinzendburg aus einer Bayerifchen Familie, eigent-_ 


lich Wıindenberg, genannt. Diefes Winzenburgilche 
- Gefchlechr brachte 1744 die Güter des verftorbenen 
Grafen.Siffrids von Bomeneburg an fich, und belafs 
die Herrfchaft Pleffe als Paderboruiiches Lehen. 
Allein die Bomeneburgifchen Güter nahm ihm Hein- 
rich der L.öwe wieder ab, die Güter im Leingau fie- 


len nach Erlöfchung des ganzen Gefchlechts aus Rai- 


ferlicher Verleihung an die Laudgrafen von Thürin- 
gen und die imSächfifchen Heflen an die Grafen von 
Daffetl. Die lierrfchaft Pieffe hatte Graf Hermann 
von Winzenburg bereits. vorher, zwifchen 1144 bis 
1150 den Dynaften von Hückebheim, einer Nebenlinie 
der Grafen von Reinhaufen, abgetreten. klöchft in- 
serellant ift die hier eingewebte Gefchichte der Her- 
ren von Pleffe, die jerzt, da man einen Grund hat, 
worauf man bauen kann, durch die benachbarten 


Archive der Städte Göttingen und Nordheim, des 


Nörther Stifts und des Hardenbergifchen und Adeleb- 
fiichen Gefchlechtes, leicht berichtigt und erläutert 
werden kacn. Rec. felbfi behält fich vor, dem Vf. 
noch manche Data zu Ausfüllung genealogifcher 
Lücken mitzutheilen. Dafs die Pleflen urfprüngliche 
Dynaften waren, leider keinen Zweifel; was aber 
der Vf. gegen die fpätern Landeshoheits - Anfprüche 
des Haufes Braunfchweig angeführt, möchte doch 
vielleicht die Sache nicht erfchöpfen. Ihre Erfchei- 
wung auf L.andtägen .bleibs immer ein bedenklicher 
Puner, befonders wenn man bedenkr, dafs man dies 
nicht fowohl als ein Recht, fondern als eine Laft 
und Schuldigkeit betraehtet. Dafs.man fie auf kei 
nen frübern Landtägen findet, beweift nichts; dena 
es hat vor dem ı5ten Jahrkundert keine eigentliche 
L.audtäge gegeben. Dals aber die Adelebfen auf den 
Landtägen eben fo boch, und die Hardenberge noch 
höher als die Pleffen angelegt worden, wird gewils 
derjenige nicht lächerlich finden, der den urfprüng- 
lichen Umfang diefer Adelebfifchen und Hardenber- 

ifeben Güter und ihre großen Lehenhüfe kennt. 

on den Grafen von Dafel als Befirzer der Winzen- 
Burgifchen Güter im Sachüifchen Heffen, hat man 
bisher wenig gewufst. Der Vf. hält fie für Abkömm- 
linge der Grafen von Nordheim, namentlich des 
Siffrids von Bomeneburg. Die im Hildesheimifchen 
und Kalenbergifeben angefeflene Linie, die den Na 
men der Grafen von Dale führıe, erlofch 1329. Die 
Hefbfche Nebenlizie, der die heutigen Aemter Hof- 
geismar, Zierenberg , Grebenfltein, ein Theil von 
Trendienburg und Schonenberg. unterworfen war, 
erfcheint unter dem '"Fitel der Dynaften von Schonen- 
berg und erlofch 1429.: Der Ittergan gehörte anfangs 
zur Gerichtsbarkeit der Grafen von: Warbwg, uech- 
gehend» der Grafen von Nordheim, deren dafige Be 
Sitzungen theils an Waldeck, theils an Cölln kamen. 
Die darin angefeffenen Dynaften von Padberg erlo- 
fchem rrı3. Seit 1058 erfcheinen Herren von Ktter. 
Zwey Tüchter einer Gepa. von Itter heyratheten ei- 
ne: eineu Herrn von Schwalenberg, von deffen älte- 
em Sohn die Grafen von Waldeck und deren Neben- 
zweig, die Grafen von Naumburg (fe wie von der 
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Sortgeführten Schwalenbergifchen Linie des jüngern 
Bruders, die 1350 erlofch, die Pyrmonte (} 1494.) 
abftamınten, die andere aber einen unbenannten 
Herrn, der beym Ausgang der wirklichen Herren 
von ltrer diefen Namen neuerdings annahm. Diele 
neuen ljerren von Itter erlofchen 1443. Beygefügt 
find 'ein ir eh über deu ganzen arten Band, eine 
illuminirte Karıe von MHeffen und der Wetterau nach 
der Geograpte des Mittelalsers gezeichnet von M, 
Th, Schmidt und gefochen von C. [e!fing und eine 


- 1793 aufgenommene Karte der Herrfchaft Plefle. In 


der Apzeige der Druckfehler vermiffen wir S. 747. 
Zeile 3. Nordheim flatt Nörthen. 5. 837. 1599 Kart 
1499 und $. ıror. 1343 Batt 1443. Mit dem Titel 
von Gottes Gra:len haben die Acbte keineswegs Ho- 
heitsaufprüche (wie der Vf. 5. u77. glaubt.) verbun- 
den. Die gemeiuften Aebre becieuten äch deffelben 
aus wirklicher Deimuch und die Fürften haben iinen 
erft nachher denfelben alzeborgt. Das Urtheil über 
Müfern (35. 954-), der doch in der That den neuern 

Gefchichtichreibern das Licht aufgefteckt, und deffeh 

Ideen felbft der Vf. folgt, fcheint uns zu einfeitigund 
ungerecht. PER ua ' 2 ee 


Zürıch, b. Gefsner: Der fchweizerifche Republika- 
nıer herausgegeben von Efiker ind Ujteri Mitglie- 
dern in die gefetzgebenden Räthe der helveii- 
fchen Republik. 1— 61 Stück 1798. 4. (Jedes 
Quartel von 52 halben Bogen, da alle Woche 

al jedesmal ein halber Bogen erfcheint, ko- 
et in Zürich ı Gulden 15 kr.) 


Wer die Schweiz und vorzüglich ihre neuere Ge- 
fcbichte keunt, dem können auch Efcher's und Ujle- 
rı's Namen nicht unbekannt feyn. Jeder Parteylofe 
has ihre acht republikänifchen,, d. h. immer auf Sitt- 
lichkeit und Gerechtigkeit gegründeten, in den pe- 
ferz;ebenden Räthen gehalteueu Reden mit Bey falle. 
Wenn Solche Mäuner auftreten, um das Publicem 
mit den Verhandlungen der jungen Schweizer Re- 
publik bekanat zu machen: fö verdienen fie den Dank 
aller Freunde diefes allremeines Intereffe einflöfsen- 
‚den Freyftaats, und des künftigen Gefchichtforfchers. 
Nach einer kurzen, aber fehr zweckmäfsigen, Ein- 
leitung über die Versnlaflung zu diefem Zeitblatte 
und die Pilichten und den Wirkungskreis des Zei- 
tungsfchreibers erklären ich die Herausgeber über 
den Inhalı alfo: „Er eutbält: Erftens die Gefchichte 
der helvetifchen Nation von dem Zuiammentritteund 
der Eröffnung ihrer geferzgebenden Rathe — und 
wird alfo von der Zeit der Einführuug der heireti- 
fchen Conltitwsion an, unter folgenden Rubriken er- 
zählen: 


ı) Verhandlungen der ‚gefetzgebenden Räthe, 

2) Befchlüffe des Direcieriums, 

3) Verrichtingen ‘der Cantons - Regierungen. 

4) Offentliche Meynung; Sitten; Narionalfeße u, f.w 

5) ie de Wilenichaften uud Auglte;  Handlaungs- 


Als 


70% 


Als Belege ‚zu diefer Gefchichte werdeu zweytens 
Actenftücke, Geferze, Pruclamationen, kleine merk- 
würdige Flugfchriften u. f.w. aufgenommen werden; 
Eine dritte Rı brik wird eigne räfonnirende Auffärze, 
Prüfungen, Bemerkungen, Vorfchlige u. [.f. liefern. 


Eine vierte endlich fich mit Aufzäblung' undKri- 
tik der auf die Zeitgelchichte der Schweiz a 
habendeg Schriften und fliegenden ‚Blätter befchät 
tigen.* Zubeklagen ift es, dafs die Herausgeber bey. 
dem Umfange und der Wichtigzkeit.der unter den er- 
ftea Rubriken mitzutheilenden Nechrichten fo wenig 
Raum für die verfprochenen Auflärze und kritifchen 
Beurtbeilungen fanden-- Diefem Mangel full aber 
nun abgeholien werden, da nach einer neuerlichen 
Anzeige jedesmal ein ganzer Bogen ausgegeben wer- 
den wird. Auch wird. fie künftig in Lucero, dem 
nurmehrigen Sitze der Regierung, gedruckt und aus- 
gereben, dadurch aber die Mittheilung der Nach- 
richten fehr befchleunigt werden. 


Berrın, b. Schöne: Kurze Biographien Derükmter 
Römcr für die Jugend. 1798. 1608. $. (12gr.) 


Diefe kleine Lebensbefchreibungen follten urfprüng- 
lich, wie die vor einigen Jahren in demfelben Ver- 
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lag erfchienenen Biographien berühmter Griechen, 
als Zugabe zu den Ulfertfehen Abbildungen diefer 
Männer dienen, werden nun aber auch ohne d’e Ab- 
bildungen verkauft. Nach einigen Vorerinnerunsen 
aus der Gefchichte des alten Latiums werden diel.e- , 
ben der 7römifchen Könige, dann desL. Jun. Rru- 
tus, -Scävola, Camillus, Marcellus, Scipiv Africa- 
nus, Flaminius, Marius, Sulla, Pompejus, Cato von 
Urica, Cicero, Antonius, der Cleopatra, (weil das 
Leben diefer Ausländerinn mit der Gefchichte des 
Antonius, Cäfar und Octavius innigft verrwebt ift) 
M. Jun. Brutus, Cäfar, Auguftes, Tiberius, Caligu- 
la, Claudius, Nero, Galba, Otko, Vitellius, Vefpa- 
fanus, Titus, Domitisnus, Terentius, Sallafius, 
Virgilius, Ovidius, lloratius, Livius und Seneca, 
kurz, aber ganz zweckmälsig und unterhaltend er- 
zählt. Kritifche Leebensbefchreibuogen würde man 
freylich bier vergebens fuchen. 


® 
. . 

Faersens, in d. Crazifchen Buchh.: Guido von 
Sohnsdom. ate durchaus verbefl. Auflage. ı Th. 
3129. 2 Th. 3198. 1798. 8- (r Rthir. rogr.) (S- 
d. Rec. A.L.Z. 1796. Nr. 272.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Recutsckrauntnar. Leipsig, b. Teuchuitz: De Pa- 
pirio et jure Popiriano, Exercitatio prior, quam — ad wi 
taadum propofuit auctor Carolus Einert, Liplienfis. 1798. 525. 
gr. 4. Mit Vergnügen fieht man einen jungen Mann zum er- 
fienma'e vor dem Publicum erfcheinen, der über eine Mares 
rie, welche (o viele Veteranen befchäftiger hat, und die man 
durch Glücks gründliche Forfchungen beynahe erfchöpfr glaub- 
te, noch manches Lefenswerthe_ verzubrisgen weils. Kann 
man auch einzeinen Behauptungen des Vf. nicht bezitim« 
men; mus man gleich hie und da eine tiefer eindringende 
Kriiik, und vielen Stellen einen dentlichern und dem lateini- 
fohen Sprachgenius angemeffeneren Ausdruck wimfchen: f6 
bleibe doch das Gaure ein ruhmlicher Beweise von den Memıt- 
nıfen, weiche füch der Vf. in dem hiftorifchen Theile der Ju- 
risarudenz erworben. hat, und er verdienr fchon der auspe- 
fuch:en Belefenheit halber, die diefe Probefehrift an den Tag 
legt, ölfeutiches Lob und Aufmunterung. 


Der vor uns liegende erfte Theil diefer Abhandlung ver- 
breitet fich b'efs über den Mann, den man gewöhnlich als 
Ssmmier der königlichen Gefetze bey den Römern aufzuftelian 
pliert, über feinen Hornamem, über das Cefchlecht, zu dem er 
kehorte und über das Zeitulter, in welchen er lebte. Den 
zöweyeen, ungleich wichtigeren Theil, der das Argument, die 
Einrichtung und die Schickfale der Sammlung felbt unrerfir- 
chen foll, Jäfse uns der Vf. fir die Zukunft hoffen. 30 ımtürs 
lich diefe- Anordnung dem erfien A biick fcheiten ma: fo 
rlauben wie doch, dafs die Unterfuchung an Pracifion- und 
Gründlichkeir gewonnen haben, dafs überhaupt die Refultate 
derfe!ben anders anuszefallen feyn würden, wenn Hr. E. (ich 
hier ein Hyfteron Proteron erlaubt, oder .wenigllens vorlätis 
fir feine Meynung über die wahre Exilienz und den eirentli- 
chen Inhalt jenes vermeyntlichen Codex der königlichen Ge- 
ferze beftimmt angegeben hatte, Dadurch würde er vielleicht 
«le Nothwendigkeit gefühlt haben, die Quellen genauer zu er- 


wägen: und auf diefem Wege würde er zu einer unparteyi- 

fckern Würdigung der Nachrichten, die man aus jenen fchöpft, 

Bingeldet, und die ganze Erörterung ihm erleichtert wor- 
eyn: “ x 


Was den Vornamen des Tapiriur oder Papifins anlangt, der 
bey Dionyfius von Halicarnafs (AA! RR.TII. p. 178.) Caius, 
bey Fompenius aber, in der einen Stelle (L.1I. 6.2. Dig.d. Os 
J.)Sextus, undinderandern (L.II. 6.36.) Publius heifsır 
fo verwirft Hr. E. zuförderlt, und zwar mit Rechr, die Mey- 
nung einiger Rechtsgelehrten, welche glaubten, dafs in den 
beiden angeführten Schrifrftellern von verfchiedenen Perfonen 
und verfchiedenen Werken die Rede fey, Bekanmlich hat Onias 
eins diefe Meymung rorzümlich unrerftürzt Sodann fucht der 
Vf. die Gründe zu enrkräfıen , wodureh Aitter die Autorität des 
Pomponifchen Fragments überhaupt verdachtig machte. Allein 
diefer Verfuch it ihm am wenigflen relunzen. Denn von der 
Glaubwürdigkeit des Pomponius feibft ift hier gar nicht die 
Rede (wiewohl auch diefe von anderen Kritikern z.B. von Jac, 
vonP’aafrenin Animadrr. crit.ad Faftos Romamor. Jacrosp. 62, 
von Ritter, Brockes, Saxe, Bach u. [. w. in Zweifel gezogen wor- 
den), fondern blöfs von dem Gehalte des Epitomaror, der hier mit 
fo Achitbarer Nachläfsißkeit excerpirt hat, dafs alle Confectural- 
kritik fowohl, als Prkkirungsverfüche an diefem Excerpt ver- 
fchwender feyn würden! "Der Vf, ift fehr bemüht, diefe und 
feue Verfuche der Reihe nuch aufzuführen und kriufch ru be- 
leuchten. Ungern haben wir daher die Vermuchung vermifsr, 
welche Periz onins' (Animadıv. hiflörie. p. 92. ed. Hairl.) ge- 
nufsert, und"die Gammepierer.(Obfermait-- jur. Rem. |. }. 
cap. 15: P: 96.) mis feiner eigenen Hypothefa fcharfünnig zu 

i so. gewufnt / er 13: fagt, ex 
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äus, Heineocius u.a. die Schwierigkeit heben: wallten. Allein 
die beiden Mauptgründe gegen diefe Aenderung, wovon der 
eine aus dem Context der Stelle, der andere von dem dama- 
Fgen Zuftande der ].itermur in Rom hergenommen werden 
muls, find von ihın mie S:illichweigen übergangen worden, 
Den erlten hat Hitter (ad Ieinsceu Hift. 7. R. p.32.), den 
zweyten Perizonins 2.2.0. durchgeführt. Der Vf.-nimmt 
endlich zu Cosradi’s Hypothefe (eine Zußucht. Er liefer mit 
dielem: quae ommes conjeriptae exflant in libres [ex Papirii, 
and glaubt, dafs ier Vorname des Papirius durch ein Verie- 
heu des Abfehreibers herausgefullen (ey, eder vielmehr die fal- 
fchen Lesarten fexto und fexti erzeugt habe. Aber anderer 
Kinwürfe gegen dıefe Lesart nicht zu gederken (fl. Glück de 
jure civili Popiriano Sact. IST. 6. 18.), welche vorher hasten ent- 
kräftet werden follen, wedurch will Hr. E. beweilen ‚„dais Pa- 
. pirias mit den gelammelten Geletzen fechs Bücher aufüllte? Und 
wie unwahrfcheinlich it, wenn man auf die damaligen Zei- 
‘ den Rückficht nimmt, diefe unerwielene Verausletzung/ — 
Zu der zweyten Stelle des Pomponius, wo dem Sammler der 
königlichen Geletze der Vornamen Publins beygelegt wird, hat 
Ur. E. die verfchiedenen Verfuche, disfe Stelle mit der erften 
-zu vereinigen, noch vollländiger aufgeführt und ftrenger .ge- 
rüft.: Sein eigener Vorlchlag aber iit nicht minder unwahr- 
Fiheinlich. Er erkläre P. durch Puntificiy, und nimmt an, dafs 
jener Buchftabe, welcher der Ordırung hach auf Papirüi folgte, 
wufälliger Weife dem Nainen vergefetzt, und dadurch zu &i- 

ner Vornamen umgedeutet werden {ey. 


- Das patrieifche Gefchlecht des Papirius auszumitteln, pfleg- 
se man gewöhnlich eine Stelle des Cicero (Epp, ad Div. L. 1X. 
Ep. 2:), uder vielmehr, nach einer uus fehr wahrfcheinlichen 

ermuthung von Vollius (de P’kilolopia cap. XIII, 9. 5), eine 
von Cicero blofs wiederkolte Angabe des Atticus zum Grunde 
zu legen. Ur. C. hat uns überzeugt, dafs jene Stelle des Ci- 
cero kein hinreichendes Zeugnifs gewähre. Indeis behaupter 
auch er die Abkunft des’ Papırius vom patricifchen Stande, nur 
aber aus auderen Gründen. Zuerft erhell& aus Dionylius, 
dafs in Rom, gleich nach Vertreibung der Könige, ein Pairi- 
eifches Gefchlecht diefes Namens gebluht habe. Zweytens ha- 
be Papirins, nach dem ausdrücklichen Zeugnifs delelben Schrift- 
fteilers, das höchfle Pontificat in Rom bekleidet, eine \Vürde, 
weiche damels noch auf keinen Plebejer übergerragen worden 
war, Driuens fey das de jure re/pondere, welches ebenfalls 
dem Papirius zugefchrieben wird, in’ den damgligen Zeiten ein 
er gr ne Eigenthum und Privilegium der Patrigier ge- 
welen. 


-- Das Zeitalter des Papirius, von welchem Hr. E. im drit- 
wen Abichnitt haudekt, wird ven Pemponius fo beitlimmt: fuit 
dillis temporibas, quibus Superbus, Demarati Corim 
#hii flinsex principalibus wiris. Dafs diefe Zeitangabe un- 
richig , wenigfiens hochfi ungefchickt ausgedrückt fey, fpringt 
in die Augen. Wenn aber Gluck u. a. der Meynung ind, 
ir eig habe fich geirrt und den letzten römilchen König 
mis dem fünfen verwechfele, fo fcheint uns Hr. E. dagegeu 
dchr treffend zu erinnern : in hac caufla, guae inter Bomao- 
nos notifhma arat, Pompoxium yitium commijille, aut mendufe 
sonfcripfiffe, miihi perfuadere pofem, integram (omnem) eius 
Anctoritatem ac famam uno guofi impetw fractam prorfusac pro- 
firatam efe judicarem. Omnium enim odium contra Tarquinium 
Superbum direetum, osınibus illius women infeflum era: — om- 
wes vero et Lucumanem sorant u. (. w. Bben fo richtig wird, 
nach Murctus Vorgang, die Erklärung des Cwaciss, dafs un- 
ter Targuinius Superbus hier Prifeus zu verftehen fey, aus 
chronviozgifcheu Gründen widerlegt. Denn wenn Papirius ichon 
unter Pritcus Regierung ex ge el viris war. und erlt 
zu Auiange des irayan lik die königlichen Geferze iam- 
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vielte: fo mufste erüber 100 Jahr im Belitz jener Würde feyn. 
Aus demfelben Grunde kann Garro’s noch verwegenere Con- 
jectur, Prifeus für Superbus zu fchreiben, noch weniger Seas 
haben. Auch die von Uynkershoeck wiederholte Mutchmafsung, 
dafs man mittellt einer Verdoppelung jilii fliws lefen mile, 
wird von Hn. E. aufs neue beftritten, jedoch mit Uebergehung 
des Hauptarguments, dafs filüi filies fkatt nepos auch bey fpi- 
tern Eateisiern gar nicht vorkommt Gegen Aupertur, der f- 
Kus hier vom Enkel oder Nachkommen verllanden willen woll- 
te, hate bereits Briffonius (de verborum fignißeat. (. r. 
fliws) das Nöthige erinnert: etwas neues finden wir hier 
nicht hinzugefügt. Zuletzt rrägt der Vf. feine eigene Vermu- 
«hung vor. Er williefen: qui fwit illis temporibur quibus Se- 
erbus ET Demarati Corrinthii filins, und die anföfsisen 
orte ex principalibus viris als Glollem herauswerfen. Be 
quem it diefe Manier allerdings, fchwierige Werte, die &ı- 
wa, (wie Hr. E. S. 51. fagt,) fine wllo legentis deüderie an 
erfpicultatis damno fehlen können, sus dem Were zu fchaf- 
en. Aber wie kam der Abfchreibee zu diefem Einem ? Und 
wie ungereimt hätte der Schrififtellee gerade dr. wa «5 anıi ge- 
naue Beftimmung der Zeiten ankam, Targussusdem Scolzen 
zuerlt, und heruach erlt feinen Grofsvarer Lucunn gemannı ! — 
Lieber wollen wir auch hier die Unwifßfenhei des cwallanrino- 
poliranifchen Epitomators, die Kitter fo klar erwielen, in An- 
(pruch zehmen, als ducch (eine Verbeferungsverluche dem 
Pompönius feiblt neue. Ungereimtheiten andichten, Zugleich 
aber ergiebt Üich unfers Bedunkeus hieraus, wie ungewiis die» 
fe ganze, auf das Zeugnis des Pomponius gefturte Sare ron 
einer Sammlung der königlichen Gefetze fey, da man nichtein- 
mal weils, was Pomponius eigentlich fchrieb, und was auf 
Rechnung feines elenden Epitomators kommt. Vergebens hat 
fchon Gibbon (Hiflery of the decline and fall of the Jiom. em- 
ire, Notes to the jix laft Volumes chap. EM p-7t. ed. Ball.) 
ie fcharfiinuige Vermuthung geäufsert, dafs -Caius Papirius, 
der Pontifex Maximus, welcher nach Dionylius Bericht biof 
die Gefetze des Numa wieder auffrifchte, nichts als eine mund- 
liche Deberliefetung kinterlaffen, und dafs das Papirifche Recht 
des Granius Flaceus (Pand. L. Tit. 16. lex 144.) kein Co=- 
mentar über jenen , fondern ein eigenes, zu Cafars Zeit rer 
fafstes Werk gewefen fey. Noch immer pflanzt man unbe 
denklich jenes Mährchen aus dem Pomponifchen Fragment 
fort, ohne den WVerch und die Seltenheit eines Denkmals, was 
die vorgebliche Sammlung gewefen feyn müfste, aus dem drir 
teu Jahrhundert und bey dem damaligen Zultände der Liwr- 
«ur in Rom zu eewägen, und ohne zu bedenken, dafs die Fraz- 
meinte, welche aus dem jure Popiriano von den Schriftflelier 
aufgeführt werden, (f. Heineceii Hif.j. RA. p. 35. ibigue Nix 
ser: PV effeling. Obfervatt. I, 4. p-.13.) blofs aus Granius 
Commentar entehnt find: (elbft in dem neuelten lateinifhen 
Lehrbuch der Bümifchen Rechtsgefchichte, welches fonft di 
Meynungen und Bücher der Gelehrten ziemlich forsfältig auf- 
führt, ift jener Vermuthung nicht einmal beyläufig gedıch 
worden, Wir mülen hier noch hinzufügen, dafs Gibbeon nicht 
der erfte war, der Ge äulserte, wiewohl er keinen Vorganger 
nennt; und wir wiflen Jdiefe Anzeige nicht beffer zu fchliefsen, 
als wenn wir unferen Lefern, denen Unterfuchungen diefer 
Ars einiges Intereffe gewabren, eine merkwürdige, aber jetzt 
wie es [cheint, verxelfene Stelle aus Chr. Sazxrii Serieturi 
in Fronci exjusd, dibeilum de incerto hiflorise Nom. axtiguifimar 
(in Mifcellan. Lipf. Nov. II, 4. p: 666.) ins Andenken zu- 
rückrufen: Communis docterum opinio efl, leges regiar om 
eoliepijle Puzirinm five Pepifium, quod wemo vererum teflatur 
praeter Pomponium — incertum veri anctorem. Forte 
error ex eo mana»it, quo Dionyfins lib. III. p. 173. C. Pa- 
pirium, Poxtificem IM. tabular facroxum ritunru Numae put 
reges exactos in publieum rurfus wfum rerocoje fcribie. 
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PHILOLOGIE. 


Lsırzıc, b.Göfchen: Eiegieen, von Properz. 1798- 
XViu. 2169. 8. Mireinem Titelkupfer. 


Prev: gehört immer soch, nach Verhältnifs 
feines Werthes, unter die allzu fehr vernach- 
läfsigren claihfchen Dichter. Seine Sitten konnten 
ihu, wie der Ueberferzer, Hr. von Knebel, in der 
Vorrede mit Recht bemerkt, billiger Weife nicht von 
den Katbedern und Schulen ausfchliefsen: denn von 
diefer Seite giebt Horaz und felbit Tibull eigentlich 
weit mehr Anftofs. Aber freylich, Properz: ilt ge- 
lIchrter, griechifcher und kunfvoller als der letztge- 
nanntb: und es war beym Studium des Alterthums 
nur zu oft der Fall, dafs man wit Vorbeygehung .der 
ächteren Quelle aus einer abgeleiteten und verdünn- 
tea fchöpite. Da dem modernen Gefchmack von je- 
her alles zufagte, was in den Alten den Anürich ei- 
ner ihoen fonit fremden Empfindfamkeit hat; fo em- 
pfahl den Tibull die zarte Wehmurh feiner Liebes- 
klagen, die doch'nicht obue Schwäche ilt, feine 
Sehnfucht nach ländlicher Ruhr, feine rührende Vor- 
shndung von Tod und Grab. Niemand wird dem 
Menfchen feine Liebenswürdigkeit fireitig machen; 
follte er aber als Dichrer zum Wertkampfe auftreten, 
fo möchte es ihm ergehen, wie dem Euripides, da fei- 
ne Verfe (in den Fröfchen des Ariftophanes) gegen 
die Verfe des Aelchylus gewogen werden, und ein 
einziges Diftichon vun Properz möchte durch das Ge- 
wicht feiner Hoheit, Fülle und Harmonie mitunter 
gioze Tibullifche Elegieen in die Höhe fehnellen. 
Wir haben Ueberfetzungen des Properz in Profa: 
aber wozu dergleichen? Man fängt an das einzu- 
fehn, und diefer poerifche 'Todfchlag ‘ wird immer 
felıner. Den Gedanken, ihn in Alexandriper mit al- 
ternirenden Reimen zu übertragen, wie weiland Hof- 
mwaonsywaldau’s Heroiden »bgefafst waren, könnte 
man nur dann billigen, wenn es wirklich darem zu 
thun wäre, Gottfcheds goldne Zeit für unfre Poelie 
zurück zu rufen. Es finder al/o keine Wahl Ratt 
suflser dem elegifchen Syibenmaals: bey aller Bear- 
beirung deffelben in den lerzten Zeiten bleibt der 
Pentameter (aus Urfachen, weiche dem prektifchen 
Metriker bekannt, dem aber, der es nicht ift, nicht 
anders als weitläuftiig zu erklären find) in unfrer 
Sprache ein fehr fchwieriger Vers. Im Ganzen ge- 
sommen hat der Vf. das Diftichon febr in feiner Ge- 
walt: es würde unbillig feyn, die metrifchen Fode- 
rungen hier auf den höchften Punct zu treiben, da 
er Sich löngft nicht aller Freyheiten im Ausdruck und 
A. L. Z. 1798: Vierter Band, 


der Wortftelleng bedient, woran uns andre Ueher- 
feızer der Alten beynahe fchon gewöhnt haben. Wir 
fimmen ihm gern darin bey, „dafs es widrig if, 
„wenn die Sprache durch gezwungne Stellungen 
„gleichfam verzerrt wird, und dafs der Dichter durch 
„fulche fremde Töne das Gefühl feiner Zuhörer be- 
„leidigt und verwirrt; aber wir möchten die Snra- 
che nicht mit ihm für „eine fefte bleibende Sache« 
erklären. ‘Sie ift vielmehr die gemeinfchaftliche 
Handlungsweife einer grofsen Menfchenmafle, und 
nothwendig mit diefer immerfort waudelbar. Der 
Dichter hat alfo auch wor andern das Recht, ia die 
Reibe der Umftände, welche ihren Wechfel beftim: 
men, einzugreifen, und auf feine Gefahr zu verfu- 


-chen,' wie weiter fle nach feinem Sinn bilden und 


zieben könne. Indeflen if es fehr gut, wenn ein 
poetifcher Dollmetfcher der ‘Alten auch eiomal von 
dem entgegengelerzten Grundfarze ausgeht, da man 
über dem Befreben, fich ihren Formen mit möglich- 
fer Treue anzufchmiegen, fo leicht die einheimi- 
fchen Spraehgefetze aus den Augen verliert, und. 
über das Ziel hinausfchiefst. Bey dem fteigenden 
Bedürfuifs, (welches fich aus dem Einfluffe der claf. 
fifchen Poelle auf die unfrige abnehmen läfst,) die 
Kenntnifs der alten Dichter durch Ueberfetzuugen 
zu verbreiten, haben wir uns vor nichts fo fehr zu 
hüten als vor Einfeitigkeit und Manier. Der Stren- 
ge nach müfste man es Nachbildungen verfchiedner 
Dichter nicht anfehen können, dafs fie Einen Urhe- 
ber B " 

“- Es fin er zulammen 36 Elegieen gel 
zwölf aus jedem der beiden erften, er ri, 
dritten und eben fo viel aus dem vierten Buche. 
Wiewohl noch viel zu wünfchen übrig bleibt (Pro- 
perz hat überhaupt 92 Elegieen hinterlaffen), fo ift 
doch hiemit ein fchöner Anfang gemacht. - Ein Theil 
davon war fchon in den Foren (Jahrg. 95. I. III u. 
IXtes St.) erfchienen; aber die damit vorgenomme- 
nen Veränderungen find fo beträch:lich, dafs wan fie 
bey manchen Stücken als eine völlige Umfchmelzung 
anfehben kann. So ilt in der dritten Elegie des eriten 
Buchs fait keio Diftichon unverändert geblieben 
und die meiften haben an Freie, Leichtigkeit und 
Wohlklang gewonnen. Wir fetzen den Asiang die- 
fes reireoden Gedichts mit den neuen Lelearten als 
Probe her; DR % . 


So lag Ariadne, da Thefeus Segel entwichen, 
Ganz von Kummer erichöpfs an dem verläfsnen Geltad : 
80 lag hingegoflen im Schlaf‘ 
Eben vom rauhen Fels. 
“xxx A). 
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Und fo finkt die Edone, von rıfılos tanzenden Chören, 
An des Apidanus Rand unter die Blumen dahin: 
So.ichten Cynichia mir die weiche Ruhe zu aıımen, 
Und ihr Gckendes Haupt flitzte der waukende Arm, 
Als ich truuken ron Wein die fchweren Schritte uach 
Haufe 
Schleppte ; die Knaben bey Nacht fchwangen die Tackel 
' um mich, 
Gänzlich aber noch nicht von alleı Sinnen berauber, 
Wazt' ich den leifen Triıt näher zu ibr an das Bett: 
Und ergriit mich die doppelte Glut, und trieben mich 
r beide, 
Amer und Bachus zugleich, jeder ein hefiiger Gott, 
Sanfıer zu faflen im Arm die holde Schläferinn, nahend 
Ahr dem Munde der Hand, Küfe zu drücken darauf; 
Wagt' ich dennoch es nicht der Gebieterina Ruhe zu 
fiören ; 
Eingedenl: nur zu’ wohl ihres belrafenden Zerns. 


Das Reywort langeida V. 2. it jetzt beffer erreicht 
als vorher durch; „Tief in Schlummer verfenkt." 
Das zweyte Diftichon hiefs: Ta 


Su lar, eben entfeffeit vom Fels, die Tochter des Cophens, 
"Nun, nach langer Pein, wieder der Ruhe geichenkt; 


und wich in Sion und Auordnung, viel weiter vom 
Originsl ab. Ungern vermifen wir noch den eignen 
Nimen Andromeda. In dem Pentameter V. 6. hatte 
Hr.v.XK. den Namen des Flufies nicht nach der heu- 
tigen Ausfprache, fonderu nach der alten Quantität 
"fcandirt: j 


Matt, an des A ptdanus blumichten Ufer dahin. 


eins Vergünfigung, die der Bequemlichkeit des Ue- 
berferzens allerdings [ehr zuStatten kommen würde, 
such. des Wohlklangs wegen wünfchenswerth wäre, 
aber eines allremeinern Einverfändziffes, und an- 
faugs wol auch einer kleinen metrifchen Bezeich- 
nung bedürfte. Das vierte Diäichon: 


. 80 fand Cyrehien ich, In weicher Ruhe geftrecker, 
Schliummerachmend; ihr Haupt Dürzte der wankende 
Arm, 


har jetzt mehr lundung und Grazle; nur machen die 
beiden Parilicipien als Beywörter vor dem einfylbi- 
pen Sctlufs beider Hemidiche eine uusngenehme 
Symmeiie. Nicht genz richtig biefs es vorhin: 


Und der hinaben Gefolg fchwungen die Fackeln air aus; 


Sie fchwirgen die Fackeln vielmehr, damit fie beffer 
brenuen fallen. Die Knaben werden im Deutfchen 
fcbwerlich für Diexer genommen werden, die doch 
damir gelneyat ünd; nicht die geriopfte Spar weifer 
uns darauf hin, dafs der Dichter bier (wie IL, El. 29.) 
von kleinen Götterkoaben zu feiner Geliebten hinge 
führe wurde. Warum nicht lieber die taumeluden 
Schritte (ebria vefigia) Dart die fchweren, da diefe 
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Beflimmung fchon in fchleppte enthalgen If? Wenn 
V. ı2. vicht mtit Fleifs befcheiduer gemacht wörden 
it, fo follte es wob! heifsen: 


Wagt' ich, nur leife das jBert drückend, der Holden 
j zu nche. i 


Das folgende Diftichon, das fonft fo hiefs: ‘ 


Und beredten mich fchon die beiden der hefiigfien Götter, 
Amor uud Bachus zugleich, brenneid in zwielscher 
k . Glut, . 


hat fehr gewonnen; die, Beziehung von brem 
nend war nicht deutlich, und dss ichöne Gleichga- 
wicht der beiden Hemificbien ( Hac’4mor, har Liber, 
durus uterque deus) war verloren gegaugen. Jetzt 
ift es, und mit ihm die fteieende Ordnung gläcklich 
hergefteile. Der Sion des achten Miltichous war ia 
der frühern Lefeart fchon näher gereboa, duch das 
Osculaque admota fumere ad ora manu nicht ganz er- 
reicht. Es ift nicht von der Fland des Dichters, 
fondern feiner Geliebten die Rede. Rec. würde vor- 
Schlagen: 


Leicht, wie fie lag, fie zu drücken, mit untergelchob:- 
nem Arme; 

Nahend mit fchmeichelnder Hand, Küffe zu rauber 
den Mund, 


Es liefsen fich viel folche Vergleichungen anfte!- 
len, die uns zeigen würden, welche anhaltende Lie- 
be der Ueberfetzer dem Dichter und feinem' Unter- 
nehmen gewidmet hat. Kann das Ziel auch noch 
weiter hinausgerückt werden (uud nach der Natur 
der Sache darf man fait nie von einer poetifchen 
Nachbildung rühmen: omne tulit punctum); fo find 
wir doch nicht berechtigt, es zu thun, wenn wir 
es durch diefe allmählige Annäherung er& deutlicher 
erkannten. Auch in der Wahl der Stücke ift Hr. v. 
&. den Schwierigkeiten richt aus dem Weges gegar- 
gen. Die Gefchichte vam fchönen Hylas (I, El. 20) 
war gewifs keine leichte Aufgabe: der zarte Hauc 
einer griechifchen Mufe webt über ihr. Ian der herr- 
lichen Elegie: 2 


Wanderer, was du hier fehlt, die weitumfaflende Roms, 
War vor Aeneas Zeit Hügel mit Grale bedeckt, 


ift hingegen das alterthümliche römifche Colorit, und 
ia der Antwort des Sterndeuters der myfifche Too 
gut getroffen. Ueberhaupt wiflen wir es dem Veber- 
fetzer vorzüglich Dank, dafs er uns aus dem weni- 
ger zahlreichen viertea Buche verhäültsifsmäßsig fo 
viel gezeben. Hier fisht man, wie hoch den Pro- 
pertius die Flügel eigner Dichterkreft tragen konn- 
ten, und defs er nich: aus Armuth des Geiftes fich 
fo nahe an die Grischen bielt. Die Erfcheiaung der 
geftorbnen Cynthia ($. 185.) hat einen fchauerlich 
grofsen Charskter, und iu der Cornelia Briefe aus 
der Unterwel: an ihren Gatten Paulus (3. 202.) offen- 
bart fich eiue zarte und heilige Seele, ia u 
[# 55 


717. 


Hoheit gekleidgt: durch die Art, wie er ihr Inver- 
ftes ausgefprochen, hätte Gch der Sänger allein fehon 
einen unverwelklichen Kranz verdleot. Hiervon und 
von den Klagen der Areıhufa an den Lycotas (8. 168.) 
fiod die fimmtlichen Heroiden Osids doch nur eine 
fchwächende und zweydeutige Copie. Selbit der 
Lobgefang auf den Sieg bey Actiuin oder vielmehr 
auf die Einweihung des ihn zum Audenken geitifte- 
ten Apolivtempels ilt für ein abgenöchigtes Gedicht 
Ichuün genug, und befünders der Schlufs fo genia- 
lifch trotzend: ä ‘ 


Freue dich, wenn du noch fühl, in deinem fardigen 


> 7 Grabmal, 
Craffus! zu dir it der Weg uns durch den Euphrat 
" . gebahnt. 


Alfo wechfle die Nacht Gefang und Schale, bis Phöbus 
Früh den Tagesftral feibl in die Becher uns taucht. * 


Abgenöthigt darf man es wohl nennen, da in ver- 
fchieduen Elegieea fch verräch, dafs Properrius-häu- 
fir fogar um Heldengedichte auf Augufis 'Thatea 
heimgefucht ward, womit uns zum Glück der Hiw- 
mel verichont hat. Die fo gerühmte und zum Sprich- 
worte gewordne goldne Protection des Auguit und 
‚Mäcen hatte bey allem dem grofre Uubequemlick- 
keiten: fie wollten ohne Rückficht auf die Gefetze 
der Kunft und den eigenthümlichen Genius des Dich- 
ters ihre Gaben in bsarer Poelie zu ihrem Preife be- 
zahlt haben. Der fonfte Virzil fügte Gch am willig- 
Ren; vom Horaz hat Auguft nie mehr erlangen kön- 
nen, els ein paar ziemlich kalte Oden, in denen ela 
übel verheblter Republicarismus fpricht. Properz 
lehat mit unnachabmlicher Feinheit der Weudungen 
die Foderung von fickt ab, -vorzüzlich io der eriten 
Elegie des-zweyten Buchr (5.55.), welche wir ganz 
grwils blofs einer unverfchämten Frage Mäcens (un- 
gefähr wie die des Cardiual von Efe an Meifter Ario- 
. dio) zu dauken haben: woher er nur iıdwmer den Stoff 
zu fo vielen Liebesliedern nehme? — Eben diefer 
Gefichtspunct wird in der reizenden Vifion III, El. 3. 
Einheit des Ganges entdecken laflen, die der Ueber- 
fetzer (S.129.) daraa vermilst. 


Der anziehende Gegenftand verlockte uns zu all-. 


gemeinern Beinerkungen, von dehnen wir noch zu 
einigen ins einzelne gehenden zurückkehren. Der 
Ueberfetzer hat fich mit Recht nicht nach den Scali- 
gerfchen Verferzuugen gerichtet, die an der, auch 
durch Burmann erneuerten, Mishelligkeit der Aus- 
güben, Sogar in der Zahl der Elagieen, Schuld find. 
Er giebt daher aüch die gte und 3te E}. des zren B. 
nichr zufammengefchmolzen, fondern getrennt; nur 
die acht Verfe vom Joch der Liebe und vom Melampus 
(S. 66. V.8— 16.) ftellt er nicht wie die Göttingi- 
fche und Barthifche Ausgabe ans Ende, fondern 
nach Scaligers Anordnung vorn. Sie fcheinen das 
Gedicht aber beffer zu befchliefsen. Es hebr an mit 
dem Vorwurfe eines Freundes, dafs Properz den 
fatz, feine Freyheit vön der Liebe zu behaupten f 

-. 
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bald gebrochen. Er rechtfertigt fich dadurch, dafs 
fie iha nicht fowaohl durch ihre körperlichen Reize 
als durch ihren bezaubernden Geil wieder an. {ich 
gefefelt, end zwar To, dafs er nie befreyt zu [eyu 
wäünfche. Sie mochte ihm Urfachen zur Eiferfucht 
gegeben haben (die Zeile: Hac ego nunc mirer fi ft 
Eret noAra juventus? Spielt darauf an); nun betrsch- 
ter er dies als jugendliche Aufwallung, womit fich 
blofs der des Joches noch ungewohnte empört, da 
«och felbit Alelampus für die Liebe Schmach habe 
erdulden müflen. — Indeffen kaun, bey Properzeüs 
külnen Uebergängen, und unfrer Unbekannfchaft mit 
den nähern Beziehungen feiner Gedichte, das (s- 
fühl nie ficher über fo erwas entfcheiden, und Hand- 
Schriften müllen das Beftse than. Nur felten hätte 
Rec. einen edlern Ausdruck ftatt des gewählten ge- 
wünfcht. Ein verwünfchter und allerliebiter Pan- 
toffel (11, El. 29. V. 39.) wird fich wobl nicht weg- 
breinzen laffen, ungeschter das Wort durch feinen 
Klang uod allarley iprichwörtlichen Gebrauch unpoe- 
tifche Voritellungen erweckt; Sohle würde den Mor- 
genaozuz nicht fo bezeichnen. Aber die Männer im 
Schafpelzwock (IV, El.t. v.ı2.: Pellitos habt , vufli- 
ca corda, patves; dürften mir Männern, in Felle ge- 
hüllt, vertäufcht werden. — An die Stelle der aus- 
erlefenen mythologifchen Benspnungen, welchePro- 
perz gebraucht, hat der UVeberfetzer oft bekanntere 
gefetzt: eine gewifs erlaubte Freyheit, da Mytholo- 
gie den Lefern, für weiche jener arbeitete, über- 
haupt geläaliger, und alfo auch der gelehrtere Aus- 
druck wenjger fremd war als uns; freylich ift diefer 
nicht felcen auch der tönendere, z.B. III, El. 2. v,1I.2.: 


Hingefenkt an die Schatten am Helikon, da wo die Quelle 
‚ Uuter pegaffchem Huf flürzer vom Felien herab, 


wo das prachtvolle: Del'eröphortei qua firit humor 
ezuj, nur durch folgende Wendung beybehalten wer- 
den könzte: 


Hingelagert zur Ruh in des Helikow liebliche’ Schatten, 
Wo dein Qusll fich ergiefst, Bellerophozitifches Rofs» 


die aber der gleich darauf folgenden Anrede an Al- 
ba in den Weg kommen würde. — Unter wenigen 
neugebildeten oder foufl gewesrten Wörtern und Ile- 
densarten bemierkte Rec. das Beywort: fiinmige Vö- 
gsl, für argutae aves, els ungemein treffend, und 
der Analogie gemäfs, da wir das Wort in Zufam- 
menfetzungen [chon haban, 


An dem Versbau vermiffen wir haupifächlich 
noch forgfältizere Benutzurg der vorhandenen und 
wirklich vorkommenden Spaodeen. Wena der Spou- 
deenzwaug die Ohren beleidigr,. thut ihnen dis ent- 
gegengeletzte Extrem auch nicht wohl: 


Blit des Philetas Epherf wetteifern die Kränze des Römers, 
äybe: Anfangs der Jüngl ge Sinn ia der Liche, 

5 bezeichneten Silben zu kür 
weniger merklich, dafs fie 
am 
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am Abfchnitte fliehen; der Vers fällt aber dafür auch 
gänzlich auseinander. Manchmal ift derelsichen 
nicht vermieden, auch wo der Ausweg ganz nahe 
-lag. Oder dürfen wir uns nicht auf die Kenner des 
Wohlklangs berufen, wenn wir fact: 


Und wie anfangs das Stier unbändig dem Joche fich 
loszieht, 
Heber hören: 


Und wie der Stier anfangs unbändig dem Joche fich 
leszieht, 


Der Pentameter kann die Kürzung noch weniger 
‘ vertragen ; 


Auder einladen zur Fahrt auf dem Lukrinifchen See. - 
Wie fie durch deine Schuld mir, der uaglüeklichen find. 


und ein Spondee in der erften oder zweyten Region 
deflzlben iit eben das befle slittel der ihm vorgeworf- 
neu Monotonie (Vorr. $, X!.) abzubelfen. Nur eia 
paarmal iindHexameter wie folgende durchgefchlüpft; 


Philoktets langwierige Plage heilte Machäon. 

Dreymal ja viermal glücklicher Poffumus, wareft du 
j ‘ würdig. 
Bey weitem die meiften Difichen find auch von Sei- 
teu des leichten gerundeten Wohlklangs untadelig. 


Für das Bedürfnifs der nicht mit dem Alterthum 
vertrauten Lefer oder Leferinnen (denn -diefe wünfch« 
te fich Properz-ja vorzüglich: 


Dafls das einfame Mädchen, den theuern Geliebten er- 
er Er wartend, 

Oefter auf Schemel und Bark werfe deis Büchlein 
, umher, - 


und wird fie gewifs ia diefer gefchmackrollen Er- 
fcheinung auch unser uns finden) ift durch jeder Ele- 
gie anugehängte Erklärungen, die fich durch Kürze 
und Zweckmäfsigkeit empfehlen, geforgt worden. 
Ein Amor, mit Herkules Keule und Löwenhaut be- 
laden, nach einem antiken gefchnittnen Steine von 
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Hn. Prof. Meyer vergröfsert gezeichnet, ziert als be» 
deutendes Siunbild das Titelblatt. ‚ 


KINDERSCHRIFTEN. 


Laırzıs, b. Rein: Bilderbuch für Kinder, enthal. 
tend eine angenehme Sammlupg von Thieren 
nach den beiten Originalen geituochen, und mit 
einer kurzen wiflenfchaftlichen Erklärung beglei- 
tet. 1798, 9 halbe Bogen Text und 37 illuminirte 
Kupfer. (illum. oRthir. fehwarz , Rıhir.) 


Die Kupfer find dieielben, welche die drey erfen 
Hefte der bereita iv derA.L.Z. angezeigten getreum 
Abbilaungen der Natur enthalten, und durch die neue 
Form tuchte der Verleger wohl nur fsioen Abfatz zu 
befördern. Vun dem Tsxte liefern wir bier ein Bey- 
fpiel: „der Iltis hat kurze Haare, welche gelblicht, 
„längere, welche au der Wurzel afchgrau, aa deu 
„Enden aber fchröglich (was das heifsen foll, weils 
„Rec. nicht) oder bräunlich find. ImSommer halten 
„fie fich in Kaninchenbölen und Baumftämmen auf, 
„und ftellen deu Rebhühnern, Fafenen, Wachteln 
„uf. w. sch. Im Winter verbergen fie fich unter 
„Holzftöfsen und Steinhaufen, und lauern auf da 
„Federvieh; nützen aber durch Wegfangung der Rat- 
„ten und Mäufe. Honig ift für fie ein Leckerbiffen. 
„Wenn man ein Meffer auf einen Stein werzt, fall 
„fie das nicht vertragen können, wüthend aus ihren 
„Löchern hervorfprisgen, und erfchoflen werden. 
„Ihr Fell flinkt und wird daher nicht gebraucht.“ 
Das letzte it unrichtig, ob es gleich zu dem fchlech- 
tern Pelzwerk gezählt wird; ähnliche und viel erö- 
bere Fehler finden fich fehr häufig; von denen man- 
che die Unbekanntfchaft des Vfs. mit der Naturge- 
fchichte verratken. So follen die gefchwänzten Af- 
fen Maki heifsen, die Hermeline in Mäufefallen ge 
fangen werden u.f.w. Selbft die fehlerhaften Unter- 
fchritten einiger Abbildungen, wonach z.%. der Büf- 
fel Buckelochfe heifst, find nicht verbeflert. Es it 
ein nach den Füfsen abgefafstes Syftem und ein Re- 
gifter angehängt. Neben dem Bertuchifchen Bilder- 
buche mufs man den gegenwärtigen Verfuch wohl 
als ein verunglücktes Unternehmen betrachten. 


m nn nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuserosıannraeıt. Görlitz, b. Hermsdorf u. Anton: 
Hobammentafel, oder allgemeine Üeberjicht des Ferhalienz der 
Hrhuommen und Alutter beu nsturlichen Geburten, von Dr. 
Chrijt. dug. Struve. 1796. Zweyte vermehrte Auflage. ı Bog. fol, 
(igr.) Der Vf., bekannt durch feine Norh- und Hulfsıafein, 
und durch andere gemeinnürzize Schrifien, wofür ihm jüungft 


die Londner Gefelllchaft von Menfchenfreueden eine flberne 


Medarlle zugefchickt hat, hat, wın den Hebammen zur nöthi- 
gen Wiederholung des empfangenen Unterrichts, und zur Er- ; 
innerung deilen, was üe in Schleunigen Fällen (hun follen, ein 





Hülismirtel an die Hand zu geben, die angezeigte Tail bear- 

beitet, die auch diefem Zwecke gewils entfsrechen , und vie- 

len Nutzen flifien wird. Befonders mufs Rec, is ergas {ehr 
lobenswertlies bemerken, dafs der Vf. den Vorrach von Ar:- 
ueyen und Hausmitteln, womit Hebammen bey Kreifenden 
und Wöchverinnen gewöhnlich fo freygebig zu feyn pflegen, 
durchaus verwirft, dagegen wenige, einfache und brauchbare 
Mittel anräch, und in allen, nur einigermalsen fchwierigen 
Fällen, den Beyfisnd des Arztes oder Geburtshelfers anzu- 
wenden befishlt, 


un nn 
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Mittwochs, den 19. Decsmber 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nönysero b. Monath und Kufsler: Neues theologi- 
Sches Fournal herausgegeben von Paulus. Ach- 
ter Band oder zweyte Hälfte des Jahrgangs 
1796. 6985. Neunter und Zehnter Band oder 
Jahrgang 1797. 1292 $. Eilfter Band oder die 
erike Hälfte des Jahrgangs 1798. 652 5. 8. 


D:: verige Recenflon diefes neuen theolozifchen 
Joursals fchlofs fich mit der erfien Hälfte des 
Jahrgangs 1796, und die jetzige macht da einen 
Abfchaitt, wo der bisherige Herausgeber und Direc- 
tor lir. D. Panlus won der Redactiou abtritt. Nur 
die Auffätze bleiben mach wie vor ein Gegenftand 
der Recenfon. Im achten Stücke des Jabrgangs 1796 
liefert Hr. Paulus einen Auffatz über den Standpunct 
des moralifchen Schriftauslegers, woriun er die Kanti- 
fche moralifche Schriftauslegung unter mancherley 
nähern Bezrenzungen in Schutz vimmt, fo dafs Be 
nicht mebr fofehr als bey Kant felbfk auffällt. Nach- 
dem der Vf, zwifchen erklären und auslegen diftinge- 
Irt, und gezeigt har, dafs man die erbanliche oder 
nach ihm deutende Auslegungsart mit der Kantifchen 
moralifchen Auslegungsart werwechfeie, fetzt er das 
Gefchäft der letzten 'dario, zu befimmen;, welche 
mögliche Worterklärung des angegebenen Satzes mo- 
salifch fey d. b. fo wohl mit den Foderungen als den 
Heifchefätzen oder Glaubenswahrheiten der reinen 
Pen Vernunft harmo ire. Die willenfchaft- 


che Norm diefer Auslegungsart if alfo einzig das 


Moralifche d. h. dieSumme der durch reine Vernunft 
gewiffen Gebote und Glaubenswahrheiten (allein 
kaan eine Glaubenswährkeit auch gewifs feyn?) Diefe 
Norm rufs entfcheiden, ob und sach weicher wort- 
lich möglichen Erklärung ein gegebener Satz etwas 
zum N refentlichen der Religionslehre gehörlges ausdrü- 
cke. Hiernach gehören nun alle Sätze eines Religi- 
orsbuchs unter zwey Fächer, und dem Lefer deflel- 
ben müßen immer die zwey Fragen vorfchwaben 
ı) was zur Religion als welentlicher Beftandtheil ge- 
höre? und 2) was fonft irgend wobin zu clafliäiciren 
fey? Das letzte kann (ehr gut, wahr und nützlich 
feyn: allein wenn eine Stella keine moralifch - philo- 
fophifche Auslegung leidet, fo enthält lie zewils 
nichts ücht Religiöfes, daher It der Zweck des mo- 
ralifch rellgiöfen Auslegers kein auderer, uls Mate- 
rialien der ächten Religionslehre zu fuchen und zu 
fichten. Die Grenzen diefer eigentlich moralifch 
religiöfen Auslegung befimmen fich nicht blofs t) 
durch ihre Norm und 2) ihrem unterfcheidenden 
A. L. Z. 1798. Fierier Band, 


Zweck, fondera 3) auch in Rückficht auf den Stoff 
dadurch, dafs fie nur Lehrem und Lehrbilder (ein fehr 
weltfchichtiger, unbefimmter Begrifi!) der Vorzeit, - 
mögen diefe fich auf Einficht oder auf Entfchlüffe 
beziehen, auszulegen unternimmt und, unterneh- 
men darf. Gehört ein Satz nicht unter die Materia- 
lien der Religion; fo ift er auch gar nichr Stoff für 
die eigentlich moralifch - religiöfe Auslegung. — 
Dies Bad etwa die Hauptgedanken dieles Auflatzes 
welche Rec. um fo treuer ausgezogen hat, da der 
Gegenfand fo vieles Interefle für unfere Zeit behält. 
Wenn diefs die Kantifche moralifche Auslegungsart 
feyn foll; fo hat Rec. nichts dawider, denn er findet 
im Ganzen darinn nichts weiter als eine Regel bey 
der Erklärung eines Religionsbuchs auch noch das 
Wefentliche der Religionslehre von dem Nichtwe- 
fentlichen oder gar nicht da bin, Gehörigen 
zu unterfcheiden, webey ein moralifches Princip zum 
Grande gelegt ift, worauf fich alles ächt Religiöfe 
beziehen mufs. Daffelbe Princip und diefelbe Regel 
bat man fchon längft bey der Kritik der kirchlichen 
Dogmatik angewandt, und es wird hier nur auf die 
anze Bibel erweitert, welches allerdings gefchehen 
nn. Allein Rec. zweifelt, dafs diefs die ächt Kanti- 
fche moralifche Auslegungsart if; wenigftens läfst fich 
aus Kant’s Buch „die Religion innerhalb der Grenzen 
der blofsen Vernunft‘' eben fo viel dawider anführen, 
als der Vf. dafür angeführt hat. Kant uuterfcheider 
keindn Stoff mit dem Vf., Sondern will wider die 
Behauptung des Vf. nach $. 150 (erite Ausgabe) eine 
durchgängige Deutung der Offenbarung zu eiuemSiu- 
ne, der mit den allgemeinen praktifchen Regeln ei- 
ner reinen Vernunftreligion zufammen fümmt „und 
begreift darunter auch das Gefchichtliche, wenn es 
gleich keinen Religiousftoff enthälr, wie er deutlich 
genug $. 43, in derNote fagt. „Man kann fich über 
„die Art erklären, wie man fich einen hiflorifchen 
„Vortreg moralifch zu Natze macht, ohne darüber 
„zu enticheiden, ob das auch der Siau des Schrift. 
„üellers fey, oder wir ihn nur hinein legen, wenn 
„er nur für fich und ohue allen hiftorifchen Beweis 
„wahr, dabey aber zugleich der einzige it, nach 
„welchem wir aus einer Schriftftelle fär uns etwas 
„zur PITterE ziehen können, die fon nur eine 
„unfruchtbare Vermehrung unferer hijlorifchen Erkeunt- 
„nifs feya würde.“ Er ferzet endlich das Gelfchäft 
des moralifchen Auslegers darion, fich jedweden 
Satz, ohne fich weiter um die Worterklärung zu be. 
kümmern, nach den praktifchen Regeln einer reinen 
V n zu denken und vorzuflellen, dafs eia 
herauskomme, er mag dea Worten 

nach 
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nach fo gezwungen feyn, als er will. Diefs ift altes 
fehr richtig-und confequent, fe bald man von dem 
Begriff einer durchgängig uumirtelbar infpirirten Of- 


fenbarung ausgebt, dena (iefchichte bat als wörtli- 


che Gefchichte in einer folchen Offenbarung gar kei- 
nen Sion, und etwas Unmoralifches darf auch nicht 
derien feyn; alfo mufs alles, was in diefe beiden 
Kategorien fallt, moralifch gedacht, vorgelellt und 
‚gedeutet werden, wie man es nur von eiuer durch- 
gäugig uomittelbaren infpirirten Oflfeubarung erwar- 
ten kenn, damit ein durchgängig rein moralifch- re- 
liziöfer Sinn heraus komme. Allein der Vf., der 
nicht von feinem Begriff ausgeht, hat eben defswe- 
gen auch die eigentliche Kantifche woralifche Ausle 
gungsarı nichtrein beybehalten können. — Derzwey- 
te Auffatz vom Herausgeber in diefem Stücke betrilft 
„eine Spur vom Dafeyn mehrerer verlorner griechifcher 
"Schrififieller in Bibliotheken zu Konjlantinopel" vebit 
einem ungedruckten Briefe vou Meibom und einem 


andern von Rob. Huntiitgton — lauter wichtige lire-. 


rarifche Notizen, welche fich Ir, P. im- brittifchen 
M.feum zu London ausgezeichnet har, Im J. 1072. 
batte man in England ein Verzeichuils von alten, 
zum Theil verlornen griechifchen Schriftitellern, von 
welchen in Conftantinopel in ausdrücklich genannten 
Bibliorheken Abfchriiten gerettet feya fallen. 
Verzeichnifs ifthier abgedruckt. Thomas Gale faudıe 
es damals dem eoglifchen Gefandtfchaftsprediger Co- 
vel zu, welcher zwar die Bücher zu Konflantincpel 
nicht gefunden haben mufs, weil fonft etwas davon 
bekannt geworden feyn würde: allein es ift doch der 
Mühe werth, fich gelegentlich noch einmal darnach 
an ‚Ort und Stelle zu erkundigen, welches bey der 
jetzigen gröfsern Communication mit Konftantinopel 
nicht mehr fo fchwer it. Meibom fpricht in feinem 
Briefe von einem Commertar des Hieronyınus über 
den Hiob, der noch ein Anekdoton fey, und wozu 
er einen proteftentifchrn Verleger fuche. Auch die- 
fer iit noch nicht abgedruckt. Huntington bliefs da- 
gegen in die Pofaune über einen Fund des Diodor, 
Pölybius und Archimedes mit Figuren auf der Iniel 
Palinofa (Patmos): e!lein der ganze Fund fehbeiur 
Wind zu feyn. — Im eilften Stücke ift eine philofo- 
phifch gründliche Receofion der eriten Sammlung 
von Niemeyers Briefen an chriitliche Religionslehrer 
in zwey Abbsndlungen sbgetheilt (welches vielleicht 
zu vjelilt) 1)über unrichtige und richtigeUnterfcheirlungs- 

rände, um das Wefentlich Religiöfe im Religionsur- 

unden von dem Unwrfentlichen abzufondern und 2) 
über die Grenzlinie der populären Theologie uud ihre 
Wächter. Der Vf. behauptet mit Recht, dafs zuvor 
a priori ausgemacht werden müfle, was Religjon 
überhaupt fey, ehe man das Wefentliche einer Reli- 
gion von dem Unwelentlichen abfondern könne, dafs 
ferner diefe Sonderung nur nach einem wiilenfchaft- 
ficheo Princip gefchehen könne, und dafs endlich 
der Regriff einer populären Religienslehre befler be- 

ründer werden müfle , wenn fie in pbilofopbifcher 
Binficht kein Unding feyn folle. Bey diefer Gele- 
genheit wird fehr viel Trefiendes, gegen Niemeyer 
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erinnert, der die Sache zu leicht behandelt, und 
eben defswegen miuche Blöfsen gegeben harte. 'Dı 
egen higit aber der Vf. feiner Seirs Wieder zu viel 
Sch wieirkelsen gegen die Abfeflung eines Religiooı- 
unterrichts für.das Völk, der nach feiner eigenen Aozı- 
be ı) der Faffungskraft der gröfsersa Menge näher lie 
gen WU. i. populär feyn 2) nicht erft durch allzuieine 
Räfonnements gehen, um als Beflimmungsgrund für 
den Willen zu wirken d. b. praktifch feym fell. Rec. 
fiebt nicht ein, warum ıwaa nicht gsaz kurz dasPrin- 
eip der Vernunftreligion dabey zum runde legea 
kana ‚um den Begriii des Wefenutlichen’und Unwe- 
fentlichen zu begründen, denn wenn auch bey der ver. 
fchiedenen Denkurt über Religionslehre nicht Allen 
das unwefentilich fcheinen möchte, „weiches es «doch 
in der Thar nach diefem Priucip ift; fo foll doch die 
menfchliche Vernunit endlich eiomal dahin gelauzen, 
diefs einzufeheo, und ein Handbuch der populären 
Theologie full diefe Einficht befördern. Dafs übri- 
geus eiu Religionclei:rer an ein folches Ilsndduch 
nicht gebunden it, und immer eine weile Rücklicht 
auf feine Zuhörer zu nehmen har, verftebı ich von 
felbit, und it eben fo wenig jemals bezweifelt w or- 
den, als Kec. irgend einen T'heelogen kennt, der 
nach $. 1079. behauptet bätte, was nicht populär 
und praktifch fey, gehöre überhaupt nicht in den /s- 
halt der Religion, und körne überall nicht in derfel- 
ben gehören!? — Das erjle Stück des Jahrgangs 1797 
entbält einen 'Auffatz vom Herausgeber betiteit: 
Skizze einer fyftematijchen Ueberficht der «Grundregeln 
jeder philologijchen, befanders aber der biblijchen Krıtık 
(bey Gelegenheit der neuen Ausgabe von (iriesbachs 
N. T. entworfen) welcher eine fcharfünrnige Clafüih- 
cation der kritifchen Grundregeln liefert, aber kei- 
nen Auszug leider.- Im dritten;Stück findet fich vom 
Herausgeber ı) eine Erklärung von Gen. 3, 16. und 4. 
7. Io der letzten Stelle wird x auf Kain gezogen, 


weil anno fem. ger. ift, und überferze „da lieg 
vor der Thür der Sünde* d. i. du bit nabe darau, 
der Sünde einen Sklavendienft zu leiften. Diefs geht 
sllerdinugs an, obgleich die Conftruction des Masca- 
livum mit dem Femininumn keire Schwierigkeit m# 
chen darf, da die Genelis aus alten Fragmenten zu- 
fammen gefetzt iit, worinn noch keine grammstifche 
Genauigkeit der Sprache herrfcht.. Es ilt daher auch 
nicht norbig, das Sufixum in Inprenzuf Abel zube- 


ziehen, welches immer fehr hart bleibr, da Abel fo 
weit zurück iteht; fondern mas darf es getroft ruf 
die Sünde beziehen, nach eben der Anosmalia genris, 
welche 2, ı5. ‚und in agdern Stellen der lsenehs 
berrfch« Dem Rec. bleibt daher die Erklärung im- 
mer .nuch vorzüglicher, welche diefe Stelle von der 
perfoniliecirten Sünde erklärt, welches ganz im Stil 


alter Zeitift. Auch nimmt er keinen Anitand, TPYIEN 


mit SL defideravit, concupivit zu vergleichen, denn 
wenn gleich der Regel nach das hebr. Schin mit dem 
arab. Sin verglichen werden muls; fo giebt es doch 
ausgemacht viele Ausnahmen, und Rec. hat der er 

Eris 
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rei, welche Michzelir über die Vergleichung des Ar» gar nicht in den Zulsmmenhang. L.inde hat fie dels- 
schen mit deın Hebräifchengab, nie recht gerrauet, halb auch verworfen, wenn er gleich die kritifchen 
veil er delbit in der Anwendung davon :sbwiek Gründe nicht gehörig. erwogen har, die überbaupr 
die holtändifchen Pbilologen aber haben falt gar kel- bey feiner griiechifchen Ausgabe fehr fehlen. 3) 
ıe Notiz davon geuommen. Die Bedeutung defüla über philologijche Unterfuchung der Wundergefchiehten. 
im, propenfio animi von mpyüun fcheint aber dem Der Vi„billigt zuvor die exegetifche Regel, dafs bey 
tec. nach Cant7, 11. umlo ausgemichrer, weilesmit jeder Wundererzählung zunächfi ausgemacht werden 
us conftruirt wird, grade wie sLü mit 5). Doch ıwülle: ob der Erzähler felbit das Gefchehene für ein 
uch angenommen, dafs man mer 5, vergleichen völliges Wunder gehalten habe, und als fülches er- 
= 5 zable? Allein er halt es auch für eine Sehr fchwere 
ürfte, fo bedeutet diefes Verbumn nicäat blofs PrOP% Spche, dieles unbefangen auszumachen, weil der 
it Jondern ce reg Sr eye ae Vi Con). Exsger gewöhnlich nichg vorurcheilsfrey it, und ' 
er musuß snputerunf. für d Eder wir alsdann im zuier diefes an einen Beyfpiele Joh. 18, b. welche 
ul/us vehementio (Ds) für dejiderium, welches auf solle fo erklärt wird. „Da Jefus zu den Soldaten 


ins hinans läufe. 2)eice Beantwortung derFrage: „gelagt Katte:.der bin ich! fo traten fie (die Jünger 
> Auyo; und sodıa im den Büchern des Sirachiden und „grölstenibeils) zurück, und fielen nieder (um inder 
er Weisheit ein für fich bejichendes Subject jey? Der „Dunkelhei:, weniger gefehen zu werden u. f. w.)“ 
f. verneint es, und zwar mit Recht. DerÖrientale Allein diefes Reyfpiel Scheint dem Rec. uicht gut ge-* 
hilofophirte im feiner Art fo. „Alle Denkkräfte wählt, weil dia Erklärung zu gezwungen if, dena 
"x7x our) fo. klein oder fo grofs fie ind werden daayry, ‚im .stew 6ten und ?ten V, auf die. Wache 
po Gott (vxpx Jex) mitgetheilt, Mithin find fie als geht; fo können (lie Verba pluralis im 6ten V. "auch 
des Wichtigfle von dem was ill, von Anbegiosbey : nur darauf gehen, und die Zurückziehung auf ur 
Üstt (verxz- we0s rav_ Jos). Folglich mülfen fie voa Syrxi, imıV. kann ner mit Gewalt gefchehen. Lie 
liver zur Wirklichkeit gebracht worden feyn, ber härte der Vf. fich blofs auf feine Erklärung von 
(erriedgrr:) und diels wie anders, als in fofern Gott Jefu Geben sam Alerre berufen mögen, welche weit 
(elbitdie höchite Denkkraft har? Ja! genau genom- leichter und snnehmlicher it. Hat nun aber der Er- 
nen, Äft die höchite Denkkraft Gort felbit (eo; zähler einen gewiffen Erfolg als einen Wundereifutz 
sv öAcy6;).* DieshatfeineRichiigkeit: nur wür- - angefehen und eben defswe;en fo befchrieben ; fr ilt 
: Rec. diefe Ileenreihe noch etwas anders beflim- dadurch die Pflicht des hifto: Vchen. Exegeten noch 
en. Der Begriff von Denkkraft ift wohl für den micht vollendet, fondern der Vi! verlangt ınit Recht, 
'ientalen etwas zu hoch. Erdenktvielmebr unter dais man unterfuche a) was für einen Begriff der Er- 
ca außız allen Verftand und alle Vernunft, wie lie zühler vom Wunder überhaupt gel!abt? und b) war- 
h bey Menfchen finden.. Diefe beiden Begriffe um er diefen Begriff jetzt auf den befimmten verzähl- 
gen in dem unbellimmtern Ausdruck Weisheit ten Erfolg übergerragen bat? Wer dixfe Fragen um. 
'$is). Schon vor der Weltfebupfung war lie in terfucht, it immer nech auf dem Gebieie der Philo- 
er bey Gott, weiler,ehne Verltaad und Vernunft ‚logie. ' Darauf wird der Begriff von anzsıoy und repa; 
» Weltplan nicht orduen konnte: allein beyder philologiich entwickelt, weiche alles Bedeutfame, An- 
eltfchöpfung brachte fie Gott aus fich bervor, um ‚geflaunte und Bewunderte bezeichnen, woraus fich der 
iurch die Welt zu fchaffen, und fie über die ver- biblifche Begriff vom Wunder leicht ergiebt. 4) Vor- 
uftige Welt zu verbreiten. (Sir. 7, 4, mpereax bereitung auf die Frage: ob eine philofophifche Defini- 
van anna safın, mus efexgees auııy arı mare 12 Mon von Wunder überhaupt möglich Jey? Der Vi, ver- 
x yr# I,. 9. undı, 1. wıoa 7oGıx wroa xugır). Defs- wirft mit Recht das Verfahren, den Bepriffton Wun- 
geu it aber Gott feit der Zeit nicht «solı; oder der aufdem teleologifchen Wege nach der Abfichs auf- 
25 geworden; fondern die ooQ.x ift noch immer zufuchen, und zweifelt überhaupt ander Möglich- 
h wie vor io ihm oder bey ihn (v2 wer’ eure gsı keit einer. philofophifchen Definition vom Wunder, 
ray rawdz Sir. r. r.) Eine völlige Confequenz it info fern auch der ätiologifcbe Weg nach der kriti- 
jiefer Denkart nicht: allein wie kann man diefe chen Philofophie unftatthafı fey, weilhiernach aller, 
h von eioem Orienralen damaliger Zeit erwarten? was in der Natur erfolgt, nur nach einer in der Natur 
> bleibt die z»Q.2 und der inyo; immer nur eine mit eingefchloffenen Urfache erforfcht werden kann, 
foniheirte Eigenfchaft Gottes, die zwar aus Gott Alleia nach der Hypothefe von Bonnet ift gerade kei- 
“or gebracht itt, und mirgecheilt wird, aber doch me unmittelbare Caufalität zu einem Wunder noth- 
se fubjective Perföulichkeit hot, welche fie nur wendig; fondern nur eine urfprüngliche Dispofiriona 
ort behält (deusssw 6 Koyoc)- Wena sber der Vf. von Naturkräften, welche zu eiuer gewifien Zeie 
u. aus Sir. 1,5. behaupten will ‚ dals beym $i-: ungewöhnlich wirken, eutweder durch Concentri- 
deu Asyos und gopıs nicht idemtificirt werden: rung, oder auf irgend eine andere unbekaupte Wei- 
at = Üich übereilr, weil aus diefer!Stelle nichts, fe. Uebrigens ift Rec. mit dem VE. darin einverian- 
. .. fo fern fie wicht ächt, fondern-ein: den, dafs der Begriff vom Wunder nur hiltnrifch 
. ches Eiufchiebfel it. Sie tteht blofs in der feyu kenn. Er itt aber auch nur fubiectir, vud kann 
cbern Edit. Comphur., und weder im Cod. diex. eben delswegen niemals öbjectiv und allgemein wer- 
tin der wichtigen Ed. Aldina. - Aueh-paise Ben. -Däherdift,nach des Rec. Meynung eia Wunder 
yrya eine 
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eine Begebeuheit, weiche ich mir aüs den pewöhn- 
lichen bekannren'Kräften der Natur nicht erklären 
kann. DieRichtung des "Magnets nach dem Pol if 
für mich ein Wunder, weil ich die Naturkraft; wei- 
che diefes bewirkt, nicht erklären kann n.-f. w. 
Ob fle aber nicht noch einmal ihrer Natur nach er- 
klärbar werden wird, lafle ich dahin geftelit feyn. 
Diefen fubjectiven Wunderbegriff haben auch der 
@efchichte zu Folge die Menfchen immer aur von 
Wandern gehabt. Bie Gefchichtswunder beruheten 
immer nuranf einemCaufslichlufs von dem Gewöhn- 
Jichen, Bekannten auf das vorhandene Ungewöhnli- 
che und Unbekannte, welches man Wunder nannte, 
wie wir es noch jetzt in gemeiuen Leben tbaa. Au 
einen philefophifchen Begriff it dabey gar wicht zu 
denken, und imit Gefchichtswundern habza wirdoch 
„zer zu thun. — Im vierten Stückeift eine Abbandlang 
vom Herausgeber über die Abficht der Wunderthaten 
deln welche im fünften Stücke fortgeferzt wird. 

iefe Abhandiuäg if Sehr weitläuftig und leidet 
keinen Auszug, wenn fich gleich wohl angeben läfet, 


was der Hauptgegenftand der Uuterfuchung ift. Es‘ 


wird die Frage aufgeworfen: eb Jefus irgend die 
Abficht geäufsert- habe, die Wahrheit feiner Be- 
heuptungen durch, Wunder zu beweifen? und zuerk 
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gezeigt, dafs ein folcher Beweis unmöglich it, wei 
er einen Widerfpruch in fich [chliefset, in fofern eiı 
Lehrfatz nur durch Gründe und nicht durch Wun 
der bewiefen werden kanm. Darauf folgt die hiftori 
fche Verneinung, welche die Hauptfacheift, in £o ferı 
die Frage bifloriich war, durch eine lange exegetifch 
Iudaction, DieDemonitratien zu Anfang durch Buchfts 
bean nach Art der Matlematikeriftdem Rec.unveritänd 
lich geblieben, und er hätte gewünfcht, dafs fich de: 
V£. der Sache wegen einer allgsmein falslickern Me 
thode der Darftellung bedient haben möchte. — In 
rg ser Stücke hat der Herausgeber die a wu 
fi Erbauung? dahin beantwortet, dafs fie pelir 
ein Andachısgefähl it, ein leidender Zuftand de 
Gemürha, durch eine Erkebung deffelben vermittelt 
der Berrachtung prektifcher Verounftiideen bewirk:; 
ectiv aber ein Vortrag, der dazu befimmt und gr 
fchickt ift, durch Erhebung des Gemürhs zur Be- 
trachtung praktifcher Vernunftideen diefen leidenden 
Zuftand des Andachtsgefühls ia dem Zuhörer ber- 

vor zu bringen. In demfelben Stücke werden such 

die Grundbegriffe des moralifchen wud religiöfen Paris 

mus angegeben, welche fehr zu beherzigen ünd. — 


(Der Bejchlufs falgt.) j 





KLEINE SCHRIFTEN 


RecenrsserAnnnuerr. Salzburg, b. Duyler Judas Thad- 
düus Zauner's Nachtra;r zu den biographifchen Nuchrichten von 
den Salzburgilchen Diechtslehrern von der Stiftung der Univer- 
fitüt an bis auf gegenwartige Zeiten. Nebft einem Entwurfe 
einer akademifchenBibliochekt von Salzburg. 1797. 82. S. gr. $ 
(8 gr) Die biographifchen Nachrichten, von denen hier ein 
Nachtrag unäa gewilfermafsen die Fortfetzunzg geliefert wird, 
er(chienen fchon rap. und. find auch damals in unfern Blät- 
tern angezeigt. Da der V£. auch in’ der Folge feinen Gegen- 
Stand vor Augen behielt, Co gab .ihm diefes Gelegenheit, noch 
verfchiedenes zu entdecken, das ihm vorher unbekannt geblie- 
bea war, wohin befonders die Sehriften der digen Rechtsge- 
lehrten zu zählen find. Diefe werden nun in dem gegenwär- 
tigen Nachtrag, meiltens volliländiger und richtiger angeführt, 
als es bey der Herausgabe diefer biegraphifchen Nachrichten 
geirhehen konnte, Auch find die Biographien feibk hin und 
wieder berichtiget uııd ergänzet worden. Neuerdings find hin- 
zugekommen. 1, Corbiniın Gürtmer, ein Benedictiner, der, 
nachdem er mit feinem Ördensbruder, Johan Evangelift Hö- 
fer, dem jetzigen Prokanzler zu Salzburg, eine gelehrte Reifs 
gemacht, und fch, um fieh zu einem tauglichen Lehrer zu 
bildea , eine'Zeitlang in PFürzberg, Maine, PWeizlir, Göttim 

en nnd Paris (wo er ein Augenzeure von der Zerltörung der 

altille gewzlzn war) aufgehalten hatte, im J. 1759. zum Profel- 
for des Kirchenrechts ernannt wurde. Als etwas loglerbares 
wird bemerker, dafs derieibe in einem 1792 erfchienenen Ver- 
zeichnils der Werlefungen — der Facultät Serior genennt wird, 
ungeachiet er dama's in.der juriftifchen Facultät, dem Amte 
und den Jahrsn nach’ der jüngfle war. ‘ Vermuthlich follte da- 
durch angedeuter werden, dals er den Rang vor (einen weltli- 
crew Collegen habe, Wie fonderbar! 2) Philipp Häng — war 
vorher Infructor der Salzburgiichen Bätikoabea — wurde o- 


dann Hefrath —flund "endiich 1794. anatt des verfkonre 
Profeflors der Inititutionen won Schallkammer nicht ohne greiim 
Widerfpruch — da fich auch andere, wie Ir. Zuwner fehl 
um die erledigte Stelle beworben hatten — zum Prafeflor er 
wählt. 3) Theodor Konrad Hartleben, eiu Sohn des berurmm 
Kurmaynziichen Hoftachs und Prolefiors Hartieben ; y770. 
Maynz gebohren und 1795. zum aufserordentlichen nackzei 
aber ordentlichen Lehrer des Staatsrechts dentfcher Reichelich 
in Salzburg ermennet, Die Lebensgefchichte, die gelelen ıı 
werden verdieuet, hat er feibft aufgelerzt. Sehon find m 
1735 an, bis gegenwärtig 13 Schriiten aus der Feder die“ 
jungen und thatigen Mannes geflofien, die, wie JIr. Zasrn 
bemerket, wenn fie in ihrer bisherigen Fruchtibarkeie forzahr, 
einen ftarken Polyprsphen verfprich. Den Beichlufs mic 
der fchon auf dem Titel angezeigte, Entwurf einer akatımr 
fchen Bibliothek von Salzbeurg, — oder eigertlich eine kib.- 
othek der Gelchichte diefer Unwerücät. Sonderbar ift es, Juli 
da diefelbe (chon 1620. eingeweihet worden it, der Vf. die 
fes in chronolögifcher Orärrung verfafsıen Entwurfs. doch kein 
Schrift vor 1707 enzeigen konnte, die auf dief& hohe Schu: 
einen Bezug gehabuhätte, Sollen denn die Hn Demeditiwr 
beyrahe 100 Jahre haben verliefsen laffen, ehe Ge, zu dem 
auswärtigen Publicum von der Stiftung ihrer Akademie. La 
heifse Ukiverfitas Benedictina =» Salisburgenfr) bekantk gemich: 
hätten? Noch wird in derjFolge zu diefem Entwurf, eine ex] 
vor kurzem erichienene Schrift — die in Salzburg grofae Senlı 
fation machte, — nachgetragen werden müffen. Schlüfslie 
bemerken mir noch, dals der Vorbericht des Hn. Zaumerr i 
welchem die betrübte Klage über vieljährige Hintanfetzun 
den Hauptgegenftand ausmacht, in’mehr als einerRöckßcht r 
lefen, und von denen, die ich getroffen fühlen, wehl bei: 


ziget zu werden verdiene, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nünnvenö, b. Monath und Küfster: Neues theolo- 
grifches Journal, herausgegeben von Paulus eic. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


m fiebenten Stücke: Auflüfung einer Enantiophame 
in der Erzählung von Sjairus Tochter Luc, 9, 41 — 
536. \Venu Jefus fagt: lie iit nicht gelterben, fondern 
fie [cbläft nur, und Lukas dagegen V.42 erzahlt - fie 
tarb — und’im 53. V.: die Klageleute verlachten Jefus, 
denn Ge wulfsten, dafs fie geflorben war: fo Scheint 
Likas Jefus zu widerfprechen, und eine Erzählung 
aulzunehmen, die ihm widerfpricht. Allein diefen Wi- 
derfpruch anzunehmen, hält der Herausgeber für fehr 
unwalrfcheinlich oder unannehmlich, und erklärt da- 
ber grssyeguse ‚nach dem Hebr. fär eine Ohnmacht, 
nal 1. Sam. 25, 37. Allein Rec. finder nichts Auitö- 
'siges in diefeın \Widerfpruch, der wirklich vorhanden 
it, und den Lukas eben deswegen nullleilt, um die 
I'hat Jefu zu erhöhen, und fie n!s eine walıre Toodten- 
erweckung darzuiizlien. Defswegen full auch die Sa- 
:he nach dem S%. V. nicht ruchtbar werden Aujser- 
lem it doch noch .ein großser Unterfchied unter dem 
ichlichten arsdxysy unıd MaYp2 un REN: — Im 
neunten Stücke vom llerausgeber ı) Aluthmafsiungen 
ber die Puthoniffen zu Philippi Act. 16,.12—55- 2) 
Ein paar. Worte ass einen Derichtiger über den, hüchjt 
wichtiges Cakül, wie viele Quadratfchuhe für den Kör- 
ver eines Auferflandexen nothwendig feyen. Ein vor- 
virziger’aber in der Theologie felır unwiffender Calcu- 
tor wird teeffich ad abjr dur geführt, 9) Ueber fJoh. 
‚25. Zuerli wird der Satz mit Slecht beftritten, dafs, 
veun Jobannes Jefun ein 24:06 Isy nennt, er ihn ohne 
Zweifel ols ein Opfer vorltelle, und darauf der Sinn 
liefer Stelle fehr gut fo angegebex: „fSehet hin auf’ je- 
‚nen fchwach fcheinenden, fchulälufeften, Goit ergebe- 
‚bepen! Er nimm es auf lich, fo wenig Gewalt feine 
jacke it, alles wegzufchaffen, was in der Welt Sünde 
It! 4) Ueber das Erwerbiinittel des Staters Matth. 
7,27. Der Vf. vertheidigt (eine Erklärung diefer Stel- 
e, wonach Petrus durch Verkauf der geangelten Filche 
len Staater erwerben follte als philologifch - möglich 
sezen die Einwendungen, welche dagegen gemacht 
ind, und zwar mit vielem Glück, Rec. glaubt, dafs 
's nur einen Puukt giebt, der fie weniglteus fehr un- 
vahrfchei;lich macht, welcher in auaıfag ro soux aurs 
'egt, den cer Vf. fchwerlich jemals wegbringen wird, 
— Im zweyten Stück des Jahrgangs 1798 find folgende 
luffätze, welche fehr gelefen zu werden verdienen: 
) Von welchem Inkalt religiöfer üffentlicher Vorträge 
4. Lk. Z. 1798. Vierter Band, N 


» 


darf ein Kirchewichrer verpflichtet werden? 2) ler- 
lichtung der Badenfchen Kircherlehrer blofs auf die 

3ibel! Beide ftehen in unmittelbarer Beziebung, und 
was in dem eriten Aufiatze verisngt wird, ilt dem 
zweyten zufulge  fchon im Badenichen ausgeführe, 
Wenn wird man endlich diefem rühmlichen Beyfpie- 
le ful;zen, und dem Gewillen der pruteltanuifchen Geitt- 
lichen zu Hülfe kommen? Das Regiiter zu diefem elf- 
ten Bande oder der erlten Hälfte des Jahrgangs 1798 
fehle noch, und full nachgeliefert werden, wie man 
es billig erwarte. Am Ende deffelben nimmt Hr.D. 
Paulus, als bisheriger Director diefes Journals, Ab- 
fchied vom Publicum mit einigen freymüthigen (irund- 
färzen. die der Beherzigung werth find. Das Pebli- 
cum wird unftreitig die bisherige Redaction mit Dank 
erkennen, und zugleich bekennen, dafs der Heraus- 
gehber alles geleiftet hat, was man von feiner 'l'härig- 
keit, Gelehrfamkeit und feinem Scharfliun nur erwar 
ten konnte. Alles zu umfaffen war nicht möglich, 
und man muofs es in der [hat bewundern, wie ein 
einzelner Mann nur fo viel umfaffen konnte. Frey- | 
liiy wäre eine noch forgfältigere Auswabl des Wich- 
tigften in der theologilchen Literatur zu wünfchen 
geweien, da nun einmal nicht alles umfafst werden 
konnte, denn bin und wieder ilt manches hineinge- 
zogen, was nur von fern her zur theologifchen L.i- 
teratur gehört. Diefs läfst fich nur aus dem Gefichts- 
punkt, der Neuheit entfchuldigen, denn dafür hat Hr. 
P. unftreicig genug Keoepe dafs alles Neue mitzenom- 
men ilt, was den '['beologen unferer Zeit interelÜiren 
kaun, und er hat aus fick felbit Deyrräge genug dazu 
geliefert, In fo tern diefe aus dem Fach der Exegefe 
find; kann fich Rec, der Bitte und des Wunfches nicht 
'entbalten, dafs esHn. P. gefallen möge, mehr auf den 
populären Sprachgebrauch der Bibel Rückfiche zu neh: 
men, um nicht mehr in einzelnen Stellen zu finden, als 
wirklich darin liegt. — Für die Folge hat, wie fchon 
"bekannt, Hr. D. Gabler die Redaction übernommen, 
und zur Fortferzung diefes Journals mehrere Mitarbei- 
ter gewonnen. Ein Haupterfodernifs wird nach wie 
vor bleiben, nur des Wichtiglte aus der neueften theol. 
L.iteratur zu wäblen, und es ausführlicher und vollftän- 
diger zu recenfiren, als es in den allgemeinen gelehr- 
ten Zeitungen gefchehen kann. Alsdenn läfst fich bil- 
lig hoffen, dafs fich dieles Journal erhalten wird, 


ARZNEIGELAHRTHEIT. 
Maneung, in.d. neuen akadem. Buchh.: Archiy für 
den praktifchen Arzt. Zweytes Stück 1795. 1649. 8. , 
Nur der fchmutzigblaue Umfchlag, worauf .der obige 
Titel gedruckt if, und die Auflchrift des erften ] ext- 
Zrzr ‚blasts 
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blatts: Aledicinal- Anflalt und medicinifch - chirurgifehe 
Operationen der Kranken im LBifsthum Speier v.Dr. 
Fr. H. Pirnftiel, ünd neu, alles übrige beiteht aus der 
fchon 17729 herausgekonunenen Schrift des für die Kunit 
zu früh verlorbenen Llofrath Birnfliel: die Sterblichkeit 
in dem Kranken- und Weifsuhaufe zu Bruchjal uud 
die öffentlichen Verzflegungs -Anfalten derarmen Kran- 
ken und Nothleidenden in dem Türfenthum Speier, die 
Rer. fchon A.l.Z. 1790. Nr. 224 mit dem gebühren- 
den I.ob angezeigt bat. Qb-die neue akadem. Ruch- 
handl. zu Marburg recht gethan hat, diefe Schritt den 
Käufern ihres Archivs etc., wovon doch viele fchon 
die Vorausmube befitzen können, fo ohne alle Voranzei- 
ge in die l}ände zu fpielen. dies ilt freylich eine ande- 
re Frage. Rec. ifts, diefen Kunftgrilf des Verlegers 
abgerechnet, zufrieden, dals fie von neuem in cCic 
Hände des Publicusıs gebracht wird, denn fie entbülr 
manche eigene Beobachtung und Bemerkung des Vts., 
die allerdings Aufmerkfamkeit verdient; einige femio: 
tifche Beobachtungen des Vfs, find allerdings einer na- 
hern Prüfung werth; die Aerzte, ih deren Pathologie 
und Therapie die Gasarten eine grofse Rolle baben, 
werden mit Vergnügen fchon B. bier auf ihrem Wege 
finden; die Krügelfleinifche Heilart der fogenannten 
Faulfieber übte B. auch fehon aus; befonders wünfcht 
Rec., dafs diefe Buchhändler - Speculation Gelegenheit 
zu klinifchen Verfuchen geben möge: ub B. Erfahrung, 
dafs der Saamr von breiten Wegerich eines der kraftıg- 
fien Wurmmittel fey. Bis jerzt itt diefer Nutzen eines 
fo leicht zu habenden einbeimifchen Mittels noch nicht 
allgemein bekannt, blofs das Difp. Lippiac, bar“B’s, 
Empfehlung geehrt- 


Görrincen, b, Rofenbufch: Erinnerungen an 
Polizeyen, derzte und Hausvrüter, Vieh- 
Seuchen betreffend, zur Verhütung, nach 
theiliger Tolgen für die Menfchen, zur lerwah- 
rung des gefunden und Rettung des kranken Vie- 
hes. Aus eigener Erfahrung geichrieben von Dr. 
Friedr. Benjam. Ofiander ‚ Profeflor in 
Göttingen. 1797. 128 8. $- 

Auch aus diefer kleinen Schrift geht die vielfache 
Geschrfamkeit, das Selbfifehen, das Selbfidenken und 
die wohlrhuende Humanität hervor, die den Rec. fo 
fehr in den-andern Schriften des Vfs. angezogen ha- 


% 


ben; fie befchäftiger fich mit Beweifen der (iefahr, | 


die an Viehfeuchen krankes Hornvieh für die Ge- 
fundheit der Menfchen har, und mit Vorfchlägen, fie 
abzuwenden. Die vor kurzem und felbit jetzt noch 
in Deurfchland berrfchende Viehfeuche brachte dem 
V£. die in den Jahren 17$1- 83.84 und 87 in Wir- 
temberg beobachteten ähnlichen Krankheiten ins Ge- 
dächtnifs, ‘bey welchen er als. praktifcher Landarzt 
fo vielfälig-Gelegenheit hatte, nicht fowohl mit den 
damals herrfchenden_Viehfeuchen ‘felbf,, als mit dem 
nachtheiligen Einflufs .des Behandeins, Schlachtens 
und Ablederns, des kranken Viehes auf die Gefund- 
sit der Menfchen fehr genau bekannt zu werden, 

ver theilt hier die. wichtigften feiner damals auf- 


e" 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


fchen höchft gefährlich fey. Auch der Dunjk der Siall 


T3: 
geltellien Beobachtungen und feine "daraus gezogenen 
Refukate und Hegeln wit, die zur Abwendunr Pa 
bey manchen Viehfsuchen fu grußen L.ebensreiih- 
für Menfchen und auch zur Erhaltung les gefunden 
‚und Uleilung. des kranken Viehes disnen köunen. Die 
Viehfeuchen, von welchen der Vf. handelt, find die 
Löferdirre, der Hilzbrand und die Lungenfeuche, die 
er in den erflen drey Kapitels kurz befchreibt, Daß 
Gch Ile. O. nicht felb.t ınir den damals ia Wirtember» 
herrfchenden Viebfeuchen bef. häftizte, entfchukiiet 
die in diefer trefliichen Schritt eingellofenen unächten 
Jdeen ‚von der eigentlichen jetzt herrichenden Viehle.. 
che, Lüferdürre oder Horuviekpeft; nach allen andern 
Erfahrungen hat diefe Seuche nicht die fchlimmen Ful. 
gen für die Menfchen, welche der V£. im Kap. I. und Y. 
angiebt, auch entitehr fie wohl niemals ausjeiner ende 
milchen oder epidemiichen Urfache, fondeen immer zu 
einem eigentbümlichen Anfteckungegift, oder aus eisen 
Contagium, wahrfcheinlich haben zwar epidemifc 
oder endeinifche Urfachen einen Einflufs auf ihre für 
kere oder geringere Busartiskeit, @ber lie wir bios 
und allein durch eiu eigenes Mioflma (fo wie die Ma- 
fchenpocken) hervorgebracht und fortgepflanzr. Vet 
mitthlich ilt der Vf. aus den neuern zahlreichen Bemer- 
kungen und Beobachtungen über die feit 1796 in Deutlä 
land grallirende wahre oder ächte L.öferdürre, jeut 
felbft überzeugt, dafs dieSeucbe, welche 1784 im Wir 
teınbergifchen für die eigentliche Löferdürre gehalten 
wurde, wirklich nicht diefe, fondern eine. andere 
Krankheit, vielleicht eine Abart des damals zugleich 
graflirenden Milzbrandes war. Rec. wünfcht fehr, die 
neuelte Contagion der Liöferdürre, die fo viele Verord- 
nungen und Schritten erzeugt har, ınöge wenizliens 
den ärzılichen Nutzer gehabt baben, dals nun diep« 
thognowifchen Unterfcheidungsinerk male diefer Viehpelt 
aufgefunden und die Dia:noltik derfelben berichtigt und 
beftimmt it, Gewils wird auch der Vf. diefem Wunfc 
beyltimwen.. Nach den veuteren Beobachrungen bar we 
der das Bebandeln und Schlachten noch das Ableden 
des an der Hornviehpeit oder an der T.öferdürre @ 
krankten oıler gefallenen Viches, olıngeachtet man d& 
bey gewifs nicht allemal und allenthalben ‚mir der von 
Vf empfoblnen Vorlicht zu Werk gegangen ilt, Kar 
bunkelsn, oder Faul- und Nerrenheber bey Menfcben 
zur Folge gehobt. lee ilt allo fehr geneigr, dievonit 
ferm VE als Folge der uben panannten Vichfeuchen # 
„ merkten und hier erzählten Vlenfchenkrankheiten, bi 
nur dem Milzbrand und der Lungenfeuche, oder 
leicht gar nur dem eriten allein zuzufchreiben, undie 
auf weitere und entfcheidendere Befimmungdiellem 

viehpeli oJer ıie Löferdürre von den dem M 
gelahrlichen Viehkrankheiten auszunehmen, -In’Kap. 
theile der Vf feine höchit lehrreichen Beobachtet 
und Beweife von der fchädlichen Wirkung des Viehfes 
chengifts (des Milzbrands) umfländlich mit, hie ; 
fprechende 'Thatbeweife, dafs der Athem, das warm 
Blut und der beym Schlachten oder Auflauen eine 
mit diefer Krankheit behafteten Thiers aus der 

und Bauchhöle hervordringende warme Dunf, Aür Mer 
ia 
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in welchen fulches krankes Vieli ehr oder fillr; bewirke 
nach einer von unfern Vf, mitzerbeilten Erfahrung, 
einen Karbunkel, und überrlies fünd er auch die Be- 
handiung der Hänte von folchem Vieh für die Lederbe- 
reiter fehr gefabrlich, befonders wenn die Haur nicht 
gehörig gewäflert oder eingekalkt wird. So gifiig das 
warme. Blut ift, fo unfchädlich it es, nach des Vfs, Er- 
fabrnng, wenn es erkaltet it, wo es feinen Gift völlig 
verloren zu haben fcheint. Die vom Vf. beobachtete 
zifiige Eigenfchaft des warmen und Unfchädlichkeit des 
selten Blurs fimmt vollkommen mit der Fuglerifchen 
Beobachtung (Annalen der Braunfchw,- Lüneburg. Kur- 
lanıtelY. St. 1. 1790. 9.144 und usglers kleine Auffatze 
nadic. Inhalts 1795) überein. DerVFf. führe auch einige 
Erfahrungen an, wo der Genufs des gekochtea Fiei- 
ches von mit der Seuche behaftetem und gefchlachte- 
em Vieh durchaus ohne alle üble Folgen und unichäd- 
ich war. Kap. VII: Vorfichtigkeitsregein, welehe bey 
ler Viehfeuthe in Abficht des gefunden Viehes zw beob- 
ıchten find. Kap. VIII. Von dem was bey der Vieh. 
euche ferbft zu thum ifl. Beide Kapitel enthalten viele 
te Rathichläge und einige fehr rreffende, doch bat 
les Vs. Idee über die Aerivlogie der Löferdürre' einen 
‚u deutlichen Ejuflufs auf feine Vorfchläge, als dafs al- 
e den Beyfall der neuern Veterinärärzte erhalten könn- 
e; auch ilt diefer Einflufs wohl Urfache, dafs nicht 
lreng genug auf die allergenaueite Abfonderung des 
iranken Viehes vom gefunden, auf Aufbebung ge- 
neinfchafrlicher Weiden und auf das Todıfchlagen der 
n einem Ort zuerft erkrankten und der mit diefen in 
jemeinfchaft gewefenen Stücke gedrungen wird. Des 
’f,Curart der Löferdürre ftimmt fehr mit der jerzt be- 
übmten Schallerifohen überein. Kap, IX. Vorfichtig- 
eitsregeln in Rückficht des Schlachtens eines kranken 
iehs und des Behandelns des Fleifches und der Haut: 
ille find fehr zweckmäfßsig und verdienen von den Po- 
zeyen beberzigt nnd befolgt zu werden. Kap.X. Wie 
s mit dem gefallenen Viche zu halten. Kap. XI. In. 
re Curart (der Menfchen) bey entflchendem Fieber 
sit Karbunkeln. Starke Brechmittel, Abführungen 
nd hernach fchweifsbefördernde Reizmürel. Kap. XH. 
’on der Behandlarg eines Karbunkels. Allmähliges 
ber zeitiges Ausfchneiden bey ‚kleinen Karbunkeln, 
ine Salve aus einer Quente Weidenrindenextract,; und 
wey Loth Honig, bey größero aber aus zwey Loth 
ieberrindenpulver, einer Qnenre Kampfer und fechs 
‚oh Tlonig. Gelegentlich bemerkt der Vf, dafs auch 
as Behandeln anderer Tbiere, weiche fiinkende Ge- 
huüre haben, oder dem Crepiren nahe find, efähr- 
ch werden könne. Kap.XIll. Refultate und Schlufs- 
innerungren. Hier fucht der fcharflinnige Vf. zu be- 
eifen, dafs die Seuche durch Infecren verbreitet wer- 


©; felbft die örtlichen Branditellen, fogar die im Ma- 
»n, werden dem giftigen Infectenftich zugefchriaben, 


ine Schrift, die wenieftens in Rückficht des Milz- 
ands diefer Meynung beypflichtet. hat der gelehrre 
f. hier nicht genannt: Glafers auf Erfahrung gegrün- 
te Abhandlung von der tödtlichen Knotenkramkheit - 
ıter dem Rindvieh und deren Heilung. Leipz. 1780. 
ewils wird jeder unbefaugene Leler auch für diefe- 
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Frinnerungen etc, danken, und wünfchen, dafs meh- 
rere deutfche Aerzte mit folchem Scharflinn und leben- 
digem Willen, dadurch dem Menfchen nützlich zu wer- 
den, die Gelegenheit der feit 1796 am Rhein und in 
andern deutfchen Ländern herrfchenden Hornviehpelt 
genutzt, und diefe herrfchende Krankheir genau beob- 
achtet haben mögen ; wäre des Vis. Wohnort auch in 
diefer Zeit noch in Wirtemberg gewefen, fo würde 
das ärzıliche Publicum gewifs von ihm über diele Seu- 
che entfcheidende Belshrungen erhalten, dafür bürgen 
fchon diefe Erinnerusgen erc. ohngeachter der Vf. da- 
mals keine Gelegenheit hatte, Gch wit den herrfchen- 
den Viehfeuchen felbt zu befchäftigen, woran es 
ihm aber in der jetzigen Zeit wohl nicht gefelilt ha- 
ben würde, 


Bertıin, b. Pauli: Selbflbelehrung für Hebammen, 
Schwangere und Mütter, ein nützliches und nö- 
thiges lalfsbuch für alle Entbindungs- und 
Wöchnerinnen- Stuben, mit erlänternden Kupfern, 
von D. Sjoh. Heinr. Fürdens, lofrsıh und aus- 
übend, Arzte, 17,7. 572 $. gr. 8. olıne Vorrede, 
(2 Rtbir. 12 gr.) 


Mehrjähriger Unterricht, welchen der Vf. den, zum 


“ Hebammen - Unterrichte, ihm übergebenen Perfonen 


‚ertheilen mufste; Untauglichkeit der bekannten Lebr- 
bücher der Entbindungskunft beym Unterrichte, befon- 
ders in Beziehung auf die Subjecte, die zu unterrich? 
ten wären, und deren Wahl dem llebaınmenlehrer fel- 
ten freygelaffen wird: beitimmten den V£. ein Buch zu 
fchreiben, welches fich durch zweckmäfsige Kürze, 
Beftimmtheit und Deutlichkeit, Ordnung, Uründlich- 
keit und Anfchaulichkeit nicht nur bey dem mündlichen 
Vortrege, fondern auch als Leitfaden bey der Wieder- 
holung empföle, Aufserdem hielt der Vf. es für noth- 
wendig, bey der, oft auffallenden Unwiffenheit man- 
cher Mädchen und Frauen, über die Veränderungen, 
denen der weibliche Körper unterworfen ift, auch die- 
fe, fo viel als möglich, mit dem Zuftande diefer Er- 
eigniffe bekannr, die Mütter auf eine beflere phyfifche 
Erziehung aufmerkfam zu machen, und die Mädchen 
von ihrer wahren Beitimmung zu unterrichten. Daher 
har der Vf. feine Schrift auch den Müttern zugeeigner, 
und er bittet diefe Perfonen, alles beyzutragen, dafs 
fchädliche Vorurtheile ausgerottet, und eine vernünfti- 
gere Kindererziehung eingeführt werden, :In wie fern 
der Vf. diefen aufgeregten Erwartungen ent/prochen, , 
wird uns eine nähere Unterfuchung der Schrift felbft 
an die Hand geben. : 
Er theilt zuvörderft fein Buch in zwey Hauptab- 
Schnitte ein, wovon der erite den theoretilchen, der 
zweyte den praktifchen Theil der Entbindungswilfen- . 
Schaft in fich fafst: Im der Abtheilung des erften Ab- 
fchnitts beftimmt er dieEigenfchaften einer guten Heb- 
amme, und die Befchäfrigungen, welchen fich diefelbe 
zu unterziehen hat. Alsdenn reder er von den weib- 
lichen "Geburtstheilen in anatomifcher und pbyfiologi- ., 
fcher Hinficht, wobey Rec. doch verfchiedenes zu er- 
innern hätte; von der Schwangerfchaft, den Geburts- 
Zıız eg wehen, 


735 
wehen, von der Geburt, und den nörhizen Hülflet- 


ftunzen der Hebammen bey dem (ieburisgefchätre ; 
won den Nachwehen, der Löfung der Nachgeburz, be- 


handtung der Wochnerinnen, von dem hauggelchätte, . 


der Entwöhnung der Kinder, u. f.w. Alles in einem, 
oft zu weitfchweiligen, oft wieder zu fchr abgekürz- 
tem Vortrage dargelegt. Daher kann Rec, nicht umhin 
bier zu bemerken: daß der Vf, den gewünfchten Zweck 
mit diefer Schrift fchwerlich erreichen werde, 
Urtbeil har Rec. leider im zweyten, als dem praktifchen 
Theile, befonders beilätigr gefunden. 
auf Unrichtigkeiten, falfche Llandgriffe, z. B. $. 422 
wo man, um die Arme, bey dem durch die Werdung 
entwickelten Kicde, zu löfen, unter dem Bauche des 
Kindes fortgehen, und fo die Arme holten fol; auf 
gefährliche Rachfchläge, wie $. 424, welche theils zum 
Schaden der Kreifienden abzwecken, andgrathejls bef- 
fere Hülfe verliumen Infien; auf fchlechte Vorfchritien 
wie 8.437, wo man dje, auf dem Öluterkurhen felt- 


Stzende Nachgeburt gleich durchbohren, an der eritea 


Dieles ' 


Hier ftöfst mau- 
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beiten 'Stelle’die Blafe fprengen, und dann erft zu den 
Fülsen gehen foll, u. d.ım, Aus liefen angeführten 
Stelien, die Rec., befouders im zweyten I heile, ınit 
einer grolsen Anzalıl ähulicher rermeuren könnte, er. 
giebt fich die Richtigkeit des vorLin gefällten Urtheils; 
und daher kann fich Rec. ohnmöglich von der Nürrz- 
lichkeit und Zweckmäfsigkeit dieler Schrifz,_ welche 
für Geburtsbeifer nichts Neues und Belehrendes, und 
für llebamınen zu Vicdes, und fo manches Unrichtige 
"enthält, weiches eine ichwankende Behanllung ruach fich 
zieben mußs, überzeygt halten, Ueberdew iltder VF nicht 
Sparfam mit Recepten, diefem fchieidenden Mlefler in 
der lland einer llebamme, gewelfen, welche der Schriit 
als Anhang: mirgegeben worden (ird, bey denen fich, 
fowohl in Abficht der Wahl, als der Menge der Arr- 
reymittel, Manches erinnern lielse. Des theuren Prei- 
fes diefes Buches, der uunützen Kupferipfeln, und des 
grol-en Drucks nichz einınal zu gedenken, welche, bey 
wirklicher Nützlichkeit diefer Schrift, doch dem As- 
kaufe derfeiben dehr binderlich feyn würden, 


‘ s . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gssenichre. Argrönrge Hikorifche Deberjicht der zu 
Ende gehenden ackizehnten Jahrkumderts, Eine Einladungs- 
fchrift zu den ori 10, Sept. 1799 getaltenen Öffentlichen Reden 
und der damit verbundenen Yertheiiumg der Dücherpreife — 
von Hierowumus Anderes DTertent. 1753. 32 $. 4. Ser ver- 
diente ilr. Kecror M,, der eine lange Neıhe won Jahren hin- 
dürch feine Programme pidzgonkchen Gegenfänden gewidmer, 
und dadurch niche nur unter (einen Mirbürgern, (fondern auch 


im Auslande marcke rurzliche Wahrheiten bekanat gemacht 


hat, fcheint des ächreibens über Tadıgogik müde zu. feyn, da 
nach feinem eigenen Geftändnifle, 8, 18: „die Ausübung 
„der herrlichen Theorie der Schulrerbellerung für ein günft- 
„jeras Zeitalter aufbewahrt bleibt, uud man jurzt nicht olına 
„yVehmuth daron ichreihen kann.“ Er wähle demnach diefs- 
mahl einen hiflerifchen Sıelf zu feiner GelsgenheitsCchrüt,, del- 
fen Bearbeitung zugleich ein Mußer feyn kaun, wie man in 
fcdichen Schulen, für die uoch keine eigene Varerlandegefchich- 
se vorhanden ift, den für Bürgerfchulen unentbehrlichfien Theil 
der Gefchichte, am beiten und zweckmäfsigfien mit dem Un- 
serricht in der, allgemeinen Gefchichte verbinden könne, wis 
foiches fchon vor langen Jahren -in dem Diagazin füriSchuleg 
anempfohlen worden. Auf den 13 erfen Seiten diefer Schrift 
” finder man das Wiflenswärdigfle aus der politifchen Kirchen» 
und Gelehrtengefchichte des zu Ende eilenden Jahrhunderm 
ih einer angemeflenen Kürze angeführt, Am Schiufie dieier 
wohlgerathnen Skizze fider man eine Asufserung diefes Vetera- 
nen in der Pädagogik, die eine Auszeichnung verdient. „Aus 
‚der Zeitrechnung ift erweisiich, dafs der zweckmäfsige Schyl- 
„weißt, eigentlich in der Reichsftadt Nördlingen, durch Thilos, 
„Öchöpperlins, Böckhs und auderer Mitarbeiter Bemühungen 
„erwacht ift. Aber wie lange wird er in Büchern rergraben 
„bieiben, bis er ins ıhätice Leben wird gerufen werden ? Der 
„eilt unteres Zeitalters it mehr ein Geiik der Zerflörung, al 
„einer klugen Verbellerung. Statt die Fehler und Lücken .alr 
„ter Einrichwogen zu verbeifern und auszufüllen, reifst man 
„lieber alles’ein, wo die Unwilfenheit freyes Spiel hat, weg- 


„zuwerfen, was ihr nicht behagt, und baut ven Grund aus 


„neu auf, Da mun aber jedes ueue Gebäude wieder feine Un- 


„rollkommenheiten hat, fo kann es auf diefe TYeife auch nicht 
„befier werden. 

Auf die Skizze der allgemeinen Gefchichte folgt die Ge- 
fchichte Axgiburgs im achtechnten Jahrhundert, Yoran geht 
eine kurze Belchreibung deflen, was Arpsburg ım Succellieus- 
krieg 1705 u. 1784 erlitten,‘ werauf nech verichiedene pelitı- 
fche Merkwürdigkeiten aus dem gegenwärigen Jahrhundert 
anpefuhrt werden, die ch mit der kurzen Nachricht von dem 
Aufemhelt der Franzefen im S. 1796 fchliefsen, daven der Ilr. 
VE. im vorigen Jahe im dritten und lerzrem Stück einer Schreib- 
tofel eines Schullehrers mehr Nachricht ertheit. irrsuf kommi 
er auf die Aunft- und Geleuriengeichichte Augsbargs. Bey 
jener zeigt er kürzlich, dafs, ohmerachtes die Kücfte in Japı- 
burg das nicht mehr brd, wes fie in verigen Jahrhunderten 
‚waren, dennoch verfchiedene Künfiler diefes Jahrhunderts den 
berühmieften Auslandern un die Seite geßelit werden können, 
welches er vorzüglich auf Jingendus bezieht, den-die Mert- 
fcenen des Succefionshrieges, zu den treflichlten Schlachten- 
maler gebildet, Bey der Gelehrsengefchiehte macht er die Be 
merkung, dafs er fiefem Jahrhundert dieGefchichte des Ilanpr- 
Radium in Augsburg geweien, wobeyer fich anf Drucker , die 
beiden von Stesten und auf Feish bezieht. Key Amfuitrunz 
des letzten fagt er, dafs in ganz Deurchland kein einziger 
Ort fey, dellen Gefchichte fo Raık bearbeiter wäre, als Aug 
burg. Am Schluß: diefer intreflanten Schrift dinder man noch 
ein genenlogiiches Werzeichnifs aller Herren und Stadıpfleger 
beider Rel:gioasihsjie von ıg48 an angehängt, Ob gieich, wie 
der Vf, erinnerg, und Bet. aus Erlahrung weils, folche Gele- 
genheitsfchrilien un’er mancheriey Zerifreuungen verferrigr 
werden, fo feliie der Vf. doch hünfag mehr auf eine'gemane 
Correctur lehen, «mit nicht Stellen, wie Tolgende vorkom- 
men, „Gehen fie dıe Geichichte durch, und merken fie darauf, 


„eb nicht aufdie Verwuliufig des jud;ichen $rastes, die der 


„griechifchen Nation und dıe der Kömer, und durch das eiet- 
„ne unweile und tugendlole Leben derfelben, über diefe Na- 
„tionen gebracht worden find. Hier müllen die curfr ge- 
'druckten Worte offenbar weggelirichen werden, wena di 
Stelle anders einen Sinn haben foll, n 
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GESCHICHTE. 


Bennin, b. Himburg: Lebensbefchreibung Hans 
Foachims von Zieten, Königl. Preufsifchen Ge- 
nerals der Kavallerie, Ritters des (chwarzen Ad- 
ler O., Chefs des Reg. der Königl. Leibhufaren, 
ond Erbberrn auf Wuitrau. Mit einer Abbil- 
dung der Zieteu auf dem Wiihelmsplatz in Ber- 
lin errichteten Stague und einem Plane ron der 
Action bey Moldau-Tein. 1797. XXVI, u. 612 
$. ohne die Subfcribenten Lifte. gr. 8. (2 Rchlr. 


8 gr.) 


\ Tenn gleich die,- für die ganze Menfchheir, für 

Europa, und zunächft auch für Deutfchlaud 
fo wichtigen Ereiguilfe des letzten Jabrzebends je- 
nes allgemeine Interefle ea einer verdrängt ba- 
ben, welches bis dahin den fiebenjäbrigen Krieg zur 
grofsen National - Begebenheit der Deutfchea erho- 
ben hatte; wenn jene in ihrer Art achtungswerthe 
Calle von Theoretikern is der Kriegskuntt, die fich 
feit dem Hubertsburger Frieden gebilder hatte, und 
die in den Vorgängen der böhmifchen und fchlefi- 
fchen Feldzüge das Non plus wltra militärifcher Mög- 
lichkeiten fah, feit einigen Jahren beynahe ver- 
ftummt ift, und wenn das Wunder, dafs ein einzel- 
ner Staat, durch richtige Anwendung feiner Kräfte 
und durch Einheit in feinen Operationen, den ver- 
einten,, aber nicht immer gut combinirten, Angriffen 
übermächtiger Feinde die Spitze bieten konnte, auch 
jetzt nicht mehr allgemeines Staunen erregt: fo wer- 
den doch immer die Begebenheiten jener merkwür- 
digen fieben Jahre dem Hiltoriker und dem Freunde 
der Kriegswillenfchaften gleich wichtig, und die 
Namen der Männer, welche auf diefem io der vater- 
ländifchen Gefchichte fo berühmten Schaupfatz eine 
suszeichnende Nlolle gefpielt haben, deu Deutfchen 
ıheuer bleiben. 

Unter den. tbärigftea Werkzeugen des grolsen 
Friedrichs wurde Zieten lüngft und allgemein eis ein 
Mann verehrt, der durch feinen warımen Patriotis- 
mus, durch die bewährtelie Rechtfchaffenheit, und 
(durch eine unerfchütterliche Feftigkeit des Charak- 


ters felbfi dem überlegnen Genius feines Königs ei... 


nen, ihm nicht gewöhnlichen, Grad von Achtung 
abzuzwingen gewufst hatte ; aber noch immer kann- 
ten wir die näheren Umßände feiner Lebensgelchich- 
te nuraus unzuverläffgen Sagen, oder aus einer höchfk 
Jürftigen Biographie, welche kurz nach feinem To- 
de erichien, Einige von dem Urfschen diefer an- 
fcheinenden Uudankbarkeit des Vaterlandes gegen 
4. L. Z. 179% Vierter Band. 


* 


einen feiner beliebreften Helden find in der Varrede 


des gegenwärtigen Werkes berührt. Z. erreichte 
ein Alter von 87 Jahren; falt alle Zeitgenoflen feiner 
Jugend hatte er überlebt. er fp/ach wenig über dia 
Schickfale feines fräheren Lebens, und auch dans 
nur in dem kleinen Cirkel feiner vertrautefteu Freun- 
de und Verwandten: woher follte man alfo die Nach- 
richten zu der volltändigen Biographie eines Man- 
nes Schüpfen, deffen nichts weniger als gläuzender 
Eintritt in die Welt keine befondere Aufmerkfam- 
keit erregt hatte, und deffen öffentliches Leben länzk 
und umfländlich genug in den Aunalen der praufsi- 
fchen Kriege enthalten war? 
Nur einer Perfoan, die in engen häuslichen Ver- 
hältoilfen mit Z. gelebt hatte, war es daher möglich, 
aus dem Munde des Greifes felbft ächte Nachrichten 
über fein Privatleben und über die Schickfale feiner 
Jugeoad zu fammeln; und der Autheil des Publicums 
mufste auf das lebhatftefte erregt werden, da es er- 
fuhr, dafs eine geiitvolle Dame, Frau Losife FJohan- 


‚ne Leoyoldine von Blumenthal, geb. von Platen, die 


als Nichte, Schwägerion und Hausgenofion das Ver- 
trauen des bejahrieu Helden genoflen hatte, es über 
fich genommen habe, diele Nachrichten felbit der 
Welt mit zu theilen. 

Sie har jetzt ihr Verfprechen erfüllt, und jeder- 
man wArd es ihr Dank willen, dafs fie ihren erften 
Vorfatz, dem gröfseren Publicum unbekannt zu blei- 
ben, dabey aufgob. Nurkleinliche Tadelfucht könn- 
te da Bewezungsgründe der Eitelkeit auffuchen wol- 
len, wo die Unterzeichnung ihres Namens unter der 
Vorrede der Zuverläfsigkeit der in dem Buche -er- 
züblten Begebenheiten zar ficherften Bürgfchaft dient, 
und das Ganze noch ein erhöhtes Intereffe durch die 
Bewegungsgründe der Vfa. gewinnt, die hier dem 
verewigten väterlichen Freunde ein fchönes Denk- 
mal der Dankbarkeit und der kindlichen Liebe fetzt. 
Eban fo gut hätte fie fich die Entfchaldigungen über 
ikre Schreibart erfparen köunen, die fie in der Vor- 
rede vorausfchick. Wena die Vervolikommnung 
der deutichen Sprache, wie lie fagt, fo viel jünzer 
it, als die Zeit ihrer eignen Geiltesbildung; fo merke 
man das w2ulgilens in disfem Buche ihrem Ausdruck 
nicht an. Höchitens dürfte etwa die Aengflichkeit, 
womit Tie entweder den gänzen Titel ihres Helden 
ausfchreibt, oder ihn doch: unfer Rittmeiilter, uafer 
Major, oder wenigilens: von Zieten, nennt, am ei- 
ne etwas veralter« Manier erinnera; fonlt it ihre 
Sprache, bis auf dinen einzigen Provinzislismus („er 
Auch das Dorf in Brand'* 5. 498). durchaus correct, 
und. man könnte ihren Stil melerhaft nennen, wenu 
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fie die Klippen leerer Declamatioren und eines zu 
blumepreichen Vortraus, an denen fo manche neue- 
- ve Schsifikiellen gefcheitert ud, eben fo glücklich 
vermieden hätte, als jenen Mongel en Rüudung und 
Glätte der Perioden, den man uufern ältern P:ofai- 
kero vorwirfı. r . 

Die eigentlichen Schwierigkeiten ihres Unter- 
nehmens waren vos ganz anderer Art, und diefe 
fcheint die Vin. mehr geabndet, a!s deutlich vor Au- 
gen gehabt zu haben, Hec. glaubt, indem er der 
rühmlichen Befcheidenheit, womit fie auch hier die 
Nachlicht ihrer Lefer in Anfpruch nimmt, die ge- 
bührende Achtung zeik, dennoch die befte Entfchul- 
diygung für die Mängel des Werkes felbft anzufüh- 
reu, wenn er diefe Schwierigkeiten etwas näher be- 
trachret. Sie liegen nicht blofs, wie die Vfo. wmeynt, 
in der Pflicht, nur wahre Begebenkeiten mitzuthei- 
ken, die rorbandnen Nachrichten zu prüfen, fienach 
der gehörigen Ordunng und Zeitfolge ayfzußlelien, 
und, wo fie ih die fielchichte des Kriegs eingreilen, 
aus dieler die gehörigen Erläuterungen herzuneh- 
men, Eine einfuche ungefchmückte Erzählung wür- 
de bey dem J,ebenslauf eines -Maunes, defleu cha- 
sakterittifche Tugend ächte, altdeusiche Simplicität 
war, d.e rollendesfin Wirkung bervorgobrachtr ba- 
ben, und die ergiebigen Quellen aus der preufsi/chen 
Kriegsgefchiehte, weiche die Yfa. nur zu viel, und 
mi zu weaiger Sparfumkeit benutzt hat, würden ihr 
kelekt die prößseren Gemälde dargeboten haben, dis 
die nöthig hatte, wın die einzelnen ’Fhaten ihres Hel- 
den ins Licht zu ferzen. Die groise Aufgsbs be- 
fteud eigentlich darie, die Gefchickte eines Manner, 
ser in feinen üffenı)ichem Handlengen die meilte Zeit 
nur. eibe nniergrordnete Relle fpichte, fo hernuszu- 
heben, dafs fie fein der kanptaweck des Werkes 
geblieben wäre, und die Thaten des Generals fo 
wohl, als die Begebenheiten des Jünglings und Man- 
zcs durch «die Ientirär feines Charakters in eine fol- 
ehe Vertindurg zu ferzen, dals dadurch das Ganze 
Einheit ud Seibitltäindigkeir gewonnen. hätte, 

Um diefes zu lsiften härre Zuerft ein fefter Ge 
fichrspunkr pelaft werden mifen; ans dem Mangel 
d-felven entilchn alle Vehler der Ausführung. Io- 
dem die Vo. nichts will umkommen Is{Ten, giebt fie 
elies nor unvollitindig. Es har ihr an einem krit# 
Schen Freunde geiehkt, der ibr gchülfen hä:te, das 
Welenibiche von dem Nedendingen abzufondern; ja, 
vielleicht wer felbft die Bereitwillickeit ibrer Be 
kann:en, fie mie Noterislienzu verfchen, welche fie 
r.u aus Höflichkeit olle benutzen zu müflen glaubte, 
und die fie bey sllcn Gelegenheiten mit ıden-ausge- 
fuckreken Eoniplimenten bezahlt, Schuld am jener 
nicht wobl überkepren Weitfchweitizkeip Aber bey 
aller Gecauirkeir in khyinen Dermils, die ofr bis zu 
dem Gerirglögigen der Confefhonen ausartet, wird 
doch, durch eisen unglöcklicken Mihgriff der Vfn., 
der llehi ibres Nuchs, fo oft er.in feinem. militär;- 
fchen Charakter aufırier, iwırer nur zur Nebenligar 
ja ihren Darflekungen., Oft verliert fie ibn viele Seh 
van hiodwsch gana aus dem Geich:, am die Thaten 
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und Schickfale feines Regiments zu erzählen, dus 
Jahrelang von ihm getrennt und bey andem Corps 
angeitelk war; .da erlälst Ge dem_Lefer keinen Marfch, 
keinen yon einer Hufarenpatrouille eingebrachten Ge. 
fangnen, such nicht das unbedeuteudite Poftenge. 
fecht, und der lich ewig gleiche panegyrifche Ton 
wacht fülche unvötbige Abfekhweifungen nurnoch er. | 
wüdender. Auch Kifst-fe keine Gelegenheit vorbey, | 
die Kronen der Unfterblichkeie am andere hohe und 
‚niedere Ofhiciere-wnd au alle Corps der preufsifchen 
Armee auszgtheilen. Ihrem Patriotismus mag, diele 
kroßse Freygebigkeit Ehre wachen; aber ineine L+- 
bensbefchreibung Zietens gehört fie eben fo wenig, 
als das Anmaalsende derfelben fich mit der font u . 
Schönen Befcheidenheit der Ausfpenderian verträgt. 

Die wahre hiflerifche Kunft, durch eine’ 
Anordaupg des Ganzen den Lefer auf den Stand. 
punkt zu verfetzen, wo er die Bewegungsgründe 
und die Handlungen des Heklen in ‚ihrem wahren 
Lichte überfehen,, und nun felbfk fe gehörig würdi- 
gea kenn, ik ibr überkaupt ein Geheimnilngehlie- 
ben. Sie greift überail dem Urtheil des Lefars vor, 
uad Ihre pomphaften Eingänge und Nochbetsichrur- 
gen laffen ihn fit immer bey der Eızühling.der Be 
gebenheiten kalt. BIT 

In ihrem fehönften Lichte erfcheit.dagegen die 
Vfn. durch die edie Schonung, womit lie über alk 
zweydeutige oder fchlochte Handlangen der Geguu 
Zierenshinfchläpft. Nur die Nothwendigkeit, Wahr 
heit zu faogen, kann fie bewegen, hier und dade 
Schlayer zu heben ; aber wo fie es tbut, gefchleht 
es mit einer Feinheit, und felbft mir"einer Verla 
uung, die eben fo vortheilbaft von ihrem Herzen ılı 
von ihrem Verfande wriheilen lafen. 

Sehr intereffant find die Züge ans der erften Je 
genügefchichte Zietens. Inder umthärigen Lebeus 
art feiner früben Kiudheit, ohse Unterricht und fat 
ohne alle Erziehung, bildete fich fcboa in der Bruk 
des Kusben jene uneifchütterliche Standhaftigkeit, 
jenes fee Ilinfreben auf einen Punct, jene unermb 
dete Neharrlichkett, iumer wietler zu der Bahn, vos 
welcher ein feindfeligas Schickfat ihn wegfiht, 
zurück zu kehren, und ohne genialifche Speünge, 
aber fichern und murhigen Schritres, elle Hinder- 
niffe, ‚die Sch ihm eurgegenihürmen, zu ükerleh 
gen. Zwery, in feinen Verkältaiffen tdeshfche, Wir 
fche wurzelu früh ie der nochı kistiichen Seele: Eh 
re im bliliteirfand, und der Bau eines Schönen I 
fes auf dem kleinen väterlichen Gute, Ein wnaafehr 
licher Wuchs, eine Schwächliche Gefurdkeir; ud 
die. befchränkten Vermöpensumflände feines Yaieı 
fcheinen ihm gerade die Erreichung diefas Ziel zur 
Vumöglichkeit zu machen; defio sheurer wird 
es ihm, ı. . » 

Nichts konnte abfshreckender feym, als feine 
erken Schickfale im Soldaienfhande.. Ohne Gönner, 
ehoe nn einzufchmeichele, ‚ohue Vermö 
gen und dem König Fried. Wülb. I. übelremplohkn 
tiebt er fich' durch, anyerdiente Zurlück[erzungen ge 
nölhigr, nash achz Auyern, Dieufijahrge den, Abfebi 

h . u‘ 


nt 
io nehmen. Seine zweyte Anflellung endigt mit 
Jelungs- Arretund Caflarion. Aber ftets feinem Vor- 
htz getreu, gelicgt es ibm, in einem Alter vou 93 
Jihrea zum drirtenma!l bey dem neu errichreten Hu- 
fareucorps als Lieutenanr einzurücken; fünf Jahre 
bichher hat er das Glück, feinen erften Feldzug am 
Rhein zu machen, und aus dem erften fchleflichen 
Kriege kommt er als Obrifter und Chef eines Regi- 
ments von 10 Schrradronen zrräck. 
. So glücklich jetzt feine Forrfchrirte zur Errei- 
dung des erfteo feiner Wünfche gewefen waren, lo 
weit fat er fich doeh noch von der Erfüllung des 
ywegten eutferor. Zwar hatte er wanche üelegen- 
heit gehabt; fich zu bereichern; aber Zierens edle 
Uneigennützigkeit verfland‘ felblt die deutlichen 
Winke feines Königs nicht‘ (5.95. f). Dennoch 
baite er feinen Plan nie aufzegeber, und kaum ge- 
währte ihm der Dresduer Frieden einige Mufse, fo 
fing er gleich den 46 Jahre lang entworfuen Bau fel- 
nes Haufes za Wullrow nn, und weder feine gerin- 
gen-Mittet, noch die Schulden, die er deshalb ma- 
eben mufste, noch die Vorttsllöngen und Klagen fei- 
ner Gemahlion konnten ihn davoa ahıkaiten. 

Mehrere folcher cherakteriilifelien Züge geben 
Wiefer Lebensbeichreibuug ihren wahren Werib. Wer 
wird zichr den edelmütchiges Mann lieben, der in 
einem Gefecht, we er durch den Verluft feines Pfer- 
des im airgenfchein'icher Gefahr fchwebt, das ange- 
botne Pferd eines Hufaren nicht annehmen will, weil 
er fich befinnt, dafs diefer als öltreichifcher Defer- 
teur kein Quartier zu erwarten habe? (5. 135.) — 
Wer bewundert nicht die kühne Geiltesgeweuwart, 
mir welcher Z. bey Leebfchötz mir einem eiuzigen 
Regiment mitten durch die feindliche Armee geht? 
(S.154.) — Wer ehrt nieht das ftolze Bewufsufeyn, 
womit er die Ungnade feines Königs erträgt? (S. 
252. M)— Wer wird nicht inniges Mitleid mit dem 
gebeugren Gatten und Voter fühlen, wenn er ibn 
9.274. ff.) au das Sterbeberte feines Schaes und fei- 
ner Gemehlinn begleitet, aber zugleich auch, forüh- 
rend die fromme Frgebung des Helden war, durch 
den fonderbaren Ausruf überrafcht werden, womit 
er Schnach einem langen feyerlichen Schweigen vor 
der Leiche der Abzefchiednen zu feiner Schwägerion 
wendet: „Koinmea fie zum Ellen, die-Seppe feht 
auf dem Tilch!“ 

Härre die Vin. fich auf- fulche Züge befchränkr, 
hätte fie nicht vorzüöglichin der zweyteo Äbrheilung, 
die faft ganz allein von kriegerifchen Ereigniffen han- 
@eit, und zulerzt nur auf Jo Seiren ganz kurz die 
33 letztes Lebensjahre Zietens berührt, fich verlei- 
ten 'hffeu, eine eben fo weirfchweilige, als bey dem 
Mangel an richtiger Ueberächt unverlländliche und 
fragwentatifche Erzäblurg von Marfchdifpofitionen 
und Lägern, aus.dem 'Fewpelhofffehen Werke, den 
Deokfchriften Friedrichs I. und den Geftändniflen 
des üfterreichfchen Vererezs zufammenzufchreiten; 
fo würde ilir Buch zwar au Malle verloren, aber an 
inneren Gehalt unendlich pewennen bsben. Mit Ver- 
gnüges hätte mau zugleich einige,. die Leuensge- 
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fehichte Zierens nicht” unmittelbar angehende Anck- 
doten gelefen, wie z. B. die umftimdliche Belchrei- 
bang des Caroufiels (5 223. #.} im Jahr 1750, die als 
ein intereflanter Beyrrag zur Geichichte des herr- 
fchenden Gefchmocks der Zeit, und des Gefchmacks 
des Königs, wenn er ch zum Spiel herabliels, die- 
nen kann; oder dieBegebenheiten des Werbeotüiciers 
?n Ulm ($. 270. ff.), die über die Art der damals üb- 
Hchen preufsifchen \Verbupgen im Auslande ein eig 
nes Licht verbreitet. Blsn würde felb die gar zw 
omitäudliche Gefchichte des Zietenfchen Kegimenız 
Ach: mir einigen Abkärzungen gefallen laffen, wenr 
die Vie. verflanden hätte, fie als Epifode einzuflech- 
ten; und such von den rielen, oft ganz unbedeuten- 
den, Briefen des Königs wären einige weuige ols 
Proben vielleicht dem Lefer nicht unwillkomme 
gewefen. So aber weils man am Eude des Buchrs 
nicht mehr, was die Yfo. eigentlich hat gebeu wot- 
len: eb eine Gefchichte des Sebenjührigen Kriegs. 
oder der Ikegierung Friedrichs I. ; ob Annalen eines 
Reziments, oder das Tagebuch irgend eines Corps 
bey der Armee; :ob eine Lobreds auf den gröfsten 
Theil dernoch hebenden preufsiichen Generale, oder 
die Sammlung der unter Zietens Nachlafs gefundnen 
Papiere? Von dem allen erhält man fehr viel, aber 
wm ein vollfändiges für Ach beßehendes Ganzes zu bil- 
den, mülste diefer reiche Vorrat von Stoff erit aach 
ganz anders geordnet werden. : 

Die lerzren 1% Seiten enthalten eine Befchrei- 
bung der dem Andenken des Helden gefetzten Deuk- 
mäüber, von denen dos fchönite auf dem wohlgerarh- 
nen Titelkupfer von Bokt vorgeltelit it. Papier und 
Druck find vortrelich, der letzte auch üufserlt cer- 
rect, und dem angehängten Plan it eine kurze De 
Kchreidung beygefügt. 


SCHÜNE KÜNSTE. 


») Lzıirwsc, b. Rabeubarft: Vaterliches Vermäcir 
nifs ar gute Töchter. Nach dem Exglifchen. 1798. 
VIH. u. 865 Tafcheuformar. 


9) Leırzro, b. Leupold: Der Freund des weibli- 
chen Gefchlechtes. Nach dem Franz. von Piof. 
&: G. Grohmamn. 1797. 1479. Talchenformat, 


3) Lrirzıs, b. Martini: Grumdfatze zur Bildung 
für Geil und Merz. Jungen Zögliugen der Kriegs- 
wiffeufchaft aus den höhern Ständen gewidmer, 
Nach-dem Franzöfifchen der Margreifina von Lam- 
bert-bearbeiter, nebit einer Rede ou erwachfe- 
nere Cader’s, über das Verdienft des Oihciers vorm. 
Ho. Prof. Heydenreich. 17958. KAlk und 137% 

.* Tefckenformar, i . 

Die l.eferinnen baben zwifchen Nr. r und >. die 
Wabf, ob fie fich nach Englifchen oder Franzöfifchem 
Vorfchriften sichten wollen: fie werden ungefähr 
gleich gur dabey fabren. Die erften find in eivem 
berzlicheren Tone uud nach befchrückteren Begriffen 
abgetäfst; als die leriten; Kicie geältreicher, um 
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falfender, und für die jetzige Stufe der Bilduog tref- 
"fender als jene. Men kennt übrigens fchon die Gar- 
tung; fie dreht fich meiftens um die fo leichie Em 
fehlüng des nicht zu viel und nicht zu wenig, und 
aller mäßsigen Tugenden und negatiren Vorzüge. 
Man gefteht alle mögliche Achtung für das Gefchlecht 
ein; man fagt ihm recht fear viel heilfames und er- 
fpriefsliches , häle es aber dech mit eioeın kleinen 
üchlein für abzefertigt._— „Die Verhültifle des 
Weibes in der Welt," fagt.der Engländer im erlien | 
Kapitel, „bringen euch ia mancherley Lagen, wo 
„ihr der Religion vorzüglich bedürft, um wit Geift 
„und Charakter zu handeln.“— Im zweyten: „Un- 
ter allen euren Talenten ift Witz das gefährlichite. 
Im dritten von Zeitvertreib und Vergnügungen: „die 


Beforgung des Hauswefens gehört eigentlich zumBe- _ 


ruf eines Weibes,“ und: „beym Tanze habt ihr vor- 
x züglich auf Leichtigkeit und Grazie zu fehen.“ Das 
vierte handelt von Freundfchaft, Liebe und Ehe, 
und itt das beite. Der Vater räth feinen Töchtern 
allenfalls auch einen männlichen Freund zu wählen, 
er empfiehlt ihnen Selbfiändigkeit, und erlaubt ih+ 
nen zu lieben. — Der Franzofe, der zu Anfang der 
letzten Hälfte diefes Jahrhunderts gelchrieben ha- 
ben foll, greift die Sache fchom mebr ins Grofse an; 
er mifcht die Gefcbichte darein und flellt den Ein- 
flufs des weiblichen Gefchlechtes ins Licht; er re, 
det von allen berühmten Franzöfinnen, und behaup- 
tet, dafs fich eine Frau aus den Schriften, feiner 
Landsmänninnen fchon eine hinreichende Bibliothek 
bilden künne. Uebrigens finden fich in der feinigen 
viele gure Bemerkungen; er Scheiut die Frauen auch 
wirklich zu ehren, und will dafs etwas rechtliches 
aus ihnen werde. Es kommi-artig heraus,’ wenn er 
fie in „Träge und Wilde, wie in Blondinen und 
Brünetten“ eintheilt, aber von der Wilden doch 
mehr Höffaung begtals von der Trägen. „Sie kann 
wieder zu fich felbft kommen ‚“ meynt.er, „und ih- 
„re lofe [bätigkeit mäfsigen; aber felten gewinnt 
„eine weichliche Trägheir fo viel über fich, dafs Se 
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„fich ermanne und das Joch der Indolenz abwerfe.“ 
Sehr richtig Iagt er an einer andern Stelle. „Esii 
„uicht der Umgang der Welt, was ein junges Blid. 
„chen verderbsn kann; alle Thorheiren die daria 
„Rerrfchen, werden nur in fo fern Wirkung auf 
„daflelbe (fe) machen, als eine frivole Mutter fie ia 
„deilen (ihrer) Gegen wart annehmen wird. Vou der 
Ehe bemerkt er: „dafs Stürke des Geiltes zur Erhsl. 
„tung des chelichen Friedens nütchiger ift als msa 
„glaubt. Im Ganzen id alfo diefer Freunä das weib- 
licheu Gefchlechts immer eine Lectäre, welche dafel- 
be zum Nachdenken wecken kann. Als Deberferzun- 
geu zeichnen lich beide Bücher nicht befanders aus 
werden aber auch keinen Anüois geben, 


Hn. Heydenreichs Bearbeitung ein | 

Schrift der blarquife von De Acis 5 mu rgugse 
a fon fils, gehört in die Clalle des vorhergehenden 
Die Marquife wer eine (sehr schtungswürdige Frau . 
Ge hat ihrem Sohne vortreffiche Sachen gefagt; was 
glücklich alle Zöglinge der Kriegswiflenichaft , die 
aur Geil genug haben, fie fühlen und verkehen zu 
können! Ihre Lehren gehen nicht blofs darauf, dem 
Zoglinge das Gute anzubilden,, ihn gefittet “tapfer 
und grofsmüchig erfcheinen zu laffen: fie follen e5 
aus ihm heraus bewirken, und manche ihrer Asulse- 
rungen erheben fich über die Begriffe ihrer Zeit, wie 
manche auch wieder mit dem Decorum derfelben zu- 
fanmenhängen. Hr. H. hat eine Rede hiazugefüst 
in welcher das Reduerifche fark vorwaltat, und de 
durch den mündlichen Vortrag natürlich {ehr gewia- 
nen muls, ob wir gleich weit entferur fiod, fie für 
eine blefse Declamation zu halten. > 


* 
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Briseysaniraen b. Hanifch : Morgen- und Ab 
Andashten von D. $.G. Rofenmäller. 6te = 


abe. 1708. 2328. 8. ($. d. Rec. A.L. 
En 08. 2328. 8. ( ec. A.L.Z. 1796. 


’ KLEINE SCHRIFTEN, 


Varmisenre Scuarrren. Ohne Anzeige des Verlags. 
arts: Ueber die [Veiber und Mädchen für die wirklichen Zeit- 
umllände, zur Beherzigung und Erbauung der verfammelten 
Landftinde und zurleich als Ehrenrenung des andern Ge- 
fchlechts, von.H. Fraueniob. 1797: 318. 8. (3 gr.)- Beyträge 
zur Charakteriftik des fchönen Gefchlechts,.oder Vorfchläge 
zur Bildung deffelben, oder Darftellung des Einilulses , wel- 
chen diefes Gefchlecht auf die Erziehung der jungen Menfch- 
heit hat, oder fonik erwes dem Achnliches, das der unbse- 
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Dinmte Titel erwarten liefs, fucht man hier ver : 

vs. macht fich über die Rollen, welche Feine 
Staate Spielen, und über ihr Benehmen ip häuslichen, äkano- 

mifchen und gefellfchaftlichen Cirkel Jultig. Kec. iQ zwar zu 

wenig galant, um die hier gerügten Fehler der Weiber und 
Mädchen put zd heifsen. Abor gleichwohl kann er doch wicht 
bergen, dafs ein $pott nicht umner fein genug, nicht ven Ueber- 
treibungen frey itt, und der ichon kundertmal belgchte Thor- 
heiten wieder durchzieht, wenig wirken könne, 


ee 


45 


ALLGEMEINE 


Numero 58. 


7 





LITERATUR-ZEITUNG 





Freytags, den zı. December 1798 


2 | . f - 


 RECHTSGELAHRTHEIT. 


r Ohne Druckort: Uoberficht der, dem Hachflifte 
Börzburg von den küniglich ‘Preufsifehen Fürften- 
tkümern in Franken zugefügten Beeinträchtigun- 
gen; nebt einem Schreiben $r. Hochfürfll. (ina- 
den za Würzbu:g ah den kösiglich Preufsifchen 
Minifter Freyherrn von Hardenberg d. d. Wer- 
nek den 12 Aug. 1797. 1793. 4 Bogen iu E. (7 gr.) 


3) Eıcnstönr:. Miderlegung , der bey Gelrgenheit 
der küniglich Preufischen gewaltfamen Vorfshritte 
in Franken erfckienenen Druckfohrift, welche den 
Lirel führt: Oeffendliche Erklärung wegen' der 
Eichlädrifchen Infaffen in den kösisslich Preuf- 


fifchan Förftenthümera Ansbach end Wayreuıh.- 


Mit einem Erkundenbuch. 1798. 16 Bogen ip Fol, 


8) Ueber die, Königt. Preufifcher Seits neuerlich an- 
fprüchig gemathte höhere Forfipolicey in den, de 
ieichsftadt Nürnberg zugehörigen Reichswäldern. 
1798. 10 Bogen in Felio. 


W ir.verbinden die Anzeige diefer drey ftaatswif- 

fenfchaftlichen Schriften, welche’ iosgefamt 
wf die Länder und Hoheitsanfprüche der königlich 
Preufsifchen Fürftenthüner in Franken Bezug haben, 
und fich haeprfächlich mit einer Widerlegung derje- 
nigen Grundfätze befchäftigen, die von dem Königl. 
Preufsifchen Minilterio in dem rten und zten Bande 
des oben (A. L. Z. 1797. Ne. 23r. u. 232. ingleichen 
1798. No. 21.) angezeigten Staatsarchiva der ‘jetzt 
erwähsten Fürftentbümer aufgefteilt worden find. 
Wir erinnern dabey abermals, dafs wir diefe Schriften 
zur nach dem \Verche ibrer bittorifchen Ausarbeitung 
anzeigen, und uns keine Eatfcheidung über die 
Streitigkeiten felbit anmafsen. 

Der Vf. von No. rt. liefert eine kurze Veberficht 
von dem Verluft, den das Hochftift Würzburg im 
j. 1796, durch das neue Landeshoheitsfyflem der 
Brandenburgifchen Fürflesthümer io Frauken, erlit- 
ten har. Nach einer beygefügten Tabelle befleher 
derfelde im 276 Unterchanen, .240 l,ehnleüten, 203 
Morgen Gärtes, 843 Morgen Wiefen , 9566 Morgen 
Feld, 1548 Morgen Waldung und 903 Gulden 25 Kr. 
jäbrlicher Einkünfte. - Veberdiels werden bier noch 
eine Menge anderer Beeinträchtigungen- angeführt, 
wodurch den Würzburgifchen Jurisdictions- und Ho- 
heitsgerechtfamen fowohl als den Unmittelbarkeits- 
rechten vieler Reiebsritter, die Würzburgiiche Va- 
fallen find, zuuahe getreten. worden. Die hierüber 
zwifchen dem -Fürftbifchof und dem Staatswiniler 

4. L. Z. 1798. Wjerter Band, 


von Hardenberg geführte Correfpondenz Reht ia 
dem Staatsarchiv der Kömgl. preufsifchen Fürflenthü- . 
mer in Franken. Th. 1. S. 249. f. f. jedoch mir Aus. 
nahme einer von dem Fürften am ı2ten Auguft ıyor. 
erluffenen Gegenantwort, welche hier ihrem ganzen In. 
halte nach mirgetheilt wird. Sie enthält theils eine 
mit Würde und Einficht abgefafste Kritik der Bran- 
denburgifchen Landesboheitsgrundlätze, theils eine 
kurze Widerlegung der gegenfeitigen Aufprüche auf 
Kitzingen, j 
No. 2.-ift eine, nach dem gewöhnlichen Schlags 
gefertigte etwas fchwerfällige Gegenfchrift wider 
die Königl. Preufsifcher Seits, in der öffentlichen Er- 
klärung‘ etc. in Ablicht auf die Eichitädtifchen Refic- 
zungen, aufgeßellien Grundiätze, welche der Dzdu- 
cent {. für j. zü widerlegen und manche Angabe zu. 
berichtigen fucht- Er zeiger zuförder, dafs die Be- 
ftandtheile des Hochfifts, nach dem Zeugnifle der 
Urkunden. in uumittelbaren Reichsallcdien, Reichs- 
lehnen und Kaiferlichen Cammergütern befanden 
haben, die von dem Hochflifte, durch Kauf, Taufch 
und Schenkungen, zu der Zeit erworben würden, 
wo entweder die Barggrafen von Nüreberg uoch gar 
nicht exiftirten oder jhre Befitzungen noch fehr uu- 
bedeutend waren. llierauf werdea aus den kaiferli- 
chen Privilegien, worinn dem Hochtlifte der \Wild- 
und ilucbanu ertheiler worden, die laudesheheir- 
liche Ilechte hergeleitet; weiche daflel5e in den ge- 
genwärtig in Anfprych genommenen, Eichlädtifchen 
biftticten ausgeübt habs. Dakin rechner der Vi. 
die Huldigung,.. Reis und Folge. geferzgebende Gs- 
walt, Civilgerichtsbarkeit(??), das Recht Appellaziv- 
men arzuuehmen, die Landirauer anzuordnen u.f. w. 
Die dem Haıfe Bragdeäburg, in jenen Diftricten, 
zufländizen Richre der peinlichen Garichtsbarksir, 
des Grleits, Zolls, Wildbanns und Landgerichts 
hält der Dedacenr für minder wefentliche und mehr 
zufällige Stücke eiver Herrfchaft, die els fevitutes 
Juris publici in aliene territorio zu betrachten wären. 
Die übrigen Porsgrophen enthalten mebnere, aus den 
heuern Verträgen gezogene Sätze, zur Eorkräftang der 
Brandenburgilchent.andeshoheit, Unter deu beyge- 
fügten Urkunden, ıgan der Zahl, Gnd befonders die 
aus dem mitrlern Zeitalter, vomlJ. 988 bis 1505 für 
den deutfchen Publichten und Gefchichisforfcher 
um fo wichtiger, da fichier aus den Origiualien mic- 
getheilet werden, und über die ältere Gefchichte des 
Bifsthums Eichflädt mauches Licht verbreiten. j 
Nr. 3.:betriffr die-Königlich Preufsifche Befitz- 
nehmung des ganzea Nürnbergifchen Gebiets in dem 
Reichswölder Bezirke,. welcher, wie der Deducent 
Bbhbb aus, 
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aus U.kurden des rgten und ı5ten Jahrhunderts Ye- 
söler, der Reichsiradt Nürnberg zugeböret, . Ur- 
fpiüdz,fich“Avoren die“ beidch Reichäwtilder Scbaldi 
und Laurenzi Reichsdemänen, in welchen die Kaifer 
bild diefem bald jenem, einzelne Rechte verwilligter, 
Aber fcbon 1350 übergab Carl IV. diefe Wilder, seit, 
sllen Reckteu und Nutzurgen, der genaunten Stadt 
urd in derFulge gelfarg es derfelben, auch die ein- 
zeinen „Befoguiffe, welche die Burggraien vou 
Kürnberg Und andere Hefın deriu befafse, 
rarh wnd näch mit kaifetlicher "Bewilligung an fich 
zu bringen. Seit 1477 heiten jene kein Recht mehr 
en den Reichswäldern , als das Recht des Wildbenns 
und des Gsleites; auch erkannten fie durch öfentli- 
che Handlungen dass Nürnbergifche Eigenihum an 
diefen Wäldern und das derStodt derüber zußehende 
‚ Forfigefetrgebungsrecht mit der Foritpolizey. Der, 
- deshalb vom dafigen Sradirath 1535 errichteten, 
Waldordaung waren felbft die Braudenburgifcben 
Unteribrseu und die beiden Schlöffer Burgtbann und 
Schunberz unterworfen, und Brandenburgifcher Seits 
hat mar nie deren gedacht, die Stadt Nürnberg dar- 
ou zu beeinrräch:isen und eine lendesfürtlliche Fort- 
pulizey auf den Reichswelders zu prätendiren. Zu- 
erft sw gten Juli 1796 wurden die bekannten könig- 
l:ch preultifchen Occupatioren in Frauken auch auf 
das Nürrbergifcbe Gebiet In dem Reichswälder Be- 
ziık, Eis an die Stadrhore ausgedehnt, die dafigen 
Foikbramten zu Ablegeng des Huldigungseides vor- 
grladen wad mehrere fsctifche Vorfchritie unternom- 
men, welche dem deutfchen Publicum in gegenwär- 
tiger Druckfchriftbekannt gemacht werden. Zuletzt 
fchmeichelt fich der Vf. mit der Hoffnung, dafs Frie- 
drich Wilhela III. die auf fo manche Weife leidende 
Reichsfadt Nüruberg, wieder in älle ihre wohler- 


worbene Rechte einfetzan und die Vernichtung eines, 


kleinen Reichsmitflandes ‚Seiner nicht würdig halten 
werde; eine Hoffeung, bey der jedoch immer vor- 
susgefetzt werden mufs, dafs der gewifs Gerechtig- 
keit liebendeund keineswegs eroberungsfächtige Mo- 
nırch fich durch die gegenfeitige Ausführung des Un- 
grurdes feinerAnfprüche auch wirklich überzeugt finde. 


. Harır. b. Hemmerde und Schwetichke: Archiv 
“ de} Coimimeltechts. Weransgegeben von D. Ernfl 
Ferdiuard Klein König]. preufs. Juftiz- und Kam- 
inergesichtsrath etc. und Gallus Aloys Kiein- 
chrod, Hofraıh und Prof. d. R. auf der Julius- 
n. zu Würzbürg etc. Erfien Bandes zweytes 
Stück. 1798- 159- $. 8- . 
orliegende Heft enthält fehr mannichfaltige 
Pie Die meißten find ganz kurz und könhen 
uur in uneigentlichem Sinne Abbardlungen genannt 
werden. Doch find auch folche flüchtige Bewerkun- 
gen einer Wiffenfchaft nichts weniger als gleichgül- 
tig, wenn fie von denkenden Männern herrühren, 
und entweder Winke für künftige Nachforfchungen 
find, oder zur Berichtigung und Aufklärung fchen 
bekannter Wahrheiten beytragen. Aus diefem Ge- 
ichtspunkte mufs man mehrere Slücke diefes Hefts 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


243 


beurtbeilen, wenn man fe nicht unrecht würdigen 
will. — Nr. ı. enthält give Kritik der neuen Bam- 
bergiichen peirlichen Gefetzgebung won Kleinfchrad, 
Sie betrifft den: Entwurf zur neuen Bambergifchen 
Gefetzgebung von Pflaum(Bawb. 1792). der, pach 
dem Willen des treilichen Fürftbifchofs Franz Ludwig 
Nichts Weiter als Entwurf war, aber nech deffen Tod 


"wirklich iu den Bambergifchen Gerichten als Geferi- 


buch eingeführt wurde. Diefer Entwürf it größsteo- 
tbeils eineCpmpilation aus (Auiflorps Eutwagi zu el 
nem Geferzbuche und bey manchen Guten, dennoch 
ein’ fehr meogelbafter Codex. Hr. K. kritißre, ihn mit 
vieler Grändlichkeit in Hiuficht auf das Straffyfen 
überhaupt und insbefondere auf die Theorie der 
Beweile und den Yrocefs, auf fsise Vollitändigkeit, 
feine (yftemarifche Ordnung ond feine,Sprache, Inder 
eriten Rücklicht rügt der Vf. die gar zu.häufig ver 
kommeude Strafe des Zuchthaufes, die: zu grofie 
Ausdehnung der Grundfätze von dem Diebfale (h 
wird z. B. Greuzverrückung, zweyfache Eheauste 
winnfucht, eine Gattung von Iojuriem etc. nach des 
Grundlärzen von dem Diebfisle beitraft), den zu 
bäuligen Gebrauch der Abferzung vom-Dienfte und 
der Erklärang der Dientluufätigkeir, endlich die 
nicht felten vorkommende Disproportion zwilchen 
den Verbrechen und Strafen. Hochverrath an demgas- 
zen Staate.wird hier z. B. mit ewigem- Zuchthanfe, 
Schlagen oder Verwunden des Latdeshersu mir den 
Schwerdte beftreft. — Nr. II. bis IX befleht aus ha- 
ter [ehr kurzen Bemerkungen. von Hro. Klzin,: wel 
che uns aber,darum nicht- wenig intereflirt haben, 
da fie zum Theil gegen die Einwendungen -gerichtkt 
find, welche wir Hrn. Kleinin der Rec. der Rechts[pi* 
che der Hailifchen$uriftenfacultät (A.L. Z. No. 181.d.]} 
gemacht haben. Allein wir geftehen zugleich, dafs die 
Grüude des Vfs. uns nicht widerlegend fcheinen. & 
bebsepte: er Nr. II., dafs aus den Argumenten, sus 
welchen man zu erweifen fuche, -dafs der Richter 
nicht auf Sicherungsmafsregeln erkennen dürfe, nut 
Mas folge, dafs der Richter hierbey mit Verfichtrer 
fahren, und der Ortsobrigkeit vieles überlaffen mit 
fe, „die Befugnifs des Richters felbft aber, fährt de 
Vf. fort, fcheint mir keinem Zweifel unterworfen! ıu 
feyn. Vielmehr würde die bürgerliche Freybeit « 
ner grofsen Gefahr ausgefetzt werden, wens die 
Recht dem Landesherrn oder der Polizeygewalt a 
lein überlaflen würde. Die Freyhait des Bürgen ik 
ein zu koßlbaresGut, als dafs er derfelven nach des 
Gutdünken der Obrigkeit verlufig erklärt werde 
könnte. Esif daher vorhwendig, dafs der.Riche 
über die Frage entfcheide: ob der Inculpar nuch.der 
Lage der Acıen für einen Menfchen zu halten def, 
welcher durch feine eigene Schuld, den Staat in die 
Nothwendigkeit gefetzt har, “feine Freyheit einie 
fcheänken." Die bürge:liche Freyheit darfallerdings 
nicht bey folchen Sicherheitsmaisregeln verletzt, oder 
auch nur in Geiahr gefeizt werden. Daraus ‚folgt 
aber weiter nichts, als dafs die Pelizey nicht wil 
kürlich verfahren dürfe, und, um nicht wi 
lich zu verfahren , von dem Criminalrichter, der die 
.. EA 4 ee er "u 
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Weder ‘Sachen kennt, Bericht einholen müffe, 
zım darnach zu befiimmen: ob und in wie weit der 
wribricheinliche Verbrecher dem Staat gefährlich fey ? 
Blchr folge in dem geringfien richt aus diefen Be- 
wonerkungen. Nurdadarch könnteman beweilen, dafs 
wer Richter das Recht habe, auf Sicherheitsmafsre- 
ein zu erkenzen, wenn man zeigen könnte, dafs ;die 
lizey von der xichterlichen Gewalt nicht verfchie- 
den fey.- Und diefer Beweis [cheiut uns ganz ‚un- 
möglich. In der sickterlichen Gewalt it nichts wei- 
ter enthalten , als die Befugnils, unter vorhandene 
Geferze gegebene Facta zu Subfumiren und demnach 
zu erkennen. DasGefchäft desRichrers ift Recht zu 
Sprechen , die Geletze zu exequiren: die Sorge für 
künftige Sicherheit des Staats, die’ Verhütung mögli- 
cher oder wahrfcheinlicher Gefahren , fo weit diefe 
durch Anfalten nicht durch Anwendung von Rechts» 
gefetzen bewirkt werden foll, ift lediglich ein Zweig 
der Polizeygewalt, die ihrem WWefen nach von der 
richrerlichen verfchieden ift, und mit diefer, yreder 
öhne einen Vrritofs gegen die klärften Grundfütze 
des Staatsrechts „noch ohne Gefahr für den Stear 
frlbft, vermifcht werden kana. Hr. Äl. fcheiat uns 
zwar acch in Nr. VI. einen Grund gegen diefe Iley- 
nıng entgegenzufetzen oder dech einen Wiuk zu 
geben, folche Meynungen nicht geradezu für prak- 
tifch noihwendig zu halten, wenn er fagt: „Nur 
- durch Erfahrung im Criwinalfache kaun man in den 
Stand geferzt-werden, feße Theorien zu bauen, wel- 
che nicht blols in der Leit fchweben, und die au 
fich richtige Theorie dem Bedürfnile des Publicums 
auzumeflen." .. Wir begreifen es zwar ehr wohl, 
“dafs wen fich durch die Praxis für die'Auffellung 
der Theorie orientiren müfste, wiellr. K. im folgen- 
den fehr richtig bemwerki; sber wir begreifen. gar 
inicht, wie von grofser Erfahrung die Fefligkeit "einer 
'Vhsorie abhängt, und wie eine am fich richtige The- 
orie'dedurch en Richtigkeit und Vollkommenheir 
gewinnt, dafs fie den Bedürfsjilen des Publicums 
‘angepafstift. . Dadurch kenu fie nuretwas gefchmei- 
diger, und eben darum inconfequenter werden. — 
#0 Nr. X. fucht Hr Klein feiue ‘Vorftellungsart über 
den Unterfchied zwifchen dolus und. culpa 29 recht. 
fertigen und zu erläutern, Es würde zu weitläufig 
fern, diefe in ihrem ganzen Uinfange, befonders 
in Rückficht der Unterarten von dolusund cwlpa, wel. 
che Hr. K. aufitellt, zu prüfen. Wir wollen uns 
nur über den Hauptbegriff einige Bemerkungen. er, 
lauben. Der Vf. fetzt nämlich‘ deiı dolus in einen 
pofitiv böfen Willen,. d. i..- denjenigen welcher fich 
durch einen böfen Eatfchlufs äufserr, d. i. dnrch den 
Vorfatz , eine Handlung vorzunehmen, von welcher 
des Handelode weils, dafs fie eine geferzwidrige 
Wirkung bervorbringen müffe, oder doch könne, 
der culpa aber in einen blofs negativen hr hehe 
d- i. in den blofsen Maugel-eines guten Vorfarzes. — 
Nach unferer innigften Ueberzeugung it cuipa ein 
blofs relativer Begriff und enthälc ebenfalls einen do- 
fas, eine vorfetzliche Uebertretung eines Geferzes. 
Alle ‚Rechtsiehrer geben doch ohne. Ausnahme zu, 
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‚wege. gebrauchen, 
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dafs der culpa die ‚Verletzung einer Verbindlichkeit 
‚zum Grunde liege, nämlich die, durch Strafen fancti- 
onirte Verbindlichkeit zur Aufmerkfanıkeit, d. i. zur 

ellexion über den möglichen Caufalzufammenhang 
der (an (ich nicht rechtswidrigen) Zwecke und Hand- 
Iungen des Subjects mit einem gefetzwidrigen Er 
folg. Wudarch wird nun diefe Verbindlichkeit über 
treten? — Durch eiden negativ böfen Willen? Aber 
dann dürfen und müffen wir wieder zu diefer d 
eine übertretene Verbindlichkeit annehmen, welche 
wieder durch culpa übertreren worden: und- fo is 
das unendliche fort. Wirmülfen alfo wohl bey dem 

oßtiv böfen Willen, als Grand der Uebertrerung 

es Geferzes gegen die Vernachläfigung der gehürid 
gen Aufmerkfaimkeit ftehen bleiben. Wpd' wirklich 
ift dies auch das einzige Mittel, um eine Strafbarkät 
der culpa zu beweifen. Man mag nun die culpa iu 
moralifcher oder in rechtlicher Hinficht beobachten, 
fo ift abfıchtliche Nichtachtung und Uebertretung eis 
nes Geletzes der einzige Grund der Strafbarkeit 
Wer wegen einer culpa beftraft werden full, muüfd 
wiffen, dafs er durch ein Strafgefetz verpflichtet 
fey, die gehörige Aufmerkfamkeit bey feinen Haud: 
lungen anzuwenden und mufs jenes Gefetz ‘durch 
die Nichtanwendung diefer Aufmerkfamkeit verle- 
tzen. Hatte er nicht das Bewufstfeyn diefes' Gefet: 
zes, fo kann er eben fo weniz befiraft werden, als 
wena er dem Gefeize gemäfs, vorher über feine 
Handlungen reflecrirte, zumn aber den Zufam: 
menhang derfelben mit einer deraus nach Natururfa: 
chen erfulgenden Rechtsverletzung nicht erkannt 
hat. Der Begriff von dolus und culpa ift alfo nur re- 
lativ, in der Natur find beide nicht getrennt. - Eine 
rechtswidrige Handlung ift dolus, info ferne ich fie 
als Zweck auf dasBegehrungsvermögen eines Subjects 
als Urfashe beziehe: fie it culpı, in fo ferne ich fie 
zunächft als biofse Wirkung nach Naturgeferzen auf 
andere von der beflimmten Rechtsverletzung ver 
fchiedene Zwecke des Subjects beziehe, deren Wöhl 
aber durch die Verletzung des Gefetzes zur geliörigen 
Aufmerkfamkeit begründet worden it. Eine Culpa 
it alfo immer in einer Rückficht dolus, in wie ferne 
ınan fie auf dss Geferz zur Beobachteng der gehöri- 
gen Aufmerkfamkeit bezieht. No. XI. enthält die 


‚zweyte Hälfte, der in dem vorigen Hefit abgebro- 


cheuen Abhandlung über die Rechte, Pflichten und Kiug- 
heitsregeln des Richters bey peinlichen Verhören etc. von 
Kieinfchrad. _Der würdige Vf. verbreitet fich hier 
über das Betragen des Rechtes bey dem fpeciellen 
Verhöre und feine Bemerkungen zeugen überall von 
Menfchevukenntnifs und Menfchlichkeir. Sehr gut 
zeigt er das Verfahren gegen einen leugnenden Ins 
quiliten. Der Richter foll ihm zuerft indicia auctoris 
vorhalten, dann zu den indiciis delicti fortgehen und 
hm ein folches namentlich angeben, daunaber, wenn 
ngaifit zu leugnen fortfährt, Wendungen und: Um- 
durch welche derfelbe zum Ge- 
ftändnifs geneigt wird, und endlich durch erfchüt- 
ternde oder rührende Empfindungen(indem man ihn 
zum Leichnam führt etc.) zum Eiogefländuiffe bewe- 
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gen. Züchtigung läfst der Vf, dann gegen den In- aufserordentliche Strafe, welehe nicht als blofses Sicher. 
quiliten zu, wenner lügt, vorfätzlich deutet, oder - heitsmittel, fondern als eigentliche Strafe erkanne wi.d, 
gar nieht antwortet. Niemand wird hierion etwas rechtfertigen? und, wenn diefes wicht möglich ifl, 4 
tadelnswerches finden. Ein folcher Irquifit bezeigt ches Mittel kann man an deren Stelle ferzen, mn auf 
fich ungehorfam g:gen den Richter, und diefer Hit der einen Seite das gemeine Wefen gegen liflige oder 
vollkommen berechtigt, nicht zur den Ungehor- hartnäckige Verbrecher, uud auf der anders die ol 
fam auf der Stelle zu betrafen, fondern auch den ihre Schuld Verdächtigen grgen den Eigendürkd- und 
Ungehorfawen durch Züchtigungen dihin zu bewe- die Willkür des Richters zu Schützen? 

gen, dafs er die Autoricät des Gerichts auerkenne 

wod der Unterfuchung keine ee muthwillig ° ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
in.den Weg lege. Ganz etwas anders wärees, weng ö . KR 
man den ee ee durch Züchtigung zum BOTEN, ee ag ee erklärt 
Gefändnifle bringen wollte, welches noch Quiflorp Pens de u ver Her er Die in 
Ratı der Tortur dem Richter anrathen will, und wo- I 1. H Pe Par e 1700: a Heit 1708. 
bey er wohl nichtbedacht hat, dafs eben diefe Züch- ER 9 Bozen. (Beide zufammen ı6gr) 
tigung auch eine Art der Tortur fey. — Dafs der Wir finden keine Urfache unferüber den erften Heit 
Richter kein Recht habe, durch falfche Verheifsun. (A.L.Z. 1797,) May .N.165%efalltes Urtheil sbzwänrern, 
gen. den Inquißten zum Gelläudniife zu bewegen, Die Erklärung der Perikopen it zum Theil etwas 
wird Sehr sichtig von dem Vf. behauptet. Aberer weniger kurz, wodurch fie gewonne» hat, und die 
fcheiut uns doch darin zu weit zu gehen, wenn er Miterlalien zu Predigten darüber in de:felben Form 
fogar die Beweismittel (die Zeugenarkunden etc.) gegeben, wobey den Predigern, weiche fe benutzen 
für ungültig erklärt, welche der Richter erft durch wollen, das eigue Nachdenken und die eigre Bear- 
ein folches Gelländnils entdeckt har. Da das Ge- beitang nicht fo gauz, wie diefes in einigen Kazı- 
ftändnifs wichtig und unwirkfam gewefen it: fo ziuen der Fall if, erfpart wird. Wir wollen zum 
mufs eben dies von allen Folgen wud Wirkungen - Beweis der fortdauernden Braschbarkeir dieler Ya- 
deffelben. bekanptert werden. Der Richter würde terialienfammlang die Hauptlätze auszeichnen, wel. 
nicht nach Treue und Glauben hardelu, wenn 'er che aus dem Erangelio sm ı5ten $..n. Tiinit. abze- 
den Inquißten, dem er das augegebene Verfprechen leiter Sud. Nachiheil der Befchäftigung mit me\rım 
that, auf felche Deweife verurtheilen wollte, dieer Dingen zu gleicher Zeit; Vernünftige Berreibung mis 
our darch das Geftändnifs erfuhr. Esiltin folcken Hicher Nebenarbeiten; Unterfchied zwfchen Sorge un 
Fällen befer, weun auch ein Miffethäter gelinder be- Beforgmifs; Wer iA denn .eigentlich leichtfinnig? Ww 
handelt, wirdalsesfeynfolite(?), als wenn das richter- können auf dem Felde viel lernen; Vom Nutzen f.kid 
liche Anfehen und die öffentliche Treue durch ein licher Thiers; Vernünftige Sorge für die Unfigen; 
Verfahren verlerzt wird, was den gegebenen Verhei- Sollen wir Gutes unterlafen, weil wirs dack nicht erl« 
fsungen des Richters entgegen if. Edler und der ben; (Etwas undentlich dusgedrückt!) Nöthiger Ar 
Würde ‚der ftrafeoden Gewalt augemeflener ift dies denken an künftige fchlechte Zeiten. — Wir dürten 
freylich: aber ab fie nicht dar Recht za dem Gegen- aber nicht verichweigeu, dafs wir auch in dielea 
ebeilhabe? ileiue audere Frage, die uns nichtdurch Heften Sätze gefunden baben « welche für die Ki 
jene Argumente befriedigend beantwortet fcheint, zei theils zu fpecie!!, theils ganz umfckicklich fiod: Zu 
XIL Ueber das Strafgefetzbuch für Wo - Galizien von den erken gehören: Was ifl von der Ertwerdung son 
Kieinfchrod. la Nr. XV. fetzen die würdigen Hro. Efswaaren und Näfchereyen zu halten? Von den Blick 
Herausgeber einen Preis von 50 Rrhln. auf die befte ten gegen Taubjlumme.” Zu den letzten z. B. folges- 
Beantwortung der Frage: In wie ferne läfst fich eine der. Näthige Vorficht bey Hautausfchlögen.: 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


 Wenmtsoure Scanirten. Ohne Druckort: Apologie gen und Foderungen angewendet hat: do dafs oDeräng mu 
Für die unterdruckte Judenfchaft in Deutfchland. An den Con- hoffen ftehe, dafs, wenn diefe Schriir ron den deutichen St 
efs in Rafade gerichter. Zweytes Mete. 1798. 44 9. 8. (ger) giiedern des Eougrefles geiefen wird, be zuch ven feihiren be 
as erfie Haft haben wir Nr. 16. dee A. L. Z. 8.7. auge- herziget werden wird. Mit der prakuichen Nechnung ds 
zeigt. Wir bemerken von diefem vorliegenden mir Vergnü- Yis., die wir hier gedaaat nicıhr weitlalig erörteen mögen 
gen, dafs der Vf. in einem weit rubigern Tone gefthrieben Üind wir aber keinesweges einverfiauden, 
und weis beifere Gründe zur Vorerflätzung feiner Behauptun- ._ 
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Sonnabends, den 22. December 1798. 





ı GESCHICHTE. 


Leırzte, b. Martivi: Einige Nachrichten tiber die 
"Vorfälle iu Polen im Fahrt 1794, von FF. G. Sew 
"me, ' rufbich - kalfeslichem ' Lieutenaar. 1746 
XV u 15059. 8. 
D: übrigens (ehr befcheidne Titel diefes Büchleios 
fcheict uns döch nicht recht fchicklich gewählt 
Zu feyn, de es nicht (owohl Nachrichten von den Vor- 
fallen in Polen, eis vielmebr die Gefchichte der eig- 
zren Schickfale des Vis. während jener wichtigen Be 
“ gebenhelten enthält Freylich gewinnt diefe durch 
das Berfpiel, deilen Augenzeuge er war, ein höhe- 
res Interefls; aber der künftige Gefchichtfebreiber 
wwird denwoch hier weiter vichts, als allgemein be- 
Bcaunte Dinge finden. Auch ift der Ton des Vfs. 
zwar von Leidenfchaft frey; aber den Maon, der 
‚ nichts fücchter und nichts hofst‘(5.32.), der oboe 
Worurtheile ßehr, und ohne alle Rückücht, felbit 
wo perfönlicher Nachtheil oder Gefahr für ihn zu 
befärgen wäre, lei Urtheil fagt (S. 2.), haben wir 
doch „ey der Unterfuchung über die Grenzen des 
Frriaobten in der Politik ($.5.6.), bey der Charakte- 
riftik Igelär&öms , und bey andern, Gelegenheiten, wo 
er über die Gegenilände ‚hinichlüpft, die er nicht zu 
enzfchulligen wagt, nicht erkennen können. Wir 
fin d jedoch weit entferot, ibm Parteylichkeir bey- 
zumeffea; feloce Befchreibung der Infurrection in 
Warfchaa, feine Schilderungen Kofciuskos und des 
Königs von Polen, die Freymütbigkeit, womit er 
die Ausfchweifungen des Suworowfchen Heeres ein- 
fteht u.a. m., find unverwerfliche Zeugpiffe fei- 
ner Wahrheitslicbe und feiner Gerechtigkeit; er it 
unparteyifch, wo feine Verbältziffe es ihm irgend 
erlauben, -und er geht nur darin zu weit, dafs er, 
diefe-anders, und weit mehr über slie Rückfichten 
erhaben fchildert, als fie es in der Thar zu feya 


fcheinen. 


: ER 
Aber der biftorifche Gefichtspuvct it auch nicht 


derjenige, aus melchem diefes Werk beurtheilt wer- 
den muls; es gehört zu jerer gemifchten,Gartung 
von Schriften, welche die Verbreitung guter mora- 
lifcher Grundfätze, und eine ergeriehmie Unterhal- 
tung der Lefer zum Zweck hat. Oboe großsen Auf, 
waod von Einbitdungskraft, und ohne auf die Vor- 
züge einer lebendigen Darftellung und kühner Schil- 
CerümmgenAnfpruch zu machen, zeichnet es fich durch 
gutwyürhige Simplicität, und durch den gefälligen 
Vortrag einer an fich felbit intereflanten Erzöblung 
vortheilhaft aus, und wir würden es für wahren Ge- 
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winn halten, wenn eine Reihe äbnlicher Schriften 
den Gefchmack an faden Ritterromanen , S:aatsactio- 
nen und Geiltergeichichten, die oft noch ia dem 
elendeilen Derutfch gefchrieben find, endlich eiomal 
verdrängen könnre. 


‚Ueber dis Gedichte, welche, das erfte auıg»- 
nommen, keine Beziehung auf das Uebrige haben, 
will der Vf. in dem Vorberichte nichts fazen, „wenn 
fie nicht ihre eigne Apologie find.“ Er giebt jedoch 
der Kritik, deren Erinnerungen er übrigens gern an- 
nehmen will, die Lehre, üch bey der Beurtheilung 
derfelbex aller Sarkafmen zu enthalten, und blofs» 
fich auf die Darfleliung des. Feulerhaften einzufchrän- 
ken. Gawifs gebört er auch nicht zu der Claffe von 
Sehriftktellern, die durch ihre K-ckheit die Geilel 
des Spottes reizen; aber wir bitren ihn auch, zu bs- 
denken, dafs wittelmäfsiye Gedichte „ihre eigne $a- 
tyre find," und es daher nicht etwa gleich für bittre 
Ironie zu nebwen, wean wir ihm aufiichtig geitehn, 
dafs nech unfrer Meyuung feiner Mufe weder der 
hehe Iyrifche Schwung der Ole, noch die tiefe 
Trauer der Elegie, noch das innigs Gefühl oder die 
kundlofeLeichtigkeit.desLiedes eigen zu fayı fchel- 
nen. Die guteo Stellen feiner Gedichte verlieren 
fich unter der LaR einer gewiffen Schwerfälligkeit 
der Gedanken, der Bilder und des Vorsbaues, wel: 
che Allen gemein it, end das unaufhörliche Ringen 
und Unterliegen des Dichters unter dem Gawicht 
feines Stoffes erregt eine fortdauernde unangenehme 
Empfudurg bey dem Lefer. Das erite Gedicht, auf 
Igeifiröms Tod, it ganz profaifch, und Härten, 
wie z.B.: 

Mit feften Schritte trat? du weiter 
Den Weg dor Pficht, und wo du flandjk, 
Und Haud in Hand zum biedern Grufse wand, 
Ward fchuell die trüblte Stirne heiter etc. 


die in feiuen Verfen häufig vorkömmen, geben kel- 
nen günlligen Begriff von dem poetifchen. Ohr des 
Vs. Er reimt auch: Lafen, Safsen; Weifen, Reif 
fen; Heorde, Schwerte; Mantel, Handel u.f.w. Ssi- 
ne Bilder verratben nicht felten Mangel an Tact, wie 
2.B. in dem Gedichte, die Beterinn (welches diedie- 
nenden Cherubinen, und eine Menge Remisifcenzen 
aus Bürger und Hölty abgerechnet, noch das befte,, 
fo wie das kürzeßte der ganzen Sammlung if): „die 
Thräne, die Lima vön den Wangen fireicht,““ wo al- 
les zufammentriftt, um diefe Thräne zur breiten Waf- 
farblafe zu machen; oder au einer audern Stelle: ‚die 
Der die den Schweils der Arbeit fchwitze.** 
cccc 


Gauz - 
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Ganz verunglückt ift das Gebet eines Mannes, der 
Selten betet, wo der Dichter ein Chaos von \Wider- 
fprürl:eu und unreifen pbilofophifchen Ideen durch 
das Versmafa von gı fechszeiligen Strophen in Zu- 
faromenbang zu bringen verfucht bat. Hier finden 
wir; eine Vernunft, ibm zum Fluch, wie zum See- | 
gen, gegeben; ein heilges menfchliches Gefühl, das 
diefe Vernunft dahin brioge, Gort und fich felbit zu 
flucken,; eine Tugend, die an Gott verzweifeit,; eiven 
Aienfchenfreund, der über menfchlict os Elend, wozu 
aber bier auch Wafferfiuten und Erdbeben gerechnet 
werden, vor Grimm ksirfcht, und bey jeder Gel» 
genheit fertig it, Gott zu läflern. Endlich lenkt 
zwar der Dichter ein, und bitter Gott: 


Lafs nichts. mir, wenn die Bosheit teaflifch glutzt, 
Lafs nickts mir meinen Kinderglauben 
Au deine Vatergite rauben e:c, 


aber wie past fich (St. 26.) die Verkeifsung, die er 
glaub!, zu der Verwerfung aller Bücher, die Verhei- 
fsungen enthalten (Sr. 29.)?_ G:cz naiv jit übrl- 
gens, nach @iner kühnen Rpoftrophe an die Allmacht, 
‚Seive Frage: , 


Was mag ich armes Pünctchen wollen? (7?) 


Einen faft eben fo hohen, aber noch unglücklichern, 
Fivg wagt feine Mufe in dem Gedicht an die Schwer- 
muth. Wenn die grelliten, widrigften Farben einem 
Gewälde Kraft geben können, fo haben wir nie et- 
was ftärkres gelefen, als diefe Ode. Eine romanti- 
fche Gegend erweckt in dem Dicbter dieBilder „der 
alten, alten Fehdezeit," (folche Wiederholungen des 
Beyworts liebt er fehr,) aber feine fchwarze Galle 
läfıt iha zur Greuel fehen: 


Dort hat in des Fauftrechts blutgen Tagen 
Einen Greifs (s) des Sohnes Schwert erfchlagen 
Bey der ı alten meosbedeckten Gruft; 

Dort fioh von dem blutgefärbten Heerde 
Der Verruchte vor des Rüchers Schwerte 
Io die Hölle durch die Felfeskluft, 


Dort, wo man die Waizengarben bindet, 
‚Rauchte — von dem Satan angezündet 
Tudesfeuer in die Luft empor etc. — — 


Wer denkt bier nicht wenigfiens an Scheiterhaufen.? 
es war jedoch nur — Krieg, und die Leute, die fol- 
che Abfcheulichkeiten begingen, waren — „unfre 
alten guten Väter.“ Aber er hat des gräfslichem 
noch lange nicht genug: „hochgewo:fne Knuchen- 
hügel liegen Jahrhunderten zum fchwarzen Siegel, 
um der Menfchheit Menfchenelend zu bürgen; der 
Schaffner teuflifcher Kabale glotzt (ein Lieblingsaus- 
druck) noch, wie einft im Actenfaale, im Grimme 
von dem Leichenftein; das um ihre Unfchuld be- 
trogne Mädchen erfäuft fich; der drohende Pagode 
des Uufinns gängelt die kläglicheSynode an dem Lei- 
tefeil der Möneherey u, f, w.* Auch die Gegenwart 
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giebt ihm nichts als empörende Bilder, die ibn denn 
zu dem natürlichen Refaltate führen: 


Aus der Urne rinnt der T’reude weniz 
Von dem Sohu der Armuch bis zum König; 
_ Und den Tropfen, der uns trößen foll, ° 
Macht die fcheela Bouslısie fchon im Falle 
‚Mit der Hölle Schiangenhauch zu Galle, 
Uud die:Liebe (elbt gebiehrt den Grol!. 


Endlich rettet er fich von den Eindrücken diefer 
milrfüchtigen Träume in die Arme der Schwermurh, 
die ibn leiten foll, dafs ihn em Ziel des Lebens 
„bicht roch Verzweiflung uiederdrücke." — Wir 
winfchen ihm von Herzen eine frohere Leiterico, 
ucd vorzüglich Genefung feiner krauken Phantafie. 


Unter den 46 Stropben des Gedichts: Rückerie- 
nerung, Anden lich einige gute, aber freylich auch 
viele fehr matte, Stelleu, wie z. B. der Anfang, 
der fich zugleich durch eine gefchraubte Wendung 
auszeichnet: 


Göttina, die du mie erhöhten Freuden 
Jede gute Thiar dem Tköter lohuft, 
Und dem Duldner überllandser Leiden 
In dem Nachbild als Erquickung wohnft etc. 
und: 
Noch ilt aller, was das- Weib geboren, 
Nicht fo grundios fchlimm, nicht fo verrucht; 
Und die meiften Menfchen find zur Thoren — —) 


oder ganz platte, wie: 


Und wenn mir der grämliche -Präcepter 
Für mein bischen hinkendes Latein 
Laudes winkte, galt (ein Häfelfcepter 
Blehr als Cälars Stab von Elfenbein — — — 


Der profaifche Auflatz: an einen Todtenkopf, der aa 
die bekannte Todtengräberfcene im Hamlet erinnert, 
hat nichts auszeichnendes, als die poetlfche Um. 
fchreibung des Galgens, durch: gerichtlicher Trian. 
el; aber das Gedicht: Ruhe, welches die Saum- 
lung.befchliefst, empfehlen wir als ein Wiegenlied; 
denn etwas einfchläfernders kaun wobi nicht gedachs 
werden, als 18 Stropken im Ton der folgenden: 


Ruhe zieht aus Gottes Lukt 
Büfser (eines Lenzes Duft; 
Ruhe /chmeckt der Traube Blut 
Geiftiger zu hehem Muth. 


Ruhe trinkt zum zweytenmal (9 - 
Aus der Freude Fefipokal ; ° 
Ruh trägı künftee. Freuden heim, . 
Wie die Biene Honigrfeim eıc. 


Der Druck mit lareinifchen Lettern ift fchön, das 
Papier gut, und der K.pferitich von Kohl Rellt den 
Tod des jüugern Igelilröms in Warfchau dar, .. 

' ‘ Acnıaı: 
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Aarım: Specisnen philolögine' et geographiae Panno- 
niorum, im quo de origixe, Imgus et literatura 


Croatorum, final de Sijeine, Andautonü, Nevio- 


duni, Postovionis, surbium in Pannonia olim cele- 
brium et his interjectarum win militari, manfiommn, 
kw differitur. Auctore Math. Petro Katancfich, 
ia archigyma. Zagrab. fchol, human. profeflore 
P.O. 1797. 2235. 4. n e 
Es fey uns erlaubr, mit der Istzten Hälfte diefes 
Werks deu Anfang der Bearrheilung zu machen, weil 
die mit gründlicher Gelehrfainkeit unterftürzten Be- 
mwihungen des Vfs. den Dauk [eines Vaterlands nicht 
rar, fundern auch jedes Kenntrs und Liebhabers des 
Alterthums fich erwerben müffen. Durch geuages. 
Prüfen in den Angnsen der Griechen urd Römer, 
und durch mehrmals uuternommene Reifen in die 
ringe um Agram liegenden Gegenden, iit es ihm ge- 
lungen, von mehrern zur Römerzeit blühenden Or- 
tea die heurige J.age, wie fie font fchon im Allge- 
meinen bekacot war, näher zu beftimmen, von ei- 
nizen fie zuerf wir Zuverläafsiekait anzugeben. Dies 
wird nur dem Gelehrten möglich, der in der Nahe 
lebt, Anütrengupgen, zuweilen »uch Koften »icht 


fcheuet, und von mehrern feiner Bekaunten Unter- 


ftürzuoe erwarten darf. Dals die Sıadı Andautonium 
ia der Nübe der Save lag, zeigte lich lange aus dsa 
Beftimmungen des Prolemäus, und mehrere Gslehrte 
Uacarns fuchten die Stelle mit mehr oder weniger 
Wahrfcheialichkeit zu treffan. Aber erit Hr. K. be- 
. weit aus den zutreffenden Reifemaaisen, ans Ueber- 
bleibfeln-von ausgegrabsnen S:einan und Infchriften, 
aus den hin und wieder nach fichtbaren Spuran der 
alten Rümerftrafse, dafs man es nirgends anders als 
zu Sinterievo, zwey Meilen öftlich von Agram an 
der Save Suchen dürfe; dafs es eirerley Orr mit dem 
Daetonia des Itinerariums Antonini fey; dais es ein 
Municipium und von richt unbederrendem Umfan- 
ge war, weil Steinfchriften den Beyfatz Respublica 
angeben, und einige Spuren der alten Mauer auf den 
ebemaligen Umfang hinweifen. Es war allgemein 
bekanne , dafs die Stadt Novioduntm in der Nähe voa 
Gurkfeld gefucht werden müffe; aber den beilimmtea 
Platz füdlich-von Gurkfeld, in der Nähe des Städt- 
chens Landjlrafs weilt uns erft Hr. K. mit Zuverlä- 
fsigkeit. Eben fo lindet fichs mit Sifcia (Siszeg) und 
Petovio (Pettau). Von manchen Zwifchenorten wird 
die Lege wahrfcheinlich gemacht, z.B. Agua Viva 
ii der Nähe von Varasdin, Pyrıhne bey Trikrally 
oder Dreykönige. Nur der gemachte Unterfchied 
zwifchen Neviodanum und Noriodunum möchte 
vielleicht nicht gegrüsder feyn. 
Auseinanderferzung des bisher Erzähiren einen Raum 
von vielen Bogen einnimmt, da die Beweife, wel- 
che man erfi mit Mühe aus einer Menge heterogener 
Dänge herausholen mufs, fieh in fehr wenige hatten 
ellen. laffen.  Denw der Vf. zählt nicht nur jede’al- 
te, wenn auch aögefchmackte, Meynung von Män 
nern ays. dem röten ‚und ı7ten Jahrhundert mübfam 
und amfändlich auf, fondera,macht überhaupt ichs 


zum eigentlichen Gelchäfte, einige feiner neuern Geg-.. 
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Schade, dafs die _ 


758 


ner zu beftreiten, ihre Sätze auf allen Seiten zu dre- 
hen, und im vollen Bewufstfeyn feiner Stärke jeder- 
mann zu zeigen, dafs fie ihre Sache nicht gut ge- 
macht haben, auch ia Fällen, wo fie mit ihm eitier- 
ley Meynung find. Wir kennen die Schrififteller 
nicht, an welchen lich feine Beweiskraft übt, aber 
wir wiflen, dafs das Buch dadurch mehrere unnd- 
thige und entfielleude Auswüchfe erhslien hat, und 
wohl gar manchem Lefer und Käufer zurückfchre- 
cken könnte, welches vn deito uubilliger wäre, da 
Hr.K. fo uneigennützig gewefen if, diefe Arbeit auf 
eigue Koften drucken zu laffen. Er hat den feften 
Vorfatz, eine allgemeine geographifche Befchreibung 
des alten Pannoniens zu liefern, und nach mehrern 
gezebenen Wicken liegt fie Schon fertig in feinem 
Pulie. Wir wünfchen dem Publicom Glück zu einer 
fulchen Arbeit, welche nach derkoge und nach dem 
Eifer des Vfs. eide Menge neuer Aufklärungen ver- 
fchaffen mufs; nur wüulchen wir zu gleicher Zeit, 
dafs er die hier betreteue Spur verlalle, feine Beweife 
in gedrängter Ordnung chne Seireufprünge zurRech- 
ten oder zur Linken liefere. Wie könute er aufser- 
dem geduldige Lefer fär ein Volumen von unbändi- 
ger Corpulenz erwarten? Wir abnden nach man- 
chen Aeufserungen, dafs er viel von der Verfaflung 
der Provinz zu fprechen hat. Ganz vortrefllich, . 
wenn es Gegenitinde find, welche über Pannoniens 
Verhältniffe oder auch überhaupt über Roms Sraats- 
verwaltung neues Licht verbreiten. Aber hoffent- 
lich wird er nicht den Weg einfchlagen, welchen 
fchon mehrere feiner Landsleute bey der Befchrei- 
bun®z Daciens oder des Bannsts betraten, wo man 
erklärt, wes eine Colonie, was der Prätor, kurz 
was alles dasjenige war, was jede Provinz mit der 
andern gemein hatte, und jeder kennen ınuis, wel- 
cher nicht ganz als Fremdling im Latium gelten will. 
— Die Beartheilung der eriten Hälfte diefes Buchs, 
von den älteßen Sitzen, Literater etc. der Croaten, 
fparten wir für das Ende der Beurtheilung, weil 
Rec. den wirklich gelebsten Vf. auf feiner vortheil- 
haften Seite zeigen wollte, und dies bey der Cros- 
tengefchichte in der That zur Unmöglichkeit wird. 
G»rce wollten wir es ihm günnen, dals er es aus 
übel verflandener Vaterlandsliebe für rubmz ürdiger 
hält, diefe Nation von den wenig bekaunten Panno- 
niern, als von dem grofsen $tamme der Slaven, wel- 
cher die Hälfte von Europa bedeckt, abzuleiten; 
wenn feine Unterfuchungen fich nicht in ein Chaos 
verwickelten, wenn er feinem Lefer nur das Geitänd. 
nifs der Wahrfcheinlichkeit ablocken könnte. — Nach 
einer langen Einleituag über die verfchiedenen älrern 
bleynungen fängt er au zu beweifen, was nur Unter- 
Sucher ältsrer Zeiten bezweifeln konnten, dafs die 
Pannonier keine Kelten, Sarmwaten noch Deutfche 
wareu; fein härteites Geiecht aber erhebt fich gegen 
den Kaifer Coniiantin. Porphyrogen., welcher zum 
erfienmal die Chrobati namentlich anführt. Wenn 
er verfichert, dafs er eine Nation war, die ein gro- 
fses Stück Len! befafs etc, fo gilt fein Zeugnife 
obme..weiters; wenn er aber behauptet, die ältern 
Cecccz Sitze 
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Sitze dss Volks feyen nördlich von den Bayern ge- 
reifen, oder fie feyen über dieKarpathen erit einge- 
weoadert, fo verfeht Conftantia von der Lege dieis« 
ihm entfernten Volks nichts, und es wird gegen ihn 
els Haup:grund engewendet, dafs die bühmilchen 
Schriftfteller nichts von Chrobsten zu fprechen wil- 
Con. Kennt vielleicht der Vf. bühmtfche Schriftilel- 
ler aus dielem entfernten Zeitalter? Conftzuiia wird 
voch weiter zurecht gewiefen, dafs er glaubr, Chro- 
„bati heifse auf Siavonxifch fo viel, als Leute die ein 
grofses Land beützen. Hr.K. weils, dafs der Kaiier 
bier blofs einen Schreibfehler gemacht hat, dafs er 
hat fagen wollen, auf griechifch,; denn das Volk 
heifst auch Chorbati, und da ifta ja offenbar von yıpz 
und Szw. Nun £odet fieh fogleich die unbezwei- 
felte Namensähnlichkeit zwifchen deu Chorbaten und 
den Arivates des Plinies, nebit dem Gebirge Carvan- 
ea des Ptolewäus; der Name Chorbeten mufs 2lfo aus 
diefer Gegend feinen Urfpraug genoinmen haben. 
Andere Felgen ergeben fich von felbl; die Gegend, 
wo noch Croaten fitzen, heifst im sten Jahrbuudert 
bey den Lateineru Sıvis, anch Suavla. Beides ik 
verfchrieben flett Siavia; dafs es eine römifche Pro- 
viuz war, weiche von dem Flufs Save den Nasen 
hatte, kümmert Ur. K. nichts, Der Franke Samo, 
weicher bey den Winidi ein eignes Koich fliftere, 
wird nun auch in die Gebirge von Kärnthen und 
Krain gebracht, ob es gleich unftrei:sig eswielen if, 
dafs er in den füdlichee Theilex von Böhmen, wahr- 
fchelnlich auch fa der Oberpfolz herrfchis; und da 
feine Nation Start MWinidi genannt werden, fo find 
fie zurerläfsig Nachkommen der Vindeliker. Von 
dem alten parncaifchen König Bato entfpringt ganz 
werärlich die Benennung des Bans von Crostien; die 


Sache leidet keinen Zweifel, da nach Herodots Zeng-- 


nifs „auch in fybifcher Sprache Bato einen König.be- 
dautete.“ Damit nichts zu dem olfenbarilen Beweile 
fehle, dafs dio Cronten und dia alten Pannonier ei- 
nerley Volk waren, zeigt Hr. K., dafs diefe Völker 
such einerley Sprache hatten. Dafs die illyrifche 
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mit der ruffifcken, poloifchen etc. Sprache ver:varü 
fey, lafsr er fchlechterdinzs nicht gelten; aber zca 
Unglück beweiit feine angeführte Probe 5.72. gecaı 
das Gegenrheil. Die Namen der alteg Flüffe, S::< 
te ets. erkliren fick nach feiner Meynung weile auı 
dem Illyrifchen; an die Spitze fielle er die Daus«, 
oboe die Fehde zu ahudea, weiche ihm mir dea bel. 
tifchen Erymologifieu bevorkcebt. Die Schönfte (ir 
lepenheic zer Feiticllanz feines Sa:zes liefern ibz 
aber: ı)eine Münze desKaifers Mextiminion mir bi 
ber undekannter Umfchrift. Der Vf. weifs fie au 
dem I!lyrifchet recht (ehr deudich zu machen; wr 
aber die Erklirung fo ausfällt, dafs nur ein Che! 
die Umfchrife ferzen konnte (Heu, Tefu, fin 
nos): So fügt er die Bemerkung bey, „obglea 
manche Kaifer für dis Chrißen gut gefiane waren 
fo durfien fe ficha doch nicht werken lafien. - 
Und doch hätte diefer Kaifer jene Worte auf eis 
Münze fstzen laffen? 2) Eine goldene Tafel =i 
vabekannier Sch:ift, weiche zu Wien beym Nut 
graben von ungefähr in einem fleinernen Serge 
funden wurde. Iambeeiuvs hat fie in feinen Comm:- 
tarien abgebilder, nebfi derinichriit, weiche bisuer 
kein Menich hat entzifiern könaen. Hr. K. kann es, 
er findet in illyrifcher Sprache fehr deurlich: /.si- 
ptwn hoc eft index pactosum, viflros ejJe kImites a porsa 
Augufia ad canfines.Paxnonios. Concordia vobilue, 
pax et gloria fempitersa. Er weils noch überdies, 
dies [ey gefchehen im Jahr g59, da Gallien den Yiar- 
co:nauueu einen Theil von Paunonien abtrar. Alla 
den Markomanne» gab man eine illyrifche Infchriz, 
und diefe auf einer goldenen Tafel, zur Bezeichnenz 
der Grenzen! Das fchönfle in der gauzen Erklärung 
it, dafs die griechifchen und römifchen Schrifihe- 
ler von der Abtretung Galliens nichts wiffen. D+ 
ber citirt auch Hr. X. bey diefer Stelle keine Quell, 
ob er Ge gleich font nirgends übergeht, und nar zı 
uft neuere Autoritäten zugleich mit anführt, welch 
nicht als Beweis gelten können. 
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ELEINE SCHRIFTEN. 


Anınkrörsanntiteıe. Prag, b. Calre: Ueber den Ein- 

ufs der Ehe anf die allgemeine Gefundheit und Bevölkerung. 
Gin Dr. Johann Dienuı Falaı, 1797. 4 Bog. kl.g. — Der Ge-, 
genfand it bey dem Geift unferer Zeit interefant und wich- 
ig; er verdient eine eroftliche Aufmerkfamkeit der Regenter, 
und eine genaue Unterfuchung der Staassgelehrten, man wür- 
de finden. dafs der Geitt der Eheloligkeit mit dam Rerolutions- 
eift in euzer Verbindung Rehe, und dafs die Beförderung 
Ehbea uicht blofs die Bevölkerung, die Gefundbeit und d.e 
Moralität, fondern auch die Ruhe, die Sicherheit und die 
Treue eines Btaats befördere. Unfer Vf. betrachter den Ehe- 
Mand blofs in Rücklicht der Vertheile, die er auf die Gafund-, 
heit und Fortplauzung äufsert, oder er befchränkt fich blofs, 
dis Folgen des ehslichen nud unehelichen Genufles gegen ein- 


ander zu vergleichen. Was er fapt, ift wahr gefagt, und er 
beiegt es aach mic wichtigen Autorisiten ; er hac-es gu 
gelagt, und fein Büchelchen hat in diefsr Rickfiehr die ge 
rechteften Anfprüche auf den männlichen und weiblichen Tei- 
letten unferer vornehmen Welt zu liege, Schade myr, dris 
die Vortheile der Ehe, die er derlleiit, Gefundheit und Yon- 
planzung das niche had, was jetzt die vornehme TVels inier- 
eflirr. Für ärsriiche Leise her der Vi. zu oberflichlich unä = 
declamaserifch gefchrieben. Tr verfpricht wenijrftergalle Jahre 
ein Bändchen faatsarineywiffenfchaitlicher Auffätze zu liefer 
Rec. Geht der Erfüllung feines Verfprechens mis Vergaügen, 
aber auch mit der in den ältern Schriften des vl. gegriadern 
Erwartung entgegen, dafs wesigftens einige davon wilfenfchet- 


licher abgefafst leyn mögen, ais dies kleime Werkchen, 
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ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Jexa, ind. akadessifchen Bucab.: Praktifche Be; 
mirkungen über die Zähne und einire Krankheiten 
derfeiben von Friedr. Hirfch (Weimarichen llof- 
2ıhoarzt) neb& einer Vorrede vom Herrn Hofrat 
Loder. 1796. XVIl. uad 1325. 8- 


| Yiefe Schrift ift ein rühmlicher Beweis, wie vor- 
3 ıheilhafe fich ibr VE. durch gute anatomifche, 
phylioiogiiche und thierapeutiiche Kenntrifle von dem 
Teullie der gewöhnlichen fogenannren Zahmürzte aus- 
zeituoet, die nichts als eine fiarke und kecke Hand 
zum Zahnbrechen uud einen Verrath von fcharfen 
Zahupulvern und Tinetwren haben. Sie entkälrzwar 
keine vollääudige Lehre der Zahnkraukheiten und 
ihrer lieilung, aber viele gute Beobachtungen. and 
Vorfchlige, aus feiner vielialtiigen Erfahrung. Dies 
giebe ibr einen Werth, dar den Schriften gelehrte- 
rer Wundärzte über diefen Gegenfand abzngehen 
gi. weil fe fich diefem 'beile der Wunudarzney- 


veit nicht ausfchliefsiich und praktifch widmeten. _ 


Der erfie Abfchwirt haadılr vom Wachsthum der Zah- 
ne wod ibren wichtizten Fehlern. Kap. ı. Nom 
Wachstkume und der Regeneration der Zehne. Gate 
Kenutuilie der Narur end der Voterlucheogen ron 

Blirer, unter u. a, über diefes Lelchäft derlelben. 

Er trirt euf die Seite derjenigen, welche ein Fort- 

wschflen der Zühne ounubmen, verwechfch aber 
doch wobl die ionere Erkaltung derfelben mit ihrer 
Ausdehnung nach aufsen. 5o wenig, wie bey an 

dern kuochen, folet auch bey deu Zähnen die letz- 
te aus der Fortdauer der Werkzeuge der Verkoo- 
cheruuz. — Der Schmelz erzeuge üch wieder, gich- 
tifcke uadrheumscifche Materie bindere aber fehr oft 
feisen Erfarz. — Uaten en den Zihnen il der 
Schweiz um dännfen, daher wercch fie hier am 
leichtelten angetrefieu. Zälmne, die zw früh durch- 
brecken, 2. B. durch Zerfchüeldung des Zahndei 

fches, baban einen loferen Schmelz, der leicht Kiüe 
bekommt. (Er hatte nicht. Zeit. vollkommen gebil- 
dert zu werden? Dafs die Dichikeit gerleibeu vom 
Widerkeste der umgebenden Tlieile abhänge,, folzt 
noch,nicht daraus.) Kap. 2. Von dem Stumpfwerden 
der Zäme, inzleichen von den Urfachen urd der Hei 
lung holler Zaime. Von dem eigentlichen Srumpf- 
wrerden (hebeiudo), deflen Urfache deut Rec. überall 
noch niebt hinreichend erklärt fcheiat, .nur. im Vor- 
beygeben, da es bald wieder voa felbit vergeht. — 
Boy Füllung der hohlen Zühne ill es eine Haaptische, 
Aals man. die ionere llühlung weiter macht, als die 
Äufsere Oefinung. — Eine fehr glückliche Idee it 

A. L. Z. 1798: Vierter Band. 


es, die Höhlung, befonders der ebern Zähne, aus 
welchen Stauiol fo leicht herausfälir, mir einem Kitr- 
te auszufüllen, welcher fich zu einer Steinmalle er- 
härtet. Hr. H. nimmt hiezu therebint". coct — Cale, 
viv. 5. M. exastiime, gepülvert mit Leinölfruifs 
oder flarkem Haufenblafenleims zu einer weichen 
Mails gemacht. Rec. har dies Mittel verfacht und 
feh: gac gefunden. — Eine fehr fehöne, aber fchmerz- 
hafız Cur des WWiuddornes an einem Zıbus durch An: 
bohren, Anssreunen und Ausfüllen der auf,zetriebenen - 
und arweichten Wurzel. — Das Ausfallen der Zähne 
bey Yenerifches fchrsibt er mehr dem Gebrauche des 
Qasckfübers als der Krankheit felbik zu. Kep.3. Von 
den Urfuchen und der Ueilung der lockern Zätne. 
Die verfchiedenen Urfachen #nd fehr gur anzege- 
ben. — Zur Befetigung der durch äufsere Gewalt 
lofs gewordenen Zähne bediente er fich mit Nutzen 
der von Abel angeraihenen zwoy gekrümmten und 
zufammengelchrobneu Goläbleche. — Bey der Lo- 
ckerheic von. fchwamnmichten Zahnfleifche bey Alten 
balfen zulammenziehende Mittel nur nach vorherge- 
gangner Scorification. Kap. 4. Von den unordentli- 
chen Zahsten. Am beiten beugt man ihnen durch ge- 
hörige Anfficht beym Zahuwechfel vor. — Schief- 
Rehende Zähne werden mit dem wenigften Schaden 
für die Nachbarn gerade gezogen, wenn man an 
die vier nichften Zähne ein Goldblech legt und mit- 
telft eines durchgerogenen und um den fchiefftshen- 
den Zıhn gelegten Drathes iha nachı and nach gera- 
de zieht. Kap.s5. Pos den Auswüchfen in und an den 
"Zähnen. — Kap, 6. Von drin fremden Masevien an 
den Zahnen. — Aöfehnitt II. Kap. r. Vor Hırans 
nehmen der Zafıne. Er beilisur fich blo’s cines etwas 
lsursu Geilsfußses., Zur Stillen des Blurlaffes 
topic er gelcbabtes Pergament Ta die Höhle. Kon... 
Vem Wiedereinfetzen der Zähne Ile 1. fammelt 
Zähne von jaogen, gefunden und gewaldam minge- 
kommesen Subjecten, und fucht aus diefen für die 
jedesmalige Hönle einen pafslichen aus. (Vom Lii- 
ren dor Zähne finder Rec. hier nichts. Auchwkann 
man (alb erwas fehlerhafte Zähne fozleich wieder 
einfetzen,, nachdem man das lortichreiten des Bein- 
frafses, eines Lebensprocellas, durch Tödturg des 
Zahres ja kochendem Waller gebewit, one die 
fchadhafte Wurzel erwas shzefeilt hat.) op. 8. 
Yon körflichen Zühnen und Kinnirdem Kr werferist 
such ganze, halbe un viercel künftlicha Köunizden, 
und fetzt fie ohozeführ wie Fauchard eiü. Kop. 4. 
Von den Zuhnfchmerzen. Ob dies Kapitel gleich er 
was kurz ilt, foiftes doch rübmenswerth, dafs (die 
‚Behandlung nach den verfchicdenen Urfachen modi- 
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ficirt it. Z. B. bey’ entzündlichem Zahsweh nicht 
erhitzende Mittel, die hiebey fo, oft zum Schaden 
sbgewender werden. Auch ift auf Schwäche und 
vermehrte Reizbarkeit als Urfachen Rückficht ge- 
nommeh etc. Bey hoblen Zähnen bedient er fich 
vorzüglich des ol. cajeput, — Dafs der Kornküfer 
mir dem Cireulio antiodontalgicus gleiche Kräfte ba- 
ben full, (wenn nicht‘in dem Drucke des Fingers al- 
"le Kraft liegt,) hat er neuerdings erit gefenden und 
bekannt gemacht.) Kap.g. Arzueyvorfchriften. Me- 
ftens ganz gut gelammelt aus Plenk und Andern. Als 
ein febr beruhigendes Mittel'beym rheumatifchen 
Zahnwehrühmt ergleiche Theile vun weifsem Wach- 


fe und Terpenthinol mit { Kampfer auf Linnen an. 


den Backen gelegt. Bey hohlen Zähnen ein Sıück- 
chen Kampfer hineingefteckt und einen Tropfen Vi- 
trioluaphiba darauf getrüpfelt.— lu der Vorrede em 
pfießbl: Hr. Loder den Vf. der Schrift von Seiten fri- 
nes Herzens, feiner Kenntnifle und Fersiekeit. Vor- 
züglich zeichnet er fich durch die Ferti;keit aus, mit 
dem Geisfufse jeden Zahn, auch Backenzähne her- 
auszufchieben. In der darauf folgenden kurzen Be- 
urtheilung der gewöhnlichen Inftrumente zum Zahu- 
auszieben, entfcheider er fich wit Recht für den Geis- 
fufs, da diefer die fenkrecht eingekeihten Zähne fenk- 
recht herausfchiebt, und keinen andern 'Theil als 
Ruhbepuukt querfchr. Daun giebt er dei Pelikan den 
Vorzug; den Schlüffel, welchen ‚man in Deutfchland 
den englifchen und in Euglaud den deutfchen nennt, 
"würde er nicht gern gebrauchen. 


BaesLav, Hırnschgere u. Lıssa, b. Korn: Grund- 
sils zw einer Zeichenlchre der gefammten Entbiw 
dungs - Wiffenfchaft. Zum Gebrauch für ange- 
heude Geburtshelfer. Ein Verfuch von D. Im- 
manuel Gottlieb Knebel. 1799. 5925. gr. 8. ohne 
Vorr. u. Inbalranzeige. {r Kthlr. zogr.) 


Das Stsdium der Hgllerifchen Elementa phyfioloriae 
erzeugte in dem Vf. den Gedanken, einit ein ähnli- 
ches Werk über die fämmtlichen phyfifchen Verhält- 
niffe das weiblichen Gefchlechts zu liefern, wel- 
ches alles dasjenige, was je über diefen Gegeultand 
gefchriehen worden, in zweckwälsiger Kürze und 
doch hiulänglicher Vollftändigkeit zufammenordnen, 
und in einem lichten und angenehmen Vortrage dar- 
fteilen follie. Zn der Gehurtshülfe gewaun er, wah- 
rend feiner akademifchen Laufsehn, vorzügliche Nei- 
gung; und er arbeitere daher den 'lheil derfelben, 
welcher die Zeicheslehre in fich fast, fo volltan- 
dig, s!s möglich aus, damit diefer gleichfem als die 

-Probefch:iift jenes größseren Werkes, anzefehen wer- 
den könnte. Sachkunde, Fleifs und Belefenheit ha- 
ben diefes Werk fo gut ausgeftatter, dafs es den jun- 
gen. Geburtshelfern mit vollem Rechte empfohlen, 
und der Vf. zur weitera Ausführung feines Plans 
auf alle Weife ermuntert zu werden verdient. 

Voran geht eine genaue Inbaltsanzeige, welche 
auch als Skizze des ganzen Werkes angefehen wer- 
den kann, und eine deutliche Veberfcht der bearbei- 
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teten Materien gewährt. Ina der Einleitung beflim«: 
der Vi. den Beurrff, die Gefchichte und den Werth da 
geburtshelferifchen Zeichenlehre, und macht feine Le- 
fer ınie der Literatur diefer Wilfenfchaf:t bekannt; 
bey welcher Gelegecheir fait alles, was Brauchbares 
au NMönographien, einzeinsn Beyträgen, und grö- 
Iseren Schritten, für dieSemiologie fowohl, als auch 
für die Entbindungskunit Überhaupt, in Beziehung 
auf allgemeine hebdärztliche Lirteratar, gelchrieben 
worden, angeführt il. INiernächfi befchäftigt fich 
der Vf. im erfien Abfchnitte mit den anatomifch- phy- 
flogifchen Verkeantniffen zur Zeichenlchre der Entbir 
dungs- Miffenfchaft. Hieber gehören: allgemeine Be 
merkungen über Zeugung wnd Gefchlechtsperfchiedex 
heit; die Kenntnifs der weiblichen Geburtstheile — bar- 
te und weiche — äsfsere und iunere; — die Brill 
und ihre Structur; der Baw der [heile des Föotns u. (. 
w. Die zwreyte Jösheilung des evflen Abfchn, enthalt 
die Verrichtungen der weiblichen Zeuguniss - Theile und 
der Brüflb; das Monatliche. — (Bier wird io eiser 
Aumerkung behanptet, dafs der, in einem hohen A!- 
ter unvermuthet eintreresde Blut- Ergufs eine Ver- 
jüngung und Veredlaisz des weiblichen Körpers, 
worauf die Natur binıcheite, bewiefe. - Rec.-ilt ge 
rade entgegengefetzter Meynung, da.nach feinen 
Erfahrungen, ein, im bohem Alter erfolgter Biur- 
ergufs, allemal einen Skirrlus,- Krebs, oder Poly- 
pen des Uterus verrieth, auch wohl eine Vellblütig- 
keit anzeigte, die bald in ein Schlagflufs übergiog 
und die Perfon fchnell rüdiete.) — Begsttung — 
Zeugung — Empfängnifs. — (Hier wird angemerkt, 
dafs bey eiuer fruchtbaren Begattune der männliche 
Ssamen nicht allein in den Ulerus fondern fogar in 
die Trompeten dränge. Wozu hier das: fopar? da 
ohne des Eindringen des männlichen Seamens in die 
fallopifchen Rühren, und von da zu denEyerlöcken 
gar keire Empfängaits #art finden kann. Diesb+- 
ben Leichen Oeffaungen fattlam bewielen, und der, 
blois in dem Uterus befindliche , nicht weiter vor- 
dringende Saamen wird nie eine Empfängnils be- 
wirken.) Schwangeichaft. — (Des Erchen fetrt 
fich, nicht wie hier j.219. behacptet wird, gleich 
nach feinem Eindringen in den Uteros an deflea 
Wände, fonderu erft nach Verlauf einiger Tage, 
wenn die decidua Elunteri, fick mir der de-idwe seflers 
des Eyes verbunden, und die kleine Nächgebart g»- 
bildet har. Bis zu diefem Augemblicke har das Er- 
chen fchlechterdings keine Adhälions - Pancte im Uıe- 
res, zumal der, in den erfien Tegen noch dafelbf 
beändliche männliche Saamen, jede mögliche Be- 
rührung verhindert. So firzt auch der Matterku- 
chen nie, oder nur is den feltenen Fällen am Grea- 
de der Gebärmutter, fundern gewöhnlich an der 
rechten fallopifchen Trompete befeftier, obsrahl der 
6. 22r. das Gegentbeil bebaspter.) — Gebwrtige 
fchäfte. — 19. 226. Allerdings ik Mekels Behaup- 
tung richtig, dais das Zwergfell und die Bauch- 
muskelo, welche, weun fie wirken, ihrer Lage nach, 
auf den Fötus nach der-Disgenal- Linie des, wen 
denfelben gebildeten Vierecks wirken müffen, ein 
Haup:- 
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Jauptbeförderungsmittel des Geburtsgefchäftes find, 
ınd hätte diefe Erfahrung voo dem Vf, nicht in Zwei- 
fel gezogen werden follen. Dem Fütns ilt alle acıl- 
ve Bemühung beym Geborts - Gefchäfte abzufprechen, 
uns die Behayptung des Vf., dafs svdte Kinder ge- 
wöhnlich fcuwerer geboren würden, als lebrüdige, 
ft grandios, und hinlänglich derch Erfabrungen wi- 
ierlegt worden. di. 227. fehlt bey den Ericheinon- 
ren, welche das anfangende Geburtsgefchäfte dem 
Beobachter darbieten, der öftere Drang zum Urin- 
allen, welcher, nach Niec. Erfahrungen of: mehrere 
Wochen vor der Geburt fich einfindert, und von dem 
Drucke des Kindes Kopfes auf den Blafenhals ent- 
Reht.] — MWochenbette — Sänggefchäfte. — ({. 8230. 
Die Wilchsbfonderung hört nicht immer — ja viel- 
leicht nur in den feltenften Fallen genz von felbft, 
ohne Mitwirkung üsfserer oder Innerer Urlachen, 
auf, In Starks Archire befindet fich die Erfahrung, 
dafs ein Frauenzunmer drey Jahr bindurch alle Mis- 
tel anwandte um die Milch zu vertreiben; vollblüti- 
ge Perfonen verlieren, felb bey eintretender Schwan- 
kerfchaft die Milch nie ganz aus den Brüften, und Rec, 
kenut mehrere Frauen gemeinen Staudes, welche ihre 
Kinder 8 und mehrere Jahre getrünkt baben, um da- 
durch, bey ihrer Armuth, die öfteren Schwanger- 
fchaften zu verhiudern.) Zweyter Abfchnitt. Von 
den Hülfsmitteln zur praktifchen Kenntnifs der Zeichen 
lehre der Entbindungs- Wiffenfchaft. (Hierher gehört 
vorzüglich die Unterfuchung der Gefchlechts-"Fheile, 
wobey der Vf. zuer& den Nutzen diefes wichtijyen 
Gefchäfts erörtert; dann die verichiedenen Arten 
deffelben näher befimmt; die Gegenftäude anführr, 
welche der Unterfuchung zum Vorwurfe dienen; und 
endlich dieMittel bekannt macht, wodurch man fei- 
uen Zweck am glücklichften erreichen kaun. Die- 
fen Zweck glaubt er am beten zu erreichen, wenn 
man den Zeigefinger allein zur Unterfuchung wählt; 
weniger cher und glücklich gefchehe diefes mit Zei- 
ge- und Mittelinger zugleich. Dies if aber durch 
die Erfahrungen unferer befen Geburtiheller, eines 
Levret, Stein, Oßander, Stark, Saxtorph u.a. hin- 
länglich widerlegt, und jeder Geburtshelfer der oft 
Gelegenheit hat, ‚Unterfuchurgen snzuftellen, wird 
fich überzengen, dafs msn, weit höher, ücherer und 
beftimmterer mit zwey Tivgern, als mir dem Zeige- 
fioger allein unterlöchen kazın,) Nach diefem Kapi- 
tel. handel: der Vf. in den iolgerdeu: die Inftramen- 
te zur Erforfchung der Befchaflenheit der Gefchlechts- 
Theile — die Beichaffenbeit des Zuftandes des un- 
gebornen und nevgeborwen Kindes und der dazu be- 
hufigen Jußrumente u. f.w. eb. — Der dritte Ab- 
fehnit enthält: die Kennzeichen der Mannbarkeit des 


weiblichen @efchlechts ; im vierten Abfchnitte kommen _ 


die Kennzeichen des natürlichen und widernatürli- 
chen Zufaudes der fümmtlichen weiblichen Ge- 
fchlechts - Theile und der Brüfle ver; der fünfte Ab- 
Sermitt handelt von-den Kenuzeichen des ustürlichen 
und widernatürlichen Zußandes der weiblichen Ge- 
fchlechtsverrichtungen; im fechflen Abfchnitte wird 
die Zeichenlehre vam Begattungs- Zeugungs- und Em- 
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pfängnils Gefchäfte, vorgetragen; bey welcher Ge- 
egenheir behauptet wird, dafs eine Ueberfrachtung 
in eiuem einfachen Frachthalrer mehr für als gegen 
fich habe; welches aber der '[heorie‘ und de» Ertah- 
rungen völlig widerfpricht. Im fiebenten Abfelmitte 
kommt die Zeichenlehre der Schwangerfchait vor. 
llier frägtrler Vf.: ob fich wohl der, gleichfnm in- 
Nammatorifche Zuftand, nicht blofs auf den Zeit- 
punkt der Empfingnifs einfchränken, fondera fich . 
auch vielleiche auf die ganze Schwangerfchaft aus- 
debnen liefse; und ferzt hinzu: dafs dlefeldee, Aus- 
fichten zu Probe- Aderläflen gewähre. Auch diefer * 
Stelle kann Rec. um fo weniger feinen Beyfail erthei-, 
len, als Aderlälfe, wenn fie auch noch fo felten an- 
ftellt werden, nur in äufserft feltenen Fällen viel- 
leicht niemals, in der Schwangerfchsfr von Netzen 
feyu können, und felbit die Engländer, die mit die- 
fem Mittel fonft fo freygebig waren, jetzt ganz da- 
von abgekommen find, fatt deflen kühlende Abfüh- 
rungs. Mitiel geben, und die \vöchnerinzen glück- 
lichar derchbringen, als es vorhin bey den Ader- 
Iailen der Fall war. Des Mifsbreuchs, und des grc- 
ben Empirismus, wozu jene Idee durchaus verlei- 
ten mufs, nicht einmal zu gedenken. Der achte Ab- 
Schnitt befchäftigt fch mit der Zeichenlehre des un- 
gebornen Kindes, im welchem (.478. bemerkt wird, 
dafs die Wendung d«s Kindes allerdings, nur nicht 
fo plötzlich, als man fonft glaubte, erfolgte, weil 
der Kopf vermöge feiner Schwere, allemal den tief- 
ften Pistz im Eye annehme. Im neunten Abfchnitte 
wird die Zeichenlehre für die Eutbindung der Mut- 
ter und des Kindes abgebandcI. Hier find alle wi- 
derusrürliche Geburten, gröfstenrheils nach Stein, 
vorgetragen; und den Befchlufs diefer nützlichen, . 
lehrreichen, und-fehr empfehlenswerthen Schrift, 
macht der zehnte und eilfte Abfchnitt, in welchen die 
Zeichenlehre für das neugeborne Kind, für das Wo- 
chenbette, und Süuggelchäfte, vargetragen wird. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Lerrzis,«b. Sommer: Gedicke's lateimifches Lefr- 
buch zam Gebrasch derer die fich ohne Beyhölfe 
eines Lehrers in der lateinifchen Sprache üben 
wollen, ins Deutfche &berfetzt. Anchalseim nütz- 
liches Lefebuch für die Jugend za gebrauchen. 
3797. XII. 0.2185. 8. (ggr.) 


Nichts weiter als eine ziemlich unnütze Buchhänd- - 
lerfpeculation, obngeschtet der Eotfchuldigungen, 
welche der Weberfetzer in der Vorrede für fich an- 
führt, dafs er ch zur Ausführung diefer Sache habe 
gebrauchen laffen. Defs Deberferzungen in den Hän- 
den von Kuaben, die lsreinifch lernen follen, in je- 
der Hinficht nachtheiljg find, it jetzt wohl keinem 
Zweifel mehr unterworfen. Wollen aber erwächle: 
ne Anfänger, folcbe die fpäterhim für fich eine Spra- 
che, die fie iu ihrer Jugend fchlecht getrieben bat- 
ten, durch Hülfe einer Üchurleiasse wieder lernen,. 
So ift es Schon eher zw billigen: ir Zweck ift blofse: 

Daäddd ea j Sprach. 


767. 


° 
Spracherlernnng, da jene noch oben dra!n zur Änftren- 
guaz, zum Selsitdenken, eigenen Arbeiten, und zur 
Aufmerkfamkeir durch den Isteinifchen Sprachuater- 
richt in den Schulen frühzeitig angeführt werden 
follen. Dagegen gelır bey dem Gebrsuche einer fol 
cheu Ueberlerzung, gleich beym Aufaage der Ürler- 
nung einer Sprache in der frühen Jugend, der Zweck 
der formellen Bildung offenbar verloren: man fchlägt 
gewifs alleLuß zur Arbeit bey eine fulchen Ksaben 
gauz darsieder, und beraubt ibm des für ihn fer 


grofsen Verguügeus, die Schwierigkeiten, die üch 
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StTAaaTsWwissumscHärten. Olıne Druckort: An eins al- 
lerhöchf kaiferliche Subdelezutions - Commifkan, ahrerbietig- 
fer. und anf die offenkundig. ien Ferhältnille gepründeater KFor- 
trag unferer , dor Vorfieher und Adjuncten des Nürndergijchee 
Hundelr- Stander, für nr, nnd im Namen.der funmtlichen 
hindelden Bürger; die bevorfiehende Einrichtung einer neuen 
ersröglichen, nnd gleichen Stener- Syftemr betreffend. praef. 
den 17 May. 1733. 6 Deren in Folio. Die Yeranlalfung zu 
diefem Vertrag liege in dem 1794 zwifchen dem Rath und dem 
Genanntescollegium zu Nürnuerg unter köllerlicher Beftäti- 
gung errichteten Grundvertrar, nach weichem Batt der bishe- 
zigen doppelten Lofung oßer bürgerlichen Vermögensflener ci- 
ne ertrüglichere un! gleiche ırmögensitduer follte eiuge- 
führt werden, mit deren Regtürusg die kaiferliche Subdeclega- 
tions - Comumiklion auch jerse wirklich befchattigt id. Dis Bitt- 
fteiler bemühen fich zu zeigen, Gais «ie Ungleichheit, wıle 
weicher der Zlindelsland, gegen lie übrigen Bärgerllände, 
bisher angelegt war, fchbieriseräings aul keinem halılısren 
Grunde berubt kib-, Ob mın glich fonft als Finanz. Pria- 
cip anpinırıt, dafs der Bürger einen Theil feines Gewians an 
den Staat als Abgalie beralhleu mulie; fo foll doch nach ih- 


ren Dafurhaleen , bey Kaufleuten dies wicht Rate finden, und- 


diefelben wegen cines grüisern Gewinns, den fie aus ihrem 
Gewerbe ziehen, nicht mir gröfsern Abgaben „ als andere Stän- 
de, Uspitaliken, Lxndguierbefitzer, beieze werden. Sie fnjı- 
ren zufrer mrehrera erheblichen Gründen, 2. Fu dafs Abgaben 
den Fieifs und die Taäugkeit einer. Duürgerclade wicht unter» 
drücken dürfen, «urh das Argumeaten, das aufserdem der 
Sue verbältnifsmalsiz auch dem Werluft init ihnen tragen 
mülfe, (Sie erinherten ch biebey wohl nicht des Gruudfatzas, 
dafs vor Abzug des Veriulies nicht von einem wahren Ge- 
wien die Nedls feya kann.) = Anck ifk natürlicher Weile in 
einer Schrift des Hlandelsitandes nichts von dem grofsen Lu- 
xus vieler Tamilien aus dem Handrlsflande gelsge, welcher, 
wie Rev. weils, bey weiten den Aufwand der dortiran Capi- 
talifen und Jondguterbelier übererifc, und keine der nnbe- 
deutenäften Urfuchen ausmacht, wanım heut zu Tage (0 we 
aire Kaufleute dafellfk Sich Ünden, die etwas vor Üch gebracht 
haben. Vielmehr wird in der bisherigen Nüraborgiichen Ver- 
mögensli«uer allein derGrend hievon gefucht, Wenn es auch 
wahre wire, was $.112 beusupter wird, dafs in Närnberg der 
Stunt bisher für den Handeisstund eigentlich nichts gethun ha- 
be; fo wäre es-ja doch nur der Antwort nemals, welche Cal- 
kert von den franzöhfchen Haufleugss erhiels, als er fie Irag- 
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ihm entz°senftellen, durch eisne Kraft beflagt zuhn- 


ben. Erl>ichteraug des Lerasns ik allerdings jedes 
Lehrers Plicht; ner mus es nicht fo weit getrieben 
werden, dufs höhere Zwecke darunter leiden, oder 
ganz verloren gehen. Man mufse es niemals ver. 
getlen, dafs Krait durch Kampf wächft. Dareh ihn 
allein find uafere srofsen Gelehrten und fchätzbaren 
Gefchiftsmänner die Ehre unferer‘Nation geworden, 
nicht durch erfchlaffeade Erleichterungen und Spie- 
lereyen. 


CHRIFTEN. : 


2 wıs er für fie thun könnte: Laifer ons faire # Die Büt- 
eller vergeäen auch nicht $. 12. anzwführen, dafs fe by 
ihren Proceilsn mie dem Kath zugieich auf-das allgemeint 
"Wohl il Abteben ‚gerichtes härten; fe willen ihren nicht ge 
meinen 
diefer Rückßehr gemachten Aurward, und ihre vielen Bewü- 
hungen um Reıtuog ihres Vaterlauds, und glauben, dais üt 


daher bey Kezulirung der Staatsabgaben befonders einer Er- | 
leichterung würdig feyen, und es verdienten, dafs ihnen je 


ne, wie (ie meynen, ungleichen Ahyaben, abgeusnren wi“ 
den. Sie wollen nicht mehr nach Verhälenifs der Benutzung 
ihrers_ Grundvermögens , (ondern nach ihrem Vermö 


ohne Rückficht out deflen berutmung, beikeuert feyn, un 
‚kalten die chemalige Annahme für fehr unflaubait, dafs de 


Patriosiiaus ia Anichlag zu bringen, ihren grofsen in | 





Kaufen (ein Vermögen mie 6 vom hundert nüte & 


fzizen dabey rorsus, dafs diejenigen, weiche diefe Abgabe ia 
Gele Verhältmils angelegt hatten, lauter Landsürerbeitser 
uwefen: (da duch bekannt ift, dafs die meiften Familien des 
Fümbergiichen Patricia:s au der Zeit, da die Vermögen 
feuer oder Lelung regulirt wurde, noch Handlung triebtm, 


mithin Ge in eben dietem Verhälife, als die jetzuebenden 


liaudelsleute, angelegt waren.) Sie wollen a@dem 


darin gleich geftellt werden, da’s fie. nicat mehr, als hic- | 


'Reng 1. von hundert des Verindgensflecks verleuem dir 


ten. Schon diefe quosam halten fe für viel zu hech, dade | 
Nümbergifche Bürger aufser diefem 1 Procent auf fo manche | 


Arı befteuert wird, (nnd fich noch durch manchen -andem 
conrentionelten Aufwand beleuerm Jarst). — Uebrigens 
diele Vorilellung in eincın ziemlich guten Ton abgeiafst uni 
auch der Aufmierkfamkeit des auswärtigen Jefers würde 
Möchten nur den treifiichen Binrichtuergen des unbefingen u 

edelleakenden kaiferlichen Herrn Saböziegaten aiche auch br 


EEE \ 


diefer Sache unnörhige Ihmdermille in den VYeg gelegı mer | 
den, fordern jeder Bürger bedenken; dafs das Wohlen 


Sratder richt jalus publica des Gunsen (ey; dafs a 
nicht falss publieca erreicht wird, wenn ein einzelner 
durch unverhältoifsmäfsige Befchwerumg leider. Dens mr 
von unrerhälssifsmäfsiger, niche von unglvicher Behandus 
überhaupe kahn die Kede (eyn. Ein Sceuerfuls kann ia 
wisle® Kuückliche ungleich feyn, ohuo zuzleich unver j 
mäfsig zu feyn. Dis letzie ift er aber nur alsdaun, wame 
mit dem Erwerb de+ Dürgers, als dem einzigea’Ge 

der gewöhnlichen Lelleurung, nichts im Verhältmils Geht 


a eäää6ä—äö . j z 2 j ’ 


f - 


ber auch | 


2) | Numerd 39. - 7 


ng 











TS 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, dem 24. December 1708. 





NATURGESCHICHTE.: 


Korwsirasen, b, Prof und Comp.: ah. Chrifl. Fa- 
briei — Entomologis filematics einendara et 
aucra, fecundum Clifies, Ordines, Genuera,’Spe- 

.s; aiectis Synonyınis, L.ocis, Obferrationibus, 
Nreferiptionitus. om. II, Pars I. 1793. 488 5. 
lars II, 1794. 3509. gr. $ 


dies, 


| ser dritte Band diefer feiner Mängel ungeachtet 
F als daflifch gefthärzten Werks befindet lich ge- 
si. fchon in den Händen aller Entomologen ; daher 
verien die Anmerkungen, die wir in diefer etwas 
re:immieten Anzeige mirtleilen wollen, defto cher von 
bhnen geprüft und benutzt werden Können. Sie lollen 
ich bos uber die ausländifchenSchmetterlinge eritrecken, 
ie beriehtigungen in Ailebung der europäifchen Arten 
leiben einem andern fchicklichen Orte vorbehalten. 

In dem erften Theile diefes Bandes Eind'n wir fol 
‚ende Gattungen: Papilio, Hrsperia, Sphiex, Sefim, 
Zygnena, Bonbyr, unter welchen Desperia neuge 
schaffen it. Der Ve. watfner fich in einer kurzen vor- 
trefchickren Lrklirung gegen die Vorwürfe, die man 
un wegen der Laitungen, und dann wegen der Fa- 
ıilien der Papikonen machen wöchte. Wir wollen 
aröber nicht mit ihm recsten. Aber er wird es 
ns nicht verargen, wenn wirihn wenigitens wegen 
er oft zu vnnstürchen, und, beynune möchte men 
gen, muthwilligen Zertrenuung der natärlichiten 
erwandifchaftsbande verantwortlich machen. - Wir 
‚erden hernach einige Beyfpiele anführen, die una 
eym Durchlefen gerade aufitielsen.. Gewöhn- 
ch zeigt Hr. F. felbit durch feise Anmerkunz, dafs 
r die nahe Verwandifchalt fehr wohl erkannte; al. 
‘in dies binderte ihn nicht, nicht, erwa drey oder 
ier, nein, oft melirere hundert Arten-dazwifchen 
u fchieben. Auch den geduldigera und leicht be- 
ieligten Auflucher der Brfchreibungen ermüder, ja 
rbistert folche gleichfam durch ‚as Loos beftimmre 
ertkeilung der Arten, befonders in Gattungen, die 
iele hundert Arten enthalten, und wo fcblechte oder 
a weirläufige Familien keine Hülie gewähren, 

Bey Nr, 26 Pab. Poiydorus wird Klem. 1. tab, 
‚ Fig.r, 2. unrichtig citirr. Das Citat it weiter un- 
:n von F. felbt zu 43, Audrogeus gerogen, vos 
sn fich Klemanns Schmetterling wieder durch den 
langel des weifsen Flecks auf den Vorderflügeln un- 
rfcheidet, wenu anders F. den von Cram. 30. tab, 
;0. Fig. A. B. und Jablonsky tab. 16 Fig.-2 abgebil- 
:ten Papilio har, worüber er uns in Ungewifsheit 
fst. Die von Klemann dargeftellte Art fcheiat 'ei- 
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nerley mir Peranthus Cram. 17. t. 204. A. B. — 34 
Remus, Vabricius cirirt den Remms Cram. ı%r. 185. A. 
tab. 135. A. als Abart; allein er iit wirklich verfchte- 
den, und es wäre eigentlich richtiger, wenn diefem 
der Name Remis gelaffen und der Vabrisische Schneet- 
terling mir dem Cramerifchen Namen Hippolytus bs- 
zeichnet würde, — go Anchifes. Store Anchifes Jahl, 
tab, 9 fig. 1.2 3 pehmrt wohl ziemlich gewis Ar 
tes ab. 9 Sgng, Liam. 53. t. 356. ©. D. bierher. — 
65 Erutus: Alesope Cram. 32. 1. 537%. D.E, ein ver | 
ffünmekes Exemplar — 83 Lierfis: Rhetas Jabl. 
t. co üg.4.— ro Chtmlens: Pelsimedes Crom. g. tab. y3. 
A.B. — #5 Cresphoutes. Warum liefs Fabricius diefem 
Falter nicht deu Namen Demolion, da der’ Cramerifche 
Cresphontes 24. t. 165. A,.. welchen Fabr. vielleicht, 
aber unrichtig, mit dem Thoas verbindet, eine befon- 
dere Art ilt, die älter& Anfprüche auf den Namen Cres- 
phosites hat. Ueberbaupt Klugr mian nicht mit Unrecht 
über die grofse Willkür, mit der Jer Vf, über die Na- 
men der Schmetterlinge gefchaltet bar, und doch find 
felche Verüunderungen nirgends unanzenehiner, als bey. 
ihnen, wo die Namen fo felien eine Beziehung auf 
den Schmerte:ling baben, den fie bezeichnen follen, 
Wenn Linne vielleicht etwas despotifch in der Namen- 
gebung verfuhr „fo darf diefs keinem neuern Naturfor- 
fcher zur Entfchuldigung dienen, Linne war der erite 
Schöpfer ordenilicher und beltimmter Nomenclauur — 
103 Lronidas ik Similis Herbft tab. 124 fig. rn. 2. — 
106 Nireus Cram. 31. t. 378-PF.G. — 120 Nievius 
Cam. 20. 15 234. A. — ı22. Cortıs ift Core Cram. 23. 
t, 266. E. F. Cora Herbft. t. 120. fig.3.4. — 150. 
Archippnsißt Plexippas Herbite. 156 lie, 1.2.— 151 Ple- 
zippus iit Geisstia Cram, 13. t 206 C.-D. Genutins 
Herbit c. 154 fig. 1.2, Erippus Cram. 1.0. 3. A. Bit 
unmöglich Abänderung davon; eher könnte man ibn 
zum Archippes F. zählen — 152 Erippus: Berenivs 
Herbft t. 147 fig. 1.2. — 153 Blifippus. Fabricius ci- 
tirt neben Linn“ auch Cramers Archippus 2: ıab, 1%, 
A.B, und der Ausdruck in der Fabricifchen Disguofe: 
„Unrerleite der Hinterllügel mit einem fchwarzen Ro-. 
„gen“ zeigt, dafs der Vf. den Cramerifchen Schmer: 
terling vor fich hatte; er zeigt aber sich, dafs Linnd's 
Bifippus davon verfihieden it: Liund erwähnt io füi- 
ner Diaznole nur eines Flecks und zwar auf der Ober- 
feite, und keines Bogens. Die Linneifche !'efchrei- 
bung lifst fich Sehr gut auf Fabrieius Diecippus n. 15%, 
und Herbft r. 155 fig. 3. .4 anwenden.  Dicfer il, 
wie Linn& verlaugt, dem Plexippus wirklich fehr ähn- 
lich; er hat auf der Hinterflügel Oberfeire einen ein- 
zelnen Schwarzen Fleck am Vorderrande und unten 
drey, deren Einer an der Wurzel unfcheinbarer it. 


Eeeee Der 


«ri 
Der Fabricifche Name Diocipipus «mufs allo dem öltern 
L.inneifchen Alifijppus weichen , Fabricius Alifippus 
müfste Craniers ältere Beneunurg Archippus erhalten, 
und der Archippns_Fabr. müfste neu benafut werden. 
— Zu 160 Hrgofippus gehört noch Aldlenippus Cram. 
31. ı27. A.B. — Den 145 Codomanıaus hat Cramer 
fcbou unter dem Namen Aflarte 22. 1.250. Ü.D. — 
170 Orion: Der Ödius der MantiiTe it ficher derfelbe ; 
der Name konnte allo bleiben, da er überdies bey Stl- 
zör, und bey Jablonsky t. 35- £ 1.2. vorkammt. Cra- 
mers Dance 7. t. &4. A. B, gehört hierher, — ı7. De 
IHaz Cyllene Jablonsky t. 65. 5.6.7. Daslitat von 
Linn 1:fst fich nicht gut mir Leimniase Cram. ( Herbit. 
t.173. £3.4) und nicht mit Aventina deitelben {ilerbit 
t. 123. f. 2.) vereinen, die als befondere Arien geirennt 
weıden mülen — 193 Euothrea: Cram. ig t. 259% 
A,B, Derbit 1.168. £3.4.— 189 Pafılloras. Warum 
ınufste der alte durch fo viele Jahre und to vieleSchrirt- 
fteller geheiligre Name diefem weichen? — 199 Sir 
fius, beiler nach Linn&'s älterer, auch von Cramer ı6. 
t. 156.A.B. und Jablonsky t. 69. £ 3.5. aufgenomne- 
nen Benennung Fafon ; Linder lich auch in Apulien. — 
192. Pyrrkus Gram. 19. t. 220. A. DB. Der hier clrirte 
Cram, 2.1.89. C.D. Druryr.tab.2, fig. 4. heifsı Aihr- 
mas und it völlig verfchieden,. — 273 P. #lmans und 
279 Aflerie, In Aufeiung der Citate aus L.innt herrfcht 
eine rrofse Verwirrung, die aber im Linnl felbit ihre 
Quelle kat. Linne befchreibt im bluf,. Lud, Ur. 252. 

- unter dem, Namen Almana den Schmetterling, den Fa- 


dricius Aflerie neant, und den man fehr leicht durch 
die helle mir Augen und Wellenlinien bezeichnere Un- 
terfeite der Flügel unterfcheider, die bey Alürnıa braun 
und ehne deutliche Augen it. Soviel ital ausge- 
macht. dafs das Muf. Lud. U!r. bey Almana Fabr, weg- 
geltrichen werden mußs. Unfere Unterfuchurg aber 
mufs noch weiter dringen. Linne har feibik in dem 
fpätern Naturfyfieme eine Almana und Alerie. Von der 
Almana fagt er, fie unterfcheide Sieh von der Allerie 
durch wihr’ winklige Flügel: ein Verhältnifs das eben 
fo zirifchien Fabrieius Almana und Ajlerie Stau lat. 
Die Alerie unterfcheidcet I .inn& befonders dadurch, daß 
bey ihr die Augen auf beiden Seiten flehen, welches 
wieder aufTabricias Aflerie griff. Da nun die Refchrei- 
bunz der Amaxa im Muf. Lud. Bir, diefe Arie ge 
nau bezeichnet, So glaubt Nec, annehmen zu dürfen, 
dafs man auch in Liune's Syft. Nat. das Ciiat Muf. L. 
Ulr. 272. Röfel Add. t. 5. f. 3. 4. bey Almenn wegitrei- 
ebe und zu Ajlerie n, 133. kihreibe. Linns filbit be- 
günfigt Viele Murhmaßsung dadurch, dafs er bey der 
Aferie ültenbar das Dluf. L. Ulr. eitiren wollte, man 
ficht hiuter der Diagnofe die Buchftaben M.L.. U- ohne 
Zahl, und vergebens fucht mau in diefem Werke nach 
einer Allerie. Währfcheinlich wollte Linns die Almama 
des Muf. zur Aflerieziebn, und vergafs nachher fie bey 
Almana des Nat. Syft. wegzuftreichen. — 232 Lemo- 
nias. Der Vf. glaubt, dafs auch Aonis (nicht Ononis) 
Lin. $.N.2. 769.134. hierhergehört, woran Rec. aber 
febr zweifelt. — 294 Aiphia vielleicht Meone Cram. 
27. tab, 514. E.F. Herbft. €. 191. £.7.8.— 307 Allio- 
nia ul von feinen nahen Verwendien Actaca, Fauna u, a. 
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durch fo weite Zwifckenräume und felbit durch Fam'- 
lien getrennt! — 93145 Laotkos it der von Cram ıı. 
t. 132. A.B, abgebildere Schmetterling. Eine flückı;e 
Vergleichung mir Drury’s Pelarga, welche Herbi-. 
t, 159% 8.4.7. eopiıt hat, zeigt, daß beide unmösalic 
F.ine Art feyn können. Drury muß alfo weggefirichen 
werden, — 334 Daiisa. Das Ciret Linne 5, N. > sı. 
189. Muf, I. U. 255 ftreiche man dreiit weg. Der 
Linnts Bolina tt einerlev mit Cramers Ause 16, 15h, 
19% f. A.B. welche Fabricius unrichtig zu Liria ss; 
zieht, (lie eine feihe weißer Punkte häben fol, wei- 
che man bey Cramars Schmetrerlinge vergebens fuc 
Da Linnö’s Bofina die eriien Anfprüche auf diefen \: 
men har, fo konnte man die Fabricilche Daire nennen. — 
395 Bey Leucotho: mufs das Cirat Sulz Dill. elıg.& 
wegfallen, — 359 Penthefilca it Herbt 459. hc. 
ehzebillet. » Schr mit Unrecht wit} 'Fabricigs Cremer 
Diblis 15. c. 175. A.B. hierher ziehen, die doch richt 
bloßs ia der Zeichnunz, fondern auch im Umride a>- 
weicht, — 424 Neneres. Die als Abert 3 angefüährre 
Tripha oder Thiphus Lin. it eine befondere Art; bei- 
de unterfcheiden fich zu auffallend, als dafs msn un- 
fere Gründe weiläuftig hören möchte. — 474 Anceei 
und 473 Osrinns. Linn befchreibt im Muf. L, Ur, bei- 
demale jeden diefer Schmetterlinge als eine Gefchtech:s 
sbweichung des andern, welche: fehr viel Wahrfchein- 
lichkeit für fich bar. — 479 Morpheus Scheint eiserie; 
mit Tharos Cram, 77. t. 149. ER Deury Inf. „ut. 
f. 5.6. — 637 Ralıet. Gehört Crocale Cram. 5.1.55 
CD. Ierbft «. 104. &.6 7.8. hierher? — 678 Fa« 
natus it Noraa Qucufel t, ro. £. 1.2. Norsa Y Tiwn- 
berg. Dias. p 76. — 672. .Ilyperbivs. Linnds Cofa 
iit wohl licher davon verfchieden.— 673 Ocdippus ikder 
Iphigenus Herbft 1.198 &5.6.7.8. Getkicus Ksper— 
675 Nenatus, Der Name kenata des Craimerifchenli 
tats mufs in Rofina verwandelt werden. — -m4g Pi: 
fellae heifst bey Linne Tithonius. — 763. Aceris. Da 
Efperifche fogenannte große Aceris tabs, 52. fie. 1. heist 
befondere Art, die Lercothoe Crmm, e.296. FF, Selr. 
Lift. c. 38. 2.3 (welche Fabrjeius mir Unrechr uf-i 
ner Lexcoikos zieht) und webrfcheiniich LenentkezLit 
L. U, 292; denn nur das dort befchriebne Weibehra 
gehört zu der Lencotiros des Syflenis und Fäbridcn 
welche Cramer Frd/ine nennt.}lier it aber wieder ein he 
weis, dafs Fabricius die verwandrelten Arten derehweit® 
Räume tronnt: denn die dem Aceris fo ähnliche Leu» 
thodRehr 3735; @lfo heynahe gca Arten von ihr getrener. 
"Die fisstunz Hefperia enthält die Payflion, Biebe:i 
Rurales und Urbicolue von Linn®. So fehr die kerzrea 
Sich durch ihre Bildung auszeichnen, fo fehr find die 
Ruroles den übrigen Popifionen ähnlich. Auch wird 
man unter den forenaunten Vririllarien P,. Püafellar, 
Athalian und älıniiche mehrere finden, auf die Ach die 
von Hefperia angegebenen Gattungskennzeichen'.eben fe 
anwenden lallen, wie.arf die Ülefp. Chrufeis.w-ähal 
— 152 Ihrar Nur allein der Salııs Caum flimme mu 
Linnd's Beichreibung und des Vs. Dingnofe überein; 
die übriren Citare gehören nicht hierher, Die auge: 
che Abänderung hült Rec, für befondere.Arten.— 214 
Philemon it der.Fiyas Cram, 28. 32. Eu: su 
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dias. T.in«£ befchreibt im Muf.L.. Ule. 334. zwey Schmit- 
terlinge als Gefchlechtsverfihiedenh»it, die ficher ver- 
febicdne Arten find. _ Das angebliche Männcheir mit 
der weisen Binde ift der Nlaenas Fabr. 3:5: das fore 
nannte Weibchen aber deifen Phidias. Der Maeras har 
große Verwandtfchaft zum Bixes, vorzüglich zu dem 
Cram. ag. 2. 32%. fig. C.D. olsgebildetfen, von dem die 
Linn®ifche Befchreibung Muf. L. Uhr. 335. merklich ab- 
weicht. In der Fabricifchen Disgnefe (tes Bixae fteht 
der fchreckliche Druckfehler: Fafcia lutea ftare Incten, 
Die Zygeena Andromache 26, gehört zu den Selien. 
Cramers Sphäre Lencaspis g.t, 52. fig. C.D. darf nicht 
ftchen bleiben; fie it, wie es fcheint, fehon ganz rich 
tig zur Sefta haemorrhoidslis n. ıg. gezogen. Die Zug. 
peetimicornisn. 4£ hält Rec, für eine wahre Bombyx. 
Zu Bombyx Aurotus m. 3. gehört Crom, r. t.$. fig, 
A.— 32 BD. Pavonia, Es iit völlig unreeht, dafs il 
Pr. Farbricius diefe drey nicht blofs in der Lebensart, 
fondern auch in der Bildung und in ihrer Zeichnung 
ftandhuft verfchiedne Arten, die fich nie in Vebergän- 
gen zeigen, als Abünderurgen Einer Art aufführt, Nie 
. wand bezweifelt diele Actverfchiedenheit; nureiner der 
eriten Naturlorfcher, dem die Gefetze der Narur dop- 
pelt heilig feyn follten, wagt es, fie gegen die allge- 
meine Stiinme zu übertreren. Die Namen des Wiener 
Verzeichniffes; Carpini für Paronia major, Spins für 
media und Pyri für miner empfehlen fich um fo. mehr, 
da nach den Geferzen der Namengebung zufammenge- 
fetzte Trivialnamen für die_Bezeichnung der Abände- 
rungen beftimmt find. — 37 Jo. Das Weibchen un- 
terfcheidet fich durch feine rötliliche Roltfarbe, und 
durch dasoben gelbe Mittelfeld des llinterfiügels. Bey 
beiden Gefchlechtern Reht auf der Unterfeite der Hinuter- 
flügel ein weilser Punkr. — 95 Lantanae hätte den Cra- 
merifchen Namen lcafia behalten künnen, da nach 
Fabricius eigener Angabe, die Larve von mehrern Pflan- 
zen und nicht ausfchliefslich von der Lantana aculeata 
fich nährt. — Zu 104 B. decora Schreibe man noch 
Cram 1.1.7. E.F. B. Julia. — 222 Pylotis. Auf un- 
fern aus Südamerika ftammenden Schwetterlingen diefer 
Art ftehen auf dem Ilinrerflügel dreyzehn bis fieben- 
zchn fchwarze Punkte. — 273 Bella. Man findet einen 
völlig äbnlichen Spinner, wo ftatt der gelben Farbe 
eine fchune dunkle Rofenfarbe vorhanden it. If er 
nur Abart? - 225 Ornetrix it kaum die Linntifche, 
Uebrigeus bemerken wir nur, dafs die mehreremale ge- 
brauchte Endigung der Namen in ella den Tineen ge- 
hört. So kommen bey den Noctuen die Namen in 
ata vor, die für dieGeometren, und bey den Sphinxen 
die in forınis vor,. die für die Sefien bleiben fullten, 
Der zweyte Theil diefes Bandes hebt mit der neu- 
en Gattung Coffus an, weiche die vormaligen Bomby- 
es Coffus (nun Ligniperda), Terebra, Aesculi und 
die Hepiati fealaris und pyrines enthält.‘ Auch diefe 
Gattung möchte fich fchwerlich erhalten, — Den Ne- 
pünlen find die ehemaligen Bomb. Tefludo, Afellus, Bu. 
fo nicht glücklich beygefellt. — Die Noctus Achatina 
8. 24. ift die Algira Lin. 5. N.g:6. 98. — 32 Tirrhaea 
omme auch in Italien und Südfrankreich vor. — 175 
leveatoria, Das Citat lelicerta Cram. Inf. 6. tab, 62.C.D, 
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Drury Taf. r. tab. 23. fg. r., das mit einem Tragzeichen 
angefähre it, ilt fchon oben-weit richtiger zu.1os li 
grina gezogen. — Wenn die übrigen Arten der neuen 
Gattung Hyblara, eben fo nahe den Noctuen verwande 
find, als Saga un Saeittelis, welche Ree..aliein da- 
von kennt; fo darf man diefer Gattung kein befle:es 
Schickfal weiffagen, als dem Coffus. — Diefer 'Iheil 
enthält noch die Gattungen Phalaena, Pyrolis, Tinea, 
Alueita, Pterophorus, welche in dem Sopplemente eine 
ganz neue Gelialt bekommen haben, wovon wir dem 
Publicum nächftens Nachricht geben werden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.. 


9) Qredlinburg, b. Eraft: Lehrbuch der Reli- 
ligion Fefe. Zum Gebrauch in niedern Schulen, 
befonders bey Kindern, die zum heil. Abendmahl 
‚vorbereiter werden follen: von oh. Auguft Her- 
mes, Confiforialrath, erftem Schulinfpector und 
Oberprediger zu St. Nicolai. 1799. ı Bog. u. 1445. 
8. ‚8 gr.)« in 

9) Ebendaf.: Grundlage bey dem Unterrichte in der 
ehriltlichen Religion. Nach den deutlichiten Stel- 
len der heil. Schrife. Von $joh, Heinr. Fritfch, Pre- 
diger der Acgidii- Gemeine zu Quedlinburg. 179$- 
ll. u. 1075. $. (Ggr.) - 


Allen den Foderungen, welche die ftrenge Krivik an 
einem Liehrbuche der ReligionsIchre machen kann, das 
den Fortfchriiten unfers Zeitalters in der reliziöfen Cul- 
sur durchaus angemeficn feyn foll, entfpricht keins von 
beiden Büchern. Denn in beiden wird noch die Moral 
aus der Religion abgeleiter; beiden liegt noch das unzu- 
reichendeGlückfeligkeitsprineip zumGrunde, in beiden ift 
dasiliftorifche noch zu fehr mit der moralifchen Religions- 
lehre vermifcht. No, «. fingt mit vorläufigen Betrach- 
tungen über den Menfchen, die Welt, Gotr, Religion, 
äljelie Religion der NMenfchen, Jefus, Apoftel, Chri- 
ftenthum und deffea Gefchichte an, trägt darauf die. 
Lehren Jefu und feiner Apofiel von Gott, deflen Abficht 
mit dem Menfchen, von dem, was (iotr zur Befreyung 
von der Sünde gethan bat, von dem Verhalten der Men- 
fchen und den Folgen deffelben vor. No, 2. handelt 
in der Einleitung von der Religion und der chrifilichen 
insbefondre; dann im 3. Abfchn. von Gott, der künf- 
tigen Glückfeligkeit, die wir zu hoffen haben und wie 
wir dazu gelangen können, Strenge Anhänglichkeit 
an kirchliche Lehrfätze darf man dagegen keinem von 
beiden Vffn. zum Vorwurfe machen. Beide gehören 
zu der gemäfsigteren Partey. Dafs der würdige Vf. 
von N. r., der fich durch feine früheren Schriften une 
die religiüfe Aufklärung unitreitig fehr verdienr gemacht - 
har, die Lehre von dem Glauben, der Erlöfung und 
den Sacramenten nur beyläufis erwähnt, dafs er 3. 59. 
bemerkt: Geilt Gottes beifst oft auch fo viel als Ver- 
nunft, diefs zeigt doch wirklich von geläuterren Reli- 
gionsbegriffen, die einem Greife Ehre machen, den 
man-daher auch nicht firenge tadeln wird, wenn er $. 
5” noch behaupter: auch ift Gott langmäthig, d. i. 
er trägt uns mit Geduld, und will, dafs — fich jeder- 

Eveee 3 mann 


Wh} 
mann zur Bufse bekehre, und wenn diels im Ernfte 
gefchiehr, fo it er verfühnlich, ingl. wenn man 527 
fulgende unbeftimmte Aeufserung lindet: die Nathlä- 
gen könuen nur in Aufserlt feluenen lüllen gererhrfer- 
tigt werden, Auch der Vf. von No.2. erklärt 5. 44. 
jeden Glauben an Vergebung der Sünden für vergeb- 
lich, der nicht auf Befferung gegründet iit, ob er gleich 
5.106. der Verkündigung der Sündenvergebung durch 
Predicer noch das Wort zu reden fcheint, Hr, F, har- 
te vielleicht, vach..fo manchen Vorarbeiten in diefem 
-Fache, mehr leiten können, als Er geleilter har. Was 
it z. B. damit gelagt, wenn es 5.20, heifst: die gött- 
jiche Gnade und Geduld — gelten'nur für diefe Zeit 
der Vorbereitung, dort ift Gott höchft gerecht? Wie 
unbeftimmt undder Mifsdeutung fıhig ilt nicht fulgende 
Aeufserung $. 87: „Nothlügen ind keine Lügen. Dehn 
in diefem N Ä v 

fagen. Strafbar find alle Unwahrbeiten, die entweder 
fehnden, oder doch weder Sehiaden noch mützen.“ Rec. 
gehört keinesweges zu den Rigorifteu, die jede Un- 
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alle ift @s nicht frafber, die Unwahrbeit zu . 


776 
wahrliit ohne Einfchränkung für Lüge erklären. At- 
lein, nach feiner Meynung, dari vicht der Schaden, 
Sondern unfittlicher Zweck überhanpt, als: "verdienter 
Strafe zu entgehen, jemanden tuufchen, eder ihm 
fchaden zu wollen u. f. w, zum Mlafsiiabe gemacht 
werden, nach welchem lich beitimmen.läfst, ob eine 
Unwahrheit den Namen einer Lüge verdiene, oder 
nicht. Nothlügen dürfen durchaus nicht geflattet wer- 
den. Wenn man einem rafenden, oder einem folchen 
Menfchen, der des Gebrauchs feiner Vernunft nicht 
mächtig ilt, den das Willen der Wahrheit zu folchen 
Handlungen verleiten konn, die wir gefetzwidrig nen- 
nen, eine Unwahrbeit fagt, fo ilt das keine Lüge. 
Denn jede Lüge iit Uebertrerung der PHicht, Die Wahr 
heit zu reden, kann aber nur gegen vernünftige Wefen 
Pflicht feyn. — Auch bey Anführung der bibl, Stellan 
har Mir. I. nicht durchgängig die zweckmäfßsigfte Aus- 
wahl getroffen, So citirt er 5. 61. bey der Daukbar- 
keit gegen Gott Jei. I. 3. Ein Ochfe kennt jeinen Herrn 
und ein Efel die Krippe feines Ilcırn u. [.w. 
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Anzseroaraunriteir. Erlangen, in Comm. b. Palm: 
Vorfchläge zur Verbejlerung der eilgenieinen Polizeygefetze, 
wodurch die Huth der Hunde, wo richt ganz ausperotter 
duch wenigjftens üufserft Jelten gemacht und alfo pzo/sem Um 

lück in ser JTelt vorgebeugt werden konn, vou Johann 
Friedrich Sand, Pröceisrath und Juflizcommifarius in Erlan- 
gen. 1797: 44 5- 8. (3 #r.} Dre Stimme eines Bürgers uber 
die beiten Sicherungsmitel geren Fine Offentiiche Gefahr ver- 
dient immer Aufinerkfamkeit und Dank. Ehe der Vf. feine 
Verfchlüge thut, bemüht er Ächerft die Unzweckmäfsigkeit 
einer erit kurz vor der Herausgabe diefer Schrift zu Bayreuth 
und Erlangen erneuerten Policey- Verord.uung zu zeigen, nach 
weicher alle Hunde mit Beifs- oder Mauikörben verlehen wer- 
den folien.. Der Vf. neynrt, wenn das Beifsen dem Hund durch 
den Maulkorb verwehrt werden folle: (o müffe ihm diefer fo 
enge angefchnallt werden, deals er nicht eis.mal fein Maul auf- 
fperren könne, gefchähe dies, fo werde der llund nach und nach 
ingrimmig werden, und diefer Ingrimm werde, wenn nur die ge- 
ringfte Anlage zur Wuth in ihm fteckt, diefelbe mehr befördern, 
zumal im Sommer, wo der enge Maulkorb den Hund verhindert, 
feiner Natur gemäfs die Zuuge weit aus dem Mau] herauszu- 
recken und feinen Durft zu lofchen; überdiefs werde auch ein 
Maulkorb der Raferey eines Ilundes, wenn er wirklich wii- 
ıhig werden follte, wenig Grenzen fetzen und ihn nicht abhal« 
ten, Menfchen und Thieren , wo nicht durch den Bifs, doch 
durch feinen Geifer gefährlich zu werden, Lege man aber den 
Hunden nur zum Schein weite Maujkörbe an, wo fie ihren 
Rachen auffperren und feljplich auch beifsen können, wie fol- 
ches in Erlangen fat durchgehends der Fall fey, wo man gro- 
fse und kleine Hunde mit weiten Maulkörben von feidnes 
und andern fchwachen Bändern herumiaufen (ehe, fo fey dies 
‚eine Mafquersde, die fir den Zweck der Policey ganz über- 
Müfig fey und nur Lachen errege, Die Vorjchläge des \Vtr 
befteben darin. Erfllich, dafs man durch ein ausdrücklicheg+ 
@eletz verordne : ohne befondere Erlaubniis der Obrigkeit, bey 
30 bis 50 Thaler Gelditrafe oder verhaltnifsmälsiger Gefängnifs- 
° frafe, keinen Hund zu halten, jede Ortsebrigkeit. aber Ks: 
’ 
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ge und unter Verwarnung, felblt wegen allenfalligen Waglücks 
verantwortlich zu werdeu, bey Erıkeilung diefer Erlaubnifs 
nieht allzu gefällig zu feyn, fundern fie uur folchen Perfonen 
zu geben, die ihrer zu isrem Gewerbe oder au ihrer Sicher- 
heit noshwendig brauchen, Zwar könne man nach Billig- 
keit nicht verbieieu, einen Hund zum Vergutipen zu kalten, 
aber dasu follteen nur folche Perfonen die Erlaubnifs bekom- 
men, von welchen man die lichere Vermurhung haben kann, 
dafs Ge ihren Hund nicht zur gut und ordentlich ernähren 
können, fondern jhn auch immer beobachten werden; befen- 
ders eifert der Vi. gegen die llunde armer Leute, und be- 
hauptet, dafs die meiften Hunde, welche wüthend werden, 
armen Leuten gehärten. Durch Itrenge Befolgüng diefes Ge» 
fetzes werde die Hundeanzahl in einen Lande gewils auf die 
Hälfte herabgefetzt und dadurch aucli die Gefahr chen 
halb gehoben, Der zweyte Vorfchlag it ein Gefeiz: dafs je- 
der Ilundebefitzer fchulaig fey,, feinen Ilund täglich auf das 
Genauefte zu beobschten, und wer überführt werden könne, 
dafs fein Hund wütrkend geworden und Menfchen und Vieh 
befchädigt habe, zum Befen der Armeu mit eiuer Geläfiraie 
xon 100 T'halern oder mit verhältnilsmäfsiger Z:chthausilrafe 
belegt werden folle, Man werde freylich gegen ein folches 
Geferz den Einwurf machen, es fey zu hart, weil man die 
Wurh nicht immer vorausfehen könne; allein erftlich werde 
ein Hund, der ordentlich gehalten wird, feiten wüthend. und 
dann köuhe auch bey einer gehörigen Aurlichr, die Ilerannähe- 
rung der Wuth mehrere Tage vorausgefehen werden, Rec, 
finder des Vi. Vorfchläge billig, gerecht, und wenn die Regie» 
rungen beffer auf die Befehlbefolgungen der Uateröbrigkeiten 
schten als inspemein gefchieht, auch ausführbar; er kann es ieh 
aber nicht erklären, wie der Vf, diefe Vorfchläge nteh im 
November 1797 thun konnte, da fchon im Februar diefes Jah- 
res die vortreflliche Konigl. Preufs. Verordnung wegen des Toll- 
werdens der Hunde publicirt wurde, die Rec, für die befte und 
zweckmäfsigfle unter allen, dieje gegeben worden, anerkennt, 
und worin ie zweyte Vorichlag des Vs. (6 treffend realıirt if. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Nüayseas, b. Fiauenholz: Abbildung ägyptifcher 
griechifcher und sömifcher Gottheiten mit meytholo” 
gilchen und artififchen Erlästerungen. Von F. 
Schlichtegroll. Vierte Lieferung. 1730. Xu Ku- 
pfertafeiu und 6Bogen Text. 4. (2 Rthir.) 


— Principales Figures de la mythologie executees 
en taille-douce, d’aprös les piesves gravees antiques 
ds Cab. de B. de Brofch. Quatrieme Livrailon. 
1798. 8 Bog. Text. gr. fol. (5 Rıhlr.) 


Nies unter den Schwierigkeiten, die eine allen 
YA flillen und betrachrenden Mufeskünften fo nach- 
«heilige Stimmung des Zeitalters einem fo kufbaren 
und nur bey einer regen T'heilnahme eines grofscn Pu- 
blicnms kiniänglich lohnenden Unternehmen ent- 
gegeniellen mufsten, fchreiter diefe Auswahl aus dem 
berühmten Stofchifchen (bemmencabinet mir ihren Er- 
liuterungen immer weiter vorwärts, und beweiß da- 
durch wenigffens den redlichen Eifer des wackernVer- 
” Jegers, der auf beflere Zeiten hoifend, den gegenwärti- 
gen Verluft nicht achtet, und fe!b ihre weitere Fort- 
fetzung befchloffenhat. DaflfelbeLob, wss wir fchon 
den eriten drey Lieferungen estheilt haben, gebührt 
auch diefar vierten. Es war um fchüne Mufterformen 
ausalten Mythen nach der Antike fiir Känfller und Di- 
lettanten zu thun. Hier gelt es alfo nicht den Stei- 
nea, die ibrem Inhslcte nach die wichtigtten, und 
fär afchävlogifche Erizuterungen die reichhaltigiten 
gewefen wären, fondern folchen, die für den klei- 
ven Raum, auf weichen die Bilder erfcheinen, die 
feinften Formen und reiniten Umriffe darboten. Die 
O.:iginalkapfer in der prächtigen franzöfffchen Fulio- 
susgabe find ia diefer Lieferung alle von Nalıl ge- 
zeichnet, und von Keiterlinus, Guttenberg,, Krfsler 
und Klauer geltochen. Natürlich mufsie bey der au- 
Sserordentlichen Vergröfserung der Figuren, wodurch 
fie zu kleinen Gemäldea erkoben worden, vieles, 
was auf dem Steine oder der Pafle nur leife angedeu- 
ter wurde, bier weiter ausgeführt und ergänzt wer- 
den. Hier kommt non niles auf den tiefen Kunffinn 
des Zeichners au, der fein Zeitalter ausziehn und 
mit Abtödtung aller Verfchönerungsfucht völlig antik 
werden mufs. Nur wenige vergröfserte Zeichnun- 
gen nach Gemimen, dürften in diefer Rücklicht dem 
Amor mit der Keule und dem fäugenden Amor vor 
den Elegieen des Progerz und dem neueften Schiller- 
{chen dlafennlmansch beykommen, womit uns neuer- 
lich Hr. Prof. Meyer in Weimar befcheukt hat. IIr. 
A. I. Z, 1798. Fierter Band. 


. Zwreifel. 


- 


Natkl it in der finmlichen und mechanifchen Behand- 
lung feiner Gemmenabbildangen unverbeflerlich. : Ob 
es ihm mit der geifligen auch fo gelungen (ey, liefsr 
fich freplich eur mic den Originalgemmen und Paften 
in der Hand gauz genau beitimmen. Doch errest 
bey einigen ichon der Mythus felbit gegründste 
Auch in der kleinen Quertausgabe find die 
Kepfertafeln von Dietrich fehr genau nachgeitochen, 
und immer «as beite, was wir bis jetzt für einen fo 
woblfeilen Preis in der Mythologie figuree befützen. 
Die Erläuterungen von Ur. Irof. Schlichtegroll find 
susgefucht uod zweckmäfsig, chne überladen zu 
feyo. Sie halten das Mittel zwifchen überhbäufterGe- 
lehrfamkelt mancher italienifchen Archäologen, und 
der oberllichlichen Redfeligkeit einizer Franzofen. 
Auch der mit Altertbum weniger vertraute wird fie 
nicht ohne Vergnügen und Belehrung lefen kösnen, 
und ganz unrermerkt der Sache felbit els bleibende- 
res Intere/le abgewinnen. Wir woljen die Steins ein- 
zeln anführen, und jedem einige Bemerkungen bey- 
fügen, die fich uns bey der Vergleichung der Kopfer. 
tafela mit dem arliuternden Text freywillig darboten, 

Taf: XXAVIL  Ceres mit dem Pferde, auf einem 
durchfchnistenen Amethyft. Eine felrene Vorftellune., 
Wie würden es auf das Licblingspferd eines Rümers 
— die Gemme il offenbar aus den fpätern römifchen 
Zeiten — bey den Ladis Cirverfibns, woran auch dia 
Ceres Theil hatte, -beztehn, obgleich die Deutanr 
auf den Arion fehr wohl dabey flatt finden kann, 
Ceres, Sagt dieFabel, erzeuzte dies Wundaerrofs, als 
fie ich in eine Erinoys verwandelt harte, mit dem 
Neptna. Hicbey liegt der auch anderwärts bemarkte 
Nationalunwille der Atheıer gegen die Böotier zum 
Grunde. In Böotien, fagte ein alter cyklifcher Di-h- 
ter (S. Scholicn zu Homers Ilias XXIII, 345.) er- 


zeugte Pofeicon das Rofs Arion mit einer Erinnys, 


Wan eriunere fich nur, dafs von Böotien and Thef. 
fallen aus die ültofle Pferdezucht in Griechenland 
ausging. Auch euer Pferd, ihr Böotier, fagtea die 
Athener, erzeugte unfere-Ceres, aber nur als zür. 
nende (Zriuvscu heilst zürnen) Gottheir. Man verrlei- 
che nur die Haupritelle beym Paufan. Viif, 25. p 
425. Fac. Denn diefe attifche Sage kam mir dem 
geheimea Cerosdienft auch nach Arkadien. Taf. 
KAXVÜI Ceres von einem Wagen mit zwey Flepftan- 
ten befpannt gezogen Zu dem hier fein Teführrem 
Beweife, dafs diefe Ceres eine apotheofirt« Kaiferinn 
fey, hätte auch die Geilalt des römifchen Parade wa- 
gens (thenfa) gerechnet und zugleich die finnreiche 
re rze a ers bemerkt werden können , der die 
‚lepbanten darum vorfpanute, weil fo dig Gütthei 
777: ge RI 
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ihre Majeflät felbft durch ihreSchwere verkünrdigte. 
$. dieüirklärer zu Virgils Aen.Vl,s13. Tof. XXNIX. 
Ceres tınd Triptolemus. ' Wolken. and Schlarge. lind, 
wie Ar. Schl. bemerkt, Zufärze des Zeichners. Die 
Volken verrathen großse Uukunde des Altershums. 
Aber auch der bärtige Triptolemns (wenn anders der 
Bart nicht auch blofser Zafatz it) itt ein Miss eritaud, 
und zeigt eine ipäte, wo nicht gar moderne Gemme 
"eu, Triptolemns wurde.nie anders als in der Gellait 
eines jungen Heros (puer fagt Virgil) gebildet, wad 
fo erfcheint er such auf den Münzen der Gens Mania 
beym Vaillant T. II. tab. 94. 2.7. 8. e wo Vaillant 
vergeblich an die Colonie Eporedia dachte. Auch 
die Pilagiterze (five) id dert euf den Münzen deut- 
licher, als hier auf der vergrüßserten Gemms, wo 
fie aber einem flimulus oder Ochfenftachel gleici:t. 
Taf. XL. Diana und Actacon ik gewiis ein fehr fpä- 
tes Werk, wobey fich auch noch der Zeichner nur 
viel zu viel Freyheit herausgenommen hat. Uebri- 
gens hat Hr. S. $. 157. einen fcharfüsnigen und be 
merkesewerthben Verfuch gemacht, das Fabelgewirre 
in den Uerberlieferungen voa der Artemis oder Diana 
zu entwickeln. Nur in dem Punct, wie fa die Jagd- 
göttinn geworden, bleibt Dunkelheit, da das Leben 
der griechifchen Juugfreuen in ihren Gynäceen (sa- 
vinleıror, wepIsveuonevas) gar nicht zur Jagd paflen 
will. Alleia dies Räthfel löf fich auf einmal, wenn 
mas die ganz verfchiedene Lebensart der Mädchen 
bey dem Jonifchen und Dorifchen Volkstamm nicht 
aus den Augen verliert. Die Diana ift das durch 
Kunft vollendete Idesl der dorifchen, Spazrtanifchen 
Mädchen, daher auch Disna auf den lakonifchen Ge- 
birgen vorzüglich und zuerfi, als Jägerinn erfcheint. 
Taf. XLIV. Der Gott Lunus. Hr.S. folgt hier grüfs- 
tentheils dem Le Blond, ob er gleich deflen Erklä- 
rung vom blofsen Monat felb# nicht beypflichten 
kano. Est doch fonderbar, dafs Autiquarier und 
Numismatiker nicht fchon lange in diefem myfiifchen 
Lunus den pbrygifchen Attis wieder fanden, da 
doch die phrygifche Mürze und die häufige Abbil- 
dung des Jüngliogs auf phrygifchen und mit diefen 
grenzenden Srädtemünzen von felbft darauf führen 
mufste. Man kennt ja die Nyyzyuorz: im Dienffe der 
"Cybele (5, die gelebrte Anmerkung Ruhnkens zu Ti- 
mäi Gloff. p. ır. ed. nov.). Diefe betcelten dem Nr, 
dem Deus Lunus zu Ehren. Die geheimen Weihen- 
en des Attis bekamen ini zweyten und dritten Jahr- 
Bader der chrißtlichen Zeitrechnung, wo alle My- 
fterien, und felbft die chriftlichen fo frülich gedeihe- 
ten, in Afien einen neuen Umfchwung, und daher 
erfcheiirt fein PFild fo oft auf afintifchen Kaifermün- 
zen. Daraus erklärt fich nun auch das Symbol des 
Stierkopfs, das Le Blond in den Memoires de !’ Acad. 
des-Infeript. T. 42- p- 388 ff. auf vielen diefer Münzen 
fo räthfelhaft fand. 'Es ift das Sinnbild der Taurobo 
lien, oder geheimen Cybele und Attisverehrungen, 
wie aus alten Infchriften bekannt id. Taf. XLV. 
Endymion. Weon Hr. 5. fagt, dafs diefe Vorftellung 
felıen fey, fo fagt er noch zu wenig. Nie it wohl 
Endymion (diefe Liebliogsvorftellung auf alten Sar- 
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cophazen, wo die Äfche eines Frühgeorbeimen, sc: 
den Pieilen der Lunn- Artemis gerroffenen Jünglies 
aufbewahrt wurde) fo mit einem Rehböckchen Ip» 
lend vorgeftellt worden. DieFigur kommt, wie wi 
aus Tufie's Catalogue n. 2167—71. fehen‘, mit ze 
singen Veränderungen ofi' vor, und kaan von sm 
berühmten Jigerlieroen des Alterchums „ die Xe:: 
phon zu Anfang feiner Cynegerica aus Chirons Schik 
aufzahlr, pafleuder verftanden werden, als von ei 
nem [chlafenden Endymion. Billig follte die vos 
den italienifchen Antiquariern fortgefetzte Unert, i«- 
de Porträtfigur mythiich benennen zu wollen, m 
unlera Erklärungen alter Kunftwerke immer mılr 
verbannt werden! Taf. XLVI. Eine Furie. Vin 
müchte aber die ehrwürdigen, ungenannten cs:.-, 
Jei; auf einen Siegelring tragen? und der Iotaglio, 
dergleichen diefer Stein ik, bediente man fick euch, 
wie doch bier vermuthet wird, nie zum Eioferzen 
in die Gefäfse. Dazu brauchte ınaa Cameen, v.=);- 
pure wsndkvi. 9. Saumaife zu Solla p. 736. Aber 
es ift hier auch an keiue Furie zu deuken, wie frey- 
lich fchen Wiokelimaon glaubte, fondern «llein von 
der tragifchen Kinderiwörderinn Meder die Rede, 
deren charakteritifches Kennzeichen auf slten Deck- 
mälern nnd daraus auch in Gedichten Aets der ia 
der Hand gefchwungene Dolch if. 8. Böttiger's Va- 
Senerklärungen Th. li: $S.168. Sehr fein if übrigens 
Hn.S. Erklärung, warum diefe weibliche Figur das 
Schwert in der linken Nand hält, aus artiliichen 
Gründen. Eben fo finnreich find feine Bemerkunzr: 
zer XLVII Tafel, die eine fpinnende Parce als eior 
edle, weibliche Figur aufßell.. Diefe Vorkellung 
verdient auch darum bemerkt zu werden, well zıs 
durch fie aufs neue vou dem Misgriff eines gerüh=- 
ten neuen Bildhauers überzeugt wird, der auf else» 
zu Berlin befindlichen Denkmal die Parcen als hir 
liche alte Weiber zu bilden für gut fand. Ob it 
gens das Sitzen der Parce auf der komifchen Misit 
gerade die allegorifche Deutung geftatter,, die ib= 
hier beygelegt wird, bleibt am fo mehr z weilelhai, 
da das Sitzen auf einer Sache in der Bilderfpmd* 
des Alterthums mehr Verachtung und Befeitiguz 
anzeigt, und das Bild der Spinnerion bier oflesh= 
im Verhältnifs zu. der ihr gegenüber angebracht: 
tragifchen Maske gedacht werden mufs. Taf. XLWl 
Ein Merkuriuskopf. Diefe Gemme, bey weitem dir 
fchönfte in diefer Lieferung, und wahrfcheizlich 
nach einer der vorzüglich£en Statuen des Alterıhoms 
gearbeitet, giebt dem: Erklärer Gelegenbeit, eine ı=- 

 fammengedrängte, witzige Erklärung aller wir den 
Griechen auf den Hermes zufamimengehäaften iy- 
then zu verfuchen. Er folgt darin der gewöhnliche: 
Ableitung vom ägyptifchen Tkeut. ‘ Rec. hot »= 
derswo fo deutlich, als es fich in diefen Sagen de 
febsiftlicher Urkunden ermangelnden - Alterchus: 
thun läfst, zu zeigen, dafs die meiften Fabeln vor 

. Hermes fich aus dem früheften Handelsverkehr d- 
Phönizier mit den Griechen am fchicklichfien able 
ten lailen, 
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Mit 'diefer vierten“ T.ieferung it nun der erfte 
Bard des Werkes. das in 48 Kupfertafela und den 
dazu gehörigen Erklärungen befteht, pgefchloffen, 


wozu auch hier ein befonderer Titel ned einer Vor-, 


rede zum Ganzen geliefert worden it Gewifs it 
es richt biofs dem Alterihumsliebhaber, fondern acch 
dem Sammier guter K.pferltiche fchon feines artifti 
fchen Werches wegen zu empfehlen. Rec, der die 
zwey gepriefeaften Kupferwerke nach alıan Gemmen, 
das Cabinet du Dar d’Orleans und das nach Bartoloz- 
zis Zeichnungen in englifcher Kunfl’gearbeitete Werk, 
die'Gemmen des Herzoss von Mlarlborough vor -fch 
hat, kana nach einer jorgiältigen Vergieichung ver- 
fchern, dafs jene beiden Prachtwerke an Wahrkeit 
und-Präcifion der Ausführung dem l’rauenholiifchen 
Werke weie nachitehn müfleo, welches jetzt auch 
tadurch noch ein-befonderes Iutereffe pawinur, weil 
die trefliche Stofchifohe Gemmenfammlang, nach 
weleher dis Tafelu zeitochen wurden, den nsaeften 
Nachrichten aus Berlin zufolze, aus dem Porsdam- 


mer Autikentempel, wo jerle Stunde ihrer mührfımen 


Befcharmg mit Guld aufgewogen werdea mufste, 
in das königl. Mufeum nach Berlin gebracht worden 
it, und nun jedem Liebhaber täglich mir jener Li- 
'berzlirät offen fcha wird, die ber Kunftübarreften 
des Alterthums, woran die gebildete Meufchheir über- 
baupt ein Recht har, überall (art findenr follre, und 
zum Beyipiel in Dresden, welches jstzt für Deufch- 
land ein zweytes Rom werden könnte, unter dera 
-jetzigea würdigen Infpector der Autiken auch wirk- 
lich State finder. 


Bern, b. Maurer: Die Gefpenfler. Kurze Erzäb- 
langen aus dem Reiche der Wahrheit, von Sam. 
Chr. Wagener. Zweyter Theil. 1798. XVI und 
4055. 8. Mit Titelkupfer u. Viguette, (1 Rthir. 
8 gr.) BR; 

Wir zeigen hier den zweyten Theil eines Werks 
an. dem wir die möglichfte Verbreitung wünfchen, 
‚da es auf alle Weife zu einen nützlichen Volksbuche 
‚geeignet it. Auch Scheint der fo unverkeumbar red- 


liche Eller des Vis. fchen durch den Erfolx feiner _ 


Unternehmung belohnt zu werden, da von dem er- 
ken Theile, deflen ausführlichere Beurtheilung von 
einer andern Hand in der A. L.Z. (1798. Nr. 22.) 
zu finden if, fchon eine zweyte Auflage erfcheint. 
Die Schreibart ift lebendig und fafslich, ohne jemals 
in das Gemeioe zu verfallen. Eine gefundere Anficht 
der Dinge kann um fo eher durch dirfe Erzählungen 
verbreitet werden, da die fouft alle Reize, weiche 
der Einbildungsiraft fchmeichela, mit fich führen; 
Verwickelang, Auflöfung, Ueberrafchungen; fo dafs 
Üich jene angezogen fühlt, während fie von ihren 
Vetirrungen gebeilt werden foll. Ein andrer Vor- 
theil diefer Sammiang wird vielleicht der feyn, die 
muthwilligen Gefpenfer zu-bannen, und die Zahl 
der sbfichtlich gefpielten Spuckereyen zu vermin- 
dern, da fie einea folchen Auffeber zu fürchten ba- 
ben, Wie-um Wahrheit überhaupt, fo ik es dem 
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"Vf. auch nach Minen vielfältigen Aeulserungen um 


die Wahrheit der Kritik zu thun; und fo möchten 
wir ihn zuletzr noch erinnern, felbit niemals die 
firengere Kritik bey der Aufnabme der ihm einge- 
fandıen Beyträze zu verabfäumen, wie es leicht der 
Fail werden köente, wenn er dem Werke kein ge- 
'höriges Ziel ferzte, und es ganz als fortgehend be. 
trachtere. Er har fchon viel bekanute Ereigniffe, 
such aus ältern Zeiten aufgenommen, wie es aller- 
diags zweckmälsig war. Unverfegbar möchten die 
Quellen nicht feyn: der Glaube ilt weit allgemeiner 
als die Bepebenheiten, auf welche er fich gründet: 
er it ein wucherndes Kraut. Nach und nach möch- 
fen die Thatfachen daher zu nüchtern oder zu aben- 
theuerlich werden. 


ı) Paac, b. Barth: Kleine Erzählungen und Ge- 
Schichten, vou Chr. Heinr. Spiefs: Erftes Bänd- 
chen. 1797. 3725. 8 Mit einem Titelkupfer. 


.2) Prag, inComm. b. Stiafsuy: Riebenzahl im Rie- 
Sagebirge, oder der brzauberte und wieder be 
Sreyte Prinz. Ein abentheuerliches Mäbrchen der 
Vorzeit, aus dem Böhmifchen frey überferzt. 
1756. 2519. 8. 


Die ia Nr. 1. enthaltenen Gefchichten find nach 
und nach im Avollo des Han. Meifsuer erfchienen, 
und büben eben nicht dazu beygetragen, dies Jour- 
nal aufser feiner Provinz in grüfseres Anfehen zu 
feızen. In Meuge nimmt fich dergleichen immer 
noch beiler aus als vereinzelr. Man bewundert dann 
wesigßens auf eine materiellere \WVeife die Fruchrbar- 
keir des Vis., und bekommt auf einmal fein voll ge- 
rürele Maafs gefchwacklofer Abentheuerlichkeit. 
Dagn was die Rittergelchichten wie der Marienthurm 
u. f. w. betriffi, fo gehen fie fo weit über sllen Ger 
fchmeck weg, dafs die Mode -fie nicht einmal mehr 
iu Schutz. nimmt. Unter den verfchiednen Erzählun- 
gen. worunter fich such eine allegorifche und eine 
pfychologifche befindet, find wir fehr geneigt, der 
von „der fieben Hurea Vater‘ den Vorzug beyzu- 
mellen. ‚ 


"An innerm Werth kommt Nr. 2., ein noch fich- 
ter höhinifches Product, indem es fogar aus dem Böh- 
mifchen frey überfetzt feyn foll, dem vorbergeben- 
den vollkommen bey, wenn gleich Sıil und Ortho- 
graphie etwas fehlerhaft ud. An Naivetär aber 
übertrifft es die erite Sommlung. i \ 


SırzsurG, In der Mayer/chen Buchh.: Bflüthen 
und Fisichte. Zur Aufmunterurg und Verediung 
jugendlicher Talente. Herausgegeben von $o- 
Sept Wismayr, Präfecten des lodrorifch ruper- 
‘tinifchen Erziehungsttiftes in Salzburg. Mit Me- 
lodien von J. M. Haydn, A. J: Emmert und Ph. 
Schmelz. 1797. IV u. 2068. 12. 


Wenn man die gröfstentheils poetifchen Verfuche 
diefer Semmlung nicht wohl für etwas mehr als Ue- 
bungen in.der Sprache ansehen kaun, fo verdient fie 

Fiffiz 


doch ” 


7. 


Anch Achturr, theils In Betracht des Bodens, wo 
dergleichen eben nicht häufig gepflegt werden, theils 

“um des’freyern Geißes willen, der fich darin zeigr, 
und woron z.B. der Dach 5. 18. als Beweis argefübrt 
werden kann. Sie enthält such einige nicht üble 
Fpigramine, Die nicht unterzeichneten Stücke, wel- 
che vom Herausgeber und einem feiner Freunde her- 
rühren, find im ganıen dis vorzüglichfieu. Die 
Nachfrage $. 37- ilk eine recht artige Täudeley. Au- 
dre Gedichte find freylich fehr fchlecht, wie z.B. 
das fchöne Nörnchen, oder ganz unbedeutend wie 
dis @lück der Ere. Härten finden fich allenthaiben, 
fowohl der Verüäcation, wie 5. 16. 


Gern wül ich Ley'r und Mufen fliehen, 
Nie fühlen isımer Kalkäls ziehen, 


als des Ausdrucks: 


Du tchsffi zur reizenden Cythere 
Die häfslich -ale Fetiel um. 


Von den profaifchen Auflätzen find die Fragen mit 
Gründen und Gepengründn das bedeutendüe, und 
eben wie fie der llesausgeber vorlsgt, als Mittel den 
Scharflion - junger ‚Leute zu üben, allerdiogs zur 
Nachshmunz zu empfehlen. Einige Compofitionen, 
worunter eine von Haydn, werden für «ine ange- 
nehme Zugabe gehalten werden, und find auch be- 
fonders zu haben. 


‚ıs) Leirzıc, b. Meifsner:. Launige Skizzen. Von 
I. B. Meydanreich. ‘1798. 259 8. 8. (r Rıkir.) 


a) Oboe Druckort: Ilauspofälie für Verliebte. Er- 
ftes Bändchen. 1798- 300 5. 8- 


Ein paar Gegenftäcke, die einander werth find. 
Io beiten giebt es theils fade, theils grobe, und 
mehrentheiis überfetzte Gefchichtchen, alt Schlech- 
ten Verfen untermifcht, manche such gonz (wie die 
Vebsrfchriften Izuteo) psetifch abgelafst. Ein Prob- 
chen Poefle aus Nr. ı. wäre erwa folgendes: - 


Aus Ungeduld ward endlich ernfler Zorn: 

Geh, tief fie, werd’ ein Bremir, und fey ein Thor! 

If fchon der Trieb, den Gott dir weislich gab, verloren, 
So bringe Natur für dich nun keine Luft hervor. 


Yon Nr. 2. wollen wir den erßen den beften, nicht 
dea fchlimmften, witzig feyn folienden Einfall aus 
eluem Wörterbuche für Verliebte anführen: „Lılam 
„war der erfie und einzige Ehemann, der mit Ge- 
„wifsheit wufste, dafs er Evchen ais Juungfef in fei- 
„ae Arms bekam.“ Ein auffallender Beweis der 
Sympaihie diefer Bücher it auch der, dafs die näm- 
liche Anekdota in beiden, in Nr. r. unter dem Titel: 
die Strafe der Habfucht, und ia Nr 2. els: der fchnelle 
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Entfchlufs, bebendelt worden if. Der letzte ver 
wahrt fich noch Befonders gezen den Verdachr, je 
ansgefchrieben zu haben. Wir glauben dem Hn. Prof. 
Heydenseich sinen Gefallen zu thun, wern wir au:- 
drücklich anmerken, dafs die Anfanzsbechlaten d+ 
Vorzamen des Vfs. vor Nr. r. vicht mit den feirizra 
übereintrefen. Auch hat er bereiis felb& in eine 
üffentlichen Blatte dagegen protelirr, dafz im die. 
fes Product nicht zogelchrieben werde. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bencin, b. Vieweg: Häusliche Goltesverehrusgn 
Für gebildete chrij!iiche Familien. Geordcer wi 
herausgegeben von (Joh. Feter Handeicher. E- 
fer Theil. Dritte (ehr verbeiferte und vermehrie 
Auflage. 1797- 3749. Zwsyiter Theil. 328 5. 8. 

Gegenwärtige dritte Auflage diafes mir verdienten 
Beyiall aufgenommenen Erbauungsbuches Kaum mir 


echt verbefiert genannt werden. Nau bemerkr mir 


Vergrüzen, dafs der VE. ale Rafıitate dar keic’fchea 
Philvfophie, in füferze fie mir der biliichen Led:e 
und Aloral des Chriftenthucis in Verfältnifs Behes, 
Neifsig benützt, und überhaupt feinem Werke dis miz- 
lichfie Vollkommenheit zugeben gefucht hat. Es And 
auch einige neue, mir * bezeichnete Auffäre hlara- 

gekommen, als: Andenken an.den Tad (Th.1. 5.313 

fg.). Nach überjlandenen Leiden. Ueber die Bari“ 

dangs- und Erkenutnifsizäfte der snenfchfichen Sec. 
Au einan keitern Sommermorgen (Th. I. $. 232 ftz. 
254 fg.) Acch find dis Liederrerfe im -einzelzen 
Ausdrücken und Wendunzes geändert, und noch el- 
vige Verfe ganz neu hinzugefügt worden. — Wir 
wünfchen mir dem Vf., dafs diefes Erbacungsbech 
noch ferner zur Beförderung reinerer Tugend e:: 
Glückfeligkeit in chriftlichen Familien rechr viel beı- 
tragea mbge. j 


Errunt, b. Keyfer: Sitten’ und Hiforienhäctn 
für Schulkinder. Herausgegeben von $. F.Aess. 
3t= Aufl. m. K. 1799. 835. 8. (ger.) (&4 
Rec. A.L. Z. 1794. Nr. 271.) 

Ebend., b. Ebendemf.: Mormlifcker Unterricht ie 
‚Sprichwörtern. durch Beyfziele und Erzähle; 
erläutert für die. Jugend, von S. $, Ramaz. 
ıtes Bündchen. zıe verbefferte A ge. 17900 
1995. 8. (8gr.) (5. d. Rec. A.L. Z, mu 
Nr. 3c0.) 

Hannover, b. den Gebr. Hahn: Sachz ie Sur 
Reckentunft _ Zum Gebrauch füe Schwlehrer. 
el re von G. H. Biermann. ‚are ver- 

eflerte Auflage. 1798. 763. 8. 2.) (5 €. 
Rec. A.L, Z. 1796. Nr. 102.) ‘4 ar 1 
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Mittwochs, dem 26. December 1798. 





-KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Danzıo, b. Trofchel: Für Oficiere und die es nicht 
find, zur Beförderung des Flelfsesıund edler 
Grundfätze , von Augufl Ernft von _Kamptz, 
Hauptmann von der Infanterie und Gouverne- 
ments Adjutanten. I Th. 1797. VI. und 368 5. 
8: (ı Rthlr.) 


D: gute und edle Abficht des Vfs. leuchtet unrer- 
kennbar aus feinem Beilreben hervor, angeheu- 
den Kriegera die Ausbildung ihres Verftandes und 
ein firtliches Berragen als die ficheriten Mittel zu em- 
piehlen, wodurch fie ch felbft, und dem ehrwürdi- 
gen Stande, zu welchem fie gebüren, die Achtung ih- 
rer Mitbürger erwerben können; aber. eben fo in 
die Augen fallend it es auch, dafs ihm, befunders 
in dem I. IV. und V. Auffatz, welche eigentlich den 
philofophifchen Theil feines Werkes ausmachen , die 
Ausführung ganz und gar milslungen if. Rec. hat 
die wichtigften Gründe, den Vf. für einen trefllichen 
praktifchen Philofophen zu halten; aber mit feiner 
Theorie ift Hr. v. K. sochrange nicht aufs Reine. 
Aus dem VII. Auffatz erhellet, dafs er ehmals einem 
jener nachehmungswürdigen Inftitute zur Bildung 
der militärifchen Jugend in der preufsilchen Armee 
vorftand; er gab den Junkern oder gefreyten Corpo- 
realen feines Regiments Unterricht in der Mathema- 
tik. Dofs er dabey lich nicht blofs auf diefe Wiffen- 
fchaft einfchränkte, dafs er fich vorzüglich angele- 
gen feyn.liefs, den moralifchen Charakter feiner Zög- 
linge zu bilden, indem er ihnen Achtung gegen lich 
felbit und gegen ihren Stand beyzubringen, und fie 
mit dem ganzen Umfang der Pflichten eines Solda- 
ten bekannt zu machen fuchte, gereicht ihm zur 
gröfsten Ehre, und in jenem beichränkten Wirkungs- 
kreife haben gewifs feine lobenswürdigen Abfichten 
ihren Zweck nicht verfehlt, da fein Beyfpiel und 
fein Umgang den Jüuglingen zum Mufter dienen, 
und ihnen den Mangel eines (yitematifchen Vortrags 
reichlich erfetzen konnten. 
Ganz anders aber verhält es fich mit dem gröfse- 
ren Publicum , vor welchem er jetzt auftritt. Diefes 
it berechtigt, von-elnem Schriftfteller, der fich die 
Mine giebt es belehren zu wollen, zu fodern, dafs 
er die Materien , die er sbhandeln will, zuvor felbfk 
durchdacht habe, dafs er fie in ihrem Zufammenhang 
deutlich überfehd, und dann erft die gereiften Reful. 
tate feiner Unterfuchungen mit Klarheit und Be- 
ftimmtheit vortrage. Diefe.unnachläfslichen Fode- 
zungen fcheiut der V£. ger nicht geahndet zu babeo, 
A. L. Z, 1798: Vierter Band. 


Sobald er aus feiner Sphäre heraustritt, verwirrt er 
fich in unnützen Specularionen; bey allen Bemühun- 
gen, die weltbürgerliche Höhe, nach welcher er 
itrebt, zu erklimmen, wird er immer wiedar in den 
engen Kreis der Junker feines Reziments oder feiner 
Garuifon zurückgezogen, uud das fchlimmite dabey 
ift, dafs er nicht felten über der Aaitreugung, fich 
zu erheben, das Ziel feiner Laufbahn aus den Augen 
verliere, und dann am Ende einer langen Schluisker- 
te einen ganz andern Satz auflelle, als den, wel- 
chen er anfangs hatte begründen wollen. 

I. Ueber den Urfprung und die Nutzbarkeit des 
Wilfenfchaften verfchwiflert find, wenn er vom Staate 
zweckmäfsig gebraucht wird. Die Unterfuchung über 
den Urfprung des Soldatenftaudss it nur Mittel in 
diefem Auffatz, um zu beweifen, dals diefer Sıaud 
der ehrwürdigfte von allen fey, ı) wegen der Gefah- 
ren und Befchwerden, welche der Krieger für aude- 
re übernimmt, und 2) weil durch den Schutz der 
Heere der Staat diejenige Sicherheit und ionere Ru- 
he geniefst,, in welcher allein Gewerbe, Künite uad 
Wiffenfchaften gedeihen können. Um diefen Satz 
auszuführen fchildert der Vf. zuerft dem Meni:heu 
im Stande der Natur als „das bösartirfte und finn- 
reichfte aller Raubthiere," und beweilet nun durch 
das Beyfpiel roher Völkerfchaften in jedem Zeital- 
ter, dafs allein der Grad der fittlichen Cultur einen 
wefentlichen Uaterfchied unter den Menfchen mache, 
„obgleich die fabelhafte Gefchichte des Räuberhaupr- 
„ınanns Mofe uns das Gegentheil beweilen will.“ 

„Der erfte Schritt zer morslifchen Bildung des 
„Menfchengefchlechts, heifstes ferner, wurde durch 
„die Norbwendigkeit einer Verbindung mehrerer zu 
„gemeinfchaftlicher Gegenwehr bewirkt," und ‚„der- 
„jenige Theil einer Familie, der diefes Amt über- 
„nahm, war, wie bekammt, der männliche, und zwar 
„vorzugsweile gran der edelite, und ihm fiel, 
„wie satürlich, Sorge für das Wohl der kleinen 
„Republik anheim.* — Auch die auf Beute aus- 
'giengen wären in gewifler Hinficht die Edeliten, 
'„dennLebensgefahr und Befch werden fürandere über- 
„nebmen, heifst noch jetzt Edelmurh. Dies waren 
-„die eriten Wehrmänner (Soldaten nachher genannt, 
„weil fie Sald empfiengen.)“ 5.5. — Den Contraft 

‚des Edelmuths mit dem Solde überfieht der Vf. über 
der Begierde, feine Erymologie anzubringen. — „In 
„jener grauen Zeit, die fich gröfstentheils ia das Fa- 
‚„belbafte verliert, machten körperliche Stärke und 
„Tapferkeit das Wentliche eines Soldaten, wie Her- 
; ‚ Simfon, u. 8, bezeugen; = — — zuweilen 
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„Such Klogbeit und Feinheit, wie z.B. Ulyffes, Ne- 
„Bor u.f. w.; biesausift nun klar, dafs fehon iw den 
„ülrelen Zeiten, die vöorzüglichken Köpie in dem fo- 
„genanuten Wehr- oder Soidateijlande angerröffen 
„wurden. ($.6.7.)'* Nach einer flüchtigen Entwick- 
lung des Urfprungs der Gefeize, des Ackerbaus, der 


Mechanik, der Steinkusde und der Feldmelskunit, ° 


heifst es ferner (3.8.): „Eurfeht nun nicäat von felbıt 
„die Frage: Wem verdankt die Nlenfchheir allo jede 


"nützliche Wiffenfchaft und Kuuft, weiche Faufende 


„lichkeit verfchaffte; ‚welche den Geiltjder Menschen ° 


‚ernährte, umd wieder andern 'Tauferden Bequem- 


„befeelte, die Wahrheit zu erforichen, um Betrug 
„undäÄbergluben zu enıfchleyern; welche demNien- 
„fchen eigentlich zum ‚Menfchen machte, und. ikn 
„über das Fbier mächtig erhob? Wem anders, a3 
„dem Wehrfand verdaukt fie es, welcher die Ruhe 
„von aufsen erkämpfte, damit die Vebrigen Zeit und 
„Mufse haben konsten, ungeflöret zu denken, zu 
„vergleichen und zu vereinigen, um die \Vahrheit 
'„ebse Schleyer’auns Licht hervorzuziehen, welche 
„als bezüglich verfchrieeu worden.“ -Jerze erft lälst 


der Vf. die toben Sıiämime fich zu Völkerfchaften bil-” 


den, Fürdeuihümer,. Körigreiche und die Lehns- 
'yerpllichtungın entliebn, (5.9. ff.) nad findet darin 
wieder den Beweis, „dafs die Soldaten Schen in den 
„entfernteken Zeiten, wie jetzt, die vorzäglichfieu 
„Vußen im Stoate bekleidet haber, und Aets beklei- 
„den werden, wenn amders das ganze fiebäude der 
„Glückfeligkeit des fich enger verbundenen Menfchen- 
„gefeblechtes nicht zufammenflürzen foiL" 

‚Wer fieht nicht, dafs der Vf. mit eiser Gutmü- 
shijskeir, welche den feltenfien Mangel an Konntnifs 
der erfen Grexdlinien der Gefchichte verräth , bier 
-wnsufbörlich : den Soldatenftiand, als abgelonderte 
Claffe im Sraat, mit jenen fabelhaften Helden des Al- 
‘teribums rerwechlelt? Sein befchränkter Gelichts- 
kreis erlaubt ihm ein für ellemal nicht, über den Be- 
griff einer fieheuden Armee hinauszublicken, und ei- 
ne fehfame Verirrung der Ideen läfst ihn die Grüg- 
‘de, welche einem Fahnjusker dena Oflicierfland in 
feiner ganzen Wichtigkeit darftellen follen, jenfeits 
der Sündflurh und im goldnen Zeitalter fuchen. In 
jenen glücklichen Stän.en , fährt er (3. 12.) fort, wo 
"unter dem Schutz der Krieger „Küufte und Wiffen- 
„fchaften wie die jungen Spiöfslinge hervorkeim- 
„tem, und die Genies auf rützliche Erfindungen saf- 


-iufinisten, — — — wören die Alitbürger fo erkenur- 


„lich, dafs fe die Namen folcher nützlichen Erfiu- 
„der, felbft bis aufdie gegenwärtigen Zeiten, durch 
„Tradition, gebracht heben; auf diefe Art kennen 
„wir eiten Tebat- Kain u.a.m. —— — .und $. 13. 
„Betrachtet mon die Lasse diefer glücklichen Zeitum- 
„fände“ (des goldnen Zeitslters, „welches fo viele 
„Dichter ols wohlthätig tür die Menfchen fchildern‘-); 
fo- findet man sr geringer Verflandesanftrengung, 
„dafs die Hauptorfsche derfelben ahnflreitig in der 
„guten militärifchen Verfaffung eines folchen kleinen 
„Staats zu fuchen fey, weiche jedem Einwohner 
‚„dellelben Ribe von aufsen, und daher (?) Eintracht 
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"nicht obue Nutzen gelefen werden. 
‚ehe :diefer Vorfchrifier fchen im wilitarifchen Se- 


"wanche gure Erinnerurgen ans Herz legt. 
beuchtet fein [chönes morali/ches Gefühl hervor, und 
-Aelrern, die ihte Kinder zum hlilirärftande befimmt 


zus 
„unter den Mitgliedern feTbft zuficherte.‘ Tlierzu fo- 


 „derten den fireitbaren TLeil einer Nation. wohl un- 


„freitig auch Ruhmfuchr end dos Geebtrwerden yon 
„den Uebrigen auf; eben wie noch jetzt; denn was 
„ruft uns in den Streit? Rehmberierde und Inte. 
ses. — Doch wir find des Ausfchreibens müde, 
usd unfere Lefer werden uns gern die weitere Ver- 
folgung .diefes Raifonnemen:s durch die ailyrifche, 
perlifche, griechifche und römifche Epoche erlaffen, 
wo dar Vf. zulerzt allen Staaten Europens Zerförung 
und Zertrümmerung weillagt, „wenn fie niche mir 
„Ernft darauf bedachı find, jene -Grundfefte aller 
„Glückfeligkelt 'des-menfchliehen Gefcblechts, (die 
„ftebernden Armeen) in Ebren und Achtung zu er- 
„halten . _ „4 

Der II. Auffetz: Fon.der Bihlung eines gefrey. 
ten Corporals zum Ofhicier, und eines eingefchobuen jun- 
gen Ofliciers, bat uns wahre Erholang gewährt, und 
wird gewifsvon denen, für die engelchrieben ilt, 
Zwar ind men- 


Fhron und andern Büchern diefer Arc enchalten ; aber 


-ie können nicht geneg empfohlen’ werden , und Hr. 
-v. K. macht fie dsdurch noch praktiicher, dafs er 


nicht nur den angehenden Kriegera ihre Pllicht ein- 
fchärfe, fosdern auch den Capitains, die lich. ofr gar 
zu wesig um dos bekümmern, was die ihrer Auf- 
fcht onvertrautdn Jünglingeaufser Dienft vornehmen, 
Veberell 


haben, werden ihm für diefen Auflatz den wärmfen 
Dask wiffen. Wir wollen daher auch weder über 
den weitfchweißgen Eingaug, noch über masche 
Mikrologien mir ibm rechten, (z.B. über das Vorru- 
fen und Inftrwiren der Poften auf der Wache) die 
eigentlich wiebt bicher, fondern ia eine Dienäin- 
Rruction für den Unteroflicier, gehören. Nur wünich- 
ten wir marche plotre Ansdrücke weg, z. B. (».37.) 


- „Iguoranten ‚ die in dem Anfang ihrer Oihcierdieuit- 
: „zeit nicht wiflen, was Kıks oder Kaks it, und fch 
„doch gerne-das Anfeba geben wellen, als bätıen 


„fie Schon alle Weisheit mit Löffain grgrffen etc.; such 


"Sehen wir niebt ein, warum eıs Fahojunker im Dientt 


nicht auders, als durch: Er! engereder werden dür- 
fe. Dafs „des Dieuftes Ermfhaftig keit fich nicht rit 
dem Sie vertrage,,‘* ift ein veralteres Vorurikeil, wel. 


‚ches man fo- wohl. a prieri, «ls auch dusch die Er- 
:Ssbrung. bey vielen liegimentern der preußilchen 


und anderer Armeen, fohr leicht widerlegen kann, 

- HE. Refultet gemachter Erfalzungen über dieErr. fi- 
haftigkeit im Danp. — Zwar nicht eigeutlich das, 
was cie Veberfchrift ankündigt; aber doch riet Gu- 
tes, dem nurein erwas gadrungnerer Vortrag feblt. — 
Ueber das. Yorurtheil mascher jungen Oficiere, wel- 
she die pünktliche Geuswigkeit im Dieat Tür Pedan- 
terey bakem, — . Esıliege Gröfse darin, mit Hin- 
dicht auf dss Ganze Äch auch der Beobachiung kiei- 
ner, dem Anfchein nach gleichgülriger , Obliegen- | 


‚heiten zu unterwerfen — Die Uificiers Sollen. pie 


it. 
Be ee 
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vergefien,, däls (ie nicht nur Befehlsbaber, fondern 
such Klufter und Vorbild desgemeinen Soldaten ünd, 
von dem fie auch mit der gröfsten Strenge nie den 
Giad des Gehorlams erbalien werden, welchen er 
freywiltig demjenigen lefäer, der ibm mit feinem 
‚Beyfpiel vorgeht. — Ueber Beflrafungen, wobey 
‚der Vorgeferzte nie Allect zeigen, fondern ftets ein- 
‚gedenk (eyn foll, dals wicht er durch das Verbrechen 
des Fehilenden beleidigt worden ift, fondern das Ge- 
fetz, deflea Vorfchriften er voliltreckt u.l.w. _ 
IV. Aligsmeine Betrachtungen über das, was. ein 
Oficier lernen mufs. Diefer Auflatz. icheins zunachit 
-für diejenigen geichrieben zu. feyn, welche nicht Of- 
‚Jieiere jind, wad fir. w.:K. bieter feine gauza beredt- 
Saınkex auf, um ihnen cinen hohen Begriff von dep 
gelehrien Kenstuifien zu geben, welche zu der Bil- 
dung eines in feinem Metier. unterrichteten Olliciers 
erfodert werden; „ein Feld, ruft er aus, welckes 
„fat einen .unermefslichen ‚Umfang hat!“ ;„ aber in 
der 7 Seiten langen Declamasioms welche er zur Lin- 
. leitung 'verausichicksy. verwichelz.er üch dergeitejt 
in feinen ewigen \iederholungen und. endlafen Pe- 
rioden, dafs er zuweilen felbik sichr recht zu willen 
fcheint, waher.har fagen. wollen. Wir berufen uns 
unter sodern suf die Stellen $. gg. end g6. Die 
Nützlichkeie der vom Vf, aufgezäblien Wißeufchaf- 
sen, und dis Norhwendigkeit des.gröfsten ['beils der- 
felben für einen 'gebilderen Wilcier ‚wird. Niemand 
in Zweifel ziehen; aber le,chmdürfıe ein ulter lirie- 
ger, der fich ouf fein geühtes Auge verlüfst, lächeln, 
wenn Hr. v. K. ibm.z. B..(S.948.) vordemousrire, 
dals man „das zweyte und deisie Glied einer Com- 
pagnie nicht richten könne, ‚ohne die Grundlätze zu 
kenseu, wech: welchen io! der Geawetrie.,Darallelli- 
nien gezogen werden.‘ 
es etwas auderes if, die Bichtigkeirtskiifcher Gruud- 


fätze zu beweifen, und etwas anderes, fie nach me . 


elarifch gewerdarä Vortheilen im Ausübung brin- 

eh. 
allei Erufte behauptet wird, eiu Cavallerie Ollicier 
müälle Altrousmie fudirt haben ‚..vm ‚üch.bey nächt- 
lichen Patrouillen vach dem Stand der-Gekirne rich- 
ten zu können. Solche kleine Hülfswittel wird der 
‘junge Cornet beld durch eigne Erfahrung oder von 


einem alıeir Hufaren, welchem dergleichen fchon sie - -. 


vorgekommen it, lernen, aber er verdient ausge- 
lachr zu werden, wenn er fich damir ein gelehrtes 


Aniehn geben, oder gar die Sterukumde- zu einer’ 


der Hüliswiffenfchaften des Jeichten Dienftes. machen. 
will. 
„in GefcHfchaften fich als 'ein Mann von fchönen 
„Kenntniffen auszuzeichnen, müffe ein Oflicier das 
„Copernikanifche Weltfylem, wo nicht gar Bedens 
„geltiruren Himmel kennen gelernt haben; foge- 
hört diefes wieder gar nicht hieher, weil kier von: 
den Kenatniffen, die dem Ollicier als Oilicier, und. 
nicht von denen, die ihm als gebildeter Mann .nö- 
tbig find; gehandelt werden foll. Auf diefen letz- 
ten Charukter würde übrigens eine hiulängliche Be- 
kanntfchaft mit der Schönen Literatur feines Vaıer- 


- 
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Der Vf. vergifst hier, dafs . 


Noch feltfamer klingt es, wenu (S. 112. f.) im , 


Wenn aber der Vf. (S.113.) hinzuferzt: „um _ 
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landes und anderes Nationen „ (die „.wir feheu richt 
ein, waram? hier geiz übergangen worden ilt) ihm 
einen weit ficherero Aufpruch geben. Eben fo we- 
.nig begreifen wir, weswegen IlIr.v. K. die Grund- 
linien der Phyfik und Mechanik von den Kenntnifien 
ausgefchloilen hat, welche einem Ofhicier nicht nur 
zur Zierde, fundera auch zem Nutzen gereichen, 
und olne welche er z. B. in allem, was zur Artillz 
rie gebört, ewig ein Loye bleiben wird; auch find 
dem Caralleriften bey Fouragirungen, p.f.w. einige 
ökonomifche Begriffe unentbehrlich. Bey (relegen- 
beie der einem Ollicier asıthwendigenFertizkeit, fich 
in. feiner Klucteriprache auszudrücken ($. 141. f.), 
entkröfter. der Vf, Selbit die Gründe, die er in der 
Vosrede zu Extfchuldigung feiner Schreibart voraus- 
geichiekt batre; wir ıwüllen aber ibın die Gerechtig- 
keit wideriahbren lalfen, dafs jere Entfchuldigau- 
gen unnörbig waren. Hr.» K. fchreibt im ganzen 
ein: reines und gütes Deutfch, und die Durkelbeic 
oder wanöibige V\Weitfchweiligkeit frizes Vortrags 
eutkehn nicht aus Bangel ou Keunrniis der Sprache, 
fandezru daher, dais cr h’er und da einen Sıuff zu 
belsadelu untersimmt, dellener vielzu wenig mäch- 
tiz id. Vergebens fuchter dans durch tünende Wor- 
te und gedehnte Perioden den Mangel an richtigen 
Gedankou zu erfetzen;, die Cirkelbewegung feiner 
Schlufle treibt ihn unaufbörlich un einen Punkt, 
uad der höchlie Schwung feiner Rede erionert fteis 
an den Vogel mit gebundzen Fittigen, der nur rezat,. 
‚wa er zu Siegen glaoubr. 


(Der Befchtufs folgt.) 
EESCHICHTE. 


 'g) Iraasrong, 6. Derraulr, und Panıs, b. Fuchs: 
© NMemoire militaire fur Kehl, contenent la relation 
du paflage du Ahin par l’armde de Rhin er Mo- 
felle, fous je commandement du genöral Moreau; 
et celle du fiöge deKekl. L'’on y a joint le pr6- 
cis des opersıiions de la campagze de l’ao IV. 
‚Per un Oifieier fuperieur le Yarınde. 1797-- (an V.) 
1249. gr. "° cau TEEN SF 
s) Ebeud.: Relation du paffıge du Rhin effectec le 
premier Tlorcal au V, enize Kilftett et Diersheim, 
par larınde de Ihin- Mofelle, fous le comman- 
demwent du ri Moreau. L’on y a joint une 
#arte: trcs-eRacte du cours du Rhin dans cerıe 
portie. Par l’auteygr da Mömoire militsire fur 
kehl. 1797. (anV.) 72 $:. gr. $. : 


3) Panik, b. du Pont: Prs refultats de la dernie- 
re campagne. Par Mathiey Dumas, membre du: 
confeil des anciens. AnuV. — 1797. 535: gr.8. 


Ein enfländiger Ton, eine ruhige und lichtrolle 
Darfiellung, befcheidne, aber richtige, Schützung 
„eignen Ve:dientes und Gerechtigkeit gegen frem- 
des, eine coırecte und ungezwungne Schreibart,. 
welche, dem Gegenftand angemeflen, mit möglich- 
her Kürze die zum deutlichen Verfändz fs nothwen- 
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dige Genauigkeit rerbindet, und eine Ichöne Anord- 
nunz des (ianzen und der einzeinen Theile zeichnen 
die beiden erften Schriften aus, die von einem Mara 
herrühren, der an dem Entwurf und der Ausfüh- 
zung der Beg 
einen thätigen Autheil nahm, und der daher beffer 
als irgend ein ondrer im Stande war, eine vollitän- 
dige und zurerläfige Schilderung jener wichtigen 
militärifchen Begebenheiten zu entwerien. Die tal- 
fchen Urtheile. welche er zu widerlegen fich genö- 
thigt fah (N. ı. $. 7. #.), haben auf die Unpartey- 
lichkeit feiner Erzühlung keinen Einflufs gehabt; 
die Facta felsft Rod welrbekaunt, und die Art, wie 
fie hier dargeftellt werden, mufs jedem ar ner 
gen Lefer, Unterhaltung, dem Maonn vom Metier 
aber reichen, Stoff zum Unterricht und fernerem Nach- 
denken gewähren. Nr.ı. enthält die Gefchichte des 
merkwärdiern Uebergängs der Moreadichen Armie 
über den Rbeio am 234 u. 24 Jun. 96, des beynahe 
gelungnen Angriffs des Geners! Petraich auf Kebl aın 
18 Sept. 96, und der Wiedererobarung diefes Forts 
durch den Erzherzog Ca:l, 115 Tage nach der Be- 
rennung und so Tage nach Eröffuung der Laufgrä- 
ben; Nr. z. erzählt die Umflände des Usbergangs 
am 20 Apr. 97, und die Begebenheiten der drey 
folgenden Tage, Dem erften Werke iit ein kurzer 
Abrifs des Feldzugs der libein- und Mofel - Armee 
von 1796, detw andern aber eine Ueberficht der Ths- 
ten diefes Heeres-in den 5 Jahren des franzöflfchen 
Krieges, wobey der Vf. fich bier und da in Deela- 
mationen verliert, und ein Gedicht: le dernier paffa- 
e du Rhin, angehängt, welches der Fertigkeit des 
Dickies mehr Ehre macht als feinem poetifchen Ge- 
nius. Am umftändlichien Aiod die beiden Veber- 
änge über den Rhein befchrieben, von denen der 
erfte das Refultat der kunfimäfsigften militärifchen 
Combinetienen, der andere aber gewils eine der 
kühnften Unternehmuogen war, welche in dem Lau- 
fe des gegenwärtigen Krieges ausgeführt worden 
find; und zwey gute und zweckmäfsig eiugerichte- 


te Plane dienen der Erzählung der Begebenheiten 


zur Erläuterung, und zeugen; fo wie das Papier und 
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fo find fie doch mit vielem Scharfüna 


nun durch die Cabale feiner 
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der Druck, von der Ächtung der Verleger gegen ihr 
Publicum. 


Da der fehr reichhaltige Stoff von Nr. 3. in die 


ebenheiten, weiche er befchreibt, felvft Ser kleinen Schrift bey weitem nichr erichöpft, fon- 


dern bur von einer Seite betrachtet worden it, fo 
feizeu wir voraus , dafs der Vf.-daria nicht fo wohl 


‚von den lefultsren des letzten Feldzugs habe reden, 


als vielmehr nor fein Pablicam auf einige Refulcate 
deffelben aufmerkfam mechen wollen. Ungeachtet 
nun diele Folgerungen eben nichts neues enthalten, 
heraus geho- 


ben, und in einem leichten, und fafs- 


lichen Tone vorgetragen. Man tteht indefien leicht, 


dafs es dem Vf. vorzüglich darum zu than war, in 
diefem Gewande den Neynungen feiner Partey Ein- 
gang zu verichaflen. Wenn er (5.14) feinem Varer- 
laude vorwirft, es höbe nach dem Fall Robespierres 
und zur. Zeit dr Basier Unterhandlungen den Erie- 
den zurückgeftofsen und die Gerechtigkeit yer- 


fchleyett; fo wird ınan ihm wohl eben fo wenig bey- 


pflichren können, als wenn er (S. 4r.) die Möglich- 
keit eines Separatfriedens mit Oeftreich beßreiter: 
deito gröfsere Anfprüche aber hat er auf den Beyfali 
jedes unparteyifchen und freydenkanden Lefers, 
nieht nur in Deutfchlaud fondero auch in Frankreich 
felb&, wenn er die Grandfätze edler Mälsigung pre- 
digt, und dem Syitem der inen Revolutioni- 
rungen die Gründe einer grofsmütrhigen und wahr- 
hafı weifen Staatskunft entgegenferzt, und er mag 

Neider oder durch eig- 
ne Schuld gefallen feyo, fo wird man fters den Par- 
teygeiit bedauern mäll:n, der entweder folche Män- 


'ner verblenden, oder folche Opfer fodern kann. 


Leıirzts, b. Barth: Neuer Kinderfreund. von Es- 
gelhardt und Merkel. tes Bändch. aıe verbeil. 
Auflage m. K. u. Noten. 19 Bogen. gtes Bändch. 
ı1 Bogen. (18 gr.) ($.d. Rec. A.L.Z. 1798- 
Nr. 9256.) 


- 


KLEINE SCHRIFTEN, 


womıs. Leipzig. b, Baumgärtner: Ueber die Er- 
ee Pfanzurg m. Päppein überhaupt und der Garo- 
tinifchen und Canadifchen inshrfondere mit a Fol. Kupfern. Von 
Friedr. Gottlob L.eonhardi. 1798. 145. 4. (12 gr.) Esiflei- 
no bekannte Sache, dafs das Gefchlecht der Pappeln zu den 
vorzüglich fchnellwüchligen Holzarten gehört und der Anbau 
derfelben auf einen mehr feuchten, ds trockoen Boden gefche- 
hen mufs ; daher jt es für den Forfimann sine unangenehme 


Wahrnehmung, dafs eft Biöfsen- von beträchtlichem Umfange 
in den Forften fich voränden, die der Anpflanzung wit Pap- 
pelu in holzleeren Gegenden sticht gewidmer werden, Beion- 
dern Dauk verdient allo der Yf., dafs er das Publicum nicht 
nur hierauf aufmerkfum gemacht, fondern auch daffelbe mit ei- 
ner ausführlichen und gründlichen Auweifung des Anbauss 
der Pappeln befchenks har, : 
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den 26. December 1798. 





KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Danzıc, b. Trofchel: Für Offisiere und die es nicht 
» find, zur Beförderung des Fleifses und edler 
Grundfärze, vom Augufl Ernfl von Kamptz ‚etc, 


@Beichinfr der im vorigen Stucke abgebrochenen Recenjion.) 


V. V om Kriegergenie, deffen Entwickelung und Kennzei- 

chen. Hr. v. K. will kier den Befehlshabern 
einige Regeln zur Beurtheilung der Jüaglinge, wel- 
che einft als Officiere in ibre Regimenter einrücken 
fcllen, an die Hand geben; aber alles Gnte, welches 
diefer Auffatz emhalcen könnte, if durch die un- 
glückliche Behandlung verloren gegangen. Wir 
müfsten den ganzen Artikel abfchreiben und com- 
meiitiren, wenn wir zeigen wollten, wie der Vf, 
aus Mangel an Klarheir der Vorfellungen, fteıs ei- 
nen begriff für den andern nimmt, folgert, was er 
eicht erwiefen har, und an Eude über den Schwall 
von Wortes und unrichig gefufsten ‚Ideen fein Ziel 
und den gauzen Zweck feiner Unterfuchuug aus den 
Augen verliert. : Er verbreitet fich zuerit über die 
Verfchiedenheit der Verfandesfahigkeiren der Ilen- 
fchen, und. der Anlagen derieiben zum @enie, Diefe 
beweilet er aus der gemachten lirfehrung, dals das, 
was der eine Spielend lernet, dem ondern grolsen 
Fieifs verurfacht, und folgert run daraus, dafs nicht 
jeder Officier das Genle eiues Friedrichs haben kön- 
ne, „weil diefes etwss unmögliches gefodert wäre; 
„denn Veruunft und Subordination treten dagegen 
auf." (9. 144.) 
fchliefsen, der, wenn er zur Conclufion kommr, fei 
ne Prämiilen fchon wieder vergeiTen hat, ynd nya 
den Sarz hintennach durch ganz undere, den erften 
oft widerfprechende Gründe zu unrerltützen fucht: 


Der Beweis übrizeas, dafs die Suborcdination Gleich- * 


heit der Fähigkeiten bey Gehotcheuden und Befeh- 
lenden unmöglich mache, kann wohl nur durch Sub- 
ordinätion geführt werden. "Hr. v. K. denkt lich 
nun „die Ausbreitung der geflatieten menfchlichen 
„Verftandsföhigkeir zwifcken Zwey Parallellinien (3. 
„145.); wovon die unterfte diefelbe vom 'j’hlerreich, 
„und die oberfte von den Velen abfondert, weiche 
„uomittelbar über die (der) Menfchheit fieken , (vou 
„weichen wir aber sicht die geriuzße(u) Kenneniile 
„KHabea,)* Die mittleren Parallel- Linien wachen die 
Claffificationen der Verjlandsfahigkeiten oder. Lebaus- 
kräfte aller menfchlichen Individuen; es ift aber müg- 
lich, dafs jedes Individuum von feinem Staudpaukt 
aus „durch Bildung uder Fleifs, immer eine Stufe 
A. L. 2. 1798. Vierter Band. 


Man fiehr hier des Vis. Art zu- 


mando des Premier - Lieutenants von Bärner. 


„um die andere (alla überfpringend?) höher herauf 
„Reiger — — „Und da die menichlicheu Lebens- 
„kräfte, odermit auderen IForten, die Bildung (wel- 
che Synonyme!) einen immer höheren Grad von Yull- 
kommesnheit erreichen kann, fo it es Pflicht des 
Menufchen, darnach zu Ürebeu etc. Nun aber „er- 
fcheint manchmal plötzlich ein Jüngling gleich eiuena 
mMeteor (S. 148-), der Aufangs kein: Anlagen ver- 
„tierh, und durch ununterbrochenen Fleifs"* die höch- 
ften Kenntuifle erlangt; audere hingegen, „die Au- 
„fangs viel ver/prechen, welken wit der Zieit gleich- 
„fam dahin, wie Bluineo in der dürcen Jährszeit." 
(Auf diefe würde der vorhin ganz widerännig an- 
gebrachte Virgleich wit einem Meteor beiler paffen, 
als die welkenden Blumen.) „Uaverkansbar lieger 
„hier eine glückliche Organifation und vorzägliche ilo- 
„tive, bey dem einen fowohl als bey dem andern, zum 
„Grunde, welche den eriten anreizen, fich zu bil- 
„den, und welche den anderen in dem Vordringen auf 
„der Bahn’ des Frkenntailfes aufhalten." erc. (Wie 
eine Solche Organifation glücklich zu nenzen fey, jit 
fchwer zu begreifen.) Dieles ftolze Raifounemeut 
diest dem Vi. zum Eingang einer Nutzanwendung 
für die Fehnjunker und Kr bi Vorfchläge zur Ver- 
beiferung der Corduiteu-Liften bey den Regimen- 
tern, und er hat am Ende den ganzen Vorrath fei- 


mer metaphyfifchen Lebenskraft verfchwender, um 


uns ($. 155. [£) die grofsen Refultate aufzaftellen, 
„dafs ein Blenfch, der beiländig fragt, Ohne eineS$a- 
„che zu begreifen, nicht durch Fragen klug werde; 
„dafs ein Unentfchlolsner keia Genie habe; und dafs 
„derjenige, der zum Maneuyriren herausmarfchirt, 
„ohne fich bernach beym Hereinmarfch zu fragen: 
„warum gefchäh diefes, warum’ jenes? oder der auf 
„die Wacht zieht, ohne lich zu fragen: was ilt hier 
„deine Pilicht ? oder der ulie Walenübungen erlerne 
„hat, ohne je zu der Kenntnifs zu gelangen, dafs.das 
„gute Anfistzen der Ladung und das Fefhalten des 
„Getwehrs beym Abfeuern in der Chargirung gleichfam 
„der Centralpundt aller Mafenübungen il, — nicht 
„das geringe Genie zum Soldaten Idetier habe! ! 
Vi..Gsafse heroifche Tin: der Hänchowfeken (jeizt 
von Putikemmerfchen) Leibzaury.ıgnie unter dem Fo 
Das bra- 
ve Beuehmen diefer Compaguie und ibres Äsiüikrers 
bey der wiederholten Eroberung eines Polieas, Licht 
freylich gegen die ftrafbare l'eigheit verfchiedner 


„iwelisien Commandos, welche denfelben Poiten beym 


e:ften feindiichen Angriff verliefsen, vortheilhaft ab; 
sber der darauf gegründete Vorfchlag des \ts., dafs 
im Kriege nie folche, aus einzeluen Soldaten ver- 

iihbhh Ichied- 
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fchiedner Compagnien oder Regiimenter zulammen- 
gefetzte Detachements gebrauehr werden -folhten, 
dürfte, fo viel auch fonft noch dafür zufagen wäre, 
doch in Armeen, wo’die Capiraius Inhaber ihrer 
Compaznien fud, von eiuer andern Seite wieder 
grofsen Schwierigkeiten unterworfen feyn. 

VI. Anrede des Vfs. im Fahr 1734, bey Eröff- 
nung der Kriezıfchale zu Alt- Brandenburg. Bey man- 
cher unricktigen Schlufskeue und bey einem oft 

‘ verunglückten Streben nach rednerifchen Schwung, 
doch im &enzen recht gut und zweckmäfsijr für die 
Verfammlang, wo diefe Rede gehalten wurde. Da 
fie aber weder als bündiges philofophifches Raifen- 
nement, noch als Muiter der Beredfamkeit gel- 
ten kaun; So hätte fie immer ungedruckt bleiben 
mögen. 

VII. Tagebuch des königl. preufsifchen Corps d'Ar- 
mer, unter dem Befehl des General - Lieutenants von 
Raumer Excellenz, vom 7 März bis zum 4 Apsıl: 1793 
vor Danzig. Da jene ziemlich unblutige Expedirion 
weder für die Kriegswiifenfchaften, noch für die Ge- 
fchichbte oder für die Diplomatik wichtige Refultate 

‚auflellt; fo mag diefe umfländliche Befchreibung 
derfelben zwar wohl für diejenigen, die dabey ımir- 
wirkten, als Reminifcenz. ganz intereflant feyn; wir 
zweifeln aber, dafs fic unbefangnen Lefern das vie- 
le Verguüpen machen werde, welches Hr. v..K.ia 
der Vorrede davon verfpricht. 

IX. Der brave Conrad, oder au fin Beytrog zur 
Gefchichte des einjehrigen Kriegs. Eine mwilirärifche 

“Idylie, deren Schauplatz io Pommern ift; noch un- 
vollendet; die Fortfetzung foll aber im zweyten Ban- 
de folgen. — Der alte Conrad, der usch dem bayer- 
fchen Erbfolge-Kriege feinen ehrenvollen Abfchied 
beksmmen hat, erzählt im Eirkei feiner Hausge- 
nolfen und Nachbarn, zu deren auch die Familie des 
Dorfbefitzers und der Pfarrer Ach gefellen, feine 
Schickfale aus dem Feldzuge, wobey fo wohl er 
felbft, als auch einige Greife,-die ehmals unter Fried- 
richs Tahnen gedient haben, Anekdoten aus den frü- 
heren Kriegen des grofsen Königs einftreuen. Die 
Kritik würde an diefer Erztiklang, als für fich befte- 
hendes Kenftwerk betrachter, manche gegründete 
Ausftellung machen können. Sie würde den Mangel 
an Einheit tadeln, welcher vorzüglich daher ent- 
fteht, dafs Ur. v. K. feinen Stoff, der zu mehreren 
Auffätzen diefer Art bBingereicht hätte, in dirfen ei- 


nen zufammengefafst bat; auch würde fir einige Ne- 


benfechen, die zum Theil nur in der Wirklichkeit, 
nicht aber in der Darftellung Intereffe haben konn- 
ten, wiez. B. die Anekdote von Werthers Leiden (5. 
349.), oder die ein wenig zu gezwungen herbey ge- 
Bolt find, wie das Helldunkel, in welches der Vf. 
fich felbft zu fellen weils ($.95e.), deraus wegwün- 
fchen: aber Ge würde d-n falslichen und populären 
Vortrag, der nie ins Platte oder Niedrige aussrtet, 
und (fo viel fich aus diefer Hälfte urtheilen läfst) die 
gute Haltung des Ganzen billig daran loben müflen, 

iet man aber diefen A flarz mir H'nfichr auf feinen 
moralifchen Zweck, der dahin gehi, bey dem ge- 
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meinen Soldaten wicht nur die Tugend der Tapfer- 
keit und Vaterlandsliebe zu erhöhen und ihm die 
Pflichten gegen feine Vorgeferzten, gepen feine Ca- 
meraden und gegen friedliche Bürger einzufchärfen, 
fondern auch die Gefühle der wahren Soldaten -Eh- 
re, einer edien Uueigeunäz:igkeit, und einer »lize- 
meinen, auch auf gefongue oder verwundete Feinde 
ausgedehnten Meufcheuliebe in ihm zu erwecken; 
ınie einem Worte, durch Beyfpiela, die feinen Be- 
griffen ‚angepafst und in den Faden einer umkterhal- 
tenden Erzählung verwebt find, ihm das Gute allein 
Is wünfchenswerih, das Böfe und Schlechte aber 
als verabfcheuenswöärdiz darzufkellen: fo kann mr 
dem. (chönen Beftreben des Vfs., eine fo zahlreiche 
und dern Staat fo wichtige Claffe von Menfchen, de- 
rön fittliche Bilderg oft auf dle unversarwortlichf: 
"Art vernachläfsigr wird, zu einer beffero Humani- 
tät zu führen, die wärmfte Theilnahme, und der im 
"Ganzen gelungnen Ausführung den mneingefchränk- 
teten Heyfall nicht verfagen. Möchte er fich doch 
ganz einem Zweck widmen, za welchem er ein fo 
entichiednes Talent zeigt, und der feiner Thätig- 
keir einen fe ausgebreireten und rübmlichen Wir- 
kungskreis öffnet! Möchte er in dem verfprochnen 
zweyten heil feines Werkes eine Reibe von Auf- 
-fätzen in diefer Gattung liefern, die bey öfterer Be- 
srbeitang üUuter feinen Händen bald den möglichfen 
Grad der Vollkommenheit erreichen mülsre!‘ 

Sollte der Vf. unfern Wünfchen Gehör geben, 
wodurch wir ihn auf feine rechte Sphäre fo gern 
aufmerkfam machen möchten, und die uns eigent- 
lich zu diefer umftändlichen Beurrheilung 'veranlsfst 
haben; fo würde dann die Verlagshandlung, die fich 
bey diefer Ausgabe durch den correrten und zierli- 
eben Drack mit Ungerfchen Lettera und durch das 
fchöue Papier Ehre erworben har, auch auf wohl- 
feile Auflagen eines fo gemeionürzigen Werkes be- 
dacht zu nehmen haben, die wir dann in alle Wacht- 
ftuben wünfchen’würden, wo ihr Inhalt fchon von 
felbft die Aufmerkfamkeir des gemeinen Soldatenauf 
fich ziehen würde. a, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıc, b. Hilfcher: Howards praktifches Suflem 
auf die Gefangnıjle in Piuiladeiphia angerwrand:, 
zum Befleuw der Menfchheit und als Beufpiel für 
ander: Staaten. Aus dem Enzlifchen überfetzt. 
1797. 1329. 8. 

Gelobt und gepriefen wird zwar der edle und hu- 
mane Howard immer genug; leider aber fcheint ıw»n, 
wenigitens in Deurfchlaud, zu glauben, durch dies 
Lob habe man auch feine Pflicht gegen die Husmani- 
tär erfüllt und fchevt nun die Mühe, Howards Zwe 
cke, Wünfche und Rarhichläge auszuführen. Des 
guren Penns treue Nachkommen find die Einzigen, 
die bisher dem verewigten Edleu das Denkmal ttifte- 
ten, wörnach er ftrebte, und das feiner würdig ift, 
fie erfüllten feine Wünfche und feiuc en im 

u. voller 
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vollen Maafse! Jeder Meufchenfreund, der die vor 
uns liegende wohlchätige Schrifs liet, wird die Na- 
men Cıleb Lawmes, und Wilhelm Bradford fegzuen, 
denn diefe Männer waren es, die Menfchengerühl, 
Muth und Kraft genug befallen, jedes Hindernifs zu 
beilezen und zu thun, was Howard wollte. Die bra- 
ven Vr. disfer Schrift fagen daher: müchte dach die 
sicne Wels, die zeither gewohnt war von Earepa dicje- 
nige Aufklärung zu erhalten, an ihrem Theile zum 
Aufter der peinlichen Gerichtsbarkeit und Einführung 
einer neuen Einrichtung der Gefangnijfe in der alten 
Welt dienen. die zwar auf flrengen Furcht erregenden 
jedoch gerechten und menjchlichen Grundfatzen beruht ! 
Die Schrift ift zu wohlfeil als dafs es nicht jeden, 
der auf die peinliche Gerichtsveriallung. und die 
Einrichtung.der Gefängniffe einigen Einflufs hat, zur 
Pflicht gemscht werden dürfte. diefe Schrift felbft 
zu kaufen und zu lefen. llier slfo nur einige Refal- 
tate und Bewerkanzgen, um die gebühreude Auf- 
merkfainkeit darauf zu erwecken. Das Belirsfen des 
Entfpringens aus dem Gefängniffe fey ungerecht, das 
Gefetz müffe sllezeit das Verlangen der Gefangenen 
zu entfliehen vorausferzen, und feine ganze Aufmerk- 
famkeit dahiv richten, dafs das Gefängnifs felt und 
ficher fey; es müffe vielmebr den Gefangenauffeher 
dafür verentwortlich machen, wenn ein Gefangnuer 
fich feiner Wachfamkeit entzieht, als dafs es dem 
Entfprengenen ein neues Verbrechen daräber aufbür- 
den dürfe, dafs er einem natürlichen und ftarken An- 
trieb folgt, ohne dadurch eine eingegangene Ver- 
bindlichkeit verleczt oder ein in ibn gefetztes Ver- 
treuen gemifsbraachtzuhaben. Die Erfahrung reiche 
hia, die zahllofen Gebrechen der öffentlichen Strafar- 
beiten unwiderfprechlich zu zeigeu, fie wurden in 
Philadelphia deswegen fchen 1790 abgefchafft, und 
an deren Stelle, Gefäugnils, Geiditrafe und Wieder- 
eritattung eingeführt. Die Tiodesftrafe ift jetzt dort 
lediglich auf den mit Bosheit und vorausbedachter 
Abfichr begangenen Merd eingefchränkt, alle übri- 
gen Verbrechen aber werden mit Gefängnils von grö- 
fserer oder ‚geringerer Härte und Dauer beftiaft. 
Man tkeile die Gelangren in zwey Cleflen; zur er- 
ften gebören die Verbrecher, die fanft mit dein Tod 
befraft wordeu wären, zu der zweyten die geringe- 
rer Uebel:baten überführt worden find. Von den er- 
ften ift jeder in eine Art von Zelle von g Fufs lang, 
6 breit, und ghuch, zwilchen zwey eiferne Gitter 
eingefperrt, eıhälr Oienwärme und Tageslicht, und 
it Anteogs der flrengften Einfamkeit, dem eigzen 
Nachdenken, und feinen Gewiffensbiffen-übe:laffen ; 
nur nach einiger Zeit erlangt er die FEılanbnifs zu le- 
fen; feine Speife it ein kleiner Klos iudianifchen 
Koros mit erwas Zuckerfyrup, damit durch diefe ma- 
gere Diär die narü:liche Heitigkeit der Neizungen 
gemildert und er zu der rubigen Betrachtung ge- 
fchickt gemacht werde, die wahre Reue zur Folge 
hat. Die Geiasgnen, die nicht zur abgefonderten 
Einfperrang verurtbeilt find, werden fogleich unter 
die übrigen Gefaneenen gelaffen, ihuen die im Haus 
zu befulgeuden Vurfchriften bekanor gemacht,- und 
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über die Arbeiten, die fie zu thun im Stande oder 
zu verrichten Willens find, beiragt; mit jedem wird 
auch ein befonderer Auffatz übergeben, woriu von 
feinem Verbrechen, vou den Umfländen debey, von 
der Uuterfuchung, von fonitigen Vargehungen und 
von feiner Gemüihsart Nachricht ercheilt wird, um 
dedurch die Auffeber in den Stand zu fetzen, den 
neuen (iefingnen zu beurtheilen und zu überlegen, 
inwiefern efue genaue oder mindere Aufinerkfamkeit 


‚auf deifen ilerragen zu. richten fey. Die Arbeiten 


werden nach der Stärke und Fähigkeit der Gejang- 
nen abgemellen; es giebt im Haufe Handwerkszeug 
für Weber, Tifchler, Zimmerleute, Drechsler, Schu- 
fter and Schneider; (efanzne welche dergleichen 
Arbeiten verfehen, nrögen lie treiben; die andern 
werden zum Sägen und Poliren des Marmors, zum 
Färbebolzfehneiden, zum Gypsitofsen und Reiben, 
zum Wöollekränpeln und Hlanfbrechen gebraucht, 
die Schwächern und Ungefchickten müffen Wolle, 
Garn und Haare zupfen. Neuerlich haben die Auf- 
feber zu diefen Arbeiten eine Nagelfabrik hinzuge- 
fügt, welche eine grofse Menge Getfsugner befchäf- 
tiger und dem Haufe einen grofsen Gewinn bringt. 
Der Handel über jede Art von verfertigter Arbeit 
wird in Gegenwart der Gefangenen zwilchen dem 
Kerkermeifter und dem Abnehmer gefchloffen, und 
von dem Gewinn mufs die Koft, und der Preis oder 
der Miechzins für die Werkzeuge bezahlc werden. 
Kein Gefangener wird in Eifen gefchmiedet; Schlä- 
ge. üble Behandlungsart und Drohungen find verbo- 
ten, die einzige Strafe ift Einfperrung. Da die im 
Haus eingeführte Zucht es zu einem Befferungshaufe 
macht: fo kann das Amt eines Kerkermeifters, (das 
jetzt die Wittwe des vorigen verfieht), das aniehn- 
lich befolder it, dem Gefühl irgend eines wohlge- 
finoten Mannes keiuesweges eutgegen feyn. Die 
Schlafzimmer fiud im zweyten Stock, jedes enthält 
ı0—ı2 Bettitellen, in welchen fich Matratzen mit 
Hobelfpänen von Cedernholz, Berttücher und rauche 
Decken belindeu; in kalten Wintern werden die 
Schlafzimmer erwas geheizt. Ehe die Gefengnen an 
die Arbeit gehen, müffen fie Geficht und Hände wa- 
fchen; im So:ınmer baden fie ich wöchentlich zwey- 
mal; der Bart wird ihnen wöchentlich zweymal ge- 
fchoren, auch wechfeln fie jede Woche zweymal 
die Wäfche. 

Die grübern Arbeiten werden auf dem Hof, die 
furgfälrigern aber in befondern Zimmern verrichtet, 
die Arbeiter werden nicht eingefchloffen; fondern 
einer führt über den andern wechfelsweile die Auf- 
fichr und felten God in einer Werkfart mehr als fünf 
bis fechs. Lang anhaltende Gefpräche, lachen, Sin- 
gen urd Schreyen find verboren, weil dadurch die 
Werkzeuge der Sinne zu kark gereizt werden, und 
die wohlthätiege, ruhige Stimmung unterbrochen 
wird. Niemals Hürfen die Gefangne® gegorne Ge- 
tränke, auch nicht einmal Holbbier triokeu, em da- 
durch die Veranluflung zur Reizbarkeit za rerhü'en, 
wodurch das Blur erhitzt und die Wirkang der ftren- 
gen, Lebensordnung verhindert wird, vermiitelit 

Hbhhhz wel- 
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‚ welcher man die ganze Natur und die Gewohnheiten 
der Gefangenen zu ändern beabilchiiget. Die Arz- 
meyzettel der Aerzte betrugen vormals in jedem 
Vierteljahr zoo bis 300, jetzt felten über 40 Dollars. 
Die Früchte diefer neuen Behandlungsart fud fo 
deutlich , dafs vou denen, die aus dem Haus eat- 
la/Ten worden , nicht über zwey von hundert wegen 
neuer Vergehungen dahin zurückgebracht worden 
find. Nach der neuen Einrichteng ialleı die Unko- 
ften der Unterhaltung der Gefangnen dem Staat durch- 
aus nicht mehr zur Laft, fondern er geniefst viel- 
mehr noch einen Veberfchufs von dem Einkommen 
des Haufes! 


Lsırzıc, in Commiflion b. Fleifcher .d. j.: F.C, 

Laukhards, Magifters der Philofophie, und jerzt 
Lehrers der ältern und neuern Sprachen auf der 
Univerktüt zu Halle, Begebenheiten, Erfahrun- 
‚gen und Bemerkungen während des Fehlzugs gegen 
Eraeirsich, 1797: Zweyten [heils erde Abrhei- 
lung. Auch unter dem 'litel:- Lanukhards etc. 
Leben und Schickfale, von ihm felbA befchrieben. 
Vierten Theils erfte Abtheilang. 5035. 8. (1 Rehlr. 
12 gr.) — — Zweyten Theils zweyte Abthei- 
luug (oder vierten Th. zweyte Abth.) 1797. 362 
$. 8. (ı Rıhir. $gr.) . 


Mit diefen beiden Bänden befchliefst Hr. L, für 
* jetzt die Gefchichte feined Lebenslaufs, Er erzählt 
uns feine Schickfäle in Freukreich, als Ueberläufer 
und preufsiicher Emillair in Landau; als Sansculot- 
te unier der Armee revolutionaire ia den füdiichen 
Provinzeu; als Gehülte eines Grobfchwidis in Avig- 
non; als Aufwärter ig Hofpiral, als Sprachmelileg 
er gefangnen deutfcben Oific.ere, und als der Ver 
rätherey Verdächtiger in den Gefärgailfea der Con- 
ciergerie zu Dijon; als Wandrer, u.f.w, und nach 
her wieder in Deutfchlaud s!s Corporal unter dem 
Rohanfchen Freycorps; als Defer:teur; als Unterof- 
ficier bey den Scöawäbifchen Kreistruppen; -und, 
nachdem er hier durch die Vermittlung des Kron- 
prinzen (jetzigen Königs) von Preufsen feinen Ab- 
fchied erbalten hat, sis kHausgenols feines Wehlthä- 
ters, des lin. Bispiak zu Halle. Deu Befchlafs wacht 
die langweilige liefchichte Seiser Streitigkeiten mit 
Profefforen und Olfieieren, feiner unregelmäfsigen 
Lebensart, Seiser Heirarh etc., und eine weitläuf- 
tige Inhalıs- Auzelge der Bücher, die er [chon ge- 
fchrieben hat, oder noch fchreiben will. 


Das Urtheil, welches in diefen Blättern (Jahrz. 
07. Nr. 195.) über den eriten Theil feines Werkes 
gefällt worden iff, palst auch auf diefe lerzren; Stil, 
Manier ‚und Anficht der Dinge bleiben diefelben;; 
was der Vf. fah und hörte, befchreibt er gut, fei- 


nen Uırtheilen möchten wir nicht unbedingt bey- 
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pflichten. . Die Laxität feiner moratifchen Grund- 
fätze räumt er bey mehr als einer Gelegenheit felbit 
ein; aber eben diefe Freymütbickeit und die laftige 
Art, mir welcher hier. das Uniltliche vergetragen 
wird, machen folche Stelleu für mauche Claffen ven 
Lefern gefährlicher, als der Vf. zu glauben fcheint. 
Die eingewebten, theils hiftorifchen ıheils politi- 
fchen, Bemerkungen find von ungleichem Werth; 
manche fcheinen blofs da zy ftebn, um die Bogen- 
zahl zu vermehren, andre hingegen lief man mit 
Vergnügen, wie z.B. die Schilderung des franzoß; 
fchen Milirärs im J. 1793, wo üich aber freylich (elt- 
dem manches verändert kat, (Cap. 6.), die Befchrei- 
bung der uster dem Namen: Armee revolstionaire, 
den Bürgern des inneren Frankreichs [fo furchtbaren 
Banden, uud ihrer Erpreflangen (Cap. 92 — 23.), die 
Nachrichten von der Bebandlung der Krisgsgefang- 
nen und der Deferteuss (Cap. 28. 39.) und den dar- 
über gegebaen Verordnungen, von der vortrelichen 
Eisrichtung der Lazeretlie, u.a.m. Von den Aus- 
fchweifungen und Bedrückungen, welche deutfche 
Truppen fich gegen die Bewohner deuticher Länder 
erlanbı haben, führt der Vf. fehr genau detaillirte 
Beyfpiele an, an deren Wahrheit man, fo lange fle 
nicht gründlich widerlegt werden, Jeider nicht 
zweifela darf. Dafls.er dabey ohne Schonung und 
Rückächt feine Meynunz fagt, wacht ihm Ehre; 
fchade nur, dafs das Gute, welches in feiuem Buche 
wirklich enthalten it, itets in fo fchlechter Gefell- 
fchaft erfcheint, dafs g-Üttete Lefer nur mit UVeber- 
wiudung es herausfuchen können. 


In einer Note (Abth. 2. $. 138.) fertigt er die 
Bemerkung in der Recenfon des ı Bundes feiner 
Begebeuheiten: dafs er feine Nachrichten von den 
frauzöflfchen Prinzen und ihren Begleitern zu Ce- 
blenz wohl nicht aus der eilten Quelle möchte ge- 


‚Schöpft baben, mit der Autwort ab: „Nicht doch, 


„mein Herz! ich machte ja tiz!ich dan Dolimetfcher, 
„half die Namsn der emigrirten Herren aufichrei- 
„ben,“u.f.w., obae daboy zu erwiügen, dafs ihm 


der Rec. dasjenige, was Hr. L. ven dau Orundfitzen 


und der Lebeusast der Emizeirten beym Auffchrei- 
ben ihrer Naman an Thure bemerken konnte, kei- 
nesweges hat Breiig machen wollen. Warum fchreibt 
aber ein Mann, der der franzöfifchen Sprache fo 
mächtig it: la glaive? (Abth.r. 5.61.) und warum 
abmt er {ebend. $. 62.) wiederhols die Ausfpracks 
der ikın fo verhafsteia Bluscadins und Incroyables 
durch Weglsflung des r in: la Camnznule, anılatt: 
Ia Carmagwole, nach? Von dem, unzüchtigen , die- 
lem Gefange unierzelegren Text, “wollen wir lieber 
gar wicht redeu; er gehört unter die Rubrik der 


‚(Abth, 2. $. 190.) dem Vf. fo angenehmen Zu- 


tologie. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Hamvuns, b. Chatesuneuf: Essai sur Ta Ville de 
Ilumbourg, consideres dans ses raporis avee la 
sand, om leitres sur Phijloire medico - foprographi- 


ur de cette Ville, par I. I. Menuret Doctear en 


lsdecine etc. 1797. 119 5. $. 


Ebend. Verfuch über die Stadt Hamburg in Hin- 
Sicht auf die Gefundheit betrachtet, oder Biiefe 
über die medicinifch - topograpkifshe Grfchichte die 
Jr Stadt von ]. I. Menüret. Dr. d. A, Ver- 
destfcht durch M. @. Hersmaun Kaifer. Notar. 


1797. Villuı 1109. 8 


D: anfcheinend befcheidene Titel eines Verfuchs, 
womit Hr. M. ein durch mehrere medicinifche 
Schrifıen in Frankreich bekannter, und wie man 
dagt, gelckickter Arzt, der mit Damourlez nach Ham- 
burs kam, fein Werklein ankündigt, fchüızt ihn fo 
weuig gegen die Unterfuchung der Frage: ob jer 
durch hiureichewde Ortskenotnils, durch genaue Er- 
kundigungen und durch gründliche Erfahrungen über 
eine Stadt zu fchreiben gefchickt fey, als gegen den 
Tadel, weon diefe Frage verneicend ausfällt, wenn 
er, wie der Fall war, des Aderbieten eines fehr un- 
terrichteten Hamburgers, ihm wit Daten an dieHand 
zu #ehen, zblehnte, und weun derLefer nun uoter 
mauchen guten allgeıneinuen Bemerkungen, ailenthal. 
beu, tbeisaufobssflächliche, theils auch ganz un- 
richtige Localbeubachtungen und Nachrichten köfst.— 
Rac. übergeht die etwas fcholaftifch - pedantifche 
‚Ferm der Beobachtungen, in den eriten Briefen 
nach denvier Elementen (grandescauses) und kann nach 
dezı Zweck unferer Blätter , auch »ur einige von den 
vielen Irrlätzen diefer Bogen zur Probe ausheben. 
Gleich bey’ der Unterfuchung des Klimas von H. follte 
man fafst auf den Gedanken geraihen, der Vf. habe 
von Hamburg aus, den lächsrlichen Irrtbum vieler 
Franzofen, befouders der alten Parifer in der Ver- 
wechslung dw Nord, weicher für fie fat fchon am 
Rhein anfüngt, wit den Eisbergen des Pols, beitär- 
ken wollen. Er fellt nämlich il. sis in dunkeln 
Nebelo fat zu allen Jahrszeiten tief eingehüllt, nur 
von wesig Somnenärablea begünfligr, dar, wo im 
Winter nur der kleine Raum weniger Stunden deu 
Morgen vorm Abend fcheidet, und kelu heiterer’Tax 
über den Horizont hervorgelit, Frübling und Herbit 
freudenleer find, und im Sommer Heaumürs Thermo- 
meter lich felten über 13” erhebt, fich noch feltener 
mebrere Stunden oder Taze darauf erhält u. f. w. 
A. L. Z. 1798. Vierter Band. 


In H. it der mittlere Stand des Barometers 27° ıı 
und der mittlere. Grad der Temperatur 15°; ganze 
Wochen ftaud der R. Tuermometer in den letzi ver. 
Aolsnen Sommer auf 28° und Monate lang zwilchen 
20 und 22°; der höchfte Stand war 24° und noch. 
heute, den zıtew Octob., hält Gch der Therm. feit 
4 Tagen aufı4!? der böchfieGrad der Wärme iit 26% 
und fclslich 25°, wie H. HM. beltauptet, nicht eine 
aufserordeutliche Erfcheinung. Diefe, jenen’ängaben 
entgezengefetzte Data mögen hier hinreichen). Ia 
der Regel ilt der Herbft in H. bis gegen das Linde 
Gctöbers faft beftändig fchön. = Hr. PM. fpricht al- 
fo von einer Ausnahme, weon er den Herbft fchlechz 
nennt. — Er tadelt die Goffen, welche keinen ge- 
nugfamen Abflafs haben und böfe Dünfte verbreiten, 
mit Recht; aber diefer ftinkenden und flockenden 
Goflen in der Stadt, (ind im Ganzen nur wenige und 
werden bei der jetzigen grofsen Verbeflerung dee 
Steispflsfters, gebeffert. Ven den Fleethen (den mit 
der Fibe in Verbindung fiehenden Kanälen der Alt. 
adt) heifst es ebenfalls oft, fie verbreiten böfe Dün- 
fte, weil fie in den heifsen TagesfAunden trocken find. 
BeymOltwinde i& die Fluch 5 - 6Fufs, beym Nord- 
weltwind im Durchfchnitt 13 Fufs in den Kanä- 
len, die der Vf. in den Aeifsen Stunden ausgetrock- 
net gefehen haben will!) — Die chewifchen Unter- 
fuchungen des verfchiedenen Triukwallers [cheinen 
dem Rec. gut und richtig; nur dürfte das Alfterwaf- 
fer nicht an allen Stellen, wo Wafler gefchöpit wird, 
des Vis. Lob verdienen z. B. am Holzdamm, wo die 
vielen Latrinen und das Sumpfwailer eines der häfs- 
lichten fegensnoten Hafenıwoore fich ia die Aliter 
erziefien. — Bey der Beurtheilung des Bodens, lüfst 
der Vi. die fruchtreiche Marfch um Hamburg aus der 
Acht und fpricht uur von dem där:en Sandlande der 
Geelt.— Nur felır obenhin fpricht Hr, M.fernerbeyn 
Tadel des Gaffenpflaters. von den feit vielen Jahren 
bewirkten zrofen Verbtfferungen deifslben in vielen 
Gafien, fo wieerbeyden Tadel der Bauart, denan 
vielen neuen Gebäuden doch fehr fichtbaren, durch 
mehrere gefchickte Baumeilter bewirkten Gewinn 
desGelchmacks,und die vermehrte Bequemlichkeit des 
Innern, kaum erwähnt, uud eben fo oberlächlich von 
den feit mehrern Jahren ‘aufser die Thore verlegten 
Kirchhöfe, als wäre mie diefer doch aller Rilligden- 
Kendeu Erwartung zewils übertreffenden Einrichtung 
noch vichts gewonnen, Spricht. Dem verfchünerten 
Jungierofteig, hat einer feiner lufrigea Lardsleute, 
neuerlich eine mit groteskeu Thssterdecarationen, 
überladne Pagode, zum albernen point de une gegeben 
Die lledertreibungen und Einfeitigkeiren,; die ia 
liiii = vielen 
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vielen feiner Angaben fichtbar find, mögen wir hier 
kaum berühren. — Alfo nur noch einiges, fo wie es 
Rec. beym Ueberblick des Gemäldes in die Augen 
fällt. — Nicht bauptfächlich von Fremden, fondern 
eben fo fehr vom Hamburgern von. allen Claffen, 
wird das fchüne Weifsbrodt, genoffen und das 
Ichwarze Brodt (fogenanntes Rockenbrödt, in wei- 
ches der Vf. auch Gerfic backen läfst!) jvon den 
böbern Ständen nur wenig. Das hobe Alter von 
70 - go und ı00 Jahren if fehr gewöhnlich ih Hl. wie 
die jäbrlichen Todtenliften ausweifen, und auch die 
slfo bat IIr M. nicht eiemal gefehen ehe er fchrieb: 
es gäbe kaum ıo Perfosen von 98 Jahren und die 
Zabl der von 70 fey nicht bedeutend: (Das if fie 
duch felbft in Verhältnifs der Volkszabl der fo fehr 
bevülkerten Stadı.. Die Volksmenge fetzt er auf 
mehr als 150,000° Meofchen — alio gewils auf 
20,000 Menfchen- zu viel sn. — Unbefiimmt iit es 
doch auch wenigfltens, wie fo viele ähnliche Behaup- 
tungen, wenn es heilst „Das T'obacksrauchen fe 
foft einzig (presgue restreinte aux hommes)auf die Män- 
ner eivugefchräckt: und es wäre keine mawvaife que- 
relle zunennen, wenn man Hn M, fragte; ob er denn 
eine rechtliche Hambargerian mit der Pfeife im 
Munde getroffen hätte? oder will er etwa die Bar- 
dowicker Bäurinnen im fogenannten Zippelhanfe mit 
unter dieHamburgerinnen rechnen ? Daon bat er Recht. 
Durch die neuerlichft eingeführte Thorfperre, if 
die unterbrochene Verbindang mit der Vorltadt ge- 
hoben. — Ein gutes Saugammen Comtoir feblt II, 
eben fo febr als warme Bäder; maucherley L.ocal- 
Urfachen aber hindern die Ausführung der von der 
patriorifchen Gefellfchaft in beider ilinficht gefche- 
heven Vorfchläge. — Nicht blofs 12 bis 14 Tage und 
dann nicht einige Liebhaber, (wie Hr. M: wähat), 
baden fich In dem Alferbadefchiff im Sommer; fon- 
dern gegen 5 Monate wird täglich darin gebadet, 
und sn einem Tag baden ıco - 150 Perfonen. — 
Unter den am Schlufs folgenden verfchiedenen Ver- 
befferungsvorfchlägen zur Beförderung der Gefund- 
heit, find einige gut und ausführbar, die meiften 
aber, theils mit der zum Grund liegenden Rüge un 
ftatthaft, theils local unanwendbar oder mit Sehr 
grofsen Schwierigkeiten in der Ausführung ver- 
bunden. 

Einem Gegner, welcher M. in einem Hamborgi 
fchen Wochenblart bellend anfiel, hat diefer im Julius 
Stück des Spectateur dw Nord v. 1797. wie jener es 
perfonlich verdient, derb geantwortet, ‚Ach felbft 
aber, gegen die feinem Buch gemachten Vorwürfe 
nur Schwach zu vertheidigen gewulst, — 


Eoınsuncm: Account of the Management ofthe poor 
in Wamburgh. since the year ı788. Ina leiter to 
some friends ofthe poor in Great Brittain. 1795. 
62 5.8. 

 Braunscaweıs u.Hanzung, b. Herold: UrberHam- 
burgs Armeuwefen. A. d. Englifcheu, 1796. 56 $. 8. 


Hr. Etatsrath Voght, der fich bekanntlich um die 
Vervollkommaung uad Leitung der mußerhaften und 
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folgereichen Armienanlalt in Hamburg neben mehre- 
ren patrioriichen Bärgera verdient gemschr har, 
entwarf auf die Avfioderung euglifcher Armenfreun- 
de, welche das Mangelhatie ihrer Außalten einfa- 
hen, während feines Aufenthalts in Esgl. im J. 1795. 
ciefe. Veberficht jenes fo wichtigen Inttitats und be- 


;reicherte die vou lo. Holr, Efchenburg unternommene 


Verdeutfchung noch wir einiges Änınerkungen be- 
fonuders über die englifchen Armenanfalren. — Hr. 
V. rechner die jährliche Summe der Almufen und 
Armengelder, welche in England verwandt werden, 
auf fünf Millionen Pf. Serl. und findet diefe unerhör- 
te Summe im. Verhaltnifs der dortigen Armenrahl 
und ihres Zuitandes zu grofs, fo wie die gauzeVer- 
fafung der eogl. Armenanllalten fehr fehlerbaft, — 
Wie wohl nun die Armenanftel: in Hamburg, feit- 
dem Hr. V. darüber fchrieb, durch die grofse und 
fchnelle Erweiterung derfelben eine fallt ganz ande- 
re Geftalt gewonnen hat; fo find doch die Grund- 
fätze, nach welcher von jeher verfohren it, und die 
der Vf. hier auseinander fetzt, geblieben und diefe 
Bogen behalten deswegen viel Intereffe. Der Vf. 
fchickt einige mit philofophifchem Blick entworine 
allgemeine Bemerkungen über die Lege der Armen 
überhaupt und überdie zu verbeffersde Behandlang 
derfelben befonders durch mehr; Gewöhnung zur 
Selbfithätigkeet und zun Arbeitsfleifs als bis jetzt im 
den meiitea Ländern gefchah, und über vernünftigere 
Verwendung von Unterflätzungsfunmen voraus, und 
dann.folgt das Gemälde der Hamburger Armenanftalt 
felbk. — Hamburg unterhält bey einer Volksmenge 
von ı10c00 Einwohnern (jetzt 15 bis 20:00 mehr) 
bey vielfaltigen Urfachen zur Verarmung 7000 Arme 
und aufserdem noch 2500 in den Hofpitälera. Ua- 
terftürzt durch frevgebige Beyträge derArmenfreande 
uud unterdem Beyftand patriotifcher Bürger, welche 
die verlehiedenen Verwaltungen freywillig überuah- 
men und fich ihr mit ruhmwürdligem Eifer und Unei- 
gennützigkeit widmeten, entiiand 1788 diefes große 
Inftitet, vorbereiier durch eine vorangegangene 
kleinere Krenkeopflegeanitalt, nach folgendem Plas. 
Die Stadt ward in 60 Bezirke getheilt, deren jeder un- 
gefäbr eine gleiehe Zabl ven armen Fsmillen enthielt. 
Für jeden Bezirk wurden 3, Bürger als Armenpfleger auf 
sJabreerwähblt:5Mirglieder desRache und eia5yndicus 
übernahmen den Vorfirz in dem (damals)aus IoaufLe- 
bensiang erwahlten Armenvorflehern beitebenden Armen 
collegium,demTiiebweık des Ganzen. ThätigeBeybül- 
fe für dieArmen war daserfteAugenmeik ; aberes wur- 
den auchVorkehrungen getroflen, dafs keiner eineuSchil- 
ling erhielt, den er felbfi zu verdienen im Stande gewe- 
Sen wäre, und dies ilt der wichtige Hauprgrunofatz, 
welcher bey der Anitalı von jeher und fortdauernd 
safs genauelie beiolgi werd. Bey einem genauen 
Ueberfchlag fand man, dafs ein jeder Armer zu 
feinem vorhdürftigen Unterhalt, wöchentlich, we- 
nigitens einen balben '[hrler brauche ; allein.bey wei- 
terer Unterfuchung über den Erwerb vun 3500 Fa- 
milieu fand fich, dafs man voch über die Summe 
hinaus war, wovon ein berrächtlicher Theil der Ar- 
men 
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men zur Noth leben konnte. — Zur Beförderung 
des eizuen Erwerbfleifses der Armen ward eine vna 
einer Privargefellichaft errichtete Flachsfpinue- Ma- 
zazfaetur an die A.A. abgegeben, worin die Weiber 
urzd Kinder der Armen angewiefsne Arbeit erhielten. 
Man verkaufteden Arınen den reinen Flachs zu einem 
gewiffen niedrigen Preife und kaofre ihmen dageren 
eingewilles Mails von Garn.zu einem hohen Preife 
at>, welcher um 60 Procenr höher als der vewöhnli-, 
chre Spinnlohn war. Dies fpornte ihren Fleifs (ehr, 
Wo fich sun unter den Häülfsbedürftigen in den Häu- 
fesn eio Armer fand, welcher wöchentlich noch 
rächt } Kr. verdienen konnte; dem gab man Arbeit 
im der Manufacror, wobey er, felbt bey mittelmä- 
fsigem Fleifs wöchentlich noch !Kr. verdienen 
koonre. Den Unwiffenden im Spianen kım eine 
Spinnfchule zu Hülfe, in welchen fie bald die erfo- 
‚derliche Gefchicklichkeit. lernten. Dean zur Arbeit 
umfähigen Armen, ward nsch vorhergegangner Un- 
te rfuchang der Pfleger, &in Reytrag bis zu der zu 
serdierenden Sumire eines halben Thalers wöchent- 
lich gereicht, Nunmehr wurden die Anforderungen 
Immer feltener und man hatte eine untrügliche Richt- 
Schaur um wirkliches Redürfnifs zu unterfcheiden. — 
Die fürs Männer verordneten Arbeiten, Tau- und 
Rundgarn zu machen, die Strafsen zu reinigen und 
die Wege zu beilern, wurden nach den nämlicken 
Grundfätzen eingerichtet. — Sehr Alte und an un- 
heilbaren Leibesfchäden Krauke, wurden im allge- 
meinen Krsnkenhanfe anfgenommen, und 5 Aerzte, 
und 5 Wandärzte und 6llebammen beftellt, und für jerte 
12 Quartiere eiue diefer Perfonen anrefetzr, um die 
Kranken in ihren Wohnungen zu befucher, und die- 
fen wurden die’Krarkenfpeifen und Arzueyen für 
beflimmte Armenpreife gereicht. — Bey zahlreichen 
Armenfamilien dachte man darauf, üherall, wo fich 
Kinder unter 6 Jehren key folchen Aeltern, die fie 
durch Trenkenheitund fonfliees Eland vernschläfsie- 
ten, fanden, diefe bev Armen befferer Art unterzu- 
bringen; in andern Füllen wurden der Mutter für 
iedes Kind 4— 8 Schilline pegeben, und "man dachte 
aachber darauf in jedem Kirchfpiel ein warmes Zim- 
mer und hinreicheude Nahrung zu beforgen,, wohia 
leltern, die auf Toepelohn ausgehen, ihre Kinder den 
nz über hingehen können, Man machte es ferner 
len Aeltern zur Pßichr ihre Kinder zwifchen 6— ı6 
ahren zur Schule zu fehicken, wo fe 2 der Schul. 
eit arbeiten en die übrige Zeit imLefen, Schreihen 
lechner und Religion unterrichter werden. Für Kin- 
er üßer 6 Jshren ward den Aeltern keine Unrerflü- 
tung gereicht. fie mufsten in der Schule H»rch Fleife 
iren Uuterhalt frlb gew'nnen und die Fleifsieflen 
‚hielren noch Prämien, Vermittelit diefar Mafsre. 
»i gereicht die Menge der Kinder den Armen richt 
chr zw: Laß, fandern zu einer beträchtl’chen Hülfe — 
er Mierhzinos wurde, um Schulden des Armen zu 
ermeiden, von der Antalt berskle und dafür an 
m Wochenpeldedes Armen ; Schill. zurückhehalten, 
arh diefer allgemeinen Tleberficht der Orearifation 
r A. A. folgt in der Abhandlurg eine nähere Aus- 
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einauderfetzung der innern Theile dlefer !mit vieler 
Weisheit geordueten Mafihiense, wovon wir nur 
roch einige Aufseulinien ausbeben können. Es ze- 
hören dabin die Bemerkungen über die Unterftärzun- 
gen zıı den Feuerusgs und - Kleiduras - Bedärfailfen ; 
aie Bekleidung der Kinder koftet jetzt allein jühr- 
lich gezen 32,009 Mark, (über die Einrichtung der Be. 
richte der Pileger, über die Krankananftalt, über 
das Fabrik wefenr, üher das Rechnengswelen der Vor- 
fteher (welche feitdem auf 19 Peifonen verwehrt 
find). — Durch einen gedruckten Auffatz wird dem 
P.:slicum alle helbe Jahr mit Vorlegung dar Rechnungs- 
bilanz Rechenfchaft von den Beftand der Auitalr a%- 
gelegt, aus welchem der Vf, hier einige Rafılkate 
zieht. — Die ganze anfängliche Orgsnifstion der An- 
ftalt war. feitdem durch gefammelte praktiiche Er- 
fahrungen in mehrern Puncten verbeflert und erwei- 
tert, die Ausgaben zu vorgefundenen Bedürfuiffen fie- 
gen: demureeschtet ward nach und nach ein anfehn- 
licher Ueberfchufs als Fond erfparet. — Die Ausga- 
ben der 3 eriten Jahre beliefen lich auf 705,367 Mark, 
fie beträgt in diefem Jahr (17089) über 300.co0 Mark, 
aus welcher Summe zllein die grofss Erweiterung 
dsr Anftalt fich abnehmen läßt" Die Einnehme 
auf 655539 blark. Die Samme der arınen Familien, 
welcheim!' ]. 1788, 3953 war, war 1793 auf 3234 gefun- 
ken. Die Summe der Uaterftüczung betrur jerzt 
22.754 Mark weniger als der Belauf der «lrey erien 
Jahre. Jn den Jahren 1790 - or belief äch die Zahl der 
nen aufgenommenen Armen auf 431, urd iu den 
Jihren 1792 - 93 nur auf 119 Perfonan — Die Ber- 
teley hatte ganz aufgehört: im J. 1792 fandeu fich 


nur 126 Landftreicher, die mit einem Zehrpfenulx 


weiter gefchickt wurden. da fich 1791 diefe Zahl 
auf 272 belaufen hatte. Die Auzehl der Krauken war 
von 37ro.allmählig io J. 1793 auf 2672 gefunken. — 
Die vielfältigen Erfparangen wurden gröfstentheils 
auf Verbefferungen der Erziehung verwandt, wo- 
von die vermehrten und vervollkommneten Ein- 
richtangen von Hrn. [’. angegeben find, und in dem 
Lauf diefer Jabre ift der Fond der Anfalt theils 
durch die Mildtbärigkeit der Hamburger, tbeils 
durch gefetzliche Beyträge (die febr eiuträzlichen 
Abgaben von Auctionsgeldern und Mäkler courtagen 
anlehnlich, (jetzt bis zu 3 Million Mark). gewarhfen. — 
Anfser den vem Urn. Vi,erwähnten Schulverbeflerung 
batdie Anftel: in diefen lerzien Jahren durch dieEr- 
sichtang einer Vorfchufscaffs und einer Entbindungs- _ 
anflalt eine wichtire Erweiterung erbalten: auch 
find die Rumfor.jchen Kochüfen, Snppen u. dgl. einpe- 
führt und auch noch jetzt befchäftigt mas fich mit 
der Errichtuns eines srofsen zu dem Zweck der Anftale 
eineerichteren Fabrik end Schelhaufes. — Der laute 
Bank künftiger Generationen fev der Lohn für die 
edelmütbigsen Refürderer einer Anftolr, deren Esri!e. 
ben ans der Ovrlie eines reinen Patriotismus Slofs, 
deren Hiederniffe und Schwierigkeiten durch ausdau- 
ern den Pluth pamiotifcher Männer glücklich befiegt 
worden, nad deren relinzenfer Fortgang en:limmer 
geöhere mir aben fa viel Uneigeunützigkeit als mir 
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sa Lofer Thätigkeit bewirkte Verrolikommnung die 
Frucht der edelften Humanität genanat zu werden 
werdient. 


PHILOLOGIE: 


4) Artensers, b. Richter: Der Hausichrer nach 

Reffs Lehrart.. Ausgearbeiter von einer Gefell- 

‘ fchaft pädagogifcher Galehrten, und herausge- 

gehen von Wiih. Fried. Hezei, F. Heff. geb. R. 

Rathe und Prof. zu Gielsen. Erfler Theil. Der 

ö kleine L.ateiner, (erfta Abtheilung,) 1797. 1349. 

Zweyter Tkeil., Der kleiue Lateiner.  (Zweyte 
Abtheilnng:) 149 $. 8. 


Auch unter dem befondera Titel: Der fich felöf 
Lehrende kleine Lateiner : oder Inteinijche Lehrflun- 
den als I.efebuch für Kinder: nach der Methode 
des llerrn Ge. Chriftien Ref. Erite und zweyte 
Abtbeilung. 


2) Bencın, b. Lange: Anweifung zum Lateinifch 
Schreiben, in Beyfpielen, nach den grammatifchen 
Regeln georduet. Für die Hartungifche Vorbe- 
veituägsanjlaif. 1798. 1799, 8. (io gr.) 


Die von Rıff ehmals beliebte Eiukleidung feiner 
Lehr - und Lefebücher für Kinder asch ac den 
Sprachunterricht anzuwenden, it doch mehr els fon- 
derbar. It man freylich in.der traurigen Notbwea- 
digkeit, fchon kleine Kinder im Lateisifchen, welches 
fpätern)Jahren aufdebalten werdenfollie, unterrichten 
und mit ihuen die Gremmatik durchgehen zu müffen: 
fo liefse fieh beym seündlichen Uuterricht diefe Meiho 
de noch entlchuldigen; allein wer wird auch dem 
Lehrbuch, das nur als Leitfaden beym mündlichen 
Unterricht gebraucht werden fol, diefe Form geben 
wollen? Indels läfst Ach über. die Idee und den 
Zweck der Herausgeber inErmanrelung einer Vorrede 
nichr befimmturiheilen. Dereine Titel: wonN. r.Der 
Dauslehrer Scheint zwar daraufzn führen, dafs derHaus- 
lehrer das Buch bey feinem Unterrichr zum Grunde 
legen foll, dagegen aber der andre Jitel: Der fich 

 Jelbfl lehrende kleine Lateiner, e, Lefebuch f. Kinder, 


u on 


KLEINE SCHRIFTEN. ak 


AnzusyscLauntHest, Frankfurt am Mayn, in der An- 
deüifchen Bnchhandiung: Ueber die weiblichen Drüfte, vonD. 
Jah. Georg Klees. Zweyte vermehrte Auflage. 1798. 75. 8. 
ohne "Vorr. (f er.) Ohne uns in eine zerglieernde Dar- 
ft-llung des Inhalts der angezeieten Schrift einzulaffen, wel- 
ches wm fo unnöchiger deya würde, da die erfte Auflage fchon 
einige Jahre bekannt, und gewils in vielen Händen ift, be- 
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die. Vorfleilungveran lafst, die Kinder follten aus den 
Buch, ohne mündlichen Lehrer, Latein lernen, wo 
zu wir Kindern Geduld und anhaltenden Fleifs wän 
fchen! Das Bach felb& if in Lehrituuden eingerheil:, 
es ahınt den mündlichen Vorrrag eines Lohrers rech: 
gut vach, der die Wenkifche lat. Sprachlshre mit Kir- 
dern durchgeht, ihre Regeln entwickelt und mit vie 
len Beyfpielen begleiter. 
ein nützliches Schulbech ; auch kommt der Raff:anis- 
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Iu.fo fern it es wirklich 


mus nur hie und da in demfelben zum Vorfchein. Iı 


den Regeln und Neyfpielen wäre freylich noch mir. 


che genauere Bekiinmung und Berichtigung anzubrin- 


gtn z.B. Th. r- 8. 134: „Ipfe bey des Fürwörten 
me. te, [e etc. bleibe im Nominativ, wenn die Perf: 
oder Sache ron der die R-deilt, im Notsimati» dr 
her, und richtet fich alfo oicht wach dem Cafus jerr 
Fürwörter.i Wie pafst denn dazu folgende Sr 
des Cicero: Se ipfos.omnes natura diligunt, oder: Haw 
hebemus appetitionegp, nt confersanus nosmet ipfos? Al 
lein die Regel mufs fo zefnfsr werden: Ipfe blelbr im 
Nominativ, wenn es das Subject felbit ik edor aufdieles 
geht; wenn es aber nuf das Object geht ,,- fo sicher 
es fich nach diefom in Asfshunz des Cafus Am 
Echlufle des zweyten Theils fteben bey dar Regel: 
„‚Necoder neque kehrt im Anfangs eines Punokts, der mit 
dem vorhergehenden zufammenbängt. folgende Bey- 
fpiele: Acgeptorum beneficiorum funt delete kabendi“ 
und: „Amote, kauen dicere, quave“ welche, weil 
fie gar nicht zur Kegel pafen, vermutrblich aus Ver- 
fehen des Abfchreibers oder Setzers fich aa eine un- 
rechte Stelle verirrt haben. — Des deitze Theit üeles 
Hausichvers, welcher den Uuterriebt im Freuzöffcheu 





uuter dem Titel: Der fich felb/l Ichrende kleine Franze- 


fe ai: Sg ift such bereits im J. 1797. eslchienen. 
Ir. 2 id gauz wie W’erners prakiifche Auleisung 
zur lat. Sprachs eingerichter. Vorao it jedesmal die 
Regel augegeben ; dann folgen e;n paar lat, Beyipiele, 
hierauf kommen deurfche, aufangs leichtere undkür- 
zere, daun allmählie fchwerere urd umfallendere 
Texte mit untergelegten lat. Würtern, zum Ueber 
fetzen ins L.steinifche, - Alles iit kürzer als beym 
Werser und nur für den eriten Unterricht angelzu 
aber für diefen recht brauchbar, 2 


- 


a — 


“ 







merken wir nur, dafs die Zufitze dicter ze 
vorzüglieh die Vorrheile der jeizigen Kieidus@id 

Rückficht auf die Gefandneit, die Arı des En 

fäucenden Kinder, die Wahl der Amma, und ii 
weile der Kinder mit Thiermilch beırdice., Tas 
in eihem befleren Gewande erichienen, Mnda 
den Titel- vigneise begleiter ih Se 
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GESCHICHTE. 


Curzsstnn, in Maklots Iofbuchulruckerey: Ueber 
die Grjerze und Vertafung der Malthejer- Ordens 
Repusiik, nebjl einer Abhandlung über die Unan- 
wenrdlgrkeit der üferreichifschen Amortizatiunsge- 
fetze auf die Alitglieder derfelben. 1737. 155 9 5» 
(12 gr.) 


Von der Regierungsforin der malthefifchen Republik‘ 


wulste man bisher noch werigs und was ıman 
wußte, war ein Gemifch von Wohrheit und Irrhum, 
Delo angenehmer mufs elfo dem Frounde der Staaten» 
kunde die Eifcheinung der gegenwärtigen Schritt feyn, 
die übe diefen, wenizitens in Deurfchland, noch wei 
nir bekannten Gegenftand minches Licht verbreitet, 
und die Verfallung diefes kleinen aber merkwürdigen 
Staats, mit fo vieler (fenauigkeit und glücklicher Aus- 
wahl alles-desjenigen. was zur Kenutaifs deflilben ze- 
hört, enrwickelt. „DosSyltem von Freybeit und Gleich- 
heit," fazt der ungenannte Yt. in der Vorrede, um 
Lieblingsthema uuferer heutigen Politiker, wird .. 
höcht verfeinerte Erlindung der neuern —. 
ausrerufen, gleich als wenn, bey keiner politifc ” 
Verlallung in der Welt, je ein Verfuch damit geinacht 
worden würe. Diefe Idee maz aber fchon lange in der 
KRerierungsform der malthefifchen Iepublik zum Grun- 
de gelegt vorden feyn; dena man Sieht, dafs in keiner 
der bekannten Staatsioemen eine gleichere RapiLIenin 
tion der Staatsglieder, eine beitimmtere Ablunderung 
der geferrgebenden von der voliziehenden ade ‚ci- 
ne firenzer gezogene Grenzlinie ıwifchen dem Vermö- 
en des Staats und des Souverains, einen feiten Damm 
a Willkär und Defporismus, krafiigere Helnne 
zu Erbaltung und Verbeiletung der Staaısgüter, un« 
anzemellenere Vorfchtiften zur belebung des ut: 
fchen Geiftes im Land- und Seedient angetroflen : 
ben.“ — Der erfte Abfchnitt der gegenwärtigen aebr t 
wnfalse eine concentrirte Daritellung des Malıhefer- . 
‚dlens, in Anfehung feines urfprünglichen un 
deifen nachberigen Veränderungen, feiner Einthei ung 
jan Zungen und Grofspriorate, der 
fchaften feiner Gefetze, die Obliegeuheir der Ordens- 
lieder und ihrer Vorrechte und Freyheiten. Bekannt- 
Fich beitelir der Orten aus acht europaifchen Nationen, 
die man Zungen nennt, und in Grospriorate oder un 
noldiftricte abgetheilt find. Die lerzten haben genä le 
Unterabrhefungen in Commenden, die in einzelnen Gü- 
tern beitehen: Die Geletze des Ordens haben das ee 
ne , dafs fie nie einen Zwang oder eine Strafe au pie 
Nichnbsobachtung letzen, fondern nur denjenigen, der 
4. L. Z. 1798. Vierier Band, 


fzine Pflicht vernachläffiger,. den Genus der wefenthi 


chen Vortheile, z, B. der Anciennirät, kibkehweigeng ® 


eutzichen. Audere, die die beolachren, Iringen je- 
nem im Range vor, wenn fie auch gleich viele Jahre - 
fpäter im Orden aufjrenommen worden find. Divfe, der 
Würde eiger militärifchea Republik angemeffene, Ord- 
nung, unterfcheidet lich ganz von den mönchifchen 
Zwang, deffen Grunifätze unkundige Schrittiteller dem 
Orden sufsürsten, Das Noviciar des NMaulıhefers dauert 
ein Jahr und beiteht in Land - und Seedienften. 

*  Karavanen oder bewafinete Seezüge, die zum Schutz 
des Handels gegen die Seeräuber abzwecken, niülfen 3, 
auch 4 gemacht werden, um die Rıchte eines chätigen 
Mirglieds zu erlangen, Nur mir den Jahren und durch 
Vertienile rückt der Ordensritter bis zur Würde eines 
Chefs des Grofspriorats oder der Nation fort, aus wel- 
cher erabilammt Der JI. Abfchnitt befchaftigt fich 
mit der Wahl des Großsmeilters und mit der Gefetege: 
bung. Die erite zeichuer fich darin alsmerkwürdig aus, 
dals die acht Zungen oder Nationen aus ihrem Mittel, 
2i Reprafentanten, diefe ober wieder 3 Ordensglieder, 
niinlich einen Kirter, einen Prieiter und einen Waffen- 
träger j Causliere Servente d’Armi) wählen, die man dos 
Triumvivat nennt. Diefes erwälllt abermals 13 Ordens: 
glieder, wöraus die runde Zahl von ı6 Wäblern 'eut- 
Ipringe, die das Wahlgefchäfte des Grofsmeißters vorneh- 
men. Diefe ganz eigene Combination von Wählern bat 


sie Abficht, slen Intriguen und Stimmenwerbungen 


vorzubeugen. — Die gefetzgebende Gewalt liegt nicht 
in der Heud des Grofsmeiiters. Sie ift ein unveräufser- 
liches Recht der achı Nationen, deren jede aus ilırem, 
Mittel, in den allgemeinen Ordensverfammlangen, zwey 
erfahrne Männer, als Geferzgeber wählet. Hieraus bil- 
det lich e'n Senst vou 16 Nationalrepräfentanten, die 
fich, noch abzelegtem Eide, der Geferzgebung unterzie- 
hen, alte (iefeıze revidiren, nach dem Bedürfniffe der 
Zeit und Umflände neue Verordnungen entwerfen und 
die Grofspriorate und Commenden mit neuen Auflagen 
belegen. Der Grofsmeiiter it, als vollziehende Gewalt, 
verbunden mit Zuziebung des kleinen und grofsen Or-- 
dessrathbs, zu regieren, und die vorkommenden Ge: 
genttände durch die Melırheit der Stimmen zu entfchei- 
den. Vom Kleinen zum großsen Rath findet in bürger- 
lichen Fällen die Berufung ftatt, Das höchfie und ältete 
Ordenstribunal it das Srwardic, welches aus einen, von 
dem Groismeilter gewählten Präfidenten und aus 16 Bey- 
fitzern belteht, die aus verfchiedenen Zungen genom- 
men werden, - 

Das Finanzwefen und die Befitzungen des Ordens 
machen den Inbalt des III. und IV. Abfehnitts aus, Die 
Einkünfte find kein Eigenthum des Grofsmeilters, fün- 
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$r1 
dern des Staats. Jener hat zur Beftreitung feiner Wür- 
de jährlich 6020 Scudi aus der Ordenskammer und die 
Eiokünfie der Infel Malta und Gozo zu erh«ben. Ias 
Finanzdepartement belteht aus einem Präfidenten und 
zwey Grofskreuzherren oder Fivonzmiviftern,. Jede Na- 
tion ernennt a Rechnungsräthe, die in ihrem Namen auf 
die Verwaltung der Staatseinkünfte ein wachfames Auge 
haben. — Die Befitzungen des Ordens, die in vielen 
europäifchen Ländern zeritreut liegen, würden in Zu. 
faınmwenhang viclleichr einen Staat von der vierten Grö- 
fse ausmaıhen. Die Auflöfung des poli:ifchen Problenss: 
wie diefe Republik die einzelnen Beitandtheile ihrer, 
von Malta fo weit entfernten, Befitzungen, durch fo 
viele Jalrhunderre, ungefört habe behaupten können, 
elanbt der Vf. darin zu finden, dafs diefe Güter als cin 
Videicommiß derjenigen Zungen oder Nationen betrach- 
tet werden, in deren Grenzen üie gelegen find. .In 
diefer Rückficht find fie eine ewige unveräufserliche 
Niederlage in die Treue der Ordenszlieder. Daher die 
ftrenze Verordnung gegen diejenigen, welcke eine Ver- 
äufserung in Vorfchlag bringen. Diefen und andern 5, 
43 f. angeführten Gefetzen der Verwaltung und der Me- 
lioration diefer Güter, verdankt der Malihefer- Orden 
haupıfächlich den Flor und dieErhaltung derfelben, und 
wird fie ihnen noch fo lange verdanken, fo Jange nicht 
ein politifches "Raubfyftem und die Unterdrücknng des 
Mindermüchtigen , zum völkerrechtlichen Grundfatz er- 
hoben wird. Wohlftend der Ordensunterthanen in 
Deutfchkond ; Auflüfong der Leibeigenfchaft und des 
Frohnenwefens; Vertheilung der Allmendzüter, Ver- 
wandlung der zeitlichen L.ehne in Erblehne u, [. w. find 
Beweile der milden Regierung des Ordens. “ Die Ein- 
wanderungen fremder Unterthauen nehmen daher fo 
fehr überhand, dafs man an einigen Orten der Ueber- 
wölkerung, durch Erhöbung des bürgerlichen Aufnah- 
megeldes, zum Briten der Gemeinden fteuern mufste. 
Das nämliche gilt auch von Malta. Der Orden über- 
nahm diefe Infel mit einer Volksmenge von 32000$ee 

len, und jetzt zählt man deren 260,000; mithin wäre 
die Bevölkerung in z00 Jahren um 128,000 Köpfe ge- 
ftiegen. Das grofse Hofpital dafelbit verpflegt gewöhnlich 
soo Kranke, welche von den jüngern Rittern, die das 
Norvicjat halten, bedienet werden. Manche Vorfchläge, 
die der menfchenfreundliche Howard zu deffen Verbefle- 
rung bey dem Grofsimeilter anbrachte, wurden, noch 
während feiner Anwefenheit, eingeführt. 


- So wreit die Statiftifche Ueberficht der Verfaffung 
und Geferze der Nalchefer Republik. Sie ift eigentlich, 
wie aus einer beygefügten Nachricht erhellt. ein ge- 
drängter Auszug eines gröfsern, über die Gefchichte 
diefes Ordens ausgearbeiteten, Werks, deffen Abdruck 
wegen eines beträchtlichen Urkunden - Zuwachfes, noch 
eine Zeitlang verfchoben werden mufs. Die hierauf fol- 
gende, und auf dem Titelblatt angezeigte, Abhandlung 
- über die Unanwendbarkeit der öflerreichifchen Amortiza- 
tionsgefetze auf die Mitglieder der Maltheferordens Re- 
publik, befchäftigt fich mit der Widerlegung einer ano- 
oymifchen, im J. 17,6 herausgekommenen Schritt: 
won dem üfterreichifchen Amortizationsgefetze in Räck- 
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ficht auf den Tchansiter- oder Baitheferorden und dif. 
Jeiben Alitgliedern, wobey zugleich die religiöfe Rejchaf- 
Senheit diefes Ordens erörtert wird. Der Vf. derfeiben 
will namlich beweifen, dafs die Mirglieder des Malkhe- 
ferordens in den. öfterreichifchen Erbliaarten keine Suc- 
ceflonsrechte auf ibre Familien - älterlichen- oder font 
erblich anfallenden Gütern haben künrten,, weil fie für 
geifiliche J.ayenbrüder zu helten wären, milbin die 
öfierreichifchen L.ondesgeferze (vermöze deren alle Mön- 
che und geililiche Ordensmitglieder, welche nach z2b- 
gelegter Preofeflion kein freyes Eigenthum mehr haben, 
nicht für fick, fondern.für den Orden befirzen und er- 
werben etc, der Erwerbung weltlicher Güter unfahiz 
feyn follen) auch auf die Nitglieder des Mälcheferor- 
dens eine Anwendurg finden müfsten. Diefen, aus 
blofsen Analogieen bergeleireten, Grundfatz unterwirft 
nun unfer V£, einer ftrengen Kritik. : Er zeigt dengro 
fsen Unterfchied zwifchen dem geiitlichen Münchsinfi- 
tute und dem Maltheferorden, deffen religiofe Form 
ibn zu nichts weniger als zu einem einfochen Blönchs- 
onlen herabwürdige, Selhit der kaiferliche Hof hurwie 
den Maltheferorden als ein mönchifches Intirur, foa- 
dern als eine unabhängige Republik berrachter, bey 
welcher er einen 'eigenen Minitter halz, fo wie der 
Grofsmeilter «den. Seinigen zu Wien bevollmächtiger 
bat. DerGeilt jener ölterreichifchen l.andsgeferze con: 
centrirt fich blos in dem llauptbegriff, daß eine gewif. 
fe Claffe von Religiöfen, die in ihren Kluftern in Ge- 
meinfchaft leben, aus dem Grunde ein befchränktes 
Erbrecht haben füllen, weil fie für fich keines Eigen- 
tbams fähig find. Aber der Malchefer lebr in keiner 
Gemeinfchaft; was jeder an Gütern erwirbt, it fein 
Eigenthum und nicht desOrdens. Ein wichtiges Argu- 
ment für feine Erbfäbigkeit im öfterreichifchen Gebiete 
ift dieRechtsanalogie zwifchen dem deutfchen und dem 
malthefer Orden. Jener ift eben fo wie diefer, eine re 
ligiöfe militärifche Kepublik und in den Erbländern gki- 
chen Landesgefetzen unterworfen.  Vermutblich- hat 
man deffen Mirglieder über ibr Erbrecht angefochten, 
indem K.I.eopold Il. in einem Patent vom gtem Julü 
1791 ausdrücklich erklärt, „dafs die deurfrhen Ordens- 
„glieder in dem, der Zeit befeffenen, Rechte der Erb- 
„fähigkeit ferner nicht beirret werden follen.* Neben 
diefen Gründen führt der Vf. noch andre für feine Mey- 
nung an, i 


»Obne Druckort: Züge zu einem Gemälde des ruf 
Schen Reichs unter der Regierung von Ca:harina 1 
— in vertrauten Briefen, 354 5. $. (20 gr.) 


Der ungenannte Vf. bat fich in mehreren Provinzen 
des ruflifcheen Reichs, vorzüglich in Liefland, aufgehal- 
ten, und äufsert in diefen acht Briefen gelegentlich fei- 
ne Meynung über einzelne Theile der rulliichen Staats- 
verfsffung. Auch diejenigen, die mit ihm in manchen 
Muthmafsungen, Folgerungen oder-Angaben nick ei- 
nerley Meynung feyn, oder manche der eingeltreuren 
Anekdoten bezweifeln möchten, werden wenigftens 
den befcheidenen Ten des Vf,,. fein. Beftreben, nur 
wahre Thatlachen darzuftellen, und allen Schein un- 


en ge- 


| 
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‚erechten Tadels zu vermeiden, auf keine Weife ver- 
sennen. Da die gewöhnliche Briefform ihn er'ubt, 
len Gegenfland nicht zu erfchöpfen, und feinen Freun- 
len zufällige Bemerkungen mirzurheilen; fo werden 
iier unter andern das ruflifche Geldwefen, einzelne 
Zinriebtungen der Armee, die Regierung der Statıhal- 
erfchaften, deren Einilufs auf die bisherige Verfaffung 
:on Liefland, und die für den Handel von Riga nach- 
heiligen Zolleinrichtungen bald ausführlicher, bald 
‚berlächlicher, behandelt. Oft find hier manche Vor- 
ılle angedeuter, die alfo eine genaue Sachkenntrifs 
-orausfetzen; daher ilt ec., der niernals den rullifchen 
joden betreten har, oder mit den vom, VF. halb dunkel 
ärgeltellten Perfonen in keiner Verbindung. war, au- 
‚er Stande, die einzeln eingerückten Tharfachen zu 
rüfen, fo Sehr ihn auch des Vfs. aäligemeine Bemer- 
urgen hin und wieder überzeugr haben. Dabey müf- 
n wir nicht vergeffen, dafs diefe Briefe unter der vo- 
‚en Regierung gefchrieben wurden, und manche da» 
als auffallende Einrichtungen gegenwärtig abgeändert 
ud, obgleich, feir Buffe’s Journal von Rulsland unter- 
rochen, wir wollen nicht hoffen. geendigt zu feyn 
-heint, Auslinder die wichtigfien kaiferlichen Verord- 
ungen, fo felten nach ihrem ganzen Inhalt erfahren 
der benutzen können, 


Unter der vorigen Regierung durfte freylich je- 
er Unterthan feine Befchwerden der Kaiferinn fchrift- 
h eröffnen, uber derzleichen in Petersburg nicht auf 
ie Poft geben, daher Querulanten ihr Anliegen in Na- 
aren, oder einer andern Poitftation abzugeben pflegren. 
uch unterfuchte eine geheime Poftcommifhon vorher 
»n Inbalt, ehe fie der Behörde überreicht wurden, — 
ı einigen der innern Provinzen des Reichs bezahlte 
an damals 7 bis ı0 Procent für Verfchreibungen auf 
»rende Gründe, Auch nehmen die Leihhäufer in’ Pe- 
rsburg und Molkau höhere Zinfen, als die Gefetze 
srordnen. Die Einkünfte des Reichs werden vor 1797. 
ıf 60 Millionen Rubol angefchlazen, ohne ihre einzel- 
»ı Zweige anzugeben. Eine Angabe, die uns eher 
ı niedrig als zu hoch fcheint. 
av 1798 lind fie allerdings beträchrlicher. Im Jahre 
50 war wirklich Mangel an Kupfergeld und die Ban- 
:n in Petersburg und Mofkau konnten auf einige Zeit, 

wie in’andern Orten, ihre Papiere nicht in Kupfer- 
ünze realifiren. Die eigentliche Versnlaffung diefes 
-hadens, und ob folches nicht vielmehr von einzel 
ın Specularionen, als wirklichem Mangel an Kupfer- 
de herrührte, werden nicht gehörig auseinanderge- 
trt. Erfies möchte man nach den zuletzt ‚gegebe- 
»n Nachrichten falt vermuchen. Das- Tracrement der 
füfchen Soldaten, jährlich zehn Rubel, ift' nicht fo 
ringe, als es gewöhnlich fcheint, Das Mafs des Mehls, 
's ihm gegeben wird, ift fo grofs, dafs er es felten 
ınz braucht; er erhält überdem Grütze, und der Vf, 
re hipzufetzen können, dafs ihın noch etwas Beftimm- 
res an Salz und Taback gegeben wird, und Fleifch 
ı Innern Rufslands fehr wohlfeil it. Der Urlaub if 
y der ruffifchen Armee nicht eingeführt; auch find 


ldaren unverheirarher; doch in Kriegszeiten werden 
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noch beweibte geftellt, die »tser felten ihre binterlaffe- 
ne Familie wieder zu feben bekommen, Der Oberfte 
‚eines Reziments hat oft eben fo viel Einkünfte, als al- 
le feine Ofliciere zufammen genominen, und diefe kann 
man wenigitens auf 6000 Rubel rechnen. Das jetzt 
eingefchränkte Avanciren der Garde-Ofliciere bey den 
Feldregimentern batte die Folge, dafs die kaiferlichen 
Garden mit einer Menge überflüffiger Subalternen be- 
fchwert waren, deren Namen zwar in der Lifte ftan- 
den, die aber gewöhnlich auf lange Zeit Urlaub hatten. 
So zählre zu einer Zeit das Regiment Ismailof 2000 Ser- 
geanten, uud die Garde zu Pferde 706 Wachtmeiiter, 
welche blos der Verferzung in andere Regimenter we- 
gen dienten. Vorzüglich verdienen des Vfs. Gedanken 
über die Rufsifche Rechtspflege, die geringe Kennr- 
niß der Gefetze bey den verfchiedenen Juflizbeamten 
und den Einflufs des Militärs auf die Verwaltung der 
Gerechtigbeir gelefen zu werden, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Beetiv, b, Maurer: Starke Gründe des menfchlichen 
Trojies und Tugendjleifses aus dem grofsen Buche 
der Natur, zur Vorbereitung auf höhere Glaubens. 
lehren, von Joh Ernfl Schmidt, Prediger zu Cruf- 
fow in der Uckermark, 1798. Ohne die Vorrede 
567 3. 8. 

Der Vf. liefert hier eine Naturbefchreibung, wobey 
es häuptfüichlich auf Erbauung durch teleologifche Be- 
trachrungen abgefehen ift. Bey der Clalfe von Lefern, 
die er fich vorgeferzt hat, wird er feinen Zweck errei- 
chen, und überhaupr die Erweckung und Belebung re- 
ligiöfer Ideen befürdern, Tiefes Kindringen in die Wer- 
ke der. Natur wird niemand von einer Schrift diefer 
Art erwarten, am wenigiten bey unferm Vf, bey 
welchem die Kenntrifs der Sinnenwelt gar Sehr im 


-Scharten ftebet gegen die felige Kenntnifs des ewi- 


gen Reiches der Geilter, die er einem höheren Lich- 
te verdankt (Vorr. 5, IV.). Aber Wahrheit und Prä- 
cifiou werden auch von folchen Producten mit Recht 
nr Der Vf. hat nun zwar diefen Foderungen. inei- 
entheils Gnüge geleiltet, aber doch gegen die lerzte 
oft, und gegen die erfte zuweilen verftofßsen. Sb 
it z. B. S: ı2, wo behauptet wird, das Waffer ma- 
che über zwey Dritiheile vom körperlichen Inhalte 
der Erde aus, der körperliche Inbalt mit dem Flä- 
eheninhalte verwechlelt. Nach 5. 113 kaben die Fi» 
fche keine Sprachwerkzeuge, „weil das Wafler kei: 
nen Schall zuläfst,“ nach $.1r14 hingegen haben fie 
„ein felır leifes Gehör. Was hören fie aber dann, 
wenn es keinen Schall giebt? $. 146 heifst esr die 
Erde mache täglich über 2co Meilen, flart, dafs die: 
fes, da von der Rotation die Rede ift, von einem 
Punkte ihrer Oberfläche unter dem Aequator hätte 
gefagt werden follen. S. 165 läfst der Vf. die Son- 
nenfinfterniffe, beym Vollmonde eimreten, da fie doch - 
bekanntlich nur beym Neumonde erfolgen, 


Kkkkk 3 Han- 


8: 
Hansoren, b. den Gebrüdern Hahn: Das ABC 
des Kopf- "und fchriftlichen Rechnens. Ein Ge- 
fchenk für Kinder zu ihrer Üebung im Deuken, 
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auch allenfalls im T.efea. Von ff. H. Piermarn, 
zıe verbellerte Auflage. 1798. 2349. 8. (tor). 


(5. d. Rec. A,L.Z. 1795. No. $6.) 





KLEINESCHRIFTEN. 


escnnersuno. Aepgensburg, Auf Koften des Vfs: 
‚nt Creek Kaufer , Hochfürftl, Thurn und Taxifchen 
iofrachs und Biblisthekars etc. Frerfuch einer kurzen Befchrei- 
bung der Kaiferlichen freuen Heichsfiadt Begensburg. 1797. 
190 3. $. (8 gr.). Bis jerzt hatte man noch kein braucnba- 
“res Handbuch über die Topographie, Verlsilung und Dlerk- 


wurdigkeiten diefer deutichen Reichsftads, und os fcheint, dafs, 


in,eben dem Grade, als man den Mangel delleibeu em- 
er on die gruofsen Schwierigkeiten gefühlt habe, die 
mit der Bearbeitung Jeffelben verbuuden feyn mutsten. Eben 
daher nennt Ir. K. feine Befchreibnung , aus eigener Ueber- 
zeugung ihrer. Unvellliindigkeit, nur, einen Ferfuch. Die 
Einleitung‘ eerhält eine kurze Ueberficht von der Lage und dem 
Klima der Siadı, von ihrer Gröfse und Eitrheilung, von ih- 
“ren Sirafsen und Gallen,‘ von der Hauferzahl . und yen.den 
gräfsern fund kleinern Plärden, unser weichen befonders der 
fozeraunte Heidplatz merkwürdig ift, der feinen Namen von 
einem Turviere führt, weiches zwilchen Hauns Dullinger, 
einem Bürger zu Regensburg, und dem heidwifchen Obrilten 
&er Hunnen, Namens Craco im J. 930 gehalten werden, und 
hier, als eine Säge der Vorzeit, erzähle wird. Bürgerlicher 
Häufer kiebt es hier 1087, und der unter fremder Jurisdiction 
befindlichen Gebäuge 700; alfo nicht 2500 Häufer überhaupt, 
wie es in Nigolai's Reifebefchreibung, und in Normann's Hand- 
buch heifst. Die fpecielle Refchreibung hat drey Abfcheitte. 
J. Regensburg alrs Reichsftodt; II. als Sitz der deut/chew Reichs- 
verfammlung ; urd ll. als Wohnort des hochfüfts, und ver- 
fchiedener Heicht- und umderer Stijter , Commenden und Kilö- 

- 4er! Auf eime hiftorifche Exrtwickelung des reichslädtifchen 
Yen rungs, und auf eine nähere Beftimmung des Verhältnilles 
diefer Reichsflade zu Kaifer und Reich hat fich der Vf. nicht 
eingelaflen. Siate deflen liefert er einige Nachrichten von den 
hefsndern’ Staatsrechten und der politifchen Verfallung diefer 

. Stadt, in Anfchung des Stadtregiments, und der, dem inner 
und äufsern Rath untergeordneien, eilf Aemter und Gerichte. 
Merkwürdig if die, auf kaiferliche Privilegia won 1541, 1577 
nd 1613 gegründers und den Einwohnern zu Regeusburg er» 
theilte, Zeltirungsbefugnifs, vermöge welcher diejenige letzte 
Willensverorduung,, we!che der Te irende dem Stadtichreiber 
oder Kanzleydirector in die Feder dictirt oder fchriftlich und 
verfchloffen übergiebt, an allen Orten die Airaft eines, nach 
einen Rechten verfafsten Teflaments haben toll. — Ob- 
gleich Regensburg on einem grolsen fchifbzrem Strome liegt, 
auf welchem es feine Wasren bis ins fchwarze Meer verlenden 
könnte, und ebgleich die Stadt mit dem Niederlags- und Sta- 
elrechie privilegirt ib; (o treibt fie doch kaum fo viel Han- 
ER als eine mittelmäfsige Landftadt, Von Bayern und Oetter- 

h errt, kann fie in ihren Riugmauern keine Mauufactur, 
keine Fabrik aufblühen fehen, 'weil der Abiatz der Fabrikars 
auf allen Seiten. gehemmt ift. Die Mandelsleute mülfen fich al- 
fo auf Handverkauf Wechfelgefchäfte und Speditionswefen 
einfchränken. Nur die Bayerifche Salzniederlage macht einen 


agfehnlichen Haudlungszweig gus. Auf diefe und andere Dla- 


reich gef: 


tiftifche Bemerkungen, die zum Theil wörtlich aus Norman': 
Nandbuch entiehmt find, felzer eine Befchrrbung der allen. 
chen Gebäude, des Kirchen- nnd Sciruiwelers und der m 
den Scifjuugen,. Die Stadıbibliornek belitee (chöne Manuicrpe 
und eine aufelinliche Samzusne vom Incumabein. Was def. 
im II. Söfchnise von Regensburg, als dem Sitze der due 
lleichsreniammlung fıre, fchränke fich gröistencbeils and eine 
Befchveibuug des tex:ichen Ilois ei; das eigentliche Perisıt 
der kur- und fürllischen Geiandicheit und des Meiktierbar- 
fcballsaınıes wird nur im Allgemeinen berührt. -SIer Ill, 4 
Jehnitt beichreibe das Hochihifr uud Bifschum Hegemeburg, dt 
etürllete Benecicriner Abtey Sr. Emmeran, day 'hlolier & 
eh das kaiferliche Collegiärlhts zur alten Kapelle, das br 
fchöfliche Collegiatftife Sr. Johannis, das deutfehie Ilaes, die 
DMalshieferordenscommenturey bey Sr. lLeanhard,. das Klolier 
S. dugufini Eremitarum , das iisfler 3. Div, das Gapucu, 
Carmeliter- und Alinoriterklolter, die beiden Nomakllır, 
Was Jefuitencoliegium-und das für arıne Dienfiborsn beftunnt 
Kraukenhass 6c. Jefeph. Die meillen vom dieien ftabrıkau, 
das Hochitift und $r. Eınmeran ausgenommen, werden (ei 
dürftig behaudelt, fo dafs ınan von vielen nur in wenig Zeilen 
die Exiftenz, das Jahr der Gründung, auch zuweilen den Um- 
fang der Gebäude ımd Gärten, pach Scheitten (2) aufgezeich- 
net finder, In der Sacrisier ‚der Stiftskirche wird der koilbare 
Coder Evanpeliorum anfbewahrer, der zur Zeit Karis des Kil« 
len gefchrieben, und (was hier nicht bemerkt ilt) vom Hauer 
Arnuli dem Stifte gefchenkt wurdz.. Am Schlufe diefes int 
brauchbaren Handbuchs macht der Vf. noch einige allgmeise 
Bemerkungen, welche des Polizeywefen, dem ge’enrie Zi- 
fand, das gefeilfchaflliche Leben, einige Sitten und Gebeiurs, 
Spaziergänge, Divertillemenis u. [. w. zum Gegenfland him. 
Zu den ieızien gehört zwar auch das Theater; aber der Net 
dahix ift, bey übler Wiuerung, fo elend, dafs man im Nach 
haufegehen in Gefahr fteher, von den Fackeln halb verbraun 
oder von den Kurfchen überishren zu werder, oder im hob 
zu verfinken, Da übrigens Regensburg ein Inbegrit grölit 
rer und kleiner politifchen Körper it, die fich in ıhren inten 
und äufsern Verhälmiflen fehr durchkreuzen; da die vielerler 
Gelanäfchaften, Stifter, Klöfter u. f. w.eban fo vielerley Jutisd- 
etionskreife, neben demGerichisfprengel des Stadema rifirars, u- 
machen, fo ind, bey einer (o mansıichialrigen Concurrenz var 
richtsbarkeiten, wohlıhäuge und zweckmälsige Otfeurliche A-- 
Ltalrenı nicht fo austührbar, als da, wo in den Kingmauern eine 
Stade nuf ein Arm der execudiiveu Gewaltilt. Daher x.B.dı: 6 
äufserlt läfige Dertelwefen, weiches nicht abgefteile werda 
kaun. Eine allgemeins Charakteriftik der Eiuwohner läfcı id 
nicht entwerfen, weil Ge fich ia drey verfchiedene Haupıc‘ 
fen, nämlich: in die reichstägliche, in die Charakoeriftik 46 
zen und in die bürgerliche, eintheilen. Jede bildet 
ihren Verhältilfen wieder gewifle Cirkel, deren jeder .@ 
€ignen Grad ven Aufklärung und Lebeaston bat. Uebeit 
entdeckt ınan im gefellfchaftlichen leben hie ind da 0 
gafs Hegensburg der Sitz des deutfchen Staasscerenegnidis lb. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Germanen: Kritik der dewtfchen N: 
Zweytes Bändchen. 1798. 2249. Drittes Bänd- 
chen. 3505. 8- 


l- dem zweyten Bändchen diefer Schrift, deren Plan 
bey Beurtheilung des erfien unfern Lefern 

Nr. 166. der A. L. Z. 1797.) vorgelegt worden ill, 
befchäftigt Ach der Vf. mit der Kritik der Kriegsver- 
faffung des deutfchen Reichs. In der Einleitang holt 
er fehr weit aus, entwirft ein Bild des Zufandes 
der Menfchen, da fis ohue Staatsverbindung blofs 
Famillenweife beyfammen wehuten, und benutzt 
Dlöfers osuabrückifche Gefchichte, um die ältere Ver- 
fuflung der deutfchen Völker darzuftellen. Er ver- 
zleicht fie daun mit der jetzigen, und findet, ohue 
lie heilfamen Folgen waucher Veränderungen und 
Tntdeckungen ganz zu verkennen, das unerwartete 
tefulrat: dafs der Verluf den Gewinn überleige. 
"ine Behauptung, bey der ihm wohl wenig unter- 
'ichtete und unbefangene Männer ihren Beyfall ge- 
»en dürften. Der Vf. wender fich hierauf, um fei- 
sera Zwecke näher zu kommen, in diefer Einleitun 
ru Unterfachung der Fragen: „war diefer Zußan 
nehrerer vereinigter Familien und Marken oder 
jauen ein Zuftand der Sicherheit und des Friedens, 
oa Innen und Aufsen? War die Verfaflung und 
Yerbiodung, in welcher die einzelnen Familien und 
sanze Marken mit einander ftanden, gefchickt, die- 
‘eu Friedenszuftand unter fich zu erhalten? Und 
worin liegt der Grund der Auflöfung diefer ‚Verfaf- 
'uug?“ Erift fehr geneigt, die damalige Lage der 
deutfchen Völker auf Koften der dermaligen zu erhe- 
sea, und kann dabey nicht ganz von dem Vorwurfe 
ler Einfeltigkeit frey gefprochen werden, Wenn er 
ich die Mühe nehmen wollte, Meiners hißorifche 
Vergleichung der Sitten und Verfaflungen etc. zu le- 
en: fo würde er unzähliche Beyfpiele finden, dafs 
»s mit den Sitten, der Treue und der Gerechtigkeit 
a jenen Zeiten nicht fo gut fland, als es unfere lau- 
iatores temporis acti uns überreden möchten; und 
afs befonders die Priefterreligion, welche unter dem 
Jasmen der chriftlichen nach Deutfchlaud gebracht 
wurde, der Redlichkeit nicht fo, wie S. 32. behaup- 


et wird, zuHülfe kam. Und wer wird ihm Beyfall 


reben können, wenn er $. 37. behauptet: „dafs die 

Finführung der ftehenden Heere mit dem unum- 

‘chrünkten Königsthum und dem Vergröfserungsfy- 

tem von gleichem Datum fey.“ So wenig Rec. ein 

Freund von grofsen fiehenden Heeren ift; fo fehr er 
4. L, 2. 1798- Vierter Bayd. 


im, 


mit dem Vf. wünfcht, dafs alle Kriegsverfaffung 
durch einen Staaten- und Friedensbund entbehrlich 
gemacht werden möge; fo fehr er endlich hoffı, dafs 
diefe Zeit für Europa früher oder Ipäter kommen 
werde: fo hält er es doch für einen vermelsnen 
Eingriff in die dunkela Wege der Vorfehung, wenn 
der Vf. S. 45. fagt: „diefe Zeit mufs kommen, oder 
„es wäre kein Gott!“ Die vorausgefchickten allge- 
meinen Betrachtungen wendet der Vf. am Schluffe 
der Einleitung kürzlich auf das dentfche Reich an,‘ 
und zeigt, dafs feine Abhandlung in drey Abfchnitte 
zerfallen mäffe, von welchen der erfte die Befchaffem- 
heit und Vertheidigungsweife aiefes deutfchen Reichs- 
friedensbundes; der zweyte die Schuizverbindungen 
des Reichs in feinen einzelnen Staaten infonderheit, und 
der dritte die Reichskriegsverfaffung zum Gegenflande 
habeu würde. 

Im erften Abfchnitte fetzt der Vf. wieder zwey 
Grundfätze feft, die weiter erörtert werden, „r)eia 
Friedensvertrag, der allem Unfrieden ein Ende ma- 
chen foll, mufs fich, um allgemein und ewig za 
feyn, auf die republikanifche Verfafleng der Staaten, 
die ihn fchliefsen, gründen; e) die ganze Zwangs- 
verfaffung oder Einrichtung zur Aufrechthaltung und 
Handhabung eines Friedeusvertrags mufs fe befchaf- 
fen feyn, dafs fie nicht eludirt und zer Brechung 
des Friedenszuftandes gemisbrauchr werden kann.‘ 
Was den erflen anlangt, fo bemerkt Rec. hier ıur, 
dafs der Vf. unter einer republikanifchen Verfafung 
eine folche verftehe, in welcher die drey höchiten 
Gewalten getrennt find; die ausübende Macht mag 
übrigens in den Händen eines oder mehrerer Gewalt- 
haber feyu. Bey Prüfung des zweyten Grundfatzes 
in Rücklicht auf das deutfche Reich handelt der Vf.: 
ı von der Befchaflenheit des Verhältniffes der Strafe der 
Achtserklärung und der Geldbufse zu der Uebertretung 
des Landfriedensbiuchs; 2) von der Zweckmäfsigkeit 
der auf den Landfriedensbruch gefetzten Geldflvafe, und’ 
8) von der Wirkfamkeit der Hülfsmittel, das Urtheil zur 
Vollfreckung zu bringen. Dafs die Unterfuchung 
nicht zu Gunften der deutfchen ReichsverfalTung aus- 
falle, wird Schon jeder Lefer felb& vermuthea. 

Im zweyten Abfchnitte wird: 1) von den Schutz- 
verbindungen des deutfchen Reiehskörpers überhaupt mit 
auswärtigen Mächten, und daun 2)von den Ghes- 
verbindungen einzelner zum deutfchen Reiche gehöriger 
Staaten, green Bey jenen fucht der Vf. darzu- 
thun, dafs alle bisherige Friedensfchliffe dem deut- 
fchen Reiche keinen Vortheil gewährten und ein 
dauerhafter Friedenszuftand nur dorch das in defpo- 
tifchen oder unrepublikanifchen Staaten unmögliche 

Lilil Frie- 


Ar) 


Friedensböndeifs dauerhaft gemacht werden könne; 
von dieien frpr er, dafs fie insgefaumt von den Win- 
kein der.deutfchen Verfeflung Zeugten, und vumü- 
tkig feya würdes, wenn die deurfche Verfaflung 
gut wäre. . e 
Im dtitten Abfchuitte kommt er nun auf die ei- 
gentliche Reichskriegsverfaffung „ deer die befonduß 
Arfaßten zur Erheltung der iunern und aufs» Sicher- 
heit. Der VE. fängt liefen Abfehnitz mit der Behaup- 
tung on: „derKrieg fey an und fürfch unnörkig und 
unzoralif®h Unnörhig; weil eice Raatsbürger- 
techrliche Verfaflurg möglich fey, die allen Menfchen 
uud Stesten eine dauerhafte Sicherheit gewähre; 
inmorslifch, weller den Manze! einer folchen Ver- 
fıflung, die duch die PRicht gebüie, vorausfetze.* 
ieräus fchliefst er weiter: „dafs es kein Recht um 
Kriege gebe. „Auch des Recht zuio Defenävärieg 
e:helte feine Sanctioa nicht von der Moral." „Das 
Selbiivertbeidirungsrecht fey kein Vernunfisecht, 
iseil es jedemhier zufiche. Alle diefe Sätze find 
iheila nur halb wehr, theils ganz falfch. 
"Was die Elorichtung der Briezeverfaffungar.lungt, 
fo verlargt der V£., dafs die Bürger Soldaien feyn, 
und alfo die Krieger köinen befosdern, irgend eluer 
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Stantsgowalt nussckliefslich unterworfenen Stand aus-. 


inachen follen. ° In Bezug zuf das denifche Reich 
führt er kier das weiter zus, was er [chon oben über 
das Recht der Keichsflünde, Krieg zu führen, gefagt 
Bat; zeigt die cbnebin bekanuren Mängel unferer 
Reichsexecutfousverfaffung; bandelt von den Reichs- 
fRungen und dem Reichsärirgiheere, und zwar ı) 
von de'en Auforingung und Orgamijirung , 2) von def- 
Jen Gefchicktmachung zu kriegerij.hen Unternehmungen, 
&)von der Verforgung des Kriegsheers, 4) von dejfen 
Regierung. Die Gebrechen der deutfchen Kriegsver- 
fafieng find in den.letzten Reichskriegen fd bekennt 
geworden, dafs fich darüber nicht viel Neues Sagen 
Jafsr. Mau fcheiut auch darüber allgemein des Vis, 
Meynong zu feyn, dafs diefe Gebrechen fo eng mit 


der Staatsverfallung felbit verwebt find, dafs, ohne, 
diefe zu verändern, fich die Kriegsverfaflung nicht 


wohl dauerhaft verbeffero läfst. 

“ Im dritten Bändchen erhelten wir die Kritik der 
faatswirchfchaftlichen Urrfaffang des deutfshen Reichs. 
Auch bier fchickt der Vf. eine Einleitung voraus, in 
weicher von den Bedürfniffen des Staats überhaupt und 
den des deutfchen Reichs insbefondere gehandelt wird, 
und kommt in derfälben wieder auf das ia dent vori- 
geu Bändchen ausführlich genug abgehandelte The- 
ına von ftehenden Soldaten zurück, deflen Uuterhait 
er als ein Stentsbedürfnils nich: anerkennen will. 
Rec. kann ihm nur in foferce beyftiimmen, sls diefe 
Heere zu [ehr heranwachien; inisbilligr aber auf j»- 
den Fall die Uebertreibungen, deren, fich der VE. 
auch hier wieder fcbuldig macht. 8.9. „Es follte 
fchlechterdings in den Staaten kein Stand vorhanden 
fen, der blofs zum Verftümmelo. Verwunden und 
Tidten abgerichtet. würde.“ — „Weil fie aber devn 
dcch eismal zum Schlagen da find unıl bezahle wer 
den; fo halt man dafür, dafs man fie auch zweck- 
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mäfsie befchäftigen müffe, und führt oft bafs em 
ihrenrwillen Krieges 
Die Abhandlung felbit theilt er wieder fa drey 
Abfchnitte, und berrschtet die Aaarsswirchfchaftliche 
Verfailäng des. Reichs}. ı) ia Anfehung der Rextsdz 
snanen und Regeiion, 2) derReicksjfleuern, wod gder 
S Beförderung des Nüksang/ zndes und der Indufrie 2 
Reichsuntertiiunen. 
nen feyen nicht cur unwthig, fondern auch drüdeef 
für das Publicum,, Rec. it auch kein Freund von 
grofsen Dominea und Kammergütern, finder aber 
dies Urtheil zu kart, und den Satz, aus dem der VE 
deffen Richtipkeis erweileu will, ganz unrichtig, 
Er fagt: „in eincm Staate, der viels Domänen ba, 


Im ı. Atfchritte fazt er, Domi. 


„unnfls die Anzahl der Verkäufer ungleich geringe, - 
„fulglich auch der Preis der Erzeagnilfe viel hohe | 
feyn, als in einem Lenis von gleichem Flächenin | 
„halte, wo das gleiche Quantum der Domänen fa | 


„in den Händen mehrerer Eigenthümer befinder“ 
Es liefse fich elier behaupten, dafs der Verkäufer 
weuiger, oder vielmesr die Malle des zu verkacr- 
den Products da geringer .feyn würde, wo die)» 
miänen vereinzelt ud. Die Menfcheuzahl niemtı, 
alfo auca die Confumtion des Feldbaues. Es.wird 
zwar mehr producirt; eber auch viel mehr verzehtt 
‚Wo ein Gut unter go Familien getheilt ifk, bringes 
fie weniger Getreide zu Klarkt, ais da, wo es einta 
gehört, Ueberdies ift.eia höherer Preis der Prodecu 
en fich nicht drückend; nur das'ifk drückend, wen 
er zu fchwaukend, wenn kein richtiges Verbältai 
zwiichen dem Preife der Arbeit und dem Preife de 
Nahrungsmittel, deu Producten der Hände nnd des 
Prodacten des Bodens it; oder wean es an Mitelı 
fehler, fich diefe zu erwerben. 


Mic diefen Grundlr | 


nd ni um 


zen filmımt das vollkommen überein, was der Vi.in 


dritten Abfchnitre über den Werth des Geldes ist ; 


5. 30. lefen wir: „der eiuzige Gebrauch, den de 
Staat von den Domänen mechen könnte und falle, 
ift der, dafs er fie unter einzelne Bürger unenrzeit 
lich, und feiblt olıne fie mit einem Kauon oder Grant 
zios zu belegen, vertheilte.“ Öb der Vf. wohlübe 
die Ausführbärkeit diefes Vorfchlags nachgedacht i» 
ben mag? Ganz unverftändlich ift Rec. folgend 
Stelle: ‚in sckerhruender Stasten ifk allenthalkes 
„Land, das irgend eine Art Früchte zu trages ft 
„Tchickt gemacht werten kann; es erfüllr, wo ci 
„den ganzen, doch dea bey weitem grüfsten Thal 
„des l'erritorlums des Staats, uud if aus dielem 
„Grunde zu einer allgemeinen, allenthalben zu b* 
„wirkenden Vertheilgag unter die Staatsbürger gerir 
„wer. If der Staat felslt Eipenchümier diefes D+ 
des: fo gebört es zu den Domanen ,. von denen et 
Nr. vorbia fthen redete; it es aher Land, da Pi 
vetperfonen zugehört, wie man falt aus den Wortee 
es erfüllt, wo nicht den ganzen etc. fchliefsen fol: 
fo würde dies ja auf eine eilgemeine Güterveribd 
lung hivraüslaufen, die er doch wohl nicht wird em 
piehlen wolle. $. 43. wird rergefchlagen, die 
Domäuen der einzelnen Reichsfäude dem Reichs‘ 
oberhaupte zur Aullächt, Verwaltung und Benutzurf 

= 


m tr 


jan 


‚u überlafen. ‘Eben diefes verlarzt er in Rückficht 
ler fiegalien, welche er eiyzela fehr ausfühılich 
luscsyeht, 

Io dem zweyten Abfchnitte redet der Vf. von 
ten Anfugen in Beziehung r) arf die darch fie wi be 
tweterden Bedürfnife; 2)arf dag Recht derer, die fie 
eanikgenz; g)auf dis Art ihrer berrheilung unter die 
Dantribztiorspflichtigen, und 3) auf ılie Art ihrer Ein- 
bag, Verwendung und Verwaltung. Nachdem er, 
sie wir oben fsfien, fchen ia der Einleitung von 
len Bedürfnrlien eines Scanie überhanpr und des deut- 
hen Retchs iosbefondere gehandelt har, erklärt er 


‚ter erft S.69. wes Sısnisbedürfoifs fey? Die Un- 


erfichung deffeiben' führe ikea denn auch zuf die 
leichsjuftiz wed die Unzuläsglichkeit des für die 
Interkaltung des Kamınergerichrs Lurg,efeizren Fonds, 
subey er leoge verweilt; über das tteuerwelen [eibit 
ehr er aber deko fchneller. biuweg. In Rückfiche 
'er Vorfchlige, welche er zu einer beflero Steuer- 
inrfehrues that, müffen wir die Lefer, welche @n- 
‘on unterrichter zu feya wüsfcheu, auf. die Schrift 
.}bit verweilen. ae 

Ber dritte Abfcheitt folt zeigen, was zu Defürde- 
ung des Nahrurgsjkandes in: deutfchen Reiche gejche 
cn yyb und gefchehen konnte, und zwar im Rücklicht 
)’auf Copitalifien. Hier giebt der Vi. zuförderik ei- 
e kusze Theorie ihres Gefchäfte, und wnterfucht 
anu eiuige dullelbe betrefeade Fragen. 8.123. fogt 
e: „es ik jür den Staac einerley, ob der Capitaliik 
ja produeriver' Arbeiter ii, — „oder ob er [ein 
opira) den Hünden fulcher Perfonea, die in dieler 
ückücht an feine Stelle treten, euvertraut;* und 
.434-: „mehr ifk der Staat dabey interellist, weun 
ie [Frage ift: ob es mit der Gleichheit der Rechte 
er Bürger und der Freyheir des Handels und Wan- 
eis derfeiben beitehen könne, wenn rlle eriparien 
elder nur in die Hände producriver Arbeiter, die 
» wieder za prodactiven Arbeiten anwenden, Zt 
ickgeken.". Das letzte hält er für fchädlich, und 
brt debey den fonderbaren Grund an: „wenn 
»s keine folche Capitalifien gübe, die blofs von den 
Zinfen leben, die fie ihnen abwer/en, und alle iu 
ineım Lauds vorhandenen Capitals nur von pro- 
juctiven Arbeitern befefen und zu productiven Ar- 
‚eiten angewender würden; fo würde aller Reich- 
hum des Lsudes über kurz oder lang in die lläude 
veniger indufriüier Leure kommen, die fich die 
Trsgheit, Sorglofigkeit und Verfchwendung ibrer 
Aitgenoflen und Mitbürger zu Nerze machen, des 
‚igpenihuin und den Erwerb derfziben nach und 
nch en fich ziehen.“ Uns fcheint dies Räfonne- 
nt ein Gewehe vou Widerfprüchen zu enthalten. 
:berhaupt haben wir hier noch Vigles gefunden, das 
enbar irrig it, z.B. 5. 127.: „dafs wenn der Zins- 
ofs niedrig fey, auch die Waaren wohlfeiler wür- 
en, und daber der Capirtalift dabey nichts verliere." 
ein der nämliche Grund. der das ls!len der Zin- 
verurfachbı, kaun eine E:rkohung der Preife ver 


aflon. In der zweyten Unterabtheilueg will fich 
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der Vf, wit denen befchäftipen, die ihren Erwerb aus 
der Landwirtkfchaft und aus der Verarbeitung der ı0- 
hen Erzrugniffe zichen ; ferzt in Rücklicht auf die pro- 
ducirente Ciaife der Steatsbürger gewiffe allgemeine 
Grundfärze feft, und handel: dann ron dem Ackerbatı, 
eder eigantlich von den vorzüzlichften Hizderniffen, 
die der Vervolikommenung deitelbeun im Wege ftehen, 
grofse Familiengüter oder Gemeinhelien, Leibeigen- 
jebaft oder Frohnen und Jagd- und Triftgerechtig- 
keit; wicht aber von deuen, welche ihren Erwerb 
aus Versrbeitusg der rohen Frzeug-/ffe ziehen, wie 
doch die lleberichrift fsgt. Diefen ik vielınehr die 
dritte Unterobtheilung gewidmet: von dem, was der 
Staat in Aufrhung der Gewerbe, Fabriken und Manu-- 
Serwen und des Handels, zu leiften hat. Aber ooch 
hier findet man Sehr wesig vom Hendel, mit wel- 
chem fich der V£. in der vierten Untersbtkeilung, 
die des dritte Bändchen fchliefet, eigends befchäf- 
tigt; hiugegen verenlafse 5. o52. die Bemerkung, 
„dafs Auflagen auf Gewerbe oder Wäaren eine Urfä- 
che der Verebeurung derleiber, und des Verfalls fol- 
cher Nabrucgszweige feyn können," den Vf. zu ei- 
zer weitiieftigen Abhandlung über das Steuerwelen, 
in welcher er äch wicht nur über Gewerk-, fondern 
such über andre Auflagen verbreitet. Was die Grund- 
fätze des Vfa. anlangt, fo it derfelbe für eins völlige 
Gewerb- undHandelsfreyheit, und fcheiet gröfsten- 
thelis Smith gefolgt zu feyn, den er auch au einl- 
gen Stellen anführt. . In dem vortreflichen Werke 
tiefes Lehrers der Staatswirchfchaft wird er aber 
die Behnuptenzen riche gefunden haben, die er 
5. 215 u. 230. lo allgemein aufiteilt: „r'afs es unmög- 
lich uud thöricht fey, Manufacturen von folchen Waa- 
res snzulegen, von welchen das role Material im 
Lemie nicht erzielt werden könne.“ Erglend und 
die Sehweiz baben fch bey ihren Raumwnlleumanu- 
fectu:en fehr wohl befunden. Das bält aber auch 
Rec. für tbörichr, wern man den Ackerbau oder die 
Bearbeitung eigener Producre vernachläfsigt, vm 
fremde zu bearbeiten. 


Wir glaubren bier richt nar die Lefer mit dem 
Iohelte diefer Schrift bekannt machen zu müffen: 
Sondern wir hielten uns euch für verpflichtet, da 
wir deserfe Böxdchen diefer Kritik gänrftig beur- 
theilt, und den Vf. zu Fortfetzung feicer Arbeit felbit 
ermentert heiten, diefem fowobl, als deu l.efern ei- 
ne genzuere Recheufchalt zu geben, warum wir nicht 
eben fo günfiig voa diefer Fortfetzung urıheilen 
köenen. Wir hoffen indefien, der Vi. werde, wenn 
er dem Prblicum, feinem Verfprechen gemäüls, auch 
zoch die Kritik der Jußiz vnd der Policeyverfaffung 
gebeu will, die bier gerügten Fehler zu vermeiden 
fuchen; dem Plane, den er {ch vorzeichnete, in 
der Auszrbeitung mit Orduung fulgen; fich vor 
Wiederholungeu und Deslsmationen ‚hüten; mehre- 
rer Körze beileiisigen, und in Sprache und Grund- 
fürzen das Lob der Käfsigung ferner zu verdienen 
fuchen, das billige Lefer feiner erfieu Auszrbei- 
turg gaben. " 

Lilllga ‘ 
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523 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Casszı, in der Griesbachfchen Hofbuchh.: Ueber 
dis Verbefferung der Liturgie und der Schulen auf 
dem Lande, und über die Verfertigung eines Lan- 
deskatechismus. Von Daniel Theodor Knyrim, 
Prediger in der Stadt Homberg in Heflen. 1798- 
1009. 8. (6 gr.) 

Der erfte diefer Auffütze, über die V’erbefferung der 
Liturgie, ift bereits im Journale von und für Deufch- 
-lJand, im rotenStücke von 1789 erfchienen, und mit 
verdientem Beyfall aufgenommen worden. Auch die 
beiden übrigen Auffätze verrathen einen Mann von 
Einficht und warmer Liebe für das gemeine Beite; 
und obgleich der Vf. vornehmlich auf fein Vaterland 
Rückfcht genommen hat, fo verdienen doch manche 
feiner Vorfchläge auch von Conliftorien anderer Län- 
der beherzigt und realifirt zu werden. Aber freylich 
dürfte das fobald nicht zu hoffen feyn; uud die mei- 
iten Schwierigkeiten werden fich bey der fo höchtt- 
nöthigen Verbeflerung der Landfchulen finden. Die 
Zahl der guten Landichulmeifter it uoch gar zu ge- 
ringe, und noch immer mufs man bey Befetzung 
vacanter Stellen zufrieden feyn, wenn man nvr mit- 
telmäfsigejSubjecte bekommt. Der Vf. meyut zwar 
(5.24.), es könnteRath gefchafft werden, wenn die 
wegen hohen Alters, oder wegen wunzulänglicher 
Kenntniffe untauglichen Schullehrer in Penfion, und 
an deren Stellen gefchickte Candidaten, Seminari- 
ften und andere gutgebildete Subjecte gefetzt wür- 
den. Aber wer foll die Penfon geben? Auch ha- 
ben wir noch fehr wenig gute Seminarien, und was 
der Vf. ($, 69. Anm.) bemerkt, dafs fich an nicht 
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wenigen aufs Land gekommenen Seminarifter grofse, 
grofse Schwächen zeigen, das haı Rec. ebenfalls 
nicht felten wahrgenommen. Gut wäre es, wenn 
fachverftiäudigen Lendpredigern die Bildung junger 
fühiger Köpfe überlaffen, und ihnen eine billige Be- 
loboaung für ihre Mühe verwilligt werden könnte. 
Aber der fachverfländigen L.andprediger giebr es We- 
nige, und es ift auch bisber auf Univerfiräiem immer 


-noch zu wenig für die Bildung guter Katecheren und 


Pädagogen geforgt worden. Daher wäre zu wü- 
fchen, dafs der Verfchlag des Vfs. (S.25.) realifirt 
werden könnte, dals nämlich auf Akademieen tüch- 
tige Profefloren angeltell: würden, die blofs das g» 
wifs nicht geringe (iefchäfte hätten, künftige Volks- 
und Kindeslehrer und Erzieher zu bilden, und die 
eben fo gut als die Lebrer der Staatswiffenfchaft b» 
foldet werden müfsten; die über keine andre Wiile:- 
Ichaften Vorlefungen halten dürften, als über Pid« 
geeih Homiletik, Katecherik, Bibellehre und + 

oraltheologie. — Das ift dem Rec. wie aus de 
Saele gefchrieben. Nur würde es, (abgefehen rer | 
der Frage, woher die Kofien zu folchen Anfalteu 
genoinmen werden ‚follten,) vorjetze noch fchwer 
halten, Männer zu finden, die diefem wichtigen 
Gefchäfte in feinem ganzen Umfange gewachfen wi- 
ren. Indeffen beweift doch dies s»lies weite: 
nichts, als dafs es mit einer merklichen Verbeflerunz 
langfam gehen wird. Einmal mufs doch ein Aufarz 
gemacht werden. An Vorbereitungen fehlt es nicht. 
Es kommt nur darauf an, dafs mit Eraft und Eile 
Hand an das Werk gelegt werde; und das wird hof- 
fentlich nach und nach gefchehen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Gssenicnhrte. Prog, b. Brialsay u. in Comm, b. Neureu- 
ter: Skizzen aus der Aegierung Katharina der Zweyten, Kai- 
Serinn von Ausland. 1797. 79 8. 8. ( 14 gr.) Ein fchmut- 
ziger Druck, fchlechtes Papier und ein, elender Kupferftich, 
weicher eine dicke 'Frau im kaiferlichen Schmuck vorftellt, 
kündigen diefe Skizzen für das an, was fie ind, Um von 
der Schreibart uad der Wahrheitslitbe des .Vfs. eine Probe 
zu geben, fchreiben wir hier feine Erzählung von der Abfet- 
zung Peters III und der Throubefeigung Katharinens ab: „der 
„Grefsfürk beitieg unter dem Namen Peters III den mofcaviti- 
„Schen Thron. Seines Anherrn Peters des Grofsen weit aus- 
„tehender, von ihm mit zu rafchew Schritten befolgter, Regie- 
„rungsplan machte ihn gleich Anfangs feiner Alleinherrichaft 
„unglücklich, Die Aufen, ihren alten Gebräuchen zu fehr an- 
„hänglich, fahen den Neuerungen ihres Czars mismuthig zu .. . 
„Zu dem allgemeinen Misrergnügen flieisen noch die Mishel- 
„lgkeiten des Czars zwifchen (!) feiner Gemalion, der von 
„den Landftänden (?) fowehl als dem Volke angebeteten Katha- 
„rina.“ „Eine ausgebrechne Empörung gab aun einleuchsend 


„zu erkennen, dafs man dem Czar weiter unterwürfig zu ble- 

„ben nicht gefonnen wär. Seine mislungenen Vorkehrung«. 

„dern Aufruhr vorzubeugen, griffen feine Gelundkeit io fer 

„an, dafs Er mitten in den innezlichen Landesunruhen Aa). | 
„und das Reich einer gefährlichen Spaltung überliefs.“ „is 

„diefer bedenklichen Kataftrophe wurden alle Augen auf &« 

„rerwittwete Caarinn gerichtet, " Sie fand (ich bey dem Tod 

„ihres Gemals und der vorhergegangenen Empörung in eine 

„für Sie höchlt unangenehmen Situation, in die Sie durch ds 

„ihr widrige Benehmen ihres Gemals verferat warden. Ik 

„ihr zugethane Partey der Grofsen des Landes eröffnete 

„die Wüunfche der Nation, die (ich darnach fehnte, eine Pr 

„ton auf dem Thron zu (ehu, — — — — Sie wurde gled 

„nach dem traurigen Lebensende (?) ihres Gemals unter ir 

„Namen Katharinen I] Seibfiherricherinn aller Ruffen une 
„den allgemeinen Zurufe des Volks ernantzr etc. erc.“ Ein 
non ee: Prediger der Unwahrheic verdient keine Kris, 
weil gewifs Niemand fein Buch auslefen wird; aber um d« 
Käufer zu warueu, mulste es doch angezeigt werden. 
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Sonnabends, den 29. December 1798: 





LITERARGESCHICHTE. 


Bsıssrtänt: b. Fleckeifen: Nehrolog für Treunde 
deuijcher Literatur. Erites Stück welches das 
Verzeichnifs fämmtlicher im Jahr 1791 veritorbe- 
ner deuifcher Schriftfteller und ihrer Schriften 
enthält. Herausgegeben von @. S. Rötger Propft 
zu L. F. in Magdeburg. 1796. 252 5. = St. für 
das J, 1792. 1797. 218 $. 3 St. füs’das J, 1793. 
1797. 2725. 8. i 


Co wichtig auch das gelehrte Deutfchland des Hn. 
\- Hofe. Meufel für die Literatur it, fo liefert es 
doch nicht (und es ift diefes nach der Natur und An- 
lage des Werkes nicht möglich) auf einer Stelle eine 
ununterbrochene Reihe aller von einem Gelehrten 
während feiner ganzen Lebenszeit herausgegebenen 
Schriften. Man mufs vielmebr wenn man alle ken- 
nen lernen will, mauchmal mehrere,Bände nachfchla- 
gen. - Nützlich ift daber ohoitreitiz ein Werk, wie 
das gegenwärrisse, worin, wenn der Verfaffer aus dem 
Schauplatz der selehrten Welt abgetreren it, mirbin 
nicht mehr zu dem -jerzt lebenden gel. Deutfchl. ge: 
hort, und alfo aus dem Meufelfchen Werke autre- 
Drichen werden mufs, ein vollländiges Verzeichnis 
feiner Schritten gegeben wird. Es kommt wit dem 
Meufelfchen fo weniz in Collifion, dafs felbit Hr. 
Bleufel den Nutzen deife!ben anerkenur, und die Aus- 
führung des Plans zu unterftürzen verfprochen har. 
Der Titel, denes mitdem Sehlichtegroilichen Nekro- 
log gemein hat, könnte den Gedanken erregen, es 
fey der vor uns liegende Nekrolosr eine Abkürzung 
des Schichtegrollichen oder wolle ihn verdrängen. 
Allein auch diefes finder nicht ftatr. Ir. Schlichte- 
gro! befchreibt des Leben, usd würdiget die Ver- 
dienfte der verfiorbenen Gelehrten. In diefem Ne- 
krolog werden die merkwürdigiteu Veränderungen, 
die ich mir deu Schriftfteilera zusetragen,, nach der 
Z.eittolge angezeigt, und gleich unter jeder Veräa- 
derung die Tirel der von ihien herauswegcbenen 
Schriften augefübrt. Schlichtrsru,l siebr Selten die 
Titel wit der Genauigkeit, die man oft wünfchen 
möchte, die wen aber nicht immer von dem Biogra- 
phen verlangen kann. Ins künftige wird er nach 
dem Hr. Pr. Rötger gegebenen Verfprechen das 
Verzeichnifs der Schriften,, das ofinebin sicht in fei 
neu Plan gehörte, gasz wegisffen, und ron feinen 
l.eferu erwarten, dafs fie es in dem Rötge:ichen 
Nekrolog fuchen. Die Stimme des Publicum rmufs 
nun entfcheiden, ob es diefes ihm angebotene wich- 
tige Höälfsmittel zur Literatur annehmen, oderdurch 
4. L. Z. 1796: Vierter Band.‘ 


Kälte und Geriogfchätzung bald nach feiner. Eatfte- 
hung wieder untergehesn laffen wolle. 

Hr. R. hat den Plan entworien ; die Ausführung ' 
ift aber nicht von ihm, fondern vun einem gelehrten 
Freunde, ‘der-in einer gefchäftslofen Mufse lebt, 
und an literarifchen Neuigkeiten Vergnügen findet. 
Sie if gewils in fehr gute Hände gerarben, und mit 
vielem Tleifse ausgesrbeitet. Rec. finder au dem Ver- 
zeichnide der für feine Studien ivtereilanten Schrif- 
ten, die er durchgelehen hat, fehr wenig zu ändern. 
St. 1. $8. $r. Ne. 12. Husmmels Handbuch der alten 
Erdbeichr. it nicht wie das beygefetzte Zeichen nus- 
weifet, ohue feinen Namen herausgekommen, Son- 
dern der Name fleher am Eude der Vorrede. $. 9». 
Von dem merkwürdigen Leben der Freu Kazfchin it 
gar nichts angeführt, aufser ibrem Geburts- unıl 
Srerbejalire. — 5.06. Konpe har vom N. Te. nicht mehr 
als den ı und 4T’h. herausgegeben. Vol. I. ib. 173 » 
Vol. tL.-ib. #7»2 fiad alfa wegzuitreichen. — S. ı2r. 
Nr. 128.. Michxelis Mofeifches Recht it nicht ins 
Enpiifche überlerzt. Juflamoml, zicht Juflamear, 
kündigte 1777. die Ueberferzung an, fie kam aber 
nicht heraus. Tiaher fie auch Wichaelis in dem von 
ihm ‚felait verfertigten catalogus feripiorum Johannis 
David Michazlis ufque. ad annum 1787 cum yretüs 
adiectis, Götting. wit einer Vorrede und Anmerkun- 
gen von ihm, derin dem Nekrolog übergargen wird, 
ausgelaffen hat. — 5. 126. Nr. 1. Die zweyte Aus- 
gabe der Scholia von Mörl iftvon dem J. 1793. uicht 
1763. — Sr. 3.9, 6r. it zu den Schriften, die ven 
Chrifiani handeln. noch hinzuzuferzen: Valentin Au 
gut Haanze Nachriehten ven Wilhelm Erzit Chriftia. 
nis Leben und Schriften. nmebit feinem Bildniffe; 
Kiel 1797. — 3.61. Lichini hätte der Lirerärgefchich- 
te unbelchader ganz weghleiben können. — 5. 218. 
Stuve it nicht Rector der Karharineufchule zu Braun- 
fcbweig gewefea, Sondern wurde nebit Trapp auf 
Camne's Vorfchlag, als diefer dasSchulwefen in dem 
Herroptbum verbeflera wollte, mir einem aniehnli- 
chen Gehalt wach Braunfchweig berufen, und »ls der 
feuze Plan fcheiterte, und das Schulwefen in deu 
Zuultande blieb, worin es gewefen war, 1789. zum 
Lehrer su dem Colierium Carolinum ernannt damit 
er nicht das Giebalt olıne alle Dienfte genöffe.. — 
$. 2:9 wird von Dirich gefagt, dafs er elite wınfse 
Anzahl von Pfogramınen fchrieb. Von ihren Lohale 
base dech wohl etwas erwähnt werden können. 
$. 253. Die ephemerides He'mfad. find den commen:. 
uod annalib voraupesangen. 

Wean’ der Vf. zwifcheo dem Strerbejahr der 
Schriftkteller, und dem Jahre der Herausgabe des Ne- 
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krologs immer eine’ geraume Zeit ron wenigfiens > 
oder 3 Jahren verftreichen läfst, fo wird er in der 
"Zwifchewzeit Gelegenheit haben, feinen Nachrichten 
eine grüfsere Vollländigkeit zu geben, und die Un- 
gewifskeit, worin manchmal Meufel wegen des Ge- 
burtsjahrs, deraconymifchen Sckriften, auslündifchen 
Ueberfetzunpgen und Umflände war, zu heben. 
Durch Privat- Correfpondenz, Anfragen in dem Intel 
ligenzblatt derA. L.Z., dem keichsanzeiger und denı 
allgemeinen literarifchen Anzeiger und Benurrung en- 
derer Quellen wird er manche Notiz fich verfchaffen 
könuen, die, wenn fie nicht an dem rechten Ort 
eingerückt wird, oft ganz verloren geht. Wir fin- 
den z. E. mehrmals den Ort oder das Jahr der Ge- 
burt aaszelaffen, wo, wenn man gehörig nachge- 
fragt bätte, die Antwort wohl zu erhalten gewelen 
wäre. Sollte man z. E. in Berlin nicht wiffen, wo 
1. D. Cube geboren, it, Das Geburtsjshr des D. Deh- 
ne zu Schöningen konnte wohl veu dem, der ia 
Magdeburg wobnt, erfahren werden. Das fcheiut 
dem Rec. auch der Fall mit Gernflein in Erfurt zu 
feyn. Wie viele Gelehrte find nicht iu Erfurt, die 
eine hüfliche Frage feinetwegen beantwortet hätten! 
Bey Reinkold in Osuabrük, Lüder im Fürftenthum 
Calenberg, Schorcht zu Jena und andern bätten un. 
fers Bedünkens die feblenden L.ebensumflände, wenn 
man fich ein wesig.Mühe hätte geben wollen, leicht 


ergänzt werdeskönnen. Wenn man das Geburtsjahr: 


aller Mühe ungeachtet nicht hätte herausbringen kün- 
nen, fo würde dech die Nachricht, dafs der Vf. jung 


oder alt geftorben wäre, die Neugier des Literators. 


fchon in etwas befriedigt haben z. E. aus Chriflienis 
Yorrede zu N. B. Lange ftatitifchen Briefen über Dä- 
nemerk u. f.(1 St. $. 103 Nr 4) erfiehet man, dafs 
diefer Gelehrte jung geftorben fey. Auf diefe Vor- 
rede, die des l,eben des Autors erzählt, hätte ver- 
wiefen werden künnem. Das gefagte veranlaffer ums 
zu dem Wunfche, dafs der Vi. das Verzeichnifs nie 
bald nech dem Ablauf des Jahrs, darin die regiftrir- 
ten Schriftfieller geftorken find, herausgeben möge. . 

Da der würdige Herausgeber die Recenfenten 
auffodert, ihm Vorfchläge zur Vervollkommnung fei- 
nes Plans mirzutbeilen, fo giebt der Rec. der mit 
Fleifs (ch bier der einzeluen Zahl bedient, damit 
man defo weniger vergefle, dafs er nur die Stimme 
eines einzelnen im Publicum babe, ihm folgende an- 
heim. Im Drake könnte wehl erwan Raum gewon- 
nen werden „wenn geboren nicht geb., fondern g- 
ausgedrückt, und für prfl. das gewöhnliche Todes- 
zeichen + gefetzt würde, Würde es nicht angeben 
können, dafs man in dem Schriftenverzeichniffe 
Hauptwerke des Vfs., die mit dem gröfsten Fieifse 
abgefsfst ind, oder den meilten Bey fall erbalten ha. 
ben, durchbefondere Typen werklichjwachte. Wird 
der Nekrolog durch eire Reihe von Jahren fortge- 
'ferzt werden — und- Rec. wünfcht ihm eufrichtig 
die Unflerblichkeit; — fo wird doch dereinit eine 
Sichtung des guten von dem fchlechten oder mittel. 
mäfsigen vorgenommen werden. Wie wenn man 
dazu fchon in diefem Werke den Grund legte} Re:;. 
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it von der Befcheidenheir des Herausgebers und Re- 
giürators überzeugt, dalis wenn fie ein Ursheil über 
‚verke oder Schrififieller an den Tag Icgea wollen, 
fie die Meynung anderer hierüber mit zu Rathe zie- 
hen werden. — Merfel zählt die noch lebenden 
Schriftfteller. — Warum follte nicht jder Nekrelog 
die in jedem Jahre geftorbenen zählen? Der Verluit 
könnte in der Vorrede berechnet und wicht hiefs die 
Totaliumme, foudern die Anzahl der für jedes ein- 
zelne Fach verftorbeneu angegeben werden; z- E. 
Mathematiker find geforben fo viele, Phyfiker fo 
viele, Chemiker fo viele u. few. Hat man durch 
das Ablebeu irgend eines für fein Fach vorzüglich 
thätigen Arbeiters viel verloren, fo wird diefer Ver- 
luft bemerkt, und dobey auf die Lebenden ein Fin- 
gerzeig gegeben, die iha zu erfetzen im Stande 
find. Von den Lebeusumfländen der Schriftitelier, 
den Schwierigkeiten, die fie überwunden, der Lage 
worin fie gelebt, ob fie aufmunterad oder drückend 
war, dem Wirkungskreife, den fie aufser der Schriic- 
ftellerey gehabt, der Gefundbeir, die fie geuoffen, 
dem morslifchen Charakter der fie ausgezeichnet, 
dem guten oder fchiechten Rufe, worin fie geftan- 
den haben, könnte wohl etwss, jedoch in gedräug- 
ter Kürze, ‘oft nur mit ein pear Worten sngezeist 
werden. z. E. bey Jugkr (1 St. $. g0,) wird der 
Zufatz vermifst, dais er wegen feiner Blindheit feine 
Stelle nieder gelegt, und viele häusliche Widerwär- 
tigkeiten erlebt hat. Es fehler auch dafelbft das nach 
feinem Tode auf fein Verlaugen gedruckte deutfche 
lateiuifche Gedicht, das feine frommen Gefinnungen 
ausdrückt. Denen, die gehört haben, dafs Hr. 
Meufel ein äbnliches Werk,über die feit 7750 ver- 
ftorbenen Gelehrten verfprochea hat, müflen wir 
melden, dafs er dem lin. Rörgerjverfichert bat, er 
werde nicht weiter als bis 1790 gehen. Das Gezen- 
wärtige wird fich alfo an jenes enfchliefsen, und bei- 
des wird in Abficht der deutfchen Schrififteller als 
eine Fortietzung des Jöcherfchen Gelebrteu Lexicous 
auzufebeu feyn. 


KINDERSCHRIFTEN. 


ı) Leirzıc,  b. Seeger: Fabeln und Frzählungen 

für Kinder und junge Leute beideriey Gefchlechts, 

. 1798. berausgegebeu von Joh. &jas. Ebert, Pro- 

fe. zu Wittenberg. VIII. S. Vorrede und 161 S- 
Text nebfl einer Fire Vignetie und einem Kupfer. 
(8. 20 gr); 

2) Runorstant, b. Langbein vw. Klüger: Tafchen- 
buch zum Nutzen und Vergnügen wifsbegieriger 
Kinder herausgegeben von Laugbein. 1798, 1925- 
12. (20gr.) 

Beide Bücher, vou denen auch No. 2. meiiten- 
theils aus Erzählungen befteht, künnen unbedenk- 
lich Kirdere in die Hände gegeben und als eine fo- 
wobl engenehme als rürzliche Lectüre empfohlen 
werden. No. r. befiehi aus zwey Abiheilungen, 
wovod die eifte nach des Yfs, Erklärung für jüngere, 

die 
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die zweyte fürerwachfenere Kinder beftiunmt ift, und 
mweiltens fimmrauch fowohlder Inhalt als die Schreib- 
und Daritellungssart der ia beiden vorkommenden 
Auffärze mit dem angegebenen Zwecke überein; 
doch tindea fich allerdiogs in der erlien Abtheilung 
Gefchichten, die füglicher in der zweyten eine Siel- 
le verdient kätzen, wohin diejenigen zu rschuen 
find, welche mit einer Heiraıh oder Verforgung en- 
digen und eine mehr umfallende gröfseres Abilrac- 
tionsvrermögen und geübtere Welckeuntnifs voraus- 
fetzende Lehre enthalten. Die Schreibart ift durch- 
göngig fehr plan, fafslich und nüchtern, zuweilen 
foger etwas fchleppend, hebt fich jedoch wie billig 
in der zweyten Abrheilung. mehr, und har dafür 
denn auch das Gute, dafs aller Bombalt, Schiefer Wirz 
und gefchwmackiofe Tiraden daraus gänzlich verbannt 
it. — „Altzu vielLob verdirbt - (rate verderbt — „die 
Kinder" — ia der Weberfchrift einer Erzählung mag 
ein Druckfehler feyn. Mehr liefse üch dawider ein- 
wenden, dafs faft alle in Beyfpielen empfohlnen Pflich- 
ten und Tugenden nur ausfchliefsend als Objecte der 
Klugbeitsiebre dargeftellr, und wegen gewifler, oft 
Sehr zufälliger mir. unter fogar wohl romanhafter 
Weife — wie die Gefchichte der Lotterielofe — da- 
mit verknüpfter Vortheile empfohlen werden, ihrer 
innern'Würde und Schönheit aber, die fich doch, 
in Concreto recht gut anfchaulich machen und im 
Verlauf einer Erzählung rechr bequem entwickeln 
läfst, wenig gedacht wird. - Auch wünfchten wir 
manche fchadenfrohe Aesufserungen, die fich die 
mitbandelndeu Perfonen aus der Thier- oder Meu- 
fcheowelt über die durch ibreSchuld Unglücklichen er- 
lauben, weggelsfTen oder gemildert oder befonders ge- 
würdigt. Bey dem allen verdient jedoch das Büch- 
lein, das auch gelegentliche Anleiruug zu fchätzba- 
reg und immer febr richtig angegebenen Sachkennt- 
niffen entbält, den Vorzug vor einer grofsen Menge 
von feines gleichen; und es macht dem Vi, einem 
anerkannt gründlichen Gelehrten, wahreEbre, dafs 
er fich berabläfst, etwas brauchbares in einem Fache 
zu liefern, das von fo vielen, die fich mit ihrer Iguo- 
rauz vor Erwachfenen nicht aufzutreten getrauen, 
durch die elendeften Pfufchereyen heimpefucht wird. 
No. 2. das, wenn es eyfell finder, jährlich 
fortgeferzt werden foll, ift in einem etwas muntern 
zum Tkeil' die Manier von Mirfacss Kinder - Klapper 
nachahmenden Tone gefchriebean, und beiteht aus 
kleinen unterhaltenden Erzählengen, denen man ei- 
nen kurzen Anhang alıs der Naturgefchichte, wo in- 
deflen manches z. B. was über die Zubereitung des 
Wachfes du:ch die Bienen vorkommt, etwas dürftig 
uud io zu kiodifchem Tone abreiafst it, und einige 
Gedichte, wurunter such prußailche Fabeln gerechzer 
werden, beygefügt finder. Die Vf. der Erzählun- 
en wie auch einiger Gedichte unterfchreiben fich 
Vogel und Dilthey, der nararhiftorifchen Auffätze 
Woljvam., und unter einigen verliücirren Fabelo, die 
unter allen am breiten gerschen find, fieht der Name 
Schloiterbeck. Allenıhalben reigen die Vf. genı gute 
"Anlege, die in Hu. Diltbey’s Auffätzen am weißen 


‚Hecker. 
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gebildet und von Verflöfsen gegen den guten Ge- 
fchmack gereinigt erfcheiut. Die in Ha. Vogels Er- 
zühlungen wach Mufaeus Vanier eingeweugten Verfe 
hätten füglich wegbleiben mögeu. Sie find durch- 
aus überflülig, wit unter fehr holprig, und es feblr 
fehr viel, dals fie die gefällige Leichtiukeic und an- 
genehme Rundunug ihres Originals erreichen fullten. 
In den Erzählungen hätte überheupt wohl mehr Man. 
nichfaltigkeit des luhalts feyu können, wenn nicht 
die über Gefpenfterfurchr, Scharzgräberey und au- 
dern Aberglauben, deren vielieicht in Alleın zwey 
hinlänglich gewefen feyn würden, zu fehr gehäuft 
wären. \Wohl erzogene Kinder follen von folchen 
Alfanzereyeu, wo müglich'gar nichts wiffen, und es 
ift dieFrage, ob ea ibnen gut [ey, auch durch folche 
mifsbilligende Auffätze, wenn fie's noch nicht find, 
damit bekaunt zu werden. Doch können vielleicht 
die in dea Gegenden, wo die Vf. leben und am mei- 
ften gelefen werden, herrfcheuden Vorurtheile diefe 
Auswahl sechtiertigen. 


Hannover, b. Hahn: Erempelbuch zum Hannöver- 
Schen l.andzskatechismus mit Fragen, kurzen Anre- 
den und Liederverfen begleitet, für Kinder und 
'Kinderichrer. Erfles Heft, herausgegeben von D. 
L. D. 1797. XXIl. u. 142 $. 8. (6 er.) 


Der Vf. glaubt mit Recht, dafs man fich bey dem 


"katechetilchen Unterrichte nicht blofs auf biblifche 
"Gefchichte einfchräuken foll, 


Er hat daher zur Er. 
läuterung des Hannöverfchen Laudeskatechismus mit 
biblifchen Gefchichten und mir Eszählungen aus fsl- ” 
genden Büchern ebzewechfelt: Beyfpiele der Weisheit 
und Tugend aus der Gefchichte, von Fedderfen. Der 
Kirderfreund von Rochow. Unterhaltendes Hiflorien- 
buch für Bürger und Bauersleute, herausgegeben von 
Pfaff. Mädchenfpiegel von Reinhardt. Moral is Bey- 
la für Fünglinge und Mädchen, von Wagnitz. 

ranzöfifches Lrfebuch, herausgegeben von A. 7. 
Moralifske Erzählungen mit Kupfern, zum 
Vergnügen und Zeitvertreibe der Jugend. Schröockh's 
Weligefchichte. In den folgenden Heften gedeckt 
der Vi. noch andere Schriften zu benutzen. Die bi- 
blifchen Gefchichten und Erzählungen bat er ganz 
auf feine art, nach Anleitung der Bibel vorgetra;en, 
bey den übrigen nahm er Veräuderun;,en ver, wenn 
ihm der Vortrag nicht lebhaft, eder fafslich und 
beitimmt genug fchien, oder auch Abkürzungen ihm 
nürzlich dünkten- — Nach des Rec. Meynung häcten 
die biblifchen Erzöhlungen panz wepbleiben können. 
Der Lehrer finder fie in feiner Bibel, Daher wäre 
es genug gewefen, wenn nur angezeigt wurden wä- 
re, welche biblifche Erzählung zur Erläuterung be- 
nutzt werden könnte. Die Gefchichte der Autopfe- 
rung Ifsacs, und den Auszug zus einem Brief des 
fel, Gacobi würde Rec. wegzelnifen haben. Solche 
Erzählungen lnd wicht für Kieder; Hr. D. fühlre 
dies felbft, und fazt ia einer Anmerkung (5. 20): 
Wenn fich gleich diefe Erzählung zur Brnutzunz für 
Kinder nich: eiguen möckte,. fo wird fie dennoch 
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von Aelternund Lehrern gewifs nicht ohne Rührung 
gelefen werden, gewils gute Eindrücke auf fie ma- 
chen, uud ibuen, wenn fie in ähnliche Legen kom- 
men, fehr berubigend und nürzlich werden können.“ 
Ganz gut. Ader dasBuch fcheiur doch für Schulleh- 
rer nicht für Asltern;und Prediger beilimmı zn feyn. 
Uebrigens wird der Gebrauch des Buches den Schul- 
lehrern durch die beypefügten Fragen fehr erleich- 
tert, Die kurzen Aureden find zweckmälsig. — 
Wennfich der Vf.in den folgenden Heften blofs auf 
nicht biblifch® Erzählungen einfchräskt, und eine 
gute Auswahl trifft, fo wird er den Schullehrern‘ 
die fich vieie Bücher theils nicht anfchaflen können, 
theils auch keinen zweckmälsigen Gebrauch davon 
zu machen wiffen, einen nützlichen Dienft erweifen. 


Gr.osau, b. Günther: Anweijung zum Brieffchrei- 
ben und zur deutfchen Rechtfchreibekunjl. 1798. 
256. 5. 8. (12 gr.) 


Hec. müfste die Maculaturböden der Buchhönd- 
ler durchfuchen, um ganz beftimmt anzeigen zu 
können, unter welchem Titel diefes elende Mach- 
werk vor uugeführ go Jabren erfchienen fey. Denn 
in diefe Zeit muls mau, nach dem Inhalt, Stile, 
und feibft wach dem fchlechten Drucke und Papiere 
ze urtheilen, die Farfiehung deiTelben fetzen, wenn 
auch nicht die unter,einigen Briefen befindliche Jah 
reszohlen j723. 55. u, Gr. als gültfwe Documente für 
das lıohe Alter diefer Schon langft nach Urtehet und 
Recht, aus der literärifchen Weir verjagten Wech- 
feibälge engelehen werden könnten. Zum Beluge, 
dafs diefes Product unter alter Kritik fey, wollen 
wir nur den Anfang aus eiuein einzigen Briefmuiter 
ausheben. $. 1:13.: Sie Sagen mir auf gut Deutich, 
ungenchtet fie es ganz wohl eiuzukleiden gedenken, 
das mein Schn ein dummer Teufel it. Ich wollte, 
dafs die Weiber, die ihn verzörtelt hıben und her- 
nach feine Aufleher, die ibn bisher gehabt baben, 
der Teufel zwey:ına! holete. wenn es an einemmale 
nicht genug feyu follte.© Ohre! jam fatis ejt! 


.ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leıraıo,b. Kummer: Preäigten zurBeförderung rich- 
tiger Urtheile über Gegenfiunde des gottesdienfili- 
chen Nachdenkens. on Iriedr. Wilh. Wedag, 
evangeliich reformirtem Prediger zu Leipzig. 
Erfier Band. 1793. 412. S. 8. 


“ Als ein beytrag zur Beförderung richtiger Urtheile 
über firtlich - religiüfe Gegenitände können diefe Pre- 
digten, welche nach der Vorrede, eirentlich den 
zweyten Band der 1793. b. Beyganz herausgekom- 
menen u. A. L.. Z. 1706 No.169. von einem andernkec. 
seurtheilien Predigten zur Berichtigung ete, ausına- 
ches follen, mit allem Rechte angefehen werden. 
Dena es berrfrhen in denfelben geläuterte und wür- 
dige Begriffe von Sittlichkeit und Religion, die der 
Yf. wir einer anlländigen Freymütbigkeit vorträgt. 
Die gomählten Gegenflünde find auf Zeit und Ort- 
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bedürfniiTe und auf ela gebildetes Publicum berech- 
ner, und geben ein rühmliches Zeugnifs von der Be- 
kanntfehait des Vfs mir den Forcichristen in der ıhe- 
oretifchen und praktifchen Philofophie. Aber in der 
Ausführung wsncher Sätze vermifien wir, wenn 
auch nicht die Planmälsigkeit überhaupt, doch eine 
folche bündige logifche Ordnung, weiche den fchnel- 
leu Veberblick des Ganzen erleichtert haben würde, 
Der Ton it für Predigten oft zu philofophifch - keltc. 
Befonders am Schlufle vermilst warn eine folche Art 
der rednerifchen Darftellung, wodurch die gröfsere 
Menfchenclaffe für Püicht und Religion inrerefürt 
uud erwärmt werdeu kann. Diele Wärme fehlt auch 
bie und da den Gebeten, in welche fich einige he 
bräifchartige Floskeln eiogefchlichen haben, dıe maa 
bey einem fo aufgeklärten Religienslehrer, als Hr. W. 
ift, rügen mufs. $. 32. u.a. vor Gottes Angej/ichte 
feyn. 8. 33. von Grund unfers Herzens. S. 85. Alen- 
fcherkinder. $. 113. fich vor Gott in den Staub werfen. 
$. 140. ihn mit vereinten Lippen aubeten. Nicht der 
Heug zum Modernitiren, Sondern der feinere Ge- 
fchmack unfers Zeitalrers und die Würde der Reli- 
gion felbft erfodern jetzt eine gefülligere Einkleidung 
mancher Dinge, wenn nicht durch Erwähnung der- 
felben, die Andacht ftörende Nebenideen erweckt 
werden follen. Aus diefem Grumde könsen wir es 
nicht billigen, wenn es 5. $9. heifst: Petrus sfühlce, 
dafs weder Befchneidung noch Vorhaut vor Got Eit- 
was gelte.  \Weun Hr. 4”. S. 105. bebaupiet: nach 
den Lehren des Chriiteurhums fehe Gott, weun wir 
auch eine Sünde ficbenzig mahl firben bezehen, den- 
noch unfre Reue und Beiserung mir Wohljefallen an, 
fu wirder uus die Frage verzeihen: wozueine folche 
Zahlenipielerey ia unfern Zeitca® Und überdiels 
lehrt auch nicht einmal Jefus, dafs, weun wir auch 
eine Sünde firbenzig mal fieben begiengen, wir den- 
nuch Gories Wohlgefallen wieder zu erlangeu hoffen 
dürften; fondern Meufchen werden nur erianerr, 
ihren fehlenden Brüdern fo oft zu verzeiben, vergl- 
Mattb. XVII, 21. Als Kanzelausdruck ift die fchöne 
Form der Tugend (5. 599.) felb't für das gebildetelte 
Publicum viel zu felıwer. Von den 15 Prediztea, die 
insgelamt praktifche und inrereflante Gegenhünde zu 
ihrem Inhalte haben, hebea wir nur einige Haunıdär- 
ze aus: Ücber die Gleichheit der Menfchen bey der of- 
Wir emnpfeblen ın diefer 
Predigt befonders eine Stelle 5. 133. zum Nachlefen, 
die der Freymüthigkeit des Vi, befunders Ehre macht. 
Ueber den Privatgelrauch des Abendmeldls. In wieferme 
man fich nach dem hersfchenden Tone der Weit richten 
mülfe. Der Gefichtspunet, ars welchem Aeltern ihre 
Kinder und Zöglrnge betrachten und von welchem jie bey 
der Erzichuwug ausgehen mifen. Vom dem wahlthati- 
gen und nachtheiligen Einfluffe, den die Bildung des 
iejchmacks auf Moralitüt und Tugen. hat. Wir wün- 
fchen, dafs Hr. W’. unfre Erinnerungen als Beweilfe 
unfrer Anfmerkfamkeit und Achtung anfchen müge. 
die wir einem fo heildenkenden Religionslehrer 
fchuldig zu feyn glauben. 
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Parıs, b.d. Vf. u. b. Fuchs: Recherches phufiolagiques 
et experiendes fur Ta vitalite, par $J.5. Sue, Mede- 
cin etl’rof. d’Anatom. etc, Suivies d'une nourelle 
e.lition de fon opinion fur le fupplice de guilloine 
ou fir la douleur, qui fuivir a Ja decolarion. An 6, 
(1797). 765. 8. mit 4 Kupf. u. VLS. Vorrede. 


F yiere Abhandlung wird in Deatfchland, nachdem 
man Tluxbolde's feine und fcharflionizge Verfuche 
<ennt, und lie aufs neue zum Theil wiederholt und be- 
titirr fiehr, (Deinhold de Galvanismo)- wenig Glück 
machen. Ueherhaupr feblt es ihr an Ordnung und an 
Beitimmtheit in der, Wahl des Hauprausdrucks; derVE 
pricht immer vom Sitze intellecweller Empündung 
firge du featiment), da, wo nur von allgemeiner Le- 
veusäufserung (Vitelität) die Rede feyn kann, Ohbnge- 
ıchtet man in der Unterfuchung der Nerven fehr weit 
ekommen ift, ohngeachret man zu erfahren gefucht 
ac, ob das Nerveulluidum oder diejenige Subftanz, 
xelche die Nerven zu erfüllen fcheint, eine kreisfür- 
nige Bewegung hätte, fo waren doch alle Unterfuchun- 
ren bis jetzt frachtlos, Der levnung, dafs das Hira 
ler einzige Sitz der Empfindung (Virslität) fey, ftchen 
wichtige Beobachtungen enrgegen. Denn 'lhiere, de- 
en Gehirn ganz verlteinert war, lebten, und befanden 
ch wohl, Ferner führt der VE, fechs Beobachtungen 
ron Kindern an, welche auch ohne Gelrirn lebten. Zivey 
lavon machte der Vf. felbit, wovon die eine fehr 
nerkwürdig it. Ein Kind nämlich lebte fieben Stun- 
len. mit Äeufserungen von Bewegungen, ohngeach- 
er es weder Hirn noch Rückenmark, ja nicht eiumal 
ien Kanal für daffelbe hatte, Das Skelet von diefem 
\inde it abgebildet. Ein finfmonatlicher Förus harte 
veder Kopf, noch Bruit, noch Magen, noch dünne Ge- 
lärme, nur die unterite Hälfte des Unterleihes war 
‚olltändjig, mit dem Nabelitrange n. f. w. zufammen- 
sängend. Auch diefer Fall ift abgebildet, In diefen 
"allen mufste doch organifche Kraft da feyn. Alles 
heint dabin zu deusen, dafs die organifche Kralt im 
tückenmarke liege, und Fontana’s Verluche fiheinen 
-u beweifen, dafs das Rückenmark das Hirn gewiller- 
nafsen erfetzen könne, Der Vf, hatte einem Hahn den- 
{opf abgefchnitten;, er fiel wie iodı hin; aber wenige 
Zeit darauf erhob er fich wieder auf feinen Füfsen, 
chlug mit den Flügeln und gab dadurch ein befönderes 
Zeichen feiner Stärke von fich, (Diefe Beobachtung fo 
nerkwürdig fie immer ift, zu fehen, ‚dafs in den leız- 
en Momenten des Erlüfchens der Vitalität noch ein be- 
‘anderer Gefchlechtstrieb erwacht, wenigftens die Merk- 
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male davon erfchginen-, ift- richtig und felbt gemeinen 
Leuten bekannt, welche oft l’edersich fchlachren; auch 
hat man felbft an den L.eichnamen auf dem Schlachttel.- 
de mehreremale Erectionen beobachtet). Hierauf fol- 
gen einige Bemerkungen über den Grad der Vitalirät, 
Manche Ibiere vertrocknen ganz, wie das Räderthier 
u.a, und leben wieder auf. Schildkrüten und Crocvdile 
künreu obngetäbr einige Donare leben chne Nahrung 
zu lich zu nehmen, Krören, welche in eisen Baum 
oder Siein eingeklioffen waren, lebten Jahre lang. Der 
Vf, glaube aus feinen Beobachtungen fehliefsen zu dür- 
fen, dafs die Behaupturgen zu allgemein wären, wena 
man den Sitz der Empfindung einzig im liirn ferzee, 
wenn man in allen Thieren die Leben-krait von den- 
felben Organen.ableitere, wenn man glaubte, Erzeu- 
gung und Reproduction ginge in allen Iheilen zuf 
einerley Weife vor fich, die Lebenskraft (ey durch die 
Unterbrechung der Bewegung aufgehoben u. f. w. Der 
V£ verfickerr, dafs das Piacip der T'hätigkeir, welches” 
in alten lebenden Wefen die Bildung und Entwickelung 
aller ihrer Theile befördert, und mas man daher nifws 
evolvens (Nif. formativ, Blumenb.) nennen könne, in 
den Nerven wohne, weil in ihnen allein die Senfibili- 
tät, die Urfache aller pbyfifchen Wirkung im Thiere, 
liege. 

g Auf diefe Bemerkungen läfst der V£. Verfuche üher 
die Dauer der L.ebenskrait in den Nerven und Anfkel- 
fibern folgen. In vierzehn Verfuchen mir verfchie- 
denen Thieren, beobschtere der Vf, dafs voch Jer Kö- 
pfung nicht blofßs in ihrem Rumpfe und Gliedern, un- 
dern atıch in ihrem Kopie Leben übrig blieb, (KRer. 
erinnert Sich bierbey au einen galvanifchen Verfuch 
mit einem Frofchkepfe, welcher fünfzehn und meh- 
rere Minuten vom Rumpfe geirennt gelegen und läugft 
feine Augen gefchloffen (mi: der Hembr. nictit.) harte, 
und weicher, naclıdem Rec, das Rückenmark, welches 
aus feinem Canal erwas hervortrat, mit Zink bewailner, 
und die unmittelbar über den Rückenwirbeln liegende 
Mufkelfchicht mit der filbernen Leiter berübrte, plötz- 
lich blund und Augen weit, wie zum Verfchlingen ct. 
nete.) Im funtzehnten Verfuch wird ein Frofch gal- 
vanifirt, welcher in oxygenirter Kochfalsfäure gelesen 
hatte, diefer zeigte keine Zuckung. Auf divfen fol- 
gen eine Menge Verfische ohne Ordnung wit Unterbin- 
dung der Nerven, Köpfung von Schaafen und Schwei- 
nen, Karpfen und Asleo, und endlich wiederum mit 
Galvanismus nach einander. Larey's Beobachtungen 
über Galvanismus auf den Menfcheu angewandt, (er 
hat nach einer Amputation experimentirt,) führen zu 
denfeiben Refultaten, welche fchon Humboldt aus fei- 
nen an Sich felbii angeflelften, und aus Grappengiefser’s 
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Verfschen, zcg. . Diefe letzten Verfuche find auch 
hier angeführt. Der Verfuch, welchen der Vf. erft 
vorchligr, mit der Frofchbarterie, ilt- fchon Linglt 
( 7,3) auf dem anatomilchen Thearer zu Leipzig an- 
giitellt, und vom Prof. Kühn (Veber die Care des 
Grofen von Thun) befchrieben worden, - Die Infiru- 
niente, welche der VE. als Line Eröndungen zum 
Gahanlsmus empfielt, und welche in einer cirkelför- 
mi,en Zauze mix krummen Schenkeln, wovan einer 
von Zu.k, der andre von Silber it, und auf der ent- 
gegengefetzten Seite Angriffe wie eine Scheere haben, 
und in einem Zinkbogen, u. f.w., welches alles 
in Kupfer geftochen ift, — beftehen, haben nichts vor 
der elufichen Ziokfange und filbernen Pincerre voraus, 
wie die Menge feiner und glücklicher Verfuche bewei- 
fen, weiche man feir der Entdeckung des Galvanismus 
in Deurfehlind anftellte. Am Ende diefer Abbandlung 
- "finder fich ein Auffarz mit der Üeberlchrift: Alittel das 
Leben in enthaupteten Infecten wieder hervorzubringen 
sud zu volängern. Der Vf, lee den Kopf des Schrö- 
ters in die Sonne, was ihn aufs neue helcbte, fo wie, 
wers er ik behauchte. Diefer einzige Verfuch fcheint 
den Vf. zu dem vielverfprechenden Titel geleiter zu 
haben. 
ö 15 der letzten Abhandlung über den Schmerz, wel- 
cher nsch der Enthauptung übrig bleibt, fuchr der Vf, 
zu beweifen, daß man ohne Rückenmark und Gehirn 
Emjfindung haben künne. Es werden eine Menze Be- 
obachrungen andrer angeführt, nach welchen der vom 
Rumpfe geiresnte Kopf, lich noch bewegte uni die Zah- 
ne knirfchte u. f.w. Fin vom Rumpfe getrennter 
Vipernkopf brachte in Cbaros’s Laboratorium, nach ei- 
'nigen Tagen noch einen gelährlichen Bifs bey. Der 
VE führt Levelings Verfuche an, weicher oft auf Richt- 
platzen das Rückenmark am abgefchlagenen Kopfe ge- 
reitzt und die hetrigiten Zuckungen gefehen hatte, In 
Boerbaaven’s Verfuch lief der Hahn noch obne Kopf 
nach dem Körnchen Futter, was man ibm vor der Kö- 
pfung hingeworfen hatte, Der Vf. fchliefst mit- einigen 
enihropologifchen Bemerkungen. Nur der Menich, 
fagt er, geleiter durch die Grundfärze der neuern Phi- 
lofuphie, vereinigt in fich mehrere Gattungen des Le- 
bens, (welche, obgleich verfchieden unter fich, doch 
auf eine wunderbare Weile, nur ein einziges Ganze 
'bilden,) nämlich das meralifche, intellectuelle und tbie- 
‘rifche l.eben. Niefe können felbft auf einige Zeit ein- 
zela wirken und haben nach dem Vf jedes feinen be- 
fondern Sitz im menfchlichen Körper. Dem intellecruel- 
len Leben kann man den Sitz im Kopfe anweifen, die 
Hauptäufserung davon liegt im Auge, das moralifche 
wohnt in der Rruft, das Herz ift das Centrum. Das 
thierifche Leben, was nur eine Art von Vegetation ilt, 
eritreckt fich bis auf die Zeugungsorgane, welche von 
diefer Gattung des l.ebens als der Mittelpunkt anzufe- 
hen find. Das Geficht kann man als die Summe von al- 
len dreyen betrachteu; die Stirn bis zum Augenbraunen 
jft der Spiegel der Einficht; die Nofe und die Wangen 

find die Verkünderinnen des fenfiblen und moralifchen 
Lebens,. der Mund und das Kinn find der Spiegel des 

ihierifchen Lebens, 
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I.xzırzıs, b. Weidmann: ohren Mulders d. Philof 
und Arzresgelshriheit disrior, literarifche ud 
hritifche Grfchichte der Zangen und’Henel in der Gr 
burtsiiülfe. Aüs den Lareinifchen überferzt, und 
mit einigen Aumerkungen verfehen von FJohamm 
Wilhebn Schlegel. M. ı2 K. und 4 Tab. 1733. 
321 8. gr. g: Uline Vorr. (2 Rıblr,; 


Das Original diefer Schrift, wovon wir bier eiae gut 
gerxchene Veberfetzung anzeigen, kam im Jahre 17,4 
zu Leiden unter dem Titel: {foh. Miulder hiftoria lite 
raria et critica forcipum et vectium obfleiriciorum ber- 
aus, und ift gewiis allen Aerzien und Gebirtsheliern 
vorteilhaft bekannt. Es find darin, theils aus be- 
kannten Quellen, theils aus handichrifriichen Anfragen 
die grofse Reibe der, in der Geburtshülfe srfunderen 
Zangen und Hebel, aufgefiibrt, und genau befchriehen; 
die Umfläode, die der Erfindung vorangingen, oder 
diefelbe bepleiteien, erürtert; der Foigen, die der G»- 
brauch des erfundenen Inflruments rauch lich zog, Er- 
wähnung gehan; und fo viel die Qucllen, oder die 
eigne Anwenduug es erlaubre, anch ciue kririfche Be- 
urtbeilung derfelben beygefügr. Unter den Schriktitel- 
und in der Einleitung 
namentlich anzezeigıe har, verimilst Rec. die Schriften 
des jüngern le Stte, und desie Roi, welche der Vf. 
doch oft fat wörtlich ausgefchrieben hat, Die Ueber- 
fetzung ill treu und fliefsend, und wezen der, aufden 
Ausdruck verwandten Sorgfalt, und wegen mancher 
nicht unerheblichen Zufätze, allen Geburtshelfern um 
fo mehr zu empfehlen, da von der Urfchrift nur eine 
kleine Auzabl Exemplare in den Buchhandel gekom- 
men it. Dies bewog auch den Ueberf. das Original 
verdeutfcht herauszugeben, noch eine zwölfte Kupfer- 
tafel anzuhängen, und. foviel als es der Umfang fei- 
ner literarifchen Kenntniffe zuliefs, die Lücken der 
Mulderfchen Schrift auszufüllen, und die, nach Her 
ausgabe derfeiben bekannt gewordenen Zangen und 
Hebel beyzubringen. Die Zufätze des Üeberf. auf 
welche fich Rec. nur allein einlaffen kann, geben von 
$. 106. bis $. 123. und enthalten theils die, von Mul- 
der ausgelaffenen, theils die, nach Herausgabe der 
Mulderfchen Schrift, bekannt rewordenen Zaugen. 
Von diefen find auf der angehängten zwölften Kupfer- 
tafel durch Abbildungen dargeftellt worden: die.Zange 
von Santarelli, vom Prof. Bufch in Marburg, vom Ge- 
burthelier Weifse zu Dresden und vom llofrach Wris- 
berg in Göttingen, und von jenen werden die Inftru- 
mente des Marchetti Phil. Ciaccio, john Mawbray, 
Gregoire des Vaters Fielding, Ould, Piet, Mittelhaufer, 
Eduard Fofter (uicht Forfler, wie der Ueberf. fchreibt) 
Bawlins und Gartano Lodi, angeführt. Der Gefchickte 
der Hebel, : welche das zweyte Kapitel der UVeberfe- 
tzung umfafst, hat der Ueberl, nur einen kleinen An- 
hang, den, an der Santarellifchen Zange befindlichen 
gefenfterren Hebel betreffend zugegeben; bey 
den folgendeu Abfebuitten , welche eine kritifche Un- 
terfuchung des Gebrauchs und des Nurzens der Zangen 
und Hebel betreffen, hat der Ueberf. keinen Anhang 
biozugefügt, -- Noch mufs Rec. bemerken, dafs Fan 
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Zangen, auf den Kupfertafeln, um die Hälfte verklei- 


nert, abgebildet find, das richtige Maafs derfelben aber 
die angehüg ten Tabellen augeben. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Bereın, b.Felifch: Ueber die bürgerliche Verbefferung 
der „juden. Von Wolf Davidfon, der Arzneyg. 
Docior,. 1793. 119 9. 8 


Diefes Werkchen. welches kurz nach der T'hronbe- 
fleirung des jeiztregierenden Könizes von Preuilen 
kterauskam, itt deimfeiben zugeeigner und beynahe ganz 
aa ihn gerichter Hr. D. tritt daria als Organ feiner 
Glaubensgenoffen auf, und fodert in eiwer kräftig feyn- 
follenılen declamatorifchen Sprache ausgedchntere Frey- 
heiren und Rechte für felbige Bis jerzt, fagt er, war 
das jüdifche Volk immer gewohnt, um Gnade und Iie- 
fchützung feines Eigenthums zu bitten, Diefe Bitte 
zeugt von der Barbarey jener Zeiten, wo es erlaubt 
war, dem’Juden tein Eigenthum zu rauben, oder ihm 
feine Foderungen richt zu bezahlen, wo ihm die mei 
ften Güter des J.ebens verfagt wären. In: einem 
Sınate, wo die Gerechtirkeit mit den fchöniten bür- 
gerlichen und Regenten- Tugenden umgeben throner, 
da wäre eine folche Bitte Beleidigung. Nein, gerech- 
ter Monsrch! Frevler bitten um Gnade, wir bitten 
um Gerechtigkeit! Nimm das Schwerdt und die Wage 
in die Hand und richte über diefes unglückliche Volk! 
Sind wir Verbrecher. fiud wir fchädliche Mitglieder 
der bürgerlichen Gefellfchaft, find wir krebshafte Aus- 
wöächfe des Staatskörpers, find—wir, wie man uns ge- 
wöhnlich neunt, Betrüger und Wucherer: fo treibe 
uns aus deinen Staaten. Sind wir diefes aber nicht: 
ift unfre Lage, der Druck, in dem wir leben, die Aus- 
fchliefsung von ellen Gewerben und Aemrera; find 
die daraus entitandenen ‚Verhältniffe, die die Zeit her- 
vorbrachte, die Urfachen der Verdorbenheir manches 
einzelnen Individuums,unrer uns; fe lafs den Unfchul- 
digen nicht mit dem Schuldigen leiden; nimm erfte 
unter die Zahl deiner Kinder auf, fie werden gewils, 
wie alle übrige (n), nicht blofs dich lieben, dir treu 
und gehorfam feyn; fie werden dich, als Eberbild ih- 
res Gottes, verebren und anbeten. Ein einziges Wort, 
der Nawe Bürger, wird uns ein Vaterland fchenken 
und mit diefem Gefchenke wird Liebe des Vaterlaudes 
und Trieb, es zu verrheidigen, in-uns erwachen. - — 
Nur lofs uns nicht mehr, wie wir es bis jerzt find, 
Zwittergefchöpfe zwifcben Bürger und Fremädling feyn. 
Dulde uns nicht blofs unter deinen übrigen Untertha- 
nen, denn Duiden ferzet Leiden voraus: leidet aber 
der Staat durch uns; fo wäre Duldung ungerechte Scho 

“nung, und würden auch diefe Leiden mir liolde auf- 
ewogen, fo wird eia gerechter Fürlt doch nie das 
Wohl feiner Bürger feil haben.- 

Nach diefer etwas itarken Einleitung, welche die 
Erwartung des Lefers auf eine Vertheidigung der Juden 
fpannet, die wenigftens zum Theil auf noch ganz 
neuen Gründen geftürzt ilt, betritt der Vf. den ganz 
bequemen und ziemlich ausgetretenen Pfad aller Apolo- 
geren diefer Nation, indem er. die Vorwürfe der Reibe 
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nach widerlegt, welche man ihr wegen'ihrer Reli» 
gion ilırer Erziehurg, ihren Vorurtheilen u. f. w. 
macht, um daraus ihre Unfahigkeit zur Erfüllung 
aller bürgerlichen Pflichten darzuthun, uud ihr alle 
Folerungen auf ausgedehntere Rechte und Frey- 
heiten abfprechen zu können. Rec. hat freylich gegen 
die Gültigkeit der gebrauchten Gründe nichts einzu- 
wenden; er erinnert fich fogar folche zum Theil felbft 
bey Anzeigen andrer Judenfchriften gebraucht oder im 
Schurz genommen zu haben, und weils auch fehr wohl, 
dafs bis jerzr moch wenig oder gar nichts für die Juden 
in Deutfchland dadurch gewonnen worden il, Eben 
dies aber, und dafs man weder in den (iedanken felbi 
noch in der Darftellung fremder und oft wiederholter 
Gedanken irgend etwas neues anıriffr, woburch ‚der 
V£. feineu Beruf zu diefer Arbeit dargetban hätte, er- 
müder und langweilet die Lefer. Hr.D. will fichzwar 
im Voraus mit dem Gemeinplatze gegen diefes Urtbeil 
vertheidigen, dafs manche Wahrheiten nicht oft genu 
wiederholt werden. können, und dafs ein Tropfen Wai- 
fers eudlich‘ einen Felfen durchlöchere, Aber wofür 
wird auch ein Waffertropfen iu der pbyfifchen Welr 
geachtet? — Welcher Schrittiteller möchte in der li- 
terärilchen gleiche Geltung haben wollen ? 

Doch,ohne ungerecht zu feyn, dürfen wir diefe An- 
zeige nicht fchliefsen, ohne auf ein neues und merk wür- 
diges Verzeiehnifs folcher Juden im preuflifchen Straare 
aufinerklam zu machen, die fich durch Kenntnifle und 
Talente Auszeichnung erworben haben. Dafs Mendels- 
fohn und Friedländer an der Spitze ftehen, Jlafst fiih 
leicht erwarten. Aufferdem zählt der Vf, mehrere Aerr- 
te, Phyliker, Mathematiker, Philologen, Profefloren, 
Medailleure, Bildhauer, Maler, Kupferftecher, Me- 
chaniker, einen Conducteur, einen Gartner, einen 
Berzmeifter und einen Hütten - Infpector, einen Kapell- 
meilter u. f. w. eul, die in königlichen Dieniten ange- 
ftelle find, 

Als Belege des traurigen Druckes und der Verach- 
tnng, worin auch in dem aufgeklärten Vaterlande des 
Vfs. die Juden leben, verdienen folgende zwey Anek- 
doten ausgehoben-zu werden, . Die Berliner Juden 
fchenkten den Abgebrannten zu Ruppin, (in welcher 
Stadt bekanntlich keine Juden wohnen dürften), eine 
fehr beträchtliche Summe Geldes, und als einige Tage 
darsuf ein bekannter jüdifcher Kaufmann durchreifte, 
wollte man ihm kein Nachtlager Jdafelbit gewähren, — 
Ein Jude erlernte in Prenzlau die Apothekerkunft und 
ham mir ben beften Zeugniffen feines Lehrherrn und 
Empfehlungen des Hn. Hermbftädt verfehen, nach 
Berlin; Demohnerachtet wollte ihn kein dortiger Apo» 
theker in Dienft nehmen, Er ging darauf nach Zerbit, 
wo er fein Unterkommen fand und wo man fehr zu- 
frieden mit ihm war, Als die dortigen Einwohneraber 
erfuhren, dafs er ein Jude fey, wollte niemand mehr 
'erwas aus der.Apotheke holen; fo dafs fein Herr genö- 
tbiger ward ibn zu entlaflen, 


Errvar. b.Keyfer. Landung der Franzofen in Eng- 
land oder Frage: was wird Frankreich ohne Bey- 
hülfe der Ewropäifchen Haupt - See - Mächtewider 
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, Fargland vomögen : Beantwortet ans der Gefchich- 
teund den wechfelleitigen Verhalmnifleu diefer Staa- 
ten 1793. 128 9. 8. (3 gr.) 


Die Wahrfcheinlichkeit einer Landung anf den Brirti- 
fchen Küften, und ob die, beynahe in Niafle gezen ei- 
nen feindlichen Angriff vereinigte Bririlche Nation, 
Sich fo fihaell unter das frauzöffche Joch beugen dürf. 
te, wirdin diefer Schrift niche eizentlich unterfücht. 
Ber Vf. hat darin mebr die Fortfchritte des Brictifchen 
Hlandels, die Gröfse der englifchen Seemächt, und die 
bisberizenVerhäliniile Grofsbrittanniens und Trankreichs 
darzuitellen gefucht. . Dabey find aber, wie auch der 
Tirel anzeigt, Arnotld’s fyflene maritime et polili- 
que, Pofelts Annalen und andern deutfche Schriften be- 
siutzt worden, oder der Vf. hat bier einzelne Abichnit- 
te des Arnoulds in Auszug gebracht, und Itellenweife 
aus den acgeführten Schriften erläutert. Da wirin 
unfern Blättern bereits Arwold’s Syfteme ausführlich an- 
gezeigt habeu, daffelbe auch durch eine jünglt erfchie- 
nene Ueberfetzung bekannt genug tit. fo bedarf diefes 
Pampbler keiner ausführlichen Bekanntmachung. Wir 
bemerkenmur noch, dafs der Vf, bidweilen fein Origi- 
ginol zu flüchtig angefehen, und, Willerlprüche und 
einfeitige Urtheile deffelben, die leicht zu verbefiern 
waren, nicht bemerkt hat. Nach S. 101. foll zur Zeit 
der americanifchen Revolution Grofsbrittanniens Handel 
mit. den dortigen jFreyfiaaten 839,000 Matrofen befchäf- 
tirchaben. Eine Zahl, die damals und auch fpäterhin 
zie im ganzen Brittifchen Handel gebraucht wurden, 
Denn nach den bekasnt gewordenen Liften des engli- 
fchen llsndels mir den Freyftaaten pflegren damals 
nie 1230 bzittifche Fohrzeuge dahjn zu fchiffen - da- 
von jedes 450 Matroten hätten am Bord haben müflen, 
wenn jene Anzahl wahrfcheinlich würe, und 1792, ehe 
der Vranzölifche Krieg anfing, dienten nach Chälmers 
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auf der ganzen B-iuifchen Wandelsflotte nur 117, 975 
Seeleute. Der Veberferzer har auch S. 106. fürs Jasr 
1774 nicht mehr als 2ı9, 19% Matrolen angenommea. 
Nach $. ıc6. 197..wird die enzlifche Nationalichel! 
von 1796 fehr verfchieder bald 3:0, ball co Mil 
nen St. berechnet. Weicher Angabe foll nun derie 
fre trauen? Man hat freylich eine Menge verfchiele 
ner Berechnungen der Britilchen Nariomallchul!, 

aher fchiwerlich wird man eine fo fehr übertriebene, ac 
richt in der kliglichften Oppotitions - Lirasey, finden, 

Nach den beiten Angaben, und den genzuelten Vergleich. 

ungen der jäbulichen Aslcihen, Einkünfte und ii 

Verwendungen, fliex damals die Staafsfichuld vicht bi 

her als eıwa 275 Millionen Pf, Stedlirg, Bey Ecsäi 

nung der Streitigkeiten mir Spanien 1739. heifst esis 

mer, fie wären wegen eines Negerfchifi ausgebrorken 

Hätte Eugland nach dem Alfianto nur ein Schif wi 

Negern nach America fenden dürfen, wäre der lu 

delsantheil nicht grußs gewefen. Die Südfeegeleiliht 

mulste jährlich wenigltens 4800. Stücke won lade 

nach America liefern, daru war wohl mehr al es | 
Schi] nöthig. Ucberdem durfte Ge jahrlich ein gnie 

Schiff mit Waaren zur Ace von Poriobello finden. 

Dies Schi it bier wohl mir dem vorigen verirecii 

worden. Die Fehte mit England 1790. rührte nid 

von den Mofguitofifchen Infelu her; unter dielen 

Namen find uns keine bekannt, und wena darunter 
vielleicht die Mofquiro Külie gemeynt feyn follte, io 
wären die dortigen Händel fchon 1756. verglichen 

Spaxien und Englaud entzweyten fich wegen der Nieder. 
laffungen, welche letzte Macht in und beym Nurk: 

funde gründen wollte. Dies wollte Spanien verbis 

dern, auch den Pelzhandel der letzten auf der zurd. 

weltlichen, Küfte von Amerika einfchränken, weil & 

diefe zu feinen Befitzungen zählte, 


* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Parcosormız,. Leipzig, in d. Müllerifchen Buchh. Ueber 
einige. Hauptpunkte der philofephifch - moralifchen Religions- 
lehre auf Veranlallung einer mich betreffenden Recenfion in der 
neuen allgemeinen deutfchen Bibliorhek von Chriftian FFilhelm 
Sneil, Prof. u, Rect. d. Gymnalii zu Jdein. 1798. 106 3. $. 
($ gr.) Man darf von dem Vf. keine Antikriik von gewöhn- 
lichem Schlage erwarten. Nicht Rechthrberey, fondern Wahr- 
heitsliebe, die fich fchen durch den ruhigen, anftändigen Ton 
offenbart, führte die Feder bey diefer kleinen Schrift, worin 
der Vf. einige Binwürfe eines Recenf. in der allgem. deuuich, 
Bibliorhek| gegen feine drey philofophifchen Abhandlungen be- 
antwortet. An üch find freylich diefe Einwürf« von Keiner gro- 
(sen Bedeutung, und fie beruhen nur auf Unkunde der kriti- 
fchen Phrilofephie und Mangel der Unterfcheidung des Empiri« 
fchen und d*s Traufceudenilen, und Ge.würden kaum eine 


Beantwortung verdient haben, wenn es nicht auf der andın 
Seire auch einen Philofophen würdig wäre, üich zur Denkuac- 
art der Schwachen herabzulaffen, ihre Fehler liebreich an 
decken, und fe nach. und nach arı einem höhern Standpunir« 
gewöhnen. Der gröfsse Theil diefer Schrift beurktr die Er 
wendungen gegen die Würdigkeit der Glückfeligkeir «sr 
Zulat der praktifchen Vernunft, und da jener Rec. das Kı'm 
nement, wodusch der Zufammeuhang der Sitrlichkeig und 6 
feligkeitswürdigkeit von dem Vf. dargethan wurde, als grui# 
los umzuflofsen fuchte, weil, feiner Meyuung each die Is 
gend und Glück faligkeit in urfachlichen Zufsmmenhange Benc 
fo widerlegt der Vi, diefe Einwendungen nicht nur primd 
feudern entwickelt auch den Unterfchied zwifchen Sir. 
und Legalirät noch deutlicher, als es vorher gefchehen wır. 


70 — — — EEE 
| gens, gedruckt bey Johann Michael Mauke, 
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> ’ LITERARISCHE a 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Leipzig, *in’der Weidmannfchen Buchhandlung: 
Aligemeines Verzeichnifs. der Bücher, welche in der 
„„Fraykfurger und Leipziger Oftermeffe des 1798. Jah- 
res eutiveder ganz neu gedruckt, oder fonft verbef- 
fort wieder aufgelegt worden find, auch inskünftige 
‚noch heranskömmen [ullen. Das Verzeichnifs der 
fertig gewordenen Bücher geht von $. ı - 302. 
gr % = A f \ ._ 
Ebendafelbfb; Allgemeines Frerzeichnifs der ‚Bücher, 
welche in der Frankfurter und Leipziger Mickaelis 
meffe des 1798: Jahres entweder ganz neu gedruckt 
wLw. — von 5.303 » 436. gr- 8- 

, Wir verbinden hier die tabellarifche Überficht der 
in den beiden Meffen diefes „Jahres ‚erfchienenen 
Schriften, nach der, bekannten ' Eigrichtung. ‘N.i 
bedeuser die neuen, Artikel, F. die Fortferzungen. A. 
die neuen, Auflagen, a die Überisungen : und 5. 
die Summe, f 


 ORermalse 


« K Gottesgelahrtheit, 

Zahl der Artikel. 

eh oe. .N Fr. AD 
Ausgaben der Bibel : .* ..: 3X ı 00 4% 
Bi be} \über(etzungen r . 02 120 13 
Kıricik/und Exegerik 3..8 0.4 
Schriften für und wid.d, Religion u PR a 9 
Dogmacik‘ No 2 "E35 To" 
Theoisgifche Mersl 6 ge 04 00% 
Kirchengefchichte -.- . , 'ı 8 0 i...0 
imbin? 1. 7 ein 
Honick 0 Em 
Katecheik :' % I 2 5 0 6 
Predigten und Erbhöungefchrifien 9 0 ıı 3 23 
Liturgie '. irn . 2.2 2368 
Gebebücheer . ". .„ .„ ı oo 13 
Gefangbücher . . : .-7 4023096 
Pafioralcheologie . 5 ss 64 1ı"0”"%o 


N. F. ı'U. sz 

Methodologie . a er 
Allgemeine ER sötiitlen DR SER 
Vermifchte theolog. Schrifieh wo 1,3 1 25 
Theologifche Literargefchichte 3 ı roa0 3% 
Theoiogifche Jourzfale » gg 0 0 9 
191 78.35 7 ul 

? I. Bechtsgelahrtheit. . 
a ee u na 
Römifches "Recht ir Een 3, u re 1 5 
Deutfches Recht » +... . s 302 0 13, 
Lehnrecht Pa Er ae De Se, 
Befondere Privatrechte °. . u zoo 1 
Peinliches Recht 5 « + 6 2 2 2 10 
Sumsect ee .n.:,,6. ‚9 „AP; 
Kirchenrecht . . 3 oo 12605 
Pfaktifche Rechtegichrheit * 233104 ı 38 
MNulänlifchen Rect —..., 0 a v8. 8 
Poltives Völkerrecht . . 1.0 ‚0 © 2 
Jurififche vermifchte Schriften: 10 2 10° 13° 
Jurififche Literärgefchichte .« ıoo0o 4 
s: 3 0 9 5 


— ne 


Juriftifche Journale . 
a - 3 a7 4 ha 


j uf. neningteniän ee : 
u. u N. F. 4. v. $, 
Anatomie « .« 2. ie ww ı 12 0.43 €. 
Phylologe «. & ... 6 3 2.37.22 
Diüteik 2 5 tt 6 
Batholegie und Semiotik . . o.4.2 3.19 
en ı 5 PEST PRSAELTT WIE Gurte WER WER „1 
Chirusgie 2. me. 3 212 02 38 
Habseweckon FR RE ‘6 oo 3 1 10 
Materia Medica u. Pharmaceutik' 12 8 9 1 3° 
Vicharzpeykunde „. » + nn ı 400 MM 
Meäicinifche Polizey und gericht- r 
liche Medigin . 3109,83 
edicin. vermifchte Schriften Er v9, 3, igg; 
opulare Arzneykunde „ = 14 4 v» H 
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a N. FA 08 N. FA u. S. 
Medicinifche L.itesärgefchichte 2 2 o o g Phyfiologie der Thiere . ıo0 oo 7,7 
‚Medicinifche Journale . s 8 o o 13 Meteorologie ; ö s eo oo oo o 
7” R 5 DAL FA SPP Oleg Vermifehtr Schriften . LAN Ee TE TE Ge 
EP IET Et Er zu 15 209? . ; 
4 u er % L “7 ” m: . Phylikalfiche Jcurnae .. ..: ..m.3:0 .d i 
IV. Phitofophie. Gefchichte der Phyfik . . Br Zr re ee 
N F.A US { . 23 I5 2 5 # 
"Bpeculative aan . 610232 3 aı 
Naturrecht sy 7 20o0o 9 IX. Mathematik. 
Moral . ER) yet Tee Bea: : k = KR. Fr. A. U. 5 
Vermitfchte philofeph. Schriften 15 4 2 ı 22 Arichmerik . . . . 2 y4ıı on 
Gefchichte der Philefophie vn 6: 2% 8,0. Mar -Geomerin 2. 20. © ss ı 3 ı 9% 
‚Philofophifche Journale . . ı 20 0 3 Mechanik . zz ı 2 3% 
ER EEE EN vu Aftronomifche Wiffenfchaften 4 ıL ı 2 3 
2 een “16 8.8.8. Baukunl  . . . 6er oo, 
V. Pädagogik. Kriegsbaukunft . o 10 0o 60 \ı 
... fa . ’ f n 
4 wu N: 3 & v. $ Artilierid I» ie »+& a . .. o o o o ° 
. F . ligemeine mathemat. Werke 34 20% 
Thesretifche u.pädagop. Schriften 15 ı °6 1 23 A Iheikemrt: ‚ fm 
Lehr - und ‚Lefebücher für Kinder 4 9 7.1.71 Vermisebed maihem:. un HL FELL bc Be 
Vermifchte, pädagog. Schriften, 7 2 '2 ı 12 ea er si ! ii: ‚aı.20 7 9 
Gefchichte & Frziehungskupff. "Io o 3 E 
Padagogifche Jaurnale . . . heit Sa a  ° z. Netärgefchichen i 
. A uiggesgen > ° N F. 4 0: 
15 ı 
- Ei EB Allgemeine Naturgefchichte Ra, us Er 
VL. Staatswiffenfchaften. Mineralögie Eu on ' OA, DO SEEN. 
Bötanik _ .  .. S . 1 v5 2 3 
jcik, N; F 4 U. 8. Thiergefchichte‘ °. . yaoo 3 
Polici jr ui a De 2 Be. 18 Vermifchte narurhißter. Schriften ı 000 ı 
Kriegswi nfehafen . . „”ı 373 1% Literärgefchichte “nur "to .ı.2 
Policeywiffinichaft .. 3o 1 o 9 — 
Finanz - und Cameralw ntchete «800 od» 9» 3.9 57% 
Vermilchte politifche Schriften 534 4 XL. Erdbefchreitung 
y 2 79 4,8 TI. auhe.ts nt RN. F. A. US$ 
N £ : „ "Allgemeine Eräbefchreibung” mag on 
vi. 0Oe ondnifche MWiffenschalten.  Drenaene fingraphitch Anclififche‘ 
t 5 Ns, Fed U. Schriften „1. .. Pu ' Gun ı DET un vun | 
r ES ars 8 2.0; ©-.@ Reifebefchreibungen . Pe EEE 7 Be | Ge u ı rt) 
“Land--und Gartenbau . . . a1 5.5 3. 3£. Geographifche und ftatiflifche ver- 
Forftwiflenfchaft 5 . i 18,4 00.2 mifchte Schriften . 3 ı oo KH 
Bergwerkswilenfchaft . 'o 1 o,0 1 Geographifch - Ratifiifche Litarärge- 
Viehzweht oe 0 5.3.0 ‚1.9 fchichte . r . oe. oo |! 
Bjegengueßt er Fe . 300 0,3 Em Journale . 2.0600: 
Seidenbau . . . 0000 o 6 2 
Jagd und Fifcherey ... 100 o ı I ee 
Kochbücher . „. „ Wr 20 6 XIL Gefchichte. 
Vermifchte ökonomifche Schriften soo 26 - 
Journale I a er 2 4 M 1 nd SFr & 08 
b) Technologie cr 4 gemeine Welt- und Staatenge- 5. 2 
ec) Handlungswifenfchaft ı ı 2 ı- u Rd . e an h 'n® 5 . » 9 3.1 . 
Vermifchte Schriften . . . dum@no:0 0. 4 ur IR er Seen h; o A r : > 
Ök . un fchicht i i z artı arge . i 
: UERTER FE q ee ER PR un Gefchichte "einzelner Städteu. Örter 4 2 oo 02 4 
UERREe  e* ss ar 23 RL $ 155 Particulargefchichte fremder Staa- 
IIT. & > ten und Völker . +... 310 038 % 
R v Payine B „ee re cn 1, 08,6. 18 3 & 
N. Fı A. U. S. Chronologie . . R ı ı 2 0 3 
Naturlehre .» 0.0.07 '3 2.2 3,19 Numismtik . '. . 0. 3060 090: 
Chemie . on , 2.7 7 0.025 Dokne -— - . . so, oo 4 
Hgemeifchp 5 Schriften! vo o Bd Heraldik RE ge e.0,0,o » 
. ur. EL i [4 i r & r or u \* 
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N Fr 4 u 8 er  _ MP 4& U 5 
Gensalogie ' : 8 “o 0:3 'o@i ‚Andere vermifchwe- wilfenfchaftl. 
Staats - und Zeittcheiften. . 8 10. ie oo 13 Schriften. .- . 30.9 2 3 4 
Alterrhümer . mr or -o a „Vermilchte period, Schriften . ns 'ro 3 
* Vermifchte hiftorifche Schriften 2.36 6.3 -3°°%8 „Populäreund Frauenzimmerfchrift. 74 a 9 7 194 
_Hiftorifche Literärgefchichte 78 o o 15 Freymaurerichriften . u . a r 12 © 
Hißorifche Journale . . 3 8 o o BR = Steeirfchriften Ai a . o o od vo o 
„Schriften mit unrerfländ! ichen 
re 180 67 ı7 38 aa 5 er : Bi 3 1°0 0 2 
XI. Schöne Künfe, 5 Krivifche Journale Eee ER IR A 
Su Ba . ER DS 14 6 13 4 V3 
Allgemeine Theorie der fchönen Hi Bi De EN a N - 
Rüunle . U. 0.0“ per 0. Recapitulation. 
Berediamkeir % . » 703 0 do N Fr.A U 8 
Theorie der Poelie 0.0.0 oo. 0.40 1. Gatresgelahrtheit  ..  . - agn 76 35 7 3% 
Trauerfpiele . Vo. 0“ ıo.0 7 = 42 2. Rechisgelahechät . .» 9 2714 4 18 
Luft» und Schaufpiele » » 6 2:2: 2.066 3. Arzneyeelhriheit . . m 47 35 15 208 
Hiiterifche Gedichte . 0 ee TOT. 2 °'5 4. Philofopkie “'. e PTR [nr ve +3 
Gedichte.andrer Art. 1 0.1 © a3 5. Pädagosik nn no 77 15 15 3 110 
Sarnmlungen von ee . 9 2.0 © 11 ‚6. Btaarswilfenfchaften a 14 87% 
Romane . “0. M68 42 19 35 237 7. Ökomomilche Willenfchaften 12 25 10 8 158 
Theerie der Mufik .. 1 ' 8:0 8:.'2 8 Pyik .- . ar 315 25.8# 
Mühkafen » 0. 2 To 1 g Mathemak . . 3ın T N 
Zeschenkünfte u S . +5 2 2' 11 10, Naturgefchichte , f ss» 57% 
Gartenkunt . = cr. 2 2 0 5 pr. Bräbefchreibung - . 68 26 13 15 122 
‚Runitgefchichte ° . . - 4 2,8 0 7 1. Gechiche . . . 180.67 ı7 18 282 
Dramaturgie . - s 5290 © 7 .13 Schöse Künfle :. ..294 68 34 23 419 
‚WVermifchte bellerfiftifche en 43 8020 Sprachgelehrfamkeit on 8 mM 
Literörgefchichte der chin. Könfte 3 ır°’o ı Ss 15 Allgemeine Literärgefchiche 2 o oo 
;s oo °.8 ' 145 61 13 4 223 


Belletriftifche Journale w .'09 


. ———_ 
CZ 294 68 34 23 534 


XIV. Sprachgelchrfamkeir 





8 N FA U 6& 
a) Griechifche Literatur - 
Griechifche Ausgaben . . YHıııom 
Griechifche Überferzungen . 6 ı 2 © 9 
Grammatik und \Vörterbücher zz 10% 
Gefchichte der griech. Literatur 2 20 oo 4 
Schriften über griechifche Autoren 2 1 0.0 3 
b) Homifche Literatur u 
Ausgaben . '. . . 64 Yo’ 
Überfetzuingen . :3sdTrr o 'q 
Grammatik und Wörterbücher 2 2 3o'R 
Schrifreu über römıfche Anoren 1 8 0.6 ı 
Gefenichte der römifchen Literaur 2 ©. 0-0. 
©) Oricätelifche Literatur 4 v2 100 5 
d) Deutfche Sprachkunde 0 3 1 2 15 
e) Neue ausländjfche Sprach- 
kunde . . FRE Le er 3 
Termifchte ghülolog. Shrfen . 3 oo 0 3 
9 20212 ı 1% 
XV. Allgemeine Lirerärgefchichte,. 
= . re ı 0000 272 
AVI: Vermifchte Schriften. 
ncyhlopädifche Schrifien . ge a e : 





16: Vermilchte Schriften . 
i 1542 539 251 129 2499 
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I. Gottergelahrtheit, ie 
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Allgemeine Eräbefchreibung a 20 
Befondere geographifche und 
ftaiftifche Schriften ss 5 a 
Reifgbefchreibungen + 6, 1 
Vermifchte geographifche und Ra- 
tiftifche Schriften - 1 ı 0 
Geographitch - Ratiftifche Literär- 
gefchichte .o. oo 0 
Geögraphifche Journale ı ı 0 
16 16 3 
XII. Gefchichte 
. N F. 4 
Allgemeines Welt» und Stau 
tengefchichte . B 2 ı 1 
Beichsgefebichte . ı 1 © 
Particulargefchichte deuticher 
Srasıen e 3 3 3 
Geichichie einzelner Städte und 
Örter ;s 3 0 
Particulargefchicht. fremder Stas- £ 
ten und Völker +; + 13 5-1 
Lebensbeichreibungen 14. 6 3. 
Chronologie . . . oe 0 ° 
Numismatik . . n ı o o 
Diplomatik Fe o 0 0 
Heraldik » » . . o o o 
Genealogie FR . 00 0 
Staats - und Zeitfchriften . o 4 [e) 
Alterthumer - » F 3 +0.1.90 
Vermifchte hiltorif. Schriften; „6 o o 
liforifche Literärgefhichte 7 0 © 
Tlifterifcheljonsnele. Pa BE: VERS. SPP. 
56 37 7 
- XHT, Schöne Künfe 
. N. F. .A 
Allgemeine Theorie der fchönen . : 
Künfte .ıo. . L 0.0 
Beredfamkeit » “ . ni o ı 
Theorie der Poele . . oo 0 
Trauerfpiele . 3 ı e) 
Lufßt- und Schaufpiele .  ,.o ı 
Hiforifche Gedichte » . oo o 
Gedichte audrer Art » 5. 2, 
Sammlungen von Gedichten © 3 2 
Romane . 0. 32 22 5 
Theorie der Mulik . . 1 o 1 
Mulkdien . + * 14 1 0 
Zeichenkunft . . e 4 3 2 
Gartenkunft ‚ » . ı ı ° 
"Kunfigefchichte . .. 1 o 0 
Dramaturgie . 3 o o 
Vermilcht,. belietrift.. Schriften 4 5 Do 
Literärgefch.d. {chönen Künfte o © © 
Bellereiflitche Journale. „ „ii? 2 0 
Ho N qq 9 12 














I 
XIV. BETREREPIRELERRE si 
vv. 5 N FF 4 U 8 
o % a) Griechifche Literatur e 
i Griechifche Ausgaben . 35 800% 
0 13 Überferzungen - -» 2 oo o 2 
2 ı6 Grammatik u. Wörterbücher oo 0 0 5 
Gefchichte d.griech.Lterstur 9 1 oo 0 ı 
o a b) AHömifche Literatur _ 
‚Ausgaben SEP FSRHE ER SE: SE me. oe 
o © Überferzunen « "a SE Be Te 
o 2 Lateinifche Grammatik u. Pf 
I Wörterbücher -. - ı ıo »..ıa 
Gefchichte der römifchen Lite- 
Baur oo ee ı oo oo ı 
vn 8 €) Orientalifche Literatur, 0 © oo © 
dA) Deutfche Sprachuneg 5 oo 0o 0 5 
ei e) Neue ausländifch, Sprach- 
o 2 kunde . 0 0 0 4% 
Vermifchte philolog- Schriften 4 10 6 
er Philologifche Journale ». « vo oo oo 
28 10 ı oo 39 
a XV. Allgemeine Literärgefchichts, 
2 Li t o o 2 
4+ 27 
oo xyr. ” ermifchte Schriften. 
Br N Fr AUS 
oe 9 Encyklopädifche she BL a ee 
© © andere vermifchte willenfchaft- : 
oe @ liche Schriften ; ı$6ı 0 
v 4 Vermifchte period. ächrifteis 2 12 1 o 15 
“ 2 Populäre und Frauenzimmer- s 
1 7 . fchriften . +. 237 1% 6 oo 4 
© 1 Freoymaurerfchifen » . 6 100 00 2 
° 7. Streitfchrifen « ie $ 
7 97 Schriften m. unv erfändl. Tea gg 1 009 
. j Kritifche Journale ee . 0 vo a.o © 
u. & 44 34 9 2 9 
Recapitulation. 
sa N Fr. 8 8 
© 2 , Gortesgelahrtheitt » u 3 13 2 13° 
© © „, Rechtsgelahrthett « 30 12 0 4 
8 ss ; Arzneygelahrcheit « 38 15 3 10 6 
8 12 9, Philofophie . ss 4 5 2 3 
oo 0 5, Pädagogik a: oo kb 23 32 
2 10 6, Siaarswillenfchaften » » 9273 5 
0 5 n, Ökonomifch. Wißenfchaften ; ı7 5,4 © 
5 6 gPmik - . 66 ee 1 83 
0 2 9. Mathematik » . 10 3 3 ı 7 
e 15 10 Naturgefchichte ‘ u” 2 oe 3 4% 
0 9 11. Eräbefchreibung + 15 16 3 ı 37 
© 2 12. Gefchichte ae sy. ı  ı ı 
oe 1 13. Schöne Künfte . 77 9 2 9 1837 
o 3 1% Sprachgeiehrfamkeit 3 0 ı o 3% 
© 21 15. AllgemeineLiterärgefchiche ı 1 0 © 2 
oo 16, Vermifchte Schriften “4 9 2 9 
z Fr sa7 243 74 47 Bot 
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— weh Friimsetchen Buchhandlung’ i 


feit Rurzem nachllehende 
unterhaltende Bücher 


erichienen und in alien guten Buchhandlungen 
“zu. haben: ’ 

Die Weilen in Schefchisn. 
fcher Form, (aus einer chinelfchen Handfchrift. ) 
2 Bände, ı$8 er. 

* Vie de Catharine IT. Imperatrice de Ruffie. 2 Vol. 
avec 6. Portraits pr. $. z Rthir. $ gr. fur papier 
englais 2 Rthir. 8 gr. (en Commiff. ) 

Hugo, Graf von Almanko,. Traueripiel in 5 Aufz. 
von J. C, Kaffka. $ gr. a 

* Geheimes Lebens - und Regierungszefchichte Katha- 
rinens 1], Kaiferinn von Rufs'and Aus dem Fran- 
zöfifchen, ate verbeiferte Auflage. Mit dem Portrait 
Peters III, Katharineris II. Gregor Oriows, Köntgs 
Stanislaus Poniatowsky, Potemkins und Kaifer Pauli 
L gr. 8. ı Rehlri (in Commif. ) 

Gil-Blas, der poinifche, oder Johann Lepuns'y lufti- 
ge und feltfame Begebenheiten , von A. Wähelmi, 
(Verfsffer von Kyaus Leben) tIter Band. Mit ei- 
nem Titelkupfer nach Schenau von Stölzel. 16 gr. 

* Schnurrpfeifereyen, theologifche, herausgegeben von 
Baldrian Schwarzuuckel, wohlverdientem Schulmei- 
fer zu Buxtehude. 8 gr. 

» Züge, edle, der Neufranken, befonders für diejeni- 

" gen gefammlet, welche diefem Volke nie Gerechtig- 

keit widerfahren laffen wollen. 10 gr. 

* Jacobine. Eine Gefchichte aus den Zeiten des Baier- 
fchen Succefüonskriegs. ı Rthlr. 4 gr. 

* Dramatilirte Norellen der Vorzeit und morgenländi- 
febe Erzählungen, 2 Theile, r Rıhle. 12 gr. 

® Wirklichkeit, maskirte. Eine Zeichnung nach der 
Natur, mit Licht und Schatten. 2 Bände, ı Rthir. 


a Leipzig find 


. 


ver. 

* Schillers Verfchwörung des Fiesko zu Genus. Ein 
republikauifches Trauerfpiel in 5 Aufz. fürs Theater 
bearbeitet, :zte Anfl, 12 gr. 

* Wanderungen am Rhein. ı Rıhlr. 

Jella, oder das Miorlakifche Mädchen. 2 Bände, 
1 Pıhlr. 12 gr. 

Adel der iNenfchheit, in biographifchen Schilderungen 
edier Meufchen. Vom Verfalfer der intereffanten 
Scenen aus der Gefchichte der Menfchheit, ı Rthlr. 
w2 

Adelheid von Klarerz, oder: die Leiden und Freuden 
der Empfindfamkeit. In Briefen an den Lemanti- 
fchen Ufern gefchrieben. Aus dem Franzöf. des Ver- 
nes, 2 Bänd: 2 Rehir. 12 gr. 

Abentheuerliche Begebenheiten eines Hofmeillersin Paris 
während der Revolution. Nach La Suire, ron A. 
Wilhelmi, (Verfafßer von Kysus Leben. ) 
Band, 20 gr. 

Catull. Fin Roman nach La Chapelle, 2 Bände, 

ı Bıhln 4 gr. 

Geodwins, W., Gemälde nach dem Leben, oder: Be- 
gebenheiien Caleb Williams. Nach dem Engl, von 
4. Wilhelmi, 2 Bände, ı Rthlr, 16 gr. 


Ein Roman in’ dramati- 


ter” 
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Die Brüder des Bundes fir Menfchenglück. 14 gr- 
Julie Farnefe, Aus den Zeiten Pablt Alexanders VI. vom 
“ — _ Verfaffer der Familie Eboli, 20 gr. 


Fragmente aus der Verlaflenfchak Di derots und Heraylı | 


Sechelles, 16 gr« 


Seltenheit aus der Menfchen- und Geifterweit, vom 
Verf. des Panfalvrins, 19 gr. 
Falk, J. D., der Menfch und die Helden. Zwey Sari. 


ren, 2te verbefferie Auflag. mie ı Kupf.. von Stölzel, 
16 gr.. VE 
— fatirifches Tafchenbuch, 

. Mit fatirifchen Kupf. 2 Rıhlr, 

* Ruhellunden für Gefchäfsleute.. Eine Auswahl unter 
haltender Erzählungen beruhmter Verfsffer zur an- 
genehmen Lectüre. für Jedermann. 7 Bäude, ı 
Rıhlr, 8 gr. 

Julia St. Laurenze. A Novel by Mrs.) $. Robinfon, 2 
Vol. 1 Rthir. 4 gr. 

Julie St. Iaurenoe. Eine Erzählung aus dem Engl. der 
Madame Robinfon. M Kupf. ı5 er. 

Pott's, D., hiilorifche Gemälde aus dem ältern, mitt- 
lern und neuers Zeitalrer der deutfchen Gefchichte, 
mit 4 Kupf, von D. Chodowiecky. ı Rıhir. ı3 gr. 
Wer fich mit baarer Zahlung an die Sommerfche 

Buchhandlung wender, erhalt auf $ Rehir. den fechlen 

Thaler in Büchern frey. ı Rıhlr. macht 18. 48 kr. und 

x gr. “ ar Rheinifeh, 


ıter und ater Band, 


— 





In der Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig Gad 
feit kurzem nachltehende 


Bücher für Oekonomen 
>’ und für 
Landleute 


erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben : 

Die Brantweinbrennerkunft; oder: auf Erfahrung ge- 
gründete Anweifung, wie man auf die vorıheilhaf- 
tele Art und mit wenigen Koften den Brantwein 
weit befler bereiten, fo wie auch alle Arten Aqus- 
vite und Liqueurs verfertigen könne. (Ein unen- 
behrliches Buch für Brantweinbresner und Brant- 
weinfchenken. 2 Bde., r Rthir. $ gr. 

Meisners, C., H., ökonomifches Handlexicon,, worin 
nicht nur älles dasjenige, was zur Fuhrung einer 
guten Landwirkhichaft gehört, deutlich erklärt wird, 
fondern wa man auch das Nöthigfie von Anlegung 
ländlicher Gebäude, von den Kra.kheiten und Ca 
sen des Viehes, (o wie eine gute Auswahl folcher 
ausländifchey Gewächfe, an Bäumen, Rräutern und 
Sträuchern, welche mit Nutzen anzubauen, ugd wie 
diefe!ben zu erziehn find, gröfsteürkei's durch riel- 
jährige praktifche Erfahrung befiärigr, beichrieben 
findet. In 2Ränden, ır B. 2 Rthir. 

Landwirchfchafts - Garten und Forfikalender, 
oder: Verzeichnifs der in jedem Monat vorfallen- 
lenden Verrichtungen, fowohl im Felde als in Kü- 

- chen - Blumen - Beumgärteh und Wäldern; auch 

entdeck 


| 
| 
| 
| 
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. entdeckten -Betrügereyen mancher untern Forlibe- 

*, „dienen. Mit einem Anhange, wie men ohue Zur 
thus der Bienen Wachs bereiten, auch Maulwurfe, 
Erdilöhe, Schnecken und Koruwurmer vertreiben 
könne. ı Rıhir, 8 er. 

Unterricht für’ Gutsbeützer, Pächter, und für Lass: 
te, wie lie es anfangen müflen, um gute und ge 
funde Schafe zu erhalten, deresw Wolle zu veredlen, 
und zu vermehren. Nebft einem fichern Heilmindd 
wider dıe Raude. ı8 gr. 

Buterweifang, auf Erfahrung errindene; wie Gutsbe- 
fitzer, Pächter und Landleute ihre Haus - und Feld- 
wiethfchaft.beffer benutzen und wohlhabender und 
reicher werden können, 3 Theile, ı Rıhir: $gr. 

Entdeckungen uhd Erfahrungen aus dem:Fache- der Na- 
turw iffenfchaft, Ökönomıe, Landwirthfchaft und der 
nutzlichen Künfte. 16 gr- : 

Effigbrauerey, de ven alten Fehlern gereinigte, nach 

"alter Art, und @abey nach :deri neuelken und: vor- 
theilbafiöften Erfindung. Nebit üchrerAnweifung He- 
fen zu machen (o viel man verlangt, mehr als eiue 
Sorte. von befter Eigenfchaft, und alle umfonit. 
Nebft Auweifung zam Brantweinbrennen. : 4gr. 

Key’s Vermächtnifa eiues alten Bienenmeifters nach 30 
jährigen Verfuchen und Erfahrungen zur Verbefle- 
zung, Verv ollkommnung und Erleichterung der Bie- 
nenzucht und der dazu gehörigen Geräthe, heraus- 
wegehen,; und mit Kupfera erläutert. ‚Aus dem Engl. 
ı Rihle, 

Unterricht für Bierbrauer, Bier(chenken, und für Haus- 

j väter über das „Bier und über deflen Behandlung. 

3 gr. 
Unterricht, ‚Rurzer und deutlicher, in den nöthigften 
. Kenutniffen der Laıd- und Wafferbsukunft. ° Sos 

4 wohl £fut, diejenigen, die, fich der Baukunft gewid- 

met haben, ‘als auch für Haus - und Gussbelitzer, 
‘welche lernen wollen, wie fie fich bey Unterheh- 
mung eines Baues zu verhalten haben, und wodürch 
fie die zum Bauen nothwendigen  Erforderniffe, 
nebft denen dabey vorfallenden Arbeiten verfchiede- 
ner Künftler und Handwerker kennen und beur- 

‚theilen lernen können. Mit 23 Kupfern, ı Rthlr, 
16 gr. 

Handbuch für angehende Jiger und für Liebhaber der 
Jagd. 4 gr. 

NB. Wer üchmit baarer Zahlung an die Sommer- 
fche Buchhandlunng weder, erhält auf 5 Rıhlr. den 
fechfien Thaler frey. * ı Rıhlr. ilt.ı A. 48 kr, und 1 gr. 
wacht. 43 kr. Rheinifch, 


-——-— 


In der Sommerfchen Buchhandlung i in Zeh find 
feie Kurzem nachflehende j 
Erzielinngs - P 
z und 
Kinderf[chriften 
erfchietien und in allen /guten Buchhandlungen. 
zu haben: 


Mufeum, neues, zum Nutzen und zur Unterhaltung 


A 
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für Kinder und ‘für junge Leute, 6 Binde‘ 
3 Rıhir, 

Bicard, über die Nochwendigkeit Taubfiumme zu ünter- 
richten, und ihrien die Rechte der Nacnr und der 
Gefellfchaft wieder zu geben. Nebft deifen Einlei- 
tung zu einem Werke über die Kurft Taubflltumme 
zu unterrichten. Aus dem Franzöfifchen überferze 
und mir Anmerkungen begleiter von A; F, Petfchke, 
Lehrer der Taubltummen in Leipzig. 12 pr. 

Palms, G. F., lirerarifches nnd Weisliiches Archiv füt 
Jünglinge ‚oı2t.gr 

Herings,.C. G., praktifches Handbuch, | zur leichten Er- 
lernung: des Klavierfpielens für Lehrlinge und Ler- 
rende, Ber. 

Handbuch für Schulmeilter auf dem Lande und in kleil 
nen Städeen, woraus fie ihren Schulkindern Anwei- 
fung geben können, wie fie einen rerftändigen Brief 
febreiben follen.. «Auch für den Landmann, deroh: 
ne Hülfe anderer feiue eigenen Angelagunheisen 
felbit beforgen will. ! &'gr. 

Müllers, &. R., Handbuch der Technologie fürdie rei» 
fere Togsad und ihre Freunde, alles Gemeinnützigk 
und Iniereffante diefer Wiffenfchaft enthaltend. 
Nebil einem Anhange, welcher die chemifchen Wor- 
ter und Redensarten, die in diefem Buche vorkom- 

:. men, deutlich erklärt. 2 Bde, 2 Beh!r. 

NB. Diefes Werk ift auch vorzüglich nützlich für 
Hausiehrer, welchen :beym"Unterrichte fo man- 
ches Wort upd Benennung vorkommen, die ie 
ohne weitläuftiges Nachfchlagen gröfserer Wer- 
ke ihren 'Zöglingen erklären können. 

Fähfe, M. G., Grundrifs dertechnifch- praktifchen Er- 
ziehung. 16 er. 

Albrechts,.: NEE. H., Magazin für Schallehrer, Erzie« 

I her, Ältern-und Kinderfreunde,, worinnen vorzüg- - 
% Jich. auf die Bödürfnife der Lehrer in Buürger- und 

Landfchulen Rückücht genonimen wird. 3 _. 
> 2 Rthir, 

Anleitung, praktifche, für ‚Lanäfihuhasißee und Kin- 
derlehrer, wie fie über die gewöhnlichen Sonn und 
Felittagsevangelien katechiiren und die in denfel- 
ben enthaltenen wichtigen: Wahrheiten der Religion 
ihren Schulkindern deutlich und mit Nutzen ror- 
tragen follei. Auch zum Gebrauch für Hausräter 
und zum deutlichen Selbflunterrichte und Erbau- 
ung. ı Rıbir. j 

NB. Wer fich mit baarer Zahlung an dieScmmer- 

(che Buchhandiung: wendet, erhalt auf 5 Rılkr"den 
fechften Thaler in Büchern frey. ı Rthir macht 
ı 8.48 kr. und ı gr. 4% kr. Rhein. . 





In der . Sommerichem Buchhandlufg in Leipzig (ind 
feir- Kurzem nachftehende 


Schulbücher 
etfchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 


"ABC Buch für Kinder der Bürger und der Landleute 
gebunden ı gr. 
ABC 
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ABC-und Buchfabierbuch für Kinder, welche an- 
fangen die Buchllaben zu lernen, gebund. a gr. 
Baltians franzöfifches Lefebuch für deutfche Söhne und 

Töchter. Neue vermehrte und verbelferte Auflage, 

.. »© gr 

Ehreftomathie, iralienifche, oder: Lefebuch für diejeni- 
gen , welche die italienifche Sprache lernen und fch 
-darinnien üben wollen. Mit erklärenden Anmerkun- 
gen und einem Wortregifler. ı4 gr: 

Emmerts Naturgsfchichte. Zum Gebrauche für diejeni» 
gen, fo ohne weitere Belehrung eines Lehrers (ich 
mit Überletzen ins Frarzöäfche bufchäftigen und 

- hierin weiter kommen wollen. Mit hiulänglicher 
Pihrafeologie verfehen von G. A. Eberhard. 8 gr 
Fables de Florian. . Durch untergelegte Nöten zum Le- 
 febuch für die franzölfcht lernend« J ugeud beilimmt, 
von. W. J. Wiedeman, 8 er. 
Gedike's lareinifches Lefebuch. Ins Deatiche überfetzr, 


ser 
Gedike's franzöfifches Lefgbuch. Ins Deutfche überfetzt. 
‚Bgrr: fi N . J 1,1 LE Sr 
Geäikea emglifches Lefebuch. Ins, Deutfche überferzt. 
5 ar * 


NB. Diefe Überfetzungen "der Gedikefchen’Lefe- 
bucher haben nicht allein den Vortheil, dafs 
diejenigen, welche ich in den genannten Spra- 
chen ohne Beyhülfe eines Lehrers üben wollen, 
foiche mit grofsem Nutzen gebrauchen können, 
Jandern Ge Ünd auch wegen der darin enthalte- 
men reichhaltigen Nlaterien und nicht bles.un- 
terhaltenden, fondern nützlichen Auffätzerrfehr 
gut als-Lefebücherfür die Jugend und als Yolks- 
bücher zu gebrauchen. 

Lei-buch fur Volksfchulen und Materialien zum Dieria 
xen und zu Vorfchriften zu gebrauchen. Zur Be- 
quemlichkeit für Lehrer in kleinen Städten, und 
fur Landfchulmeißter, te Außag. $ gr. 

Tagebuch, religiöfes, für Kinder, mit Sprüchen. und 

* Gedichten auf jeden Tag des Jahres, gebunden 
2 gr a , - 

Veilchenblätter. Ein moralifches Exempelbuch. (Nach 
Art des Rochowfchen Kinderfreundes) gebunden 
10 gr. vi 
Wer fich mit basrer Zahlung an die Sommerfche 

Buchhandlung wendet, erhält auf 5 Rıhir. den fechiten 
frey. Schulanflalten dis von diefen und andern Schul. 
büchern der Sommerfchen Buchhandiungzu 12undmeh- 
sere Exemplare mchmen, erhalten gegen basre Zahlung 
einen anichnlichen Rabbatt. ı Rthir, mzcht ı Q, 48kr, 
und ı gr. macht 4; kr. Rheiniich,  - Tr 





! In der Vorrede aum Gen Bandi der Quartausgabe, 
des von mir sontinuirten Millerifchen Promtuarium , 
kündigte ich zugleich die Ausziige aus diefer Quarıedi- 
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tion an, als Supplemente für die Befitzer der Octevaus- 
; gabe. Jerze bin ich damit zu Stande gekömmen, «s wird 
fich mir dem Druck bereits befchäftigt, und fe werden 
ohne Zweifel.kunftipe Osftermelle erfcheinen. An ne- 
en Zulätzen und Verbefferungen kaun den Beützern der 
erlten Ausgabe niche gelegen feyn, fondern daran, dafs 
ihnen die Stav Ausgabe, genau die Stelle der neuen rer 
tritt. Ba werden allo die Supplemente lediglich die Zu- 
fätze in Gch fafen, wamit die gto Ausgabe bereichen 
ift, weder mehr uoch weniger, Ich mache nicht nurden 
Befitzirn der erfien «Ausgabe dies bekannt, fondern anch 
insbefondere noch, Hrn. Heyer in Giefßsen, wjewohlic 
feine Aukündigung vom 16 Jul. d. J. in Nro. 110 da 
Int. Bl. der Al .L, 2. ,' die er mir befonders notiliciree, 
ihm hereits auch befonders- beantwortet habe. Es war 
mehr als fonderbar, mich vor Colliion da zu-warzer, 
wo gleiche Warnung fchon beynahe 3 Jahr vorher, ren 
mir öffentlich gefchehn warn. . : 
Schleufingen „ am:sıen Nov.‘ 1798. 


Beyer. 


? 43 





Bey Hanifch zu Hildburghaufen und Meiningen ik 
fertig geworden und in allen Buchkandlusgen zu 
haben: = “ 3 

Rofenmüller D..J. G., Morgen - und Abend- Andschren 

Ge Aufiag. 8: Ser. N 

— — "Religionsgefdhiche für Kinder; Te verbefferte 

Aufl..öser . , IL: 

‚ Rofenmülleri Hiflöoria interpretationis librorum factorumı 
in eccleia chriftiana, inde ab apoftölorum aetate us- 
que ad Originem, para II. 8. ı16 gr. 

Rüttinger, J. G., Handbuch über den Cätechismus Lu- 
theri durch Fragen, Beyfpiele und zergliederie Bi- 
beiftelien erläutert. Für Pfarrer und Schullehrer 

„ auf dem Lande. 'Etlies Bändch., die ;ärey erfter 

Haupiflücke enthaltend, #8 gr. - ut, 

Steinacher, Nie , Betrachtung Über Punkte aus Mon), 

„Religion, Offenbarung und Chrifenthum, 20 gr. 





Unterzeichnete wiederholen hier did Anzeige, dilı 
von nachbenannten Romanen und Reifebefchreibungen, 
die 'wir fchon im Jul. uhd Sepr. arikündiglen, zuf Oflee- 
mefle ohnfehlbar Überferzungen ericheinem werden, 
als: ea Ka 7 e 
Die Geheimniffe des 
Ad Eng). ü 
Pauliska, oder Denkwürdigkeiten einer polnischen 

Emigrantin, 2 Bände, &, d. Franzöf. 
‚ Das Schlofs in Gallisien, 2 Bände, a. d. Ex.gl. 
Reife durch Perfien nach Indien und Bengalen, vos 
LaugR, 2 Bde., a, 8. Franz. i ; 
Erfurt im Nov. 1798. 


‚Schlofes Mewbray, 2 Bände, a 


Beyer und Maring. 
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INNERES AR EEE 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Fr Numero 170. 











Sonnabends den ıea December 1798 ' 





LITERARISCHE 


I. Bücherverbote. 


Verzeichnifs der Bücher , welche bey der k. k. Bücher- 
Cenfur in Wien in dem Monat Auguß 1798 
mit höch/ler Genehmigung verbeten worden find, 


B € Buch für grofse Kinder. 1.2. 35 Bändchen. 
Hamburg 1798. 
Auch : 

Der Freund des Witzes und der Laune. 
1798. 8- 

Ammon, Hänlein und Paulus. Neues -theolog. Journal, 
Jahrgang 1798. 4 und 5s Stück ır Band. 4 oder 5 
und ı2 Bandes ı Stück. Nürnberg 1798- 8 

Annalen der leidenden Menfchheit, in zwanglofen Heften. 
ss Heft 1798. $- 

Anti Hobbes über die Grenzen der höchften Gewalt und 
des Zwapgrechts der Bürger gegen den Oberherrn. 
Von P. A. Feuerbach. ıs Bändchen. Erfurt 1798. 8. 

Antihypochondriakus (der Junge) 3e - 4e Portion, 
Leidenftade 1798. 8. 

Begebenheiten ( Abentheuerliche) eines Hofmeifters in 
Paris während der Revolutien. Aus dem Franzöfifchen. 
Von 4. Wilkelm, ıe. Band. Leipzig 1798. 8. 

Beyträge zum Behuf der Gewiflensfreyheit, und zur 
Gefchichte der Cenfur Collegien, von keinem Center, 
nebit einem Brief von A**’** 1798. 8. 

Briefe eines Abgeordneten bey dem Congrefs zu Raftadt. 
ıs Bändchen. 1798. 2. 

Briefe (vertraute) aus Holland im Jahr 1797. Aus dem 
Döänifchen überferzt. 1798. 8- 

Bruchltücke aus dem Leben des Cherfaublas. Strafs- 
burg 1798. 8. 

Brüdergemeine (über die evangel.) ein Nachtrag zu 
dem Werke, die Einheit des Staats und der Kirche 
mit. Hinfcht auf die deutfche 
1798- 8 

Buhle (J. G.) Lehrbuch des Natorreches. Göttingen 
2798. 8 

Charakterzüge einiger berühmter Maitreffen, wie auch 
Nachrichten über alle Landungen in England und 
Narnensverzeichnifs aller in Raltadı befindlichen De- 
putirten. Halle. 8. 


Hamburg 


Beichererfoßlung. z 


‚NACHRICHTEN. 


Code Frangaife. Tome IV. a Paris an-V. 
-ou: 

Loix relatives & la Conflieution. Tome IV. a Peris an 
vı. 2% 

Coufiderations politiques 'et morales fur la France con- 
ftirtuee en Republique, epar E. Lefebure a Paris an 
vI 8 

Day (Thom. Efg.) das Leben eines der edelften Männer 
urfers Jahrh. Von 9. 9. E. Timäus. Leipzig, 8. 

Deutfchlands Gewinn und Verluft bey der Raflädter 
Friedens Bafis, nebft Vorfchlägen zu einem Entfchä- 
digungs Plan. April 1798. 8. 

Engel (Joh? Chrift.) Gefchichte des ungar. Reichs and 
feiner Nebenländer, ır Theil. Halle 1797. 4 

oder: 

- — —_ - Gefchichte des alten Panonisns und der 
Bulgarey. ' Halle 1797. .& | ) 

Erfcheinungen ( Wunderbare ) aus der wirklichen und 
-:Geifterwelt. Halberftadıt 1708. 3. nn 

Eudümonia, oder deutfches Volksglück, 38 Stück, oe 
6n Bandes 38 Stück. Nürnberg 1798. $- 

Felseheim (les Berons de) Hilteire allemande, qui welt 
pas tirce de l'allemand par Pigault le Brun. Partie 
Ier JI. & Paris an VI. 8. 

Fewerbach {D. P. J. 4.) Philoföphifch, juriftifche Un- 
terfuchung über das Verbrechen des Hochverraths. 
Erfurt 798. 8.» 

Fragmente aus Amors ET Archive. Leipzig. 1798. 8. 


Frankreich im Jahr 1798- 65 Stück. Altona. 8. 


Frankreichs Gefetzbuch von Verbrechen und Strafen, 
ausgefertigt am 3 Brumaire :(Norv,) im Jahr. Leipzig 
1798. 8.- 

Freuden gefelliger Cirkel, 

"fange, Zeitz 1798. 8. 

Gedanken (Freymüthige) über die Priefterehe, von einem 
bayer. Prof. der Theologie im Jahr 1798. $. 

Gemälde und Erzählungen (Neue hiltorifche).. merk« 
würdiger Begebenheiten aus dem Menfchenleben. 
Altona 1798- 8. . 

Genius, (Der)derZeit, von Henviogs. Jusius 1798. '$. 
Gefchichte aller chriftlichen er und aller rg 
ker. Halle. %- „ ». 
@ PR, 


Gefelifchaftsfpiele und Ge 


er” 


” 
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Gefchichts und Staatsbfätter der gegenwärtigen Zeitläufe. 
No. 2, Deutfchland 1798. 8. 

Har'-ouins Reifen und Abentheuer nebll Beylagen 4. 


B. 'c D. Derün 1798.) 8 
Hausbedarf (Chriftl. ) für alle Brände, gedruckt im Jahre 
des Lichts. 8. 


Herder (J. G.) Geift des Chriftenthms nebft einigen 
Abhandlungen verwahdten Inhalts. Leipzig 1798. %. 

oder:  _ 

Chriftliche Schriften. 
Leipzig 1798. 3. , 

Holm von Schlechenhorfl, Vertheidi iger männlicher Rechte, 
Gefchichte aus den Ritterzeiten. Altona 1798. 8. 
Jefus Sirsch‘( Neuer ) ‘ein Buch der Weisheit zur Ord- 
nung des Tages bey unfern jetzigen Zeiten. Leipzig 

1798. 8. 

Rinderbibliorhek (kleine) herausgegeben von A. Hartung 
und F.P, BR UmSeR, ‚35 Bändchen, Berlin 1797. 12. 

oder: 

Kindereimansch (Berlinifcher)-: auf das Jahr 
Berlin 1797. ı2. i 

Kleinigkeiten. ( Hiforifche) Prag 1798. 8. 

Leben und Feldeüge des General „Buonaparte, nebit 
‚andern wichtigen Narhrichgen. 

Lohmann (H.L.) Das. Biftum Bafel, 

‘ zwifchen Frankreich und der Schweiz. 1798. $. 

— — — — Die Graff. Chinrana und Bormio, 
Ein Pegdaht zu meiner Befchreibung der Landfchaft 

-- Wellin. Leipzig 1798. 8. 

Eehranftalten (über öffentliche) inebefondere über Lec- 
„tionskatalogs auf Univerfiräten. 15 Bäch. "Sermenien, 

Leiden. der Familie Bourbon. ır Theil. Leipzig. Yon $. 

Air (Fried.) zur Cultuggefchichte der Völker. ar 
» Band. Leipwig 1799: 8. z 

Memoires pour fervir & V’Hiftoire du Jacobinisme, Par 
-Nz.:'Abbe Barzuel; 8 Parties. bh Londres, 1797=* &:.i 

Michaslis. ( Chr. Fr.) EEE Rechsslehre. 'ar 
Theil. Leipzig. 

Minos, oder Thaten und, aan Friedrich IF. in 
der Üaterwele. Vou C, E Sangerhaufen. Bremen 1798. & 

Morgle (De !a) naturelle, Par Mr. Mieißer. Deruigre 
Edırion h Paris An VI. ı798.. 8. 

Natur; Urfachen wid Reiulrste der franzöf. Revolution, 
Eive Fortfetzung des Werkes: Frankreichs manar- 
chifche Suamrerisung, vn F. G. Dyk. » Leipzig 
1799. 8 

Naturlichkeiten der Gnnlichen „ und empfindfamen Liebe, 
Von Frhr. Fr. W v. d. G. ıs Bändchen. 1793. 8. 

Nehr (J, @.) Kritik der. metsphylifchen Aufangs- 
u der Mare des H. J. Kaut, ee 
vrgße.‘ 

Nitfch » F. A.) RR, der PREIS Völker. 

r:gefchichte. Nach 'feinem.: Tode fortgefetzt vom I 
Dominica. ar Theil. Erfurt 1798. 8. 

Nochwesdigkeit ( über die) einer allgemeinen Säcula- 

.. rifation ‚der deusfchen Erzbiftihümer, Biftthümer und 
Kiöfter, mit Hinicht auf Deutfchlands aiawinige 
' Verfaffurig. Germanieti 1798. : 8. 

Paulisca, ou la perverüleimoderne. Memoires ‚Ricens 
d'une Polonaife, Tome I et II. & Pagis. An VI: $ 


4e Sammlung. 


1797- 


der Zankapfel 


[men oe ee 


Pfailenränke und "Weiberrache. ) 
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Ein Sehaufpiel in 5 
Acten. Berlin 1799. 8. 

Pofause (Die) No, 1, impR. 8. 

Poftillee Von C, F. Sintenis. ir Theil. Leipz. 1798. 2. 

Principes des ' moeurs chez toutes les narions ou Care 
chisme univerfel. Par Saint Lambert a Paris. An VL 
3 Tomer. 8. 

Reich (Unfer) ift nicht von diefer Welu Ein natür- 

‚licher Sermon für Geiftliche und Weltliche. Juny 
1798. 8. 

Reife (Die) ins Murzthal nach kritifchen ‚Principien, 
nebit einem voto im materia päcis. 1798. S. 

Reife des Amtmanns "\Waumann,' des Förfters Born- 
bufch und Era Schotenii zur Gevattericheft. Von 
Lucas Feit. 2 Bäude. Wolfenbuttel 1798. 8. 

Reife durch einen Theil Bufsiands und Deutfchland is 
den Jahren 1797 und 1798. Vom Becks Anten. rt 
Band. Altona 1798. . 2. 

Reifdode (Der) oder geogr. hiftorifche Befchreibusg 
merkwürdiger Städte und Gegenden. Ein Lefebuc 
für Jedermann. 1. 2. 3. Theil. Berlin 1797. 8. 

Repüblikanet (der Schweiterifche) No. 1. 212 Stück 

‚ 379%. 4. 

Rheinfeld (Friz) der Sonderling, 3r Theil, 1798. % 

Romances et poelies Erotiquies. Par B. Salverte ü Paris. 
An VI. 1798. 8. 

Salöomo der Weife und fein Hofagre Maerkelph. Nach 
‚einer altdeutfchen Handfcheift. Jerufsliem. $. 

Schädlichkeir ‚(über die ungemeine ) der Brandwein- 
brennereyen. Allen Obrigkäiten zur Beheruigung 
vorgelegt von einem deutfchen Patrivoieg. Altona 
1793. 8. 

Schleemann ( Fr.) eine Gefchichte wunderlich und wah:. 

.;Von D..A. ır Theil. -Göshen 1798. 8. 

Schriften, (neue) der Gefellichaft naturforfchender 
Freunde Weliphalens, ır Bagd, Dufeldorf 1793. t. 

Schwarze Rettiche gebauc von. meinem Haus - Satır. 
Leipzig 1798. 8 

Seau (le) Enleve, Poime Heroi - comique imict de 

. Tefoni per Augule C** ı Paris 1796. 8. 

Sendichreihen ( Aleıkwürdises) an den. Cardinal Enı- 
bifchof NMigazzi in, Wien. Frankf. u, Leipz. 179. 1 

Sierle deLouis XV, ouvrage polihume d’Amoux Leänr. 
2 Tomes. a Paris 1797. 8. : 

Sou e amers des peuples dans leurs fetes publigues 
Prou:de par l'Hiltoire ancien.e et moderne. Qurrage 
trad. du Jain de Caltellanus, Murfins et ı Paris 
AnvI 197% 8 \ 

Spielereyen vom Maler Anton. ı Band. 1798. %. 

Sısstsanzeigen (neuefte) IV. Band Brück I. IL Ger 
manien 1798. 8.‘ 

Stövers (D. H.) unfer Jahrhundert, oder Darfieliung 
der intereflantelten Kierkwürdigkeiten umd Begeber- 
heiten. Fortgefetzt von C. D. Yofs. sr Theil. Arena 
1798. 8 z 

; oder: 

Vols (C.D.) das Jahrhundert der Aufklärung. 23 
Theil, Altona 1798. 8. 

Toiletten Philefophie. Leipzig 1798. $. 

oder 


* 
” 


Krebe- 


sr gt are 


"Was follen. die geiftlichen Reichsftände jetzt thun ? 


bsbüchlein (neues) für Damen, woraus fie erlernen 
innen, wie man methodifch den Mano martern 
üffe,. Leipzig 1798. 8. 
re fur l'Efprit public, Par Diesdunne Thiebault, 
rasbouirg et u Paris. An VI. g. , 
vels. in Hungary with a short account of: Vien, 
ı the Year 1793. By fiobert Townfon. London 1797. 4, 
de Benjamin Frenklin Ecrite par Jui möme fulvie 
: (es Oeuvres morales et poliriquesetc, Par J, Unjtera, 
Tomes. 3 Paris. An VI. 8., 
age du ci- -devant Duc de Chatelet ou Portugal: 
ı fe trouvent les derails intereffans für les Colonies 
ır le trembiement de terre de Lisbonue fur Mr. de 
. et la Cotr. Par J. Fr. Bowrgeing. Tome ı 
a Paris. An VI. $- 
as (der Frau von ) Begebenheiten des Ritters 
Volfram von Veldigk. Ein Beytrag zur Gefchichte 
»e Mönchsintriguen vormaliger Zeiten. Berlin 1798. 8. 
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May ı798. 8. 

Was fs] aus dem Pabfihum werien?, oder: Verfchlag 
zu kiner vernünftigen dem Karholieismus azjemellenen 
Einrichtung des Prima. Kin Wort, von großer 
Wichtickeit für kathol. Nationen. Leipz. 1798. 8- 

Wiidenftein (Adelheid von) oder die Folgen mütter- 
licher Ritelkeir. Vom Verfaffer der Amtmannstochtgr 
von Lüde. Bremen ı7y8. 3. 

Wirkung (über die) der Weitphälifchen Friedenshand- 
Jungen auf das Religionsweien in der Unterpfalz, und 
das durch den Frieder befimmie Normaljahr. Stutt- 
gart 1799. 8. ‚ 

Zapattis hiftorifche Nachrichten von den Ceremonien, 
weiche von der letzten Krankheit und dem Tode 
eines Pabftes bis zur Wahl und Krönung eines neuen 
vorgehen. Aus dem Italienifchen. Leipzig 179% ®- 


=» 
m 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher, _ 


Getreus Abbildungen naturhiftor. Gegenflände mit 
Erklär. herausgegeben von J. M. Bechflein, 178 
Heft. Mit 10 illum. er 1798. 8. 12 gen 

yhalt: 

1) Der Iaquar. 

2) Das Zieberhthier. ı 

8) Der Tigeriltis. 

4) Der. Dachs. u 

8) Der Tendrac. 

6) Das Äthiopifche Schwein. 

7) Der Burzkopf. 

8) Das Geldhähnchen. 

9) Der gemeine Weinfchwärmer. 

10) Der Procellionstpioner, 

Von diefen getreuen Abbildungen wird das ı$te Heft 

hftens, und zwar mit eben der Borefal: und Fleis, 

das gegenwärtige, erfcheinen. Die Ver!sgshandlung 
suer keine Koften, um den Beyfall der Keuter ein- 
rodıen,, den, ie diefeu Abbildungen beylegen, zu- 
diefe Unternehmung richt aus fpetulirender Ge- 
ınfucht, fondern aus Neigurg zur Kunft, und aus 
be für die Jugend eutftai.den ik, wudurch mau Ehre 
legen (ucht. 

Wir führen das Urtheil, welches die allgemeine 

tfche Bibliothek im 3gten Band, ı# Stuck über diefe 

sildungen fallt, zum Beweifs des obigen, kürzlich 

"Diefe Abbildungen Gu.d fauber, und nähern fich 

wohl, was die Zeichuu:g, als auch die Farben be- 
ift, fehr der Natur. Es ift unverkenubar, dafs der 
ürd'ge und Aeifsige Verfafer feinem Endzwecke, 
inrdern richtige und wohlfeile Bilder aus der Natur- 
chichte vorzulegen, getrem bleibt, und demfelben 
amer näher tritt. ” 


“In der. Allgemeinen Literatur- Zeitung heifst es 


ın diefen Abbildußgen No, 218. 1798. Die Abbil- 


„dungen find der Natur im Ganzen getreu, und em- 
„pfehlen fich durch ihre Auswahl und ihre Wohlfeil- 
Fr heit etc.” j 

Diefe angeführten Beweife, von der Ächtheit diefer 
Abbildungen, veranlaffen uns, die Fortfetzung immer 
mehr zu befchleunigen, um fie dem Ziel näher zu bringen. 





Neue Verlegsbicher der 4d. Gottl. Schneider und 

HM eigelfchen kaiferl. privil. Kunft- und Buch- 
handlung in Nürnberg und Jena, 

1) Bruns neue Erdbefchreibung von Ägypten, 2 Theile, 

mit einer Karte. gr. 8. 2 Thir. ı2 gr. 

(Diefe zwey Theile, welche den ın und 2n Theil- 

der vortrefllichen Erdbefchreibung von Afrika 

eben diefes Verf. ausmachen, werden an .diejeni- 

gen. welche das genze, aus 6 Theilen beitehende 

Werk von Afrika, üch nicht beylegen wollen, 

befonders abgegeben. 

>) Brüce Reife nach den Nilquellen in Ägypten ; ; nebft 

Befchreibung des Landes und feiner Bewohner, mit 

einer Karte. gr. 8. 16 gr. 

3) Totts Nachrichten von den Türken und Tataren, 

bey feinem Aufenthalt in diefeg, Ländern gelammelt. 

2 Räude mit vielen Kupfern. gr. 8. 2 Rihlr. 16 gr. 

4) Brudes da la Nature er des Arts eic. eder: Schau- 

plarz der Natur und Kunft, ein Eiementarbuch , zur 

‚Erlernung der franzöfifchen Sprache, für die Jugend 

beiderley Gefchlechts, mit 'unterlerteu deutfchen und 

franzößfchen Wörtern. 8. 1798. ohne Kupfer 1o gr. 

mit fchwarzen Kupf. 20 gr. und mit gemalren Kupf. 

s ı Thir. 8 gr. 

5) Sammlung deutfcher Briefe und moralifcher Auffärze, 

zum Überferzen in das Englifche, mit unterlepren 

Phrafen, neue verbeflerte Auflage. 1799. 20 fir. 

(Ein Übungsbech für junge Leute beiderley, Ge- 

fchlechts, welche die englifche Sprache erlernen 

( Pa wollen, 
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wollen, worin die vorkommenden fchweren VVörter 
und Redensarten erklärt werden. 

6) Kohlhaas, D.J. J., reine *und angewandte Mathe- 
matik, für fchon geübtere Jünglioge. a Theile, mit 
19 Kupfern. zte umgeänderte Auflage. $. Auch unter 
dem Titel: 

(Anleitung zur Bildung ächter Wundärzte. ır und 

- ar Theil. 8. 1798. 3 Thle. Der Verfaffer be- 
handelt die bey dieler Wifenfchaft, und befon- 
ders bey der angewandten Mathematik verkom- 
menden Gegenftände zugleich für den Arzt und 
Chirurgen anwendbar, indem er Beyträge liefert, 
die bey diefer Kunlt nützlich und nöthig Ünd. 
Se werden z. B. bey der Statik Zufätze zur VVasge, 
zum Hebel, Flafchenzug, und das nötbiglte zur 
Geburtshulfe, der Lage des Kindes, und nöchigen 
Inftrumenten beygebracht. Bey der Hyüroltatik 
das Nöthige zur wargrechten Ebene flußiger 
Materien, der Schwere im Waler etc. Bey der 
Hydraulik Zufätze zu den Ventilen, in Rückfiche 
des meufchlichen Körpers, z. D. bey den Gedär- 
men, Milchgefäffen, Bruftcanal, Lungenkammer, 
Lungenpulsaäer, der Aorterkammer, den ‚Blut 
adern und bey dem Herzen des menfchl. Körpers. 
Die Ärometrie hat Bemerkungen zu den Eigen- 
fchaften der Luft auf den Körper, und den künft- 
lichen Luftarten erhalten. Bey der Optik und 
Perfpectir ift die Lehre von Augenkrankkeiten 
durch Grumdfätze und Aufgaben erklärt etc. Alle 
6 Theile koflen 7 Thir. oder ır A. 30 kr. 

(Da der Verfsfer unermüdet fortfährt, zur Bildung 
junger Wundärzte, ohne weitere Unterflützung, 
beyzutragen, und.felbft junge Leute im diefer 
Kunft unterrichet;. fo ilt fein Eifer nicht genug 
zu loben, vielmehr verdient er in diefer Rück- 
fiche Nachahmung, damit junge Leute zu ge 
fchickten Chirurgen und Accoucheurs gebildet 
werden, woran wir noch immer Mangel haben, 
wie aus den vielen Klagen über unwiffende Ge- 
burtahelfer, von welchen im Reichsanzeiger Bey- 

"Tpiele aufgeteilt find, zu erfehen if. 


. 7) Angenehme Unterhaltungen und moralifche Brzäh- 


lungen aus dem Schauplatz der Jugendwelt, für Er- 
. wachfene und Kinder, mit Kupfern von Küfaer gr. $. 
1798. 12 gr. mit gemalten Kupfern 16 gr. 


8) Voir, J. P.t, neues Abe- Buchflabir - und Lefebuch, 


mit kurzen Übungen und Unterhaltungen für Kinder, 
neue Auflage, mit Kupf. 8, 1798. 8 gr.' mit illum. 
Kupf. 12 gr. 
y) Abe das grofse Nürnbergifche „ für Kinder, in 
fsubern Kupfern finniich vorgeftelle, $. mitfchwarzen 
Kupfern i2 gr. mit illüm. 16 gr. 1799. Diefe Fibel 
har das zum voraus, dafs die Buchftaben wie auf 
einer Tafel nicht nach der Reihe des Alphabeıs,, die 
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- ) 
vie! zu trocken if, fondera abwechfelnd und unter- 
' mengt verzeichnet und in Kupfer geftochen find, 
wodurch, wie Hr. Gedike fagt, das Riod am leich- 
teten und angenehmften lernt. 
10) Der füunfjährige Kalender von 1799 — 1803. % ser. 





Almanach und Tafchenbuch 
der 
Galanterie 
und des 
Guten Tons. 
Auf das Jahr j 
1799 en 
Mit Kupfern. 
Leipzig, 
bey G. Banj. Meifmer, 
If in allen Buchhandlungen zu haben. 





Nicht leicht ift wohl ein Frauenzimmer im Viterlande 
und im Auslande berübmter geworden, als es die im 
vorigen Jahre in der Blüthe ihres Lebens verliorbene 
Englimderion „ Maria FFolftonecreft Goödwis , durch 
ihre Vertheidigung der Rechte des Wsibes und eine 
beträchtliche Anzahl anderer Schriften geworden il. 
Sie ‚verdiente ein biegraphifches Denkmal, das mit 
ihrem Namen auch ihre. Schickfale, und mit ihrem 
literarifchen,, auch ihr morslifches Verdienft der Nach- 
welt treu und rollitändig überlieferte : und ein folches 
ift ihr von der Hand ihres nachgelaffenen Gatten , FFÜl- 
jiam Godwin , eingp ebenfalls (ehr gefchätzten und 
clafhifchen Schrifteftellers fsiner Nation, zu Theil ge- 
worden. Seine Memoirs of the Author of a Findicetion 
of the Rights of Women, die zu London 1798. auf 
133 Bog in g. mit einem fehr fchön geftochenen Bild- 
niffe der Verltorbenen erfchienen find, zeigen in einer 
einfachen, offenen Erzählung ihrer Lebeüusgefchichte 
wie diefe geiltreiche Frau, die fich, in ihrer Kindheit 
fchon eben fo fehr, als faft in jeder folgenden Periode 
des Lebens durch gefunden Verfland, zartes Gefühl 
und (eltene Feltigkeit des Charakters: auszeichnete, 
unter dem frühen Drucke häuslicher Verkhälmifle und 
andern, ihrer Ausbildung, dem Anfcheine nach, um 
günftigen Umftänden,, beynshe allein durch fich felbft 
das geworden ift, was fie wirklich ward. Von diefer . 
kleinen Denkfchrift wird der Überfstzer der Rechte 
des Weibes eine deutfche Bearbeitung liefern , die 
ebenfalls mit dem, von einem vorzüglichen deutfchen 
Künftler nachgeftschenen, Bildniffe des Originals ver- 
ziert, zue Öflermeffs 1799. , in der Buchhandlung der 
Erziehungsanftalt - zu Schnepfenihel erfcheisen , und 
etwa einen Conventionsgulden kolten wird, 

% 
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der 


INTEBETSSNZILATT 


"2466. 


“ 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 177. 





Mittwochs den gen December 1798 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 
S eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben 


Neuelte Stasten- Kunde. Ein Journal! für Regenten 


und Völker, Drittes Heft. Deutfchland- 1798. - 
Enrthalt: 
I. Wie foll man-den wohlhätigen Einllufs !der 


Religion auf den Staat befördern, ghne lich da- 
bey den Rlipperi des Aberglaubens, der Frömmeley, 
der Heucheley und der Unduldung za nähern ? 

II, Buonaparte. Vom Herausgeber. 

II. Über den Einflufs des Medicinalwefens auf den 
Staat und über die Vernachlätrigung deffelben in den 
meiften deurfchen Staaten. Von Ho. Geheimen Rath 
und Medicinal - Präßidenten Schäpf in Ansbach: 

IV. Finanezuftind des Kaiferl. Kammergerichts zu 
Wetzlar. Zufammengeltellt vom Herausgeber. 

Y. Offenfirer und defenfiver Friedens - und Allianz- 
tractat zwifchen der fränz. und helvet. Republik, 

VI. Correfpondenz. ı) Schreiben aus Ralladr. 2) 
Schreiben aus dem Klofter W****, 

VI. Seeräubereyen der franzöfifchen’ Marine. 

Yır, Miscellen. 1) Geiftlicker Wandel nicht im 
Lichte. 2) Merkwürdigkeiten aus Rutsland. 

Von diefer Schrift erfcheint, fo oft hinlängliche, in- 
tereffante und zweckmäfsige Materialien da find, ein 
Stück von 8 bis 9 Bogen, in gr. 8. brofchirt. "Pier 
Stücke machen Einen Band aus, und diefer koftet ı 
Thlir. 16 gr. Sächf. oder 3 A. Reichsgeld. 

Man braucht nur immer auf Eiren Band zu abon- 
niren, und kann die Beftellung in jeder Buchhandlung 
und auf jedem Poflamt machen. 

Die Hauptfpedition har die Grauifche Buckhandiang 
‘in Hof übernommen, und wird für prompte Lieferung 
forgen. 





Neuefte Stasten- Kunde. Ein Journal für Regenten 
sed Völker. Viertes Hefe, ee 1798* 
Enthält: 
I, Von Regenten und Volksliebe, 


I. Über den Geilt der Allianzen. Probe eines gröfseren 
hoch ungedruckten Werks vom Herausgeber, 

III. Richer Serify an das franz. Directorium, von R. 

IV. Über die Befchaffenheit der Waffen, die in einem 

: Kriegs rechtmäfsig find. 

V. Der Wirtembergifche Landrag. 
1797. und 1793. 

VI. Zur Gefchichte der Verfchwörung in Irland. Yom 
Herausgeber. 

VH. Verfaffung und Gefetze einzelner Länder. 

VIII. Recenfion. Zwey Briefe über die teuelten Ver- 
änderungen ir Rufsland feit der Thronbefteigung 
Pauls des Erften, ron J. G. Seume, vr. R. 

- IX. Miscellen vom Herausgeber. ı) Excommunica- 
tion. 2) Der Schufter Hardy in London. 3) Nel« 
kon's Sieg, 4) Rufsifche Hulfstruppen, 


- 


In deg Jahren 


4 


Die Monate September und October vom Allgemeinen 
literarifchen Anzeiger find erfchienen, beftehen aus 34 
ordentk Numern, (No. CXXXIX — CLXXIT.) nebft rg 
Beylegen, und enthalten: Catkariwe Il. Verordnung für 
die Veiksfchulen im Anfsifehen Reiche v. J. 1786. — 
Zuftand d. Lieftündifchen Schulen im J. 1796. — Nachr. 
von den von 20 Gelehrten zu hoffenden VVerken. — 
Auszüge aus 24 Briefen aus Stockholm, Mietan, Padua, 
Salzburg, Jiaftedt, Augsburg, Stade, Gotha, u. ungen. 
Orten , namentl. über Laiunde, den Grafen v. Golowkiw, 
und den Zufland der Kant'ifchen Philofophie in Schwe« 
den. — Dr, Schmid’s Verzeichuifg der unter dem Tirel: 
Tenpel erfchienenen Gedichte. — Kinbrer, Kelten und 
\Weuden. Ein Volk. Von Dr. Anton. — Nekrelog der 
Enplifchen Schriftiteller von 1791 — 1795. — Chronik 
d. Schwedifchen Uaiverfitäten Abo und, Upfale. — Ber 
cerhionen des VI. Bandes von G. FH”. Punzers Annal. 
typograph. — Actenftücke über e. Cenfur Streitigkeit 
zwifchen HF 'eftenrieder und dem ci-derant ven Dietrich, 
— Gelehrte Gefellfchaften in Berlin, Edinburgh, MoR- 
plulen, Koperhagen, Haap, Paris, — Noch eıwas v. d. 
ksteinifchen Dichterinn Elis. Joh. 77 ejlonia vom geh. 
Hofr. RBieg. — Beförderungen, Ehrenbezeugungen etc. 
- 31 Beautwortungen und Berichtigungen v. Anfragen 
und Nachrichien im A, L, A, und Andern, v. Küjiner, 

a‘. von 
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von Yöidernderff, am Ende, Dr. Anton, Reinwald,“ 
Meujet, Dietz, Gurlitt, Korder, Dr. Lüde, Hübner, 
Eberhard, Korn d. ält., North, Kirderling u. Ungen. = 
1lo längere und kürzere rermifchte Auffätze, Bemer- 
kungen, Anfragen, Nachrichten, Rügen, Neschwei- 
fungen, Urtheile, Erklärungen, Bitten, Vorfchläge etc. 
nament]. von Köjtrer, Kinderling ,„ Siebenkeer, Korpe, 
Heinemeyer, Reinwald, Wedekind, Korder, Engelhardt, 
Meyser, Meujel, Schmidt, Opiz, Dr. Kilian, u. Ungen, 

Die Beylogen enthalten über 200 Nachrichten und 
Anzeigen von Gelehrten und Buchhändlern ‚mercanti- 
kifchen Inhalts. 

Leipzig, im Nov. 1798. 
Expedition des Allgm. liter. Anzeigers. 





Der Genius der Zeit. 1798- Novemb, Altona bey 
Hammerich, Enthält: 

1. Vierter Brief aus Amerike. Hn. D. v. Bülews 
Nachrichten über die Nordamerikanifch. Freyftaaten be- 
treffend. Mitgetheilt vom Hn. Prof. Ebeling in Hamburg. 
2. Burke's politifche Laufbahn. 3. Dänifches Wellindien. 
4. Island. 5. Georg Zoega. 6. Schöne Gartenkunft. 7. 
Skandinsvifches Mufeum. 8. Nordamerika. 9. Genius 
vou Frankreich. a. Gefetze des Ianern. b. Kunftwerke 
und Literatur. 10. Rıtter- Sitte. ır. Schleswig -Holl« 
|. Kirchen - Agende. ı2. An Hn. Dr. Thie/s in 

iel, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Weihnschts und Neujahrsgefchenke , 
für die Jugend. 

Man ift feit einiger Zeit auf die vortreflliche Idee ge- 
rathen, der Jugend flatt der zerbrechlichen Bpie- 
lereyen, oder doch wenigftens neben diefen, blei- 
bendere Weihnachts - und Neujahrsgefchenke zu 
machen, die ebenfalls die Freude guter Kinder 
werklich erhöhten. Um daher Denen, die derglei- 
chen nützliche Bachen bey bevorlichender Weih- 
nachtszeit für ihre Kinder, Enkel oder Zöglinge 
fuchen, ihre Dienfig zu beweifen liefert Ihnen 
die Sommerfche Buchhandlung in Leipzig in nach- 
folgendem Verzeichniffe Sachen, die zu diefem Ge- 
brauche mit Nutzen angewandt werden können. 

ABC- (kleines) und Buchltabirbuch. Ein Gefchenk für 
Kinder, die anfangen die Buchftsben zu lernen. 2 gr. 
ABC-Buch, neues, für Kinder der Bürger und Land- 
leute. ı gr. 
ABC-Ruch. Nebft einigen Erzählungen, Sprüchen und 
Gebeten für Kinder. 1 gr. 
ABC-Spiel für Kinder, als eine leichte Methode, den 

Kindern das la.einifche und deutfiche ABC auf eine 

Spielende Art beyzubringen, in 25 Bildern aus dem 

Naturreiche. Auf Karte gezogen mis Futtera, 3 gr. 

Ebendaflelbe illuminirr. “Ar 
Ebendafleibe auf holländifche Rarte gezregen, ganz fein 
nach der Natur gemalt, mit goldaem Schnitt und 
Futteral, 16 gr. 
Albrechts, M. E. H., kleime Encyklopädie für Kiuder, 


vorzüglich 
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oder Unterricht in den gemeinnützigften Kentaiffen. 
ts Bändchen. 6g% 

Aufütze, nützlicheund unterhaltende, für junge Frauen- 
zimmer; zur Bildung ihres Geifles und Herzens. 3 gr. 

Baltians, W.%G:., Franzößfches Lefebuch- für deutfche 
Söhne und Töchter, Vorzüglich für Töchterfchulen., 
3 verbederte u. vermehrie Auflage. 1797. 20 gr 

NB. Der Verfaffer hat auf Töchter vorzüglich Rück- 
ficht genommen und mit äußserfier Delicateffe ge- 
wählt, damit die Lefung der in diefem Buche 
enthaltenen Auffätze nicht früh oder (pät Nach- 
theil bringen könne. „ 

Über .insere und äufsere Beftimmung des Jünglingr 
zum künftigen nützlichen Mitgliede der menfchlichen 
Gefellichaft. Nebft einer Abbandlung uber die Be- 
ftimmung des Mädchens. 18 er. 

auf holländifches Papier. ı Thir. 

Blumenkranz, mulikslifcher, meiner Freundinn am Neu- 
jahrstage gewidmet. Gebunden. 16 er. 

v. Braufe, Joh. Carl Fried., Beicht- und Communion- 
buchlein für junge Leute, die zum erileumale zum 
Abendmal gehen wollen. 4er. 

Briefe an Iermions: eine Umarbeitung von Swift 
Briefe aıı eine Braut. sb gr. 

Chreftomathie, italienifche, oder : Lefebuch für die- 
jenigen, welche die italienifche Sprache lernen und 
fich darinnen üben wollen. Mit erklärenden Aumer- 
kungen und einem Wortregifter. 14 gr. 

Confeils d'une Möre ä fes deux Alles. 3er 

Eberhardts, &. A. magifche Kunftitücke für Kinder. 6 gr. 

Egypten. Ein Lefebuch für die Jugend ron J. W. A, 
Kosmann. 10 gr. 

Emmerts Naturgefchichte, zum Gebrauche für dis, fo, 
ohne weitere Beirhrung eines Lehrers, üch mit 
Überferzen ins Franzöfifche befchäftigen und er 
weiter kommen wollen, 

Engelhardıs, K. A. ( Verfafler des EEE UBRE N.i ) 
Daritellungen aus der deutichen Gefchichte für die 
vaterländifche Jugend, ır Band, mit einem Kupfer 
in engl, Manier. 18 gr. 

Eriunerungen, nützliche, für Mitglieder von Prirat- 
theatern. Nebit vier Luftfpielen fur Liebhaberthester. 

ı Thlr, 

Erzählungsfpiel zu angenehmer Unterhaltung für grefse 
und kleine Gefellfchaften, beftehend aus beynshe 400 
Karten, nebft Anweilung in Furtera). 2 Tkir. 

Fables de Mr. de Florian, durch uutergelegte Neten 
zum Lefebuche für die Franzölifch lernende Jugend 
eingerichtet von \V. J. Wiedemann. gr 

Förfters, J. C. ,' Dompredigers in Naumburg, Verfuch 
eines kleinen Kurfächüfchen Gefetzbuchs, oder Aus- 
zug aus denjenigen Landesgefetzen, welche einem jeden 
Unterthan zu wiffen nöthig find. 10 gr. 

NB. Der Verfaffer fucht in diefem Ruche Kinder 
und junge Leute fchon früh mit den Gefetzen ihres 
Varerlandes bekennt zu machen, und fie dadurch 
zu künftigen guten Bürgern zu bilden, 

Gedike’s englifches Lefebuch. Ins Deurfche überfetzt. 8 gr. 

Gedike's franzöfif. Lefebuch. Ins Deutfche überferzt.' $ gr. 

Gedike’s lateinil. Lefebuch, Ins Deutfche überferzt. a e 
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NB. Diefe Überfetzungen der Gedike'fchen Lefe- 
bücher haben nicht allein den Vortheil, dafs die- 
jenigen, welche fich in den genannten Sprachen 
ohne Beyhüife eines Lehrers üben wollen , folche 
mit grofsem Nutzen gebrauchen können „ fondern 
fie ind auch, wegen der darin enthaltenen reich- 
haltigen NMaterien und nicht blos unterhaltenden, 
fondern auch belehrendeun Auffütze, fehr gut als 
Lefebücher für die Jugend und als Voiksfchul- 
bücher zu gebrauchen. 

Gerftenbergs,, J. D., leichte Lieder und Rundgefang mit 
Mufik, 2 Sammlungen, jede \ 13 gr. 
Gefchenk,, mulikalifches, für Kinder und Anfänger auf 
dem Klaritr. Gebunden ı2 gr. 
Gefellfchaftsfpiele zur angenehmen und nützlichen Un- 
terhaleung für Kinder, mit illuminirten Bildern aus 
dem Naturreiche. 16mo. in fchönem Einbande mit 
vergoldetem Schnitte und Futteral. 18 gr. 
Herings, C. G., praktifches Handbuch zur leichten Er- 
lernung des Klavierfpielens. Ss gr 
Herzen, füredie, und für folche die edel werden wollen. 
a Bände. ı Thir. 
Hirfchels, M., Unterricht für Bchachfpieler. Nebft Ent- 
deckung der Schachfpielgeheimnifle derer In. Gioa- 
ching, Greco, Calsbrois und des Arabers Ph. Stamma. 
Verbefert, und nach einer ganz neuen Methode zur 
Erleichterung der Spielenden umgearbeiter. 12 gr. 
Kinderfreund, der kleine, in belehrenden Erzählungen , 
zums Nutzen und Vergnügen für Kinder, und für 
Ältern ein Hulfsmittel zur guten Kinderzucht. 8. Ge- 

+ bunden. 12 gr. 
Landfchaftsmaler, der kleine. Eine Sammlung colo- 
zirter Landfchaften. Nebft fchwarzen Abdrücken 
zum Nachzeichnen und zur Übung. ı5 bis 43 Heft. 
jedes 15 gr. 
Lehren der Weisheit fir Jedermann. Aus dem Archir 
des Dalsi - Lams. ı2mo. auf holläud. Papier, in 
fchönem Einband mit Futteral. 11.gr. 
Lefebibliothek, niitzliche und unterhaltende, ein Ge- 
” fchenk für gute Kinder. ; 14 gr. 
Lefebuch für Volksfchulen, und Materislien zum Dicti- 
ren und zu Vorfchriften zu gebrauchen. 8 er. 
Blimer. Oder: Anleitung vernünftig und gut zu wer- 
den. Für deutfche Jünglinge von 10 — ı5 Jahren. 
Von M. Gruber. 10 gr. 
Moral für gebildete Junplinge. ö gr. 
Müllers, KR. R., Handbuch der Technologie für die 
zeifere Jugend, alles Gemeinnützige und intereflante 
diefer Wiflenfchaft enthaltend. 2 Bände. 
Mufeum, neues, zum Nutzen und zur Unterhaltung für 
Kinder und junge Leute. 4 Bände. 2 Thlr. 
Ouverture und Favorirgefünge aus der Süfsmayrfchen 
Oper : der Spiegel aus Arkadien. Im Kiavierauszuge, 


20 Br, 

Palms, G. F., Adel der Menfchheit, In biographifchen 
Schilderungen edier Meufchen. Vom Verf, der hilto- 
tifchen Gemälde und der intereffanten Scenen aus der 
Gefchichte der Menfchheit, ı Thir. 4 gr. 
Palms, G. F. literarifches und moralifches Archiv für 
Jünglinge. : a1 gr. 


—— 


2 Thir.” 
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Philon. Eine Gefchichte, erzählt auf Spaziergängen. ı6gr. 

v. Raden, R. A., Auswahl der vorzüglichiten Srellen aus 
den berühmtelien. Schrifeflellern des In- und Auslan- 
des, Mir Asmarkungen und einer Abhandlung über 
die Nothwendigkeit, den Nutzen und die Kunit Ex- 
cerpte zu mischen. 109 gr. 

Sittengemälde unfers Zeitalters, 8 gr. 

Spiel für Kinder, zu Schärfung des Verftandes, nebit 
Anweifung, in Futteral. , to gr. 

Stammbiicher, eine ganz neue Art. Sie find fauber in 
Arlas gebunden, mit goldnen Verzierungen und dop- 
peltem Futteral, und enthalten viele Lendfchaften , fo 
enllatt der Gemälde gebraucht werden können, das 
Stuck koftet einen wichrigen halben Louisd’or. Eine 
etwas kleinere Sorte koftet 2 Thir. das Szück. In ein- 
zeinen Blättern mit goldnem Schnitt und Futteral 
kofter von der gröfsern Sorte das Stück 2 Thlr, und 
von der kleinern ı Thin. 16 gr. 

Tagebuch, reliriöfes, ein Gefchenk für Kinder, mit 
Sprüchen und Gedichten auf Bis Tag des Jahres. 8. 
Gebunden. 12 gr. 

Tafchenbuch der Erfindung, zur e Belehrung und ange- 
nehmen Unterhaltung für Kinder von 8 — 14 Jahren. 
brochirr. 10 gr. 

Tafchenbuch für Mütter und Kinderwärterinnen. Die 
erfie Wartung und Sorgfalt für Kinder betreffend. 6 gr. 

Tafchenbuch, IJeines angenehmunterhaltendes, ein Ge- 
fchenk für gute Kinder in ihren Fähigkeiten angemeffe- 
nen Brzählungen, in fauberm Einband mit etrurifchen 
Verzierungen, goldnem Schnitt und Futteral. ı2gr. 

Der Tempel der Ehre, ein Beytırag gefelliger Freuden, 
nebfk einer grafsen und 33 kleinen fauber illuminirten 
Kupfertafeln in Furterai. 18 gr. 

Tugendfreuden, ein Lefebuch für die erwachfene Jugend, 
nach Gellerts Gruudiätzen, zur Bildung des Herzeos, 
2 Binde. 8. ı Thir. 4 gr. 

Unterheleungen, belehrende, eifes Lehrers mit feinen 
Schülern, in Fabelu und Erzählungen. 3. ögr. 

Unterhaltungen, lehrreiche, eines Lehres mit feinen 
Eleven, in Spatziergäugen. & 16 £» 

Veilckenblätter, ein moralifches Exempelbuch (nach Art 
des Rochowfchen Kiuderfreundes) als Gefchenk für 
gute Kinder, in (auberm Einbande mit etrurifchen 
Verzierungen, goldnem Schnitt und Futteral. 10 gr. 

Weihnachugefchenk für gute Kinder. Gebunden. 12 gr 

Wetzels, J. P., deutfche, lsteinifche, franzöffche und 
engliiche Vorfärifeen. Neue verbelferie Auflage. 

20 gr. 

Wigands Faheln für die Jugend. Ser. 

Wochenblatt, unterhaltendes, für Kinder und junge 
Leute. 6 Bände. 3 Thir,- 

die Zauberreife, ein unterhaltendes Gefellfchaftsfpiel mit 
verfchiedenen Veränderungen, neblt einer grofsen 
illuminirten Kupfertafel. 12 gr. 

NB Wer lich pofifrey und mit baarer Zahlung en 
die Sommer/che Buckkand’üng in Leipzig wendet, 
erhält, zur Vergürung des Poltgelds, aufs Thfler 
den Sten in Büchern frey. ı This. macht ı fl, 
48 kr. und ı gr. macht 45 kr. Rheinl, 
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In s)ien Buchhandlungen if zu haben: 
Palsions- und Flitter - Wochen des I.ebens. Zwey 
Theile mit einem Kupfer. Hof oe” G. A Grau. 
1798: 2 Thir. 9 gr. 

Es ift ein Gemälde des Lebeus von einer Meifter- 
hand gezeichnet, das durch wehre und treue Daritel- 
lung der Natur und der manniehfaltigfien Verhältnifse 
des Menfchen, im Gewande des Komans eine eben fo 
unterhaltende als lehrreiche und aneenehme Lectüre 
gewährte, und fich vor andern alhwiichen Schriften durch 
Reinheit des Stils, Richtigkeit des Urtheils, Wahrheit 
der Reflexionen. durch feine "morslifche Grurdfärze, 
treffende Satyre und fchöne Naturfchilderungen ganz 
vorzüglich auszeichnet. 





Collißonsfälle zu vermeiden, zeige ich hiemit an, 
dafs ich einen eben in London erfchienenen Koman: 
George Barowell, in three Vois. by T. 5. Sur, 
Author of Confequences „. or Adventures at 
Rettell Caftle. 
bereits angefangen habe zu rerdeurfchen, und deshalb 
mit einer bekannten Buchhandlung in Verbinduug flehe. 
Im Decbr. 1798. 
v. 8, 


II. Mineralogilche Anzeige, 


Der minerslogifche Theil der Naturgefchichte ift zu 
keiner Zeit mehr geliebt und getrieben worden, als zu 
unfern, und es ilt jerzt nichts felenes mehr, dafs fo 
wohl auf gröfsern Erziehungs - Auftalen und Schulen, 
als auch beym Privat - Unrerricht hierüber Unterricht 
gegeben wird. Aber fo lobenswürdig und nützlich das 
auch ilt, fo einleuchtend ift es such, dafs aller Unter- 
richt, und alles eigne Studium der Mineralogie von 
wenig Nutzen ift, und fehr langfam gehen mufs, 
wenn nicht fogleich ein hinlängliches und wohlgeorduetes 
Cabinet bey der Haad ilt, an deffen einzein Stücken 
man die Befchreibungen und Kennzeichen det eixzein 
- Gefchlechter und Arten der Toflilien fogleich mit Augen 
fehen kann. Aber fo bald ein Cabiner zufsmmen zu 
bringen, als es zum Unterricht oder zur Wiederholung 
deffelben, und zu fchnellern Fortfchritten in minera- 
logifchen Kenntniffen Höthig ift, geht oft und befonders 
in mauchen Gegenden fehr fchwer und langfam „ oder 
ift doch mit vielen Koften verbunden. Diefem Bedürf- 
nifs hat man bisher durch kleine Mineralien - Cabinette 
abzuhelfen gefucht, welche dem Publicum zu diefem 
Behufe find empfohlen, und ron ihm angerommen 
worden. Noch aber ilt diefes Bedürfnifs für viele Schulen, 
Erzieher und Studirende, und für viele Liebhaber der 
Mineralogie nicht gehoben. — Derjenige Mineraloge, 
welcher zuerft mit diefen Cabinetiern vor dem Publicum 


[< 
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erfchien, und fie durch das privil, Addrefs - Comtoir zu 
Dresden anbot, hat daher, durch den Abgaug feiner 
Cabinette, und den fich dadurch zeigenden Beyfall 
ermuntert, wicder eine Anzahl kleioer Mineralien - Ca- 
binette zufammengefetzt, und bieter fie’ von $o bis 85 
Stück zu 5 Rıblr., zu 140 — 145 Stück für 1o Rehlr.,, 
und zu 250 = 260 Stück, zu 20Bchle. fächl. Lehrenden 
und Lernenden, Ältera „und Liebhabern des minersla- 
gifchen Stuciuns hiemit an. Mit Anfang des Chrift- 
monats werden Ge im prirıl. Addreis . Comteir zu Dresden 
wieder zu erhalten feyn, und fe köumen alfo zugleich 
als Weifrachrszelchenke angewendet werden, — Alle 
diefe Cabinette End nach dem neuellen Wernerifches 
Syliem geordnet, wie es-IIr. Emmerliug in dem neueflen 
Theil feines Lehrbuchs der Mineralogie (1797.) angiebt. 
Nach diefem Syltem ilt jedem Cabinert ein genaues Ver- 
zeichrils beyyelegt, werinnen jedes einzelne Stück nebft 
Anuste feines Geburtsorts, „fo deutlich und genau als 
möglich b:fchrieben il, und diefe Verzeichnife. ind 
im gedachten Addrefs - Comteir zu erfehen. Jedemf Stück 
iR ubrigeus ein dazu pafsendes Papp. Räftchen beyge- 
legr, und alles in Kiltchen gut gepackt, und wohl rer- 
wahrt, fo dafs Ge nicht Schaden leiden können. — 
Ühr'gens har man lich alle Mühe gegeben, diefe C+ 
bisttte weit vollitändiger als die vorigen zu chen, 
freylich mit dem Unterichied, dals die größftn Ca 
‚bicetter mehr Mannichfaltigkeit als die kleivern kaben 
können, Die Verzeichniffe werden einen jeden belehren, 
data die Foflilien diefer Cabinetrer nicht biefs aus Stein, 
und zum Theil gefchliffenen Steinarten, fondern auch 
allen Metallarten beftchen ; dafs fie nickt biofs aus einer 
Gegend, fondern aus alien Gegenden Sachfens , und 
felbit dem Auslande und entferoten europäifchen Lan- 
dern gelammelt find, und dafs in deu einzeln Stricken 
Mannichfaltigkeitund Abwechfelung, mit der genauellen 
Orduung verbunden herrfcht; man wird ferner fi.den, 
dafs nicht nur viel feltne und ausgezeichnete Exemplare, 
und ven den neuelten Arten darinnen befindlich find, 
fondern auch verfchiedene erft neu ron-dem Verfafer 
entdeckte fehr (chöne Arten, welche zur Zeir moch ia 
fehr wenig Cabinetten zu fehen, und noch in keinem 
Lehrbuch der Mineralogie oder Journale bekannt ge- 
macht worden find. Aufserdem ift noch darauf gefehen, 
dafs die Exemplare von frifchem Bruche inftructir und 
die der (chweren Steine und befonders Metallarten nicht 
zu grofs ünd, damit der Transport nicht zu fchwer 
wird. - Das Addrefs-Comtoir zu Dresden, nimmt ub- 
rigens nach Beltellung auf dergleichen Cabinetee an, 
wobey man noch beflimmen kenn, welche Arten man 
dariunen vorzuglich wunfchr. Auch auf Cabinetre zu 550 
bis 60> Stüuck'von vorzüglicher Schönheit für 50 Rthir. 
fächf. wird Beltellung angenommen. Jedoch könnten 
diefe sor Faltnscht 1799. nicht abgeliefert werden. 
Briefe und Gelder bitter man poflfrey einzufenden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Anküvdigungen neuer Bücher, 


In der Sommerfchen Buchhandlung io, Leipzig (ind 
feit Kurzem nachflehende Bucher erfchiesen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


NeeR: Gefänge Davids uud feiner Zeitgenoffen, 

nach der Zeitfolge geordnet und neu DAMERaIaN, 
ıggr. auf engl. Papier, ı Rtlılr. 

Sammlung, neuelte, von kleinen lehrreichen und un- 
terhaltenden Reifen. ı Rthir. 10 gr. 

Sangerhaufen, M. C. F., Minos, five de rebus Fride- 
riei II, apud inferos geltis. P. J. 14 gr. 

Töpelmaan de Rheumstismo chronico, .2gr. 

Dionis Chryfoftomi. Orationes. Ex recenlione J. J. Reiske, 
cum ejusdem „ aliorumgue sanimadverhienibus. Ac- 
<eflerunt Is. Cafauboni in Dionem Diatriba et Fre- 
derici Morelli ‚Schelia et Collectanea in Dionem. u 
Vol. edit. II. 4 Rthir. charta feriptor. 5 Rihlr, 

Buchholz’s, D. W. H. 5. das Bad zu Ruhla. Nebit ei- 
ner kurzen geographifchen, hifterifchen und ftatilti- 
fchen Befchreilung des Orts Ruhla. 16 gr. 

Jacobi's, J. F., Alles in der Natur lebt. Nichts it ganz tod. 
Die filifte Ruhe und felbft die Verwefung find wirk- 
fames Leben. Vierte vermehrte Auflsg. 8. 


Handbuch für Kaufleute, welche die Leipziger Meflen - 


beziehen, oder vor dem Leipziger Handelsgerichre 
Rechtstschen und Procefe zu führen haben. ı Rılılr, 

Referir- und Decretirkunft: oder: praktifche Anwei- 
fung, wie man aus gerichtlichen Acten einen Vertrag 
machen und darüber erkennen foll. ı0 gr. 

v, Raden, K.A., Auswahl der vorzüglichfien Stellen 
aus den beruhmteften wewern Schrifehtellern des In - 
vod Auslandes. Mit Anmerkungen des Herausgebers. 
19 ar. ’ 

Revolutionsbegebenheiten der Vorzeit, 12 gr. 

Gottesverehrungen „ häusliche , an jedem Sonn - und 
Felltage des garızen Jahrs, Ein Erbauungsbuch für 
_ Mesfchen aus allen Ständen, ı6 Br- 

Apel, D. J. A., Leges in äzlicta circa arbores, 3ar. 
Auszüge aus guten Erbauungsfchrifien. Ein Beytrag 
zur häuslichen Gottesyerehrung. 6 Bändchen , 

2 Rıhlr, 


Befchreibung der weltphälifchen Pforte. 4 gr. 

Collection de piezas felectas de varias obras Espannolas 
en profa y poelia. 12 gr. 

Efchenburg, J. J., über den vorgeblichen Fund Shake 
fpearfcher Handichriften, 14 gr. 

Über den Eros der alteften griechifchen Dichter. Ein 
Beytrag zur griechilchen Mythologie. 2 gr. 


Hunters, J., Verfuche über das Blut, die Erszündung 


und die Schufswunden. Nebif einer Nachricht vog 
dem Leben des Verfalfärs, von Everard Home.. Aus 


.. dem Eng), mit Anmerkungen von D, E. B.G. Hebem- 


ftreit, ıter Band und zer Band, ıte Abtheilung» 
ı Rthir. 20 gr. 

Brunnemann de praecipuis Zinci calcibus sorumque in 
utrague medicina ufu. 3gr. 

v. Dohm, C. W., über Volkskalender und YVolksfehrif- 
ten überhaupt. 6 gr. 

Faehfe, M. G., de Ideis Platonis. 4 gr- 

Ideen, einige, über die Anwendung des guten Gefchmacks 
auf die religiöfe Verfammlungshäufer der Chriften, 
4er 

Der Denuncistions »- oder Unterfuchungsproce's, prak- 
tifch erläutert, oder wie man fich bey Rlage und Un. 
terfuchungsfachen in Rügen- Policey- und peinlichen 
Fällen vor Gericht zu verhalten und zu vertheidigen 
har. Ein Buch für Adrocnten, Richter, und für Je 

- den, der in dergleichen Procelle verwickelt wird. 
8er. 

Röfsigs, D. K. G., Alterthiimer der Deutfchen, in Pr 
nem ausführlichen Handbuche dargefteli. ı Rthlr. 
8 gr. P 

NB. „Wer fich mit baarer Zahlung an die Kuna: 
fche Buchhandlung wendet, erlıalt auf 5 Rthlr. den Sıem 

Thaler in Büchern frey, ı Rthir. it ı &. 48 kr ı gr. 

43 kr. Rhein. dr. 





Nachftehende zwey intereflante, und mit Freymü- 
thigkeit gefchriebene Schriften find in allen guten 
Buchhandlungen zu haben. 

1) Stimme eines Kosmopoliten an die deutfche Nation 
und an den Congreis zu Raftadt. ı0 gr. 
GR 2) 


44/3 N iz ee 


2) Friedrich Wilhelm II. Derkillang aus (einem Le- 
ben. Nebft \Wünfchen 'an feinen Thronfolger Fried- ' 


sich Wilhelm II. ı0 gr. 

Ein bekannter Gelehrter, der ich zu feiner Zeit 
nennen wird, befchäftigt fich gegenwärtig mit Über- 
fetzung der 

Nofographie philofophique p. Pinel 2 Pol. 
die von dem Nationalic.ftitue zu Parjs öffentlich mit dem 
Preis als eins mic von den wichtigften der im Jahr 6der 


Repubiik herausgekommeien medicinifchen Schriften ge- 
krönt werden ilt. — 


Deu Verlag diefer Überfetzung hat übernommen 
die Raspefchs 


Buchhandlung in Nüruberg. _ 





Der durch mehrere. Schriften rühmlich(t bekannte 
Herr von Tennucker arbeiter jetzt au einem 
Handbuch der praktifchen Heilmittellehre, zum Gäd- 
brauch für angehende Pferdeärzte und Freunde 
der Rofsarzney 
wovon der-erlte Band in Ssegers Verlag zu Leipzig be- 
vorftehiende "Oftermefle 1799. in gr. 8. erfcheint;- und 
die Heilmittellehre äufserlicher Krankheiten enthält. Der 
Zweyts Band, welcher die Heilmittellehre inkerlicher 
Firsnkheiten enthalten foll, wird die darauf folgende 
Mich#elis -Mefle erfcheinen, 





‚„In der Meidmannifchen Buchhandlung in Leipzig 
find folgende neue Bücher erfchienen: 


Bells, Benj., Lehrbegriff der Wundarzneykunft. Aus. 


dem Engl. mit einigen Zufätzen und Anmerkungen. 5n 
Theils zte Abth. Zweyte vermehrte und verbeflerte 
Auflage. Mit Kupf. Nebit einem Regifter über dasgan- 
ze Werk, gr. 8. 2Thir. j 
Blankenburgs Fr. vun, literarifche Zufätze zu J. G. Sul- 
zers allgemeiner Tlieorie der fchönen Künfte u. [..w. 
: Ster (und letzter) Band. $. bis Z. Mit einem Regi- 
-+ tar über die in, dem -ganzen Werke vorkommenden 
.t Schriftiteller, Münilier und Schriften, gr. 8. ı Talr. 
16 gr. 
Eichkorus, J. G., allgemeine Bibliothek der .biblifchen 
Literatur, Sren Bandes, gres Stück. 8, Io gr. 
Robertfons, Wilh., Gefchichte von Amerika. Aus dem 
- Engl. ’überfetze, 3r Band. gr. 8. 14 gr. 
SuctowP, D.G. A:, Zufätze zu der zweyten, vermehr- 
-ten’Außlage Meiner Anfangsgründe, der ökonomifchen ’ 
und thierifchen Chymie, gr. 8 14 81 ...2... .:t, 





Folgende für die Jugend, als Weihnachtsgefchenke zu 
beftimmende Schriften Gnd. in allen Buchhandlun- 
gen in Menge zn habenz. 12: .. 


Neues AB C. und Letebuch, in a Büdern ı mit t Erklärun! 
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gen aus der Naturgefchichte. Fünfte fehr verbeflerte 
Aufiage. Mit fchwarzen Kupfern, geh. ı2gr. 
Mit illuminirt. Kupf. geh. 16 gr. 

Botsnifches Bilderbuch für die Jugend und Freunde der 
Planzenkunde,-mit Deutfchem, Franzöfifche# und 
Englifchem Text, herausgegeben von Friedrich Drever, 

.. ter bis £g4ter Heft, jeder mit 6 illumin. Kupf. geheft. 
hı6 gr. 

Bilderbuch für die machdenkende Jugend, zur angeneh- 
men und nützlichen Usterhaltung, 2te verbeilerte 
Anlage, mit 2 illuminirten Kupfern, gr. $. a Rthir, 

i ge 

Kleine Bilderfchule für die Jugend, mit fchwarzen und 
üluminirten Kupfern, zweyte verbeflerte Auflage. 
1 Rthlr. 

Fritzchens’ Reife durchs A BC., vom Verfaffer des A 
BC- und Lefebuchs, mit Erklärungen aus der Nı- 
turgefchichte. Mit illumin. Kupf. geb. 12 gr. 

Dr. Martin Lutbers Sittenbuch fir den Bürger und 
Landmann, aus feinen hinterlaffenen Werken, mit 
Auswahl ‘des Beften und Wichtigfien gezogen. Ein 
Schul- und Lefebuch für Proteitanten. ' Neue Auflag. 
%. 12 gr. 

Joh. Adam Schmerler, Sophrons Lehren der Weisheit 
und Tugend, oder Moral für icli 2 Theile, 2. 
Neue N Be ı Rthir, . 





"Zu Weihoschs- und ERBEN für das 
fchöne Gefchlecht find folgende, vom Publicuns 
günftig aufgenommene Werke zu empfehlen, wel- 
che in allen Buchhandiunges Deutfchlands zu ha- 
ben find: 

Linas Ferien, oder Sammlung vrerfchiedener Auffätzezur 
nützlichen und angenehmen Unterhaltung, in. acht 
Bändchen. M. Kupf. 8. 6 Rthlr. 

J. Fr. Netto, Zeichen. Maler- und Stickerbuch zur 

" Selbfibelehrung für Damen, welche fich mit die- 
fen Künften befchäftigen. Mit 48 Kupfertafeln undei- 
nem auf Taffet mit Seide und Gold gefticktem Model- 

 tuche, Queerfol, 9 Rthir. 

Daffelbe mit illum. Modelblatte, % Rthir. 

Deffe!ben Buchs 2ter Theil, mit illuminirten Kupfern 

‘ und einem auf Taffet mir Gold und Seide gefticktem 

„ Modeltuche, Queerfol. mit illuminirten Modelblatte, 
6 Rıhir, 

Mit gefticktem Modeltuche, 9 Rthlr. 

Deflen Wafch- Bleich- und Nähbuch, oder Anleitung 

‘ zum Zeichnen und Numeriren der feinen Wäfche,, 
nach der englifchen Manier, 2te verbefferte Auflage, 
3 Rehlr. 12 gr. 

Deffen Mufter, franzöfifche Ärmel, Hemdekragen und 

* Bufeufleeife mit Batift, Zwirn, Glanz- Garn und $i- 
nel, platt und im Tambouria zu nähen. 16 gr. 

Allgemeines Küchenlexicon für Frauenzimmer, welche 
ihre Küche felbft beforgen, oder unter ihrer Auflche 
beforgen laffen, 2 Theile, comp). gr. 8. 4 Rthir. 

Küchentafchenbuch für Frauenzimmer zur täglichen Wahl 

ı der Speifen für das Jahr. m. Kupf. 16. 16 gr.” 


in 





’ 
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In der Voigtfchen Buchhandlung zu Jena erfcheinen 
im Monat Januar 1799 Staatsrechtliche Bemerkungen 
uber die Friedensunterhandlungen zu Rafiadt, Der Inhalt 
derfelben in Kurzemift: t. Charakteriüirung unfers Zeit- 
elters in politifcher Hinfcht. 2. Über die Grundfätze, 
die S:aaten bey ihren Unterhandlangen gegen einander 
beobachten müßen. 3. Kritik der Friedensverhandlun- 
gen in Raltadı u. .w» 3 

Leipzig, im Novembr. 179$. 

J. 4. Bergk. 


Von dem berühmten Werke Retif's d=!a Bretonne, 
Philofephie de Mr. Nicolas, par l'auteur du coeur hu- 
main devoilde, 3 parties, erfcheint nächllens eine Über- 
fetzung, Dies zur Vermeidung der Collifon.' 


. 


Verftaudesübungen , 
oder erlte Erweckung und ‚Übung der Aufmerkfam- 
keit, der Sprache und des eigenen -Nachdenkens 
durch Unterricht, mit Beyfpielen und kurzen (o- 
kratifchen Unterredungen: Ältern und Lehrern 
der Jugend gewidmet, von Johann Siegmund Rlin- 
ger. Drittes Bändchen. Hof, bey G. A. Grau 
1799. 16 gr. Alle drey Theile kolftlen ı Thaler 

‘ 20Gr. z 
Diefes dritte Bändchen macht den Befchlufs eines 
fowohl für den Schul - als Privatunterricht fehr zwerk- 


mäfsigen und nützlichen Buches, das eine praktifche ° 


Anleitung enthält, wie man Kiuder in den nöchigften 
und nützlichften \WWViffenfchaften und Kennutniffeon unter- 
richten, fie zum Selblidenken und Beobachren anführen, 
und fe zu guten und verltändigen Menfchen bilden kann. 
Es enchält einen Schatz der vorzüglichlien zum Unter- 
richt brauchbaren Materialien und Kenntnifle, nach wel- 
chen felbft Ältern ihre Kinder auch aufser den Schul- 
Hunden nützlich befchäftigen und unterrichten können. 

Dies dritte Bändchen Il auch unter folgendem Ti- 
tel einzela zu haben: 

Nutzlicher Stoff 
zur Erwreckung und Übung der Aufmerkfamkeit und 
des Nachdenkens ao Ännlichen und mors- 
lifchen Gegeufländen 
mit 
Sprach- Les. und Schreibeübungen verbunden, 
Ältern, Lehrern und Kindern gewidmet 
von 
Johann Siegmund Klinger. 
Hof, bey G. A.Grau, 16 gr. 

Der reichhaltige Inhalt dieles Buchs ift keines Aus- 

zugs fähig , wir können blos im Allgemeinen bemerken, 


dafs folches ganz dem Titel entfpricht, eine Menge ni.z-- 


liche und nöckige Kenntnife fo lehrreich und zwecikmäf- 
üg vorgetragen enthält, dafs wir es allen Ältern und 
Lehrern, die ihre Kinder zu brauchbaren und verfländi- 
gen Menfchen bilden wollen, mit voller Überzeugung 
"ampfehlen können. Es ilt feines Zwecks nach als all- 
gemeines Lefebuch fur die Jugend in und aufser den 


— 
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Schulftunden zu betrachten, und dis Anordnung des In- 
halts ift von der Art, dafs die kürzern Aufflätze daron 
auch als fehr zweckmäfsige Materialien zum Dictiren 
in deu Schreibellunden gebraucht werden können. 





In der skademifchen Buchhandlung zu Jena ift ia 
diefer Michaelis - Meffe fertig geworden: Haud- 
buch der thesretifchen und praktifchen Chemie, 
entworfen von D. Joh. Fr. Göttling, Profefl. auf 
der Akademie zu Jena. Erfter fyltemarifcher 
Theil. 

, Der Verf. weicht darin von der Einrichtung der bis- 
her erfchiesenen chemifchen Handbücher ab, dafs er 
dem „peaktifchen Theile einen fyitematifchen voraus- 
fchickt. Er macht in diefem Theile mit den ala einfach 
enzunehmenden Grundfioffen, welche nach feiner An- 
walıme in ihrer rölligen Einfachheirnicht in Arfchauung 
gebracht werden können, und wezu er auch die Alca- 
lien und Erden zähle, dem Anfapg. Hierauf geht er, 
nachdem er das Nörhige von den verfchiedenen Zulläa- 
„den der Körper, von den Verwandichaften und von den 
Operationen vorausgelchickr, zu zufammen gefetztern 
Gegenftänden über, als zum Feuer, zu verfchiedenen 
Luftarten und dem Waffer. Die Säuren find nach ihren 


fäurungsfähigen Grundlagen geordnet, die in einfache 


und zufammengeietzie eingerheilt werden. Darauf kommt 
er zu den verbrennlichen Körpern, welche ebenfalls 
nach ihren Grundlagen aufeführe find; auch das Am- 
moniak und die Aletalle haben hier ihres Platz erhalten, 
E:dlich kommt er zu den Metalikaiken und den Salzen, 
Letzte zerfalleu in drey Abtheilungen, nämlich in Sal. 
ze mit alkalifcher und amoniakalifcher Grundlage, inSal- 
ze mit erdigteun Grundlagen „ und in Salze, weiche Me 
tallkaike zum Grunde haben. Was nun dastheoretifche 
anbelangt, fo folgt der Verf. feinen eigenen Dleyuungen, 
doch ermangelı er nicht, diefen such immer die Lavoi- 
fierfche Erklärung entgegen zu fiellen, und ihre Abwei- 
chung aufchaulich zu jmachen. 





Neue Verlagsbücher der Buchhendiung des Halli. 
fchen Wairenhaufes, von der Oßer- und NMichae- 
lismefle 1798. 

Euclids Blemente. Aus dem Griechifchen von Lo- 
renz, neue Ausg. gr. 8. t Rthir. 16 gr- Deifen Geome- 
trie, oder $ Bücher, gr. 8. 14 gr. — Frankens Suftung 
zum Beften vaterlofer Kinder, von Joh. Lud. Schulze, 
G. C. Knepp und Aug. Herm. Niemeyer, dritter und 
letzter Band, für den Pränymerationspreis -ı Rthir. — 
Kriege vom Predigtamt in Kranken- und Armenanital- 
ten, gr» 8. 16 gr. — Grens Syftem der Pharmakologie, 
zweyta umgearbeitete Auflage, Iter Theil. gr. $- 15 gr. 
— Fulda Abfchiedsrede im königl. Padagogium, 8. zgr- 
— Burgheim unter feinen Kindern. Gefpräche und Er- 
zählungen über Natur und Menfchenleben,, von G. W. 
Mund, ıter Theil, 16 gr. — Niemeyers A. H. Rede hey 
dem Tode Fried! Wilh. des Zweyten, gr. 8. 4 ar. — 
GeR 2 Deifen 
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Deffen Ideen über den Plan eines Lehrbuchs für die 
oberu Religionscleflen gelehrier Schulen, gr. 8. 3er. — 
Niemeyers, D. G. Bibliothek für Prediger und Freunde 
der theoiog. Literatur. Neu bearbeitet von Ang. Herm, 
Niemeyer undH.B. Wagnitz, äter Theil, gr. 8. ı Rıhlr. 
8 gr. — "amtliche3 Th.3 Rıhlr. 16 gr. — Preveit phyfifch- 
mechanifche Unterfuchung über die Wärme, überferzt 
von D. C. Baurguet, gr. 8. Ta gr. — Schülzeus, Joh. 
Lud. Sammlung einiger, auf die am 24ften Jul. began- 
gere hundertjährige Gedächtnifsfeyer des WVaifenhaufes, 
fich beziehende Reden, Gedichte und Lieder, 'gr. 8. $ gr. 
‚— Deflen neuere Gefchichte der evrangel. Mifsion in Oft- 
indien, 52 und 53tes Stück, 12 gr. — Neues franzöf. 
Schulbuch für Anfinger und untere Claffen. Neue ver 
beilerte Ausgabe, 8. 9 gr. 





An die bisherigen Lefer der compendiöfen 
Bibliothek. 


+ Ehe ich Sachfen verlaffe, glaube ich den bisherigen 
Beförderern der compendiöf. Bibliothek der gemeinnützipflen 
Kenntnijle für alle Stände, die Verüicherung geben zu müf- 
fen, dafs durch meinen Abgang nach Brünn zwar meine 
Thätigkeit für diefes Inititue etwas unterbrochen, aber 
fo wenig gehemmt worden, dafs ich vielmehr in Kurzem 
dem Publicum die Nachricht von einer ganz neuer und 
weit verbeflerten Einrichtung derfelben mitzutheilen, 
und bey meiner eiguen Vorliebe für diefes Infticut, bey 
den vielen Unterftützungen,, die mir zu Theil werden, 
und in Verbindung mit dem patriotifchen Eifer meines 
Verlegers, Herrn Heinfus in Gera, etwas Vollkomme- 
nes zu liefern gedenke, 


Eifeuach im Sept. 17798. 
E BE ©. C. Andri. 


U. Vermifchte Anzeigen, i 


Erklärung 


gegen den Auszug a. e. Br. im 158. St. d. Intell, Bl, d. 
A: L. Z. S. 131. 


Wir find es der Ehre unferes Correfpondenten in 
Roflock fchuldig hiermit zu erklären, dafs wir ihn in An- 
fehung feiner eingefandıen kurzen Nachrichten nie gezü- 
gelt haben, wie Herr B.. in Roftock muthmafst; und 
es it durchaus Irrthum, wenn man wähnt, die in unfe- 
rer gelehrten Zeitung (ch nennenden Recenfenten, wä- 
ren allemal auch Correipondeuten für Neuigkeiten, 
Über dies rühren nicht einmal alle Neuigkeiten, Roftock 
betreffend, von dem dafelbft befindlichen Correfponden- 
ten her. 
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Bey diefer Gelegenheit zeigen wir Zugleich an, dafs 
die Nachrichten von gelehrten Sachen auch für das künf: 


‚tige Jahr, unter eben der Einrichtung, dafs nämlich je- 


der Recenfent feinen Namen und MFohnort unter feiner 
Recenfion nennt, und zu eben dem Preife go Bogen & 
aRthir. 6 gr., fortgefetzt werden. Nur bitten wir die 
Beftellung von Exempl. auf Schreibepapier möglichft ba)d 
zu machen, da es der bekannten Papiertheurung wegen 
nicht räthlich ift, eine grofse Anzahl dergleichen Extm- 
plarien auf Speculartion hinzulegen. 


Erfurt, den 23ften Nov. 1798. 


M. C M. F, Gebhard, 
Profeffor der Theologie u. f. vr. 


M. Chr. G. Herrmaun, 
Profeffor der Philofophie u. f. v, 





Da lich die neue akademilche Buchhandlung zu Mir- 
burg die Freyheit nahm, von meiner Inaugusaldiferts- 
tion, welche bey ihr unter dem Titel: Diff. de gaü 
morborum mutatione hominum vitae ratieni tribuenda - 
herausgekommen ift, eine deutfche Überfetzung zu dr 
cken, fo fehe ich mich genöthigt, hiedurch förmlich 
zu erklären, dafs dies ohne mein Wien und VYyillen ge 
fcheh. Es mufste mir um fo unangenehmer feyn, da es 
mir daran gelegen war, dafs obige Abhandlung nicht 
fehr allgemeim würde, weil ich die ausführliche Besr- 
beitung ‘des Themas, woron lie nur eine Skizze ift, 
wirklich unter der Feder habe. Übrigens mufsich noch 
bitten, es nicht auf meine Rechnung zu fchieben, dafs 
der ungebetne Überfetzer „ focier. phyf. Goetting. for. 
ordinuar.„ durch „Mitglied der Socierät der Wißen- 
fchaften zu Göttingen „ auszudrücken beliebte; wie er 
nicht minder auch im Übrigen oft den Sinn rer- 


fehlte, MEN 
D. Wolfart, 
praktfcher Arzt zu Hanau, 


II. Auction. 


Es foll zu Dresden künftigen 25 Jen. 1799. und fo\ 
gende Tage eine Sammlung wohlconditionirter Bücher an 
febr fchönen naturhiftoriichen und dahin einfchlagender 
Werken, vielen Reifebefchreibunges, moralifchen, ph- 
lofophifchen und audern Schriften; desgleichen einiges 
Landkarten und Kupferflichen, gegen fogleich baare Be 
zahlung verauctioniret werden. Catslogi davrom Gndbr 
dem Hrn. Auctien, Füfse! in dem an der Rofsmarie- 


und Schöfsergafse gelegenen 6 Feralifchen Haz.fse inder 
gewöhnlichen Auctions - Expedition, auch einige in äer 
Expedition der Allgem. Literat. Zeitung zu haben. Cor 
miffionen nehmen sn Hr. Auct. Caflier Ziefemer , wid 
Hr. Marquart auf der Dlittelgaffe, No. g3$, 
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INTELLIGENZBLATT 


1482 


der 


ALLGEM. LITERATUR - - ZEITUNG 


Roc Numero 179. 





Sonnabends.d en sen: Decemb er-17 gr u 





LITERARISCHE ANZEIGEN. EEE 


‚I Ankündigungen neuer Bücher., 
s ! Zur P- ännmerätionf - Anzeige von Palts veuen ‚Reifen. 
D: ich feit etlichen Tagen nicht nur das vollendete 
h Manufeript zu diefen Reifen, fondern auch noch 
8 inrereffante Zeichgungen von Ruinen, Grabmalern, 
Roliiims, Körtep eıc. zu grofsen Kupfern und Vignerren 
vom Hi. Staatsrach Jullss erhalten habe, die dem ange- 
Beigten tten Bande noch, beygefüge werden tollen; fo 
kann ich jerzt um fo mehr das Publicum mit völlicer 
Gewilsheir verlichern, dafs der verfprochene ıfle Band 
tuvirlafiig zur Ofter- Melle kommenden Jahres er- 
Icheint; erinnere aber auch zugleich, dafs, da nunmehr 
die Anzah! der Kupfer auf go fich beläuft, ich den Pra- 
Dumerations - Preis deshalb nicht erhöhen will, 
Feits fo viele Pränumeranten eingegangen find; dats 
aber nach Ablauf diefes Termins , der nachherige I.aden- 
preis anz gewifs noch um 2 Rrhir. erhöht werden 
wird, zeige ich zum "Vortheil der Brinpgpranige- | hie- 
mir an. 
Leipzig , d. 14 Nor. 1798. 
Gottfried Martini, 
Buchhändler, j 


— | # 


ı° Das menfchliche Herz nach feiner ' Gröfse und 
:Schwäche; dargeltellt von FF ilkelm Hadermand 
Mit »innigem Vergrügen' mufs der Menfchenfteund 
bemerken, mit welchem Inrerefle das gebildete Publicum 
die moralifchen Schriften feiner verdienftvollea und ge- 
liebten Schriftfteller aufnimmt, die, wie Yols, Starke, 
Göthe ,, Sintexis, Sophie von La-Hoche und Lafontaine, 
die Kunft verliehen, den innerns Menfchen zu malen, 
und, nachdem er es verdient, zur allgemeinen Linde 
-Sder Verachtung aufzüftellen. vw 
Auch der anfpruchlofe Unterzeichriete hatte diefem 
edlen Intereffe für die Schriften obiger grofser Schritt- 


fteller einen Theil jenes Beyfalls zu danken, den feine 


morslifcken Erzählungen oder Charakterfchilderungen 
welch® hier und da zeritreut erfähienen fitrd, zu kewin- 
nen fo glücklich waren. Entfernt von ‘der Fitelkeit, 
meine Arbelien denen der Obengenannten an die Seite 
drängen zu wollen, möchte ich den ihnen gefchenkten ' 


3. 


weil be _ 
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Beyfal tieber ei aid EREN des Mangde an Schril- 
ten: jener Art’fetZen,. wenn diefes dei Publicom hicht 
sine eifectirte' Befcheidenhöit feheinen‘ umd ein belei. 
digeodes Mifstrauen fir das Urtheil meiner Freunde 
verrartien müfste. Andeffen fühlte ich was man mir 
fchonend rerfchwieg,; und der gute Genius der Schrift 
Reller,, die Seibfterkenntnifs,, verliefs mich nie. Ich falsıta 
den Vorfatz zu verdienen, wäs nlan mir gürigft Jikenkte, 
und eine Folge davon ift die Ankündigung und Erfchei- 
gung diefes Werkähens, 

Wären: die angeblichen Auffoderungen- ‘von Gönlicen 
und Freunden nicht ein befleckter’utıd hir Hecht ver- 
dachriger Mantel, in welches fich fo mänches elende 
Producer hullte, um feine Bricheinu:.g zu rechtfertigen 
dann könne ich mieh-auf eure, nicht erlogenen ‚ Auf. 
foderungen, meins-Freunde,"itützen, did mir, io Wahr, 
heit / den -Muth ‘geben, meinen Lieblir gsplan früher 
zur Wirklichkeit zu bringen, hung es ohne . diefelben 
gefchehen ware, 

In diefer Srille ‚' die nach isufind nur mir bekannten 
Btürmen, mir mein Schickfal gönnt, in der Stille, " 
deren Hand der Menfch der Vertraure feiner feibft zu 
werden wagt, liegen meine Erfahrungen, meine Leiden 
ünd meirie Freuden vor meiner‘Seele: Wie der Wan. 
drer ermüder fich auf der erfiirgenen A höhe nieder. 
ferzt, um zurückzufeheu' von wanhen er "kam; wie, 

im Geifte fich die mäutherley Hıiäderniffe, die er über 
wand, und das Angenehrhr, mir dem fie hier oder da ver 
fchwiltert waren, zu-ückrufr, und-fo fich zur weireren 
Reife ftärkt: fo fehe ich auf mein verga. ge: es Leben, 
und jene Wonrie, die nach Ofians Gefühl in der Weh- 
muth’des Trauernden ift, in deffen Rufen Friede wohnt, 
ergreift mein Herz,‘ Vergafigenheit und‘ Gegenw art 
ruhen kuf meiner Seele. Was mich eirlft entzückte 
erprefst mir jetzt eine Thräne, und’das woror ich einfk 
bebre, zwingt mir sun ein Lächeln ab, 2 0 Schickral, 
vergieb dem‘fchwachen Menfchen, der dich einft tadelıe 
und muın deine Weisheit verehrt, die auch fein kindi- 
fches Widerftreben a's ein Mirtel zu ihrem’ Zwecke ge- 
brauchte. Erwächen follin'uns das fchlummernde Be- 
wufstfeyn unfers Vermögens, wenn wir in der Fülle‘ 
unfrer edlen’ Kräfte auf'uns felblii zurückkehren, uns 
felbft erkennen; uns felbit überfehen' im’ Teiünphe 
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unferer Überlegenheit, fiegend auf dem Wahlplatze , 


wo die Tugend gewöhnlicher Menfchen zu taufenden 
unterlag. Uns felbit erkennen, diefer wahre Stein der 


- 


po .. iu . 


Veifes, Wa wird 'er "gefunden als 5 Kampfe gegen , { 


Leiden.L Ni) es/wahr !- war die Ärzık behaupreni, dafs 
das krampfhafıe Strehgn der Neugebornen , diefes an- 
fcheinend fchmerzliche Kämpfen, das von @er Natur 
gewählte Mittel ill, die körperlichen Organen zu ent- 


wickeln, o folafst unsgeftehen, dafs der Kampf mitdem 


Unglücke die Organen unfrer Seele ausbilde, 

Ich (ehe das Drängen und Streben der Menfchen, 
ihre Tugenden und ‚ihre Exfter, had ineine ‘eigend Er 
fehrungen und die Kenntnifs meines eignen Herzens, 
he) j i fehe-ich- die unthaätire 


Menge, die vielleicht aus Mangel an Kräften oder aus 
Furcht zu flolpern dem Gehen „idem Streben nack.einem ! 


Ziele und dem Kimpfen mit den Hiudernilfen entfagen. 
7 Traugeyd und-enrrügkt Acht der Wenkeadt, durch 
eigene Erfahrung „aeläuterie Menich, ıauf. das bunte 
Gewirre., Mit, Erguden, Geht er Tugenden „ mit:-Mitlei- 
leiden Lafier, yod beides oft gerade da. wo die Menge 
das Gegentbeil zu fehen wähnt« „Dafs die Menge mehr 
Lafter als Tugenden zu finden. glaubt, lehrı eine trau- 
tige Erfahrung; „aher der Menfchenkenner läfst feinem 
Gefchlechge Gerechtighair ‚widerfahren, In den Wider 
Sprüchen feines ‚eignen Hezzens,, die ,ähn feine Beibiter- 
kenntnifs verltehen lehrte, lernt ‚eg. die fremden; eAtr 
rächfela, ‚und findet, two,.er das nicht kaun,  Urfachen 
genug zur 
urtheilt, fucht ‚er ‚die Zriebfedern der. „menfchlichen 

andlungen ‚auf » und gewinnt die. Menfchen lieb, in 
deren lich die Menge felbit verdammt, ,, er 

‚In; diefem. Gailte. beobachtete ich die Handlungen 
meiner Mitmenfchen ‚ und.weilte öfters. am laugfien auf 
Flchen, wo Andze am fchyeiliten ‚urtheilen‘ zu dürfen 


Hläubten und darum meillens ungeröcht.waren.. So ent- - 


Band sieies Werkchen, dag. ich bier ankündige., .ı 
. Meuntnifs ‚unfers eignen und im allgemeinen des 
tMenfchlicheg Herzens zu verbreisen und Menjchlichksif 
ku befördern ift, meig Zweck. Die Mittel zur Er 
Feickung defleiben find, haraltevijiifche, Erzahlungsn,deg 
Gelchichgen cher, uyd quedier.fblenfchen aus meiner „Des 
Kunntfchaft, Mir beiläud:ger, Hiulicht auf ihr Herz, deq 
rad ihrer Stäske eder/Schwäche und’ihre Verbaltnilse, 
wölles wie Üg handela fehen, und jeden derfeiben mir 
ihm felbft ‚vergleichen, „Pdex, haben wir eswa wirklich 
&inen Masfs/iah, wornach wir einen Maufılien wie den 
ändern mefe. können ? Ich, verneine es, -, Der .Menfch 
ÄR fich Jelsft fein Maafstab,,; "Niemand, lagt.der edle 
» Georg Forfer, beflimumt, lichy felbit das Maals feiner, 
„Aräfte, und darum fcheine es.me.bjlliger zu feyq, 
v einen jeden mit Gch-felbft als mir audern zu vergleichen., 
Sir alsdang. dürfen, wir es wagen;,, die Moralicät 
„eines vernünftigen: Wefens zu beurtheilen, wenn. wir 
»wiffen was es vermag, uud wie viel es mit ‚diefem, 
„ Vermögen gejeißgt bar,” ‚Mic diefsm Grundfarze „des, 
ed'en und verkagnntey 'Märtsyzerg den Menfchheit, bear-; 
beizege ich jene, Gefghichten, 55. 2 mn 
iR Ond nun AEnng 2 Vielleicht igcht mir das, Glück — 

ı Kiehpicht, wird mir der Beydall adier Senna. ı 5 


”. 8 
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Io richt, fo will ich lächelnd mich zurück 
In meine liebe kleine Hütte flehlen, 
DV 0 fern vom grofsen Iublicum der Welt, 
‘Das Ichönfie Loss, Zufriddenkeit, "bir Jän. y 
= Gefchrieben in November ge un ® 
Wilhelm Hadermanı. 
> B [| 
Diefes Bueh wird 20 Bogen fark auf fchönem weilsen 
Druckpapier ia meinem Verlage zur Oftermefle 179. 
erfcheinen. 
Wer bis dahin ı8 gr. oder ı A. 12 kr. rheiniich 


+ Fraukb' an mich einfendef; erkalt das Ste Exemplar für 


die Mühe des Sammlens frey. Der nachherige Lad: 
preis wird + Rehir. oder ı .-36 kr. rheinifch feyn. 
Frankfurt a. M. d. 20 Nov. 1798. 


ei. int 8 1 Beruhard Körner. 





Neuss“ mineralögifches Wörterbuch oder Verzei 
2’ - Hile:aller Wörter, welche -auf Oryktegnofie und 
Geognoüie Bezug haben, mit Angabe ihrer wahres 
Bedeutung nach des Hn. Berg - Commiflien- 
Rath Werners neuefter Nomencieiue in alphabe- 
tifcher Ordnung in Deutfcher „ Lateinifcher , 
“ Franzöüfcher, Italienifcher, Schwedifcher, Di 
_  ailcher, Englifcher, Rufsifcher und Ungerifcher 
Sprache. Nebit einer«tabellärifchen Überücht der 
« mineralogifch einfachen und gemengten Follilien 
von D, Franz Ambros Beufs det Welweisbeit 
“ ©, Arznejgelahrtheit Doctor, der Königl. Böhmit, 
“ Gefellicheft der Willenfcheften, Aer Gefellf. ne- 
turfosf: Freunde zu Berlin, der Oberlaufitzer 

"7 Gefell der Wiffenfchaften und der . neturfort, 

"2 Gefelll. zu Jena Mitgliede, Hachfürfll. Lobke- 

witzifchen Arzie zu Bilia in Möhmen. Hof, bey 
G. 4. Griy 1798. Y Thlr. 20 gr. Sächt, oder 

I tyiiıgkk Riem." nt . 

» Ur. Dr. Heu/s, der feinen Ruf als mineralogifcher 
Schrififteller, bereits hinlänglich Bewäahrs hat, Liefer 
hier ein Werk, das dem mineralogifchen Publicum gr- 
wils fehr willkommen feyn wird; denn eine der etfien 
und vorzüglichlien Schwierigkeiten bey dem miner* 
logifchen Studium -figd unftreirig die vielen und ofiers 
fehr von eiyander ‚verfchiedenen. Baneupungen., mit 
denen. die meilten Follilien belegt werden üud, befon- 
ders wenn dabey keine äufsereCharakterifiik angegeben 
wird, wie dies der Fall mic vielen, zumal dem ältera 
‚mincrelopifchen Schriften ift. f 

Hr. Dr. Keufs hacalle die verfchiedenen Benenzsn- 
gen, welche die Mineralkörper, von jeher. ( ron.Agrieola, 
an bis auf.die neuellen Zei:en ) erhalten haben, geam. 
melt und genau angegeben, welch-s Miuera] diefer oder 
jener Echrifiteller un:er diefer oder jener Benennung 
begriiien hat. Es ift. daher nicht, blofs fur angehende 

Mineralogen, fondern als Synowymicom (elbit für Gelehrie 
und, Kenner von Nurzen, da, fie. daraus auf der, Stelle 
erfehen können, Welche verfchiedene ‚Bensunuepgen is 

diefgm ader jenem ‚minerslogiichen. Verk; m allen den 

auf dem Titel genannten, Sprachen ‚von einem und dem- 
feben Koll gebuuaag Word ae. 

Eims 
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 Eine’tabellstifche Überficht' der Ainwäkgifch- ein- 
dachen und gemengren Toflilien gaht dieäimtVWVerke:vor 
An, fo Wwieauch em ausführliches Värzkicknifs' slier 
Schtifieg, auf die Gch. in diefam \Vorterdueh beiogen 
wird, twodurch es zugleich ’als’ein lirtrarifch - mihera- 
logifches. Repertorium der vöorzüglichiten Schriftfisller 
zu betrachten ilt; fo wie die tabeilarifche Überliche und 
das ‚darauf‘ folgende aiphaberifche Verzeichnifs der 
Follilien.telbit;für! biofe: Mingralien Sammler, die oft 
Fofülien unter m... Nameı beützen, und aus 
Mangel einer nähern twils, der „mineralogifchen 
Terminologie fie nicht ae Sammlung einzufckalten 
wiffen, von} Nutzen seyn wird, i 


un er ” ” — 000 ı nn 


e "Ostehichte der vorzüglichlien Mineralien des Fürßen- 
7 thulnts Bayreuth von Johunm Georg Schneider, 
' "der Weltweisheir Arzneywiffenfchaft und Wur. '&- 
srzneykunit Dyctor, der hrurfort. Geleilf. und 
der Bocierät für die gefamiintd ee in 
Jena Mitgliede, eıc. etc. Erle Theil. Mit 
einer Kupfertafel. Hof, bey ©. 4. Grau „798. 
Preis i2 gr. " 

Da das Fürftenchum Bayreuch in minetalogifcher 
Rücklicht fo wichtig it, und bis jetzt in der Art noch 
wicht befchrieben würde, fo wird es jedem Naturfor- 
cher ind "Minerslogen angenehm feyn, dafs Hr, Dr. 
Schneider die vorzuglichften Minerslien diefes Landen 
nach und nach ausführlich befchreiben will. 

In diefem erften Theile wird die Gefchichte des 
Kiefelfchiefers geliefert, und diefes bis jetzt noch nicht 
genau '.bekante Foflil in. eryktoguoftifeher,-chemifcher, 
geognollifcher „ geographifchek' und ökouomifcher Hin- 
üche ausführlich beichrieben, fo defs es fowohl für 
den Mineralogen, ‚als auch: für den Naturforfcher im 
Allgemeinen eine längfi ‚gewünfehte Erfchrinung feyg 
yeird., über diefes fo (ehr, beitrittene Folhlseiue auf 
die genauelte Beobachtung der Natur gegründete Be 
feeling zu. erhalten, ; 


+. , . R EEE = ' 

 InsTb..Benj. Helfrechts Verfuch einer orogrephifch- 
; ‚minerslogifchen Befchreibung der Lendeshaupe- 

mennfchaf: Hof, oder des vombhiairten Bergamtes 
Lichtenberg - Lauenliein , mit einem Kupfer. Hof, 
% bey G@. 4. Grouumt. ı6 er _ 

+ Das- Bergam: Lichteimberg - Lauenlein (vormals das 
Nailaar Bergrevier) it wegen feines Iterken Bergbauos 
Schon, fo-beruhme, daß eine. ausführliche Beickreibung 
davenı dem Minsralogen gewiis (ehr willkbinmen feyn 
wird. ‚Die Gegend um Hof, deren: Berge zudem von 
dem ‚, Fichteigebirgifchen "Graniegebirge , auslaufenden 
Thou- und Kalkgebirge gehören, umd: die fchon um 
defswillen alle Aufmerkfamkeit verdienen, war aber bis 
jetzt den auswärtigen Mineralogen noch fall ganz unbe- 
kaunt geblieben; diefer widmere alfo der Verfalfer 
einen vorzüglichen Theil dieies Werks‘, im welchem: er -' 
Frey von allem Parteygeilt irgend einer minerelogifchen 
Secte, blofs aus der genauelten Beobachtung der Na- 


wr, die wishtigfiem geogueflifchen Bemerkungen auf- 


ai 
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fteile, und nach einer zweckmäfsigen Einleirung die 


fpecielle "mindralogitehe Befchreibung der. Erden und 
Steinarten, der Salze,.der Eicte und Metalle, des 


fParfs und der Stainkohlen liefert, ... 





Neues theoretifch - praktifches Zeichenbuch zum 
* Selbilunterricht für slie'Stände. Neblt einer An- 
itung zum Coloriren der Landichaften } und zug 
ir umen- ond ‚Palteiimalerey.. Viertes, lief mit 
m WIE: Büpfertafein. gr..4. Hof, bey G. 4. "Grow 
1798. ı Thlr. zu gr. Säch!, oder 3A. ı$kr. Aha. 
 Dieles Vierte Heft enthält eine awrfuhrliche Anlei-, 
“timg zum Üoloriren tnndfchaftlicher Gemälde, wobey vor- 
züglich die Beliebte 4berlifche Manier durch zwey bey- ı 
gefügte ganz ausgemalte Landfchafien fehr gründlich 
erläutere ill; fo wie auch die.zwey dabey befindlichen 
Farbtabellen ,„ welche 219 verfchiedeum Nufchungen dar- 
ftellen, eine Überücht der manuichfaltiglten Farbouancen 
geben ‚..die mar hier mit einem Blick überfchen kana „ 
usd dadurch in den Staud gefetzt wird, alle in dem 
Text vorgetragene Regeln und Handgrifie in richtige 
Ausußung zu bringen. Es iit diefes vierte Heft fo wie 
die vorhergehenden in allem Buch » .. Kunfthaud- 
dungen ‚zu haben. ı . d 





Pr a it erfchienen: 

I G. Sammeis (weyland Dociors der Rechte anf 
der Univerüiät Leipzig) Vorlefungen über da. 
gelsmmts Naturrecht, nach dem Gundlingifchen 
Lehrbuche, herausgegeben und ‚mit kurzen bie 

, », @taphifchen Nachrichten begleitet von F. G. Born, 

er. 8. ‚Leipzig in Ider won .Kleefeldfchen Buch- 
handlung. : 2 Rehir. 8,gr. 

"Die Verdienfe diefes unvergeßlichen Mendes. um 
die philefephifche Jurispruden« ind zu anerkannt, und 
fein Ruhm zu gegründer, als defs man fich nicht die 
gürige Aufnahme eiges Werkes vom Publicum verfpre- 
chen dürfte, welches als Syfiem betrachtet, , durch die 
neuera Bemühungen eines Kleins, Fichte, Hupo und 
anderer wortreiliichen Männer , feinem wefeptlichen Iu- 
halıe nach, immer noch wicht uxerheblich gemacht 
worden ift,, ‚Spwehl - Prilofephen als Rechtsgelehrte, 
die nicht : Gglegenheit gehabt haben ,„ den wirdigen 
Mann telbit zu hören, werden es nicht ohne Nutzen 
und Vergnügen aus. der Hand legen, und fkudirende 
Jungliugg werden, dafelbe zur Privarlectüire oder Wieder 
hohlung mit,,grefsem Vorıhsil. benutzem können. In- 
Sondenheit was das allgemeine Völkerrecht und bürger- 
liche Recht betrifft ‚(davon ;jenes durch Beyfpiele aus 
der Ötsarengeichichte ‚viele Erläuterumgen, diefes aber 
eine Kritik, des poßtiven Reghıs euthäle) hat es noch 
keia ähnliches Wark ver und neben lich, das man ihm 
an die Seire ferzen’ könnte. Überhaupt "aber empfiehlt 
es ich durch Deutlichkeit und Präcifion in allen feiuen 
‚ Taeilei. Auch gereicht es dem Buche zu nicht geringer 
Empfehlung, dafs der bekanute Ilerausgeber nicht nurein 
Schuler des feeligen Mannes it, fondern auch deffen Ver- 
trauen und genaugrg Freundfchaft genoflen har. 

—— 
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Von 
Joh. Ernft Chrifian Schmidt‘s Allgemeiner Bibliothek 
der neueften theologifchen Literatur 
it eben das jte Stuck ı5 Bogen ftark erfchienen, und 
enthält 57 theils gröfsere theils kürzere Recenfionen 
aus denmf Fach der thoolopifchen- und Erziehungs- A if- 
Senfchaften. 

Bey einem Inflitute diefer Art, das mit fo grofsen 
Koften und Schwierigkeiren verknüpft ift, das mit fo 
vielen älteren Schweltern zu wetreifern hat, konnte 
ich Aufangs nur auf ein weniger zahlreiches Publicum 
technen, und darnach den Preis beftimmen. 

Jedoch jetzt, da ich mich durch eine über Erwat- 

tung günftige Aufnahme diefes \Verks, gehörig unter- 
fkützt fehe, bringe ich mit Vergnügen dem Wunfch 
mehrerer Freunde, und der guten Sache ein Opfer 
dar, und ferze den Ladenpreis des Jahrgangs freywillig 
auf 3 Rthir. 12 gr. fächlifch, oder 6A. ı8 kr. rhein,. 
herab. 
* - Für 70 bis 78 enggedruckte Bogen wird .man diefen 
Preis: nicht anders als (ehr billige finden können; und 
ich hoffe dadurch den Freunden der theologifchen - und 
Erziehungswiffenfchaften, eive Veranlaflung mehr ge- 
geben zu haben, ein Inflitut ferner zu unterflürzen, 
das für wahre Cultur derfelben, ein wickfsmes Beför- 
derungsmittel feyn wird. 

Die ökonomifche Einrichtung der Bibliothek bleibt 
übrigens wie bisher. Innerhalb eines Jahres erfcheinen 
von 2 zu 2 Monaten 6 Stücke, jedes von ra bis ı5 
Bogen, deren drey einen Band ausmachen. - 

”” Man kann es um den kerabgeferzren Preis in allen 
Buchhandlungen und auf allen Poftämtern erhalten. 
Diejenigen Intereßenten, welche diefen Jahrgang der 
A. th. Bibl. bereits mit 4 Rthle. — bezabli haben, 
können ven ihren Lieferanten die 12 gr. Nachlaß, 
vergütet verlangen. 
Giefsen , d. ı8 Nor. 1798. ‘ 
" Georg Friedrich Heyer, 
" "Verleger der A, ch. Bibl.” ' 





Mein Wörterbuch der platonifchen Phiofophie ift nun 
in der Dietrichfehen Buthhandlung in Göttingen er 
fchienen, und enthält aufser dem eigentlichen Wörter- 
buche noch folgende Abhandlungen als "Einleitung : 
IL. Über Studium der Philofophie überhaupt umd insbe- 
fondre der alten. II. Kurzer Abrifs der platonifchen 
Philofophie. III. Überlicht der Politik Plato's. 

In diefer Binleitung und in der Vorrede find bey 
meiner Abwefeuheit vem Druckorte folgende Druck“ 
fehler ltehen geblieben, die ich zu verbeHfern'birte : 
8. IX der Vorrede Lin. ı lefe man Meymung ft. Mein; 
6. XX der Einleitung L. 2 v. untl. Band ft. Land, 
8. XXII L. 7 v. unt. 1, ent/chieden'fÜ verfchieden. $, 
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XXXIL. 11 w. ob. 1. des Menfchen fi. der..8. KXXVU 
L. ı3 v. ob, Li als. über olles erhaben. L. $ v. unt. l 
Menfchheit ft. Menrheir. 5. XLIL.$ v. ob. I. Menfck 
heit ft. Menfchen.‘ 6. XEVIU L. 7 vr. une. 1. (0 eignet 
fie ft. der eignen 5. LXVIL. ı v. ob. ]. den fü. dem, 
Die übrigen im Buche felbt vorkommenden Drak- 
fehler (ind hinten bemerkt. 
Johann Jekob Wagner, 
Doctor ;der Philofophie. 


IL, Auction. 


Am ten Febr. des künftigen Jahrs 1799. wird auf 
der Nürnberg. Univerfrat zu- Altdorf die anfehalich 
Bibliothek des fel. Hn. Prof. Georg Andr. „Ai, 
verlleigern angrfaugen, welche Bücher aus allen Wiflen- 

fchaften , manche Seltenheiten , und in ‚einigen Facherz 
beträchtliche Suiten enthalt, wie in der Gefchichte über- 
haupt, befonders aber in der Literargefchichte, Nr 
mismatica ,. ge Cameraria etc. Das Verzeich- 
nifs, welche. der Befirzer felbit fyllematifch geordnet 
und mit der Anzeige anonymer Verfafler vorfenen hat, 
betragt 20 Bogen, und find Exemplare davon, fewohl 
bey dem Notar und Antiquar Lechs-r in Nürnberg, as 


„such in der Expedition der Allg. Lit. Zeitung ; zu Jens, 


des Allg. Lir. Anzeigers zu Leipug, | und .des Reichs 
anzeigers zu Gutha zu haben. ,, 


.. 


III. Anfrage. 


' Man nimmt fich die Freyheit bey den Han. Herzus- 
gebern der hiftorifchen Gemalde'geziemend amzufragen, 
ob und mir welchem Grunde Sie 'die dem: V: Bände ihres 
Werks unter dein Titel: Mathilde und Tireodorint ein- 
gerückee Überfätzung der frenzöfifchen Brzählung': 
Hilloire-des amuurs de Gregoire VH. — Cologne..MDCO. 
für währe Gefchichte wollen gegeben haben? Däfs Sie 
diefs gewollt haben, fchliefs mati’mit dem fcheinbärlies 
Grunde theils aus der Stelle, welche Sie diefer Erzih- 
lung unter andern wahren Gefchichtserzählungen ein- 
geräumt haben, thails’ aus der votangefchickten- Ein- 
leitung, : welche die deuttche Erzählung, - ohne da 
frarzöfifchen Originals nur mit einem Worts"zu er- 
wähnen; ‚als eigne und neue ‘Bearbeitung aus Quell« 
anzukündigen fcheint. Der’ Frager hat diefe Erzählunz, 
fo wie die ihr beygedruckten: Hiftöires des 'amour? &: 
Cardinal de Richelieu et de la Princefle dg Conds, ır 
für etwas anders als für hiftorifche Halbromane halten 
können. Sollte es für den ' Hiltorifchen Gefchhack 


gleichgültig feyn können, ob mat fich in einem fo b* 
liebten Buch als: die hiftorifchen Gemälde find „' folcht 
Wilikürlichkeiten erlaubt ?- 

Den 2ı Nov. 1798. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften. 


Von dem Journal: London und Paris 1798. tik das 
fechfte Stück nebit nörhigen Kupfern zu den Car- 
ricaturen gehörig erfchisnen, und hat folgenden 
wichtigen Inhalt: 


1. Vörurtheile des Auslandes gegen den 


I. | Were 
Charskter des Engländers durch Thatfachen wi- " 


derlegt. 2. Hydepark. 3. Femmes evtretenues zu Lon- 
don. 4. Fleifchconfumtion in London. Fleifch- und 
Victualienhäudler. 5. Lady Hamilteu’s Perucke,. (Aus 
dem Courier einer Abendzeitung.) 6. Loucherbourg’s 
Gemälde der Niederlage der fpyanifchen Armade 15398. Il. 
Parit. Fejt des Ackerbaues. Mau muß warten! Operu- 
decorationen. 
wagen. Ausgedrofchene Garbe von vergoldereu Ochfen 
gezogen, Vergoldere Hahne auf den Jaluns. Ein Lafl- 
träger der Koruhalie auf einem Mehlfacke firzend uud in 
Proceffion getragen. Tempel uud fafchrifien, 2. Fe 
des 14 Julius. Woher die Menge vo: Zufcha: ern ? Ge- 
fchmackvollere Einrichtung des Amphickearers auf dem 
Marsfelde. Die Herrenlalien warten, Perfonal des Auf- 
zugs. Lüftballon. Grobheiten der Soldaten. Tanz. — 
( Hierzu gehört der Plan des Marsfeldes No, XIX. }. 
Der Bottle-Conjurer auf einer andern Art. 4. Feyer- 
iche Auscheilung der Preife unrer die Zöglinze der drey 
Parifer Ceutralfchulen. Jubel der Jugend. Joubeit, 
Mlentolle. Mellin. 5. Acht und funfzigfie Sitzung des 
Lyce« des arts. Local und neuere Gefchichte diefer An- 
talt. Sie arer in ein Winkelchester aus. Verfchwen- 
lerifche Lobfprüche, Erlindu ‘gen und Modellemit Me- 
laillen beehrt. II, Enwglifche Carricaturen. ı, Die befte 
ker dem Streit beyzulegen, oder Fox und Pirt im Zwey- 
‚ampfe, — (Hiezu gehört die Carricatur, No. XX.) 
+ Zeuznils der Unube’choltenheit, oder das Bild des 
ferrachers (O’Conror’s) entworfen von feinen Freun- 
za und ihm felbft. ( Hiezu gehört die Carrıcamur No. 
{X1.) IV. Londner Volkıfcene, Nelfon for Ever. 'Illu- 
nation in London wegen Nelfons Sieg über die fran- 
öüfche Flotte. — Hiezu gehört die-coleririe Rupfer- 
ifel, No XXU.) 


Der Jahrgang ron 3 Stücken mifhusgemalten und 


Bachus und Apolle auf dem Triumph- 


fchwarzen Kupfern koftet bey uns, in allen Kunft -und 
Buchhandlungen, auf allen löblichen Poflämtern , Ad 
drefs- uud Zeitungs» Comptoiren 6 Rthir. 8 gr- Sächl. 
oder z1.f. Rhein. 
F. S. privit. Induftrie- Compteir 
2% Weimar. 


u. Ankündigungen neuer Bücher. 


Macortney’s Gefand[chaftsreife nach China zwey- 
ter Theil. 

(weicher von dem hiflorifchen Kalender den Jahrgang 
1799 ausmacht, ) wird 38 gedruckte Bogen Text ftark , 
und ift mir gt Kupfern geziert. Rechner man den hifto- 
rifchen und genealogifchen Theil des Kalenders hivzu, 
die zufammen wenigliens noch ı2 Bogen betragen; fo 
wirde das einen unförmlich dicken Band geben, den 
Niemand als Tafchenkalender bey fich führen könnte. 
Wir haben daher beides getrennt, nämlich den Kalen- 
der'befonders binden lafen, und fo auch den hillori- 


fchen Theil. Für beides zulammen zahlen -die Käufer 


nicht mehr als anderthalb Thaler. Um diefen Preis er- 
halten fie den Kalender iszt, das zweyte Bündchen von 
Macartney’s Reifebefchreibung aber im Januar, ohne 
weitere Zahlung nachgeliefert, Wenn man den Werth 
des Tafchenkälenders auch nur zu zwölf Grofchen an- 
fchlägt ; fo kommt der zweyte Theil von Macartneys Rei» 
febeichreibung auf mehr nicht als einen Thaler zu, fte- 
heu ! das it für 38. gedruckte Bogen Text, und für 41- 
Kupfer, deren 10 doppelt fo grofs als gewöhnlich find, 
en fo unglaublich gerinser Preis, dafs er nur bey einem - 
fchleunigen Abfarz beftehen kann. Br wird ässhalb 
blos denjenigen Käufern zugeflanden, die fich innerhalb 
der eriten fechs Wochea dazu melden werden. Was le 
daron zu erwarten haben ?_ wiffen fie bereits anf eine 
dreyfache Weife. Die Manier des Verfsffers und der 
Ton der Überf-tzuug find ihnen nämlich bereits aus dem 
erden Bändchen hiulänglich bekannt ; wie die Kuzfer 
ausfalieu? das beweifen die in allen Buchhandlungen 
deponirten Probekupfer zur Genüge, und endlich b-luge 
der hifterifche Kalender fur 3799, als Vorläufer des 
(8) T zweywn 
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zweyten Biadchens von Macartney, ausführlich das Nä- 
here vom Inhalt defelben. Bey fo bewandien Umftän- 
den ih der Termin von fechs IV’ochen hoffentlich mehr 
als hinreichend, dafs jeder Liebhaber, ohne Klage er fey 
übereilt worden, wird entfcheiden können: ob das Buch 
gekaufte zu werden verdiene oder nicht. Nach Ablauf 
gedschter Zeit wird das erite Bändchen anderthalb, das 
zweyte aber drittehalb Thaler kolten, und auch diefer 
Preis wird fur 832 Seiten hiftorifckem Text auf Schreib- 
papier gedruckt, für 45 Kupfer, und fur den Einband 
zweyer Bändchen an Billigkeit nicht feines Gleichen 
haben. j 
Berlin den zoßen Nov. 1798. 
Haude und Spener, 





Tableau de la literature frangoile ancienne et mo 

derne ou Morceaux choißs des meillsurs pottes 

et profateurs frangois dsguis Marse as du Dellay, 

jusqu’a nos jours, ranges par urdre fyfematique 

des geures dass lesquels les auteurs ont traraille, 

accenpiguds de courtes relexions fur chaque gen- 

re, et de notices far les auteurs celchres, le tout 

pröctdi d'un pricis hiltorigue de la litärarure 
frangoife araut Marot. 

Unter diefem Titel werden wir ein Werk zu drey 
Bänden ing veranftalten. Was Efchenhurg in feier 
Theorie und durch leine Beyfpielfammiung für die all- 
gemeine Literatur allen eultivirten Nationen leiitere, ge- 
denken wir Insbefondere und auf eine vollfländige Art, 
für die franzöliche Literatur zu thun. Nach einer Ein- 
Jeitung ,. welche eine kurze Gefchiehts der franröfifchen 
Literatur, von ihrem Urfprung an bis Marot und du 
Bellay enthalten foll, werden wir erlilich über jede Gat- 
tung der Poelie, und fo auch der Profa, eine kurze 
Theorie voranferzen, dann die Charakteriitik der Schrift- 
fteller yeder Gattung nach den vier Hauptepochen, in 
welche wir dia gefammte franzöifche Literatur von Ma- 
rot an bis auf unfere Zeiten eintheilen , nachfoigen laf- 
fen, und endlich Ge mit gurgewählten Beyfpielen aus 
vorzüglichen Dichtern und Profaikern jeder Epoche und 
jeder Clafle begleisen. Wir gehen von der Menge fchon 
exiflirenden Anıhologien , Lefe- und Handbücher, und 
auch vots dem bekannten Hanäbuche der Herren Ideler 
und Nolte wefenslich darion ab, dafs wie unfer \Verk 
nicht für Anfänger, fondern für folche beflimmen, wel. 
che der Sprache fchon einiger Mafsen mächtig ind; und 
da es haupifächlich an einem Werke fehlt, wodurch 
man auf eine begueme Weife eine gründliche Überficht 
von der gelfammien franzöäfchen Literatur erhalten , 
Könnte, fo hofen wie durch diefe Arbeit jeuem Mangel, 
abzuhelfen und vielleicht vielen einen angenehmen 
Dienft zu erweilen. 

Mila, 
franzöhifcher Prediger und L.ehrer der 
franzöf. Sprache an Friedrich \Yer- 
desrfchen Gymnslium zu Berlin. 
Coxrnon, j 

Prediger der franzöf, Gemeinde zu 

5 Köpnik bey Berlin. 


——__—_—_—_ — 
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‚ Von vorltehendem Werke wird zu Oftern 1'799. in 
meinem Verlage der ıfte Band \erfcheinen, der 2te und 
3te aber dann bald folgen. Ich werde meiner Beits alle 
Sorgfalt anwerden, dafs es fauber! uhd correct gedruckt 
und möglichft billig feyn foll, Pränumeration eder Sub- 
fcripuion verlange ich eigentlich nicht; da dies VVerk aber 
zugleich für den Schulunterricht beflimmt ift, fo willich 
alleı denen, weiche fpacttens bis Ausgang Februar 
1799. 18 gr. für ı Exemplar des erltsu Bandes an mich 
franco einfenden, den Vortkeil ı Viertel Babatıs vom 
nachherigen Verkaufspreife gewähren, Wer Hxemplar 
auf feines Schreibpapier verlangt, zahle. 4 gr. mehr. au: 
ferdaem wird jede Buchhandlung Beilellungen «- 
nehrten. - 0% 
Berlin den 24ften Nerv: 179%. . 


Friedrich Franke, Buchhial, 





Der Verkiündiger ‚oder Wochenfchrift zur Beh 
rung, Unterhaltung und Beiaantmachung für all 
Stände. Bu 

Zwey Jahrgänge diefer Zeitfchrift haben wir am 

bald dem Publicum geliefert, und dies zu einer Zeit, we. 
das Intereflis des Lefers Üch meilt vou ruhig belehren- 
-der Unterhaltusg ab, und auf die wilden Scenen da 
Kriegs wender. Obgleich der allgsmeine Verkehr jerzt 
von fo mancher Seite gehemmt ift; fo hat Gch doch die- 
fe Zeirfchrift von ihrem Baginnen an eine ziemliche Ar- 
kahl Lefer in Deutfchland und den benachbarten Lär- 
dern erhalten. Dies jetzt fo feltene Glück rerdankt rie- 
leicht dicke Zeitfchrift ihreın Inhalte, der eben fo mar- 
nichfal:ig und un’erhaltend als belehrend ift. Si um- 
fafst alles, was dem gebildeten Manes und dem Freun- 

de des Nutzlichen und Aswendbaren interefant lern 

kann. Sie bewahrt die weueften Beobachtungen und 
Entdeckungen in allen Theilen der Wiffenfchaften, Kin- 
fte und Gewerbe auf, und giebt ron ihrer Anwendun 
und Brauchbarkeit umiländliche Nachricht. Auch Steht 
fie dem Pubiicum zu gegenfeitisgeg Anfragen, Brläut- 
rungen und Berichtigungen, die allgemeines Interchr 
haben, uuentgelälich offen. 


Um einen beftimmten Begrilf von ihrem mannic- 
fsltigen Inhalte zu geben, zeigen wir nur die wichtg- 
ften Auffätze, welche fie in den letzten vier Monatrı 
euthielt ,„ hier an. Etwas von den Einwirkungen ds 
Waffers auf den menfchlichen Körper; von des alım 
Völkerkäimmen Kuwätfchi und Dufchi: Abrifs einer 6=- 
fehichte der wichtigilen neuern europaifchen Sprachen „ 
der deutfchen, isalienifchen, franzöffchen, fpanifchen, 
englifchen ; von derlerzten ruflifchen Entdeckungsreilt 
im nordöltlichen Weltmeere; kurze Gefchichte der C»- 
lonie Sierra Leona auf der Kuülle von Africa; neue Ver- 
fahrungsarı, die Luft in Zimmern und Verfammlungs- 

len zu reinigen; etwas über die Sitten und Regie 
rungsverfallung der Türken; Verfuch über die Wıeäer 
erzeugung der Nerren. Boytrag zur Gefchichte der Spe 
zierftöcke, befond«rs der fpanifchen Röhre; Nachrit 


von Pärks Eutdeckungsreife in Africa; Anekdote voı 
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veritorbenen Mozart‘ Bemerkunßen über einige Bigen- 
fchafren des Feuers ; - Darftellung.der Finanzen der 'nord- 
americanifchen een. Anleitung zur Verferrikung: 
der Wachsfeife ; geographifch - ftatiftifche. Beichreibung 
der ehemaliean renastianifchen nun von Fraukseich ac- 
quirirten Infeln. Harzer Überblick der neueren Gs- 


fChichte' Perlens; von der fpecikiehen Schwere'der Kor, 


ger nach ıhrer verfchiedenen Gröfse; Beyträzge zur Bie- 
graphie des Lorenz von- Medicis Beifchreibung einer 
Maichine zur Zermalmung der Beine, die men als Dün- 
get gebrauchen will; ‚Nachrichten von La "Peiroufes) 
Reie um dis Welc: von der Seukwane (Gravimerre ): 
Gnytoos zur Bekimhung desteirenchumlichen Gewichtm 
feffer und (lufiger Kötper; was ift ein Uhterrhan ? er 
was über dis Nusar aud Befchaffenheit der Sonne; er“ 
was von den griechifchen ‚alterthumern in dem heutigem 
Arhien und: audern Stadoen Griechendlands; "Beytrage. 
zer’ Diogrephid'des Abt Metslaie; won den’ Steiukoh- 
langrubes boy Whitehaven und.den- dubey angsbrach- 
ten Mafchinen; Befchreibung eines neuen und fehr eiam: 
fechen Telegrapien ; von den Sieren-dyr Bewonueg; der 
Hudlousbay; Beyeräge- zur ‚Kenntnis: von Marochg+r 
Proäucıe der Wildes; neue Maföbine zum Fernichrei- 
ber ; erwas über die- Abichallumg den Feyertags; Ent 
derkung.dse Unschuld durch eine uarurhilterifche Beob- 
achtuug;. uber. die Neigung darı Menfchen zu,den Thie- 
ren; ei.iges von Bayen, einem berühmeen Chemiker ;. 
Wirkung des Kampbers auf. Vegesabilien; geographifch 
hiltorifene Nachrichten von’ Indien ; Compofition zu Ver=, 
fercigung kunftlicher Zähne; neu entdeckte Vortlieile 
beym Löfchen des Feuers; Mittel gegen die Viehfeu- 
che über die Forıpflänzung der, Wärme in fufligen Kör- 
peru; was it wahre Culcur? über die Alraunen; Be- 
fchreibung. der Biaricbtung der Armenhäuierzu Schrevs- 
bu-y in England; etwas über die Unirerätät Jena; 
Beytrage zur Keuntniß des. Landbaues im Italien; Ein- 
* führung der Säre im rufifchen Reiche; Gefetze der Ar- 
menhäufer zu Schreysbury; meus Heiları der veneri- 
fchen Kraukheit durch Salpeterläure; ein Stuck aus ei- 
ner Vorlefung über Wielands Oberon; mathematifches 
Paradoxon; über Maierey und befonders den Stil des M. 
Angelo; über die Kenatuifle der Alten von der Elektri- 
ciräc; über menfchliche, Gröfse: Theorie der Wirkun« 
gen und der Stärke des Schiefapulvers; Bekanntma- 
chung eines fuwohl heilenden als vorbeugenden Mittels 
gegen die Pell! Londbau von Glocefler; über einen 
aulserwelenilichen Nutzei, den uud die neuern Holz’ 
eriparenden ‚Öfen gewähren könnten; über Leih- und 
Lefebibliocheken; ls Vaillants neuelle Beobachtungen ; 
ul w. 


Aufser diefen und ähnlichen Artikeln findet man hier 
noch eine Meng® neuer Erfindungen , Entdeckungen, 
ükonomifche und andere RAscepte, Bekanntmachungen, 
Anfragen „ 
Nachrichten, Dieuitgefuche u. d. gl. Inferate aller Art 
werden gegen die äufserft geringe Bezahlung von ı? kr. 
Rhein. oder 4 pf. Sächf. fur die enggedruckte lange 

Zeile fogleich nach ihrer Binfendung abgeiruckt. 


Der Preis diefer Zeitfchrift, von welcher wöchent- 


Handels - Fabrik - Literatur - und andere, 
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lich wenigftens zwey Roßen in klein Folie erfcheinen , 
it auf dem K. O: Poflamte zu Nürnberg vier Guldex 
Röein.:oder' 3 Rthle. S ger. Sächf. für den Jahrgang. 
Auf allen. Pollämrern kann men den Verkündiger wö- 
chentlich @waymal erhalten; alle’ 14 Tage und Monate 
aber durch. folgende Buchhandlungen: als in Leipzig 
an die Herren Reinecke und Hinrichs, an welchen. fch 
anci die fantlichen Buchhandlungen mit ihren Bellgl- 
.. wenden können; in. 3. 
Berlin bey Hrn. Nieolsi jun. Buebbendl, 

i Bess, Br. Joh: Art. Ochs. 

: Zurich Hen. Ziegler et Söhne . Buch 

» Schw faulen, H.rrerfche Buchh, 

Magdeburg, Gieieke Buchh. N 
—- Salzburg, Kdayerifche Buchh. a 
"1 Jubingen, Cortaifche Buchh. 
‚  Bteaßbarg, Herr Treutel und Würz. 
v» Wien. Herr Autor Gafsler Buchhändler, . 
Wer den Verkiinäiger fiir das Jahe- 1799 zu halren 

gedeut, beltebe fich bey Zeiten bey feirlem Poflamte, 
oder bey einer Wuchbandlang zu melden. 


Die EBedaction der Verkündigers 
in Nurnberg, 





Kunflanzeige 
für 
Pferdezeichner und Pferdeliebhaber, 


So fchön, fo zweckmälsig man auch in mehrern 
Werken alle Theile der Zeicheukunft unter Begleitung 
der koltbarften Kupferlliche abgehandelt und vorperra- 
gen, auch hiemit wirklich den gröfsten Nutzen geftiftet 
hat; fo wenig hat fich doch bis heute irgend ein Zeich- 
ner entfchloffen, etwas Voliftändiges uber die Pferde 
zeichenkunft zu bearbeiten, und hiemit die*Liebhaber 
diefes ganz eigenen Theils der Malerey zu erfreuen, 


Alles, was mani darüber har, find zerfireuete Rruchflü- 


cke, die ohne Anweifung und Unterrichr wenig oder 
gar nichts nürzen. — Auch find die Kunftblätter der 
Alten entweder zu fchlecht, oder zu rar, und nicht fel. 
ten (wie dies bey den vortrefllichen Blättern des ‚Ru- 
gendas der Fall ift) mit einer fo ausgezeichneten male- 
rifcken Leichtigkeit und Dreiltigkeit hingeworfen, dafs 
es dem’ angebenden Pferdezeichner beynake unmöglich 
wird, der aufserordenrlichen Keckheit des Originals und 
deflen ungeheurem maleriich- harmonifchen Wirrwerr 


‘zu folgen. 


Durch einige Umftände begünftigt und von kennt- 
nifsyollen Männern unterflützt, bin ich daher ent- 
fchloffen, ein Werk über diefen Gegeultaad unter dem 


- Titel : 


Belehrende Ideen für angehende Pierdezeichner, 
und zum Vergnügen für Pierdeliebhaber, r 


"erfcheinen zu laffen. 


Da nun. diefes Werk ein weit ausgedehntes Hand- 
buch werden foll, das, nach dem vorgeuommenen reich- ı 
(9) Ta haltie 
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haltigen Sıoffe, feine-Endfchsft nicht fog'eich erreichen 
kann, fo bin ich zu. meiner und der Käufer Erleichte- 
rung bellimme, felbiges in Heften -erfcheinen zu 
laflen. 

Inder Heft wird ı2 Blatıen enthalten, welche ein 
für allemal folgende er: Teragen und abhen- 
dein fullen+ = 

@& toder 2 Blätter Anatomie und Knochen, jedoch 
ohre Rückächt auf thierärztliche Grundgefetze, und 
alfo hiervon nur fo viel,als dem Zeichner und Ma- 
ler zu willen nöthig if. «—- Wer Pferde gründlich - 
richtig uud genau zeichnen will, mufs die innere 
Structur diefer thierifchen Mafchine genau kennen, 
und fich mit der Lage, Richtung und Verbindung 
der Muskeln und Knochen vertraut machen. 
Diefe Blätter fullen demnach fowohl mehrere nach 
der Natür iuftructiv gezeichnete und berichtig- 
te: ingleichen aus den jröfsten und. koftbariten 
Werken enslichure ayatomicche Gegeultände, z. B. 
Gerippe und Skelete, aus der Haur gefchlagene oder 
Muskelpferde „ Pierdefchlägel und mannichfaltige 
Pierdeohyfiognomien — als auch nsch dem eigen- 
finniriten Maasltab und fchöuflen Verhälnifen geo- 
metri:ch verzeichuete Pierde eüurhalten, und mit der 
nöchigen Anweilung. beileiter werden. 

b. 6 oder 7 Blätter lieferu bloßs in einem möglichen 
correcten und mit dem Grabflichel reinlich, fcharf 
und beilimmt bearbeiteten Coutur, Ideen von ma- 
lerifch gut und vorcheilbafe geftellien Pferden aller 
Arı, mit und ohne Reiter. — Mit unter eine Grup- 
pe, — auch wohl eine liulibrechereg, — abgeworfe- 
ne Reiter, (cheue, bofe, baumende, gelturzte, er- 
fchollene Pferde, — s 

e 2 Bläiuer vollkommen ausgeführte und von den 
beften Merflern mit möglichflem Kunfifleifs ge- 
ftochene Pierde, — Diefe erfcheinen iu braunen 
oder fchwarzsen Abdrücken, — Den Beichlufs ei» 
nes jeden Heftes machen: 0% 

.d. 2 Blätter, welche eben (fo fleifsig ausgearb-itete, 
a's gut, fchön und der Natur getreu gemalte Pier- 
de, mit und ohne Reiter, wie diefs die Umftäude 
und der Vortheil des Gauzen mit (ich briugen wer 
den, vorftellen follen. — Hıer felien nur nach uud 
nach alle Hauptfarben der Pferde, mit ihren vor- 
züglichflen und merkwürdigfteu Abweichungen ge- 
liefert, und bey diefer Gzieger.heit au’ gerreu, nach 

der Natur gezeichnete und gema're Vorilellung mi- 

Iitärifcher Uniformen, z. E. die der lächüichen Ca- 

vallerie, Ruckfiche genommen werden. 


Was nun aber die fimrlichen Bläcter im Allgemei- 
nen betrifft, fo foll nicht nur ein großser Theil derfel- 


— 
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ben nach den, beften ‚Mailtern, slter- und’ weuer Zeiten 
copiret, und hierirmen die. forgglältiglte Auswahl gerzof- 
fen, fondern auch eigends für diefe Sammlung neue lie 
en gezeichnet und mit dem, der Ehre und der Empfti. 
lung des ‘Ganzen angemelfenen,. Fieilse ausgearbeitet 
werden, fo dafs einft in Zukunft diefes Werk, beia- 
ders wenn es durch eine gimilige Aufnahme die nörkige 
Unterliutzung ändert, eine fchärzbare Sammlung der b*- 
ften Ideen und Gegenflände aus dem Reiclie der Bass. 
lenmalerey werden mufs. — Bey allen. Vorftellunge 
foll auf die Verfchiedenheit der Nationen, Temperazeı- 
te und Leidenfchaften Ruckficht geaommen und die Fi- 
guren der Pferde uud Reiter felbft in jeder nur denkbs- 
ren Lage und unter jeder Anlicht vorgeftelle werds. 
Auch wird man fch zur Pflicht machen, nach und nad 
das Reitbahu- und Gchulwelen, unter Beyfugupg kurzer 
Reitregeln mit abzuhandela „ um hierdurch dea is de 
Reirkunft unerfshrnen Zeichner zu belehren, welche 
Figur Pferd und Reiver an diefer oder jener Schuss 
machen mufs, 

Das ganze Werk, wovon in der Jubilari- Mefie 1799 
der erfte Iefte geliefert und 5 — 6 Thlr. koften wird, 
erfcheiot mie einer zweckmälsigen Rleganz, im gröfsen 
Quartformar, aufs fchönlte Schweizer- und eugliichs 
Papier abgedruckt, und es können jetzt fchon bey En- 
desgefetzten mehrere bereits fertige Blätter vorgezeigt 
werden, 

Die fämtlichen Platten werden von den beften Mei. 
ftern geftochen. 

50 fehr hun zu wünfchen wäre, dafs ich über die 
mir gegenwärtigen Unternehmen verbundenen nicht ge 
rirgfügigen Koften durch Pränumera ion gedeckı leya 
möchre, fo bin ich doch zu gewiffenhaft; als dıfs ich im 
gegenwärtigen Falle deu Kunftiebhabern die Aufopfe 
rung der Prauumerarion zumurhen follee, ohne üezurur 
von d-m Werth der Ssche überzeugt zu haben. — Dar 
erite kteft ent’cheide -elfo das Schickia] und den Fort 
gang des Ganzen! — Nach der Ablieferung diefes er- 
ften Heftes aber, binich gedrungen, um Pränumeratien, 
die ich mit demfelben bekannte machen werde, zu bitten. 
Auch wird der Abfa:z deffelben eitfiheiden: ob ich in 
der Foige jährlich zwey He’re erfcheisen lafen kann 
oder nicht. In jeder Buch- und Kunfthandiug kann 
man hierauf, wenn es nicht unmittelbar bey mir poh- 
frey ge/chehen kann, Befte lungen machen, weiche al» 
dann richtig in meine Hände kommen werden. 

Leipzig im Novembr. 1798. 

Theodor Seeger, 
Ruchbandier, 
Nicolsiltrafse der Kirche gegenüber. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bei feit fünf Jahren erfcheint in Nürnberg. eine 

Zeirfebrift, die ganz vorzüglich dem Intereffe des 
Handels und der Gewerbe gewidmet it. Sie it unter 
dem Namen 


Kaif. priv. allg. Hondlungs- Zeitung und Anzeigen 
seht monatlichen Bey'ayen fur das Neuefle und 
Nützlichjte der Chemie, Fabrikwiflenfchatt, 4dpo- 
th-kerkunft, Öckonumie und [I aurenkenntnifs, i 

längft in und aufser Deutichland bekannt, und dient 
eben fowohl zur Unuterhaltusg und ‚Belehrung über 
folche Gegenfhände, die einen Tkeil der Handlungs- 


wiff#nfchaft ausmachen, oder mit derfelben in Berie- - 


hung fehen, als auch zur fchnellen V-rbreitung folcher 
Neuigkeiten oder Arertiffements , die für das kaufmän- 
nifche Publicum Intereffe haben. Aufser den kleinen 
Auffärzen verfchiedenen Inbalts liefert diefe Zeirfchrift 
Darftellurgen merkwrrdirer kaufmännifcher Rechts 
fälle, webft mehreren Gutschten darüber. Überfichten 
der Lage des Handels an den vorzuglichltiea Handels- 
Städten oder in ganzen Reichen, ”-- iscurante, Wechfel- 
<urfe, Handelsverordnungen u. f. w. 

Um das Intereffe äreter Ze fchrift noch zu erhöhen 
und daurender zu machen, wird monatlich ein Bogen 
unenrzeldlich beyeefüyt, der des Neuelte und Nütz- 
lichfte der Chemie, Fabrikwiffenfchaft, Apothekerkunft, 
Ökonomie und Waareckenntuifs für Karfleute, Fabri- 
kanten, Küunfler und Handwerker praktiich dargeftelle 
liefert, fo dafs jeder die neuelien Erfindungen in diefen 
fämm lichen Fächern felbft benutzen und zur Verbef- 
ferung feines Gewerbes oder feiner Kunft anwenden 
kann, und alfo nicht blofs theoretifch damit bekannt 
wird 

Um das Benutzen, der neuelten Refindungen in diefen 
Fächern zu erleichtern, werden zuweilen Kupfer bey- 
gefügt. Um einen beflimmten Begriff von dem Inhalt 
derfelben zu geben, zeigen wir nur den Inhale der 
"diefsjährigen ı2 Beylagen an. 

Die Kuoft mit dephlogifiifirter Salzfäure in kurzer 
Zeit Leinwand u, f w. zu bleichen. Anwendung der 
oxygeniäirten muristifchen.-Säure, zum Bleichen der 


tigung kunftlicher Mühltteine. 


Leinwand.etc. Von der in China gebräuchlichen Art, 
Zwerchbäume zu ziehen. Neu Blau oder SächGfchbleu 
zu verfertigen. Vorzuglich gutes Papier zum Abdrucken 
der Kupferfiiche zu machen. Anleitung zum Rorh und 
Gelb färben des Leders, fo wie es in der Türkey 
gefchieht. Von der Seife aus Wolle und der Art 
be zu bereiten. Beytrage zur Verbrfferung der 
Hurmacherkusft. Mittel zur Verbellerung der 
Butter. Anleitung reines kauflifches Alkali und aika- 
lifchen Ärzflein im Großen zu verfertigen.  Anlei« 
tung zum Anbau und zur Verbrennung der Sodepilanze. 
Über die Proportion des Lichtes verfchiedener Brein- 
floffe, befonders in Hinfichr der Lampen uud der dazu 
gebrauchten Öle. Bereitung des Fau de Luce und 
Verbeflerung dabey. Von einem neuen Arznrymittel 
Semen Adiowaen. Vorfcheift zu einer vorzüglich guten 
fchwarzen Tinte. Won einem neuen Verfahren, das 
Klesheu zu machen. Von dem englifchen Gefundheite 
Thee, Verfuch einer Angabe aller Metallmifchungen, 
Über die Zerferzung der Seiffe &urch faure Farben 
Extracıe. Vorzügliche Bereirung der Lumpen zur Ver- 
fertieung des Papiers. Bereirung des Grünfpans. Von 
den Diekrüben als ein Surrogat fur den Kaffee. Von der 
Reüns lutea novi .Beigii. Von den Farben zur Porzelain 
Malerey. Über die Wirkung der Beizen bey der Roth- 
färberey des Catruns. Über die Entdeckung einer 
Purpur-Violerfarbe aus den Rlättern der Alor fuceo- 
trina angultifolis, die dem Einliefseu der Luft erc, 
widerfleht. Bekanntmachung einer für die Bıenen- 
zuche fehr vortheihafen Pileuze. Neue Methoie zur 
Verferigung des Gufsftahles. Über den Gebrauch der 
Eifenkalike bey der Cartunfarberey. Über die Zube- 
reitung des fogenannten fpanilchen Weils. Über die 
fogenannten erfrifchenden Krüre, Neuer Fir:iis um 
das Mahagonyho!z mach zu machen. Über den Rüfsigen 


‘Stofax. Maichine zum Färben und Drucken der Schupf- 


tüucher und anderer Zeuge Gompolition zur Verfer- 
Chemiiche Beobach- 
tungen über das Epicerma. Über die Wachsmalerey, 
Neue Art, Wohnhäufer, Treibhäufer, Zimmer etc. zu 
erwärmen. Mlittel, das Holawerk vor dem Eiullulfe 
der Wivserung zu fchuürzer. Mechode den fFlachs fo 
fein wie Seide zu bereiten, Methode, Lirmen und 

) U Taum- 
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Baumwolle mit }Cochenille zu färben, Bequems und 
vortheilhafte Art die Seide mit Cochenille zu färben. 
Anweilung auf Metalle zu emailliren. Zismober zu be- 
reiten u.C.w. Von diefer Zeitfchrift erfcheine wöchent- 
lich Ein Bogen in gr. 8. enggedruckt. Der ganze Jahr- 
gang nebft den monatlichen Beylagen, der mit den 
Preisliltlen wenigflens 70 Bogen enthält, kofter auf 
hiefigem R. O, Poitamre 5 fl, rhein. oder 3 Rthir. fächf. 
Für die eingefandıen Bekanntmachungen und Avertile- 
mens wird nach Verhältnils der weiten Verbreitung, 


die durch diefe Blärter erhalten wird, nur wenig be 


rechnet; nämlich für die lange und kleingedruckte Zeile 
nur 4 kr. rhein. oder ıı Pfenig fächl, Wer diefe Zeit- 
fchrift für das Jahr 1799. zu halten gedenket, der be- 
liebe ich deswegen bey dem ihm zunächft gelegenen Poft- 
amte bey Zeiten zu melden. Monetlich, auch alle 15 
Tage liefern fie verfchiedene Buchhandlungen, z. B. 
die Ha. Beiricke et Hinrichs in Leipzig, Hr. Buchhandl. 
Maklot iu Frankfurt » M. Hr. Treue‘ ei /Yürz in 
Strasburg wi a. 
Die Redaction der kaif, priv. allg. 
“ Handlungs - Zeitung in Nürnberg. 





Das neunte Heft der homiletifch-kritifchen Blätter — 
deffen Abdruck durch unvorherzefehene Hinderniffe 
verzögert worden it, — wird in kurzem in allen Buch- 
handlungen zu haben feyn. Es ift von den bisherigen 
an Preis uud Bogenzahl fo ungleichen Heften, deren 
Erfcheinüng such an keine Zeit gebunden war, das 
fetzte. Mit dem künftigen Jahre erfcheinen von nun än 
jährlich vier Onartal - Hekfıe, von 12 bis 14 Bogen, deren 
zwe&y Einen Band geben. 

Stendal, d. 18 Nov. 1798. 
Die Franzen und Groffefche 
Buchhandlung. 





Ankündiguhp Jchwedifchen Annalen der Medicis 

und Vaturgefchickte. 

Da ich fo häufig die gegründg'e Klage höre: dafs die 
Renntnifs fchwedifcher Schriften, und befonders fchwe- 
difcher Differtationen fehr fchwer zu erlangen fey, fo 
habe ich mir vorgenommen zu verfuchen, ob ich diefem 
Mangel ei: igermafsen abhelfen kann. Ich will nämlich. 
unter dem Tirel : fchwedifche Annalen der Medicin und 
Naturgefchickte, jährlich, je nachdem ich Materialien 
habe, einen bis zwey Hefre herausgeben, worm ich aus 
denjenigen fchwedifchen Schriften, we!che etwas Neues 
aus der Medicin, oder aus den mit ihr zunächft in 
Verbindung ftehenden Theilen der Naturgefchichte,, 
enthalten, diefes Neue in, einem gedrängten Auszuge 
liefern, von den übrigen Büchern und Differtationen 
aber nur eine kurze Anzeige machen werde. Da die 
hiefige akademifche Bibliorhek, von allem, was in Schwe- 
den gedrukt wird, ein Exemplar erhält, kann ich ver- 

Sprechen, eine ziemlich vollländige Überficht zu geben; 
und da ich mit mehreren fchwedifchen Natutforfchern 
im Briefwechfel fiehe, kann ich auch früh genug von 


8 


m en en man 04 r- 


en ann 
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dem Erfcheinen einer Schrift benachrichtigt an 
Fall fie hier erwas Spät ankäme, 

„ Ich bin in Stockholm geboren, und werde See 
fchon aus Anhänglichkeit an mein eigentliches Vaterland 
alles (hun, um diefen Annelen die Vollkommienheir zu 
verfcheffen, die mir zıı erreichen möglich if. Mit der 
fteengiten ‚Unparteylichkeit werde ich die Bücher durd- 
gehen, und mich nicht nach ihrer Bogenzahl, fonders 
nach ihrem Gehalt richten; mich daher länger bey einer 
kleinen Differtation verweilen, wie bey einem diedi- 
bigen Buche. Defs ich die hieher gehörigen Abbazi- 
lungen, aus. den Annalen der Königl. Akademie dr 
Wifenfchaften zu Stockholm mit durchgehe, verficht 
fich vön felbft. Die vor 1797. erfchienenen Schriin 
liegen zwar eigentlich aufser meinem Plan, doch möcht 
ich vielleich einige intereffante und weniger beksans 
Abhandlungen von 1796.. nachholen. 

Greifswald, im Nor. 1798. 

Dr. R. A, Rudolphi 


Von obigen Annalen erfcheint das erfie Heft n 
grofs Octav mit lateinifchen Lettero gedruckt zur Obe- 
Meile 1799. in meinem Verlage. 

Berlin, im Nor. 1799. 
, G. & Lange 





Bo eben ilt die Fortfetzung ‚meiner Neujahrsbücher 
ußiter dem Titel : Sujflchenr Gefelfchofusbuch auf 1199 
fertig geworden, und an alle gute Buchhandlungen ver- 
fandt werden. Da einige Buchhandier, weiche nicht 
Luft haben, mir meins Zionfiguren t bis Tte Lieferung 
gegen baares Geld abzukaufen, ohneracht felbige doch 
von ihren Kunden verlangt werdku; ausbreiven, als 
härte ich devon nichts vorrächiz liege, fo erklsre ich 
dies hiemir als eise der gröisten Unwahrheiten, dar 
welche ich fowohl in meinem Handel als Ehrgefi 
leiden wurde, wenn ich nicht als redlicher llandelszase 
bekannt wäre, 

Dreyfsig in Hale 





Noch erfchien kein Journal, welches, im der medi- 
einifchen , obftetricifchen und chirurgifchen Praxs, de 
einze nen Fälle, vorzuglich in Rücklicht auf Ausloge 
und Semiologie behandelte, Folgende Zeufchrift: 

Journal für Medicin, Chirurgie und Geberishei, 
vorzüglich mit Rücklicht auf Ätiologie_ und * 
miotik. Von einer 6-fellichaft deutfcher Am. 
Herausgegeben von Dr. Jukeun Friedrich Sieger 
mund Pofewitz, Profeßor in Giefsen. Halamst 
in der Neuen Gelehrien Buchhardlurg 1rp& 

bat den Zweck, diefem Bedürfnifs möglichfi- abzubefen. 
In einem gauzen Jahrgange werden vier bis fechs Sreche 
erfcheiven, und mit dem Jahre 1799. das eıfie, immer 
jedes ohngefähr von 12 bis 13 Bogen. Dies Jourmai [03 
zunächlt beflimme zur Aufcahme wichtiger, befünd:r 
ätiolorifefer und femiolugiicher Abha, dlungen, die = 
das Gebier der medicinifch - prektifcben \Viffenfch afren, 


alfo der melicinifchen und chisurgifchen Praxis, der 


gerich:- 
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gerichtlichen Arzneywiflenfchaft und der Geburtshülfe 
gehören, oder doch den befondern Zweck haben, diefe 
fo intereffanten Wiffenfchaften mehr aufzuhellen, und 
von der gröbern Bmpirie zur ratione'len Behandlung 
hinzuführen, Sodaun wird es die neuen medieinifchen, 
chirurgifchen, obfletricifchen und medicinifch - gericht- 
lichen und die damit zunächft verwandten ‚Schriften 
recenüren, und vorziglich das Neue und Charakteri- 
ftifche derfelben anzeigen. Zületzt folgen Norellen, in 


welchen Nachrichten, Bekanntmachungen, Aufragen, 


Wünfche, Beförderungen, Todesfälle, und dergl, vor- 
kommen werden, 


* 





Von dem in unferm Verlag ohnlängff erfchienenen 
Magazin für Fefltapspredigten und Cafualfälle, Ir 
Theil, te Abıh. 8. ı0 gr. oder 54 kr. 
erfcheint zu Oftern künftigen Jahres die zte Abıheilung 
gewifs, zugleich zeigen wir nochmals an, dafs das ate 
Stück des ın Bandes, der Bibliothek für die peinliche 
Bechtsviiffenfchaft und Geferzkunde, herausgegeben von 
Dr. und Prof, Grulmann ,„ nachltens die Preffe verlaßen, 
fo wie auch vom Journal zur Aufklärung über die Rechte 
und Pflichten des Nenfchen und Burgerse, herausgegeben, 
von J. E. C. Schmidt,‘ K. Grolmann, und F. HU’. D. 
Snell, Prof. zu Giefsen, des ın Bandes, 2s Stück, in 
kurzem erfcheinen wird. 
Hadamar im Nov. 1798. - 
Neue Gelehrtenbuchhandlung. 


—— 


Neuer Jefus Sirach, ein Buch der Weisheit in Lehren 
und Beyfpielen, für alle Stände und fur die gegen- 
wärtigen Zeiten. 8. Leipzig in der P’eygand'fchen 
Handlung t0gr. ' 

Wenn der alte Sirsch wieder aufftüunde und den de- 
mokratifchen und arifokratiichen Urfinn, den Luxus 
und das Verderben unfrer Zeiten anfehen würde, und 
in feiner fpruchreichen Krafifprache feinen Ur.muth und 
feine Lehren der Welt micheilen wollte, fo würde er, 
unferm Dünken nach , fo gefprochen haben, wie der 
Verfaffer, der hier zur Lehre und zur bebaglichen Un- 
terhalıung ein Buche'chen liefert, welches Herren und 
Damen auf ihrem Schreibepult uud ihrer Toilerte fich 
nicht aus den Augen kommen laffen foliten, um 
Morgens und Abends eine Herzflärkung daraus zu 
nehmen. 


I. Bücher, [o zu verkaufen, 


Äufserft wohlfe.le Bücher 
für ’ 
Freunde unterhaltender Lectüre 
. und für ’ 
Belitzer von Leihbibliorheken. h 
Die Sommerfche Buchhandluog in Leipzig hat von 
nachfiehendes Büchern eine Anzahl an fich gekauft und 
bieter fe um beygefügte äufser(t erufedrigte Preife an: 
L. bedeutet Ladenpreis od gewöhnlichen Verkaufspreis, 
j. bedeutet den jetzigen aufserlt ernisdrigten Preis. 
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1) Adölfgen und Fritzgen. 1792. Ladenpr. 8 gr. j. 3 gr- 

3) Der Abfchied. L. 2 gr. j. ı gr. 

3) Die Affenkönige; oder die Reformation des Affen- 
landes, L. 14 Er. j. 8 gr- 

4) Alonfo und Leonore. 790. L. 8 gr. j. 3 gr- 

$) Anton Schellheim. Ein Pendant zu Salzmanns Carl 
von Carlsberg. 3 Bände, 1791. L. 2 Thlr. j. 16 ar. 

6) Auch noch Etwas für Ordens- und Nichtordensleute, 

. durch Madame Caglioftro. 2 Bände. L. ı Thlr. 8 er. 
'j. 12 gr. re . 

7) Die geprüfte Beuderliebe. L. 4 gr. j. 1 gr- 

8) Der Bürgermeifter. Vom Grafen von Brühl. L.$ gr. 


J- 3 gr. . 
9) Clairville und Adelheit ron St. Alban. L. 12 gr. 
i. 4. gr. 


“10) Bernhard und Hildebrand. L. 6 gr. j. 2 gr. 


11) Carl Leuckfort. L. 8 gr- ji. 3 gr 

12) Die falfche Dankbarkeit. L. 14 gr. j. 5 gr j 

13) Natürliche Dialogen, laut geplaudert, heimlich auf- 
gefchrieben, und öffentlich bekannt gemacht. L. $gr- 
j.3 er. 

14) Empörungen der Könige und Fürften wider ihre 
"Grofsen. Ein Gegenflück zu der großsen Revolution 
in Frankreich. 3 Bände. L. ı Thlr. 8 gr. j. Io gr. " 

15) Familienbegebenheiten der Lady Rudland. 2 Bände. 
1791. I» ı Thir. j. 8 gr. 

16) ler falfche Freund. Von Mercier. L. 8 gr. ij. 3 gr 

17) Friedrichs II. Reifegefpräche. L. 3 gr. j. 1 gr. 

18) Galwine. Eine Rittergefchichte. L. 4 ar- j. 1 gr 

19) Gauymed für die Lefewelt. Eine Sammlung unter- ' 
haltender Romane und Erzählungen berühmter Ver- 
faffer. ı5 Bände. 1794. L: 9 Thlr. 4 gr. j. 3 Thir. 

20) Gedichte eines Preufsen. L. 4 gr. j. 1 gr- 

ar) Gedichte vom Überferzer des treuen Schäfers. L. 
ser ji. ıg% j 

22) Gedichte von einem polnifchen Jaden. L. 8 gr. j. gr. 

23) Gefchichte und Meyuungen eines Menfchenfohns. 
L. ı8 gr. j. 6 gr. . 

24) Goedmans Unterhaltungen bey langen Winteraben- 
den. L. 14 gr. j. 5 gr. 

25) Hero und Leander, L. 2gr. j ı gr 

26) Karfchia Gedichte. L. 6 gr. j, 2 gr. 

27) Kochs Gedichte, 2 Bande. L. ı8 gr. j. 6 er. 

28) Die Kirfchen. L. 3 gr. j. ı er. - ug 

29) Küteners Oden. L. 8 gr. j. 2 gr- 

30) Kyau's Leben. 3 Bände mit Kupf. L ı Thir. j. rı gr» 

3:1) Lalala Tralela. Ein-Roman. 2 Bände. L. 20 gr: j- 8gr- 


- 32) Leben Friedrichs II. König von Preufsen. 4 Bände. 


L. 2 Thir. j. 12 gr. 

33) Lectüre beym Caffee. L. 8 gr. j. 3 gr- 

34) Die Marquilinn von M. L. 3 gr. j. Lgr- . 

35) Menfchen und Menfchenüituatiosen ; oder die Familie 
Grunau. L. 8 gr. j. 3 gr- > . 

36) Merinval. Von D’Arnaud. L. 6 gr. j. 2er. 

37) Morgenzeitverrreib. Erzählungen von Imbert. L. 

sr. j 6 gr. | = 

38) Moritz und Louife, 1791. L. 20 gr. j. S Er. 

39) Das Narrenhofpital. L. 2 gr. j. I gr- 

40) Natur und Liebe im Streit. I. 5 gr in. 2 gr. r 

41) Oberfchleifche Monatsfcheift mapnichfaluigen unter- 
@) Ur a halten» 
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haltenden Inhalts von Löwe und Peuker. 12 Stücke. 
L.  Thir. j. 20 gr. 

42) Patzke’'s Tod Abels. L. 2 gr. j. I gr. 

43) Poetereyen. Mit Mart. Opitz Bildnis. L. 16 gr. +6 gr. 

44) Der Rangftreit. L. 3 gr. j. 1 gr. 

45) Neus empfindfame Reifen in Yoriks Gefchmack. L. 
10 gr. }. 4 gr- 

46) Romanzen. L. 4 gr. j. T gr. 

47) Kleine unterhalteude Romane. 3 Bde.L. ı Thir.j. 8 gr. 

' 48) a) Das 
20 gr. j. 6 gr. 

49) Sammlung von Schaufpieler. L, 20 gr. j. 6 er. 

55) Dar treue Schäfer. Mit 7 Mupfern, L. ı$ gr. j. 6gr- 

51) Paris, wie es ehemals war, unterhaltend gefchildert 
von Mercier. 4 Bände. L. ı Thir. 12 gr. j. 13 gr. 

52) Schuberts Schaufpiele. L. 12 gr. ji. 5 gr. 

53) Sophokles Trauerfpiele. L. 20 gr. j. 8 gr. 

54) Spaziergänge. Von Willamov. L. ı Thlr. j. 6 gr. 

55) Der Stegreif. Luftipiel. L. 2 gr. j. 1 gr. 

56) Surkau Elegien. Mic eiver Vizmeıte, L. ser. j. 2gr. 

57) Sammlung angenelımer Erzählungen und Einfälle, 
L. isırn j. ger 

88) Für edle Seelen, Eine Sammlung IEHIENEEN: 
a Bände, L. ı Thle. j. ı0 gr. 

69) Der gute Sohn. L. 20 gr. j. 6 er. , 

60) Spitzbart der Dritte ; oder die Schulmeifterwahl. 
Mit Kupf. 1792. L. to gr. j.5 gr. 

. 61) Zwölf neue englitche Tänze. Mit Mulik u. Touren. 
L. ı Thir. 4 er. j. 8 gr. 

62) Tiedge, A., die Einfamikeit, mit einer Vignerte von 
Bolt. L. ı0 gr. j.5 er. 

63) v. Trautzfchens vermifchte Schriften. L. 16 gr. j. 6er. 

64) Des zu Paris quillotinirten Friede. Freyherrn von 
der Trenk Schriften. 2 Bände. L. 2 Thlr. j. 12 gr. 


65) Valmont. Eine Gefchichte. ‘3 Bände. L. > Thlr. 
20 gr. j. ı8 gr. 
66) Wertker. Ein Trauerfpiel, ]. 8 gr. j. 3 gr. 


67) Wörterbuch für fcharfüchtige Leute. L; 6gr. j. 3 gr. 

68) Zeitvertreib beym Kaffee. L. 8 gr. j. 2 gr. 

69) Zemire und Azor. L. ger. j. ı gr. 

70) Ich. Eine Gefchichte zu Nurz und Frommen der 
mannbaren Jugend ans Licht gebracht von mir felbfl, 

“Von Aug. von Rotzebue. L. 6 gr. j. 2 gr. 

7') Fritz Preiler. Ein Liebesroman, und einige andre 
Erzählumgsa und Auffätze. L. 12 gr. j. 4 gr. 

72) Eoglifche Miscellen. L. 5 gr. j. 2 gr. 

73) a) Der Graf von Bleis. Ein Feenromann. 
"fchichte des Don Carlos. 1. ı8 ar. j. S gr. 
74) Iutereffante Briefe auf einer Reife durch Frankreich, 

Eugland und Italien. L. 16 gr. j. Ser... 

75) a, Gefchichte des Hn. von Warnef, 5) Gefchichte 
dis Schifbruchs und der Gefangenfchaft des Hn. von 
Reiffon. L. ar gr. j. g pr. 

76) Tafchenbuch für Deurfche auf das 1797%., mit tz 
fchönen Kupfern von Küffuer und Krüger, desgleichen 
mit gemalten -Anfichten von Rheinfels utıd St. Goar, 
und von Cobleuz und Ehrenbreitflein, nebft noch 2 


b) Ge- 


fchöne Suschen. ıb) Das Teltament» L. 
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‚andern bunten Kupfern und dem Portrait Landgraf 
Ludwigs des Eifernen. Es enthält diefes Tafchen- 
buch, aufser einer Menge Nachrichten von berühmten 
Deutfchen, eine Gefchichte Thüringens von den älteten 
Zeiten an. Das Ganze ift elegant eingebunden , mir 
goldnem Schnitt und Futteral. L. ı Thie. Ber. j. 12 gr. 

NB. Wer fich in Rücklicht obiger 76 im Preife 
äußerft erniedrigten unterhaltenden Bücher mit baarer 

Zahlung gerade en die Sonmmerfche- Buchhandlung in 

Leipzig wendet, der erhält als Vergütung des Poftgel- 

des, auf 5 Thir. den ten in Büchern frey. Der Thaler 

it rd. 48 kr. Rhein), 2 gr. find 9 kr. Rheinl. Ohne 
baare Zahlung können keine BA. beforgt 
werden. 





Die erften ı9 Bände der Allg. d. Bibliothek ( Berlin 
1766 — 1773.) nebit dem Anhange zum ı bis 12 Bande 
(zufammen alfe 20 Bände, ron welchen ı7 in gauz 
Fızb., die übrigen 3 aber in Pappband eingebunden 
find) ftehen um 18 ä. Rhein. oder ı0 Athir. Sächt, zu 
verkaufen, wobey der Käufer jedoch die Transport 
koften zu tragen hat. Liebhaber belieben fich in pufl- 
freyen Brisfen an die FF inklerijche "Bychbaudlung in 
Wetzlar zu wenden. 


II. 


Hr. Dr. Murhard in Göttingen hat vor kurzem eine 
Gröfsenlehre herausgegeben, die er in einun ıhm ganz 
eigenen Tone dem: Kaıfer gewidmet har. In diefer Schrift 
habe ich zu meinem gröfsten Erftauı eu, weniglione die 
Haifte meines Compendiums über Zahlenarithmerik und 
Buchftabenrechnung wörtlich abgedruckt gefunden; 
denn alieb, was er unter deu Rubriken fagt: Zahl 


Erklärung. 


überhaupt, dekadifcher LGeicul, gebrochna Zahlen uber- 


haupt, Beyrif der mit den entpegengefetzen Gröfıen 
verknupft werden mufs, allgemeine Bepriffe von den vier 
liechnungsarten, Anwendung der allgemeinen Hepeln jur 
die vier Kechnnugsurten ouf den dekadifchen Lalcal, 
Potenzen oder Dignitüten, Bechnurg mit den 9 wrzel- 
gröfsen, Progrefsionen, it aus dem genannten Compen- 
dium genommen. Hr, ifiurkard glaubt 'Gch der Ver- 
antwortung wegen feines Abfchreibeus bey feiner Gröfsen- 
lehre dadurch entzogen zu haben, dafs er in der Vor- 
rede, den Hn. Hofprediger Schulz und mich, feine 
Führer.usont und geradezu fagt, er habe die Steilea; 
die er aus fremden Schriften genommen, ganz unver- 
ändert gelaffen. Das lerzte ilt-fo buchftäblich wahr, 
dafs er auch fogar die Druckfehler abgefchrieben hat. 
Ich will dem Urtheile des Publicums über Hn. Murkardı 
Methode mäthematifche Bucher zu fchreiben nicht vor- 
greifen ; ich habe fie aber ihres Seltenheit wegen einer 
Bekanntmachung werth rag 
Jena, 
Stahl, 

Docter der Philofophie. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
Numero 182. 





Mittwochs den 


ı2tea December 1798. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


I], Chronik deutfcher Univerfitäten, 
Gena. 


en 2ten Octobr. 1798. vertheidigte Herr Johann 
Gottfried Carl Fürbringer aus Gera, feine Differ- 
tation: de upro violento, #t canfis cur hoc fub certis mo- 
do conditionibus fieri, graviditas vero nunguam exinde ori- 
ri pofit, und erhielt hierauf die medicinifche Doctor- 
würde. 

Den sten Oct. rertheidigte Hr. Auguft Franz Ferdi- 
nand Mohring aus Nordhaufen, feine Differtarion, fifens 
cogitata quaedam de malo kypochondriaca atque. hyfterica 
und wurde ihm darauf die medicinifche Doctorwürde 
<onferirt. 

Das Programm des dermaligen Decan, Hrn. Hofr. 
Nicolai, enthält partic. IX. commentutionis, de curatione 
febrium intermittentium per evacuantia, 

Den 2;. Oct. vertheidigte Hr. Friedrich d« Roi, aus 
Braunfchweig, feine Differtation, filens cogitata quae- 
dam de abfcefjibus,und erhielt hiersuf die medicinifche 
Doctorwürde. S 





Göttingen. 


Octobr. 1798. Die von Hn. Dr. Franz Matihiar 
Kleefecker aus Hamburg unter den 17. Febr. 1798 ange- 
kündigte Schrift: von der Haverie große oder extraurdi- 
naire, befonders nach den Gefetzen und Gewohnheiten der 
Beichsfladt Hamburg (5Bog. 8.) it bey Dieterich her- 
ausgekömmen. 

Den 2. Hr. Diedrich Engelken aus Bremen, ver- 
sheidigte feine Differraiion: de caujis erpellendi colonos, 
C24 Bög. 4.) und erhielt die juriftifche Doctor. 
würde. 

Den 4. Vertheidigte Ar. Franz Jofeph Schelver aus 
Osnabrück, feise Streitfchrift unter dem Titel: de ir- 
ritabilitate, (1 Bog. 8.), und erhielt die medicinifche 
Doctorwurde, 


Den 9. Nachdem Hr. Georg. Theophilus Schurges 
aus Cells, feine Disputstion: de «eo - infium ef cir 


s 


ca jeparationem debiti in litem dedwcti äligquidi a liquide 
(4 Bog. 8.) vertheidigt hatte, erhielt derfelbe die juri- 
ftifche Doctorwürde. 

Den 1rı. Hr. Heinrich Focke aus Celle disputirts 
und erlangte die medicinifche und chirurgifche Doetter- 
würde. Die Disputation ift betitelt : de abdenhile vul- 
seribus. (3 B. 8.) 

Den 27. Hr. J. C. Fincke aus Göttingen, verthei- 
digte feine Streitfchrift: de wmius teftis confeffione, (5B« 
4.) und erhiele die höchfte Würde in der Rechts 
gelahrtheit. 2 


Erlangen. 


Am 26. Mey 1793. wurde das Pfingfiprogramm aus- 
getheilt, das den Hn. Dr. Hünlein zum Verf. hat, und 
betitele it: Exuminis curarum criticarum atque exegetica- 
rum Gilberti PF’ackefield in libros N. T. Particula prima, 
Aricturos in epiflolam al Hebraeor continens. (25 Bo- 
gen in 4.) 

Am 4. Jun, erfchien die Disputation des Hn. Dr. 
Sohann Karl Meyer, von Ansbach „ welche betitelt ift: 
de paracentefi weficae, (5 Bog. ing.) 

Am 25. Jul. hielt Hr. Johann Audolph Lembke, aus 
d. Badifchen, Mitglied des könig). Inflituts der.Moral und 
fchönen \Vilfenfchaften, die Buiretrifche Stiftungsrede, 
wozu Hr. Hofrath Breyer Tags vorher eingeladen hatte 
durch den Befchlufs feiner Abhandlung uber die Philo- 
[ophie, als Gemeingut der Menfchheit, und über die Le- 
bensphilofopkie, (23 Bog- in 8.) 

- Am3. Auguft wurde das Geburtsfeft des Königs ge- 
feyert, indem Hr. Kirchner von Frankfurt am Mayn, 
Mitglied des königl. Inftituts der Moral und fchönen 
Wiffenfchaften , eine Vorlefung über den Einflufe. der 
äflhetifchen Cu’tur in die fittliche Melt, und Hr. von 
Seefried, von Buthenheim in Franken, Mitglied defel- 
ben Inftituts, ein Gedicht ablas. Die Handlung wurde 
mit einem von dem eben erwähnten Ho. Lembke verfer- 
tigten Gefang befchloflen. 

Am $. Oct. vertheidigte der aus dem philologifchen 
Seminarium abgehende Hr, Georg Leonhard Kmtlinger, 
gg) X aus 
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aus dem Bayreüthifehen, Obfereationss de Grascorum in 
literarum Audio imitatione, (2 Bog. in $.) ind empfieng 
hierauf die Magifterwürde. 

Am 9. Oct. Vor- und Nachmittags wertheidigte Hr. 
Prof. Kar! Heinrich Gros eine Disputation de notione poe- 
narum forenfium (5 Bogen ‚in 4.) um Sitz und Stimme in 
der Juriftsnfacultär zu erlangen. 

Am 5. Nor. übergab der Hr. Geh. Rirchenrath Sei- 
ter das Prorettorat dem Hn. Prof. Gros; wozu Hr. Hofr. 
Harles mit der ıtten Commentatien de ortu et fatis wni- 
verfitatis Hterarum Friderico — Alexandrinas eingeladen 
heite, 





Giefsen. 


Die Differtation des Hn.Georg Auguft Dörel aus Eis- 
leben, der den 6. Sept. 1798 Doctor der Arzneygelehr- 
famkeit wurde, handelt de apoplexia, tanguam murbo 
univerfali e [umma dobilitate orinado, bey Braun {3} Bog. 
in 8. 

Bey dem zu Michaelis 17983. erfolgten Rectoratswech- 
el, wo: diefess Amt von Hn. Sup. Schulz auf Hn. Prof, 
Büchner übergieng, fchrieb Hr. R. R. Schmid ein Pro- 
gramm, das in einem /pecimina tricrfimo Jecundo Pule- 
micae Horatianae befteht, und worinnen die Verfe 99 — 
128 aus der dritten Satyre deserlten Buchs auf (2; Bo 
gen in 4.) erläutert werden, 


I. Ehrenbezeugungen. 


- 


Hr. Stiftsrath und-Camenicus Donndorf zu Quedlin- 
bürg ift von der Königl. Grofsbritannifchen Gefellfchaft der 
FFilfenfchaften zu Göttingen, zum Üorrefpondenten er- 
nennt worden. 

Die königliche Socletät der Medicin zu Madrit hat 
dio Herrn Barone (uarin und Störk zu Wien, zu Eh- 
renmitgliedern aufgenommen, ı ? 





# 


® Hr. Doct. 9.@. Behn aus Lübeck, der fich gegen- 
wärtig zu Wien aufhält, ift ron der JSociets medicale 
d’emulation und von der Socicte der fciencer, leitres es arts 
zu Paris zum correlpondirenden Mitgliede aufgenommen 
worden, 


II, Beförderungen. 


An IIn. D. Sextroh's Stelle kommt nach Helmltäde 
als Profefor der Theologie, General - Superintendent 
und Paflor Primerius an der Stephanskirche, Herr 
Lichtenftein, bisheriger Profefor am Gymnafium, Recter 


des Johanneums, und Bibliorhekar der öffentlichen Bi- - 


blioshek zu Hamburg. 





Der Kurfürft von Sachfen hat bey der Ritterakade- 
mie zu Dresden den’ bisherigen Erzieher der Söhme des 


2503 


Fürften zu Sehönburg Waldenburg, Ha. Hafe, als w/. 
Serordentlichen Profeffor, und für die Situstionszeichnmurz 
Ha. Lohmann, mit dem Charakter als Sonsliensenant ı- 
geltelln, x 





Giefsen, Erft zu Martini 1798. konnte der bisher. 
ge zweyts Lehrer des Pädagogs, Hr. Prof. Leun die Pizr- 


 zerfleilein Butzbach antreten, weil fein Vorgänger, dr 


Pfarrer Snell, welcher feine Stelle in Brandobermdorf eher 
anzutreten durch politifche Schwierigkeiten gehinder 
worden war, ihm nicht eher Platz machte. Noch du 
Hn. Prof. Leun’s Weggang ift Hr. Prof. Suel in dis 

zweyte Lehrftelle am Pädagog, und Hr, Humpf in är 

dritte vorgerückt. Die nun erledigte vierte ward h- 

gleich durch Hn. Ludwig 4d. Diefenbachk wie 

befetzt, 





"Bey der neulich gehehenen Vereinigung iss frim 
kifchen Landesminifterii mit dem comperenten Dezsrte- 
ment des königl. preufs. Staatsminilterii ift auch uomr 
andern Hn. D. Hänlein zum Vicepräßidenten der Auf 
chifchen Kammer; der geh. Archivar. Hr. Leng um 
Kriegs - und Domänenrarh; und Hr. D. Ärstjckman 


zum zweytem Director der Bayreuchifchen Kammer m 
nanar worden, 


IV. Todesfälle. 


Den Sten Octobr. ftarb zu Schorndorf in Schwaben, 
nachdem er das Kanflatter Bad gebraucht hatte, Herr 
Dr. Gabriel Fomathan Schleufmer,, medieinifcher Peirs: 
docent und Unterauffeher des Enotbindungshaufes au Je 
na, an einer Lungenkrankheit, im z3öflen Jahre feines 
Lebens, mitten unter guten Hoffnungen, zu denen feist 
angefangene akademifche Laufbahn berechtigte, Di 
A. L. Z. enthält einige Beyträge von ihm, 





Am sten Octobr. ftarb zu Rinteln Hr, Johem hi 
Roph Erich son Springer, fürßlich Heilen - Caffeütiset 
geheimer Rath, Kanzler der Univerficät Rinteln, eier 
Lehrer der Rechte, und Beyfizer im Spruchscolingium, 
wie auch erlter Lehrer und Vorlteher des dosrigen I» 


Ritus der Stansswirchfchaft, ‘im Tıten Jahre fein 
Lebens. . 





Am Stan Sept. fiarb zu Mietau Ir. Ting , Fralet- 
for an der dafigen Akademie, und Prediger bey der = 


‚formirten Gemeinde, an einem Gallenfieber. 





Am 265 Nor. fterb zu Ilalle dar Profeior der Wır&- 
«in, Hr. Friedrich Albrecht Carl Gren an einem rhauz» 
tifch - nervöfen Fieber, welches zu einer fähr hoch (> 
ftiegenen Vereiterung der Lungen und der hiedurch = 
anlafsten gänzlicheo Erfchlaffung aller Eingeweide öm 
Unterleibes hinzu kam. Br il am ıllen"Alay yo 
GG) Xaı e" Br: 
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burg geboren. Sein früher Tod it für die Chemie 
ie Phyük ein empfindlicher Verluß. Die A, L. Z. 


büfst auch an diefem, würdigen Gelehrten einen in frür 


bern Zeiten thätigen Mitarbeiter ein, ar 





4 Im Octobr. d. J. ftarb der rühmlich bekannte Her- 
ausgeber und Erläuterer des Chronicon Hormanni contr., 
des Epircopatus PFirceburgenjis und anderer hiltozifchen 
Schriften, P, 4emilianus Ufermann des Stiftes St. Blafien 
auf dem Schwarzwalde Capitular und Bibliothekar, ih 
einem Alter von 61 Jahren, 





Defas, Am 10, Octobr. entichlief der hiefige, im 
nahen und fernen Publicum rühmlichft bekannte Schul- 
director Neuendorf. Er hatte bereits einige Jahre als 
Conrector und Frühprediger in Halberftad: geltanden, 
und zu einem anderwärtigen Rectorate einen Auf erhal- 
ten, als ihn eine Reife durch Dofau führte. Hier wur- 
ds er nach gehöriger Probezeit — mehrerer damals ganz 
icheinbaren Widerfprüchs übgeachtet ‚and Dank feyes 
dem Bafedowilchen Scharfünns und feiner bebarrlichen 
Verwendung! — alsordentlicher Lehreran Erziehungs- 
inftitute wirklich angeltellc, auch ein Paar Jahre nach- 
her (1779) mit allgemeiner Anerkennung feiner Wür- 
digkeit, von Sr. Hochfürfil. Durchlaucht zum Profsflor 
ernaunt, auch darauf (nachdam Balsdow eine förmliche 
Losfagungs - Acte von lich gelteilt hatte) neben: \Volken, 
und mit den übrigen vier Profelloren, zur Direetion des 
Inftituts autorißrt. Befonders in diefer feiner ‚erllen 
und völligen Verbindung mic dem Inftituge, hat er dem- 
{e!ben als Erzieher, als Lehrer und als Mitglied des 
dirigirenden Collegiums trefliiche Dienite geieiftet, cheils 
durch feine fehr zweckmäßig erworbenen und gewillen- 
hafı benutzten fchönen encyklopädifchen Kenntniffe und 
pädagogifchen Erfahrungen, theils durch feine gute Lehr- 
gabe, ungemeine Pünktlichkeit und Ordnungsliebe, und 
überhauzt durch alle feine äufserft liebenswürdigen mo- 
ralifchen Eigeufchaften , die ihn mit allen Mitgliedern in 
gutem Vernehmen, und mit einigen in feltener Freund- 
fchaft won unbegrenzter Vertraulichkeit erhielten. In- 
&eilen fand er es rachfam, lich bey Zeiten in ein ande- 
res Amt zu verfetzen, welches für feine ganze Leber;+- 
zeit-ihm fchicklicher fchien. Häuptfichlich aus diefem 
Grunde verfchaffte er fich eine Landpredigerftelle in fai- 
nem väterlichen Pommern ; wurde aber bald von unferm 
Durchlauchtigjien Furfien {wieder zurück berufen , und 
nach Vollendung einer pädagogifchen Reife, nicht nur 
Sir das Erziehungsinltitur als Oberauffcher, fondern 
auch für die amtlichen Fürftlichen Stadt - und Landfchur 
len als deren Director angellellc. Man kaan nicht leug- 
nen, dals auch diefe feine zweyte Auftelluug für das In- 
fitur, befonders anfänglich, und in mancher linfcht, 
rachlam fchten. Die übrigen Schulen, für die er, als 
fein eigues Werk, vorzüglich lebte und forgte, find von 
ihm nach Mancher Urtheil gut organilrt , und Amit der 
aewifßienbaftelten Treue, Sorgfalt u. Beharrlichkeit ficher- 
Hch dirigiret worden. Namentlich hat die von ihm ganz 
meu eingerichteig und fo genannte Haupifchule, in Def- 
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fau felbit, welche in ihren untsen Claflen eine Bürger + 
und in ihren obern Claffen eine Gelehrten - Schule aus- 
macht, unter allen ähnlichen anderweitigen Anftalten ei- 
nen fehr ausgezeichneten und merkwürdigen Buhm er- 
langt: Eben fo glücklich für das Erziehungtinfitut würde 
Neuendorf’ als alleiniger Director [chwerlickh gewefen 
feyn, auch wenn er [ich gerade diefer Anftalt vorzüglich 
gewidmet hätte- Ein durch Bafedowifchen Geift geftifte- 
tes (oder doch mit geltifteres) und (o kräftig als unge 
wöhnlich befeeltes und motirirtes Infitut , beruhte na- 
türlich auf etwas aufserordentlichen Grundlagen und 
Triebfedern und hätte Üch, da es feinen erfen Ruhm 
einem kühnen reformaterifcheg Schwunge zu verdanken 
hatte, auch noch länger hin hüten follen, in ein gar zu 
ängftliches Geleife herab zu inken, um den Beyfali des 
grofsen Haufens zu buhlen, undauf folchen Wegen und 
für folche Zwecke arbeiten zu wollen, die auf andern 
gewöhnlie 1er Schulen allerdings fo fchicklich alserreich- 


‚bar feyır mögen. Bs gehört hieher, dafs Neuendorf in 


feinen letzten hieligen Verbältnifen — durch die Aus- 
brüche des Bafedowifchen Unwillens allerdings empfind- 
Jich gekränke — auch für Bafedowfche Anlagen, Refor- 
men, Erlindungen und Vorfchläge,, feine ehemals für 
ihn und für das Inftitut fo nützliche Empfaängliehkeit 
merklich rerleugnere, Sonft hatte Bafedow, ob er gleich 
Director, (unerräglicher Director) nicht mehr war, 
denuoch bey feinem lehrreichen , geiftvollen Umgange 
&ir mehrern (auch unter den nicht dirigireaden ) Mit- 
gliedern des Inftitutes, durch Mitrheilung feiner hellen 
und cefen Rlicke für das Eigenthümliche diefer Anftalı, 
manchen wohlckärigen Einflufs aufdiefen immerhin noch 
gehabt. Nun aber kam, wie es unter gewillen Umfläo- 
den nur gar zu leicht zu entfleken pflegt, im Grunde 
alles auf Neuendorfs Direction an; und fomit war nun 
auch zur Sanction von etwas ungewöhnlichen Hülfsmit- 
tein fur jenes erjie etwas angewöhrliche Syftem der hie- 
figen Rrziehungsanfialt alle Hoffnung verloren. ( Gegen- 
wärtig arbeitet von den Vorftehern der mehren bieligen 
Erziehungs- oder Penüons - Anftalten, jeder nach feinen ei-,. 
genen Einfichten,_ und zu feinem eigenen Vortheile; 
doch mit weit mehr Fürftlicher Unteritützung, als an- 
derwärts gewöhnlich if.) Daß überhaupt für das wei- 
te, freye Feld des fpeculstiren Nachdenkens, wo durch 
die engbegre .zte tigliche Erfahrung keine fletige Bahn 
vorgezeich.iet wird, Neusndorfs Taleute nicht gemacht 
waren, it mir durch einige dahin einfchlagends Ver- 
fuche erwiefen, und zwar weit uber mein eignes Ver- 
muthen erwiefen worden ; da er doch für die tägliche 
gewöhnliche Praxis mit (ehr einleuchtender Bundigkeit im 
Voraus zu denken und zu entwerlen wufste, nicht &t- 
wa blofs glücklich nach und nach zu verfahren pflegte; 
zu weichem Letzten allerdings, befonders für das Fach 
und für die Lage, worin er arbeitete, fein moralifcher 
Charakter ungemein vieles beytragen konnte und mufste. 
Seine Gleichmüthigkeit, Gerechtigkeitsliebe, Billigkeit 
und Uneigennürzigkeit hatten fowohl durch natürliche 
Anlage, als durch freywillig ergriffene Grundfärze eine 
feltene Gröfse erreicht. Und wenn ich Telbfi freylich 
einzelne dagegen laufende Thatfachen im letzten Zeit- 
raume vor Augen fah und rügen mußte: fo konnte ich 
@ X doch 
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dach 'allemal auch eingeftehen , dafs die collidirenden Um- 
Rände fehe verführerifch waren, und dafs befonders mir, 
gerade bey meinem ehemaligen Neuendorfe auffallen 
mochte, was ich bey andern Menfchen von einer nur 
gewöhnlichen Güte, für einen ganz alltäglichen Egoik- 
mus würde anerkannt haben. Eriflarb im s9lten Jahre 
feines nützlichen Lebens, zu früh für Vieles und für 
Viele. fehr geliebt, verehrt und beweint, und licher 
lich auf unfee ganze Lebenszeit vermifst von feinen zahl- 
reichen neueren Freunden — und auch immer mach 
von mir, 


Bufe. 





Am 10 Novembr. ftarb zu Ludwigsburg der Reichs- 
Kofrach Hr. Friedrich Karl von Mofer au den Folgen ei- 
nes Schlags. im 75ten Lebensjahre. 
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Am 8. Novembr. Asrb in Nürnbergder Advocat Hr. 
D. Gottlieb Chriloph Car! Link, an einem Schlagfiufs ; 
befonders als. Überfetzer des Filungierifchen Werks über 
die Gefetzgebung bekannt. . 


V,' Oeffentliche Anltalten, 


.  Giefien. Der vierte ordentliche Lehrer am hiefigen 
Pädagog, Hr. Friedr. Karl Rumpf lud zu den Herbit- 
Examen 1798. durch folgende bey Braun auf vier Quars- 
bogen abgedruckte Schrift ein: Beytrog zur Beantwar- 
tung der Frage: wie kanu bey dem Unterricht im fremden 
Sprachen das Seibfldenken befördert werden ? 





Fa EEE EEE EEE SVOINEEEEEEERERF REES GIERE SEEN SHEEENEHSCHER REED: SENERSEEEEERERIEN 


LITERARISOBE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


In dem Oftern- und Michaelis Verzeichnifs diefes 
Jahres find folgende Artikel einzurücken vergef- 
fen worden; zu deren Bekanntmachung man hip 
mit diefes Blatt benutzer. Die Artikel felbit kann 
man fich in den vorzuglichfien Buchhandlungen 
anfchaffen. 

Amors Offenbarungen, eine Idylle in Gefsners Gefchmack, 
aus dem Franzöf. des B. Henrion in 12mo 1798. 5 gr. 
oder 20 kr. Rhein. 

Briefe über die Regel Benedicts, (eine fehr intereflante 
Schrift gegen das Nönchswelen ) 8v0. 8 gr. oder 36 
kr. Rhein. 

Hug, C., Einleitung in die Bücher des Neuen Tefta- 
ments , ıfter Heft, gr. 8. 1798. ı5 gr. oder ı fl, 
Rhein. 

Jägerfchmidt, EB. A., erfte Gründe der Forltwiffen- 

fchaft, 8. 1798..6 gr. oder 28 kr. Rhein. 

IR Saul auch unter den Propheten, oder Briefwechfel 
zwifchen Herrn J. C. Lavarer und Bürger J. J. Erla- 
cher in Bafel (überdie franzöf. Rerolution ) $vo 1797. 
2 gr. oder 8 kr. Rhein. 

Verfchiedene Reden und Motionen für und wider die 
Abfchafung des Zelindens, gehalten im grofsen Rath 
der helver. Bepublik, 9. 1798. 6 gr. oder 28 kr. 
Rhein. 





Unter dem Titel: Freymüthige Gedanken über die 
Uzfachen des Verfalls der mehreiten Lendltädte und die 
Mittel, folchen wieder aufzuhelfen. Allen Landesherren 
und Stadträchen zum weitern Nachdenken und zur Be- 
herzigung gewidmet ydn A — Z., it eine intereflante 


Schrift erfchienen und in-Leipuig bey. Reinicke und Hız- 
richs, und im Jutelligenz- Comtoir, auch in Dresden im 
Addrefs- Comroir für 12 gr. zu haben. 





% 
Bey Frieär.+Auguft Leo ift erfchienen, und in allem 
Buchhandiungen zu haben: 

Magazin für Freunde des guten Gefchmacks, gter Band, 
ötes Heft, ı Rthir. Sgr., es enthält Ideen zu Denk- 
mälern und Leichenfteinen, anwendbar in englifchea 
Partien oder auch auf Kirchhöfen. . 

Daffelbe gter Band, tes Heft, ı Rihle._ 18 gr., enthält 
verfchiedene neue Ideen zu Verfchönerung englifcher 
Garten Partien, 





"Von dem in Frankreich mit Beyfall aufgenomme 

men Roman: 
$ la dot de Burette 

erfcheint zur nächfien @ftermefle eine deutfche Über- 


ferzung. 2 
I. Auction. 


Montags den 25 Jan. 1799. und folgende Tage fol 
zu Dresden eine anfehnliche Sammlung gut condirionir- 
ter Büther an naturhiftorifchen und dahin einfchisgen- 
den Werken, vielen Reifebefchreibungen, uud andern 
Schriften, desgleichen Landkarten und Kupferfliche ver- 
auctioniret werden. Auswärtige können fich mit die's- 
faligen Commiflionen an dem Hrn. Finanzarchiv - Secre- 
tair Witfchel in Dresden wenden. Das Verzeichnifs ift 
in d. Expedition der Allgem, Literat. Zeitung zu haben. 


es 0 
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INTELLIGENZBLATT 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
\ Numero 183. 





Sonnabends den ngten December 17998 





LITEBARISCHE ANZEIGEN 


IL. Nene periodifche Schriften. 


pP roplyläen, Eine periodifche Schrift herausgegeben 
von. Göthe. Tübingen in der Cotta'fchem Buch- 
handlung 1798. Erften Bandes Brftes Brück. Einleitung. 
Die Abücht diefer Schrift, welche Bemerkungen und 
Betrachtungen harmeonifch verbundoer Freunde über 
Natur und Kuuft enthalten foll, wird umfländlich dar- 
gelegt. 1. Über Lookoon. Der in diefem Kunllwerk 
dargeftellte Moment wird anders als bisher gefchehen 
bezeichner. IH. Ueber die Gegenflände der bildenden 


. Kunfl. Bey dem grofsen Eindufs des Gegenftandes auf 


das Kunftwerk ha: der Künfller äufserft rorfichiig zu 
wählen. ‘Der Grundfarz wird aufgeltellc: ein Werk der 


Bildenden Kunft folle ich felbft ganz ausfprechen. Die 


Gegenftände werden in vortheilhafte, gleichgültige und 
widerfirebende eingetheilt, III. Ueber Hhahrheit urd 
WI 'ahrfcheinlichkeit der Kurfiwerke. Ein Gefpräch, bey 
Gelegecheit einer Theaterdecoration. IV. Ueber Eıru- 
rifche Monumente, Erfter Brief. Refte plallifcher Kunft 
zu Florenz, gefchichtliche und allgemeines Betrachtungen. 
Zweyter Brief. Arckitectonifche Refle zu Fiefo!e. Be- 
fchreibung der Gegend. V. Liofaels PFeske befonders 
im Vatikan. In diefem Auffatz hat man die Ablicht.den 
Charakter des Meilters aus feinen Werken zu ertwickeln, 
fein angebernes Talent zu fchildern, und die Scufen 
feiner Bildung zu verfolgen. Man gelangt hier. von 
feinen Lehrjahren bis zu der Schule von Athen. Auf 
der einen beygehefteren Kupfertafel Steht eig Umrifs der 
Gruppe Laokoous ,„ auf der andern finden lich drey 
Yandfchaf:liche Auslichten, deren im zweyten Briefeüber 
etrurifche Aunftwerke gedacht ift. 

“Erfien Bandes zweytes Stück. I, Diderots Ferfach 
über die Malerey, überletet und mit Anmerkungen be- 
gleiret, Erfter Brief über die Zeichnung. Man hofft 
diefes intereflante Werk eines trelichen Kopfes in 
fein wahres Licht zu ftellen. Er liegt befländig mit 
den Manieriften feiner Zeit im Streite, und bringt des- 
heib, auf eine nicht immer zuläfsige Weife, die Natur 
. wit der Runft in Gegenfarz. II. Fon den Gogenfiänden 
der bildenden Kurft. Noch einiges von den günfligen , 
dann wird von den gleichgültigen und widerftrebenden 
gehandelt. UI, Hafaeig PVerke vejonders im Vatikan, 

r e 


Heliodor. Melle von Bolfena, Auila, Petri Gefängnifs, 
Laudung der Saracenen, Braud im Borgo, Krönung 
Karl des grofsen, Schwur des Papftes Leo IIL, allege- 
rifche Figuren, Schlacht des Conftantins,, Schenkung — 
Von der Erfindung in Rafsels Werken. Von der An- 
ordnung. Bafaals Ausdruck: Rafaeis Zeichnung. (Form) 
Von dem Pinfel in Rafaels Werken, Vom Culorit. Von 
der Wirkung durch Maffen und Beleuchtung. Von 
Gevrändern. Von befonders fchönen einzelnen Theilen, 
an denen der junge Kuuftler zu fludiren hätte, Von 
Kupferfiichen nach Rafkels Werken. IV. Ueber Holz 
fehnitte. Bey Gelegenheit der neuen englifchen Arbeiten 
von Bewick und Auderfon. 

Das Erlte Stück ift in allen Buchhandlungen zu 
haben, das zweyte wird gegen Weihnachten fertig feyn. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung einer neuen Zeitung unter dem Titel: 
Politifche und Literarifche 
Iris vm Niederrheine 

Je gröfser bereits die Zahl periodifcher Tagesblätter 
it, und je öfter das lefende Publicum bisher nach 
Ankündigungen im Pofaunentone in feiner Erwartung 
fich geräufcht fand, deflo mehr möchte es eins Ver- 
wegeuhsit fcheinen ,-ihm eine neue Zeitung unter obiger 
Firma anzubieten. Und dennoch wollen wir es wagen, 
ohne jedoch bey unferer Ankündigung in den vom Hoxaz 
gerügten Fehler jenes cyklifchen Poeten zu fallen, dee 
feinen Mund weit aufchat, viele Wunderdinge, und 
den glorreichen Sieg Priems zu fingen verfprach. 

Uns, um nochmals mit jesem Dichter zu reden, una 
ziemet es nur, zu verfprechen: dafs wir uns bemühen 
werden, die Flamme auf den Rauch folgen zu laflen ; 
und es zu vermeiden, dafs nach der Anlage einer 
prächtigen Urne die Scheibe nichts mehr als einen 
fchlechten Topf liefere. Dem Publicum bleibt es über- 
laffen, sach einem Quartale das Gefäls zu beurtheilen, 
und uhfer‘veues Blatt alsdann zu vernichten, oder es 
mit Codernöl im Schranke von Cyprefsenholä vor den 
Würmern zu bewahren. 

Fand bisher mancher Ceurier, und der Götterbote 
Merkar in Palläften und Hütten ejue günfligs Zr 

»XxX 
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fo wird man gegen die Göttinn Jris die Gelandtinn der 
June, gegen unfere Iris, welche vom Gebiete der Königirm 
unter den Republiken ausgeht, hoflentlich nicht weniger 
galant feyn, und ihr den erften Zutritt geltatten. In 
diefer Erwartung kündigt fie ihren Farbenbogen am 
Herizonte an. Nie follen Wahrheit, Unpartey!ichkeit 
und Gefchichtstreue fich als Begleiterinnen von ihr 
trennen, Sie hafsı Agarchie, liebt Frieden, Ordnung, 
Ruhe, Gefetze und Vöikergluck. Gegen Regierungen 
der Republiken und NMonarchien wird fie Achtung be- 
weifen., :Nur das Lafter unter jeder Maske fühle ihre 
Geifsel, und die Thorheit den fanften Fächerichiag. 
- Sprache und Ausdruck fey ihrer Würde asgemellen. 
Außer diefem allgemeinen Charakter bemerken wir 
die Einrichtung unfers neueu periodifchen Blattes. 
Damit daffelbe kein Quodlibet, kein buntes Farbenge- 
mifch darftelle, weiches, wie die meilten Zeitungen 
thun, di& Nachrichten in ein Chaos durch einander 
wirft, werden wir diefelben in folgende Fächer ordnen. 

1) Gefchichte unferer Zeit. In diefem Abfchnitte geben 
wir keine Mixtur von Gerüchten, Sagen, unbe- 
ftätigten Zeitungsnachrichten in einzelnen Artikeln 
von Paris, London, Wien ec. Er liefert, eine 
möglichft vollitändige, getregg, pragmatifche Er- 
zählung der Welcbegebenheiten, abgefondert nach 
allen Staaten, In gedrängter Kürze, aus Oflicial- 
berichten, ächten Urkunden und Quellen. Nichts 
wird hier aufgenommen, was fich nicht beftätige 
hat, und den Stempel der Wahrheit trägt; damit 
unfer Blatt nicht als Zeitung, die blofs eine 
Mifchung von wahren und falfchen Nachrichten 
giebt, verworfen, fondern als Zeitgefchichte anfbes 
wahrt zu werden verdiene. 

2) Bevifion. Da bey aller Vorlicht und Prüfung fich 
dennoch etwas unwahres in unfere Zeitgefchichte 
einfchleichen könnte, fo wird, wenn felbit Iris 
‚getäufcht wäre, diefer Artikel den Irrthum be- 
zichtigen. 

3) Miscellen. Aufser der zufammenhängenden Zeit- 
gefchichte, liebt man auch die Novellen des Tages, 
die Sagen und Gerüchte, deren Beflätigung zu er- 
warten ilt. Die Neubegierde der Lefer foll in diefer 


Rubrik, unter den Artikelu von Paris, London, 


Wien etc, befriedigt werden. Für diefen Artikel 
verbürgt fich Iris nicht. Er bekommt feine Sanctien 
durch den erflen Abfehnice, 

4) Kurze Notizen. In diefer Abtheilung werden ein- 
zelne, minder Ben Nachrichten aufge- 
nommen. 

5) Augen. Diefer Abfchnite enthält eise Britik der 
fchiefen Vorlleliungen, Täufchungen und Unwahr- 
heiten, durch welche das Publicum,, welches Wahr 
heit für fein Geld. verlangt, in andern Blät:iern 
hintergangen worden ift. Da dürfte leicht unfere 
Iris manchen parieyifchen Journalilten aus Ihrem 
Farbenbogen beträufeln. 

6) Literarifche Nachrichten,“ Über diefen Artikel liefert 
die Iris eine Anzeige der neuelten Schriften, welche 
auf die Wehereigniffe Bezug haben, bisweilen den 
Inhalt derfelben und Auszugs, Kritiken und Recen- 
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onen über he, für das Intäräffe der Lefer, welche 

fich aus gröfsern Schriften belehren wollen. 

7) Charakterifiik der Zeit, und Biographien wichtiger 

Männer in der Zeitgefchichte. 

. Was endlich die Lefer in den Abfchnitten 8) Kirchem- 
jacher, 9) Natwrereignife, ı0) Erfindungen und 
Künfte, ı1) Schul- und Erziehungs» 13) Genealo- 
gifche und gelehrte, ı3) Handiungs- und 14) öko 
nomifche Nachrichten, wohl geordaet finden werden, 

- braucht nicht erörtert zu werden. Auch werden 
bie 15) einer ergützenden Anekdote gern bisweilen 
ein Plätzchen gönnen. 

Und hiemit giebt unfere Iris ihre Fifitenkarte an das 

Publicum ob, 

Damit fie ihre Rolle auf der grofsen Schaubahne 
beffer fpiele, wird fie zwey Soufleurs, bey anders Blättern 
Redacteurs genannt, haben. Diefe, von welchen die 
Logen und das Parterre keine Notiz nehmen, bedienen 
fich ihres Privilegiums, unter der Buhne zu bleiben. 
Am Dienftage, Mittwochen, und Freytsge nach altem 
Stile, erfcheint jedesmal ein Blatt, und bisweilu eine 
Beylagr, in gr. gto Format, auf gutem Papier und mit 
neuen Lettern gedruckt, bey dem Bürger Pater Schuler, 
In die Beylage werden Buchhändler - und sndere An- 
zeigen gegen Infertionsgebühren angenommen. Der 
Preis, beträgt jährlich 15 Livres, fur welchen das fran-, 
zöffche Poftamt den Jalirgang der Jrir den andern Poftl- 
ämtern innerhalb und aufserhalb der Republik überlaffen 
wird, von deren Billigkeir man fich zu ihrem eigenen 
Vortheile eine nur mäfsige Erhöhung diefes Preifes ver- 
fpricht. Wlöge denn unfere Iris dem Publicum eine an- 
genehme Gefellfchafterinn feyn. Sie erbitter fich eine 
günftige Aufoahme am izten Nivofs in der Bepublik, 
und aufser den Grenzen derfelben am ıften Januar 1799. 
Crefeld am zten Frimaire im ten Jahre der Republik 


oder a2lten Nov. 1798. 
Compteoir der Iris 


— 


Unter dem Titel: 
Phyüikalifch - Chemifches Handwörterbuch 
für alle Stände, 
Gelehrte, Fabrikauten und Profefsioniften. 
wird in der P’eugandfchen Handlung nun ein gedrängter 
Auszug aus Gehlers, Marquers, Gmelins, Fifchers und 
anderer neuelten phyfikel. und ‚chemifchen Wörter- 
büchern und neuelten Schriften in 3 — 4 mittelmäfsigen 
Bänden erfcheinen, der die allgemeinen ‚und veruehm: 
ften Begriffe und Kunflwörter beider Wiffenfchsften 
enthält, mit Weglaflung der Gefchichte der Meynungen 
und Eröndungenr, aufser in den höchfi rötbigen Fällen, 
wo man weiter nichts fsgen kann, als dafs man einige 
der wahrfcheinlichlien Meynuugen anführ. In den 
Gehlericken und Macquerfchen Wörterbüchern nimmt 
die Gefchichte einen grofsen Theil der abgehandelten Ar- 
tikel ein. So angenehm dies ift, und fo gewifs in folche weis- 
läufige Werke dies gehört, fo gehört es doch rıchr im 
ein Handwörterbuch, das für jedes, der cicht Phyliker 
und Chemiker von Profefsio. ifl. feyu fell, um fich 


über jeden aus diefen VYilenichstien ihm nn 
w - 
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wichtigen Gegenftand anfzukläcen. Dabey wird es aber 

doch eine Anzeige der nörhigften Schriften enthalten, 
aus welchen Jeder der Luft umd Belieben-hat, von jedem 

ihm beliebigen Gegenftande fich eine volllländige Kennt- 

nifs rerichaffen kann. Ein folches Phyükal. - Chemifches 

Hendwörterbuch nun, das alle wichtige Begriffe beider 

Wifenfchaften deutlich, auch für-den Ungelehrten fals- 

Jich, und duch, um das Werk fo wohlfeil als möglich 

zu machen, mit Präcifion vorträgt, ift, glaube: ich, 

jetze noch ein unbefriediztes Bediürfni@, welches zu 

erletzen der Verfafler allen Fieils anwenden wird, In 

Wächter Ofter- Meffe erfcheitt der erfte Band zu ohn- 

gefehr 36 Bogen in Gehlerfchem Format. 2 





D. Jon. Swifts und D. Arbuthnots vorzüglichfte pro- 
faifche Schriften, fatyrifchen und humorillifchen 
Inhalts. Erdsr bis Fierter Theil, 8. Leipzig in 
der Peygandfchen Handlung. 3 Rthir. 

Da die Schriften diefer beiden berühmten Satiriker 
eft in einander greifen , fo glaubte man, keins undank- 
bare Arbeit zu unternehmen, wenn man die Werke 
diefer in ihrem Leben fo engyerbundemen und oft ge- 
meihfchaftlich arbeitenden Freunde zufammen heraus- 
gäbe, und zwar dermaflen, um für den deutichen Lefer 
hinlängliches Interefe zu haben, indem man das zu 
Örtliche und dadurch Unverltändlicher gewordene weg- 
liefse, theils ihm durch kleine Änderungen ein allge» 
meines Interelle verichafıe. Von Arbuthnot — deffen 
Namen weniger unter den Deutfchen bekannt if, als 
der Swiftfche, lagte Swift in einer Gelellfchaft : ** Arb. 
hat mehr Witz, als wir alle zufammen, und feine Hu- 

_manität ilt noch geöfser..” und Pope fagt: “ Unter allen 
Menfchen, die ich kennen gelernt habe, ift Arb. der 
fruchtbarfts an Witz, ‚nachher kommt Swife.” Dies 
Sey genug zu feiner Empfehlung! 


—— 


Aaritätenkaflen des Manwes mit der grofsen Brille, 
Fur unfere Tage. 8. Leipzig in der Veygand. 
[chen Handlung. ı Rıhle. 4 gr. 

Ein niedlicher, nicht fehr grofser Kaften, worin 
aber fo viel zu fehen, dafs Fean Paul nicht mehr hätte 
hereiubringen können. Es ind zu fchauen alle Wappen 
der Menfchheit vom Bertlerranzen bis zum Beuftftern, 
alle Arten von Gegenden, öden Wüfteneyen bis zum 
gelobten Lande, das verheiffen it allen Gläubigen; das 
ganze Bergwerk des meufchlichen Herzens, Arrondi- 
zuırguiyfiamg. der Thurm zu Babel, Riefen und Zwerge, 
das, goldeud Kalb, welches befchnittene ugd unbefchnit- 
tene Juden noch jerrt anbeien,' Vexierfiühle, Xenien, 
Leute mir langen Nafaı, die Wunderquelle, das goldene 
Vögelchen und was dergl, fchöne Sachen mehr — en& 
lich die verkehrre Weit — Das Glas, wodurch man 
guckt, ift neu, aber nicht wie die meilten neuen, fo 
dafs man oft mit den fchärflteun Augen nichts deutlich 
dadurch fehen kann, fondern dafs Jeder, wer nur ge- 
Tunde Augen hat, alles gehörig erkennt, 


— 


* 
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Schwarze Rettiche, gebaut von meinem Hauı/atyr. 
8: Leipzig in der Peygandfchen Buchhaudlung. 
ı Rthir. N 
Der Recenfent diefer intereffanten und humoriftifchen 
Schrift in der A. Liter. Zeitung ( Oct. d. 3.) har diefe 
fchwarzen Rettiche'gekofter nnd geberdet lich fonderbar; 
er meyrit fie wäremwohl, zieht aber dabeyein Gehcht, wor 
fit er fagen #il), Gefchmeckten ihm nicht: Dies glaube ich, 
der Ver'eger, nun’ gern, denn wer Reitich effen wül), mug 
auch eine Zubge Zum Rettich mitbringen. — Wer aifo 
Freund davon ift, kehre fich nicht an den zarten (ver- 
dorbenen) Gaumen des Recenfenten, der nur Schlab- 
berfäucen, aber keine Rettiche vertragen kann, und er 
wird mit diefen Rettichen, die aus ächtem Saamen und 
gutem Boßlen gezogen find, gewifs zufrieden feym 





An die Hr, Kauflente, Fabrikanten und Manufacturijten, 

Häufigen Anfragen zur Folge machen wir bekannt, 
dafs der Erfe Theil des von unferm äkeren Bruder 
hefausgegebenen 

Fabriken, und Manufscturen - „Addrejt - Lexicon von. 

Deut/chland und einigen angrenzenden Ländern , 

oder Verzeichnifs der Fabrikanten und Manu- 

facturiften diefer Linder, tder Waaren, die fie 

 verfertigen, und welche Meßen fie damit be 

ziehen. Nach den Waaren alphaberifch geordnet, 

und mit kurzen Erläuterungen zur Kenntnis der- 

felben begleitet. n 

erft in 6 — 8 Wochen wieder zu haben feyn wird. 

Diefer Theil wird gegenwärtig fehr ftark vermehrt, und 

berichtigt neu gedruckt, indem ‘nicht sllein mehrere 

neue Artikel fondern auch faft unzählige neue Fabriken- 

Addreflen hinzu gekommen find, Der zweute Theil er- 
fcheint im bevorftehenden Sommer eherfails. 

Zugleich zeigen wir an, dafs dies Fabriken Addrefs- 
Lexicon in det Folge nicht mehr durch das hiefige In- 
duftrie- Comptoir debitirt werden wird, fondern dafs 
‚wir dies Gefchäft übernommen haben, ond daher von 
jerzt an die Beflellungen darauf unter unferer Addrefse 
erwarten. Auch biteen wir, von nun an die neuen 
Adäreflen weiche in diefem Werke abgedruckt werden 
foiten, eniweder an uns, oder an den Ilerausgeber 
felbft, in frankirten Briefen zu überfchicken. 

Gebrüder Gädicke, 
Buchdrucker in Weimar. 





So viele vortrefliche diplomatifche Werke auch vor 
handen (ind, aus welchen fich ein Archivar in feinen 
Berufsgefchäften berathen kann, To fehle doch noch 
immer ein Werk, welches alles das in fich vereiniget, 
was aus fo vielen, zum Theil feltmen und theuren 
Büchern mit einem beträchtlichen Aufwand an Zeit und 
Koiten aufgefucht werden mufs. Unierzeichnete Hand- 
lung bat daher den Verlag eines 

Handbuchs für angehende Archivare und Rögi* 
ftratoren 

von Hn. Hofrath und Archivar Zinkernagel in Waller- 

Nein, übernommen, welches, verbunden mit des Hn. 

() Yz Ver 
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Verfaffers eignen Erfshrungen,, das  Wefentlichfle und 
Brauchbarfte diefer Werke liefert. Sie kann im voraus 
verüichern, dafs diefes Buch in jedem Archive und in 
jeder Regiftratur der deutfchen Reichslaunde einen Platz 
verdient, indem es nicht nur. die Anleitung nebft den 
einfschfien und bequemitsn Planen zur zweckmäfsigen 
Einrichtung derfelben, fondern auch alles Übrige, was 
zur Kenntnils und zum Gebrauch der Urkunden und 
Acten erfoderlich ift, in gedrängter, Kürze enthält, 
Auch dem Rechtsgelehrten, dem Diplomatik nicht fein 
Hauptfudium it, kann es zur Aufkiärung feiner Willen» 
fchaft nützlich feyn, da die beygefügten Glofferien viele 
juridifche Wörter des Mittelalters erkların. Das genze 
Werk wird ungefähr in go Bogen, 14 Tabellen und 4 
Kupfertafaln in 4 beftehen, Zur Erleichterung für die 
Liebhaber fchläge man den Weg der Subfcription vor, 
und verfgricht jedem Subferibenten, der ich bis Oßern 
1799. in freyen Briefen meldet, das Exemplar zu 4 fl. 
go kr. Rhein. franko Leipeig zu. liefern. Wer zehen 
Bubferibenten fammelt, erhält das eilfte Exemplar frey. 
Nachher wird der Preis um $ erhöht, Die Namen der 
Hn. Subferibenten werden dern Werke vorgedruckt, 
welches ein feinem Inhalte entfprechendes Gewand er- 
halcen wird. 
Nördlingen, im Nor. 1798. 
Beckifche Buchhandlung. 





Im Verlage der J. G. Cottafchen Buchhandlung in 
Tübingen wird in einigen Wochen eine von Hn. Prof, 
D. 4A. Ekar in Freiburg verauftaltere Überfetzung des 
in Frankreich herausgekommenen wichtigen Werks: . 

Nofographie philofophique, ou la Methode de l'Ane- 
Iyfe appliqude a la Medecine, par Ph. Pinel, M+ 
decin de I’hofpice nmatienal de la falpetriers er 
Profefeur a l’Ecole de Medecine de Paris.. 3 
Tom. ‘$- 
erfcheinen, welches wir hiemit zu Vermeidung aller 
Concurrenz anzeigen wollten. 





Ankündigung sinss für die Fraterlandergefchiohte 

wichtigen Werks. 

Bis nächlie Ofter- Mefe wird der erfie Theil der 
Regensburgifchen Chronik, welche Hr. Syndicus und 
Archivarius Gemeiner aus Urkunden bearbeitet und mit 
Urkunden bereichert, die Prefle verlaflen. Dem Ge- 
Cchichtforfcher mufs diefes Werk, welches einen hifto- 
rifch diplomatifchen Schatz enthält, willkommen feyn. 
Da indefien davon nur eine geringe Auflage vom 300 
Exemplaren veranftaltet, und auf den gröfstsen Theil 
derfelben bereits an Ort und Stelle fubferibiret worden 
ift, fo werden auswärtige Gelehrte und Voriteher öffent- 
licher Bibliocheken wohl thun, wenn fie ihre Beflel- 
Jungen bey Zeiten machen, und fich deshalben felbit 
oder durch ihre Buchhandlungen an Endesitehende in 
Seankirgen Briefen wenden, Der erlie Band wird 3 
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Alphabet ftark feyn; Der Lakogeyeis ik 2. "Alphaber 
I Behir. Gichiitch,. 
EPIRIAT: d. 30 Nov, 1798. 
Montagund Weifsifche 
Buchhandlung. 


| |—— 


Von ’ 
An Enquiry inte the feabbility of the fuppofed 
Expedition of Buonsparte into the Eafl; by E, 
_ Jerine, und von 
Obfervarions on the Expedition of General Buons. 
parte to the Ealt, and the Probability of the 
fuccefs conüdered — by the Editori of che Hiftory 
of Peter III, 
erfcheinen nächftens deutfche Überfetzungen ih der 
Pet. Phil, Wolfifchen Buchhandi. 
zu Leipzig. 


IT, Bücher fo zu verkaufen. 


1) Allgemeine Literaturzeitung vom J. 1735 — nyr. 
55 Bände in halb englifchem Bande, 

9) Encyclopedie, ou Dictionaire raifonn& des [cum 
ces, des arts et des metiers par une (ociete de gens 
ds lertres par Diderot et par D’Alemberr, 3 Len- 
fahne et & Berne 1781. 72 Bände in gleichem Eio- 
bande. 

3) Quinti Horatii Flacei opera 2 Vol. Lenlin. Ae- 
neis Tabulis incidit Johannes Pine 1733. in rocken 
Saflan mit Gold gebunden. 

Das ganze Werk enthält viele Kupferlüiche, 
Der Käufer mufs fich bis zu Johannis 1799. bey der 

Frau von Waldow in Frankfurt an d. Oder melden, 


IE Auction, 


Im Februar 1799. wird zu Berlin die berühmte und 
vortrefliche Bibliothek des verllorbenuen Buchhändie 
Estiene Bourdeaux öffentlich verkauft werden, Sie 
Dehr aus mehr denn 12000 Bänden. Auswärtige Lit- 
haber können fich wegen Überfendung von Katalog 
an den hieligen Königl. Geheimen Poflfecrerär Somit, 
am Döhnhofsplatz im Lehmaunfchen Haufe wohnkal:, 
wenden, 

Berlin, d. 3 Dee. 1798. 


IV. Berichtigung, 

In meinem Auffatz übsr Hafasis Marie in der Galsi 
zu Dresden ('N. D. Merkur, Nev..d. J.) find folgend 
Druckfehler zu verbeffern : 8. 290 Z, 2 vr. u. für w: 
l. mir. — 8, 242 Z. 15 f. auf eine ], auf einen. — 5.1 
Z. 3 f. höherer ]. hehrer. — Dat. Z. 5 u. 8. 225 Z.| 
f. im feligen I. in feligem, — 5. 244 uat. Z. £ neue 
1, innern, — 8. 248 Z. ı 1. Erde, 

. Danzig, d, 20 Nor. 1798. 


Morgenfterm. 


€ — 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 184, 





Sonnabends den ıgen December 179%. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


S, eben ift erfchienen : 


D. C. G. Röfsig ökonom. botanifch. Befchreibung 
der verfchiedenen und vorzüglichen Arten, Ab- 
und Spielarten der Rofen, für Liebhaber von 

‚ Luftanlagen und Gärten. $. Leipzig in der von 
Kleefeldichen Buchhandlung. ı5 gr. 

Da in der Beitimmung der Rofen bis jetzt noch lo 
fehr viel zu thun ift, fo hat der Hr. Verfaffer mehrere 
Jahre hinter einander die ziemlich zahlreichen Rofenar- 
ten forgfältig beobachtet , fo wie das, was bis jetzt ihm 
darüber bokannt if, benutzt, um felbige genauer zu be- 
ftimmen und dadurch dem Liebhaber von Luitanlagen 
und Gärten eine nähere Keantnifs derfelben zu verfchaf- 
fen. Aufser einigen allgemeinen, die Cultur und Clafifica- 
tion der Rofen betreffenden Gegeoftänden, find darin- 
nen 133 Rofen näher beflimmt, und 85 aus verfchiede- 
nen Ratalogen dem Namen nach bemerkt, welches zu- 
fammen 224 Rofen (ind. 





- Von dem fo eben herausgekommenen 5 
Eflay hiftorique fur la Deftructian de la Ligue er d 
ia liberee Helvetigue, par J. Mallet du 
Pan, 
erfcheint im Verlage der Dykifchen Buchhandlung zu 
Leipzig nächftens eine deutfche Überfetzung. 





Penzels ‚ Abr. Jac., Sammlung merkwürdiger und 
wichtiger Briefe, die von angefehenem’Standes- 
perfonen und berühmten Geiehrten an ihn ge- 
fchrieben find. Nach alphaberifcher Ordnung. 
Erfier Band. gr. $. in der Weygandichen Buch- 

- handlung, ı Rthir. 
Die Briefe gegeuwärtiger Sammlung, in welcher un- 
ter andern ein Bufcaing, Deckmana, babri, Berrouilli, 
Motth. Clandins, », Dalberg und viele ausländiiche Ge- 


lehrte fich über allerley nützliche Marerien unterhalten, 
find ein fehr angenehmes Gefchenk , da es gewifs inter- 
efant ilt, die Gedanken von Männern von verfchiede» 
ner Denkart, Geiftesfähigkeit, Gelehrfamkeit u. f. w. 
die fich einander mittheilen, zu lefen. Man findet auf- 
fer diefer angenehmen Abwechfelung aber auch noch 
wichtige Belehrungen von allerley Art hierin, als einen 
fo fchätzbaren Gewinn, dafs man der Fortfetzung derfel« 
ben mit Sehofucht wird entgegen fehen. 





Um Colliionen zu vermeiden, zeige ich hiemit an, 
defs’von dem fchätzbaren Werke: Tableau elementaire 
de l’'hiftoire naturelle des animaux par Cuvier Paris 1798. 
nächftens von mir eine Überfetzung in einer bekannten 
foliden Buchhandlung erfcheinen werde. 


MH. Wiedemann, 
Profefor zu Braun- 
fchweig. 


Von der kürzlich erfchienenen intereflanten Voyage 
du ci: devant Duc du Chatelet em Portugal, rerü, cor- 
tige et augmente par le Miniftre plenipotent. Bourgoing, 
2 volls kommt eine deutfche Überfetzung mit vorlichti- 
ger Weglaflung alles bereits Bekannten mit bevorltelien- 
der Neujahr-Mefe ı795. in fchönem Druck und auf 
gutem Papier heraus und wird alsdenn gleich angezeigt 
und allgemein verfandt werden. 





Nachricht 


an die Herren Commifionärs und Intereffeiten der 
Anftalt für Literatur und Kunft. 


Da die Beltellung der Bücher und Mußkslien der 
verwichenen literarifchen Anflait wider wlle Erwartung 
äufser(t langfam gefcaieher, auch die Herbeyfchaffung 
und Ablieferung des Beftellien, da die Anzahl zu grofs 
tft, nicht fo gefchwind gefchelien kann, als wir glaubten 


und wünfchten: fo fehen wir uns genöthiget, die Zie- 
vw = hungt- 


. Fragmente aus Ameors geheimen Archiv, $. 
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auszufetzen, damit erft alles, was die ältere literariiche 
Anttale berriffe, völlig in Richtigkeit gebracht werden 
kann, und damit auch die Herren Commiflionärs der 
neuen Anfelt fur Literatur und Kunft, Zeit zum Debic 
der Billets gewinnen. Lie in dem Plan 9.6. be- 
ftimmten Ziehupzstage der funf Abtäeilungen find alfe 
sngultig und folgende dafür fefigeferze i 

Dis 1fte den ı2ten März, 1799. 

Die zte den 3ten Mai —_ 

Die 3te den 23ten Juli, 

Die ste den jren Septbr, 

Die zte den a6tan Norbr. 

Diefs Nachrichr ift nicht nur in öffentlichen Blät- 
tern bekannı gemacht, fondern auch au die Herren 
Commiflionärs zur Austheiluug an die Herren lJuteref- 
fenten, gefendet worden. — 

Übrigens verächern wir hiermit nochmals allen In- 
tereflenten, dafs bey der neuen Anllalt für Literatur 
und Kunft, durch die getroffene Einrichtung die Ab- 
lieferung der beilellten literarifchen Sachen, fo gefche- 
hen wird, wie fe im Plan beilimmt ift. Da aber nun. 
mehr die Ziehungsrage weiter hinays gefetzt find, folei- 
den auch dieim Plan (. 13. EL. ee wena 
dis Gewinne bellellt feyn muflen, eine verkältniismäßi- 
ge Abänderung. — 

Camburg an der Saale, im Decembr 1798. 


— 


Direstion der Herzopl. Säch/. Anflalt 
fur Literatur und Kunft. 


—— 


Die von Kleefeldfche Puchhandlung in Leipzig hat 


zur Olter- und Michael- Mefle 1798. folgende 
neues Bucher geliefert: 

Franz Ehrenbergs nützliche und angenehme Zeitrerkür- 
zungen tür Kinder, durch praktifche Darftellungen 
erleichtert, 8. r Rthlr. 

Deflen kurze Anweilung die Piänderfpiele für gerell- 
fchaftliche Zirkel leichter und gefchmackvoiler ein- 
zurichten, & %& gr. 

14 gr 

Über den guten Gefchmeck bey ländlichen Kunft- und 
Gärtenanlagen, und bey Verbeflerung wirklicher 
Landfchaften ; durch Beyfpiele erläutert, aus dem 
Engl. gr. 8. 21gr. 

Goels, G. F. D., Blicke in das Gebiet der Gefchich- 
te und Philofophie, 15 Bichn. $. 10 pr. 

Kabalen des Schickfals, 2 Bde., 8. ı Rthir. 4 gr. 

Kaufch’s medicitifche und chirurgifche Erfahrungen, in 
Briefen an Girtanner, Hufeland, Loder, Quarin, 
Richter u. 6 f., nebit Antworten, $. ı Rthlr. 
ii gr 

Die beftrafte Korblechterinn, Ein- Schwank aus Eng- 
land, worin viel vom Körben und Liebe vorkommt, 
m. K. 8. ı Rthlr.. 

Biscellaneen und Urkunden zur Sächf. Gefchichte, 
er. 3. 12 gr 

Wieland, E. K., hiftorifche Launen, ıter Band. 3 
ı Rıhir. 12 gr. 


ass 
* Fungstage der Anflalt für Literatur und Kunft weiter hin 
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Mein Zeitvertreib zu Verdun und auf dem NMarfche 
nach Frankreich, $. 16 gr. 

Böflig, C. G., ökon. botan. Beichreibung d. verfchiedenen 
und vorzuglichftea Arten ,„ Ab- und Spielarten der 
Rofen, fur Liebhaber von Luftanlsgen und Garten, 
8. 16 gr. 

Sammets, J. G., Vorlefungen über das gefamte Natur- 
recht, nach dem Gunölingiichen Lehrbuche, heraus- 
gegeben und mit kurzen biographifchen Nachrich- 
ten begleiter, von F. 6. Born. gr. $. 2 Rıklr. 
8 gr. 

Schillers, K. H., neuelte Nachrichten über China umd 
deffen innere Verfaffung. gr. 8. 

Pichierkorns, Eliss, Colliionen mit dem Dichter und 
Ritter mit der eifernen Stirne, ver und nach deffen 
Wanderung aus dem Dienlte der Themis in die 
Dienfte der Thalie, 8. ı Rıhlr. 6 gr. 

Die Römer in Griechenland, a.d. Ital. 8. 9gr. 

Schneider , 5. S., Pandora, eine \WVochenfcrift für 
Freunde des Zeitvrerıreibes und der Unterhaltung, 
185 Quart. 8. I6gr, 





Nichftens wird eine neue Ausgabe von: 
- Elifaberli, Erbin von Toggenburg, oder Gefchich- 
te der Frau von Sargaus in der Schweitz. 
in unferm Verlage erfcheinen. Diefen Artikel, welcher 
im Buchhandel gänzlich fehlt, har unsdie Weygandfche 
Handlung mit dem Verlagsrechte käuflich überlaflen, 
und wird folches hierdurch denen Herrn Buchhändlern, 
welche ihn bisher öfters vergeblich begehrten , und dafs 
folche künfdg einzig und alleın bey uns zu haben il, 
bekannt gemacht, 
Leipzig in Nermbr. 1798. 


von Kleefeldfche Buchhandl 





Anzeize nützlicher Schriften für Kinder, welche ber 
Fried. Aug. Leo erfchienen und in alien Buch- 
handlungen zu haben find. 

ABC, neueltes, Syllabier und Lefebuch für Rinder al- 
ler Stände, nach der Merhode des Gutlimanns, von 
G. A. Eberhardt, mitillum. Kupf. aus der Naturge- 
fchichte, 8. geb, 16 gr- 

Anleitung für das praktifche Menfchenleben, erwachl- 
nen Söhnen und Töchtern geweiht, 8 ı Rıihir. 
Atlas, kleiner, von 17 Karten, zum Gebrauch für Schu- 

len und Privatunterricht gebunden, ı Rıhlr. 

g gr 

Fifchers, M. Gottl.. Euf,, Guftav oder der Papagey, 
oder kleine Gefchichten für Kinder, um fie. uber 
den Werth der Dinge zu belehren, mit Kupfern. 
20 gr. 

Gallerie der Menfchen, ein Bilderbuch für die Jugend, 
zur Erweiteruug ihrer Kenntnille und Befriedigung 
ihrer Wilsbegierde, wir 3 illum, Aupfern, ır Th., 
ı Rıhir. 18 gr. 


De- 
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Desg'eichen ater Theil, mit illumirten Kupfern, 8 geb. 
ı RBrhir. ger. 

“ Handbuch, geographifches, für die Jugend und Liebha- 
ber der Geographie,.4 Theile, mit 17 Landkarten, 
font 7 Bıhir. jerzt 5 Rtlilr, 

Jahresze’ten, die vier, in bildlicher und erzählender 
Daritcllung für Kinder, Herbii, Winter, Frühling, 
April, May, gto. geb. 2 Rthılr, 8 gr. 

Jefus, ein Buch für Kinder, die aufangen in der chrift- 
lichen Religion unterrichte, zu werden, von M. F. 
H. Albrecht, mit 6 Kupf. 8. ı2 gr. 

Nahrung, erlie, für den keimenden Verltand guter Rin- 
der, insbefondere für Julius, Carl, Louife; Berti, 
entworfen von ihrer Mutter, deutfch - franzöüfch. 
mit vielen Kupf. 8. gebund. ı Rıhir. 





Anzeige won Schriften, welche zu einer’ angeneh- 
men Lecture dienen und inallen Buchhandlungen 
zu haben find. 

Büfchels launige Gemälde, $. m. Rupf. r Rehlr. 
Dimmerungen für Deutfchlands gute Töchter, vr. B. 

A. D Schmiedtgen, ı Rıhir. 4 gr. 

Genieltreiche von C.G. Cramer, 2 Theile, mit Rupf., 

8. 2 Rıhlr. 

Leben und Thaten des Junker Veit von Kellbarg, oder 

Beyträge zur Chronik von Schnackeschal, 3 Theile, 


mit Kupf. 2 Rthir, 
Soden, Jul. Reichsgraf, Alethia. 20 gr- 
Spiefs, Krilt. Heior., die Löwenricter, 4 Theile, 
4 Rıhlr. 20 gr. 
Defen — — die fchlafenden Jungfrauen, 3 Theile, 
3 Rıthir. ı6gr. 
Deffen — — meine Reifen durch die Höhlen des Un- 


glücks und Gemächer des Jammers, 4 Theile,‘ 4 
Rıhir. 20 gr. 

Deffen — — Leben und Thaten des Jacob ron Bu- 
chenftein , Erb - Lehn - und Gerichts - Herrn auf 
Ober- Mittel» und Unter- Buchenitein, 3 Theile, 
4 Rıhle .4 er. 

Defen — — dig Geheimnife der alten Ägyptier, ei- 
ne währe Zauber- und Geiftergefchichte des ı$tea 
Jahrhunderrs, 2 Theile, 2 Rilhr. 4 gr., der dritte 
und letzte erfcheint O, M. 99. 

Defen — — die Ritter mit dem güldenen Horn, Ir 
Th. , ı Rehlr. 8 gr. 

Belline, eine Gefchichte in Briefen, 
ger : 

Unfters, Nicol., Reifen in, und durch’ die bezauberte 
Welt, 8. 3 Behlerg gr. 

Krohnenburg, Eduard, oder meine Diss durch 
Welt und Hof zum Bürgergluck und Natur, ıller 
Theil. 

Graf Pietro W’Albi und Gianetta von Gullar Fredau, 
3 Theile 8, 


8%. ı Rıhlr, 


5 


— 


Anzeige nützlicher Schriften, welche bey Friedrich 
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Auguft Leo erfchienen ; undi in allen Buchhand« 
lungen zu haben find, 
Ackerbuch nach Grundfätzen älterer und neuerer Erfah 
‚rung 8. 3 gr 
Bayers, J. M. kurze und gründliche Anleitung, alle Ar- 
ten zahmes Federrich zum Nutzen zu erziehen. 
Sr 
Beluftigungen „ chemifche, oder Sammlung auserlefener 
Kunftftücke, die zur Bewunderung, Verghügen und 
Nutzen gereichen, $. 3 er- 
Berifch, Chrift. Ludw., gründliche Anweifung, wie fo- 
wohl die zahme als wilde Fifcherey gehörig zu be- 


treiben. 9. I2gr. 
Bibliohek, kleine, fur Leidende und Mifsmuthige, 8 
3 Theile, z Rıthle 12 gr. 


Handbuch für Zeitungslefer, oder Befchreibung und 
Voritellung aller Dinge die im Kriege vorkommen. 
Nebit Zufätzen und Berichtigungen. $. mit Kupf., 
ı RBehir, ı er. 

Mufter, neue, zum Sticken für ae 
20 gr. 

Myfterier buch alter uud neuer Zeit, oder Anlibeng; 
geheime Schriften lefen zu können, gefchwind und 
kurz fchreiben au lernen, ingleichen Ziffern aufzu- „ 
löfen. g. ı2 ar. 

Pfannenberg. Joh. Gottfr., über die rednerifche Action, 
mit erläuterten Beyfpielen für Studierende Jünglin- 
ge 8. „20 gr . 

re mad Sphinx, oder dramatifche Sprückwörter, 8 


2 Rthir. 


Wirchfchaftsbuch für grofse und kleine Haushaltungen, 


14 gr» 
Schmidtgen, J. G. D., über die Euphonie oder dem 
Wohllsur auf der Kanzel, 3. 20 gr. 


Schulgefangbuch für nisdre Sıadıt - und Landfchulen , 
8. sgr 





Neue Verlagsbücher von Darnmann in Zul. 
lichau, 

Anweilung fir Frauenzimmer, die Producte des Obft- 
gartens in der Haushaltung aufs mannichfaltigfte zu 
benutzen, ires und ates Bändchen, 8. 3 Rıhlr, 
8 gr 

_ .—. für Tanalainer, die Producte des Küchen- 
gartens in der Haushaltung aufs mannichfaltigfte zu 
benutzen, 8. 2v gr. 

Bauer's, M. K. G., Predigten über die Evangelien auf 
sile Sonn- und Fefttage im Jahre, 2 Theile, gr. 8.\ 
Pränumerationspreis ı Rehlr. ı8 gr. Sächf. Laden- 
preis 2 Rthlr. 16 gr. 

Da diefe Predigten ftärker werden, als in der An- 

' kündigung verfprochen worden, fo war die klei- 
ne Erhöhung des Preifss nethwendig. Wer 
bis Weihnachten ı Behlr. 18 gr. baar en mich 
felbft sder an die Herren Buchhändler Nauck in 
Berlin und Sugprian in Leipzig franko ein- 
fendet, erhält fie noch für diefen Preis 

G) Z3 Gallus 
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Gallus, G. T., Gefchichte der Mark Brandenburg, 3r 
Theil, neue verbefferte Auflage. $. Druckpr. 16 gr.. 
Holländpr. ı Rthlr. 
Alle 4 Bünde koften 4 Rthlr. 

Rochlitz, Fe., Erinnerungen zur Beförderung einer 
rechtmäfsigen Lebensklugheit, in Erzählungen u. [.° 
w. ster Theil, 8. ı Rıhlr. 4 gr. 

Geliger's, I. G., Beicht- und Communionbuch für 
nachdenkende und gutgefinnte Chriften, nach dem 
Bedürfnifs unferer Zeit, 8. (in Commillien ) 
12 gr. . 

Über Orthodoxen und Heterodoxen. Ein Wort des 
Friedens zur Apologie für Beide. $. 10 gr. E 

Was wird in des Uckermärkfche Provinzial- Landrecht 
als ein Gefetz nicht aufgenommen werden ? 
(Über einen dem Adel in der Uckermark gethanen 
Vorfchlag, bey Hofe dahin anzutrag-n, dafs dem 
neuen Provinzisllandrecht für die Uckermark das 
Gefetz einverleibet würde, die Prediger follten kei- 
ne Bienen halten, als welches Recht nur allein dem 
Herrn des Guts zuflände.) 8. (in Cömmillion ) 
s gr. 





In meinem Verlage ift feit kurzem erfchienen , und 
3 in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Hiftorifche Gemälde, in Erzählungen merkwürdiger Be- 

gebenheiten aus dem Leben berühmter und beriüch- 

tigter Menfchen, ter Band, 2te vermehrte und 

verbsfßert. Auflage, mit ı Kupfer von Lips. 8, 

ı Rthir. 8 gr. Pr 

— Derfelben ster Band, mit ı Kupf. von Jury, 

8%. ı Rıthle. ger. 

Eine Rlatfchgefchichte, aus dem Engl. von G. Merkel, 
8: ı Rıthlr. 

, Auf holländ. Papier. ı Rthir, ggr. 

Rlicger,, Fr. Max.; der Weltmann und der Dichter » 
(ein Seitenflück zu der Gefchichte eines Deutfchen 
der neuelien Zeit) 8. ı Behr. 6 gr. 

Auf geglättetes Velinpapier, geheftet, 2 Rthir. 
22 gr. 

Sahir, Eva's Erfigeborner im Paradiefe. Ein Beytrag 
zur Gefchichte der europäifchen Cultur und Huma- 
nität, mie ı Kupf. und Vignstte von Jury, 8 
1 Bthlr. $ gr. . 

Auf geglättetes Velinpapier, geheftet, 2 Rthlr. 
16 gr. 

Schuberts, F. Th., (Profelfors der Mathematik, und 
Mitgliedes der Akademie der Wilfenfchaften in $t. 
Petersburg, } theoretifche Aftronomie, 3 Bände, 
mit Kupf. gr. 4 6 Rıhlr. 

Storchs, H,, Materia’ien zur Kenntnifs des ruffifchen 

„ Reichs. zter Band, 8. 20 gr. 
Zimmermanns, (des verltorbenen Hofraths und Ritters ) 


LL— 


. 


2) 
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zerftreute Blätter vermifchten Inhalts, herausgege- 
ben von einem Freunde des berühmten Mannes. g, 


' Rihlr. 
Kants, J., Kritik der reinen Vernunf-. Fünfte Aufag, 
gr. 8. 2 Rıhir. 16 gr. 
Im Decembr. 179$. 


Johann Friedrich Hartknoch. 





Zur Böantwertung 
‚mehrerer Anfragen. 


Ob gleich die Fortfetzung von Dent/chlands Notio- 
nalkalender, oder Befchreibung fammtlicher Staaten und 
Länder des deutfchen Reichs zu mehrernmalen und von 
verfchiedenen Orten begehrte und nachgefucht worden ; 
fo fcheint es doch, als ob fie unter der bisherigen Ka- 
lenderform die ausgebreitete Aufnahme nicht gefunden, 
die fie ihrer Nützlichkeit und Brauchbarkeit wegen ver- 
dient, wovon aller Wahrfcheinlichkeit nach die Schuld 
der jährlich in ähnlicher Geftalt erfcheinenden großsen 
Menge der-Tufchenbücher beyzumefßen it, weiche mit 
einer berrächtlichen Menge von’ Kupfern ausflaffirt iind, 
übrigens aber oft den obbenannten nürzlichen Bigen- 
fchaften für die Jugend merklich nachflehen möchten. 
Aus diefem Grunde hat fich die Verlagshandlung ent- 
fchloffen, die bereits erfghienenen drey Jahrgänge un- _ 
ter folgendem veränderten Titel herauszugeben, als: 

Der erftie Jahrgang: Compendiöfe Statifik vom 

Deutfchland überhaupt, und den öflerreichifchen 
Stadten insbefonders, 20 gr. 
Der zweyte Jahrgang: Compendiöfe Statifik von 
Maynz, Trier und Cölln 5 16 gr. 
Der dritte Jahrgang: Compendiofe Statiflik von Bay- 
ern und Sachfen. a 16 gr. 
und wird demnach von dem Erfolg diefer Unterneh- - 
mung die Fortfetzung abhangen. " . 
Jacobüerfche Buchhandlung. 





Bey Friedr. Nicelai in Berlin in der Brüderftrafse ik 
erfchieren und zu haben: 

Die kleine Familie, ein nützliches und unterhal- 
tendes Weihnachtsgefchenk, zum Vergnügen und 
Unterricht junger Perfonen beiderley Gefchlechts , 
in grofs ı6. zwey Bändchen mit einem Kupf. ı 
Rthir. in bunt Pap. geheft. ı Rıhir. 2 gr. 

Neues Tafchenbuch für die Jugeud, herausgegeh. 
von J. G. Müchler uud E. F. Splittegarb 12 gr. ge- 
heft. ı3 gr. In Pappe 15 gr. Auf Schreibpp. mit 
vergoldetem Schnitt, 22 gr- 


ı) 
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Sonnabends den ıstn December 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


9 Anzeige an das gelchrte Publieum, E 


ir mache hiermit dem geelhrten Publicum bekannt, 
dafs der dämmtliche Verlag der kailer). Akademie 
der Wiffenfchaften in St. Petersburg, nunmehr beftän- 
dig in meiner Verlagshandlung in Leipzig zu haben ilt. 
Das gedruckte Verzeichnifs diefes Verlages, worin man 
eufser den Acten der Akademie felbft, die Werke eines 
Euier, Eufs, Georgi, Gmelin, Tallas:und anderer be- 
rühmten Gelehrten, nebft einer Sammlung der vortreif- 
lichen von der Akademie herausgegebenen Landkarten, 
findet, ift in allen guten Buchhandlungen gratis zu be- 
kommen, an die man ich mit feinen Beltellungen wen- 


. den kann, 
‚Joh. Friedr. Hartknoch. 





So eben ıft in unferm Verlag erfchienen, der Plan 


und Grundrifs von Alt.- und Neu - Alexandrien, mit fei-. 


nen alten und neuen Hafen unter dem Titel: Plan par- 
ticulier de.la Vieille et de la Nouvelle] Alexandrie er 
des Ports. Da uns diefer Plan aus Paris zugef-ndet 
worden, fo ift wohl an feiner Wahrheit nicht zu zwei- 
feln. Er ift für 4 gr. in allen Buchhandlungen zu 


haben. 
Baumgärtnerifche Buchhandlung. 





„Da Ayaus Leben und iufige Einfälle , in der Lin- 
„ kefchen Buchhandlung zu Leipzig erfehienen, vonder 
„‚ Lefewelt mit unerwartetem Beyfall aufgenommen wor- 
„den, und daher fchon feir geraumer Zeit vergriffen 
„it; fo werde ich nächiiens, wiewohl in einem andern 
s» Verlage, eine zweyte, vermehrte und verbefferte Aus- 
„gabe davon veranllalten. 

. Auguft FFilhelmi." 


An Tofchesbücher - Liebhaber. 


50 eben ift fertig geworden; der Chiromantifche 
Kalender, eier Wahrlogckunft aus den Händen, neblt 


u 


dem Wahrfagen aus den Adern, der Beurtheilung aus 
den Nägeln, der Ausmeflung der Hand: um zu entde- 
cken, die Länge des Lebens, die Zeit der Verheira- 
thung, und wenn die vornehmften Zufälle im menfchläi 
chen Leben fich ereignen : mit Kupfern, aus dem Engli- 
fchen überfetzt. Der Preis it brochirs $ gr. in allen 


Buchhandlungen, 


—— 
An Aeltern und Erzicher. 


So eben ift’in unferm Verlage fertig geworden : 
Neues Bilderbuch für Rinder, enthaltend Gegenflände 
der Natur, der Wilfenfchaften, der Künfte und Hand- 
werke, in vier Sprachen fafslich befchrieben, fünftes _ 
Heft, mie fünf Kupfern, in gto. Tab. ı. Die Gift- 
fchwimme, Tab. 2. Vögel, Tab. 3. einfache Mafchi- 
nen, deren fich Künftler und Handwerker zu bedienen 


“pflegen. Tab. 4. Gottheiten und Nationen, Tab. 5- 


Verftellung, wie man in Surinam die grofsen Riefen- 
fchlangen fängt, und die Haut abflreift. Der Preis ifk 
illumiuirt 16, fchwarz 12 gr. 

Baumgürtnerifche Buchkandlung. 


v 





Vom Triumph deutfchen Witzes, in einer Samm- 
lung der ftechendfien Siungedichte und witzigflen Ein- 
fälle deutfcher Köpfe, herausgegeben von C. F-T. Voigt 
mit fechs fatyrifchen Kupfern, Tafchenformat, brochirt, 
mit dem Kalender 99. der Preis ı Rıhir., ift das zweyte 
Bündchen erfchienen. Unter den Kalendern und Ta- 
fchenbückern die bis jetzt für 99 erfchienen find, ift er 
unllreitigder launigfte: und felbft der ernühsfrefte, und 
ftrengite Kunftrichter wird eingefichn, dafs er im 
Durchblättern ihn erheiterte und ihm öfters ein Lär 
cheln abdrang, it nun in allen Buchhandlungen zu 


Ka Baumgürtmerifche Buchhandlung. 





> 


Die Richterfche Buchhandlung zu Altenburg, wel- 
che bereits vor einiger Zeit gine gutes und feifsige 
6) & Über- 
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Überfetzung der Hiftoire de Pierre III. mit fchönen Ku- 
pfera von einem unferer erlten deutfchen Künftler an- 
gekündigt hat, ift durch die im Int. Bl. der A. L. Zeit. 
No. '157 und 159. und in andern öffentlichen Blättern 
enthaltene Anzeige, dafs auch eine andere folide Buch- 
hadlung eine Überfetzung diefes wichtigen Werkes be- 
erbeiren laffe, gar nicht befremder worden. Unterdef- 
fen finder fe üch auch weder durch diefe Anzeige felbit, 
noch durch den hinzugefugten uud für üch gar nichts 
entfcheidenden Umftand, dafs der Bearbeiter lange in 
Rufslaud gelebt habe, im mindelten abgefchrecket, fon- 
dern Qehr Gch dadurch nur moch mehr ermuntert, in 
ihren Eifer für die möglichfte Vervrollkommaung ihrer 
Uuteruehmüng fortzufahren. 





In der PFaltherfchen Buchhandlung zu Erlangen ik 


fo eben erfchieuen: 


Dr, C. A. Gründlers 
Verfuch einer Binleitung in die Preufsifchen 
Rechte, 


Enthaltend die Quellen, Hülfswiffesfchaften, 
welche zur Erleruung desallgemeinen Preüfsif. 
Rechts gehören: nebft einer Überfichr der Lan- 
de:juitizcollegien in den Preufsifchen Stasten, 
und der Juftanzeufolge in deufelben, gr. $- 
45 kr. oder ı2 er 
Diele Schr.ft ift nicht eigentlich für Vorlefungen be- 
Stimmt, fondern kann auch jedem praktifchen Juriften 
nützlich werden. Sie eathalt die Quellen des gemeinen 
und parriculair preufs. Rechts, mithin eine vollliändige 
Überficht der Provinzialgefetze und Statuten, eineLitera- 
tur des preufsifchen Rechts, welche man bis jetzt noch 
nicht vollftändig hat, eine Gefchichte der praufsifchen 
Gefetzgebung, wozu die Materialien in verfchiedenen 
Schriften zerftreur liegen, und eine Gefchichte des preu- 
fsifchen Rechts. Der letzte Abfchniet enthält eine Über- 
ficht der geifilicnen, Civil- und Militairgerichte, um 
dadurch den Lefer in den Stand zu ferzen, die In- 
ftanzenfoige in den preufsifchen Staaten kennen zu 
lernen. 





Aux Damen. 


Almanach ä l'ufage des dames ou Manuel de leur 
tuilerte contenant ce qu’elles doivent obferver pour con- 
ferver la fraicheur du teint, blanchirer adoucir la peau, 
netoyeret conferver les dents et encore mille d’autres Cho- 
tes, qui font utiles. dans un menage avec 12 figures colo- 
zides des plus nouvelies modes. Leprix eft un Ecu. Il f& 
weı.d broche — toutes les libraires en Alemagne, 

Barmgärtner. 


kı allen guten Buchhandlangen ift zu haben: 
Eine Blatfchgefehichte, aus dem Engl. 
Merkel. 8. ı Rıhir. 


De Inhalt diefes istereffanten Romans umfändlich ° 


von G. 


—— 


+ zur Glückfeligkeit dar. 
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anzuzeigen, erlaubt uns der Raum diefes Blattes nicht, 
indem folche aus 40 Capiteln beftehr, deren anziehen- 
des Intereffe fich durch die blofsen Überfchriften der- 
felben immer nur unsellkommen darftellen laffen wür- 
den. — Menfchenkenntniß und Uoterhaltung mir Nütz- 
lichkeit verbundea, Reinheit der Sprache, edie und an- 
genehme Schilderungen, weiche den Lefer nie durch ei.- 
nen überfpaonten- Ideengang ermüden, find die aus- 
zeichnenden Charaktere diefes Romans vor den meilten 
feiner ältern und neuern Vorgänger. 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Robinfon der jüngfte: ein Lefebuch fur Kinder, 
vorzüglich in technologifcher Hinlicht bearbei- 
tet, ıter Theil, mie 2 Rupf. $. 

Der Werth des Campifchen Robinfons für die Er- 
ziehung ılt bekanut gexug, und von diefer Schrift läfst 
A nicht weniger erwarten. Der Haup'zweck diefer 
Bearbeitung it die anfchauliche Darftelluug der Wahr- 
heit: dafs Genüglamkeit und Arbeitfamkeit das einzige 
Mittel fey, in jeder äufsern Lege glucklich zu feyn. Ro- 
binfon mufs alles aus lich felbit fchöpfen, um zu zeigen, 
wie wiel der Menfch verinag, wenn er feine Krafte ge- 
hörig benutzt, er mufs oft \Vunder chum, um lich et- 
was anzufchaffen, das uns eine Rleinigkeir zu feyn 
fcheint, und die Reihe (einer Arbeiten fiellt uns ein ge- 
drängees Gemälde der allmähligen Fortfchritte des 
menfchlicken Forfchens in der Benutzung der Natur 
Die Erzählung it voll kleiner, 
neuer Begebenheiten, die die Aufmerkfamkeit der jungen 
Lefer angenehm unterhalten. Dies Buch wird Rindern 
und ihren Freunden ein fehr angenehmes Gefcheuk 
feya. 





Folgendes Werk ilt der kaufmännifchen Jugend, 
und jedem der lich über das Wechielgefchäft in feinem 
ganzen Umfange unterrichten will, fehr zu em- 
pfehlen: 

Meines Erfahrungen, oder etwas Ausführliches über 

die Befchaffeuheit, Behandlung, Zweck und 
Nutzen der Wechfel, nebit Erklä-ungen der 
nech jetzt gebräuchlichen kaufmännifchen 
Kunftausdrücke nach allgemeinen Handelsgrund- 
färzen bearbeiter von F. H. W. Ihriug, Verfaf. 
des praktifchen Kaufmanos, 1799 Il bey 
Hemmerde und Schwetfchke in Halle, fo wie in 
allen foliden Buchhandlungen. für ı Behr. 
16 er zu haben. 





An 


Wir zeigen ihnen an, dafs wir fur das Vergnügen 
ihrer Kinder und Zöglioge beforgt gewefen, die Welt- 
karte, ein Spiel, und die Namen der verfchiedenen Län- 
der, auf eine leichte Weife der Jugend ins Gedächtnifs 

zu 


deltern und Erzieher, 
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zu bringen.“ Von Merc Antonin Berrig. Mit einem 
grofsen illuminirt. Kupf, oder Plan. ı2 
Ferner: x j 

Das Seewefen - Spiel, oder befts Art, Rinder mit 
dem gelfammten Seeweien und mit der Schiffer - Sprache 
bekanot zu machen. Mit einem illuminirten Plan. ı2 
gr. Herausgegeben von Berrin. Da Herr Barrin durch 
die Heraugabe feines vortrefflichen Magazins, des neue- 
ften franzöfifchen und englifchen Gefchmacks fchon 
fühmlicht bekannt ift, und er uns verüchert, dafs die 
fe beiden Spiels zum Usuterricht und Vergnügen falt 
durch ganz Frankreich in allen guten T’amilien einge- 
führt find, fo zweifeln wir nicht, dafs fie auch hier ih- 
zen Beyfall erhalcen werden. 


Baumgärtnerifche Buchhandl, 





Bey Friedrich Gotthold Facobüer in Leipzig ünd ia 
diefem Jahre folgende neue Bücher erfchienen: 

Authent. Gefchichte des franzöf. Revelurionskriegs in 
Italien und des Antheils den Tofcana daran geuom- 
men, gr. $. ı Rehlr. 

Leiden der Familie Bourbon, $. 1 Rthir. 

Geograpbie für Kaufleute, Manufacturiften und Fabri- 
kanten, gr, 8 1 Rthlr.. 

BMiitairiiche Bemerkungen vom Grafen von Vargas, mit 
4 illuminitren Kupfern, kl. 8. i2gr. 

Compeneıöfe sta iltık von Bayern und Sachfen ; gebun- 
der 16 er. 

Zwote Nahrung für den gefunden Menfchenverftand, 8. 
20 gr. 

are Probefchriften für diejenigen welche Advo- 
este werden wollen, 8. 8 gr. i 

Baldisgers neues Magazia für Arzte und Wundärzte, 
20ter Band, 1 — 3 Stuck, gr. $. Das Stuck & 


rn» 

Kain Geift und Kritik der medicinifchen und chirur- 
gifchen Zeitfchriften Deutfchlauds für Arzte und 
Wundärzte; erften Jahrgangs ıilter und 2ter Band, 
gr. 8. 2 Rıhir. 

Spierings, D. H. G,, Handbuch der innern und äuf- 
fern Heilkunde, mit Kupfen., jter Theil, gr. 
a Rthle. 12 gr. 

Präliminarien zum medicinifchen Frieden, oder Verei- 
nigungspunkte zwifchen Brown und feinen Gegnern, 

‚ gr 8. 16 gr. 

Entwürfe zu Cafualpredigten und Reden bey Begräbnif- 

fen, Trauungen etc, gr. 3. ı Rehle. 8 gr. 


Predigtentwürfe über die gewöhnlichen Erangelia auf 
alle Sonn- und Felttage des Jahres, in Sturmifcher 
Manier, ausgezogen aus den völlig ausgearbeiteten 
Predigıfammlungen der vorzuglichften deurfchen 
Kanzelredner, gter Jahrgang, gr. 8. jeder Jahrg. a 
ı Rıhir. 

Dergleichen über die Epifteln, 3ter Jahrg. gr. 8. jeder 
Jahrg. a ı Rıhlr. 

Abeitheuer einer Nacht in Btambul, 
Rihir. $ gr- 


2 Theile, 9. a 


u 
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Darftellungen aus der Menfchenwelt, zur Beförderung 
eines frohen und weifen Lebensgenufles , $. 
20 er. 

Wanderungen eines Mismuthigen in die Gefilde ländli- 
cher Zufriedenheit. 9. 14 gr. 

Die zwey ungleichen Brüder, oder Hanns kommt durch 
feine Dummheit fort, ein fatyrifch-komilcher Re- 
men, mit Kupf., 8, ı Rthir, 





Mi tairifche Anzeige. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Wahre, und mit Actenflücken belegte Darltellung 

der Veraulafung, durch welche ich nach 43 
Diesftishren aus dem königl. Preußsifchen 
Dienft entlaffen worden bin, voa W, F. BE. 
Grafen von Schwerin, des Brandenburgifchen 
rothen Adler- und St. Johannitter - Malrhefer- 
Ordens Ritter, ehemaligen königlich preufsi- 
fchen General-Lieutenent, Chef eines Infante- 
rie- Regiments, Gouverneur von Thern, und 
General - Infpecteur der Infanterie m Weltpreuf- 
fen, gr. g. mit 2 Planen. Zweyte Auf- 
lage. 

Der He. Verf. diefes Werks, deflen erfte Auflage 
fich binnen 4 Wochen vergriff, und wovon auch jetzt 
nur fehr wenig Abdsucke gemacht worden find, war von 
1757 bis 1773, allo während des ganzen Üebenjährigen 
Krieges Flügeladjwant bey Friedrich dem Grofsen, 
welcher denielben fteıs feiner gnädigfien Aufmerkfam- 
keit und eines befondern militairifchen Unterrichts wür- 
digie. Eben diefer Schwerin war es auch, dem fein 
Oheim, der Feldmarfchall Schwerin, in der Schlacht 


‚bey Prag mit der Fahne in der Hand nach dem tödli- 


chen Kartärfchenfchuffe in die Arme fank, In der 
Schlacht bey Zorndorf gegen die Ruffen wurd’ er ver- 


“wunder, gefangen genommen, und nach St. Petersburg 


gebracht, wo er das Gluck hatte, [ich die befonderg 
Gnade des damaligen Grofsfürften, nachherigen Kaifers 
Peters III. zu erwerben. Diefs war die Urfache, warum 
er einige Jahre nachher, wie es Friedrich der Grofse in 
feinen Werken felbit bezeugt , von feinem Könige zum 
Kaifer gelaudt wurde, und dafelbit nicht wenig zudem 
fchleunigen Frieden und der Allianz beytrug. Man hält 
iho mit Recht, wie auch fein Werk beweill, für einen 
der beflen Schüler Friedrichs II. und für einen der be. 
ften der jetzt lebenden Taktiker. Sein Werk dient 
Staabs- Officieren zur Anleitung, mufterhafte Rapporıs 
zu machen, und wird daher von unterzeichneter Buch- 
handlung unter dem Titel: 


Mufter zu militairifchen Rapports für Staabs« 
Officiere 
verkaufe. Der Preis it in allen Buchhandlungen 
1 Rıhlr, 8 ® 
” Baumgürtnerifche Buckhandlung 
in Leipzig. 
ME 1 


(9) A2 Anzeige 
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Anzeige 
für das juriftifche Publicum. 


Bonorum pofefio. Literarifches Tefiament, nebft 
Commentar, BAovifion und Codicill, von Geheim, 
Bath und Kanzler Dr. Koch, '%. Giefsen, 1799. 
x ‚Rthlr. 20 gr. Sächäifch ‚ oder 5; fl, ı8 kr 
Rheinifch, - 

Je weniger man bisher etwas Befciedigenden über 

die verwickelte Lehre der Bonor. pofl. hatte ; je fehmli- 
cher man des Hrn. Verf. unlängft getbanes Verfprechen 
erfüllte wünfchte, defto angenehmer mufs es dem gelehr- 
ten Publicum feyn, diefe Arbeit nun von diefem gelehr- 
ten Veteran, nachdem er ihr ein mehr als jojähriges 
Studium widmete, vollender zu fchen. Man findet in 
diefem Werke: 

» Ein ausführliches, auf Grundfätze gebautes Sy- 
flem der Lehre von der bonorum pofellio, 
mit Kritik und Würdigung aller darüber er- 
fchienenen Schriften. 

2, Einen umftändlichen Commentar über die be- 
ruhmte Stelle L. nı. 

de bon. pofl. contra tabulas, 
nebft Prüfung der Interpretationan aller andern 
Rechtsgelehrten diefes Fragments am weitläuf- 
tigften der Schottifchen und der des Hrn. Prof. 
Hugo. 

3. Reviüon der in der sten Aullage des Höpfne- 
rifchen Inftitutionen - Commentars hieher gehö- 
rigen Punkte, nebit einer vollitändigen berich- 
tigenden Kritik. 

4. In dem Codicill und den Zufitzen verbreitet fich 
der Hr. Verf, über mehrere wichtige Gegen- 


Stande der Rechtswilfenfchaft, deren Anzeige - 


jedoch hier zu weitläuftig feyn würde, 

Ich werde zwar der Verfafung unfers Buchhandels 
gemäfs, diefs Werk erfi zur Leipziger Oftermefle 1799. 
ausgeben; indeffen da ich überzeugt feyn darf, dafsdem 
gelehrten Publicum durch frühere Ausgabe defelben ein 
Dienft gefchiehet: fo habe ich zu dem Ende einftweilen 
eine Partie Exemplare in meine Niederlage nach Leipzig 
abgefaudt, allwo man es bey Hu. Böhme durch jede 
Buchhandlung beftellen und gleich erhalten kann. 

. Giefsen im Dec. 1798. 

Georg Friedrich Heyer, 
Univerf. Buchhändl, 





‚ Die vor kurzem in London erfchienenen 
Athewian Letters or ıhe Epiftolary Correfponden- 
ce of an Agent of the Ring of Perüa refiding ar 
Athens during the Peloponnefian War. 
verdienen die Aufmerkfamkeit aller Liebhaber des Schö- 


» 


a —_——— 
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nen, und vorzüglich aller Freunde des Alterthums. Die 
Gefchichte der wichtigften Begebenheiten Griechenlands 


‚in feiner glänzendften Periode ; Nachrichten von feinen 


berukmteften Männern ; Schilderungen der Sitten und 
Denkungsart jener Zeit; alles diefes ift zueinem grofsen 
Gemälde vereinigt, das uns eben fo fehr durch eine in- 
terefante Mannichfaltigkeic von Gegepfltänden, als durch 
ein frifches, oft glänzendes Colorit anzieht. Die häufig 
eingelireuten Nachrichten über die Verfafung und Sit- 
ten des perüfchen Reichs gewähren einen gefälliren Cor- 
traft, und tragen zur Vernmehrungder Mannichfaltigkeit 
bey; fo wie die Verfchiedenheit der Verfaffer — dena 
diefes Werk ift die Arbeit mehrerer Freunde, weiche 
Keontrifs des Alterıhums mit dem Talente des Vertrags 
verbanden — eine unterhaltende, Verfchiedenheit des 

Tores hervorgebracht hat. Wir glauben daher nicht 
nur dem gelehrten Publicum, fondern auch vorzüglich 
demjenigen Theil deffelben, welcher fich die unentbehr- 
liche Kenntnifs des Alterthums auf einem leichten und 

angenehmen Wege zu erwerben wünfcht , durch eine 

Überferzung diefes Werkes einen angsneimen Dienitzu 


‚erzeigen. Man wird fich bemühen, auf diefe Überier- 


zung die Schönbeiten das Originals überzutragen , und 
ihr durch hinzugefügte Anzeige der. Quellen und b» 
richtigende Anmerkungen einen eigenthümlichen Vorzug 
zu geben. — Sie wird in 4 Grofßsocterbänden mir dea 
nötbigen Kupfern verfehn abgerheilt werden, und der 
erite Band davon zur Oltermefle 1799- erfcheinen. 


Leipzig im Novembr. 1798. 
Caspar Fritfch. 


Dr. Forfiers des Weltumfeglers kurze Lebens- 
und Todes - Gefchielge, ıft in Halle herausgekom- 
hen, und an die mit mie in Verbindung ftehenden 
Buchhandlungen verfendet worden. 


Dreyfiig. 


I‘, Vermilchte Anzeigen. 


Dem edein Manne im Meklenburgifchen, der ohne 
Gich mir zu nennen, in einem Briefe an mich vom 2$ren 
Nor. diefes Jahres mit liebenswürdiger Daukbarkeit Gch 
feiner biefgen, zum Theil, nicht mehr lebenden Lehrer 
erinnert, vegfichere ich hiedurch den richtigen Eingang 
diefes Briefes, und die Beforgung feiner mir gegebenen 
Aufträge, und füge nur die Bitte hinzu, defs es Ihm 
gefallen möge, fich mir näher zu erkennen zu geben. 


Jena den 14. Dec, 1798. . 
a "Chr. Gottfr. Schütz. 
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# 


Mittwochs den ıgea December 179% ; 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


Das neunte Heft von Buropens politifcher Lage und 
Staats- Interefe, ift fo eben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen & ı2 gr. zu haben. 

Bahalt: 


x Ur die Freyheit der Meere und Flüffe. ( Befchlußs 
- der im sten Stück angefangenen Abhandlung. ) 

IL Politifche Lage und Staats - Interefe dr Bstavifchen 
Republik, (Fortferzung der im ?ıen Heft abge- 
brochenen Abhandlung. ) 

UI. Über die verfchiedenen Arten der Politik von 
Europa. - = 

IV. Weiche Folgen hatten die Kriege diefes Jehrhunderte 
für die Monarchen von Ruropa, und weiche Fulgen 
müflen nochwendig daraus entfliehen, wenn le fort- 
geletzt werden follen ? (Tertfetzung der im 4ten Hefte 
abgebrochenen Abhaudlung. ) " 





 Huflands Youenef der praktifchen . Heilkunde. 6 


Bandes 4 Stück, 16 Bogen. Jena in der Akade- . 


mifcheu Buchhandlung. (12 er.) Enthält: 

1.-Krankengefchichte eines mit Entzündung verbum- 
denen Nervenfiebers, von Dr. Mickadis, Garni. 
fouarzt zu Harburg. II. Nutzen der Bäder bey 
Raferey und Hautwaflerfucht, von Dr. H’oiff fen.. des 
Collegii mediei et fanitatis erltem Affeflor zu Pofen. 
III. Beobachtung von einer aufserordenrlichen rödıl. 
Kraukheic, neblt dem Bericht ven. der Öffnung des 
Leichnams, von Hn. Hofr. Aepli zu Diffenhofen. IV, 
Auch erwas über das favoir faire in der medicinifchen 
Praxis, von Chr. Ludw. Schweickhardt, Hofr. zu Carls- 
ruhe. V. Mein Begriff von der Lebenskraft, rom 
Herausgeber. WI. Gefchichte einer Pleuro - Peripneu- 
monie, die in ein Empyem übergieag und geheil wurde. 
VII. Verfuch einer medicinifchen Topographie der Stadt 
Hof im Bayreuthifchen Voigtlande, ven Hn. Hofr. 
Jövdens, VIII. Bemerkung über den Kopfgrind,: das 
Wundfeyn und die Eiterung der Mundwinkel faugender 
Kinder, von Hn. Hofr, Jördens. IX. Gefchichte eines 
heftigen Singultus, von Hn. Dr. Hanfa zu Töplitz. X. 
Urıheil der Philofophie über des Browmifche Syliem, 


. vom Herausgeber. XI. Rinige phyfiich - medicisifche 


Barierkungen übeg die Gegend und das Klima der 
Kurhannörerifchen freyem Bergltade Sr. Audreasberg, 
fo wie auch über die Lebensweife und Krankheiten der 
Bewohner derfclben, vun F. M.G. Klinge. XlI Kurze 
Nachrichten und medicirifche Neuigkeiten. ı, Sonder- 
bare Gr .ftererfcheinung. 2. Neuer Vorfchlag zur Ver- 
hirung der Blartern durch Inoculation der Kuhpocken. 
3: Über die Dofen der Relladonna. 4. Praktifche Lite- 
ratur. Namen und Sachregilter, ' 

Die zu diefem Bande gehörigen Kupfer werden mit 
dem folgenden nachgeliefert. 


Il. Ankündigungen neuer Bücher, 


Mit meinem Bo:en aus Thüringen glaube ich Nutzen 
zu fliften, und halte mich delswegen für verpilichtet, 
ihn auch im küuftigen Jahre fortzuferzen. Sein Zweck 
ift die niedern Srande zu veredeln, Ge aufihre Pflichten, 
das riele verkausıte Gute, das he in ihrer Lage geniefsen, 
auf die mannichfaltigen Mittel ihren Zufland zu ver 
beffern, und die Kräfte, die in ihnen fchiummern, 
aufmerkfam zu machen. Dies alles gefchieht in Ge 
fprächen und Erzahlungen. In dem zu Ende gehenden 
Jahre war die Gefchichte Fraoklins und Hanns Egede 
das Vehikel, in dem ich veredelnde Wahrheiten in 
Umkuf zu bringen fuchte; im künftigen Jahre werde 
ich dazu die Gefchichte und Befchreibung von Ägypten 
benutzen. Bisher war jedem Jahrgauge eine Landkarte 
beygefügt, künftig werde ich aber zur Abwechslung die 
vorzüglichiten Sternbilder in Kupferflichen liefers, und 
Adweilung geben, wie man fie am Himmel finden kenn. 
Ich chue diefs in der Hoffuung, dafs die Lefce üch ge 
wöhnen werden, nach den Sternen zu fehen, und da- 
bey erwas zu denken. Brreichre ich meinen Zweck 
wenigfiens bey einem beträchtlichen Theile der Lefer,, 


"dafs Ge die Spielkarten liegen liefsen, und nach den 


Sternen Sehen : fo würden lie gewifs , vernünftiger, 
befler, veredelt werden. Von diefem Blaıte wird wöch- 
entlich ein Bogen mit Zeirungsnashrichten, die einen 
trenen unpartsyiichen Auszug sus den politifichen 
Zeitungen enthalten ,„ ausgegeben. Der Jahrgang kofter 


‚ı8 gr. ‚Sächt, Dis Thüringer können ihn durch die ° 


9)B Zei- 
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Zeitungsexpedition in Gotha, wo fie ihre Beftellungen 


gischen müflen, erhalten. In den übrigen deutfchen _ 


Provinzen kann man ihn wöchentlich durch die Poft, 
eder monatlich durch die Buchhandiungen bekommen. 
Auf den Poften fleigr der Preis mit der Entfernung der 
Lefer. Diejenigen, denen an Zeitungsnachrichten nichts 
gelegen it, können diefes Blatt auch vierteljährig 
brochirt in den Buchhandlungen, den Jahrgang für 
16 gr. Sicht. erhalten. 

Wer Gelegenheit hat auf die niedrigen Stände zu 
“ wirken, und ihre Veredelung zu befördern fucht, wird 
hoffentlich feines Zweckes nicht verfehlen, wenn er 
diefes Blatt bey ihnen in Umlauf bringt. 
. Die erften zehn Jahrgängs von 1788 bis 1797. nebit 
den ‘dazu gehörigen Landkarten find, bis zu Etıde des 
künftigen Jahrs, für 2 Laubthaler zu haben, wenn man 
das Geld unmittelbar an mich franco einfchickt. Auch 
können Gie gebunden für 4 Rıhle. Sächf. geliefert wer- 
den. Wer fie gebunden kommen läfst hat den Vortheil, 
dafs ihm kein Bogen’ fehlt, welches nicht wohl zu ver- 
meiden ift, wenn Ge rıh abzefchickt werden. 

Schnepfenthal, im Nor. 1798. 

C. G. Salzmann, 
Director der hiegen Erziehungsanßlalt. 





Vom Anfange des Jahres 1799. an wird die neus 
Beriinifche Moratfchrift, herausgegeben von Hn. Bibl, 
Biefter, in meiaem Verlage erfcheinen. Die in ganz 
Deurfchland allgemein gelefene Bertinifche Munatfchrift, 
welche fo manche vürzliche Wahrheiten in Umlauf 
brachte, und fo vielen Lefern Unterhaltung gewährte , 
beftsnd bekanntlich vom Jä ner 1783. biezum December 
1796. Nach einem kleinen Stilllande erfchien unter 
dem :Namen Berlinifche Blätter eine Fortfetzung , welche 
einen Jahrgang vom Julius 1797. bis zum Junius 1798. 
ausmacht. Aus mehrern Urfachen kemen die Srucke 
zuletzt nicht monatlich heraus, wie denn das letzte 
Stück erfi in der Michaelis. Mefle 1798: erfchien. Ich 
werde hingegen dafür (orgen, dafs jedes Srück der wenen 
Berlinifchen Monatfckrift jederzeit im Anfange des Monats 
verferrdet werde, deffen Namen das Stück führt. Es 
wird auch wieder jeder Band oder Jahrgang mit einem 
Bildniffe eines um den Staet und um die Aufklärung 
verdienten Dlannes geziert werden. Für den innera 
Werth und für die angenehme Unterhaltung bürgt der 
Name des Herausgebers, und durch die edie Freyheit 
zu denken, welche die Regierung König Friedrich Mil. 
heim Ill. befördert, wird diefe Monatichrift noch inte 
reflanter werden können. Wer fichweuf einen Jahrgang 
von zwölf Stucken abonnirt, zahlt wie ehemals drey 
Thaler und jedes einzelne Stück wird fieben Grofchen 
koften. Das erfle Stuck wird gewils im Anfang des 
Jänners verfendet. Aut dem blauen Umfchlage können, 
fo viel der Raum erlaubt, Anzeigen von Büchern und 
Kunftfachen, bey pofifreyer Einfendung, und gegen 
Einrückungsgebühren von ı gr, fur jede Zeile, be- 
kaunt gemacht werden. 

Fr. Nicolai. 
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In der Ollermefle 1799. kommt heraus: Kirwans "Mir 
#eralogie, Ir Band; Bildung der Erdkugei und Er. 
Rehung der Mireralien, und auch b#fonders unter_dem 
Titel: Kirwans Geolopifche Perfuchs; oder Unterfuchua. 
gen über die ur/prüngliche Bildung und jetzige Befchof. 
fenheit unferer Erdkugel. Von diefen Verfuchen ünd 
bis jetzt in England nur drey gedruckt, und die feckhs 
übrigen (ind dem Hn. Bergrath vun Creil vom Verfaffer 
im Wanufcript zugefender worden, daher die. deuriche 
Überfetzung vor dem Engl. Original einen grofsen Vor- 
zug hat. Hr. v. Creli wird auch die Überfomung mit 
lehrreichen Anmerkungen begleiten, 

Fr. Nicolai 


— 


Vom Leben und Meynungen des Ho. Magifters Se. 
baldus Nothanker kommt in der Oftermefle 1799. eine 
neue durchaus verbefferte Ausgabe in dıey Bänden, mit 
Kupfern vom Hn. 9. /7”. Meil ‚heraus, 

"Fe. Nicolai 





Das Tafchenbuch von J, G. Jaco"i und feinen Freunden 
ift fertig und Anfangs diefes Monats fchon an die meiften 
Buchhandlungen Deurfchlands verfand: worden, welches 


* hiemit dem Freunden defleiben angezeigt wird. 





Den Freunden der Publicität und Aufklärıng wied 
hiemir angezeigt, dafs in den mehrelten deutfchen Buch- 
handlungen eine Schrift zu finden ik, die den Titel 
führt: 

Briefe über die Regel Benedictt. 
Der Titel diefer Schrift läfse fchwerlich ihren Tahelc 
rermuthen, der ganz kuhn it und die Grundfärze des 
Mönchsweferis in allen feinen Theilen augreift. Der 
Verfaffer defelben ift ein ehemaliges Mitglied einer 
@eutfchen Benedictiner Abtey, und hat erlt kurzlich 


. den Orden verlafen. 


TR 
" L} 

Angehenden Förftern, und auch denjenigen, welche 
ohne diefes zu feyn, fich Berufs oder Vergznugens 
wegens , diefsm Fache widmen, zeigt man die Erfchei- 
nung eines ganz neuen Werkchens an, das üch durch 
Fafslichkeit und Gründlichkeit fo wehl, als durch die 
neuen Erfahrungen des Verfallers rühmlich auszeichnet, 
Diefe Schrift betitelr (ich: 

E. A. Jägerfchmidts, erfle Gründe der Forfwile- 
Jchaft, 
und man kann fich diefelbe in den vorzüglichften Buch- 
handluugen Deutfchlands Zur 6 gr. oder ı$ kr. rhein. 
aufchaften. 


Für Freunde der theolegifchen Literatur ik es äufserft 
wichtig, dafs man Sie auf ein in der Samuel Flickfchen 
Buchhandlung in Bafel ganz neu erfchienenes Werk auf- 
merkfam mache, das dem würdigen Ha. Prof. Hug, in 
Freyburg zum Verfafer har, und den Titel führt: 

Kin 
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Einleitung in die Bücher der neuen Teflaments son 
.L. Hug. ıs Heft. gr. $. 1798. 14 gr. oder 
ı fl. rhein. 


Es find bereits Exemplare davon an die rorzüglichften 
deutfchen Buchhandlungen abesfandt worden, fo dafs 
man fich daile!be überall wird zur Einficht verfchaffen 
und den Werıh davon durch eigene Prüfung fchätzen 
können „ ohne dafs die Verlagshandlung nöthig 
haben wird, nach dem Beyfpiel vieler ihrer Collegen , 
Zußucht zur Selbitrecenüion zu nehmen. 





IR Saul auch unter den Prophsten, oder Briefwechfel 
zwifchen Hn. J. C. Lavster”in Zürich, und dem 
Bürger J. ?. Erlacher (nunmehrigem Mitgliede d. 
gr. Raths d. helver. Republik, 8. 1797. 2 gr. 

Eine ganz originelle Correfpondenz, worinnen beide 
ihre Gründe für und wider die franz, Revolution auf 
eine ziemlich hefuge Art darfteilen, 


Als ich vor einem Jahre bekannt machte, dafs eine 
Gefelifchaft von Gelehrten, an deren Spirze einer unfrer 
erften Theo!ogen ‚ftht, fich damie befchäftige, einen 
Bibelcommrertar über das alte und neue Teftament in 
ohnzgefahr 5 Bänden auszuarbeiten, fand das Unter- 
nehmen vielen Beyfall, Die Herausgabe dirfes Werks 
würde auch läangit ihren Anfang genemmen haben, 
wenn nicht msnche unvorhergefehene Hindernife ein- 
getreten wären. Jedoch ift diefe Verzögerung gewifs 
nichr zum Schaden des Publicums, da diefelbe zur zweck- 
mälsisere Einrichtung uad mehrerer Brauchbarkeit des 
Ganzen ohuftreitig viel beygetragen hat, und ich kann 
mit defto gröfserer Zuverücht ein Werk empfehlen, 
defler Aufang unter dem Titel 

Bibelcommentar zum EUREN für Prediger, 

Schullehrer und Layen, nach den jetzigen Inter- 
pretationsgrundfärzen „ ausgearbeitet ron einer 
Gsiellichaft von Gelehrten. Eriter Band. 
fo eben in meinem Verlage erfchienen und in allen Buck- 
Handlungen zu heben ilt. Diefer erjte Band ift im gröfsten 


Octavformat enge gedruckt 2 Alphaber flark, enthält 


die Bücher Mofe, Jofun, der Richter, Ruch, Samuels 
und der Könige, und kofter 2 Reh)r, fächt. 

Auf die folgenden Bänd«-, weiche zulammen ohnge- 
fähr 8 bis 9 Alphaber berragen dürften, «ehme ich nun 
ebenfalls fo wie auf den 'erften Suhferipri n ar. Allein 
da lich die Stärke eines jeden Bandes der Marerien 
wegen, die nicht füglich geireunt werde ı könren, nicht 
genau beftimmen läfse, fo werde ich bey dem zweyten 
und künftigen Banden den Subfcriptio@spreis nach 
Alphebeten berechnen, (um nicht in die una: genehme 
Verlegesheit zu kommen, mir, oder sar den güripen 
Befördern des Unteruehmens zu fchad-. „) und en 
H:. Subferibenten daffe’be zu 16 @. (uchk. anferzen, 
Der nachherige Preis eines Alphabets lt ı Rıhle. Dee 
Termin der Subfeription auf den zweı e Band ift bis 
Olern offen, und ich gewährg die nämlichen Vortheile 
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wie beym erften Band, nämlich bey einer Beftellung 
von 6 Exemplaren, ı Freyexemplar, 


„ Altenburg im Nov. 1798. 
Kar! Heinrich Richien 





So eben ift bey mir erfchienen: 

Ofiindien in.Hinficht anf Enropa, von Anguetil Diü- 
perron, überfetzt vom Hn. Gen, Sup. Kujler in 
Braunfchweig. 

.. Kaum halıe ich es für nöthig, etwas zur Empfehlung 
diefes Buches zu fagen, da der Scharfiun, die gründ- 
liche Gelehrfamkeit und die ausgebreitete Sprachkennt« 
nilge des Verf. aus feinen ander.ı Schriften bekannt find, 
dafs gewifs fchon fein Name für die Brauchbarkeit und 
Güte diefer Schrift bürgen kenn, Der darin enthaltene 
Reichthum von mannichfaltipen, theils aus eigner Er- 
fehrung, 'theils aus fichern Quellen mit Vorficht ge- 
fchöpften Nachrichten über Oltindien, in flatiftifcher 


- und merkanfilifcher Hinficht, wird gewils für jeden, 


dem es um Länder- und Völkerkunde zu thun ift, 

wichtig feyn und einen bleibenden Werth behaupten. 

Dem Diletanten wird diefes Buch eine angenehme Un- 
terhaltung, dem Staarsmann, dem Gelehrten, dem Kauf- 

mann, wird es Belehrung gewähren. Da der Verf. das 

Land, worüber er fchreibe, in einer langen Reihe von 

Jahren, als Menfchenkenner und fachverftändiger Be- 
obachter, felbi durchreifer it, und nachher alle von 
verichiedenen europäifchen Nationen über dafelbe ge- 
fchriebenen \Verke gelefeq und forgfältig geprüft hat: 
fo darf man wohl feinen Nachrichten um defto weniger 
ihre Glaubwiirdigkeit abfprechen. Die Schilderung der 
politifchen Verhältnife, der verfchiedenen Nationen 
Oltindiens, die Darftellung des Handels, der in und 
mir diefem Lande getrieben wird, und der beften Arc 
und WVeife, wie er getrieben werden kann, erheben 
deu Lefer auf einen Srandpunkt, von welchem aus er 

eine richrige Überlcht diefer Dinge haben haun. Auch 

die Verdieuite desjÜterferzers (ind bekannt genug, dafs 

man nicht nur etwas Vorzuügliches mit Recht erwarten 

kann, fondern diefe Erwartung gewifs auch befriedigt 

finden wird. Mit der möglichfien Treue ift die Über- 

ferzung ausgearbeitet, ohne jedoch dem Geuius der 
deutfchen Sprache im Mindeltea zu nahe zu treien; 

vielmehg wird man die in diefer Hiaücht zu machende 

Federung jederzeit erfille finden. Der erlie Band diefes 

Werkes, welcher über ein Alphaber ftark if, kofter 

ı Rehir. (der zweyte und letzie Band ift fchen zur Hälfe 
fertig und wird beid nachfolgen. } 


Alteuburg, den 5 Dec. 179% 
Kari Heinrich Richter, 





In der J. Dickorfchen Buchbandlung in Bafel ift er- 
fchienen,, un‘ bey G. A. Leo in Leipzig zu haben: 

Protoko ! der Reichs-Friedens-Deputation zu Rafladt, 

fammt »ilen Beylagen, mit dem Originale genau 

” verglichen, und mit kurzen praktifchen Anmer- 

kunge:ı begleitet. Dreyzuhnter Heft, oder dritten 

Bandes erfies Heft, fechs, Geben und acht und 

@ Ba funf- 
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funfzigfta Sirzüng. in gtölk 7. äuf Schreibpapier 

ı A. 16 kr. auf Druckpapier 48 kr. 

Nach dem Wunfche der meiflen Abonzenten, die 

neueren Sitzungen früher zu erhalten, ift man vom 

zweyten Hefte, welches mit der neunten Sitzung fchloßs, 

auf das dreyzehnte gefprungen. Das vierzehnte Heft 

rfcheint im Decemb., uud enthält die 68. 69. 7e Birzung. 

Von Zeit zu Zeit wird man eines der älteren Hefte 
nachbringen, um die Lücke auszufüllse, 





Den zahlreichen Liebhabern, weiche die won mir 
Mngeküundigte Sammlung franzöffcher Clafsiker in gr. 8. 
(wovon der erfte Theil, Oeuvres merslas de La Roche- 
foucault, zur Oltermefis erfchbienen ilt,) gefunden hat, 
zeige ich an, dafs Deuvres complettss de Monterquieu 
in. 7 Bänden zur Oltermefe erfcheinen. Sie enthalten 
alle Oeuvres pofthumes defelben, weiche (ich bis jetzt 
in der einzigen grofsen Ausgabe in 5 Quası- Bänden 
befinden. 

Bafel und Rafladı, Nor. 1758, 
J. Decker, 





Ende Decembers erfcheint in meinem Verlag die 
zweyte Fortfetzung des® mit fo vielem Beyfall aufge- 
nommenen Handbuchs des Cengrefer, welche an Reich- 
ıhum und Auswahl der Materialien, befonders aber an 
Vollftändigkeit im Fache der Gefchichtsverhandlung und 
Literatur den erften Theil noch übertrift. 

Baiel und Raftadı, Nor, 1798. 
. J. Decken 





"An allen guten Buchhandlungen it zu haben: 
"Annalen der Regierung Kathorina der aten Kaiferinn 
ı von Hufıland, ır Band, Gefetzpebung. gr. 2.’ 

Dem Verfafler diefer Annalen, eitem Mann, den 
das Publicum bereits aus feinen mit allgemeinem Bey- 
fall aufgenommenen Schriften im .ftatiltifchen Fache 
kennt, wird wohl ein Jeder darin beytreten, dafs unfere 


Zeiten wech viel.zu nah an Karharinens Regierung, 


grenzen, als dafs (chen eine volllländige pragmatifche 
Gefchichte diefer grofsen Nonarchinn möglich wäre, 
Er liefert daher in diefem Werke einzelne wichtige 
Thatfachen, und erläutert andre merkwürdige, ‘wenig 


‘oder gar nicht bekannte, wodurch jeder denkende Lefer , 


eine hinlängliche Überfcht des Ganzen enthält. In 
diefem ın Bande befchäftigt er Gch mir der Geferzgebung, 
und giebt: 1) eine allgemeine vwortrelllich abgefafste 
hiftors Binleitung. :2) Die Conttitutiensacte fir die 
innere Verwaltung des Reichs; 3) das Grundgefez für 
die Verwaltung der Policey in den Städten; 4) die Con- 
Ritstiensacte des Adelllandes ; 5) die Conflirutionsacte 
des Bürgerandes (den erlt Kathariva HU. organilrt 


# 
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hat) und 6) den Entwurf und die Grundlage einer 
neuen Gefetzgebung für das ganze Rufsifche Reich, 
Vor jedem diefer Haupteheile ift eine hifter. Einleigung. 
Die folgenden beiden Bände, womit das Ganze ge 
fehlofsen ıll, werden die Gefchich:e der innera Reichs- 
verwaltung, der Küunlte und Willenfchoften,; des Han- 
deis, der Gewerbe, der Finanzeu u. £ w. enthalten, 
Durch die gröfsere Liannichfaltigkeir diefer Gegeuflände, 
die der Verissier durch viele größstentheils noch ganz 
unbekannte Facts, die er is fgiver Lage zu (ammeln 
Gelsgenheit fand, eriäurerr wird, werden die Leier ig 
der Folge mehr Untirnakung finden, als manchem dur. 
felben die in diefem ım Bande angeführten Thatfscheg 


"gewähren möchten, 


u 


Bey Friedrich Nicolovius, Buchhändler in Könige 
berg, find in der Michaelis - Mefe 1798. folgende 
neue Bücher erfchienen. 

Adelung (Friedrich) altdeurfche Gedichte, er 
Ä j 1 Rıhle. 4 gr. 

Bufolt (6. C. W.) Rechenbuch für Rinder, 3. 3er 
Fragmente eines alten freymüchigen Officiers über üs 
Verediung des Soldaten, vom Obrilt Fr. Otto von 
Dievicke. ır Band. 8. Schreibpapier. ı Rrkir. 16 gr. 
Dafeibe auf Druckpapier. ı Rıblr. g:gr. 
Georgi (J. G.) geograph. phyfkel. und narurhißoer. 
Befchreibusg dee Rufeifchen Reichs. ar Band. ıte 
Abtheil. gr. 8. 


20 gr. 
Deflelbea Werks zr Band. jte Abtheil, 


er. 8. x 20 er, 
Ken: (Immanucl) Streit der Facultäten, gr. $. Hol. 
ländifch Papier. ı Rthlr. $ gr. 
Druckpapier. . 16 gr, 


- — — — Anthropologie in pragmatifcher Hinücht, 
2 Theile, gr. 8. Schreibpapier. % Rıhlr. 12 gr, 
Druckpapier. x RBchie. 4 gr. 

-— — — — über die Buchmacherey. $. 3m 





In Commiflion bey Hilfchern zu Dresden ift erfchienen, 
and in allen Buchhandlungen für 4 gr. zu haben: 
Verfuch die von dem Verlagsrechte geltende Grund- 
fatze aus der Analerie der pofitivem Gefearze abzu+ 
leiten, ven D. Guflav Alexander Bielitz. 1799, 


III. Berichtigung. 


Der Reichrsanzeiger machte bekannt, ich würde eia 


 Tafchenbuch für Damen "Hermina” betitel: ediren. 


— ich für meine Perfon weiß kein Wort von dx 
Sache. 


Weimar, d. 28 Nor. 1798. 
i Jean Paul Fridr. Richters 


“ 
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Mittwochs-den ıgea December 1798. 
j 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften. 


Archiv des Criminalrechts von E. F. Rlein, und G. 
A. Kleinfchrod, ı B. tes Stück. 8. (Halle Hem- 
merde , Preis 13 Grofchen ), Enthalt: 


.. 


1. E 
ber die Einwend. Abichts gegen die Grundütze 


der peinl. Gerechtigkeitetc., von Kleinfchrod. 


2. Über vorzugliche Mängel der Defenfionstchriften in 
peinlichen Sachen, von demfelb. 3. Über deu Wort- 
ftreit bey der Frage: ob die Strafen ala Abfchreckunge- 
mittel” wirken follen, von Hlein. 4. Über das Morali- 
fche in der Strafe von Demfelb. 5. An meine Kritiker, 
von Demfelb, 6. Fortfetz. der Gefchicht. einiger Kin- 
dermörderinnen, von Kleinfchrod. 7. Über die Nütz- 


lichkeit der Kenntnifs auswärt. Juflizrerf., v. Kleiufihrod. 


g. If die Einfchränk. der Freyheit des Verbrechersnach 
der Strafe erlaubt ? von Demfe!b. 9. Wird die Sıraf- 
gerechtigkeit durch die guten Folgen entweiht? von 
Demfelben. 10. Grundfätze, welche lich auf die Theo- 
rie von Verbrechen uud: Strafen beziehen, aus der Con- 
ftitur. der franzöf. Republik, von Demfelb, 11. Allge- 
meine Verordnungen aus dem franzöf. Gefetzbuch, von 
V. und Strafen, nebft Bemerk., von Damfeib, ı3. Von 
den Strafen welche in der franzöf, Republik Statt fin- 
den, von Demfelb. 13. Von den Schauditrafen und der 
Wiedereinfetz. des Verurtheilt. in die vor. Rechte in d. 
franz. R., von Demfelb, 14. Über Mord, Todfchlag 
und Verwundung, nach franzöf. Geferz., von Demfelb. 
15. Über den Verwandtenmord, nach franz. Geferz., 
von Demfelb. ı6. Von der Sırafe unvollende. Verbre- 
chen, nach franz. Gel, von Demfeib. ı7 Darftellung 
ıne'ner Meynung, über körperliche Zuch-igurg als Straf- 
mittels von Demfeib. 18. Beyfpiels von Gerechtigkeit 
und- Ungerechtigkeit bey Verwale. der Bechrs;Nege in 
der franz. Republik, von Demielb, 19. Über dar Con. 
«umacialverfahren gegen peinl. Angeklagt« von Klein- 
fchrod. 20. Nachichrift, berreff. die ausfuhrl, Beurch. 
ier franzöL Criminalverisfl., von Klein, 





Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Pränumeranten Anzeige, 


Protocolen der Reichsfriedens - Deputation zu Ra- 
ftadt, fammt allen Beylagen; herausgegeben, mia 
den Originalien verglichen, und mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet, von Heinrich Freyherrn 
von Münch, Hofrach und Directorial - Secretaif, 
in 4to. 

Auf obiges Werk nehmen Unterzeichnete für Bach- 

fen, Preufsen und Norden einzig urd allein die Pränt- 
merstion mit t Carolin zu ı1 A. oder 4 Laubthir. an. 


-Der Preis diefes Werkes kann feiner bekannten Verhält- 


niffe halber nicht anders als nach Bogen beflimmt wer- 
den. Die Pränumeranten erhalten dafür 110 Bogen auf 
Druckpapier, oder 73 Bogen auf Schreibpapier, find 
diefe abgeliefert, (o wird neuerdings ein Carolin vor- , 
ausbezahlt. Mit 8 Heften zu 8 Bogen fchliefst fich je- 
der Band, und das Ganze möchte ohngefähr 249 Druck- 
bogen betragen, 57 Bogen üind fchon heraus, und wer- 
den beym Anfauge der Pränumeration abgeliefert, der 
Termin geht bis zu Ende Janrarii 99. Briefe und Geld 


erbittet man fich franco. 
Beinicks et Hinrichs. 





Von Le Prifonnier en Espagne, ou Coup d'oeil 
philefophique et fentimental fur les provincee de Cata- 
logue et de Grenade pr. Maffias, einer kürzlich in Pa- 
rise erfchieneuen und mit grefsem Beyfail aufgenomme- 
nen Scheife, wird gleich wach Neujahr eine gute deut- 
fche Überferzung fertig werden. Welches wir zur Ver- 


meidung aller Colliion biemit anzeigen. 
2. B. 





Zur Nachricht. 
Theils zum Unterrichte derjenigen Regierungen 
deutlicher Staaten, welchen die Bildung guter und brauch- 
barer Wundärsie und Geburtshelfer am Herzen liegt. 


(9) € theils 
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theils zur Befriedigung auswärtiger Gelehrten, welche 
von der Rinrichtung der anatomifch - chirurgifchen Schu- 
le allhier beftimmter uuterrichter zu werden wünfchen, 
werde ich mir Anfang des künftigen Jahren eine Nüch- 
richt von dem dermaligen Zufionde der anstomijch - chirr- 
gifchen Lehr - und Uebungsanjisitem zu PH ürzburg her- 
apsgeben ; auch diefelbe von Zeit zu Zeik fort- 
Setzen. 
Würzburg, den ı. December, 
1793. 
j Dr. Joh. Barthel. Siebald, 
Lehrer der Zergliederungs- und 
\WWundarzneykunli an der Julius- 
Univerheät, 





Bey @. A. Lange in Berlin ift erfchienen: 

Tatchenbuch für die forgfältiger gebildete Jugend 
weiblichen Gefchlechts, mit einem Kupfer von F. P, 
Wilmfen. Bs enthält: Emejlins, eine Erzählung; räth- 
felhafıe Fragen aus der Naturgefchichte; ein Jläthfel aus 
der Naturgefchichte; Johanna von Arc, oder dar Möüd- 
chen von Orleans, und einige Merkwürdipkeiten aus der 
Naturgefchichte zur Erläuterung der räthjelhaften Fragen. 
— Man kann es mit Hecht allen Altern als ein nutzli- 
ches und angenehmes Gefchenk für ihre Töchter zum 
Weihnschten oder Neujahr empfehlen, Der Ladenpreis 
it 14 gr. 


— 


In der Andräifchen Buchhandlung zu Frankfurt am 
Mayn ift zu haben: 

Des Raiferlichen - und Reichs- Kammergerichts Kalen- 
der für 1799., mit einem Verzeichnifs derjenigen 
Reichsflände und einiger andern Grafen und Stände, 
welche Procefle an dem Raif, R. K. Gericht haben, 
nebft Beyfügung der Anwälde, durch welche ihre Sa- 

_ chen geführt werden, gebunden 3$ kr, 

Euiers, Karl Anton, unterrichtende Gebere und Andach- 
ven für die philofophifche Jugend. 8. 12 gr. oder 
48 kr. ; 

Köhler, Gregor, praktifche' Anleitung für Seelforger, 
fowohl in als aufser den Beichtflühlen, in Betreif der 

. Ehehinderniffe, gr.8. 6gr. oder ıı kr. . 
Manderbachs, RK. G. D., nenauspearbeitete Entwürfe 

zu Volkspredigten uber die gelammten Pilichten der 
Religion sıter Theil, gr. 8. 2 Rıhlr. $ gr. oder 
ai ö 

Stricker, Jolı, Heinr., Abhandlung von den Decimal- 
brüchen und deren Anwei:dung auf mascherley Arten 

von Berechnungen, gr. $- 10 gr. oder zu kr. 





Einem geehrten Publicum mache ich hiedurch bes _ 


‚kannt, dafs die ohnlängk von mir angekündigte Über- 
fetzung des vortrefflichen Werkes: Prüıcipes des moeurs 
eher tous les narions unwerhergefehener Hindernilfe we- 

. gen, noch nicht erfcheinen könne. Der Herr Verfaller 

bat sämlich die erfe in,Paris gedruckte Auflage rerwon 


. # 


—— 


a4 


fen, das ganze Werk, den vierten Theil, weicher eis 
Analyfe der Gefellfchafe enthält, mit eingefchlofen, un- 
gearbeiter, und diefe verbeflerte und vermehrte Aufam 
einer braunfchweigifchen Handlung "anvertraut. Her 
Circher, welcher den Verlag meiner Arbeit übernen- 


‚men hztte, und mit dem erilen Theile bereits fertig wir, 


will jetzt lieber eine niche unbersächtliche Aufopferun 
wagen, als dem Lefer eıwas unvzliftändiges in die Hie 
de zu liefern. Nur nach diefer von St. Lambert feihi 
gebilligten Ausgabe, mufs man daher die mächlensz 
liefernds Überfetzung beurtlieilen, und dem Vorgrifs 
derer um fo weniger befürchten, da die meinige mitden 
Originsle ziemlich gleichen Schritt halten wird, 





Bey Proft und Storch in Koppenhagen find kürzlich 
erfchienen und in allem Buchhandlungen zu 
haben: 

Recueil de memoires et sutres pidces authentigus, tt- 
latives aux alfaires del'Eurspe er particulierement ce'- 
les du Nord, pendant la derniere partie da rim 
fiecle par le Baron d’Albedyhl, ancien Miniire de 
Suede en Dannemark, Tome 1. ı Rıhlr. Ser. 

Birch, A., variss lectiones ad Textum Act. App. Epr. 
catholicarum et Pauli e codd. graecis MIT. Bihlie- 
thecae Yaricanae, Bärbarinae, Augullinisnerum Ere- 
mitarum Romas, Borgianae Velitris, Neapoliranas re- 
eiae, Laurentianse, 8. Marci Veneorum, Vindeba- 
nenfs Caefaraese er Havnienüs regiae. ı Rıkır. 

Auch wird ebendafelbft mächftens eine deutfche Üher- 

fetzung von der kürzlich im dänifcher Sprache heraus 

gekommenen „Überlicht des Lebens und der Schriftes 
des König]. dänifchen Hifieriographen Peter Friedrik 

Suhms , nebft eiier Auswahl feines gelehrten Brief 


wechfels mie Zufätzen und Anmerkungen des Yarlılers 
erfcheinen 


a nn 


In der Keilfchen Buchhandlung in Magdeburg 6sd 
folgende neue Bücher erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Merkwürdige Begebenheiten und Charaktere aus der 
mittiern und neuern Gefchichte, ıter Band. Die Be- 
lagerung von Malta. Der Cardinal ven Retz Ni 
einer Karte, 2. ı Rthir. 


‚Bemerkuügen über Frankreich während der Feldzug # 


den Jahren 1790. bis 1795. $. 20 gr. 

Breufg, J. A.,” Verfuch einer Erläuresung der B> 
liefsperfpective ‚zugleich für Maler eingerichter. %: 
21 Kupfertaf. gr. 9. ı Thalr, 5 gr. 

Julius Cäfar, oder der Sturz der Römifchen Rezubi 
Bio Pendant zum Fall der Franzölifchen Monarchie, 
ter und 2ter Theil, gr. 8. Schreibpae. 2 Bil 
8 gr. 

Daffelbe auf Druckpap. 2 RAthir, 


Greilings, J. Ch., neue praktifche Materialien zu Kacıe- 
vorträgen, über die Senn - und Feltisgserangeis 
ans ). Nauls meralifcher und religiöien Schrifger: a 
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zogen und bearbeitet,zten Bandes Ites und ztes Heft. 


8. ı Rehlr. . 
Garlitt, J., über die Gemmenkunde, 4. 


über die Mofeik, 4. 4 @r- 

Koch, J. F. W., botgnifches Handbuch für deutfche 
Liebhaber der Pilanzsukunde überhaupt und für Gar- 
tenfreunde und Okouomen insbefoudere, 3 Theile, 8. 
Mit Kupf. aRthlr, 20 gr. ö 

Lehmann, L. L., die Landfchaft Yeltlin, nach ihrer bis- 
4.erigen politifchen und geographifchen Lage darge- 
ftelle, 9 14 gr. 

Die Lebenskabale. Bin Roman, $, ı$ gr. 

Neide, J. 6. L., Sammlung einiger Schulreden, & 
sen 

RBefewitz, F. @., Reden an die Jugend bey Eröffnung 
der Lectionen, nebft einigen Erziehungsbsobachtun- 
gen, 8. 12gr. 

Aibbecks, C. G., Predigten, mit Hinficht auf den Geift 
und die Bedurfuir der Zeit und des Orts, gtier Theil, 
8, 1'Rıhle. (Alle4 Theile koften 3 Rıhir. Gar.) 

Defen Predigteu für Familien, zur Beforderung häusli- 
cher Tugend uud Zufriedenheit, ste Sammlung, 3. 


8er. 


u 


14 gr. 
Defan acht Predigten Eis die Unfterblichkeit der Sesle. _ 


# 20 gr. 

Suhms, P. F., gefammelte Schriften, Aus dem Däni- 
fchen mit erläuternden Zufätzen, rter und ater Band, 
Nordifche Kämpferremane, & 2 Relir. g gr. 

HP oenk, A. H., Belchreibung eines Chronomeiers, oder 
mufical. Tacımeffers, 8. ger. 

Zöglinge meiner Phiantafie. ı. Folgen der Habfucht, & 
Mittel gegen die Schwärmerey. $. 16 gr. 


—— 
= 


Folgende iterarifche Anzeige wurde in der Allgem, 
Lit. Zeit. in No. 172., oder auf den 2gren Nervember 
diefes Jahres abgedsuckt, muls aber wegen eingefchliche- 
ner bedeutender Druckfehler *) nochmals hier eiugerückt 
werden. 

Im Verlage der Behrensfchen Buchhandlung za 
Frankfurt am Mayn ift erfchisnen und in allen gutem 
Buchhandlungen zu haben: 

Merkwürdige Beylpiele zur Aenntnifs der Seelen- 
kräfte der Thiere für die erwachlenere Jugend und wißs- 
bexierige Liebhaber der Triere geiammelt, geordnet und 
erläutert, von Joh. Gottl, Trimolt. Mit einem Titel- 
kupfer. 8. ı fl oder 16 gr. Sächf, 
® Der Verfaller hat fich bemüht, die vorziglichftem 
Seelenkräfte der Thiere auf eins leichte und fafsliehe 


— — — — — — | £ 
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Art ins Licht zu fiellen ucd jede derfelben mit vielen 
einleuchtenden Beyfpielen zu beflätigen. Da faßslichge- 
fchriebene Bücher diefes Inhalts noch .ein Yo grofses Ba 
dürfnifs für unfre Jugend, und für Nichtgelehrte über- 
haupt find; fo darf man wohl nicht anftehen, das eben 
angekündigte als ein angenehmes und nützliches Lefe- 
buch jungen und erwachfenen Perfonen mit Recht 2 
empfehlen. 


— 


Dey Friedrich Nicolovius zw Eulalia: ift erfchie® 
nen Id in allen Buchhandlungen zu baben: 

Der Jude, Bin Schaufpiel in 5 Aufzügen nach Ris 

chard Cumberlunds englifchem Originale. 8.’Schrbpr. 
88. 

Da diefss Stück fchen auf den vorzüglichften Bük- 
zen Dautfchlands mit Beyfall aufgeführt it, fo bedasf 
es keiner weitera Empfehlung, und wir bemerken blos, 
dafs dief: meilterhafte Umarbeitung, in welcher vor- 
zuglich die jüdifch deutfche Sprache fo gut gerroffen ilt, 
einer andern Verdeutfchung, die nach einer fran- 
aößfchensÜÜberferzusg gemacht ift, weit verzuziehen ilt, 
daher auch /ffand diefs zur Vorltellung auf dem Borli- 
wer Nationslsheater gewähle har, 





Bey Friedrich Nicolovins in Königsberg if er- 

febienen: 

Kant (Immanuel) der Streit der Facultäten, in drey 
Abfchniuten, gr. 3., auf heländifch. Papier ı 
Rıhle. 8 gr. auf Druckp. 16. 

Diefe Schrift enthält folgendes: > 
Worrede. Gefchichtserzählung der Urfachen van der 
bisberigen Unterdrückung diefer Schrift. Re- 
fcripe des Minifter Wöllner, an den Verfaffer 
im Jahr 1794. wegen feiner Schrift, „die Re- 
ligior innerhalb ‘den Grenzen der klefßsen Ver- 
nunft. * Antwort des Verlsllers auf dielss 
Refcript. 

Einleitung. Eintheilung der Facultäten überhaupt. 
Verhaltnifs der Faeulcäten. 

Erjter Abfchnitt. Streit der pfiilofophifchen Paeultät 
mit der theologgliken, 

Phijofophifche Grundfitze der Sehriftaus- 

legung zur Beylegung des Sıreits. 

Zweyter Abfchnitt, Streit der philofophifchen Facul- 

sat mis der juriflifchen. 


9) € 3 - 


®) Nicht wegen bedeutender Druckfehler, fondern wegen der.im Manufeript felbft befindlichen Schreibfehler. In - 


dem Manufcript der Anzeige in Nre. 17... 


weiches wir der Behrensfchen Buchhandlung zur eignen Rim 


ficht zurückfenden, fteht in der Anzeige des Titels: zur Kenntnifs der Thiere; nicht aber wie es Iautem 
foll, zur Kenntnifs der Seeienkröfte der Thiere; dabey ift diefes Manufcript in mehrern Werten, auch in 
Anfehurg des Namens des Verfalfers fo unleferlich gefchrieben, dafs wir diefe Gelegenheit ergreifen , die 
Herrn Verleger, die es zeither nicht gerhanhaben,, zu erfuchen, ihre uns zur Infertien einzufendeuden 
Artikel richtig und leferlich abfchreiben zu laflen, widrigenfalls wir ‚ans genöthigt fehen, fehlerhafıe und 
unleferlich gefchriebene Inferate au die Einfender zurückzufchicken, damit nicht Setzern und Correctoren 
die Nachläßigkeis der Mauebssigee, wie es in dem ebigen Fall geichiehet, aufzeburder werde, 
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Erneuerte Frage, ob das menfchliche Ge- 
fchlecht in beftändigen Fortfchritten zum Bef- 
fern (ey? 

Dritter Abfchnitt. Der Streit der phitofophifchen Fa- 
ceultär mir der medicini/chen. Von der Macht des 
Gemürhs durch den blofsen Vorfaz feiner 
krankhaften Gefühle Meilter zu feyn. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Stimme eines Arktikers über Fichte und feig, Ver- 


fahren gegen die Kastiaser, von D. 'R. $. 
12 gr. - i 





Verlsgiverkanf, 


‚ „Von der Allgemeinen flaatswiffeufchaftlichen und 
juriflifchen Literstur- Zeitung auf das Jahr 1789., wel- 
ehe Hr. Dr. C.H. von Hämer herausgab, und leider fejbit 
verlegte, find noch einige Hundert vollftändige Exem- 
plare vorräthig, nämlich drey Vierteljahr 448 8. ar. 8. 
” in kleinen Umfchligen, und bis zum zıften Növember, 
da fie durch das Schikfal des Verfalfers erlofch. Sie 
verdienen aber wegen des vielfachen lehrreichen Inhalts 
wohl dem Untergange durch weitern Umlauf im Buch- 
hande! entriffen zu werden, und follen dazu von der 
Frau Wittwe zu Halle im Masdeburgifchen an einen 


Liebhaber für einen billigen Preis im Ganzen überlafen 
werden. 





Fur die Kurfächfifchen Landftändejbey der Rröf- 
aung des Landı2gs im Jahre 1799. „Was hat Kurfach- 
feh, den Afpecten osch, von dem Landtage des Jahres 
1799 zu erwarten?‘ Briefe eines Sachlen von der 
Schweizer - Grenze ber, an einen feiner Landleute. No, 
1. Meilt auf Anlafs des neu errichteten „Grabmais des 
Leonidas. g, 

 Obige Schrift ift fo eben bey Ziegler und Söhne in 
Zürich erfchienen und in allen Buchhaudlungen fur 
18 gr. zuhaben, : 





Von folgender enplifchen Schrift; Obfervations 
onceraing tie preventionand cure of the venereal dis- 
esle etc. By W. Buchan. M. D,. wird die kommends 
Oltermeffe in unterzeichneter Buchhandlung eine mit An- 
merkungen und Zufätzen bereicherte, deutfche Über- 
fetzung unter dem Titel: . Gemeinnnützige Anleitung, 
den venerifchen Krankheiten zuvarzukommen und diefelben 
za heilen, erfcheinen : welches hiermit, zu Vermeidung 
aller Collifonsfälle angezeigt wird. 


v. Rlefseldfche Buchhandl, 


| ——— 
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\Ver eine mit der forgefültizften Wahl veranftaltere 
Sammlung deutfcher Gefellfchaftslieder, die bey ihrem 
postifchen Werthe, fingbar, aligemein verllän2lich und 
mit dem feltenem Vorzuge ause-zeichnet God, dafs fie 
durch keinen ihrer Töne die Grazien verfcheuchen — 
bisher noch rermifst hat; finder nicht ohne Vergnügen 
feinen \Wunfch befriediger durch das: 

allgemeingultige Gefelifchaftsgefangbuch 2. Bayreuch 

bey J. A. Lübecks Erben geb. 14 gr. oder ı Al, Rhein. 
welches alljährig forıgefe:z: werdea wird. 


UL Bücher, [o zu verkaufen, 


Geboueri Corpus iwris civilis cur. Spangenb. Vol.L 
IT. IIf. Ooetting. 1776, et 1797. fol. Der erfie Theil ia 
faubern Halbfranzband, die andern roh; ganz neu. Für 
zwey vollw. Louisd’or zu verkaufe beym Notar. Topf 
in Hannover, 


IV, Kunftanzeige. 


Da ich bey meinen fich immer häufenden Kunkar- 
beiten, die weitläuftige Correfpondenz,, in Arfehung 
der Fortferzung der Sammlungen der Portraits ron G«- 
lehrten und Kunftlern felbt zu beforgen aufer Stand» 
gefetzt bin: fo habe ich Herrn Johann Philipp Moter, 
Kunfthändler alihier, nicht nur die Haupr- Commillion 
der gedachten, gegenwärtig his zu dem zıllen Hefe fort- 
geletzten Portrait- Sammlung, fondern auch die dahin 
einfchlagende Correfpondenz übertragen. Die Herren“ 
Sammler und und Liebhaber werden allo hiedurch er- 
fucht, fich ven nun an, an gedachten. Herrn Johaun 
Philipp Mofer, Kunfthündler in der erie# Kreutzpofe all. 
hier wohrhaft, als C. I. Bockifchen Haupt - Comm faries 
zu wenden, welcher alle die dahin einfchlagenden Auf« 
träge in meinem Namen auf das befte und fchleunigfie 
beforgen wird. 

Nürnberg, am ılten Decembr. 

1798. 


Chriftoph PFilhelm Bock, 
Graveur allhier. 


V. Antwort. 


Der Auffoderung des Recenfenten des Ackerman- 
nifchen Werks im Jowrnol der Erfindungen u. [. w. Stuck 
29. 8. 94. zufolge, bemerke ich, dafs ich uber den dort 
angeregten Gegenltand mich bereits ausführlicher in den 
Annales de Chimie T. XXV. No. 73. (Nirvofe, 6 Jaor. 
98.) 5.67. und f. erklärt habe, 

Beivedere, 


den $jen Dec. 1798. 
Dr. lex. Nicol. Scheerer, 


Herzog], Sach(. Weimar, Bergrach. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Nuniero 188. 





Sonnabends den zım 


er 
December 179®% { 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


er Monat November vom Allgemeinen litersrifchen 
Anzeiger 179%. iV erfchienen, beileht aus 13 or- 

dentlichen Numern (No. CLXXIIT — CXC.) nebft 6 Bey- 
lagen, und enthält: ausfiihrlichs Recenfion von Paizers, 
Meiners und Schubarts Schriften über Utrich von Hatten, 
— Correfponderz - Nachrichten aus Kratax, Hermont- 
fadt, Pien, Jena. — Reichstags Literatur 1798. Janı“ 
ar und Februar. — Nachrichten von Xen von ı$ Ge! 
lehrten zu hoffenden \Verken. — Beförderungen , Eh- 
renbszeugungen etc. — Gelehrte Gelellfchaften in Pa 
rir, Amfierdam, Güjlrow, Halberfladt. — Beyırige zuei- 
ner Gefch. der Profrfreyhait und Aufklürung in mehrern 
Ländern. — 50 längere und kürzers vermifchte Auf- 
fätze, Bemerkungen, Anfragen, Antworten, Nachrich- 
ten “Rügen, Verordnungen, Berichtigungen, Zweifel, 
Anekdoten, Auffoderungen etc. nament). von Käfer, 
Hoger, Gurlitt, FF edokind, Köhler, am Erde, Zopf, Hen- 
nings, Alter, Engelhardt, Aug. FFilhelmi, Gröninger und 
Ungenannt, — Die Beylogen enthalten über 9» Nach- 
sichten und Anzeigen von Galelırten ‚und Buchhändlern 
mercantilifchen Inhalts. 

Der Allg. liter, Anzeiger wird auch im könfıigen Jah- 
re 1799. ununterbrochen fortzefstzt, 

Leipzig, im Decembr. 1798. 


- Expedition des Allgem. liter, Anzeigers. - 


IL. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey Friedrich Nicslovier in Königsberg nu er- 
fch'eneri: 

Correfpondance eutre Frederic IT,, Roi de Pruffe et 

le Marguis d’Argens, avec les epitres du Röi au 

Maräuis, 2 Tomes, gr. 8. 1793. ı Rıhln zo 


ERr- 
Baffelbe deutfch unter folgendem Tiiel: 
Briefwechtel zwifchen Friedrich dem Zweyten, 'Rö- 
nig von Preufsen und dem Marquis d’Argens, gr: 
8. ı Rıhlr. 16 gr. 
Der Verloger diefes Werks erhielt vom Herrn von 


Magaloo, einem Grofsfohne des Marquis d’Argens, nmın 


und fünfzig an diefen[lotzten von Friedrich dem Zweyter 


gefchriebene, bisher worh nich? bekannt gemachte Briefez 
die er uyn dem Publicum mittheilr, indem er mit Recht 
hoffte, den vielen Verehrarn des grofsen Königs keinen dx- 
wefentlichen Dieaft dadırech zu leiften. Man weils wie 
genau die Verbindung war, welche zwifchen diefen 'bei- 
den Perfonen Scart fand, und darf Gch daher'fchon im 
voraus auf das, durch die Lectüre felbft nicht getäufch- 
te, Interefle freuen, welches jede, befonders in der Art, 
wie hier, vermwauliche Eröffnung Friedrichs gewährt. 
Um den Lefern etwas Vollländiges zu liefern, hat der 
Verleger, auch die anderweitige Cozrefpondenz zwifchen 
Friedrich unddem Marquis d’Argens, wit Vorwillen und 
Gesehmigung der ehemaligen Herausgebers derfelben . 
wieder abdrucken, und die neu hinzugekommenen Brie- 
fe, in Chronologifcher Ordnung einreihen, fo wie zur 
leichtern Bemerkung, mit Sterschen verfeben lafen, 
Diefe neuen Briefe enthalten manche bematkungswer- 
the Noritz und gewähren das &Mictel zu manchen neuen 
Auffchlüffen und Mutnmafsunger, woher le von den Be- 
fitzern der Werke Friedeichs als ein unentbehrliches 
Supplement derfelben, und als ein fehr wichtiger Bey- 
trag dazu auzufehen find: der Verleger had’in.diefer 
Rücklicht das Aufsere diefes Werks jenen vällig gleich 


gemacht. 





Von der 
allgemeinen muji Kaltfehen Zeitung Fr 
find die fechs erfta Stücke 'in unferm Verlag erfchie- 
nen. Sie enthalten folgendes: 

ı) Abhandlungen: Gedanken über ie Oper, von 
"Z...z, über die vermeynte Schädliciikeit des 
Harmonikasfpiels, von Friedr, Rochlitz. 

2) Biopraphifche duffätse o- Anckäoten aus W.G. 
Mozarts Lebei, ein Beytrag zur richtigen Kennt- 
nifs diefes Mannes, als Aenfch und Büpfliex, 

' von Frieär. Rochlitz ; uber den juugen Virtue- 
fen I. Fı Berwald von :Z.:.z; uber.den 
blirden Aunftler Kar! Heinrich Käfezlen, von 
Chriftmano, u L. w. 


6) D 3) Aus 


* 


1555 2, 
3) Surführliche Recenfionen: über Kraus \Verke, 
Umbreits Orgelfücke, Babylors Pyramiden, 
componirt von Gallus und Winrer, Clementi's, 
Sterkels und Andärer’ffeueile Liederfammlur.. 
gen; A, E. Mullers neuilies Flötenconzert, 
uf w 
4) Nachrichten über neue Erfindungen: ausführli- 
che Befchreibung des Animo - corde von Chril- 
mann; des Orcheftrions, von Kraus. 


5) Kmze Anzeige neuer Mijikolien, 


) Correfpondenz aus mehrern der bedeutenditen 
Orte Deurfchlands, über wichrige mufikalifche 
Unternehmungen, ausgezeichnete Virtuofen und 

». .. ‚Gompolitionen ;.über Zeit- und Ortgeichmack 
uf w. 


Hierbey find als Beylagen: Eine Arie von Mozart 
in Partitur, zum erften male bekannt gemacht ; eine an- 
dere im Klavierauszuge von Rösler, aus deflen neueller, 
noch nicht öffentlich erfchienenen Oper; das Animo - 
«orde in Kupferftich, und die Intelligenzblätter. 

Von diefer Zeitung erfcheine wöchentlich ein Bogen 
ia igrofs 4. auf gutem Schreibpapier mit lateinifchen 
Lettern, nebft Norenbeylagen, Intelligenzblärtern und 
Kupferflichen, wo diefe uöthig find. Der Preis des gan- 
zen Jahrgangs ilts Rıhlr. De wir. feibli keins einzel- 

- nen wöchentlichen oder monetlichen Verfendungen über- 
vehmen können, fo erfuchen wir diejenigen, welche auf 
diefe Zeitung zu abonäiren gefonnen find, fich an das 
ihnen nächfte Poltamt oder an die ihnen .nächlte Buch- 
handlung zu wenden, für welche die hieüige kurfurftli- 
che Zeitungsewpedition die Hauptrerfendung übersom- 
men hat. :Der ausführlichere Plan diefer Zeitung if in 
allen Bechhandlungen gratis zu haben, und auch inder 
erften Numer des Intelligeneblartes diefer Zeitung 
BAALIE, 

. Leipzig, sm Tıgn Novembr, 1798. 


Bröitkopf und Härte. 





&. E.. Mangelsdorlis vorbereitende Übungen zum 
Aufinerken und Nachdenken fur junge Leute von 
wenigftens zwölf Jahren. Ein Schul- und Fami- 
lienbuch,, 8° Königsberg bey Friedrich Nicolorius. 
1798. ı Rihle, 8 gr. 

Eine undankbare Mühe war es ohnfehlbar nicht, 
neben den Bulzerfchen Vorubungen, der Jugend oder ih- 
ren Erziehern, einandres ähnliches Werk zur Weckung 
der Aufmurklamkeis und des Nachdenkens in die Hän- 
ds zu liefern, um fo weniger, wenn man bedenkt, dafs 
feit der Erfcheinung des Sulzerfchen Werks, manches 
eiger nähern Prüfung unterworfen ilt, was nicht früh- 
zeiriig gemig zur Kenntnifs der Jugend kommen kaun, 
ssd zuwslen auch wohl auf einem andern VWVege, nicht 
fo leicht allen Älter und Erziehern bekannt werden 
dürfte, olngeachter es auf Jie phylifche wie auf die mo- 
saliiche Bildung von dem sntfckeidenlien Einflufs ilt. 
Hierher. zochnien wir vorzüglich den in gegenwärtiger 
Danumlung eucheltenen zweckmäfsigen dusang aus der be- 


nn) 


liche Leben zu verlängern. 
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kannten Hufetontfchen Schrift, über die Kunfl das menjct. 
Einer behendern Empich- 
lung diefes Werkchens dürfen wir uns übrigens um fa 
eter-überheben,, da’fich Herr Prof. ‚Mangeisdurf durch 
feinen Hawsbedarf aus der Gefchichtr, fchon als öchrift 
fteiler für ein gewiflgs Jugendalter, in ein fehr gu Ni 
ges Vorurtheil bey An Publicum gefetzt hat; und wir 
können die Verficherung hinzufügen, dafs Ältern und 
Erzieher kein angenehmeres und nützlichetes Werk als 
Neujahrgefchenk für die Jugend wählen können. 
u, (le 
Anzeige eines PPeihnachtsgefchenkes für die 
Jugend. 


Vom Briefiechfel des neuen Kinderfreundes von Em- 


- Folkarde it nam ‚der ıfie Theil mit Kupfern und Noten 


erichienen. Die Familie des Kinderfreundes erfcheint 
darion ziemlich zerfireug' und in ganz neuen Verhält- 
nifen. Der Hauptplan des Verf. ift, der Jugend zucei- 
gen, dafs es ein grofser Unterfchied fey, in dem älterli- 
chen Haufe und aufser demfelben fich zu befinden — ein 


. Nebenplan, der Jugend Niufter eines leichten und gefäl- 


ligen Brieittils zu geben. DaHr. Engelhardt durch den 
neuen HKinderfreund, die hiltorifchen Gemälde und au- 
dere Arbeiten fchon länglt vorcheilhaft bekannt ift, fa 
dürfen wir ‚zur Empfehlung des Briefwechfels nichts 
weiter fagen, Der Pränumerationspreis ift Igr. der La- 
denpreis ı2 gr. Von der neuen Auflage des neuen Rin- 
derfrenndes von Engelhardt und Merkel erfcheint diele 
Weihnachten das gte und tote Bändchen ı$ gr, Preis 
vou.iten bis teren Bändch. 3 Rthir. 18 gr. 


* —— 


Fragmente eines alten freymüthigen Officiers über 
die Veredlung des Soldaten, Erfter Band. Nebft 
einem Anhange jugendlicher Gedichte und einigen 
profeifchen Auffätzen. $, Königsberg bey Fried- 
rich Nicolovius. $. Schreibpr. ı Rıhlr. isgr. 
Druckpr. + Rthle. $:gr. 

Der Verfaller diefes vortreflichen Werks ift, wie 
wir aus deffeti Unterfchrift bey der Vorrede erfcken. 
Herrn Friedrich Otto von Diericke, Oberfter und Com‘ 
mandeur des Regiments Prinz George vom Hohenlohe, 
den. das Publicum fchon aus frühern Werken kennt. Er 


'gleube mit Reckt dem Militair hiermit eio angenehses 


Gefchenk zu machen, da in den vielen für-dafelbigetr- 
fchienenen Schriften gar keine Rückficht auf die wort- 
lifche Bildung des Rriegers genommen ift, obgleich üt 
auch fe!bit auf den Ausgang der Schlachten und Kringe 
einen fat eben fo entfcheidenden Einflufs äufsern, as 
Erfahrung und Kennenifs des Kriegswefens, wie es aus 
deu angeführ:en hifiorifchen Belegen erfichelich id. Es 
erweckt angesehme Heffnungen, wenu man einen er- 
fahrneb, achtungswürdigen Officier fich mit Froymw 
thigkeit über hergebrachte Vorurtheile feines Standes 
hinwegfe:zen Gehs; und es wäre daher zu 'wünfcken, 
dafs diefe Schrift in dem Stande, für den fie zunächit e- 


‚Mmme ift, zecht viele Lefer fi.den möchte, damit dieis 


Grund. 
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Grundfätze fich- immer mehr ausbreiten, Wir können 
zuvor Jeden verlichern, dafs ihn die Lectüre diefes 
Werks,nichr gereuen werde, da üe eben fo angenehm 
als nützlich ik, und jedem Ofieier einen edlern Genufs 
gewähren wird, als die gewöhnlichen Freuden des Stand- 
quartiers ihm zu verfchaflen im Stande find, 





. u" 
Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig find erfchienen 
und in allen ‚Buchhandlungen und Poflämtern zu 


haben: 
Allgemeines 


Journalder Chemie, 
herausgegeben 
von 
. Di Alsz. Nirol, Scherer, 
Herzogl. Sachfen- Weimar. Bergrath. 

Grofs Octav. Drittes Heft. Mit 2 Kupfertafeln, 

er Der Inhalt derfeiben ift: i 

I. Abhandlungen über Gegenftände der theorati- 

{chen und praktifchen Chemie, 

9. Befchreibung des im Teylerifchen Mufeo be- 
findlichen Apparats zur Verbrennung des Phos- 
phors im: Sauerlloffgafe, nebit Bemerkungen 

' über das Leuchren des Phosphors im Stickitoff- 
gafe; ‚vom Hrn. Dr. Martin van Marum- in 
Harlem, 

10. Überficht der neuelten Beichöktigungen der 

Chemiker in der franzöffchen Republik. Mit- 
getheilt vom Bürger van ‚Mons in Brüfel. 

11. Befchreibung eines bequemen Gasrefervoiszs; 
vom Bürger D. Martin van Marum in Harlem. 

12. Beichreibung eines (ehr einfachen und bequemen 

Apparats zur Entwickelung der Gasarten; vom 

Herausgeber. 

Beytrag zu des Herrn Oberbergraths v. Hum- 

bold Entdeckung der merkwürdigen magueii- 

tifchen Polarität einer Serpentinltein- Gebirgs- 
kuppe; von Joh. Gottfr. Steinhäufer, Advocat 
in Plauen. 

14. Über-die Natur des Diamanıs. 

J. Verfuche des Hra, Smithfon Tiennant, Efq. Mit- 
glied der Königl. Secierät der Willeufchaften 
in London. 

11, Verfuche des Bürgers Guyton's. 

15. Über eine fcheinbare Verwandlung des Sil- 
berstn Gold, vom Hrn. Prof, Uildebrandt in 
Erlangen. 

16, Uber die Wirkung des Salpetars auf Gold und 
Platina vom irn. Smithfon Tonzant, Efq. 

II. Literatur; Correfpondenz; Notizen. 

1. Literatar. 

a. Franzölifche. 
b. Englifche. 

2. Correfpondenz, 

6. Schreiben des Heren Hatchett's in Ham- 


13 


mertmith. 
7. Schreiben des Herrz Trouuderf i in Erfust. 
3. Notizen. 


1558 


9. Nekrolog. 

10. Pflanzenphyfio! ögie. 

11. Leuchten eines Salzes. 

12. Preisaufgabe. 

13. Chemifches Unglück. 

14, Varia aus England. 

- Sechs Hefte diefes Journals vollenden einen Band, 
welcher das Bıldoifs eines versienren Chemikers euthal- 
ten, und mit erläuternden Kupfern’ rerfehen feyn 
wird. 

Diejenigen, welche darauf zu abonniren wünfchen, 
belieben lich an die nächite Buchhandlung oder Poftame 
zu wenden, von welchen lie es ohne Erhöhung des Prei- 
fes pollirey erhalten werden. 

Das Abonnement auf zwölf Hefte ift ein Carolin 
oder 6 Thaler Sächüfch 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Freymüchige, aber, befcheidene Prufung der neue-s 
lich ergangenea "königlich preußsifchen Verord- 
nung, betreffend die Verkütung und Beflrafung 
der die öffentliche Ruhe fiörenden Excefle der 
Studirenden, 8. 1798. geheft. 5 gr. 

Man Geht es dem Verfaffer diefer Schrift an, dafs 
er Gich vorzüglich in keine umfländliche Deduction über 
das, auf dem Titel genannte, Edice einlaffen, fondern 
blos, um Üich eines gewilferen Verfolgs zu verlichern, 
die nächfigelegten Folgen einer folchen Verordnung, 
und die Mittel in Betrachtung ziehen wollte, vermitrejft 
deren fich, auch ohn&@ Beeinträchtigung der bisherigen 
wohlberründet« O®fervanz, derfs!be gute und lobens- 
werthe Endzweck erreichen liefse. Da der Gegenftand, 
von dem hier die Rede ift, von ausgedehnter Wichtig- 
keit ift, und ein allgemeines Interefle har’, fo bedarf es 
keines Auskängefchildes für eine Schrift, der fchwerlich 
Margel an Wahrheitsliebe, aber eben fo wenig auch, 
Mangel an Beicheidenheit, zum Vorwurf gemacht wer- 
den könnte. 


Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig ift erfchienen 


und in - allen Buchhandlungen und Poflämtern zu 
haben: 
Allgemeines ” 
Journal der Ghemie, 
- herausgegeben 
von 
D. Alex. Nicol, Schwer, 


Herzog). Sachen - \W#imar. Bererach. 
Grofs Octar. Viertes Heft. Mir ı Rupfertafel. 
Der Inhalt defeiben ill: 
I. Abhandlungen über Gegenftände der theoretifchen 
und prakeifchen Chemie . 
17. Über die neu Erde im Beryll, Glucine ge- 
nannt; vom Bürger Fanguelin. Erfie Ab» 
handlung. Dariiellung und Eigenfchaften der 
Glucine. 
Zweyte Abhandlung, Verluche zur näheren Beilim- 
(9 Da mung 
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wrumg der allgemeinen und Uflaniren Charak- 
tere der Glucine, 
Unterfuchung des SURRRTEE REN Smaragds ; 
vem Bürger Fauguelin, 
19. Beobachtungen über das fchwefelhaliige Wal- 
ferkoffgas ( Hydrogene sulfure.,) Vom Bürger 
Bertholiet, 
Befchreibung eines neuen Apparats zur Ver- 
brenmung des Eifens im Sauerfloffgsfe; vom 
Hra. D. Martin van Maram in Harlem. 
Befchreibuag eines neuen Hydrargyropneuma- 
tifchen Apparats. Von Ebendemjelben. 
Pyrometrifche Verfuchs zur Beltimmung das 
Grades, bis zu welchem die Kohle die Wärme 
nicht zu leiten fählg il; vom Bürger 
Guyton. 
1. Literatur; Notizen. 
3. Literatur. 
b) Englifche, 
I. Madame Fılhame’s Verfuche über die 
Wiederherftellung der Metalle, 
2. Notizen. 

15. Surrogar fir Galläpfel und Eichenrinde, 

26. Akademie der Willenfchaftea zu Turin. 

17. Tannant's Dieichlüfigkeit. 

18. National- Ialtitut in Paris. 

19. Yan Mons frühere Verfuche in künftlich her- 

vorgebrachter Kälte niederer Temperatur. 

20, Cultur der Chemie in Schottland. 

Sechs Hofte diefes Journals vollenden einen Band, 
welcher das Bilänifs eines verdienten Chemikers enthal- 
ken und mit erläuternden Kupfera verfehen feyn 
wird. 

Diejenigen, welche darauf zu abonniren wünfchen, 
belieben fich an die nächte Buchkandlung eder Poltamt 
zu wenden, vom welchen ie es ohne Erhöllung des Prei- 
fes pollfrey erhalten werden. 

Das Abonnement auf ı2 Hefte it ein Carolin oder 
'% Thaler Sächäfsch, 


20 


22 


III. Neue Mulikalien, 


In der Nicoloviusfchen Buchhandlang zu Königsberg 
üind folgende Mulkelien weefchienen und in allen 
Buch - wie auchı Malikhandlungen zu haben: 

“Adelaide. Ein Gedicht von Maıthifon, in Mulik gefetze 
von F. E. R. 4. 3 gr. 

Benda, F.L., Leuife, eiee komische Operette in drey 
Aufzügen , von F. B. Jeller. gr. 4. 3 Rıhlr. 

— — die Religien, eine Cautate von M. J. Tode. Im’ 
Clavierauszuge, gr. 4. 1 Rthir. 4 er. 

Fifcherlied , in Mulik gefstzt von R**, 4. 3 gr. 

Kihreiger, der, ein Schweizerlied für das Clavier, mit 
Begleitung einer Flöte, gr. 4. gr. 
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Lanska, F., Sonate pour le Clarecin ou Pianoforte, 
4to. 20 gr. 

— — Der Greis und fein Stab. 
RB. Jelter, 5. 4 er 

Sckönebech, der Wunder-Igel, eine komifche Opern- 
te in einem Aufzuge, von F. E, Jeller, Im Ciarier- 
auszuge. . 2 Rıhlr. 8 gr. 

Stegmann, C, D., der Triumph der Liebe, oder das 
kühne Abentheuer. Eme Feenoper in vier Aufzugen, 
voniF. E Jeßer. Im Ciavierauszuge, gr. dis 
5Rtlir. ı2. 


Ein Gedicht ven F- 


Iv. Berichtigungen. 


Um Unrichtiskeiten und Mitverlläpdaiffe zu rer 
meiden, erklüre ich hiermit, dafs ich deine bisber ın 
Leipzig bekleidete Profeflur nur deshalb niedergelegt Aa- 
be, um mich durch die Ruhe des Landlebens von einer 
fehr hoch peflisgenen Hypochondrie zu befreren. Weit 
entfernt, deals die wurdigen Curatoren der Univerüst: 
mir ein gerechtes Gefuch verweigert hätten, mufs ich 
vielmehr dankbar zugellchen, dafs ich’nie eine Fehl- 
bitte getan habe. Befonders haben mich der llerr 
Minifter van PPurmb, der lierr Blinifter vn Ber jridurf, 
und der jetzige Oberconfikorial- Präßidest von Zediwitr, 
aller Unterftutzung und Aufmusterung gewürdigt, we! 
che die Verhältniffe der akademifchen Verfafuue zulaf- 
fen. Dafs ich nach zehn Jahren roli Taitigkeie und 
Aufopferung, in einer Stadt wie Leipzig, nur 2090 Rıllr. 
Beioldung erhalten konnte, it kein Gegeniland des 
Vorwurfs fur jene rerdienftvolle Männer. Ich kına 
zusi Theil durch ihre eigenhäzdige Schreiben darchun, 
mit welcher Aufmerkfamkeit fie mich beehrt haben, — 
Übrigens liegt Burgwerben, wo.ich privatifize, nich 
bey Vaxmturg, fondern bey eff. 

Burgwerben, 
den 2glten Novembr. 1798. 


Karl Heinrich Hepdenreich. 





Der Titel eines in der letzten Mich. Meffe herausge- 
kommenen Buchs, follte, nach der Meynung des VE le»- 
ten : Graf Pietro d’Albi und Giantnetta, oder Liebe und Lıh- 
tung, von R.Fifcher; und lautet: Graf P. d’A u.6. tes 
Gujlav Fredau, jene nomina eppellstuva wollte der Verf 
nicht auslafen, weil Ge wirklich fein Thena bezeichnen, 
und ihm vielleicht einen Lefer gewinnen, den er wüsfelt; 
diefe Nom. Propria aber nicht fetzen, weil feine äufseres 
Werbalenide ihn nicht mehr nöthigen, das fchlimme 
Wort „Pfeude „ — in feinen Nameusangelegeaheiten zu 
dulden. Kammerswaldau bey Hisfchberg, den zTte= 
Norembr. 1798. .. 
RK. Filcher, 
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LITERARISCHE 


I. Schwedifche Literatür, 


Zweyte Ucherficht. 
Zur Berichtigung der erjten im Intelligenzblatt 
der A. L. Z. No. $2. 

H: Lenz, der Verfaller diefer Überlicht der fchwed. 

Literatur, verftand, wie er felbft geflchen mufs, 
unfere Sprache gar nicht oder gar zu wenig, um über 
uvfere Literstur als Richter aufzutreten; er konnte fie 
nicht einmal bey feinem kurzem Aufenthalt in Schweden 
erlernen, weil er immer nur lateinifch fprach. Er redet 
blofs von der Unirerlicät in Upfala, und da hat er ich, 
weon ich niaht fehr irre, keine volle drey Tage aufge- 
halten. Seine Überficht mufs daher höchft fehlerhaft 
feyn, und Berichtigungen nöthig machen. Er verdient 
fchon deshalb Lob, dafs er äoch fo viel leiten konnte; 
denn man flieht doch, dafs er nachgefragt habeı mufs. 
Seibft die Vorurtheile, wort er ganz offenbar aus 
Deutfchland zu uns gekommen war, find (ehr verzeih- 
lich. Unfre Bntfernung, die Verminderung unferes 
politifchen Einßuffes, und nöch wehr der Umftand, 
dafs wir nicht fruh genug in wiffenfchaftlicher Rücküicht 
eultivirt waren, um als Lehrer anderer Nationen zu 


orfcheinen, wozu aufserdem die Gewohnheit mehrerer 


unferer vorzüglichlten Gelehrten kommt, lateinifch zu 
fchreiben ; alles diefes mufs im Auslande Vorurtheile 
gegen unferse Literatur verbssitet haben. Linne, Berg- 
mann, Klingenftierna und andere auswärts bekannte 
Männer haben nun fo viel bewiefen, dafs bedeutende 
Gelehrte. auch in unferem Clima ohne beforidere Piege 
gedeihen können. Weil man von unferer Literatur 
nichts oder fehr wenig kennt, glaubt man natürlicher- 
weife, dafs nichts oder fahr wenig da fey, Man ver- 
wundert fich mit Ile. Z., dafs die Gelehrten einer Na- 
tion, wovon man fo wenig hört oder hören will, fogar 
deutfche elsfsifche oder nur neue Werke fehr fleißig 
ftudieren; oder men bricht wie er den Stab über fie, 
weil fehr wenige dabey deutfch fprechen können, wel- 
ches nur daher kommt , dafs fie keine Gefchäfte iu 
Deutfchland treiben. » Aber hat man wohl Recht, es be- 
merkeuswerth zu finden, dafs =. B. ein Kenner der 
alien Sprache auch den Cicero gelefen hat, da dies un- 
gezweifelt (eine Päiche als Philolog mit fich bringe? 


“ 


NACHRICHTEN. 


eder darf man es auf der andern Seite auffallend finden, 
dafs Hr. L. über alltägliche Materies Üch Ilsteinifch 
nicht fe ausdrückt, wie Gich vielleicht Ciezre susge- 
druckt hätte ? Dafs man in Schweden, oder noch beffer, 
in Upfala die deutfche Literatur kefint, kommt ledig- 
lich daher, dafs man in den Wiffenfchaften mit feinem 
Zeitalter gleichen Schritt da halten will und kann; und 
wenn Hr. L. fich ein wenig länger da aufgehalten hätte, 
und mit Gelehrten von Anfehen umgegangen wäre, 
hätte er fraylich zu feiner grofsen Verwunderung ge- 
funden, dafs diefe Gelehrten jeder in feinem Facke;die 
deutfche Literatur, gefchweige denn die früher bekannte 
franzößfche und englifche, eben fo gut kannten, wie 
falt die deutfchen Gelehrten felbft. Bs liegt auch kein 
befonders Verdienft darin; man kann es von ihnen 
fodern. 

Es läfst fich fehr gut entfchuldigen, dafs Hr. L. de 
er weder Zeit noch Gelegenheit hatte fich beffer zu un- _ 
ferrichten, nach: feinen alten oder mit neuen Vorurtheilen 
über Upfala gefchriele:n, und dafs er die daligen Ge- 
lehrten nach einen ganz falfchen Masfstab beurtheile 
hat, (z, B. nach ihres Übung im Deutfch oder Latein 
reden. ) Aber lafst (ich das auch eben fo entfchuldigen, 
dafs er dem Publicum eine Menge felfcher Tharfachen auf- 
dringt, die wohl nicht ehne alle Folgen feyn können ? 
Versmuthlich werden wenigftens die Gelehrten mit Hn. L. 
nechher feiner roreiligen Richterfprüche wegen ein wenig 
vorfichtiiger umgehen. Es ift unbegreifiich, dafs ein 
Maxrn, der doch felbit verlichert, dafs die A.L. Z. ie 
Schweden fehr häufig gelefen wird, mit fo vielem Leicht- 
finn und Zurerfcht in derfelben von Dingen redet, die 
er gar nicht kennt oder kennenkann. Thatfachen konnte 
er doch richtig aufleffen ; dazu gehört ja ungleich we- 
niger Beobachtungsgeift, Scharfüinn und feiblt \Yahr- 
heitsliebe, als ein untrügliches Urtheil zu geben, wel- 


“ches fchon durch feine Allgemeinheit zweydeutig oder 


fchwankend feyn kann. 

Mancltmal follte man glauben, Hr. L. fey wirklich 
gar niche in Schweden gewefen, fo im höchiten Grade 
unerwartet find oft feine Irrthümer. Se fagterz. B,, 
die mittlere Sylbe des Worts Upfala fey lang; fie ift 
doch im fchwedifchen wirklich kurz. — Lund hat nicht 
mehr, wieerglaubt, vierhundert Studoncen; man rechnes 


(9) E wohl 
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wohl jeter nicht mehr drey hundert. — Alle Collegia 
werden iu Upfala nichr ein ganzes Jahr lang gelefeü; 
fie wreden durch Sommer - und Winterferien abge» 
brochen. Und wenn es auch fo wäre, wie kann daraus 
gefoigert werden, dafs man da doppelt fo lange Student 
feyn mufs als in Deutfchland ? as ift leider der Fall 
nicht. Die Studenten verlaftn gewöhnlich die Akademie 
zu früh, und eben darum ift ihre Anzahl auch da um 
fo viel kleiner, als man es bey der erflen Unuiverfitär des 
Königreichs vermuthen follte. — Die Voriefungen wer- 
den, wenu man die zwey oder drey ältefien Theologen 
abrechnet, gar nicht-in leteinifcher. Sprache gehalten; 
und die Urtache ift nicht, wie Hr. L. vorjriebt, weil der 
vorige König fo oft nach Upfala kam, denn die latei- 
nifche Sprache war fchon längft vorher aufser der 
Mode bey Vorlefungen ; fondern weil die fchwediiche 
Sprache zum wißenfchaftlichen Vortrage fich nach und 
nach ausgebilder har. — Reine Inauguraläifputatien ill in 
Upfala in fchwedifcher Sprache gehalten; aber man 
difpurire öffentlich häufiger, als auf keiner hohen Schule 
Deurfchlands. — Die Domkirche ift niche nach dem 
Brande 1703. neu gebaut; denn es brannte nur der 
gröfste Theil der Stade mit dem Schlofse ab, Sie wird 
auch ven aufsen für eine der fchönflen in ganz Europa 
gehalten. — Die Unirerfitätsbibliochek war fchon, als 
Hr. L. fich in Upfala befand, viel mehr als 60000 
Bände ftark; feicher hat fie fehr wichtige Vermehrung 
durch Schenkungen bekommen, aber die wahre Anzahl 
kann vielleicht nicht genau beflimmt werden „ bis der 
Katalog gedruckt if. Wir zweifeln fehr, daß Hr. L. 
die Bibliochek gefehen har, wenn er verlichert, dafs lie 
ein finfteres Anfehen haben fell. Höchftens kann das 
gelten von dem Zimmer, wo.die beiden Kalten ftehea. 
Diefe Kalten find nicht beide vom vorigen Könige hier 
niedergelegt; der kleinere ift vom verltorbenen Prof. 
Liden unter ähnlichen Bedingungen der Bibliochek über- 
laffen. — Es ift wahr, defs Linge's Naturalienfamm- 
lung an &inen Privarmann in England verkauft ift; aber 
die 'Schu!d des Königs war es nicht. Er war damals 


auf Reifen, und machre auch, wie man mir verlichert- 


har. fehr keäf:ige Anltalıen fie zu erhalten ; es war aber 


au'fpä. — Was Hr. L. über dis Liebhaberey für die - 


Naturgefchichte in Schweden fage, leider fehr fharke 
Einfchräukurgen. In gewifser Rücklicht ift dieies 
Studium in Schweden fehr abgek.mmen; dein felten 
widmen fich mehr unfere beiten Köpfe diefer Wißen- 
fchaft. — Dafs junge fchwedifche AÄrzie nothwendig 
"reifen müflen, wie Hr. L. beweilt, um ihre Wißen- 
fchaft zu erlernen, wiffen fe felbi und ihre Lehrer 
werigitens nicht. Es ill wahr, dafs einige unlerer 
Ärzte wirklich gereift find, und noch jetzo reifen, aber 
das it zufälligerweife gefchehen, oder wie deutfche 
Ärze ıhun, um ihre fchan erworbene Einfichten durch 
Erfahrung zu ver ruchren. Dann aber gehen fie am öfterlten 
nach London. Iu Kopenhagen wird man wahl keinen 
einzigen fchwedifchen Arzt finden, wenn man die blofs 
Durchreifei:den abrechner ,„ oder die aus Lund der 
Nachbarfchaft und freyiish auch mit der beruhmren 
Lehrer’ wegen über den Sund gehen. — Die Jenaifche 
Allg. Lie, Zeitung kofter jährlich in Stockholm oder 


vn 


1564 


Opfala nicht dreyfsig, fondern dreyzehn Thaler, und 
kommt dann mit jeder Poit uder zweymal die Woche. 
— Unbegreifiich it es uns immer, was Hr. L. von der 
juriftifchen Facultät und ikten zwey ‘Mitgliedern fagı, 
dafs "Üie lich grofsentheils in-die Fefleln einer Gefetz- 
gebung und Gerechtigkeitspflege vergangener Jahrhun- 
derte gefchmieder” fehe. Sollen die Gefeize fo uner 
hört alt feyn ? oder follen die Jurillen gezwungen feyn, 
nur das über die Geferze ru ichren, was ihre Vorgänger 
in verfiofenen Jahrhunderten gelehrt haben? Im letzten 
Falle müflen ihnen ihre Lebrllüble äyfserft bequem feyn, 
Unfer Gefeısbuch hat fch>n ein hohes Alter von vier 
und (sechzig Jahren, und ilt fchon 1734. zum erftenmal 
herausgekommen. — Profeflor Boethius ift als Lehrer 
bey der Univerfität zu Upfala gar kein Theoleg, fonderm 
Profeffor der praktifchen Philefaphie. — Endlich wür- 
iger Hr. L. auch die Studenten feiner Aufmerkismkeit, 
und fängt an fehr luflige Anekdoien von ihnen zu er- 
züblen, Erfiens find die meilten eiftige Rantianer oder 
Antikantianer, “indem fe nachbeten,” fagt er, “ wie 
bey uns.” Das ilt wohl möglich; aber woher weils 
er es? \Vem und wie beten fie denn nach ? Die Kan- 
tiener beten natürlicherweife ihrem Kant nach; und die 
Antikantianer mülfen wohl mit ihrem Chrifiiernin zu- 
frieden feyn. Das fchlimmite it nun, dafs nach dem _ 
Aufehen, worin Chriliernia in aller Rücküchte. it, 
wohl kein einziger Student in Upiala feya dürfte, der 
nicht eine folche Befchuldigung übel empfunden würde, 
Noch mehr: " Diefe Parteyen gerathen auf Trinkhäufern 
zuweilen mit Scheltworten ein wenig an einsuder.” 
-Auch davon hat man, bis Hr. L. diefe Überficht der 
fchwedifchen Literarur drucken liefs, in Upfala nichts 
gewufst. Bey uns hat man wenigftens gegiaubt, defs. 
ungsachter der beftändigen Streifereyen :und einiger - 
verzweifelten Ausfälle diefes Chriltieruins, worauf man 
sicht viel ackter, eine ziemlich ererägljicher Friede im 
Gebiete der Philofophie auf diefer Univerlirät herriche, 
Die Wahrheit ilt, dafs die Hochachtung. die Prof. 
Boethius nicht nur durch feine tiefen philofopkifchen 
Eivfichten, fondern auch durch feinen Coarakter und - 
feine Lebeusart erwerben, die Studenten um ihr ver- 


‚ femmelt, und dafs feine Lehrart und fein ganzes Be- 


ftrebeu dahin abzweckt, nicht Nachbeser feiner Fhile- 
fophie, foudern Seibitdenker zu bilden. Und das Lollte 
nur lin Upfala ohne allen Erfolg feyn! — * Deutich 
verliehen,” nach Hn L., “nur wenige Studenten.” 
PT enige Sagt man wohl nicht von drey Viertkeiles; 
deun fo viele wenigflens verliehen Deurfch, d. h. lefen 
Weutiche Bchriften ohne Muhe. Übrigens liege wohl 
hierin ein Widerfpruch, wenn Hr. L. felbift bey den 
meilten ein groises Interelle an der kririfchen Philofophie 
gefunden hat, und es doch Schr we. igb fchwedifche 
Überferzungen der deutfchen Philofophen"giebt. Aber 
diefen Widerfpruch hebt er gleich derauf durch einen 
neuen, der zugleich einer der liä'kiten in feinem ganzen 
Auffarz ılt; denn er foll Leute kenuen gelerat haben, 
"die fo wenig Deurfch verfia. den, dafs wir, wena 
auch noch fo Jangfam urd denelich, »icht in unierer 
Murterfprache reden durften; und die dennoch Aanı'r, 
Heinhold’s und Fichte’s deutiche Werke mis unfäglicher 

Muübe 
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Mühe Aurchftudieren , oder elgenilichee + durchbuch- 
ftabiren.”" - Das ganze Wundergefchichtchen bekommt 
freylich- ein etwas natürlicheres Anfchen, wenn man 
die Schuld auf die Ausfprache Ichiebt. — Dafs Michaslis 
Dogmatik in Schweden confilcirt und verbranut fey, 
ift eine ; fo viel ich weils, da. völlig unbekannte Nach- 
sicht. Confiscirt oder verboten ift üe um fo weniger, 
da man Äs in Bucherauctionen aller yerliorbener Pre- 
diger (ehr häufig ünder, und ich felbit gehört habe; 
dafs fehr orthodoxe‘ Geiftliche (ie ikren jingern Mit- 
brüdera empfohlen haben, Verbrannt kann fie nicht 
feya , dena diefe Cerimonie ift etwas unerhörtes in 
Schweden, wean Bücher. da verboten oder confiscire 
werden; und endlich müfete man- es wohl ia Schweden 
felbft willen, wenn fo etwas vorgefallen wäre — In 
det Stadt Upfala felbi hat aufser dem erlien Profefer 
der ıheologifchen Facultät, der zugleich drchipraepofitus 
it, kein einziger Profeflor ein Paltorat ‚Bdeon es ift wur 
eins de. — “Die Studenten Upfala’s find, ” fart Hr, L. » 
zum Theil noch firtenios, roh und dem Trunke er- 
geben;” und darin hat er recht, denn das find fie zum 
Theil bey allen UaiverGeiten in der Welt, -und das 
werden fie zum Theil immer feyn, fo iange Unirerüitäten 
da find. Können denn die Studenten in Upfala durch 
diefes: zum Theil charak:erifisc werden ? — Im Gegen- 
theil if es ron Upiala bemerkenswerth, dafs feit zeha 
Jahren die bey gröfsern Unirerliräcen - gewöhnlichen 
Austchweifungen da fo fehr abgekommen lind, dafs man 
von dem alten akademifchen Feuftereinfchlagen oder 
von Auflaufen nichts mehr hört, und die Studenten 
felbit ihre hitzigere Mitbruder bey Gelegenheit zu er- 
innern pflegen, _dafs es nicht mehr Mode fey. Das 
bekannte Begräbnits der Prefsfreyheic im Jahr 1792. 
wurde fogar ohne alle Unordnungen gefeyert, und gab 
zugleich eine Verauiaflung zu einer Verbindung unter 
de, Srudenten geren skademifche Ruheftörer. — Die 
lateinifche Schule in Upfals hat keinen Recror Djurberg; 
wohl aber har Stockholm und eine daligse Schule einen 
Schrififteller und Rector diefes Nam- ns, 

Ia Urtheilen ift wie fcho:: bemerkt, noch leichter 
zu irren ls in blofßsen Tharfachen, und dies it dern 
auch Hn. L. bereuner. Es Ccheint fo gar, defs er nicht 
unparteyifch genug zu Werke gegangen fey. Er glaubte 
ohne Zweifel in Schweden nichts ats Finlterniis zu 
finde : ; einige Sympomen, die «on dem Gepentheil zu 
zeugen fcheinen, ud die er lich wicht garız verheelen 
konnte, waren nicht mächtig genug, ihm feine vorge- 
fafsten Meynungeu abzuyewinnen, da er nicht im 
Sea:de war, das Ganze urd den Zufsmmenhang der 
Tharfacten, der kurzen Zeic und (einer mangelnden 
Sprachkenntniis wegen, zu begreifen; was kounte er 
denn aıders thun, wenn er lich nicht gefiehen wollte, 
dafs feine Beobachtungen noch nicht reif waren,' als 
feine Augen zu zufchliefsen und die Thatfachan, fo 
viel es fich thun liefs, nach feinen Meynungen umzu- 
modeln. Die Natur fe.bft mufse allo die Schuld der: 
fchwedifchen U ‚wiffenheit tragen. Denn waruns find 
die Schweden fo blädfinrig eufgeltellt, dafs fie Kant in 
feiner Sprache lefen, ohne Deutfch zu verlichen, wel- 


ches nach dem, was Bis. L. lagt, fe ziemlich allgemein 


1 — -  —— 
Teyn fall; oder dafs eine Überfetzung von Fichte's Vorlek, 
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üb. d. Beil. d. Gel. ihnen die Köpfe zerbrach? Es if 
unendlich fchwer zu beflimmen, was: die Natur für die 
Geilteikräfte einer Nerion gerhan har; es kann feyn, 
dafs die leıfern Orgenen eines Nachbars des Nordpeis 
einen nachthei:igen Einflufs auf feine Fähigkeiten haben, 
es: ift aber auch das Gegentheil möglich; wie kennen 
die Wirkungsart der Natur kiebey noch zu wenig : in- 
deffen diefe ganze Frage ift ja hier völlig unnütz, Bey 
der Überficht der Literarur einer Narion , verlangt 
man nur zu wiffen, wie weit fe es wirklich in diefem 
Felde gebracht habe, die Natur mag ihr guultig gewefen 
feyn oder nicht. Allein der Eilfertigkeit gelingt 
felten etwes. Auch ilt Hn. L. fo gesannie Überlichs 
keine zufammenhängende, keine begreifliche Darftellung > 
alles widerfpricht lich darin; die wübeltiramte Farben- 
wifchung, der fallche Gelchtspunkt, verhindere immer 
die richtige Anlicht. 

Dafs feine Urtheile über einzeine Männer auch fehr: 
fchief ausfallen, ift nach allem vorigen well nicht mehr 
zu verwunderr, Theils findet man hier ein psar Namen, 
die wenigftens in Upfala nicht fe berühmt find, wie es 


“Hr. L. zu glauben fcheint, und deren Beützer kaum 


felbft vermuther hätten in einer Literarur- Zeitung zw 
glänzen ; theils find andere ganz übergangen, die (chem 
im Befitz einer fehr verdienten Celebrität.(ind, z. Br 
Profperin; theils find einige Männer vom gröfsıen Ver- 
dienit als etwa fehr mittelmäfsige Profeflgren nur im 
Vorbeygehen genannt, oder falfch beurtheilt, worunuter 
vorzüglich Aorel und Tingjftedius gehören. Der erfie 
ift von unferen Ärzten überhaupt, und befonders von 
Afzelinus, zu deffen Lob IIr. L. gewıis wicht zu viel ge- 
fagt har, wenn er ihn zu den gröfsten Köpfen Schwedens 
als Praktiker, Wundaerzt, Scheidekünftler und Phila- 
fophea rechnet, und der Gch auf medicinifche Vorzüge 
ohne Zweifel gut verfiehe, feiner fcharfen Urtheilskraft, 
feiner fichern prakrifchen Blicke, und feiner gründlichen 
und beftimmren Theorie wegen, allgemein bewondert. 
Impftadius fell, wie es aus verfchiedenen Ausdrucken 
in diefer Überficht folgt, Eichhorn weder kennen noch 
benutzen. Wens Benutzen fa viel heiffen foll als Ab+ 
fchreiben, fo ift zwar nicht zu vermurhen, dafs Ting“ 
Radins jemals Eichkorn benutzen werde; aber dafs er 
erwes wichtiges, was in (einem Fache geichrieben it, 
nicht kennen follte, wird keinem, der die Schwedifche 
Lirerarur erwas genauer kennt, zu behaupien einfallen. 
Von Bberthins hat Hr. L. wohl nichts unwahres gelagt; 
aber er mufste ich ungezweifele beilimmter über diefen' 
Maon und fein eigentliches Verdiealt ausdrucken. Er 
ift freylich ein Selbftdenker; aber das kaun man auch 
feyn, man muis es lo gar feyı, wenn man nur ein 
philofophifches Syftem, das einen andern Urheber hat, 
aus dem Grunde verliehen foll. Boethius ift gewifs 
mehr, er ift ein origiı eller Denker. Er har felbft ein, 
in Deutfchlard nicht gekausces, Eyftem der Mora'philo- 
fophie eufgeft«lir, des nicht nur neu, fondern auch das 


‚confequentefte und befle war, bis Kants Grundlegung 


der Meraphyiik der Sitten esfchien; und ein Verfuch 
von der Arı ferzt, wern es gelin gen fell, norhwerdig 
die gündlichlien Einfichisa iu der Speculstiren Philo- 
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fophie voraus. Als er zur heiciichen Philofophle über- 
gieng. lopferte er Auch als unbefangener Selbildenker 
ein Syllem auf, defen Mängel er einzufehen gelernt. 
hatte. Allein ihm Chriftiernin, wie Hr. L. thut, als 
feinen Gegner bey oder entgegen zu fetzen, ill um nichts 
befler, als wenn es einem unwillenden Fremden ein-, 
fiele, Stattlor in Deurfchland als Kants Gegner diefem, 
an die Seite zu‘ feizen. 
kein anderes Recht unter die Philofopken gezählt zu, 
werden, als dafs er durch Zufall Profsffor der Philofo- 
phie geworden ilt. Er ift folglich nicht einmal Anti- 
kantiener, aber freylich in einer Überficht mufs man 
doch einen Philofophen diefer Partey wenigliens nennen, 
um diefe Lucke auszufüllen!: — Weiter foll Neikter, 
der feiner ungeher-:n Belefenheit, feines Scharfinne 
und Witzes, und feiner Binlichten ‚in der Gefchichte, 
Philologie, Alterıbumern und Literaturgefchichte wegen, 
zu den vorzüglichliea Gelehrten zu rechnen ift, wie es 
hier fcheint, nicht mit lortkan (deffeun wahren Ver- 
diente doch wir auch zu fchärzen wiffen) zu vergleichen 
keyn, weil er die Leppifche und Finnifche Sprache nicht 
kennt! denn beide werdea fo mit /hre verglichen, dafs 
doch Porthan den Rang Lehält. Nerdmark, einer der 
beiten jetzt lebenden Geometer, wird auch ziemlich 
kalı abgefertigr. Von Prof. Dakl fcheint Hr. L. eben fo 
wenig zu wilen, dafs er zu den vorzüglichfien fchwe- 
difchen Dichter® gehört, und dals man nur bedauert, 


dns er als foleher zwar vieldam Gehalt, aber wenig der 

Meuge nach gelsilter habe. Warum ift rtchts von Prof. 
Alzelii großsen mineralogifcken Biofchten gefagt, dä 
die Rede ron ihm war? > ’ 

“ Die Urtheils über medicinifche Lehranftalten find 
eben fo fehlerhaft. Es ift wohl z.B. wahr, dafs man 
in Upfala kein Entbindungshäus hat; aber man hat eins 
in Stockholm, und dies Verhälınils har wohl feine guten 
Gründe, weil diefe Einrichtung doch in leiner grofsen 
Stadt immer lahlreicher foyn mufs, und. weil kein Arze 
in Upfala promoviren kann, ohne vorher bey den La- 
zaretten und übrigen dertigen medicinifchen Anllalten 
eine gewifle Zeit prakticirt zu haben. Man kann ohne- 
hin voh Upfsla nach Stockholm in lieben Stunden gehen. 

Darin hat aber leider Iir. 7. Recht, dafs es 
wohl wenige europäifche Stasten giebt, wo die Regie- 
zung den Erziehungs- und andern wifenfchaftliche An- 
ftalten in den letzten Zeiten fo geringe Begünfligungen 
hat erfahren !sffeo, a's in Schweden, und \vo lich doch 
verhältnifsmäfsig mehrere nur Friickte erzzugt haben. 
Es ilt wicht zu leugnen, deis (o wahl die Regierung als 


‚dis Geoisen einen uebegreiüichen Kaltion hierin eine 


geraume Zeit gezeigt habon. Gufar III, war feibit ein 
zu profses und zu viel ufmfaffendes Genie, um die Wif- 
fenfchafren nicht zu fchätzen ; aber feine übrigen greßen 
Unternehmungen undiider Zultand der Finanzen hin- 
derten ihn hier etwas vorzugliches zu rhun, und. nur 
die Dichtkunft mait der fchönen Literatur war eigentlich 
der Gunenfland feiner Aufmunterung. Die erften Jahre 
nach Co'nem Tode komste die Univerfität inT’pfela nicht 
viel gewinnen, da lie als eia vorgebliches Neit des Jaco- 
binism von den Grof--n gar nicht geliebt war; aber dia 
falten Grunde, worauf der groise Guftaf Adolph diefen 
alten Sitz der Wilfeufchaften errichtet hatte, fchutzten 
fie wenigßens asgen Zerflörung. Lofer jetzt regierende 
König, der felbit die Akedemie in unmittelbare Schutz 


Chriltiernin has unftreitig, 
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aufgenommen, hat fchon Hoffnung ‚ dh e 
auch für Ge ein anderer Guftaf Adelph feyn werde 


Sein erfter Schritte, dafs Er nämlich feinem ebemali 
Infermator, dem wirklieh aufgeklärten und mit fo vielem 


Recht in Schweden wegem (eines Kopfes und feine 
Rechtfchafenheit allgemeio gefchätzten Hn. Bofenftein*), 
die nähere Auflicht daruber „ufgetzagen. hat, geht ihr 


fchon beffere Ausfichten. Wieles Soll jerze im Werke 
feyni, und man ift auch nicht ohne die Hefinune,, dafs 
Er such. bald an die Reform der niederen Erziehunp- 
anitsltei kommen werde, : 

\Veiter beklagt (ich Hr. L. über die Imtoleranz der 
Sg range gen Auch darin hat er mır u 
viel Recht; aber eine wahre und lehrreiche Darftellan 
der Sache hat er doch nicht gegeben. Man findet forır 
einen Widerfpruch hierin mit feinen üibrigem Nach 
sichten. Die ‚Intgleranz unferer Geiltliekkeit if nich 

ade eine Folge der Rohheit und Unwißenheit, und 

er Vorurtheile, fondern umgskehrt; denn die ang-- 
henden Geiltlichen mifen doch fkudiren und ait ihreı 
aufgeklärteren Mitbürgern umgehen: die wahre Urfachs 
HM, weil mis den höherz geiftlichen Amtern eise we- 
je Gewalt und ‚eine ausgebreitete Gerichrabarkei rer- 
unden ift; und was diefes Übel unheilbar mac, if 
feine Begründung in der Confiitution des Reichs felkl, 
indem die Geiftlichkeit als Stand ar der Geferzgebung 
Theil wimunt. Aber. wenigitens follten die niedern Br- 
ziehungsanitalten, Schulea und Gymnafien, aus ihren 
Händen gerifen werden. 

Wenn man bedoükt, dafs die Univerüität zu Upfala 
unter feinen jsrzt verflorbenen Lehrern einen Lim, 
Klingerfiierna, Celjins, FFalteriur, Bergmann, Mole, 
Metanderhjeim, : Profpsrin, Hofenjiein (ds Arzt) ihre, 
u. a. beynalhe-zu gleicher Zeir rechnen kannte, die (ich 
wicht nur bey der Univerlcät oder in Schweden, (an- 
dern unter den Gelohrten Europeng „ ausgezeichnet 
haben, und damit vergleicht, was Hr. L. (eibfi von 
den jetzigen Lehrern fag®; fo muls man Üich mir Recht 
verwundern ‚' dafs man dosh fo viel da noch zufammen 
finden kann, und dabey in einem Lande, wo die Geil- 
lichkeit ich fo intelerant zeigen darf, we die Wifeo- 
fchaften fo wenig Unterltützung erhalten, und wo rer 
fchiedenen Verordnungen zufolge keine Prefsfrekr 
mehr ift, Ich habe Ausländer ron dem Geif der Narios 
fprechen hören, der ein durch Rerolutionen ucrer 
haltener eiferfüchtiger Geift der Freyheit und Unh 
hängigkeit feyn foll; aber wenn das auch wahr wir, 
fo beweifer es doch zu wenig. Warum finä die übriem 
Unpirverfitäten in Schweden, deren Lehrer doch wenigheut 
doppelt aröfsere Befoldung haben, nicht mit Upials zı 
vergleichen ? Warum ift U’pfala vielleicht noch die = 
zire Akademie aufser Deu'fchland, wodie Wifentcahen 
im Geilt der deutfchen Unirerfitäten betrieben werds, 
und wa man nicht mehr nach. einem siten Schlendrusn 
lehrt und (udiert, fondern wo man mit feinem Zeirter 
gleichen Schrict halten will, feine Einfichten darrad 
mißst, und die Wiffenfchaften als etwas immer fur 
fchreitendes detrieb? Wenn Hr. L. die Urfachen del. 
was er (ah — denn er fah ja wertigftens das ausgebreis® 
und lebhafte Interefle für die kritifche Philefopkie, ws 
doch keine Barbarey vorauslerze, — uuterfuche bi, 
fo wäre feine Überlicht erft lehrreich geworden. Vi- 
leicht ift die Kenocnifs der Schweltern diefer Unireräiw 
fo ganz unwichtig nicht. Die Vorzuge derfeiben ru 
mehreren anderes, die in.ähnlichen äußern Verhalmiie 
liegen, entflehen alle aus ihrer ionera Organifarie 
Jetzt haben wir weder Zeit noch Gelegenheit diefes ıw 
einander zu fetzeır; wir müffen eine andere abware. 
die Gich viellei@ht finden wird, 


fr } 
*) Diefer Hr. Röfesflein, Sohn Uses. Archisters diefes Namens, hat ein auch in Deutfchland durch eins Übr 


ferzung bekanntes Werk über die 
Philcfopkei Schwedens. . 
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Aufzlärung gefchrieben, und if einer der vorzuglichllen Politiker =. 
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I. Ankündigungen nener Bücher. 


B” Breitkopf und Härtel in Leipzig ift erfchienen, 
und in allen Suchhandl. und Poflämtern zu haben; 
Allgemeines - 
Journalder Chemie, 
herausgegeben 
"von „' 
Dr. 4iex, Nicol. Scherer, 
Herzog. Sachfen - \Weimsr. Bergrath. 
Grofs Octar. Fünftes Heft. Mit » Kupfertafel. 
Der Inhalt deffelben it: 
L Abhandlungen über Gegenftände der theoretifchem 
und praktifchen Chemie, 
23. Über das Licht, welches rerfchiedere brenn- 
- bare Körper herrorbringen, und das Verhält- 
nifs der Helligkeit, welche verfchiedene Lam- 
pen nach Maafagab> des gebrauchten Öls ge- 
währen. Vom Bürger J. H. Hojlenfratz. 
HMachtrag. Auszug aus Nicholfun's ellgemeinen Be- 
merkungen über Lampen und Lichter, und def- 
fen Vermuthungen, dem Ta!g die Eigenfchaften 
des Wachfes miezucheilen; neblt "Geyton’s Be- 
merkungen, 


a4. Beichreibung eines im Teylerifchen Mufes be- 


findlichen Appadrats zur Waterluchung der wah- 
rend des Verbrennens der Öle entlicheuden 
Producte, Vom Bürger D. van Marum in 
Harlem. 

2%. Prüfung der über.das vorgebliche Leuchten des 
Phosphors im Stickltoffgas angellellen Unter 
fuchungen ; angeltelle von deu Bürgern Fonr- 
eroy und Fangueiim, . 

26. Beubschtungen über die eudiometrifchen Ei- 
genfchaften des Phosphors ; vom Burger 
Bethuler. \ 

II. Literatur; Notizen. 
3. Literatur. 
b) Englitche 
1. F. Ingenhoufz, über die Ernährung 
der Püanzen und Fruchtbarkeit des 
Bodens P 
3» Notizen. 


21. Chemifche Analyfe der Epidermis. 

22. Das geibs Fieber. " 

23. Verwandlung des Walfers in Stickfloffgas. 

24. Tod durch Phosphor. 

25. Cultur der Chemie. 

26. Wiederaufleben der Madame d’Orbelin. 

Sechs Hefte diefes Journals vollenden einen Band, 
welcher das Bildaifs eines verdienten Chemikers enthal- 
we mit erläuteruden Kupfern verfehen feyn 
wird, z 

Diejenigen, welche darauf zu abonniren wünfchen, 
belieben fich an die nächfie Buchhandlung oder Poftant 
zu wenden, von welchen hie es ohne Erhöhung des Preis 


‘tes poflfrey erhalten werden, 


Das Abonnement auf 12 Hefte ift ein Carolin, oder 
6 Thaler Bächl. - 


* 





Die zu Leipzig in der Expedition des Allg. Lister 
Anzeigers erfcheinenden 


Oekonomijehon Hefte, oder Sammlung won Nachrich- - 


ten, Erfahrungen und Beobachtungen fir dem 
Land- und’ Stadewirth. kl. 8- 
werden auch für das Jahr 1799. ununterbrachen fortge- 
letzt, Da diefe feit dem J. 1792. beftehende und mit fö 
vielem Beyfall aufgenommene ökonomilche Zeittchrife 
Gch über alle nur irgend intereflante Gegenltände der 


Haus - und Landwirthfchaft verbreitet, und diefelbe‘ 


durch den fertdauernden Beytritt fo vieler schtungswür« 
diger und berühmter ökonomifcher Schrififteller, der 
beabüchtigten Vollkommenheit immer näher kommt; {o 
wird fie derjenige, welcher fich über irgend einen oko« 
nomifchen Gegeuftand belehren will, nicht leicht ohne 
Erfüllung feines Wunfches aus den Händen lagen. — 
Der ganze erlle und der zweyte Band zur Hälfte mufs- 
ten fogar, welches bey Journalen ein felıner Fall il, 
neu aufgelegt werden. Der I. bis XI. Band, oder die 
Jahrg. 1792, bis 1798. koften, nebit dem, zum I. bis IX 
Rande, oder die Jahrgänge 1792. bis 1797. gehörigen, 
Regifter 16 Rehlr. 11 gr. — Der Jahrgang 1799- beftehe 
aus ı2 Monatsftücken nebit den nöthigen Kupfern, und 
koftet 3 Rihlr, oder 5 A, 24 kr, Rlgin., um! wel- 
6) E chen 
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<heu Preis er in allen Buchhandlungen zu haben 
it 





Das in Leipzig, in der Expedition der allgem. liter. 
Anzeigers erlcheinende 
Journal für Fabrik, Manufactur, Handlung und 
Mode, gr. $. 
verdient die Aufmerklamkeit eines jeden, dem die Fort- 
fchrirre oder der Zultand der Fabriken, Manufacturen 
And nützlichen Gewerbe nicht gieichgültig find. 
Handlung wird fat allgemein als Hauptgrundiage des 
Flors und der Macht eines Volks betrachter, und was 
ift es anders, als der Handel verbunden mit den Fa- 
briken und Manufscturen, wodurch, England ei- 
nem Feinde die Spitze bierer, den falt das ganze übri- 
ge Europa nicht bezwingen konnt-?.— Dafs man lich 
niche nur über diefe, fondern auch über die mannich- 
faltigen , damit verwandten Gegenftinde in der genann- 
ten Zeitfchrift lehrreich unterpichten könne, wird Jeder 
willen, dem fie naher bekannt if. Schon die lange 


Dauer derfeiben dürfte keinen unwichtigen Beweis von 


ihrem Nuten abgeben. Von 1791 bis 1798 find 15 Bän- 
de erfchienen, welche 32 Rıthir. 165 .gr. kofßlen. Jeder 
Jahrgang befteht aus 2 Bänden, oder 12 Monatsflücken, 
und jedes Monatsflück aus 5, auch mehrern Bogen. 
Yon denerften 5 Bind. wurde fozar (ein feltner Fall bey 
Zeirfchriften!) im J. 1797. eine neue Auflage veranital- 
ter. — Für diejsnigen, die diefe nützliche Zeitfchrift 
etwa noch nicht kennen follten, dient zur Nachricht, 
dafs jedem Monat ein Heft, mit 3 auch 4 (chwarzen und 
eolorirten Kupfertafeln erfcheint, wovon die erfte, na- 
türliche Proben von neuen Manufscrur- Artikeln, die 
andern aber Zeichnungen von Gegenftänden, die in die 
Künfte und Gewerbe einfchlagen, wie auch die neuelten 
Modetrachten enthalten. Der Jahrgang kofter in allen 
Buchhandlungen und auf allen Poltämtern 5 Rthir. oder 
gA. Über das Ganze foll im künftigen Jahre ein Ae- 
gifter geliefert werden, welches bey der Gröfse des 
Werks und dem.vielfach verfchiedenen Inhalt deffelbea 
zur Bequemlichkeit der Befitzer allerdings zu wün- 


fchen if. 


Von dem zu Leipzig in einer eignen Expedition feit 
Jul. 1796. erfcheinenden 
Allgemeinen Literarifchen Anzeiger, oder: Annalen 
der gefsmmten Literatur für die gefchwinde Be- 
kanntmachung verfchiedener Nachrichten aus dem 
"Gebiete der Gelehrfamkeit und Kunlt. gr. 4. 


werden wöchentlich 4 Numern, mit 2 auch mehr Beyla- 


gen geliefert. Der A. L. A. verbreiter üch nicht nur 
über Alles, was von Deutfcher Literatur irgend merk- 
würdig und intereffant ift, fondern ftellt auch, aufser 
den befondern Nachrichten, kurze Überfichten der aus- 
Jändifchen z. B. franzöäfchen, englifchen, amerikani- 
fchen, fchwedifchen, dänifchen, italienifchen,, griechi- 
fchen eıc. Literatur auf, Recenfionen werden nur von 
- eipentlich fogenannten literarifchen Werken geliefert, 
die aber jedes Ma! grundlich und mufterhaft üud, Da 


ke —_—— 


Die/ 
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ein fo grofser Schatz 'ron mannichfaliigen Nachrichten, 
wie diefer A, L. A. enrhälr, befonders durch Regilter 
noch brauchbarer wird, fo wird, aufser den monatlichen 
Inhaltsanzeigen, zu jedem Bande ein foiches veraufts- 
tet, und man wird geltehen , dafs das bereits erfchie. 
nene, in Anfehung feiner Ökonomie, Vollländigkeir 
und literarifchen Genauigkeit alle andern weit hinter 
fich zurückläfst. Der I Band, oder der halbe Jahrgang 
1796, aus 83 Bogen beftehend, kofter ı Bıhir. 8 gr. 
Der II. und Ill. Band, deren jeder aus 2 Hälften ( über 
250 Bogen) beliebt, oder die Jahrgänge 7797 und 1758. 
jeder 4 Rıhir. Der IV. Band, oder der Jahrgang 1799. 
koller in wöchentlicher Lieferung ı Rthlr. 11 gr. Siehf. 
oder 8 8. 15 kr... Rhein. oder 3 Laubthlr., und mox«- 
lich brochire 4 Relılr. Sächf. oder 7. 15 kr. oder ıı 
Laubthir. und jokr. Man abennirt und pränumerirt 
auf den A. L. A. bey allen Poflamtern und bey einer 
jeden Buchhandlung. 





In Mackists Hofbuchhandlung in Car!sruh, undbey 
Hofbuchdrucker Sprinzing in Raftadt it im Monat De- 
cember diefes Jahrs erfchienen in klein Duodez - Format 
mit ganz neuer Nompare! - und Petit - Schrift auf fchö- 
nes Schreibpapier gedruckt: 

Ein Rafladıer Congrefs- Tafchenbuch auf das Jahr 
1759. mit ı7 in Kupfer geflochenen ganz ähnli- 
chen Silhouetten der dafelbit befindlichen hohen 
Gelandten des deutfchen Reichs und der Repu- 
blik Frankreich. 

Man blickt darin in die Vorzeiten, den Urfprung 
der gegenwärtig noch beftehenden deutfchen 
Staatscerfafflung, und in die vielen mit den 
Deutfchen vorgefallnen Veränderungen. 


* 


Da alles, was an uns grofs war, noch ergötzt, f® 
wird es dem’ gechrten Lefer gewifs angenehm feyn, hier 
die Lebensbefchreibung von zwey deutfchen Fürtfien, die 
in ihrem Zeitalter die gröfsten waren, zu finden. 

Das Leben Herrmanns , eines cheruskifchen Fürften, 
dem Deutfchland es zu danken har, dafs es ein 
von den Römern unabhängiger Staat blieb, 

Die Lebensbefchreibung Audolphr, des erlien An- 
.herra des allerdurchlauchtigften Haufes Öfter- 
reich Habsburg, von welcher Zeir an Ölter- 
reich feine Gröfse und Deutfchland feine Wie 
derheritellung rechner. 

In diefem Tafchenbuche finder man zugleich Nach- 
richten von dem ehemaligen alten Deutfchland, 
von feiner naturlichen Befchaffenheit, Einwoh- 
nern, bürgerlichen Stastsrerfaflung, dem Kriegs- 
welen, Religion, Gerechtigkeitspßege, deffen Ge- 
fetzen und Hauswefsn etc. 


Der weitere zweckmäfsige Inhalt diefas Congrefs- 
Tafchenbuchs wird folgender feyn: j 


Befchreibung von Rafladte und der umliegenden 
Gegend. 

Ein neues vollftändiges Verzeichnifs, aller, fowohl 

von den deutfchen Stähden, als auch auswärti- 

gea 
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gen Mächten abgeordneter Bevollmächtigten und 
denfelben beygegebner Gefchäftsmäoner. 

Aiphebetifcher \Vohnungszeiger diefer arlmdrichaie- 

lichen Perfonen. 

Policey während der Dauer des Congrefes. 

Congrefa - Verhandlungen. 

Biographien verfchiedner angefehener deutfcher und 

franzöfifcher Bothfchafter, 

Der Preis diefes Tafchenbuchs mit dem deutfchen 
fewohl als franzöfifchen Monats - Kalender verfehen, 
brochirt , mit einem niedlichen Umfchlag, it ı fü. 
36 kr. n 

Briefe und Geld erbittet man fich gefällig france. 

In allen benackbarten und entfernten Buchhandlun- 
gen Deurfchlands etc, such bey fämmtliches Hochlöbl. 
Ober- und Poftämtern kann man hierauf Beitellungen 
machen. 

Carlsruhe im Octobr. 1798. 


x 





HFarum blieb das Chriftenthum nicht in feiner Dein- 
heit nnd Einfat? — Nach J. Alph. Turrerins 
Anleitung unterfuche von Chr. Aug. Behr, drittem 
Diacon.. an der Hauptkirche zu Gera. — Für Re- 


ligionsiehrer und gebildete Leler aus allen Stin- _ 


den. Leipzig und Gera, bey @. H. Iligen, 1799. 
8. 18 gr. 

Diefes Werk, des fchon durch mehrere Schriften 
rühmlichft bekannten Herrn Verfaflers, das fo eben die 
Preffe verlaffen hat, und in allen Buchhaudlungen zu 
haben ift, enthäle aufser einer Abhandlung vom reinen 
Chriftenthum und einer Überüicht dee widrigen Schick- 
fale, die das Chriltenchum in Hinücht'auf Lauterkeit 
und Einfalt gehabt hat, eine grundliche und freyınuchige 
-‚Brörterung der vorzuglichlten Urfachen der Verfäl- 
-fchung deffelben, oder einen ausführlichen Commentar 
über eine Rede Turretins über diefen Gegenlland. Bas 
it daher gewifs befonders in unfern Zeiten, wo aufder 
einen Seite foriel über Verfälfchung des Chrilenthums 
geklagt, auf der andern aber zur Reinigung und Läute- 
zung deflelben vieles gethan wird, eine (ehr wichtige 
‚und interellante Schrift, die in den Händen eines jeden 
Religionslehrers und jedes denkenden und gebildeten 
Mannes zu feya und gelefen zu werden verdient, da der 
Gegenftand nicht nur an ich höchft wichtig und ganz fur 
unfere Zeiten ift, fondern auch durch die zweckmäfsig- 
fte Behandlung und Ausführung, durch die reine Spra- 
che, und befonders durch die häufig eingewebten Bey- 
fpiele und Thatfachen aus der Religions - und Kirchen- 
gefehichte an Interefle noch mehr gewinnt, und eben fo 
unterhaltend als beiehrend wird. 





Im Comtoir für Literatur zu Eiberfeld find 1798. 
- Oftermeffe folgende neue Bücher erfchienen: 

1) Gefchichte des Menfchen nach feiner geiltigen 

und körperlichen Nätur, für jeden gebildeten Le- 


-ohne welche 
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fer, nach dem Franzöfifchen des Herrn Le Camus 
frey bearbeitet von Hofr. von Eiden 

2) Grundrifs eines Syftems der Nofologie und Thers- 
phie, von Philipp Hofimsan. Der Verfaller, 
ein Schüler des verdienitvollen Hrn. Prof. Hufe- 
lands hat diefes Werk nach Grundfätzen der neu- 
eften kritifchen Philofophie bearbeitet, die Nofe- 
logie in englter Verbiudung mit der Therapie, 4, 
h. ganz praktifch dargeftellt, und ihm dadurch 
fowohl für den theeretifchen als praktifchen Arzt 
einen bleibenden nicht gemeinen Werth ver- 
fchaffı, 

3) Des Herrn von Z...n unentbehrliche Haus- 
mittel, oder medicinifches Noth - und Hulfsbüch- 
lein für Jedermann. — Nach dem Tode des 
Verfallers herausgegeben, von feinem Freunde 

» M—- d. 

4) Parallelen zwifchen Thier - und Menfch, oder der 
Menfch auf der uiedrieften und höchften Stufe der 
Culture, vom Hofr, von Eiken. 


II, Vermifchte Anzeigen. 


Da es dem Herrn Prälaten zu Banz beliebt hat, in 
die Bamberger und Leipziger Zeitung wegen meiner Ent- 
fiiehung aus dem Kiofter ein Avertillement einrucken 
zu laffen, um das Publicum wider mich einzunehmen: 
fo finde ich es für nöchig, im Betref meiner Nothfinche, 
die Sicherheit meiner Perfon wahr- 
fcheinlich auf immer verloren, und vielleichtauch mein 
Leben dahin gewefen feyn würde, für jetzt nur folgen- 
des zu bemerken, Ich kam fchon feit mehreren Mona- 
ten in den Verdacht, dafs ichder Verfafler des Möuchs- 
zomans, unter dem Titel: Leben und Schichfals des ehr- 
würdigen P’aters Sincerus ( Coburg bey Sinner) wäre. 
Gegen das Ende des Octobers erhielt ich von meinen 
Freunden verfchiedene warnende Briefe mit der Nach- 
richt, es fey von meinen Feinden befchloffen , dafs ich 
zu Banz arretirt, dann unter ficherer Begleitung einer 
gewißen Behörde ausgeliefert, und endlich unter fchwe- 
rer, mir zugedachter, Gefangenfchaft in einen für mei- 
ne Freyheit, und mein Leben gefährlichen Inquifitions- 
procefs verwickelt werden follt«, Ich mochte daher der 
Verfafler des verhafsten Sincerus Teyn, oder nicht, fo 
foderte unter folchen Umjtänden von mir die Päichtder 
Selbfterhaltung,, auf meine Bicherheit zu denken, und 
bey wirklich eintretender Gefahr mein Heil durch die 
Flucht zu fuchen, Diefe Gefahr trat den ı2ten Nor. 
ein. Denn ich wurde gegen die Nacht in dem Kran- 
kenhaufe des Klolters, in welchem ich wegen einer töd- 
lichen Bruftkrankheit wohnte, förmlich eingefchioffen , 


- fo, dafs mir zu meiner Entfliehung kein anderer Weg 


offen ftand, als das Fenfter, aus welchem ich mit Le- 
bensgefahr zwey Stockwerke hoch an der Mauer herab- 
kletterte. Dies ift der einzige Grund meiner Nothfluchr, 


. Wenn nur mit diefer einige Schande verbunden feyn 


follte, fo mag das vernünftige Publicum entfcheiden, auf 
wem diefelbe hafıe, ob auf mir, oder auf meinen Ver- 
(9) Fa folgern» 


1575 


folgern. Ich brauche darüber gar keine {weitere Be- 
merkung zu machen, ob es ihnen Ehre bringe , einen 
Mann, wie ich bin, auf eine (e unwürdige Art zu behan- 
deln. Übrigens fo lange der Herr Prälat zu Banz die 
Nahrungs - und Erwerbungsquelle, die in mir felbft 
liegt, nicht zu verflopfen vermag, kann ich wohl über 
feine Warnung an das Publicum, dafs mich Niemand 
mit Geldrorfchüfen unterfütze, nur lachen, und mufs 
den Manıı bedauern, der vor lauter Regierungsgefchäf- 
ten mich fo wenig kennen gelernt hat, dafs er wähnen 
kann, ich habe zu meinem Unterhalt nöchig, zu) niedri- 
gen Kunftgriffen meine Zuflucht zu nehmen. Dafs die- 
fes nie der Fall feyn könne, dafur bürgt mir mein G»- 
wilfen, das Gefühl meiner Geilteskräfte, die Liebe zur 
Thätickeit', und das Vertrauen, das mir fchon feit vie- 
len Jahren die würdigefen Gelehrten und MMenfchen- 
freunde gefchenkt haben. Eine ähnliche Beforgnifs mag 
der Herr Pralat nur von folchen Mönchen hegev, wel- 
che die Tage ihres Rlofterlebens ‚in heiligen und profa- 
nen Müfsiggange.verträum: haben, und durch irgend 
. einen Zufall von der wohlgefullten Krippe der Rirche, 
wo die fromme Mallung fo gut gedeyhit, abgeriffen, oh- 
ne Hoffnung ia der Welt herumirren miüßen. Wer 
weils, ob diefes traurige Loos, das der Ierr Praist zu 
Banz fo gerne mir zuwerfen möchte, nicht manchen mei- 
ner Verfolger tifft? Denn wir leben wirklich in fol- 
chen Zeiten, da der jünglie Tag für das Mönekschum 
fehr nahe zu feyn fcheint. Doch ich. bin fo weit ent- 
‚fernt, ihnen ein folches Unglück zu wüufchen, dafs ich 
vielmehr fe!bit den Wunfch hege, wieder in mein Klo. 
fter zurücktreten zu .können, Diefes werde ich auch 
ungefäumt thun; fobsld man mir wegen meiner Perfon 
hinreichende Sicherheit gewährt, und nur Grürde, aber 
keine Hufaren entgegen fetzt: ich werde mich dann 
freuen, wenn ich Böfes mit Gutem vergelten kann. 


Romanns Schad, 
Bensdictiner zu Banz. 


I, Antikritik, . 


An den anonymen Verfaffer der Becınfßan meiner 
Predigten uber Menfchenkenntnifs in der 
A. L. Z, Aug. 1793. 


Da ich gegen die HMauptpunkte Ihrer Resenlion ei- 
nige nicht unerhebliche Erionerungen zu machen 'häbe, 
und mich aus guten Gründen mit einem unbensunteu 
'Verfaffer in eine Wörtwechfel nicht gern eialaflen 
möch’e: fo erfuche ich fie um die öffentliche Mittheilimg 
Ihres Namens. Es if hier nicht auf eine literärifche 
‚Fehde, fondern nur auf eine anftändige und befcheide- 
ne Ablehnung einiger, wis ich glaube, ungegründeier 


z 
—— 4 


- Deutfchlands von derielben behauptet: 


= 
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Befchuldigungen gegen meine Schrift abgefehn ; warum 


-follten Sie alfo Bedenken tragen, Sich, gleich fo mzu- 
chen andern braren. Mitarbeitern an der A.L.Z., zu 


nennen? Sollten Sie Sich jedoch, wider mein Vermu- 
then, weigern‘: fo würden Sie dadurch ohne Zweife 
den Verdacht der Einfeitigkeit und gewiffer Nebenabfich 
ten Ihrer Recenlion vermehren, den fchon der bioße 


Ton derlelben erregen mufste, und von dem Sie Sich 


durch eine anonyme Verlicherung des Gegentheils um fa 
viel weniger würden reinigen können, jemehr diefr 
Ton mir dem in fämtlichen Recenüonen der A. L. Z. 
über meine frühere Schriften herrfcheuden Tone in dem 
auffallendeiten Contrafte flieht Io diefem Felle verda- 
ken Sie mir es nicht, wena ich auf Ihre Recenfas 
nicht weiter achte; wenn ich mich ,„ was die Bearber 
tung meines gewählten Gegenftandes angehr, en die fo 
vortheilhaften Urtheile der A.L. Z. undanderer gelehr- 
ten Zeitfchriften über ähnliche meiner Verfuche hale; 
wenn ich es endlich, was die PH’ahl meines bearbeire- 
ten Gegendlandes betrifft, wenigftens merkwürdig finde, 
dafs eine der gefchätztellen gelehrten Zeitfchrifren 
„nur Ignoranten 

„köhzen diefe Mahl mif: billigen.“ u 
Kopenhagen, 

den $ten Ocicbr: 1798. 
: K, Chr. ». Gehrsm. 


‚Antwort des ILecenferten. 


Weshalb Sie zuror meinen Namen wiffen wollen, 
ehe Sie Sich gegen meine Recenlion vertheidigen, fehe 
ich nicht ein. Ich habe au Ihrem Buche fechr viel g*- 
tadelt; aber auch die/en Tadel, beynahe weitläufuiger als 
die Einrichtung der A. L, Z. geftarret, mit Gründen und 
Belegen aus Ihren Predigten, gerechtfertigt. Hierauf, auf 
meine Gründe, haben Sie Üch einzulsffen, wena Sie 
fireiten wollen, und nicht lange zu fragen, wie ich hei- 
fse. Denn, erwägen Sie dochnur, dafs mein Name jene 
Gründe weder verftärken noch fchwächen kann. Ihre 
Inlinustion von Nebenabfichten gehört zu den Untugem- 
den beleidig’er mitrelmäfsiger Schrifilteller. Im wie fern 
folite denn der Tor meiner Recenfion diefen Verdacht 
erregt kaben ? Dais ich meinen Tadel geradezu, alıne 


‚mich, mit dem Hauthe unter dem Arme, dabey zu ver 


neigen, gefagt Habe? Har men Ihrs Jrahern Werjuche 
ehrenvoll beurtheile — ich kang mich in diefem Augen- 
blicke auf keine Ihrer Schrifen beinsnen, verücher 
auch, durch ihre Predigten erft Ihre Exiltenz erfahren 
zu haben — fo hätten Sie diefes L.ob beffer anwenden 


"and Ihrer fpäiern Arbeit mehr Vollkommecheit verichss 


tollen. 
den Der Recenfent. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


IL Chronik dentfcher Univerfitäten. 


s Leipzig. 


en 6 Sept. vertheidigte, unter Ho. Oberhofger. Af, 

und Domherrn Dr. Chrijtian Rau, Cod. P. P. O. 

Vorütz, Hr. Karl Einert, aus Leipzig, den erften Theil 

feiner von ihm fe'bft gefchriebenen Abhandlung : de 
Fopirie et jure Papiriano, ( b. Tauchnitz 52 8. in 4.) 

Am 8. erlangte lir. M. Karl Friedrich Burdach, aus 
Leipzig, Med. Baccalaureus, durch Vertheidigung feines 
Commentarii is Hippocratif librum primum de morbis 
epidemicis. (b. Tauchnitz 28 Bl. in 4.) das Recht, phi- 
lofophifche Vorlefungen halten zu können. Sein Refpon- 

; dent war der Bacc. Med. Hr: Chrifliian Friedrich Schwä- 
! grichen aus Leipzig. 

} Den ı2. trat Hr. M. Moriz von Prafe feine aufser- 
ordentliche Profeflur der Philofophie mit einer Rede de 
utilitate et pravitate cognitionum quas phyfica prodit, an, 
zu deren Anhörung er mit einer Abhandlung de ellipjeos 
evoluta et aeguidijtantibus earumgue confiructione. (bey 
Tauchsiz 14 8. in 4.) einlud. - 

Den 20. vertheidigte Hr. Gottfried Milhelm Herr- 
mann, aus Leipzig, unter des Hn. Ob:rhofger. Al. Dr. 
Chrifian Gottlieb Haubold, Jur. Sax*P. P. O. Vorltz, 
Öpecimen Imum kiftoriae juris eivilis romani de rebur 
eorum, qui fub tutela vel cura funt, fine derreto non alie- 
nandis vel fupponendir. (b. Saalbach 39 8. in 4. ) 

Den 26. hielt Hr. Dr, Chrijtian Gottheif Hübner, zu 
Antretung feiner aufserordeutlichen Profeflur der Rechte, 
eine Rede: de jurisprudentiae ecclefiaficas fructibur. Sein 
dazu gefchriebenes Einladungs - Programm enthielt: ob- 
fervationss, edicto Fiario uedilium curalium adfperjas. 
{b. Tauchniz 24 $. in 4.) 





Göttingen. 


Den ı0 Nor, vertheidigte Hr. Andreas Ohrifian 
PVolters, aus Hamburg, einige juriftifche Thefes;, und 
erhielt derauf die Licentiatenwürde in der Rechiusge-" 
lahrtheit, 


Tübingen. 


Vom Herbft 1796. — Sept. 1798. find hier folgendes 
Gelegenheitsfchriften erfchienen. \Yas keine 
» Jahrzahi hat, ift von 1797. 


1. De Caefare, Pi FI. bullam damnantem dogmaticam 
haud admittente (ein Programm auf Weihn. 1796. von 
-Hn. Kanz!. le Brei.) 128. 4 — De formula eoncor- 
diae Naumburgenjis anni 1568. 619. 4 1798. 

' 2. Deqwantitate damni cafu in rebus locatis dati mercedi 
remittendae locum faciente von Hır.'D. Steeb beym An- 
tritt einer von ihm bereits wieder verlaffenen Profeflur 
in der Jurisprudenz allhier. 23 8, 4. 

3. De reforpto et fuppre[o pure von Hn. Phyficus 
'Camerer in Blaubeuren „ zur Erlangung der Doctor. 
würde. 478. 8% 

% Sciagraphia methodi materise medicae qualitatum 
‚aefimationi füperfiructae, P. Ilitia von Hn. D.G.C, GC, 
‚Storr. 288 9 

& Momenta quaedam phufiologica eirca vifum von Hn; 
Prof. Ploucquet, 168. 4. Memorabile exemplum dyn 
proeae et dyscatabrofeos hyperoicae. 16 8. Lirca univer- 
Jelitatem legis, qua corpora viva ad flimulos fpecificog 
reapunt. 168. Memorabile phufconiae carciae nec non 
ofteoperiae et odontogenise aromalae ezemplum. 1798. 168. 
De rite furmanda indicatione antaflheuica. 1798. 16 8. 
De commedis et woxis quibusdam ex cultw corpdris vedun- 
dantibur. 1798. 20 8. 

* 6. De vi argumenti a vatichniis S. fcripturae ad confir 
mandam religionis chriflianae divinitaten propojiti von Hn, 
M. Karl dug. Zeller, einem Herz. Stipendiaten. 438. 4 

7. Ousenam fenfus habenda fit ratio in doctrina morum. 

’Sec#, Ilda, von Hn. Prof, Boek, 318. 4. 


8. Obfervatiorum ad vaticinie Jeremise pars guarta, 
von Hu. Prof, Schnurrer. 318. % 


9. Schelia in librum fecundum elomentorum Euchidir. 
Parı I, von Hn. Prof. Pfeiderer. 428. 4 Par I. 
1798: 34 5. 

10. Argumenta ab apolopetis Sec. Il. ad confrmandam 
relig. chrid. veritmtem ac pravflantiam contra gentiles wfur- 
pata von Han. M. Chrifl. Fried. Eifenlohr, einem Herz. 
Btipend. 498. 4. 


9) GC 11s 
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ı1. De miraculis N. T. meletemata von Hin. M. Jon. 
Fr, Bahermain, einem Herz. Stipend. 26 8, 4 


12. De fenfu interno von Hu. Prof. Abel. 318. 4 _ 


De confeientiae [peciebns. 1798. 46 8, 


13. Annctetionum — in Hafeam pers duodeclma. (et’ 


ultima) von Hn. D. Uhland. 59 5. 4. JVarieinium 
Jefaise c. 13. prophetas Jefaiar vindieatum. iTo8. 48 8. 

14. De fatis et furdamento obligatiomis Huprstorum 
Aucendi aut dotandi vitiatas von Hn: Hofgerichtsad -ocaten 
C. FE. Jaeger, zu Erlangung der Doctorwürde. 64 3. 4. 

15. Obfervationum ad hifloriam embruonis facieetium 
pars prima „.forman illier erternam, aetatem at invuluera, 
methodumquen palato ff» medendi verofimillimam jiftens. 
Von Ha. Prof. Autenrierh, beym Antritt feines Lehr. 
amts in der Anatomie und Chirurgie. 746. 4 

15. Dejure protimifeos germanico. Von Han, U. C.C, A, 
Klotz, zur Erlaugung der Doctorwurde. 4758. 4. 

17. Adverfaria, circa lithotumiam ope corductoris eyflo- 
tomi et nonnullar hujus operationis emendatioars proponens. 
Zur Erlangung der med, Doctorwürde, Von Hn. Fr. 
Frant. 433 4 

18. De relatione juris civifir romani «ad jur neturas, 
Zur Erlangung der jurid. Doctorwürde. Von Hn. H eir- 
haar. 1798. 38 8. 4 

19. Über das richtige Verkältnifs zwifchen Acker- 
Wiefenbau und Viehzuebt in der Laudwirchfeaft. Nebft 
einer Anzeige feiner ökondm. Vorlefuugen, von Fr. 
Korl Falda, Prof. der Kamerelw 1798. 245. 8 . 

20, De tulipedibus voris, Zur Erlangung der med. 
Doctorwürde. Von Hn. 7. M. FI urtzei 1708. 56 8.. 

21, De remediv wuilitatis ad ord. pruc fox. #leet. fit. 
38. Zur Erlangung der jurilt. Doctorwürde., Von’Ha. 
Fr. Karl Ludw. Mann. 1798. 235. g 

22. De thaoria hiftoriae dogmata, Pars II. 
Prof. Aöıter. 1798. 36 9. 4 

23. Nonnullae obfrrvationer de privi mammalium. Zur 
Erlangung der med, Docrorwürde. Von Hu. /. Fifcher. 
798. 708. 8. 

24. De pulchro deque principiir dijudicandi pulchrum, 
-P. il. Von Hn. Prof. Schott, 1798. 205: 4 


— 


Von Hn. 


Duisburg. 


Am‘ tı Sept; 1797. erhiele Hr. Chrifian Leopold 
Osberphkaus, aus Rürdererh, die Docrorwürde in der 
Arzueykunde. Seine Differrarion ha.del e de Ictero, 

Am 12 Jan. 1798. wurde Hr. #7 ilkılm Franz Lüne« 
burg, aus Amflerdam, Doctor der Rech’e, Seine Dif- 
ferrarion handelt: de militia et apenda et fuhennde, 

Am 25 May seichte Hr. [hsodor Martin FI helm von 
Schenk von Nyd:pgen , aus Nimwegen,, feine Differtation : 
de reprobatiune cuntra exonerationem confrientiae per peo= 
bationes ein, und erhielt die Dacrorwürde der Rechte, 

Am ı2 April war eben dies der Fa'i mit Hn. /ohank 
Peter Aston Vofs, aus Nimwezen, deflen Differtation: 
Thefes ex Tirula Digesiorum de Inreiurando authält. 

Am 23 Jul. erhielt Hr, J. Barth. Widkens, aus Sitrard, 

die Doetorwurde der Arznerwifleofchaft. Seise Differ 
teion handele; de acidi phosphoriei virtute medica, 


t 
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Am 24 Sept. vertheidigte Hr. Heinrich Chriftiam 
Angufi Ofth-f, aus Wefel, feine Probefchrift: de merbe 
maculofo hasmorrhogico, und wurde dann Doctor dee 
Medicin, P 

Am 26 Oct. vertheidigte Hr. Heinrich Brewer, aus 
Difleldorf, feine Dißertation : de fobri continka remis- 
tente, und wurde darauf Doctor der Arzueykunde. 


II. Beförderungen. 


Bey der Königl. Preufßs. Kriegs- und Dominen- 
Kammer zu Ausbach ilt fiir die Laudesheheits „geillliche- 
und Lehen - Sachen der beiden Fürftenrtümer, ein 
eigener Senat errichtet, und dabey der geneime Begie- 
rungsrath rom Hänlein, der bey'dem aufgehobenen Mi. 
rilterialdepartement vortragender Ra:ı grwelen, als 
Vice Vrajident, und der geheime Archivar Long zu 
Plafenberz, mic Beybebaltung feiner Archirvariielle, als 
wirklicher Briegs- uud Domäneurah zu Ansbach, a0- 
geltellt; der scheime Regierungsrath Ärstfchmarn aber 
als zweyter Kammtrdirector ‚nach Bayreuch verierzt 
worden. 


Gieffen. Hr. Textor, bisher Heffendarmftädtifchee 
Feidpreiiger, fchon durch mehrer» schrift en, beiur.ders 
durch sein ne.lich herausoegebeueı Vermicnnifs an 
In one bekanur, ift als Prediger in Romıod augeitelle 
wordei. 





Hr,D. Joh, Heinrich Bartels, bekannt durch feine Briefe 
über Kalabrien und Sicilieu, it zum Senator zu Ham- 
burg erwählt word.n. 





Hr. D. Hloyr Mortii, aus Siena, der einige Jahre 
auf deurfchen Univerlitären, befonders in Leipzig, 
Jena und Göttingen, zugebrachr, und lich dann auch 
eine Zeitla g in Edi burph und London aufgehalrea 
bar, ift uni -eft, wleich nach feii er Zuruckkunft im 
fein Vaterland a's öffeutlicher lebrer-der theererifchen 
u.d prak ihen Arzueywillenfchaft auf der hohenSchule 
zu Pifa angeflelle worden. 


IH, Ehreubezeugungen, 


Die Gefellfchaft von Freunden der Forfwiffenfchaften. 
zu Waltershaufen, het Ha. D. Gaurtfried Benedic 
Schmiedleis ‚in Leipzig, unter ihre Mitglieder auge 
nommen. b 





Die naturforfchende Gefellfehaft Weltphalens har 
Ha. Dr. u. Prof. Johann Georg Lenz, zu ihrem Ehrenmi® 
giede aufgenommen. : 





Hr. 
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Hr. Somuet Napy, aus Ungarn, der Societät für die 
gefsmmte Miteralovie zu Jena Secrerair, ift von der 
Herzöge] Sachs Goshaifchen und Alrenburgifchen Societät 
der Forft- Jagd- und Naturkunde zu Walıershaufen, 
zu ihrem ordeutlichen auswärtigen Mitgliede ernannt 
worden. 


IV. Todesfälle. . 


‚Den 28 Sept flarb zu Leipzig Hr. D. Jacob Thomar 
Goudtoz. Er War in befagıer Stadt, (wo fein Vater 
Gottlieb Gandlitz, ein durch mehre e Schriften be- 
ka:nıe Gelehrter, (f. Jöcher &. L.) Archidiaconus war,) 
am 31 Jan. 1736. geboren, und vom mütterlicher Seire 
ein naher Verwandter des Chrijtian Tiumajins. Von 
Boch, Augnft Ernejli unterrichter, bezog er unter D. 
Hebenjtreit: Rectorar im J. 1733. die Unirerfrär Leipzig. 
Deu :2 Febr. 1907. erwarb er fich dafeibit die juriltifche 
Doctorwi de du ch ene Abhand:ung : de actiomibus 
fomiliae prurfudichalibur, (b. Löper 28 5. 4.) die er 
ohue Prüfes ve theidiere. Er erhielr darauf das Recht 
im OÖberhofger ich u d Confiltorio dafelbft zu prakticiren, 
ward 1770. iu Mirglied des dortigen Raths, und Itieg 
in den daligen Rarhewiirden bis zum Siadericher und 
Baumerier huacıf, Seinen allgemein anerkanuten men* 
Iche: freundiichen Charakter har er auch uoch durch 
wiele milde Stiftungen uuvergefslich gemacht. 





Im October farb zu Mierau Hr, Friedrich Schulz, 
Hofra » und P.o*eflor der Gefchichte am dortigen eks- 
denlchen Gymiali:m, rach einer laugwierwer Geilles- 
zerritung, der bar in frühern Zeiten mehrere Beyıraga 
für die A. L. Z. geliefer, 





Den 30 Nerv. fe.b zu Meinungen Hr. Cab'nets- 
fecrerär Fle [ohm.nn, werig über dreyfsig Fahr alr, durch 
feine Compoltion der Gotterfchen Geilieriufel u. ®. 
muhkalifche Arbeire. dem Publicum bekaunr, wid durch 
feinen edien Charakter und gerüiligen Umgang vou den 


E——— 


‚dener feiner Gefchmack., 


: fchen, als von eisem Sprengel, 
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vorzüglichften Menfchen aus allen Ständen feines Wohn- 


. orts geachter und geliebt, 





Den ıflen Dec. ftarb zü Breslau Hr. Chrifiian Garve 
im sriten Jahre feines Alters, ‚an einer langwierigen 
fchmerzhaften Krankheit, einer krebsartigen Fiftel im 
Gefcht. Sein durch fo viele treflliche Schriften be- 
währtes Taleur in Eutwickelung pfychelogifcher und 
moralifcher Berriffe, feine anfpruchlofe aber lichtrolle | 
und correcte Schreibarı., fein mit ausgebreiteten hilto- 
rifchen, philologifcheu und andern Kenntniffen verbun- 
feine Unperteylichkeit in der 
Unterfuchung andrer philofophifchen Syfleme, feine un- 
gemeine Refcheidenheit, und die Srärke feines Geiltes 
uud Herzens, womit er während der fürchterlichiten 
Kraukheit alle ihre Übe) ertrug, und in feiren philo- 
fopbifchen Arbeiten unermüser fortfuhr, befläigen des 
Urtheil,-was Kant von ihm fällte: er war ein Philofopk 
in der ächten Bedeutung des Worts. 





Am 16 Dec. ftarb der berühmte Weltumfegler Hr. 
‚Prof. Joh. Reinko'd "Forfer zu Halle im Toften Jahre 
feines Akers. Von wem follte man fieber eine Riographie 
diefes durch feine vielumfaffenden Reifen und Kennt- 
nie denkwürdigen und verdienftrollen Manves wün- 
bey deflen ächt-hilte- 
rifchem-Geitt man viche fiichten dürfte, dafs die Ehre 
und das Gluck, Furfters Schwiegerfohn zu feyo, feine 
Wahrheitsliebe beftechen werde. 


V, Vermifchte Nachrichten. 


Dem Hn. D. 4. Fliar Siebold Ift vom Fürfibifchof 
von Würzburg die Erlaubnifs erıheilt worden, als Pri- 
vardoce.ıt Vorlefungen über die Geburtshülfe zu halten. 
Auch giebt er in der unter Auflicht feines Vaters ftehen- 
de, Entbiı. dungs - Anttalr Anweifung ia den praktifchen 
Übungen der Entbindungskunft. 
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I Ankündigungen neuer Bücher, 


80 eben ilt erfchienen : 

7. G. Sammets (weyland Dectars der Rechte auf 
‚ Ger Univerlitat leipzig) Vorlsfunpe: über das 
gelmmte Naturrecht, nach den Gundlingifchen 
Lehrbuche,- herausgegeben und mir kurzen bia- 
eripliichen Nachrichren beglei"ı vor FG. Korn, 
er. 3. Leipzig in der von aha ses Buch- 

er Be 3 Rrhir. $ er. 
Die Veräienfte dieies-uurergefsl chen RI um 
die philofophifche Jurisprudenz Gud au anerkannı, und 
fein Ruhm zu gegründe:, als dafs man lich nicht die 


- 


gütige Aufnahme eines Werkes vom Publicum verfpre- 
chen dürfte, welches als Syflem betrachtet, durch die 
neuern Bemühungen eines Äleins, Fichte, Hugo und 
auderer rortrefllichen Männer , feinem wefentlichen In- 
halte nach, immer noch nicht unerheblich @&macht 
worden ilt. Sewehl Pnilofophen als Rechtsgelchrte, 
die nicht Gelegenheit gehabt haben ,„ den würdigen 
Mann Celbit zu hören, werden es nicht ohne Nutzen 
und Vergnüwen aus der Hand legen, und fludirende 
Jusglinge werden daffelbe zur Privaetlecrüre oder Wieder- 
hohlung mit erofsem Vortheil benurzeu könn«ı. In- 
fonderheir war dan al'gemeine Völkerrecht und bürger- 
liche Recht berrifft (davom fenss durch Beyfpiele aus 

g) 6a der 
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der Staatengefchichte viele Erläuterungen, diefes aber 
eine Kritik des pofitiven Rechts enthält) hat es noch 
kein ähnliches Werk vor und neben fich, das man ihm 
an die Seite fetzen könnte. Überhaupt aber empfiehlt 
«5 fich durch Deurlichkeit und Präcifion in allen feinen 
‘Theilen. Auch gereicht es dem Buche zu nicht geringer 
Empfehlung, dafs der bekannte Herausgeber nicht nur ein 
Schuler des feeligen Mennes ift, fondern auch deffen Ver- 
trauen und gensuere Freundfchaft genoffen hat, 


In der PF’altherfchen Kunft- und Buchhandlung zu 

. Erlangen ift fo eben erfchieuen, und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 

Acterflücke zur Gefchichte des Rajladter Congref'es. 
Erfteg Heft. Inhalt: 

‚I. Actenjlücke, weiche der Eröffnung der Sitzungen 
der Reichs- Deputation verangingen : ı) Beflimmung 
des Congreis- Ortes. 2) Ernennung der Friedensdepu- 
tation. 3) General- Reichsrollmacht, 4) Specialroll- 
macht. 5) Reichs-Infiruction. 6) Schema Sellignis. 
7) Vollmacht der Kaif, Pleripctenz. 8) Legitimation in 
Baftadr, 

I. Die 4 erften Sitzungen der R. Deputation , nebft 
den dazu gehörigen Conclufen, Befchlüffen, Noten, 
Beylagen und Anlagen aus dem Protokolle der Deputa- 
tion. Den Hauptgegenltand davon machen : ı) die 
wichtigen Eyeigniffe, welche im Dec. 1797. am Rheine 
vorfielen, nämlich das Vordringen der franz. Truppen 
über die Walfentftillftendslinie, die Befitzuehmung von 
Mainz, und der Rückzug der ölterreich. Völker in die 
Erblande; 2) die Schwierigkeiten, welche die franz. Ge- 
fandtfchaft gegen die Vollmacht und Inftruction der 
Reichs - Depuration erhob, aus; darauf beziehen ich 
die meilten Berathfchlagungen diefer 4 Sitzungen, wo 
von die $$. 6. 12. und 16, befonders verdienen, gelefen 
zu werden. Am intereflantelten find die folgenden zu 
diefen Sitzungen gehörigen Beylagen : 1) Ölterreichifches 
Promemoria in Betreff des Rückzuges der öfterr. Völker 
in die Erblande, 2) Schreiben des Directorial - Ge- 
fandten, Freyherrn von Albini an das Reichsarmee- 
generalinterimseommando, 3) Antwort des Generals 
Staader an den Freyherrn von Albisi, 4) Drey Berichte 
der Drputstion an gie Reichs- Verfammlung. 5) Zwey 
Erlaffe der Depuration an die Kaiferl. Plenipotenz. 6) 
Promemoria der Bayerifchen Gefandifchaft, 7) Zwey 
Erlaffe der Kaif. Plenipotenz an die Reichs - Deputation. 
8) Zwey Jateinifche Noren der Kaiferl, Pieripotenz an 
die franz. Minifter, wegen der Policey- Ordnung und 
der Befiimmung der Neutralitäts- Grenzen; Antwort 
der franz. Minifter; Note des Freyherrn von Albini an 
die franz, Misifter, Die beiden letzten Noten find in 
franz. Sprache abgefafst, und alle vier lehen im Original 
Text mit der Überferzung. 

Diefe Sammlung ift aifo, wie man fchon an diefem 
Heft bemerken kann, nicht blos eine Herausgabe des 


[mens 
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Protokolls der Deputation ; darauf fchränkt ie ich nicht 
ein; ihr Endzweck geht dahin, die zur Gefchichte einer 
in den Jahrbüchern Deutfchlandes höch(imerkwürdigen 
Epöche , die zur Gefchichte des Rafladter Congrefes 
gehörigen dActenflücke, ihrer Ordnung nach, aufzıu- ' 
nehmen ; Ge wird alfo viele Urkunden liefern, die man 
im Protokolle der Deputation nicht Ändere. Auch wird 
immer der Original- Text der in irgend einer fremden 
Sprache erfchienenen Urkunden mit einer Üeberfetzung 
begleitet. In den Abfiimmungen bey den Sitzungen der 
Deputation {ind manche unnürze Wiederholungen weg- 
gelaffen worden, 

Ein Heft ven 8 Bogen. auf Druckpapier koftet 6 gr. 
oder 24 kr. und auf Schreibpapier g gr. oder 32 kr. 
Drey Hefte machen einen Band aus, 





-Correfpondance entre Frederic II. Roi ‘de Prufe et is 
Margrir d’ drgens avec les epitres du Roiau Marguir. 
2 Vol, gr. $. Königsberg cher Fr. Nicolerins er 
b Paris chez J. J. Fuchs. 1798. ı Rthir. 20 gr. 
De toutes les perforınes, que Frederic le grand honors 
d’un commerce familier, le Marquis d’Argens fut celui, 
qui jouir le plus long temps de cet avantage. Ce com- 
merce intime erablit entr'eux une correfpondance reglie, 
frequente, mais peu foignee ‚rl qu’etant louvrage da 
moment, elle en portoit l’empreinte, et aroit Je merite 
de peindre fidellement la .ftuar.on de l'tcrivain. Le public 
trouve h la verite dans les oeuvres pofihlmes de Fre. 
deric IT. ja plus grande partie de ces lettres; mais les 
‚einquante - nevf, qu'on vient ajouter, et qui fe trouvent 
maraquees d'une eroile, font abfolument neuves er trös 
interellantes. Elles font toutes du Roi au Marquis, et 
portent tellement le cachet de leur auteur, qu'il paroit 
ıneme fuperflü d'sjouter ‚ que l'edireur poflede les origi- 
naux, &crits de la main du Roi, qui lui ont &te cödies 
par Mr. de Magalon, petit-tils du Marquis d’Argens, 
Pour rendre la collection complete, e: la prefenter aux 
lecteurs fous la forme la plus convenabie, on a du con- 


fentement des dditeurs des ouvrages polthümes de Fre- 


deric II. fait un feul tout des lettres anciennes et nou- 
velles, en obfervant l'ordre narurel er chronologique, 
et on y a joint les &pitres du Roi au Marquis. 


HL Auction. 


Im Februar 1799. wird zu Berlin die berühmte und 
vortreflliche Bibliochek des verftorbenen Buchhändlers 
Ertiene Bourdenux öffentlich verkauft werden. Sie be- 
fteht aus mehr denn 12000 Bänden., Auswärtige Lieb- 
haber können fich wegen Überfendung von Catalogen 
an den hiefigen Königl. Geheimen Pollfecrerar Sonnin, 
am Döhnhofsplatz im Lehmanrfches Haufe wohnhaft. 
wenden. 

Berlin, d. 3 Dec, 1798. 
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Sonnabends den age December 1798. 
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L Neue periodifche Schriften, 


Berlinifcher Archiv 
der Zeit und ihres Gefchmacks 1798. December, 
j mit Kupfernn. 
Berlin bey Friedrich Maurer. 


I Iggeed ». Überücht der neueften Staatsbegebenheiten 
am Anfaug des Novemb. 1798, 2. Über den even- 
tuellen Zulland des Herzogthums VWantus, von F. Ho- 
Bert. 3. Uber Ägypten, 2tes Fragment. 4. Erwas zum 
Lobe Englands und zum Nich:lobe Deurfchla..ds. 5. 

"Auch eıwas über die Reinigkeit der deuıfchen Sprache, 

vom verftorb. Cenüftor, Rach Stufch.. 6. Orelles, 
Traue:fpiel des Euripides, von Ilrn. Bothe. Befchlufs. 
7. Deuriches Theater. 8. Auf Augultus, den Ernueurer 
der alıen Kriegszucht, von Hra. lofr, Fon 9. Neue 
Modeartikel, mit ı Kupf. 10. An die Lefer des Archivs 

“der Zeit und ihres Gefchmacks über die Fortfetzung dief. 
Zeirfchrifte. rı. Literar. Anzeiger. 





Das ı1te Stück des deurfchen Obfigärtners 1798. ifE 
erfchierien, und enthält folgeı.de Abthe \ungen. 

Erfie 4stheilung. 1. Narurg: fÜhichte der Geichlech- 
ter der Obitbaume No. 5. Der Pfirfchenbaum. ( Fort- 
ferz.) IT. Apf-l- Sorten. No. 50. Der geftreifie Som- 
mer -Calrılle. III. Pilaumenforen. Ne. ı2. Die Da- 
masceuer- Pilaum- ron Maugüron. No. 17. Die grüne 
Weiupflaume. IV. Aprikofen-Sorten. No. 53. Die 
Aprikofe von Nancy. V. Von deu Hafelnufen. ( Fort- 
ferzıng.) Zweyte Abthilung. .T. Gefchichte meiner 
Obfiplanzu: g feit 26 Jahreu; v. Herrn Pfarrer Neid- 
hardı iu Adelmannsfelden. (Fortfetrz.) II. Anfrage 
über einige Obilforten, aus den Zeiten Raifer Carls des 
Grofses. III. Berichtigung einiger fraszöf. Ausdrücke, 
die Namen der Obflforten berreffeud;. im deutfchen 


Obügäriner. 
F. $. privil. Induflrie - Comtair 
zu Weimar. 





den. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Prinumeranten Anzeige. 


Protocollen der Reichsfriedens - Depuration zu Ra- 
ftadt, famimı allen Boylagen; heraüsgepeben, mis 
den Originalien verglichen, und mir erläuternden 
Anmerkungen begleitet, von Heiurich Freyherra 
von Müsch, Hofrach uud Dirscıorial - Secretair. 
In go. . 

Auf obiges Werk rehmen Unterzeichnete für Sach- 
Ten, Preußen und Norden einzig und allein die Pranı= 
meration mit ı Caroliu zu 11 A. oder 4 Laubthir. an. 
Der Preis diefes Werkes kans fri.er bekannten Verhält- 
nie halber hicht auders als nach Bugen beitimmt wer- 
Die Pranumeranten erhalıen dafür 110 Bogen auf 
Druckpapier, oder 73 Bogen auf Schreibpapier, ind 
dieie abgeliefert, fo wird neuerdings ein Carelin vor 
ausbezahlt. Mic 5 Hefieu zu 8 Bogen fchliefst fich je- 
der Band, und das Ganze möchre ohngefähr 240 Druck- 
bogeu betragen, 57 Biegen (ind ichon heraus, usd wer- 
den beym Aufange der Pränumerstion abieliefer, der 


Termiu geht bis zu Bnde Januarii 99. Briefe und Geld 


erbitter man fich franco. 
Reinicke er Hinrichs. 


v erlagsverkauf. 


Von der Allgemeinen ftaatswiffenfchaftlichen und 
juriflifehen Literatur - Zeicuug auf das Jahr 17%9., wel- 
che tir. Dr. C. H. von Äömer berausgab, und le derfeibfk 
verlegte, üad noch einige Hundert vollitäudıgs Exem- 
plare vorrächig, nämlich drey Vierteijahr 443 8. gr. 8 
in kleinen Umichlagen, und bis zum zıllen Novearher, 
da lie durch das Schikfal des Verfaflers erlofch, Sie 
verdie.en aber wegen des vielfachen lehrreichen Ichalts 
wohl dem Untergaouge durch weitera Umlauf im Buch- 
haudel entrifeu zu Werden, und follen dazu von der 
Frau Wirwe zu Halle im Magdeburzifchen aa einen 
Liebhaber für einen billigen Preis im Ganzen überlallen 
werden. FE 


9) MH 


* 
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Bey 
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Bey Orell, Füfsli und er in Zürich hat die 
die Prefls verlalien : 


"Beytrüge zur körperlichen und Seelendiötetik, für 


Nerrenfchwache mancher Art. gr/$. 

Um dem Publicum 'ein® vorläufige: Idee von dem 
reichhaltigen Inhalte diefer Schrift zu geben, achten wir 
es für das zweckmäßsigite, deren Heuptmoments, hier in 
einer tabellarifchen Überfcht auszuziehn. 

A. Körperliche Diäterik. 
Vorerinnerung. Hauptgelichtspunkte und Methode. 
‚.. Regeln. ; 

I. In Hinficht auf Wärme und Kälte. like 
bey Taz und Nacht Trottiren. Künftliche 
Wärmungen von auflen her. Sonnenfchein und 

P Luft. Baden und Wafchen. Wärmemasfs beym 

Schlucken. Allgemeine Betrschtungen. 

. U. In Hinfche auf“Nahrung und Entlädungen 

B des Körpers. 

a. Nahrung.  Tageszeiten dazu. '; Garung 
der Speifen. Geträcke. Mediein. Nah- 
zung und Stärkung von außen. 

b. Entiadungen. Durch den Suhl. Durch 


i 


den Urin, Durch Winde. Durch Aus- 
dünftung. Verbrauch der Zeugungsfäfte. 
Speichel, ‘ 


©. ‚Überladungen, und diefen entgegengefez- 
te Ausleerungen. Kennzeichen und Folgen. 
Das befto Ausleerungsmictel, 
111. In Hinächt auf Ruhe und Bewegung. a. 
_ Ruhe. Schlaf. Ruhepunkte im Wachen. b. 
Bewegung. Tägliche Leibesbewegung. 
Mittel gegen befondere Befchwernife. 


©. Rahe und Bewegung der feinera Organe.“ 


Begattungsgefchäft. 


B. Seelen Diätetik. 
Vorsrianerungen, 
Regeln, 
I, In Hinficht auf die Gemürhsbewegungen. 
a. Im Allgemeinen. Claflification in erwe- 
ckende. und niederfchlagende. . 
b. Stimmung des ganzen Charakters. 
- 1. Zum Muth. 2. Zur Freude. 
c. Von der Behandlung der einzelnen drey 
gröfsten Leidenichaften. 
1, Liebe. 2. Ehre, 
@. Von der Sselenruhe. 
In Hinficht auf einzelne Geifteskräfte, 
# Behandlung der Einbildungskraft. 
1. Bey kranken unaufhaltbaren Ideen - 
Bewegungen, 
Aufser befondern Krankheitsanfällen. 
A. Mittel gegen allzuhefiiges Verfolgen 
bezweckter Begriffe. . 


3. Iabe, 


: IL 


2 


B. 
ohne fellgeletzten Zweck. 
a b, Des Wahrnehmungs - Vermögens ig an- 
dauernden Richtungen des Geiftes auf ei 
nen Gegenltand. 


Als 


Gegen das Verlieren in Gedanken , : 
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€. Des Gedächtniffer. 
d, Höhere Regierungs« engen des Ver- 

ftaudes. 
IT. Bey Colliionen. . 


In diefem intereffanten Werke legt der’ "phildfopki 
fche Verfader, nach feiner Gen-fung ven eimer vieljäh- 
rigen Nervenkrankheir die manc.eriey phyfielozifchen 
Beobachtungen, die er während diefer Zeit an lich felbt 
zu machen Gelegenheit harre, und die Wirkung der ver- 
Ichiednen gebrauchten Mittel auf fsinen körperlichen 
und Seelenaufland den Ärzren und dem Publicum ia fr 
ftemarifcher Ordnung vor. "Unfiseicig ein nachahmene 
werthes Beyfpiel, wie der Heilbedirftige durch anfchss- 
licke Aussinguderfetzung der empfundecen Erfckeinun. 
gen und der Wirkiamkeit der beodachreten Regeln, d&m 
Höilkundigem in die Hand urbeıten kann, aber auch zu- 

gleich ein merkwürdiger. Beweis, wie öfters kleinliche 
Dinge durch den Zufammenhang wichtig werden, und 
wie nothwendig es ilt, alle Stücke der Lebensord. 
nung in eins gewile‘ Überficht und Ebenmuals m 
bringen. 

In der erften und gröfsern Hüfte, die kürpsrliche 
Diätetik betreffend, har Ach der Verfaller felgehde Ge- 
Gchtepunkte vorgellellt; 

1. Er nicımt Diät im weitern Binne des \Vorts, 
für die ganze Lebsusweife, aber mis Ausfchlufs 
der pharmeceutifchen und‘ chirurgifchen, Kunl- 

“ mittel, als welche er nebil der eigentlichen Arask- 
heits - Gsfchichte für den Arzpeykundigen ineinem 
befondern Buch® befchrieben ‚hat, ; 

"2. Erkält lich wenig bey distetiichen Gemeinfprü- 
chen auf; nicht dafs er lie für unwichtig hielke, 
fondern weil er ie als anerkannt vorausfetzt. 
Deito mehr läfst er üch 

3. ‘angelegen feyo, die oft minder geläufge Abücht 
und Wirkunesweife jeder Regelin ihr Licht zu 
ftellen, und Abweichungen davon zu vertheid- 
gen, fo oft der Geilt des Gefetzes verfehlt zu wer- 
den fcheint. 

4 Erlafse die Foderungen der Natur, in den Zu. 

tin‘ Abneigungen die jemand fühlte, nie aus den 

‚ Augen, und 

5 firebı in feinen Vorfchlägen ftets einen folchen 
Mittelweg einzufchlagen, dafs bey aller Menge 
kleiner Vorfchriften dem Kranken weder über- 
mälsiger Aufwand veranlafst, noch der Auftand 
im bürgerlichen Leben verletzt, noch endlich fei- 
ne gefellichaftlichen Verbindungen unterbrochen 
werden dürfen. 


Dagegen zwecks in den Beyträgen zur Serlen - Dis- 
tetik feine Bemühung hauptfichlich dahin ab, aus der 


‚Seelenkunde diejenigen Regeln zu entwickeln, unter 
. deren Beobachtung die llaltuug des Geiftes auf fein 


körperliches Wohlfaya — es fey nun negativ oder po- 
fitiv — zurückgewirkt hat. Er macht keine Anfprüch® 
darauf, eine allgemeine Vorfchrift für irgend eine Cieffe 
von Läidesden , oder auch nur ein velllländiges Rei- 
fter von .Verhaltuggsregeln zu liefern: — wahrfcbeie- 
lieh if dies auch „unmöglich, da nie eines Menfches 

Syden 
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Syltem des Denken und Empfindens irgend einem an era 
durchaus ahpafst, ofer die Organen zweyer Welen ganz 
&'s nimlichen ind. — Aber feine Abüche ill, lie von 
ihm erprobte Mittel dm Verfiande feiner Lefer vorzu- 
legen, mit welchen fich deun jeder fe.bit berarken,und 
in feinen Nachipürangen fe'neigner Arzı feyn mufs. Er 
behält daher auch kier die in d«n Beyträgen Zur körper- 
lichen Diäterik angewandte Mshode bey, dafs er von 
jedem anzeruhimten Miet-, erft den Zweck felkierz , fo- 
dann dallelbe nicht b.os deraillirt, fonderm auch ofı die 
Manier augiebe, im welcher fich dsffelbe ich: und oh- 
ne Verletzung der Lebenseonvenienzen wenden lafst, 
Das Rerulat ik, dafs der Verfafier feiner Überzeugung 
und dem Urtheil der Ärzte Hach,das unerwarteze Glück 
der Heritellung von einer fchwerea und vieljährigen 
Narrenkraukheit gröfstentheils der Gemüthsflimmung zu 
verdanken habe, in welche er durch fortgeferzte uner- 
muüdere Anwendung diefer Regeln feınen Geil zu ver- 
ferzen vermochte, 

... Miigke wichtige Tacta und Winke wird der wif- 

‚feufckaitl.che Farfcher der wenfchlicken Natur, und 

‚manche nügeliche Belehrung und Tröftung wird der 
Kr.ixe, der au einer Schwäche feiner feinften Organe 
leiser, in diefein Buche iinden. Nur erlt, wenn einft 
muhrere Kranke und Genefe:e auf ähnliche Weife ihre 
Deobachsunmgen geliefert, ud Ärzte von vahrem hippo- 

kraufchen Geilt diefe Mexteriälion verarbeitet haben wer- 

deu, läist ich eine wirklich populäre Gefundheits - und 

Gene/ungslehre erwarten, welche einfach und doch be+ 

fiunmt die Haupıbegriffs über die einander fo ofr ent- 

gezenftehenden diäterifchen Zwecke und Mittel feit- 
fett, 


k 





Mehrere Freunde der englifchen Literatur in 

fich vereint, unter dem Firel r 
Monatsfrüchte 
des 

Briteifchen Geiftes 
Ein Magazin der beiten Auffätze aus den Zeiffchriften 
der Engländer, 
eire neue Vierteljshrsichkif: herauszugeben. Die engli- 
fchen Maggeine, dıe ihrer Koitbarkeic und der Entfer- 
mung wegen, nur ia wenige Uaude kommen, enthalten 
n.anche rortreliliche Auffstze, in welchen be!ehrender 
Lirnit mie erheirernder Leune abweehfelt, und durch 
treFliche Ideen im gefälligfien Gewande Geift und Herz 
anziehen. Gewifs wird der gebildeien Lefewelt ein Un- 
ternehmen, wodurch ihr in einer forgfältigen Überfe- 
tzung die vorzüglichften Abhandlungen und Auffärze, 
Yrzihlungen und Anekdoten der Engländer aus ihren 
Monazstchriften dargeboten wird, nicht überllüisig fchei- 
neu. — Die Harausg. erhalten die gele’enften Blätter bald 
nach ihrer Brfcheinung, und können dsher das Weh- 
ra und Schöne derfeiben dem dautichen Publicum früh- 
zeitig mittheilen. . 


# 


Die Heranıgeber. 


—— em 
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Von diefen „ Monatrfrückten des brittifchen Gei- 
flet,. erfcheinen im Laufe Eines Jahres 4 Hefte in or- 
dinsir Octav gut und fauber gedruckt, jedes ro Bogen 
ftark. Das erfte Heft wird zur Oltermelle 1799. fertig, 
und fo wie die folgenden in einem farbigen Umfchlage 
brochirt. Der Preis eines Jahrganges wird ı Rthlr. 
ı2 gr. (eyn. , 

i Zelle, 


im Decembr. 1798. 
\ O. E. F. Schulze, 


der. Jüngere, 


- 





Zur OÖftermele 1799. wird in unferm Verlag er- 
fcheinen: 4 
Graf Guido von Taufkirchen , oder Darftellung des 
aufgchobenen Amicilten- Ordens, in hiftorifcher, 
pfychologifcher und rechtlicher Hiufcht, zur Be- 
herzigung für Staat- und Ordensbruüder. 
; Wir machen hiermit das Publicum auf diefe äufserk® 
intereflante Schrift im Veraus aufmerkfam. 
Weiisenfels, im Decembr. 1798. 


Frär. Severin und Compapn. 





In der unterzeichneten Handlung ift fo eben erfchie- 
nen, und um den beygeferzten Preis zu haben: 
Molitors, H., ‘Verfuch über di Mittel, den Cchäd- 
lichen Folgen des Geldmangels vorzubeugen, mit 
me . auf diejenigen Länder 
welche durch den Krieg gelitte i 
oder 36 kr. se En ih 
Diefe Schrife, für deren Güte und Brauchbarkeit 
der Name des Hrn. Verfsfers bürgs, welcher fich fchon 
äurch eine über einen ähnlichen Gegenftand herausge- 
gebene Abhandlung "rühmlichft bekannt gemacht har 
mufs in dem jetzigen Zeirpunkte dem ganzen Publicom 
eine angenehme Frfcheinung feyn, da Ge bey richtiger 
Anwendung viel Nutzen fliften kann, 
-Darmffadt, im Dec. 1798, 


Heyerifche 
neue Buchhandlung. 


® 


— 


Anzeige für das mufikelifche Prblicum, 


Folgende neue Schriften (ind in der unterzeichneten 
Buchhandlung erfchienen, und um beygefetzte Preife zu 
heben: 

Portmanns, I. G., leichtes Lehrbuch der Harmo- 

nie, Compolrion und des Generalbaffes,, etc. 4to. 
1799. ı Rıhir. 8 gr. oder 2 l. 
— — neuelle und wichtiefte Entderkungen in der 
° Harmonie, Melodie und dem do;pelten Contra. 
punkte. Eine Beylagse zu jeder mulikalifchen 
Theorie. &. 1798. ı Rtklr. g gr. oder af, 

Diefe beiden Schriften des Herrn Portmanns, — 

gewils eings der vorzüglichften Theoretiker, — den der 


g) Ha Tod 
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Tod für feine Runftieider zufeuh weggerifen bat, find 
mit allem Rechte jedem Freunde der Muük zu empfeh- 
len; und werden gewils jeden Kenuer von leineu fchon 
längüt anerkannten Verdienft«a noch mehr überzeugen. 
Einer feiner würdiglten Schuler, Hr. Hofmulikus /F’og- 
ser allhier wird. feinen mit fo vielem Berfall aufge 
gommenen 
mufikalifchen Unterricht zum Gebrauch für An- 
fänger und Liebhaber der Mulük überhaupt, fo 
viel fie von den eriten Gründen der Muüik, Me- 
lodie, Harmonie, 'Metrum, Rhytmus etc. ver- 
ftehen müffen um größere Fortfchriet: darin 
nea zu machen erc. 
deffen erfte Auflage fchon länglt vergriffen ift, revidirt 
und mit des Verfaf-rshinterloffesen Zufarz-n vermehrt, in 
unlerm Verlage seu herauszrben, welches wie dem Pu- 
blicum vorläufig bekanit machen. Befonders wird die 
fes Werk für Orgeniften und Sehullehrer brauchbar, da 
es auch eine Arnwrifung zum Choralfpielen, zur Erfindung 


der Prälstion, Zwifchenfpiele und zum Singen enthält. 
Darmllade, 


im Decembr. 1798. 
Heyerifche 
.. neue Buchhandlung. 





Herr 4. Elias Siebold, d. A. G. D. und Prirar- 
docent zu Würzburg kündigt die Forrferzung der Ab- 
handiung feines feligen Bruders (Georg Chriftvph die- 
boid, Lehrers der Arzueykunde und Geburtsnülfe zn 
Wurzburg ı uber die Geburts - Stuhle und tseburts- Het 
ten au, welche diefer im Jahre 1792. zu Göttingen als 
Inauguraldiffertarion vertheidigie. Der erfte Taeil die- 
fer Abhandluug e thält in zwey Abfch: itten das Allge- 
meine, was Üich über die Lag« zur Geburt, unä über 
die Gefihichte und Bintheilung der bis jerzt erfu: de- 
nen und gebräuchlichen Geburisflühle und Geburtsbet- 
ten fagen läfst. In der Fortferzu.g, au deren Heraus- 
gabe der Verf. theils durch feine verfchiedenen Lehr- 
ämter, theils durch prekritche Gefchäfte verhindert. wur- 
de, wollte er genaue Refchreibungen und Adbi dungen 
jener Geburtsftühle und Geburtsbetten liefern; allein der 
Tod hinderie ihn daran. Der jetzige Hersusgeber will 
die fchon fertig gewordenen Zeichnungen u.d Kujfer- 
platte. fammeln, und das allerneulte über diefen Ge- 
genltand aus des Fortfchritren der Geburishülfe, nebft 
einer kritifchen Beleuchtung beyfügen. Sollie er eines 
oder des anderu Nachtrags ron ältern, aber nicht all- 
gemein beka .nten, oder auch der allen:eueften Erfin- 
dungen be:.ö:higt feyn; fo rechuet er auf freundfchaft- 
liche B:reitwilligkeic und Willfahrung feiner Bitten. 
Die Verlagsbandlung, wie auch die Erfcheinung diefer 
Fertfetzung will er in der Folge nech bekannt machen, 


en 


155 
1I. Neue Landkarten. 


50 eben And in unferm Verlage folgende zwey nu 
Karten erfchienen: 

1) Karte des mittelländifchen Meerss, nach den neu 
eften afromnmifchen Ortsbeflimmungen berichtige; 
und neu entworfen auf der Sternwarte Saeberg be 
Gotha. 13 Zull lang, 14 Zoll hoch. 18 gr. Sact 
Crrt.,oder ı fl. 20 kr. Rhein. 

2) Kurte des Königreichs Böhmen; nach Murder‘ 
fcher Prejection entworfen, nach den neueßen u 
zuverläisigfien aflroromifchen Ortsbeftimmune« 
berichtiger, und reridirt auf der Seeberger und! 
ger Sternwarte: gezeichnet von Gufrefeld. 25 Zul 
lang, 20 Zollhoch, 8 gr. Sächf. Cert. oder 56 ir. 
Them. 

Wir behalten uns eine ausführlich detaillirte Anz-ige 
über die Vurtreflichkeit beider Marten vor, und zeigen 
jeıze nur ihre Erichen.ung alien Karten - Liebhaber bie- 
durch an. Die eriie Karte, weiche sufser dem mmel- 
ländifchen Meere, auch das sdriatifche, den grischifchen 
Archipelagus und das (chwarze Meer enrhalr, ift üonder- 
lich fur den jeızigen grofßsen Kriegsfchauplstz, den diel 
Kicere ausmache ı, aufserordentiich wichrg, da De jede 
Detail der huften aufserordentlich gensu und richtig 
zeigt. 

Weimar, den Igten Decembr. 1798. 
F. $. piivil. Indaftrie - Comtoir 
zu 4 simar. 


IV. Bücher - Aucuou. 


Die Johann Georg Fleifcherifchen Erben zu Frazi- 
furt am Main benachrichtige: hierdurch ein gedries 
Publicum, dafs die bereits augekundizte Aucsion thres 
Bücher- I ageis den igten Januar nachlikemm«. den jeh- 


‘res ihren Anfang nehmen wird; daher die Li-bnsbet 


höllichft erfucht werden, bis dahin ihre Autiräge au ö4 
namhaft grmachren Herrn Commiflionare einzufeni:r, 
und im ı.örrige: Fall von diefen auch dei. Caraiog m 
beziehen, welcher als erfle Lieferung die Buchilabe: 
und B enthält. 
j V. Berichtigung. 
Aus Unachtfamkeit des Setzers und Cerrectors bs 
Gch in der Abhandlung betitelt: Defeription d’ane am 
thufte dw tabinet du Sa «Mi. VEmperenr de toutes ler bu 
fes. $t Teier.b. 1798. p® 83. 1. 7. von unten ein Drus 
fehler eingefchliche:, der zu einem grofsen Midsverlss: 
und Verunitaltung des Sinnes Aulais geben könne B 
mufs dort fo geleier: werde. : pour ceux qui farent 
E. ve pouveit pas ötre copie par T. (gquotqu’ ce derm 
viveis un demi fiecle apres E.) percequ'il cer. 
Der Verfaffer. 





1593 


der 


INTELLIGENZBLATT 


1594 


+ 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
Numero TO3. 





 Sonhabends den gen December 1798 
| LITERARISCHE-NACHRICHTEN. 


I. Reichstagsliteratur. 
U®*r die Nothwendigkeit eines Reichspoliceygefetzes 
überdie Landwirchfchaft. An die Regenten Deutfch- 
landes uudiihre, bey der Reichererfammlung zu Regsus- 
burg angeiteilts Bothfchafter, Von einem Deutfchen, 
Frankf. u. Leipz. 1798. 40 Seit. 8 

Der einzige, gegründere Anlafs zu Fmpörungen in 
Deutfchland könnte, nach des Verfs. Meynurg in dem 
Mangel oder in den Fehlern der Gefetze liegen. Dafs 
ein folcher Anlafs, in Batreff der Landwirthfchaft, vor- 
handen fey, fucht er zu zeigen, und fchligt daruber 
eın Reichspaliceygefetz von 9 Puncten vor. 

Das linke Rkeinufer’— in ältern und in neueren Zeiten 
— Fine kurze Belehrung fur Unwillende.. Im An- 
fange des J. 1798. 32 5 8. . . 

Der Verf. giebt ich Mühe, aus der Gefchichte die 
Unbilligkeit und Ungerechriekeir der frauzöhfchen 
Foderung des linken Rheinufers darzurhum. 

Bericht der Reichsfrieder sdeputa:icn an die Reichsver- 
fammlung zu Regensburg dd. Rafladt den 26 Febr. 
1798. diet. Ratisb. die 5 Mart. 1793. mirBeyl. Ä— X, 
Fol s6!iR . 

Theile die Erklärungen der HH. Particularabge- 
orädneten auf die franz. Nore som 20 Febr. mit, 
Kaiferl. allergnäd, Commiliions - Rarificartions - Decret an 

die hochishliche allgemeine Reichsverfammiung zu 
Regensburg dd. den $ März 1798. den proriforifchen 
Unterhalt der Kaizley des Kaifer!. und Reichskam- 
snergerichts beireffend. Regensburg Dieter. Ratisb, 
die 9 Mart. 1798. Fol. ı Bug. 

£e. Kaif, Ma}. genehmigen hier das Reichegutachten 
vom ı7 Febr... nach feinem aus 5 Puncten beflehenden 
Inhelre, jedoch auch Ihrer Seits ohne alle Confeguenz, 
und berachrichtigen das Reich, dafs Sie die Zahlungs- 
verfügung an dus Reichskammergericht bereits erlaffen 
haben. . 

Bericht der Reichsfriedensdeputation vom 6 März dict. 
den 12 ej. M. 1798. mit Beyl. A u. B. Fol. 3 Bog. 

Die Autwort der Reichsfriedensdeputar.eit ccm Z 
März und die franz, Antwort vom 5 des nämlichen 
Blouats betr. 


Deutfchland über alles, weın es nur will. 1798. 15 
5 2% 

Der Herzogl, Sachfengorhaifche Comirislgefandre 
Baron von Gemmingen erzählt uns hier, was für Artikel 
men zum Kriegführen brauche, und wie fehr Deurfch- 
land damit gefegner fey, daher diefer zum Kriegfuhren 
alles habe, nur nicht Einigung uud allgemeinen Zu- 
fammenhang 2 
Note. @d. München 8 März 1798. Fol. ı Bom 

Line Verrheidieung des kurpfälzifchen Schreibens, 
wodurch der Römifcnkaiferliche, der Rufsifchkaiferl. 
der Köniz!. Preufs. und Ensl, Hof fo wie fammtl. kure 
und r-ichsinrftl. Höfeem Hülfe g+gen den Verluft, den 
das Aurhaus Aurch die Abtrerung des linken Rheinufers 
zu erieiten habe, angegangen wurden, gegen den Vor 
wurf: eine neue Coalicion ltiften zu wollen. 

Bericht der Reichsfriedensdeputation, an die Reichsrer- 
fanımlung zu Regsusburg dd, Raftadt den 17 diet. 
Ratisb. 23 Mart. 1798. Fol. a 4 Boy. 

Theilt die Antworg der Reichsfriedensdeputation auf 
die franz, Note vum 4 März, und die Erklärung der 
franz. Gelandtichaft vom 15 def. M., dann, in einem 
Nachtrage, des Kurtrierifchen Hn. Particularabgeordas- 
ten Anzeige von, der Gefahr, worin Ehrenbreititeim 
fchwebt, mit. i 
Desgleichen vom 29 März dict. Ratisb. 4 April 1798. 

mit Bey. A — E. Fol. 23 Bog. i 

Eing Mittheilung der wechfelfeitigen Noten vom 29 
März und derjenigen, fo in Betrefi Ehrenbreirfteins 
zwifchen der Kaiferl. Plenipotenz und der franz. Gefandt- 
fchaft gewechielr werden find. i 
Zwey Naatsrechtliche Erläuterungen : T. Über die Er- 

Öffnung des Reichsfriedeuscongreffes zu Raftadı zw 
Folge und nach dem Sinne des Kaifer!. Hofdecrers 
vom ı Nor. 1797. II. Über die Denkwürdigkeie 
Raftadıs und den dafelbft angefangenen und in Baden 
in der Schweiz vollendeten ebenfallüigen Reichsfrieder 
vom Jahre a7!£ 1797. 365 8. 

Die erfte Erläuterung, fagt mit vielen \Vorten„ 
das, wss d-r Kaiferl. Hofdecrer in der Kürze enthält“ 
Die zweyte führt‘ nach einer kurzen Gefchichte des 
Raftadı Badenfchen Fr.edens von ı774. und der Auf- 
zählung der in diefem Jahıhupderte gefchloffenen Frieder. 

Fe auf 


® 
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auf die Bemerkungen , dafs ein ewiger Friede Hirnge- 
(pinft fey, dafs aber die gegenwärtigen Unterhandlungen 
zu Raftadı die fchönfte Gelegenheit darbieten, dem 
deutfchen Stastslyliem auf irgend eine, den Zeitum- 
Ständen anpaflende Art mehr Solidirat und Conüftenz 
zu verfcheffen und dadürch einen dauerhaften Frieden, 
weniglieus für das kommende Jahrhundert, zu begründen. 
Comitialrerhandlungen uber Rufslands Garanterecht 


der Weltphäl. und Tefchenifcheu Friedensfchlüffe von . 


mehrern deutfchen Reichskreifen bis auf den 20 Art. 
des Definitivfriedens in Campo Formio. 1798. 515. 8. 

Der Verf, nimmt von des Kurfürflen von Trier 

und verfchiedaener Kreisverfemmlungen Reclamation 

der Ruflifchen Garantie den Anlafs, zu erweifen, dafs 

Rufsland , als legaler Garant des Tefchner - auclı legaler 

Garant des Weltphäl. Friedens fey und dafs das deutfche 

Reich bey den vorfeyenden Friedensunterhandlungen 

diefe Garantis unbedenklich anerkennen und in An- 

fpruch nehmen könnte, wenn nicht der 20 Art. des 

Friedens von Campo Fermio alle Einwilchung einer 

auswärtigen NMacht.iu die Reichsfriedensunterhandlungen 

ausfchlöle. 

Bericht der Reichsfriedensdepuistion dd. Raftadt den 12 
Diet. Ratisb. die ı6 Apr. 12793. mit Beyl. A und B. 
Fol. 15 Bog. j 

Liefert die Deputationsantwort vom 4 Apr. auf dia 
franzöf. Note vom 27 März und die Note des franzöf. 
Minifter vom 8 April. 

Desgleichen vom 5 Diet. Ratisb. die to Mai. mit Bey], 
A und B. Fel.r$ Bog. 

Enthält die Deputationsnote vom 21 April, und die 
franz, Antwort vom 3 Mai. 

Auflöfung der Frage : Ob, wie und von wem die auf 
dem linken Rheinufer verlierende Reichsflände wieder 
entfchädiget werden follen ? 1798. 75. 2. 

Dis Schadloshaltung mufle, ohne Säcularifationen 
durch Galdbeyträge von fämmtlichen Reichsftänden ge- 
fchehen, denn das deutfche Reich fey ein Schiff, das 
einen grofsen Theil feiner Güter, in der gröfsten Noth 
und Gefahr, zu feiner Rettung, über Bord werfe, dies 
fey ein Fall der nach der /ege Ahodia entfchieden wer- 
den mufe. - 

Forrferzung der Schrift: Deutfchland über Alles, wenn 
es nur will, 1798. 549. $& 


ee BSR 
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Zweyte Fortfetzung der Schrife: Deutfchland etc. 17798. 
20 8, 8. (3. oben.) 

Getreue Darltellung des Auflaufs, welchen die franzöt. 
Bothfchaft durch Aushängung einer dreyfarbigen 
Fehne den ı3 April 1798. in Wien veranlafst har. 
Von einem Augenzeugen. I Bog. 4% 

Beylage zu Wirtembergs Separatfrieden mit der franz. 
Republik vom Jahre 1796. — Convention additionelle 
fecreie. 48. 8. 

Trait& de Paix entre 5a Majeltt Impöriale Royale Ape- 
ftolique er la Republique Frangsife fait a Campe 
Formio, pres d’Udinele 17 Oct. 1797. hVierne. 2 B. 4. 

Lauter, aus den öffentl. Blättern genug bekannte 


"Actenftücke. 


An den Congrefs zu Raftadt. Von einem Staatsmenn. 
Zweyte Auflage. 17989. 108 8. ® 

Der Verf. giebt fich für einen gebornen FERNER 
aus, der feit einigen Ja in diplomatifchen Gefchäften 
ununterbrochen arbeitete, und üch daher um fo mehr 
berechtiget glaubte, ein Wort an eine erleuchtete Ver- 
fammlung ergehen zu lafen, die für Wahrheit Gefühl 
hat. Nach vorangefchickten allgemeinen Bemerkungen . 
äufsert er üch über die Nothwendigkeit der Abtretung 
des linken Rheinufers für Deutfchland und Frankreich 
und insbefondere für das letzte, fpricht von der Indem- 
niation der welt. Fürften, und für die Erbaltung der 
deutfches Reichsflädte, und Dell Sodann folgende 
Bitten an die franzößfche Republik: Befreyung von dem 
Zwangs 'der Meynungen; Entfernung der Emigristen 
aus Deutfchland, die Cisrhenanifchen nicht ausgefchlof- 
fen, die nichts befler feyen als die Fränkifchen ; Ver- 
fegung des freyen Durchzugs feindlicher Armeen durch 
Deutfchland ; Entfernung Rufslands von der Garantie 
des Friedens, Schliefslich läfst er lich nech auf die 
Beantwortung der Frage ein : Ob die franz. Republik 
Rufsland oder eine neue Coalition zu fürchten wirklich 
Urfache habe ? 


Iı. Todesfall, 


Den ı6 Dec. d, J. farb zu Weimar Ir. D. Pilhelm 
Heinrich Sebajlian Buchholz, Herzog). Sächf,. Bergrath 
"und Hofmedicus, auch Stadt- und Amtsphyficus, 64 
Jahr alt. Die A.L. 2, verliert an ihm einen Mitarbeiter. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Amand König in Strasburg, und io defen e— 
lung zu Paris Quay des Auguftins No. 18. ift 
haben: 

Oeurres chirurgicales de P. J. Desault, ou "Tablean de fa 
Doctrine et de fa pratique dans le traitement des ma- 
ladies externes, 

Ourrage public par Xav. Bichat avec ie Portrait de 
Yauteur, 8. Paris 1798. #vol. arec figur. 13 Liv. 


L’Abbaye de Grasville: traduction de l'angl. par B. 
Denos. 12. Paris 798. 3 vol. fig. 7L. me 
Nour. Voyage en Suisse, contenant une peinture de ce 
pays, de fes mosurs et de fes gouvernemens actuels, 
avec que'ques traits de comparaifon entre les ufages 
de la Suiffe, er ceux de Paris moderne, par Hel. 
Maria Williams ; trad. de l'angl., par B. Say. 8. Pa- 
ris 798. 2 vol. g Liv. 
Vecabulaire frangois, ou Dictionnaire portatif de la lan- 
zus 
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gue frangaife, extrait du grand Dictionnaire de l’aca- 
dimie frangaife, 8. Paris 798. 7L. 158 
Spectacle, le nouveau de la Nature, fuivi d'un expofe 
ümple de la morale unirerfelle, av. 9 planches en 
wille douce par.A. T. Chevignard, 8. Paris 798. z vol. 
12 Lir. 

Cours d’hiftoire et de politique, contenant tour ce qui 
peut contribuer h la prosperite des narions et au bon- 
heur des individus, par ie Docteur, J. Priefiley, trad. 
de Yangl. par le Citoyen Cantwell, 8. Paris 798. 
zvol. z z ır Liv. ı0 5 
Atlas Amentaire de l'empire d’Allemegrie, compofd de 
13 Cartes er douze tableaux. Seconds edition avec 
des changemens par Mentelle er Chanlsire,.gto Paris 
798. aı L. 
Carte generale de l'iralie et de Ja CArı orientale de la 
mer Adriatique, par Chanlaire, 8 feuilles illumintes 
Paris 798. ' ı8 L. 
Traitö des ınaladies des voies urinaires par P. J. Deflault 
ourrage augmente et public par Xay. Bichat. 8. Paris 
1793. 4+L. 15 © 
Le Livre utile et agröable pour !s jeunefle, contenant la 
derlaration des droits er les fentences de P. Syrus, etc, 
par Frangois de Neufchateau, ı2 Paris 798. ornd de 
12 gravures, + 3L 
Le Lois &clairess par les fcinces phyfiques, ou trait6 


de medecine legale et d'hygiene publigue, par Fr 


Em. Fodere. 8. Paris 798. 3 vol. ı7 Lir. 
Almanac typographique, ou repertoire de la librairie, 12. 
Paris 798- 3L. ı5» 
— -— nastionsl de France, p. l’an 7. de la Republiqus 
frangeife, 3. Paris relie, 8: L. 
Hiltoire de l'origine, des progrös, er de la decaderice des 
fciences dans la Gröce, trad, de l’Allemand de Meiners 
par J. Ch. Laveaux 8. Paris 798. 5 vol. 33 L. 
Almanac du Commerce eı de toutes les adrefles de la 
ville de Paris pour l’an 7e, 8. Paris. 6L. 15 8. 
Milanges extraits des manufcrits de Mme, Necker, 8. 
Paris 798. 3 vol. 13% 
T'ableau de Csyeiıie, ou de la Guiane frangoife, 8. Paris 
795. s3lLıo»s 
De la Röfolution des dquations numeriques de tous les 
degrös par J. L. Legrange, 4 Paris 798 13 L. 
Efai fur la theorie des nombres par A. M. Le Gendre, 
4. Paris 798. s5L. 10% 
Reconnoilfsnce militaire de Hundsrück et dans les pays 
entre Rhin et Mofelle, ou carte topographique, qui 
comprend le cours de la Balle-Saxe, celui de la Mo- 
felle, le Hochwald, le Schuer- Wald, le Hundsruck, 
le cours de la Naw, de la Haute Blife, de la Glann, 
de la Lautern, de l’Alzeins, da la Seltz et enfui ce- 
lui du Rhin depuis Mayence jusqu’ ı Coblentz, dref- 
fee er publide par les foins du general Hardy, gravis 
par Jardieu en 6 feuilles. 3ıL- 





Zur Verhütung aller unangenehmen Collifon wird 
hiermit bekannt gemacht, dafs das vor kurzem in Paris 
erfchienene Bach: 


15:8 


Becueil d'anecdotes biographiques, hiftoriques et 
. politiques, fur les Perfounages les plus remar- 
quables er les Erenemens les plus frappants dela 


Revolution frangoife. _ 
in einer deutfchen Überferzung mit Anmerkungen, bis 
zu Ofern 1799 ganz gewiis erfcheinen wird, 





Almanach und Tafchenbuch zum gefelligen Vergnü- 
gen für 1799. Herausgegeben von 77°. G. Becker. 
Mit Kupfer von Chodowiecky, Kohl und Darn- 
ftedt, Laudkarte, Spielen, Mulik und Tanzen. 
Leipzig, bey Vols und Comp. 

Diefes Jahrbuch ift nun in allen hiefigen und aus- 
wärtigen Buchhandlungen zu haben, und wir können, 
ohne zu erröchen, behaupten, dafs daflelbe, fowohl in 
Rücklicht feines interefflauten Inhalts, der Menge der 
Kupfer und andeer Zugaben, fo wie der WVohlfeilheie 
und des gefälligen Äußern, trotz der übrigen Menge 
von erfchienenen Kalendern , gewifs mit vielem Reehry 
um den Vorzug wetteifern kann. 


— 


Es find zwar (chon mehrere, das preufsifche Recht 
betreffende Eammlungen und periodifche Schriften vor- 
handen; aber es fcheint noch fo manches Bedurfnife, 
und mancher Wunfch der Freunde diefes Rechts, vor- 
züglich der praktifchen preufs. Rechtslehre unerfülls zu 
feyn. Dies erweckte in mir den Gedanken, ein 

Archiv des preufrifchen Hechts 
anzulegen und auf Subfcription herauszugeben, welches 
folgende Stücke enthalten foll: 

a) Die Abweichungen des preufsifchen von dem g% 
meinen Hecht; wobey zugleich die Controverfen, 
welche in dam gemeinen Recht vorkommen, nach 
dem preufsifchen Recht entfchieden werden, 

b) Neuere Vererdnungen,, welche eine Abänderung 
des Allgem. Landrechts, oder der Gerichtsorddung 
enthalten, und die Entfcheidungen der Gefetz- 
Commiffion. 

€) Meditationen. über verfchiedene fchwere Stellen 
des Landrechts, und Bemerkungen uber einzelne 
Gefetze. 

d) Wichtige Aechtsfälle, welche theils aus Civil - 
theils aus Criminalacten, die bey einer königl. 
preufsifchen Regierung verhandelt, ausgezogen 
find. 

e) Kurze Anzeigen fowohl der neuen über das preuf- 
‚Üfche Recht erfchienenen Schriften , als such der 


- über das Natur - Staats- und Völkerrecht heraum 


gekommenen, nebft einer kurzen Kritik derfelben. 
Auch werden d’e wichtigften bey den königlich 
preufs, Regierungen vorgefallenen Veränderun- 

gen ein Gegenfland diefer Anzeigen feyd, 
Die h. Waitherfche Buchhandlung in Erlang hat d’e 
Hauptexpedition diefes Archivs übernommen, doch kanıı 


man lich auch an die h. Hemmerde und Schwet/chke Buch- 
9) 12 hand. 
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handlung in Halle, an die h. Kornfche Buchhandlung in 
Breslau, oder an mich felbit wegen der Subfcription, 
doch in polifreyen Briefen wenden. Alle drey Monate 
er(cheint ein brochirtes Stück won 10 bis 12 Bogen. 
Das erfie fol} bis zu Ende März herauskommen. Der 
Pränamerationspreis ift 45 kr. oder Io gr. Sächl. Der 
Ladenpreis aher wird ı Gulden, oder 14 Grofchen Sächf, 


betragen. Bis zu Anfang des Februars 1799, flieht die 
Subfcription offen, 


Erlang, . 
den 2ten Decembr. 1798. 0,9 
: ©. A’ Gründler, 
Doctor und ordentlicher Lehrer des ge- 
meinen und preufs. Rechts auf 
der königl. preufs.Frieärich-Ale- 


zandeıs Univerlicät in Erlang. . 


U. Bücher, fo zu verkaufen, 


Von folgendem Werke: 

„Eflai fur la phyliognomie, defline & faire con- 
„noitre V’homme, +tc, par Jean Gasp. Lavater. b la 
„Haie. 1736. AI. Vol. fol. avec eftlampıs, bieter ein 
„Liebhaber noch einige Exemplare, einzeln zu 7 (lie- 
„ben) Carolin, zum Kaufen an. Briefe und Geider 
„fchickt man pöllfrey an die Varrentrapp- und VWyen- 
„nerfche Buchhandlung in Frankfurz a. M. \ 


D 


I}. Specialkarien von Kurfachfen, fo zu 
verkaufen. 


% - 

Zu Alt-Stertin in Pommern ift ein Exemplar von 
den fchö. sen Specialkarten von Kurfachfen, welche in 
der Mitte des laufenden Jahrhunderts zu Amfierdam von 
#etrus Schenk geftochen worden, zu verkaufen. 

Die A:zahl der Karten: ift 37. Sie find fümmtlich 
auf weifser Leinwa.d (in Tafchenformat J gezogen, und 
fehr gut conditionirt. 

Men wende: üch deshalb in poftfreyen Briefen an 
die Nicolaifche Buchhandlung zu Stein, welche fie 
für 2 Fr.d’ora verabfolgen laffen wird. — 


IV. Münzverkauf. 


Berkäufliche Jüdifche, Grischifche und Römifche 
Silbermunzen. 

Ein verftorbener Numismatiker, welcher zu feiner 
Zeit in uumismatifchen Fache mehrere mit Beyfallaufge- 
nommetie \Verke geliefert hat, hinserliefs eine Sammlung 
von funfkuhdert und fechr und fechzig jüdifeheir, griechi- 
fehes und römifehen Sibermünzen, welchedie Erben im 
Ganzin nun feilbieeen. Der Belitser hardaron ein Fer- 
zeichwifsund eine Befchreibung in lateinifeher Sprache ver- 
fertigt; diefaubergefchrietene Copie beträgt 182 Octar- 
teiten. Diefes Verzeichnifs befteht aus folgenden Ab:hei- 
lungen: 1. Numi Judeici; 2. Grasci Populorum et Vrbi- 
wm; 3. Familierum Romanarum .vulgo Confülares; 4. 
Razum;. 5. Imperatorum. Der numerum Con/ularium 
find 165. und der numorum incertarum femıliecum üind 


Jena, geiruckt 
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bey Juh. Chrifl. Gotifr. Güpferdt.‘ 
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acht. Wer diefe Samml. im Gaxzen zu kaufen gefonnen 
ift, beliede fich in frankirten Briefen zu wenden an 
SFohann Ferdinand Roth, 
. Diacon zu St. Sebaldin Nürnberg. 


V. Verinilchte Anzeigen, 


Auf erhaltene ‚Nachricht, dafs meine Schrift: über 
Leipzig als Uriverjitüt betrachtet ete. auf höhern Beieni 
eite Unterluchung veranlafst habe, in welche vielleicht 
unfchuldigs Perfonen verwickelt worden, bekenne ich 
mich feyerlich fals deu alleinigen Verfinfler derfelben, 
Zugleich erkläre ich hier noch einmal, dafs es keines- 
wegs meine Ablücht gewefen, über die fitrliche \Vürde 
von jemind abzufprechen, weil um diefe bey einem 
Manne ganz richtig abwigen zu können, man nach 
meiner Überzeugung Er fe!bit feyn müfste, fondern bloß 
— und dies kann keine äufsre Macht verbieten — den 
Gelehrten und die Anfieiten, wo diefer für ein ganzes 
Land gebilder werden foll, von reinem Intexelie für 
Wahrheit geleitet, zu beleuchten, um durch erregte Auf- 
merkfamkeit auf die be;ronzte Sphäre’ der Thätigke:t des 
erften und den verichlimmerten Zuitand der lerzren 
pairionifch edle Männer zur ernitlichen Hilfe zu ermun«- 
tern. Diele Ablicht werden auch hoffentlich meine Ab- 
änderungen nach der erlten Kecenfion im 2:9 St. der 
A. L. Z. und mein im Aujufl des lirerar. Anzeig. zu 
Leipzig (den eben nicht zur Hand u haben, ıch ehr 
bedaure } freywillig erfolgtervon dem Heceul, der zwey- 
ten Auflage in 337. der A. L. Z. aber ubergangener 
feyerlicher. Wid-truf des dem akaden. Gerichte zu 
Leipzig d«s Kandıtat Hrn wegen gemachten Vorwurfes, 
fo wie die heilige Verlicherung beweifeu: defs ich au em 
bticklich jede Unwahrkeit, von der man mich überzeugen zu 
können glaubt, als folche völlig verdumme. Übrigens 
glaube ich noch bemerken zu müffen, dair \ 

2) der gute Mann in D... fich erinnern möge, wie 
er vorzüglich es gewefen, von dem ich die falfchen 
Data zur Gefchichte Horns erhalten ; 

2)’ daß die Bemühungen meinen äufserlichen, in Leip 
zig lange ohne mein Verfchuldeun erwas drückenden 
Verhältniden nachzufpüren, als zur Rachr gar nicht 
gehörig mir auf jeden Fall um io gleichgüleiger feyrı 
miüfen, da ich jeden meiner Schritte nicht blofs vor 
meinem Gewiffen, fondern auch vor jedem außsern 
Forum rechtfertigen kann. 

3) Däafs durch die in Leipzig öffentlich verkaufte 
Schmähfchrift gegen mich: Eia Wort im Vertrauen 
über ılis vier Facutüten ete, dieggeh mir der fül- 
fchweipenden Verschrung behandelt habe, welche 
dergleichen nur von Leideufchaft. dictirte Produce 
verdienen, man fich eices weitern Urthe:'s über 
mich fchon unfähig gemachr habs: dafs ich daher 

4) gegen jede weitere widerrechtliche Procedur (o- 
gleich durch den \Veg der öffent!ichen Blätter an das 
ganze Publicum , als-dea unbellocheniten Richter in 
dergleichen Fallen appeiliren werde. 

Jena, den 19. Decembr. 1798- 

Georg Ieinrich Keufer, 

d. Rechte Candidar. 


“ 





Monatsregiflt 
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December 
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I. Verzeichnis der im December der A. L. Z. 1798 recenfirten Schriften. 


Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


d. 


A bbitäung ägypt. griech. u, röm. Gottheiten 
mit Eriäuterung, v. Schlichtegrell, 4 Liefr. 

ABC Buch, neıes 

Account of ıhe management ofthe Poorin IHam- 
buurgk — nebit d. deutfch. Ueb. 

Adtoff"s Sitten - u. Iliftorienbüchlein f. Sc} 
der, 3 Aufl. 

Allmanach, Stuttgarter z. angenehin, Unterhal- 
tung auf d. J. 1799. 

Ane. kail, Subdelegatiuns - Commiflion — Vor- 
tra unlerer, d. Vurlteher u. Adjuncten des 
Nürnberg. Handelsftandes 

Anw lung, erfahrungsmälsigez. richtig. Kennt- 
nite d. Krankheiten d. Wald- u. Garten- 
biunne 


ulkin- 


z. Leteinitchfchreiben 

z. Brieffchreiben 

Apologie für die unterdrückte Judenfchafe in 
Deutichland, 2 Tlfe, 

Archiv f. d. prakt, Arzt, 2 $t. 

— — d. Criminairechts her. v. Kieinu. Klem- 
fehrod, ıB. 28St. 


ee ee oe 


D. 
Ballauf’s Devträge z. Kenntnils u. Verbefferung 
.d. Landfchulwefens im, Lüneburg 
-Benkowiz d. Zauberer Angelion in Elis 


Dernhardi's voliftändige larein. Grammatik, 2 Th. 
Diermann’s Sachkenntnifez. Recheukunft, 2 Aud. 


—_— — —d. ABC d. Kopf- u. fcheifllichen 
Rechnens, 2 Audl. 

Bilderbuch für Kinder enthalt. ©. augenehme 
Sammi. v. Thieren 

Biographien berühmter Römer f.d. Jugend 

v. Blankenburg's Charakter u. are re 
.d. Hn. vr. Seydlitz 

Blüchen u, Früchte herausg. v. Fismayr 

Bonhard üb. e. epidemifch. Fieber gallichter Art 

Buchltabier u, Lefebuch „ kleines 

Bulletin des fciencgs par 1a Soc. philomatique . 


36% 585: 369 593. 370 601+ 


375: 
395, 
398; 


358, 
336. 


338, 


37m 
37h 
351, 
39 


396, 


334 
383» 


380%, 
392, 


20. 
709- 


637, 
732. 


378: 671: 


377: 
367, 


662. 
577- 


6 
Ciero's Lilins überf. v. Hedwig 


372, 630. 


— — Catod. ältere neu überletzt v.].G.A,.K. 373,630. 


D. 
Dattenburg’s Pidlofopki e und Religion d. Na- 
tu, 13 B. 
Das ilt ein Duch zum Torilschen 


Datke opuscula adcerifin er interzretazion. V.T. _ 


fsectantia ed. Auferniuller 

Devidfon ub, d. bürgerliche Verbefferung der 
Juden 

Dick's Carl Stellheim u. Lotte v, Rofenfee 

Dietz Antitheäter 

Diunis Chryfoflomi Orstiones ex recenf. Reiske 
Edit. Vol. F, II. 

Dumas des Refiitars de Ja derniere campagne 

Dunrker's Befchreib. d. geführlichften Giftpflan- 
zen. ı, 2 lift. 


E 
Eberkard’s Neues ABC Syliabir u. Tefebuch 
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— — Beweis derfelben. IV, 746. 
Zrziehung der Kinder, Grundfätze derfelb. T, 503. 508. 


— — — körperliche d. re „I. 528. IE, 203. 204# 
— — — wie d. Vortheile d’#ffentlichen und Pri- . 


'Yaterziehung zu verbinden find, IT, 5ı0. 
—- — man mufs in derfeber das Nochwendige : 

w Conventionelle unterfcheiden. - 1V, 550. 
Zfel, Nutzbarkeit defleiben. ll, 233. 


Eulen, ihr Nutzen. IV, 674. 
— — Gefchlechtsorgan derfelb. IV, 532. 
Zuphorbia, Saft derfeiben. , 

2y. ik d. Gelbe deffelb. in d. Bauch d. Hühnchens 


fich begiebt. w IV, 581. 
£xhauftionsmethode des L’Huilier. 1, 131. 
F. 

"amilienrscht, Umfang deffelb. IT, 324. 
"afchinenban. , ‚ j IV, 76. 
?afer d. lebend. Körpers in Verbindung mit andern. IV, 373. 
Aulnifs d. Blutes, wird beftristen. Iv, se7. 


’euerkugeln, Anführung einiger Erfcheinungen. T,619 111,402. 

"euerlöfchung, Vorfchläge z. erbefferung diefer An: . 
Ralten. . 

"euerfpritzen, Regeln beym Gebrauch derfelb, LI, © 

’leber, Erklärung. 4 I 

-— — Urfsche deffelben. 1, 73. $79. 

-— — drey Gattungen defelben. 

— — Curmethode derfelben. 

rifche, Phyüiologie derfeiben. 

— — kuorplichte, Eintheilung derfelben. 

—_— -— —  — Bemerkungen üb. ein. Gattungen 


1V, 424.° 


23 


Flechtenarten, einire neue. 1, 40, 802. h 
Gebrauch derfelben z. Färben un. 868 


_— un It, 542: 
Fleifchwaflerberch, Beobschmung darüber. Im, a 
Yoderuvg, Begriff u. Gülrirkeit derfelb. IV, 313. 314 
Formfchueidekunft, Beyträge 2. Gefchichte derfeib, 11T, 533} 


Frank, Sebafian, Nachriehten von diefem Schwärmer. II, 183, 


Franken, Herzogthum, Gefchichte deflelben. IV, 706. 
Frankreich, Handels - und Kriegsflortez. verfchiede- e 
nen Zeiten. I, 452% 


— — Gefchichte d. Nation u. d. Staats. I, 499 —501. 
— — Rerolution, Gefehichte derfelb. F, 505. 506 (eg 

III, 2. 3. III, 137eq. IV, 484 feq. 480 feg. 497 eg. 
Urfachen derfelben. SIL, ı ac 3:9. 


—_ —_— — Seedifciplin. 739. 
—_— —_— — Zuftand im Innern d. Reichs. I, 733 
— — — Behandlung d.- Kriegsgefangenen. I, 733: 
— — — Finanzoperationen. II, 187—ı90, 237. I[f, 724 feq- 
j 719 leg: 
— — — Rerolution v, 4. Sept. 1797. _ » II, 1y0. 191, 
— — — Hondelspolizey. I, 193. ı94- 
— — —  Staarsinterelle. II, 195. 
— — — Vorfchläge 2. Belohnung derer, die fich . 
. um das Vaterland verdient gemacht. I, 240, 
— — — , Conftitwion von 1795., Beurtheilung 
derfelb If, 31% 


— — wie die Kunft zu heben fey. 


_ d IIT, 606. 607, 
— — — Studium der Arzueykunit. > 


IV; 105. 106. 


— — — Gefchichte des Ackerbaues. IV, 565. 

Freyburg, Stifwung z. Ausbildung u. Ausftattung 
dürftiger Bürgerstöchter, ' LIT, 647. 
Freyheicr, was fis ift. I, 46. 47. 
— — Acte derfelben. 1, 50. 5t, 
— — praktifche. I, 71. 72. 
Friede, ewiger, Gründe dagegen. U, 269. 

Friedrich Wilhelm I. König v. Preufsen, Schilde- 
rung deffelben. I, 50% 

Friedrich Wilhelm IT. über feine letzte Krankheit u. 
deren Behandlung. . IT, ı feg: 
Fruchtbarkeit d. Bodens. I, 288. II, 380. 
Fuci, Phyfiologie derfeiben. II, 589. 
—— Aufzählung ihrer Gattungen und Arten. II, 590 feq. 
Fürft, was er il und feyn fell. IY, 215 
u; 

G. 

Galago, eine neue Gattung. IV, ser. 
Galläpfel, Analyfe u. Säure derfelben, IV, er 


Gallienus, Münzen dellelben. DJ, 289. 


Galranifche Verfuche. IV, sdo. 
— — — fiehe auch Metallreiz. 

Gäng, Phil., Nachricht. von demfelben. IV, 737. 
Gärten, botanifche, Gefchichte derfelb. in Frankreich. IV, 576. 
Gärtner Corbinian, Nachrichten von demfeib, IV, 7:7 
Gas, hepatifches, Nutzen in der Lungenfucht. IT. 7:6. 
Gebärmutter, Umkehrung derfelben. V, 50% 


Gebäude, Ge vermittelft d. Erde feuerfefter zu machen, T, 85. 86. 


Geifter d. Verftorbenen , 
däfs hie in einem realen Verhältwils zu d: Le- 
benden ftehen. I, 29: 295. 
Geilteskräfie, Verletzungen derfelb. als Verbrechen. IIT, 2347. - 


Geld, Bemerkungen darüber. HI, 601 feq. 
Geometrie, vermifchte Bemerkungen. I, 4 Y10d 
Gerichtsgebrauch, Begriff u. Gattungen deffelb, EI, 13 (eg. 
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verbeilert werden. I, 759. 


Hartleben, Theod Kour., Nachrichten von demfelb. IY, 723. 
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Proportiounles, Finduug zweyer mislern, Gefchichte 

d. Verfuche diefes Problem zu löfen. IT, 153 feq. 
Prurigo, Arten diefer Krankheit. II, 543» 
Pialisen, die fich wie ‚veränderte Ausgaben zu ein- 

ander verhalten. 


Puder, Gebrauch. u, Mifsbrauch deffelben. I, 764 
Puls, phylologifche Bemerkungen darüber. I, 635. 636. 
Tulsadergeichwulft, Gefchichie einer. » JI, 252. 
P. 
Quercus der Akten Im, sr. 
Queotidianfieber, ein ungewöhnliches, HU, 538 
. ! 
# Pr E Bi “ 

Raby Matıh. Schickfale. T, 457. 
Rachiis, Syınptome derfelben. I, 19-731. 
— — om Feetrus. ; I, 75». 
— — Behandlung derfelben. I, 751 
— — Hauptarten diefer Krankhei I, 746. 
— — renerifche. : I, 746. 747. 
— — fcrofulöfe, . » 117. 
— — fcorbutifche. I, 748, 
— — exaurhemsifche.? I, 748. 
— — aus Verltopfung der Eingcweide, 1, 748. 
— — gichtiich -rheumatifche. I, 749. 
— — cdıeanfd. Caftration folge. I, 749. 
— — urfprungliche, 1, 750. 
Ridelyge, Befchreibung derfelben. 1; 477 
Raäierey, Heilung einer. u, 20. 
Raltzdt, Congrefs, Litte d. Gefandichaftsperfenals, T,515—52r. 
— — Refchreibung der Stadt. : » 65}. 
Tıaub, Sirafe defielb. = I, 86. 
Wauchtabak, (chädliche Verfälfchungen deffelb. IT, 206. 
Raupen , Ilülfsmirtel gegen ihre Verheerungen in 

Wäldern. IV, 624. 
Techenmafchine von Jordans. - II, 457. 
Recht, als Merkmal einer Perfon.u. einer Handlung. IY, 324. 


— — Beflimmung d. Begriffs. IT, 316, IV, 3ı „ 
— — Deduction d. Begeis. e IV, 234. Hg = 
-— — u — abfolute, ift niche möglich, JI, 341. 312. 
. vv, 299. 
IV, 289. 300. 310. 314. 
IV,.30$. 304. 


\ . 

= — > .— relatire. 
— — Grundfatz defleiben, materialer. 
-—— — — — Unmöglichkeit deflelben. ‚IV, 307. 
— — Object deffelben. IV, 206 
Rechte, ‚Bedingung ihrer Gültigkeit. _ IT, 348. 349. 

— — Eintheilung in ius perfonsrum, rerum er 

actonum. 1I, 402 feq. 
€ „Rechie, 


- 
nn - 


I, 399.'400. | 
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Rechte, aus Beleidigungen, 
— — der Menfchheit. IV, 331. 
— — formale IV, 316. 
— — zmaierlale, IV, 332. 
= — — — Entflehung u. Udgertragung der- 
felben. i 1V, 329. 330. 
—. —  unveräufserliche, IV, 305. 
Kechtsgefchichte, römifche, ' II, 181. 192. III, 580-592 
nn deutfche. 1ll, 582. 
Rechtslehre, reine, Bvgriff u. Theile derfeib, IV, 322. 323. 
Rechtsiehrer, poßtiver, Sphire deilelb. IV, 220. 
Rechisfprüche, Noihwendigkeit eines reinen Stils 
in denfsiben, Il, 609. 610. 
Rechiswilienichaft, pofitive, Gebrauch d. Philofophie 
- ii derfe!ben, - AI, 491. 402. 
- — — — [intheilung derfelben. 1, 412 ieq. 414 
= -- —_- — Dethodologie derfeiben. II, 414. 15. 
—- —.— — Nutzen d. Exegelrens d. Geletz- 
„bücher. » 43% 
Rechrfersizgung, Drklärung diefes Dogmas. ‚ 714 
Regensburg, topograph. u. ftaritt. Befchreib. IV, Sı5 
Regent, Grenzen d, Gehorfams gegen denfelb, 11, 308. 
Regierung, dorpelis Syfiem derfeib. I, 664. 
" Regierungsreche | IT, 412. 413. 
Reickedepuration, üb» d Art ihrer Ernennung. J, 465. 
Reicaskäinttergerichtskanzley ,-Gefchichbte ihrer Su- 
"+ Stentatienscaffe. „- I, 193. 
Reichsilaatsrecht, italienifches , Vernachläfigung 
cefelben. I, % 10, 
— — — — Intereffe deflelb. I], ıı. 12. 
— m —_— — — Aufrifs deileib I, 1% 
—— — — — Vorfchlägezu delfen 
beßern Deirbeining. » I, 17 feq. 
Reichswälder, wie lie an Nürnberg gekommen. IV, 147. 
Reilsbaa in Deuifchland. .. » I, 331. 
Religion, Begriff derielben. _ . IT, 226 feq. IV, 133. 
— — objective u. fubjectire. j "III, 225, 
— — chriftliche, Vorzug vor d. mofäifchen. I, 70. ı7t. 
Religionseid. _ . ö » 455* 
Religionsgefchichte, was fie il. 5 1V, 13% 
Religionslehre, philofophifche, Begrif u. Aufgabe 
z derfeiben, SE 11, 226..227 


Religiensuhterricht d. reifern Jugend, wie er befchaf- 


fen feyn müffe. . , 391. 
Religionsverachtung, Urfachen derfelb, I, 530. 531 
Religionswiffenfchaft, Begriff, IV, 133. 
Remedium reflirutionis in integrum, Anwendung auf - 

einen Fail. £ ‚ 975 
Kefpirationswerkzeue, zwey Arten von Krankheiten. 1, ası. 
Revolutionen, ihre Urfachen. 1,12, 
— — — Recht dazu riebt es nicht. IV, 309. 


Riche, Cla. Ant. Casp., biograph. Nachrichten vr. ihm. IV, 606. 
Richter, Verfahren deifeib. bey peinlichen Verhören. 
IV, 750. II, 673 feq. 
— — kann nicht auf Sicherungsmafsregeln erkenneh. IV, 748. 
Richtergewalt, ilt von d. Poiicey verfchieden. IV, 743. 74% 
Rinde, neue celbe pzruvianifche, chemifche Verfuche 


mit Jderfelben. IR, IY, ölı. fen. 
Rindriehfeuche als Nervenfieber behandelt. 1, 476. 
Robertspierre, Schilderung deffeib. 2 H, 3:2. 
Rochen, Bemerkungen über die Gattungen diefes 
. Gefchlech.ts. . UI, 676. 677. 
Rehrdemmel, Gelchrer deffe'hen. IV, 674. 
Köhre, Rufizchiiche, Nu:zen derfelben. J, sie. 
Trörheiepidernie, Defchreibing einer, ' ‚I, 73». 
Korlera, eine neue Pilanzenwästunge J, sı7. 
Rückerar, Verkrümmurig deile‘b. T, 749. 
Nuhrepidemie, Befchreib. einer 11, 37. 
Fuppin, Grafichuft, Gröfse derfelb, I, 57% 


Kufsiaud, finitiizhe Nachrichten. IV, 813. 914. I, 3°0. 694, 


—  Milkärest 


IV, 33% 


IY, 339 . 


— 


' 


S . 
Saamenverluft, zwey Arten derfeiln » 
Sachfen, Kurfürltenthum, Zuma d. Ländes, wa 
Sagard auf d. Infel Augen, Gefumdbrunnen dal, Is, 
Salamander in Frankreich. . i ia 
Saliich- Konradinifche Familie, Erläuterungen über 
iefelbe, . " - 
Sz'miakgeilt, Gebrauch deflelben. - un 
Sılperergeilt, verfüfster, Bereitungsart, N,“ 
Salfula (oda, Analyfe derielben. N, yı 
Salzburg, Gefchichte d, Criminalverfallung, 1,9 
Salafiure, oxygenefrte, Verhalten derfelben. . Ih: 
Sanchuniaton’s Fragmente, Würdigung derfelb. 1: 
Satire, welche Versart Gch für fie im Deutichen am 
beiten fchicke, hr 
Saturu, Umdrelungszeit deffelb, 1,5 
— — Ort des Knotens fcines Tiings, IV, 
— — Trabanten, Umlaufszeit derfeib. ' ri 
— — — — — Durchmeller derfelb, 15 
$Säung mit Mafchisen und mit der Hand. N. 
Sayn, Grafen, Gefchichte u. Gerechtfame, N, geh 


Schädel d. Mentchen, Unterfuchungen über dehfeb» Ti. 
Schafzucht, Veredelung derielben. Ni ;3 


Schall, Leiter defieiben. . le 
Schanfpielkunft, Theurie derfe!ban, ° Li 
Scheeren in Schweden, Befchreibung derfelb. 2} 


. Scheitoä durch Kauich, 


Schenkeiknochen, freywillige Verrenkung deli, 1.”- 
Schlachtflücke, f=Cbszehn chineßfche, 115 
Schlaf, Gebenwöchentlicher. Nr 
Schmetteriinge, Demerkungen über rerfchiedene. 
Gittunpem. N AREZ 
Schneider's, Eulor., Schiekfıle in Strafsburg. 1r# 
Schöpfurgsgefchichte, mola'iche, Aufklärung derielb, 1,1%» 
Schorufte'ne, feuergefshrlicher Bau derleib. U, Br 
Schottland, einige Reilebemerkungen, 
Schradera, eine neue’ Pllauzensattung. 
Schre.bmaterialien, ob es fckon welche zu Molzs 
"Zeiten gegeben. 0 Am 
Schrifilteller, griechifche, Spur einiger verlornen m  _ 
Kor antinopel. - I, 
Schulwefen, wrs der Staat für dafelbe zu chun habe 1% 
Schurzgeld d.. Juden. I, 


IV, 18 I 
u 


Münzeefshichte. A IL, 274 275. IM, za. = 
Nariftiiche Nacarichten. Il, a a FR 


I 


. Schwangerfchaft. F # Ir, ’r 
.— — — in d. Muttertrompeten, 1,2 
° Schweden, Armenwoelen! I, 3 
— — — Bergwerksgefikichte, I, 13 
= — —_ Dergwerke IV, 54 * 
—_ —_— — Eriehurg. . IS 
— — —  1inndel. Lp ub 
-_— — 0 Kriegsweien. IL3+ 


Verfaffüng. N, 2 


— 


Echwedenborziager, a 1,2» 
Sıchiwefchlaure aus d. vegetabil. u. thierifchen Sub- 2 

Kanzen, ! 1,569 
Schweinzzuche, U, ig 


Schweiz, Kunfnachrichten. 

— — ftactlifche aeg" - 
— — Tralies l.andesrermeilung. a N. 
Schwererde, falafaure, kliniiche Beobacht. darüb. um “, 
Seezelwindeiühle, Neichreib, einer- . 


I, 537: 6% in 1 ” 


Serdämme, Bau derfelben. u 
Seediiviplin d. Franzofen. . ir 
Sceelenwanderune, Gelchichte diefes Dogmas. +2 
Ssife, melicin. Gebrauch derfelb. te 
Seine, Sch’@ührt aut derfeiben. te 


Selblibeftinmung: 
Belbiiderken; innerliche w.- 
eliz!ben. 


äufserliche Hisdemift u 
» zu 


» 


Sehfldeken, Mittel die Hinderniffe zu heben. IT, 235. 
Scnhibilitär, east 11. 42. 
$erviur, dingliche., 11, 43% 
Severus, Chronologie deffelb. II, 333. 

Iy, so. 


Shaftesbury, Urıheil über ihn. j 

Siebenbürgen, Befchwerden d. Sachfen u. Beleuch- 
tung derielb. . I, gırteg 

— — — Mängel d. Adminifra.ion d. fickf. Nation. 1,129 

Grundlame, ihrer z 


Verbeflerun. I, 3% 
Siegel, Gefchichte derfelb, 11T, 293. 494° 
Sklaverey ut unrechtlich. ılf, 339 

ll, 507 


Sliven, Disiebte derfeihea- 
— — Bemerkungen über Ihre Sprache, II, 499. 500. 501.502 
Smich, Ad. Moralpriuc'p 1, 523. 521. 525° 


Socius principaus u. fpeeintis deiicti. H, 70. 
Söder, Gemüldegallerie datuihit. 11T, 4814-4 
Sohn Gottes, Sirm diefes Ausdiucks. I, v6. 
Sokrates Philofophis. 1I, 724. 725 

IV, 59% 


Sommite, Aualyfe diefes Steins. 
Spanien, Ilandel. = ü IL, 204. 205. 
— _ Baxime d. Regierung in Aufchung der Grands. 1,6.7- 
— — Schafzucht, j il, 20: 
— -- Zntland der Finanzen. er - J1, 20%. 
Spanier, Befchreib. ihrer Sieren tr. Gewohnheiten. II, 192— 104. 
Epeckgeichwallt, Gefthichre einer. ’ 11, 743. 
Spedaifihed, Beichreib. Gicher Krankheit. I, 47% 
Speichel d. Mundes, chemifche Usterluchung deflel- 

ben. 1, 63%. 619. 
Sperlinge, Grd mehr nutzbare als fchädliche Vögel, IV, 675. 
Sprache, Teinigkeit derfelb- j I, 627. 
-— .— denriche, Reinigkeiet derfclben. - I, 617 273. 
— — fremde, Wörter in derieiben. 3, 6:9. vi 
— '_ hebräifche, grammir. Nemerkungen. il, 21. 22 
Sprachen, Gabe der, ein Wunder. IV, 23+ 
— — — jipherifche. IE, 370. 
Staat, Bedingungen deflelben. 1, 758. 739. IV, 465. 466. 
—— Bepriif deilelben. j 111, 322. IV, 466. 
—— kasn feine Bürger zu Verrichtungen zwingen. Il, 140% 
—— Verlältmifs zur Kirche, drey Sylteme. IYy, 215 feq. 


_—— Zweck deüe!ben. j ‚759. DI, 337% 
j3taaten, natürliche Begrenzung &urch Gebirgskenten. IV, 119% 
— — wodurch, ihre Yerlufung ı eGchert werde. IT, 36%. 368. 
—-— — geiltiche, Vorzüge derielb:n. 1, 614. 6j5» 
itantenbund. = IV, 47%. 
iranssgewalr, Begriff u. Arten darfotben. III, 239- 36% 
jrasısklagheir, einia= J.ehren derselben i I. 1 leg. 
iraarsrecht, natürliches, Bearbeitung Gellcibem, lil,.321. 
nme Coches d. Eniländer, I, 3% 
‚ein, ein im Pferde gelundener. I1, 716. 
seinkohlen, Gattungen derfuben. IWW, :62 
seinkohlenlötze, Srreichen u. Verhalten derfeiben, -]IV, 16% 
tickges: . ki, 52» 
it in d. Schaufpielkunft., , ı I, 362-- 364 
'ipularion, aquiliiche. :  U,440 
o.kholm, militärifche Gefelifchaft, i 11, 313. 
rafe, Begriff derlelben. I„688. 11, 66. 

— jft niche blofse Prävention. U, 66. 

— jft kein Sieherungstbel- IE, Sıt. Art. 
-  züfrerordenriiche, als Surromat e. Tortur, Il, 69 


III, 213: 41% 


.afen d. Sünten, Lwigkeit derfelben. 
Hl, ‚761. 762 


.‚Kard, Beurtheilung feiner Handlungen. 


ar.efrtz. I, 68. 
afrecht. II, 661. 634. IV, 334. 335 46% 
— — Grundfarz deffelb. II, 68, 
ob es ein natürliches gebe. . II, 63. 64 
ahlenbrechune, altronemifche- ’ }, gr 
eitigkeiren, thenlorilche, können auf eisie doppelte j 
Art behandelr werden. . I, 7:6. 
ohdıcher, NMerhode fie f uerfeßer zu bauen. 1, 300. 
rotich, ArRliie geila}b. } IV, 9% 
‚phulus, Arten diefer Krankheis 1, 5:2 
diren, ob Jeder zum Studiren zuzulaflen fey J, git. 


7 


‘ 


Studirenden, Einfchräukung d. grofsen Menge derfelb. ,26r. 
Burgeltionen im peinlichen Procelr. 3, 691. Cg2 


Swirt, Charsktemchiderung. deffelb. J, 768. 
Symbole, kirchliche, Ieftimmung d. Bearißa. 1J, 436.233 
—'"— Wirkungen ihrer Veränderungen, 11, gr. 
— — was fie enchalteu fuiirem. 11, a:f. 
— — d. Proteflanten. 11, 43° 
Synergisinus, Gefichichte des Sereiis darüber, J, 1 fen, 
Synoden, fellten wieder hergeltellt werdeu. I, 65°. 
Szekler, ihr Urfprung. x 1, 436. 
T. 
Tar-Rankrögel, Eintheilung derfilbs IV, 605. 
Tange, Phyfolozie derfeib. * I1, 53» 
— — Aurzihlurg ihrer Gattungen u. Arten, ‚11, 59% 
Taubenzucht, Demerkungen darüber. : IV, 351. 
Tauie, als Gnadenmwötrel. IV, 54° 
Taufiiandlung, was fe if. U, 657 
Telezraph, wie erim Deurlchen zu überfetzen fey« 757 


I, 
Teile. räphie, Gefchichte derfeiben. . IV, 385. 
Teuch, Schickiale dieies Olicters in feiner Gefangen- 
ichaft. 1, Tay. 732. 733 


Teplirz, Unterfuchung d. Mineralquellen. 1, 7 55% 

Terrivrialfyitein in Beziehung aut Staat u. Kirche. IV, 2:6. 

Teflamenr, neues, Authentie deffeib. A » 2.8: 
— — — Urkunden delfelben, können aus einem 

doppelten Gehichtspuncıe betrachtet werden. T, 489. 

— — — Rerelu der Ücberfetzung dellelb, IIT. 529 fen. 

534 fe. 

IV, 19% 


Thatlich, Analyfo delieih, 
Theririı ken, Gefchichte deffelb, * 1, 695. 8,% 
Theoiegen, phtivfophitch-kric u. hiftor. kritifche 


. Vereitirtung beider. I, 85% 
Theologie, Begriff derfeib. JIr, 22°. 
—_— — —_ wie ie Sch ron Religien unterfcheidet. Il, 226. 


_— — —_ objectives Verhäknifs zur Religion. II, 229 frq. 


—'-_- — populäre, Grenzlinie üerfelb. IV, 723: 
—- —_.— politive, über das Princip derfeib. I, 57. gg iey 
Theophraft's Charaltere üb. d. urfprüngliche Be- 
ichaffenheit diefer Schrift. I, 742. 
— —_ — Gefchichre ifrer Ausgaben. IV, 353- 
Fhefchedick’s in Szarwalch, nützliche Indufriu °, I 755 
Fhomalus, Chrifi, Wurdisung delleib. I, aı$. 
Thiuraeu, Herrichafr, Gelchichte derleib, I, 571. 
Tifchbein’s, Joh. Heinr., Biographie. J, 225 feq. 
Toaditone, Nachricht von demfelb,_ IV, 158. 
Todesfrafe, Unguhiekeii derfeiben. j IV, 471 
Torf, Schaden weicher a. d. Graben u. Brennen 
di Teiben entlicht E " IV, 93: 
Traltes, L.andesvermellung d. Schweiz. „Il, 29%, 
Tranfcendentaiphilöfoghie, Beuriff. - II, 50% 
Trient, Toneihum, Urtheil von demielben, 4, 174 175. 
Tripper, Debaudiung defelben. i IV, 444. 
Troja, Laze d. alten. i N 11, gr”. 
Tübingen, einige Nachrichten ‚v. d. Unirerkiät, 117, 7". 
— —. Gefchiehte d Univerbtie IV, 151 
Türken, Charakter derf-Ibem. 1, ot. 
— .— ihr Völkerllanım. II, »2. 
— — Quellen ihrer Gefchichte JI, 9% 91. 
” U, 
Ulhme, Krankheit derfeiben. sy. 
Inendliche, das marhsmatifche, ob e« anfiöfsig fey. 1, 13}. 
Ungarn, Bemerkungen aus d. Gelchichte diefes 
Reiche » ’ 11T, 629 feg- 


— — Gefchichte 4 deurichen u. anderer-Colanieen 
in diefem Heiche 1,437 (0. 
— — Infurreciunswefen. IV, 448 
— — obd Nachbarfchaft r. Deutfehla: 2 für CH 7 
felbe fchädlich oder vercheilhait gen ches fey. 1,43% “5 
E, i n 
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Uugarn, Schilderuns der Narion. I, 548. 
— — Slariltifche Nachrichten. ® IT, 555 leg. 957. 56: fi. 
Ungleichheit d. Stände, Urfachen -derfelb, If. 58, 
Univerfalgefchichte, Gzfehichte derfeib. = 
Unirverlitäten, auf ihnen follte eine Prefeffur z. Bil- 
‚dung künftiger Volks- und Kinderlehrer und 
Erzieher feyn. ; 
— — — Einfufs derfeiben. 
— — — warum ihr Zweck fo oft verfehlt wird. I, zı0. 
— — — Entlehung u. Zufland derleib. im Mie- 


. telalter. # R . i "37. 
Unmündige, find eben fo gut d. delus als der culpa Er 
ihig- n ‚ „85 
iachaks, Gefchichte diefes Dogmas. I, 3:7. 
Uranusmende, vier neue von Jlerfchel entdeckt. I, 3-9. 
Urinwegs, fehlerhafte Bildung derfelb. V, 59%. 
Urrecht, Begrif delleiben. IV, 451. 
Urrechte, was fie find. UI, 316 
— — Deduction derfelben. IV, 214. 
Urtheile, analytifche u. fyniherifche, Grund bres 
Unterfchiedes. _ . ö IV, 643. 643 
Urtheilsformen, ihnen liegen die Kategorien zum 
Grun IV, Si 
Urrertrag- dV, 456. 457. 
y. 
ia, Befchreibung diefer Provinz. i U, zu 
ern junior, IR" weder Augultus nech er HR 
Fett Cröten Handel diefes Landes. Il, 607. 608. 
Verbrechen, Bintheilung derfeiben. IV, 223. 
_— — — Quellen derfelben. I, 793- 
_- _ — Ünmerfheidüung v. Policeyvergehungen. IV, 222. 
—u— zutällig<s. E II, $ı 
Virreltungszuland, drey Epochen diefer Lehre. II, ı2t. 
Yerjäbrung, fächfifche, d beweglichen Guter. ll, 503, 
Vernunft, die Bedingung d. Gültigkeit d. Geferze, III, 343. 
Vernunfterkenntnife, Stammbaum derieiben. IL 114 115 
Veraunitgebrauch ‚"philofophifcher. IL, 45 
_ _- _ _  reiuwilleulchaitlicher. n L, . s0- 
egriff deffelben- . 453. ‚ 405. 
a ikigkeit derfelb. IM. 3:7. 345. IV, 334 
U Grund ihrer Ungültigkeit. 337. 33%. 
— — Verbinälichkeic zu ihrer Erfüllung. ° IV, 306. 30% 
Viehfeachen, Verhaltungsregeln bey denfelb. IV, 73}. 
Yıctusliea - Brüder, wer fe gewelen. h Tök 
Yiwriolächer, Bereitung: defelbeu. u, lie 
Yietielö], füises, Zeriegung deffelben. “14 
Vitualienbrüder, liche Victualienbrüder. : 
Vogel's, Heirr- eng w. u 
ı erlaubter. R ,623- 
Volk, Veruninie deileib. in Anfeh. d. Aerzte u. d. 
sefundheic. * IV, m ut. 
.1* ’ 19" 
ae kein, Gefchiehte diefer ITerrfchaft u. Familie, 11, 36. 57. 
Vorrücken d. Nächtgleichen, über diefen Ausdruck. I, 399. 
Yorikeliungsrermögen, blofses, läfsı füch uicht denken. I, 210, 
n Fr. . 


Getchichte ihrer Verfolgung u. Niederlaf- 
in Wirternberg. IV, 
Dlittel wegen ibre Verheerungen. TI, 407. 408. 
durch d. Kaupen, Hülfsmittel 

IV, 613. 624. I, 407. IV; 127. IV,677. 


Waldenfer. 
fang 

wWaäldraupe, 

Waldyerheerungen 


D« 

er Fe uga a ‚Vergröfserung. . % 
‚ Gehörargan » 587. 
weilfehe Nafanlächer derfelben. IV, 598. 
Walther, Friedr., Formfchneider. UI, 544. 
. Wärmelehrö, Beleuchtung einiger Sätze. J, 2 rs 
ACH 
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Wafigeltandsfoalen- 


1,497» . 


186 feq. 


Waferfucht, Teilung &erfeih. 

beider Augipiel, Heilung derich, 
—- — — des Rückgrares, 

d. Heszbruteis, 


18 . 
1,5, 
IL, .J 
kl, ya 


Wafferwolle. > . L‘ 
Waterloo, einige Nachrichten von diefem Künlier. |... 


\Wachtelgefchatt, Bemerkungen darüber. LI, er, 
Weitttein, askaliir er, ınedica. Gebrauch. I," 
Welnfteindl, deftillirtes. IL}; 


Wedagungen, mellianifche, x 
Welen, geineines N, ji 
— — Orgauifarion delTeiben. ; 
Wespen, welche ich Wohuuugen bereiten, 
Weltringia, eine neue Pilanzeiigattung. KL y, 
Wien, Schilderungen r. Wien. 1, 55.96. B,spuu; 
\Wisiengewackie, d. nutzbarlten f. d. Vieh. U, 34 15 
Wille, allgemeiner, Erfodernide detielb. x 
Wirke ind. N. Tellament. ug 
\Wirtemberg, Gefchichte d. Reformation d. Kirchen. 

welens. “ IN, vr» 


_ — — Gefchichte d. Uulverbtät. IR. 
— — — Maängeld Kiefterfchulen u, Vorichlize 
zu ihrer Verbeflerung. LER 


Wismush, Verbindung defieib. mit andern Meuslls. Li. 


Willen, reines, was es iey. I,» 
— — Dedingung defleiben, Li 
Wiffenfchaft, Begrift derleib. I" 
Wifenfchaftskunde, ilt dem Ausdruck Bacyklopälie 
vorzuziehen, A 
—- —_ .. _ Abücht derfelbem. - "Bu 43 


Wiflenfchaftslehre, Fichtifche, im Yerhältnits x. Ran. 
&ilchen Kritik. L,36. 3.65% 
—- — —,.— Aufgabe derfelben. L zer | 
— Darfeljung derfelben. 1,3% 
Wiuenberz. Anfehen diefer Unirerhrtät zu und nach 
der Relormation. 
—,— — Nachricht v.d 
Unirerlisär 
reiten: leidung, wo fie vortheilhait oder nanhcheiig 
ey 


jetzigen Zuftinde der ur 
Y- Il, == 
Wollfeife, Verfertigung u. Anwendung derle'b 
Wucher, Urlachen u, Masfsregelu dagegen. II, 
Wunden, Heilung derieiben. ' 
Wunder, ob eine'philefoph. Definiden dorlelb. nöz- 

lich ey. IN, rı 


Wurmfieber, epidemiiches 1,1? 
Würzburg, Verluft d. Hochltifts durch das az: 

" ‚ Landeshoheits(yllem d. fräukifchen Fürken- 

‚ ılümer. Ar 
— — — Gerschtfame auf d. Stadt Kitzingen. * hi# 
— —_— — Unterwaricheil- und Umerfchenkenamt 11 
—_— — — ftariftifche Nachrichten. N, 
— — — Siodı, topozraphifche Nachrichten. IV, + 
Wuth d. Hunde, Vorfchlage zu Policeyauftalıen da 

gegen, . 17 
2. ‘ 
Zähne, "Bemerkungen üb, Ge u, ein. Krankheiten _ 
derfelb. IV, 761. V 
Zahnfchmerzen, werden durch der Druck d. Fingers 
auf d. Zalınfleifch gelinderc 
Zeitalter, goldeues, ein Ideal. u, # 
Zeiteincheilung, d. fchicklichtte. 2) 
Zeiten der Zeitwörter, 'Threrie derfelb, „Min 
- — —_— —_- — ihr Gebrauch im lateinilchen 2 

,  Gefchichtsltil. vs 
Zeitungen, die erfieh in verfchjedeuen Ländern. II, 155 © 
Zelle, Landgeltut d:fe'blt, I, 5 


— — Oberappelistionsgericht, Einnefchränktheit 
delfelben und Yerhäitnule zur liwgierung ia u 
Stade, FRE uhr. Iy, ar 

“ > # in 


. 


Zelle, Stadtrecht. 


Zeolichkryftaile, Beobachtungen über Ge. 


— — — de pigneratitia actione, 
. Binden Olyapise. IV. 


La. 1, 405. 406. 


816% 


Zurechnung, moralifche ın. 


duridifche. „I. 11,73 
— -— — jnridifche, Grundfatz und Grade derfelb*IT, 


2, 3 
Zeulanith, Analyfe deffeib. Vs — um au Schuld. 1% E 
Zieaeibrennereyen,, Fehler derfeihen. IV, 167: — — — wo lie weufalle, I 
Ziukvitriol, krampffillende Kraft ge Ib. - 11, 733.4 Zuternen zwifchen Regenten u. Untertbanen. a, .292. 
v. Zinzendorf, Graf, Charakterifrung delelb. I, 145  Zwongrgefeez. IV, 49. 
Zodiakus, Erfindung d. Indianer. : T, 273.744. Zweeirerbindung in Natur, Gründe, welche &, 
en. Entzündu: ıg ker t1, 537-  Vernmafe Ber Huren eine BEE. I, 19 - 

Exegetifche und kritifche Bemerkungen über Stellen der Bibel; = 
Ornefis I; m HM.’ E t3r. feg. Furcas Ar, Ir, ı0e, 
— — Ill, 16. 44 724. ...: TI, 991. 
— —- W,T ..774 ee IV, 7ır 
un wm IV, 17 =» 29. I, 37% xyil, 6. ıwv, E 
—— V,21% I, —— ÄX, nd IL, Agr. 
Hiob, mehrere Streifen, IM, 212 ka. Anuftelgefchichte VIE . HM, gr fey 
Plalm VIII, 4-& It,43. Eph V.,ı3 il, Ti. 
Zluheslied R. 5 I. 355. Galater I, 3: 7+ 11. 4, 719, 73% 73. 
Jefaias 91, Vi. 1,906 — — II, ıo ‚.= 
_ — XXXV 18, 46. Coloffer III, 9, 10. I, r3ı 
Daniel Vl, ‚I, 157. Hebröer II, 14 Be | d0E EIN 
Öbadias, verfchiedene Selm U,735, 136. Johamuis Briefe, ver/chiedene Sieliom I t0$, 109. 
Sirach.I, 1. 45,9% f Iv.m5. 1 Joh. V, 6,7. 2 314 
"Marthaeus XVH, 27. IV, 7:9. Ofenbarang Johaunis du Hi fe. 
Lucas Yill, 41... IV. 729. r 
Philologifche Bemerkungen über Profan-Sehriftfteller. . 

"Ariftoteles Prtogromie IT, 235. Plato's Briefe, 1.085 
Et , I, 726.72. — — Mens, _ 2, 393, 
_— ug 1,7 _ II, 56. — — Philebus. * It, 383" 
" Cicero od Natura ‚a Deorum 1, %, 11, 56. — — Phaedrus. II, 35:' 
— — Lilius. re 1 .- —— Theäter u u, 397. 
— — Tusculanarum Quaellion, ‚269. m j 2 

Nepos, Cornelius, verfchiedene Stellen, IV, 669, 670. re _ furens, verlehiedne Sıelien. TIL, 02, 9% 
Pandectse de Origine lur. 1. 292. 1 36. iv, ıofeg. _Theophrafli Characteres, IV, 3854-36 


Xenophon Memorabilia Seoratis, verfchiedae Stellen, III, 102. 
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A . 
I. Literarifche Nachrichten. 
a) Vorläufige Nachrichten von Schriften , "vorzüglich ausländifchen, 
4. Fyrdeli Intekos miijiemeny. win 
+ Zuripidis, Uippolytkus b, Igertom, WE 
Als Ardebeifi Series of Poems b. For. 7,5t. F.: 
#Zikin's, Joarnal of a Tour through North \Yales, 3, ı. j 
Andeber:, Hiltgire nat. des Sinpes, 125, 10,6. Farmer, the, of Inaleword - Toreft. u 
j “. . Franklin’s, the wandrine Jew. u TE.) 
ö B. Iremans's, felecı (pecimens of britifh Plant, FIRE 
Basite, the, ef Banpor. , . j 21, 182» G. 
Beunet, Mrs. , the Beggar Girl, 33 29% " 
Eidlake’s, Sea. 22, 1x0, Gemälde, neue englifche. 
— — ihe Country Parfon. | 22, 191. Gilbert, Hiftoire des plantes de Europe, 25,1 
Eruort’s, Diflert. concern. ch, War ef Troy. 7,53. .:Goslip's Story, a _ FHREN, 
Larders’s, (he Welch Indians. 3, 1. Grasvilie Abbey. Fi Pe) 
burger s, Birch a, ıriumph of Love, 22, 177. Große Fe hurrid myfteries. ' hr | 
i . e — — Genus . ier, 
& Guide 10 the prefent Exhibitiom. y,R| 
Camilla (b. Mrs. Burney) 33, 292. BR. 
CGiille, the, of Olmutz. « 22, 181. SER E 
Chöriton’s, Mrs., Anzelinss 33, 292. » Mulfpenny's, Gothie Ornaments Mr 
Church , the, cf St. Siffrid, 35, 254 Huxno, Voyare twansl.h. Fulkoner, di 
Clara Dupleflis a. Ciairant. | 33, 291. Hatvery's, Tbeatromra ulkal mazıatott's vaogar 
Coleridge's , Ode on the departing Year. 22, 179. öfzrefzede:e Munkak. TU 
Collecuons. the oriental. b. Unjely N. 1, 2 7,5%. Haus, Mrs. Memoires of Emma Courtney. I 
College, a Sarire. i - 22, 13%. Hiltery, anciens a. modern of Lowes etc. El | 
Colman’s my night gown a. Slippers. 22,18%, —'— renerala circumflant of Burghleyhoufe + 
Cimöerlan®s, Theughts on Outiine, Sculptupe ” "34, 306. Hulerejvs, Musa Trevor m” 
Crvier, Traise element, de j'hiltsire natur; 125, 1055. Hole's, Kemirks on the Arabian Night Entertaingents r+| 
Hunter, Odyiey transl. b» Pope wih notes b» FR 
D. keeld. FRE) 
Horatii upera b. Cumbe. z 
Daltas, miscellaneous writinme. 2,104 — — — — cdiiio nova Giasgovise. 
Doitaway's, Conltaniinopel ancient a, modern, 3, 19% Nubert de Sevräc, ‚ 
Dalzel's, Mr. Cheralier's tableau de la plaine de Hunter's, Travels inthe Y. 1792. throngh Fraxte 
Troye illuitrated. En 7:54. Hurdis, Lectures, ' 
Durwin's, Plan f. female Edicarion. 12, 1285  Narchin’s, Oyltory a. Antiquiies of Dorteiikise, 
Danbenton, Memoire für jes indizeftions. 125, 1041. Hautchiajon’s,.Miflory of Cunberland 3 A GL 
Dowiby's, defer. Catalogue of the Works of Rembrandt. 34,305. . si 
Baifon's, Prolepfes Philologiae auglicanze. 7, 55. I. 
Defcription of the Counery — round Mancheller. 3, 23 
Discours prononcks a Tourerture de l'wrole centrale Jerningham’r, Pevoc Igrominya Di 
de la rıre Anteine. 125, 1034. Inynsution , che, "A 
Dumont Courfet, Botanifte cultivarenr, 125. 3055. Juurnal ou recuril de- decourek 
Dirunde, Tableau fynegrique de la meiliude Bosan. 125, 1045. fur }ı phermacologies 7 
Pyer's, Poets Tate. a3, igi. dlerurli, Miscellanies \ .. ® 
Jagen, Tableau Iynopiig 
E 2 
Edward various Views (b. Moore.) 33. 294% Be , „eg 
Endrödy's, Magyar lareukicim 149, 127 vl Änzinezy Kulföldi 19) 


Kupferlliche,, neue“ 





#; .. 5 . 

EB ‚ Kifeire nat. d prilfons P. 1. 25, l044r 
Lombert 2. deferigrion of tie genus Ch’nchena. . 34, 310. 
Lutowrette, Jourual de l’arı de conderver la Gautg. 125, 1037. 
Lee, Mrs. Canterbury Tales, 33, 292. 
Leuwr 5, the dionk. er ; 335 291. 
Lewins, Birds 4 P. * 31, 310. 
Liöius, Uyitary of Rome b. Baker. 53% 
I.nwitden's, Kemarks on the Antiguities of Rome , 7, 5% 
Lujon's, Environs of London 4 P. 3: 23» 
M. 

Alackey's, Quebee - Hill. 22, 19% 


Blntesherbes Lameignen, "Obferrat. far Vhift. nat — de) 


Buffon et Daubenton. 125, 1045. 
ATarlow's,, modern Novel wröing. 33, . 29% 
Bursdews, Catalogne of Dicuionaries “a 7. 5% 
de St. Murthe, Vaedotrephia B. Tyıfer 22,294 
Adafon’s, Poen:s 3 Vol. 22, 183. 


Dlston's, Oblervatious relat. chiefly to the natural 


lfiftory 5» 
Memoirvs de g4 focier€ medicale d’emulationp.l’an V. 125, 137. 


Dengs, Works translared. 34, 395. 

Dentor female. 22, 165. 

Ne:ronariiton. 7, 55 

FMitlin, Antiquitis saliundies Vol..Ye 125, 1o4l, 

More, Hannal, Cheap Repolitory. 21, 135 

Mortun’s, a "Cure fon che heart -achen 33,295 
R« r 

Nı olitan the, b. Elien of Exeter. 33, 291. 

Nenner, Hiltory ei che - Abbey of 8: Alban 3,2% 
o. 

© bifervations medicalee. Journal period pı FFaton et 

Gixerin. f e r 125, 103% 

On the mi eo of the Gr. a. Lat. Languages. : Tr 5% 

fans, W ork 7,56. 

wen’ss \Vein; a. Englifh Eu 5 7: 56 


P 


Falmer's, Myftery of black Tower 3 

urk's , Sonneis a. orher Poems  _ er 
Bahsht: felecred - unihe Trial Aalen 
Pähilanshrupe, ıhe  - 3 

baskct, the, 

9, Per. one she 
























Nieharäfens, ‚ Eflays on’ foimb of Shakespeste's PER 
rac 


ters 5 Edit. 21, 18% 
Ridiey’s, Fragments in the manner of Sterne. 22, 18% 
Hobinfow, Mary „Sappho a. Phäon. 21, 180 
Jieche ‚Mary, Children of the Abbey» ° 33. 19% 
Rougl'f, Ds di Medici. : 33. 29% 
ri the, of Arondaie Pryoty. al, 25h 
$ 
Saade, gürfken a, arabie Works 2. Veh » 49. 
Salmon’s ancient a. m tome, 55* 
Schillers, ıhe Minilter a Tragedys 33. 27% 
— — — Fieske. 53, 297. 
Schulz, Maurice, 33, 294. 
Scouand’s Sketch (Skaith.) 22, 180% 
Sharpe'si, ıhe Church, a Poem. 22,.192 
Skene's, Donald Bane, a2, 17% 
Stenderwät’s, (Anitie) che Sea - (ide, ai, 181 
Smlh, Charl. ‚clegiac Sonnetsy‘ . 22, 17% 
— — Marchzent „35, 29% 
Senthapr, Letters written dur, a. Refidenee i in Spain 3, 22 
_— — — Po«ms. 22, 179 
Specimens of ıhe arabian Poetf b, Carlyle, 7, 5% 
— '— — bf Gothie Ornaments. 34, 308 
— — — of britifh Minerals. _ z 34, 310% 
S-apeliae norae. 34, 310, 
Stoliberg" 5. Trarvels thr. RER Switzerland, Italy- 
a Sici) Y+ 3 tl 
vw T. = g > 
Tasker't, Arvita 33, 19% 
Thomfon’s, the : Paradife of T: e. 22, 18» 
Tomkins, Tour to the Isle of. WVigkt, 3, 22 
Tornbuü's, a Vilie to th. Philadelphia Prifogs 3,2% 
Towufons, Travels ia Hungary. 3, 19 
Transasıions of ıhe Linnaean Soeiety 3 P, 34, 3:9 
‘.. V. 
Vaillant, Wiftoire natur. dı oifeaux Eak:igum 125, 1046: 
Vancsuver's, Reifen. 34 25 
Vaurien or Skerches of the Times, 22, 184 
‚Ventenat, Prineipes de botanique ‚225, 1045 
da Vinci’s, Treatife of Paintic, 34, 305. 
ie opera b: PFakejield, 7: 54 
pi w\z] W*' % 
ee 
amsı the, 0’ War, 11, 189 
kefokl’s, Leiter to Ta. Bryant, 7, 5 
= — Obferrations on loye. 32, 183. 
— — (Priscilis) menta! Improrement Vel. III. 22, ı98, 
Bier. the myfterions Norher. 33, 296 
feu's, Journal of aExcurlion to the united Sin 
j N. America 3, 20 
leeri Fairy Tales. 33, 29 
regrinus Protets 33» 292 
Baron Voyage ro St. Domingo. 3, Als 


rereand Maids as theyare;ıb. Inchhuld,) 33, 293» 


eccentrie Excurlions ihruugh England 3, 23 
Tr, 
5, Mrs, the rural Lyre, 2,1%. 


“* 


b) Be- 
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” b) Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 
j A. ! Himly in Braunfchweig. 
Aklwarde ın Oldenburg. 34. 31% Hindenbrrg in Leipzig. 
w. Arciin zu Wetzlar. 4:, 370. Höck in Wien. 
Be Hofmann. 
‚Bartels in Hamburg. >. 191, 158% Hofmann in Regensburg. 
Bayer in Marburg. 63, 540. Hoffätter in Wien. 
Bchn in Wien. 132, 1507. Holfche in Bialyftack. 
Bernardi in Neapel. 41, 37% Hora in Heimfhidk, 
ahnenberger in Tübingen. 42, 37% Hübner in Leipzig. 
reithaupt in Caflel. 53, 45% Uufeland in Jena., 
Bruninghaufen in Würzburg, 20, 156. £ 
Bacher in Rinteln. 63,5% Jacobi in Crannichfeld. 
Buhle in Göttingen. 42,369 -— — in Jena. 
Bukt in Bremen. 47:41» Jospir in Leipzig. 
Barfcher in Leipzig. all, 923: Janp ih Gielsen. 
Bujfe in Petersburg. 43, 37% Junghans in Leipzig. . 
—— in Defau. 120, 993- f 4 
1 Se C K 
Caldani in Padua. 42, 370. r in München, k 
Uomerer in Duisburg. 41, 370 een in Friesen rd. 
v. Cormer in Berlin. :D Kit, 923 Kayfer in Regensburg. 
Diefonbach in Giefsen. ta, 1907. Karren Im Diderftadt, 
Donndorf in Quedlinburg. E. 182, 1507. Kuötzfchner in Leipzig. 
‚ Köhler in Petersburg. 
e. Eberflein Frhr, 26, 202. . s . 
Eckhel in Wien. 12, 9% EM FAHeR in Wittenberg. 
Encke in Leipzig, Sir. 923 Krufimen in Ansbach. 
e. Engekin Wien 42, 37% 93, 78%  K,äucke in Gielsen. 
Su En Hambur 5 Pr Fein Kuhn in Leipzig. 
Erzieben iu Marburg, P\ 53. 540. Küker in Berlin. BR 
- an] ZL. 
Feder in Würzburg, _ 93. 719 Lafontaine in Halle 
Fifcher in leipzig. 84, 70% Lang in Ansbach. 
— — in Coburg. 111, 923: Lange in Jena. 
Flügge in Görringen. 238, 114% — — in Leipzig. 
Forberg in Saaifeld. 116, 96. — — in Heilbronrt, 
Froas in Bamberg „2111, 923: Langsdorf in Erlangen. 
vw, Eredenheim in Stockholm - 42.370 Lehmoen in Lippfiade 
Frefenius in Schliz. 4:38. — — in Dresden 
'Friedreich in Würzburg 93, 779. Lenzin Jena . 
Fulda in Gotha. 5, 3% Leopeld in Appenrode, 
— | in Tübingen, 13, 94» ® Leun in Butz 2 
[2 v. Leveling in Heidelberg. 
Gerhard in Breslau., 65,53% Lichtenflein in Hamburg. 
Gefiner in Ansbach. 107, 89% Linden in Benz. 
Gillyin Berlin. 19, 145» Lofiws in Erfurt 
Göntger in Bornheim, 111,923, de Le in Göningen 
"Görcke in Berlin. 52, 449 ». 
Grebel iu Witenberg. 105, 1364. Mai in Heidelberg. 
Grohmas in Giefsen. a 44, 38%. vw. Mafow in Stern, 
H; Mayer in Bamberg, ' 
Hodermann in Creutznach. 84. 707%: Meinert in Halie. 
KMäfeli in Bremen. : 47. 410. Merz in Bamberg. 
Hohn in Leipzig. 63, 530: ». Meyer 
"Känlein in Ausbach 282. 1508. 191, 1580. Michaeler in Wien. 
Hortig zu Hurgen. 12. 94. Monfe in Budillim 
Hartuxg in Berlin, 93. 78%  Morelli in Pifa, 
Hofchka ia Wien. 12.94. PMork. 
Hajle in Dresden. 182,150. Miller in Giefsen. 
Hauff in Marburg. 63:54 — — in Würzburg 
Hebert in Giefsen. 63, 54% Mürhard in Göningen. 
Hedwig in Leipzig 116. 963: Murfinns in Berlia. 
"Heeren in Göttingen. 42, 369 R N. 
Hermann in Perersburg. 42, 370. Nagy'in Jena. 
Herrmann in Leipzig 17, 129. Nebel in Giefsen. B 
Heumenn in Bruck. 84, 707. Neuenhahn d. lüng. in NMeordbauf: 
Hille in Marburg» 63. 540. HNeumass in Wien. : 
KHilfcher in Paris tt, 922 i Jena. 
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Orttoffin Erlargen. 
Otto in Leipzig. 
—— in Wien, Be 


Paulus in Jena. 

Pfof in Tübiagen. 
—— in Srutizarde. 
Bank in Göringen. 

v, Plaxkl iu Presburg, 
r. Pleuk in Wien. 
Pofewitz in Giefsen. 
v. Prafle in Leipzig, 


». Osarin in Wien. 


7. Haumer in Beriin. 
Nepis ia Leipzig. 
Reichardt. in Jeua, 

- — in Giebichenflein, 
Meis in Marburg. 

Niem in Dresden. 
Hobert in Marburg. 
4öder in Magdeburg, 
lshling in Eraubach 
i’fch ın Bamberg. 
iöfchlaub in Bamberg. 
ioth in Nürnberg. 
isdolph in Wiuenberg. 
iumpf in Gießen. 


chelling-in Leipzig _ 
cherer im Darmitadalchen. 
ekiller in Jena. 

chlegel in Jena, 

chmid in Jena. 

chmidt in Gielsen. 
chmiedlein in’ Leipzig. 
shmiedelen in Würtburg. 
chmitz in lleidelberg. 
chnaubert in Jena. 
chneidgwind in Bamberg. 
ehroter in Lilienthal, 
hsites in Themar. 

'Awarz in Echzell. 

röufd in \Yurzburg. 


‚amor in Kirchen, 
sminieas in Erfurt. 
'njten in Gütha. 
och in Leipzig. 
s/ontaine in Walle. 
‚am iss Giefsen, 
erkrf in Halle. 
eijsmer ın Leipaig; 


rkhonfen in Lemao. 
Beroldingen in ilidesbeim, 
tee in Beri:m. 

ımoser in Wien. 

eck in Leipzig. 

chholz iu Weimar 

rke in Buckinghamfhiee. 


flens ia Tom, 


j 34 3'2 


nn ren 


Eu. 


Sweil in Butzbach. 
" 28, u. —— in Giefren. 
20, 156. 111, 923. Spalding in Berlin. 
12, 94 Spittler in Stutrearde. 
Stelzer in Schraplau. 
109, 905. Stolz in Bremen. 
12, 9%, sStörk in Wien. 
34,312. Stütz in Wien. 


ı7 [) 150, E 7« 


42, 370. Tennemann in Jena, 
93. 780. Textor in Giefsen, 
107, 890: Tihomerus in Roben. 
17, 129, Thibaus in Kiel. 
Tromons in Würzburg. 
12,94. 182, 1507. Tilling in Leipzig. 
Tychfen in Göttingen. 


17, 119+ ®, 
111, 922. Ullmann in Marburg. 
54 , 465: . ® vr. 


63,54% Palette in Kiel. 
63, 540. vw. Fangeros in Magdeburg. 
19, 145: F’ater in Jena. 
63. 510. v. Velthgim, 
111,923. Folny in Carlowitz. 
17, 13% IP. 
- 165, 136% JHeber iu Bamberg 
34, 311, Pedekind' in Meidelberg.. 
34, 3ın 42, 56% FXeifs in Leipzig. i 
165, 13564 PWMeland in Braunfchweig. 
93.379. 182, 1509. Meften in Wittenberg. 
vr. MWefterholt Rgraf 
116, 962. FPf’eyland in \Veimar, 
123, 1067. PFibeking in Darmfladt. 
54» 456: FFiedemoan in Braunfchweig. 
116, 962. JFiederhold in Marburg. 
"ac9, 9%. Hilde im Göttingen. 
44, 386. FPillard in New-Cambridge - 
171, 158%» JFelf in Braunfchweig. 
63.541. —— in Alktenburg. 
107, 89t- FPMüufcher in Marburg, 
54, 465: FVurm in Greiliggen. 


tı1, 923. 165, 136% £. 


84, 707. v. Zach in Seebergen. 
116, 963. Ziegenbein in Braunfchweig. 
51, 465. 63, 51% Zimmermann in Marburg. 
19, 145: Zoöpfl in Bamberg. 


ce) Belohnungen. 


24, 37t. Beichardt in Giebichenltein. 
34, 31%  Aiem in Dresden. 
235, 1123. Boos in Giefsen. 
Si» 456. Ruhkopf in Bilefeid. 
179, 9%6.  Schmiedtlein, 
93, 779. Selle in Berlin. 
63,539.  Smell in Gielsen. 
5+. 466. 


d) Todesfälle, 


n, 


#4, 709%: Degenkolb in Leipzig. 

65, 555 

84. 708. Eckhel in Wien. 

84. 70%. Entner v. Entnersfeld in Wien, 
rıt, 924. Efchenbach ia Madras. 


193, 1596. f. 


31, 265. Fell bey T.onden | 
Fleifchmann im Meiningen. 
107, 394. Fo in Halle. 
i 
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: 34, 312. 
82, 1508. 
417, 130 
4:, 369. 
19, 145 
47, gin. 
19:. 1507. 
121, 94 


54. 466,- 

19i, 1539. 

116, 562. 

84: 1m: 138, 1146. 
3%» 345. 

20, 455 

4, 309. 


63, 540. 


20, 156, 
114,92. 
5}, 466. 
a2, 927. 
9. Tip 


2 i 34s 3m. 
4,707. 93. Tim 
“411. 922. 

17, 133% 

1f5, 1364. 

a4, 202 

12,95. 

42, 37% 

42, 378. 

63» 51» 

41. 369. 

42. 370. 

17, 138, 

35, 314. 

63, 51% 

#, 37% 


265. 1365. 
ı7, 13% 
63, 51% 
63, Stl. 


63,539. 
84, 7:7 
93: 779 
24, 204 
39, 346. 
63, 5i9 
Yr Tip 


ı0, 157, 


12%, ı10Sr, 
39. 317. 
233, 1147, 


31. 283. 
291,, 1571. 
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Förfter-in Halle. 53; 46% 
Frick in Helmtfädt. 58, 560. Habe in Ansbach, - > FE 
G = 2 f @ re A in . wi 
erve in Breslau. 191, I582. eiske Erneft. Chrift. Campen, RS 11 
Gaudlitz in Leipzig. 191, 1581. Aeufs in Würzburg. > an) Fri ji 
Genfel‘in Glauche. 2°, 157. Aoile in Devonfhire. 34 1 
Godwig Mrs. in Somerflown, 3, 281 vw. Aömer in Leipzig. 4% 
Greer in Leipzig. nz 111, 923, Hof in Leipzig. 6,6 
Grer in Halle. . 132, 1509. ®, Huhmohr auf Rundhof, Hr 
Grofe in Leipzig, - r F $4, 708. HAuhnken in Leiden, g ar 
Herrmann in Leipzig. 63, 54T. Schenke in Jena. j 2, 
Hesback in Kreuianach, 35,31%  Sche« in Regensburg. er 
Horn in Leipzig. 63, 5:1. Schleufsner in Jena - j sh, 1% 
Hunczoviky in Wien. 84, 708. Schmid in Jena. °' .% 
ri r } I. Schott in Bamberg, 16, 
dönger in Wien, 2 17, 130. Schröder in’ Gröningen, N. 
rn . K. Schröter in Jena. Hr 
Krüter in Göttingen. I 138, 1147. Schulz in Mietrau. aut, 
. ’ er L. u, Seemiller in Pollingen., u, 10 
Leutwein in fchwäbifch Halle. 138, 113%: Siebold in Würzburg. Net 
vr Levelin in Ingollladt, 320, 99%. Sorber in Marburg. E35 
Link in Nürnberg. we, 152 v. Springer in Rinteln. ik. 
Lerez in Gnadenfrey. , 163, 1348. ». Stengel in Maunheim, 1 
j aM. Stephan in Buchsweiler ED 
Mackenfen in Riel. 135, 1123. Stumpf in ‚Greifswaide. ae 
Mauer in Kupferzell. 84. 703. Sahm in Kopenhagen. Wi 
». Metzburg in Wieı. $:, 708. i T. a 
Metzger der lünpere in Königsberg. ° 50, 450, v. Tavenar in Magdeburg. 8". 
Michshelles im Nürnbergifchen. 42, 372. Tiling in Mietau. ii 
"p, Mofer in Ludwigsburg. 182, 1518, j ; U: : ur 
N. Unterberger in le A A 
Neuendorf in Deflfau. 0 252, 1509. TE ir. 
Obereit in Jena 32, 258. Pfackenroder in Berlin. 1” 
P. , IVerner in Giefsen. 1. 
Park! in Presburg. 93, 750. Ffidenmans in Srurtgarde. ie 
Vortmaxs in Darmitadt, 363. 1349. Wie in Aldersbach. x» 


e) Vermifchte literarifche Nachrichten von und über Gelehrte und andere Männer 


d 


Amikritik ger. d. Recenf. d. Echrift: Gott regiert 
d. Welr] 


ER _ . 139, 1160, 
Antikrkik gegen. d. Recent. d. Kririk > neuen Leipz, 


Liederfammlung. in d. A. D. 4. 372 
Antwor KSV REeleegeE Recenf. aufHrn. Ging An- 

ti 620. 
Antwort d. Rec. im d. NadB. an Hrn, v. Ulmenftein, Be 663: 


gegen d. Antikricik. N. 147: d. AL. Z. 197, 1222 


B 
Baader’s Erklärung. 64, 550. 
Bufl’s Erklärung. 123, 10:3. 
Baumann Nic. Nachricht v. ihm 3% 350. 
v. Berlepfch Ameire 120, 999 
— — —. berreif. v. e. Nitgliede 4, Calenb, Rit- 
terfchaft. . . i 105, #73. 
Brofch's Anfraze in Beziehung auf Merkel. 10, 78 
Breru's Antikritik geg. e. Recenf. in d. Götting. An- 
zeigen. I45, 1203. 
Brief üb. d. Rec. v. Buri's Gedichten im Auszüge 2 14 
Buenapasıe Anecdoten von ihm. 19, 149. 
c. 
v. Condexhore, Graf, vorläufige Erkläreng. 94, 792. 


D. . 
Dietz Jegt feine Lehrltelle in Giefsen nieder. ws 
E. 
Engel, Prof., bekommt eine Perlen. er 
24 


Enke's Antikritik nebitRec_ Antwort, ! 
Erinnerungen üb. d. Fiokeufcherifche Antikriie 1% 
Exter geht nach Stralsburg i 


RB 


Fabritins in Bamberg Erklärung. 
Faik's Erklärung £ hr 
Fuufel Nachricht von diefem Künftler in Arken. 1 
Fauft's Leben, Tharen, Nachricht v. d. philofopl- u? 


Remai.e Br . 
Fauft's Nachricht v- feinen Schriften Aris au Pub 

u. An d. Congrefs zu Ralladı erc. ae 4 
Fifcher's Bericht, e. erlogenen Todesanzeige: “ 


@- 
v. Gayl Antikrir. nebft Rec. Antw. °\ » en 
v. Gehren’s A:rikrit. nebft Rec: Antwort 5 


Gilty's Arttikrie. geg. ©, Age. in d, Goth. Zeit » der 


ENIETEUERR 


66, 566. 


Godwin, Mary, Nachtrag =. Nachr'cht von ihr. 
or - ög 591r 


Geefs Autikritik nebft Rec. Anıw 
I 
95, 95. 


66, 566. 
26, 224 


Herbeil'y Jiterarifche Anzeige. 
Herrenfchneider's Bericht. ein. Stelle in Laukhards 


Leben. 
Herz, Marcus, and. Herausgeb. d. n. Journ, d. Erfin- 


MNBEne . . R R 
Heydenreich in Leipzig legt feine Profefur nieder. 
128, 1068. 188, 1560, 


Hildebrandt’s Anzeige. \ 86, 7:8. 
Hofmanusegg Graf, Reife mit d. Prof. Link, 3 2% 
Huber's Brief an Motzebue, 159, 1317. 
v, Hnmbold!'s Anzeige 79, 670. 
I. 
Jurine in Bern arbeit. an e. Werke über Hymenoptera 
Lin. 5 594 
R. . 
Keufers Erklärung in Beziehung aufd. Schrift: über 
Leipzig. 193, 1600. 
Klein’s Erklärung. k 1,6 
Klugel's Erwiederung auf Langsdorfs Antikriik - 43. 384. 
Kofeparten’s Erklärung 64, 551. 
Kotzebue's Brief an Huber, 159, 1319. 
Krafs wird Arzt. 175, 1432. 
Kujter's Bemerkungen üb. d. Recenf. d. Oficierlefe- 
buchs ncbit Antwort. 42, 375, 
L. 
L.angtdorf’s Antikritik, 2,12 
—_— u Antwort 30, 263. 
Laukhard's leben Berichtigung einer Stelle 65, 566. 
Linde’ Nachricht v. fein, poln. Lexikon. 74 629 
u M, 
Marz Erklärung. 107, 896. 
Mayer's in Künzelsau Erklärung. : 440, 


f) Vermifchte literarifche Nachrichten von öffentlichen Anftalten u. f, w. 


A. 
Acacienwäldchen, Medikus Nachricht v. d! Fällung 
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Merkels vonäufiße Antwork- a1, 176. 
— 1 — : Auffoderung. - 223, 1024, 
Muller's Erinnerung. s i31, 1095, 
| " 2. | 
N ch 2. Recent. v. Deutfchland u. Polen, 1, 7 
Na’ Antikritik nebfk Rec. Antwort, 96, 802, 
Nelde's Erklärung. a 
— — Antikritik. j ’ . 
©. 
Ouvrier in Leipzig fchreibt nicht mehr d. politifche 
Zehung, 51. 468. 
P. 
Palm’s Erinnerüung- , rg 66, 568. 
Panzer in Nürnberg feyert feiu Jubiläum Ir1. 925. 


Paykulj.giebt eine neue Fauna von Schweden heraus. 58, 591« 
S. 


Salzmann’s Nachtragz- d. Nachricht v. Mary Godwin. 66, 566. 
Schad's Rechtfertigung wegen feinerEnuliebuug aus 


Banz, £ 199, 15774 
Schedius, in Peft giebt e. liver. Anzeiger für Un- 

garn heraus. 52 419 
Schmidt, üb. Gilly’s Antikririk 54 719. 
Schmidt's Antikritik geg. A. L. Z N. 89 nebft Rec. er 

niws { 4 
Stahl's Erklärung. 181, 159%+ 
T. 

Tieck's Erklärung. 10, 75» 
— — Anzeige nn den Buchh. Nicolai: 161, 1335. 
U, 

v. Ulmenfein’s Antw. auf eine Rec. in d. AdB. . „r 439. 
Weiller's Erklärung - 116, 920 

33, 34% 


Bücherverbote zu Bafel. 
Bücherverbore in Wien, 
112, 929. 130, 1081. 


12,89. 38. 337. 34% 81, 681. 
135 11241. ı42, 117% 176, 1457: 


IRRE... 89, 75. B fen, Preisfra der - üsdlich. landwirthafld, 
ar = Tr Naturforfcher, Preifsfragen 5 er Re e. 165, 1368. 
erfelb. 1, 602. - 
\ledorf, Chronik d. Univerütäg. 03, 779. Hr yst. D. 
im erden 7 Dicht en Leiter oefenend Genoer(chap : o if 
reisfrag.e 120, 995. franz, am Rheine, Organifa- 
inebach. Feyerlichkeiten d. Gymnafiums. 37, 132.. a jonerichn ; 91, 74. 
F Duisburg Chronik d. Univerfität, 191, 1579 
tamberg, Chronik d. Univerfisät. 7» 539-. 169, 1394: E. 
- — — Einrichtüng "ein. Thesrum anatdiicum- 165, 1366. 
jelvedere, Erziehungsinftiru: dafelbit, 132, 1103. - Elberfeld, Erziehungsinftitut für Kaufleute, 270, 1407. 
jerlin, Krankenlilten v.d.Krunkenhatilfe d. fr. Colonie, 5, 39%.) Effürt Univerfitätschronik. ‚20, 16 
24, 10 ud 


-— Preisfragen.d. Gefellich. uarurforfchend, Freuuds, 91, 696. 
— ———  d, Akademie d. Wulkufchatsens 135 1133. 
\2- En PR 


m 


Praisfragen d. Akademie, 


Erlangen Chronik d. Unirerfitäu 28 + 


241, 93, 713, 182, Bi0ß, 
i2 " Frankfurt 


% 


I 


Frrankfiiet, Chronik der Univerfsär. : 
Freyberg, Vorlefungen d. Bergakademie. 


C. ö 
Giefsen, Chronik der Univerfität. 44, 385. 107, 890. 182, 15C7- 


"28. 243, 145, 1201. 
142, lıßı. 


— — Bekanntmachung ıd. Univerlisät. 47: 409° 
—_ — 'Jiterar,fche Nachrichten. 6}, 542. 
—_ — Redefeyerlichkeiten d. Pädagogiums. 93, 780. 
— — Errichtung ein. Mufeums. 105, 906. 


Göttingen; 'Ausrheilung d. Prämien der Univerhität. 123, 4067. 

—_— — — Chronik der Univerlität. 20, 155. 42, 369. 44, 385- 
71, #01. 93, 777. 107, 889- 109, !965- 123. 1065. 133 
1145- 169, 1393. 182, 1595. 191, 1577; 

— — — Nachrichten v. 4. Societär .d. Willeuichaf- 
“ten. 

—_— — — Preisfragen d. Societäc d. Wiffenfchaf- 

39, 347. 107, 891. 


42, 359. 


ten. 
Greifswalde, Chronik der Univerfität. 65, 553. 
Güftrow, Preisiragen d. Mecklenb.. laudwirthfchaftl. 

Gefelifchaft. 120. 996. 
Halle, Stftungsfelt des Wzifenhaufes, 120%, 99. 


’ H: j 


Hansover,, Erziehungsanftalt f. Kaufleute, v. Bifchoff. 44, 391. 
—_  — Srifrung ein. naturhiftor. Gelellfchafe. “ 165, 1368. 
Har\em, Preisfragen der Teylerfchen zweyten Gefell- 

tchafe- 12, 
—_ — Preisfragen der Teylerfchen theolog. Gefell. 

tchafı. . u 1y, 149. 
Heideibere, Chronik d. Univerlität. 35, 313. 39, 345. 107. 889. 
— — — Redeieyerlichkeit.d. Gymnafiums. 84, ar 169, 1395» 
—_ — — Denkfchriftd. Univerlität an d. franz. . 

Rußler. ‚ { 135, 1126. 
Holzanbau, Bemerkung üb. d. Beförderuug deflelb. 25, a'5- 


T. 


Chronik der Univerfität. 35, 313- 63. 537 84. 705. 
93, 777. 109. 905. 116, 941. 128, 1065. 145, 1291. 182, 1505. 
—_—— Frequenz d. ek . 24, 201. 
——— Vorlefungen d. Univerlität. 59, 505. 137, 1137. 
—— Preispredigten b+.d. honfilet. Inftisut. , "365, 1366. 


K.. 


Koburg, Gelegenheitsfehriften d. Gymnafiums. 24, 202: 
Kopenhagen, Breisfragen d. Societät d. Wilienfchafkten 39, 349 
— —_ — Peeisfragen d. Gefellfchaft z. Bildung 

jung. #landwerker 81, 686 1012, 841. 


Jena, 


Jriprig, Chronik der Univerätät. 17, 129, 20, 156. 35, 313« 
54: 469. 63. 557. 84, 705. Tıl, 922. 128, 1005. 138, 


1145. 191, 1577 j 
_—— d Sternwarte wird mit Infteumenten berei- 


chert. 135, 1127. 
Literatur, ausländifche, 91, 763. 93, 7Rı. 138, 1148. 
Literatur, Eogiifche ı2 Weberlicht, 3. ı7. ı3 Ueb. 7: 49 
en 14 Veberl. 22, 177. 15 Ueb, 33, 280 
= u — ib. Veb. 34, 305. 17. Veb. 46, 401. 
Literatur, Franzößf. 9 Ueberüchz 225, 103. 

— — Hoiläudifche, Tone 120, 993. 
z— Öchwedif. ı Ueberlicht. 82, 689. 


— — — — Anmerk. zu derf, 18y, 1561. 
21, 161 
349 1233. 


_ Ungar. ı Vebeaf. Einleitung. 


.——) — 


E1T.11 


Verordnungen, unparifche, d. Studienwnfes betre® 


ne 


x «le wer? Mr BAL BET 


‘“ Madrid, Nachricht v. d. Zuftande d. "Naturalienca. 


‚,  binette a. Noturgefchich hr. 
Mikrofkope, wohlieile, v. D . 100, ft. 
Munchen, Errichtung ein. Schute f. Taubftumme. 19, fr 


N, 


Nekrolog, ausländifcher ı1 Folge 31, 263: 12 Tolg. 11,1% 

Nürnberg, Preisfragen d. Gefellfchaft z. Beförderung 
vaterländ. Induflrie. 

— — Yerlammlang derfelb, 


101, it 
10, 95 


P. 
Paris Lyceum , Vorlefangen deffelb. für d. 6. Jahr. 15, iu 


—— medicin. Gefellfchaft, Sitzängen dert. n® 
— litrar. Nachrichten. . 20, 151 6. sl 
—— Naturalienfammjangen daf.. ni 
Pasguieh, Nachricht v. e. neuen Rechnung. ph 


Tavıa, Vorlefungen d. Univerfizät. Ik Wi 
Petersburg, Pzeisfragen d. freyen öbonem. Gefellfchai. 15 I 


A. 


RBaltadt, literarifche Nachrichten. „SR, 508 ak 
Reval. Hr. v. Btackelberg errichtet ein Obferrat- 


rıum. 155 10% 


Ss 


Schneider's mineralogifche Anzeige. . un. 
Speyer, Reden bey Errichtung des Freyheitsbsums. 4 1+ 
Szarvas, d. Indußtrieinfticur wird in königl Schure ge- 


nommen. 131, I 
T. 
Tübingen, Chrenik &. Univerfirät. 1 
Turin, die Univerütäcift nach Quivers verlegt. 21 
. W. 
Ueberficht, Tabellaritche d. menen Bücher ud 
Olter- und Michaelismeife 1795. ml 


r. 
o M" 


— preufsifche in Neligiousfachen. u 


— — —, würtembergifche ur 
— — .— Teffen- Darmitädtifche. m. 
— — -_ ölterreich. f. d. Verlegon 15 
IF. 
Wirteuberg, Chronik der Uriverlität. 165, „= 
Würzburg) Chronik d. Univerätat. 93, 779. 116. 9. "7 
1145 19, 3 
2. 
Zahnfchmerzen, bewährte Hellmittel ger- Ed. $ 


V Hirjch. 
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nme 


> vo 
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I. Literarifche Anzeigen oder Ankfindigungen. 


4. 


Abbildungen zoologifche, 1. Hefe. 157, 1254. 

— — — von Thieren, Vögeln erc. 161, 1334 ER 

Abhandlungen vermifchte, a. d. Gefch. u. d. Staatsr. d- ficht. 
Länder, 65, 555. 

Account ef the molt approved mode ef draining T.and. Ueb. 
3% 352. 

Actehflücke d. — beftristene Unmittelbark. d. Hofmarkt Herolds- 
berg betr. ı.Heik. 15, ı2». 

— — neuelle, id Sache d. Hen. v. Berlepfch, 109, 908. 

—_— — zur Gelchichtes des Rafladeer Congreffes, ı. Heft, 
191, 158). . : 

Adelaide od d Freuden eiu jung. Republikanerin. 

Adsnis ou le bon Negre Usb. 100, 833. 

Argypien in hifter. geogrrph. erc. Hinficht. 160, 132$. 

re vr. Lilien Ueb. 9. = er 

Akademische Buchhandl. in Jena n. Verlagsb. 67, 572. 

eur — in Marburg n. Verlagsb. 94, 786. 

Aibini Tabulae anatomicae. 130, 116%. 

Albrecht, Sephie, d. hößiche Geipeuft: rot, 848- 

Albrechr's in Wolfenbüttel neue Verlagsb. 48, 4201, 92, 615. 

Alciphron, 2 B. 1%0, 1242. x 

A'manach, Suutrgardter auf d JS. 1759. 162, 1342. " 

— — u. Tafchenb. 2, geieiligen Vergnügen, herausgeg. v. 
Becker f. 1798. 12, 413. #. 3799. 193, 1598. 

— —— u. Tafcherbuch der Galanterie aufd. J. 1799, 171, 1413. 

— — Al'ufage des Dames. 181, 1531. 

Amelie Ueb. 94, 8310. 

Am Ende's d überwiegende Kraft d. Religion Jefu, b. aufseror- 
dentlichen Unglücksfällen e. Pred. 119, 986. 

An den Congrefs zu Raltade 24, 20°. 

Auderfur's Elay on ıbe Rhus toxicodendron 35%, 1307. 

Andrei, leben und Schikfale des Gottfr. Andrea. 15, 77. 

Andreätiche Esschkandl in Frankf a. M. n- Veriagsb 57, 494° 
172, 417. 187. 1547» ‘ . ‘ 

Aiılve’s Merkwürdiakeit. d, Natur. ıD. 100, 8357 © 

Anerdotes of ıwo welkuown families b. Sirs. Durjons Uebert. 


169, 132% 


111, 1 74. 
Auna od d. Fallftrick d. Ehre u, d. Beichckume. 161, 1333. 
Annalen der neueft. Schleswig Hollllein. Literatur, kerausge- 
wcb. v. Thicfs 17, 1:5. 
— d. eigl. u. franz. Chirurgie, herausgegeb. v. Schre- 


ger u Harles. 93. 775- 
— — ‚der leidenten Menfchh. 5. Heft. t92, 955: - 
— — d niederiachl. L.andwirthfchaft tig, 117% 
— —. A. Regierung. Karharing I. Kailerin v. Rufsland ı. B. 


18, 1553. 


# 
neue, Mer theolog. Literatur. 19, 151. 


— —  seue theologifche. 69, 589. 
drquetil Duperron l'Ind= en rappore avec \'Europe Ueb. 216, 


26 Urbert, vn Äufter, 186. 15% 
Lufßchtend. Fürflench, Schwarzburg, heraussegeb. r- Kraus u. 
Köümmerer. 5, 25. 
ıton’s in Gärlta nm. Verlapsb-. 13, 103, 107, po}. 122, roll 
‚nzeigen, Auhal: Beruburg.fche wöchenel.che. 11, 273. 
‚nzeiprer allgem. literarifcher, Dec. 1797. 13, 97 Jan. ı79$. 
30. 275. Febr. 497. 409. März 57, 489. April, May 97, 
810. Jun, 1c6, gt. Jul. 137. 970%: Aug. 134, 1t13.. 
u Oet. 177. 1466. Nov. 133, 1553. 
0 ortferzung dellelben. 190, L5Yt. i j 
pologie für die unterdrückte Judenfchak in Deutfchland, 
59, $ır 
rchiv, Berlin. d. Zeit Tas. 1797% 1, 9. Jan. 1798. 18, 137. 
Febr. gi, 361. Mörz 54, 467. April 66, 561. May 76, 
6g1. Jun. 97. 809. Jul. 110, gr3. Aug. 221, 1001. Sept 
233, 1107. Oct. 148, 1225. Nor. 173, 1425 Dec. 192, 


Klein u. Kle- 


Archiv d. Crimiinalvechts , herausgogeb. 2 
2. St. 138, 1151. 


Schrod, 43. 351.1. DB. t St. 73. 665. 

.,.38: 197%, 1515. , 

Archiv<f. d. neuelte Rirchengefch, herausgegeb v. Henke, 
‚5. B. 2. 82. 13, 99% 3. St. 456 294. 6. B. 2.5. 132. 


1102, 
Ariftoteles Sitrenlehre, überf. v. Garve. ı 31. tıra. 
Armjtrong’s Kuuft, immer gefund zu feyn, Ueb. 163, 1351. 
Arnould, Sylteme maritime er politique d. Europ. Ueb. 22 199, 
Arı de tirer les Cartes. 178, g6t. 

Athenäumherausg.v Au W.u. F. Schlegel, . 
Athenian Leriers. Ueh. 135, 1325- 
Ausfprüche d. philofopl. Veruunft. üb. d. d. Menfch. wich- 

tigfien Gegenftande, 3 Th 147, 1222: 

Auswahl fchön. u. feltsier Gewächfe, 3 Hufld. ı Funfe. 

14, 111. 

— —. vorzüglich. Gemmen mit Erläuterung. vr. Schlichte- 
groll, 1. B. 134, Ttı9. 

Auszug, deurfcher, a. d, Moniteur v. Niemann. 60, sır, 

Auszige der Ralledier Friedensverhaudiungen. ı, 2. Heft. 


183, 951. = x > . . 
— — 2. d. neuelten u. vrorzüglichften medicin. \Verken d. 


Neuwfranken. 140, 116%. 
Aventüren a. d. Feldzügen d. Deutfchen aın Rheine. 2. Bud, 


116, 105% = 


2. Ufr118,953. 
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